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Neunzehntes Bud, 


Ueber die Duchen und Bearbeitungen ber Geſchichte ber 
römifchen Republif im Zeitalter ded Kampfs der Stände, 





1. Der erſte Theil des vorliegenten Werfs hat dargethan, daß 
die traditionelle Geſchichte der Königlichen Zeit nicht als Achte und 
wirkliche Geſchichte gelten fann. Es folgt dieß theils ans ihrem 
fagenhaften, mit Widerfprücdhen, Ungereimtheiten und fachlihen Uns 
möglichkeiten behafteten Inhalt, theild und noch mehr aus ihrer 
völlig unzureichenden Bezengung. Sie beruht nämlih nicht auf 
gleichzeitiger, fchriftliher Aufzeihnung, was die Grundberingung 
aller Achten und glaubhaften Ueberlieferung ift; ſondern fie ift erft 
Jahrhunderte jpäter jo feftgeftellt und fchriftlich firirt worden, wie 
fie uns in den Geſchichtswerken der Hiftorifer vorliegt. Sie iſt 
nit authentiſche und verbürgte Leberlieferung, fondern theild Sage, 
theils Dichtung, theild ein Werk Hiftorifcher Eonftructionz; und wenn 
ed auch eine zu weit getriebene Sfepfis wäre, ihr allen hiftorifchen 
Gehalt abſprechen zu wollen, fo find. e8 doch immer nur bunfle, 
verworzene und abgerifjene Erinnerungen, die ihr zu Grunde liegen, 
und aus denen ſich der wirkliche Thatbefland und Verlauf nur mit 
annähernder Wahrjcheinlichkeit erraten, nur in nebelhaften und 
ſchwankenden Umriſſen herftellen läßt. nf 

Einen ganz andern Eharafter gewinnt bie römifche Ueber: 
lieferung mit dem Beginn der Republik. Die trabitionelle Ges 
ſchichtserzaͤhlung iſt von jest an annaliftiidh angelegt. Schon hieraus 
gebt hervor, daß fie nicht mehr, wie vie Geſchichte der Königszeit, 
ans der Sage und mündlichen 1eberlieferung, ſondern daß fie aus 
ſchriftlichen Aufzeihnungen oder Chroniken gejchöpft ur 

Gäwegler, Röm. Self. U. 1. 
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2 [19 1] Die Chroniken. 


Ueber dieſe Ehronifen läßt ſich Folgendes ausſagen Y. Cie 
beftanden aus einer Aufzeichnung der wichtigſten Ereigniffe jedes 
Jahrs. Diefe Aufzeichnungen waren anfangs, wie man annehmen 
muß, ſehr einfylbig und wortfarg. Die Berfaffer der älteften 
Ehronifen begnügten fi, die wichtigften Begebenheiten jedes Jahre 
mit zwei Worten, in kurzen aphoriftifchen EAgen anzumerfen: ein 
Berfahren, wofür bie Ehronifen des frühern Mittelalterd, naments 
lich diejenigen der Farolingifchen Zeit, ein belehrendes Beifpiel ab- 
geben 9. Im Laufe der Zeit dagegen, bei zunehmenber Gultur, 
that auch die römifhe Gefhichtfhreibung einen Schritt vorwärts; 
die Ehronifen wurden almählig ausführliher und umftänblicher; 
fie begannen, die Ereigniffe nicht mehr blos anzumerken, fondern 
zu erzählen. Man fieht dieß unverkennbar aus der überlieferten 
 Gefchichte des vierten Jahrhunderts, die fih durch verhältnigmäßige 
Umftändlichkeit und Fülle des Detaild von der noch ganz notizen- 
haften und aphoriftifhen Geſchichte des dritten Jahrhunderts, des 
Zeitalterd vor dem Decemvirat, merklich unterfcheivet. Man hat 
ſich dieſe fpätern Chroniken ähnlid zu denken, wie die Ehronifen 
ber deutſchen Reicheftäbte des ſpätern Mittelalter. 

Wann man in Rom den Anfang gemadt Hat, Chronifen zu 
Treiben und die Zeitereignijje alljährlih aufzuzeichnen, laßt fi 
nicht mehr genau, fondern nur annähernd beftimmen. Eicherlich 
nicht jogleih nad dem Sturz des Königthums: den Annaliften 
wenigſtens haben feine Chroniken mehr vorgelegen, die dem Einfall 
bed Porjenna, der Schlacht am Regillusjee gleichzeitig geweſen 
wären ?). Wohl aber fıheint nicht lange tarauf der Anfang mit 
biftorifchen Aufzeichnungen gemacht worden zu fein: in jedem Fall 
noch im Laufe des dritten Jahrhunderts der Stadt. Daß aud) die 
geiftlihen oder priefterlichen Echriften und Commentarien, naments 
lid die Denfwürdigfeiten der Hüter der fibyllinifchen Bücher *) 
bis in's dritte Jahrhundert zurücgereicht haben, fieht nıan aus den 
Prodigien, die aus dieſer Zeit, zum Theil mit großer Genauigkeit, 
berichtet werben °). Bon weldhem Zeitpunkt an die Priefterannalen 


1) Bel. o. Br. I, 12 ff. 

2) ©. o. Br. I, 14. Anm. 5. 

3) Den Beweis hiefür |. u. Buch 21, 1. 

4) ©. über dieſe commentarii XV virorum oben Bd. I, 34. 

5) Bol. hierüber Buch 26, wo dieſe Prodigien und Naturphänomene aufs 
gezählt und befchrieben find. 
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oder die annales maximi geführt worden find, läßt fi nicht mehr 
näher ermitteln, da es hierüber an jeder glaubhaften Nachricht fehlt. 
Daß die dem Eicero befannten Priefterannalen nicht weit über das 
Jahr 350 dv. St. zurüdgegangen find, geht aus einer Neußerung 
befielben unzweideutig hervor 1). In jevem Yal ift anzunehmen, 
daß die Priefterannalen, wenn fie älter waren, im gallifhen Brand 
zu Grund gegangen find: denn fie waren auf Holztafeln verzeichnet, 
vie bei jener Kataftrophe ſchwerlich gerettet worden find, und von 
benen ed damals gewiß noch Feine Abfchriften gegeben hat ?),. Für 
unfere Periode alſo fommen bie annales pontificum noch nicht in 
Betracht. 

Die Chroniken, von denen oben als von der Grundlage der 
traditionellen Geſchichte unſeres Zeitraums die Rede geweſen iſt, 
wurden ohne Zweifel, wie die Chroniken der deutſchen Reichesftähte, 
von Privatleuten geführt; fie hatten Feinerlei öffentliche Auctorität. 
Daß mehrere, von einander unabhängige Chroniken unferes Zeit, 
alters eriftirt haben .und in ben Händen der Annaliften geweſen 
find, fieht man aus den chronologiſchen Widerfprüdhen der fpätern 
Hiforifer. Sie führen ein und dafjelbe Ereigniß oft unter vers 
fhiedenen Jahren auf; ja Livius erzählt 3. B. den Feldzug gegen 
vie Bolsfer, den Dionyfius vorfihtiger nur einmal erzählt und in’s 
Jahr 259 feht, dreimal unter ven Jahren 251, 252 und 259 3): 
wovon der Grund offenbar darin zu fuchen ift, daß die verfchienenen 
Chroniken, in welchen die Ereignifje der früheften Zeit der Republif 
nur and ber Erinnerung oder mündlichen Ueberlieferung aufges 
zeichnet waren, dieſen Feldzug verſchieden angefegt- und abweichend 
erzählt hatten. 

Nach dieſem Allem darf die traditionelle Geſchichte unſeres 
Zeitraums, da ſie im Weſentlichen auf ſchriftlicher Ueberlieferung 
beruht, als hiſtoriſch gelten, und es läßt ſich von jetzt an — wenn“ 
man etwa noch ten Zeitraum von der Vertreibung des Tarquinius 
bis zum erften Auffland der Gemeinde ausnimmt: einen Zeitraum, 
defſen überlieferte Sejchichte noch, überwiegend fagenhaft und chrono⸗ 


1) Cic. Rep. I, 16, 25. Dozu Niebuhr R. ©, I, 264 und was oben 
3. IL, 10 bemerli worden if. 
2) Mehr über die annales pontiflcum Bd. I, 7 fi. 
3) S. o. Br. J, 13 und unten Bud 28. 
1* 
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logisch verworren ift !), folglich nicht auf gleichgeitiger Aufzeichnung 
beruhen kann — eine glaubhafte und pragmatiſch zufammenhängende 
Geſchichte des römischen Staats und Bold heritellen. 

2. Bei diefem Unternehmen muß jedod mit Vorfiht und unter 
fritifcher Berüdfichtigung der Mängel, die ber traditionellen Ges 
ſchichte des vorliegenden Zeitalterd noch anhaften, zu Werf ges 
gangen werben. 

Erftlih ift in Betracht zu nehmen, daß die Leberlieferung ber 
Ehronifen nicht in ihrem urfprüngliden Wortlaut, fondern übers 
arbeitet und aus dritter ober vierter Hand auf uns gefommen ift, 
Nur die älteften Annaliften, die zur Zeit des zweiten und britten 
punifchen Kriege über Roms ältere Geſchichte gefchrieben haben, 
nady ihnen vielleicht noch die gelehrten Antiquare der untergehenven 
Republif, ein Varro, ein Verrius Flaccus haben jene Chronifen 
und Bamiliendenfwürbigfeiten noch in Händen gehabt, nicht aber 
bie Hiftorifer, die zu Augufts Zeit es unternommen haben, römifche 
Geſchichte zu fchreiben, wie Livius und Dionyfius 2): dieſe haben 
nur aus den Annaliften gejchöpft. - Run läßt fi die Möglichkeit, 
ja ſogar Wahrfcheinlichkeit nicht in Abrede ftellen, daß Biftorifche 
Üeberlieferungen, die in einer ungelehtten und unfritifchen Zeit durch 
mehrere Hände gegangen find, ihre urfprüngliche- Färbung nicht: bes 
wahrt, fi nicht rein und unverfälfcht. erhalten haben. In der 
That läßt fi noch nachweiſen, daß jene beiven Geſchichtſchreiber, 
unbefannt mit der Sprache des alten Staatsrehts, manden Aus⸗ 
drud, der im Laufe der Zeit feine urfprüngliche Bedeutung verloren 
ober verändert hatte, mißverftanden, manches untergangene Rechts⸗ 
und Berfaffungsinftitut unrichtig aufgefaßt haben. Sie verſtehen 
3 B., durch den täglichen Redebrauch ihrer Zeit beherricht, ven Aus- 
brud patres, beſonders in der Formel patres auctores, insdgemein 
vom Senat, während jener Ausdruck in der älteften Zeit nicht fos 
wohl den Senat, ald die Geſammtheit der Patricier oder die pas 
triciſche Bürgerfchaft bezeichnet, ja fogar geradezu bezweifelt werben 
muß, baß er urfprünglid die technifche Bezeichnung des Senats 





1) Bgl. hierüber Buch 21, 1. 

2) Was Livius. betrifft, fo ficht man bieß aus feiner Xeußerung VIII, 40: 
nec quisquam aequalis temporibus illis (der Zeit ber Samniterfriege) scriptor 
exstat, quo salis certo Aauctore stetur. 
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geweien if '). Die Ausbrüde populus und coneilium populi hat 
Livins aus Unfunde. des alten. flantsrechtlihen Sprachgebrauchs 
wiederholt mißverftanden *). Dergleihen Berftöße mögen” unfern 
Geſchichtſchreibern, deren Stärfe nicht eben die antiquarifche Forſchung 
und Gelehrfamfeit war, auch fonft begegnet fein, fo daß ſich ver 
Kritik die Berechtigung nicht abfprechen läßt, in Fällen, wo ber ges 
gründete Verdacht eined Mißverftändniffes vorhanden ift, über die 
unmitteltaren Ausfagen der Hiftorifer hinauszugehen, ‚und dag, 
was fie berichten, zurüdzuüberfegen in bas, was fie in ihren Quellen 
gelefen haben. | 

Ebenſo wenig darf die Auffaffung und der Pragmatismns ber 
römifchen Hiftorifer und in unferem Urtheile binven, unferer Dar 
fielung zur Rorm dienen. Was vie römifchen Gefchichtfchreiber 
überliefert vorgefunden haben, waren in ver Regel nur die nadten 
Thatſachen in ihrem fürzeften Inbegriff, vereinzelte Begebenheiten 
abgerifien hingeftellt. Der urfählihe Zufammenhang, in ven fie 
diefe Thatfachen gebracht haben, ift meift nur ein Werf ihrer fubs 
jectiven Gombination. Das Gleiche gilt von den Reflerionen, mit 
denen fie die Ereignifje begleiten; von ven Urtheilen, die fie, nicht 
felten von traditionellen Vorurtheil beherrſcht, über Männer und 
Handlungen fällen. Der fritifche Geſchichtſchreiber hat fi durchaus 
zu hüten, die Darftellung der römifchen Hiſtoriker, die zur Zeit 
Augufts unter völlig veränderten Zuftänden und Berfaffungsver- 
hältniffen vie Gefchichte ver älteſten Republik gefchrieben haben, 
für ein Letztes, für authentifche Ueberlieferung anzuſehen. Es iR 
reflectirte Geſchichte, was er vor fih bat, und er hat, jo weit bieß 
möglich ift, zwiſchen ber fchriftftellerifchen Bearbeitung der fpätern' 
Hiftorifer und zwifchen der von ihnen vorgefundenen Leberlieferung 
zu unterfcheiven. | 


1) Gs wird hievon weiter unten (Buch 27) aus Beranlaffung der Aus⸗ 
trade seniores patrum, juniores patrum noch weiter die Rede fein. Dan vergl. 
au oben Br. I, 634 f. Der Austrud patres konnte infofern als Anrede und 
zur Bezeichnung des Senats gebraucht werben, ale ber Senat urjprünglih nur 
ein Ausfhuß, nur die Mepräfentation der patricifchen Bürgerfchaft, und jeder 
Senator zugleich PBatricier war. Daß er aber nicht den Senat als ſolchen bes 
ztichnet hät, beweist das Auflommen ber Anrede patres conscripti (1. hierüber 
unten). Mo Senat und patricifche Bürgerfchaft unterfchieden werden, bezeichnet 
der Ausbdruck patres die lehtere. 

2) Liv. I, 7. DI, 71. VI, 20. Mehr ſ. u. 
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Diefe Regel findet befonvders da ihre Anwendung, wo wir bei 
den Geſchichtſchreibern, wie namentlich bei Dionyfius, ſehr ausführs 
lihe und ind Detail gehende Erzählungen oder Echilverungen vors 
finden. Die älteften Chronifen beftanvden, wie fchon oben bemerft 
worden ift, nur in magern und einfylbigen Anzeichnungen ; fie haben 
nur den Ffürzeften Inbegriff ver Ereigniffe überliefert 4. Noch von 
ven älteren Annaliften jagt Dionyfius, fie hätten Roms ältere 
Geſchichte fehr fummarifch dargeftellt, und ihre Geſchichtswerke feien 
ähnlicher Art, wie die Zeittafeln der Hellenen 9. Wie viel mehr 
muß man von den. Ehronifen der älteften Republif vorausſetzen, 
daß fie fih auf trodene und wortfarge Meldung ver wichtigften 
Begebenheiten befchränft haben. Daher fann alles eingehende Detail, 
das fih bei den Hiftorifern, namentlid bei Dionyfius findet, nur 
mit Mißtrauen aufgenommen werben: es ift immer die Präfumtion 
vorhanden, daß dieſes Detail willkührlich erfonnen, daß es fchrift- 
ftellerifche Ausmalung if. Die fpätern Annaliften, ein En. Gelliug, 
Valerius Antias, welche die römische Gefchichte, auch die ältere, mit 
jo außerordentlicher Weitfchweifigfeit erzählt haben 9), haben wie 
es Scheint, an dieſem mwillführlihen Ausfpinnen der Begebenheiten 
feinen Anftoß genommen, nichts Unerlaubtes oder Gefchichtswinriges 
darin gefehen. Aber der kritiſche Gefchichtfchreiber, der heutiges 
Tags römische Gefchichte ſchreibt, wird fich hüten, dieſem erfonnenen 
Detail Glauben zu jchenfen; er wird an dem Grundfag fefthalten, 
daß für jene Zeit nur der fürgefte Inbegriff des Ueberlieferten als 
acht hiſtoriſch gelten darf. 

Mit welcher Wiutuhr einzelne Annaliſten in der Erdichtung 
von Detail, in der Ausſpinnung und Ausmalung der aͤchten Tra⸗ 
bition zu Werf gegangen find, läßt ſich noch an mehreren ſchlagenden 
Beifpielen nachweiſen. So iſt alled das baare Erdichtung, was 
unter dem Jahr 308 vom Auftreten des Plebejers Scaptius vor 


1) ©. o. Br. 1,13. An dieſen alten Ghronifenfiyl erinnert z. B. Liv. II, 42 
— mo die Buthaten des Livius, die aber nur die Färbung des Auspruds be: 
treffen, leicht von den Meldungen ver Annalen zu unterfcheiten find. 

2) Dionys. I, 6. p. 5, 43: rourwr Tor ardgev -Exareoos (Fabius Pictor und 
Gincius Alimentus) 7a aeyaia (die alte Gefchichte Rome) xeyalmudas Enedgauer. 
I, 7. p. 7, 1: (ar ai neayuareia) io Tais Hldıpızais zuoroygaplıng kovian. 
Cic, de Leg. I, 2, 6: quid tam exile, quam isti (die Annaliften) omnes ? 
Derjelbe Brut. 27, 106: L. Piso reliquit annales sane exiliter scriptos. 

3) Bol. über Beide oben Br. I, 90 f. " 
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ver Volfsverfammlung, von dem fhimpflichen Rath, den er dem 
Volk ertheilt Haben fol, und von dem ungerechten Schiedsſpruch 
ver Plebs in Sachen der Marfung von Eorioli erzählt wird 1); 
jenen ſchiedsrichterlichen Spruch haben nahmeislih bie Eurien ges 
than. Ebenſo ift des Cincinnatus zweite Dietatur im Jahr 315 
and vie Role, die er in diefem Amte gegen Spurius Malius ges 
fpielt haben foll, eine erweisfliche Fiction. Es ließen fi noch zahls 
reiche Beifpiele ſolcher Erdichtung anführen. So erzählt Living 
unter dem Jahr 412 d. Et. mit großer Ausführlichfeit und vielem 
Detail die Geſchichte eines Soldatenaufſtands, bemerft aber am 
Schlufſſe feiner Erjählung, von all dieſem Detail ftehe in andern 
Annalen entweder nichts, oder das Gegentheil: adeo nihil, praeter- 
quam seditionem fuisse eamque compositam , inter anliquos rerum 
auctores conslat ?). 

3. Neben ven Etadtchronifen, in welchen bie wichtigften Ereig⸗ 
niſſe jedes Jahrs verzeichnet waren, und von denen im Vorſtehenden 
gezeigt worden iſt, daß ſie für die urſprüngliche Quelle der tradi⸗ 
tienellen Geſchichte unſeres Zeitraums anzuſehen find, gab es auch 
Haus- und Familienchroniken 9. Auch von dieſen hiſto⸗ 
riſchen Aufzeichnungen haben die Annaliſten Gebrauch gemacht. 
So ſcheint die traditionelle Geſchichte der Samniterkriege, wenigſtens 
zum Theil, aus Familiendenkwürdigkeiten geſchöpft zu ſein. In 
unferem Zeitraum find es hauptfaäͤchlich zwei Geſchlechter, deren Haus⸗ 
ſchriften, wie man muthmaßen darf, auf die traditionelle Geſchichte 
Einfluß geübt, und den Annaliſten geſchichtlichen Stoff gellefert 
haben: das Geſchlecht der Fabier und dasjenige der Valerier. Aus 
den Hausſchriften des fabiſchen Geſchlechts ſtammt vermuthlich, wie 
Niebuhr treffend wahrgenommen hat ?), der Bericht über den 
vejentiſchen Krieg des Jahre 274: ein Bericht, ver fi durd ein 
Gepräge hoher Alterthümlichfeit und entſchiedener Geſchichtlichkeit 
harafterifirt °), und der ohne Zweifel aus der Aufzeichnung eines 
Zeitgenofien herrührt. Da nun die Fabier in jenem Feldzug eine 
jo denkwürdige Rolle gefpielt Haben, fo vrängt ſich von felbft vie 


4) Liv. In, 71 f. 
2) Liv. VI, 42. 

3) Bl. Bo. I, 14 fi. 
4) R.8. II, 224. 

5) ©. u. Bud 28, 
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Vermuthung auf, jener Bericht babe fi in ihrem Familienarchiv 
erhalten und Fabius Pictor habe ihn daraus entlehnt und für fein 
Geſchichtswerk benügt. Ebenfo ſcheint aus den Hamiliendenfwürbig- 
feiten der Balerier alles Dasjenige zu ſtammen, was über bie 
außerorventlihen Chrenbezeugungen und Ehrenvorrechte, die dem 
Balerins Poplicola und feinem Bruder Marcus zuerfannt worden 
fein follen, überliefert wird !); ferner die außerordentlid zahlreichen, 
großentheils verbächtigen Siege und Triumphe des einen oder andern 
Valeriers über die Sabiner 2); endlich jo manche andere, zu Ehren 
des valerifchen Geſchlechts erfonnene Nachricht. Dahin ift zu rechnen, 
wenn die Rolle, welde in der gemeinen Weberlieferung die Elölia 
fpielt,, von einer abweichenden Tradition auf Poplicolas Tochter 
Baleria übergetragen; und wenn das Reiterſtandbild auf der Höhe 
des heiligen Wegs, das indgemein für ein Standbild der Clölia 
galt, von Andern für eine Statue jener Baleria ausgegeben wird 3). 
Eine ähnliche Fiction der Yamilieneitelfeit it e8, wenn wir bei 
Dionyfius überliefert finden, daß Poplicola's Schwefter Baleria es 
gewefen ſei, die — eine zweite Herfilia — den glüdlihen Gedanken, 
eine Srauengefelfhaft an Goriolan abzuordnen, zuerft gefaßt und 
bei den Matronen in Anregung gebracht habe %); ferner, daß jene 
Baleria, eben als die Urheberin dieſes rettenden Vorſchlags, zur 
erften Priefterin der Fortuna Muliebris erfohren worden. fei 9). 
Auch von Poplicola wird viel Rühmliches erzählt, was wie ruhm⸗ 
redige Erdichtung Flingt, und aus der gleihen Quelle geflofien fein 
mag: zum Beifpiel, er habe den Senat durch die Aufnahme von 
164 Plebejern (eine unfinnige Zahl) wieder auf die Normalzahl 
von breihundert Mitgliedern gebracht 9); er habe zuerſt die Multen 


1) S. u. Bud 21. 

2) ©. u. Buch 28. 

3) Plin. H. N. XXXIV, 13. 6. 28: Annius fetielis tradit, equestrem statunm, 
guae fuerit contra Jovis Statoris aedem, Valeriao fuisse, Poplicolas consulis 
Sliae, eamque solam refugisse Tiberimque transnatavisse, ceteris ohsidibus, 
qui Porsinae mittebantur , interemtis Tarquinii insidiis. Plut. Popl. 19 und de 
Mu). virt.-14. 

4) Dionys. VIII, 39. p. 511, 11. Appian. de reb. ital. fr. 5,-3 (Ursin. 
Select. de Legat. p. 336). Plut. Coriol, 33, 

5) Dionys. VIII, 55. p. 525, 19. 

6) Fest. p. 254 Qui patres. Piut. Popl. 11. 
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oder Viehbußen regulirt ); er habe zum erftenmal wieder einen 
Eenfus nad der Einrichtung des Eervius Tullius vorgenommen 2); 
er fei der erfte Conſul gewefen, der einen Triumph gefeiert habe 3); 
er habe endlich die Sitte aufgebracht, verdienten Todten Lobreden 
zu halten ®). 

Ein großer Theil diefer Nachrichten, vie zur Berherrlihung des 
valeriſchen Geſchlechts erfonnen worden find, mag aus Balerius 
Antiag ſtammen 5). In der That hat man allen Grund anzus 
nehmen, daß biefer durch feine leichtſinnigen Erdichtungen berüchtigte 
Annalift es nicht verfänmt- haben wird, feinen Geſchlechtsgenoſſen, 
ven Baleriern, jo viel Rühmlihes, als möglih, nachzuſagen ®). 

4. So viel von den fohriftlihen Quellen, aus denen die übers 
lieferte Geſchichte unferes Zeitraumes gefchöpft if. 

Reben diefen fchriftlichen Weberlieferungen ift no ein eigen» 
thumlicher, wenn gleich nicht eben beträchflicher Beftanvtheil jener 
Geſchichte in Betracht zu ziehen: Die Volksſagen. 

Es finden fih nämlich bei den Geſchichtſchreibern neben ber 
ächten, aus den Ehronifen gefchöpften Ueberlieferung einzelne Er⸗ 
jählungen , die theils durch ihren Jagenhaften Charakter, theild durch 





1) Plut. Popl. 11. Die Regulirung der Wulten ift nah glaubwürbigerer 
Ueberlieferung erft im Jahr 300 d. St. durch die Ler Aternia Tarpeja erfolgt. 

2) Dionys. V,.20. p. 293, 7. 

3) Plut. Popl. 9: 3Iaduevoe neWros undrer. . 

4) Plut. Popl. 9. Job. Lyd. de Mag. I, 33. p. 145, 20: zov Eregov (ben 
Brutus) d Iaregos Erı near (Balerius) Emixmdelo neSTog Eriunge. 

5) Dahin gehören namentlich die zahlreichen Siege und Triumphe über bie 
Eabiner, die den Baleriern des dritten Jahrhunderts zugefchrieben werden, f. u. 
Bud) 28. Daß diefe Nachrichten von Balerius Antias berrühren, beweifen vor⸗ 
jügli die unfinnigen Zahlangaben, mit welchen die Berichte Yon diefen Sabiner- 
kriegen ausgeflattet find: ein charakteriftifches Merkmal der Erdichtungen jenes 
Annaliſten. So follen in den Treffen, die Roplicola den Eabinern im Jahr 250 
lieferte, gegen 13000 Eabiner gefallen und 4200 gefangen worden fein Dionys. 
V. 42. p. 310, 17. Dennoch rüden die Sabiner das Jahr barauf mit einem 
noch größeren Heere ins römilche Gebiet und bis vor die Mauern Roms V, 44, 
p. 310, 48. Im Jahr 252 wird den Eabinern eine Schlacht geliefert, in ber 
10,300 fallen, 4000 gefangen werden V, 49. p. 315, 34. Diefe Zahlen find 
um fo unſinniger, da die Eakiner immer nur Raubeinfälle gemacht, und rvegels 
mäßige Schlachten vermieden haben. 

6) Den gleihen Borwurf macht Livius dem Annaliften Licinius Marer 
VE, 9: quacsita ea propriae familiao laus leviorem auctorem Licinium facit. 
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die Unſicherheit ihres chronologiſchen Orts hinlänglich beurkunden, 
daß ſie nicht auf gleichzeitiger Aufzeichnung eines Chroniſten bes 
ruhen, fonvern daß fie, ehe fie ſchriftlich firirt und an einer bes 
ftimmten chronologifhen Stelle eingefügt worden find, lange Zeit 
hindurch nur im Volksmunde gelebt haben. Diefer Art ift z. B 
die Sage von Goriolan, die urjprünglih, wie ed ſcheint, in ben 
Chronifen nicht vermerft war, und erft viel fpäter, nachdem fie fidh 
lange Zeit im Volksmund fortgepflanzt und allmählig verfälfcht hatte, 
in die Geſchichte und die Schriftliche Meberlieferung eingefügt worden 
iſt: freilich an unrechtem Ort, da für fie in den Faſten, in weldyen 
Coriolan's Namen nicht vorfommt, fein Anfnüpfungspunft zu finden 
war. Unter denselben Gefihtspunft fällt die Sage vom Traumgeſicht 
des Landmanns Latinius, die urfprünglid ebenfalls feinen feften 
chronologiſchen Ort gehabt hat, und bie deßhalb in Die verſchiedenſten 
Zeiten verlegt wird ). Auch die Erzählung von dem Ritt des M. 
Eurtius fann nicht in demfelben Sahr, in welchem dieſe Wunderthat 
fi) begeben haben fol, aufgezeichnet worden fein, fondern erft viel 
fpäter, nachdem jene Sage fü ich im Munde des Volks ausgebildet 
und feſtgeſetzt hatte. 

5. Die Hauptquellen, aus denen der heutige Hiſtoriker die Ge⸗ 
ſchichte des vorliegenden Zeitraums zu ſchöpfen hat, find Livius und 
Dionyſius. 

Livius hat dieſen Zeitraum in fuͤnf Buͤchern (II-VI) dar⸗ 
geſtellt. Ueber die allgemeinen Vorzüge und Mängel feiner Ges 
ſchichtſchreibung iſt ſchon früher gehandelt worven 9. Was feinem 
Geſchichtswerke auch in diefem Abſchnitte vorzüglihen Werth vers 
leiht, ift die Treue, mit der er die Weberlicferung ver Altern und 
befjern Annaliften — ter auciores velustiores oder velerrimi, auf 
die er fich öfters beruft 3) — wiedergibt. Er ändert an ten vors 
gefundenen Materialien nichts, als die Färbung des Ausdrucks, 
dem er mehr Grazie, Lebendigkeit und rhetorifhen Schwung zu geben 
ſucht. Daher fließt bei ihm die alte Ueberlieferung viel ungetrübter, 
als bei Dionyfius, der feine Materialien oft eigenmächtig bearbeitet. 


1) Macrobius feßt fie ins Jahr 474 d. Et., Sat. I, 11, 3. p. 254. Aber 
auch diejenigen Hiftorifer oder Antiquare, weldhe fie in das zmweite Jahrzehnd 
ber Republik verlegen, weichen in ihren nähern Angaben von einander ab. 

2) 2b. I, 105 fi. 

3) 8.28. I, 18. 40. II, 23. 


Livius. [119,5] 44 


Als feine Quellen nennt Livius für den angegebenen Zeitraum 
ten Fabius Pictor ?), Calpurnius Bifo °), Licinius Macer 3), Bas 
lerins Antias *), Claudius Duadrigarius?) und Q. Aelius Tubero 9). 
Unter dieſen Schriftſtellern find ed wahrscheinlich vie beiden zuerſt 
Genannten, denen er, wie im erfien Buche feines Geſchichtswerks ), 
fo auch in denjenigen Büchern, die den Kampf der Stände erzählen, 
vorzugsweiſe gefolgt ift. 

Die ſchwache Seite feiner gejchichtlichen Darftelung des vor⸗ 
liegenden Zeitraums, des Kampfs der beiden Etände, befteht darin, 
daß er bie innere Entwicklung des römischen Staats, namentlich 


1) Liv. 11,40. Dan vergleiche auch den Fritifchen Apparat zu nm, 4, 1 — 
wo man in der mediceiſchen Handſchrift liest Fabio seripsere, in der parifer 
Hand ſchrift Alſchefskis Fabios scripsere. 

2) Liv. II, 32. 58. Der letztern Stelle zufolge meint er ben Bifo auch 
0, 33: sunt qui duos tantum in Sacro monte ereatos tribunos esse dicant. 

3) Liv. IV, 7. 23. 

4) Liv. III, 5: dificile ad fidem est in tam antiqua re, quot pugnaverint 
eeciderinive, exacto affirmare numero: audet temen Antias Valerius concipere 
summas. IV, 23. Aus Balerius Antias ftammen ohne Zweifel auch die übers 
triebenen und offenbar erdichteten Zablangaben II, 8 und 31. ©. o. Br. I, 91. 

5) Liv. VL, 42. — Glaudius Duadrigarius, jüngerer Zeitgenofje des Sulla, 
ſchrieb in mindeftens 23 Büchern (ein 23ſtes Buch citirt Gellius X, 13, 4) eine 
ausführliche Geſchichte Roms vom gallifchen Unglück bis herab auf feine Zeit. 
Tas fein Sefhichtswerk nicht über die gallifche Kataftrophe zurüdgereicht hat, 
muß theils daraus gefolgert werben, daß feines der erhaltenen, ziemlich zahl 
zeichen Bruchſtücken ſich auf eine frühere Zeit bezieht, theils daraus, daß der 
Zweilampf des Manlius Torquatus mit dem Gallies im erfien Buche feiner 
Annalen erzählt war, Gell. IX, 13, 4. DBgl. auch Gell. XVII, 2. Der Grund, 
ans welchem Glaudius fein Geſchichtswerk erſt mit jenem Zeitpunft begonnen 
bat, iſt wahrfcheinlid darin zu fuchen, daß er die frühere Geſchichte Noms für 
allzu unverbürgt und unzuverläßig gehalten bat. Iſt viele Vermuthung richtig, 
fo fann man faum zweifeln, daß jener Globius, der nach Plut. Num. 1 die Ber 
hanptung auffiellte, die alten Chronifen und Stammbäume feien im gallifchen 
Brante zu Grund gegangen, mit unferem Glaudius identifch ift (ſ. o. Bd. I, 38. 
Anm. 2). Auch darf man alsdann muthmaßen, daß die ähnlid lautenden 
Heuferungen bes Livius VI, 1 aus Claudius Quadrigarius geſchoͤpft find, der 
feine Ueberfpringung der vorgalliichen Geſchichte Noms durch Hinweifung auf 
ten Untergang ber meiften hiftorifchen Denfmäler in der galliihen Kataftrophe 
gerechtfertigt haben wird. Mehr über ihn bei Krause, vit. et fragm. vet. 
bist, rom. p. 243 ff. Gieſebrecht, über Claudius Duabrigarius, im Prenze 
lauer Brogr. v. 3. 1831. Niebuhr, Bortr. über rom. Geſch. 1, 30 f. 

6) Liv. IV, 23. | 
7) €. ©. DB». I, 110, 
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die Verfaſſungsentwicklung nicht genauer und aufmerffamer in's Ange 
gefaßt hat. Ueber die Gefchichte der Tributcomitien 3. B., deren 
Entwidlung doc, ven Nerv und das treibende Rab der Verfaffungs- 
gefchichte dieſes Zeitraums bildet, Hat er offenbar nie nachgedacht. 
Aus den zahlreihen Partheireden, die er in fein Geſchichtswerk vers 
webt, fpricht immer nur ber Ton ber liebertreibung und anflagenver 
Leidenſchaftlichkeit, nicht derjenige politifcher Einfiht und fachlicher 
Argumentation. Sein Urtheil über Männer und Thaten ift oft ein- 
feitig und von traditionellen Borurtheilen beherrſcht. So zweifelt 
ex feinen Augenblid an der Schuld des Sp. Eaffius, Ey. Mälius 
und M. Manlius; er ift überzeugt, daß fie auf den Umfturz ver 
Berfaffung und auf Errichtung einer Alleinherrfchaft umgegangen 
find ; ex fpricht von ihnen in feindfeligem und gehäffigem Ton. Auch 
feine Beurtheilung ver Partheifämpfe zwifchen den Ständen läßt 
gründlichere Erwägung der Berhältnifje vermiffen. Zwar verläugnet 
er in feinen UÜrtheilen nirgends ven Mann von Herz und fittlihem Ges 
fühl; ex preist jede Schöne und aufopfernde That; er verbammt alles 
Niederträchtige und Schlechte. Aber das rechte politifche Verftändniß 
der Verhältniffe, aus denen jene PBartheifämpfe hervorgegangen, und 
aus denen allein fie zu begreifen find, geht ihm ab: eben damit 
aber audy ein objeftiver Standpunft der Beurtheilung. Daher ſchreibt 
er bie Gefchichte jener Kämpfe im Ganzen mit einem ber Plebs 
ungünftigen Vorurtheil. Nach feiner perfönlichen Ueberzeugung Pom⸗ 
pejaner !), fieht er, die Zeiten verwechſelnd, in den Tribunen jener 
Epoche nur allzugern Demagogen und Friedensſtörer ?), ähnlid) denen, 
die im Zeitalter der Bürgerfriege die Republik erfchüttert und deren 
Beftand untergraben hatten. Den Widerwillen, den er gegen das 
aufrührerifche Treiben dieſer ehrgeizigen und felbftfüchtigen Dema⸗ 
gogen empfindet, trägt er mit großem Unrecht auf bie Tribunen der 
älteften Republif über, die für andere Zmede mit andern Mitteln 
gekämpft haben. Er redet von ihnen meift mit unverhohlener Abs 
neigung. Sedilio, seditiosus find die ftehenden Ausbrüde, deren er 


1) &. o. 2b. I, 109. Anm. 29. 

2) Liv. II, 42 (das ganze Gapitel); ec. 44: adversus unum moratorem 
. publici commodi. c. 52: tribuni plebem agitare suo veneno, agraria lege, 
c. 54: agrariae legis tribuniciis stimulis plebs furebat. IV, 48: turbatores 
volgi eränt Spurii Maecilius et Metilius tribani plebis. Dazu die unten ©. 13. 
Anm. 1 angeführten Stellen. 


eivius. 519,6) 43 


ſich bedient, wenn er von tribunicifchen Contionen, Anträgen und 
Geſetzesvorſchlaͤgen ſpricht !). Daß diefe entfchievene Ungunft, mit 
der er die Tribunen der alten Zeit behandelt, keineswegs ein Aus⸗ 
fluß überlegter politiicher Grundſätze ift, fieht man aus dem un 
fihern Schwanken feines Urtheild. Während er ſich 3. B. über die 
agrarifchen Rogationen der Tribunen faft durchgehende mit der 
größten Yeindfeligfeit Außert 2), fpriht er in andern Stellen mit 
Erbarmen und Mitleid von dem großen Elend der Plebs, mit Uns 
willen von dem gewaltthätigen Treiben der Patricier 3); er mißs 
billigt die ſchnöde Habſucht, womit fi der herrſchende Etand, fo 
oft eine Eroberung in Feindesland gemacht war, in den alleinigen 
Beſitz des eroberten Landes ſetzte; ja er erflärt einmal die aus 
fhließliche Befignahme des gemeinen Felds dur die Patricier ges 
zadezu für ein Unrecht ®). 

6. Dionyfius’ Geſchichtswerk, das im eilften Buche abbricht, 


1) Liv. III, 30: domi seditiones iidem tribuni faciebant. IV, 6: comi- 
täs indictis extemplo, quicungue aliquid seditiose dixerat aut fecerat, quam 
mexime tribunicii, et prensare homines, et concursare tolo foro candidati 
ooepere. c. 12: causa seditionum nequicquam a Poetelio quaesita, qui, ut 
de agris dividendis plebi relerrent consules ad senatum, pervincere non potuil, 
e. 35: post ludos contiones seditiosae tribunorum plebi fuerant (auf wel- 
dien ſich die Tribunen darüber beflagten, daß die Plebs bis jetzt auch nicht ein 
einzigesmal einen Blebejer zum Gonfulartrikunen gewählt habe!). c. 43: alise 
subinde, inter quas et agrariae legis, seditiosae actiones ezistunt. c. 47: 
priusquam a tribunis plebi agrariae seditionos fierent. c. 49: propter se- 
ditiones tribunicias (naͤmlich des Tribunen 2. Sertius, der ein Adergejek 
eingebracht hatte). c. 51: vindicatis seditionibus. c. 52: L. Icilius, quum 
seditiones agraris legibus promulgandis cieret. V, 10: haec indigniora 
st viderentur, tribuni plebis seditiosis contionibus faciebant. c. 25: in- 
tegrant seditionem tribuni plebis. VI, 11: agrariae leges, quae materia 
semper tribunis plebi seditionum fuerat. c. 27: merces seditionis proposita 
confestim seditionem excilavit. 

2) Liv. Il, 42. 44. 52. IV, 12. 43. 47. 48, 49. 52. VI, 11 (die Stellen 
ind in den beiden vorhergehenden Anmerfungen aufgeführt). 

3) Liv. VI, 34: ia urbo vis patrum in dies miserisequo plebis crescebant. 

4) Liv. IV, 51: eptissimum tempus erat, vindicatis seditionibus, delini- 
mestum animis Bolani agri divisionem objici: quo facto minuissent desiderium 
agrarise legis, quas possesso per injuriam agro publico patres 
pellebat. Tunc haec ipsa indignitas angebat animos, non in retinendis 
modo publicis agris, quos vi tenoret, perlinacem nobilitatem esse, sed ne 
vacuum quidem agrum, nuper ex hostibus captum, plebi dividere; mox paucis, 


ui ceters, faturum pracdae. 
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geht bis zum Jahr 312 d. St. Aus ven folgenden (neun) Büchern 
befigen wir nur Bruchſtuͤcke, die in den conftantinifchen Eollectaneen 
erhalten find '). Dionyfins erweist ſich aud in dieſem Theile feines 
Werts (Buch V—AT) als einen fleißigen, forgfältigen, umfichtigen 
Geſchichtſchreiber; er hat eine große Anzahl werthvoller Nachrichten 
aufbewahrt, die ohne ihn verloren wären. Die Quellen, die er in 
feiner Darftelung unſeres Zeitraums benügt hat, madt er nur 
felten namhaft;z mit Ramen nennt er folgende Annaliften: ven 
Fabius Pictor 2), Balpumius Piſo 9), En. Gellius *) und Licinius 
Macer 5). Er mag wohl vorzüglid aus den beiden lestern, die ſich 
gleichfalls durch große Weitichweifigfeit auszeichneten ©), geſchöpft 
haben. In dem neuerlih auf ver Bibliothef des Escurial ent- 
beten Bruchftüd des Dionyfius, das die Geſchichte des Ep. Mällus 
enthält 7), finden fi die Annaliften Cincius Alimentus und Eals 
purnius Piſo ald Gemährsmänner angeführt 9). | 
Wenn dem Dionyfius das Verdienſt eines fleißigen, forgfältis 
gen und wohlmeinenden Geſchichtſchreibers nicht abzufprechen ift, fo 
barf andererjeitd die ſchwache Seite feiner Geſchichtſchreibung nicht 
überfehen werben. Sein Hauptmangel ift, daß es ihm an einem 
richtigen Begriff der alten Verfaffung ganz und gar fehlt: ein Uebel⸗ 
ftand, der bei ihm um fo nadıtheiligere Wirfungen gehabt hat, da 
er fi nicht begnügt, die Weberlieferung unbefangen und unverarbeis 
tet wiederzugeben, fondern das Berürfniß fühlt, ſich über bie That⸗ 


1) Mehr hierüber f. o. Bd. I, 97. Anm. 7. 

2) Dionys. VII, 71. p. 475, 9. | 

3) Exc. Ambros. XII, 10 (Mai Nov. Coll. II, p. 470). 

4) Dionys. VI, 11. p. 349, 15. VII, 1. p. 417, 37. 

‚5) Dionys. V, 47. p. 314, 3. c. 74. p. 337, 33, VI, 11. p. 349, 14. 
Vo, 1. p. 417, 37. 

6) Gellius betreffend f. o. Br. I, 90. 

7) Diefes Bruchſtück, das aus conftantinifchen @reerpten rree Emßoular 
xara Baoıkkwy yeyorumiv herrührt, if herausgegeben worden von Feder, Ex- 
cerpta e Polybio, Diodoro, Dionysio Halicarnassensi atque Nicolao Damasceno, 
e codice Escurialensi transscripte. Pars I. 1848. p. 41 — 50 und von Car. 
Müller Fragm. hist. graec. Tom. Il. 1848. p. XXXI-XXXVI. Die Geſchichte 
der Auffindung diefer Handſchrift erzählt Hafe Journal des Savans 1849. Jaill. 
p. 398 f. Bgl. darüber auch Bähr in Jahn's Jahrbüchern Bd. 59. 1850. 
©. 238 ff. 

8) Müller Fragm. hist. gr. Vol. II. p. XXXV. Feder Exc. e Polybio, 
Diodoro, Dionysio 1848. p. 48. 
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fachen ber Ueberlieferung Rechenschaft zu geben, fie zu motiviren, 
die Einrichtungen und den Entwidlungsgang der römischen Verfaſ⸗ 
fung fi und Andern Far zu machen. Dieſes Beftreben hat ihn 
verführt, über die wichtigften Inftitute der alten Verfaſſung Behaups 
tangen aufzuftellen, die. entfchieden falſch find. Eeine irrthümliche 
Anfiht von der Zufammenfegung der Curien, bie er fih als Eins 
tbeilang des gefammten Boll, auch der Piebejer, denkt, ift fchon 
früher befprohen worden !). Eben fo falfch ift feine Vorſtellung 
von der. Zujammenjegung der Eomitien. Er ficht in allen brei 
Eomitien Berfammlungen des ganzen Volks, der vereinigten Patri⸗ 
der und Plebejer: der Unterſchied zwifchen denſelben befteht ihm 
une darin, daß in den Genturiatcomitien, die er deßhalb für die 
ariftofratifchen Comitien hält), nah Bermögensclafien; in ven 
bemofratifchen. Curiat⸗ und Tributcomitien dagegen nad) Köpfen ab» 
geftimmt wird >). Daß ihm bei dieſer Anficht die ganze Entwid- 
lungsgeſchichte der römischen Verfaſſung, die Einführung der Eens 
tarienverfaffung *), dad Auffommen und die Rolle der Tributcomis 
tien ein unverſtandenes Räthjel bleiben mußte, liegt auf der. Hand. 
Diefe Unklarheit feiner Begriffe verräth fih auch in feinem Sprach⸗ 
gebraudy. Er nennt das in den Genturiatcomitien repräfentirte Ger 
jammtvolf druos: mit demfelden Ausdrud bezeichnet er aber aud 
unzähligemal die Plebs 5). IlArIog nennt er das einemal bie vers 
fammelten Eurien 6); ein andermal das verfammelte Volk der Een, 
tmriateomitien 7); am häufigften endlich gebraucht er jenen Austrud 
jur Bezeichnung der Plebs. Es verfteht ſich von ſelbſt, daß durch 


1) ©. o. Bd. J. 621 fi. 

2) ©. o. Bd. I, 625. Anm. 1. 

3) ©. o. Bd. I, 622. 

4) Bgl. in diefer Beziehung Bd. I, 624 f. 

5) Sogar bie patriciſche Bürgerfhaft nennt er einmal d7uos V, 70. p. 334, 
24: (der Senat beantragte, unumſchraͤnkte Gewalt folle befigen Sin Wann), 
ör ar 5 Povdn nporkyraı xaı 0 Önmos, Ennpmplorran., Diefe Beſtaͤtigung des Dicta⸗ 
tere von Sciten des dnuos kann nur die lex curiata ſeyn, dean vom Volf wurde 
der Dictator nicht gewählt. Dionyfius mag in feiner Quelle den Ausdruck 
populas vorgefunden haben. _ 

6) Dionys. IX, 41. p. 598, 14: Too nindowx xara gearelas tus wpag Eks- 
” 

7) Dioays. VI, 9%. p. 557, 3: onore oi inaroı zaloiev To nAdor, as 
anodeltarrs; — vnarow (wo nur die Benturiateomitien gemeint ſeyn können). 
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diefen unfichern und vieldeutigen Sprachgebrauch die größte Unflar« 
heit in feine Darftelung fommt. Wenn er 7. B. erzählt, das Col⸗ 
legium ber Tribunen babe darauf gevrungen, daß die terentilifche 
Rogation envli zur Abftimmung und Beichlußfaffung an den 
Demos gebradht werdet), ſo weiß man nicht, hat man unter viefem 
Demos die Genturiats oder die Tributcomitien zu verftehen. Daß 
wir über die Eompetenz der Tributcomitien und den gefeglihen 
Verlauf der tribuniciichen Rogationen für die Zeit vor der 2er 
Baleria Horatia fo fchlecht unterrichtet find, daran ift hauptfächli 
ber unflare und vieldentige Eprachgebraud) des Dionyfius Schuld. 
Doch von diefen Irrfalen des Dionyſins wird weiter unten, beim 
Proceß Eoriolans und aus Beranlaffung der publilifhen Rogation 
noch weiter die Rede feyn. 

Auch von der Plebs macht fi Dionyfius eine durchaus falfche 
Vorftelung. Er fieht in ihr vie beſitzloſe Claſſe?), folglih im 
Kampf der Stände einen Kampf der Armen und der Reichen. Bon 
diefer falſchen Anficht beherrſcht, behandelt er vie Plebs vorherrſchend 
als Pöbel: er ſchildert fie als eine charafterloje, unzufrievene, neis 
bifche,; bösartige Volksmenge %.- Diefe Vorftelung trägt er dann 
auch auf die Leiter und MWortführer der Plebs, auf die Tribunen 


1) Dionys. X, 26. p. 653, 22. 26: oüre ror Undrwov Unouerovror reoßou- 
Asöoal Te xal eis rov Önuor Üfeveyaeiv Tor vouov (das terentilifche Geſet). X, 52. 
p. 676, 38: ypapevros dt ou rpoßovleuuaros (zum terentiliichen Geſetz) ai sera 
taura Inızuguoarrog rov Onmov. Gbenſo X, 31. p. 658, 1: (der Tribun Icilius) 
Tols ròore vnoros xal ri Poviij meosze deouevos rν vouov (bie Lex Icilia de 
Aventino) regoßovlsvoal re xar eis Tor dnuov deväyueiv. 

2) Die Ausdrüde oi Ass und oi ruvmres ſtehen bei ihm durchweg ale 
Wechſelbegriffe für „Patricier“ und „Plebs“. 

3) Dionys. VII, 64. p. 468, 35: ro xaxay9es;änav, 6 roü dnuov nleioror 
uegos nv, dx navrös anolloa tor ärdga (den Gorlolan) mreouguundn. Chr. p. 469, 
21: 6 oykos Unovlos xar ySorepos. VII, 14. p. 491, 9: (den Tribunen, welche 
ben Senat befhuldigten, den Krieg Goriolans angezettelt zu haben, pflichtete bei) 
To xaxondfsaror ob Önnov uegos. 1X, 33. p. 660, 16: bei den Gonflicten zwi» 
ſchen den Gonfulne und Tribunen fritt auf Seiten der Conſuln bie patricifche 
Jugend, auf Seiten ber Tribunen d ner za apyos öydos. IX, 41. p. 597, MR: 
„Bolero war von niedriger Geburt, in großer Armuth aufgewachfen; und wurde 
von der Plebe (Uno Tou rar nermrwr dypov) aus feinem andern Grunde zum 
Tribunen gewählt, als weil er zuerſt es gewagt Hatte, bie ronfularifche Gewalt, 


bie bis dahin der koniglichen Gewalt gleich geachtet worden war, durch feine 
Unbofmäßigfeit herabzumürbigen.“ 
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über, die er im Ganzen mit großer Ungunft beurtheilt. Er charal⸗ 
terifirt fie als bamifche, ränfevolle, bösartige Aufwiegler, als Demas 
gogen im ſchlimmſten Sinne des Worte, die gefliffentlih darauf 
ausgehen, Unordnung und Zwietradht zu fliften, um im Trüben 
ſiſchen zu fönnen, und die bei diefer gewiffenlofen Agitation an dem 
großen Haufen, dem r&vrs xal apyos OxAog jederzeit ein bereits 
williges Werkzeug finden '). Eine ſolche Figur ift bei ihm naments 
lich der eben fo pfiffige als Fee Junius Brutus, Tribun im Jahr 
261, Aedile in ven Jahren 262 und 263 2); ferner der Führer ber 
Bleb6 bei der erften Auswanderung, ©. Sicinins Bellutus, Tribun 
in ven Jahren 261 und 263, Aedile im Jahr 262. Den Leptern 
fhildert er als einen von Natur bösartigen Menſchen, der eine ges 
meine Erziehung genofien, weder im Krieg noch im Frieden etwas 
Ansgezeichneted geleiftet und nur dur femen Haß gegen die Pas 
tricier ſich hervorgethan hate, aber eben aus biefem Grunde von 
feinen Standesgenoſſen hervorgezogen und zweimal zum Tribunen 
gewählt worden feiz als einen Menſchen, der nur in der Verun⸗ 
einigung der Nation, in der Störung des gemeinen Friedens feinen 
Bortheil gefucht und gefunden habe 3). 

Es verficht ſich von ſelbſt, daß Dionyſius bei viefer Anficht 
von der Plebs und ihren Führern nicht befähigt war, den Kampf 
der Staͤnde richtig zu verftehen und unparthelifch zu beurtheilen. 
Er bat die Partheiconflicte vielfach in ein falſches Licht gerüdt. 
Eo hat er 3. B. den Proceß und die Verurtheilung Coriolans als 
eme unredliche Chifane ter Tribunen bargeftellt. Auch feine polis 
tiſchen Urtheile find oft unglaublich verkehrt. So bezeichnet er bie 
Forderung ver Plebs, die Obrigfeiten und Vertreter ihres Standes, 


1) Dionyfius dharakterifirt fo befonders die im Proceſſe Coriolans -auftres 
teuden Tribunen: vgl. z. B. VI, 14. p. 429, 2. co. #6. p. 430, 28 fi. 
e. 33. p. 442, 23 |. c. 36, p. 444, 43 ff. Bgl. ferner VII, 71. p. 539, 17 
— wo er die Möglichkeit aufflellt, die Tribunen, die fich der agrarifchen Roga⸗ 
tisn des Epurius Gafjins widerfeßten, hätten dieß aus Neid geihan, weil nicht 
hie ſelbſt Ucheber jenes Ackergeſetzes geweſen wären. ine andere für die Aufs 
fefungsweife des Dionyfius charakteriſtiſche Stelle it X, 9. p. 634, wo das 
Treiben der Tribunen geradezu als ſchnöde Büberei dargeflellt wird. - 

2) gl. über ihn Dionys. VI, 70. p. 394, 29 ff. VII, 14. p. 429, 2 f. 
e 16. p. 430. c. 36. p. 444, 43. 

3) Dieays. VIE, 33. p. ai Bol. über ihn auch VI. 14. p. 429,.2 ff. 

Sawes ler, Rim. Eee. II. 2 
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die Tribunen und Aedilen, nad, freier Wahl!) ernennen zu dürfen, 
wie dieß die publilifche. Rogation beantragt hatte, als eine dem 
göttlichen und menſchlichen Recht zumwiderlaufende Forderung ?). 

Was den Dionyfinus auf die eben erwähnte, ganz verfehrte 
Borftelung von der Plebs gebracht hat, war wohl vorzugsweife 
der Umftand, daß die wirthſchaftliche Verſchuldung ver Plebs in 
den erften Jahren der Republif, und dann wieder nach der gallifchen 
Kataſtrophe eine fo tiefeingreifenne Rolle fpielt. Als Echulpner 
und Gläubiger ftehen fi in dieſen Zeitläufen immer Plebejer und 
Patricier gegenüber. Hieraus ſchloß Dionyfins, jene feyen bie 
Armen, diefe die Reichen gewefen. Er war zu biefem Sclufie 
um fo mehr veranlaft, da zu feiner Zeit in der gangen vömifchen 
Welt Feine andere Berfaffungsform berrfchte, als Timofratie; Ari⸗ 
ftofratie des Bluts gab- es längft nicht mehr; in den Stäbten, den 
fogenannten freien jowohl, als den unterworfenen, waren bie Reis 
hen im Befitz des Regiments ?),. Kein Wunter, daß Dionyfius 
diefe Anſchauung auch auf die alte Republik übertrug, und in den 
Patriciern die Befigenden, in der Plebs die befiplofe Claſſe der Be⸗ 
völferung ſah. Was ihn in dieſem Mißverftänpnifie beftärfen 
mußte, war bie veränderte Bedeutung, welche der Ausbrud plebs 
Im Laufe der Zeit gewonnen hatte. Zu Dionyfius Zeit bezeichnete 
er allerdings vie unbemittelte oder befiglofe Elaffe der römiſchen 
Bevölkerung *), das ftädtifche Proletariat. 

Allein was zur Zeit der entarteten und überlebten Republik 
Plebs hieß, hat mit der altrömifhen Plebs, mit jener Gemeinde, 
die im Zeitalter des Kampfs der Stände unter eigenen Obrigfeiten 
eine gejchlofiene Corporation, ein eigenes Gemeinwefen bilvete, 
nichts ald den Namen gemein. Die Plebejer der alten Zeit find 


1) D. 5. ohne Probuleuma des. Senats. Dionyfins läßt nämlich durch die 
publilifche Rogation die Wahl der Tribunen von den Guriatcomitien auf bie 
Tributcomitien übergetragen werben. - Der Hauptunterfchieb diefer beiden Gomi- 
tien aber befteht ihm darin, daß die uriateomitien eines Prokuleumn bes Ee⸗ 
nats bedürfen, die Tributcomitien nicht IX, 41. p. 598, 12 fi. 

2) Dionys. IX, 44. p. 600, 48: (hätte nicht ber andere Gonful ungeſchickt 
eingegriffen, fo hätte der Demos), as oüre dixma oure dom abıavy, bie Mogation 
- des Publilius verworfen. 

3) Bol. Kuhn Beitr. zur Verf. bes rom. Meiche 1849. S. 42. Mar 
quardt, Handb. U, 1, 255. 384. 

4) Bor. Epp. I, 1, 58: quadringentis sex septem milia desant: plebs eris. 
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nichts weniger als ftäbtifche Proletarier; fie find großentheils grund» 
befigende Bauern !), zum Theil gewiß wohlbegütert. Nichts berech⸗ 
tigt zu der Annahme, daß in Beziehung auf die Nermögensverhäft- 
niffe der Abſtand zwiſchen den Patriciern und den Gemeinen fehr 
größ gewefen ift; aud Cicero war dieſer Meinung nit). Bon 
dem liegenden Grundeigenthum fcheint fogar der größere Theil im 
Beſißz der Plebs geweſen zu feyn ®). Gegen die Vorftellung, vie 
Plebs habe größtentheild aus armen Leuten beftanden, ſpricht nas 
mentlich aud der Umſtand, daß fie den Kern des Heers gebilvet 
hatt). Zum Heerbienft war aber nur Derjenige berechtigt, ber In 
den Claſſen ftand °); in den Claſſen aber ſtand nur wer Grund» 
eigenthum befaß *). Die Plebs muß folglich zum großen Theil aus 
Orundeigenthümern beftanden haben. Wenn fie vollends, wie man 
alle Urfache hat anzunehmen, den größten Theil des Fußvolks ges 
Rellt Hat, fo muß fie auch in den obern Vermoͤgensclaſſen ftarf ver, 
treten gewefen feyn. Man erwäge ferner folgenden Umftand. Die 
Iribunen wurden singuli ex singulis classibus gewählt"), fo daß 
jede der fünf Bermögensclaffen durch Einen, fpäter, feit der Ver⸗ 
mehrung des Gollegiumd auf zehn, durch zwei Tribunen vertreten 
war. Zu bdiefer Wahlordnung, die den Zwed hatte, den reichen 
und vornehmen Plebejern einen beftimnien Antheil am Tribunat 
zu fichern, die folglid auf timofratifchen Grundſätzen beruhte, wäre 
e6 nie gelommen, wenn innerhalb ver Plebs ver befiglofe Haufe 
das Uebergewicht gehabt hätte: denn das Proletariat ‚Fonnte fein 
Intereſſe haben, vie Reichen zu begünftigen. 

Es gab folglich in der Plebs ganz ebenfo, wie unter den Pas 


1) ©. o. Br. I, 629 f. 

2) Bgl. Rep. Il, 34, 59: patrum auctoritas maximo forebat (in ber Altes 
ken Zeit der Republif), quod quom honore longe antecellerent ceteris, volup- 
tetibus erant inferiores, nec pecuniis forme superiores. 

3) gl. Liv. IV, 48 — wo angegeben wird, das Vermögen der Patricier 
babe zu jener Zeit größtentgeils nicht in Grundeigenthum, fondern in Befigüngen. 
am gemeinen Feld beftanden. 

4) Das Fußvolk wenigſtens ſcheint überwiegend aus Plebeieen beftanden zu 
haben; daß Batricier zu Fuße dienen, erfcheint als Ausnahme, vgl. Liv. IH, 27: 
L. Targeitius petriciae gentis — stipendia pedibus propter paupertatem fecit. 

5) S. o. Bo. I, 752. Anm. 4 

6) ©. ⸗. Br. I, 750. 

7) Behr hierüber |. u. Buch 26. 
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triciern, reiche und angefehene Familien. Die Häupter dieſes ples 
bejifchen Gefchlechtsadeld, die Notabeln der Plebs heißen principes 
oder primores plebis '). Es find dieß dieſelben Bamilien, aus denen 
fpäter, nachdem die Plebs Zutritt zu den curuliſchen Magiftraten 
erlangt hatte, vie plebejiſche Nobilität hervorgegangen iſt. Diefe 
reichen and vornehmen Bamilien fcheinen der ärmern Plebs etwas 
fremd gegenübergeftanden, zum Theil fogar die Sache der Patricier 
begünftigt zu haben. Daß innerhalb der Plebs ein Gegenfag ber 
Vornehmen und Geringen beftanden hat, fieht man beſonders aus 
dem -Berlauf der licinifhen Rogationen. AB diefe bei dem Senat 
und den Patriciern auf den hartnädigften Widerſtand fließen, zeigte 
fi die Mehrheit ver Plebs bereit, den Anſpruch auf das Conſulat 
fallen zu laffen gegen die Gewährung des Ader- und Schulden» 
geſetzes ). Sie ermog, daß jene Errungenfchaft doch nur den vors 
nehmen Plebejern zu gut kommen würde. Die Tribunen jedoch 
vereitelten diefen Plan, indem fie fämmtliche Rogationen als ein 
unzertrennliched Ganzes zur Abſtimmung brachten, jo daß alle zufam- 
men entweber angenommen ober verworfen werden mußten. Dan 
erfennt in biefem Conflict die Verſchiedenheit der Intereſſen, welche 
die Plebs ſpaltete. 

Es iſt ſchon oben bemerkt worden, daß das, was den Diony⸗ 
ſius auf die Vorſtellung gebracht hat, die Plebs habe zum größten 
Theil aus Armen beſtanden, vermuthlich die große Schuldennoth 
war, in der ſich dieſer Stand zur Zeit der erſten Auswanderung, 
und dann wieder nach dem galliſchen Unglück befunden hat. Allein 
bie durch die galliſche Verwüſtung herbeigeführte Schuldennoth hatte 
einen ganz beſondern und außerordentlichen Grund; wahrſcheinlich 
auch diejenige, die der erſten Auswanderung vorangieng: denn in 
der Zwiſchenzeit iſt es vom Schuldenweſen ſtill. Hiezu fommt, daß 
die Nexi, die zur Zeit der erſten Seceſſion die Schuldkerker der 


— — — 





1) Liv. IV, 7: principes plebis es comitia malebant, quibus non haberetur 
ratio sui, quam quibus ut indigni praeterirentur. c. 25: interim principes ple- 
bis — coetus indicere. c. 60: primores plebis, nobilium amici. VI, 34: adeo 
summiserant animos non infimi solum, sed principes etiam plebis. Bon einem 
plebejifchen Adel fpricht Livius IV, 55: generosus (adelig) jam, ut inter ple- 
beios. Bei Diodor XII, 24 wird bie Virginia, die Tochter des Piehejers Bir: 
ginius, ald ragdErog euyerıs bezeichnet. 

2) Liv. VI, 39. 
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Reichen füllen, Feineswegs für Proletarier gehalten werben dürfen, als 
welche fie von ven Patriciern fein Gelb auf Borg erhalten hätten. 
Eondern die Neri haben, wie and aus dem ſerviliſchen Edict hers 
vorgeht, in ver Regel noch Vermögen (bona), Haus und Hof: nur 
fein baar Geld. Eie begeben fi In die Schulvhaft nur deßhalb, 
um nit, von der Noth gedrängt, ihre Liegenfchaften unter dem 
Werth und mit Verluft fosfchlagen zu müffen. Daß fie nicht völlig 
vermögenlos gewejen feyn fünnen, folgt aud) daraus, daß fie, durch 
das ſerviliſche Edict von ihrer Echulchaft befreit,. in ben Legionen 
dienen. Als Profetarier hätten fie hiezu weder das Recht noch bie 
Pflicht gehabt. 

Aus feiner Vorftellung, daß der patricifche Etand aus lauter 
Reihen, die Plebs aus den Unbemittelten oder Armen beftanden 
habe, hat Dionyfins weiterhin tie Folgerung ‚gezogen, in den Gens 
turiatcomitien habe das Patriciat unbetingt das Uebergewicht ge- 
habt, und ven Ausfall aller Abftimmungen, namentlich auch ver 
Confulwahlen, entjchleven; tie Plebs dagegen habe feinen Einfluß 
anf tie Beſchlüſſe ver Eenturiatcomitien geübt, da, wenn bie Pas 
trieier einig gewefen feyen, die Abſtimmung gar nicht an bie untern 
Glaffen gefommen ſei!). Diefe Behauptung des Dionyfius hat 
jedoch, ba fie nur die Confequenz einer falſchen Vorausſetzung ift, 
feinen geſchichtlichen Werth, Feine Auctorität, wie es fi auch immer 
mit tem Etimmenantheil der Plebs verhalten haben .möge: eine 
ſchwierige Frage, von der weiter unten noch näher die Rede feyn wird. 

1. Diodor, von deſſen Gefhichtswerf die Bücher VI—X vers 
loren find, beginnt im eilften Buch mit dem Jahr 268 vd. St., 
tem Eonfulat des Ep. Eaffius und Proculus Virginius Tricoftus ?), 
and gelingt im Laufe des fünfzehnten Buchs bis zum Jahr 388 
d. St. 2). Seine Gefhichtserzählung befchränft ſich in dieſem Zeits 
raum faft durchaus auf Ereigniffe der griedifchen Welt; die römiſche 
Geſchichte berüdfichtigt er nur jo weit, daß er von Jahr zu Jahr 
neben den Ramen der athenischen Archonten die Ramen der römi⸗ 
hen Conſuln aufführt, wobei er cigenthümlichen, von der gemeinen 
Tradition hin und wieder abweidhenden Baften folgt. Außerbem 


1) Dionys. IV, 21. p. 224, 44 fi. VII, 59. p. 464 f. VIII, 82. p. 549, 
315. X, 17. p. 644, 1 fi. XI, 45. p. 726, 5. | 

2) Er nennt diefe Conſuln X, 1. 

3) Er gedenft der Gonfuln des Jahre 388 XV, 82, 


. 
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ermähnt er bisweilen mit zwei Worten einzelne Ereigniſſe aus ven 
Kriegen, die Rom damals gegen feine Nachbarvölker, die Volsker, 
Aequer und Etrusker geführt hat. Nur ganz wenige Begebenheiten 
der römifchen Gefchichte erzählt er ausführlier: nämlih den Top 
der Virginia fammt dem Eturz der Decempirn 1); das Schickſal 
der römischen Gefanpfchaft, vie das Weihgefchenf von ber vejens 
tifchen Beute nad) Delphi zu bringen hatte ?); enbli den Einbruch 
der fenonifhen Gallier fammt der Schladt an der Allia und ver 
Einnahme der Stadt Y. eine Darftellung ‚des Ichterwähnten 
Ereigniffes, der galliihen Kataftrophe, muß Diodor aus einer vors 
zügli) guten und alten Quelle gejchöpft haben: fie zeichnet ſich 
durch Schmudlofigkeit, Beftimmtheit und einleuhtende Glaub» 
würbigfeit ihrer Angaben aus, und ift von ben Fälfhungen ber 
fpätern Tradition noch nicht entftellt: wie fie denn 3. B. von ber 
ervichteten Dazwifchenfunft des Camillus und der Vereitelung des 
bedungenen Loskaufs noch nichts weiß. Andererſeits enthält Diodor 
aber aud ſehr unrichtige Angaben, die er entweder ungenau auds 
gefihrieben oter aus ſchlecht unterrichteten Gewährsmännern, einem 
Timäus oder Hieronymus, gefhöpft hat. Co berichtet er, nad dem 
Sturz der Decemvirn fei das Tribunat wieder hergeftelt und außer 
dem ein Geſetz beſchloſſen worden, das verorbnet habe, es folle in 
Zufunft der Eine der beiden Gonfuln aus ven Patriciern, der 
Andere aus der Plebs gewählt werten 9): eine PVerfaffungsver: 
änderung, die bekanntlich erft achzig Jahre fpäter durch vie licinifdye 
Geſetzgebung eingeführt worden ifl. Diodor hat hier, wie es fcheint, 
in feiner flüchtigen, abbrevirenden Darftellung die tribunicifchen 
Rogationen des Jahre 309 2) fälſchlich mit den valeriſch-horaziſchen 


1) Diod. XII, 24. 25. 

2) Diod. XIV, 93. | 

3) Diod. XIV, 113—116. ’ 

4) Diod. XII, 25: rr2%5 newdrvrev Andrror duoloylas IIevro neo; all)lou 
(bie entzweiten Patricier und Plebejer), wore Örxa aipsiodeı Önudpyow : rar dr 
zar’ $yıaurov yırauevoor Undrwy Tov ur Iva }x Tür nargıxlor aigeiaden, xal Tor 
fva nayrug ano rou nA,dow zaIlzaodaı, Einalag ovan; zur dnum, xaı dugorsgau 
Tox Unurou; ix Tov nindow aigeiodnn (d. h. es wurde befchloffen, daß in Zus 
funft der Gine der heiteu Gonfuln nothwendig und unter allen Umfländen ein 
Blebejer fein müfle, dem Volk aber freiftchen folle, auch zwei plebejifche Conſuln 
zu wählen). 

5) Liv. IV, 1: mentio primo sensim illata a tribunis, ut alterum ex plobe 
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Geſeten verflochten. Selbſt an Proben unglaublicher Leichtfertigkeit 
fehlt es bei ihm nicht. So läßt er zwiſchen Olymp. 91, 1 und 
91, 2 fünf römifche Magiftratsjahre aus !), und Hilft ſich alsdann, 
um bie entftandene Lücke auszufüllen, und wieder auf's Laufende 
zu fommen, mit plumper Kedheit dadurch, daß er fünf in ben 
Jahren 360—364 ſchon dageweſene Magiftrate unter ven Olym⸗ 
piadenjahten 98, 3 bis 99, 3 wiederholt 9. Mit andern Worten: 
bie Gonfuln und Conſulartribunen der fünf Jahre 360—364 bringt 

er zweimal, unter Olymp. 97, 2—%, 2 und dann noch -einmal 
unter Olymp. 98, 3 — 99, 3 ?). 

Welche Quellen Diodor für den vorliegenden Zeitraum ber 
römifchen Geſchichte benügt hat, läßt fi nicht mehr genauer er 
mitteln. Niebuhr hat, nad, dem Borgange Anderer, angenom- 
men, er habe feine Faſten fowohl, als feine fonftigen Nachrichten 
über Römisches aus Fabius Pictor geihörft 9. Zu Gunften dieſer 


consulem liceret fieri, eo processit deinde, ut rogationem novem tribuni pro- 
malgarent, ut populo potestas enet, sen de plebe, seu de‘ patribus vellet, 
cousules faciendi. 

1) Nachdem er das zwölfte Bud mit dem Jahr 331 Noms, das ihm 
Olhymp. 91, 1 iR, gejchloffen hat, beginnt er das folgende Buch, das mit Olymp. 
91,2 fortfährt, mit dem römifchen Magiftratsjahr 337, indem er die dazwiſchen⸗ 
liegenden fünf Magiftratsjahre überfpringt. Er fchreißt folglih die Conſular⸗ 
tribunen des Jahre 337 dem Jahr 332 zu, n. ſ. f. 

2) Taf fih Diodor Hier eine leichtfinnige Wiederholung Hat zu Schulden 
fommen laflen, Bat zuerft Borghefi gezeigt Nuovi frammenti dei fasti con- 
selari capitolini Tom. II. 1820. p. 169 fi. (auch in Diod. Opp. ed. Dindorf 
Vol. L, 2. 1829. Praef. p. XIV. ff.). Die Art, wie Nie buhr (R.®. IL, 629 fi.) 
ten chronologiſchen Berftoß des Diodor erflärt, wird weiter unten, bei der gals 
liſchen Kataftrophe, zur Eprache fommen: man vgl. hierüber einfiweilen Banm- 
gart, de Q. Fabio Pictore 1842. p. 44 ff. 

3) Genauer: die Gonfulartribunen des Jahre 360 nennt er XIV, 97 unter 
Elymp. 97,2; XV, 2 unter Olymp. 98, 3. Die Conſuln des Jahre 361 führt 
er XIV, 9 auf unter Olymp. 97, 3 und wiederum XV, 8 unter Olymp. 98, 4 
Tie Gonfuln des Jahre 362 bringt er XIV, 103 unter Olymp. 97, 4 und no 
cinmal XV, 14 unter Olymp. 99, 1. Die Gonfulartribunen des Jahre 363 
acant er XIV, 107 unter Olymp. 98, 1 und wiederholt XV, 15 unter Olymp. 
9, 2. Die Gonfulartribunen des Jahre 364 führt er auf XIV, 110 unter 
Elymp. 98, 2 und noch einmal XV, 20 unter Olymp. 99, 3. 

4) R.S. IL, 192. Anm. 367: „daß Diodor den Yabius gebrauchte, iſt an 
ih vorauszufepen, da es fchmerlich eine andere fo vollftändige Geſchichte vor 
dem Krieg des Pyrrhus in griechifcher Sprache gab, wie kurz fie auch gefaßt 
mar.“ II, 511.. 514. 599. 629 f. II, 264 f. 277. — Daß Diodor in feinen 
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Annahme beruft fih Niebuhr !) unter Anderem darauf, daß Diodor 
einmal den Kabins citirt 9. Allein dieſes einzige Eitat berechtigt 
noch nicht zu der Bolgerung, daß Diodor den Fabius auch fonft 
als Hauptquelle benüpt hat. Und was die Zeitrechnung bes Diodor 
betrifft, fo ift fhon früher bemerft worven ®), daß er von Yabins 
wenigftend infofern abweicht, ald g dad Gründungsjahr Roms 
anders anfest, als Fabius. Daß er fonft hin und wieder aus 
Fabius gefhöpft hat, 3. B. feine vortrefflihe Erzählung der gallifchen 
Kataſtrophe, ift allerdings nicht unwahrſcheinlich, aber eine beſtimmte 
Behauptung läßt fich hierüber nicht aufftellen. 

8. Bon Plutarch gehören drei Biographieen hieher, dies 
jenigen des Poplicola, des Eoriolan und des Camillus. In der 
Biographie des Poplicola nennt Plutarh feinen Gewährsmann, 
und es laͤßt fich nicht näher angeben, welche Quellen er bier vor 
fi) gehabt hat. Die Lebensbefchreibung des Coriolan hat er größtens 
theil8 aus Dionyfins gefehöpft, den er einmal namentlih anführt 9). 
Daß er nicht blos gemeinichaftlihe Quellen benügt hat, wie Heeren 
meint 5), fondern den Dionyfius feleft, geht befonders daraus hervor, 
daß er des Letztern hingeworfene Bermuthung, der ſiciliſche Tyrann, 
der den Römern Getraide fchenfte, möge Gelon geweſen feyn 9), 
als pofitive Hiftorifche Thatfache gibt 9. Im Leben des Camillus 
citirt er einmal den Livius 9): er feheint aber auch in biefer Bios 
graphie vorzugsweife den Dionyfius benügt zu haben, wie naments 
ih daraus hervorgeht, daß er nad der Beilegung der licinifchen 
Etreltigfeiten einen vierten Tag zu den „latinischen Ferien“ Hinzus 


Faſten dem Fabius gefolgt ift, haben vor und rieben Niebuhr auch Petavius 
(Doctr. Temp. Lib. IX. c. 55), Dodmwell (de Cycl. Diss. X, 73), Wefjes 
ling (zu Diod. X1, 1. Diod. Opp. ed. Bip. Tom. IV. p. 314) und Laurent 
(Fast. cons. cap. 1833. p. 94) angenommen. 

1) R.G. I, 192. Anm. 367. II, 265. Anm. 395. 

2) Die Stelle |. 0. Br. I, 119. Anm. 5. 

3) ©. v. Bd. I, 119. 

4) Comp. Alcib. et Coriol. 2. 

5) De font. vit. Plut. p. 117. 

6) Dionys. VH, 1. p, 417, 34. VII, 70. p. 538, 35. 

7) Coriol. 16. 

8) Plut. Camill, 6: Aodios BF guow. Daß er in berfelben Biographie 
c. 22 den Arifotelee und Heraflives Pontifus anführt. kommt bier nicht im 
Betracht. 
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gefügt werben läßt '): ein nachweislich aus Dionyfius ſtammender 
Irrihum *). " 

9. Appian hat unfern Zeitraum im erften (BlßRos Baoılım), 
zweiten (rad) und vierten Bud, (Keiromj) feiner römifchen Ges 
ſchichte behandelt. Es find aus diefen Büchern nur wenige und 

größtentheild kurze Brucftüde auf und gekommen. Das ausführ- 
lichte dieſer Bruchftüde ift dasjenige aus dem smeiten Buch, das 
die Geſchichte Coriolans erzählt . 

Aus welchen Quellen Appian ſeine Geſchichtserzaͤhlung in den 
drei genannten Büchern geſchoͤpft hat, ſagt er in den auf uns ge⸗ 
fommenen Bruchſtücken nicht; in biefen citirt er nur einmal einen 
Gewährsmann, den Hiftorifer Caſſtus ), unter weldem vielleicht 
ver Annalift Eaffius Hemina 5) zu verftehen iſt 9). Nah allen 
Spuren aber hat er den Dionyfins ald Hauptquelle benüst ). 

10. Daß ung Div Caſſius für den vorliegenren Zeitraum 
fehlt, iſt ein ſehr ampfindlicher Verluft, da er — eine Ausnahme 
in jener Zeit — feine Geſchichte unabhängig von Livius und Dies 
nyſius gefchrieben, und nach allen Anzeichen einen richtigen Begriff 
von der alten Berfaffung gehabt hat. Wenigſtens zeugt fein Sprach⸗ 
gebraud von größerer Einfiht, als derjenige des Dionyfins: bie 
Blebs nennt er in der Regel nicht dijuos, fondern nArFog ober 
öruros ?). Daß er nad alten und guten Quellen — vermuthli 


1) Canill 42. 

23) Der Beweis hiefür wird weiter unten am Sterben Ort geführt 
werden. 

3) App. de reb. ital. fr. V (Ursin. Seloct. de begat. p. 935-338). 

4) App. de reb. gall. fr. VE (Vales. Exc. p. 557) xai Tode ynoıw obro 
yeriodeı Kaooıs; 6 "Puruaios — wo übrigens Kaooıs Emendation des Valcflus 
iR: die Peiresc'ſche Handſchrift hat Kavoos. 

5) €. über diefen o, Br. I, 87 f. 

6) Derfelben Anfiht iR Shweighäufer Exerc. in Appian. in deſſen Opuse. 
Acad. Tom. Il. p. 63. 

7) Dionyfius iſt ganz augenfcheinlich benüßt in demjenigen Fragment Appians, 
das von Goriolan handelt (f. o. ©. 25. Anm. 3). Dan vgl. noch App. de 
eb. ital. fr. VI (sp. Said. E9eloxax;): ändiwanero Ta oumara cs Tergmpevor 
mit Dienys. IX, 50. p. 606, 22. Und App. de reb. gall. fr. VII (Vales. Exc. 
p. 557 f.) mit Dionys. Exc. Ambr. XIV, 12 (Mai Nov. Coll. H. p. 489 f.). 

8) IMj9os — Die Case. fe. 17, 12. 18,4.5. 22,2. 23,3. 24, 6. 
Zener. VIE, 14. p. 340, b. e. 15. p. 340, d. 341,d. 342,b. c. 16. p. 343, c, 
e. 17. p 34, b. 35, ab. c. c. 18, p. 347, d. 348, a. c. 19. p. 348, 
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nach Fabius Pictor — geſchrieben hat, erkennt man auch daraus, 
daß er die Conſuln bis zum Decemvirat noch mit ihrem alterthüm⸗ 
lihen Amtönamen bezeichnet: er nennt fie no cparmyoi, d. h. 
praetores !). Befondere Aufmerfjamfeit widmet er ven Magiftraten : 
über den Urfprung und die Amtögewalt der Duäftur, der Dictatur, 
des Tribunatd und der Genfur findet man nirgends genauere und 
einläßlichere Nachrichten, als bei ihm, d. h. bei feinem Epitomator 
Zonaras. Er hat fihtbar auf Vieles geachtet, woran die Andern 
unachtſam oder gedankenlos vorübergegangen find: um fo bedauer⸗ 
licher ift, wie ſchon bemerkt, der Untergang der betreffenden Bücher 
feines Geſchichtswerks. 

11. Unter ven Hiftorifern, welche Nachrichten über unfern Zeit 
raum überliefert haben, ift enblih no Sohannes Lydus zu erw 
wähnen: ein Echriftfteller, über deſſen Quellen und Auctorität hier 
nur deßhalb Einiges bemerft feyn möge, ba Niebuhr einen nidt 
zu rechtfertigenden Gebrauch von ihm gemacht gnd unglaubwürbige 
Nachrichten aus ihm entnommen hat. 

Niebuhr Hat nämlid aus dem Umſtande, daß fih Iohannes 
Lydus zweimal .auf Gaius’ Commentar zum Zwölftafelgefeg bes 
ruft 2), die Folgerung gezogen, Lydus habe auch feine übrigen Nach⸗ 
richten über die römiſche Verfaſſungsgeſchichte großentheils aus Gaius 
geſchöpft ). Von Gaius hinwiederum nimmt Niebuhr an, ex habe 


c.d. 349, a. c. 24. p. 360, b und fonfl oft. "Oudlos — Dio Cass. fr. 18, 3. 
223, 3. Zonar. VII, 16. p. 342, d. 343, b. c. 17. p. MA, c. 345,d. c. 18. 
p. 346, c. 347, c. Selten flieht dywos für Plebs, 5. 3. Dio Cass. fr. 17, 6. 
21, 3. Zonar. VII, 14. p. 338, c. d. 339, b. — Niebuhr behauptet (R. G. 
11, 191. Anm. 367. vgl. ©. 262), der Ausdruck dnuos bezeichne bei Dio Caſſtus 
ausschließlich den Populus der Batricier. Allein in den Etellen Zoner. VII, 
15. p. 341, a. 342, b liegt Feine Nöthigung vor, ihn fo zu fallen, und VIE, 17. 
p. 345, e ift diefe Auffafiung fogar unmdglid. Nur in der Stelle Dio Cass. 
fr. 22, 1 (Mai Nov. Coll. II. p. 152; auch Zonar. VII, 17. p. 345, d): dvvea 
nore Öyuapyoı zug Uno roü dnuov Fdodysar ſcheint der fragliche Ausorud, dem 
Zuſammenhang zufolge, von der Bürgerfhaft der Patricier verflanden werben 
zu müſſen. 

1) Dio Cass. fr. 18, 3 (= Zoner. vn, 16. p. 342, d): searayiwaı Yalnomg. 
Zonar. VII, 16. p. 343, a. e. 17. 9. 34, b. e 345, 4. b. c. 346, a. b, 
Vgl. denfelben VII, 19. p. 348, c. 

2) Job. Lyd. de Mag. I, 26. p. 141, und, 34. p. 146, 4. 

3) Möm. Seid. I, 646. Anm. 1357: „Lydus, dee in diefen Angaben Pets 
dem Gaius, alfo mittelbar dem Gracchanus folgt." I, 12. ©, 207. Ann. 406, 
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feinem Commentar zu den zwölf Tafeln eine Geſchichte der römifchen 
Obrigkeiten vorausgeſchickt, und hiezu tie Echrift des Junius Grac- 
chanus de potestalibus benũtzt !). Ausgehend von dieſen beiden 
Vorausſetzungen, Johannes Lydus habe aus dem Zwölftafelcommentar 
des Gaius, der Letztere aus Junius Gracchanus gefhöpft, hat Nies 
buhr ſofort einige eigenthümliche, von ter herrfchenden Tradition 
abweichende Radrichten des Johannes Lydus für glaubwürdig er⸗ 
färt und ſich angeeignet. 

Allein, daß Gains feinem Zwölftafelcommentar eine Gefchichte 
ber Obrigfeiten voransgefchidt, und daß er hiezu den Junius Grac⸗ 
channs benützt hat, dieſe beiden Annahmen Niebuhr’s find ganz 
grundiofe, Jurch nichts unterftügte Vermuthungen. Noch mehr: 
man muß jogar annehmen, daß dem Johannes Lydus auch nick 
einmal der Kommentar ded Gaius vorgelegen hat, fonbern daß er 
die Nachrichten, für welche er den Gaius ald Quelle nennt, aus 
dem in den Pandeften enthaltenen Fragment des Bomponins ge 
ihöpft hat ?), und daß es ein Irrthum von ihm ift, wenn er ale 
Quelle diefer aus Pomponius, d. h. aus den Pandekten geichöpften 
Nachrichten den Gaius angibt °). Der Grund diefer irrigen Ans 


E. 370. Anm. 743. €. 484. Anm. 9. m, 48. Anm. 70. Bortr. über 
töm. Geld. I, 34. 

1) R.8. I, 277. 646. Anm. 1357. H, 12: „6. Junius, von des jüngere 
Grachus Freundſchaft Gracchanus beigenannt, ſchrieb eine Geſchichte der Ber- 
fafjung und Ibrigfeiten, welche bis auf die königliche Zeit zurüdgienig, und von 
ter Errichtung des Gonfulats an die Einſetzung neuer Aemter, die Abänderung 
der Befugniffe der beſtehenden angab. Reiche Ueberreſte aus diefem unſchätz⸗ 
baren Wert, weldhes ganz aus den pontiflcifhen Schriften und den ächteflen 
Quellen gefammelt geweien ſeyn muß, find dadurch erhalten, daß Gaius feinen 
Badıeın über die zwölf Zafeln eine Geſchichte der Obrigkeiten vorgefeht hatte, 
wovon BVieles in den ehrlichen (!) Auszügen bes Lydus und dem angemaßten 
zes Fomponius (Niebuhe Hält nähmlich auch die Auseinanderfeßung bes Pom⸗ 
yenins de origine juris Dig. I, 2, 2 für einen Auszug aus Gaius) auf uns 
gefommen if. 31, 136. Anm. 251: „von allen Nachrichten bes Gaius über bie 
Geſchichte der Magifiratur, denen die Jahreszahl nach der Aera ber Gonfuln 
beigefügt if, darf angenommen werben, baß fie aus Gracchanus herſtammen.“ 
H, 349. Anm. 707: „Bomponius compilirt Gaius, welcher Gracchanus vor 
Augen hatte.“ TI, 50. Vortr. über rüm. Geld. I, 34. 

2) Das Gitat Joh. Lyd. de Mag. I, 26. p. 141, 7 geht auf Pompon. de 
erig. jur. $. 22 f.; das andere Gitut de Mag. I, 34. p. 146, 6 auf Pompom, 
de erig. jar. $- 3 f. und $. 24. 

3) Den Rahweis hiefür hat Dirkfen geführt in ber Abhandlung „über 
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gabe des Lydus iſt darin zu fuchen, daß dem Bragment des Poms 
ponins (Dig. I, 2, 2), dem Lytus jene Angaben entnommen hat, 
ein Fragment von Gaius Zwölftafelcommentar vorangeht (Dig.1,2,1). 
Johannes Lydus überfah in feiner Flüchtigkeit die Verfchiedenheit 
beider unter jenem Einen Pandektentitel vereinigten Bragmente: er 
nahm das zweite Fragment als eine Fortſetzung des erften, und 
fhrieb, was er aus Pomponius entnahm, irrthümlich dem Gaius 
zu, dem Verfaffer des vorangehenden Bruchſtücks. 

Es ift folglich nicht der minvefte Grund vorhanden, tie An- 
gaben dieſes verworrenen und abenteuerlihen Echriftftellers irgendwo 
vor der gemeinen licherlieferung zu bevorzugen. 

Wenn daher Niebuhr auf das verworrene und mib der übrigen 
Tradition im Widerſpruch ſtehende Zeugniß des Johannes Lydus 
hin !) angenommen hat, im’ Jahr 267 d. Et. ſei die praefectura 
urbis zu einer- ffändigen Magiftratur erhoben worden, die von den 
Eurien durch Wahl befegt worten fei, und es habe feittem ben 
Eonfuln regelmäßig ein Statthalter unter vem Namen custos urbis 
zur Eeite geftanden ?), fo ift diefe Annahme bei ven neueren Forſchern 
mit Recht auf Widerſpruch geftoßen I. Der Praͤfectus Urbis ift, 
fo lange feiner Erwähnung gejchieht, nit vom Volk, fondern von 
den Confuln, wie zuver von den Königen, ernannt worden, und 
zwar nur für die Dauer ihrer jevesmaligen Abwefenheit ?). 

12. Eine weitere Quelle, die dem Geſchichtſchreiber für das 
Zeitalter der Republif zu Gebot fteht, find. die Faften oder Magis 


die Hiftorifche Glaubwürdigkeit der Berichte des Johannes Lydus“, Verm. Schriften 
I. 1841. S. 50-69, wo €. 66 ff. gezeigt wird, daß Johannes Lydus die älteren 
Juriſten, die er citirt, nur ans Juſtinians Pandeften gefannt hat. Auch Merd: 
lin de Junio Gracchano comment. Part. IL. Dorp. 1841. p. 50 ff. und 
M. Herg de Luciis Cinciis. Berol. 1842. p. 107 ff. haben fih gegen die oben 
angeführten Annahmen Niebuhr's erklärt. 

1) Joh. Lyd. de Mag. I, 38. p. 150, 3. 

2) Rom. Geſch. II, 135 f. 

3) Gegen fie haben fih erflärt Rubino Unterfuhungen I, 301. Beder 
Handb. II, 2,146 f. C. Franke, de praefectura ürbis capita duo, Programm 
des joachimsthaliſchen Gymnaſ. in Berlin 1850. ©. Linker, über bie Wahl 
des altrömiſchen praefectus urbis feriarum latinarum (Abdruck aus dem Januar⸗ 
hefte der Eipungsberichte der philoſ.⸗hiſt. Claſſe der Wiener Aabemie vom Jahr 
1853) €. 4. 

4) Tac. Annal. VI, 11. Liv. II, 3.5.2. Dionys. VIII, 64. p. 531, 50. 
x, 23. p: 650, 14. Bol. 0. Bp. I, 647. Anm. 3. 
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Rratöverzeichniffe. Den Berfaffern oder Redactoren diefer Faften 
haben, wie man annehmen muß,. bei Herftellung berfelben theils 
tie alten Chroniken (Annalen), theild die aunales ponlificum, die 
kibri lintei und libri magistratuum !) als Quelle gebient. Folgende 
Redactionen ter Magiftratsfaften find auf ung gefommen. a) Die 
fogenannten capitolinifhen Baften ?). Sie enthielten auf marmornen 
Tafeln ein Berzeihniß theild der jährlihen Conſuln, Cenforen, 
Dictatoren und Magiftri Equitum (fasli consulares); theil® ver 
trismphirenden Feldherrn nebft Angabe ver Zeit und der Veran, 
laffung ihres Triumphs (fasti triumphales). Die Abfaffung dieſer 
Gatten Fällt wahrfheinlig in die Regierungszeit Augufte. Die 
Cenſularfaſten giengen zurüd bis auf die Grüntung der Republif, 
und find über Auguft hinaus bis zum Jahr 841 d. St. fortgeführt 
worden. Die Triumphalfaften begannen mit Romulus, und reichten 
bis zum Jahr 734 d. St. herab. Beiverlei Faſten find in nicht 
gen; unbeträchtlihen Bruchfiüden auf uns gefommen, die unter 
tem Bontificat Pauls des Dritten, in den Jahren 1546 und 1547, 
auf dem römischen Forum aufgefunden worden find, und die heuts 
zutage im Palaſt der Eonfervatoren auf dem Capitol aufbewahrt 
werben, woher fie ven Ramen „capitolinifche Faſten“ erhalten haben 8). 
Eie find ſeitdem in zahlreihen Abdrücken veröffentlicht worden ®). 


1) ©. über diefe o. Bd. I, 7 ff. 17 f. 

2) Mehr über dieſelben bei Morcelli de stil. inser. lat. I. p. 203. II, 120, 
Zell, Handb. d. röm. Gpigr. II. 1852. ©. 284 ff. 

3) Beſchreibung der Stadt Rom Ill, 1, 121. Platner und Urliche, 
Beihreibung Rems ©. 236. Canina, sul momumento del forö romano, in 
eni stavamo collocati i fasti consolari e trionfali ora esistenti nel palazzo dei 
esuservatori, Annal. dell’ instit. di corrisp. arch. Vol. X. 1853. p. 227—250. 

4) In folgenden Werken, die hier zugleich als Bearbeitungen der römijchen 
Magiftratsfaften erwähnt ſeyn mögen: Sigonii, Caroli, Fasti consulares ac 
triamphi acti, a Romalo rege usque ad Ti. Caesarem. Ejusdem in fastos et 
trinssphos commentarius. Mutinae 1550. Venet. 1555. Hanov. 1609. Oxon. 
1801. — Fasti et triumphi rom. a Romulo rege usque ad Carolum V Caes. 
Ang., sive epitome regum, consulum, dictatorum, censorum et aliorum magi- 
sretunm rom., Onuphrio Panvinio Veronensi auctore. Yenet. 1557. — 
Almeloveen, Fastorum rom. consularium libri duo, Amstel. 1705, ed. altera - 
sectior 1740. — Piranesi, lapides Capitolini sive fasti consulares trium- 
pialesque Romsnorum ab urbe condita usque ad Tiberium Caesarem. cum 
tab. semeis. Rom. 1762 (eine tiplomatifd genaue Copie). — Fasti consulares 
apüelini rec. J. C. M. Laurent, Altonae 1833.-— Fasti consulares trium- 
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Zu diefen im fechszehnten Jahrhundert aufgefundenen Brudftüden 
find unter Pins dem Eiebenten noch einige andere hinzugefommen, 
bie man in den Jahren 1817 und 1818 an derſelben Stelle ent- 
bedt hat !). Was die hiftorifche Auctorität der capitolinifchen Faften 
betrifft, fo ift dieſelbe nicht allzuhoch anzuſchlagen. Es gilt vieß 
namentlich‘ von den Triumphalfaften, die mit wenig Kritif gearbeitet 
find. Eo findet fih in ihnen 3. B. unter dem Jahr 294 (295) 
ein Triumph des Conſuls 8. Cornelius Maluginenfid über bie 
antiatifchen Volsker aufgeführt, während Livins ausdrücklich angibt, 
daß bie Altern Annaliften von einem in biefem Jahre gegen die 
Antiaten unternommenen Peldzuge, einem vorangegangenen Abfall 
Antiums und einer Wiedereroberung der Stadt nichts willen %): 
wie denn aud ‚die innere Wahrfcheinlichkeit durchaus gegen dieſe 
Angaben ſpricht. Ebenfo erdichtet iſt ohne Zweifel der Triumph, 
ben die Triumphaffaften den Eonful Q. Aemilius im Jahr 442 
(443) über die Etrusker feiern laſſen; Livius fagt nichts davon, 
and feine Erzählung von der betreffenden Schlacht läßt fi ſchwer 
damit reimen 9) , &8 find dieß Triumphe von der Art jener falsi 
triumphi, von denen Cicero ſpricht, wo er über die Berfälfgung 
ber römischen Geſchichte durch die FSamllieneitelfeit Flagt %. Mit 
wie wenig Kritik die Txriumphalfaften verfaßt find, ficht man auch 
baraus, daß bei den Triumphen der Könige regelmäßig das Jahr, 
bei einigen berfelben, 3. B. denen bes Servius Tullius fogar der 
Tag angegeben: if. — b), Der. fogenannte Anonymus Rorifianus, 
ein Verzeichniß der römischen Conſuln vom Beginne des Conſulats 
bis zum Jahr 354 n. Chr. Diefes Verzeichniß ift als Beftandtheil 
eines größern, aus der Mitte des vierten Jahrhunderts ſtammenden 
Eammelwerfs 5) auf uns gefommen, und vollftändig zuerſt von 


phalesque Romanorum ad fidem optimorum auctorum recognovit et indicem 
adjecit J. G. Baiter, Turic. 1838 (auch im Onom. Tull. Tom. III. 1838). 

1) Herausgegeben von Bartol. Borghesi, nuovi frammenti dei fasti 
consolari capitolini, Milan. 1818. 1820. 2 Tom.; dann von C. Fea, frammenti 
dei fasti consolari e trionfali oltimamente scoperti, Rom. 1820. Abgebrudt bei 
Laurent in der angeführten Schrift und bei Baiter a. a. O. p, CCXXXIX ff. 
29) Liv. II, 23: nulla apud vetustiores scriptores ejus rei mentio. 

3) Vgl. Niebuhr R.G. II, 325. 

4) Cic. Brut. 16, 61. ©. o. Br. I, 17. Anm. 9. 

5) Bgl. über diefes Sammelwerf, das eine Anzahl von Sronslogifgen und 
ſtatiſtiſchen Verzeichniſſen enthaͤl, Mommfen, über den Chronographen vor 
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Rerifins !), zuleht von Mommfen?) herausgegeben worben. Mommſen 
erflärt e8 3) für das vollftändigfte und zuverläßigfte aller handſchrift⸗ 
lid vorhandenen Eonfularverzeichniffe. Eine Eigenthümlichfeit diefer 
nerififhen Faſten ift, daß fie vie Namen ver Eonfuln nicht voll 
Händig aufführen, fondern fuft durchgehende nur deren Cognomina 
angeben ; ferner, daß fie von den Gonfulartribunen immer nur zwei 
aufführen. c) Das Verzeichniß der Eonfuln in der Chronik Eaffios 
ders %). d) Die in der Paſchachronik (Chronicon Paschale oder 
Alexandrinam, auch Fasti Siculi genannt) enthaltenen Conſular⸗ 
faften >). 

Zu diefen Magiftratsverzeichniffen fommen dann noch die von 
den Hiftorifern (3. B. Livius, Dionyfins, Diodor) befolgten und 
überlieferten Faſten hinzu. Auf Grund tiefer beiden Quellen find 
feit der Zeit des Wieverauflebens der Wiffenfchaften zahlreiche Vers 
fuche gemacht worden, die römischen Faſten und Zeittafeln wieder⸗ 


berzuftellen ©). 


Jahr 354, in den Abh. d. philol.⸗hiſt. ST. d. fach. Geſellſchaft d. Wiſſenſchaften 
L 1850. ©. 547 }. 

1) Norisius, dissert. tres, quaram prima fastos consulares Anonymi 6 
cad. ms. bibliothecae Caesareas deprompios exhibet et illustrat. Florent. 1689. 

2), Aa. O. ©. 611—623, 

3), A. a. O. ©. 572, 

4) Cassiod. Opp. ed. Paris 1588. P. II. fol. 2 ff. 

5) Chron. ‘Pasch. od. Ducange 1688. p. 165 ff., ed. Dindorf Vol. I. 
p. 309 fi. 

6) Die beireffenden Werke find oben ©. 29. Anm. 4 und Bo. I, 154. 
Anm. 10 aufgeführt. Neben den hier genannten Schriften kommen noch in Bes 
twadt: Joannis Cuspiniani (+ 1529) de consulibus Romanorum commen- 
tarü, ex optimis vetustissimisque auctoribus collecti, Basil. 1552, und Caroli 
Sigomii Chronologia in T. Livii Histories, in deſſen Ausgaben des Livius 
(ſ. o. Bd. I, 132. Anm. 9), abgebrudt im Drakenborch'ſchen Livius, Stutig. 
Ausg. Bo. XV. ©. 155—177. Wine annalifche Bearbeitung der römifchen Ge: 
ſchichte iR au das, zwar viel Unzuverläßiges und Erſonnenes enthaltende, aber 
gelebrte und an fharffinnigen Sombinationen reihe Werk des Stephan 
Bighinsé, deſſen srfter Band, der bie zum Jahr 488 der Stadt geht, den Titel‘ 
führt: Annales megistratuum et provinciarum S.P. Q. R. ex urbe condite, ex 
sectorum antiquitalumque variis monimenlis suppleti per Stephanun Vinandum 
Pighium, Antv. 169. Der zweite, aus Pighius Nachlaß von Andreas Schott 
herausgegebene und beforgte Band erfchien unter bem Titel Pigbü Annales Ro- 
mesorum. Tomus secundus posthumus opera et studio Andreae Schotti. cum 
Fastis Capitolinis a Pigbio suppleiis et Fastis Siculis ab eodem Schotto amen- 
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13. Bon den neuern Bearbeitungen bed im vorliegens 
den Bande abgehandelten Zeitraums find diejenigen, melde in um⸗ 
faffenderen Werfen über römiſche Gefchichte enthalten find, fchon in 
der Einleitung zum erften Banb aufgeführt und befprochen worden. 
Den erfien Rang unter dieſen Bearbeitungen nimmt aud für die 
vorliegende Epoche das Geſchichtswerk Niebuhr's ein. Niebuhr 
zuerft Hat den Kampf der römischen Stände recht verftehen gelehrt; 
den richtigen Begriff von der Verfaſſung der älteften Republik aufs 
geftellt und die Entwidlung dieſer Verfaſſung während des Zeit, 
alterd der ftändiihen Kämpfe ind rechte Licht gefest. In feinem 
politiichen Urtheil bewährt der unvergleihlihe Mann überall feine 
ernfte und tücdhtige Gefinnung ; feine Begeifterung für Recht und 
georpnete Freiheit. Er nimmt im Ganzen entfdieden für die Plebs 
Parthei, und begleitet ihr Ringen um politifhe Gleichftellung mit 
unverhohlener Gunft: wogegen er den hartnädigen. Wiverftanv ‚und 
die PBartheitactif der Patricier durchgehends ſtreng und nicht ſelten 
mit unbilliger Härte beurtheilt: 

Zu den im erften Bande aufgeführten Geſchichtswerken find 
Inzwifchen noch zwei weitere Bearbeitungen ber römifchen Geſchichte 
hinzugefommen : vie römifche Gefchichte von Beter !) und biejenige 
von Mommfen?. Das erftere Werk gibt eine für einen weitern 
Leſerkreis berechnete, einfichtig abgefaßte und mit gefundem Urtheil 
begleitete Erzählung der römifchen Geſchichte; das legtere eine durch 
Driginalität ver Auffaſſung und Darftelung ausgezeichnete, an 
ſcharfſinnigen Wahrnehmungen und neuen Geſichtspunkten reiche 
Bearbeitung der röntifchen Trapition. Rühmende Erwähnung vers 
dient neben diefen beiden Werfen Wachsmuth's „Geſchichte der 
politiiden Partheiungen,“ deren erfter Band eine gedrängte Leber 
fiht des Partheifampfs zwiſchen ben römischen Stänven enthält. 9). 


datis zu Antwerpen 1615, und geht bis zum Jahr 619 d. St. Der dritte und 
letzte, gleichfalls von Schott beforgte Band fam in bemfelben Jahre (Antw. 1615) 
heraus, und geht bis zum Jahr 821 d. St. Herab. 

1) Peter, Carl, Gefhichte Roms. 1r Band 1853 (geht von den älteften 
Zeiten bis auf die Gracchen). 2r Band 1854 (geht von den Gracchen bie zum 
Untergang der Republik). 

2) Mommfen, Theobor, romiſche Befchichte. 1 Band 1854 (geht bis 
zur Schlacht von Pydna). 

3) Wachsmuth, Geſchichte der politifchen Parteiungen alter und neuer 
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Auch zum Gegenſtand monographifcher Bearbeitung ift der im 
vorliegenten Bande abgehandelte Zeitraum der römischen Geſchichte, 
die Epoche des Kampfs der Stände, gemacht worden. Der Erfte, 
der diefen Berfuch unternommen: hat, war Schulze!), deſſen Ges 
fhichtöwerf zwar von Eeiten der Haren und lesbaren Darftelung 
Lob verdient, im Ganzen jeboch nicht viel mehr als eine verftändige 
Raderzählung der traditionellen Geſchichte if. Sodann find in 
neuerer Zeit, aus Beranlafjung einer zum belgiſchen Univerfitäts- 
concours für das Jahr 1844 geftellten Preisfrage, zwei Bearbeis 
tungen ver „Geſchichte des römischen Staͤndekampfs“ erfchienen: bie 
eine von Schüermans?), die andere von Hennebert) ver 
faßt. Die zweite diefer Schriften, eine ſehr anerfennenswerthe 
Arbeit, zeichnet fi vor der erftern durch tiefered Eindringen, durch 
größere Selbftftändigfeit der Auffaffung und des Urtheild aus. 

14. Weber den politifchen Geſichtspunkt, von dem aus ver 
Sampf der römiſchen Stände zu beurtheilen ift, fo wie über vie 
Haltung, vie das vorliegende Geſchichtswerk in dieſer Beziehung 
eimmimmt, möge hier noch eine vorläufige Erörterung angeftellt feyn. 

Der Kampf der Gemeinde gegen die patriciſche Bürgerfchaft 
fann im Allgemeinen bezeichnet werben als ein Kampf des natür- 
lihden Rechts gegen das beftehenne Recht, gegen das Recht ver 
Auctorität und der Ueberlieferung. Es ift derſelbe Kampf, ver in 
unendlich mannigfaltigen Formen und Geftaltungen durch die ganze 
Weltgeichichte hindurchgeht. Begreiflih, daß je nach dem politifchen 
Standpunkt der Beurtheiler auch dieſer Kampf verſchieden beurteilt 
worden ift; begreiflih aber auch, daß faft alle bisherigen Bearbeiter 
mit der natürlihen Sympathie, mit der man das Ringen ‚und Auf- 
ſtreben eined Untervrüdten zu begleiten pflegt, für die Sache der 


1) Schulze, Ghrift. Ferd, Kampf der Demofratie und Ariſtokratie in 
Rom, oder Geichichte der Nömer von der Vertreibung des Tarquin bis zur Er⸗ 
wählung bes eriten plebejifchen Conſuls. Altenburg 1802. 

2) Schüermans, Henri, histoire de la lutte entre les patriciens et la 
plebe à Bome, depuis l’abolition de la royaute jusqu’ä la loi Licinia. Bru- 
zelles 1845. AH und 247 ©. (Extrait des annales des universitds de Bel- 
gique, Tom. IL) 

3) Histoire de Ia lutte entre les patriciens et les plebeiens a Rome. Ou- 
vrage posihume d’Arthur Hennebert, publi6 par J. E. G. Roulez. 
Gand 1845. YII und 196 S. Der Verfafler flarb während des Concurſes; 
fein Lehrer Roulez gab die Schrift nach feinem Tobe heraus. 

©gwegler, Röm. Geſch. U. 1. 
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Plebs PBarthei genommen und ihren endlihen Sieg ald den redht- 
mäßigen Triumph vernünftigen und gefeglihen Ringens angefehen 
haben '). Nur ganz vereinzelte Stimmen haben ſich unbedingt für 
das Recht der Patricier erflärt und die politifchen Beftrebungen ber 
Plebs als Aufruhr verbammt ?). 

Bei einer Beurtheilung diefer Frage kommen folgende Thats 
fachen und Entjheidungsgründe in Betracht. 

Der Kampf der römifchen Etände zerfällt in zwei Perioden. 
Die erfte begreift den Zeitraum bis zum Decemvirat; bie zweite 
denjenigen bie zur Herftellung vollſtändiger Rechtsgleichheit zwiſchen 
beiden Ständen. In der erften Periode geht das Etreben der 
Plebs noch nit, wie fpäter, auf Theilnahme an der Regierungs- 
gewalt, auf politifche Rechte, fondern zunächft auf Abwehr ver 
Vebergriffe und Gemwaltthätigfeiten des herrfchenden Standes. Was 
die Plebs während dieſes Zeitraumes fordert, ift einestheild Schutz 
und Eicherftellung gegen die abminiftrative und richterlihe Willkür 
ber patricifhen Magiftrate, unter welden Gefichtspunft namentlich 
die Schöpfung des Tribunats, fo wie das Dringen der Tribunen 
ayf Entwerfung eines feiten und gejchriebenen Rechts fällt; andern⸗ 
theils Abhülfe der wirthichaftlfhen Noth durch Erleichterungen im 
Schuldenweſen und durch Aderinweifungen vom gemeinen %elb. 

Diefes Ringen der Plebs um eine rechtlih und wirthichaftlich 
geſicherte Eriftenz, ihr Berlangen, durch verfaffungsmäßige Bürg- 
haften und fefte Geſetze gegen ſchrankenloſe Willfür und Ber 


1) So namentih Niebuhr, Raumer (über die röm. Etaatsverfafjung, 
hiftor. Tafchenbuh N. F. IX. 1848. S. 158), Wahsmurh (Seid. d. polit. 
PBarteiungen I, 180 ff.) Hennebert (in der o. ©. 33. Anm. 3 angeführten 
Schrift), am entjchiedenften Mommfen Au Savigny hat fih Verm. 
Schrift. IV, 224 in diefer Richtung geäußert. 

2) So C. L. %-C Hulp in der einft berüchtigten, jebt vergefjenen Schrift: 
n®rundlegung zu einer geſchichtlichen Staatswiffenichaft der Nomer. 1833.“ 
Diefer von dem Ideal des Patriarhalftaats beherrſchte Schriftſteller ficht den 
Kampf und die Nothwehr der Plebs als Empörung an. Die Plebefer find ihm 
untreue Glienten der: Batricier, bie fih vom Yamilienverband mit den Geſchlech⸗ 
tern allmählig losgemacht haben, und nun von herrichjüchtigen Barteiführern aufs 
geftiftet und mißleitet gegen ihre ehemaligen Patrone ſich auflchnen. Bal. 
©. 309: „bie hiſtoriſche Gerechtigkeit verbammt die Meutereien der Plebejer 
gegen die Regierung als rechtswidrige Unternehmungen.” Schul nimmt 
ſaͤmmtliche Anſprüche der Patririer als rechtmäßig in Schuß, auch ihren Anſpruch 
auf den ausſchließlichen Befip des Gemeinlands (S. 458). 
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gewaltigung- gefchügt zu feyn, muß jever billige Beurtheiler gerechts 
fertigt finden. Was namentlich den Anjpınd der Plebs auf einen 
verhältnißmäßigen Antheil am gemeinen Feld betrifft, fo läßt fich 
auch gegen dieſe Yorderung von Seiten des Rechts und der Billig- 
feit nichts einwenden, da bie Plebs ed war, die das gemeine Feld 
mit ihrem Blute bezahlt hatte, und da nad allen Anzeichen bie 
Armuth und das Schulvdenelend unter einem Theile der Plebs wirk⸗ 
lich groß geweſen ſeyn muß. 

Seit der Decemviralzeit gieng das Beſtreben ber Plebe aller⸗ 
dings auf politiſche Gleichſtellung mit den Patriciern, auf Beſeiti⸗ 
gung der Echranfen, die biöher ven einen Stand vom andern ger 
trennt hatten, auf gleihe Theilung des Regiments. Man wird 
and dieſen Anſpruch nicht als unberechtigt anfehen dürfen. 

Es ift ein naturgemäßes Erforderniß und Lebensgefeh eines 
Staats, daß jeder Bürger in dem Maaße politifche Rechte und Ans 
theil an der Regierung des Gemeinwefens hat, als er zum Beftande 
deſſelben beiträgt und mitwirft. Daher ift e8 ein berechtigter Trieb 
jeder Nation, ihre Verfaſſung in Uebereinftimmung mit ven thats 
ſächlichen Berhältniffen zu erhalten, die Berfafjungsformen ftetig 
nah Maaßgabe dieſer Berhältnifje neuzugeftalten und fortzubilven. 
Diefen und feinen andern Anfprud hat die römische. Plebs gemacht. 

Die Plebs war der patriciihen Bürgerfhaft an Zahl weit 
überlegen, zumal feit den Seuchen und Sterbeläufen, die in den 
zwei legten Jahrzehnten vor dem Decemvirat fo große Verheerungen 
angerichtet haben, und durch welde bie patriciſche Bürgerfchaft viel 
leicht auf die Hälfte ihres früheren Beftandes herabgebracht worden 
it. Was dem herrſchenden Stand an numerifcher Stärfe abgieng, 
erſetzte er nicht durch fonftiged Uebergewicht. Ariftoteles fagt, Oli⸗ 
garchie beftehe naturgemäß da, wo bie Klaſſe der Vornehmen an 
Snalität ein größeres Vebergewicht habe, als fie an Onantität 
zurückſtehe '). Aber eben dieß war in Rom nicht der Fall. Die 
Plebs zählte in ihrer Mitte eine nicht Heine Anzahl von Männern, 
vie an Tapferkeit, an Ruhmesthaten im Krieg, an praftifcher Eins 
Echt und Tüchtigfeit des Charakters keinem Patricier nachftanden. 


1) Arist. Pol. IV, 10, 3 (IV, 12. p. 1296, b., 31): mov 1 zör edrdgem 
sei yruglzmer jählor ünegreiva ro nous 5 Asiasra zü nom, Evraida udgumer 


irn olyagzier. 20 
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Was die Bildung anlangt, fo kann zu jener Zeit. ver Unterſchied 
zwifchen ven Batriciern und ven vornehmen Plebejern nicht groß 
gewefen feyn. Das Gleiche gilt vom Vermögen ); es gab reiche 
Plebejer, wie reihe Matricier; von dem Grundeigenthum war viels 
leicht der. größere Theil im Beſitze der Plebs. Auch nit ald Waffen: 
adel hatte der Patricierftand etwas vor der Plebs voraus: denn die 
Vornehmen der Pleb8 dienten ebenfalls zu Roß und genoßen bie 
den Rittern zufommenden politifhen und fonftigen Ehrenvorredte. 
Zum Beftand des Staats endlich trug die Plebs mindeſtens fo viel 
bei, als die patriciſche Buͤrgerſchaft. Eie bildete den weitaus größten 
Theil des Fußvolks, den Kern des Heeres; fie zahlte, wie man 
nicht zweifeln fann, ven weitaus größern Theil der Steuern; furz 
auf ihr beruhte überwiegend vie Wehrs und Eteuerfraft des Staats 
und eben damit defjen politifche Eriftenz. Es mar alfo eine durch 
bie Natur der Verhältniffe vollfommen geredhtfertigte Yorberung, 
wenn die Pleb8 einen angemefjenen, ihrer Mitwirfung zum Beftand 
des Staats entſprechenden Antheil an der Regierung für fih in 
Anfprud nahm. 

Und mehr als den ihr von Rechtswegen gebührenden Antheil 
hat die Plebs in dieſem Kampfe nicht beanſprucht. Sie iſt nie auf 
Umſturz, ſondern immer nur auf zeitgemäße Beſſerung und orga⸗ 
nische Fortbildung des Beftehenven ausgegangen. Während in den 
Partheifämpfen der griehifchen Etaaten ver Eieg der einen Parthei 
über die andere in ver Regel damit endigte, daß bie fiegende Par- 
thei die beſtehende Verfaſſung umftürzte und eine neue nad ihren 
Partheiintereffen bemefjene einführte, hat vie römifche Plebs nie an- 
‚ven beftehenden Einrihtungen, Behörden und Gewalten gerüttelt, 
fondern immer nur gleihen Antheil an venfelben verlangt. Wäh⸗ 
rend in den griechiſchen Etaaten, fo wie in den italifchen Republis 
fen des Mittelalterd der Kampf oft um Eeyn und Nichtſeyn ge— 
führt, und, wenn der Demoß flegte, der Adel oft -graufam verfolgt, 
ausgetrieben, verbannt, ja ausgerottet worden ift, hat es die römi- 
fhe Plebs nie auf Ausftoßung oder Beraubung der Patricier an 
gelegt. Auch nad tem Siege der Plebs blieben die patricifchen 
Geſchlechter an der Spitze der Republif; der ganze Stand behielt 
gewiſſe Vorrechte und eine bevorzugte Stellung auf immer, Die 


— — — — — 


1) Vgl. Cic. de rep. II, 34, 59 (die Stelle ſ. o. ©. 19. Anm. 2). 
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Reuerung beftand nur darin, daß die bisherige Ausfchließlichfeit aufs 
börte, und die Schranfen hinweggeräumt wurbdenWie bis dahin den 
tüchtigen Männern von ter Gemeinde den Zutritt zu den höchften 
Etaatsämtern venvehrt hatten. 

Die von ver Plebs geforterte und durchgeſetzte Verfaffungsreform 
lag aber nicht blos im Eonderintercfje jenes Etandes: vom Geſichts⸗ 
punft des gefammten Gemeinweſens war fie ebenfo nothiwentig, 
ebenjo tringend geforvert. Eie war tie unerläßliche Bedingung des 
Gedeihens, ver gefunden Entmidlang, der fünftigen Größe Roms. 
Hätte jene engherzige Berfaffung, das Monopol ver Geburt, forts 
beftanden, wäre eine immer mehr zuſammenſchmelzende Oligarchie 
im alleinigen Beſitz des Regiments, und die Plebs auf immer das 
von ausgefchlojfen geblieben, jo wäre ber römiſche Staat vor der 
Zeit verblüht; er hätte feine Lebenskraft in innerem Siechthum ver⸗ 
zehrt, ſeinen welthiſtoriſchen Bernf verfehlt. Die großen Plebejer, 
von deren Ruhmesthaten und Tugenden fo manches Blatt der rö- 
miſchen Geſchichte melvet, wären alle ruhm- und thatenlos vorüber; 
gegangen. Man fann eine Berfaffungsreform nur billigen, die fo 
viel tüchtige Kräfte, fo viel hernorragenpe Geifter vem Gemeinwefen 
nutzbar gemadt hat. 

Ob eine Verfaffungsveränderung von den Umftänden und Vers 
haltniffen angezeigt, ob fie rathſam und zwedmäßig war, barüber 
entſcheidet in ver Regel ihr Erfolg. Legt man diefen Maapftab an 
die Reformbewegung an, durch welche in Rom die politifche Gleich— 
ftellung ter beiden Stände herbeigeführt worven ift, ſo kann man 
nur das günftigfte Urtheil über ſie füllen. Während fonft wilde 
Partheikämpfe und fiegreiche Nevolutionen fo häufig einen Zuftand 
der Zügellofigfeit, der Nichtachtung ver Geſetze und der moralifchen 
Zerrüttung hinterlaffen, wofür namentlih die Verfaſſungsgeſchichte 
ver griechiſchen Staaten fo reihe Belege darbietet, ift in Rom auf 
ven Partheifampf und die endliche Ausgleihung der Stände ein 
Juftand nie bagewejener Gefunpheit und Zufriedenheit im Innern, 
eine Epoche reißend fchneller Ausbreitung nad) außen, kurz ein 
Zeitraum fteigenver Kräftigung gefolgt. Das fünfte Jahrhundert 
Roms, die Epoche der Samniterfriege und des Kriege mit Pyrrhug, 
it das innerlich gefünbefte, nach außen thatkräftigfte Zeitalter Roms. 
Im Laufe dieſes Jahrhunderts hat Rom in rafchem. Siegeslauf 
ganz Italien erobert: während daheim vie Tugenden ber Altvordern 
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— Gottesfurdt, Eittenftrenge und Gehorfam gegen bie Geſetze noch 
in voller Blüthe Minden. 

Endlich fommt in Betracht, daß ſich die Plebs in dieſem lang: 
jährigen und erbitterten Kampfe nur gefeglicher Mittel bedient und 
ſich aller Gewaltthaten enthalten hat. Ihre Hauptwaffe war der 
paffive Widerſtand. Mährend in den Partheifämpfen, in welden 
fih die Staaten Griechenlands fo wie die italiſchen Republifen des 
Mittelalters zerfleifcht haben, fo viel Bkut vergoffen, fo mancher Greuel 
verübt worden ift, hat die römische Plebs ven geſetzlichen Boden nie 
verlaffen und ihre Hände nie mit Blut befledt !). Es gereicht ihr vieß 
um fo mehr zum Ruhm, da fie von ben Patriciern durch fo manches 
Unrecht gereist, durch fo manchen Wortbruch, fo mandye Gewaltthat 
herausgefortert worden ift, und fie überdieß an Zahl und phyſiſcher 
Kraft den Patriciern weit überlegen war, fo daß fie manchen Unfug, 
manche Hantlung der Rache ungeftraft hätte wagen fönnen. 

Der Kampf der römiſchen Stände fteht für alle Zeiten als eine 
große Lehre und ein großes Mufterbeifpiel da. Kein Volk hat feine 
Berfaffung jo ftetig, jo bauerhaft aufgebaut, wie das römische. 
Eine Revolution, die in griechifchen Staaten rafh und gewaltfam 
unternommen, in wenigen Tagen fiegreich ausgeführt oder unter- 
drüdt, im einen wie im andern Fall mit Hinrihtungen oder Vers 
bannungen beftegelt worden wäre, hat fi, in Rom in zweihundert⸗ 
jährigem Ringen ohne Anwendung von Waffengewalt, ohne Blut- 
vergiegen vollzogen, und zu einem friedlichen Ergebniß, zur Ders 
ftellung eines vollfommen dauerhaften Zuftandes geführt. Die 
römische Plebs hat in dieſem Kampfe gezeigt, wie ein Bolf zu Werk 
gehen muß, das eine folite und dauerhafte Verbefjerung feines 
Rechtszuſtandes herbeizuführen bezweckt. Sie hat fi vor Allem ein 
rechtmäßiges, in ver Natur der Verhältniffe begründete und nady 
menſchlicher Wahrfcheinlichfeit erreichbares Ziel vorgeſetzt: ein Ziel, 
das ohne Umſturz der Grundlagen ber beftehenden Verfaſſung, blog 
durch organifche Fortbildung derfelben zu erreichen war. Zweitens : 
fie hat in der Verfolgung dieſes Ziels fich Zeit gegönnt, geleitet 
von der inftinctiven Einfiht, daß Rechtszuſtaͤnde, die im Laufe von 


1) Die Ermordung des Gonfulartribunen Poſtumius im Jahr 340 gibt keine 
Einwendung hiegegen ab. Poſtumius wurde in einem Truppenaufruhr erſchla⸗ 
gen aus Veranlaſſung einer von ihm angeordneten grauſamen Hinrichtung, 
Liv. IV, 50. 


N 
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Zahrkunterten ſich ausgebildet und Wurzel gefchlagen haben, daß 
Einrihtungen, die ein Erbftüd nralter Ueberlieferung find, ſich nicht 
mit jüher Haft und in fürgefter Friſt umftürzen laffen, fondern daß 
bier nur langſames Beſſern und ftetiged Umbilren einen danernten 
Erfolg haben fann. Die Plebs Hat ferner das Endziel, das fie fid 
vergejegt hatte, fehrittweife verfolgt. Cie hat nicht im erfien Bes 
ginn ter ſtändiſchen Kämpfe dasjenige geferdert, was nur das leßte 
Ziel ihres Strebens und die Frucht langjährigen Ringens feyn 
fonnte, tie Theilung des Regiments, die Zulaffung zum Eonfulat, 
ſondern fie ift langfamen Schritts und mit Umwegen auf dieſes 
Ziel losgegangen. Ele hat zuerft ihre Stellung gegen die patricifche 
Bürgerſchaft befeftigt, fih Schusmittel und Waffen zu einer fräftis 
gen Bertheivigung ihres Standes zu verfchaffen gejucht: erſt von 
bier aus ift fie zur Offenfive fortgegangen, und fie hat fofort 
Schritt für Schritt vorbringend eine Poſition nad der andern ers 
obert, wobei fie jedod, immer darauf Bedacht nahm, das Errungene 
erft zu fichern, ehe fie mit ihren Anfprüchen weiter ging. Auch 
darin hat die römische Plebs ein großes Beispiel gegeben, daß fie 
ist Ziel mit männlicher Beftigfeit und unermüdlicher Ausdauer vers 
folgt hat, ohne ſich durch ſchlechte Erfoige einfhüchtern, durch Ries 
terlagen entmutbhigen zu lafjen: im Gegenfag gegen andere Völfer, 
die- oft einen unvorbereiteten, unbefonnenen, ſtuͤrmiſchen Anlauf 
maden, und, wenn er foheitert, in dumpfer Betäubung bie Arme 
finfen fafien. Was Getuld, Zähigfeit und Ausdauer in politiihen 
Bartheifämpfen vermögen, hat tie rümifhe Plebs in einem Mufter- 
beiipiele gezeigt. Endlich gereicht ihr, wie ſchon oben bemerkt worden 
ift, zum Ruhm, daß fie in der Verfolgung ihrer politifchen Zwecke, 
im Kampfe mit dem herrſchenden Stand immer nur gefeglihe Mit- 
tel, niemald Gewalt in Anwendung gebradht hat. Dafür ift ihr 
aber aud die Genugthuung geworden, daß das in fo langem und 
austauerndem und loyalem Kampfe Errungene — die politifche 
Gleichſtellung der Stände — bleibenden Beftand gehabt hat: eine 
Befätigung des Erfahrungsfages, daß, was mühjam und fietig und 
anf tüchtigem Grunde auferbaut wird, Stand hält und ber Zeit 
trogt, während Erſchwindeltes und eilfertig Auferbautes Feine Dauer 
hat and leicht vom nädften Windſtoß wieder umgeworfen wird. 
Ges ift in den vorfiehenden Erörterungen hie Sache der Plebs 
geführt worten. Die Gerechtigkeit erfordert, daß auch dasjenige 
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nicht verfchwiegen wird, mas zu Gunften oder wenigftend zur Ent; 
ſchuldigung der Patricier vorgebradt werten kann. 

Die Patricier vertheidigten in dem Kampfe, ven fie mit der 
Plebs führten, ihren Befigftand, und waren dabei ter Ueberzeugung, 
einen rechtmäßig überfommenen Befig zu verfehten, in ihrem voll; 
fonmenen Rechte zu ſeyn. Es war der natürliche Trieb ‚der Selbft: 
erhaltung, der fie bei ihrem Wiberftand gegen die Forderungen der 
Plebs befeelte und aufrecht erhielt. ie haben in tiefem Kampfe, 
wie ſich nicht läugnen läßt, verwerflihe Mittel in Anwendung ges 
bracht: allein es ift menſchlich erflärbar, wenn Jemand, der von 
der empörenden Ueberzeugung durchdrungen iſt, daß ein Raub an 
ihm begangen werde, gegen einen folden nady feiner Anficht rechts⸗ 
witrigen Angriff auch rechtswidrige Vertheivigungsmittel für erlaubt 
hält und in Anwendung bringt. Wohl ift in diefem Kampfe fchein- 
heiliger Mißbrauch mit der Religion getrieben worden: allein man 
würde irren, wenn wan jeven Patricier, ber gegen die Anſprüche 
der Plebs auf das Eonubium und das Eonfulat. die Götter und 
bie Aufpicien anrief, für einen Heuchler halten wollte. Mancher 
in den Traditionen und ererbten Vorurtheilen feines Standes ers 
graute Patricier mag damals wirflid in ber Llebertragung des Con⸗ 
fulatd an einen Plebejer eine Entweihung ver Aufpicien gefehen 
haben; Manchem mag die Mifchehe eines Patriciers mit einer Ple⸗ 
bejerin aus wirklicher Weberzeugung eine Gewiſſensſache geweſen 
feygn ), wie vie Mifchehen dieß mandem Strenggefinnten nad) 
heutzutage find. Wohl: haben fi) die Patricier in dieſem Kampfe 
bie zum Meuchelmord verirrt 2): aber was Einzelne verübt haben, 
dafür darf man nicht die Gefammtheit verantwortlich machen. Es 


1) Ebenfo urtheilt Ambroſch, die Religionsbüder der Römer 1843. 
©. 49: „mun glaube ja nicht, daß jener eifenharte Sinn ber altrömifchen Patri⸗ 
eier, der ſich jeden noch fo billig feheinenden Anſpruch erft mühſam abfämpfen 
lieg, blos aus dem engherzigen Egoismus einer auf ihre Stellung und Vortheile 
eiferfüchtigen Ariftofratie, die fich der Neligion nur zum Deckmantel ihrer Leis 
denſchaften bedient Habe, hervorgegangen fei; nein, jener Glaube der Patricier, 
den die Plebs felbft Jahrhunderte lang getheilt bat, beruhte auf einer tiefen . 
Ueberzeugung.” | 

2) Mord des Tribunen Genucius im Jahr 281 d. St. Liv. I, 54. Dio 
Gajfius fagt fogar fr. 22, 1 (Mai Nov. Coll. I. p. 151. Zonar. VH, 17. 
p. 345, d): ot eunareldar — AaIea ovyvois Tüv Ipaavrarur dyporevor. Gin 
Mordanſchlag gegen die Tribunen im Jahr 309, Liv. IV, 6. 
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fommt bei dem Trotze und ter flarren, unnadigiebigen Haltung der 
Nätricier hauptſächlich auch der Umſtand entſchuldigend in Betracht, 
daß ſich die politiſchen Ueberzeugungen bei den Römern wie ein 
Erbſtück in ven Familien fortgepflanzt haben. Man wurde in einer 
politiſchen Parthei geboren, wie man heutzutage in einer Kirche ges 
beren wird, und fog alle ihre Borurtheile mit der Muttermilch ein. 
Man darf tiefe Rüdjihten, wern man die Patricier gerecht und 
ohne Leidenfchaft beurtheilen will, nicht außer Acht laffen. Ja, die 
römische Plebs felbft hat fo geurtheiltz; fie hat auch während ber 
erbittertfien Partheifämpfe nie Mißachtung oder moralifche Gerings 
ſchäzung gegen den Patricierſtand an ven Tag gelegt, ſondern ihm 
gegenüber immer eine gewifje ehrerbietige Haltung beobadtet. Das 
ber tragen bie Kämpfe zwifchen ven alten Ständen einen ganz ans 
bern, einen viel würbigeren Eharafter, als die fpätern, im lebten 
Jahrhundert der Republif geführten PBartheifämpfe zwifchen der 
Temofratie und Oligarchie: Kämpfe, die ein Schaufpiel der größten 
Rohheit und fittlihen Verwilderung tarbieten, und bie mit ben 
empörendſten Greuelthaten befledt find. Damals hat das Volk ven 
Adel faft noch mehr veracdhtet, als gehaßt. 

Dieß find die politifhen Geſichtspunkte, von denen aus ber 
Kampf der alten Stände zu beurtheilen if. Der Berfaffer des 
vorliegenden Geſchichtswerks hat ſich jedoch gehütet, feiner Darftels 
lung dieſer Epoche eine beftimmte Partheifarbe aufzutragen. Er 
bat im Allgemeinen ven Grundſatz befolgt, in ver Erzählung felbft 
jo viel wie möglid den Ton ber antifen Ueberlieferung beizubehals 
ten. Eine freiere Bearbeitung, eine beftimmtere Färbung iſt nur 
ta möglih, wo man die Hergänge fammt ihren Urſachen genau 
und vollitändig Kennt: während aus dem vorliegenden Zeitraum 
nur die wichtigften Ereigniffe, nur die nadten Thatfachen glaubhaft 
überliefert ung vorliegen. 
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Zwanzigftes Bud. 


Die Sage von der Gründung und älteiten Gefchichte der 
Republik '). 


1. Das Erfte, was nad der Vertreibung des Königs Tars 
quinius vorzunchmen war, war die Einjegung einer neuen Regierung 
und die gefegliche Feitftellung der neuen Ordnung des Staats. Man 
fam überein, bie Befugniffe und Gewalten ver bisherigen Könige 
zweien jährlid wechfelnden Confuln %, die gottesvienftlihen Vers 
richtungen, die mit dem Königthum verfnüpft gewefen waren, einem 
DOpferfönig (rex sacrificulus, rex sacrorum) zu übertragen 9. Die 
erften Eonfuln, in enturiatcomitien gewählt, waren 8. Junius 
Brutus und 2. Tarquinius Collatinus 9). Auf ihren Antrag ſprach 
das Volk wiederholt die Verbannung ber vertriebenen Königsfamilie 
aus 3), und verpflichtete fi dur einen Eidſchwur, nie mehr einen 
König über Nom zu dulden 9) Darauf ftellten vie neuen Conſuln 
die Verfaffung des Servich Tulind fammt den übrigen Gefegen 
biefes Königs wieder her ). Den unter Tarquinius ſehr zuſam⸗ 
mengefchmolzenen. Senat bradten fie durch Aufnahme der vors 
nehmften Plebejer wieder auf die volle Zahl von dreifundert Mits 
glievern 9. Man nannte diefe hinzugefügten plebejifhen Senatoren 


1) Quellen: Liv. I, 1—22. Dionys, V,1 — VI, 21. Put. Poplicola. 
Flor. 1, 9—11. Aurel. Vict. de vir. ill. c. 10—13, 15. 16. Eutrop. I, 9—12, 
Zonar. VII, 12 f. 

2) Liv. 1,60. II, 1. Dianys. IV, 84. p. 276, 5. 

3) Liv. II, 2. 111, 39. Dionys. IV, 74. p. 269,4. V,1.p.278,2. Fest. 
p. 318 Sacrificulus tex. Plut. Q. R. 63. 

4) Liv. 1, 60. Dionys. V, 1. p. 277, 31, 

5) Dionys. V, 1. p. 277, 40. . 

6) Liv. II, 1: Brutus — populum jurejurando adegit, neminem Romae 
passuros regnare. c. 2: Brutus --- jusjurandum populi recitat, Dionys. V, 1. 
p. 277, 44. App. de Reg. fr. 10 (ap. Suid. p. 469, 14 v. Ilpooyasodaı) : “ot 
inaroı ra ögxıa (den Eid, den fie geleiſtet hatten, feinen König mehr dulden zu 
wollen) reovrewovr. Derſelbe Bell. Civ. I, 119 Vgl. Plut. Popl. 2. Zuvor 
war nur die Abfeßung des Tarquinius Kiisioffen worden (Liv. I, 59: Brutus 
multitudinem perpulit, ut imperium regi abrogaret), jebt wurde das Königthum 
überhaupt abgejchafft. 

7) Dionys. V,2. p. 278,28. Dal. V, 20. p. 293, 7. 

8) Liv. II, 1: Brutus — deminutum patrum numerum — ad trecentorum 
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im Gegenſatz gegen die Patred oder die patriciihen Senatoren 
conseripti, und die Anrede des Senatd war von jeßt an palres 
(el) conscripti '). — 

2. Gegen den Einen der beiden Conſuln, den L. Collatinus, 
einen nahen Anverwandten der vertriebenen Königsfamilie, erhob 
fih jedoch bald allgemeiner Wiverſpruch, nicht um feiner Geſinnung 
und Hantlungsweife, aber um feined Namens und feiner Ber 
wandtſchaft willen. Eo lange ein Tarquinier in Rom fei, fei die 
Freiheit gefährvet, fei das Königthum nicht vollftäntig ausgewandert. 
Auch Brutus drang in feinen Amtsgenofjen, er möchte den Freiftaat 
von Liefer Eorge befreien; ſogar des Collatinus eigener Echwiegers 
vater, Epurins Lucretius, rerete ihm zu, abzubanfen und Rom zu 
verlaffen. Als Gollatinus zögerte, dieſem Anjinnen fid zu fügen, 
nöthigte ihn Brutus dazu, indem er ihn durch Beſchluß ver Comitien 
feines Amts entjebte. Seht verließ Collatinus Ron, und wanderte 
nah Lavinium aus 2). Sofort wurde auf Brutus Antrag ein 


summam explevit. Dionys. V, 13. p. 287, 43,. Plut, Popl. 41. Fest. p. 254 
Patres. 

1) Liv. I, 1. Fest. p. 254 Qui Patres. Bol. Paul. Diec. p. 7 Allecti. 
p-. 41 Conscripti. Serv. Aen. 1, 426. Plat. Q. R. 58, wo jedoch, wie auch 
Rom. 13, der Ausdruck theilweiſe mißverſtanden iſt. 

2) Liv. I, 2. Dionys. V, 12. p. 287. Plut. Popl. 7. Flor. I, 9, 3. En- 
trop. 1,9. Zonar. VII, 12. Cic. Rep. I, 40, 62: vides, Tarquinio exacto mira 
quadam exsmltasse populum insolentia libertatis: tum exacti in exilinm inno- 
centes. II, 31, 53: hac mente nostri majores et Conlalinum innocentem suspi- 
cione cognationis expulermt, et reliquos Tarquinios offensione nominis. "Aug. 
C. D. II, 17. II, 16. — Ueber Eollatinus Rüdtritt vom Gonfulat gibt es zwei 
Tradinonen. Nach ver einen dankt er, von allen Eeiten beflürmt und bedroht, 
freimillig ab: fo Liv. IL 2. Dionys. V, 12. p. 287, 4: anorldera ryr apym. 
Piat. Popi. 7: ayixe rıy apyıv dxur. Mach der andern, verhreiteferen Trat ition 
wird ihm fein Amt von Brutus abrogirt: fo Cic. Brut. 14,53: Brutus, qui 
collegse zuo imperium abrogavit, ut e civitate regalis nominis memuriam tol- 
leret. de Of. III, 10,40. Flor.1,9,3. Aug. C. D. 4,17. II, 16. Jul. 
Obseq. 70 (130): constat neminem, qui magistratum eollegar xbstulerat, annum 
vixisse. abrogaverunt autem hi: Lucius Junius Brutus eousul Tarquinio Colla- 
tino, Tib. Gracchus M. Octavio,.C. Cinna P. Marullo. Daffelbe bei Dio Casa. 
ALVI, 49: ovdeis & dxeivo roõũ yeovov owragyovyra Tıva xaralugag anvındtıaev, 
ella rouro air, 6 Booürog Inı 7 rov Kollartvov xaranavoeı snanedave, TOvTo 
d' 6 Tpaxyos Int rj rov Oxraovlov xarakuseı aneopayn. Vgl. in Beziehung auf 
tie legtere Tradition Rubino uUnterſuchungen I, 30 f. — Dionyſius motivirt 
tie Abdankung und Auswanderung des Collatinus anders als Livius und die 





44 [20,3] Die Verſchwoͤrung. 


weiterer Volksbeſchluß gefaßt, der über die gefammte tarquinifche 
Gens die Verbannung ausſprach !). 

An Collatinus' Stelle trat als Conſul P. Valerius, derfelbe, 
der beim Tode der Lucretia zugegen, und einer der vier Leiter der 
letzten Umwälzung geweſen war. 

3. Inzwiſchen ſann Tarquinius auf Mittel und Wege, den 
verlorenen Thron wieder zu gewinnen. Zunächſt verſuchte er Liſt 
und Berrath. Er ſchickte Abgeordnete nah Rom, mit dem Auftrag, 
die Herausgabe des königlichen Privatvermögens zu verlangen. 
Mährend ver Senat über dieſe Forterung berathfchlagte, zettelten 
bie Geſandten eine Verfhwörung an, die den Umfturz der neuen 
Verfaſſung und die Wiederherftellung der vertriebenen Königsfamilie 
bezwedte. Sie fonnten dieß wagen, ba der vertriebene König nod 
einen Anhang in Rom beſaß. Betheiligt waren bei biefer Vers 
ſchwörung unter-Andern zwei Gebrüder Bitellius, nahe Anverwandte 
des Brutus, der mit ihrer Schweſter Vitelia vermählt war; ferner 
die Gebrüder Aquillius, Neffen des Conſuls Collatinus; endlich 
zwei Söhne des Brutus, angehenve Jünglinge 9. Allein ein Eclave 
verrieth das Verbrechen 3). Die Schuldigen wurden verhaftet und 





gemeine Weberlieferung, nämlih fo: Sollatinus habe, nachdem Brutus feine eige⸗ 
nen Söhne fchon Hatte Hinrichten laſſer, die mitwerfchworenen Aquillier, feine 
Neffen, zu retten gefucht, und fei deßhalb von Brutus fo heftig vor der Volks⸗ 
verfammlung angeklagt worden, daß Er fi auf Zureden feines Schwiegervaters 
entichloffen habe, fein Amt niederzulegen und Rom zu verlaffen, Dionys. V, 9 ff. 
p. 284 fi. Nehnlich berichten Plut. Popl. 7 und Zonar. VII, 12. p. 334, d. 
Allein diefe Motivirung ift offenbar von einem Annaliften erfonnen, dem die 
gemeine Weberlieferung, Gollatinus fei um feines „Namens“ willen (propter 
nomen) vertrieben worden, unglaublich vorfam. Letztere Ueberlieferung hat jedoch, 
wie weiter unten gezeigt werden wird, einen guten Einn. 

1)-Liv. II, 2: Brutus ex senatusconsulto ad populum tulit, ut omnes Tar- 
quiniae gentis exsules essent. Vgl. Varr. ap. Non. p. 222 Reditus. Cic. Rep. 
II, 25, 46. 31, 53. 

2) Das Motiv, aus welchem fich diefe jungen Männer in die VBerfhwörung 
einließen, war, wie Livius angibt, die Sehnfucht derfelben nah dem ungebundenen 
Leben, das fie unter dem Königthum geführt hatten, ihr Widerwille gegen reis 
heit und Geſetz (II, 3). Aber ein anderes Motiv liegt viel näher: fie waren 
nahe Anverwandte der vertriebenen königlichen Yamilie, f. o. Bd. L, 786. Anm. 
3. 4. — Daß ber verbannte König noch eine Parthei in Rom hatte, ficht man 
auch aus Liv. II, 18: consulibus, quia ex factione Tarquinia essent, parum cre- 
ditum. c. 21: quia collega dubiae fidei fuerit. 

3) Liv. 0, 5. Plus, Popl. 4. 7. Pompon. de orig. jur. $. 24. Zonar. VII, 
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offentlih enthauptet: unter ihnen. die zwei Söhne des Brutus, 
teren Todesurtheil ihr eigener Vater ausfprah unb vor feinen 
Augen, ohne eine Miene zu verändern, vollziehen fah '). 

Die Herausgabe der tarquinifhen Habe warb jegt verweigert, 
und ta man fie ebenfowenig für ven öffentlihen Schatz einziehen 
mechte, überließ man fie der Plünderung, um das Volk durch dieſen 
Raub vefto fefter an die Sache der Republif zu fetten, und mit 
ter vertriebenen Koͤnigsfamilie unverföhnlich zu entzweien. Das 
Aderfeld zwiſchen Capitol und Fluß, das nicht Privateigenthum 
des Tarquinius, fondern Krongut geweſen war 2), wurde aus diefem 


12. p. 334,b. Tzetz. Chil. VI, 518 ff. Gloss. ap. Fest. p. 381. Schol. Juv. 
VYIH, 268: Vindicius servus indicavit filios Bruti Tarquinio portas velle rese- 
rare. quos pater securi feriit, servum autem ut canservatorem patriae manu- 
wisit, et ut delatorem dominorum cruci affızit, quod factum matronae planze- 
ront. Der Sclave ſoll Vindicius geheißen haben, und da er zur Belohnung 
seiner That in feierliher Form freigelaffen wurde (Liv. a. a. O.: ille primum 
dieitur vindicta liberatus), jo foll nach ihm die feierliche (gerichtliche) Freilaſſung 
vindieta genannt worden fein. Es verficht ſich jedoch von felbft, daß der wirk⸗ 
lihe Sachverhalt der umgekehrte if. "Als der erfte von Staatswegen vindicta 
Rauumittirte wurde jener Sclave von der Sage Vindicius genannt. 
. 1) Liv. H,5. IV, 15. Dionys. V, 8. p. 283. Plut. Popl. 6. Val. Max. 
V, 8, 1. Fior. 1,9,5. Aur. Viet. de-vir. il. 10, 5. Oros. Il, 5. Zonar. vi, 
12. p. 334, c. Virg. Aen. VI, 821. Juv. Sat. VIII, 261 fi. Piut. Parall. min. 
11,b. Wal alle Geſchichtſchreiber heben die eiferne Gefühllofigfeit hervor, mit 
welcher Brutus der Hinrihtung feiner Söhne zugejehen Haben .foll: nur der 
feiner fühlende Livius ftellt feinen Helden menfchlicher dar: spectavit — fagt er 
— eminente animo patrio inter publicae poenae ministerium. 

2) Die römifhen Könige Hatten Krondomänen, Cic. Rep. V, 2, 3, Dionys. 
IS, 1. p. 137,5. f. Daß zu diefen Krondomänen ein Theil des Marsfelds ge⸗ 
kerı bat, wird ausdrücklich gejagt Serv. Aen. IX, 274: mos faerat, ut regibus 
pro honore daresur sliqua puüblici agri particula, ut habuit Tarquinius Superbus 
in campo Martio. Es mag hiemit zujammenhängen, baß das Marsfeld der Bes 
sräbnißplag der Könige war, App. Bell. Civ. I, 106. In derjelben Gegend, am 
Kuße des capitolifhen Hügele, lagen bie- Ländereien, mit welchen die geiftlichen 
Gollegien, tie Pontifices, Augurn und Ylamines bufirt waren, Oros. V, 18. 
p. 340: (zur Zeit des Bundesgenofienfriege), cum penitus oxhaustum esset aera- 
rum, loca publica, quae in circuitu Capitolii pontificibus, auguribus, decem- 
viris et Saminibus in possessionem tradita erant, cogente inopia vendita sunt. 
Man darf Bieraus, wie von Ambroſch, Studien und Andeutungen I, 200 f. 
mit Recht bemerkt worden ift, den Schluß ziehen, daß auch die Könige in ihrer 
Gigenihaft als Prieſter und Vorficher des Cultus Grundſtücke befeflen haben, bie 
in biefer der Geiſtlichkeit angewiejenen Feldmark miteinbegriffen waren, und daß 
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Grunde nicht vertheilt, fondern blieb gemeines Feld i)y. Man weihte 
es dem Mare 2): es hieß von jet an Campus Martius. Das 


folglich das von Tarquinius befeffene Grunditäd auf dem Marsfeld zu der geift- 
lien Dotation des KönigthHums gehört hat. 

1) Es gab über das Marsfeld auch noch eine mythifche Tradition, wornach 
daſſelbe eine Schenkung der Veſtalin Gaia Taracia war, die dafür durch allerlei 
Vorrechte und Ehren belohnt worden fein ſoll, Gell. VI (VII), 7, 2: et Taratiam 
quidem virginem Vestae fuisse lex Horatia testis est, quae super ea ad popu- 
lam lata. qua lege ei plurimi honores fiunt — munificentiae et beneficii gratia, 
quod campum Tiberinum sive Martium populo condonasset. Plin. H. N. AXXIV, 
11, 25: invenitur statua decreta et Taratiae Gaiae virgini Vestali, ut poneretur, 
ubi vellet. meritum ejus ponam annalium verbis: „quod campum Tiberinum 
gratificata ea esset populo.“ Bei Plutarch Popl. 8 heißt die Echenfgeberin 
Tarquinia, und wird gleichfalls als Beltalin bezeichnet. Jene Taracia (deren 
Name vielleicht mit Tarentum, einer Stätte des Marsfelds, zufammenhängt) if 
urſprünglich ohme Zweifel identifh mit der Larenmutter Acca Larentia. Auch 
yon biefer wird erzählt, fie habe ihr Vermögen dem römischen Volke vermadht, 
Fast. Praenest. a. d. VIII. Kal. Jan. (Orell. C. J. il. p. 404. 410). Plut. 
Rom. 5. Q. R. 35. Gell. VI (VID,7,6. Macrob. Sat. I, 10, 14. 16. p. 251. 
August. C. D. VI,7. Und da fie bei Plut. Rom. 5. O.R. 35. Aug. €. D. 
VI, 7. Macrob. Sat. I, 10, 14. 17. p. 251” (wo Garutiud nur eine verderbte Tra- 
bition des Namens Tarutius ift) als Gemahlin eines Tarucins erfcheint, fo Fann 
man nicht zweifeln, daß jene Veſtalin (ein Ausprud, in Beziehung auf welchen 
bemerkt fein möge, daß aud die Tarpeja, die Schußgättin des tarpejifchen Felſens, 
Beftalin heißt: die Stellen |. o. Bb. I, 486. Anm. 13) Tararia mit der Acca 
Larentia identiſch if. Die fraglihe Sage will folglich dieß befagen, das Mars- 
feld fei das Geſchenk einer Unterweltsgottheit. Der Urfprung und das genetifche 
Motiv diejes Mythus laſſen ſich nun freilich nicht mehr ficher ermitteln, doch 
möge eine Bermuthung darüber ‘gewagt fein. Der Ager Tiberinus, der unter 
den Königen Krondomäne und angebaufes Aderland geweien mar, wurde — es 
ſcheint dieß Hiftorifche Thatfache zu fein — nach der Vertreibung bes Targuinius 
bem Mars und den Unterweltögättern geweiht. Daher hatte Mars vajelbft von 
Alters her einen Altar, Fest. p. 189 Opima: Martis ara in Campo. Liv. XXXV, 
10. XL,45. Auch beziehen ſich faft alle Feſte und. Feftipiele und jonftige Cult⸗ 
bandlungen, denen das Marsfelo zur Stätte diente — bie tarentinifchen Spiele, 
bie taurifchen Epicle, die Opferung des Octoberpferds, die caprotinifchen Nonen 
und Boplifugien, die mit der Abhaltung der Schaßung verbundenen Luftrations- 
opfer — auf die Gottheiten ber Unterwelt. Diefes den Göttern der Unterwelt 
geweihte Feld mwurbe jedoch im Laufe ber Zeit ein Gemeinplatz zu profanen 
Zwecken, zu Leibesübungen, gejelligen Spielen und Belufligungen. Solchen Miß- 
brauch zu rechtfertigen, dichtete die Sage, das Maröfeld ſei einfimals dem römi- 
hen Bolfe von ben Unterweltsgättern zum Gefchent gemacht worden. Diefe 
Sage wurde fpäter fo rationalifirt, wie’wir fie bei Plinius und Gellius leſen. 

2) Liv. 1,5: ager Tarquiniorum, comsecratus Marti, Martins deindo cam- 
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Korn, das darauf ftand, war eben damals zur Ernbte reif: da man 
füh aber wegen der vorangegangenen Weihung des Felds ein Ges 
wiſſen daraus machte, ed zu verbrauden, warf man die Garben 
in ten Tiber, wo fie ſich — denn der Strom floß ſchwach und 
Hein als im Hohen Sommer — ftandeten und ben Grund zur 
Tiberinſel legten !). 

4. Als Tarquinius feinen Anſchlag geſcheitert ſah, griff er 
zum offenen Krieg gegen Rom. Die Städte Veji und Tarquinii 
ſtellten ihm ein Heer, und er fiel in die römiſche Landſchaft ein. 
Ihm entgegen zogen die Conſuln, Valerius mit dem Fußvolk, Brutus 
an der Spitze der Reiterei. Auch auf der Gegenſeite war die Reiterei 
voran: an 'ihrer Spitze ritt Aruns, des vertriebenen Tarquinius' 
Sohn. Als die beiden Führer, Brutus und Aruns, einander ges 
wahr wurden, erfaßte fe blinde Wuth: fie rannten mit eingelegter 
Lanze auf einander los, und Beide ſanken durchbohrt von ihren 
Pferden 9. Die Heere firitten mit getheiltem Glück und unents 
ihiedenem Erfolg; die Nacht trennte das blutige Treffen; jever 
Theil zog ih in’d Lager zurüd. Aber in ver Stille der Nacht 
eriholl aus dem nahen Walde Arfta beiden Heeren vernehmlidy des - 
Waldgotts Stimme d: die Römer hätten geflegt; von den Etrus- 
fern fei Einer mehr gefallen. Diefe Stimme ſchlug die Etrusfer 
mit panifhem Schreden: fie brachen auf und flohen nad Haufe 9). 
Als der Tag anbrach, und fein Feind zu fehen war, Heß ver Conſul 
Balerins die Beute vom Schlachtfeld fammeln, und fehrte nah Rom 





pus fuit. Piut. Popi. 8. Flor. 1,9, 1. Fest. p. 329 Saeculares: [saeculares 
kadi] Targeini Superbi regis [in agro facli sunt, ex quo dum] Marti consecravit 
[P. Valerias Poplicola] Cos. Schol. Juv. II, 132: hic ager (campus Martius) 
Targeini Superbi fuit, et pro mius fuga Marti consecratus dictus est Martius 
campus. Anters Dionyfius, der V, 13 p. 288, 4 angibt, das Marsfelv ſei ſchon 
vorhat dem Mars Heilig geweſen, Tarquinius aber habe es unredjtmäßiger Weiſe 
in Beũtß genommen: To LAceos nedlor xaı ng0 Tourou iegor nv roũ Seoũõ roude, 
Teezurıng de Onpereguwanıevos Foreıgev auro. Die Ichtere Angabe ift jedoch ſchwer⸗ 
I richtig, wie die zweitletzte Anmerfung gezeigt hat. 

1) Liv. 11,5. Dionys. V, 13. p. 288,8 fj. Plat. Popl. 8: 

2) Liv. II, 6. Dionys. V, 15. p. 289. Val. Max. V, 6,1. Piut. Popl. 9. 
Aur. Vict. de vir. ill. 10, 6. Cic. Tusc. .IV, 22, 50. Oros. I, 5. 

3) Bgl. über diefe Waldſtimmen o. Bd. I, 233. Anm. 31. 

Bi Liv. I, 7. Dionys. V, 16. p. 290. Plus. Popl. 9. Val. Max. 1, 8,93. 


Leser. VIE, 12. pP: 335, a . . 


48 [20,5] Brutus’ Leichenbegaͤngniß. 


zurück, wo er im Triumphe -eingog 1. Brutus’ Leiche warb feierlich 
beftattet 9; Valerius hielt dem Todten die Gedächtnißrede °); und 
die römischen Matronen betrauerten ihn, den Räder gefränfter 
Frauenehre, glei einem Vater ein ganzes Jahr ). Bon ben 
danfbaren Nachkommen warb ihm fpäter ein ehernes Stanbbild auf 
dem Capitol gefegt. Der Gründer der Republif wurde hier mitten 
unter den Königen aufgeftellt, ein gezüdtes Schwerdt in ber Hand °). 

5. Da der überlebende Eonful Valerius feine Anftalt machte, 
an die Stelle des gefallenen Brutus fi, einen andern Amtögenofjen 
beigugeben; da er überbieß auf der Bella, einem das Forum be- 
herrfchenden Bergruͤcken 6), auf welchem auch die Wohnhaͤuſer mehrerer 


1) Der Triumph des Valerius wird erwähnt Liv. II, 7. Dionys. V, 17. 
p. 290, 45. Piut. Popl. 9. Fast. triumph. 

2) Liv. H, 7: Valerius consul — collegae funus, quanto tum potuit appa- 
ratu, fecit. Dazu die ſeltſame Notiz bei Serv. Aen. III, 67: apud veteres etiam 
homines interfieiebantur (bei Leichenbegängnifien), sed mortuo Junio Bruto, cum 
multae gentes ad ejus funus ‚caplivos misissent, nepos illius eos, qui n missi 
erant, inter se composuit ei sic pugnaverunt. 

3) Dionys. V, 17. p. 291,5. Plut. Popl. 9. Aur. Vict. de vir. ill. 10, 7. 
Job. Lyd. de Mag. I, 33. p. 145, 21. 

4) Liv. I,7. Dionys. V, 48. p. 315, 25. Aur. Vict. de vir. m. 10, 7. 
Eutrop. I, 10, "Joh. Lyd. de Mens. IV, 24. p. 65, 9. de Mag. I, 33. p: 145, 19. 

5) Plus. Brut. 1: (Junius Brutus), 8 —* €v Kanırwäl yalouv oi 
dla ‘Puwuaioı utoor tüv Baoıkkoov Zongouevor Epos, us Peßausrare zaralusarra 
Tagxvriow. Plin. H. N. XXXII, 4. 6. 9: nullum habet (anulum) Romuli in 
Capitolio stetua, ac ne L. quidem Bruti. Dio Cass. XLIII, 45, 4. XLIV, 12. 
Man vgl. hiezu Plin. H. N. XXXIV, 13. 6. 28: (Cloeliae statua equestris posita 
est), cum Lucretiae ac Bruto, qui expulerant reges, non ‚decernerentur — eine 
Behauptung, die natürlich nicht auf pofitiver Meberlieferung Berubt, fondern nur 
aus dem Umftande gefolgert ift, daß in den Annalen nichts von ber Gerichtung 
einer Statue zu Brutus Ehren erwähnt war. Die Statue des Brutus auf dem 
Gapitol mag aber allerdings erſt jpäter geſetzt worden feyn. — Ueber den angebs 
lihen Kopf des Brutus, der im Palaſt der Gonfervatoren auf dem Gapitol auf: 
bewahrt wird, f. Visconti Icönogr. Rom. pl. 2. Beſchreibung Roms IH, 
1,117. Braun, die Ruinen und Mufeen Roms 1854. ©. 126 f. 

6) Dionys. V, 19. p. 292, 19: zn» olxlur dv .Inuporw Tomm xateaxevaoero, 
Aöpoy üUnegxeluevoy Ti ayopäs, Urynlov Emısizws za neglrouov, 0v zalnvcı Poypaior 
Orellav, dxtetauevog. Plut. Popl. 10: olxlav Znıxexgaucrmw rij dyooz. Quaest, 
Rom. 91: z39 oixlav — Inızsioda. ayopz doxovoar. Die Belia ift ein vom Pas 
latin auslaufender Bergrüden, ber das Thal des Forums von demjenigen bes 
Coloſſeums ſcheidet. 


Balerius. [20,5] 49 


Könige geftanven hatten '), ſich ein fteinerned Haus baute, das wie 
eine Burg ausjah, fo entftand gegen ihn der Verdacht, er ftrebe 
nad der Alleinherrfchaft. Kaum hatte Balerius von biefem Arg- 
wohn gehört, fo berief er, fidh zu rechtfertigen, eine Berfammlung 
der Bürgerfchaft (des Populus), und ließ, ald er vor berfelben 
auftrat, vie Bascen fenken ?), worin die huldigende Alnerfennung 
lag, daß der Populus der Inhaber der Hoheitsrechte fei, und daß 
tie majestas populi höher ftehe, als die Amtsgewalt bed Conſuls >). 
Er gab ſodam vor der verfammelten Bürgerfhaft die Erklärung 
ab, er werde, um jeden Argwohn zu verbannen, fein Haus auf 
der Belia niederreißen laſſen. Dieſes Verſprechen brachte er ald- 
bald in Ausführung Er ließ fein Haus abbrechen, und am Fuße 
des Hügels wieder aufbauen ?). 

Hatte Balerins ſchon durch diefe Nachgiebigfeit den Argwohn 
der Bürgerſchaft entwaffnet, fo erwarb er fi deren volle Gunft 
vurh zwei Geſetze, die er bei ver Bolföverfammlung einbrachte. 
Das eine diefer Gefege bedrohte jeden Verſuch, das Königthum 
wieberherzuftellen und eine Alleinherrſchaft aufzurichten, mit Achtung 


1) Das Haus des Tullus Hoftilius — nach Cic. Rep. II, 31, 53: P, Vale- 
rins im excelsiore loco Veliae coepit edificare, eo ipso, ubı rex Tullus habita- 
verat. Varr. ap. Non. p. 531 Secundum. Solin. 1, 22. Auch Ancus Marcius 
(ſ. o. 2. 1, 602. Anm. 3), Tarquinius Priscus (I, 675. Anm. 1) und Tars 
quinins Euperbus (1, 779. Anm. 4) hatten auf diefem Hügel gewohnt. 

2) Cic. Rep. 1,40, 62. 11,31, 53: fasces primus demitti jussit, quom 
dicere in contione coepisset. Liv. 11,7. Val. Max. IV, 1, 1. Plut. Popl. 10. 
Fler. 1,9, 4. Dio Cass. fr. 13,2 (Mai Nov. Coll. II. p. 141). Derfelbe XLV, 
32. Aur. Vict. de vir. ill. 15,4. Symmach. Epp. X, 24. Quint. Inst. Or. 
UL 7, 18: a Poplicola traditum , fasces populo summittere,. 

3) Liv. 11,7: confessionem factam, populi, quam consulis, majestatem 
vioquo mejorem esso. Gbenjo ließen die Magiftrate niedrigeren Rangs ihre 
Suthenbündel vor den höhern Magiſtraten ſenken, 3. B. ber Prätor vor dem 
@enful, Dionys. VIIL, 44. p. 516, 4. 

4) Die Geſchichte von der Erbauung und dem Abbruch des valerifchen 
Hauſes auf der Belia erzählen Cic. Rep. II, 31,53. Liv. II, 7. Dionys. V, 19. 
p- 292, 27. Val. Max. IV, 1,1. Plut. Popl. 10. 0Q. R. 91. Fior. I, 9, 4. 
Aus. Vict. de vir. ill. 15, 3. Serv. Aen. IV, 410. Zonar. VII, 13. p. 336, c. 
Mad Livins baute er fein neues Haus da, wo fpäter die Kapelle der Bira Pota 
kam 11,7: delata confestim materia omnis infra Veliam, et ubi nunc Vicae 
Peine est, domus in infimo clivo aedifcata. Das Gleiche berichtet Plutarch 
PeeL 10. 

Gguegler, Kim. Geſh. U. 1. 4 


50 [20, 6] Das valeriſche Provocationsgefeb. 


und Gütereinziehung ); das andere gab jedem römifchen Bürger 
das Recht, von ven richterlihen Ausſpruͤchen der Magiftrate, wenn 
fie auf Tod oder förperlihe Züchtigung lauteten, Berufung an die 
Volfsverfammlung einzulegen 9. Das valerifche Provocationdgefeg 
war das erfte in Genturiatcomitien rogirte und befchlofjene Geſetz ?). 
Eine Folge tiefes Geſetzes war die Eitte, die Valerius einführte, 
und die von da an Regel blieb, innerhalb der ſtädtiſchen Bannmeile, 
d. 5. in der Stadt und in einem Umkreis von taufend Schritten 
um diejelbe die Beile aus den Ruthenbündeln ber Lictoren wegzus 
laffen %: zum Zeichen, daß dem Conful in dieſem Umfreis die uns 
befchränfte Gewalt über Leben und Tod nicht zuftehe. Alle viefe 
Maapregeln des Valerius gereichten der Bürgerfchaft fo jehr zur Ges 
nugthuung, daß man ihm ven ehrenven Beinamen „Poplicola” gab ®). 

6. Valerius hatte nur darum mit der Wahl eines andern 
Conſuls gezögert, um unbeirrt durch die Einſprache eines Eollegen 
jene Gefete, die Yundamentalgefehe der Republik, einführen zu 
fönnen. Sept veranftaltete er Eomitien zur Nachwahl eines zweiten 
Eonfuld. Der greife Sp. Lueretius wurde gewählt, und als diefer 


1) Liv. 1,8. Plut. Popl. 12. Dionyfius (V, 19. p. 292, 38) und Plutarch 
(Popl. 11) reden von einem Gefeh des Poplicola, das einen Jeden mit Achtung 
bedrohte, der fi eine Megierungsgewalt (deyr) anmafen würde, die ihm nicht 
vom Volk übertragen wäre, Es ift dieß wohl das nämlihe Geſez, nur in 
anderer Berfion. 

2) Cic. Rep. Il, 31, 53: Valerius legem ad populum tulit eam, quae cen- 
turiatis comitiis prima lata est, ne quis magistratus civem romanum adversus 
provocationem necaret neve verberaret. Liv. Il, 8.30. 411,55. X,9. Dio- 
nys. V, 19. p. 292, 42. c. 70. p. 334,4. VI, 58. p. 385, 20. VIL 41. p. 448, 
11. Val. Max. IV, 1,1. Piat. Popl. 11. Flor. I, 9,4. Aur. Vict. de vir. ill. 
15,5. gl. Pompon. de orig. jar. 6. 16. 

3) Cic. Rep. IL, 31, 53: quae centuriatis oomitiis prima lata est. 

4) Cic. Bep. II, 31, 55: itaque Poplicola lege illa de provocsiions sma 

perlata statim secures de fascibus demi jussit. Liv. II, 18,8. Dionys. V, 19. 
p. 292, 30. c. 75. p. 338, 22. X, 59. p. 682, 47. Val. Max. IV, 1,1. Piut. 
Popl. 10. Dio Cass. fr. 13,2 (Mai Nov. Coll. II. p. 141). Aur. Vict. de vir. 
Bl. 15,4 - 
5) Liv. II, 8. Dionys. V, 19. p. 293, 1. Plut. Popl. 1. 10. Val. Max. IV, 
1,1. Aur. Viot. de vir. illustr. 15, 5. Zonar. VII, 12. p. 334, d. Cic. Rep. U, 
31,53, — In Beziehung auf die Redtfchreibung des Namens vgl. Schneider 
lat. Gramm. J. 1, 224. f. Ofann zu Cic. Rep. Il, 31,53 und Ritsch! de 
Niliario Popiliano 1852. p. 9. f. — wo nachgewiefen wird, daß poplus, poplicus 
die aͤlteſte Schreibung ift. 


Die Sinweihung des cap. Tempels. [20,6) 54 


wenige Tage darauf mit Ton abgieng, trat M. Horatius Bulvilius 
an feine Etelle. 

Diefem Horatius wurbe das Gluͤck zu Theil, durd Einweihung 
des capitolinifhen Tempels feinem Namen ein bauerndes Denkmal 
kiften zu können !). Auch Balerius hatte nach dieſer Ehre gegeist, 
aber das 2008 Hatte für feinen Collegen entſchieden. Das verbroß 
vie Balerier, die dem horaziſchen Geſchlecht ſolche Auszeichnung nicht 
gönnten. Sie beichloßen, die Vollziehung ver Heiligen Handlung 
tar Lift zu vereiten. Als der Tag ter feftlihen Einweihung her 
beigefommen war, und Horatius eben, nad) Berrichtung ber heiligen 
Gebräude, die Hand an die Thürpfofte des Tempels gelegt hatte’?) 
und unter allgemeinem Stilifchweigen die Einweiheformel ſprach, 
trat Boplicola’6 Bruder Marcus auf ihn zu mit den Worten: „bein 
Sohn Horatius ift tobt; eine Krankheit hat ihn im Lager wegges 
zafft.” - Aber ftatt Trauer über dieſe Todesbotſchaft an fi kommen 
u laflen, was eine Bollziehung der heiligen Hanblung unmöglich 
gemacht hätte, ftatt feine Hand wehklagend von ber Pfofte abzu- 
üchen, antwortete Horatius geifteäftark: „werft ven Leichnam weg; 
mir gilt es glei.” So vollzog er bie Weihe, und ber capitolinifche 
Tempel trug hinfort bis auf die Zeiten Sulla's, wo er ein Raub 
der Flammen wurde, in feiner Beiungeinfgeift ven Namen bes 
Horatius °). 


1) Das Folgende nad) Liv. 1,8. Val, Max. V, 10, 1,1. Piut. Popl. 14. 
Die Cass. fr. 13, 3. Cic. pro dom. 54, 139. Derfelbe ap. Hieron. in Epitaph. 
Nepot. Opp. IV, 2. p. 268 ed. Bened. (Cic. fragm. p. 490 Orell.). Senec. 
Censol. ad Marc. 13. Serv. Aen. V1I,8. XI,2. Symmach. Epp. III, 6. — 
Tie meiſten Hiſtoriker verlegen die Sinweihung bes Tempels in das erfte. Jahr 
ter Mepublif: fo Polyb. IU, 22. Liv. 1,8. VII, 3. Plut. Popl. 14. vgl. Plin. 
H. MN. XXX, 6. $. 19.f. Dionyfius febt fie zwei Iahte fpäter, ins zmeite 
Gonfulat bes Horatius (III, 69. p. 201, 36. AV, 61. p. 259, 4. V, 35. p. 304, 4); 
ebenfo Tacitus Hist II, 72. — Als Tag der Einweihung nennt Plutard) Popl. 14 
rie Iden des Eeptembers: an bemjelben Tage fand, wie Livius VII, 3 berichtet, 
tie jährliche Cinſchlagung des capitoliniihen Nagels flatt. Livius ſetzt im ans 
geführten Gapitel voraus, Horatius habe bei der Binweihung des Tempels zugleich 
Leu erſten Fahresnagel eingeſchlagen. 

2) Postem tenere — der gewöhnliche Mitus bei Gonferrationen eines Ber 
NMubes, Cie. pro dom. 47, 123. 52, 133. 

3) Dieays. V, 35. p- 4,7: zyr arıgwar aurod (des Tempels) vol m 
irre Klnßer Mdgwos 'Ogarıos. Vgl. Tac. Hist. IH, 72: (auf dem unter Sulla 

itoliſchen Zempel) Lutatii Catali (der ihn dedicirt hatte 

wurrzenfgebanten capitoliſch mpel) ( y hatte) 


52 [20,7] Der Krieg des Porfenna. 


7. Tarquinius hatte ſich inzwifchen zum Lars Porfenna !), dem 
mächtigen Könige von Clufium geflüchtet, und deſſen Hülfe ange: 
rufen. Porſenna gewährte fie ihm, und z0g mit einem großen 
Heere wider Rom, um den vertriebenen Fürften mit Gewalt wieber 
auf den Thron zu fegen. Die Römer wagten nicht, ihm im Felde 
MWiderftand zu leiften: fie befchränften fi auf die Bertheidigung 
der Stadt, die von der einen Seite durch Mauern, von der andern 
durch den Strom gefhüst war. Doc fehlte wenig, fo wäre fie 
im erften Anlauf genommen worden. Ald nämlid die Etrußfer 
unerwartet auf der Höhe des Ianiculum erfchienen, und bie dortige 
E change erftürmten, floh die römische Beſatzung über die Pfahlbrüde 
in die Stadt: der Feind drängte vie Fliehenven, und er wäre wibers 
ſtandslos in die Stadt gelangt, hätte nicht Horatius Cocles mit 
noch zwei andern Römern, dem Sp. Larcius und T. Herminius, 
auf der Brüde Stand gehalten und ben Andrang abgewehrt ?). 
Während man hinter ihnen die Brüde abbrach, boten die drei Römer 


nomen usque ad Vitellium mansit, Plut. Popl. 15: &neygapr ra zadırgwon Ka- 
rovios. Dio Cass. 43, 14. Gin anderes Beiſpiel Dionys. IX, 60. p. 617, 48: 
6 Ilossuos Üaßev aurod (rt vaod) nv Emıygayı. 

1) Schreibung und Duantität des Namens find firittig. Die Analogie der 
etrusfifchen Namen (3. B. Vibenna, Eifenna, Perpenna) ſpricht für Porjenna, 
was auch die gewöhnliche Echreibung ift.- Dagegen findet fich die Form Porsina, 
Toeotvag, Hogoivos bei Liv. II, 11.12.14. 15. IX, 11. X, 16. XxXVI, 41 (in 
den beften Handfchriften: ſ. Alſchefski zu I, 11 und VI, 40), bei Plin. H.N. II, 
54. 6. 140. XXXIV, 13. 6. 29. 39. 6. 139. XXXVI, 19. $. 91 (im Cod. 
Bamb. conftant). Dionys. V, 21. p. 293, 19. c. 22. p. 294, 21. c. 27. p. 298, 
24 (nnd fonft). Strab. V, 2,2. p. 220 (nebit Meineke Vindic. Strab. 1852. 
p. 50). Piut. Popl. 16 ff. Demfelben de Fort, Rom. 9 und de Mul. Virtut. 
14. Polyaen. VIII, 8 und 31. Zonar. VII, 12. Schol. Bob. p. 299 (in der 
Handſchrift). — Die Quantität betreffend, fo wird die vorlegte Eylbe lang ge⸗ 
meſſen Virg. Aen. VIII, 646; fur; Hor. Epod. 16,4. Sil. Ital. VIII, 389. 478. 
X, 483. 501. Martial. ], 21, 6. XIV, 98, 2. — was Servius zur angef. 
St. Birgils Billig. Vgl. über diefe Differenz oben Bd. l, 172, Anm. 7. 
D. Müller Etr. 1,426. Steub Urbem. Nätiens ©. 16. 

2) Die That des Horatius Cocles erzählen oder erwähnen Polyb. VI, 55. 
Cic. de Leg. II, 4,10. Liv. II,.10. Dionys. V, 23 f. p. 295, 11 ff. Virg. 
Aen. VIN, 650. Val. Max. III, 2,1. -Vell. Pat. II, 6, 6. Senec. Ep. 120. 
Sil. Ital. XIII, 726. Plin. H. N. XXXIV, 11.6. 22. XXXVI, 23. 6. 100. Front. 
Strat. II, 13, 5. Ampel. 20,4. Flor. I, 10,4. Plut. Popl. 16. de fort. Rom. 3. 
Parall. min. 8. Dio Cass. XLV, 31. 32. Aur. Vict. de vir. ill. 11. Serv. Aen. 
VIII, 646. XI, 642, Schol. Juv. VIll, 264. Tzetz. Chil, III, 818—829. 


Horatius Goclee. [20,7] 53 


tem Feinte Trotz. Endlich fantte Eocles auch feine zwei Gefährten 
zurück, und ftritt allein wider das feinvliche Heer, bis das Krachen 
der ſtürzenden Balfen und das Freudengeſchrei der Römer ihm ver 
finbigte, das Werf fei vollbradt. Nun fprang er, unter Anrufung 
des Flußgottes '), in voller Rüftung in den Etrom binab, und 
ſchwamm, trotz eines Hageld von Pfeilen, ten ihm ter Feind nach» 
fantte, wohlbehalten zu den Ecinigen hinüber 9. Zum Danf tafür 
fienerte ihm während ter Kungersnoth jeder Römer fo viel an 
Muntverrath, als er ſich ſelbſt abdarben -fonnte 9; tie Republif 
errichtete ihm ein Etandbild auf dem Comitium %, und ſchenkte ihm 
fo viel Land, ald er an Einem Tage umpflügen fonnte °). 





1) Liv. II, 10: tum Cocles „Tiberine pater,“ inquit, „te sancte precor, 
haec arma et hunc mililem propitio Äumine accipias“. ita armatus in Tiberim 
desieit. Niebuhr (R.O.1, 363. Anm. 868) zieht auch den Vers des Ennius: 
teque pater Tiberine tuo cum fumine sancto (ap. Macrob. Sat. VI, 1, 12. Enn. 
Aum. I, 20 ed. Spang., I, 55 ed. Vahlen), den cr für das Original der anges 
führten Etelle des Livius hält, hieher: allein tiefer Vers ſtand nach dem Zeug> 
mis des Macrobius im erſten Buch der Annalen, während der Krieg des Borfenna 
erä im vierten Buch erzählt geweſen ſeyn kann. Vgl. Vahlen, Ennianae poes. 
relig. 1854. p. AXXH. \ 

2) Nach Folybius kommt er im Strome um VI, 55: 0 de Xoram elyas 
inter 8; Tor noramor tv Tois Onloı; xara nonalpeaw uerillate rov Plov. Vers 
mittelnd berichten Andere, er habe zwar das Leben gerettet, fei aber an der Hüfte 
eder am Schenkel verwundet worden, und in Folge davon lahın oder hinkend 
geblieben, Dionys. V, 24. p. 296, 15. c. 25. p. 296, 41. Plut. Popl. 16. de 
fort. Rom. 3. Appian. de Reg. fr. IX (ap. Suid. v. Ayorzla und Dedrioc). 
Dio Cass. XLV, 32. Tzetz. Chil. III, 825. Serv. Aen. VIII, 646: licet laesus 
im coxa, ismen Tiberim superavit. unde est illud ab eo dietum, cum ei in 
comitiis cozae vilium objiceretur: „per singulos gradus admoneor triumphi 
mei. Seine angebliche Ginäugigfeit, die ihm Dionys. V, 23. p. 295, 16. Plut. 
Popl. 16. Parall. min. 8, Aur. Vict. de vir. ill. 11.  Tzetz. Chil. III, 828, 
Suid. p. 302, 8 'Eirxönn zugeſchrieben wird, ift aus feinem Namen gefchöpft, 
tenn cocles Erveutet „einäugig” : vgl. Plaut. Curc. III, 23. Varr. L. L. VII, 71: 
cories, qui unum habet oculum. Dianys. V, 23. p. 295, 15. Plin. H. N. XI, 
55. € 150. Serv. Aen. Vill, 649. Suid. v. 'Eiexonn. j 

3) Liv. II, 10. Dionys. V, 25. p. 296, 34. Plut. Popl. 16. 

4) Liv. II, 10. Dionys. V, 25. p. 296, 30. Plut. Popl. 16. Plin. XXXIV, 
11. 6. 22: quao durat hodieque. Derjelbe ebendaſ. 13. 6. 28. Gel. IV, 5 
Aur. Viet. de vir. ill. 11. 

5) Liv. II, 10: agri quantum uno die eircumaravit datum, Dionys. V, 25. 
p. 296, 32. c. 35. p. 303, 44. Plut. Popl. 16. Derfelbe Praecept. ger. reip. 
27 (p. 1001, 28 ed. Dübn.) Aur. Vict. de vir. ill. 11. Tzetz. Chil. III, 826. 


54 [29,7] Mucius Erävola. 


Porſenna belagerte jegt die Stadt, und ſchnitt ihr theild durch 
Eperrung des Fluſſes, theild durch ausgeſandte Streifzüge die Zu: 
fuhr ab. Die Hungersnoth wurde bald jo drüdend '), daß voraus: 
zufehen war, die Statt werde ſich anı Ende ergeben müfjen. Unter 
biefen Umftänven faßte. Caius Mucius, ein junger Mann von 
patriciihem Geſchlecht, den Entſchluß, den etrusfifhen König zu 
tödten ?). Nachdem er fein Vorhaben dem Senat mitgetheilt hatte, 
ſchlich er ſich als Meberläufer ins feindliche Lager ?), erſtach hier 
aber ftatt des Königs deſſen Schreiber, den er wegen feiner prädh- 
tigen Kleivung für den König hielt. Mit der Folter bedroht, ſtreckte 
er, ihrer zu ſpotten, ſeine Rechte in das Feuer eines danebenſtehenden 
Opferbeckens. Solcher Heldenmuth machte den König ſtaunen; er 
entlleß den Süngling ſtraflos; und dieſer, wie zum Danke, ents 
deckte ihm, dreihundert edle Junglinge Roms hätten fi) gegen das 

Leben des Königs verſchworen: ihn felbft habe das Loos getroffen, 


Vgl. Plin. H: N. XVII, 3. 6. 9: (erant olim) dona amplissima imperatorum ac 
fortium civium, quantum quis uno dje plurimum circumaravisset. Sen. de 
benef. VII, 7. Circumarare iſt natürlich „umpflügen“, mit dem Pfluge umfreifen, 
nit „bepflügen.” Was an Einem Tage bepflügt werben fonnte, war nur ein 
jugerum, Varr. R. R. I, 10, 1: jugum vocant, quod juncti boves uno die 
. exarare possunt. — Daß ihm nicht mit dem Gonfulat gelohnt worden ift, erflärt 
Dionyfius (V, 25. p. 296, 42), welchem Appian folgt (in der oben ©. 53. 
Anm. 2 angeführten Etelle) aus der VBerfrüppelung, die er von feines Heldenthat 
bavongetrager Haben foll. Seine beiden Gefährten erfheinen (doch nicht in allen 
Faſten: bei Livius z. B. nicht, der diefes Gonfulpaar aushißt) ale Conſuln des 
Jahre 248, 

1) Merula (Ennii Amal. p. CCCXXIX) und Spangenberg (Enn. 
Annal. IV, 9) beziehen duf biefe Hungersnoth das Fragment des Gnnius bei 
Plin. H. N. XVII, 19. 6. 84: Ennius antiquissimns vates obsidionis famem ex- 
primens offam eripuisse plorantibus liberis patres commemorat. 

2) Die That des Mucius Scävola erzählen oder erwähnen Liv. II, 12. 
Dionys. V,27 ff. p. 297 ff. Val. Max. II,.3, 1,1. Flor. I, 10,5. Ampel. 
20, 3. Plut. Popl. 17. de fort. Rom. 3. Parall.. min. 2. Dio Cass. XLV, 
32. XLVI, 19. Polyaen. VIII, 8. Aur. Vict, de 'vir. ill. 12. Oros. IL, 5. 
Zonar. VII, 12. p. 335, c. Tzetz. Chil. VI, 201-223. Cic. pro Sest. 21, 48. 
Schol. Bob. 3. d. &t. (p. 299 Orell.). Sil. Ital. VIII, 385 ff. Martial. I, 21. 
Dazu das Bruchflüd des Gaffius Hemina bei Non. p. 267 Censere: Cassius 
Hemina Historierum lib. II „censuit sese regem Porsennam occidere“. 

3) Wie er dieß Fonnte, ohne fi) durch die Sprache zu verrarhen, fümmert 
die Sage nit. Nur Dionyfius weiß auf Hier Auskunft: Mucius ſprach tus⸗ 
eifch: er hatte es als Kind von feiner tuscifchen Amme gelernt V, 28. p. 298, 33, 


GEldlia. [20,7] 55 


der Erſte zu ſeyn. Mucius befam fortan vom Verluſte feiner rechten 
Hand den Namen Ecävola (Linfhand). Der Senat lohnte ibm 
feine Heldenthat mit einem Etüde Ackers jenfeitd des Tiber, ver 
ron ta an Mucia prata. hieß !). 

Die Drohung des Römers verjegte den etrusfifchen König in 
ſolchen Echreden, daß er freiwillig die Hand zum Frieten bot. Er 
brachte dabei zwar die Wiebereinfegung der vertriebenen Königöfamilie 
zur Eprache, befand jedoch nicht länger auf tiefem Anfinnen, ale 
die Römer ihm eine ftanchafte Weigerung entgegenfegten. Die 
einzige Friedensbedingung, die er fellte, war, daß Rom ten Bejentern 
tie ihnen abgenommenen Ländereien, bie fogenannten fieben Gaue, 
zurüdgebe. Gegen Etellung von Geißeln zog Porſenna aud feine 
Befagung aus der Janiculusſchanze zuräd, und räumte das römifche 
Gebiet ?). 

- Unter den geftellten Beißeln — zehn Knaben und zehn Mädchen 
— war eine muthige Jungfrau, Elölia 9). Sie täufchte die Wachen, 
ſchwamm, dem übrigen Mädchen voran, unter den Pfeilen der Feinde 
über den Tiber, und brachte fie alle wohlbchalten.nah Rom. Auf 
Porſenna's Forderung ward fie wieber angeliefert: doch ehrte ver 
ritterlihde König ihren Muth 9), gab fie frei, und mit ihr einen 


1) Liv. II, 13. Dionys. V, 35. p. 303, 40 ff. Paul. Diac. p. 144 Mucia 
preta. Aur. Vict. de vir. ill. 12,6. Von einer dem Gocles zu Ehren nach ihm 
benannten semita fpricht Propertius Eleg. III (IV), 11, 63: Coclitis abscissos 
testetur semita pontes. | 

2) Dafielbe berichtet Etrabo V, 2, 2. p. 220: (Porſenna) zaralvoauerog tiv 
FyIeav anılde gllos wera Tunis xar Öworav uryalor. Die Römer ſetzten ihm 
fegar eine eherne Bildſäule in der Nähe der Curie: wenigſtens berichtet Plutarch 
Popl. 19: eisixi: yalxoix ardgun; auroü naga To Aovleurygor anloüg zal agyaırdg 
75 seyaola. Aus der Zeit der Belagerung verbient noch folgender, von Servius 
zu Virg. Aen. XI, 134 aufbewahrte Zug angeführt gu werben: obsessa urbe a 
Targuisio inter Porsennam et Romanos factis induciis, cam ludi circenses in 
urbe celebrarentur, ingressi hostium duces curuli certamine contenderunt et 
vietores coronati sun. Man ficht auch aus biefem Zug, daß ſich die Sage in 
tem Krieg des Borfenna ein Beitalter ritterliher Eitte ausgemalt hat. 

3) Das Folgende nad) Liv. II, 13. Dionys. V, 33. p. 302, 3. Plut. Popl. 
19. de Mul. virt. 14. Val. Max. III, 2,2. Fior. I, 10,7. Dio Cass. fr. 14 
(Bekker Anecd. p. 133, 8). XLV, 31. Polyaen. VIII, 31. Aur. Vict. de vir. 
il. 13. Oros. O,5. Serv. Aen. VIII, 646. Schol. Juven. VIII, 265. Virg. 
Aen. VIN, 651. Sil Ital. X, 492 fi. XIII, 828 f. Senec. Cons. ad Marc. 16. 

4) Hicher zieht Merula in feiner Sammlung der Fragmente des Ennius 
(Esnii Annal. p. CCCXXIX f.; ebenſo Epangenberg Enn. Annal, IV, 11) * 
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Theil der Geißeln, den fie ſelbſt auswählen durfte Cie wählte, 
wie ed der Jungfrau ziemte, Aungfrauen !). Die Republif feste 
ihr zur Belohnung ihrer männlichen Tapferkeit ein Reiterſtandbild 
auf ver Höhe des heiligen Wege ?). 

Eo nahm der Krieg des Porfenna, nachdem er Rom an den 
Rand des Untergangs gebradt hatte, ein friedliches Ente. 

Ueber die Dauer deffelben find die Angaben der Gefhichtfchreiber 
nicht ganz übereinftimmend. Nach Livius begann und cendigte er 
im zweiten Jahr ver Repubtif oder im Jahr 246 d. St. 2). Plutarch 
fest feinen Beginn ebenfulls in’s Jahr 246 *), läßt ihn aber in's 
folgende Jahr fortvauern 9, Nad Dionyſius dagegen fällt fein 
Anfang erft ins dritte Jahr. der Republif, Ind Jahr 247 6), in 
welchem er auch zu Enve fommt 7). Don einer längeren Dauer 


die Verſe eines ungenannten Dichters bei Cic. Off. I, 18, 61: ita in probris in 
promta est, si quid tale dici potest „Vos etenim juvenes animum geritis 
muliebrem: illa virago viri.“ 

1) Serv. Aen. VIII, 646: illa elegit virgines, quao injurine poterant esse 
obnoxiae. Bgl. Aur. Vict. de vir. ill. 13: illa virgines puerosque elegit, 
quorum aetatem injuriae pbnoxiam sciebat. j 

2) Liv. II, 13: Romani novam in femine virtutem novo genere honoris, 
statua equestri, donavere. in summa Sacra via fuit posita virgo, insidens equo. 
Dionys. V, 35. p. 303, 49. Plin. XXXIV, 13. €. 28. Piut. Popl. 19. de 
Mul. virt. 14. Aur. Vict. de vir. ill. 13, 5. Sen. Cons. ad Marc. 16. Nah 
Dionyfius (V, 35. p. 304, 1) und dem Annalitten Galpurnius Piſo (bei Plin. 
H. N. XXXIV, 13. 6. 29: Cloelise statuam primam cum Coclitis publice dicatam 
crediderim, nisi Cloeliae quoque Piso traderet ab iis positam, qui una obsides 
fuissent, redditis a Porsina in honorem ejus) waren es die freigegebenen Geißeln 
oder deren Väter, die der Glölia zu Ehren jene Statue ftifteten. Dionyfius fand 
das Standbild nicht mehr vor, wie er ausdrüdlich bemerkt (V, 35. p. 304, 2); 
ebenfo fprechen Livius und Plinius davon; Plutarch, der es als noch vorhanden 
vorausfegt (Popl. 19: avaxaıra urdgas aurig — wogegen et de Mul. virt. 14 
ayszeıro fügt] fcheint einem älteen Schriftfteller ohne Prüfung nachzuſchreiben; 
ebenjo Serv. Aen. VIII, 646: statua equestris, quam in Sacra via hodieque 
conspieimus. — Nah anderer Tradition war jenes Reiterſtandbild eine Statue 
der Valeria, der Tochter des Poplicola, die fi gleichfalls unter den entflohenen 
Geißeln befunden haben fol, Plin. H. N. XXXIV, 13. $. 29. Plut. Popl. 19 
und de Mul. virt. 14. ©. hierüber oben ©. 8. 

3) Liv. II, 9. 11. 

4) Popl. 16. 

5) Popl. 17. 

6) Dionys. V, 21. p. 293, 15. 

7) Dionys. V, 35. p. 304, 15. 
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tes Kriege redet Drefind, der ihn drei Jahre fang mähren 
läßt '). 

Rerfenna fehrte, ald ter Friede geſchloſſen war, heim; fein - 
Eohn Aruns tagegen zog mit einen Theile des Heerd gegen Aricia, 
die damald nächft Rom beteutentfte Stadt in Latium 2). Die 
Ariciner famen durch dieſen Angriff anfangs ind Gedränge: bald 
aber zogen fie Hülfsvölfer ans andern Städten Latinms, auch aus 
Zumä in Eampanien an fi, fo daß fie ſich mit dem Feinde meſſen 
fonnten. Es fam zur Schlacht, in welcher die Ariciner zwar von 
den Tuskern geworfen, die letztern dagegen von den fumanifchen 
Hülfstruppen, die Ariſtodemos anführte, im Rüden gefaßt, umzingelt 
and niedergehbauen wurden. Die Niederlage der Etrusfer war volls 
ſtändig; Aruns fiel; nur Wenige retteten ſich durch die Flucht. 
Die zerjprengten Flüchtlinge fanden eine gaftfreunvlihe Aufnahme 
in Rom, wo fie fich hänslich niederließen: ber Etatttheil, in welchem 
fie ſich anfievelten, hieß nad) ihnen das „Tuskerquartier“, Tuscus 
vicus ?). Porſenna, um den Römern an Großmuth nicht nachzu⸗ 
Reben, gab ihnen zum Danf für ihre Gaftfreundſchaft ihre Geißeln 
und die Septem Pagi zurüd 9). 

8. Um dieſe Zeit — im fechsten Jahre nad) der Vertreibung 
ter Könige — fiedelte ſich das Haupt eines großen und mächtigen 
ſabiniſchen Gefchlehts nah Nom über: Attus Elaufus, zu Rom 
Appius Claudius genannt 5. Politiſche Partheiungen und Zwiftig« 


1) Oros. H, 5: Porsenna tribus continuis annis trepidam urbem terruit. 

2) Das Folgende nad Liv. II, 14. Dionys. V, 36. p. 304. VII, 5. ff. 
p- 420. f. gl. Plut. de Mul. virt. 26. 

3) Liv. I, 14. Dionys. V, 36. p. 305, 2. Paul. Diac. p. 354 Tuscus vicus. 
Schol. Cruq. zu Horst. Sat. II, 3, 228. Mehr ſ. o. Br. I, Si1l.f. . 

4) Dionys. V, 36. p. 305,5. Liv. II, 15. 

5) Bon der Einwanderung bes Attus Clauſus oder Appius Claudius bes 
richten Liv. II, 16. vgl. IV,3. X,8. Dionys. V, 40. p. 308,3. Appian. de 
Reg. fr. 11 (Vales. Exc. p. 546). Plut. Popl. 21. Suet. Tib. 1. Tac. Annal. 
IV,9. XI, 24. Gell. XIII, 22,8. Serv. Aen. VII, 706. Zonar. VII, 13, 
p. 337, b. In der Schreibung des fabinifhen Bornamens fchwanft die Tradis 
tion: Attus wird ex gefchrieben bei Liv. 1, 36. Val. Max. I,4, 1. Plia. H. N. 
XV, 20. 6.77. XXXIV, 13. 6. 29 (weßwegen auch Atti XXXIV, 11. 6. 21 und 
22 für den Genitiv von Attus zu halten if). Tac. Ann. IV,9. XH,25. Fest. 
v. Nevia p. 169, 8,29. Auct. de Nom. 6.6: Appius ab Atto, sabinae regionis 
praesomine. Zonar. VII, 8. p. 326, b. Attius ficht Cic. de Div. I, 17, 31. 32. 
H, 38, 80. de leg. 11, 13, 33, ad Attic. X,.8,6. Dionys. III, 70. p. 202, 24 
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keiten waren bie Urfache, daß er feinen Heimathsort Regillum im 
E abirierlande ı) verließ. Eine große Schaar von Hörigen, gegen 
fünftaufend waffenfähige Männer, bildeten fein Gefolge 9). Seinen 
Leuten wurde das römische Bürgerrecht und Land jenfeitS des Anio 
gefchenft 3); er ſelbſt wurde unter vie Patricier und in den Eenat 
anfgenommen ?), und ftand bald in gleihem Rang mit den Erſten 
des Staatd. Don ihm ſtammt das Gefchleht der Claudier: ein 
Geſchlecht, das unter allen römischen Gefchlechtern am entfchiedenften 
und angenfälligften ein erblidhed Gepräge trägt. Die Grundzüge 
diefes claudiſchen Charaftertypus find fchroffer Adelsſtolz 5), ſchnöder 


(der aber diefen Bornamen irrthümlich für den Geſchlechtsnamen hält). Liv. II, 
16. X, 8. Flor. I,5, 3. Fest. v. Navia p. 169, a, 27. Atta fteht Suet. Tib. 1 
(womit Paul. Diac. p. 12 Attam und p. 13 Atavus verglichen werben Tann): 
eine Namensform, die an Numa erinnert. 

1) Die Lage diefes Regillum, das fonft nicht vorfommt, iſt gänzlich ungewiß. 

2) Dionys. V, 40. p. 308, 8. Appian. a. a. O. Plut. Popl. 21. Serv. 
Aen. VII, 706. _ 

3) Liv. II, 16: his (dem Appius Claudius und feinen Glienten) civitas data 
agerque trans Anienem: vetus Claudia tribus, additis postea novis tribulibus, 
qui ex eo venirent agro, appellata. Dionys. V, 40. p. 308, 27. Appian a.a.D. 
Plut. Popl. 21. Suet. Tib. 1. Dem Appius felbft wurden nach Plat. Popl. 21 
fünfundzwanzig Jugera (fo daß er der erften Genfusclaffe angehörte, ſ. o. Bd. I, 
750. Anm. 1), jedem feiner Glienten zwei Jugera (zwei Jugera waren das 
ältefte Herebium, f. o. Bd. I, 451. Anm. 2 und 4, und der Genfus der fünften 
Elaffe, f. o. Do. I, 750. Anm. 1) angewiefen. Nach Dionys. V, 40. p. 308, 
29 erhielt dieſen Landftrih Appius Claudius felbfl, um ihn an feine Glienten 
zu vertheilen: vgl. hiezu oben Br. I, 641. Anm. 2 und Beter Geſch. Roms 
1,70. Der dem claudifchen Geſchlecht angewiefene Diftriet bilvete nachmals, 
unter dem Namen vetus Claudia tribus, einen Theil der Tribus Claudia, Liv. 
a. a. ©. Dionys. V,40. p. 308, 30: ag wr (aus den dem Gefolge des Clau⸗ 
dius angewieſenen Lündereien) yudy ri; Fydrero our Ypoyw, Klavdia zalouuern 
(wornad die Tribus Claudia no nicht im Jahr 250, fonbern erſt fpäter ein- 
gerichtet worden wäre). Appian. a. a. ©. Virg. Aen. VII, 708, 

4) Liv. 1,16. IV,3.4. X, 8. Dionys. V, 40. p. 308,25. Appian. 
a. a. O. Pius. Popl. 21. Suet. Tib. 1. Tac. Ann. XI, 24 — wo Raifer Claus 
dius fagt: majores mei, quorum antiquissimus Clausus origine Sabina simul in 
civitatem romanam et in familias patriciorum adscitus est. XII, 25: adnotabant 
periti, nullam antehac adoptionem inter patricios Claudios reperiri, eosque ab 
Atto Clauso continuos duravisse. 

5) Der eingewanderte Appius Claudius war, wie erzählt wird, ber Erſte, 
der die Schilder feiner Ahnen mit titulis honorum verjchen in einem öffentlichen 
Heiligthum aufftelfte, Plin. H. N. XXXV, 3, 6. 12: clypeos in sacro vel publico 
dicare privatim primus instituit, ut reperio, Appius Claudius, qui consul cum 


- 
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Frevelmuth, Hohn gegen die Geſetze und Kerandforvernter Trot 
gegen die öffentliche Meinung ). Beſonders zur Zeit des Kampfes 
ber Etände hat dieſes Gefhleht durch Härte und Feindſeligkeit 
gegen vie Plebs fi vor allen andern Patriciern hernorgeihan 2). 
Es hat viele beveutende, beſonders durch Thatfraft und Feſtigkeit 
anegezeihnete Männer, aber feinen einzigen Dann von hochherziger 
Gefinnung, feinen wahrhaft großen Mann bervorgebradt. 

9. Das Jahr darauf, 251 d. Etadt, ftarb P. Balerius Popli⸗ 
cola 3), allgemein anerfannt ald ber erſte Mann feiner Nation zu 
jener Zeit. Sein Berdienft um die Begründung und Aufrechthaltung 
des Freiſtaats hatte die Bürgerfhaft mit vier Eonfulaten und viels 
fältigen andern Auszeichnungen gelohnt %. Sie ehrte ihn auch im 
Tode, indem fie ihn auf öffentliche Koften beftattste 5), und ihm 


P. Servilio fait anno urbis CCLIX. posuit enim in Bellonae aede majores suos, 
placuitque in excelso spectari et titulos honorum legi. 

1) Liv. IX, 34: familia imperiosissima 6t superbissima. Tac. ], 4: vetus 
stque insita Claudiae familiae superbia, — Liv. IX, 29: Appius, jam inde 
antigaitus insitam pertinaciam familiae gerendo solus censuram obtinuit. IX, 
34 fagt der Tribun PB. Sempronius zu Appius Claudius: virtutem in superbia, 
im audacia, in contemtu deorum hominumque ponis. Gin langes Sündentegifter 
des claudiſchen Geſchlechts bei Liv. IX,.34. Suet. Tib. 1. 2. 

2) Liv. II, 56: patres, ad ultimum dimicationis rati rom venturam, Appium 
Olaeudiam, Appii fiiium, jam inde a paternis certaminibus invisum infestumgue 
plebi, consulem faciunt. — Laetorius (der Tribun) in accusationem Appii 
familiaeque superbissimae ac crudelissimae in plebem romanam exorsus &@ 
pstribus non consulem, sed carnificem ad vexandam et lacerandam plebem 
crestum esse contendebat. VI, 40. IX, 33: familia velut fatalis tribunis ac 
plebi. Suet. Tib. 2: notissimum est, Clandios omnes optimates assertoresque 
wmicos dignitalis ac potentiae patriciorum semper fuisse, atqno adversus plebem 
adeo violentos et contumaces, ut ne capitis quidem quisquam reus apud popu- 
lsm mutar6 vestom aut deprecari sustinuerit; nonnulli in altercatione et jurgio 
tribunos plebis pulsaverint. 

3) Liv. I, 16. Dionys. V, 48. p. 314, 19. Popl. 23. 

4) ©. u. Bud 21, 5. 

5) Liv. I, 16: de publico est elatus. Dionys. V, 48. p. 315, 12: 7 Aoudy 
Ie ray dnpoclwr kumplsato zonmarwv Ertıyoenyndura Tag eis Tv Tapıy danavas. 
Val Max. IV, 4,1. Plut. Popl. 23: à djmos Erymploaro dnuoola Tapıyar To awpe, 
zei Teragrzuögor (quadrantem) Frasog Fri Tıug awvewmeyxer. Eutrop. L, 11. 
Aur. Vict, de vir. ill. 15,6. Ammian. Marcell. XIV, 6, 11. Apul. Orat. de 
Bag. p. 23 ed. Bip. (p. 455 Oud.): collatis sextantibus. Hieron..Chron. Olymp. 
68 (Mai Nov. Coll. Vol. VIII. p. 342). Joann. Antioch. in Exc. Vales. p. 786 f. 
(Müller fr. hist. gr. Vol. IV. p. 555). Zonar. VII, 13. p. 337,0. Niebuhr 
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eine Begräbnißftätte innerhalb ter Etadt anmwied !). Die Matronen 
betrauerten ihn, wie den Junius Brutus, ein ganzes Jahr ?). 

10. Rom’d Kampf mit den vertriebenen Tarquiniern hatte 
ingwifchen einige Jahre geruht: aber abgeichloffen war er nod 
nicht: ein letzter Entfcheidungsfampf ftand nody bevor. 

Als Targuinius feine Sache von Porſenna aufgegeben fah, 
flüchtete er fich zu feinem Eidame Octavius Mamilius nah Tus⸗ 
culum, und betrieb von bier aus ten Krieg gegen Rom. Es ges 
lang dem Mamilius, die latinifchen Etaaten zu einem Bund wider 
Rom zu vereinigen. Im Angefiht viefer Gefahr griff Rom zur 
Dietatur. Es verfleß zwar noch einige Zeit thatlofer Beinpfeligfeit, 
bis beide Theile zur blutigen Entfcheitung ſchritten: aber zu ver 
meiten war ein legted Zufammentreffen nicht. Aulus Porumius 
war Dietator, Titus Aebutius fein Magifter Equitum, als beide 


MR.G. 1,585 f. verfieht den Ausprud des Livius de publico von dem Kaften der 
pateicifchen Bürgerfchaft, und verbindet damit die Nachricht des Plutarch (a. a. O.), 
das Volk (d. h. die Gemeinde) babe männiglih einen Quadrans beigefleuert. 
„Wahrſcheinlich blieb Keiner von beiden Ständen hinter dem andern zurüd, wie 
es in der Grzählung von Menenius Agrippa (Dionys. VI, 96. p. 416, 3 ff.) 
bargeftellt wird.“ Die Beifteuer eines Quadrans oder Eertans erfcheint aller- 
dings fowohl bei Menenius Beflattung (Liv. II, 33: extulit eum plebs sextan- 
tibus collatis in capita. Dionys. VI, 96. p. 416, 11. Plin. H. N. XXXIII, 48. 
6. 138. Apul. Orat. de Mag. p. 2% ed. Bip. Aur. Vict. de vir. ill. 18, 7), 
ale bei derjenigen des populären Gonfuls P. Valerius Poplicola im Jahr 294 
d. &t. (Liv. II, 18: in consulis domum plebes quadrantes, ut funere ampliore 
efferretur, jactasse fertur) als plebejiiche Hulvigung. — Wenn die Geſchicht⸗ 
Ichreiber angeben, Poplicola fei in folcher Armuth geitorben, daß fein Vermögen 
zur Beſtreitung eines flandesygemäßen Leichenbegängnifies nicht Hingereicht Habe 
(Liv. 1, 16. Dionys. V, 48. p.315, 2 ff. Val. Max. Eutrop. Amm. Marcell. 
Apul, Hieron. Joann. Antioch. a. a. O. O.), fo ift dieß offenbar nur ein falfcher 
Schluß aus der Nachricht, er fei auf gemeine Koſten beflattet worden. Allein 
biefe Art der Beftatiung hat fich die ältere Tradition als öffentliche Chrenbezeu⸗ 
gung gedacht, vgl. Aur. Vict. de vir. ill. 32,4. Im Widerſpruch mit der Ans 
gabe, Roplicola fei arm geftorben, berichtet Plutarch Comp. Sol. et Popl. 1, er 
fei veich gewefen, und habe von feinem Reichthum den edelſten Gebrauch gemacht. 

1) Dionys. V, 48. p. 315, 13. Piut. .Popl. 23. Q. R. 79. Cic. de Leg. 
I, 23, 58. Diefe Begräbnißitätte war nach Dionyflus oureyyıs Tis ayopäs, nach 
Plut. Popl. 33 naga zur zalouurvnv Ovellur. 

2) Liv. II, 16. Dionys. V,48. p. 315,24. Plat. Popl. 23. Comp. Sol. 
et Popl. 1. ‚Aur. Vict. de vir. ill. 15, 6. Eutrop. I, 11. Josnn. Antioch. in 
Vales. Ezc. p. 789 (Müller fr. hist. gr. Vol. IV. p. 555). Zonar. VII, 13. 
p. 337, c. 
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Heere, das römifche und das latinijche, zu einer Hauptſchlacht beim 
Ser Regillus zufammenftießen. 

Eo lantet die bündige und wortkarge Erzählung des Living )), 
wogegen Dionyfius von den Berhandlungen und VBerwidlungen, 
tie der Schlacht am See Regillus vorangiengen, ungleih mehr zu 
berihten weiß. Seine ſehr weitfchweifige Erzählung lautet fo.2). 

Auf Betreiben des Octavius Mamilius, der den latiniſchen 
Adel Thon feit längerer Zeit für die Wiedereinſetzung des Tars 
quinius bearbeitet hatte, wurde im Jahr 253 eine Tagfagung beim 
ferentinifhen Hain veranftaltet, zu der nur Rom feine Einlarung 
erhielt. Hier wurden heftige Reven gegen Rom gehalten, befonders 
von ten Aricinern, die dafjelbe anflagten,, e8 habe die Etrusker zu 
ihrem Heerzug gegen Aricia aufgeftiftet und ihnen babei Vorſchub 
gethban. Die Tagfapung faßte den Beſchluß, Rom habe den Bund 
gebrochen: ein Beichluß, der jedoch vorerft ohne weitere Folgen blieb. 
Auf einer Tagſatzung des folgenden Jahre 254 wurde bie Kriegs⸗ 
frage auf's Neue verhandelt und beſchloſſen, Geſandte an die Römer 
abzufhiden, und fie zur Wiebereinfegung der Tarquinier und zur 
Wieverherftelung ihrer bisherigen Berfaffung aufzufordern. Gleich⸗ 
zeitig zettelte Tarquinius in Rom unter den verfähuldeten Plebejern 
eine Berfhmwörung an, die jedoch entdeckt und vereitelt wurde. 
Obwohl nun die Römer jenes Anfinnen ablehnten, fo wurde doch 
erft in Folge von Fidenä's Hal im Jahr 256 auf einer latinifchen. 
Zagfagung ein förmlicher Kriegsbefchluß gegen Rom gefaßt. Saͤmmt⸗ 
liche dreißig Etaaten des Tatinifhen Bundes — Dionyfius gibt ein 
Berzeichniß ihrer Namen ?) — betheiligten fid) daran, und vers 
pflichteten ſich eidlich, den Krieg als Bundeskrieg zu führen, und 
feinen einfeitigen Srieven zu ſchließen. Wer viefen Eid nicht halten 
würte, folle aus dem Bunde ausgefchloffen und als gemeinfamer 
Feind behandelt werten. Doch auch jebt noch wurde ber Krieg 
nicht förmlich eröffnet, jondern im Jahr 257 war Waffenftiliftand, 
der von Rom benügt wurde, die zahfreihen Mifchehen. zwifchen 
Römern und Latinern zu löfen. Ein Senatöbefchluß verorbnete, 





1) Liv. II, 18. 19. 

2) Dionys. V, 50 fi. p. 316 ff. 

3) Dionys. V, 61. p. 326, 19. Die Namen dieſes merfwürbigen Verzeich⸗ 
niſſes ind unten Buch 23 aufgezählt und befprochen. 


63 L[20, 10] Die Shlaht am Ser Regillus. 


es follten die von dem einen Volk in bad andere verheiratheten 
Frauen vie Wahl haben, ob fie bei ihren Männern bleiben over 
in ihre Heimath zurüdfehren wollten. Und fiehe, alle Römerinnen 
verließen ihre latinifhen Männer und fehrten zu ihren Eltern zus 
rück; alle Latinerinnen, mit Ausnahme von zweien, blieben in 
Rom ). Im Jahr 258 endlich Fam ed zum wirfliden Ausbruch 
des Kriegs, den die Schlacht am See Regillus entfchieb. 

Diefe umftändliche Erzählung des Dionyfins Hat jedoch wenig 
hiſtoriſche Gewähr... Es ift von ferne nicht daran zu denken, baß 
aus jener Zeit ſolche in's Detail gehende Nachrichten überliefert 
worden find, vollends von Beichlüffen benachbarter Völker, die uns 
ausgeführt geblieben find. Als hiſtoriſche Thatſache fann nur die 
Schlaht am See Regilus gelten, obwohl weder das Jahr 2), in 
welches fie fällt, no ver Ort, wo fie geliefert worben ift 3), ſich 
genau mehr conftatiren laflen. 

Die Schlacht am Negillusfee, wie die Sage fie fchilvert, iR 
nicht ein Treffen zweier Heere, fonvern eine Reihe von Zweilämpfen, 
in denen fi die Anführer begegnen, wie bei Homer. Gegen den 
roͤmiſchen Oberfeldherrn Poſtumius, der im Borbertreffen Fampft, 
fprengt der greife Tarquinius an, muß aber verwundet fi zurück⸗ 
gieben %). Auf dem andern Flügel ftößt Aebutins, der römifche 
Magifter Eqitum, mit Octavius Mamilius, dem latinifhen Ans 
führer, zufammen: Beide verwunben fich gegenfeitig, und Aebutius 


1) Dionys. VI, 1. p. 341, 19. 

2) Das Jahr der Sälaät war nach Livius II, 19 das Jahr 255, nad 
Dionyfius VI, 2. p. 342 und ungenannten Annaliften bei Liv. U, 21 das Jahr 
258 d. St. 

3) Der See Regillus lag in der Ebene unter ber Site von Zusculum, in i 
agro Tusculano — nad Liv. 11, 19. Aber die genauere Nachweiſung der Stelle 
ift bei dem Mangel aller beflimmteren Angaben fehr fchwierig, und die Anſichten 
der Topographen gehen darüber weit auseinander, |. Müller Gampagna I, 352. 
Nibby Analisi II, p.6f._ Canina Tusculo antico p. 33. Abeken 
MittelsItalien S. 67. Gell Topogr. of Rome p. 370 f. Bormann Altlat. 
Chorogr. ©. 77f. Nibby, dem Bormann beiftimmt, hält für den alten 
Regillusfee den jetzt ausgetrockneten Teih Pantano Secco, im Thal Eornufelle, 
vier Miglien von Frastatt, rechts von der Straße delle Croci; Abeken ſucht 
ihn im Thal Ifivoro, wo fein altes Baffin nicht zu verfennen fei. 

- 4) Dionyflus beftreitet die Möglichkeit, daß der alte Tarquinius, ein beinabe 
neunzigjähriger Mann, am Treffen Theil genommen Habe, und nennt Ratt feiner 
feinen Sohn Titus VI, 11. p. 349, 14. 
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muß das Schlachtfeld verlafien. Jetzt führt Mamilius, feiner Wunde 
nicht achtend, die Cohorte der römischen Ausgewunderten, die den 
Titus Tarquinius zum Anführer hat, in’s Treffen 1. Schon 
weichen die Römer auf biefer Seite, als M. Valerius, Poplicola's 
Bruder, den jungen Tarquinius an ber Epige feiner Schaar ger 
wahr wird. Mit eingelegter Lanze fprengt er gegen ihn los, wirb 
aber, während er unvorſichtig vorbringt, von ber Seite her durch⸗ 
bohrt, und finkt entjeelt zur Erde. Schreden ergreift die Römer; 
muthiger bringt die Schaar der römischen Verbannten vor: da führt 
Poftumius feine eigene, noch frifche Cohorte ins Gefecht. Iept 
wendet fi der Eieg; die Schaar der Berbannten wird zurüdges 
worfen. Vergeblich ſucht der latiniſche Feldherr Mamilius die Linie 
wiederherzuſtellen: ihn ſtößt der Legat T. Herminius nieder, Einer 
der beiden Gefährten des Horatius Cocleo auf der ſubliciſchen 
Brücke: doch wird auch diefer, während er dem erlegten Feinde bie 
Wuffenrüftung abzieht, von einem Wurfpfeil tödtlich getroffen: man 
bringt ihn ins Lager zurüd, wo er ſtirbt. Sept befiehlt ver Dictator, 
bie Reiter follten von ihren Pferden abfigen und zu Fuße kämpfen 2). 


1) Bon den drei Söhnen des Tarquinius (f. o. Bd. 1,769. Anm. 3) war 
Aruns damals tobt (f. o. S. 47); die beiden Andern, Titus und Sertus, nah⸗ 
men nad Dionyfius an der Schlacht beim See Negillus Theil. Sertus war 
sah ihm neben Octavius Mamilius Oberbefehlshaber in jenem Feldzug (V, 61. 
p- 326, 28), und fand in der genannten Schlacht feinen Tod (VI, 12. p. 350, 
29 #.). 2ivius dagegen (I, 60) läßt den Sertus Tarquinius ſchon zuvor in 
Gabii ermordet werden; ber Solm des Targuinins, den er der Schlacht bei- 
wohnen und die cohors exsulum befehligen läßt, ohne jedoch feinen Vornamen 
ausdrücklich zu nennen (TI, 19, 10), kann folglich, nach Livius frühern Angaben 
(1, 56, 6), nur Titus feyn. 

2) So Liv. I, 20. Daß die Meiterei in kritiſchen Momenten abfleigt, und 
zu Fuß kämpft, kommt auch fonk nicht ſelten vor, z. B. Liv. IL 65. MI, 62. 
N, 33. VI, 24. VU,7. Abweichend berichtet Aurel. Vict. de vir. ill. 16, 2: 
abi (in der Schlacht am Eee Regillus) cum victoria nutaret, magister equitum 
oquis Irenos detrahi jussit (was au& von andern Anführern der Meiterei erzählt 
wird, vgl. Liv. IV, 33. VII, 30. XL,40. Val. Mex. III, 2,9. Front. Strat. 
8,8,9 und 10. Flor. 1, 11,3 — der es vom Reiteroberſten Coſſus erzählt, 
indem er ihn in der Schlacht am See Regillus befehligen laßt), ut irrevocabili 
impeta ferrentur, ubi et aciem Latinorum fuderunt et castra oeperunt. — 
@inen andern Zug aus diefer prototypen Schlacht. berichtet Florus I, 11, 2: 
diciator siguum in hostes jaculatus est, ut inde ropeteretur. Dafjelbe Strate⸗ 
gem wirb auch vom Sewins Tullins (ſ. o. Dh. I, 704. Aum. 4), vom Gonful 
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Dieß gefchieht, und die Reihen der Latiner, dem ftürmifchen Angriffe 
niht gewachſen, wenden fih zur Flucht. Nun figen die römifchen 
Neiter wieder auf, die Fliehenden zu verfolgen. Das latinifche 
Lager wird im erften Anlauf erobert !), die Niederlage der Latiner 
war vollftändig ; der Dictator und fein Magifter Equitum Fehrten 
im Triumph zur Stadt zurüd. 

Während der Schlacht hatte Poſtumius den Diosfuren einen 
Tempel gelobt ?), und zwei Jünglinge auf weiffen Roſſen hatten 
an der Spipe der römischen Geſchwader gefämpft. Als die Schlacht 
vorbei war, und ber Dictator nach ihnen fuchen ließ, fie für ihre 
Tapferkeit zu belohnen, konnten fie nicht mehr aufgefunden werben ?). 
Dagegen erfchienen fie, vom Treffen weg, noch ehe die Verfolgung 
der Feinde beendigt war, auf fchweißtriefenden Rofien mit Staub 
und Blut bededt zu Rom, wo fie auf dem Forum den Sieg der 
Römer verkündigten, und ihre Pferde im Quell der Juturna wuſchen. 
Hierauf verſchwanden fie und wurden nicht mehr’gefehen 9. Man 
erfannte in ihnen die Diosfuren, und errichtete diefen an der Stelle, 
wo fie erfchlenen waren, beim Duell der Juturna, den Tempel, 
ben ihnen Poftumins während der Schlacht gelobt hatte 5). 


T. Quinctius Gincinnatus (Liv. IV, 29), von Gamillus (Liv. VI, 8) und andern 
Anführern (Beifpiele bei Breinsheim zur angef. Stelle des Flotus und ben 
Auslegern zu Frontin. Strat. II, 8) erzählt. 

. 1) Denjenigen, ber ſich bei der Erflürmung bes Lagers befonders hervor: 
geiban hatte, foll Dietator Poftumius mit einer goldenen Krone befchenkt Haben, 
und es foll dieß das erfle EChrengeſchenk diefer Art gemefen feyn, Plin. H. N. 
XXXIII, 11. 6. 38: quis primus coronam ex auro donaverit, a L. Pisone tra- 
ditar A. Postumius dictator. apud lacum Regillum castris Latinorum expugnatis 
ei, cujus maxime opera capta essent, hanc coronam ex praeda dedit. 

2) Liv. 1, 20.42, 

3) Aurel. Vict/ de vir. ill. 16, 3.. 

4) Dionys. VI, 13. p. 350, 47. Plut. Coriol. 3. Derſelbe Aemil. 
Paull. 25. Cic. N. D. II, 2,6. III, 5, 11. Tusc. 1, 12,28. Val. Max. 1,8, 
1,1. Front. Strat. I, 11,8. Flor. 1, 11,4. Aur. Vict, de vir. ill. 16, 3. 
Lact. Inst. 11,7,9. EckhelD. N. Tom. V. p. 287.. Millin Gal. Myth. 
144, 529 (Münze eines Poflumiers: auf der «einen Seite bie Dioskuren ihre 
Pferde tränfend). Auf einem Yelfen beim See Negillus Hinterliegen fie eine 
Roßtrappe, Cic. N. D. IH, 5, 11. — Livius übergeht die ganze Sage mit Stills 
ſchweigen, was auffällt, da er fonft, von fchaler Aufflärungsfudt frei, die alten 
Wunderfagen naiv nachzuerzählen pflegt. 

5) Liv. II, 42: Castoris aedes eodem anno (im Jahr 270) Ldibus Quinc- 
tilibus dedicata est, vota erat latino bello, Postumio dictatore. Dioays. VI, 


N 
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Die Schlacht am See Regillus brach die legten Hoffnungen 
des vertriebenen Könige. Er begab fid, zum Tyrannen Ariſtodemos 
nah Gumä !), wo er, ein horhbetagter Mann, und dur fchmerz- 
lihe Lebenserfahrungen gebeugt *), bald darauf ftarb ®), der Letzte 
feines Geſchlechts. Zu feinem Erben ſetzte er den Ariſtodemos ein, 
der als Solcher einige Jahre fpäter, im Jahr 262, als tie Römer 
in Gumä& Getraide auffauften, die Frachtſchiffe derſelben mit Beſchlag 
belegte, um fi für das tarquiniſche Erbe ſchadlos zu halten ). 
Die übrigen VBerbannten over Ausgewanderten entigten ihr Leben 
in der Fremde hülflos und zerfireut 9. Manche von ihnen ober 


13. p. 351,25. Cic. N. D. 11, 5,13. Plut. Coriol. 3, Flor. I, 11,4. 
Beder Hob. 1,298. Der Tempel fand zwifchen der Ruine der drei Eäulen 
aub der Bafllica Julia, wie man aus dem Guriofum Urbis ficht, das, vom 
Gapitol berfommend, die Gebäude an diefer Eeite des Forums in nachſtehender 
Rcihenfolge aufzählt (Reg. VII. Preller Ron Regionen ©. 12): Graeco- 
stadium, Basilica Julia, Templum Castorum, Minervae, Vesta. Ebenſo das 
Moaum. Aucyr. Tab. IV, 13 (p. 33 Zumpt): basilicam Juliam, quae fuit inter 
sedem Castoris et aedem Saturni. _ j 

1) Liv. II, 21. Dionys. VI, 21. p. 358, 20. Aur. Vict. de vir ill. 8, 6. 
Zosar. VII, 12. p. 336, b. Cic. Tusc. II, 12, 27. Abweichend berichtet Eutro= 
pius I, 11: Tusculom se contulit, atque ibi per quattuordecim annos privatus 
cum uzore cossenuit: tine Tradition, der auch Auguftin de Civ. D. IH, 15 folgt. 
Mommfen fagt Röm. Geld. 1,160: „das Eeſchlecht der Tarquinier fiedelte 
darauf (nach feiner Vertreibung aus Rom) über nah Wäre, wo ihr Geſchlechto⸗ 
grab fürzlih aufgedeckt worden il.“ E. 85: „in Gäre iſt das Familiengrab der 
Tarchnas vor Kurzem aufgefunden worden.“ j 

2) Cie. Tusc. III, 12, 27: Targuioius, quum restitui in regnum nec Vejen- 
sum mec Latinorum armis potuisset, Cumas contulisse se dicitur, ingue ea 
urbe zenio ei aegritudine esse confectus. Derſelbe Lael. 15, 53: Targquinium 
dixisse ferunt, exsulantem se intellexisse, quos fidos amicos habuisset, quos 
imbdos,, quum jam neutris gratiam referre posset. 

3) Dionys. VI, 21. p. 358, 20: (Tarquinius begab ſich nad Kumaͤ zum 
Tyrannen Ariftodemos), nag 1 Apayur Tıra Nugv agıduor Anıfıois anogviazeı 
zes Janreras un’ aurov. Nach Liv. II, 21 ſtarb er im Jahr 259, ein Jahr vor 
ber Seceſſion der Plebe. Es fragt fi jedoch, ob dieſe Zeitangabe auf ächter 
Ueberlieferung beruht. Sie if vielleicht nur ein Schluß aus der altın Eage, 
die Fatricier hätten auf die Nachricht von Tarquinius Tod ihrem Uebermuth 
keinen Zaum mehr angelegt, fondern die Plebs rückſichtslos mißhandelt und ges 
drückt, was fofort zum Bruch und zur Auswanderung der Plebs geführt habe. 
De nun die Seceffion der Plebs ins Jahr 260 fällt, jo mag dieß Veranlaſſung 
gegeben Haben, den Tod des Tarquinins ein Jahr früher anzuſetzen. 

4) Liv. II, 34. 

5) Dionys. VE 21. p. 358, 23, 

B4wezler, Rim. Geis. 11. 1- 5 
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Ihren Rachfommen mögen fih unter ben Theilnehmern ber vers 
unglüdten Unternehmung des Appius Herbonius befunden, und 
auf dem Boden ihrer Bäter den Geift aufgegeben haben '). 


Ginundzwanzigfted Bud. 


Unterfuhungen über die Geſchichte und Berfaflung der 
älteften Republik, 


1. Die Gefchichte des Zeitraums vom Eturz des Königthums 
bis zur erften Auswanderung der Gemeinde iſt zwar bereit6 anna⸗ 
Iiftifch angelegt, und unterfcheivet fich hiedurch von der trapitionellen 
Geſchichte der Königszeit: nichts deſto weniger trägt fie noch einen 
völlig fagenhaften Eharafter. Die Helden, die in ihr auftreten — 
ein Brutus, Porfenna, Horatius Cocles, Mucius Ecävola — find 
unverfennbar noch Figuren der Bolfsfage, in has. Gewand der 
Dichtung gehüllte Geftalten, die man einem Bid oder Roland an 
die Eeite ftelen mag. Der belle Tag der Geſchichte ift noch nicht 
angebrodhen: es herrſcht noch ein zmeiteutiged Dämmerlicht. Man 
kann gewiſſe Umriſſe von der Ferne unterſcheiden: will man ihnen 
aber näher treten, fie genauer Ind Auge faſſen, fo verlieren fie 
fi in Nacht und Nebel. Auf den handelnden Perfonen ruht ein 
romantiiher Schein. Die Menfchen find noch größer, als zur Zeit 
der nachgeberenen Geſchlechter; fie überjchreiten noch das Maas ter 
gemeinen Wirflichfeit. Eogar die Götter greifen noch, wie in den 
Tagen der Urzeit, fichtbar nnd perſönlich in des römiſchen Volks 
Geſchicke ein. In der Schlacht beim Walde Arſia thut Eilvan den 
ftreitenden Heeren das entſcheidende Ergebniß fund, daß von den 
Etrusfern Einer mehr auf dem Wahlplat geblieben fei, als von 
ven Römern; und in der Schlacht beim See Regillus fämpfen vie 
Götter noch leibhaftig in den Reihen der Römer mit. Man muß 
aus diefem Alleın folgern, daß die Geſchichte jenes Zeitraums nicht 
auf gleichzeitigen hiftorifchen Aufzeichnungen beruht, fontern daß fie, 
ehe fie fchriftlih firirt wurde, duch das Medium der Sage und 
Volksdichtung hindurchgegangen ift. 


4) Liv. III, 15: exsules servique, ad quattuor millia hominnm et quingenti, 
duce Appio Herdonio Sabino Capitolium occupavere (im 3. 2% b. Et.). 


Widerſprüche der Magifizatsfaften. [21,1] 6% 


Auch die Magiftratsfoften des in Rede ſtehenden Zeitraums 
Fonnen noch nicht ald vollfommen hiſtoriſch und zuverläßig gelten, 
denn fie werden jehr widerſprechend überliefert. Nicht einmal über 
vie Eonfuln des erfien Jahrs der Republif gibt es eine durchaus 
übereinſtimmende Tradition. Polybius nennt als erſte Conſuln den 
Brutus und Horatius !): allein nach der gemeinen Tradition find 
dieſe Beiden weder bie erſternannten Confuln, noch find fie übers 
baupt gleichzeitig Confuln geweſen. Spurius Lucretius, der nad 
der gewöhnlichen Trabition ald Erjagconful an Brutus Etelle tritt, 
fand fich bei andern Annaliften nicht als Conſul aufgeführt 2). 
Bei Livins heißen die Konfuln des Jahrs 247 Epurius Lucretius 
und P. Balerius Poplicola 3), wogegen Dionyfius ftatt des Erftern 
ten M. Horatius Pulvillus nennt 9%: eine Differenz, die damit 
zujammenhängt, daß Dionyfius die Einweihung des capitolinifchen 
Tempels, die indgemein bem Horatiud zugefchrieben wird, ftatt ing 
erfte Jahr ver Republik, ins Jahr 247 verlegt. Der von Livius 
als Bonful des Jahrs 247 aufgeführte Spurius Lucretius ift ohne 
Zweifel ver gleichnamige Vater der Lucretia: in viefem Fall ſteht 
die erwähnte Angabe mit derjenigen Tradition im Widerſpruch, 
nach weicher Lucretia's Vater ald Eonful ſchon im Jahr 245 ftirbt 5). 
Als Eonfuln des Jahre 248 nennt. Dionyfins die beiden Gefährten 
des Horatius Eorled auf der ſubliciſchen Brüde, den Ep. Larcius 


1) Polyb. I, 22, 1: (der erſte Bertrag zwiſchen Mom und Karthago wurbe 
geſchloſſen) xara Aeuzior Iourıov Bpoüror xal JHagxor deijo, Tops EWTOUG 
aeregadırrag Unarou; were nv Tür Baoudkaw xzaralucır. 

2) Liv. II, 8: apud quosdam vetoros auctores non invenio Lucretiam con⸗ 
sulem: Brato statim-Horatium auggerunt. | 

3) Liv. IL, 15. Die gewöhnliche Lesart if hier P. Lücretius: aber in ber 
webiseifhen Handſchrift "fickt Spurius Publius Lucretius, wo Spurius Publius 
ohne Zweifel eine Dittographie von Spurius if. Wie dieſe Dittographie hat 
entichen können, ficht man 3. B. aus dem Balimpjeft von Giceros Republik, in 
weldgen Epurius zweimal (IE, 33,57. 35, 60) 8. r. geſchrieben iſt, puncto inter- 
pesito, wie Mai beifügt. 

4) Dioays. V, 21. p. 293, 18. Derſelben Tradition, nad} welcher Horatius 
im dritten Jahr der Republif zum zweitenmal Conſul geweſen if, und in diefem 
ſeinem zweiten Sonfulat (247) den capitolinifchen Tempel dedicirt hat, folgt Dio⸗ 
ayüus auch III, 69. p. 201,36. IV, 61. p. 259,4. V,35. p. 304,8. Gbenfo 
Zeritu6 Bist. II, 72. Eivius dagegen weiß von einem zweiten Gonfulat bee 

ichtẽ. 
in I, 8. Dionys. V, 19. p. 292, 24. 8* 
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und T. Herminius !), wogegen Livius diefed Eonjulpaar und Mas 
giftratsjahr mit Stillſchweigen übergeht. Livius fcheint hier ver 
älteren und ächteren Tradition zu folgen, da das Amtsjahr biefer 
Eonfuln bei Dionyfind gaͤnzlich ereignißlos verjtreiht 2); und es 
drängt fi der Verdacht auf, daß die fragliden Conjuln — aus 
der Sage aufgegriffene Namen, deren Zufammenftehen allein ſchon 
Verdacht erregt — nur eingefchoben find, um eine Jahreslüde zu 
füllen 3). Diefe Bewandtniß hat es mit den Gonfularfaften dieſes 
Zeitraums überhaupt: fie find zugeridhtet, um einen gegebenen 
hronologifhen Rahmen auszufüllen. Weiter unten läßt Livius 
noch einmal Magiftratsjahre aus, nämlid vie zwei Jahre 264 
und 265 9), und aud hier Hat er fih wahrfhemlih nur an vie 
ältere Tratition gehalten, welche, wie es fcheint, den volsfifchen 
Krieg unmittelbar auf die Verbannung Eoriolans hat folgen laſſen 5). 
Auf nicht geringere Widerfprüdhe floßen wir hinſichtlich ber 
Dictatur: weder über das Jahr, in welchem diefe Magiftratur eins 
geführt worden, noch über den Beweggrund ihrer Einführung, noch 
endlich über die Perſon des erften Dictators ift die Tradition eins 
ftimmig ©). 
Auch in der übrigen Chronologie dieſes Zeitraums herrſcht ein 
unfiheres und widerfprudsvolles Schwanken. Eo wird die Eins 
weihung des capitolinifhen Tempeld von den Einen ins erfte, von 
Andern ins dritte Jahr der Republik verlegt )y. So werden Ans 


‚1) Dionys. V, 36. p. 304, 17. 

2) Dionyfius fagt ausdrücklich: üveu moleuou ziv apyiv durelecar V, 36, 
p. 301, 18. 

3) Niebuhr R.G. 3,563. Vorir. über rom. Geſchichte I, 208. 

4) Tag nichts am Tert des Lirius zu ändern ift, ift von Sigonius in 
feiner Chronol. Liv. unter dem Jahr 264 (Liv. Opp. ed. Drakenborch Vol XV. 
p- 170) und von Perizonius in feinen Animadv. hist. 1685. p. 42 mit Recht 
bemerft worden. Anderwärts freilich, wo er andern Sewährsmännern folgt, 
nimmt Livius dieſe beiden Jahre in Rechnung, z. B. II, 30: tricesimo sexto 
anno à primis tribuni plebis decem creati sunt, eine Zahlangabe, die mit der 
gemeinen Tradition übereinſtimmt, nach welcher diefe Wahl im Jahr 297 ſtatt⸗ 
gefunden hat (261 + 36 = 297). Aud die Wahl der erſten Gonfulartribunen 
fest Livius, übereinflimmend mit ber gemeinen Weberlieferung, ins Jahr 310 
Liv. IV,7. . 

5) @benfo Lachmann de font. hist. Liv. I; 104. 

6) Das Nähere f. u. in dem Abfchnitte über die Dictatur. 

7) Die Belegftellen f. 0. ©. 51. Anm. 1. 


Schwanken ber Chronologie. [21,1] 69 


fang, Dauer und Ende des Kriegs mit Porfenna von den vers 
ſchiedenen Geſchichtſchreibern verfihieden angefegt ). Die Schlacht 
am Eee Regillus wird von den Annaliften bald ins Jahr 255, 
bald ins Jahr 258 verlegt 9. Die drei Feldzüge gegen die Volsker, 
tie Livins unter den Jahren 251, 252 und 259 erzählt, find offen: 
bar ibentifh, Variationen eined und deſſelben Hergangs, deſſen 
Vervielfältigung nur davon herrührt, daß er in ben verfchievenen 
Ehronifen unter verſchiedenen Jahren erzählt war 9. Mit ver 
zweimaligen Eroberung und Zerftörung von Euefla Pometia, der 
zweimaligen Enthauptung von breihundert Geißeln verhält es fich 
ebenfo *%). Wie groß die hronologifche Verwirrung und Incongruenz 
ter Annalen während des in Rede ftehenden Zeitraums geweſen 
ſeyn muß, fieht man befonverd auch aus dem Argerlihen Ton, in 
welchem fi, Livius aus Veranlaſſung der Schlacht am Regillusfee 
über die Widerfprüche der Annalen und Magiftratsfaften beflagt 9). 

Zu demfelben Urtheil gelangt man, wenn man die traditionelle 
Geſchichte des vorliegenden Zeitraums in ihrem fachlichen Detail 
genauer unterſucht. Man ftößt überall auf NRäthfel und Wider⸗ 
ſprüche, auf Lücken und Mangel an hiftorifhem Zufammenhang: 
wie die folgende Unterfuchung näher darthun wird. 

Aus allen viefen Wahrnehmungen und Erwägungen muß bie 
ſchon oben ausgefprochene Folgerung gezogen werden, daß die tras 
ritionelle Geſchichte unferes Zeitraums nicht aus gleichzeitigen Auf— 
zeichnungen gefchöpft if; ja daß damals, in den erften Jahren ver 
Republif, vieleicht nod, gar feine Chronifen geführt worben find: 
denn mit der Annahme gleichzeitiger Chroniken ift jenes Echwanfen 


1) S. o. ©. 56. f. 

2) S. o. ©. 62. Anm. 2. 

3). Das Rühere f. u. Bud 28. 

4) Eueſſa Pometia wird erobert und zerfiört im Jahr 252 nad Liv. II, 17.; 
wiederum erobert und geplüntert im Jahr 259 nad Liv. II, 25. Dionys. VI, 
29. p. 365, 2. Dreihundert Geißel der Volsker werden in Rom enthauptet im 
Jahr 251 nad Liv. II, 16.; im Jahr 259 nad) Dionys. VI, 30. p. 365, 8. 

5: Liv. I, 21: tanti errores temporum imp!icant (nämlich den Geſchicht⸗ 
i$reiber). sliter epud alıos ordinatis magistratibus, ut, nec qui consules secun- 
dem quosnam (d. h. welche Gonfuln auf welche gefolgt find. Die Handſchriften 
biben quosdam; quosnam ift Conjectur Haupt's), nec quid quoque anno 


cum sit, in tanta vestutale non rerum mode, sed eliam auctorum digerere 


posis. 
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‚and jener Widerſpruch der chronologifhen und fonftigen Angaben 
nicht in Einklang zu bringen. Erft mit der Auswanderung ber 
Plebs oder der Oligarchie der Fabier beginnt, anfangs dürftig und 
einſylbig, aber allmählig immer reidher und zuſammenhängender, 
die wirkliche Geſchichte Roms. 

2. Wir gehen von dieſen einleitenden Bemerkungen auf eine 
nähere Unterſuchung der traditionellen Geſchichte unſeres Zeitraums 
über, und reden zuerſt vom Sturz des Königthums. 

Als Hauptbeweggrund dieſer Ummälzung gibt die Tradition 
den trüdenden Defpotismus des legten Königs, als nächſte Veran, 
laffung verfelben den der Lucretia zugefügten Frevel an. Es if 
fein Grund vorhanden, diefe beiden Angaben in Zweifel zu ziehen, 
wenn gleich das Bild des jüngern Tarquinius, um als Schreckbild 
gegen das Königthum zu dienen, von der Sage gefliffentlich ins 
Schwarze gemalt zu feyn fcheint, und Vieles, was von feiner Graus 
famfeit erzählt wird, Ilebertreibung feyn mag: ein Echidfal, dem 
ein Befiegter und Vertriebener felten entgeht. Jenes Ereigniß hatte 
aber außer den beiten eben erwähnten Beweggründen noch ein tiefer 
Tiegendes Motiv — den allgemeinen Zug der Zeit. Die Bewegung, 
bie das römische Königthum flürjte, gieng damald durch die ganze 
alte Welt. 

Daß die Städte Latiums in unvorbenklicher Zeit von Königen 
beherrſcht worden find, ift die turchgängige Vorausſetzung der römis 
{hen Tradition I): man benfe an die Könige der Aboriginer und 
Laurenter ?), an ten König Acron von Eänina 9), an das Königs: 
geichledht der albanischen Eilvier. Im Laufe der Zeit jedoch ver 
ſchwindet das Königthum aus Latium; ſobald die römiſche Gefchichte 
etwas heller wird, finden wir in den latinifhen Staaten nirgends 
mehr Könige vor %). An die Stelle des Königthums iſt Geſchlechter⸗ 
herefchaft getreten, und die Regierung wird von gewählten .Dictas 
toren geführt 9). Die gleihe Erjcheinung bieten die Eabiner dar: 

1) Mehr hierüber kei Nägele, Studicn über altitalifches Staats leben 1849 
©. 229 fi. 

2) €. 0. Bd. k 212 fi. a 

3) €. o. ®p. I, 461. 

4) Zur Zeit der erſten Ecceffion der Plebs fagt Appius Claudinus Bei 
Dionys. VI, 62. p. 389, 19: ausoxgarsiron zur ra KIen nie Yuv Enavra, 


5) %gl. Dionys. V, 74. p. 337, 33 fi. Mehr über die Verfaſſung der latis 
niſchen Staädte |. untin Buch 23. 
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auch dieſe waren, wie der fagenhafte König von Eures, Titus 
Zatins, beweist, urjprünglic von Königen beherrſcht. Ebenfo die 
Etruöfer: wofür berühmte Namen, wie der Name eines Mezentius, 
Borjenna und Lars Tolumnius zum Belege dienen können Y. Sa, 
Veji hatte Könige bis zu feinem Untergang: es entfrembete ſich 
dadurch, wie erzählt wird, die übrigen Staaten Etruriens, die das 
Koͤnigthum damals bereits abgeſchafft und durch jährliche Magiftrate 
erfegt hatten 2). In Griechenland haben wir den gleichen Entwids 
lungsproceß. Auch hier if, nur etwas früher als in- Rom, das 
beroifche Königthum — die unvordenklich ältefte Berfaffungsform 
— vom Adel geftürzt worden, und in eine Geſchlechterariſtokratie 
übergegangen *). Dan fieht hieraus, daß der Sturz des König⸗ 
thums in Rom feineöwegs ein vereinzelted Ereigniß war, fondern 
daß er ald Ausflug einer allgemeinen, weituerbreiteten Zeitbersegung 
anfgefaßt werden muß. 

Ueber ven näheren Berlauf jener Bataftropbe geht die römifche 
Tradition jehr leiht und flüchtig weg. Dürften wir ihr glauben, 
fo wäre die große Staatsummwälzung raf und mühelos, ohne 
Kampf und Blutvergießen ind Werk gejegt worden. Tarquinins 
wird, während er im Lager vor Ardea weilt, zu Rom auf Brutus 
Anftiften von dem empörten Wolf durch fürmlichen Beſchluß abge, 
fest and verbannt ?). Auf bie Nachricht von dem ausgebrochenen 


1) Mehr über das Königthum der Etrusker bei O. Müller Etrusker L 
35%. Nagele a. a. O. S. 116 fl. 

2) Liv. V, 1. 

3) S. Bahsmuthb, hellen. Alterthumistunde I, 376. Denfelben, 
Geſchichte der politifhen PBartheiungen 1,75. G. Br. Hermann Handb. d. gr. 
ER 4. Aufl. 6. 56 f. 

4) In welder Volksverſammlung biefer Beichluß gefaßt worden if, gibt 
rivius nicht näher an; er fagt nur 1, 59: Brutus multitudinem (!) perpulit, us 
imperium regi abrogaret , exsulesque esse juberet L. Tarquinium cum conjuge 
et liberis. Auch Gicero drückt fich hierüber Rep. II, 25, 46 nicht genauer aus, 
Nah Dionyfus IV, 84. p. 276, 1 erfolgte der Beſchluß in Guriatcomitien. 
Gigenthümlich if die Angabe des Pomponius, der das Königthum duch eine 
Ler Tribunicia abgeihafft werden läßt, de orig. jur. $. 3: exactis regibus lege 
tribunicia. Unter dieſer Ler Tribunicia verficht Niebuhr R.G. I, 541. 553 ein 
‚von den Gurien auf Antrag rines Tribuns der Geleres, beſchloſſenes Geſetz.“ 
Ebenſo Görtling Geld. dv. röm. Verf. S. 166. 268; „eine Ler Tribunicia 
unter Borfig des %. Junius Brutus als Tribunus Gelerum in ben Gomitien der 
Curien beſchloſſen, abrogirte dem König das Imperium.” Allein dieſe Bedeutung 
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Aufftand eilt der König nad Rom zurüd, findet aber vie Thore 
der Etadt gefchloffen, feine Abfegung ausgeſprochen. Ohne Biber 
ftand zu verfuhen, geht er mit feinen Söhnen ind Elend. 

Diefe Darftelung des Hergangs hat jedoch wenig Einfenäteudes, 
Vielmehr fprechen zahlreiche gefhichtlihe Spuren, fowie die innere 
Wahrfcheinlichkeit dafür, daß der Umſturz des römischen Königthums 
nicht fo glatt abgelaufen, nicht fo mühelos bewerfftelligt worden ift. 
Tarquinius war, wie die Sage ihn fchilvert, ein fräftiger und unters 
nehmenver Fürft. Daß er ohne jeden Verſuch des Widerſtands ſich 
habe vom Throne flürzen und aus der Stadt vertreiben laffen, 
diefe Angabe erſcheint um fo unglaubliher, da er einen nicht uns 
bedeutenden Anhang gehabt hat, der in feinen Sturz verwidels 
wurde und mit ihm in die Verbannung gieng. In der Schlacht 
am See Regillus bilveten dieſe Ausgewanverten oder Verbannten 
eine eigene Heeredabtheilung !). Sie begleiteten den vertriebenen 
Fürften, ald diefer nad) dem unglüdlihen Ausgang der Schlacht 
fid) zu dem Tyrannen Ariſtodemos nad) Gumä begab *). Nach tem 
bald darauf erfolgten Tode des Königs blieb, wie Dionyfius bes 
richtet, ein Theil der Flüchtlinge in Cumä; bie Andern zerftreuten 
fi in die Erädte der Nachbarſchaft: alle aber envigten ihr Leben 
in der Fremde 3). Als die Römer im Jahr 262 der herrſchenden 
Hungersnoth wegen Geſandte ausfchidten, um Oetraideauffäufe im 
untern Italien zu machen, ftießen diefe Auffäufer, wie erzählt wird, 


bes fraglichen Ausdrucks wäre beifpiellos: 2er Tribunicia bebeutet ſonſt aus⸗ 
nähmelos ein von einem Volfstribunen rogirtes Nlebifeit, im Gegenfag gegen die 
von einem Conful in Genturiateomitien rogirten Gefehe, welche leges consulares 
biegen (Liv. 111, 56: implorare leges de provocatione et consuleres et tribuni- 
cias. ic. pr. Sest 26, 56. de leg. agr. II, 8, 21: leges enim sunt veteres, 
neque eae consulares, sed tribunicisee. pro dom. 49, 127. Fest. p. 246 
Praeteriti. p. 318 Sacer mons: lege lribunicia prima cavelur), und dieſe Bes 
Deutung des Ausoruds ift ohne Zweifel auch an unferer Etelle vorauszufeßen. 
Hätte Pomponius cin von einem Tritunus Gelerum eingebrachtes Geſetz gemeint, 
jo hätte er fi .nochwenvdig anders ausdrüden müſſen. Allerdings enthält die 
Angabe tes Pomponius, in der angegebenen Weiſe aufgefaßt, einen groben Irr⸗ 
thum und Anachronismus: aber dieß iſt bei einem Schriftſteller, wie dieſer, Fein 
hinreichender Gegengrund. 

1) Liv. II, 19: cohors exsulum romanorum. c. 20: juvenis Tarquinius, 
ostentans se in prima exsulum arie. Dionys. VI, 5. p. 341, 49, 

2) Dionys. VII, 2. p. 418, 28. 

3) Divnys. VI, 21. p. 358, 23, 
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im Bolöferland und in Kumä auf großen Widerſtand von Seiten 
ber römischen Flüchtlinge, die fich in dieſer Gegend aufhielten, und 
bei ven Volskern die Bevölferung, in Eumä ven Tyrannen Ariſto⸗ 
demos gegen fie aufftifteten ). Ja in Rom felbft ift ein Anhang 
bes vertriebenen Königs zurüdgeblieben, wie dieß bei allen Um— 
wälzungen, die eine Dynaftie ftürzen, der Fall zu ſeyn pflegt; und 
viefe Fönigli gefinnte Parthei in Rom unterhielt. Verbindungen 
mit den Ansgewanderten. Es zeugt biefür die Verſchwörung, welche 
tie Wicdereinfegung des vertriebenen Königs zum Zweck hatte, und 
die gewiß nicht blos, wie die. gemeine Ueberlieferung es harftellt, 
von ein paar STünglingen aus frivolen Gründen angezettelt worden 
it. Zu derſelben Borausjegung berechtigt die Nachricht des Livius, 
man habe beim Ausbruch des Latinerfriegs deßwegen zur Mahl 
eines Dictators gegriffen, weil man ben beiven Eonfuln dieſes Jahre 
als Anhängern ver tarquinifchen Parthei nicht getraut habe ?). 
Alle viefe Umſtände fprehen gegen die traditionelle Erzählung. 
Man kann es nicht glaublidy finden, daß ein kluger und fräftiger 
König, der ſich auf eine ihm ergebene Parthei ftügen konnte, und 
dem ein zahlreiher Anhang felbft in die Verbannung gefolgt ift, 
fi ohne den geringften Wiberftand hat vom Throne. ftürzen und 
and der Stadt vertreiben laffen. Zufälliger Weife hat fich eine 
bitorifhe Epur des wahren Hergangs erhalten. Cicero berichtet, 
beim Sturze ded Tarquinius ſei Vielen (unter denen natürlich An⸗ 
bünger Ted Königs zu verftehen find) ihr Eigenthum geraubt und 
geplüntert worten 9). Dieß deutet auf Bürgerkrieg. So viel fann 
unter allen Umftänven für gewiß gelten, daß die Umwälzung, bie 


1) Dionys. VII, 2. p. 418, 23.28. c. 12. p. 426, 40. 

2) Liv. II, 18: in hac tantarum exspectatione rerum sollicita civitate dic- 
istoris primum creundi mentio orta. sed nec quo anno, nec quibus consulibus, 
qeih ex factione Tarquininnia essent (id quoque enim traditur), parum ereditum 
sa, Bmec quis primum dictator creatus sıt, setis constat. Diefelbe Tradition 
kehrt bei Livins in anderer Faſſung wieder I, 21: hoc demum anno (258 d. 
<r) ad Regillum laculn pugnatum, apud quosdam invenio; A. Postumiam, 
gen college dubiae fidei fuerit, se consulatu ubdicasse ; dictatorem inde 
Bctem, — 
3) Cie. Rep. I, 40, 62: Tarquinio exacto mira quadam exsultavit populus 
issoleniia libertatis: tum ezacti in exilium innocentes, tum bona direpta 


sallorum. 
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das römifche Königthum geftürzt hat, nicht ‚ohne ſchwere Eonflicte 
und biutige Kämpfe vorübergegangen if. 

Ueberhaupt darf man fich über dieſes Ereigniß, das von ber 
römifchen Tradition in ein falfches Licht ‚geftellt worben ift, feine 
SM ufionen machen. Man varf fich nicht vorftellen, als fei ver Sturz 
des Königthums ein Freudenfeſt für das Volk gewefen, und von 
der gefammten Nation als hochherzige Befreiungsthat, als Ab» 
fchüttelung eines drückenden Jochs mit Jubel und einftimmiger Bes 
geifterung begrüßt worden. Der Eturz des Königthums war, wie 
fhon früher gezeigt worden ift, ein Werk der Geſchlechter, und ifl 
von biefen im ausfchließlichen Intereſſe ihres Standes unternommen 
worden: die Plebs hatte nicht den mindeften Bortheil davon. Im 
Gegentheil, die Lage berfelben wurde unter der neuen Geſchlechter⸗ 
herrfchaft viel fchlimmer, wie der bald darauf erfolgte Bruch zwiſchen 
beiden Theilen hinlänglich erfennen läßt. Die veutlichften Spuren 
verrathen, daß die Plebs, die bei den Königen, wie man mut» 
maßen darf, Schug und Hülfe gegen den Geſchlechteradel gefunden 
hatte, dem Königthum keineswegs abhold gewesen ift, fondern viel⸗ 
mehr die alte monarchiſche Verfaſſung dem neuen Gefchledhterregiment, 
dem fie ſchutzlos preisgegeben war, entfchieven vorgezogen hat !). 

Aber auch bei den Patriciern mag jener Verfaffungsumfturz 
nicht allgemeine Befriedigung, ſondern bei Vielen mag er Gewifleng- 
bedenken hinterlaffen haben. Die Abfhaffung des Königthums war 
ein Bruch der inaugurirten Verfaffung, ver turd die Echeinfortvauer 
des Königthums im Rex Sacrifieulus wenig werdedt wurde. Sie 
war eine Verlegung geheiligter, auf göttliher Sanction beruhender 
Ordnungen, ein Frevel gegen die Götter. Gewiß hat man fich 
über dieſes Bedenken zu jener Zeit nicht fo leicht hinweggeſetzt. 
Wir müſſen vielmehr annehmen, daß ver gewaltfame Umſturz des 
Königthums eine Verftörung in den Oemüthern zurüdgelaffen, und, 
bis die neue Verfaffung ſammt allen ihren Conſequenzen turdges 
führt war, PVertegenheiten und Scrupel aller Art erzeugt bat. 

Zur Beſchönigung tes Verfaſſungsumſturzes fonnte Ein Um⸗ 
ftand geltend gemadht werden. Tarquinius war, wie die Sage 
berichtet, auf ganz illegitime Weife, namentlid ohne Vermittlung 


1) Den Nachweis f. o. Bo. 1, 783 ff. 
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eined Interrer !), alfo ohne den Beſitz der Staatsanfpicien, zur 
Regierung gelangt. Hätte Tarquinius die Aufpicien befeffen und 
in die Verbannung mitgenommen ®), fo wäre die Einführung der 
Republik, fo wären deren erftie Magiftrate und fundamentalen Ges 
fege vollfommen illegitim gewefen. So aber war Tarquinius gar 
nie im "verfaffungsmäßigen Beſitz des Königthums gewefen; bie 
Götter hatten zu feiner Regierung niemals ihre Einwilligung ge- 
geben, und über bie ‚ganze Dauer feiner Herrfchaft hatten bie 
Aufpicien im Schooße der. Patres geruht. Eeine Abfegung war 
folglich fein Gewaltftreih gegen bie inaugurirte Verfaſſung, fein 
Frevel gegen die Götter ?). - 

Allein es könnte die Frage aufgeworfen werben, ob biefe 
SHegitimität des jüngern Tarquinius nicht eben zur Rechtfertigung 
feines gewaltfamen Sturzes erjonnen if. In jedem Fall konnte 
damit nur die Vertreibung biefes Königd beſchönigt werben, nicht 
aber vie Abſchaffung des Königthums überhaupt. Das Berfaffungs- 
gemäße wärt die Aufftelüng von Interregen und die Vornahme 
einer neuen Königswahl gewefen. 

3. Eo raſch und widerſtandslos, ald ven Sturz des König- 
thums, läßt die gemeine Tradition die Einführung des Con, 
fulats und die Wahl ver erften Eonfuln vor ſich gehen. 

Livius erzählt nur die nadte Thatfadhe, daß Eonfuln gewählt 
werden find: ohne ale Motivirung: und es ſcheint dieß bie ältefte 
Tradition gewefen zu feyn. Eeine Worte find: „es wurben fofort 
(nad) der Vertreibung des Tarquinius) zwei Eonfuln in Eenturiat- 
comitien vom Präfecten ber Etadt zufolge der hinterlaffenen Denfs 
ſchriften tes Servius Tullius gewählt, L. Junius Brutus und 
L. Tarquinius Collatinus“ ®). 

Ausführlicher und umſtändlicher, wie es feine Art iſt, berichtet 


1) Dionys. IV, 80. p. 272, 28. 6 

2) Die Staatsauſpicien fielen mar mit dem Tode oder der Abbanfung des 
Könige an die Patres zurück, Liv. I, 32: mortuo Tullo res, ut institutum jam 
mde ab initio erat, ad patres rediit. Bgl. Cic. Ep. ad Brut. 5: dum unus 
erit petricius magisitratus, auspicin ad patres redire nam possunt. 

3) Bgl. Rubino Unterfuhungen I, 97 f. 

4) Liv. 1, 60: duo consules inde comitiis centuriatis a praefecto urbig ex 
commentsriis Servii Tullü creati sunt, L. Junius Bratus et L. Tarquinius 
Collstiaus. 
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über die Einführung ‚ver neuen Verfafjung Dionyfius, bei welchem 
die ganze Verfaffungsfrifis durch Reden vermittelt wird. Er erzählt 
ben Hergang fo. Im Kreife der Männer, die um Lucretia's Leich- 
ram verfammelt find, hält Brutus, obwohl auf dieſes Ereigniß 
nicht gefaßt, eine lange Rede, worin er die einzuführende neue 
Verfaſſung mit allem Detail entwidelt 1), als hätte er fie, ein 
zweiter Abbe Sieyes, ſchon Jahre lang fertig mit fi herumge- 
tragen. Nachdem die antern Anmwefenden ihre Zuftimmung zu 
feinen Vorſchlägen erflärt haben, beruft Brutus in feiner Eigen: 
Thaft als Tribunus Eelerum ?) eine Bolfsverfammlung. (Verſamm⸗ 
lung der Eurien), die auf feinen Antrag vie Verbannung bes Tars 
quinins und die Einführung des Conſulats beſchließt ). Darauf 
‚ernennt er zur Veranftaltung der Wahl der neuen Gonfuln einen 
Intertex i) in ter Perſon des Ep. Lucretius, des Waters der Lu⸗ 
eretin. Diefer beruft fofort eine Verfammlung der Eenturien, ber 
er den Brutus und Gollatinus zur Wahl vorfchlägt: und die Eos 
mitien geben viefem Wahlvorfchlag ihre Zuftimmung 9. 

Eo die Tradition. Allein and der Natur der Verhältniſſe, 
unter tenen in Rom das Königthum geftürzt und die Republif ges 
gründet worben ift, muß nothwendig gefolgert werden, daß die Ein, 








1) Dionys. IV, 73 ff. p. 267, 34 ff. 

2) Dioönys. IV, 71. p. 266, 46. c. 75. p. 269, 8. 

3) Dionys. IV, 84. p. 276, 1. 12. 

4) Dionys. IY, 75. p. 269, 18. c. 76. p. 269, 45. c. 84. p. 276, 13. 
Menn Dionyfius die Wahlcomitien durch einen Interrer gehalten werben läßt, 
fo ift diefe Angabe richtiger erdacht, als diejenige des Livius, bei welhem Ep. 
kueretius in feiner Eigenſchaft als Präfeetus Urbis die Wahlverfammlung ver 
anflaltet. Denn zur Zeit der Republik wenigftene hatte der Präfertus Urbis die 
Befugniß nicht, Senturinteomitien zu berufen: vgl. Becker Handb. II, 1, 360. 
Anm. 696. 1, 2, 148. Anm. 327. Kerner fommt in Betracht, daß Ep. Lucre— 
Hus fein Amt als Präfeckus Urkis, d. H. als Eteflvertreter des abweſenden 
Könige, mit der Abfeßung des Leßtern, mie man-annchmen muß, verloren bat. 
Uebrigens ift aud die Angabe des Dionyfius nicht mit vollfommener Kunde des 
alten Staatsrechts erdacht. Nie Hat der erite Interrer, fondırn immer erft Ciner 
feiner Nachfolger einen Wahlact vorgenommen, Ascon. in Cic. Milon. p. 43: 
non fuit moris, ab eo, qui primus interrex proditus erat, comitia haberi. 
Schol. Bob. in Cie. Milon p. 281: erat in vetere consuetudine, ut non is, qui 
primus interrex, sed qui loco secundo crearelur, comitin haberet. Mehr bei 
Rubino Unterfuhungen ©. 9 fi. Becker Handb. II, 1, 309. 

5) Dionys. IV, 84. p. 276, 18. 
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führung des Conſulats nicht fo ploötzlich, fo unvermittelt, fo ohne 
alle Widerrede erfolgt ſeyn kann, als vie gemeine Veberlieferung 
vorausſetzt. Wie in allen Dligardieen, fo gab ed aud in Nom 
Bartheiungen unter den patricifchen Geſchlechtern !), folglich ohne 
Zweifel auch Meinungsverfchienenheiten über die einzuführende Ber 
faffung: und ed mag längere Zeit gewährt haben, bis man über 
tie neue Regierungsform, und befonverd über die Einführung bes 
Conſulats ganz einig geworden ift. 

Man hat, um die raſche Einführung des Conſulats zu erflären, 
an die vorbereitenden Maafregeln des Eervius Tullius erinnert 2), 
von dem vie Sage berichtet, er habe beabfichtigt, die Regierung 
niederzulegen, und flatt ber Monarchie eine Republik einzuführen, 
fei aber durch feinen gewaltfamen Tod an der Ausführung dieſes 
Mans gehintert worden °). Allein dieſe Nachricht Flingt völlig 
fagenhaft. Es ift nicht denkbar, daß bei dem tiefen Dunfel, das 
anf ter Perfon und Regierung dieſes Königs ruht, eine zuverläßige 
Kunte von unaudgeführt gebliebenen Abfichten und Planen vefjelben 
fih erhalten hat, während aus jener Zeit kaum die wichtigften 
Tpatfahen und Ereignifje ſich im Gedachtniß der Nachwelt forts 
gerflanzt haben. Außerdem ift in Erwägung zu nehmen, daß 
Keiner der Gemährsmänner, vie von jenem Plane des Eervius 
Tullius reden, austrädiih angibt, er habe das Confulat einführen 
wollen. Alle veren nur von feiner Abficht, das Königthum nieder⸗ 
wulegen, und Rom als Republif au conitituiren. 

Es gibt nur eine einzige Etelle, aus welcher gefolgert werben 
fonnte, und auch wirklich fchon gefolgert worden ift ), Eervius 


1) gl. Cie. de Orat. II, 48, 199. 

2) So Beder Hdb. 11, 1, 87. 

3) Liv. 1,48: id ipsum tam mite imperium, guia unius esset, deponere 
eum (Servium Tullium) in animo hahuisse, quidam auctores sunt; ni scelug 
istestinum liberandae patrise consilia agitanti intervenisset. Dionys. IV, 40. 
p. 2343, 7: (Servius Tullius) nagaze molloi; Unolmpr, eig, ei un Sarror avı- 
In. werasmev To oyrua tig nodırelag sig dnuoxgariav. Plut. de fort. Rom. 10: 
(Errsius Tulliue) 779 Jamdslar anoHodaı dıarondeis. ?xwAudn (von der ſterbenden 
Zanaquil). ⸗ 

4) Riebuhr äußert, auf die oben angeführte Stelle des Livius fich beru⸗ 
fend, in feiner Mom. Geſch. I, 450 die Vermuthung, ſchon Servius Tullius habe 
vie Abſicht gehabt, jährlihe Conſuln wählen zu laflen, ja fogar das Gonfulat 
pwiiden beide Etänbe zu theilen. Diefen Plan habe ex in feinem Berfafjungss 
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Tulins habe die Einführung ver Confulats beabfichtigt, und hier 
durch den Gründern der Republif zur Wahl diefer Regierungsform 
Beranlaffung gegeben: es ift dieß die Angabe des Livius, die erften 
Eonfuln der Republif ſeyen ex commentariis Servii Tullii gewählt 
worden ). Run läßt fi allerdings die Möglichkeit nicht beftreiten, 
daß Livius mit diefen Worten bat jagen wollen, Conſuln feyen 
deßhalb gewählt worden, weil ſchon Servius Tullius die Einführung 
diefer Regierungsform beabfihtigt, und in dem von ihm Hinter 
laffenen Berfafjungdentwurf vie nöthigen Anordnungen hierüber 
gegeben habe. Allein es ift viel wahrjcheinliher, daß Livius mit 
jener Bemerkung, die erften Conſuln feyen ex commentariis Servü 
Tullii gewählt worven, nicht die Einrichtung des Conſulats, fondern 
die Art und Weife ver Wahl im Auge gehabt Hat, daß er nicht 
die Urheberſchaft jenes Berfaffungsinftituts, fondern vie Urheber⸗ 
ſchaft des Wahlmodus, ver bei der Wahl ter erften Gonfuln in 
Anwendung fam, auf Servius Tullius hat zurüdführen wollen. 
Bei der Wahl ter erften Conſuln wurden nämlih, nachdem vie 
ſerviſche Verfaſſung während der Herrfhaft des jüngern Tarquinius 
fufpendirt gewefen war, zum erftenmal wieder Genturiatcomitien 
ex commentariis Servii Tullii, d. h. nad der von Servius Tullius 
getroffenen Anordnung abgehalten. Und eben dieß will Livius 
wahrſcheinlich jagen: bei der Wahl ver erften Conſuln fei der von 
Servius Tullius für die Wahl der Magiftrate angeorpnete Wahl⸗ 
modus zur Anwendung gebracht worden. ?). 


entwurf niebergelegt, und auf Grund diefes von Servius binterlaffenen Entwurfs 
fei nachmals, wie Livius mit den Worten ex commentariis Servü Tullii befimmt 
andeute, das Gonfulat eingeführt, und der Bine der beiden Gonfuln, Junius 
Brutus, aus der Plebs gewählt worden. (Die leßtere Annahme ift unflatthaft, 
fofern fie vorausjegt, Junius Brutus fei Plebejer geweien: f. hierüber oben Bd. J, 
785 |.) — Aehnlich äußert ſich Wachsmuth, ältere Geh. des rom. Etuate 
©. 180: „in den Gommentarien des Servius Tullius, wahrjcheinlih dem Ent⸗ 
wurfe einer Fünftigen Berfaffung, die ind Lehen treten follte, wann er würde 
abgedankt haben, waren unter irgend einem Namen, etwa Prätoren, zwei jährs 
lihe Häupter beflimmt; dieſen Plan des Könige, ber gewiß in hochgefeiertem 
Andenken ſtand, Ggriff man.“ 

1) Liv. 1, 60. 

2) Derjelben Anſicht, daß die Worte ex commentarlis Servii Tolüi ſich nit 
auf die Einführung des Gonfulats, fondern auf die Wahl der Tonſuln in Gens 
turiatcomitien beziehen, find auch Sigonius 3. d. angef. St. des Livius, 


\ 
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Eo erfahren wir alſo über die Einführung des Conſulats 
nirgende etwas Näheres, und wir müßten bei ber gemeinen Tra⸗ 
dition, nad welcher die Wahl: ver erften Eonfuln ald ein fid von 
ſelbſt verſtehender Act: unmittelbar nad ber Vertreibung des Tars 
quinius vorgenommen wird, ftehen bleiben, wenn nicht theils Gründe 
ter Wahrſcheinlichkeit, theild hiſtoriſche Epuren gegen einen joldhen 
Hergang ſprächen. Zu den Epuren, bie zu der Vermuthung bes 
rechtigen, daß zwiſchen dem Königthum und dem Eonfulat vers 
mittelnde Viebergangäftufen ftattgefunvden haben, gehört die Tradition 
ven des Eollatinus Confulat und Abfegung; ferner die Rolle, welche 
das valerifhe Geſchlecht in jener Uebergangsepoche ſpielt; endlich 
das Inftitut der Dictatur. Wir gehen. näher auf dieſe drei 
Punkte ein. 

4. Die traditionelle Erzählung von Collatinus Conſulat 
und Abſetzung enthält, wenn man fie genauer ins Auge faßt, viel 
Befremdliches und Anſtößiges. Vor Allem füllt es auf, daß die 
Römer nah der Vertreibung tes Zarquinius einen Gentilen, ja 
fegar einen nahen Anverwandten bes vertriebenen Königs an bie 
Epige des Staats fielen. Mußten fie nicht fürdten, er werte 
feinen Berpflihtungen als Gentile und als Anverwandter nadır 
fommen !), und ver vertriebenen Königsfamilie die. Hand zur Rüd, 
kehr bieten? Wohl mochte Collatinus über die erlittene Beſchimpfung 
grollen: aber er hatte feine Urſache, fich für eine Belgidigung, die 
ibm nur von Eertus Targuinius zugefügt morden war, an dem 
vertriebenen König, an der ganzen Verwandtſchaft zu rächen. Ebenfo 
viel Auffullendes hat die plöglihe Auflehnung gegen ihn, deren 
Erfolg feine Abſetzung und PBertreibung. war. Als Grund biefer 
Anfegung wird faft cinftimmig feine Verwandtſchaft und Geſchlechts⸗ 


Görtling Beh. d. rom. Er. B.S.265f. Gerlach, hiſt. Stud. I, 366. 
üum. 1. Kloo de megisir. consul. Rom. 1832. p.5: Livius non id narrasse ' 
videtur, magistratum consularem e Servii commeniariis esse institulum, sed 
kec tantum , e libris Servii Tullii centuriatis comitiis id datum esse, ut novos 
mögistretus creasent. p. 10: nihil aliud, quam comilia cemurisis restituta 
esse, restilulis summos magistrutus creandos, ita ut Bervius instituerat, datos 
eme, Livium verbis illis „ex comentariis Servii Tullii“ indicare voluisse censeo. 
— lleber die commentarii regum im Allgemeinen ſ. o. Bd. I, 27 £. 

1) ®gl. Verr. ap. Non. p. 222 Reditus: otanes Tarqainios ejecorunt, ne 
qum redilionis per gentilitatem apem haberent. 
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genoſſenſchaft mit ber vertriebenen Königsfamilie angegeben 1): 
aber viefes Berhältniß fannten ja die Römer fchon vorher, als fie 
ven Collatinus zum Gonful wählten. Wozu alfo die Eile und 
Aufgeregtheit, mit der man fo plögli feine Abſehung und Ver 
bannung betrieb? zumal da ihin nicht Schuld gegeben wird, irgend 
etwas Geſetzwidriges begangen, ſeine Amtsgewalt zur Untergrabung 
ber Republik: oder zur Wiederherſtellung ber vertriebenen Königs⸗ 
familie mißbraudt zu haben ?)., Warum wartete man ben nahe 
bevorftehenden Ablauf feines Amtsjahrs nit ab? Endlich kann, 
wenn dem Bericht des Polybius zufolge Brutus und Horatius bie 
erften Eonfuln der Republif gewejen find, Collatinus nit in ber 
Eigenfhaft und mit dem Titel eined Conſuls dem Staate vorges 
ftanden haben. 

Diefe Echwierigfeiten Lafjen ſich vielleicht durch folgende Hypo⸗ 
theſe löfen. Nach der Vertreibung des Tarquinius und feiner Söhne 
gieng die Königsgewalt auf Collatinus als den nächſten Anver⸗ 
wandten des geſtürzten Königs über. Collatinus iſt dem König 
Tarquinius nicht troz —, ſondern wegen feiner Verwandtſchaft 
mit der vertriebenen Königöfamilie in der Regierung nachgefolgt. 
Man wollte es vorerft bei der Vertreibung des Tarquinius und 
feiner Eöhne bewenden lafjen, und nicht mit dem ganzen beftchenten 
Rechtöznftande ; mit der ganzen Bergangenbeit brechen. Auch war 
vieleicht das Geflecht der Tarquinier noch fo mädtig 3), der Ans 
hang der Königsfamilie noch fo ftark, daß man Zugeftänpniffe nicht 


1) S. unten ©. 82. 

2) Liv. I, 1: consulis alterius, quum nibil sliud offenderit, nomen iuvisum 
civiteti fuit. Cic. Rep. I, 40, 62: tum eancli in exilium innocentes. II, 31, 
53: majores nostri Conlatinum innocentem suspicione cognalionis expulerunt. 

3) Daß dieſes Geſchlecht nit blos aus zwei Kamilien, der Familie des 
vertriebenen Rönige und derjenigen des Gollatinus beflanden, fondern eine viel 
größere Anzahl von Geſchlechtsgenoſſen gezählt hat, ergibt ſich ſowohl aus dem 
Beoriff einer Gens, als aus Cic. Rep. II, 31, 53: majores nostri et Conlatinam 
innocentem suspicione cognationis expulerunt, et reliqguos Tarquinios offensione 
nominis. Man vgl. noch Cic. Bep. 11, 25,46. Liv. II,2. Varr. ap. Non. 
p. 222 Reditus. In allen disfen Stellen wird vorausgefeht, daß die Tarquimier 
eine römische Gens geweſen find. Wie hätten fie dieß feyn können, wenn fle ein 
Menſchenalter zuvor als eine einzige Familie, die auf wenig Augen fand, aus 
Tarquinii eingewandert wären? Es fpricht auch biefer Umfland, wie ſchon oben 
Bd. 1, 677 bemerft worden iſt, gegen die Tradition von der Ginwauderung der 
Tarquinier aus Tarquinii. 
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vermeiden konnte. Kurz, man blieb auf halbem Wege ſtehen, und 
Collatinus wurde — da die königliche Gewalt damals bereits als 
erblich galt! — in feiner Eigenſchaft als nächſter Anverwandter 
des geſtürzten Königs zu deſſen Nachfolger ernannt, allerdings, wie 
man annehmen muß, unter Aufgebung des Königstitels und mit 
befchränfterer Machtvollfommenheit. Was für diefe Vermuthung 
vorzüglich fpricht, iſt die analoge Verfafjungsentwidlung der gries 
chiſchen Staaten 2). Ald hier das Königthum feine alte Geltung 
und Stellung verloren hatte, mußten fi die Erbnachfolger der 
Lönige mit der Stellung als oberfte Beamte, bisweilen fogar mit 
dem Kortbefig ihrer gottesbienftlihen Bunctionen begnügen, und der 
Königename ward mit dem Namen eines Archon oder Prytanig 
vertauſcht 9. Co ift es namentlih in Athen gegangen. Die 
Eupatriden benüsten hier nad) den Tode des Kodrus den Throns 
Kreit feiner Söhne zur Abfchaffung der Königsgewalt: von Kodrus 
Söhnen wurde Medon lebenslänglicher, aber verantwortlicher Ars 
bon *). Und auch dabei blieb man nicht ftehen. Die Gewalt ber 
Archonten, urfprünglid lebenslänglich, wurde ſpaͤter auf zehnjährige 
Dauer beichränft; dann wurde das ausschließliche Vorrecht der 
Mevontiven aufgehoben, und der Zutritt zur Würde eines Archon 
allen Eupatriden eröffnet; zulegt wurben die Gefchäfte des Amts 
anter neun jährlich wechſelnde Archonten vertheilt 5). Solche Mittels 
Aufen hat vieleicht auch die römiſche Verfaſſung zwifchen dem 
iebenslänglichen Königthum eines Einzigen und ver einjährigen 
Eonfularregierung Zweier durchlaufen. 


1) ©. o. Bd. 1, 646. 

2) Au Niebuhr bat in Beziehung auf Collatinus an die Kodriden erin- 
nen R.G. 1,543 |. Er findet S. 544 „ein verföhnendes Abfommen mit dem 
tarzuinifchen Geflecht, wornach Einer deflelben, den das Volk ernennen würde, 
die Höchhte Gewalt theilen follte, fogar fehr glaublih.” Derfelbe Vortr. über 
rum. Geſch. J 206: „möglih, daß der Ginfluß des königlichen Geſchlechts und 
des dritten Stammes nod) fo groß war, daß man den Tarquiniern flatt der Erb⸗ 
lichfeit die Wählbarkeit zum Gonfulat zugeftchen mußte. Auch in der griechiſchen 
Geſchichte Löfen fi die Königsgefchlechter in yern aeyıza auf: die Kodriden 
werden Archonten, ſelbſt die zehnjährigen und gewiß auch anfangs die einjährigen 
Archonten waren Kodriden.“ 

3) Belegſtellen hiefür ſ. bei C. Fr. Hermann Lehrb. d. griech. St.A. (Ate 
Auf.) 6. 56. Anm. 14—16. 

4) 6. Fr. Hermann Lehrb. d. gr. St.A. (Ite Aufl.) $. 102, 

5) 6. Sr. Hermann a. a. O. $. 103, 

Sa weg ler, Röm. Gef. U. 1. 6 
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Collatinus alfo war, wenn man Bermuthungen Raum geben 
darf, der Nachfolger des Tarquinius, und, wenn gleid nicht im 
vollen Umfang, Erbe der föniglihen Gewalt. Aber dieſes Ueber⸗ 
gewicht und Vorrecht des tarquinifchen Namens trug die eiferfüchtige 
Bürgerfchaft ver PBatricier, durch den erften Eieg ermuthigt, nicht 
auf die Dauer; Verſchwörungen zur Wieverherftellung der vertries 
benen Königsfamilie mögen ihren Argwohn gereist haben; fur, es 
fam zu einer zweiten Umwälzung: Collatinus wurbe abgefegt ), 
und um das Königthum in der Wurzel audzurotten, das ganze 
tarquinifche Gefhleht verbannt %. Als Grund der Abfegung und 
Verbannung des Eollatinus wird von der Tradition faft einftimmig 
fein „Name“ (nomen) angegeben ?): „Name” aber ift ein ſynonymer 
Ausdrud Für Geſchlechtsgenoſſenſchaft 9). 


1) Daß Gollatinus abgeſetzt und aus der Stadt vertrieben worden ift, er: 
fheint als die glaubwürbigere Ueberlieferung; feine freiwillige Abdankung if 
wohl nur eine zur Berbedung jenes gefehlofen Akte erfonnene Fiction. 

2) Liv. IL, 2: Brutus ex senatus consulto ad populum tulit, ut omnes 
Tarquiniae gentes exsules essent. ic. Rep. II, 31, 53: hac mente nostri 
majores et Conlatinum innocentem suspicione cognationis expulerunt, et reli- 
quos Tarquinios offensione nominis. Dal. II, 25,46. Varr. ap. Non. p. 222 
Reditus (die Stelle |. o. &. 79. Anm. 1). Der frühere Berbannungsbefchluß 
hatte fih nur auf den König und feine Eöhne bezogen, Liv. 1,59: Brutus 
multitudinem perpulit, ut exsules esse juberei L. Tarquinium cum conjuge ac 
liberis. 

3) Gell. XV, 29: verba Pisonis (des Annaliften Galpurnius Piſo Frugi) haec 
sunt: „(Brutus) L. Tarquinium, collegam suum, quia Tarquinio nomine esset, 
metuere ; eumque orat, uti gua voluntele Roma concedat. Cic. Off. TI, 10, 40. 
Brut. 14, 53. Liv. Il, 2: consulis alterius, quum nihil aliud offenderit, nomen 
invisum civitati fuit. — non placere nomen: periculosum libertali esse. IV, 
15: Collatinus consul nominis odio abdicare se magistratu atque exsulare jussus. 
Flor. 1 9.3: tantum ob nomen fascibus abrogatis. Plut. Popl. 7: n7xJorro 
auroũ zai ri devtrgm uw orouarwyv. Eutrop. 1, 9: Tarquinio Collatino statim 
sublata dignitss est. placuerat enim, ne quisquam in urbe maneret, qui Tar- 
quinius vocarelur. c. 10: Tarquinius Collatinus urbe cessit propler nomen. 
August. C. D. II, 17: propter nomen et propinquitatem Tarquiniorum. I, 16: 
Collatinum similitudo nominis pressit, quia etiam Tarquinius vocabatur. 

4) Der Ausdruck nomen ſteht Häufig fynonym mit gens und gentilitas. 
Bel Liv. I, 45, 16: nomen Fabium. Liv. IX, 29: nomen Potitiorum. Val. 
Max. I, 1, 17: nomen Potitium in duodecim familias divisum interiit. Cic. Top. 
6, 29: gentiles sunt, qui inter se eodem nomine sunt. Paul. Diac. p. 94 
Gentilis: ut ait Cincius „gentiles mibi sunt, qui meo nomine appellantur.“ 
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5. Eine eigenthümlige Rolle fpielt in ver Vebergangsepode, 
bie auf die Vertreibung der Tarquinier gefolgt ift, das Geſchlecht 
ber Balerier. 

Bon PB. Balerius wird erzählt, er habe theild durch ven Ban 
eines Hauſes auf ver Velia, theild durch die verzögerte Nachwahl 
eined Gollegen den Argmwohn erregt, er ftrebe nach ver Königswürbe. 
In Folge der drohenden Erbitterung, die hiedurch gegen ihn ent 
fanden fei !), habe Balerius fein Haus wieder abgebrodhen, und 
durch Eenfung der Ruthenbündel der Hoheit des Populus gehuldigt. 

Diefer fagenhaften Erzählung liegt ohne Zweifel etwas Hifto- 
rifches zu Grund. Man hat fich den Hergang vielleicht fo zu denken. 
Unter ven Geſchlechtern, die nad der Vertreibung der Targuinier 
Anfpruch auf die Koͤnigswürde erheben Fonnten, fand das valerifche 
Geſchlecht oben an. Es verfuhte, dieſen Anſpruch geltend zu 
machen. P. Valerius, von feinen Geſchlechtsgenoſſen und einem 
großen Anhang von Elienten unterftügt, that Echritte zu dieſem 
Zweck *). Als er jedoch fah, daß fein Unternehmen bei ven übrigen 


1) Bei Dio Caffius liest man fogar, das Bolf fei nahe daran geweien, ihn 
ja ermorden (auroerria wxpou 6 öko xareyenoaro avrov) und würde ihn wirk⸗ 
ı& ermordet haben, wenn er nicht nachgegeben hätte, fr. 13, 2 (Mai Nov. Coll. 
Tom. H. p. 141). 

2) Die Sage drüdt dieß fo aus: „er baute ein Haus auf der Velia.“ 
Bas dieß im Sinn der Sage heißen will, if Har; nämlih: „er ſtrebte nach 
tem Thron,“ vgl. Liv. II, 7: regnum eum affectare fama ferebat, quia aedif- 
cabet in summa Velie. Aber das fragt fi, warum und inwiefern die Eage in 
tiefem Häuſerbau ein der gemeinen freiheit gefährliches Unternehmen gefehen 
bat. Die meiften Geſchichtſchreiber finden das Gefährlie des Unternehmens 
tarim, daß das valeriihe Haus auf der Belia wie eine Zwingburg ausgefehen 
und das Forum beherrſcht Habe: z. B. Liv. II, 7: ibi (in summa Velia) alto 
stqme wumito loco arcem inexpugnabilem fore. Andere Stellen f. o. S. 48, 
Anm. 6. Allein dieß ift fchwerlih das Richtige. Den wahren Grund gibt 
Guero an Bep. II, 31, 53: suspicionem populi sensit moveri, quod in excel- 
sere loco Veliae coepisset aedificare, eo ipso, ubi rex Tullus habitaverat. 
Auf ver Belia Hatten auch noch drei antere Könige gewohnt (f. o. ©. 49. 
Iinm. 1). Balerius bat alfo dadurch feinen Anſpruch auf die Königswürde 
tsndgegeben, daß er auf der Stätte, wo eines ber alten Königshäuſer geftanden 
hatte, ih ein Haus baute, ober, was wahrfcheinlicher ift, eines dieſer Käufer zu 
einer Wohnung wählte. Möglich auch, daß er wirtlih Nachfolger der Könige 
seweien iR, und als foldyer eines jener Königshäufer auf der Bella bewohnt hat. 
— Sehe über die Lage ber valeriſchen Häufer bei Beder Handb. I, 249 fi. 

6* 
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Geſchlechtern auf unüherwintlihen Widerſtand ftoßen, und ohne 
Bürgerkrieg nicht. würde durchzuſetzen ſeyn, ließ er jein Vorhaben 
fallen, und rogirte fogar ein Geſetz, das Jeden, ber in Zufunft 
nach der Alleinherrſchaft fireben würde, mit Verfehmung bebrohte '); 
ferner fein Provocationdgefeh, das den Zwed hatte, den Bürger 
gegen richterliche Willkühr, gegen deſpotiſchen Mißbrauch der Gewalt 
zu fhüsen 9. In Anerfennung beffen wurde Balerius von ber 
dankbaren Bürgerfhaft mit Ehrenvorrehten und Auszeichnungen 
aller Art überhäuft, auch dur den Beinamen ‘Boplicola geehrt. 
Es verfteht fih von felbft, daß das valerifche Gefchlecht bei 
feinem Streben nad) ver Königswürbe nur mit dem patriciſchen 
Adel in Conflict gerathen ift, nicht mit der Mafle des Volls. Es 
iR daher ein ungmweifelhaftes Mißverſtaͤndniß, wenn Livius und 
Dio Eaffius ſich vorftellen, das gemeine Volk fei e8 geweſen, das 
jenen Beftrebungen ver Balerier fi fo nachdrücklich widerfegt und 
den Puhlius Balerius zum Nachgeben gezwungen habe °). Die 
große Mafje der Plebs hatte nicht mindeften Grund, eine Ges 
ſchlechterherrſchaft dem Königthum vorzuziehen; im Gegentheil, die 
MWieverherftelung des Königthums konnte ihr nur vortheilhaft feyn; 
und daß die Plebs felbft die Verhältniffe jo beurtheilt, dad König- 
thum zurüdgewünfcht hat, geht aus zahlreichen Thatfachen hervor *). 
Bei Livind hat fi übrigens, trotz dieſes Mißverftändniffeg, 
eine Spur der Achten Lieberlieferung erhalten. Er erzählt, einen 


Kuh Hertz berg hat hierüber gehandelt de Diis Romanorum patriis p. 98 ff. 
aber feine topographifchen Annahmen (3. B. p. 103: itaque eadem domus recte 
in infimo clivo, in summa.sacra via, supra novam viam et sub Velia fuisse 
dicitur) find durchaus unzuläffig und mit einer richtigen Vorftellung von dem 
Terrain unvereinbar. 

1) Liv. II, 8: (logem tulit) de sacrando cum bonis capite ejus, qui regmi 
occupandi consilia inisset. Dionys. V, 19. p. 292,38. Plut. Popl. 12. 

2) Auch Cicero meint, ohne innere Difjivien der Ratricier wäre es nit zum 
Provocationsgefeß gefommen, de Orat. II, 48, 199: (ich habe hierauf gezeigt), 
neque reges ex hoc civitate exigi, neque tribunos plebis creari, neque provo- 
cationem, patronam illam civitatis ac vindicem liberlatis, populo romano dari 
sine nobilium dissensione potuisse. 

3) Bei Dio Gaffius a. a. O. iſt e8 der öwdos, der ben Balerius mit Er⸗ 
morbung bedroht; und auch Livius fagt I, 8: gratum id (das Senfen ber Fas⸗ 
cen) multitadini spectsculum fuit. 

4) S. o. Bd. I, 783 ff. 
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ältern Annaliften ausſchreibend, Valerius habe, ſich zu rechtfertigen, 
ein Eoncilium des Populus berufen '). Run bezeichnet concilium 
im ſtaatsrechtlichen Sprachgebrauch nit eine Verſammlung des 
geſammten Volks, ſondern eine Sonderverſammlung der Patricier 
oder der Plebs *). Eine Sonderverſammlung der Plebs aber kann 
in der vorliegenden Stelle nicht gemeint ſeyn: es müßte concilium 
plebis heißen; concilium populi kann folglich nur eine Verſammlung 
ver Patricier oder der Curien ſeyn 9): eine Bedeutung, in der jener 
Ausédruck auch fonft vorfommt %), und die ſich daraus erflärt, daß 
populus im Sprachgebrauch der älteften Zeit bie patriciſche Bürgerr 
ſchaft bezeichnet hat 5). Einem Concillum der Patres alfo hat 
Ralerind durch Senkung der Bascen gehulpigt; und aus eben dieſem 
Grande, nähmlih, weil er die Gejammtheit der patriciihen Ges 


1) Liv. II, 8: vocato ad concilium populo. 

2) Lälius Felir bei Gell. N. A. XV, 27, 4: is, qui non universum populum, 
sed partem sliquam adesse jubet, non comitia, sed concilium edicere debet. 
Liv. XXXIX, 15: nisi quum aut vexillo in arce posito comitiorum causa (d. h. 
zur Abhaltung von Genturiatcomitien) exercitus eductus esset, aut plebi con- 
eiiam tribuni edixissent. (Cic,) post red. in sen. 5, 11: ne obnuntiare con- 
eiio aut comitüs liceret. Paul. Diac. p. 50: cum populo agere, hoc est, 
popalum ad concilium aut comitia vocare. Fragm. Leg. de Repet. lin. 4 
(Momem. Leg. ed. Haubold p. 75): queiquomque comitia conciliumve habebit. 
Die Tributcomitien werden unzähligemal concilia plebis genannt. 

3) Wie Niebuhr zuerft bemerft hat R.G. I, 443. 556. 

4) Der Ausdrud concilium populi fommt bei Livius no dreimal, und an 
allen drei Stellen in biefer Bedeutung vor, nämlich 1,36. II, 71. VI, 20. 
Ucher die beiten zulegt angeführten Etellen wird an feinem Ort gehandelt wer: 
ten: vollfländige Beweiskraft hat ſchon die zuerft genannte Stelle, wo Livius 
berichtet, dur das Augurium und die daran gefnüpfte Wunvderthat des Attus 
Navius fen das Anfehen und die Geltung der Augurien fo gefliegen, ut nihil 
beili deminique postea, nisi auspicato, gereretur; concilia populi, exercitus 
vocati, summa rerum, ubi aves non admisissent, dirimerentur. Da unter 
exereitas vocati die Genturlateomitien zu verfiehen find (f. o. Bd. I, 754. 
Anm. 3), bei den Tributcomitien aber eine Befragung des DVögelflugs durch 
Angurn nicht gebräuchlich war (Liv. VI, 41: penes quos igitur sunt auspicia 
more majorum? nempe penes patres. nam plebeius quidem magistratus nullus 
saspicato crestur. — nos privatim auspicia habemus, quae isti ne in magistra- 
übes qeidem habent. VII, 6 heißen die liciniſchen Geſetze leges inauspicatae), 
ie fümmen die concilia populi nur Guriatcomitien feyn. 

5) Die Selegſtellen f. o. Bd. 1,620. Anm. 4. Gin noch vollflänbigeres 
Verzeichniß derfelben ift weiter unten S. 103. Anm. 3 gegeben. 
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ſchlechter als vie rechtmäßige Inhaberin der Souveränetät huldigend 
anerfannt hat, und nicht etwa als Bolföfreund, als ein um bie 
Gunft der Menge buhlenver homo popularis ') ift er „Poplicola” 
beigenannt worden ?). 

Eine eigenthümlihe, unläugbar finnreihe Hypothefe über die 
Rolle des PVoplicola hat Ihne aufgeftelt 9. Sie verdient, bier 
erwähnt zu werben; fie lautet fo. 

Der UÜebergang des Königthums ind Confulat war fein plößs 
liher und unmittelbarer: er war vermittelt durch die Verfuffungss 
form der Dictatur, die etwa ein Jahrzehnt gedauert haben mag. 


1) Als folcher erfcheint er Cic. Acad. Pr. II, 5,13. Auch Joh. Lyd. de 
Mag. 1, 33. p. 145, 16 wird poplicola mit dyuaywyos uberfeßt. Aber das Haus 
der Balerier war ein hochariftofratiiches Haus. Nicht alle feine Mitglieder haben 
der Gemeinde wohl gewollt. L. Valerius z. B. hat im Jahr 269 ale Duaftor 
den Epurius Caſſius wegen feines Adergefeßes auf den Tod angeflagt (Liv. II, 
41), und war ein der Gemeinde in hohem Grade verhaßter Mann (invisus plebi 
— Liv. II, 42). 

2) Das Gognomen Poplicola haben die Alten mit Recht von populus und 
colere abgeleitet, vgl. Liv. I, 18 — wo der Conſul B. Valerius Poplicola 
jagt: memorem cognominis, quod populi colendi velut hereditaria cura sibi a 
majoribus tradita esset, concilium plebis se non impedilurum. VII. 32: non 
Poplicolarum vetustum familiae nostrae cognomen memoria excessit. semper 
ego plebem romanaın — colo atque colui. Val. Max. IV, I, 1: P. Valerius, 
qui populi majestatem venerando Poplicolae nomen adsecutus est. Cic. Rep. 
ll, 31, 53. Dionys. V, 19. p. 93,1. Piut. Popl. 10. Joh. Lyd. de Mag. I, 
22. p. 138,6. 1,33. p. 145, 16. Andere Ableitungen find don neueren Ge⸗ 
Iehrten vorgefchlagen worden. Schneider Lat. Gramm. 1,1, 224 nimmt an, 
Poplicola ſei durch Ableitung aus ‚poplieus entftanden, wie Scaevola aus scaevus 
und Ravola (Juv. IX, 4) aus ravus. Auch Ihne ift der Anſicht (Korfchungen 
auf dem Gebiete d. rom. Vf. Geſch. ©. 47), das Wort Habe nichts mit colere 
zu thun; es fei vielmehr eine Nebenform von Publius, wie Aequiculus von 
Aequus. Allein die Euffire diefer Art endigten, wenn fie Perſonen bezeichneten, 
in der Negel nicht auf — ola, fondern auf — ulus: vgl. Volsculus (Enn. ap. 
Paul. Diac. p. 22 Anzur), Aequiculus (Ov. Fast. Ill, 93), was nit unmittelbar 
aus Aequus, jondern aus Aequicus gebilvdet ift, Graeculus, Siculus, Poenulus, 
ſ. o. Bd. I, 418. Anm. 6. Riebuhr R.®. I, 75. Anm. 219. Vortr. über 
vom. Gefch. I, 344. Bergk im Marburger Sommerskect.:Ratal. für 1844. 
p. V. Dagegen ift die Ableitung von colo völlig fichergefiellt duch Wort⸗ 
formen wie plebicola, agricola, incola, perfuga, convena, heredipeta, |. Bott 
Etym. Forſch. II, 430 f. 

3) Korfhungen auf dem Gebiete der röm. Berfaffungsgeichichte 1847. 
S. 42, ff. 
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Peplicola war nicht, wie die Tradition es barftellt, ein gewöhnlicher 
Eonful, fondern unmittelbarer Nachfolger der Könige mit dietatorifcher 
Gewalt. Als folher hat er durch feine Geſetze die nachmalige Vers 
faffung ter Republif georbnet !). Er war ed, ber das Confulat 
eingeführt; den Cenſus, d. h. die Genturiatcomitien wiederherges 
ftellt 2); den zufammengejchmolzenen Senat ergänzt 8), das Provos 
cationdgefeh rogirt; kurz, die Nepublif eingerichtet hat. Eobald dieß 
geſchehen, und vie conjularifche Regierung eingefegt war, legte er 
tie unumfchränfte königliche Gewalt, die er bis dahin befefen hatte, 
nieder, und trat in die befchränftere Machtvollfommenheit der neuen 
republifanifhen Magiftrate ein. Er fenfte von nun an die Fascen 
vor dem Populus. Zu gleicher Zeit verließ er den Königspalaft 
auf ter Belia, den er bis daher ald Hachfolger der Könige inne 
gehabt Hatte 9), und baute fih am Fuße des Hügels ein bürgers 
liches Haus, wozu ihm in Folge eines von ihm eingebrachten Ger 
ſetzes der Bauplah von Staatswegen angewiejen wurde 5). 

Eine Beurtheilung diefer Hypotheſe Ift natürlich nicht möglich, 
da bei folhen Verſuchen, aus einem Gewirre alter Sagen Ge⸗ 
fhichte herzuitellen, fo Vieles Sache fubjectiver Anfiht if. Doch, 
wie es ſich aud immer mit dem valerifhen Haus auf ver Velia 
verhalten haben möge, in Einem iſt die Tradition einftimmig: 
darin, daß das valerifche Gefchleht in ver Uebergangsepoche, die 
auf die Vertreibung der Tarquinier gefolgt ift, eine eigenthuͤmlich 
bevorrechtete Eiellung eingenommen hat. 

In den ſechs erften Jahren der Republif, aljo bis zu Popli- 
cola’8 Tod, war fünfmal der Eine ter beiten Conſuln ein Balerier. 
Ja wenn man das Eonfulpaar des Jahrs 248, das bei Livius 


1) Daß Poplicola feine Geſetze nicht als Conſul, fondern als alleiniger 
Inhaber der Staatsgewalt oder als Dirtator gegeben hat — für biefe Anficht 
macht Ihne befonders die Nachricht geltend, Poplicola habe feine Geſetze allein 
rurchgeſetzt, noch vor der Nachwahl eines Gollegen, Liv. II, 8: quas (leges) 
gquum solus pertulisset, tum deinde comitia collegae subrogando habuit. Plut. 
Popl. 11: dyeyoaro Try uovapyla nos Ta xallısa xaı ueyıza Tuy nolrevuarwr. 

23) Nach Dionys. V, 20. p. 293, 10. 

3) Fest. p. 254 Qui patres. Plut. Popl. 11. 

4) Ihne nimmt nämlidh an, das Haus des Balerius auf der Belia fei bie 
‘rihere Wohnung des Tarquinius Superbus gemefen (S. 49 f.), und nad dem 
Auszug des Balerius vom Rer Surrificulus bezogen worden (©. 52). 

5) Rad Ascon. in Cic. Pison. p. 13. Plut. Pöpl. 10. 
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fehlt, und das wahrſcheinlich nur eingeſchoben iſt, um eine Jahres, 
lüde auszufüllen, aus ven Faſten flreicht, fo war in den fünf erften 
Jahren der Nepublif allemal ber Eine der beiden Conſuln ein 
Valerier. 

Auch der erſte Dictator ſoll, wie von mehreren Seiten berichtet 
wird, ein Valerier geweſen ſeyn: nähmlih Manius Valerius, ein 
Sohn des M. Valerius und Neffe des Poplicola . Bon demſelben 
Manius Valerius wird berichtet, er fei zum Prinzeps Senatus ges 
wählt worden ?). 

Hiezu kommen die zahlreichen und ganz außerordentlichen Ehren- 
vorrechte, die dem valerifchen Geſchlecht in jener Zeit ertheilt worden 
find. Dem Boplicola wurde, al8 er fein Haus auf ber Bella vers 
ließ, von Staatswegen ein Bauplag am Buße diefed Hügeld ans 
gewiefen 9. Als er ftarb, betrauerten ihn die Matronen, gleich 
dem Brutus, ein ganzes Jahr %), und ed wurde ihm durch Volks, 


1) Fest. p. 198 Optima lex: Manius Valerius Marci filius, primus magister 
populi creatus est. Liv. II, 18: eo magis adducor, ut credam, Larcium, qui 
consularis erat (dieß war Larcius nach Livius Gefchichtserzählung im Jahr 253 
noch nit, da er eben in dem genannten Jahre erft Gonful war: nur diejenigen 
fonnten ihn fo nennen, die, wie Dionyfius, die Einführung der Dictatur und bie 
Ernennung des Lareius zum Dictator ins Jahr 256 feßten), potius, quam M'. 
Valerium, M. filium, Volesi nepotem, qui nondum consul fuerat, moderatorem 
et magistrum consulibus appositum. Orell. C. J. n. 535: N'. Valerius Mazi- 
mus — primus (prius?) quam ullum magistratum gereret, dictator dictus est. 
Ottfr. Müller zum Feſtus ©. 389 zicht diefe Tradition der gemeinen Ueber: 
lieferung vor, nach welcher T. Larcius der erfte Dietator gewefen if. — Bon der 
Berjon diefes Manius Valerius und feinem Verhältniß zu M. Balerius wird 
weiter unten bie Rede fenn. 

2) Orell. C. J. n. 535: princeps in senatum semel lectus ost. 

3) Plut. Popl. 10: (als Valerius fein Haus eingeriffen hatte), romor Kdwxer 
ò djuog auri., xaı xarenxsvanıy olxiar, ömou vir irgor FKsır Ouixas Toras oropa- 
föueror. Ascon. in Cic. Pison. p. 13: Publio Valerio Poplicolae aedium publice 
locum sub Velia, ubi nunc aedis Victoriae est, populum ex lege, quam ipse 
tulerat, concessisse tradunt. (Cic.) de hurusp. resp. 8, 16: P. Vulerio pro 
maximis in renpublicam beneficiis data domus est in Velia publice (wo jedoch 
in Velia publice nur Gonjectur iſt: ſ. Wolf z. d. St.). 

4) ©. vo. S. 60. Anm. 2. Diefe Ghrenbezeugung ſcheint vorher nur den 
Königen erwiefen worden zu ſeyn: Brutus und Valerius find folglih, indem 
ihnen die gleiche Ehre erwieſen wurde, als Nachfolger der Könige angefchen 
worden, Niebuhr R.S.1,549f. Auch bei den Spartanern wurde die Beilats 
tung der Könige mit großem Aufwand von Trauerfeierlichkeiten und unter alls 
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beſchluß eine Begräbnißſtätte Innerhalb der Statt angewieſen !), 
die von da an im erblichen Befiß feiner Nachfommen geblieben ift 2). 
Eeinem Bruder, dem Marcus Balerius, erbaute die Bürgerfchaft 
auf öffentliche Koften ein Haus auf dem PBalatin, deſſen Thüren 
fi) gegen die Etraße zu öffneten: ein Ehrenvorrecht, das fonft Fein 
anderes Haus in der Stadt genoß 8). Derfelbe Marcus Balerius 
erhielt nach feinem großen Eiege über die Sabiner für ſich und 
feine Nachkommen einen Ehrenplatz im Circus, wo ein curnlifcher 
Thron für ihn aufgeftellt war %). Endlich erzählt Cicero, dem 
Dietator M. Valerius feyen, zum Dank für feine Vermittlung 
zwiſchen der patricifchen Bürgerjhaft und der ausgewanderten Plebs, 
bie glängendften Ehrenbezeugungen erwiefen, und, ihm zuerft, ver 
Iuname „Maximus“ beigelegt worben °). 


gemeiner Lanbestrauer vollzogen, Hdt. VI, 58. Xen. Hell. IN, 3,1. DO. Mül⸗ 
ler Torier II, 9. 

1) S. o. S. 60. Anm. 1. 

2) Cic. de Leg. II, 23, 58: ante legem XII tab. virtutis causa hoc (näms 
lich ia urbe sepeliri) tributum est Poplicolae, quod ejus posteri jure tenuerunt. 
Dioays. V, 48. p. 315, 16. Plut. Popl. 23. Derſelbe Q. R. 79. 

3) Dionys. V, 39. p. 307, 22: (der Senat beſchloß), 75 Ovaleolo (dem 
Rırcas Balerius) Tonor ei; oleyow &» rin zgarlso rou Ilalarılov tonw dodnran, 
ro 105 el; Tı7 xarauxeuw danaras dx Tov Önuoolou‘ yoonyeiodaı. Taurız Tix olxlag 
a zlmades Jupaı udran tur iv 'Puun dnuoolur Te xar Iduwrızuy olxtuy &ig ro Flo 
vigos arolyortaı. Plut. Popi. 20. Ascon. in Cic. Pis. p. 13: Valerio Maximo, 
u Antias tradit, inter alios honores domus qunque publice aedificata est in 
Palstio, cujus exitus, quo magis insignis esset, in publicum versus declinaretur, 
hoc est, extra privatum aperiretar. Varronem autem tradere, M. Valerio, quia 
ssepius (vielleicht if Sabinos zu lefen: man vergleiche die gleich nachher ange⸗ 
führte Stelle des Plinius) vicerat, aedes in Palatio tributes, Junius Hyginus 
dic# ia libro priore de viris elaris. Nach Plinius ift das erwähnte Chrenvor⸗ 
scht beiden Baleriern, dem Rublius und Marcus, ertheilt worten H. N. XXXVI, 
24. 6. 112: summus illaram domuum honos erat, sicut in P. Valerio Poplicola 
post lot merita, et fratre ejus, qui bis in eodem magistratu Sabinos devicerat, 
adjiei decreio, ut domus eorum fores extra aperirentur et janua in publicum 
ftjıceretur. 

4) Liv. I, 31. Orell. C. J. n. 535: sellae curulis locus ipsi posterisque 
ad Murciae spectandi causa datus est. 

5) Cie. Brut. 14,54: videmus, cum plebes prope ripam Anienis con- 
sedisset, eumque montem, qui sacer appellatus est, occupavisset, M. Vulerium 
&ictatorem dicendo sedavisse discordias, eique ob eam rem honores amplissu- 
mes habiloe, et eum primum ob eam ipsam causam Maxumum esse apellatum., 
Tafielbe bei Plut. v. Pomp. 13. Anders wird bie Beilegung diefes Gognomens 
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Diefe außerorventlihen, faft Föniglichen Ehrenvorrechte, bie 
man nicht in Zmeifel ziehen darf, da fie fih zum Theil im erb⸗ 
lihen Beſitz des valerifhen Geſchlechts erhalten haben, find ben 
beiden Brüdern Publius und Marcus Valerius gewiß aus einer 
andern Urſache, als aus perfönlidher Bewunderung ertheilt worten. 
Eie erklären fid) ebenfowenig als Belohnungen für außerorbentliche 
Verdienſte: fie hätten in tiefem Kalle auch Andern für nody größere 
Verdienſte gewährt werden müfjen. Eie berechtigen vielmehr zu 
ber Solgerung, daß das valerifhe Geſchlecht in jener Uebergangs— 
epoche zwifchen der Abfchaffung des Königthums und ter Einführung 
bed Confulats eine eigenthuͤmlich bevorrechtete politiſche Etellung 
eingenommen bat. Aber dieſe Stellung genaner zu bezeichnen, ift 
ihwierig '). Dh bietet auch für dieſe Art politiiher Zuftänte, 
für tie duvaseia ?) d. h. die Herrſchaft Weniger, die Verfaſſungs— 
gefhichte der griechiſchen Etaaten gewiffe Analogieen bar. 

Es ift nämlid auch in ven griehifchen Staaten nad) der Ab» 
ſchaffung der Fürſtenherrſchaft die Regierungsgewalt nicht felten, 
ftatt auf den gefammten Adel oter das gefanmte Volf, auf ein 
einzelnes Gefhleht übergegangen 3)... Es möge hier nur an tie 
forinthifchen Bacchiaden erinnert feyn, die, nachdem zuvor Könige 
aus dem Haus des Aletes in Korinth regiert hatten, fi der Herr: 
ſchaft bemächtigten, und eine Dligarhie gründeten %. “Diefe olis 


motivirt bei Zonar. VIT, 14. p. 339, b: (wegen feiner Siege über die Sabiner 
und Bolsfer) alla; re ri Ovaldeotv 0 dnuos Tina; Aymploaro al MluSızor 
inwyouaasv. 

1) Auch Niebuhr, der ebenfalls das Exceptionelle in der Stellung der 
Balerier anerkennt, drückt fi hierüber nicht deutlich und beflimmt genug aus. 
Er fügt R.©. 1,564: „die außerordentlichen Ehren und Auszeichnungen, die das 
valerifhe Geſchlecht von diefer uralten Zeit her erblich beſaß, können nicht bes 
fremden, wenn die Bermuthung gegründet ift, daß in den fchrittweifen Weber: 
gängen der Berfufjung (aus der Aumdrla durch die duraseia zur Ariftofratie) das 
valerifche Geſchlecht eine Zeit lang in Beflg geweien, die fönigliche Gewalt durch 
Ginen der Seinigen für die Tities auszuüben.“ 1,566: „wie lange bie Balerier 
im Befik des Gonfulats ihrer Tribus blieben; warn er aufhörte; darüber fonnen 
die Faſten nicht belehren.“ 

2) Belegftellen über bie Jurasela ſ. bei C. Br. Hermann Br. Staates 
Alterth. (Ate Aufl.) 6. 58, 12. 

3) Beifpiele hiefür bei Wahsmuth, Helfen. Alterth..Runde I, 383. 

4) Diod. Sic. fr. libr. VIl ap. Syncell. p. 337 f. ed. Dind. (Diod. Opp. ed. 
Bip. Vol. IV. p. 13 f.). Pausan. II, 4, 4. 
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garchiſche Verfaſſung richteten fie folgenvermäßen ein: fämmtlihe 
Angehörige des Geſchlechts, das über zweihundert Köpfe zählte, 
waren gemeinfchaftlih Inhaber der Etaatsgewalt, fie wählten aber 
jedes Jahr Einen aus ihrer Mitte, der unter dem Titel eines 
Prytanen die Regierung führte )). 

Eine andere Analogie zu der Rolle des Valerius Poplicola 
bifvet das griechifche Inftitut der Neiymneten 2). Die Aeſymneten 
waren freigewählte Alleinherricher 3), die auf unbeftimmte Zeit mit 
unbeſchränkter Gewalt befleivet wurden, um in gährenven Zuftänden 
oder Fritifchen llebergangszeiten das Staatsleben wieder zu ordnen, 
politiihe Wirren beizulegen , die Parteien im Zaume zu halten 
oter zu verföhnen, die Einführung einer neuen Verfaffung zu bes 
werfitellign. Mande haben dieſes Amt lebenslänglich bekleidet, 
Andere nur bie zur Vollführung ihres Auftrags *). Eo hat Pittafog, 
ter in Lesbos zum Aefymneten gewählt worden mar, um die durch 
Zwietracht zerrüttete Verfaſſung wieberherzuftellen, nad Vollführung 
dieſes Auftrags, nach Herftellung der gefeglichen Ordnung und 
gemeinen Freiheit jenes Amt wieder niedergelegt 5). 





1) Diod. Sic. ap. Syncell. a. a. D.: ot d’ ano Honzksou; Bazyidaı srislou 
Ortes Öurzonlur xatiayov Tny apyıv, xaı x0wij EV TIQOEISTRFORY Tix Nokrıg Anar- 
ze. 35 aurör dr Fra xar' iyınuror npo0YLo Treurary, 8 rw Too Bamirwg eye 
ratur. Hdt. 7,92: KomrIlom nv nöho; xarasarız Tode: 79 olıyapyly, xat ol 
Baxyıada nalsunevor Eveuov nv nolır. Sirab. VIII, 6, 20. p. 37% Paus. II, 
4,4. 

2) Man vergleiche über die griechiſchen Aſymneten Wachsmuth hellen. 
Alterth.-Runde I. 441 f. 499. 6. Br. Hermann Lehrb. d. gr. St. A. (4te Aufl.) 
6 63. Anm. 9—11. 

3) Auroxgaropss uöragyo werden fie genannt bet Arist. Pol. IV, 8, 2 (IV, 
10. p. 1295, a, 13); aieeroi rugavroı bei Dionys. V, 73. p. 336, 39; aigery ru- 
ewrris Heißt dieſe Art der Alleinherrſchaft bei Arist. Pol. II, 9, 5 (III, 14. 
p- 1285, a, 31) und IE, 10, 1 (II, 14. p. 1285, b, 26). Mit der römijchen 
Tictatur vergleiht fie Dionyfins V, 73. p. 336, 35. Ebenſo Dio Gaflius fr. 
17,13 (Mai Nov. Coll. Tom. Hl. p. 528): d dixrarwp alovurırıg. 

4) Arist. Pol. III, 9, 5. p. 1285, 2, 33: neyor oi ur dia PBlov rijv apyıw 
zaurıp , 0: DR uizo Tray damnivey yoovar h noasewv. 

5) Arist. Pol. II, 9, 5. p. 1285, a, 35. Streb. XIII, 2, 3. p. 617: Mrra- 
mög als wir rv rar durasmür (duvazela ift eine Gewaltherrſchaft Mehrerer) xara- 
losr üyeparo rg morapyla, xaralucas de anddwxs zw aurovoular rj mode. 
Dieg. L. L 73: zor Ihrraxov ioyogä; Erlumar oi Muordpaio, xaı mw aayıy 
Wvereigwer auri. 0‘ dh dixa Ern xaraayur xaı el; ralıy ayayar To nollrtuma, 
setedrto ıjv agyıp. Dionys. V, 73. p. 336, 42. 
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6. Eine dritte Spur des Uebergangszuſtandes zwiſchen dem 
Königthum und dem Eonfulat ift das Inftitut der Dictatur. 

Die Dictatur, dem Königthum um Vieles näher ftehenn, als 
das Conſulat, ift offenbar älter, als dieſes: fie bildet die Ueber⸗ 
gangsftufe zwifchen viefen beiden Regierungsformen. Zwiſchen ver 
lebenslänglichen, unbefchränften, unverantwortlihen Herrſchaft eines 
Einzigen und ber nur einjährigen und verantwortliden Regierung 
Zweier fteht die unverantwortlihe, an Umfang der Königsgewalt 
gleichfommende, aber zeitlich beſchränkte Herrfchaft eines Einzigen 
genau in ber Mitte, und ed trängt fi von felbft vie Vermuthung 
auf, daß fie auch Hiftorifch eine ſolche Etellung eingenommen, und 
ben Uebergang vom Königthum auf's Confulat vermittelt hat. Die 
Dictatur ift, ihre zeitlich befchränfte Dauer abgerechnet, die voll 
ftündige Fortjegung des Königthums; insbefondere erinnert der Um⸗ 
ftand, daß der Dictator einen von ihm felbft nad Gutdünken ges 
wählten Magifter Equitum als nächſten Unterbeamten zur Eeite 
gehabt Hat, auffallend an das Verhältniß des Königs zum Tribunug 
Celerum '). In Betracht dieſes Sachverhalts, fowie in Erwägung 
der Thatfache, daß die Römer in ihrer Nerfaffungsentwidlung jeders 
zeit nur fchrittweife vor fi) gegangen find, und alle fchroffen Ueber⸗ 
. gänge gemieden, das Alte unmerkli ind Neue hinüberzuleiten ges 
fuht Haben, fann man ed nur übenwiegend wahrſcheinlich finden, 
daß auf Bas Königthum zunächſt die Dietatur gefolgt if. 

Gin weiterer Wahrfcheinlichfeitdgrund für dieſe Annahme ift, 
daß auch in den übrigen latinifhen Städten, deren ältefte Vers 
faffung und Zerfaffungsgefhichte gewiß große Aehnlichfeit mit ver 
römischen gehabt hat ?), auf die lebenslänglihen Könige jährige 
Dictatoren gefolgt find 3). In der Hiftorifhen Zeit wenigftend 





1) Pompon. de orig. jur. €. 19: dictatoribus magistri equitum injunge- 
bentur, sic, quomodo regibus tribuni celerum. Joh. Lyd. de Mag. I, 37. 
p. 149, 4. 

2) Co .war auch die Bürgerfhaft zu Tibur vor Alters in Curien getheilt, 
Serv. Aen. I, 17: in sacris Tiburtibus sic precantur: „Juno curulis (quiritis?), 
tuo curru (curi?) clypeoque tuere meos curiae vernulas sane.“ So finden 
wir auch in Ardea eine Plebs, die mit dem Adel in Hader lebt Liv. IV, 9. 

3) Yon Alba Longa fagt dieß Licinius Macer bei Dionys. V, 74. p. 337, 
35: roug Adßavoug meuiroug era Tor Nouiropos Sararov friaumalous deyortag 
anodeifar, 179 auınv Iyorras Flovolav Tois Aaoılevoı, zaltiv d’ aurows dıntarugen. 


Plut. Rom. 27. 
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finden wir die latinifhen Staaten burdgehende von Dictatoren 
regiert '). 

Man wende nicht ein, dieſe Annahme ftehe mit der herrſchenden 
Tradition im Widerſpruch. Wann und aus weldher Veranlaffung 
die Dictatur eingeführt worden ift, und wer der Erfte war, ver fie 
befleivet hat, haben ſchon die römifchen Gefchichtfchreiber nicht mehr 
zuverläßig gemußt, wie fie theild ſelbſt zugeftchen 2), theils durch 
ihre widerjprechenden Angaben verrathen 9. Da folglih auf dem 
Urfprung der Dictatur ein velftändiges Dunfel liegt, und feine 
irgend zuverläßige Kunde darüber auf die Nachwelt gekommen iſt, 
fo ſteht aud und eine Vermuthung frei. 

Doch, es ift nicht blofe Vermuthung, daß die Dictatur bie 
urfprüngliche Regierungsform der Republif gewefen ift: es Spricht 
dafür auch ein poſitives Zeugniß. 

Ein uraltes Geſetz, das Livius mittheilt 4%, und das er wahr⸗ 
fheinlich aus dem Geſchichtswerk des Annaliften Eincius Alimentus 
geſchöpft Hat ®), verordnete, der Prätor Marimus folle alljährlich 
an den Iden des Eeptemberd im capitolinifhen Tempel einen 
Nagel einfhlagen. In diefer 2er ift folglich, ſofern fie eine jährlich 
zu wiederholende Handlung vorfhreibt, ber Prütor Marimus als 
ein regelmäßiger Beamter, jein Amt als ſtaͤndige Magiftratur vorauss 
geſetzt. Einer der beiden Conſuln fann unter jenem Prätor Marimus 
nicht verftanden feyn: die Lex ſetzt offenbar einen Magiftrat voraus, 
ber nur in ver Einzahl gewählt wurde. Auch könnte es im anges 





1) Dan vgl. unten Bud 23, wo von ber Berfafiung ber einzelnen latini⸗ 
ſchen Etaaten gehandelt ift, und Belege hiefür beigebracht find. 

2) Liv. II, 18: nec quo anno, nec quis primum dictator creatus sit, satis 
eonstat. Bgl. Denfelben II, 21. 

3) Diefe Widerſprüche find in dem unten folgenden Abfchnitte über bie 
Sictatur aufgeführt. 

4) Liv. VII, 3: lex vetusta est, priscis litteris verbisque scripta, ut qui 
praetor mazimus sit, Idibus Septenibribus clavum pangat. fixa fuit (zu Liviue 
Zeit befand ſich aljo die Tafel nicht mehr an diefer Stelle) dextro lateri aedis 
Jevis optimi mazimi, ex qua parte Minervae templum ost. 

5) €, Hertz de Luciis Ciuoiis p. 18f. Auch ich halte für wahrfcheins 
liger, daß Livius den Annaliften, ale daß er den Antiquar dieſes Namens meint. 
Tinen zeitgenbifiichen Altertfumsforicher hätte Livius ſchwerlich mit jo rühmenden 
Berten (diligens talium monumentorum auctor) eingeführt. Wenigſtens gibt «6 
in feinen Schriften kein zweites Beiſpiel diefer Art. 
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gebenen Fall nicht praelor maximus, fontern e8 müßte praetor major 
heißen 1). Endlich haben die Römer felbft unter jenem Prätor, der 
den Jahresnagel einſchlug, jederzeit nicht Einen der beiden Conſuln, 
fondern einen Dictator verftanden 9. Da nun jene Ler wahrſchein⸗ 
(ih fo alt ift, al8 der capitolinifche Tempel, und veröffentlicht worden 
feyn mag zu der Zeit, als der capitolinifhe Tempel eingeweiht und 
dem öffentlichen Gebrauche übergeben wurde ?), fo muß man folgern, 
daß zu jener Zeit, im Beginn der Republif, ein einziger oberfter 
Beamter unter dem Titel Prätor Maximus an der Epige des Staats 
geftanden Hat. _ 

Nur aus diefer Annahme erklärt fih aud die Thatſache, daß 
das Einfchlagen des Jahresnageld fo frühzeitig aufgehört hat *). 
Die Obliegenheit, ven Iahresnagel einzufchlagen, ift offenbar nicht 





1) Major consul hieß derjenige ber beiden Gonfuln, der, al& ber ältere, im 
erfien Monat des Amtsjahrs die Fascen gehabt hatte, Beder Hdb. TI, 1, 113. 
Bon einem maximus praetor (Fest. p. 161 Maximum praetorem) konnte erſt 
dann die Mede feyn, ale es ber Prätoren mehr als zwei waten, 

2) Clavi figendi causa wurde immer ein Dictator ernannt. Liv. VIE, 3: 
(im Jahr 391, als eine Peft müthete) repetitum ex seniorum memoria dicitur, 
pestilentiam quondam clavo ab dictatore fixo sedatam. ea religione adductus 
senatus dictatorem clavi figendi causa dici jussit. VIII, 18: itaque (in Folge 
der flattgefundenen Giftmifchereien, in denen man ein Probigium fah), memoria 
ex annalibus repetita, in secessionibus quondam plebis clavum ab dictatore 
fixum, alienatasque discordia mentes hominum eo piaculo compotes sui fecisse 
(ed geht dieß auf die erfte Seceffion der Plebs, die in den Auguft unt September 
fiel, und um deren willen M. Balerius zum Dictator gewählt wurbe), dietatorem 
clavi figendi causa creari placuit. IX, 28: FRoetelius, pestilentia orta, clavi 
figendi causa dictator dieius. c. 34: quem clavi figendi cause dicielorem 
audacter creos. 

3) Hierauf deutet der Umftand, daß auch der Tag der Ginweihung des capi⸗ 
tolinifchen. Tempels von der Tradition auf die Iden des Septembers verlegt 
wird, Plut. Popl. 14. Mit der Ginfchlagung des Jahresnagels Hätte fih alje 
allemal die Cinweihung und Gröffnung bes Tempels gejährt. Daß ſchon Hora⸗ 
tius bei der Ginweihung des Tempels den erſten Jahresnagel eingeſchlagen habe, 
jest Livius (obwohl ohne Grund) in der übrigens unklar abgefaßten Stelle VII, 3 
voraus, wo es heißt: Horatius consul ex lege templum Jovis optimi meximi 
dedicavit anno post reges exactos; a consmlibus postea ad diotatores, quia 
majus imperium erat, sollemne clavi figendi translatum est. 

4) Schon im Jahr 391, wo der Senat befonderer Beranlaffung halber einen 
dictator clavi figendi causa ernennen läßs (Liv. VIEL, 3), exſcheint jener Gebrauch 
als eine längft abgefommene Antiquität. 
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auf bie Eonfuln übergegangen, wie man daraus ſteht, daß in 
fpäterer Zeit nie ein Conſul diefen Aft vollgogen hat, ſondern zur 
Vornahme veffelben immer ein Dietator gewählt worden ift "), 
Man muß hieraus folgern, daß, ald an die Stelle der Dictatur 
das Confulat getreten ift, jener Gebrauch aufgehört hat. 

7. Die im Vorſtehenden vorgetragenen Hypotheſen, die nur 
Andeutungen ſeyn follen, und die ich nicht in Form einer zuſammen⸗ 
bängenten Geſchichtserzaͤhlung unter fi verfnüpfen will, da dieß 
Sache ver Phantafie, nicht einer befonnenen Geſchichtſchreibung wäre, 
mögen dem Urtheil jedes Denfenden, ber die fagenhaften und vers 
worrenen Weberlieferungen aus jener Zeit mit Aufmerffamfeit er 
wägt, anheimgefellt feyn, da in fo dunfeln Gebieten gar viel auf 
die fubjectiven Borausfegungen und Anfichten anfommt. Co viel 
it aber gewiß, daß ber Hergang beim Eturze des Königthums und 
der Einführung der republikaniſchen Verfaſſung nicht derjenige ges 
wefen ſeyn kann, der uns von der gemeinen Tradition überliefert 
worden ifl. Auch das darf behauptet werden, daß viele Sagen 
and Weberlieferungen aus jener Epoche nur dann im rechten Lichte, 
in einem befriedigenden Cauſalzuſammenhang ftehen, wenn fie fo 
aufgefaßt und combinirt werben, wie in ben oben vorgetragenen 
Hypotheſen geſchehen ift. Man wende nicht ein, daß die gemeine 
Ueberlieferung von dem Allem nichts wifje, oder ben Hergang anders 
darſtelle. Wie verworren, widerſpruchsvoll und unzuverläßig dieſe 
Tradition ift, hat fih ſchon in den bisherigen Unterfuhungen bins 
laͤnglich herausgeftellt, und möge noch an den lieberlieferungen über 
die Eonfuln des erftien Jahrs nachgewieſen werden. 

Als die erften Eonfuln der Republif nennt Polybius den Junius 
Brutus und M. Horatius. Iſt diefe Angabe aus dem karthagiſchen 
Bertrag geſchöpft, alfo urkundlich, jo fallen. zahlreiche Ueberlieferungen 
der traditionellen Gefchichte zu Boten. Nach der gemeinen Tradition 
waren Brutus und Horatius weder die erften Gonfuln, nody haben 
fie dieſes Amt gleichzeitig und gemeinjchaftlich befleivet. Auch ver- 
liert, wenn die Angabe des Polybius richtig iſt, alles dasjenige 
feinen Boden, was die gemeine Tradition von Collatinus” Eonfulat 


1) Eivius irrt, wenn er VII, 3 meint, jene Obliegenheit jei von den Conſuln 
auf die Dictatoren übergegangen. Es fpricht hHiegegen- ber Ausdruck praetor 
mazimus, ben Livius falſchlich für gleichbedeutend mis Conſul hält. 
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und Abfepung erzählt. Ebenfo wenig kann P. Balerius aldvann 
die Rolle gefpielt haben, die er der gemeinen Lieberlieferung zufolge 
nach dem Tode des Brutus als alleiniger Conſul und als Geſetz⸗ 
geber gejpielt Hat. Denn der den Brutus überlebende College könnte 
in jenem Fall nur Horatius gewefen feyn. Ferner läßt Polybius 
den capitolinifhen Tempel unter dem Confulat des Junius Brutug 
und M. Horatius eingeweiht werben '). Auch tiefe Angabe ſteht 
mit der fonftigen lleberlieferung im Widerfpruch, nad) welcher Brutus 
fhon todt war, als die Einweihung des capitolinifchen Tempels 
vorgenommen wurde. Werner fchließt fie alles dasjenige aus, was 
von dem Wettftreit und Conflict erzählt wird, der in Betreff dieſer 
Tempeleinweihung zwiſchen Valerius und Horatius ftattgefunden 
haben fol. Nach ver gemeinen Ueberlieferung befleiveten viefe 
Beiden das Conſulat, ald die Einweihung des capitolinifchen 
Tempeld vorzunehmen war. Beide geizten nah der Ehre, dieſen 
Aft zu vollziehen, der demjenigen, ber ihn vollzog, unfterbliches 
Gedaͤchtniß bei jeinem Volke ſicherte. Beide loosten, und das Loos 
entfchied zu Gunften des Horatius, weßwegen vie Balerier Lift 
anwandten, die Vornahme jener Handlung dur Horatius zu vers 
eiteln. Diefe ganze Erzählung verliert ihren Boden, wenn ver 
capitolinifche Tempel unter dem Eonfulat des Brutus und Horatius 
eingeweiht worden if. Alstann hätte Valerius, da er nicht Eonful 
war, gar feinen Anfprud auf das Recht ver Einweihung machen 
fönnen. Endlich befindet fi, die Angabe des Polybius, jener Hans 
belövertrag mit Karthago fei im erften Jahr ver Republif gefchloffen 
worden, im Widerfpruch mit der Nachricht des Diodor, nad) welchem 
erft unter den Gonfuln M. Valerius und M. Popillius, im Jahr 
406 d. St., der erfte Vertrag zwiſchen Rom und Karthago einge 
gangen worten iſt ?). 

Die Angabe des Polybius fteht hiernach mit der ganzen 
übrigen Tradition in fo vielfültigem Widerſpruch, daß fich Bedenken 


1) Polyb. M, 22: (der erfle Vertrag zwiſchen Mom und Karthago wurde 
geſchloſſen) xcro Aruziov Tourıov Buirov xar Mlagxov Slparıov, Tols nero 
xaragadtyros vnarox urta Tv Tür Bacılor xaralucır, up or owveßn zaızew- 
Invar xar To roü Ag irpov tod Kanırwälov. 

3) Diod. XVI, 69: rt rouros (unter den Gonfuln M. Balerius und M. 
Popilius) Ponclo zeos Kagyndoviow ngwtov ouvSia Fyevorro. 
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gegen ihre Glaubwürbigfeit nicht unbedingt abweiſen laffen Y: zus 
mal, ta Polybius nicht ausdrücklich fagt, daß die Namen der beiden 
Gonfuln in der Urfunde felbft genannt waren. Bei ven folgenden 
Zractaten mit Karthago, die er aufführt, nennt er die-Ramen der 
Gonfuln nicht. Daß er die Einweihung des capitolinischen Tempels 
in das Gonfulat bed Brutus und Horatius verlegt, Fönnte ein 
Gedaͤchtnißfehler ſeyn. Allein woher fonnte Polybius wiſſen, daß 
jener Vertrag im erften Jahr der Republik abgefchloffen worden 
war, wenn fidh biefe Zeitbeftiimmung nicht in der Urkunde felbft 
angegeben fand? Und wie fonnte fie hier anders angegeben und 
außgebrüdt jeyn, als durch Nennung der Eonfuln, unter denen ber 
Vertrag gefchloffen, die Urfunde ausgeftellt ivorden war? Ueberdieß 
finten wir die römiſchen Vettragsurkunden auch fonft, Thon in fehr 
alter Zeit, mit dem Namen ber römischen Magiftrate verfehen, unter 
denen fie auegefertigt worden find: fo den caffifchen Bundesvertrag 
mit den Latinern ?); fo das im. Jahr 310 mit Ardea abgefchloffene 
Fodus ?). . 

Ueber die Glaubwürbigfeit der eigenthümlichen Angabe bes 
Polybius wird ſich wohl nicht mehr ind Reine kommen laflen: es 
fprechen aber gegen bie lleberlieferung ver traditionellen Baften auch 
noh Gründe der Wahrſcheinlichkeit. Auffallend ift insbefonvere die 
große Anzahl der Eonfuln, die im erften Jahr der Republif fid 
ablöfen. Es find ihrer fünf: eine Anzahl, die in den Faſten nie 
wieder innerhalb Eines Jahres vorfommt. Unter dieſen fünf find 
Brutns, Eollatinus, Lucretius, Valerius — die vier Häupter ber 
Verſchwoͤrung, die wir bei Lucretia's Leiche verfammelt finden. Biel, 
leigt waren diefe vier Gründer der Republif in den älteften Faften 
als erfte proviforifche Regierung verzeichnet %). Dieß hätte dann, 


1) Kobbe hat diefen Bedenken flattgegeben, und Röm. Geſch. I. 1841. 
E. 123 f. angenommen, dem Bolybius fei hier ein Mißverſtändniß zugeſtoßen; 
jener Bertrag gehöre nicht ins Jahr 245, fondern wie Diodor XVI, 69 angebe, 
ine Jahr 406 d. St. 

2) Liv. I, 33: foedus cum Latinis, columna aenea insculptum monumento 
est, ab Sp. Cassio uno, quia collega aberat, ictum. Der andere Conſul wirb 
tamals die bei den Latinern befindliche Vertragsurkunde unterzeichnet haben. 

3) Liv. IV, 7. 

4) Cbenſo Niebupr R.G. I, 541. 563: „wahrſcheinlich hat es Faſten ger 
geben, welche die vier Männer als erſte Obrigkeit verzeichneten.” Derfelbe 

Ogwegier, Röm. Geh. U. 1. 7 
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wie man in dieſem Falle annehmen müßte, die ſpätere Trabition 
mißverftanden,, indem fie in jenen vier Männern Confuln geſehen, 
und die beiden Legtern zu Erfagmännern der beiden Erftern ges 
macht bat. 

Doch neh viel wahrfcheinlicher ift, daß die Tradition in das 
erfte Jahr ver Republif tie Namen aller ter Männer zuſammen⸗ 
gebrängt hat, die in jener Uebergangsperiode, und nidyt nothwendig 
als Eonfuln, an der Spitze der Republif geftanten haben. Was 
fie hiezu nöthigte, war der ihr zugemefjene, wahrfcheinli viel zu 
enge chronologifhe Rahmen !). 

8. Daß fih das Jahr, in weldem die Republil gegründet 
worden ift, nicht mehr genauer beitimmen läßt, folgt aus den vor 
ftehenden Erörterungen von felbfl. Der Zeitraum, in welden jenes 
Ereigniß fällt, ift noch zu dunkel und zu fagenhaft. Die Ueber: 
lieferung,, die den Amtsantritt der erften Gonfuln ind Jahr 244 
oder 245 fest, kann um fo weniger ald authentifh gelten, da bie 
römische Zeitrechnung bis zur galliſchen Kataftropfe auf einem 
Zahlenfyftem beruft. Man zählte von der Gründung der Republif 
bis zum Einbruch der Gallier 120 Jahre: genau die Hälfte ber 
240 Jahre, auf welde in dem urjprüngliden Syſtem der römi⸗ 
Then Chronologie die Dauer ter Königszeit berechnet war ?). 
Diefe runden Zahlen, ihre auffallende Beziehung zu einander, end» 
lich der Umftand, daß beide Zahlen ein Multiplum der zwölf Geier 
find, deren Erfcheinen über Roms Grüntung entſchied — alles dieß 
läßt nicht daran zweifeln, daß wir hier feine ächte Chronologie, 
fondern einen Zahlenfchematismus vor und haben. Jene 120 Jahre 
zählte man vom galliihen Unglüd an rüfmärts: fo blieben für den 


Vortr. über rom. Geſch. I, 203: „wir fehen nah Tarquinius Fall vier Tribuni 
Gelerum im Befiß der Herrfchaft, alfo einen Magiftrat von vier Männern.“ 
©. 204: „es ift gar nicht fiher, daß das Conſulat augenblidlih nady Vertrei⸗ 
bung der Könige eingejeßt worten ift; vielleicht ftand Rom zuerfi unter ben vier 
Tribuni Gelerum." Niebuhr nimmt nämlih an (a. a. DO. ©. 202), Brutus 
fei Tribunus Gelerum für die Plebejer gewejen. 

1) ©. unten ©. 99, Bgl. Niebuhr M.G. 1,566: „die Faſten, welche 
der älteſten Geſchichte der Republik Haltung geben follen, find zugerichtet, um 
den Seitraum zu füllen.“ 

2) Zweihundert und vierzig Jahre rechnete die ältefte Tradition auf das 
Beitalter der Könige, f. o. Bd. 1, 730. Anm. 1 (wo noch die Stelle Cie. ap. 
Non. p. 526 beizufügen if) und ©. 807. Anm. 4 
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Zeitraum von der erfien Eeceffion der Plebs bis zum Sturz des 
Königtbums nur 15 Jahre übrig. Allein diefer Zwiſchenraum ift 
nah allem Vermuthen beveutend länger gewefen !): der Eturz 
des Königthums fcheint folglih etwas früher angefegt werben zu 
müfjen. 

Eher, als das Jahr, könnte fih der Tag jener Kataſtrophe 
im Gebächtniß der Nachwelt erhalten und fortgepflanzt haben. Doch 
auch dieß war nicht ver Fall. Die fpätern Römer haben zwar das 
Regifagium, das aljährlid am 24. Februar (VI. Kal. Mart.) ge- 
feiert wurde ?), auf den Eturz des Königs Tarquinius bezogen, und 
angenommen, deſſen Flucht habe an dem genannten Tage ftatts 
gefunden, und das Feſt der Königsfludt werde zum Andenken daran 
gefeiert 3. Allein dieſe Deutung. jener Feſtfeier ift irrig. Das 
Regifugium Hat auf fein hiftorifches Ereigniß Bezug gehabt, auf 
nicht auf die Vertreibung des legten Könige. Es war ein Luftras 
tiensritus, der ſchon den Königen in ihrer priefterlichen Eigenſchaft 
obgelegen bat, und der von ihnen auf den Rex Sacrifichlus übers 
gegangen iſt. Der Ritus beſtand darin, daß der König (fpäter der 
Rer Eacrificulus) ein Opferthier, auf das er die Sünde und Schuld 
des Bolfs geladen hatte, fchlachtete, und fobald das Opfer dars 
gebracht war, in eiliger Flucht das Eomitium verließ, indem er durch 
diefe Flucht die Losjagung und Entledigung von der übertragenen 
Schuld ſymboliſch andeutete 9). 

Auch die Zeit des Amtsantritts der erften Conſuln Täßt fich 
nicht mehr ermitteln. Nah Dionyfius traten fie ihr Amt an, als 
noch etwa vier Monate zu jenem Jahre fehlten 3. Diefes Jahr, 


1) Ebenfo urtgeilt Mommfen Röm. Geſch. L, 174. 

23) €. o. Br. 1,779. Anm. 1. 

3) Ov. Fast. Il, 685 ff. Auson. Eclog. de .feriis Rom. v. 13 (p. 234 ed. 
Bip.): nec Rogifagiam pulsis ex urbe tyrannis, laetum Romanis fas reticere 
diem. Paul. Diac. p. 279: Regifugiam sacrum dicebant, quo die rex Tarqui- 
nins fugerit o Roma. 

4) ©. 0. ®v.1,534. Roßbach, Unterfuhungen über die röm. Ehe 1853 
©. 366. Die Flucht des Volle bei den Poplifugien hat ‘den gleichen Sinn. 

5) Dionys. V, 1. p. 277, 30: rerraguw toüv umuv is ror ivıavror beeivor 
Sualscroufver. Weiter unten VI, 49. p. 378, 45 bemerkt Dionyflus in Beziehung 
auf die Gonfuln des Jahre 261, fie hätten ihr Amt etwas früher angetreten, als 
bis dahin Gebrauch geweſen fei (Gorror 7 rois ngorigow E9os 7»), nämlih am 
Ifen September. Hieraus würde folgen, daß die vorangegangenen Gonfuln ihr 

7“ 
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zu dem noch vier Menate fehlten, ift nad ihm, wie er unmittelbar 
zuvor bemerft, das Jahr 244. Es haben folglih nad Dionyfius, 
der allein über diefen chronologifhen Punft ſich näher äußert, die 
Conſuln des Magiftratsjahrs 245 ihr Amt angetreten im September 
des Jahrs 244. Was den Dionyfius oder feinen Gewährdmann 
bewogen hat, den Amtsantritt der erften Conſuln fo anzufegen, war 
vermutblih ver Umftand, daß vor Alters die Einſchlagung des 
Jahresnagels im capitolinifchen Tempel an ven. Iden des Septem⸗ 
bers vorgenommen worden ift ). Man dadıte fi nun, der erfte 
Jahresnagel werde nad dem Berfluß des erſten Eonfulatsjahre 
eingefchlagen worden feyn, und feste daher. ven Amtsantritt der 
erften Gonfuln in den Monat Eeptember. Auch Beder ift ber 
Anſicht, vie Einſchlagung des Jahresnagels habe vom Amtsantritt 
der erften Conſuln ber datirt: diefer Amtsantritt müffe folglich an 
den Iden des Septembers ftattgefunten haben ). Allein wie hätte 
Horatins, Conſul Euffectus im erften Jahre der Republik, vie Eins 
weihung des capitolinifchen Tempels, die gleichfalls an ven Iden 
des Scptemberd ftattgefunden haben foll 3), vornehmen fünnen, wenn 
die Conſuln damals an eben dieſem Tage ihr Amt angetreten haben: 
diefer Tag wäre ja alsdann der Tag ded Anıtsantritts feiner Rad: 
folger gewejen. Die Iden des Septemberd müſſen folglich in die 
Zeit feiner Autsführung gefallen fern. Der Jahresnagel hatte 
überhaupt nichts mit ven Magiitratsjahren zu thun: im Oegentheil, 
die Einſchlagung deſſelben hatte den Zwed, die richtige Zählung ber 


— 





Amt etwas ſpäter, alſo an ben Iden des Septembers, angetreten haben. — 
Wenn Plutarch Q. R. 19 die erften Gonfuln ihr Amt an den Kalenden bes 
Januar antreten läßt, fo ift dieß natürlich ein lächerlicher Anachronismus, da der 
Amtsantritt der Sonfuln erit feit dem Jahr 601 an den Kalenden des Januar 
ftattgefunden hat. — Andere, freilich werthlofe chronologiſche Daten find, daß 
Brutus, qui primus Romae consul factus est, Kalendis Juniis pulso Tarquivio 
sacrum Carnae deae in Caelio monte voti reus fecit (Macrob. Sat. I, 12, 31. 
p. 270), und daß nach Plut. Popl. 9 die Schladht beim Walde Arfia oo mas 
Kalavdav Napriov (pridie Kal. Martias) geliefert wird. Man füge hinzu, daß, 
während Brutus Conſul iſt, die Zeit der Erndte bevorfteht (Liv. II, 5: forte ibi 
tum seges farris dicilur fuisse matura messi): die Erndte aber fieng in Stalien 
um den längiten Tag an, |. Voß zu Virg. Georg. I, 316. 

1) Liv. VII, 3. 

2) Hob. H, 2, 95. 

3) ©. 9. ©. 51. Anm. 1. 
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phyſtſchen ober bürgerlichen Jahre ficher zu ftellen gegen die Schwan⸗ 
fungen der Magiftratsjahre, die nicht felten durch Interregnen unters 
brochen wurden und oft von ungleicher Dauer waren ). Daher iſt 
ed viel wahrjcheinlicher, daß, wie auch bie Tradition vorausfegt, die 
Einſchlagung des Iahresnageld von der Einweihung des capitolinis 
hen Tempeld an datirt worden ift: fie wurde an den Iden des 
Septembers vorgenommen, weil an biefem Tage die Einweihung 
ted Tempels ſich jährte. 

Das Datum des Amtsantrittd der erften Confuln bleibt folg- 
ih gänzlich ungewiß. Erſt mit ver Zeit werden bie dhronologifchen 
Nachrichten über den Amtsantritt der Conſuln beftimmter und glaubs 
würbiger. Wir geben hier eine kurze Zufammenftellung dieſer Nach» 
richten bis zum Decemvirat ?). - 

Bon den Conſuln des Jahre 261 fagt Dionyfius, fie hätten 
ihr Amt früher angetreten, als bis dahin Gebrauch geweſen fei, 
namlich an den Kalenden bes Septembers 3). Im Jahr 274 fchob 
üch der Antrittstag um einen Monat zurüd, auf vie Kalenden des 
Errtilis )). Hiernach haben die Conſuln des Jahre 275 ihr Amt 
am erften Augufl des Jahre 274 angetreten. Auch diefer Antrittes 
termin verfchob fich in Folge eines Interregnums im Jahr 292, wo 
tie Gonfuln ad. d. III Id. Sext. (ven 11. Auguft) ihr Amt antras 
tenY). Doch fcheint die Berzögerung‘ dieſer Gonfulwahl feine 
tauernde Berfchlebung des Antrittötermins zur ‚Folge gehabt zu 
baben, da die Eonfuln ihr Amt fonft regelmäßig an den Kalenven 
eter Iden antraten. Es wird alfo bei den Kalenten des Eertilig 
big zum Amtsantritt der Decemvirn (303) geblieben jeyn. 

9. Genug: die vermittelnden Hergänge, unter denen die Eins 


1) Bgl. Niebuhr R.S. 1,278 f. 294. 

2) Bgl. Bredomw, Zu welcher Zeit des Jahres traten bie röm. Conſuln ihr 
Amt an? in deſſen Unterfuchungen über einzelne "Gegenflände der alten Geſch. 
1800. S. 138 ff. 

3) Dionys. VI, 49. p. 378,45. Joh. Lyd. de Mag. 1, 38. p. 149, 20. Liv. 
N, 33: per secessionem plebis Sp. Cassins et Postunus Cominius consulatum 
inierumt. 

4) Dionys. IX, 13. o. 570, 41. Die Kalenden des Eertilis erfcheinen als 
Autritistermin noch im Jahr 278 (Dionys. IX, 25. p. 583, 14) und im Jahr 
291 (Liv. IH, 6: crenti consu'es L. Aebutius, P. Servilius Kalendis Sextilibus, 
»t iam principiam anni agebatur, consulatum ineunt). 


5) Liv. 11, 8. 
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führung der republifanifhen Berfaffung erfolgt ift, bleiben dunkel, 
und laffen fidy nicht mehr ergründen; das aber liegt klar vor Augen, 
worin die VBerfaffungsveränverung fchließtich beftanden hat, und 
welche Staatdordnung an die Etelle der bisherigen Verfaſſungs—⸗ 
verhältniffe getreten ift. | 

Mit der Vertreibung des Targuinius und dem Sturze feiner 
Dynaſtie fiel- die Staatsgewalt, wie bei Thronerledigungen aud 
fonft immer, an die patriciide Bürgerfchaft zurüd !): aber dieſe 
nahm jetzt nicht mehr bloß vorübergehend, wie bisher, fo oft ein Inter: 
regnum eingetreten war, fondern definitiv von ihr Beſitz. Sie trat 
vollftändig in die Erbfehaft des Königthums ein. Die Bürgerfchaft 
der Patricier befand fih von nun im ausfchließenden ,. faft unbes 
jhränften Befig des Regiments, das fie durch wechſelnde Magiftrate 
ausübte. Sie war Inhaberin aller Staatsämter, zu denen nur 
Patricier Zutritt hatten. Sie herrſchte im Eenat, der eigentlih nur 
ein Ausschuß der patriciihen Gefchlechter war. In den Eenturiats 
comitien uͤbte fie das hoöchſt einflußreiche Recht des Vorſtimmens. 
Sie beherrfchte die Wahlen durch das Recht des vorfigenden Magis 
ſtrats, Etimmen für dieſen oder jenen Candidaten nicht anzunehmen, 
oder die Renunciation eined Eolden, wenn er dennod gewählt 
wurde, zu verweigern. Sie beherrſchte fogar ſämmtliche Beſchlüſſe 
fomohl der Eenturiatcomitien als der plebejifchen Concilien durch 
die Einrichtung, daß diefe Beichlüffe nur dann ſtaatsrechtlich gültig 
waren, wenn ihnen die patriciiche Bürgerfchaft ihre vormundſchaft⸗ 
lihe Genehmigung (auctoritas) ertheilt hatte. Wurde diefe Geneh— 
migung verweigert, fo waren fie wirfungslos. Als vie alleinigen 
Suhaber des vollen Bürgerrehts machten die Patricier endlich 
ausjchließlihen Anfprud auf das Etaatsvermögen und die Staats⸗ 
bomänen, namentlich auf den Beſitz und die Nutzung des gemeinen 
Felds. Ebenfo' ausgedehnt und unumfchränft, als im politifchen 
Leben, war die Herrfhaft der patricifchen Bürgerfchaft im geiftlichen 
und gotteövienftlihen Gebiet. Sie war Inhaberin aler Briefter: 
thümer und aller andern geiftlihen Würden. Eie war im aus: 
ſchließlichen Befig der Aufpicien, des Mittleramtes zwifchen ven 
Staatögöttern und dem Staat: ein Beiig, der auch politiich von 
ber größten Wichtigfeit war, da wer bie Aufpicien in Hänven hatte, 


1) Res ad patres redüt — ſ. o. Bb. 1,656. Anm. 2. 
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alle politifchen Acte beherrichte, zu denen vie Anftellung von Aufpis 
cien erforberlih war: wie denn 3. B. durch das Vorgeben ungüns 
ftiger Aufpicien die Abhaltung von Genturiatcomitien vereitelt, und 
unter dem Vorwand, es fei bei dem Wahlact ein Fehler (vitium) 
in der Anftellung der Aufpicien begangen worten, vie Abvanfung 
ted Gewählten, auf wenn er fchon längere Zeit im Amt war; 
ezwungen werden fonnie!). Die patriciſche Bürgerfchaft war ferner 
tie Bewahrerin der geiftlihen Wiflenfchaft und der Rechtötrapitionen, 
teren Befig und Ausübung fih in ihrem gefähloffenen Kreife wie 
eine Geheimlehre forterbte. Nur ihr waren die Quellen und Gefep- 
bücher des geiftlichen und civilen Rechts, der Rechtspflege und des 
Proceßverfahrens zugänglih: jo daß die Plebs in diefer Hinficht 
von ven Patriciern völlig abhängig war 2). Kurz, die Plebs ftand 
geiftlih und politiſch unter der Vormundſchaft ver Ratricier; die 
nah tem Sturz des Königthums befinitiv eingeführte DVerfaffung 
war eine volllommene Bejchlechterariftofratie. Im Beſitz des vollen 
Bürgerrechts waren nur die Patricier, und es erflärt fi) aus diefem 
Sachverhalt, daß die Gemeinde der Patricier andy jegt noch, troß 
der Einführung - der Genturienverfaffung und ver Berleihung des 
Stimmrechts an die Plebs, populus d. h. „vie Bürgerſchaft“ genannt 
wird 3). Bon jener Zeit der aͤlteſten Republif, wo die Bürgerfchaft 


1) Gin Beifpiel Liv. IV, 7: (die eriten Gonjulartribunen) tertio mense, 
quem inierunt, augurum decreto, perinde ac vitio creati honore abiere, quod 
€. Cartias, qui (als Gonſul) comitiis eorum praefuerat, parum recto taberna- 
calaaı cepisset. 

2) Liv. IV, 3: non ad fastos, non ad commentarios pontißcum admittimur. 
VL 1: (nad dem gallıfhen Brand wurden die fehriftlichen Urkunden wieder auf: 
ztiudbt): alia ex iis edita etiam in vulgus: quae autem ad sacra pertinebant, a 
pontißcibus mazime, ut religione obstrictos haberent mullitudinis animos, sup- 
pressa. IX, 46: Cn. Flavius aedilis — civile jus, repositum in penetralibus 
poatißcem, evulgavit, fastosque circa forum in albo proposuit, ut quando lege 
agi poeset, sciretur. 

3) Beweisitellen hiefür find zwar fchon oben Bo. I, 620. Anm. 4 beis 
ꝛebracht worden: ich gebe aber hier ein vollfländigeres und motivirtercs Ver⸗ 
3.:chmıf der betreffenden Stellen. Liv. I, 36: auguriis tantus honos accessit, ut 
— comcilia populi, exercitus vocati, ubi aves non admisissent, dirime- 
enter. Daß in diefer Stelle unter concilie gopuli Guriatcomitien zu verfichen 
2, in ſchon oben S. 85. Anm. 4 gezeigt worden. IT, 7: vocato ad concilium 
populo — über welche Stelle oben S. 85 gehandelt: worden ill. II, 41: inve- 

nie spud quosdam,. idque propius Adem est, Sp. Cassio a quaestoribus diem 
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und die Plebs einander noch als Gegenſätze gegenüberſtanden, 
datirt os ſich her, wenn auch ſpäter noch in traditionellen Formeln 


dictam perduellionis, damnatumque populi judicio — wo unter populi judicio 
ein Urtheilsipruch der Gurien zu verftehen ift, wie an feinem Orte gezeigt werden 
wird. — III, 71: concilio populi magna contentione actum (über.den zwifchen 
den Ardeaten und Aricinern firittigen Beil der Marfung von Corioli). Unter 
diefem coneiliam populi verſteht zwar Livius bie Tributcomitien: allein es iſt 
aus vielen Gründen, wie feiner Zeit nachgewiefen werben wird, geradezu undenk⸗ 
bar, daß jene fchiedsrichterliche Entſcheidung vor ein Concilium der Plebs ges 
bracht worten if. Den Schiedsſpruch Haben, wie mit vollfländiger Gewißheit 
angenommen werben fann, die Gurien gefällt; was von Scaptius Auftreten er- 
zählt wird, ift baare Erdichtung. Die alten Ehronifen haben ohne Zweifel nichts 
überliefert, als die nackte Tihatfache, daß im Jahr 308 ein concilium populi den 
ungerechten Schiedsſpruch zwiichen Ardea und Aricia gefällt hat; alles Weitere 
iſt unverfländige und abgeſchmackte Ausmalung eines Annaliften. — Auch die 
Stelle Liv. IV, 51: senatus consultum factum est, ut de quaestione Postumianae 
caedis tribuni primo quoque tempore ad plebem ferrent, plebesque praeficeret 
quaestioni, quem vellet. a plebe consensu populi consulibus negotium 
mandatur glaube ih mit Niebuhr R.G. I, 442. I, 255. Anm. 507 hieher 
ziehen zu follen. Zwar haben Weiffenborn z. d. Et. und Beder Hob. H, 
1, 137 diefe Auffaflung beitritten, da der Ausbrud consensus populi fonft überall, 
wo er vorfomme, nichts Anderes bezeichne, ale die Zuflimmung oder Ucberein: 
ffimmung der Öffentlihen Meinung, den consensus omnium (vgl. Liv. II, 26: 
Cincinnatus consensu omnium dictator dicitur). In diefem Sinne fleht jener 
Ausdrud allerdings z. B. Liv. IX, 46. AXVI, 22. Allein es fommt auf den Zuſam⸗ 
menhang an, in welchem der fragliche Ausprud ſteht. Im Gegenſatz gegen Eins 
zelne oder einige Wenige bezeichnet consensus populi allerdings die Meinung bes 
Volks, das öffentliche Urteil; aber im Gegenjag gegen die Plebs gebraucht kann 
der Ausdruck populus nur Bezeichnung der PBatricier feyn. Daß die Plebs einen 
von ihr gefaßten Beſchluß gebilligt hat, verſteht ſich von felbft: wenn aljo beis 
gefügt wird, auch der Bopulus fei mit jenem Beſchluß einverftanden gewefen, fo 
kann die Bedeutung des fraglichen Ausdrucks faum zweifelhaft feyn. Die ers 
Härte Zuſtimmung der patriciſchen Bürgerfchaft aber ift ein Curienbeſchluß. 
Cine Beſtätigung würde diefer Auffaflung erwachſen, wenn der Ausdruck con- 
sensus patriciorum Liv. VII, 6: Appium Claudium dictatorem consensu patri- 
ciorum Servilius consul dieit mit Niebuhr R.G. 1,593 von einer Wahl des 
Dietators durch die Gurien, oder richtiger mit Hufchfe (Incerti auctoris magi- 
stratuum expos. p. 31) von der Lex Guriata zu verfichen wäre: allein es if viel 
wahrjcheinlicher, daß Livius hier nur fagen will, die Patricier feyen mit der Er; 
nennung bes ftrengen Appius Glaudius einverftanden geweſen. — Liv. VE, 20: 
ita prodicta die in Poetelinum lucum concilium populi indictum est (um 
ben M. Manlius zu richten). Daß bier unter concilivm populi nur eine Ders 
jammlung der Curien verftanden werden fann, wird an feinem Orte gezeigt 
werben. — Nach Liv. XXV, 12 und Macrob. Sat. I, 17, 28. p. 299 enthielten vie 
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popalus und plebes als die beiden Beftandtheile der Nation von 
einander unterſchieden werden, und wenn bis in bie Kaiferzeiten 


N 


carmina Marciana folgende Stelle: ludis faciendis praeerit praetor is, -qui jus 
populo plebeique dabit summum. — Liv. XXIX, 27 betet Ecipio zu ben 
Görtern: nti, quae meo imperio gesia sunt, ea mihi, populo plebique 
romanae, sociis nominique lelino bene verruncent. — Cic. pro Mur. 1, 1: quae 
deprecatus a düs immortalibus sam more institutoque majorum, illo die, quo 
suspicato comitiis centuriatis L. Murenam consulem renuutiavi, ul ea res — 
populo plebique romanae bene atque feliciter eveniret. Es ſcheint dieß, 
wie auch aus mofe institutoque majorum hervorgeht, eine aus alter Zeit über: 
lieferte Gebetformel gewefen gu feyn. — Cic. Verrin. V, 14, 36: mihi Floram 
meirem populo plebique romanae ludorum celebritste placandam esse. — 
Cie. ad Fam. X, 35 wird ein Brief des Lepidus mitgetheilt, der die Weberjchrift 
führt: Lepidus imperator salutem dicit senatui, populo plebique romanae, 
— Tac. Ann. I, 8: populo et plebi (vermachte Augnſt in feinem Teflament 
eine gewiffe Summe). — Tac. Ann. XII, 41 : sperni adoptionem, quaeque cen- 
sermt patres, jusserit populus, intra penates abrogeari ijt unter quae jus- 
serit populus das Guriengefeg zu verfiehen, das bie Adoption des Nero gench- 
migte, vgl. XIE, 26: rogata lex, qua (Nero) in familiam Claudiam transiret. — 
Fest. p. 330 Scitum populi,. wo die Worte: Scitum populi dicebatur, quod sine 
plebe cunctus patricius ordo rogante patricio suis suffragiis jussit zwar größtens 
theils Ergänzung, aber eine fchr wahrfcheinliche Brgänzung find. — Ampel. lib. 
mem. 48: comilia dicuutur a comitatu et freguentin, quod patres et ciasses ad 
seffragia vocantur.  comitiorum autem triplex ratio est: haec curiata, haec 
tribula, baec centuriata dicnntur. si translaticium (eine hergebrachte Kormalität) 
sit et solitum, de quo nopulus (man ergänze suffengia fert), curiatis trans- 
iger: si ia summo discrimine est, fum miles ad suffragia vocatur (vgl-hiezu 
oben Br. 1,754 — mo unfere Stelle beizufügen if) et comitia centuriata 
dicsater. Hier bezeichnet ber Ausdrud populus offenbar daffelbe, was der zuvor 
gebrauchte Ausdruck patres, der jonft Feine Beziehung hätte, wenn er nicht auf 
die Gurizteomitien gienge. — Serv. Aen. VIII, 654: (die, caria calabra wurde 
tefwigen fo genan:ıt), quod a Romulo constitutum est, ut ibi patres vel populus 
ealarentar, id est, vocarentur. Nun. gab es allerdings nicht blos comitin calata 
carizte, jondern auch centuriata (Gell. XV, 27,2: Labeo scribit, cumitiorum 
talstoram alia esse curiata, alia centuriata): allein in der vorliegenden Stelle, 
die Servius einem ältern Antiquar entnommen haben mag, find — wie bie Ders 
biadungepartifel vel beweist — die Ausprüde patres und populus offenbar als 
identiſch gebraucht. — Zweifelhaft find folgende Stellen: Liv. I, 56: consul 
Appias negare, jus esse tribuno in queinquam nisi in plebeium: non enim 
populi, sed plebis eum mugis.ratum esse. Auch hier veritcht Niebuhr #.G. 
1,443, Anm. 983 unter populus die PBarricier, und es könnte für dieſe Auffafs 
fung die Baraffelftelic I, 35: (tribunos) esse plebis non patrum tribunos geltend 
gemacht werden. Allein die Faſſung der vorangehenden Worte ia quemguam 
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hinein die Gefammtheit des römischen Volks mit dem archaiſchen 
Ausdruck populus plebesque romana bezeichnet wird ?). 

Unter Verweigerung aller Zugeftändniffe an vie Plebs war 
freilich dieſe Geſchlechterherrſchaft nicht herzuftellen. Die Plebs war 
ber Kern des römischen Heers: ein Krieg war ohrie fie nicht mög⸗ 
ih. Auch in den griechiſchen Oligarchieen war es nicht felten ber 
Krieg, was die Machthabenden zwang, dem Demos Zugeftänpniffe 
zu machen. Hiezu kam, daß die Plebs ven Geſchlechtern und der 
neuen Geſchlechterherrſchaft nicht eben zugethan, jendern im Gegen, 
theil von Anhänglichfeit an das Königthum befeelt war?),. Daher 


nisi Icheint eher dafür zu fprechen, daß Hier unter populus das Befammtvolf zu 
verfiehen ift. — Ebenſo ungewiß ift die Bebentung Yon populus in dem valeriſch⸗ 
horaziſchen Geſetz. Livius fagt IM, 55: quum veluti in controverso jure esset, 
tenerenturne patres plebiscitis, legem centuriatis comitiis tulere „ut quod tributim 
plebes jussisset, populum teneret. Für die Beziehung des hier gebrauchten 
Auédrucks populus auf die patriciiche Bürgerfhaft ſprechen die vorangehenden 
Worte: quum in coniroverso jure esset. lenerentume patres plebiscitis und 
bie Aeußerung des Sonfuls Quinciius IH, 67: (wir PBatririer Gaben une gefallen 
laſſen) scita plebis injuncta patribus. Dagegen könnte für die Anficht, populas 
bezeichne im valerifchshorazifchen Geſetz das Gefammtvolf, der Umſtand geltend 
gemacht werden, daß nad Liv. VII, 12 das publiliſche, nad Plin. H. N. XVI, 
15. 6. 37 und Gell. N. A. XV, 27, 4 das hortenfifche, Geſetz fih des Ausdrucks 
omnes Quirites teneret bedient haben. Niebuhr (R. G. III, 490. Anm. 716) 
jicht aus Gai. Inst. I, 3: posten lex Horteusia lata est, qua cautum est, tw 
plebiscite universum populum tenerent, die Folgerung, auch das hortenfifche 
Seien habe fih des Ausorufs populum tenerent (ohne universum, was Nies 
buhr für einen unrichtigen Bujag des Gains Hält) bedient, und dabei unter 
populus die patricifche Bürgerfchaft verlianden. — Arnold (history of Rome L 
1848. ©. 144) legt auch dem Amtsnamen magister populi tiefe engere Bedeu⸗ 
tung von populüs unter, ausgehend von der Annahme, that de original eppoint- 
ment of Ihe dıctstor was a measure of precaulion against a party amongst 
the burghers themselves (eine Yarıhei unter den Batriciern, welche auf Wieder⸗ 
herſtellung des Königthums ausgienn), rather ihan against the commeons. Aber 
zu diefer Srflärung des Antsnamens magister populi flimmt ber Name magister 
equitum nicht. — Ueber den im Vorſtehenden befprodhenen Gegenſtand handeln 
auh Weissenborn, comment. de notionibus, quas Liviss vocabulo populi 
‚suhjecerit (Brogramm des Gymnaſiums in Eiſenach) 1830, und Siefes 
bredt, über den Unterfchied zwifchen Populus und Plebs, in den Hifl. 
und litt. Abhandlungen ber deutſchen Geſellſchaft zu Königsberg IIL 1834. 
S. 303 fi. 

1) Die Belegftellen hiefür find in ber vorhergehenden Anmerkung aufgeführt. 

2) ©. v. Bo. I, 783 ff. 
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ſahen ſich die römiſchen Patricier, wie unter ähnlichen Berhältniffen 
tie englifchen Barone, genöthigt, das Volk oder. die Gemeinen durch 
Einräumung politiiher Rechte für die neue Orbnung der Dinge zu 
gewinnen. Dieß geſchah durch Einführung oder Wiederherftellung 
jener Gentwrienverfaffung, ald deren Urheber König Eervius Tullius 
gilt. Durch die Einführung diefer Verfaſſung erhielt die Plebs 
Stimmredt in den Genturiatcomitien, und eben damit, wenigftens 
granrfäglid, einen gewifjen Antheil an Regierung und Gefepgebung. 

Diefer Antheil der Plebs an der Regierung und Legislation 
war jedoch fehr befchränft und nur negativer Art; das Stimmredt 
der Plebs in den Eenturiatcomitien war für dieſe, wenn auch prins 
gipiel nicht ohne Bedeutung, doch praftifch faft ohne Werth. Die 
Gentariatcomitien ermangelten aller Initiative. Die Plebs hatte, 
indem fie in den Genturiatcomitien ihr Stimmrecht ausübte, nur die 
Befugnig, die Anträge, welde der Senat durch die Gonfuln an 
jenen Gomitiat bringen ließ, anzunehmen oder zu verwerfen, mit Ja 
orer mit Nein zu beantworten. Cie fonnte die Geſetzesvorſchläge, 
weldye der Eenat ihr zur Annahme vorlegte, verwerfen, aber dann 
blieb es beim Alten. Eie fonnte ven Candidaten, welche der Senat 
ihr zur Wahl vorfhlug, ihre Stimmen verweigern: aber wenn eine 
Conſulwahl auf dieſe Weife fcheiterte-und erfolglos blieb, jo traten 
an die Stelle der Conſuln patrieifche Interregen, wobei die Ptiebs 
nichts gewann; am Ende erzwang, weil ein foldyer Zuftand des 
Interregnums nicht auf die Länge anvauern fonnte, ein Interrer die 
Erwählung der vom Eenate vorgefhlagenen Candidaten. Es wurde 
aljo eigentlich mit jenen Abftimmungen nicht die "Willensmeinung 
ter Plebs erforfht, fondern nur ihre Zuftimmung und Hulvigung 
eingeholt. Die Plebs gieng mit ihrem Jawort die Verpflidtung 
ein, ven von ihr jelbit genehmigten und anerfannten Magiftraten 
oder Geſetzen Gehorſam zu leiften, und nur um die Einholung dieſes 
dintenten Jawortd war es der Regierung zu thun. Die Anlicgen 
and Interefjen ihres Standes konnte die Plebs in den Benturiats 
comitien nicht geltend machen; fie fonnte an diefelben feine Anträge 
zur Abfiimmung und Beſchlußfaſſung bringen; fie hatte zu folder 
Anbringung ihrer Forderungen und Anliegen überhaupt fein geſetz— 
liches, verfaffungsmäßiged Organ. In politifher Hinfiht nahm 
alfo die Plebs eine gänzlich untergeoronete und machtloſe Stellung 
ein, Ebenſoviel ließ ihr perfönliher Rechtszuſtand zu wuͤnſchen 
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übrig. Der Plebejer war der Strafgewalt und Willführ der patris 
ciſchen Conſuln ſchutzlos preisgegeben. Noch in andern Rechten 
ftand die Plebs Hinter den ‘Batriciern zurüd: fie hatte z. B. feinen 
Antheil am Staatsvermögen, namentlih an der Nubung des ges 
meinen Felds. Mit viefer beichränften Rechtsfähigkeit der Plebs 
ftanden die Pflichten, die ihr oblagen, in feinem richtigen Verhältniß. 
Sie hatte an allen ftaatsbürgerlichen Laften Antheil zu nehmen: 
fie mußte Steuer zahlen und Kriegsvienfte thun. Sie ftellte ven 
größten Theil des Heerd, das Fußvolk; und man wird nicht irren, 
wenn man annimmt, daß fie auch den größten Theil der directen 
Steuern gezahlt hat: denn das Tributum war Grundfteuer und 
wurde vom Grundeigenthum entrihtet. Run Tcheinen aber die 
Plebejer mehr Grundeigenthum befefjen zu haben, ale die Patricier !), 
deren Grundbefig zu jener Zeit größtentheils in Poſſeſſionen am 
gemeinen Feld beftand, die nicht fteuerbar waren ?), und von denen 
damals and feine Zehntabgabe entrichtet worden zu ſeyn fcheint. 
Alles dieß zufammengenommen hat man Urſache zu urtheilen, daß 
fih die römische Plebs im Beginn ver Republif in einer ziemlich 
rechtloſen und gevrüdten Lage befunden hat. 

Mir gehen von hier aus zu einer nähern Darftelung der 
älteften Verfaffung ver Republif über, und zichen zuerft die Regies 
tungöform, die an die Etelle des Königthums getreten ift, dann 
die Etellung des Eenats, zulegt die Volksverſammlungen in Betracht. 

Der römifhe König war Inhaber der bürgerlihen Vollziehungs⸗ 
gewalt, Oberbefehlshaber im Krieg, und oberfter Priefter feines 
Staats gewefen ?). Diefe Gewalten und Befugniffe, die in ber 


1) Liv. IV, 48, ©. o. S. 19. Anm. 3. 

2) Die Befigungen am gemeimen Feld waren nicht censui censcndo: vol 
Paul. Diac. p. 58: Censui censendo agri proprie appellantur, qui el emi et 
venire jure civili possunt. ic. pr. Flacc. 32, 79.80. Huſchke Verf. des 
Serv. Tull. S. 558 ff. 

3) Es gilt dieß von den Königen der älteſten Zeit überhaupt. So ſagt der 
Pythagoreer Diotogenes in feiner Schrift mer Aumdsta; bei Stob. Floril. XLVIII, 
61 (Tom. Il. p. 313 ed. Gaisf.): Zeya de Pac; rpla, Ta Te opariysiv xl 
Ixannoleiv xırı Iewrrreusy Yeov;. So jagt Ariitoteles von den Königen der herois 
hen Zeit Polit. IN, 9, 7. p. 1285, b, 9: xupos zuar zig Te xarı molsuor jyrwo- 
via; xzaı oy Fumway, Onaı wm iegarızal. xaı Too Tourog Ta; Olaag Fegivor, und 
11, 10, 1. p. 1285, b, 22: near ru; jeriienu; zuovous suarnyos zer xaı ixagię 0 
Paaıleus, xut Toy npo; rag How wuuo. Es erklärt ſich diefe Vereinigung bie: 
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Perfon des Königs vereinigt geweſen waren, wurben. jebt getheilt. 
Die beiden erften Gewalten wurden zweien Gonfuln (Praͤtoren) 
übertragen, deren Machtoollfommenheit, obwohl der königlichen fonft 
gleih, doch dadurch, Daß es ihrer zwei waren, fo wie durd bie 
farze Dauer ihrer Amtsführung befhränft war. Für die tritte ver 
oben erwähnten Yunctionen bed Königs, die gottesdienſtliche, wurde 
eine beſondere, Icbenslängliche Prieſterwuͤrde geſchaffen ,das Amt 
des Rer Sacrificulus. 

Beginnen wir mit demjenigen Amie, mit welchem, als der 
Fortſetzung des Königthums, der Königstitel nominell verbunden 
geblieben ift. 

10. Dem römifhen Könige ‚hatten als dem oberſten Prieſter 
der Etautögemeinde !) gewiſſe gottesdienſtliche Verrichtungen, nament⸗ 
lich Opferhandlungen obgelegen?). Dieſe Sacra erlöſchen und unter 


rarater Attribute daraus, daß, — wie bie ältefte Gemeindeverfaſſung überhaupt 
sin Rahkild der Kamilienverfaffung war, fo namentlich der König als Abbild 
des Hansvaters gedacht wurde. Der Pater Yamilias aber war in ältefter Zeit 
Gewalihaber, Richter und Prieſter feiner Hausgemeindg, Wan übertrug folglich 
diefeiben Gewalten auch dem König. — Wie ſehr das Alterthum im König eine 
Gopie des Hausvaters gefchen hat, geht bejonders daraus hervor, daß die Amtes 
wohnung der römiſchen Könige, die Regia, unmittelbar an den Gausherd des 
Staats, den Veſtatempel, angebaut war, f. o. Bd. I, 655. Anm. 3. Auch in 
Griechenland befand, fih zur heroiſchen Zeit der Heilige Staatsheerd (die Acta 
zer, oder das der Heftia geweihte rguraveior) in der Fürſtenburg, Wachsmuth 
hellen. Alterib..Runde 1, 421. 

1) Daß der römıjche König Vorſteher des Gottesdienſts und oberfter Priefter 
der Eraatsgemeinde geweſen ift, ift ſchon oben Bo. I, 648 f. nachgewiefen worden. 
Tan füge zu den bier angeführten Stellen hinzu Serv. Aen. III, 80: majorum 
haec erat consueludo, ul rex esset eliam sacerdos et pontilex. VIll, 646: 
Tarquisius occidi non poterat, religione impedienie. rex &nim säcrorunı fuerat. 
unde postea alii consules facti sunt, alii reges sacrorum (d. h. wißwegen als 
Griagmänner des geflürzten Königs nicht blos Conſuln, fondern auch Cpfers 
prieter aufgeflellt wurden). — Der König hatte, wie jchon oben bemerft worden 
id, dieſe priefterlihe Eigenſchaft mit dem Pater Familias, deſſen Nachbild er iſt, 
gemein. Die älteite religiöfe Gemeinde war die Hausgemeinde; ihr Vrieſter der 
Hauchert (Cat. R. R. 143: scito dominum pro tota familia rem facere). Dieſer 
verrichtete das häusliche Opfer; die Frau ſchürte das Ipferfeuer; die Kinder 
winifrirten: ein Knabe trug ale Gamillus den Korb mit dem Opferfchrot; die 
Zochter bot die Honigkuchen (favos) dar, Ov. Fast. II, 645 f. Tibull. I, 10, 23. 
A⸗ßbach, röm. Ehe E. 137. 

2) Liv. II, 2: quia quaedam publicä sacra per ipsos reges factitata erant, 
rogem sacriäculum creant. Fest. p. 318: Sacrificulus [rex eppellatur], qui ea 
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gehen zu laſſen, hätte deu Römern als Gewifiensfache gegolten, da 
in ihren Augen die Unterlaffung oder Aufhebung beftehender Sacra 
eine ftrafbare Beleidigung der Götter war: eine Anfiht, wofür 3. ®. 
die Sage von der Beftrafung der Potitier, die einen an Ihrem Ges 
ſchlechte haftenden Eult leichtfinnig aufgegeben hatten '), zum Beleg 
dienen fann. Da nun aber einmal jene Bulthandlungen und Opfer, 
deren Vornahme ven Koͤnigen obgelegen hatte, an ven Königenamen 
gefnüpft waren, folglih einen Träger dieſes Namens vorausfepten, 
fo ergriff man das Ausfunftsmittel, das Königthum in feiner pries 
fterlihen Eigenfhaft nominell fortbeftehen zu laffen, und für das 
Vriefteramt, dem man die gottesdienftlihen Verrichtungen des Königs 
übertrug, den Königsnamen beizubehalten 2): ähnlich wie many. 2. 
für diejenigen VBerrichtungen, die einmal an den Dictätornamen ges 
fnüpft waren, 3. B. für das Gefhäft der Einſchlagung eines Nagels 
im capitolinifhen Tempel, immer auch Dictatoren ernannt hat ?). 
Hiezu kam nod ein zweiter, allgemeinerer Berveggrund. Das römifche 
Königthum war nad Befragung der Aufpicien, alfo unter göttlicher 
Sanction gegründet worden. Das gefeierte Augurium des Romulus 
hatte ihm- eine ungerftörbare religiöfe Weihe gegeben %. Nun haben 
bie Röiner immer an dem Gtunvfag feitgehalten, Einrichtungen ihrer 
Verfaffung, die nad) Einholung ber göttlichen Zuftimmung getroffen 
worden waren, nicht förmlich abzuſchaffen, ſondern wenigftens der 
äußern Form und dem Namen nad fortbeftehen lafien 9. Daher 
trugen fie Bedenfen, den alten, geweihten Königenamen abzufommen 
zu laffen 8). Sie legten ihn deßhalb dem Amte bei, das in gottes⸗ 


sacra quae [facere rege-]s sueverant, facit. Plut. Q. R. 63: ro zelmor os 
RBanliis ra niise war miyıza Tor iepor Idgur xaı Tas Sualaz For avros nere 
Toy iegfov, Ueber die gottesbienftlihen Functionen bes Opfertdnige ſ. Anbroſch 
Stutien ©. 12. 70. 73 f. 

1) ©. o. Bd. J. 354. Anm. 6. DBgl, Cic. de Leg. Il, 9, 22: sacra privaia 
perpetua manento, 

2) Liv. III, 39: nomen regium sacris, ut sollenne, retentum est. 

3), ©. o. S. 9. Anm. 2. 

4) ©. o. Bd. I, 667. Anm. 3. 

9) ©. o. Bd. I, 667 f. 

6) In diefem Sinne fagt auch Brutus bei Dionys. IV, 74. p. 268, 48 
über die Ginrihtung des Opferkönigthums: va de xal ravona Trix Paoduig 
Iinolas, nargor Unagyov yair, xaı UV olwvois alsiox Her Inızuguaderev zapelr- 
Audos eis av nöd, aurix ivena vis delag yularızzar, iger anolaxmdede Ts ae 
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dienſtlicher Beziehung an die Stelle des Königthums trat. Der 
Träger viefed Amts wurde „Opferfönig”, rex sacrorum ober rex 
secrificulus genannt !). 

Der Dpferfönig wurde dem Rang nad allen andern Prieftern, 
ſelbſt dem Bontifer Maximus übergeorbnet ?), aber in feinen dienſt⸗ 
lichen Berhältniffen unter den Lehtern geftellt 3). Auch wurde aus⸗ 
drücklich feftgefeht, daß er nie ein bürgerlihes Amt neben feinem 
priefterlichen ſolle befleiven, nie vor einer Bolfsverfammlung aufs 
treten bürfen %): Befchränfungen, denen feines der übrigen Prieſter⸗ 


Besddei. 7,1. p.278, 4: (bie Römer gaben dem Cpferfönig diefen Namen), Bovlo- 
pero yulurtey Tovvopa Ti agyıs (Twr Bacıkkuv), 60ov*är 7 nolx dıaufvn zeöror. 
1) Rex sacrorum flieht 5. B. Liv. XXVII, 6 und 36. Ov. Fast. I, 333. 
Pin. Xi, 71. 6. 186. Macrob. Sat. 1, 16,9. 1, 13, 11. Orell. C. J. n. 2278. 
2280. 2282. Haubold Monum. Leg. p. 113. Rex sacrificiorum Liv, IX, 34, 
Rex sacrificulus Liv. II, 2. VI,41. Varr. L. L. VI, 31. Fest. p. 293 Sacram 
viam. p. 318 Sacrificulus. Macrob. Sat. I, 15, 9. Serv. Aen. VII, 654. Rex 
sacriicus Liv. XL, 42. Bisweilen ficht auch Rex allein, 3. B. Varr. L. L. VI, 
12. 13. 28. 31. Gell, XV, 27,1. Paul. Diac. p. 10 Agonium. Analog hieß die 
Gemahlin des Ipferfönigs, auf welche die gottesdienfilichen Functionen der Koͤni⸗ 
gin übergiengen, regina sacrorum, 3. B. Macrob. Sat. I, 15, 19, p. 284. 
Orell. C. J. 2282. 2283; auch regina ſchlechtweg, z. B. Serv. Aen. IV, 137. 
Paul. Diac. p. 113 Inarculum, | | 

2) Pest. p. 185 Ordo sacerdotum. Gell. X, 15, 21. Serv. Aen. II, 2. 

3) Liv. Il, 2: id sacerdotium pontifici subjecere, ne additus nomini honos 
aliquid libertati, cujus tunc prima erat cura, officerel. _ 

4) Plut. Q. R. 63. Dionys. IV, 74. p. 269,7. V, 1. p. 278,7. Bol. 
Liv. XL, 42. Göttling flellt unter diefen Gefihtspunft nad dem Vorgang 
Flutarchs auch die cilige Flucht des Rer Sacrificulus aus dem Comitium, Gefch. 
e. rom. Berf. S. 269: „es wurde beitimmt, daß der Cpferfönig fih von allem 
öewslichen Leben fern Halten folle. Zum Zeichen dafür follte er das Comitium, 
weiches für politifche Geſchäfte beflimmt war, nur um des Opfers willen betreten, 
un? nad geendetem Opfer fi eiligft daraus entfernen. Diefe Entfernung warb 
die Flucht des Könige, Regifugium genannt.“ Allein daß der Cpferfönig das 
Gomirium nur um des Opfers willen hat betreten bürfen, fagt Plutach a. a. D. 
aicht; er beichränft jene Flucht auf die Gerimonie des Regifugiums, die jührlid 
nur einmal (a. d. VI Eal. 3Mart, — ſ. o. Bd. 1,779. Anm. 1) ſtattfand, Q. R. 
63: I ya Tu Er dyopa Junla nrpög ia Aryousvow Kostliv nargiog, 37 Jucag 6 
Basix zara Tayro; anıım yeuywy FE ayogäs. Bei diefer Gerimonie aber muß die 
Flucht ſchon deßhalb eine andere Bedeutung gehabt haken, weil das Regifugium 
ohne Zweifel aus der Königszeit flammt, und von den Königen auf den Wer 
Earriieulus übergegangen if. Ueber den wahrſcheinlichen Sinn jenes gottes- 
tieafliden Ritus, welcher der Flucht des Volks bei den Boplifugien analog if, 
Pe. S. 9. Daß der Opferfönig auch noch zu andern gottedienfllihen Hunds 
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amter unterworfen war. Dieſe Vorſichtswmaßregeln hatten den Zweck, 
jeder Anmaßung königlicher Gewalt, wozu der Königstitel einen 
Träger deſſelben hätte anreizen nnd verführen können, jedem Ver⸗ 
fuche einer monarchiſchen Reftauration vorzubeugen !). Eie gewähren 
infofern einen Einblid in die Berhältniffe und Zuftände, unter denen 
jenes Amt eingerichtet worden iſt; fie beweifen, welcher Geift des Arg⸗ 
wohne und der Eiferfucht die patricifchen Gefchlechter damals befeelt hat. 

Gewählt wurde der Opferkönig, wie früher die Könige, auf 
Lebenszeit, wahrjcheinlich durdy den Pontifer Marimus ?). Nach der 
Wahl wurde er in Calatcomitien inaugurirt. I) eine Amtswoh- 
nung befand fih auf. der Höhe der Sacra Biat): was zur Folge⸗ 
rung berechtigt, daß dem Opferfönig, der ja in priefterlicher Beziehung 
an die Etelle der Könige trat, eines der alten Königshäufer, bie 
in diefer Gegend lagen, vielleicht das Haus des vertriebenen Tars 
quinius, zur Amtswohnung angewiefen worten ift 5). Der erfte 
Rex Sarrorum fol Manius Papirius geweſen feyn 6). 


lungen, mit welchen feine Flucht verbunden war, das Gomitium betreten bat, 
ergibt fih aus Varr. L. L. VI, 31 und: Fast. Praenest. IX Kal. Apr., wozu 
D. Müller in feiner Ausgabe des Feſtus S. 403 zu vergleichen iſt. 

1) Liv. II, 2 (die Stelle ift oben ©. 111. Anm. 3 angeführt). 

2) Bgl. Merdlin, die Gooptation der Römer ©. 78 ff. 88. 

3) Gell. XV, 17, 1: calata comitia sunt, qaae pro collegio pontificum 
habentur aut regis aut Aaminum inaugurandorum causa. Liv. XXVII, 36. XL, 
42. Auch die Könige waren, eben in ihrer priefterlichen Eigenfchaft, inaugurirt 
worden: die Belegftellen |. o. Bd. 1,648. Anm. 4. 

4) Fest. p. 290 Sacram, und dazu Beder Handb. I, 226 fi: 238. 

5) Bol. Ambroſch, Studien 1,52.113f. Becker Handb. I, 239. 
Ihme Korfhungen S. 49 f. 52. Es lagen dort, in gumma sacra via, die Woh⸗ 
nungen des Ancus Marcius, des Tarquinius Priscus und des Tarquinius Su: 
perbus. Des Ancus Marcius Wohnung nad) Solin. 1, 23: habitavit in summa 
Sacra via, ubi aedes Larum est (f. o. ®v. I, 602. Anm. 3). Des Tarquinius 
Priscus Haus lag nahe dabei, nad Liv. I, 41 ad Jovis Statoris (alfo zwifchen 
der Summa Earra und Summa Nova Bia, f. o. Bd. 1,463. Anm. 8), nad 
Solin. 1, 24 ad Mugioniam portam, supra summam Novam viam, was auf das 
Gleiche hinausläuft. Das Haus des jüngern Tarquinius endlich befand ſich in 
‚summa Sacra via: denn von der Reuterſtatue der Glölia oder Baleria, die nad 
ber gewöhnlichen Ueberlieferung (Liv. I, 13) in summa Sacra via fland, ſagt 
Plinius H. N. XXXIV, 13. 6. 29, fie habe in vestibulo (Tarquinii) Superbi do- 
mus geflanden. Ambroſch aa. O. ©. 115 und Ihne a. a. D. entſcheiden 
fi dafür, die Amtswohnung des Cpferfönigs fei das Haus des vertriebenen 
Tarquinius gewefen. ' " 

6) So Dionyfius V, 1. p. 278, 11. Man vergleiche über diefen apofryphen 
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Auch für das Inftitut des römiſchen Opferfönigthums bietet 
ie Berfafjungsgefchichte der griechiſchen Etaaten eine Analogie var. 
In Griehenland war, wie in Rom, der König zugleich oberfter 
Prieſter feined Staats gewefen !). Als nun im Laufe der Zeit vie 
königliche Gewalt faft überall abgefchafft wurde, traf man in mans 
ben Staaten die Ausfunft, daß man, wie in Rom, das Königthum 
nominell fortbeftehen ließ: man entzog den Nachkommen der Könige 
alle politiſche Macht, ließ ihnen aber ven Königstitel fammt ven 
gotteßdienftlihen Gefchäften, die mit dem Königthum verbunden 
gewefen waren 2). In Eyrene 5. B., wo unter der Regierung des 
Königs Battus die demofratifche Verfaſſungsform eingeführt wurde, 
ließ man dem bisherigen Könige nur noch den Königstitel und bie 
priefterlichen Geſchäfte 9), fo daß der König von da an nur no 


Ramen o. 3b. 1, 24. Anm. 5. Bine abweichende Tradition findet ſich bei Feftus 
p. 318 Sacrificulus: [primus rex satrificulus memorat]-ur post reges ex -[actos 
Seipicius Corm]-utus. 

1) Arist. Polit. IT, 9, 8. p. 1285, b, 10: xJeros röv Sur. IT, 10, 1. 
p. 1385, b, 23: 10 moos row Heous ugs. Auch die fpartanifchen Könige hatten 
nad Hat. VI, 56 igwoura; duo, As re Aaxedaluoros zar os ovgarlou, und nach 
Arist. Pol. III, 9, 2. p. 1285, a, 6: Irı ra eos Tous Jeou; anodedorm Tois Bacı- 
li lag ihnen die Auffiht über den öffentlichen Gottesdienſt ob. Wehr bei 
E. Müller Dorier II, 9. 

2) Arist. Pol. IH, 9, 8: üseoov dd, ra uer aurar nagılyraor tur Paoldor, 
re de Tür öylur nepmpouulror iv rais allay mode: Ivalaı zarslelpInnav Tois 
Peodsios uörar. Plut. Q. R. 63: inet oi Paaleis ovx duerglajor, all’ naar 
Vrreigavos war Bapric, ur iv 'Ellyvor oi ‚nleisoı ryv ouolur aury regueiduer on, 
pöror ro Iusıy Toig Jos anrlınov. 

3) Hde. IV, 161: (Demonar, der Gefehgeber der Gyrender) 7a Aanddr 
Barry Teuirea (die Krondomänen) elwr (vorbehaltend) zei iewoivas, ra alla 
seyre Ta meörror eiyor oi Bandes f5 iaor ri Önum Eine. Bin anderes Beis 
fpiel bietet das troifhe Ekepſis. Hier herrfchten, wie Strabo XIII, 1, 52. p. 607 
berihset, die Rachlommen des Aeneas und Hektor lange Zeit als Fürften; ale 
RG aber die Etadt nachmals eine demokratiſche Verfaſſung gab, ol ano rov 
yrow; (die Abfömmlinge der beiden Fürſtengeſchlechter) ouder mrror Pxaloürro 
Bendsis, Fyorrk Tıra; rıuds (unter welchen Ehrenvorrechten wahrjcheinlich auch 
die Vrieſterwürde begriffen gewefen feyn wird, vgl. Dionys. I, 70. p. 56, 25: 
Iosis arrı ri Baadela; irga Ti; Plovola mpooeredn xar Tun). Achnliches berichtet 
Etrabo XIV, 1,3. p. 633 von Epheſus. Hier herrichten anfangs Könige, Nach⸗ 
tommen des Androflus, des Gründers der Stadt: xai Frı sur ol &x roũ yerow 
—XXC Acodelc, Ixovréc Tıras Tıud;, reoedglar Ta Ev aydiar xal Trogpugav 
Inienwor Tov Paoılıxou yivous xal za ieed ri; "Elevowlas Anunrgos. Pausan. Il, 
19,2 Bahsmurh heil. A. K. 1,330: „als eigentliche Bezeihnung eines 

Saues ler, Röm. Geſqh. 11. 1. 8 
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Opferfönig war. Auch fonft hat fi in Griechenland der Könige, 
name häufig bei temjenigen Amte erhalten, dem vie Obhut des 
Gottesdienfts und die Pflege des Staatsheerds oblag ). So hat 
3. B. zu Athen im &opywv Baoıkevg, deſſen Hanptobliegenheit die 
Aufſicht über den Gottesvienft war, die priefterliche Bedeutung des 
Koͤnigthums fortgelebt. 

11. Das Eonfulat?). Die bürgerlide und militärische 
Gewalt des Könige ſammt der Richters und Strafgewalt wurde 
zweien jährigen Gonfuln 9, ober vielmehr — denn bieß war ber 


Staatsamtes, das zwar von der königlichen Gewalt entkleidet war, aber doch Hohe 
Ehre, meiftens die Verwaltung eines Prieſterthums Hatte, findet ſich der Auuıdexs 
in Delphi, auf Siphnos, und noch fpät erhalten in Megara, Chalkedon, Kyzikos 
und Samothrafe.”" . 

1) Arist. Polit. VI, 5, 11 (p. 1322, b, 26): 2Zyouen zauıyg 5 Imudee m 
nos Tas Yvolas dympmulyn Tas xords nacas, Öoas un Tois iegeüsw anodidwcır © 
vöuos, all’ ano rig mowic Eslas Eyovas zıv Tummp‘ zalovcı d’ ol ukv ägyarıas tov- 
rous, ol dr Baoılais, os da novraveg. 

2) Klee, de magistratu consulari Romanorum quaestiones historicas duae, 
Lips. 1832. H. R. de Breuk, quid annuum consulatus romani tempus pro- 
fuerit et nocuerit reip. Lugd. Bat. 1839. H. G. Roemer, de coss. rom. 
auctoritate. Traj. 1841. Die ältere (nicht bedeutende) Litteratur ſ. bei Hau- 
bold Instit. jur. rom. ed. Otto 1826. p. 74. Rein Art. Consul in Pauly’s 
N. &, Br. II, 629. 

3) Den Namen consul leiten bie Alten einfimmig a consulendo ab, und 
diefee consulere bezichen fie meift auf die, Fürſorge für das Gemeinweſen (con- 
sulere reipublicae): fo Accius ap. Varr. L. L. V, 80: qui recte consulat, consul 
eluat. Cic. Rep. II, 31, 53 (ap. Aug. C. D. V, 12): consules appellati sunt a 
consulendo. de Orat. Il, 39, 165. de Leg. Ill, 3,8. Dionys. IV, 76. p. 270, 3 
(wo Gonful mit ouufoulos 7 neößoulos überfeht wird). V, 1. p. 277, 34. Flor. 
1,9, 2. Pompon. de orig. jar. $. 16. Isid. IX, 3,6. Suid. v. ünaroı (p. 1318, 
b, 7). Andere Eezichen das consulere auf die Leitung ber Senatsverhandlungen 
(consuldre senstum: fo Varr. L. L. V, 80 und ap. Non. p. 23 Consulum) oder 
auf das Richteramt (Quint. Inst. Orat. I, 6, 32: consul a consulendo vel a 
jadicando, nam et hoc consulere veteres appellaverunt). Dis erſte Grflärung, 
die au von Pott (Etym. Forſchungen II, 606) und von Shömann (im 
Greifswalder Lert.Rat. für das Sommerſemeſter 1840. p. 5) gebilligt wird, 
ſcheint die richtige zu ſeyn: es fpricht für fle namentlich, wie Schͤmann a. a. O. 
bemerkt, die Analogie des oscifhen mediz, was (mit medicus, „dw zufammen- 
hängend) ebenfalls „Kürforger“, Obwalter“ bedeutet. Niebuhr's befannte 
Ableitung (R.G. I, 546. Vortr. über röm. Geſch. I, 205), wornach sul „Einen 
ber if“, aljo consul einen Gollegen bedeuten foll, ermangelt der "nöthigen fpradhs 
Jhen-Analogie. Denn praesul, worauf fi Niebupr beruft, hängt mit 
praesilire zufammen, und bebeutet urfprünglich einen „Bortänger* (3. B. Cic. 
de Div. 1,26, 55. 11, 66, 136); exsul hat die Wurzel mit exsilire gemein: 
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arfprüngliche Amtsname — Prätoren ) übertragen. An Mactfülle 
Randen die Conſuln den Königen völlig gleich; die Befugnifje der 


denn, um bieß bier gelegentlich zu bemerken, die Ableitung des Worte von ex 
sole (Flav. Cap. p. 2241: exsul — a solo, quod vertit. .Scaur. p. 2262: 
essal — extra solum patriae missus. Placid. Gloss. p. 459 ed. Mai: exsul 
dicitur, qui extra solum est) iſt nidht ftatthaft, obwohl die Ausdrücke extorris 
und solam vertere dafür zu fprechen fcheinen; die Endung des Wortes müßte in 
diefem Ball eine andere feyn, wie bei proavus, exsomnis- Auch insula,- das 
Rommifen Röm. Geh. I, 159 zu Bunften der Niebuhr'ſchen Ableitung beis 
bringt, beweist nichts dafür: insula ift, quae in salo est (Fvadıos): hinfichtlich 
des Lautwechſels vergleiche man alo, adultus; arceo, urceus. Mehr bei Bott 
Erym. Forſch. I, 65. 605 f. — Ueber die Btymologie des Wortes Gonful handeln 
ah Henning, lat. Eiymologieen, in Jahn's Archiv Bd. VII. 1841. S. 278 ff. 
und 8. Shmwend, zweiter Beitrag zur WBortforfhung der lat. Sprache 1835. 
€. 29. 

1) Liv. M. 55: bis temporibus (zur Zeit der Ler Baleria Horatia, 305 
d. ©t.) consulem praetorem appellari mos fuit. Paul. Diac. p. 223 Praetoria. 
porta: imitio praetores crant, qui manc consules. Zonar. VII, 19. p. 348, o. 
®qL Varr. sp. Non. p. 23 Consulum: iidem dicebantur consules et praetores: 
quod prasirent populo, praetores; quod consulerent senatui (l. senatum), 
conswies. Bon Dio Gaffius werden die Conſuln bis zum Deremvirat soazuyol 
aenammt (f. o. ©. 26. Anm. 1), woraus zu ſchließen iſt, daß au fein Gewaͤhrs⸗ 
mann, eiwa Fabius Pictor, den alterthümlichen Namen beibehalten hat. Auch 
bei Fest. p. 241 Praetor ad portam, wo erzählt wird, derjenige Oberfeldherr, 
ten Rom jedesmal, fo oft die Reihe an ihm geweſen fei, zum römifchslatinifchen 
Bundesheer abgeſandt habe, Habe Prätor geheißen (eum, qui eam provinciam 
ebtiseret praetoris nomine, praetorem salutari solitum), ift unter tiefem praetor 
chwe Zweifel Biner der beiden Gonfuln zu verfichen. Die Zwölftafelgeſetze haben 
ü mod. des Ausdrucks praetor bedient, wofern bie Gitate der Berichterflatter 
wörtli genau find: vgl. Plin. H. N. XVII, 3. 6. 12 (Taf. VII, 9 bei Dirkſen): 
impubem praetoris arbitratu verberari. Gell. XI, 18, 8 (Taf. VIII, 14): pueros 
impuberes praetoris arbitratu verberar. XX, 1, 11: ad praetorem in comitium 
eferter. Bbendaf. $. 44: ad praetorom vocabantur. Gbendaf. 6. 47 (Taf. 
IH, 5): inter oos dies ad praetorem in judicium vocabantur. Auch in alters 
shamlidgen Rechtoformeln, die aus der Zeit vor dem Deremvirat ſtammen, z. B. 
in der fetialifchen Formel bei Liv. XXX, 43: uti praetor romanus his imperaret, 
wt foedus ferirent, illi praetorem sagmina. poscerent, fommt der Name Prätor 
no vor. Rah dem Decemvirat kam der Name Conſul auf, Zonar. VII, 19. 
p. 348, ©: Tore nowror (nad) dem Sturze ber Decemvirn), Ayera unarow au- 
TEUsG Meodeyogeudiyvar, sparnyous zulovusrous To neöregov. — Praetor (a prae- 
eunde ,„ Cie. de Leg. III, 3, 8) bezeichnet wörtlich und urſprünglich einen Ans 
führer im Arieg, Varr. L. L. V, 80. 87. Dio Cass. fr. 17, 13. (Mai Nov. 
Co. Tom. Hl. p. 528): d ngalzup sparzyös. Buid. p. 401, 22: rıgafroga yyow 

g» 
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Könige giengen ungefhmälert auf fie über '). Aber was ber cons 
fularifchen Gewalt im Bergleih mit der königlichen die Spitze ab- 
brach, und fie troß ihrer rechtlichen Machtvollkommenheit factifch 
beſchraͤnkte, war vie Zmweiheit der Conſuln und die einjährige Dauer 
ihrer Amtsführung 2): d. h. der Eonful war befhränft zuerft durch 
die Einfage feines Amtögenoffen; dann durch die vorübergehende 
Dauer feines Amts, nad deſſen Niederlegung er wieber in den Pris 
vatftand zurüdtrat, und zur Berantwortung gezogen werben Fonnte. 

Es drängt ſich bei diefer Magiftratur vorzüglich die Frage auf, 
warum die Römer zwei Eonfuln eingefegt Haben, während in ben 
andern latinifhen Städten die Föniglidhe Gewalt auf Einen oberften 


4) Liv. IL, 1: libertatis originem inde magis, quia annuum impcrium con- 
sulare factum est, quam quod deminutum quidquam sit ex regia potestate, 
pumeres. omnia jura, omnia insignia primi consules tenuere. Ill, 9: consulare 
imperium nomine tantum minus invidiosum, re ipsa prope atrociys, quam 
regium esse. IV, 2: regiae majestatis imperium, VIII, 32: consules, rogia 
potestas. Dionys. VII, 35. p. 444, 36: PAaodıziy- Eouslas Tiunga. IX, 41. 
p. 598,2. X, 34. p. 661, 1. Cio. Rep. Il, 32, 56: consulos potestatem habe- 
bant tempore dumtaxat annugm, genere ipso ac jure regiam. de Leg. Ill, 
3, 8: regio imperio duo sunto. Val. Max. IV, 1, 1: P. Valerius, cum exactis 
regibus imperii eorum vim universam omniaque insignia sub titulo consulatus 
in se translata cerneret. Pompon, de orig. jur. 6.16. Ampel. c. 50. Strab. 
VI, 4, 2. p. 286: (nach Bertreibung der Könige) oi Pouaioı nolırelar owres;- 
“ garto murnv Ix Te uorapyla; xar agısoxgarias. Daß die Königsgewalt ungeſchmaͤ⸗ 
lert auf die. Sonfuln übergegangen ift, befagt auch die Nachricht, Brutus habe 
heim Antritt feines Conſulats dieſelbe Ler Suriata eingebracht, die bis dahin 
von den Rönigen eingebracht worden war, Tac. Ann. XI, 22: quaestores regibus 
etiam tum imperantibus instituti sunt, quod lex curiata ostendit, a L. Bruto 

repetita. Noch Polybius fagt zu einer Zeit, in welcher das Gonfulat durch Ab⸗ 
trennung der Genfur und Prätur viele feiner frühern Befugniffe verloren hatte: 
Ste eis Tyv Tor inarwy arerioauev }ovolav, relsiug uovapyızoy Eyalrer’ kivan zur 
PBaoılıxov ro ruvr Poyualory noiirevuua VI, 11,5. 12,9. 

2) Sall. Cat. 6: post ubi regium imperium in superbiam dominationem- 
que so convertit, immutato more annua imperia binosque imperstores sibi 
fecere; eo modo minume posse putabant per licentiam insolescere animum 
humavum. Dionys. IV, 73. p. 268, 14 ff. c. 74. p. 268,35 ff. VIL 55. p. 461, 
20 fi. Flor. I, 9, 2: ex perpetuo annuum placuit imperium, ex singulari duplex, 
ne potestas solitudine vel mora corrumperetur. Eutrop. I, 9, Augustia. C.D. 
V. 12 (Cic. Rep. 1, 31, 53 ed. Osann): regalem dominstionem non ferentes 
annua imperia hinosque imperalores sibi fecerunt. Joh. Lyd. de Mag. I, 33. 
e- 145, 13. Suid. v. ünaro (p. 1317, 14 ff). Andere Stellen ſ. u. ©. 118. 

am. 2, 
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Beamten, einen Dictator, übergegangen if). Es find mehrere 
Löfungen dieſer Frage verſucht worden. 

Niebuhr erklärt die Zweiheit der Conſuln aus der Abſicht 
des Servius Tullius, beiden Ständen gleichen Antheil an der höchften 
Odrigfeit zu geben, und nimmt an, diefer Grundſatz fei bei der 
erſten Conſulwahl wirflih in Anwendung gefommen, indem ver Eine 
der beiden erfien Conſuln, Brutus, Plebeier geweſen fei*). Allein 
tie vermeintlie Plebität des Junius Brutus iſt ſchon oben als 
eine grundlofe Annahme nachgewieſen worden. *) Auch hat jene 
Annahme alle innere Wahrfcheinlichfeit gegen fi. Die Patricier 
haben noch anderthalb Jahrhunderte fpäter, zur Zeit der Licinifchen 
Rogationen, die Zulaffung der Plebejer zum Eonfulat und zu ven 
Staatsauſpicien ald Gewiſſensſache, ald nefas angejehen, und ſich 
aufs Hartnädigfte dagegen gefträubt. Es ift daher nicht glaublich, 
baß fie im Beginn ber Republif, wo die Stellung des Patriciats 
der damals machtloſen Plebs gegenüber noch viel fefter und geficherter 
war, ohne Roth und freiwillig ein fo großes Zugeftänpnig gemacht 
haben. Ueberdieß finden wir vom zweiten Jahr ver Republik an 
nur patriciſche Conſuin. 

Niebuhr hat noch eine andere Vermuthung über die Zweiheit 
ter Confuln aufgeſtellt. Vielleicht ſei das Conſulat anfaͤnglich auf 
die beiden erſten Stämme befchränft geweſen, mit Ausſchluß ber 
Lucered: wie denn der dritte Stamm, der Etamın der minberen 
Geſchlechter, auch in andern Rechten und Ehren, namentlid in den 
Prieftercollegien, Hinter den beiden erften Etämmen zurüdgeftanden 
habe %. Einen Grund für jene Ausſchließung der Lucered vom 
Conſulat gibt Niebuhr nicht an: es ließe ſich aber ein folder den⸗ 
tm, wenn es richtig I, was Niebuhr muthmaßt, daß die Tars 
auinier Lucered gewefen fint, und die tarquinifhe Dynaftie in polis 
tiſchem Zufammenhang mit dem. Etamme der Luceres geftanden hat). 


1) S. o. S. 92. Anm. 3. 

2) R.8. I, 450. 547. Bortr. über vöm. Sf, I, 204. 205. 207, 

3) Bd. I, 785 f. 

4) Niebuhr Bortr. über röm. Geſch. I, 207. Ueber dieſes Zurückſtehen 
der Luceres handelt Niebuhr R.®. 1,317. Vortr. über rom. Geſch. J, 
165. Bgl. darüber auch oben Br. I, 593 f. 

5) R.®. 1, 395: „bie Tarquinier waren Häupter und Mepräfentanten bes 
Etammes der Luceres. So erfheinen fie im Verlauf der Geſchichte; ich erinnere 
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Waren die Luceres bie Parthei des letzten Königs, die Stüge feiner 
Politif, jo wäre wohl denkbar, daß fie in feinen Sturz verwidelt 
worden find, und in der neuen Regierungsbchörve Feine entſprechende 
Vertretung gefunden haben. Doch — dieß find Muthmaßungen, 
bie fi zwar hören laffen, aber feinen überwiegenden Grad von 
Wahrfcheinlichfeit für fi haben. 

Glaublicher erfcheint die Annahme, daß man aus dem. Grunde 
zwei Gonfuln gewählt hat, weil die getrennten Gefchäfte der Krieg⸗ 
führung und Bivilverwaltung zwei Beamte zu erfordern fchienen. 
Es war in ältefter Zeit Sitte, daß nur der Eine Eonful gegen den 
Feind auszog, der andere theils zum Echuge der Etadt, theild zur 
Verwaltung der ftädtifhen Angelegenheiten, namentlich, der Rechtes 
pflege in Rom zurüdblieb !). 

Am wahrſcheinlichſten jedoch wird der Grund ber fraglichen 
Einrihtung in den eigenthümlihen politischen Verhältniffen gefucht, 
unter welchen die Cohfularregierung eingeführt worden if, nämlich 
in der Abficht, die confularifhe Macht durch Nebeneinanderſtellung 
zweier gleichberechtigter Inhaber derſelben zu ſchwächen und zu bes 
ſchraͤnken 2). Die Vereinigung aller Regierungsgewalt in Einer 


nur daran, daß Tarquinius Priscus die mindern Gefchlehter in den Senat berief, 
und daß diefe bei der Empörung des jüngern Tarquinius deſſen Faction waren“ 
Liv. I, 35: Tarquinius Priscus centum in patres legit, qui deinde minorum 
gentium sunt appellati: factio haud dubia- regis, cujus benehicio ia curiem 
venerant. 1,47: (Tarquinius ber Jüngere) circumire et prensare minorum 
maxime gentium patres; admonore paterni beneficii, ac pro eo gratiam repe- 
tere. Vortr. über röm. Geſch. I, 140. 195: „daß Servius fein Leben in einem 
Aufftande des Tarquinius verloren hat, und daß diefer hiebei von den Luceres, 
feiner Partei; unterſtützt worden if, fo daß die Luceres ben Vortheil der Revo: 
Iution zogen, bie beiden erften Stände ſich gedrückt fühlten, kann als hiſtoriſch 
angeſehen werben.“ | 

1) Dionys. VI, 24. p. 360, 4: ra dıxagnga water Tor dv Try nole uevorra 
zöy unaror. Ebendaſ. p. 360, 56: d Frepos Tür Undrwr Zrpouiko;, Wr yap i 
soarela xara xÄ,oov Exelvın noosjzouaa std. c. 91. p. 411, 32: or ünarow 
dunxinewaaueror negr Ti MKovolas, ws; Ezıv auroig Los, Znopo; u Kuaoowg, & 
Maye tv xora zur nodır imuslear, ünsuever. Liv. VII, 38: haec invenit 
novus consul C. Marcius Rutilus, cui Campania sorte provincia evenerat, Q. 
Servilio collega ad urbem relicto, 

2) Ges if dich die einfimmige Tradition. Man vergleiche außer den oben 
©. 116. Anm. 2 beigebrachten Etellen no folgende Aeußerungen der alten 
Siftorifer. Dionys. VIL, 55. p. 461, 20: novaozgoy #Sovolag, Iva sm Tugarric 
yöızraı, Ta duyara Univ eig Aoydjuara. dio yap urd" ivos anodelsurreg ix 
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Hand fhien zu nahe an vie Monardle zu grenzen ); fie ſchien 
gefährlich, weil fie einem Ehrgeizigen als Brüde zur Alleinherrfchaft, 
zur Wiederherſtellung des Königthums dienen fonnte. Daher griff 
man, um ſolchem Mißbrauch vorzubengen, zu dem Ausfunftsmittel, 
zwei gleichberechtigte Träger der oberften Staatögewalt neben eins 
ander zu ftellen. Diefe Einrichtung Tchwächte die Gewalt des Amts: 
denn jeder der beiden Gonfuln war in feinen Amtshanplungen von 
der Zuflimmung des andern mit gleicher Gewalt ansgerüfteten 
Eollegen abhängig 2). Der Eine Eonful fonnte gegen den andern 
angerufen werben ?), oder auch aus eigenem Antrieb gegen ihn eins 
fhreiten (intercedere), und durch feine Einfage deſſen Verfügungen 
wirfungslos machen. An und für fih wird man dieſe Regierungs» 
form, vie Zweiherrſchaft Gleichberechtigter, von denen Jeder tie- 
ganze Macht des Amtes befigt, aber Jeder den Andern an Allem 
Bindern kann, furz eine collegialifche Regierung, bei welder in 
Füllen des Conflicts eine Entfheitung durch Majorität nicht mögs 
lich ift, nicht eben ziwedmäßig finden können. Wenn fie fih in Rom 
bewährt, oder wenigftens Feine erheblichen Rachtheile mit ſich geführt 
bat, fo lag dieß am Senat, ver hinter den Eonfuln ftand, der als 





mölsesg suglous, zei TOUTOw OUx dopızor Yeovoy Änırenpartes ıny woyir, dÄl' Fruavamr; 
Piat. Popl. 1 — wo erzählt wird, mac der Vertreibung des Tarquinius habe 
es anfangs den Anſchein gehabt, als werde der Bopulus fatt eines Könige Einen 
oberien Beamten (ira sparzyor) wählen. Man habe jedod eine Zweiherrichaft 
vorgezogen, aus Haß gegen die Monardie, und in der Erwägung, daß ein ges 
theiltes Regiment (urasdeisav apyar) leichter zu ertragen und weniger brüdend 
ii. Dio Cass. fr. 13, 1 (Mai Nov. Coll. Tom. II, 528): duo mgoezegliorro ünaroı, 
&; si aumßaln Tor Erevor yadkor Sira, zarupeuyeır int Tor Fregov. Eutrop. I, 9: 
cousules coeporo pro uno rege duo hac causa creari, ut, si unus malus esse 
veluisset, alter emın, habens polestatem similom, coerceret. Die Zweiheit der 
iyartanifhen Könige hatte vielleiht den gleihen Grund, vgl. Wach muth, 
yllen. A. 8. 1,377: „in Sparta bildete ih ein vom heroifchen Gebrauche vers 
ſchiedenes Megierungsredht, nämlich der gemeinfchaftlihen Herrſchaft zweier Für⸗ 
ken, die, ale jelb fih ſchwächend, für eine der weſentlichſten Beichränfungen bes 
surkentgume zu achten if.“ | 

1) Zomer. VII, 12. p. 333, d: (nad Tarquinius' Bertreibung) oi Powaioı 
ror Beiror Alovso ügyorra, va de un 7 nordeyia Baoılkela doxjj, za ourapyorra 
wur iyepplsarro, or Kollariror. 

2) Ran vergleihe 3. B. Dionys. V,9. p. 284, 33. Piut. Popl. 11. 

9) Liv. II, 18: creato dictatore primum Romae magnus plebem metus 
iscessit. nequo enim, ut in consulibus, qni pari potestate essent, alterius 
auxilium orat. II, 27: (Appius übergab vie Schuldner wicher ihren Gläubigern) ; 
qued abi cai militi inciderat, collegam (consulis) appellabat. 
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bleibende Körperfchaft immer ein Uebergewicht über die wechfelnden 
Magiftrate ausgeübt, und die Verfolgung einer feiten, confequenten, 
weitausfehenden Politif allein möglich gemacht hat. 

Die Eonfuln wurden ver Tradition zufolge glei das erftemal!) 
und von da an regelmäßig in Genturiatcomitien gewählt. Der von 
ven Genturien gewählte Conſul hatte ſodann bei der patricifchen 
Bürgerfchaft oder den Curien das Imperium einzuholen, das ihm 
in einer förmlichen Urfunve (lex curiata de imperio) ertheilt wurde ?). 
Erft mit diefem Curiengefeg erlangte der Conſul die im Imperium 
inbegriffenen Rechte: den militäriſchen Oberbefehl ?), das Recht, die 
Genturiateomitien zu berufen %, die Richters und Strafgewalt ®). 

12. Neben dem Eonfulat fommt frühzeitig eine außerordentliche 
oberfte Magiftratur vor, die Dietatur®). 

Die Dictatur war eine Wiederherftellung des Königthums auf 
Zeit 7): eine unumſchränkte 8), unverantwortlihe ) Magiftratur, die 


1) Liv. I, 60. Dionys. IV, 84. p. 276, 10 ff. 

2) Cie. de leg. agr. H, 12, 30: consulibus legem curiatam ferentibus a 
tribunis plebis saepe est intercessum. Derſelbe ebendaf. II, 11, 26: quum cen- 
turiata lex censoribus ferebatur, quum curiata ceteris patriciis magistratibus, tum 
iterum de eisdem judicabatur. ad fam. I, 9, 25. ad Quint. fratr. Ill.2, 3. Tac. 
Annal. XI, 22: quod lex curiata ostendit ab L. Bruto repetita. Dio Cass. XLI, 43, 

3) Cic. de leg. agr. II, 12, 30: consuli, si legem curiatam non habet, 
attingere rem militarem non licet. Philipp. V, 16, 45: demus imperium Caesari, 
sine quo res militaris administrari, teneri exercitus, bellum geri non potest. 
Liv. V, 52: comitia curiata, quae rem militarem continent. 

4) ©. o. Bd. 1,754. Beder Handb. II, 1, 333 f. 

5) Beder Sandb. II, 1, 332 f. 

6) Die Litteratur über dieſes Amt f. bi Haubold Instit, jur. rom. ed. 
Otto 1826. 6. 117. Rein, Art. Dictator in Pauly's R. E. II, 1006. 

7) Cic. Rep. Il, 32, 56: novum id genus imperii visum est et prozamum 
similitudini regiae. Zonar. VII, 13. p. 333, b: (der Dietator)- „duraro narra 
?5 Iooy roig Bamdsüms. iv ı dıxzaropla xara ye ınv Fovolar ın Bamlela iooupon.og. 
Joann. Antioch. fr. 45 bei Müller fr. hist, gr. IV. .p. 556: 0 dierarug — rois 
Pamäsun roospsossaros. Dajjelbe bei Suid. Aururop p. 1368, 8. Bei Dionys. 
V, 71. p. 335, 4 heißt die Dictatur fogar Founla uerlor Baadızod ayıuarox. 

8) Die Dirtatur beißt doruemvros apyn bei Dionys. V, 71. p. 335, 19. 
Josan. Antioch. a.a. 0. Suid. Aıxrarwe p. 1368, 10. Bgl. Plut. Fub. Max. 4. 
App. B. C. 1,99. Audalerros tuparris bei Dionya, V, 70. p. 334, 1. c. 73. 
p. 336, 35. Abxq aurorgarug bei'_Dionys. V, 70. p. 333,45. Der Tictator 
heißt auroxgarogp searyyös bei Polyb. III, 87. Go liegt dieſe Unbeſchraͤnktheit der 
Gewalt auch im Namen des Amis, ſ. u. S. 122. Anm. 1. 

9) Dionys, V, 70. p. 333, 45: aeyıv auroxgnroga xas drunsuduror dr Gr 
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ver Provocation nicht unterworfen war !). Alle übrigen Magiftrate 
der Republil waren dem höhern Imperium des Dietatord unters 
geordnet: auch die Bonfuln, die zwar im Amt blieben, aber unter 
den Befehlen des Dictators ftanden.2). Zum Zeichen viefer übers 
legenen Amtsgewalt hatte der Dictator vierundzwanzig Lictoren ?): 
genau fo viele, als vordem die Könige gehabt Hatten ?).. 


Palrren xas sreatn. VI, 38. p. 370, 48: duerarme, ög avunevdürg zomueros Bn- 
ea zı2 WI, 56. p. 462, 6: dırtarueg — avroxgarogı zal ayumsudürn xoesusrog 
Seite. VII, Bi. p. 548, 23. Plut. Fab. 3. de fort. Rom. 12. App. B. C. 
N, 23. Zonar. VII, 13. p. 338,c. Joann. Astioch. a. a. O. Suid. Auxrarag 
(p- 1368, 9). Daher Heißt die Rogation der Tribunen im Jahr 386, die den 
Dirtetor Gamillus mit einer Mult bedrohte, eine rogatio novi exempli Liv. VI, 
38. Aber im Jahr 392 Iud der Tribun M. Pomponius ben abgetretenen Dictator 
8. Manlins ohne Widerſpruch vor das Bolfsgericht, Liv. VII, 4. 

1) Liv. II, 18: in dictatore non, ut in consulibüs, provocatio erat. c. 29: 
dctatorem, a quo provocatio non est. III, 20: sine provocatione dictaturam 
esse. IV, 13. Dionys. V, 70. p. 334. VI, 58. p. 385, 18. Fest. p. 198 Op- 
üma lex. Pompon. de orig. jur. 6. 18. Zonar. VII, 13. p. 338%, b. c. 18. 
p. 346, d. Zum Zeichen der aufgehobenen Provocation trugen die (vierund⸗ 
zwanzig) Lictoren des Dictators auch innerhalb der Stadt Beile in den Ruthens 
bündeln, Liv. II, 18. Dionys. V, 75. p. 338, 20. X, 24. p. 650, 39. App. 
B. C. 1, 109. Joh. Lyd. de Mag. I, 37. Später verlor die Dictatur das Vor⸗ 
recht, ein magistratus sino provocatione zu ſeyn (Fest. p. 198 Optima lex): 
wahrſcheinlich durch das valerifch horaziſche Provorationsgefeß, das bei Strafe 
ber Achtung verbot, ne quis ullum magistratum sine provocatione crearet, 
Liv. II, 55. 

2) Daß die Gonfuln im Amt blieben, geht aus folgenden Stellen hervor: 
Liv. II, 18: dictatorem — moderatorem et magistrum consulibus appositum. 
IL, 30: ternae legiones datao consulibus, quattuor dictatori. IV, 27: diciator 
reliete C. Julio consule ad praesidium urbis, profectusque ab urbe, diviso cum 
Qwisctio consule exercitu, ad hostes pervenit. IV, 41: T. Quinclius, quia ia 
Velscis comsul auspicio dicistoris Postumii Tuberli res prospere gesserat. VII, 
11: egregio quam ab dictatore, tum a consule res gesia est. — dictator con- 
suiibas im senatu magnilice collaudasis dietatura se abdicavit. YH, 25: Camillo, 
wnice consali ob aliam dignitatem haud subjiciendam dictaturae — dictatorem 
arsegari baud salis decorum visum est patribus. VII, 32: parent dictatori 
comsules, regia potestas. XXX, 24: dictator ad id ipsum creatus P. Sulpicius 
pre jaro mejoris imperii consulem in Itsliam revocavit. Irrthũmlich wird bin 
umd wieder uberliegent, mit der Binfeßung eines Dictators ſeyen alle andern 
Bagikrase außer Acrivität getreten: |. hierüber Rubino Unterjuchungen I, 27. 
Anm. 2. Becker Hob. H, 2, 164. 

3, Polyb. Ill, 87. Dionys. X, 24. p. 650, 39. Plut. Fab. 4. App. Bell. 
Cr. L, 100. . 

4) App. B. C. I, 100. 


122 [21, 12] Die Dicdatur. 


Die Wahl des Dictators war eigenthümlich, und unterſchied 
fi von derjenigen ver übrigen Magiftrate der Republil. Die Dies 
tatoren wurden nämlich nicht vom Bolfe gewählt, fonvdern auf Ans 
weifung des Senats von einem Conful ernannt. Der Senat gab 
jedesmal, fo oft er die Ergreifung diefer Maaßregel für nöthig hielt, 
dem Einen der beiden Gonfuln den Auftrag, einen Dictator zu ers 
nennen !), indem er in der Negel zugleich die Perfon bezeichnete, 
bie er ernannt wiflen wollte 2) Dieſes Wahlverfahren iR für die 
hiſtoriſche Zeit vielfeitig bezeugt und vollfommen ſicher geftellt >). 


1) Dicere dictatorem ift der technische Ausdruck für dieſe Ernennung. Die 
Alten leiten hienon den Namen Dictator ab; dictator ab eo appellatur, quia 
dicitur, Cic. Rep. 1, 40,63. Varr. L.L. V,82. VI 61. Dionys. V, 73, 
p. 336, 23. Plut. Marcell. 24. Allein dieß ift fprachlich nicht möglih: die 
Berbalfubflantive auf -tor drücken immer eine Thätigfeit, ein active Verhalten 
aus. Das Wort flammt vielnichr von dietere — unumfchränkt verfügen: eine 
Ableitung, die fi gleichfalls ſchon bei den Alten findet, 3. B. Dionys. V, 73, 
p. 336, 18. Plut. Marcell. 24. Prisc. VIII, 14, 78. p. 828: dictator a divtando, 
— Der urfprünglide Amtename war übrigens magister populi (Cie. Rep. I, 
49,63 = Senec. Ep. 108. Varr. L. L. V, 8%. VI,61. Fest. p. 198 Optima 
lex. Vel. Long. do Orthogr. p. 2234 ed. Putsch. vgl. Cic. de Leg. 11, 3, 9: 
is — populi magister esto: de Fin. Ill, 22, 75), womit der Name mngister equi- 
tum zujammenhängt. 

2) Bgl. die in der folgenden Anmerkung aufgeführten Eteflen. Auf den 
Senats vorſchlag bezicht es fih, wenn die Mahl des Tirtatore bisweilen dem 
Senat zugefchrieben wird, 3. B. Dionys. VII, 56. p. 462, 5: dixrarme ip dur 
(vom Eenat) aieFet. Plus, Camill. 39. Zonar. VII, 20. p. 350, d: 4 yreovoia 
Öıxraroga naenuriza #9 rer awslulm areins tor Kızıraror. 

3) Liv. U, 30. IV, 17: senutus ut in trepidis rebus dictatorem dici Mam. 
Aemilium jussit. IV, 21.23. 26. 31: quum religio obstaret, ne non posset 
nisi ab consule dici dictator (d. h. ob auch ein Gonfulartribun einen Dictator 
ernennen föunr), augures consulti eam religionem exemere. 46: dictetor ex 
senatus consulto dictus Q. Servilius. IV, 56 f. VI,2. VII, 3: senatus diete- 
torem clavi figendi causa divi jussit. dictus L. Manlius Imperiosas. VIL 6. 
12: dictatorem dici C. Su'picium placuit. consul ad id accitus C. Plautius 
disit. VII, 19: Valerium consulem revoratum inde (o casiris) senalus dieta- 
torem dicere jussit. T. Manliam dixit. VII, 21: dictator dictus in casiris (eo 
enim missum ad consules senatusconsultum est) C. Julius. VII, 26: consul 
dietatorem comitioram causs T. Manlium ex auctorilate senatus dixit, vul. 
12: postquam senatus, finire imperium consulibos cupiens, dictatorem adversus 
rebellantes Lutinos dici jussit, Aemilius gollegam dictatorem dizit. WINE, 15: 
infensus consulibus senatus dictatorem dici jussit, dictus C. Claudius Regil- 
lensis. VII, 17: dictator ab consulibus ex auctoritatp' senatus dictas P, Cor- 
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Der vom Conſul ernannte Dictator Hatte ſodann noch von ben 
Eurien vie lex curieta de imperio einzuholen ). Es gab eine 


selias Rufinus. VIII, 23. 29: consul jussus dictatorem dicere — dixit L. Papi- 
rum. IX, 7: consules nihil pro. magistratu agere, nisi quod expressum 
senatusconsulto est, ut dictatorem dicerent comitiorum cause. IX, 29. IX, 38 
(Daffeibe bei Dio Cass. fr. 36, 26 —= Vales. Exc. p. 585). X, 11: M. Vale- 
rium consulem omnes sententiae centuriaeque dixere, quem senatus dictatorem 
diei jassurus fuerat. Epit. XIX. XXI, 8: itaque ad dictatorcem dicendum 
eivitas confugit, et quia et consul aberat, a quo uno dici posse videbatur, nec 
dictatorem populus creare poterat, quod nunquam ante eam diem factum erat, 
prodictatorem populus creavit 0. Fabium Maximum. XXI, 57. XXI, 22, 
Flet. Marcell. 24: (der Senat befahl dem aus Sicilien herbeigerufenen Conſul), 
ärsiv Iuxtarupa Körvrov Povidwr. © yag dixrarum ovx Izıw Und rou nindou; ouda 
zis Boulx aiprıos, alla rer unarwy ru ngoelduw eis Tov dnuov 6v aurıs doxei 
Lya duxraraga. Vel. Long. de Orthogr. p. 2234 ed. Putsch: oriri apad anti- 
quos surgero frequenter significabat, ut apparet in eo, quod dicitur: „consul 
eriens magistrum populi dicat“ — ein aß, der vielleiht aus ber lex de dic- 
isiere creando flammt. Der Ausdruck oriens (= surgens) bezieht fi darauf, 
taf die Ernennung eines Dictators nach Mitternacht, nocte silentio, gefchah, 
Liv. IV, 57: se diclatorem proxima nocte dicturum. VII, 23: consul oriens 
mocte silentio dicit dictatorem. IX, 38: Fabius consul nocte silentio, ut mos 
est, L. Papirium dictatorem dixit. Dio Cass. fr. 36, 26 (Vales. Exc. p. 585): 
vuzrog narres is Tür narelav or Öixraroga Eds Kyeodaı. Mehr über dieſen 
Gebrauch |. o. B. 1,387. Anm. 3 und bei Becker Hob. II, 2, 161. Anm. 359. 
— Gh in den legten Zeiten der Dirtatur ift vom alten Wahlverfahren abges 
wichen worden. Zwar fcheint die Angabe des Gölius Antipater, Fabius Murimus 
fei der erſte vom Bolf gewählte Dirtutor gewejen (Liv. XXII, 31), nicht genau 
zu ſeyn; Livius wenigfiens beftreitet und berichtigt fie: Fabius ſei allerdings aus 
Noch, da kein Gonful anweſend gewejen fei, vom Volk gewählt worden, aber 
mcht zum Dictator, da dieß beifpiellos gewefen wäre, fondern zum Prodictator 
(crentum, qui pro dicistore esset), XXI, 8 (j. ö.) und 31. Dagegen iſt aller 
dings im Jahr 514 die Frage, wer zum Dictator comitiorum habendorum causa 
gewählt werden folle, zur Entſcheidung an 'die Tributcomitien gebracht worden 
Liv. XXVII. 5. Allein dieß war ein ganz einzeln fichender Ausnahmefall. Der 
Gonful Lärinus erklärte ausdrücklich, er werde dieſe Frage, deren Entſcheidung 
im zuſtehe, nicht ans Bolf bringen: und als dieß in Folge diefer Weigerung 
dur vie Zribunen gefchah, mußte der vom Volk bezeichnete Dictator dennoch, 
um fein Amt antreten zu fönnen, von einem Gonful ernannt feyn, Liv. a. a. O. 
Der legte Dicrator rei gerundae causa wurde im Jahr der Schlacht bei Gannä, 
538 ». Et, ernannt in der Berfon des M. Junius Pera, Liv. XXI, 57. Fast. 
Cop. Riebuhr’s Behauptung Rom. Gef. I, 591: „ausgenommen Q. Fabius 
Karimus im zweiten Feldzug des hannibaliſchen Kriegs ift feit 503 (vielmehr 
505) kein Dictator für den Krieg ernannt worden“ beruht auf einem Verſehen, 
wie fon von Rubino Unterfuchungen I, 439. Anm. 1 bemerft worden if. 
1) Liv. V,46: lex curiata lata est dictatorgae absens dictus, IX, 38: 








424 (21, 12] Die Dictatur. 


eigene 2er, in welcher das bei ver Wahl der Dictatoren zu befols 
gende Verfahren normirt war ); fie fcheint ven ältern Annaliften 
noch vorgelegen zu haben. Niebuhr's Behauptung, die Dictatoren 
feyen in der älteften Zeit nicht vom Conſul ernannt, fondern von 
den Curien gewählt worden, wie vorbem die Könige ?), bat Fein 
beftimmtes und glaubwürbiges hiſtoriſches Zeugniß. für ſich 9). 


Papirio dictatori legem curiatam de imperio ferenti, triste omen diem difhidit. 
c. 39: dictator postero die auspiciis repetitis pertulit legem. Hierauf gebt 
au bie von Dionyfius V, 70. p. 334, 28 angeführte Geſedesſtelle: Iva arden, 
vr arm Boudı ngorlyraı xal 6 35 enıynplanraı, nr unarrew Flouolay 
napalaßorra apyer. Die hier erwähnte Beflätigung des Dictator durch den 
Populus ift eben bie lex curiata de imperio; znupyplzeoder bebeutet hier (mie 
VI, 84. p. 406, 2) „beflätigen“, auctorem fieri, und bie auctoritas patrum bei 
Wahlen beftand eben in der Ertheilung der lex curiata, f. o. Bo. I, 658. Anm 4, 
Daß Dionyfius feine Wahlcomitien meinen fann, ergibt fih aus V, 73. p. 336, 
24: ineı (d dixıarup) ou apa Too Önyus Tv apyıv eugousvog Eueller fer, all 
Un’ avdoog anodeıydeiz Eros. . 

1) Diefe lex de dictatore creando (oder, was die ältere Bezeichnung bes 
Geſetzes geweſen ſeyn mag, de magistro populi faciendo: vgl. Fest. p. 198 
Optima lex) wirb Liv. II, 18 erwähnt. Sie enthielt unter Anderem die Beſtim⸗ 
mung, daß nur gewejene Conſuln wählbar feyn follten, Liv. a. a. D.: censu- 
lares legere lex jubebat de dictatore creando lata. Hiernach ſcheint das Geſetz 
nit fo alt zu feyn, als die Einführung der Dictatur. Denn der Dictator 
A. Poftumius Regillenfis war, wenn die Schlaht am Ser Regillus ins Jahr 255 
fällt, wie Livius angibt, damals noch nicht Konful geweſen. Ebenſo wenig jener 
Manius Valerius, den eine abweichende Tradition ale erften Dictator nennt Liv. 
II, 18. Orell. C. J. n. 535. Dagegen müßte die fragliche Lex älter ſeyn, als 
das valerifchshorazifche Provorationsgefeh vom Jahr 305, wenn fe identisch wäre 
mit der von Feſtus a. a. D. erwähnten optima lex, nad mwelder die Dictatur 
ein magistratus "sine provocalione war. 

2) R.&. 1,592 f. Auch Berer, Geld. Rome I, 123: „die Babl des 
Dietators wurde in der älteften Zeit vielleicht nach) einem VBorbefchluß des Senats 
in den Guriatcomitien vorgenommen.“ 

3) Die,von Niebuhr für diefe Behauptung angeführten Stellen Dionys. V, 
70. p. 334, 28. Fest. p. 198 Optima lex. Liv. V, 46. VII, 6. Plin. XVII, 
4. 5 30 (denen noch folgende beigefügt werden fünnten Liv. VI, 6: populus 
Tomanus, qui se diciatorem jam quartum creusset. Plut. Camill. 40: owwrl- 
Jorre; si; Tauro Toig nolloig oi xparızor zur rn Bovln To Inuorıxor Kilorro navre 
en müs. yraun Öıxraropa rov Kawmllor. Liv. XXII, 14: Camillus, quo die dic- 
tatorem se ex auctoritate patrum jussuque populi dictum Vejos allatum est, 
descendit in aequum) beweiſen nichts Dafür, wie Becker Hob. I, 2, 155. Anm. 315 
gezeigt bat. Hinfichtlich der Etelle Dionys. V,.70 f. die drittlepte Anm. Die 
Stelle Liv. V, 46 muß anders conflruirt werden: jussu populi gehört zu revo- 
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Der nächfte Unterbefehlshaber des Dictators war der Magifter 
Equitum, der zum Dictator In demſelben Verhältnis fand, wie vor, 
dem der Tribunus Celerum zum König ’). Der Dictator ernannte 
ihn ſelbſt nad) freier Wahl ?). 

Die Amtödaner der Dictatur war gefehlich auf ſechs Monate 


befhränft 8). 
Dieß ift es, was und über die Stellung, Machtbefugniß und 


Wahl der Dictatoren aus der hiftoriichen Zeit überliefert wir: 
aber auf dem Urfprung des Amts liegt tiefes Dunkel. Weber über 
den Ramen des erften Dictatord *), noch über das Jahr, in welchem 


catus (vgl. unten: quod nec injussu populi mutari finibus posset), comitüs 
curietis zu crearetur, und biefes creari comitiis curiatis geht auf die Ertheilung 
ber lex curiaia de imperio (vgl. unten: Jex curiata Iata.est, diciatorgue absens 
dictus). Die einzige Stelle, in welcher die Wahl des Dictators mit beflimmten 
Berten dem Volke zugefchrieben wird, ift Plut. Camill. 40. p. 150, c. Allein 
dieſe rhetorifch gehaltene Ausjage eines Schriftſtellers, deſſen Etärke nicht eben 
die Kenntniß des romiſchen Staatsrechte war, Fann gegen die zahlreichen Zeugs 
niſſe, die das Begentheil befagen, nicht in Betracht Tommen, zumal, da Plutarch 
in derſelben Biographie die vorangegangene -(vierte) Emennung des Gamillus 
zam Dictator dem Eenat zufcjreibt, c. 39: anodilvura — 6 Kaunllo 
ins rin Poulis Gzovtı zıö Önpio To zeragror, und weiter unten: 7 j auylrros Eregay 
dızturoge aarisıw. Anderwärte, Plut, Narcell. 24 (f. o. ©. 123) fıgt derſelbe 
Echriftſteller ausdrücklich, der Dictator werde nit vom Volk gewählt. 

1) ©. o. ©. 92. Anm. 1. 

2) Mehr Hierüber bei Merdlin, die Gooptation der Romer ©. 186 ff. 

3) Liv. I, 29. IX, 34. AXlll, 23. Dionys. V, 70. p. 334, 29. VII, 56. 
p. 462, 11. X, 25. p. 652, 19. Plut. Camill. 31. Appian. de bell. Annib. 16, 
Derfeibe Bell. Civ. 1,3. Dio Cuss. XXXVI, 34. (al. 17), XLE, 21. Poampon 
de orig. jur. $. 18. Joh. Lyd. de Mag. 1,36. p. 148,6. 1, 37. p. 149, 13. 
Zosar. VII, 13. p. 338, c. " 

4) Liv. II, 18: nec quo anno, nec quis primum dictator creatus sit, satis 
constat. Die überwiegende Mehrzahl der Berichte ſtimmt jedoch darin überein, 
ber erſte Dictator babe Titus Lareius geheißen: fo Cic. Rep. Bi 32,56. Var. 
sp. Macreb. I, 8, 1. p. 243. Dionys. V, 71. p. 334, 47 fi. c. 73. p. 336,15. 
Liv. IE, 18: apud veterrimos auctores T. Larcium dietatorem primumsxreatum 
invenie. Eutrop. I, 13. Hieron. Chron, Olymp. 69. p. 312 ed. Mai. Cassiod. 
Chren. Joh. Lyd. de Mag. I, 37. p. 148, 18. c. 38. p. 149, 17 (an welchen 
beiden Giclien jedoch irrthümlich Titus Marcius ficht). Syncell. p. 472 ed, 
Dind. (p. 248, c). p. 477 (p. 251, b). Suid. Zunagyos (p. 1047, 2). Zonat. 
VER, 14, p. 338, c. Dagegen etſcheint Manius Balerius, Sohn des M. Valerius 
und Neffe des Boplicola ale erſter Dictator bei Fest. p. 198 Optima lex, Ders 
kiben Rachricht gedentt Liviue 1,18, Daß biefer Manius Palerius prinug 
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bie neue Magiftratur eingeführt worden If !), noch endlich über bie 
Beranlafjung und die Beweggründe ihrer Einführung iſt die Ueber 
lieferung einftimmig. 

Was den legten Punkt, den Urfprung der Dictatur, betrifft, 
fo gibt es barüber zwei Traditionen. Nach der einen- war es 
drohende Kriegsnoth, was zur Wahl eines Dictatord Beranlaffung 
gab. So berichtet Livius, die näherrüdende Gefahr eined Angriffd- 
kriegs von Selten der verbündeten Latiner habe in Rom, da gleich» 
zeitig auch ein Krieg mit den Sabinern in Ausſicht geftanden habe, 
fo große Beftürzung hervorgebracht, daß man auf den Gedanken 
gekommen ſei, einen Dictator zu ernennen ?). Livius fügt bei, man 
babe um fo mehr Urfache gehabt, nad viefem Ausfunftsmittel zu 
greifen, da man den bamaligen Bonfuln ald Anhängern der tar 
quiniſchen Parthei nicht recht habe trauen können °), Auch andere 
Gewährsmänner geben an, drohende Kriegsgefahtr von außen, von 
Seiten der Latiner over Eabiner habe. Anlaß zur Echöpfung der 
Dictatur gegeben ). Iſt die Dictatur unter den angegebenen Um⸗ 


(prius ?), quam ullum magistratum gereret, zum Dictator ernannt worden ifl, 
fagt auch das Slogium bei Orell. C. J. n. 535. Bür die letztere Tradition bat 
ih D. Müller zum Feſtus S. 389 erklärt: allein es ift viel wahrſcheinlicher, 
baß fie ihren Urſprung ber Familieneitelkeit ber Valerier oder einer Erfindung 
des Annaliſten Valerius Antias verdankt. 

1) Liv. II, 18 (ſ. die vorhergehende Anmertung). Livius gibt hier das Jahr 
253, Dionyfius (V, 70. p. 334, 25. c. 77. p. 340, 41) das Jahr 256 an. Mit 
der erftern Zeitangabe flimmen überein Entrop. I, 12: nono anao post reges 
exactos Romae creata est dictatura und Joann. Antioch. fr. 45 bei Müller 
fr. hist. gr. Vol. IV. p. 555: brarp ri UeuSedlas bruaurü. Giceros Beitbefim-> 
mung Rep. I, 32, 56: decem fore amais poss primos consules läßt fi mit 
beiden Angaben vereinigen. . 

2) Lv. H, 18. 

$) Liv. IH, 18: quibus consulibus ‚ quia ex factione Tarquiniana essent (id 
quoque enim traditur), parum creditum sit, mon satis constat, Bgl. hiemit II, 
21: Postumium, quia collega dubiae fidei fuerit, so consalatu abdicasse; dic- 
tatorem inde factum. 

4) So Pompon. de orig. jer.'$. 18. Eutrop. I, 12: nono anno post reges 
exactos, cum gener Tarquinii (Octavius Mamilius in Tusrulum) ad injariam 
soceri vindicandam ingentem collegisset exercitum, nova Romae dignitas est 
eronta, quae dictatura appellatur. Joann, Antioch. fr. 45 bei Müller fr. hist. 
gr. Vol. IV. p. 555 (= Suid. p. 1367, 17 Asrdrwg): als Octavius Mamilius, 
der Schwiegerjohn des Tarquinius, ganz Latlum gegen Mom aufregte und Ehipner 
- warb, um feingn Schwiegervater ju rächen, 7 Aoulz zeradelcann ro ni;Ios Tou 


Ränden eingeführt worben, fo Tann diefe Maaßregel nur den Zwed 
gehabt haben, die Föniglihe Gewalt für Augenblide großer Roth 
wiederherzuftellen, durch Bereinigung aller Gewalten in Einer Hand 
der äußern Gefahr Fräftiger zu begegnen, als vieß Eonfuln bei ge 
tbeiltem und durch Provocation gelähmten Imperium im Stande 
gewefen wären. 

Anders motivirt Dionyfius bie Einführung der Dictatur. Beim 
Herannahen des Latinerkriegs, erzählt er, habe ſich die arme und 
verſchuldete Plebs des Kriegedienſts geweigert und Erlaſſung ber 
Schulden verlangt: und da dieſer Widerſtand wegen des valeriſchen 
Provocationsgeſetzes nicht zu überwinden geweſen ſei, habe der Senat 
den Beſchluß gefaßt, eine der Provocation nicht unterworfene, un⸗ 
umſchränkte und unverantwortliche Magiſtratur für die Dauer des 
Kriegs zu errichten y. Dionyfius bezeichnet daher die Einführung 
der Dictatur als eine Umgehung des valeriſchen Geſethes, als eine 
Tauſchung der Plebs ?). 

Auch Dio Caſſius hat, wie man aus Zonaras fieht, die Er⸗ 
richtung der Dictatur zunächft ans den Innern Eonflicten ver Repu⸗ 
blif hergeleitet, aber die Bebdentung und Abzwedung des Amts hat 
er mehr im Einne der erftern Anficht aufgefaßt. "Er erzählt, die 
Diebe Habe fi beim Ausbruch des katinifchen Kriegs geweigert, die 
Waffen zu ergreifen, und eine allgemeine Schulventilgung verlangt: 
in diefer Bebrängniß habe der herrſchende Stand die Dictatur ein, 
geführt, um fih, ohne den verhaßten Koͤnigsnamen wiederherzuftellen, 
doch ver Bortheile zu ‚verfihern, welde die Monarchie bei Innern 
Zwifigfeiten und im Kriege gewährt >). 

Unter den neuern Gelehrten hat vorzüglih Niebuhr ber 
Anſicht des Dionyſius beigeftimmt. Auch er nimmt an, der Zwed 
ter Einfegung der Dictatur fel gewefen, die valerifhen Geſetze zu 
umgehen, und bad Imperium über die Plebs aud innerhalb des 
Zwingerd und der Bannmeile unbeſchraͤnkt herzuftellen 9). 


nelemlou vigew zawor yyeuovlas sieh ylros, npoytigwaufn core morer dorcd- 
rege. Oros. II, 5. p. 97: post haec Babini magno apparatu holli Remam con- 
tendunt: quo melu consternati Romani dictatorem creant, 

1) Dionys. V, 63 fi. p. 327,45 $. c. 70. p. 333, 39 $. 

2) Diosys. V, 70. p. 334, 22. 31. | 

3) Zoser. VII, 13. p. 338, a, ' 

4) A.G. 1,590. Bortr. über rim. Gef. I, 237.. -Ebenfo Bättling 
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Allein dieſe Annahme Hat alle Wahrfcheinlicgfeit gegen fidh. 
Erftlih ficht man nicht ab, wozu der patricifhe Etand jenes Um⸗ 
wegs, eine eigene provocationslofe Magiftratur zu fchaffen, beburft 
haben fol. Um das valerifhe Provocationsgeſetz nicht zu brechen? 
Aber dieſes Geſetz verorbnete fchlechtiveg, daß fein römifcher Bürger, 
der provocite, unter Nichtachtung feiner Provocation (adversus 
provocationem) an Leib oder Leben geftraft werben bürfe. Die 
Einführung der Dictatur, die ſchwerlich duch ein in Genturiats 
eomitien rogirtes Geſetz befchloffen worben iſt i), mar folglich um 
nichts weniger ein Bruch des Provocationdgefepes, als es die einfache 
Nichtachtung deſſelben in Fällen ſchwerer Kriegsnoth gewefen wäre. 
Einer folhen Nichtachtung des Geſetzes ftand aber damals gar Fein 
Hinderniß im Wege, da ed nocd Feine Tribunen gab, die den Ple⸗ 
befer gegen. Gewalt hätten fügen können, und ba uͤberdieß bie 
Mebertretung des valerifchen Provocationsgeſetzes gänzlich gefahrlos 
war, indem daſſelbe Feine Strafe gegen die Zuwiderhandelnden feft- 
gefet hatte 3. Was aber die Hauptfache iſt, das valerifche Pros 
vocationsgefeg Fonnte die Pleb8 gegen Aushebungen überhaupt nicht 
fhügen. Es ſchützte höchſtens gegen willfürliche Leibes⸗ und Lebens 
ftrafen, nicht aber gegen andere Zwangsmaasregeln,, z. B. ſchwere 
Geld» und Freiheitöftrafen, gegen welche PBrovoration nicht ftatthaft 
war: und das Recht der Conſuln, Multen zu verhängen, war bis 
zur 2er Aternla Tarpeja unbegrenzt. Dur folde Anwendung 
von Leibes, und Geldftrafen haben die Conſuln wiederholt, troß bes 
Widerſtands der Plebs und der Tribunen, Truppenaushebungen 
erzwungen 9). Als im Jahr 271 der Tribun Mänius, um ben 





Geſch. dv. rom St. Vf. S. 270: „der Hauptzweck der Dictatur war, einen großen 
Theil der von den PBlebejern gewonnenen Rechte jeweilig aufzuheben, und allem 
etwaigen Bwift zwiſchen beiden Ständen zum Vortheil der Batricier ein ſchleu⸗ 
niges Ende machen zu Tonnen.“ | 

1) Was Dionyfius hierüber berichtet, if reine Fiction. 

2) Liv. X, 9: Valeria lex (die erneute vom Jahr 454), quum eum, qui 
provocasset, virgis caedi securique necari veluisset, si quis adversus ea fecisset, 
nibil ultra, guam improbe factum adjecit. Strafbeſtimmungen haben erfl die 
loges Porciae hinzugefügt Cic. Rep. 11, 31, 54. Liv. X, ©. 

3) Dionys. X, 33. p. 660, 2: (die GKonfuln zwangen bie wieberjpenfligen 
Plebejer mir Gewalt zum Kriegsdienfl), zais dx Tür vouav Tıucielar el; Te a 
Onyara avıoy xal Tas ovolas Tıxgs zemuevo. — nollov; rar nolıray ExArusar 


sig 70 Ödsouwruger andyay, tiv Önuagyımiv öovolav Inıxalsoauivois. Liv. I, 55: 


- . 
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Eenat zur Nachgiebigkeit in der Aderfrage zu nöthigen, die Truppen 
anshebung hinverte, ſchlugen die Eonfuln ihr Tribunal außerhalb 
der ſtädtiſchen Bannmeile auf, über welde hinaus das Auxilium 
der Tribunen nit reichte, und nahmen hier die Aushebung vor: 
wer anfgernfen nicht erfchien, der wurde am Bermögen gebüßt: es 
wurde ihm fein Vieh mweggetrieben, fein Aderfelo verheert, feine 
Banernhütte eingeriffen !). Noch von Eurius Dentatus wird erzählt, 
er babe Einem, der aufgerufen ſich nicht bei der Aushebung ftellte, 
fein Bermögen verkauft). Kurz den Eonfuln ſtanden, ohnehin zum 
einer Zeit, in welcher ed noch Feine Tribunen gab, vollfommen zus 
reichende Mittel zu Gebot, um jelbft ohne Aufhebung des Provo⸗ 
cationdrechts eine Truppenaushebung zu erzwingen. 

Wenn daher die Dictatur mit unumfchränfter Gewalt über 
Leben und Tod ansgerüftet, und ald magisiratus sine provecalione 
conftituirt worden ift, fo if dieß nicht deshalb gefchehen, um ein 
Hinderniß der Trnppenanshebungen wegzuräumen, ſondern aus dem 
Grunde, weil die Dictatur eine Wiederherftellung des Königthums 
feyn Sollte. Auch die Könige hatten unbeichränfte Gewalt über 
Leben und Tod gehabt, und waren der Provocation nicht unterworfen 
gewefen °). 
ad Voleronem Publilium, de plebe hominem, quia, quod ordines duxisset, 
negaret se militem fieri debere, lictor missus est a oonsulibus. Volero appellat 
twibenes. quum auzilio nemo esset, consules spoliari hominem et virgas ex- 
pediri jabent. Run pronsrirt Bolero, aber dieſe Provocation wird nicht beachtet. 
que ferocius clamitabat, eo infestius circumsfindere et spoliare lictor. Man 
vergleiche noch Liv. IV, 53 — wo erzählt wirb, im Jahr 344 d. St. habe der 
Tribun Maͤnius die Truppenaushebung gehindert, und im Vertrauen auf bie 
Hülfe des Tribunen babe Niemand wider Willen zur Fahne gefhworen. Run 
fei ploͤzlich die Nachricht vom Berluft der Feſtung Carventum eingelaufen, und 
in Felge hievon hätten die neun andern Tribunen ex collegii sententia erklärt, 
C. Velerio consuli se damnum aliamguo coercitionem detrectantibus militiam 
imbibenti auzilio futuros esse. Livius fügt bei: hoc decreto consal armatus 
quum pencis, appellantibus tribunum, collum torsisset, metu ceteri sacramento 
dizere. 





1) Dionys. VIII, 87. p. 554,17. ' - 

2) Liv. Ep. 14: Curius Dentatas cum delectum haberet, ejus, qui citatus 
nen rosponderat, bona primus (?) vendidit. Val. Max. VI, 3,4. Varı ap. 
Ben. p. 19 Nobulonecs. 

3) ©. o. Br. 1,59%. Anm. 4. Wie den Dietatoren, fo waren auch ben 
7 vierundzwanzig Lictoren mit. Beilen vorangegangen, App. Bell, Civ. 

100. 
G4wegler, Rim. Geſch. U. 1. 9 
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Run if allerdings nicht zu laͤugnen, daß bie Dictatar nachmals 
dem herrfchenden Stande nicht felten als Mittel gedient hat, ben 
Wiverftand der Plebs zu brechen !); allein ihr einziger und aus⸗ 
fchliegliher Zwed war dieß auch in der Folgezeit nit: fie war 
ebenso oft das lehte Zufluchtsmittel bei vrohender äußerer Gefahr, 
wenn es galt, durch Vereinigung aller Gewalten in der Hand eines 
anumfohränften und unverantwortlihen Machthabers ein durchgrei⸗ 
fendes, rückſichtsloſes und entfchloffenes Handeln möglich zu machen. 
Sie gewährte überdieß, wenn eine ſolche Gefahr plötzlich eimtrat, 
und die im Amte befindlichen Eonfuln ven Verhaͤltniſſen nit ger 
wachfen ſchienen oder unter fi uneinig waren, die Möglichkeit 
eines rafchen Amtswechſels. Daher if ungleich wahrſcheinlicher, 
dag das Motiv ihrer Einführung eben hierin, in ven Bortheilen 
einer ungetheilten und gefteigerten Gewalt zu fuchen if 9). Für 
diefe Anficht ſpricht auch die damalige Lage der Republif. Der 
Zeitraum, in welchen die Einführung der Dictatur fällt, war für 
Nom eine Zeit großer Bedrängniß und tiefer Demütbhigung; das 
glänzende Erbe, das die Republif von den Königen überfommen 
hatte, ging „unter dem Regiment der Gonfuln allmählig verloren; 
Krieg drängte von außen, Partheiungen zerfleifchten die Republif 
im Innern: wiederhohlte Verjchwörungen unterhielten ein Gefühl 
der Unficherheit 3): kurz, es mar eine ſchwere und trübe Zeit, in 
ber man bad Bedürfniß empfand, von einem ſtarken Arm regiert 
und geſchütt zu werden. Unter diefen Umftänben flieg der Gedanke 


1) Liv. II, 29: agedum, dictatorem, a quo provocatio non est, crecmus. 
jam hic conticescet furor (= Dionys. VI, 38..p. 370,.47). c. 30: plebes ad- 
versus se creatum dictatorem vidobat. 111, 20. VI, 15: adversus so ac plebem 
somanam dictalorem creaium esse. 038: trepidi patres ad ullimum auzilium 
decurrunt: dictatorem dici placet. Dionys. VII, 56. p: 462, 5. 

2) Ebenſo Zonar. VII, 13. p. 338, b: die Römer ftellten in der Dictatur 
das Königihum unter anderem Mamen wieder her, rar dx zig moragyia; iginer 
Helorzes, is rolu loyuovam is vas zuy noliuev xal gaceur TtegSaoeR. 

3) Dionyfius erzählt unter dem Jahr 253 von. einer Konfpiration der Sela⸗ 
ven, die fi der feſten Pläge der Stadt hätten bemädhtigen und die Etadi ans 
zunden wollen (V, 51. p. 317, 39 ff.); unter dem Jahr 254 von einer Verſchwöͤ⸗ 
zung, die der vertriebene Tarquinius unter der niederen Plebs in Mom und unter 
ten Sclaven anzettelte, die aber verrathen und unterdrüdt wurde V, 53—57. 
p. 319—3233. Beider Verſchwerungen wirb aud bei Zonar. VII, 13. p. 337, d. 
338, a; der Sclaven⸗Verſchwoͤrung des Jahre 254 bei Joana. Antioch. fr. 44 
(Müller fragm. hist, gr. IV. p. 555) gedacht. 
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auf, ber bebrängten Republif wieder anfzuhelfen durch zeitweilige 
Wiederherſtellung ver Königdgewalt. 

Diefe Anfiht von der Dictatur und ven Beweggründen ihrer 
Einführung läßt ſich mit der oben vorgetragenen Bermuthung, fie 
babe die Uebergangsſtufe zwifchen dem Königthum und tem Con⸗ 
ſulat gebitvet I), wohl zufammenreimen, wenn man fidh den Verlauf 
ver Berfaffungsentwidlung folgendermaßen venft. Auf das Königs 
thum folgte zunächft die Dittatur, eine zeitlich befhränfte Form ver 
Nonardie. An die Stelle der Dictatur, die zu nahe an das Königs 
thum zu grenzen fhien, und deßhalb Mißtrauen erwedte, trat nad 
einiger Zeit das Conſulat. Als jedoch unter der Regierung ber 
Eonfuln die Lage ver Republik ſich zuſehends verſchlimmerte, griff 
man in einem Angenblick brängenver Roth auf die monarchiſche 
Dictatur zurüd, und dieſes Inſtitut erhielt ſich von da an als 
außerordentlicher Magiſtrat. 

13. Neben dem Conſulat und der Dictatur finden wir Im 
Beginn der Republik no ein Drittes öffentlides Amt vor, bie 
Duäftur?) 

Die Quäftnr flammt aus ver Königszelt. Schon unter den 
Lönigen gab es, wie berichtet wird, zwei Quäſtoren oder Bluts : 
richter ); und in dem @uriengefeb, das die Könige und nad ihnen 
die erfien Conſuln bei ihrem Amtsantritte rogirt haben, fol. unter 
ven Befugnifien des Königs auch das Recht, Quäftoren zu ernennen, 
aufgeführt gewefen feyn %. Die Onäftur gieng fofort aus ber 


8068 M ff. 

2) Liti.: Rubino Unterſuchungen I, 315 ff. Geib, Geſch. des zöm. Cri⸗ 
minalyrocefies S. 50. Becker Hanbb. 11, 2,3277. Ihne Forſchungen 
8.53. Hein Art. Quasstor in Pauly's R.C. Bd. VE, 351 f. Petry de 
quest. rom., Bonn. 1847. Döllen, de quaest. rom. cap. poster., Berol. 1847. 
Wagner, de gquaest. pop. rom. usquo ad leg. Licin., Marb. 1848. Nie⸗ 
meyer, Beitrag zur Geſchichte der Quäſtur, Beitfärift für 4.2. 1854. 
€. 515—531. 

3) Ulpien. Dig. I, 13: Gracchanus Junius — Romulum et Namam Pompi- 
kam binos quaestores habuisse, quos ipsi non sun voce, sed populi suffragio 
erearent, refert. Bei Piut. Bom. 20 heißen diefe Blutrichter oi ini Tür yorıar 
undscwrre. Daß es ſchon dor der Republik Duäftoren gegeben hat, wird inbirect 
and Zoner. VII, 13. p. 336, d vorausgefebt. Dan vgl noch o. Br. I, 597.. 
9. Kum. 5. | 

4) Tac. Aunal. XI, 22: quaesiores regibus etiam tum imperentibus institatt 

9% 
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Konigszeit auf die Republif über. Bon der früheften Zeit der 
Republif an finden wir zwei Quäftoren im Amt, in der Eigenfchaft 
von Eriminalrihtern und öffentlihen Anflägern !'), und zwar als 
ftändige, jährlich werhfelnde Magiftrate ?). 

Run iſt auffallend, daß wir gleichzeitig Beamte vorfinden, bie 
ebenfalls Quäftoren heißen, aber einen ganz verſchiedenen Geſchaͤfts⸗ 
kreis haben, nämlich denjenigen der Verwaltung des Echapes ?). 

Es erhebt fi) daher die Frage, wie dieſer Thatbeftand zu bes 


sunt: quod lex curiata ostemlit, ab L. Bruto repetita: mansitque consulibus 
potestas deligendi, donec eum quogue honorem populus mandaret. 

1) Cic. Rep. II, 35, 60: quo in stata reipublicae Sp. Cassium de occu- 
pando regno molientem quaestor accusavit, eumque 'cedente popule morte 
mectavit. Liv. I, 41: invenio apud quosdam, idque propius fidem est, (Sp. 
Cassio) a quaestoribus K. Fabio et L. YValerio diem dictam perduellionis, 
damnatumque populi judicio. - Dafjelbe bei Dionys. VIII, 7°. p. 344, 19. 
Liv. III, 24: A. Cornelius et Q, Servilius quaestores M. Volscie, quod falsus 
haud dubie testis in Kaesonem exstitisset, diem dixerant. in mora tribumi 
erant, qui comitia quaesiores habere de reo — passuros se negabant. c. 35: 
(auch im folgenden Gonfulatsjahr) tribuni judicium ‘de Volscio impediebant: 
sed in quaestorjbus novis major vis, major Auctoritas erat. cum M. Valerio, 
Valerii ſilio, quaestor erat T. Quinctias Capitolinus, qui ter consul fuerat. is 
falsum testem justo ac pio bello persequebatur. Dionys. X, 23. p. 650, 18: 
yysiro v5 Auvausog raue Tiros Möirrog ô Taulas, ayıg unarızd. Varr. L. L. 
VL, 90: commentarium vetus anguisitionis M. Sergii qusestoris, qui capitis accu- 
savit Trogum. Pompon. de orig. jur. 6. 23. Die Ouäfloren der Republif 
waren wirkliche Richter, welche die Unterfuchung führten, und in erſter Iufanz 
verurtheilten, aber fofern fie über das Caput eines römifchen Bürgers nicht end» 
gültig, ohne Befragung der Volksverſammlung, richten durften, bei allen Gapitals 
uriheilen igren Urtheilsfpruch zur Beftätigung vor daB Bolfsgericht bringen mußten. 
- Sie erfheinen daher meift als öffentliche Antläger. 

2) Den Beweis hiefür f. bei Beder Handb. I, 2, 331 f. 

3) Bei Livius fommen Schapquäftoren zum erfienmal im Jahr 308 d. St. 
vor II, 69: signa a quaestoribus ex aerario promia. Die Duäftoren, bie bei 
ihm vor der Decemviralzeit vorfommen, find Griminalquäftoren. Diouyfius bas 
gegen thut der Binanzquältoren viel früher Erwähnung. Sie erfcheinen bei ihm 
Ion im Jahr 247 d. ©t., wo fie die bona Porsennao verfleigern Lv, 34, 
p- 303, 31); dann im Jahr 261 bei Menenius Leichenbegängniß (VI, 96. p. 416, 
20); dann im Jahr 263 in einer Rede des Tribunen Derius als die mit dem 
Verkauf der Beute beauftragten Beamten (VII, 63, p. 468, 3.13); im Jahr 269 
als Verkäufer der Kriegebeute (VIEL, 82. p. 549, 13); in’ derfelben @igenfchaft 
im Jahr 295 (X, 21. p. 648, 11); enbli im Jahr 305, wo fie das Vermögen 
ber verurtheilten oder geflüchteten Decemvirn für den Staatsſchatz einziehen (XI, 
46. p. 726, 44). 
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urtheilen it. Waren jene beiden Gefchäftsfreife in Einer Magiftratur 
vereinigt, und bat ed immer nur Eine Duäftur gegeben? over find 
die Schagguäftoren und die Criminalquäftoren von jeher verſchiedene 
Beamte gewefen, in welchem Ball gefolgert werden müßte, daß neben 
der criminellen Onäftur, dem älteren Amte, im Laufe der Zeit ein 
andered Amt unter dem gleihen Namen für. die Verwaltung des 
Schatzes gefchaffen worven ift. 

Leider ift eine hinreichend begründete und überzeugende Beants 
wortung dieſer Frage, auf welche gewiß fchon bie Tpätern Römer 
feine zuverläßige Antwort mehr gewußt haben, jebt nicht mehr 
möglid. Die Tradition iſt in diefem Punkte fo Tüdenhaft und 
jzufammenhangslos, fo voll von Wiverfprüchen, daß fih der wirk⸗ 
lie Thatbeftand nicht mehr ermitteln läßt, und ba eine zureichende 
Beweisführung nicht hergeftellt werden kann, die Entfcheidung zulept 
von der fnbjectiven Meinung abhängt. Daher unterläßt es ber 
Berfafſer des vorliegenden Werks, über dieſe nicht mehr aufzuklaͤrende 
Frage definitive Behauptungen aufzuftellen, und begnügt fi, die 
Gründe zu entwideln, die für die eine und für bie andere der beiden 
möglihen Annahmen vorgebradht worden find und geltend gemacht 
werden fönnen. 

Für die eine Anficht, die Ipentität der Schatz- und Eriminals 

quäftoren, laſſen fi} folgende Gründe vorbringen "). 
Beſtimmte Nachrichten über vie ältefte Gefchichte der Quaͤſtur 


1) Für diefe Annahme haben fih erklärt Wahsmuth, ältere Geſch. 
des rom. Staats ©. 215. Rubino, Unterfuhimgen I, 315. Anm. 2. ©. 325. 
Anm. 2. Hofmann de aedil. Rom. 1842.2.95 f. Mommfen Sen. Litt.3. 
1844. Rro. 62. &.248. BederHandb. II, 2, 328. Rein in Paulys R.E. Br. VI, 
352. Derfelbe in Jahn's Jahrb. Br. 56. 1849. S. 347 und Bd. 65. 1852. ©. 160. 
Wagner, de quaestoribus pop. rom. 1848. p. 11 — der annimmt, die Griminals 
quäfur und die Schapquäftur feyen ein und dafjelbe Amt gewefen bis zum Jahr 307. 
dv. Gt, in bdiefem Jahr fei das Anflageamt davon losgetrennt worden, und bie 
Caäßur ſeitdem bloßes Schakamt geblieben. Achnlicher Anfiht fcheint Mo mm» 
jen zum ſeyn R.®. 1,162: „im Beginn der Republik wurben die beiven Polizeis 
herren (quaestores), die auch ber König ſchon zu ernennen pflegte, geſetzlich fläns 
tige, vom Gonfal ernannte und natürlich mit dem Conſul felbft abtretenbe Be⸗ 
emte, unb vereinigten bie Berwaltung der Schapfammer mit ihren bisherigen 
dunctionen.“ S. 185: „nad dem Sturze der Decemvirn warb bie Berwaltung 
ter Rriegelaffe den Gonfuln abgenommen, und zweien Zahlmeiftern (quaestores) 
übertragen, die von den Tribunen in ihren Gomitien, jevoh aus bem Adel ers 
nannt wurden.” 
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finten fih nur bei Einem Echriftfieller, bei Zonaras, der biefelben 
aus Dio Eaffins geihöpft hat. Ex berichtet, Voplicola habe, um 
die Gewalt des Conſulats zu befhränfen, die Verwaltung tes 
Schapes den Eonfuln entzogen und fie den Quaͤſtoren, die bis dahin 
nur Richter in Eapitalfachen gewefen feyen, woher aud ihr Name 
ſtamme, ald Nebenamt übertragen. Später fei dann das Richter 
amt von der Quäftur abgelöst und Andern übertragen worden ; 
die Duäftoren feyen von da an nur Echapbeamte geblieben !). 
Diefe Stelle des Zonaras iſt, wie gefagt, die einzige, die vom Ber 
hältniß ver richterlihen und ter finanziellen Quäftur ausdrücklich 
und mit beftimmten Worten handelt: fie gibt, aufammengenommen 
mit andern Stellen, den Beweis ab, daß Die Eaflius die ältere 
- Berfaffungsgefhichte auch auf folden Punkten, an denen bie übrigen 
Hiftorifer gleihgültig oder gebanfenlos vorübergegangen find, anf 
merffam verfolgt und erforfcht hat ?). Eeine Angabe vervient daher 
vorzügligen Glauben. Hiernach hat es alfo jederzeit nur Eine 
Quäſtur gegeben, und dieſes Eine Amt, das urfprünglih nur Rich⸗ 
teramt , zulegt nur Schatzamt war, hat eine Zeit lang biefe beiven 
disparaten Yunctionen in ſich vereinigt. Yür dieſe wohlbezeugte 
Veberlieferung ſprechen aber auch innere Gründe. Erftlih ver Name 
des Amts: Quaͤſtor bebeutet etymologiſch einen Unterſuchungsrich⸗ 
ter ®), und läßt fih nur gezwungen auf ven Geſchaͤftskreis eines 
Finanzbeamten deuten %. Daß die Beamten des Schatzes Quaͤ⸗ 


1) Zonar. VII, 13. p. 336. Auch Plutarch weiß etwas von einer ſolchen 
Maaßregel des Boplicola. Gr berichtet, Poplicola habe, um das Aerar unter 
bffentliche Auffiht zu flellen, duch das Volk zwei Duäfloren wählen laffen 
(raulas Ti num dvo Tüv viur Eömxer anodeifa:) ; die erften Quäſtoren ſeyen 
B. Beturius und M. Minuctus geweien, Popl. 12. Comp. Sol, et Popl. 2. 
Bgl. denfelben Quaest. Rom. 42. Aber Plutarch weicht darin von Dio Gaffius 
ab, daß er dieje neugefchaffene finanzielle Duäfur offenbar für ein eigenes und 
ſelbſtſtaͤndiges Amt unficht. 

2) Es gilt dieß namentlich von der Geſchichte der öffentlichen Aemter, f. o. 
©. 26. . 
3) Wie auch Zonar. VII, 13. p. 336, d richtig bemerkt wird: (die Quaͤſtoren) 
ngisrov iv Tas Iavaalıum Ölxas dölxaLor, 6Iev ν nooonyoplav zauınr dıa ras 
araxglarız bayizadı zaı dia zur Trix almdelag ix Tüv arangloruı Lmemoır, Ebenio 
Paul. Diac. p. 221 Parrici. Uip. Dig. I, 13. $.1. Isid. XVIIL, 15, 2. 

4) ®gL Varr. L. L. V, 81: quasstores a quaerendo , qui conquirerent 
publicas pecunias et maleficia, quae triumviri capitales nunc comquirunt, 
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ſtoren genannt worben find, erklärt fi nur dann genügenh, wenn 
bie finanzielle Ouäftur urfprüngli ein Nebenzweig der ceriminellen 
Duäfteur geweien und erft fpäter von ihr losgelösſst werben ift. 
Hat dagegen die finanzielle Duäftur von Anfang als ein eigenes, 
von der richterlihen Quäftur getrenntes Amt beftanden, fo bes 
greift ſich ſchwer, wie man dazu fam, zwei Magiftrate von fo ver 
fhiedenem Wirfungsfreife mit einem und bemjelben Ramen zu bes 
zeichnen. Es begreift ſich dieß noch weniger, wenn bie finanzielle 
Duäfter erft im Laufe der Zeit neben ber ſchon beftehenven richtet 
lichen Duäftur als eigenes Amt geftiftet worden iſt. Endlich: bei 
den Geſchichtſchreidern findet fi Feine Andentung einer doppelten 
Quäftur; fie reden immer von Quäftoren fchlechtweg, als habe es 
nur Ein Amt dieſes Ramens gegeben ). Sollte ed auffallend er- 
feinen, daß man einem und vemfelben Amte zwei jo verſchiedene 
Geſchaͤftszweige übertragen bat, fo iſt dagegen zu erwägen, baß bie 
Auffiht über das Arar in jener älteſten Zeit, ehe Sold gezahlt 
wurde, bei der Einfachheit des damaligen Staatshaushalts, ein fo 
einfaches Geſchaͤft war, daß fie eine eigene Magiftratur nicht erfors 
derte; und die Römer haben ihre Magiftrate nie ohne bringenves 
Bedüͤrfniß vervielfältigt 9. Wie lange die Quaͤſtur beide Geſchaͤfts⸗ 
freife in fih vereinigt, wann fie das Anflageamt verloren hat, und 
zu einer reinen Finanzbehörde geworben ift, wird nicht ausdrücklich 
überliefert, und läßt fich nicht mehr genauer ermitteln °). 


Pompon. de orig. jur. 6. 22: quaestores aerarli dicti ah eo, quod inquirendae 
ei comservandae pecuniae causa creati erant. 

1) Bei Dionyflus heißen die Duäfloren, die den Sp. Gaffius anflagen, 
ran (nicht per) VII, 77. p. 544,26. c. 78. p..546, 3; womit übereins 
fimmt, daß er fie ale Jünglinge (ven Ers zur ndırlar) bezeichnet c. 77. p. 544, 
19. Er Hat alfo die Griminalquäftoren für identifh mit den ES chapquäftoren 
gehalten, ober angenommen, auch die Schapquäftoren hätten das Hecht ber 
Griminalankllage gehabt. — Bine Ausnahme von dem im Tert Bemerkten macht 
zur Bompeins, der beide Duäfluren unterfcheidet (f. u. ©. 137. Anm. 1), 

3) Beranlaffung dazu, den Griminalquäftoren die Aufficht über den Stanis- 
dag zu übertragen, bat vielleicht auch der Umſtand gegeben, daß die Griminals 
quäheren urfprünglid, wie man muthmaßen darf, mit der Gonfiscation des Vers 
mögens verurtheilter Verbrecher (der bona damnatorum) beauftragt waren. 

3) Daß fie die Griminaljurisdiction verloren bat mit der Ginfeßung ber 
Triampiri Gapitales, die ums Jahr 465 ftattfand (Liv. Epit. XI), tonnte gefols 
gert werben aus Varr. L. L. V, 81: quaestores a quaerendo, qui conquirerent 
meleßicia, quao triumviri capitales nunc conquirunt. Daß fie jene Function noch 
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Für die entgegengefebte Anficht, die Verſchiedenheit beider Quaͤ⸗ 
ſturen, fprechen aber ebenfalls beachtenswerthe Gründe !). 

Was erftlich das Zengniß des Dio Caſſius betrifft, jo kann es 
deßhalb nicht für entfcheidend angefehen werden, da auf der Epoche 
der beginnenden Republik no ein tiefes Dunkel liegt, und die 
Ueberlieferungen aus jener Zeit noch vollfommen fagenhaft find. 
Saum die bedentendſten Ereignifie, die ans jener Zeit überliefert 
werben, Fönnen als hiftorifch gelten; daß fi von abminifitativen 
Eintihtungen jener Epode eine zuverläffige Kunde erhalten hat, 
muß man bezweifeln. 

Hiezu fommt, daß die Ueberlieferung des Dio Baffins im 
Wiverfpruh mit den Traditionen anderer Gewährsmänner fteht. 
In einer Rebe bei Livins zählt der Tribun Banulejus die romiſchen 
Prieſterthuͤner und Magiftrate nach der Zeitfolge ihrer Einführung 
auf, und nennt zuerft die Bontifices und Augurn, dann die Conſuln, 
dann die Dictatoren, weiterhin die-Bolfstribunen, Hpilen und Quäs 
ftoren ?). Er Hat folglih die Quaͤſtur, unter der er nur bie finan- 
zielle verfieht, für eine neue Schöpfung der Republif angefehen, aber 
ihre Einführung in eine fpätere Zeit, als viejenige des Poplicola 


länger behalten hat, dafür fünnte ber commentarius vetus bed Duäftore M. Ser⸗ 
gius bei Varr. L. L. VI, 91 angeführt werben, in welchem von Prätoren in der 
Mehrzahl die Rede ift (es heißt hier: consules,. praetores tribunosque plebis): 
zwei Prätoren aber gab es erft feit dem Anfang des fechsten Jahrhunderts (Liv. 
Epit. XIX: duo praetores tum primum — zwiſchen den Jahren 507 und 512 — 
creati sunt). Diefe Stelle verliert jeboch ihre Beweiskraft, wenn jener Quaͤſtor 
Sergius fein Dudflor im alten Sinne des Wortes, fein magistratus ordinarius 
geweien if. Quaͤſtor ift nämlich nicht nothwendig ber Titel eines magistratus 
ordinarius: er bezeichnet Jeden, qui quaostioni pracest, Varr. L. L. V, 81: ab his 
(den alten Duäfloren) postea, qui quaestionum judicia exercent, quaestores 
diei. Auct. ad Herenn. IV, 35, 47: quaesitoris est, horum unumquemque 
(accusatorem, defensorem, testem) in officio suo continere. Mehr hierüber bei 
Niemeyer a. a. O. ©. 5i5f. 

1) Die Verſchiedenheit beider Quaͤſturen behaupten Niebupr R.G. J, 550. 
I, 190. Anm. 366. ©. 434. Anm. 836. ©. 483 f. Vortr. über röm. Geſch. 
1, 327. Balter Gef. d. rom. Rechts I, 64 f. (der weiter annimmt, die rich: 
terlihe Quaͤſtur fei fpäter an die ums Jahr 465 eingefehten Dreimänner für- 
Capitalſachen übergegangen). Geib, Seid. des zöm. Criminal. Proc. ©. 57 f. 
Ihne, Forſchungen ©. 55. Petry de quaestoribus Rom. p. 14 — der ans 
nimmt, zur Zeit der Könige habe die Quäſtur beiderlei Geſchaͤftszweige in ich 
vereinigt, Poplicola ſodann habe zwei verſchiedene Aemter daraus gemacht. 

2) Liv. IV, 4. 
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sefeht. Pomponins unterſcheidet tie finanzielle und bie richterliche 
Quaſtur ausdrüdiich von einander als zwei verſchiedene Aemter 9, 
Auch fheint der Name quaestores parricidii ?) darauf hinzubenten, 
daß ed neben ihnen noch andere Quäſtoren, quaesiores aerarii ge, 
geben bat. Iener Beifap hatte den Zwed, die beiden gleihnamigen 
Aemter von einander zu unterſcheiden. Zuletzt ſpricht gegen die Ein 
heit beider Aemter die große Unwahrſcheinlichkeit, daß eine.und dies 
ſelbe Ragiftratur zwei fo verfchievene Gefhäftszweige In fich vers 
einigt at: eine Enmulation von Aemtern, wofür es in ber römifchen 
Verfaffungsgeſchichte Fein zweites Beifpiel gibt... Daher fragt es 
ih, ob nit dennod die finanzielle Onäftur für ein eigenes von 
ver erimineflen Quaͤſtur getrenntes Amt anzufehen if. Auf die 
Zeit ihrer Einführung bezieht fich vielleicht die Nachricht des Tacitus, 
im Jahr 63 der NRepublif (307 d. St.) feyen die Quäftoren zum 
erfenmal vom Bolfe (d. h. in Tributcomitien) gewählt worden 3): 
denn Tacitus fügt bei, die damals gewählten Duäftoren hätten bie 
Bekimmung gehabt, das Heer in den Krieg zu begleiten: fie können 
m dieſem Hal nicht die ordentlihen Griminalrichter — die ein 
Rädtiiger Magiftrat waren — geweſen feyn. Tacitus hätte alſo, 
wenn diefe Bermuthung richtig iſt, irrthuͤmlich für eine bloße Ver⸗ 
änderung des Wahlmodus gehalten, was in Wirklichfeit vie Schöpfung 
einer neuen Magiftratur war ). Was Livius von der Vermehrang 


1) Pompon. de orig. jur. $. 22. 23. Joh. Lyd. de Mag. I, 26. Indireci 
ſpricht hiefür auch Plutarch, ſofern ex in der finanziellen Quaͤſtur ein neugeſchaf⸗ 
fenes, ſelbitandiges Amt fieht, Popl. 12. 

2) Paul. Diac. p. 221 Parrici. Fest. p. 258 Quaestores. Pompon. de 
eig. jur. 6. 23. Job. Lyd. de Mag. I, 26. 

3) Tac. Ann. XI, 22: mansit consulibus. potestas deligendi (quaestores), 
deaxc cum quoquo honorem populus mandarot. creatigae primum Valerius 
Pettes et Aemilius Mamercus, sexagesimo tertio anne post Tarquinios ezactos, 
u rem militarem comitarentur. ' 

4) Ihne, Forſchungen ©. 56: „es hat vor dem Jahr 305 (dem Gonfulate 
%6 Horatius und Balerius) feine Schapquäftoren als ſelbſtſtändige Magiftrate 
gegeben.“ Gs erſcheint allerdings bemerkenswerth, daß bei Livins vor dem Jahr 
RE feine Finanzquäſtoren vorlommen, f. o. ©. 132. Anm. 3. Die a. a. O. 
aufgrfüßeten Ausfagen des Dionyfius beweifen nichts: fie find fchriftfelleriiche 
Insmalungen. Livius z. B. fagt in der Parallelſtelle zu Dionys. VIII, 82 nur: 
eidquid.captam ex hostibus est, vendidit Fabius consul, ac redegit in publi- 
cm (1, 43), und es ift dieß gewiß die ächiere eberlieferung. Auch in andern 

ſchreibt Livins den Verkauf der Beute den Gonfuln zu, z. B. II, 31, 


j38 121, 13] Die Ouäfur. 


der Onäftorftellen auf vier und von der Inlaſſung der Plebejer zu 
diefem Amte berichtet '), wäre alsdann nicht von der richterlichen, 
fondern von ber finanziellen Quäſtur zu verftehen. If die angeges 
bene Bermuthung richtig, und die finanzielle Quaͤſtur eine Schöpfung 
des Jahre 307, fo läßt fi von hier aus aud die Entfichung der 
abweichenden Nachricht des Pintarh und Zonaras, die jene Eins 
richtung dem Poplicola zufchreiben, annähernd erklären. Die Quaͤ⸗ 
ftorenwahl des Jahrs 307 war nämlih nad allem Bermuthen 9 
die Folge einer Ler des Valerius und Horatius, der Conſuln des 
Jahre 305, und Hansfchriften der Balerier mögen jenem Balerius 
bie Etiftung der Duäftur zugefchrieben haben. Es iſt alfo nur eine 
feicht erflärliche Verwechslung des jüngern Balerins mit dem Altern, 
wenn Pintarh dem Boplicola die Einführung jenes Amtes zur 
ſchreibt 2). Der beftimmteren Tradition des Dio Baffins liegt wahr, 
fcheintih auch nichts Weiteres zu Grund, als eben jene Nachricht 
des Plutarch, die vieleicht aus Valerius Antias ftammt; nur daß 
Dio Caſſius mit diefer Nachricht die Kunde von dem höheren Alter 
der Duäftur verbunden hat, und fo.zu jener Combination gelangt 
it, die wir bei Zonaras lefen. 

Dieb find die Gründe, vie fih für die eine und die andere ver 
beiden möglichen Anfichten über die-ältefte Quäſtur vorbringen laffen. 
Eine fichere Entfheivung der Streitfrage aber gehört zu ven Uns 
möglichfeiten. Doch fpricht überwiegende Wahrfcheinlichfeit für fol 
gende Annahmen. Vor dem Decempirat gab ed nur Eine Quaͤſtur, 
die eriminelle: fie war damals ein ftändiges Amt, ein magisiralus 
annuus ?). Diefen Eharafter verlor fie mit der Decemviralgefep- 


Was auf ſolche ausmalende Detailangaben, wie biefenigen bes Dionyflus zu geben 
iR, fieht man namentlich aus Dionys. X, 21. p. 648, 11 — wo .erzählt wird, bie 
bei der Groberung Antiums im Jahr 295 gemachte Beute fei von den Duäfloren 
verfieigert worden. Run ift aber jene ganze Eroberung eine trweisfiche Yistion. 

1) Liv. IV, 43. 54. 

2) Wie auh Rubino'annimmt, Unterfuchungen I, 326. Anm. 4. 

3) Ebenſo Ihne Forſchungen ©. 55. Wagaer, de quaest. rom. p. 19. 

4) Hiegegen Hat fh Niemeyer in der oben angejührten Abhandlung ertiärt. 
Seine Anfiht geht dahin. Es gab nur Bine Kändige Quäſtur, die finanzielle, 
die im erflen Jahr der Republik eingefeßt wurden if. Die Quäſtoren führten 
als Hauptamt die Verwaltung der Gafle, fie Hatten aber dancben auch das Recht 
der Anklage vor den Genturiatcomitien (5. 530). Als folge Anfläger kommen 
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gebung: die quaestores parricidi, die an. bie Stelle der früheren 
Dudäfloren getreten find, waren außerordentliche, für jeven einzelnen 
Fall zu emennenvde Beamte’). Die finanzielle Quäftur iſt als 
ſtaͤndiges Amt erft im Jahr 307 eingerichtet worden. . 

Was ſchließlich die Wahl der Quäftoren betrifft, jo läßt fi 
and hierüber wenig Zuverläßiges ausſagen. Gewiß ift nur, daß 
die Wahl der Finanzquäſtoren zur Zeit der fpätern Republik in 
Tributcomitien vorgenommen worden ift 2); es fteht aber ver Ans 
nahme nichts im Wege, daß biefer Wahlmodus vom Jahr 307 her 
datirt: denn durch die Ler Valeria Horatia des Jahre 305 hatten 
bie Zributcomitien die Geltung einer allgemeinen Rationalverfamms 
lang erlangt. Wie dagegen die Criminalquäftoren von der Decems 


bie Kinanzquäftoren in drei Procefien vor, im Proceß dee Sp. Caffius (Liv. IT, 41), 
des Bolscius Liv. HI, 24. 25) und des Trogus (Varr. L. L. VI, 90). Diefe 
Brocefie beweilen, daß auch die Finanzquäſtoren zu Griminalanflagen vor ben 
Genturiatcomitien berechtigt waren (S. 526 f.). Die Griminalquäftoren dagegen - 
waren außerordentliche Richter, die vom Volk für einzelne Fälle ernannt wurden, 
feine Aändigen Magiftrate. — Ih Tann auf eine nähere Kritik diefer Anficht 
bier nicht eingehen, aber daß die Duäftoren, die den Ep. Caſſius und den Vols⸗ 
eins angeklagt Haben, nicht Finanzquäftsren, fondern Griminalquäfloren gewefen 
find, ſcheint mir gewiß, zumal in Anbetracht von Stellen, wo dieſen Quäftoren 
nicht bles die Anklage, fondern geradezu die Fällung des Todesurtheils zuges 
frichen wird, z. ®. Cic. Rep. Il, 35,.60: Sp. Cassium — quaestor sccusavit, 
eumque , codenio populo, morto mactavit. Dionys. VIII, 87. p. 553,41, IX, 
3. p. 560, 45: (Käſo Fabius, der ale Duäflor) roör Kaooıor int Tr ruparridı 
melras enixrurer. Siezu kann den Finanzquäftoren eine amtliche Befugniß uns 
möglich zugeanden haben; fie hatten ũüberdieß nicht einmal das Recht, Com itien 
zu berufen. Werner fpricht gegen jene Annahme der Proceh des Bolscius, der 
von den Duäftoren des Jahre 295 auf diejenigen bed Jahre 296 von Amtewegen 
übergegangen iR (Liv. MI, 24. 25): woraus man fieht, daß dieſe Quaͤſtoren von 
Amtswegen Griminalankläger geweſen find. Aus der Geſchichte diefes Proceſſes 
folgt zugleich, daß die Griminalquäftur eine fländige Behörbe, ein magistratus 
sanuns geweien if. Wären die Griminalguäforen außerordentliche, je für einen 
Bekimmten Broceßfall niedergeſezte Magiftrate geweſen, fo wäre der Proceß des 
Belscius im den Händen berjenigen Quaͤſtoren geblieben, denen er von Anfang 
au übertragen worden war, und nit von den Quäſtoren des Magiſtrats⸗Jahrs 
295, nachdem biefes Jahr um war, auf bie Qnaͤſtoren des Magiſtrats⸗Jahrs 296 
übergegangen. 

1) gl. Liv. IV, 51: ut plebes praeficeret quaestioni (der Griminalunterz 
ſachung über den Mord des Gonfulartribunen PoRumius), quem vellet, 

2) Cie. ad ſam. VII, 30.  Gell, Zu, 15, 4. 
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viralzeit ernannt worben find, ob durch die Gonfeln !), ober in 
Eomitien °), läßt fi nicht mehr ſicher beftimmen. 

14. Der Senat’. Ben den Wagiftraten ber jungen 
Republik, die theild an die Stelle der Eöniglichen Gewalt getreten 
find, theild and der. Berfafjung der Königszelt in die Berfaffung 
der Republik ſich forigeerbt haben, hat die vorftehenve Unterfuchung 
gehandelt. Neben dem Königthum war eine ber Fundamentals 
inftitutionen ver biöherigen Berfaffung ver Senat geweſen. Auch 
dieſe politifche Körperfhaft gieng in die neue Berfaffung über, 
nahm aber in diefer eine ganz andere, weit einflußreichere Stellung 
ein, als unter ven Koͤnigen. 

Dem Rechte nad) war zwar der Senat, wie bisher, nur eine 
berathende Behörbe, ein von den oberften Magiftraten je nad Ber 
bürfniß zu Rathe gezogenes Collegium. Er fland nach formellem 
Recht nicht über, fondern unter den Eonfuln; er Fonnte fi nicht 
einmal verfammeln, ohne vom Gonful berufen zu ſeyn; war er 
aber von dieſem entboten (was cogere oder imperio cogere sena- 
tam hieß), jo war dad Erfcheinen für jeden Senator eine Pflicht 


1) So Mommfen Röm. Seid. I, 162. 189. Daffelbe fagt Tariius (An- 
mal. XL, 22), indem er fih auf die Ler Guriata beruft, weldhe 2. Brutus als 
erſter Sonful eingebracht haben fol, und worin dem Gonful, etwa mit ber For⸗ 
mel quaostores creato, die Vollmacht ertheilt war, Dudftoren zu creiren. Allein 
diefe Formel muß nicht notbwendig von einer eigenmädhtigen Ernennung ber 
Duäftoren buch die Gonfuln verfianden werben: fie kann nad) dem alten ſtaats⸗ 
rechtlichen Sprachgebrauch (f. o. Bd. I, 652. Anm. 3) auch eine crealio per 
populi suffragia, alfo nur eine Leitung der Volkswahl durch den Conſul bedeuten. 
So ſcheint Srarchanus jene Formel gefaßt zu haben, indem er fih der Aus⸗ 
beudsweife bedient: quos ipsi reges non sua voce, sed populi suffragie 
erearent, ep. Ulp. Dig. 1,13. — Die von Boplicola eingeführten Schatz⸗ 
quäftoren läßt Plutarch vom Volke gewählt werben, Popl. 12. 

2) Nah Beder Handb. IE, 2, 342 in Suriateomitien; nah Marquardt, 
der Becker's Anſicht verwitft, in Genturiateomitien, Handb. IL, 3, 184. Yür vers 
werflih halte ich übrigens Becker's Anſicht nicht, da es fraglich ift, ob die Cri⸗ 
minalquäftoren vor der Desemviralgefepgehbung Magiftrate der Nation, und nicht 
vielmehr Magiftrate der patriciihen Bürgerfchaft gewe ſen find. Die beiden, aus 
der Zeit vor dem Decemvirat überlieferten Sriminalprocefie, in welchen Quäſtoren 
ale Antläger fungiet haben, der Proceß des Gafflus und derjenige des Volscius, 
find Bei den Guriateomitien anhängig gemacht worden (f. u.). 

I) Hofmann, Fr, der romiſche Senat zur Zeit der Nepublif, Berl. 1847. 
Bludau, Heinr., de sonatua romano, Dias, inaug. Berol, 1853. 53 ©, - 


Der Senat. | 21, 44] 441 


des Gehorſams; wer nicht erfchien, konnte von dem Conſul ges 
yfändet und mit Geldbußen belegt, fogar mit phufifcher Gewalt zum 
Erſcheinen genöthigt werben !). Der Gegenftand der Ecmatöver- 
handlungen bieng ganz vom Conſul ab; unbebingte Redefreiheit 
Rand den Senatoren nit 3uY. Kur, der Eonful war nicht bloß 
der die Senatsverhandlungen leitende Präfivdent, er war der mit der 
Ausführungdgewalt befleivete Vorgeſetzte des Senats. Noch im 
Jahr 463 dv. St. gab der Eonful 2. Poſtumius den Abgeordneten 
des Senats, die ihm deſſen Beichlüffe zur Nachachtung überbrachten, 
die Antwort: „fo lange er Conſul fei, habe der Senat nicht ihm 
zu befehlen, fondern er. dem Senat“ 8). Auch von andern Eonfuln 
werben ähnlihe Aeußerungen amtlichen Selbfigefühls berichtet 9). 
Allein, wenn der Gonful auch rechtlich jo unabhängig vom 
Senate war, wie vordem der König, thatfählih fland er doch von 
im in einer gewiſſen Abhangigkeit. Er war nur das ausführende 
Organ, der Arm des Senats %). Als bleibende, nie ausfterbenve 
Rörperfchaft übte der Senat ein entſchiedenes Uebergewicht über bie 
jährlich wechſelnden Magiſtrate aus *). Er vertrat, ihnen gegens 
über, die Einheit und ben Zufammenhang der Regierung, die Tra⸗ 
ditionen und die Gontinuität der römifchen Politik: er war der Kopf 
des römifhen Staats. Ein Eonful, der fein Amt nur ein Jahr 


1) Liv. I, 38. Geil. XIV,7,10. Cic. Philipp. L5,11fe Rubine 
Unterfuchungen I, 158 [. 

2) Liv. DI, 41. Cie. de Orat. III, 1,4. Val. Max. VI,2,2. Rubino 
Unterfudgungen I, 159. 

3) Dioays. Exc. XVI, 16 (Vales. Exc. p. 533. Dionys. ed. Reiske p. 2334): 
eu row Powlir agyeır Savros, Is dstr Unaros, all auror tig Bovlis. Dio Cass. 
fr. 36, 32 (Mai Nov. Coll. Vol. Il. p. 166): Acywr örı 7 Bovin vor Idwrür all 
os sur vnerur sera. Bine ähnliche Aeußerung wird dem Romulus in den Mund 
gelegt Die Cass. fr. 5, 11 (Mai N. Coll. Vol. II. p. 138): Zys Yuas, & rareges 
Besleisunge our iva vis duo aeyıre, all’ Tya Iya Univ Imırarrom. 

4) 3. 2. von dem Gonful Marcius Philippus (im Jahr 663 d. St.) bei 
Cie. de Orat. Ill, 1, 2: Philippum is contione dixisse constabat: „videndum sibi 
aliad esse consilium ; illo senatu se rempublicam gerere non posse. Daſſelbe 
ki Val. Max. VI, 2, 2. 

5) Cie. pro Soest. 65, 137: hujas ordinis (d. 5. senmatus) auctoritate magi- 
stzatus wii, et quasi ministtos gravissimi consilii esse volaerunt majores nostri. 

6) Cie. pr. Sest. a. a. O.: majores nostri cum regiam polsstatem non 
tnlissent, ita magistratus annnos croaverunt, ut consilium senatus reipublicae 
praspenerent sompiternum, 
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Tang beflelvete, nad Ablauf dieſes Amtsjahre wieder ins Privat 
leben zurüdtrat, und alsdann wegen feiner Amtshandlungen zur 
Rechenſchaft gezogen werben fonnte, war nit in ver Lage, einer 
Körperfhaft das Gleichgewicht zu halten, welche fämmtliche durch 
ihre, politiſche Einficht, Ihre Erfahrung, ihre ſociale Etellung hervor 
ragende Männer ver Nation in ihrer Mitte vereinigte, und deren 
Mitglieder überdieß, was wohl in Anfchlag zu bringen ift, lebens⸗ 
langlih im Befige diefer Würde blieben. Im Gegenthell: ver 
Eonful war durch die Umftände gezwungen, in allen wichtigeren 
Angelegenheiten, zumal, wenn Entſchlüſſe zu faſſen und Maaßregeln 
zu treffen waren, deren Tragmeite fi über fein Amtsjahr hinaus 
erftredte, mit dem Senate fi gu verftändigen, deſſen Rath und 
Sufimmung einzuholen. Die Conſuln waren namentlid infofern 
vom Eenate abhängig, ald biefer über vie Geldmittel des Staats 
allfeinig zu verfügen, und vie Leitung der Finanzen auosſchließlich in 
der Hand hatte !). Endlich fehlte e8 dem Eenate nit an Mitteln, 
feinen Willen aud gegen den Widerftand der Eonfuln durchzuſetzen, 
Er fonnte einen eigenmächtigen oder widerftrebenden Conſul dadurch 
zur Rachgiebigfeit zwingen, daß er feinen Collegen zur Interceffien 
gegen ihn gewann. Waren beive Conſuln wiverfpenftig, fö fonnte 
er zum Ausfunftsmittel der Dictatur greifen, oder die Volkstribunen 
zu Hülfe rufen, was Beides öfters gefchehen ift?). So bildete fich 
allmaͤhlig, beſonders feitdem vie alte Prätur aufgehört hatte, und 
nad dem Sturze der Decemvirn eine mindere Obrigfeit unter dem 
Kamen Eonfulat eingeführt worden war, in der Praxis der Grund» 
fag aus, der Eonful müße in auctoritate ober potestale senatus feyn ®). 

1) Polyb. VI, 13,1. 15,4 

2) Als im Jahr 352 die Gonfulartribunen fe mweigerten, der Welfung bes 
Senats gemäß vor Ablauf ihres Amtsjahrs abzutreten, erklärte der Conſular⸗ 
tribun Servilius Ahala: si pertinacius tendent, dictatorem extemplo dicam, qui 
eos abire magistratu cogat. Auf dieſes Erbieten bezeugte der Senat feine Freude 
darüber, inventam esse vim majorem ad coercendos magistratus: woranf bie 
Sonfulartribunen nachgaben Liv. V,9. Aus dem Jahr 415 wird berichtet Liv. 
VII, 12: senatus finire imperium consulibus cupiens dictatorem dici jussit. Aus 
dem Jahr 417 Liv. VNI, 15: ob ea infensus consulibus senatus dictatorem dici 
jussit. Auch im Jahr 551 ifl, um den Gonful zum Gehorſam gegen die Senates 
befehle zu zwingen, ein Distator ernannt worden Liv. XXX, 24. — Die Bolfes 
tribunen hat der Eenat im Jahr 323 um ihre Hülfe gegen bie wiberfpenftigen 
Sonfuln angerufen Liv. IV, 26, Wiederum im Jahr 346 Liv. IV, 56, 

3) Liv. 11, 56: (der Gonful Quinctius gab, um die aufgeregten Tribunen 
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Das Verhaͤltniß der Eonfuln zum Emat war nad biefem 
Allem ein folhes, das mannigfahe Gompetenzconflicte erzeugen 
fonnte: wie dieß überhaupt zu den cdarakteriftifchen Eigenthüͤmlich⸗ 
feiten ter römischen Berfafiung ‚gehört, daß die Competenz ber 
Gewalsen und Magiftrate nicht beftimmt genug abgegrenzt war: fo 
daß man Äh nur wundern fann, daß es nicht öfter zu Coliſtonen 
uud Competenzconflicten gekommen iſt. 

Was den Beſtand und tie Zuſammenſeßung des Senats im 
Beginne der Republik betrifft, To. berichtet die Ueberlieferung, er habe 
unter ber Regierung des Ichten Königs an Zahl fehr abgenommen, 
und fei taher im erften Jahr der Republif auf die frühere Rormals 
zahl von dreihundert Mitgliedern ergänzt worden. Iene Verminde⸗ 
zung feiner Etärte rührte jedoch gewiß nit blos, wie Livins an- 
gibt !), von den Mordthaten bed legten Königs her, fondern wohl 
cher von den Lüden, welche die Verbannung oder. freiwillige Aus⸗ 
wanderang ber tarquinifchen Parthei darin zurüdließ. “Die Ergaͤn⸗ 
zung des Senats wird bald dem Brutus ?), bald dem Poplicola °), 
bald vermittelnd biefen beiden ) zugefchrieben. Die neuen Eenas 
toren wurden, wie bie lleberlieferung angibt ®), aus der Plebo ger 


zu beruhigen, die Berficherung), consulem (Appiem Claudium) in patrum fore 
potestate. IV, 26: quum consules non in auctoritate senatus essent, (jo forderte 
D. Errsilins Priseus die Bolls:ribunen auf, fe zum Gehorſam zu zwingen: 
was fofert geſchah). IV, 56: primores petrum, negquidquam conquesti, non e356 
in suctoritsie senalus tribunos militum, posiremo etiam tribunos' plebei appel- 
lernt. V, 9: (da die Gonfulartribunen ſich weigerten,- der Aufforderung des 
Ermats gemäß vor Ablauf ihres Amtéjahrs abzudanken), tribuni plebis repente 
miseri tribusis militum, nisi in aucloritate senatus essent, se in vincula eos 
dæi jussuros esse. XXXI, 28: bis erationibus porvicerunt, ut consules im 
seneius aucioritate fore dicerent se, si idem tribuni facerent. Cic. Philipp. VI, 
2,4 Pin. Epp. X, 20,2. Auch bei den andern Magiſtraten galt es als Megel, 
daß fir in potestate senatus feyen: vgl. Liv. UI, 21: tribuni plebis se in aucto- 
ritste petrum futaros esse polliciti sunt: Hl, 525 victi consensu decemviri 
Iutures se im potestats patrum afürmant, 

1) Liv. 1, 1: caedibus regiis demiauium patrum numerum. 

2) Liv. IL,1. Tae. Ann. XI, 25. Serv. Aen. 1, 426. 

3) Fest. p. 254 Qai patres. Plut. Popl. il. 

4) Dioays. V, 13. p. 287, 43. 

5) Bieayı. V, 13. p. 287, 43. Fest. p. 254 Qui patres. Paul. Diac. p. 7 
Alleeti. p. Al Comeripti. Livius läßt die neuen Ecnatoren zwar aus bem Rit⸗ 


isıhande (primoribus equestris gradus lectis) gewählt werben: daß er aber under 
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wählt: nicht als ob es an wählbaren Patriciern gemangelt hätte, 
wie man bei Feſtus liest !), ſondern aus dem Grunde, weil der 
berrfchende Etand unter den damaligen Berhältniffen taranf bedacht 
feyn mußte, die Gemeinde durch entgegenfommende Zugeftändniffe 
für die nene Ordnung der Dinge zu gewinnen. Wenn aber bie 
Zahl der binzugewählten plebejifhen Senatoren auf 164 angegeben 
wird ?), fo ift dieß eine handgreiflidde Ervichtung, wahrfcheinlich des 
Balerins Antias. Die Plebs Hätte in jenem Falle die Mehrheit 
im Senat gehabt: woran nad Allem, was wir von ben Senats⸗ 
verhandiungen und Senatsbeſchlüſſen jener Zeit willen, von ferne 
nicht zu denken if. Wie kann man im Ernſte glauben, daß zur 
Zeit der erfien Seceffion die Majorität des Senats aus Plebejern 
beftanden hat? Ueber die ganze Epoche des Kampfes der Etände, 
noch in der Periode des Eonfulartribunats erfcheint der Eenat durch⸗ 
gehends als Ausihuß und Repräfentation des patricifchen Standes >), 
und handelt von biefem Partheiftanppunfte aus. Während des 
Kampfs der Stände iſt nicht ein einzigesmal davon die Rebe, daß 
fit) im Senat die Stimme eines plebejifchen Mitglieds zu Bunften 
der plebifhen Forderungen erhoben- hätte, ober daß der plebejifche 
Theil des Senats mit dem patriciihen über Fragen des ftänpifchen 
Conflicis in Streit gerathen wäre: was bod bei einer gemifchten 
Zufammenfegung des Senats nicht hätte ausbleiben fünnen. Der 
erfte plebejiſche Senator, deſſen die römifche lleberlieferung mit Nen⸗ 
nung ded Namens gevenkt, kommt nicht früher ald im Jahr 354 


dieſen Erſten des Ritterſtandes Plebejer verflanden bat, geht uns ben folgenden 
Worten hervor: id mirum quantum profuit ad concordiam civitatis jugendosgue 
patribus plebis animos II, 1. 

4) Fest. a. a. O.: regibus urbe expulsis P. Valerius consul propter in- 
opiam patriciorum ex plebe adlegit senatores. Paul. Disc. p. 7 Allecti. 

:3) Plut. Popl. 11. Fost. p. 254 Qui patres. Beide fchreiben bie Senats⸗ 
ergänzung dem Poplicola zu: fie haben ihre Angabe wahrſcheinlich aus Balerins 
Antias gefchöpft, von dem zu vermuthen flcht, baß er feinem Geſchlechtsgenoſſen 
alles Moͤgliche nachzurühmen befliffen war, ſ. o. S. 9. Auch die lädherliche 
Uebertreibung in der Zahlangabe deutet auf diefen Annaliften hin, |. o. Br. I, 9. 

3) 2gl. z. 3. Liv. IV, 60: patres bene coeptam rem (bie Ginführung des 
Solds) perseveranter tueri: conferre Ipsi primi. quum sonatus summa Bde ex 
consu contulisset, primores plebis, nobilium amici, ex composito conferse inci- 
piunt. Hier erfcheint der Senat noch ale ganz patriciſch. 
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vor !). Wenn es baher mit der trabitionellen Nachricht feine Rich⸗ 
tigfelt Bat, und wirklich ſchon im erften Sabre der Republik: Plebejer 
in den Senat. aufgenommen worden find ?), fo fönnen es deren nur 
fehr Wenige geweien feyn. Auch ſcheint man biefe Berufung von 
Biebejern in den Senat in der Folgezeit nicht fortgeſetzt zu haben. 

Die plebejifhen Senatoren wurden conscripli genannt, und 
vie Anrede des Senats war von jetzt an patres (et) conscripli. 
Es folgt hieraus von felbft, daß es unrichtig If, wenn von einigen 
Geſchichtſchreibern überliefert wird, die aus der Plebs gewählten 
Senatoren feyen zugleih in ven Patricierſtand erhoben worben >). 
Dean in diefem Hall wären fie ja ebenfalls patres geweſen, und 
man hätte nicht ven mindeften Grund gehabt, die bisherige Aurede 
des Senats zu verändern. 

Uebrigens fcheint der von ven plebejifchen Senatoren aebrauchte 
Ausprnd conscripti, d. h. „Ausgewaͤhlte“ oder „Einberufene“, 
darauf hinzudenten, daß die Mitglieder des älteften rein patriciſchen 
Senats nicht von der Staatsgewalt ernannt oder „conferibirt“, 
ſondern von ven Geſchlechtern abgeordnet worden find 9). 

15. Den Magiſtraten und dem Senat ſteht noch ein dritter 
Factor der neuen Verfaſſung zur Seite — bie Gomitien ®). 
Zwei Arten von Bolfeverfammfungen finden wir von ber älteften 
Zeit ver Republil an in Wirffamfeit: die alten Berfammlungen der 
yatriciichen Bürgerfchaft ober die Curiatcomitien, und die, wie bie 
Gage berichtet, von Sersins Tullins geflifteten, nad dem Sturze 
des Tarquinins wiederhergeftellten Berfammlungen der Gefammts 
buͤrgerſchaft oder die Centuriatcomitien. Wir ‚hen zuerſt die legten 
in Betracht. 


1) Liv. V, 12: (zum Gonfulartribunen wurde gewählt) P. Licinius Calvus, 
vir nallis auto honoribus usus, veius tantum senator. 

2) Ihene hat es befiritten, Forſchungen ©. 74. 

3) Dionys. V, 13. p. 287,44. Tac. Ann. Al, 25: paueis jam reliquis 
Isuiliarum, quas Bomulus majorum et L. Bruius minorum gentium appellaverant, 
Die legsere Angabe, der die gleiche Vorausſezung zu Grunde liegt, die conscripti 
feyeu zugleich in den Bairicierfiand erhoben worben, bat auch die übrige Tradi⸗ 
tion gogen Ad, nad welcher ſchon Targuinius Priscus die minderen Geſchlechter 
seigaffen Hat, f. o. Bo. 1, 688. 

4) ©. o. Br. I, 660. Anm. 1. 

5) Die Litteratur über die Gomitien f. bei-Haubold Instit. jur. rom. od. 
Otte. 1838. p. 68 f. Rein Art. Comitia in Pauly's R. E. Bd. II, 560. 

GSq weg ler, Röm- Geſch. II. 1. 10 
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Das Wefen der Eenturienverfaffung iſt ſchon früher entwidelt 
worden !). Ihre Einführung Hatte den Zweck, fammtlichen römifchen 
Bürgern, ven Plebejern ſowohl als den Patriciern, einen dem Maaße 
ihres Vermoͤgens entfpredhenden Einfluß auf Regierung und Geſetz⸗ 
gebung einzuräumen. Wir finden demnach den Gomitiatnd ver 
. &enturien von der älteften Zeit der Republif an im Beige und in 
der Ausübung folgender vier politifcher Rechte: er wählt die oberften 
Magiftrate, die Confuln 2); genchmigt oder verwirft die an ihn 
gebrachten Gefepesvorfchläge 9) ; richtet als oberſte Berufungsinftanz 
in Capitalproceſſen *), und entfcheidet über anzufündigenten Krieg >). 

Man kann nicht zweifeln, daß die Einführung oder Wieder⸗ 
berftellung der Genrurienverfaffung ein Zugeftänpniß an die Gemeinen 
war, das der herrſchende Etand für nöthig hielt, um dieſen weit 
zahlreiheren Theil der Nation mit der neuen Etaatdorbnung zu 
befreunden. Ein gewiſſes Maaß von politifchen Rechten mußte der 
Plebs zugeftanden werden, da fie der Kern des Heers, und ohne fie 
ein Krieg nicht möglid war). Ind ver Comitiatus der Genturien, 


1) €. o. Bd. 1,739 ff. 

2) ©. o. Br. 1,747. Anm. 1. 

3) Bon folgenden Geſehten der ältefien Nepublif wird ausbrüdtil bezeugt, 
daß fie in Senturiatcomitien bejchloffen worden find: von dem im Jahr 245 
rogirten Rrovocationsgeſetz des Poplicola Cic. Rep II, 31,53. Val. Max. IV, 
1,1.; von der im Jahr 298 rogirten lex Icilin de Aventino publicande Dieays. 
X, 32. p. 659, 15.; von der 2er Aternia Tarpeja des Jahrs IOO Cic, Rep. H, 
35, 140. Dionys. X, 50. p. 674, 40.; von den Geſetzen der zwölf Tafeln Liv. 
ill, 34. 37. Dionys. X, 57. p. 681, 14. Zonar. Vi, 18. p. 346, d ; von ben 
valerifchshorazifchen Geſetzen des Jahre 305 Liv. II, 55. Dionys. XI, 45. 
p. 725, 36. | 

4) ©. u. den Abſchnitt über das valerifche Provocationsgeſetz. 

5) Der erſte Fall diefer Art kommt bei Livius erſt im Jahr 327 vor, IV, 
30: eontroversia inde fuit, utrum populi jussu (Vejentibus) indiceretur beilum, 
en salis esset senatus consultum. pervicere tribuni, ut consules de beilo ad 
populum ferrent. omnes centurise jussere. Diefer Fafl war aber auch cigener 
Art: es hatte zuvor mit den Bejentern nicht Frieden, fondern nur Waſfenſtillſtand 
beftanden, und diefer war abgelaufen; überbieß Hatten die Bejenter vor Ablauf 
defjelben die Feinpfeligfeiten erneuert: fo daß nach der fonfligen Praris ein Volls⸗ 
beſchluß nicht durchaus nöthig gewefen wäre. Dionyflus dagegen berichtet ſchon 
aus viel früherer Zeit von Kriegsbefchlüfien des Bolfs VIII, 91. p. 558, 27. 
IX, 69. p. 625,5. XI, 47. p. 727, 9. Es fragt fidy aber, wie viel Gewicht auf 
diefe ausmalenten Detailangaben zu legen if. 

6) Au in Griechenland if, wie Ariſtoteles Polr. IV, 10, 9. & 1307, b, 16 
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In welchem fie Stimmrecht erhielt, war ja eben das Aufgebot ber 
Kriegspflichtigen. 

Freilich war dieſes Stimmrecht in den Centuriatcomitien, wenn 
auch principiell nicht ohne Wichtigkeit, doch praktiſch von ſehr mäßi⸗ 
gem Werth für die Plebs: denn die Centuriatcomitien, wie ſie beim 
Beginn der Republik ins Leben traten, waren in ihrer Competen; 
weſentlich beſchraͤnkt theils durch den Vorbeſchluß des Senats 
(auctoriiss senatus), theils durch das Beftätigungsredht ber Eurien 
(suctoritas patrum). 

Dur den Borbefhluß. des Senats"). Die Genturiat 
eomitien ermangelten aller Initiative: fie hatten, bei Wahlen ſowohl 
als bei. legislativen Beihlüfien, nur über den beftimmten Antrag, 
den ver vorfigende Magiftrat im Auftrag oder nad eingeholter 
Zufimmung des Eenats, furz in Folge eines Senatsbeſchluſſes an 
fe brachte, mit Ja oder Nein abzuftimmen. Eie waren nicht befugt, 
tiefen Antrag abzuändern, und noch weniger, felbftftändige Beſchlüſſe 
in faſſen. Wenn jenes vorausgehenden Senatsbeſchluſſes fo häufig 
feine ausdrückliche Erwähnung gefhieht, fo hat dieß nur darin 
feinen Grund, daß es ſich von felbft verfkand, jedem Beſchluſſe der 
Eenturiatcomitien liege ein Borbeihluß des Senats zu Grund ?). 


demerft, die Etaatsgewalt und Negierung nad dem Eturze des Königihums auf 
die Waflentragenden, und zwar zunächſt auf die Ritter, dann aud) auf das ſchwer⸗ 
bewaffnete Yußvolf übergegangen. 

1) Der Vorbefchluß (wecteritas, meofoulsune) des Senats, ber jedem Bes 
ſchluſſe der Genturiatcomitien zu Grunde liegen mußte, wird erwähnt Dionys. II, 
14. p. 87,34. VI, 59. p. 464,5. X, 32. p. 659, 11. X,57. p. 681, 13. 
Liv. H. 2: Brutss ex senatus congulto ad populum. tali. XL, 19: leges de 
ambita consules ex auctoritate senatus ad populam tulerunt. ALI, 9: legem 
de seciis C. Claudius talit ox senalusconsulto. XLII, 31: consules ex senatus- 
causulte ad populom tuierust. Cic. pr. Sest. 51, 109: cum de me ex senatus- 
csesulte comitiis conturiatis forebatur. in Pis. 15, 35. Cic. ad Att. I, 13, 3: 
deinde ex senatuscansulio consules rogationem promulgasse. 14, 5: quum dies 
venisset regationi ex sematusconsulto forendae. Der allgemeine Brundfag, daß 
a jedem Beſchluſſe einer Vollsverſammlung ein Vorbeſchluß des Senats erfors 
derlich fei, iR durch folgende Stellen bezeugt: Dionys. VII, 38. p. 447, 6 fi. 
EX, 44. p. 601, 34 9. x 4. p. 629, 47. Plat. Coriol, 29. Appian. B. C. I, 59. 
N». 

2) ine andere Bewandtniß hatte es mit ben Tributcomitien, mo die Tri⸗ 
bunen die Initiative hatten: bier wird in der Megel, wenn der Senat dem tri⸗ 
baniifehen Anttage ist Voraus feine Bufimmung gegeben hatte, ausbrüclich 

10* . 
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Die Genturlateomitien hatten alfo thatfähli-nur ein Verwerfungs⸗ 
recht, nur einen negativen Einfluß auf Regierung und Geſetzgebung; 
eine poſitive, ſelbſtſtaͤndige Mitwirkung ſtand ihnen nicht zu‘). Die 
fertigen Bejhlüffe des Senats wurden ihnen nur zur Anerfennung 
vorgelegt, zu dem Zwede, das Bolf durch Einholung feines Jaworts 
zum Gehorfom gegen bie vorgejplagenen Magiftrate und Geſehe zu 
verpflichten. 

Gegen die vorgefchlagenen Magifttate: denn daß nicht bloß bei 
legislativen Rogationen, ſondern aud bei den Gonfulwahlen ein 
Vorbefchluß des Senats ftattgefunden, d. h. dag der Senat den 
Wahlcomitien zwei Candidaten zur Wahl vorgefchlagen hat, und 
daß nur über biefe Candidaten des Senats abgeftimmt worben If, 
ſcheint — für die ältefte Zeit wenigſtens — gewiß 2). Man muß 
dieß folgern theild aus ber Analogie der ganzen damaligen Berfaj- 
fung, fofern die Genturiatcomitien auch in der Geſetzgebung aller 
nitiative ermangelten, und nur über die an fie gebraten Vor⸗ 
fhläge des Senats mit Ia oder Rein abzuftimmen hatten; theils 
aus der Thatfahe, daß vor dem Decemvirate jo häufig, ja, "wie 
zur Zeit der fabiſchen Oligarchie, in ununterbrochener Folge Gonfuln 
gewählt worden find, bie der Plebs im höchſten Grabe verhaßt waren, 
und baher nicht Gegenftand freier Wahl geweſen feyn Fünnen; theils 
endlich aus den Etellen ver Hiftorifer, in welchen eines Vorbeſchluſſes 


bemerft, die Mogation fri ex suctoritate senatus eingebracht worben: Beifpiele 
bei Marquardt Handb. 11, 3, 118. Anm. 464. | 

1) Diefelbe negative Molle fpielt in ber älteften Zeit das verfafiungsmäßige 
Organ der Plebs, das Tribunat. Im Verhältniß zur Regierung haben die Tri⸗ 
bunen nur eine verhindernde Gewalt. .. 

2) Ebenfo Niebuhr in der erfien Ausgabe ſeiner Rom. Geſch. IE, 28: „ee 
hat eine innere Gonfequenz, welche unwiderfiehlicher Beweis ift, daß ber Gene, 
wie die Geſetze, fo die Candidaten dem in ben Genturien verfammelten Bol 
dur ein Senatusconfult zur Annahme vorfhlug. Es war ber erſte Keim der 
Freiheit, daß diefer Nationalgemeinde wenigftens das Mecht der Berwerfung ge- 
geben war, wenn fie auch weber Männer noch Manfregeln ihrer eigenen Wahl 
aufftellen konnte.“ Später hat Niebuhr feine Anfiht geändert, R.G. I, 555 
(vierte Aufl.): „nach Brutus Tode ertheilt Poplicola allgemeine Befugniß, das 
Gonfulat zu ſuchen; dieß it Aufgebung der Ordnung, daß über die Vorgeſchla⸗ 
genen des Senats nur abgeflimmt wird.“ Cbenſo derjelbe IL, 200: „durch Boplis 
cola hatten die Genturien freie Wahl unter den patricifden Bewerbern un das 
Conſulat.“ Der letztern Anſicht it auh Beder Hob. U, 2, 12. Am. .19. 
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des Senats in Beziehung auf die Wahlen ausprüdlih Erwähnung 
geſchieht '). 

Wenn aus einer gelegentlichen Aeußerung Plutarchs ?) gefols 
gert geworben iſt, Poplicola habe die freie Bewerbung ums Gonfulat 
eingeführt, fo beruht dieß anf einer Mißdeutung jener Aeußerung. 
Plutarch fpridt in der fraglihen Stelle nit, wie Niebuhr 
annimmt ®), von einer allgemeinen ımd bleibenden Einrichtung des 
Boplicola ; noch viel weniger fagt er, was Andere in diefer Stelle 
gelefen haben, Poplicola Habe ein Geſetz rogirt, durch welches freie 
Bewerbung um das Conſulat eingeführt worden fei ). ine Ler 
Baleria diefes Inhalts hat es nie gegeben. Der Sinn und Zuſam⸗ 
menhang der plutarchiſchen Etelle ift vielmehr folgender. Plutarch 
erzählt, Poplicola habe dadurch, daß er ſich nad Brutus Tode keinen 
Amtögenofjen beigegeben habe, den Verbacht erregt, als ftrebe er 
nad der Alleinherrſchaft. Allein mit der Rachwahl eines Collegen 
babe er nur deßwegen gezögert, um unbehindert durch defien mög« 
liche Einſprache feine Gefegeövorfchläge durchſetzen zu können. Als 
dieſe durchgeſezt geweſen ſeyen, ſei er zur Wahl eines Collegen 


1) Dionys. IX, 42. p. 599, 31: oi narolıo — "Annıv Klavdıov TroorßHe- 
levoer (tim Senat) xaı Aymploarro (in ben Gomitien) anörra ünaror. X, 4. 
p- 630, 13 ſagen die Konfuln und Batricier zu den Tribunen: ovre Anl doyua 
(worunter nad IX, 41. p. 598, 18 das Probuleuma des Senats zu verftehen if) 
una; dnodelvvor int Tor apyır: worin liegt, daß ein foldhes Probuleuma bei den 
antern Magiſtraten gebräuhlih war. Auch aus Dionys. VIII, 87. p. 553, 30 ff. 
geht hervor, daß in den Wahlcomitien nur über diejenigen Namen. abgeſtimmt 
werben if, welche der die Gomitien abhaltende Magiftrat zur Abflimmung brachte. 
— Zn demfelden Einne ift wohl auch die Nachricht des Bonaras (VII, 17. 
p- 344, b) von der ums Jahr 272 erfolgten Veränderung des Wahlmodus zu 
rerüchen. Die Plebe — erzählt Zonaras — wollte es nicht mehr geftatten, daß 
keite Gonfuln vom herrſchenden Etande ernannt würden (Iuꝙo ro Undrou; Und 
sr duvarar anodelxvvoda:), fondern verlangte, daß bie Wahl des Einen von 
beiden Gonfuln ihr überlafien werde (all 79elor xal auros rov Frepov dx rür 
rareder aigeiodaı), und fehte diefes Verlangen bei der Conſulwahl fürs Jahr 
273 wirfli dur. Mehr über diefe Nachricht f. u. Buch 26. 

2) Piut. Popl. 11. 

99.8. 1, 555. 

4) So Goͤttling Geſch. d. rom. St.Berf. S. 277: „eine vierte Lex Bas 
leria it de candidatis, welche — fih auf die Bewerbung um das Gonfulat bes 
ey, unb verordnete, daß, wer ſich geſchickt fühle zur höchften Magiftratur, ſich 
(drim Senate) felbft melden könnte.” Nah ihm Schüermans histoire de la 
Itte p. 48. 
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gefhritten, und habe zu dieſem Behufe einem Jeden freigeftellt, ſich 
zu melden !). Plutarch redet hier (falls man es überhaupt mit 
diefer gelegentlichen und ausſchmückenden Bemerkung genau nehmen 
darf) offenbar nicht von einer allgemeinen Einrichtung tes Popli⸗ 
cola, ſondern von feinem Verfahren im vorliegenden Fall; uͤberdieß 
redet er nicht austrüdlih von einer Bewerbung beim Volk, ſondern 
jenes „Bewerben um das Eonfulat” kann auch von einer Meltung 
der Candidaten beim Senat oder bei den Bonfuln verftauden werden. 

Daß die Bolfsverfammlang in der älteften Zeit bei der Wahl 
der Mugiftrate eine ganz paffive Rolle gefpielt, daß fie nicht eigents 
lich gewählt, ſondern nur ihre Genehmigung ertheilt hat, ficht man 
befonderd aus dem alten ſtaatsrechtlichen Sprachgebrauch, der tie 
Greation nicht dem abftimmenvden Boll, fondern dem die Wahl 
comitien abhaltenden Mugiftrate zufchreibt *). Consul creat per 
populi suffragia — ift der ftehende Ausdrud, wenn in alten Geſetzen 
oder Eenatsbefhlüffen von einer durd den Conſul veranftalteten 
Wahl die Rede if. Der Magiftrat, der die Wahlcomitien hält, 
ernennt; das Molf genehmigt *). Bon jener Redeweiſe wird beſon⸗ 
ders regelmäßig dann Gebrauch gemacht, wenn ein Interrer es if, 


1) Piut. Popl. 11: unarslav Bone ueruira xaı mrapayyfälsıy roig Anloufvor. 

2) Liv. I, 60: duo consules comitils centurialis a praefecto urbis creati. 
II, 2: Brutus collegam sibi comitiis centuriatis creavit P. Valerium. Ill, 35: 
no semet ipse creare posset. Ebendaſ.: nequaquam pares decemviros creat, 
c. 55: no quis ullum magistratum sine provocatione crearei. Ebendaſ.: qui 
magisiratum sine provocnlione creasset. c. 64. 65. VII, 24: ob id meritum 
creatus consul collegam App. Claudium dixit. ' VIII, 37: dietator consules ere- 
avit. 1X, 21.31. 34: quo lustro L. Papirius M. Cornelium collegam subrogarit. 
X,21.47. XXV,2. XXXVII, 46. 47; Fulvius consul unus creatur, quum 
celeri centurins non explessent: isque postero die Cn. Manlium collegam dixit. 
Cic. Rep. II, 31, 55: Poplicole sibi collegam Sp. Lucretium sabrogavit, de 
leg. agr. 11, 7,16. ad Au. IX, 9,3. Bessala ap. Gell. XII, 15, 4. Dionys. 
V. 12. p. 287. 26: Beoöro; ourieyorra aigriran IMounlov Ovaligor. V, 19. 
p. 292, 24.26. VIII, 90. p. 557, 4: (fo oft die Gonfuln Wahlverſammlungen 
beriefen) od; anoselforre; row uerwrrag Tv aeyıv Unarou. IX, 62. p. 619, 7. 
X, 17. p. 613,47. c. 19. p. 646,2. Plut. Popl. 12: (Boplicola) ensdeter 
tayrıi Guragyorra Aouxgitior. 

3) Wan vergleiche hiezu analoge Stellen, wie Cic. Rep. II, 35, 60: que in 
statu reip. Sp. Cassium quaestor accussavit, eumque, cedente populo, morte 
mactavit. Auch hier thut der Magiflcat den entjcheidenden Spruch; das Boll 
gibt feine Sinwilligung. 


Sr Borbeihluß des Senats, [31,15] 451 


ver die Wahlcomitien abhält '): wie es denn and herfümmlicher 
Brauch war, daß der Interrer, wenn er eine Wahlverfammlung 
abhielt, nur über feinen Wahlvorſchlag abflimmen ließ, der. fofort, 
ebenfalls nach altem Herfommen, in der Regel angenommen wurde: 
weßhalb fi der herrſchende Stand des Interregnums wiederholt 
bedient hat, um dem liciniſchen Gefeh zum Trop die Wahl zweier 
patricifchen Gonfuln zu erzwingen 2). Der vorfigende Magiftrat 
beherrichte die Wahlverfammlung außerdem auch dadurch, daß von 
feiner Renunciation des Gewählten die ſtaatsrechtliche Gültigkeit der 
Wahl abhieng. Der Gewählte trat nur dadurch in ben Befig der 
Amtögewalt ein, daß der Magiftrat, der die Wahlcomitien abhielt, 
we ihm durch feierliche Renunciation übertrug ). Es liegt allen 


1) Liv. IH, 8: Valerius Poplicola tertio die, quam interreguum inierat, 
consmles cereat L. Lucretium et T. Veturium. IN,55. IV,7: T. Quinctius 
isterrex consules creat L. Papirium, L. Sempronium. V,31. VI, 1.5. VI, 
17.23. IX,7. X, 11: P. Sulpieius interrex comitia consularia habuit. creavit 
L Cornelium, Cn. Fulvium consules. Dionys. IV, 84. p..276, 19: (der Interrer 
Eucretins) ardens aipriras duo (zu Gonfuln). V, 72. p. 336, 13. VII, 90, 
p- 557, 36: (der Interrer), ouyzalsoy 777 doyitw ixalnolar anodelxvucy Unarow 
z».1.2 ic. de leg. III, 3, 9: quando consules nec reliqui magistratus nec 
escast , auspicia patrum sunto, ollique ex so produnto, qui comiliatu creare 
consulos rito possit. 

3) Liv. VI, 17: (bei der Conſulwahl fürs Jahr 389) res ad interregnum 
redüt. im secundo interregno orta coniehtio est, quod duo patrieii: consules 
cresbsster. quum intercedendo tribuni nihil aliud, quam ut differrent comilis, 
valnissemt, duo patricii consules creati sunt, c. 18: (eilf Jahre nach dem lici- 
siihen Geſetz) patricii consules ambo ex interregno magistratum iniere. VIT,. 
22: tentatum per diciatorem, ut ambo patricii consules crearentur, rem ad 
isterregaum perduzxit. duo interreges C. Sulpicius et M. Fabius interpositi 
ebtinnere, quod dictator frastra tetenderst, ut ambo patricii consules crearentur 
(ars Jahr 403). VII, 28: res, haud ulla insigni ad memoriam causa, ad 
interreguum rediit. ex interregno, ut id actum videri posset, ambo patricii 
eoasmlos creati sunt (fürs Jahr All). Noch im Jahr 455 hat Appius Glaus 
vins als Juterrex das liciniſche Geſetz zu umgehen geſucht, und fich geweigert, 
Eırimmen für einen Plebejer anzunchmen (consulem de plebe acripere), Cic. 
Ben. 14, 55. Daß der Interrer die Wahlcomitien in feiner Gewalt hatte, wird 
kitk aus der Zeit bes zweiten punifchen Kriege noch berichtet, Liv. XXI, 34: 
cni nen apperere, id actum et quassitum esse, ul intörregnum iniretur, ut im 
puirum petestste comitia essont. 

3) Bgl. hierüber Rubino Unterfuchungen I, 19 f. Der Borfigende fonnte 
km Beginn der Abflimmung erfiäcen, er werde für dieſen oder jenen Bewerber 
kine Erimmen annehmen (nomen non accipere, sufragia nou observare, ra- 
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diefen Einrichtungen die Idee zu Grund, daß ber jevesmalige Ins 
haber der Amtögewalt es fei, von dem die Uebertragung berfelben 
audgehe, und dem es zufomme, feinen Amtönachfolger zu ernennen !). 
An der Art, wie der Dictator ernannt wurde, hat fid ein charakte⸗ 
riftifcher Reſt des älteſten Wahlmodus erhalten. Roh gegen das 
Ende der NRepublif haben Ernennungen von Eonfuln ohne Abhals 
tung von Wuhlcomitien, durch bloße Renunclation von Eeiten des 
Amtsvorgängers ftattgefunden 2): ein Beweis, daß die Greation 
durch den Worgänger für ein wefentlicheres Erforderniß galt, als 
die Erwählung durd die Euffragien des Volls. 

Das Ergebnig viefer Erörterungen ift furz folgendes. In der 
älteften Zeit der Republik wurde bei der Wahl von Magiftraten nur 
über die von dem PVorfigenten der Wahlverfammlung zur Abſtim⸗ 
mung gebrachten Candidaten des Senats mit Ja ober Nein abges 
flimmt. Im Jahr 272 wurde die Wahl des Einen der beiden Eons 
fuln ven Eenturiatcomitien freigegeben 2); feit der Wiederheritellung 
des Gonfulats nah dem Eturze der Decemvirn find beine Eonfuln 
frei gewählt worven. 

Die Eompetenz der Genturiatcomitien war zweitens befchränft 
durch das Befätigungsreht der patricifhen Enrien. 
Kein Beſchluß der Eenturiatcomitien, wenn er die Geſetzgebung oder 
die Wahl von Magiftraten betraf, hatte ſtaatsrechtliche Gültigfeit 
ohne die ausprüdliche Zuſtimmung (auctoritas) ver patriciihen Bürs 
gerfhaft oder der GBurlen. Daher mußte jeder Beſchluß dieſer Art 
den Curlatcomitien, die das Recht hatten, ihn zu caffiren, zur 
Genehmigung vorgelegt werben. Der techniſche Ausprud für tiefe 
Betätigung der Volksbeſchlüſſe durch die patriciſche Bürgerfchaft 
oder die Curien war aucloritas patrum:. wofür der Beweis im naͤch⸗ 
ften Abdjchnitte geführt werben wird. 


tionem nom habere), oder, falls dennoch die Mehrheit der Stimmen auf ihn 
fallen. würde, ihn nicht renuntiiren: bie Belegfiellen hiefür f. bei Beder Handb. 
N, 2,38. Marquardt Handb. IL, 3, 96. 

1) Mehr hierüber bei Rubino Unterfuhungen L 13 ff., wo bie Ueber 
tragung ber roͤmiſchen Magiſtratur von biefem Geſichtepunkt aus erörtert wird, 

2) ®gl. z. B. Liv. Epit. 80: citra ulla comitia consules in sequentom 
annum se ipsos renuntiaverant, Andere Beifpiele bei Rubino Unterfuhungen 
L; 14. Anm. 1. 

3) Den Beweis Hiefür |. u. Buch 26. 
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16. Die Enriatcomitien !). Zur Zeit der Könige hatte 
es nur Eine, mit politifchen Rechten ausgeftattete Bolksverſammlung 
gegeben: vie Berfammiung der patriciichen Bürgerfchaft oder ber 
Eurien. Mit der Gründung der Republif dagegen giengen bie 
Hoheitsrechte, welche bis dahin die Berfammlung der. Eurien aus⸗ 
geäbt hatte, anf vie große Nationalverfammiung, die Eenturiats 
comitien,, über. Die Euriatcomitien büßten hiedurch einen großen 
Theil ihrer bieherigen Rechte und Befugniffe ein. Dennoch beſtan⸗ 
ven fie auch jeht noch neben den Genturiatcomitien fort als Sonder⸗ 
verſammlung der patrieifchen Bürgerfhaft. Es war dieß eine nothe 
wenbige Conſequenz der politiihen Etellung, welche der patriciſche 
Arel zur Zeit der Gründung ter Republif einnahm. Er biivete 
damals noch ein fo gefdloffenes Gemeinweſen, daß er eigener Eos 
mitien nicht entbehren konnte. 

Der Geſchaftokreis der Eurlatcomitien beftand ſeit der Einfüh- 
rung der Genturiatcomitien zunächſt, wie auch ſchon bisher, in der 
Beforgung und Ueberwachung der Innern Angelegenheiten ver vatri⸗ 
ciſchen Bürgerfhaft. Solche Standesangelegenheiten der Patricier, 
die einen Guriendefchluß erforberten, Waren z. DB. die Atoption ober 
Urrogation eined Patriciers durch einen Patricier 2); die Aufnahme 
eines Plebejers in den Batricierftand °); der Austritt eines Patris 
cierd aus dem patricifchen Etande und fein Uebertritt zur Plebs ); 
die Cooptation von Peregrinen unter die patrieifchen Geſchlechter 9). 
Auch die Teftamente der Patricier wurden vor Alters in Euriats, 
genaner in Galat-Gomitien errichtet %. Ebenſo gehörten die patri⸗ 


1) Die Litt. f. o. 3b. 1, 663. Anm. 1. 

2) Die Belegftellen f. bei Orelli Onom. Tall. IH. p. 170f. Rein in 
Sauly's R.S. By. II, 532.533. Beder Handb. II, 1, 392 f. Marquardt 
Gb. IE, 3, 190 f. 

3) Beder Handb. II, 1, 153 f. 392. 

4) Jenes hieß exire e patribus, dieſes transitio ad plebem. Die Beweis 
Mellen dafür, dag hiezu eine lex curiata erforderlich war, f. bei Orelli Onom. 
Tu. IL p. 171. Beder Sandb. U, 1, 156. Anm. 340. Marquardt Sandb. 
u, 3, 199. um. 784. ' . 

5) Suet. Tib. 1: gens Claudia — a patribus in patricias cooptata ost. 
Liv. IV, 4: per cooptalionem in patres. X,8: Attum Clausum illi antigui 

im OUUm Humerum accoperunt. 

6) Geil. XV, 27,3: iisdem comitiis, quae calata appellari diximus, ot 

sacrerum detestatio ot testamenta Seri solebant, Gai. II, 101. Ulp. fr. XX, 2. 
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ciſchen Familienfacra zur Gompetenz der Eurlatcomitien, wie denn 
namentlich in Beziehung auf die detestalio sacrorum überliefert wird, 
daß fie in Galatcomitien vorgenommen worden ift ). 

Aber dieſe innern Angelegenheiten ber patricifchen Bürgerfchaft 
waren nicht der einzige Gegenftand, worüber die Patricier in ihren 
Euriateomitien Beichlüffe faßten: ter patricifhe Adel nahm für fi 
auch das Recht in Anſpruch, die in den Gentariatcomitien getroffenen 
Wahlen, fo wie die legislativen Beſchlüſſe der Genturiats und Tris 
butcomitien zu beftätigen (auclorem fieri) ober zu caffiren (repre- 
hendere ). Diejen Anſpruch fegte der patriciihe Stand wirklich 
durch. Die in den Eenturiatcomitien vorgenommenen Magiftrates 
wahlen waren nad dem Staatörecht der älteften Republif nur dann 
gültig, die in ihnen befchloffenen Gejege nur dann allgemein vers 
bindlih und wirkliche Leges, wenn fie durch. einen Curienbeſchluß 
genehmigt worden waren. Vermittelſt dieſes Beftätigungsrechts 
hatte der patriciiche Adel die. Genturiatcomitien in feiner Gewalt. 

Die patriciihe Bürgerihaft gieng, indem fie dieſes politifche 
Borrecht für fih in Anfprud nahm, von dem Begriff aus, daß fie 
ein Etaat im Staate fei, und daß für fie nur dasjenige ald Recht 
and Geſetz gelten könne, wozu fie felbft ihre fürmliche Zuftimmung 
gegeben habe. Das Recht, allgemeingültige Beſchlüſſe zu faſſen, 
fonnte fie den Genturintcomitien um fo weniger zugeſtehen, da fie 
in biefen Gomitien feine entſchiedene Majorität befaß. Niebuhr’s 
Annahme, fämmtliche Patricier hätten in den ſechs patricifchen Rit⸗ 
tercenturien, ben sex suffragiis, abgeftimmt, in welchem Fall ter 
patricifche Adel von der Oefammtzahl der 193 Etimmen nur ſechs 
bejeffen hätte, alfo in großer Minorität gewefen wäre, hat zwar 
nur geringe Wahrfcheinlichfeit 2): aber die gegenwärtig herrſchende 
Anfiht, vie Patricier hätten in den Genturiatcomitien weit bie 


Inst. IT, 10, 1. Da in den Galatcomitien Feine Abſtimmung vorgenommen, fein 
Beſchluß gefaßt wurde, jondern der Bopulus fi zu benfelben nur einfand, um 
zu hören, was verfündigt wurde, fo muß man dieß au von den Teilamenses 
publicationen annehmen, die in den Gulatcomitien vorgenommen worden ind: 
he Hatten einzig den Zwed, das anmwejende Volk zum Zeugen zu uchmen, ſ. 
Beder Handb. HL, 1,369 f. 

1) Gell XV, 27,3 (ſ. o.). Man ... über bie detosiatio saororum. Beder, 
Sb. IE, 1, 370 f. 

23) €. o. Br. 1,759. Anm. 2. 
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NRajorität gehabt, iſt fiherlich ebenfo unbegründet ), Run hatten 
die Batricier zwar allerdings nicht zu beforgen, daß in den Cem 
tgriatcomitien ihnen mißliebige Beſchluͤſſe gefaßt werben möchten, 
va die Genturiatcomitien nur Über bie Anträge, die der damals 
yatriciiche Senat ihnen zur Annahme vorlegen lieh, abzuſtimmen 
hatten. Aber fie hielten an dem Grundſatz feft, fi den Beichtüffen 
einer gemifchten Berfammiung, in der die Plebs vielleicht die Mas 
jorttät hatte, nicht ohne Weiteres zu unterwerfen, und ftellten daher 
bie Forderung, daß zur allgemeinen und öffentlichen Gültigfeit der 
Beihläffe der Eenturiatcomitien die förmliche Zuſtimmung ber patris 
ciſchen Bürgerfchaft erforderlich fei. 

Es beftand folglich zwiſchen den beiden Volksverſammlungen, 
ben überwiegend plebejifchen Centuriatcomitien und den patricifchen 
Cariatcomitien ein analoges Verhaͤltniß, wie in der englifchen Vers 
faffeng zwifchen dem Haus der Gemeinen und dem Haufe ver Pairs. 
Vie nah englifhem Staatsrecht jedes Geſetz drei Etufen zu durch⸗ 
laufen hat, die Einwilligung des Unterhaufes, die Zuftimmung des 
Dberhaufes und die Eanction der Krone, genau fo war ed aud in 
Rom: ein gültiges Geſetz bedurfte der Zuftimmung vor Seiten dreier 
Factoren, von Seiten des Senats (auclorilas senatus), von. Seiten 
des In Genturiatcomitien verfammelten Populus, zulegt von Seiten 
der patriciſchen Eurien (aucloritas patrum). 

Die Genehmigung ver Volksbeſchluͤſſe durch die patricföe Bürs 
gerſchaft hieß im ftantsrechtlichen Eprachgebraud) auctoritas. Dieſem 
Ausdruck liege die Analogie der Vormundſchaft zu Grund ?) Der 
Vormund, der den an ſich ungültigen Rechtshandlungen des Mün⸗ 
dels durch feine Einwilligung Rechtskraft verleiht, iſt infofern auctor, 
und feine Genehmigung, die zur Handlung des Pupillen ald ein 
Erganzendes hinzutritt und derſelben Rechtskraft verleiht, heißt im 
juriſtiſchen Sprachgebrauch auctoritas 3). Die auctorilas patrum iſt 





1) Mehr Gierüber |. u. Bu 27. 

3) Ebenfo Hufchfe, Berf. des Ser, Zullius S. 407. Göttliug is. 
d. im. Berl. ©. 262. 

3) Pauil. Dig. XXVI, 8, 3: elismsi non interrogatus tutor auctor fat, valet 
sucieriias ejus, quum se probare dicit id.quod agitur: hoc enim est auctorem 
ben. Gai. Dig. XXVI, 8, 9: obligari ex omni contraciu pupillus sine tutoris 
sucieriiste non polesi; sine tuloris auctoritate nihil alienare potest. Ulp. fr. 
X, 25: pepillorum tutores ei megotia gerunt ol auctoriinten: isterponuns. Huch 
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unter denfelben Geſichtspunkt zu ſtellen '). Sie war die nothwen⸗ 
bige Ergänzung, weile hinzufommen mußte, damit bie an fih uns 
gültigen Beichlüffe der Genturlatcomitien gefeglihe Geltung hätten. 

Wenn in der vorftehenvden Darftelung vorausgeſetzt worden 
iR, die patres, welche den Wahlen und legislativen Beichlüffen der 
Genturiatcomitien die verfaffungsmäßige Betätigung zu ertheilen 
hatten, feyen vie in Guriatcomitien verfammelten Batrieier geweſen, 
fo it dieß allervings eine Behauptung, die noch eines eingehenderen 
Beweifes bedarf. Die fpätern römifchen Hiftorifer haben nämlich, 
da fie die feit Jahrhunderten abgekommene Einrichtung wicht meht 
aus der Praris der Gegenwart, fondern nur aus Chronifen fannten, 
durh den Sprachgebrauch ihrer Zeit verführt, die palres auclores 
für den Eenat gehalten, und ſich vorgeftellt, jene Beftätigung der 
Bolfsbefchlüffe fei durch den Senat erfolgt ?). Diefe Auffaffung iR 


die Frauen beburften bei Rechtshandlungen der Auctoritas ihrer Chemänner ober . 
Tutoren, Liv. XXXIV, 2: majores nostri nullam, ne privatam quidem rem agere 
feminas sine auctore voluerunt; in manu esse parentum, fratrum, virorum. 
Cic. pr. Caecin. 25, 72. Top. 11,46. Ulp. fr. XI, 26. Die Redensart aucto- 
rom ſeri war auch bei den Arrogationen gebräuchlich, bei welden an den zu 
Adoptirenden die Frage gerichtet wurde, auetorne .osset, db. h. . ob er, zu der 
Arrogation jeine Ginwilligung gebe, vgl. Cic. pr. dom. 29, 77: hoc juris a 
majoribus proditum est, ut nemo civis romanus aut libertatem aut civitatem 
possit amiltere, nisi ipse auctor factus sit. quod tu ipse puluisti in tus cansa 
discere. credo enim, te esse interrogalum, auctorne esses, ut in te P. Fon- 
tejus vitae necisque potestatem haberet, ut in Alio. — civilatem nemo unguam 
amitiel invitus, qui cives romani in colonias latinas proficiscobantur, fieri noa 
poterant Latini, qui non erant auctores facti, nomenque dederant. Gell. Y, 
19, 4: adrogantur hi, qui cum sui juris sunt, in alienam sese potesitatem tra- 
dunt, ejusque rei ipsi auctores fiunt — was Gaius Inst. I, 99 fo umfchreibt: 
is, qui adoptatur, rogatur, an id fieri patietur. In ähnlichem Einne 
Acht auctor Cic. Rep. -II, 20, 36: (Tarquinius Priscus) mon potuit Titionsium 
ot Ramnensium ot Lucerum mutare, quom cuperei, nomine, quod aucisr ei 
summa augur gloria Attus Navius non erat. Kurz anuctorem fieri bebeutet, wie 
Baullus in ber oben angeführten Stelle mit ausdrücklichen Worten fagt, und wie 
auch aus Cic. Rep. II, 32, 56: (apud majores) comilia non erant rata, nisi en 
patrum adprobaverat auctoritas hervorgeht, daſſelbe, was im gewöhnlichen 
Sprachgebrauch der Ausdruck probare. _ 

1) Gegen die Einwendung Puchta's (Curſ. d. Inſtit. I, 139 f.), der Tutor 
habe feine auctoritas nicht nach, fondern vor der Handlung des Pupillen inters 
ponirt, ſ. Beder Handb. I, 1, 323. Anm. 634. 

2) So namentlich Livius, der fich I, 17 beſtimmt und unzweibeutig in dieſem 
Einne Außert. Bu feiner Entſchuldigung gereicht, daß er dieſe Aeußerung im 
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and nad dem Wieberanfleben der Wiftenfchaften bie herrfchende 
geblieben !), und fie hat, als die hiſtoriſch überlieferte, bis auf bie 
neneſte Zeit herab Vertreter und Bertheiviger gefunden ). Allein, 
wenn fi auch einige Stellen finden, ıwo der Ausdruck patres aucto- 
res auf den Senat, db. 5. auf beiten Vorbeſchluß geht °), fo war 


Beginn feines Geſchichtewerks niebergefchrieben Hat, che ex ſich in die alten Ans 
nalen regt Gineingelefen und ſich einen beutlicheren Begriff von ber älteften Vers 
feffung gebildet hatte. Ge hielt Damals, noch unbelannt mit der Sprache des 
alten Staaterechts, die patres ohne Weiteres für den Senat. — Auch Dionyfius 
ſcheribt, doch nur einmal, die nachfolgende Beftätigung dem Senat zu IV, 12. 
» 218, 24: (Servius Tullius, von den Gurien zum König gewählt, behauptete 
diefe Würde), zalgeır ru Pouli geavas, 7 oux nilamıy änwugiiom Te ob dnyormou 
algdow, wunee avız noseiv Kos nv. Zweimal nennt er die Batricier als 
Vie Befätigenden IL, 60. p. 121,49: sur nargızlar inızugaoarreov ra dolayıa Top 
zls9e. YVI,90. p. 411, 10: Tois srargımlon nelsarres inınvgaoa Tv deyiv, 
yapev inwiysarsas. Goufl aber gevenkt Dionyfins der nachfolgenden Beftätigung 
sit, fondern er erwähnt in der Regel nur das vorangehende Probuleuma des 
Eenats. So fagt er’ 3. B. IV, 60. p. 242, 37 ff. wo er ben verfafiungsmäßigen 
Berlauf der Königewahl beichreibt, und die einzelnen Acte der Wahl aufzäplt, 
richts von einer nachfolgenden Beflätiaung. — Auch die Stelle X, 4. p. 630, 15: 
esre ai eure zur yipor Unde dur änıpigevow bezieht ſich nicht, wie Niebuhr 
98.6. 1, 354. Aum. 849. ©. 648. Anm. 1362 annimmt, auf die Beftätigung der 
Gurien. 86 wird von diefer Stelle weiter unten aus Beranlaffung ber Tribunen- 
wahl näßer gehandelt werden. 

1) Ban vgl. z. B. 3. F. Gronovii Ohservat. I, 25. p. 197 fi. (p. 104 ff. 
ed. Freischer). 

2) 3. B. Wachſmuth, ältere Geld. des zöm. Staats ©. 337 ff. 
Hufe in feiner Ausgabe des Auct. incert, de misgistr. et sacerd. pop. rom. 
1829. p. Bi f. Derjelbe, über die Stelle des Varro von den Liriniern 1835. 
€. 39 f._ Derfelbe, die Berf. des Serv. Zull. 1838. ©. 403 ff. (hier mit 
Yer Medification, daß die patros auctores nur die patriciſchen Senatoren geweſen 
fen). Haockormann de legisiatione decemviral, 1843. p. 123—146, 
Hofmann in den Jahrbüchern für wif. Kritik 1845. October S. 620-629, 
Budta, Curſus der Inſtit. L 1850. S. 139. 210 f. 214 f. (der die auctoritas 
yarram für das Brobulenma des Senats Halt). 

3) Sole Stellen ind Cie. Rep. II, 13, 25: Numam, regem alienigenam, 
petsibus auctoribus sibi ipso populus adscivit. Liv. II, 41: consul alter largi- 
üsai (dem Udergeich des Sp. Gaffius) resistebat auctoribus patribus. VII, 15: 
de ambita ab C. Postelio tribuno plebis auctoribns patribus ad populum latum 
et. Im der letztern Stelle z. B., wo bie auctoritas patrum der Binbringung 
der tribuniciſchen Rogation vorangeht, können die patres auciores nur ber Senat 
ſeyn: die anctoritas der Batricier oder der Curien folgte dem Volksbeſchluß nad. 
Uchrigene wird im gewöhnlichen Sprachgebrauch, wenn gejagt werben will, ein 
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dieß doch nicht der ſtaatorechtliche Sprachgebrauch ter alten Zeit 1). 
Bielmehr kaun mit Entſchiedenheit behauptet werden, daß ber Aus⸗ 
brud patres auclores in weit den meiften Stellen, wo er vorlommt, 
fi nicht auf den Senat, fondern auf die Geſammtheit der Patricier 
bezieht, und einen beftätigenden Curienbeſchluß bezeichnet 9. Der 


Beſchluß der Centuriat⸗ oder Tributcomitien fei auf den Antrag oder nad ein⸗ 
geholter Senchmigung bed Senats gefaßt worden, dich nicht fo ausgebrädt, ex 
fei patribus auctoribus, fonbern, er fei ex sonatus comsulie oder ex aucioritate 
senstus an das Wolf gebracht worden: Beifpiele f. o. ©. 147, Anm. 4 und bei 
Marquardt Handb. 11,3,6. Anm. 20. ©. 118. Anm. 464. 

1) Der Ausorud patros auctores hat im alten Eprachgebrauch gewiß nur 
die nachfolgende Beftätigung der Gurien bezeichnet. Für den Vorbeſchluß des 
Senats ſcheint in alter Zeit der Ausdrud senatusconsultum gebräuchlich geweſen 
zu feyn, wie die häufig vorfommende Formel ex senutusconsulto lorre ad pepu- 
lum (Belegftellen hiefür f. 0. S. 147. Anm. 1) beweist. 

2) Es find dieß folgende Stellen: Liv. I, 17: (ver Senat beſchloß), wi quam 
populus regem jussisset, id sic ralum esset, si patres auctores ferent. hodio- 
quo in legibus magistratibusque rogendis usurpetur idem jus, vi adempta. 
priusquam populus suffragium ineat, in incerum comitlorum eventum paires 
auctores Bunt (wo Livius freilich dieſe patres auctores für den Senat hält). 
1, 22: inde Tullum Hostiium regem populus jussit. patres auctores facti. 
oe. 32: interrege comitia habente Ancum Marcium regem populus crearit: 
patres fuere auctores. c. 47: (Tarquinius erhebt die Beſchuldigung). Servium 
Tullium son interregno inito, non <omitlis habitis, non per suffragium popali, 
non aurtoribus patribus regnum oceupasse. 11, 50: multi eraat, qui mollias 
consultum dicereat, quod legum ab iis (den Gonfuln Balerius- und Gerariue) 
iatarum patres auctores fuissent, womit zu vergleichen II, 55: hacc ommir (Die 
valeriſch⸗horaziſchen Gelege und das duilifche Plebiſeit), we inviis, ta non ad- 
versantibas patriciis transacta. IV, 3: Numam Pompilium ex Sabing agro aeci- 
tuns, populi jussu, patribus anctoribus, Romae reguasse (wo übrigens aucteribus 
in den meilten und beften Handſchriften fehle). VE 41: nec centurialis nec 
curialis comitiis patres auctores Aant (mehr über dieſe Stelle |. u.). ce. 42: 
patricii se auctores futuros negabant. Gbendaf.: factum senatusconsultum , wt 
patres auctores ommibus ejus anni comitiig Berent. VII, 16: patres, quia ea 
lege haud parrum 'vectigal inopi aerario additum esset, auctores fuerunt (me 
übrigens unter biefen patres auctores, die nachträglich ihre -Beflärigung geben, 
au der Senat verftanden werben Fönnte: denn das Geſetz war im Heerlager 
bei Eutrium, fern von Mom, alfo ohne Zweifel sine autoritate senatus, in Tri⸗ 
Butcomitien rogirt worden). VII, 12: (der Dictator Publitius) logem tulit, we 
legum, quae comitiis conturiatis ferrentur, ante initum suffragium patres auctores 
Berent. Cic. Rep. H, 32, 56: quod erat ad optinendam potentiam nobilium vel 
maxumum, vehementer id retinebatur (in den erſten Zeiten der Republik), popali 
comitia ne essen! rata, nisi oa patrum adprobavisset auotoritss. pr. Planc. 3, 8: 
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Erſte, der dieſen Sprachgebrauch erfannt, und hiedurch manches 
Räthſel der römiſchen Verfaſſungsgeſchichte gelöet hat, war Nie⸗ 
bubr!); vie Meiſten der neueren Forſcher haben feiner Anſicht 
beigeftimmt ?). 


petres apud majores nostres tenere non potuerunt, ut reprehensores essent 
comwitiorum. tum onim magistratam nom gerebat is, ‚qui ceperat, si paires 
sucteres non orant facti. Brut. 14, 55: MM’. Curius, tribusus plebis, interrege 
Appie Caeco comitin contra leges habente, cum de plebe consulem non acci- 
piebat,, patres ante auciores fieri coegit; quod fuit permagnum nondum lego 
Mzeaia lata. Dafielse bei Aur. Vict. de vir. ill. 33, 10: Manius Curius tribunus 
plebis patres auctores fieri coegit comitiis, quibus plebeius magistratus trea- 
beter. Sail. Hist. III, 6, 82. 6. 15. (p. 283 ed. Hriiz): ne vos ad virilie illa 
vocem, quo tribanos plebei, modo pstricium magistratum, libera ab nuctoribus 
petsiciis sullregia majores vostri paravere: eine beachtenowerthe Stelle, welche 
drei Qauptfiufen in der Enwicklung der politifchen Rechte der Plebs unterſcheidet: 
die Schöpfung des Tribunats, die Theilnahme am Gonfulat, und die Abfchaffung 
der awclorilas patrum. (Cic.) pr. dom. 14, 38: ita (wenn Fein Patricier mehr 
übrig bleibi) populus romanus brevi tempore neque regem sacrorum, neque 
Bemines, noc Salies habebit, nequo auetores centuristorum et curialoram co- 
miissen. Won Dionyfus gehören zwei Stellen hieher, wo er die Betätigung 
der Bolfsbeſchlüſſe nit dem Senat, fontern den Patriciern zufchreibt I, 60. 
p. 121, 49: rer narguley snıxvpwoartov ta doSavra ru ninde und VI, 90. 
p. 411, 10: rous; nurgemlous Ensıoav änınugoe vr aoyıiv (das neuerrichtete Tris 
kusat), yapor öneriyxarırıy. Gr mag in feiner Duelle patricii auctores gelefen 
baten. 

1) 9.8. 1,353 f. TI, 254. III, 493. 

2) 3. B. Goͤttling, Gef. d. rom. Berf. S. 261. Anm. 4. ©. 262, 
3. Aum. 9. €. 368 |. Klo, Gicero’s Reden 1,637. Walter, Geld. d. 
röm. Rechts 1, 23. 39.48.75. Beer Handb. 1, 1,316. Marquardt 
Sant. II, 3, 6. 184 f. Reuter, de patrum patriciorumque apud Mutiguissimos 
Romanos signißicatione,, Würzburger Progr. 18499. Weiffenborn zu Liv. 
L17,8 VI. 41, 10. 42,10. — Auch Beter (Epochen der Verf. Sei. db. 
rum. Mep. 1841. ©. 14) nimmt an, die Beichlüffe der Genturiatcomitien jeyen 
von den Guriatcomitien beflätigt worden, aber ben Ausdruck auctoritas bezicht er 
auf den Borbefchluß des Eenats, und unterfcheidet zu diefem Behuf eine doppelte 
encteritas des Eenuts, wovon die erſtere dem Genturienbefchiuffe, die zweite dem 
Dehärıgenden Gurienbefchtuffe vorangegangen fei. „Bar dieſe zweite auctorites 
einmal erlangt, fo wurde die Zuflimmung der Gurlatcomitien als ſich von ſelbſt 
verſtehend angefehen |? gegen dieſe Borausfeßung ſpricht denn doch Liv. VI, 42}. 
Daher Tommi es auch, daß meiſtentheils ftatt der Beſtaätigung durch die Gurien 
ver tiefer vorangehende, alfo zweite Vorbeſchluß des Senats genannt wird.“ 
Zicke Anſicht iR von Rein Ztihr. f. A. W. 1844. Nro. 77. ©. 616 und ta 
Vauly's R. C. Br. VI, 1017f. weiter ausgeführt worden. — Die Abhandlung 
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Für diefe Auffaflung der auclorilas patrum fprechen folgende 
Gründe. 


1) Der Ausdruck patres auctores fann ſprachlich allerdings 
vom Senat verftanden werben. Denn wenn aud, patres in feiner 
urfprünglihen Bedeutung nicht den Senat, fondern die patricifche 
Bürgerfchaft bezeichnet hat, und die Senatoren nicht in ihrer Eigen, 
haft ald Senatsmitgliever, fondern In ihrer Eigenfhaft ald Tatris 
tier patres "genannt worven find '), fo ift jener Ausdruck dennoch 
auch nad der Aufnahme von Piebejern in den Eenat die gemöhns 
liche Bezeichnung diefer Körperfchaft geblieben. Run fommt aber 
ftatt des Ausdrucks patres auctores nicht felten auch der Ausdruck 
patricii auclores vor ?). Diefer Ausorud läßt keinen Zweifel über 
die Natur der fraglichen Einrihtung übrig: denn während palres 
Beides bedeuten kann, den Senat und die patriciſche Bürgerfchaft, 
fann patricii fprachridhtig nur Eines bezeichnen, die Geſammtheit 
der Patricier. Es gibt Feine einzige Stelle, wo der Austrud pa- 
tricii erweislich zur Bezeichnung des Senats gebraugt wäre. Ja 
man hat Grund, anzunehmen, daß in der Rede des Licinius Macer 
bei Saluſt der Ausdruck patricii auctores geflifientlich ſtatt des her⸗ 
koͤmmlichen Ausdrucks patres auctores gebraucht if, um dem Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe vorzubeugen, dem zu jener Zeit der Ausdruck patres 
faſt unvermeidlich ausgeſetzt war. Es folgt aus dem Geſagten, 
daß die patres auclores nicht der Senat, ſondern die Patricier 
gewefen find. 


von Elsperger de patribus comitiorum rom. aucteribus, Oneldi 1832, die 
ih nicht habe einjehen fönnen, muß ich mich begnügen, bier nur zu erwähnen. 

1) Wie die fpätere Anrede patres (et) conseripti beweist. 

2) Bei Sall. Hist. III, 6, 82. 6. 15 (p. 283 ed. Krite) fagt Licinius Macer 
in einer Rede: libera ab auctoribus patriciis suffragia majores vestri paravere. 
Liv. III, 55: baec omnia (die valerifch-horazifchen Geſetze) transacta non adver- 
santibus patriciis, -d. h. bie Patricier ertheilten ihte auctoritas, wie mit ausbrüds 
lichen Worten c. 59 gefagt wird, wo es heißt: multi erant, qui mollius consultum 
dioerent, quod legum a consulibus latarım patres auctores fuissent. VI, 42: 
petricä so auciores futuros negabant. Gai. Instit. I, 3: unde olim patricü 
dicebant, plebiscitis se nom teneri, quia sine auctoritate oorum facta essonk. 
sod posten lex Hortonsia Ista est, qua cautum est, ut plebiscita universum 
populum teuerent. Auch Dionyfius ſchreibte an zwei Stellen die Beflätigung 
ber Volkobeſchlüſſe den Patriciern zu, f. o. S. 159, 
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2) Bei Livins durchläuft tie Wahl ver Könige drei Acte: ber 
Interrer rogirt, das Volk wählt, die Patres geben ihre Einwilligung, 
kan auctores !). Auch Cicero zählt drei Acte einer verfafiungd« 
mäßigen Königewahl auf: der Interrer rogirt, das Volk wählt, und 
bie Eurien übertragen dem erwählten König durch ein Euriengefch 
das Imperium ?). Da beide Echriftfteller offenbar die Abficht haben, 
den Hergang bei diefen älteften Königewahlen als einen vollfommen 
vrfoflungemäßigen darzuſtellen, jo darf man annehmen, daß von 
ihnen fein weſentlicher Act übergangen worden ifl. In biefem Bulle 
felgt and der Vergleichung beider Darftellungen, daß die guctorilas 
pelrum und die. lex curiata de imperio in der Hauptſache identiſch, 
folglih wie patres auctores die Patricier oder die Curien gewe⸗ 
ſen find. 

3) Im Jahr 387 d. Et. hatte der Senat nad langjährigen 
Kämpfen die Licinifchen Rogationen angenommen, und namentlich 
in vie Theilung des Conſulats gewilligt. In Folge Liefer Einwillis 
gang wurden Wahlcomitien veranftaltet, in welchen die Stelle des 
plebejiihen Conſuls mit dem bisherigen Volfstribunen 2. Eertius 
befept warte. Es hätte dieß nicht gefchehen können, wenn nit 
der die Wahlcomitien abhaltende Magiftrat dahin Infruirt geweſen 
wäre, Stimmen für einen Plebejer anzunehmen; auch muß L. Sex⸗ 
tins, da es ſich ſofort um ſeine Beſtätigung durch die Patricier ge⸗ 
handelt hat, vom Vorſitenden renunciirt worden ſeyn. Nun weis 
gerten ſich aber die Patricier, dieſer Wahl ihre Beſtaͤtigung zu geben 
(patricii se auctores fuluros negabant): was bei der Plebs fo 
große Erbitterung erregte, daß es faft zu einem Aufftand gefommen 
wäre, hätte nicht der Dictator Camillus durch den vermittelnden 
Verſchlag, die Jurisdiction vom Conſulate zu trennen, und für fie 
ein eigenes patriciſches Amt, bie Praͤtur, am errichten, eine Aus⸗ 
gleihung herbeigeführt I. 

Aus dieſer Erzählung geht Far hervor, daß vie patres auclores 


mm 





1) Liv. 1, 17. 22. 32.47. Die Stellen find. ofen S. 158 aufgeführt. 

2) Cic. Rep. 11, 13,25. 17,31. 18,33. 20,35. 21, 38. - 

3) Liv. VI, 42: per ingentia certamina senatus victus, ut rogationes tri- 
basieise acciperentur; et comilia consalum adversa nobilitate habita, quibus 
L. Sestius de plebe primus consul factus.- ei ne is quidem Äinis cortaminum 
feit. quia patricii se wsictores fuluros .negabant, prope secessionem piebis 
venit: quum tamen per diciatorem conditionihus sedatse discordiae sunt, 

Samegier, Röm. Geſch. I- 4. 41 
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nicht der Senat geweſen feyn fünnen. Der Senat hatte nad) langen 
erbitterten Kämpfen, des Haders müb, und von der Bergeblichfeit 
eines jortgefegten Wiverftandes überzeugt, in die Theilung des Con⸗ 
fulats endlich eingewilligt: und nun fol er urmittelbar darauf, 
nachdem er die Wahl eines plebejifhen Conſuls im Grundſah zu- 
gegeben hatte, dem erfigemählten plebejifchen Conſul, gegen deſſen 
Perſon nichts einzuwenden war, die Beftätigung verfagt, und Hies 
durch den faum beigelegten Hader aufs Neue heraufbeſchworen 
haben? Es fäßt fi dieß nicht zufammenreimen. Hatte der Eenat 
den Grundfag angenommen, fo mußte er fih auch die Anwendung 
deffelben gefallen laſſen !). 


1) Hofmann, der die patricii auctores unferer Etelle für den Eenat Hält, 
wendet hiegegen ein, es fei fein Widerfpeuch, DaB der Senat in die Wahl eines 
plebejüichen Conſuls gewilligt und dennod der Wahl des Sextius feine Zuſtim⸗ 
mung verfagt habe. „Er wollte ja und konnte nicht die Gültigkeit des Plebiſcits 
ſelbſt anfechten, nur dem verhaßten Urheber wollte er die Frucht ſeiner Anſtren⸗ 
gung entziehen“ (Jahrb. f. wiſſ. Krit. 1845. Octob. S. 622). Hiernach wäre 
bie Weigerung des Senats, dem 2. Sextius die Befiätigung zu ertheilen, ein 
Act perfönlicher Nahe geweſen. Diefe Annahme hat wenig Einleuchtendes. Dem 
Senat war damals offenbar an der Beilegung des langen Haders gelegen, und 
bie Berfon des Sertius, ber nah allen Anzeichen der gemäßigtere der beiden 
Tribunen war, gab ihm zu einer fo unebeln und nußlofen Handlung der Rache 
feinen binteichenden Anlaß. Auch bat die Plebs jene Weigerung nicht fo auf: 
gefaßt, als habe fie nur der Perfon des 2. Sertius, und nicht vielmehr dem Bles 
bifeite felbft gegolten. Wie Livius erzählt, fo Fam es in Folge jener Weigerung 
der Ratricier beinahe zu einer Erreffion der Plebs; nad Ov. Fast. I, 643. 
Ampel. lib. mem. 25 kam es wirtlih dazu. Die Plebs Hat folglich in jener 
W.igerung die Abficht der Patricier erkannt, nicht blos diefe Wahl, fondern jede 
Mahl .eines plebejiihen Gonfuls durd Verweigerung ber auctoritas zu Binters 
treiben und damit das gange Geſetz tluforifh zu mahen. Hofmann bemerft 
ferner: „von Alters her hatte der Senat das Recht, die Ganvidaten in ben 
Comitien vorzufhlagen, und er behauptett dieſes Recht wenigſtens bis auf diefe 
Seit. Hat nun der Senat kraft dieſes Rechts den Sertius nicht auf bie Lifte 
der Candidaten aufgenommen, fo konnten für ihn auch. feine Stimmen angenoms 
men werden. Der Dictator nahm alfo auf Eertius keine Rüdficht, weil er nicht 
vom Senat vorgewählt war, und der Senat verweigerte deßhalb feine Zuſtim⸗ 
mung.” Altein, daß der Senat damals noch das Borfchlagsrecht bei den Bons 
fulmahlen gehabt hat, dafür fehlt jeder Beweis. Die beiden Stellen, die Hof: 
mann zum Beweis dafür vorbringt (Liv. IV, 56. 57) jagen gerade das Gegen⸗ 
teil, naͤmlich, daß die Patricier bei. den beiden bier erzählten Wahlen Liſt 
angewandt haben, um patricifche Gandidaten durchzuſetzen, was fie nicht nöthig 
gehabt hätten, wenn der Senat im verfaffungsmäßigen Beflg des Borfdylageredhts 


F E-. mM _ — — — — 


— RI — 


= — — — — — fs 


Die sucteritas patrgm, [31, 16] 168 


Ganz anders verhielt es fich mit dem patriciſchen Adel, Diefer 
hatte, wie aus Livius Worten comilia consulum adversa nobililate 
habita flar hervorgeht !), ſchon dem Geſet felbft, welches beſtimmte, 
daß der Eine von beiden Conſuln nothwendig ein Plebejer. feyn 
mäfte, feine Zuſtimmung verfagt, und ed war nur confequent, wenn- 
er einer in feinen ‚Augen ungefeplihen Wahl vie Beflätigung 
verweigerte. 

Daß, während ber Senat nachgab, der patriciſche Adel feinen 
Viderſtand fortfegte, erklärt fih volfommen aus den bamaligen 
Berhältniffen. Der Eenat. war ein Collegium, das Tag für Tag 
im regieren, die Folgen feiner Maaßregeln auf ſich zu nehmen, und 
daher andere Rüdfichten zu beobachten hatte, als der patricifche Adel: 
wehwegen er auch immer mehr Maͤßigung und Berföhnlichfeit an 
ven Tag gelegt hat. Ueberdieß mag er damals ſchon eine ziemliche 
Anzahl von Piebejern in feiner Mitte gezählt haben, da man ans 
nehmen muß, daß vie plebeiifhen Bonfulartribunen nach. und nad 
im den Senat eingerüdt find. In den Eurien dagegen hatten nicht 
bloß bie patricifhen Senatoren, ſondern aud) die juniores patrum, 
die nicht im Senat faßen, mit abzuflimmen, und diefer Theil der 
PBatricier, die Iunferfchaft, hat ſich jederzeit durch Leidenſchaftlichleit 
gegen die Vlebo hervorgethan. 


geweſen wäre. Dieb war er aber damals längft nicht mehr, mie ber Ausfall 
ver Wahlen für die Magiftratsjahre 354, 355 und 358 beweist, in welchen das 
Gohtgium der Conſulartribunen jedesmal zum großen Verdruß des Senats aus 
zur Ginem Batrscier und fünf Plebejern beſtanden hat. Die weitere Annahme, 
E Eertius fei, weil er nicht auf der Senatslifte der Kandidaten geftanden habe, 
vom Borfipenders der Mahlverfammlung auch nicht renuntiirt worden, iſt ebens 
falle nicht zuläffig. Wäre 8. Sertius nicht renuntiirt worden, fo wäre er auch 
nicht erwählter Gonful geweſen, und es hätte ſich nicht um feine Beflätigung 
hanteln fönnen. Hat es fi aber um feine Beflätigung gehandelt, fo muß bie 
Bapt gefeglich vollendet, die Renuntiation erfolgt gewefen ſeyn. War aber bie 
Rauntiation erfolgt, fo fällt damit die Annahme zu Boden, Sertius fei, weil 
ven Eenate nicht vorgewählt, von dieſem auch nicht beflätigt worden. 

1) Daß die Worte adversa nobilitate in dieſem Sinn zu verftchen find, Tann 
lelgert werben aus einer Vergleichung von Liv. 1, 55: haoce omnia (die vale⸗ 
riſch⸗horaziſchen Geſetze) ut invitis, ita non adversantibus patriciis transacta mit 
I, 59: legum a consalibus lataram (ber valeriſch⸗horaziſchen Geſetze) patres 
auciores fuerunt. Wie in der zuerft angeführten Stelle non adversari gleich 
bedeutend mit auctorem Kerl ficht, fo Tünnte auch in unferer Stelle der Auss 
end advesseri von einer fürmlichen BVerweigerung der auctoritas verſtanden 
neben. 

4 ° 
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Livius unterfheidet in feiner ganzen Darftellung des Hergangs 
den Senat ſehr beſtimmt von dem patricifchen Adel, den er mit dem 
Ausdruck nobilitas und patricii bezeichnet. Die patricii, qui se 
auclores fuluros negabant, vom Senat zu verftehen, ift ebenſo ſach⸗ 
"als ſprachwidrig: jenes, da zwifchen dem Senat und dem patricifchen 
Adel damals ein großer Unterfchten war; tiefes, da der Ausyrud 
palrieii nicht übliche Bezeichnung des Eenats war. Im Gegentbeil: 
Rivius, oder richtiger gefugt fein Gewährsmann, hat ftatt des her 
kömmlichen Ausdrucks patres auctores offenbar ganz abfichtlich ſich 
des Ausdrucks patricii auctores bedient, um dem Mißverftänpniß 
vorzubeugen, als feyen jene patres ter Eenat. Hätte er mit dem 
Ausédtuck palricii auctores ten Senat bezeichnen wollen, fo hätte er 
fi nicht ungefchidter und verwirrender ausvrüden Tönnen. Ueber⸗ 
haupt, wenn terfelbe Eenat, der zuvor in die Wahl eines plebeils 
Then Conſuls eingewilligt Hatte, dem Gewählten naher die Beftä- 
tigung verweigert hätte, fo müßte tie ganze Darftellung des Livine, 
es müßte namentlicy tie logifche Verfnüpfung der Eäge eine amdere 
feyn, als fie if. Kurz, wer die Erzählung des Livius unbefangen 
und ohne Vorurtheil liest, kann nicht darüber im Zweifel feyn, daß 
die Batricier, die ver Wahl des 2, Eertius ihre Anctoritas verweis 
gerten, der patricifhe Adel waren, und nicht der Eenat. 

4) Nachdem turd tie Errihtung der Prätur und die Einfüh- 
rung ber curuliſchen Ädilitäͤt der Friede zwifchen den Etänden hers 
geftellt werden war, faclum senatusconsullum, ut duo viros aediles 
ex patribus dictator populum rogaret; palres’auclores omnibus ejus 
anni comitiis fierent !,, Wäre unter dieſen palres auclores der 
Senat zu verftchen, fo hätte der Eenat an fi felbft den Antrag 
geftelt, vie Wahlen dieſes Jahre zu beftätigen. Wie felffam ein 
folder Senatsbeſchluß gewefen wäre, braucht nicht gefagt zu werten. 
War der Eenat entfhloffen, die Wahlen zu beftätigen, und wollte 
er diefen Entſchluß öffentlich befannt machen, fo mußte er dieß in 
Form einer Erklärung oder Zufage, und nicht in Form einer an fi 
ſelbſt geftellten Aufforderung thun ?). Ueberdieß ließe fi, wenn 


1) Liv. VI, 42. 

2) Schon Beder hat bemerkt Handb. II, 1,319: „es wäre gerabehin ab: 
furd geweſen, wenn der Senat ſich durch ein Ecnatusconfultum vorgefchrieben - 
hätte, er folle feine Ginwilligung geben.“ Hiegegen hat Hofmann a. a. D. 
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ver auffordernde Senat und die aufgeforderten Patres ein und 
bafielbe Subject geweien wären, Feine ungeſchicktere Redeweiſe 
denken, als diejenige des Livius: senalusconsultum factum est, ut 
paises auclores fierent. j 

5) 3m Jahr 415 d. Et. rogirte der plebeilfhe Dictator 
Q. Publilias Philo drei — wie Livius ſich ausprüdt — der Plebs 
höchſt vortheilhafte, dem patriciihen Adel in gleihem Maaße nad 
theilige Geſetze, von denen eines fo lautete: ut legum, quae comiliis 
cenluristis ferrentur, ante initum suffragium palres auctores fierent !). 
Die Beranlaffung dieſes Geſetzes ift offenbar darin zu ſuchen, daß 
Säle vorgefommen waren, wo bie Patres den legislativen Bes 
ſchlüſſen der Genturiatcomitien ihre Auctoritad verweigert hatten. 
Um ſolchen Weigerungen vorzubeugen, und vie. aucloritas patrum 
in Beziehung auf die Genturiatcomitien zu einer lecren Förmlichkeit 
herabzuſehen, veroronete das publiliiche Geſetz, daß die Patres in 
Jafunft gehalten ſeyn follten, ihre Auctoritas zu den legislativen 
Beſchlüſſen der Eenturiatcomitien jeresmal im Voraus zu ertbeilen. 

Dieies Geſetz nun hatte einen Zweck und erfcheint als motivirt, 
wenn die patres auclores, tenen ed ihr Beftätigungsredht entzogen 
hat, die Patricier gewefen find: nimmt man tagegen an, tie palres 
sochores, gegen weldhe es gerichtet war, feyen der Senat gewefen, 
je laßt ih ein vernünftiges Motiv dieſes Geſetzes gar nicht denken. 
Tenn der Eenat hätte, wenn er im Belige des Beftätigungsredhts 
gewefen wäre, gar nie in den all fommen können, reprehensor 
comiliorum zu feyn, und einem legislativen Beſchluſſe der Centuriat⸗ 





©. 623 eingewandt: „gut, es fei abſurd, ſich ſelbſt etwas vorzuſchreiben; ift es 
team ema weniger abſurd, einem Anderen etwas vorzufchreiben, dem man nicht 
da6 Geringſte zur befchlen hat.“ Allein von einem Befihl oder einer Norfchrift 
bier gar nicht die Rede. Der Senat fußte einfach den Beſchluß, es folle der 
meähnte Anırag an die Ratres ober Curien gebracht werden: und bafür gibt «6 
unzählige Brifpiele, daß ein Antrag ex senatusconsulto an die Somitien gebracht 
worden iſt. Man liret 5.2. bei Liv. II, 2: Brutus ex sennlusconsulto ad popu- 
km telit, ut omnes Targuiniao gentis exsules esset, Und fo wird auch im vors 
üegenden Fall der Tictator ex senatusconaulto bei den Curiatcomitien den Ans 
Ray eingebracht Haben, ut ompibus ejus anni comitiis patres auctores ferent. 

1) Liv. VEN, 12. Auf das publiliſche Geſetz gebt auch die Bemerkung des 
Eisius 1, 17: hodie in Jegibus magistratibusque rozandis usurpalur idem jus vi 
Urapia. prissquem popalus sufsazium incat, in iucertum comitiorum evenlum 
peires auctorus Äinnt. . 
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comitien feine Zuftimmung zu verweigern: aus dem ganz einfachen 
Grunde, weil jedem legislativen Beſchluß der Centurlatcomitien 
ohnehin ein genehmigenver Vorbeſchluß des Senats zu Grunde lag, 
und feine legislative Rogation an die Eenturiatcomitien gebracht 
werden fonnte, mit welcher der Senat nit im Voraus einverftanden 
war. I) Der Senat hätte folglich, fo oft er einen legislativen Bes 
ſchluß der Eenturlatcomitien caffirt hätte, fi ebendamit gegen feinen 
eigenen Antrag erflärt. Wollte der Senat ein Geſetz nicht bes 
ſchloſſen wiſſen, fo fand es in feiner Hand,. dieß zu verhindern: er 
brauchte nur den Eonfuln feine Einwilligung (auctoritas) zur Eins 
bringung deffelben zu verfagen. Und dieſes Reit, feine ihm miß- 
liebige Rogation zur Abſtimmung an die Eenturiatcomitien gelangen 
zu laffen, blieb dem Senat unbefchränft auch nad dem publiliſchen 
Geſetz, fo daß man bei der im Rede ſtehenden Vorausſetzung, bie 
patres auclores des publiliihen Geſetzes ſeyen der Senat gewefen, 
in der That nicht abfieht, welchen Zweck dieſes Gejeh gehabt, was 
es den Batricieen geſchadet und ver Plebs genüst haben fol. 
Dieb fieht man dagegen alddann vollfommen ab, wenn bie 
patres auctores die Patricier geweſen find. Wie das oben befpros 
chene liciniſche Pilebifcit vom Senate angenommen, aber von den 
Batriciern verworfen worden ift, fo mag damals manches andere, 
den. Anfprüchen der Plebs willfährige Geſez im Eenate. angenoms 
men, vom Eonful rogirt, aber von den patricifchen Eurien durch 
Verweigerung ihrer Auctoritas cafjitt worden ſeyn. Daß Fälle 
dieſer Art vorgefommen find, muß man aus dem publiliſchen Gefepe 
folgern, das gewiß nicht um einer bloßen Theorie willen, fondern 
in Folge gemachter Erfahrungen rogirt worden if. Auch die innere 
Wahrſcheinlichkeit fpricht für jene Annahme. Der patriciſche Adel 
hatte damals noch nichts vergefjen und noch nichts gelernt, während 
der Senat, der überdieß zu jener Zeit ſchon eine ziemliche Anzahl 
von plebejlihen Mitgliedern in feiner Mitte gezählt haben muß, von 
jeber eine gemäßigtere und verföhnlichere Richtung eingehalten bat, 
als das Parricint. Diefen Wiverſtand des patriciichen Adels gegen 
gemeinnüßige oder volfsthümliche Gefege zu brechen, dieß war der 


1) Daß der Conſul verfaffungemäßig nicht berechtigt war, sine auetoritate 
senstas, d. 5. ohne ſich der Zuflimmung des Senats verfiert zu haben, ein 
Geſeh bei den Genturiatcomitien einzubringen, zeigt Beter Epodhen S. 96 ff. 
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Zweck des publiliichen Geſetzes, das ber auctorilas palrum in Bes 
jebung anf die legislativen Beſchlüſſe der Centuriatcomitien ein 
Ende gemacht hat. 

6) Licinius Macer fagt in einer Reve bei Saluft: unfere Alts 
vordern haben die Auctoritas der Patricier, von ber die Gültigfeit 
der Befchlüffe der Volfsverfammiungen bis dahin abhängig gewefen 
war, abgeſchafft!). Die Gefepe, durch welche dieß gefchehen ift, 
and die der Redner ohne Zweifel im Ange hat, find bie beiden 
publiliichen Geſetze vom Jahr A415, die dem Beftätigungsrecht der 
Batricier in Beziehung auf die Gefebgebung ein Ende gemacht 
haben 2); ferner das mänifhe Geſetz, das bie auctorilas palrum 
in Beziehung anf die Magiftratswahlen thatfächlih abgeihafft 3); - 
endlich das hortenfiiche Geſez, welches das Beßaͤtigungsrecht der 
Batricier in Beziehung auf vie Piebifcite aufgehoben hat). Nun 
hat aber Die auctoritas senatus erweislich bis in Zeiten der Bürgers 
kriege als verfoffungsmäßiges Erforverniß eines gültigen Beſchluſſes 
ber Centuriat⸗ und Tributcomitien gegolten ®); ein sine auclorilate 
oder contra auciorilatem senalus gefaßter Volksbeſchluß galt bis 
dahin als ungeſetzlich und verfaſſungswidrig. Jene Gefege, durch 
welche die auctoritas patrum abgeſchafft worden iſt, koönnen ſich folg« 
lich nicht auf die Auctoritas des Senats, die nachweislich fortgedauert 
hat, ſondern nur auf das Beſtätigungsrecht der Curien bezogen 
haben. Unter den patres auctores hat man folglich nicht den Senat, 
fondern vie Patricier zu verftehen. Hieraus widerlegt ſich auch ber 





1) Sall. Hist. II, 6, 82. $. 15. Der Tert der Stelle if oben ©. 159 
tdruckt. 


2) Liv. VIII, 12. 

3) Cic. Brut. 14, 55 (bie Stelle |. o. ©. 1) In welchen Jahr das 
mäntfhe Geſeh beſchloſſen worden iſt, wird nicht überliefert; der angeführten 
Eiche des Gicero zufolge bald nach dem Jahr 455. 

4) Püin. H. N. XVI, 15. 6. 37. Gell. XV, 27,4. Gei. I, 3. Pompon. de 
wig. jur. 6. 8. Instit. 1,2, 4. Die Ler Hortenfia füllt’ ins Jahr 467 d. Et. 

5) Zahlreiche Beweisſtellen biefür |. bei Beter Eyoden ©. 96 fi. 101 ff. 
Narquardt, Handb. IL 3,6. Anm. 20 und ©. 118 ff. Es möge hier nur 
eine diefer Stellen angeführt fenn, Liv. XLV, 21: (im Jahr 587) M’. Juventius 
preeier rogatiosem promulgavit, ut Rhodiis bellum indiceretur. sed praeior 
bevo meloque exempio rem ingressus est, quad non ante consulto senatu de 
" unius senienlia rogstionem ferret, quum anten seinper prius senatus de 
belle consulsus esset, deinde ex aucteritate patrum ad populum latum. 
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falſche Begriff des Livins von der auclorilas patrum. Ausgehend 
von ter Vorausſetzung, die palres auclores feyen der Senat geweſen, 
bezieht Livius die erwähnten Geſetze, durch welche die auctoritas 
patrum factifch aufgehoben worden ift, auf den Eenat, und meint, 
die auctoritas senatug habe ſeit biefer Zeit in Beziehung auf die 
Wahlen und legislativen Beichlüffe det Comitien nur noch ale Fot⸗ 
malität, vi adempta, fortbeftanden !). Diefe Auffaffung der aucto- 
ritas patrum widerlegt fich durch die eben erwähnte erweisliche Thats 
fache, daß ver Emat bis in die Zeiten der Bürgerfriege hinein im 
wirklichen Befig feiner Auctoritad geblieben if. Jedem Befſchluß 
der Genturiat+ oder Tributcomitien mußte bis dahin verfaſſungs⸗ 
mäßig die Einwilligung oder Auctoritas - des Senats zu Grunde 
liegen: und diefe Einwilligung war feine leere Foͤrmlichkeit, fondern 
ein wirkliches, einflußreiches Recht. Dagegen ift hiftorifch bezeugt, 
daß das Beftätigungsredht der Watricier und die Ausfertigung ber 
Ler Euriata in Folge der erwähnten Gefege eine fo beveutungslofe 
Förmlichfeit geworben ift, daß fi, vielleicht fchon feit dem zweiten 
punifchen Krieg, die Eurien nicht mehr verfammelten, um bie Ler 
Curiata zu beſchließen, ſondern fich zu dieſem Zweck durch dreißig 
Lictoren vertreten ließen ?). 

7) In der Rede, die Livins ven Appins Claudius gegen bie 
liciniſchen Rogationen halten läßt, ſetzt dieſer Sprecher der patrich 
fhen Parthei auseinander, daß vie Zulafiung der Plebejer zum 
Conſulat ein Erlöfchen fünmtlicher Vorrechte des patriciihen Etantes 
zur Conſequenz haben würde. Es würden alsdann bei ver Eins 
bringung von Geſetzen, bei ver Mahl von Magifträten feine Aufpis 
cien mehr angeftellt werden, und die Patred würden aufhören, 
. auclores Ser Genturiats und, Euriatcomitien zu ſeyn 9. Daſſelbe 
fagt der Berfaffer ter Rede pro domo: wenn alle Patricier dem 
Beifpiele des Clodius nahfolgen und zur Plebs übergehen würden, 
jo würde es bald feinen Rex Eacrorum, feine Flamines, feinen 
Interrer, feine auclores der Eenturlat» und Euriatcomiten mehr 
geben *), 


1) Liv. 1,17. Die Etelle if oben S. 158 aufgeführt. 

2) Tie Biwiisftellen bi Marquardt Hanok. 11,3, 1F9 f. 

3) Liv. VI, 41: non leges auspicalo ferantur, nec cenluristis neo curiatis 
comitiis palres auctores font. 


4) (Cic.) pr. dom. 14, 38. Die Stelle if oben ©. 159 abgedruckt. Der 
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Die Berfaſſer diefer beiden Stellen haben fi offenbar, wie 
and dem Zwed ihrer Argumentation hervorgeht, unter den patres 
secores nicht ten Eenat, ſondern die Patricier gedacht. Sonft 
wäre die ganze Beweisführung nichtig: denn der Beſtand des Senats 
war von der Fortdaner der patriciſchen Geſchlechter und Vorrechte 
volig unabhängig, Wäre der Senat auctor comiliorum gewefen, 
fo hätte es auch nad der Abſchaffung ber patriciſchen Verrechte, 
nah tem Erlöfchen der patriciihen Gefchlechter noch putres auctores 
gegeben. 

Auffallend ift übrigens, daß bie Verfaſſer der beiden anges 
führten Etellen die Patres, d. 5. die Patricier, and auclores der 
Curiatcomitien ſeyn laffen: Man fann dieß nur durch die Annahme 
erflären, daß fie fih unter den Buriatcomitien nicht Berfammlungen 
der Batricier,, fondern etwa, wie Dionyfius, Berfammlungen des 
gefammten Volks vorgeftellt haben: ein Irrthum, der fich daraus 
erflärt, daß in der fpätern. Zeit der Republik, wie man aus meh—⸗ 
seren Nachrichten ſchließen muß, ‚die Plebs wirklich in die Eurien 

eingetheilt war )). 

8) Eicero bemerft in einer feiner Reben 2), vor Alters hätten 
die Pattes das Recht gehabt, vie Beichlüffe der Eomitien, und 
namentlich die Wahlen der Magiftrate duch Verweigerung ihrer 
Auctoritas zu caffiten (reprehendere). In einer. andern Etelle 
fagt er dafjetbe von Ten Eurien: fte hätten vor Alters die polesias 
reprehendendi befeflen, d. h. das Recht, vie in ven Eenturiatcomitien 
vollgogenen Wuhlen der putriciihen Magiftrate- (ausgenommen die 





Berfaher derſelben ſcheint die eben erwähnte Rebe des Appius Claudius bei 
diius vor Augen gehabt zu haben, denn nicht Allee, was er fagt, paßt.mehr in 
Gieees Zeit. Wirkliche Guriatcomitien wurden gegen ˖ das Ende der Republik zu 
vohtiigen Zwiden nicht mehr abgehalten; auch trifft 26 auf jene Zeit nicht zu, 
can der Berfafler weiter jagt: auspicia populi romani, si magistratus patricüi 
ereaii nen sint, inloreant netesse est. Tenn die -plebrjiichen Wagifirate befaßen 
mals lang und ancriauntermaßen das Recht, Aufpisien anzuſtellen. 

1) Ov. Fass. 11,531: stgitaque pars populi, quaa sit sua curia, nescit. 
Ber bei Ambrofc de locis nonnullis, qui ad curias romanas ‚pertinent, im 
Dettlauer Eommer. Lert. Katal. 1846. 

2) pro Pianc. 3, 8; prires apud mnjores nosiros tenere non potuerunt, ut 
Iprehonseres essemt comillorum. — tunt enim niagisiratum non gerebat is, qui 


ceperss (des das Amt durch Volkswahl erlangt hatte), si paires auctores nom 
sat Tacti, - 


+. 
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- Wahl der Eenforen, die feiner 2er Curiata bedurften, und wicht von 
den Guriatcomitien, fondern vom den Genturiatcomitien beftätigt 
wurben), buch Ausfertigung der Ler Gurlata zu beftätigen ober 
durch Verweigerung verfelben zu annulliten ). Gicero nennt alfo 
als reprehensores comiliorum an der einen diefer Stellen die pa- 
tres, fofern diefe das Recht hatten, ihre auctoritas zu verweigern; 
ander andern Stelle die Eurien, denen das Recht zuftand, die lex 
curiala zu verweigern. Es draͤngt fi bei Bergleihung biefer 
Stellen von felbft die. Vermuthung auf, daß beide das Nämliche 
befagen; daß, wenn die eine die patrieifchen @urien, die andere die 
Patres als verfafjungsmäßige reprehensores comiliorum nennt, bie 
patres auctores eben die Eurien geweien find. Man müßte fonft 
annehmen, daß jede Wahl ter Eenturistcomitien einer zweifachen 
reprehensio ausgeſetzt gewefen it, und baß über jeden Bewerber 
ein dreimaliges judicium ftattgefunden hat ?). 

Dieß find die Gründe, die der Annahme überwiegende Wahrs 
ſcheinlichkeit verleihen, daß vie aucloritas patrum nicht im Senat, 
fondern in den Guriatcomitien beſchloſſen worden ift. 

Es ift neuerdings die vermittelnde Hypotheſe aufgeftellt worden, 
nicht der Senat als Körperſchaft, fondern die PBatricier des Senats 
feyen es geweſen, vie den Beihlüffen der Volfsverfammlung die 
Beftätigung ertheilt hätten 3). Allein es wäre alsdann doch bes 
fremdlich, daß diefe patrieiihen Senatoren nie mit ihrem rechten 
Kamen benannt, fondern ausnahmslos mit dem nngenauen Namen 
palres ober patricii bezeihnet werden. Auch kommt ver patricifche 
Theil des Senats fonft nicht als eigene, befhlußfähige Körperfchaft 
vor ®). Hätten vie patriciihen Eenatoren verfaffungsmäßig eine 

1) Cic. de leg. agrar. II, 11, 26: mnjares de omnibus magisiratibas bis 
vos sententiam ferre voluerunt. nam quum oenturiata lex censoribus [reheter, 
quum curinta ceteris patriciis magistratibus, tum iterum do eisdem judicabater, 
ut esset roprehendendi patestäs, si pepulum beneßcii sui poewiterss. — ita 
majores binis comitiis veluerunt vos de singulis magistrutibus judi 

2) Bgl. Becker Handb. IL 1, 324 f., den Sofmanne. a. O. sa 


nit widerlegt hat. 

3) So Huſchke, Berf. des Servius Tullins E. 404, Ronnfcntim. 
Geſch. I, 164. 

4), Mommfen nimmt zwar an, au die Wahl des Juterrer fei von ben 
patrieifhen Senatoren vorgenommen worden (Rom. Geld. 1, 165): allein «6 
ſpricht auch für diefe Annahme kein entjicheidender Grund. Die ſtehende Formel 
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Eonderverfammiung gebilvet, welche gewiſſe politifche Rechte auszu⸗ 
üben hatte, fo müßte dieſe Verſammlung nothwendig and) einen 
eigenen, unterſcheidenden Namen gehabt haben. 

Außerdem fpricht gegen die fragliche Annahme der fchon oben 
befprechene Verlauf des dritten Ticinifhen Geſetzes, das die eine 
Stelle im Eonfulat für die Plebs in Anſpruch nahm. Diefes Geſetz 
ging im Senate durch, während die patres auctores ed verwarfen: 
eine Meinungsverfchiedenheit, die nicht zu erflären iſt, wenn die 
peires auciores die patricifken Eenatoren gewefen find: denn bie 
Leztern hatten damals auch im Senate bei Weitem die Mojorität. 
Jener Widerſpruch zwiſchen dem Senat und den palres auclores 
erflärt fih nur dann befriedigend, wenn bie Bermwelgerung der 
Auctoritas von den Curien ausgegangen iſt, In welchen nicht blos 
die patricifhen Eenatoren, fondern aud die juniores palrum 
Etimmredt hatten. 

Die lex curiata de imperio 1), Neben dem Reit, 
auctores der Beichlüffe der Volföverfammlungen zu fenn, haben die 
in Eenturiatcomitien verfammelten Patricier noch ein zweites Recht 
ausgeübt: fie haben den ernannten Magiftraten durch ein eigenes 
Geſetz, eine lex curiata, das Imperium ertheilt 2). 


potricũ coount ad interregem prodendum (Bed er Handb. II, 1, 289. Ann. 610) 
zeugt vielmehr dafür, daß jene Wahl von der Gefammtheit der Patricier vorges 
wommen worden if. 86 liegt dieß auch in der Natur der Sade, da man ats 
nehmen muß, daß die Staatsgewalt nach der Erledigung bed Throne ober der 
sberien Magiftrate nicht an bie patririschen Senatoren, fonbern an bie patriciſche 
Burgerichaft zurüdgefallen, daß folglich in den Kormeln res ad patres redit oder 
suspicie ad patres redeunt unter dem Auédruck patres nicht der patricifche Theil 
des Senats, ſondern die Geſammtheit der Patricier zu verſtehen iR. Bgl. hiers 
über au Reuter de patrum petrieiorumgue signiicatione p. 28 fi. 

1) Careli Sigonii de lege curista magistretaum liber ad Nic. Gru- 
chium. YVenet. 1369, abgedruckt in Graev. Thes. Antig. rom. Tom. | (ed. altern 
Vener. 1732) p. 951 —1008. Die drei andern Etreitichriften, die in den Jahren 
1564, 1565 und 1567 de binis comitiis et de lege curista zwiſchen Sigonius 
und Ric. Grudias gewechfelt worden Rind, find ebendaſelbſt p. 815 — 950 abges 
veudt. — Bon den Reucren, die über bie Lex Guriata de imperio geſchrieben 
haben, if vorzüglich Rubino Unterfuhungen I, 360 ff. zu vergleichen. 

3) Der auf die Amtsgewalt der Magiftrate ſich bezichenden 2er Curiata 
gel@icht, außer an den fchon oben ©. 120. Anm. 2 und 3, fo wie €. 123. 
um. 1 aufgeführten Stellen noch an folgenden Stellen @rwähnung: Cie. de 
leg. sgr. Il, 10, 26: inauditum, uti curinta lege magistratus detur , cul nullis 
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Einer folgen lex curiata de imperio bedurften diejenigen Magis 
firate, mit deren Amt die Ausübung der militärifchen und der richs 
terlihen Gewalt verbunden war: alfo für das Zeitalter der älteften 
Republik die Bonfuln und Dictatoren '). Diefe beiden Magiftrate 
traten nicht unmittelbar mit ihrer Erwählung oder Ernennung in 
diejenigen Befugniffe ein, die mit dem Imperium verbunten oder 
ein Ausflug defjelben waren ®), fondern erft mit der Ausfertigung 
der 2er Buriata. Es fcheint herfümmlicher Brauch gewejen zu feyn, 
daß die Magiftrate jelbft nad dem Antritte ihres Amts das Geſetz 
über ihr Imperium bei ven Curien einbrachten ®). 

Die Ertheilung der Ler Euriata an den Gewählten war natürs 
li die unmittelbare Gonfequenz der von Eeiten der Eurien vorans 
gegangenen Anerkennung der Wahl. Niebahr*) und Beder) 
haben beide Acte geradezu für identiſch erflärt: die auclorilas patrum, 
d. 5. die Beftätigung der Wahl durch vie Patres, habe eben in ber 
Ausfertigung der lex curiala de imperio beftanvden. Dieſe Annahme 
ift jedoch nicht gerade nothwendig. Wohl ftand. die Ler Euriata im 
engften Zufammenbang mit ber auclorilas palrum: beide waren fo 


. tr 


comitils ante sit datus. ad Att. IV, 18, 2. Dio Cass. XXXIX, 19: Arsstın ou 
da ToY gpnrwarınor voor Ioereydira: nor Ö Axsirov TEeIıraı, bür' alle Tı vor 
onndalew ir ri xowis .ngaydira oure dla owlsular daaydira Hy. XLI, 43 
(zu welcher Stelle Rubino Unterfuhungen I, 370. Anm. 2 und Beder Handb. 
11, 1,333. Anm. 646 zu vergleichen find). Gell. N. A. XII, 15, 4: minoribus, 
ereatis meagistratibus tributis comitiis magistratus , sed Justus (io Herg: die 
vulgate Lesart. iſt justius) cariata datur lege. 

1). Die Belegüellen Hiefür f. 0. €. 120. Anm. 2. 3 und ©. 123. Anm. 1. 

2) Diefe Befugniffe find oben &. 120 aufgeführt. 

3) Liv. IX, 38: Papirio dietatori legem curietam de imperio ferenti triste 
omen diem dilßdit.. c. 39: dictetur postero die pertulit legem. Tac. Annal. 
Al, 22: lex curists ab L. Bruto repetita. ic. de leg. agr Il, 12, 30:- con- 
selibus legem curiatem ferentibus a tribunis plebis sacpe est intercessum, 
Analog die Könige, Cic. Rep. I, 13, 25: Numa, ut Romam venit, quamquam 
populus curiatis eum comiliis regem esse jnaserat, tamen ipre de auo imperio 
curiatam legem tulit. 17, 31: mortno rege Pompilio Tullam Hostiliam populus 
regem comitiis curistis croavit, isque de imperio suo_populam consuluit caria- 
tim. 18,33. 20, 35. 21, 38. 

4) Rom. Geſch. I, 353: „die zur Bültigkeit der Wahlen bie auf das mäs 
niſche Geſetz nöthige auctoritas patrum war nichts anderes, als die lex cariata 
de imperio.® 


5) Handb. I, 1, 324 ff. 
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conner, daß fie nie neben einander genannt werben, fondern, wenn 
die Zuftimmung der Curien bezeichnet werben foll, entweder der 
peires auctores, oder der lex curiata Erwaͤhnung geſchieht: wie denn 
Livins, wo er den Hergang bei der Königswahl befäreibt, ſich des 
Ausdrucks palres auctores facti bedient, Cicero dagegen flatt der 
Auctoritad die lex curiata de imperio beſchloſſen werben läßt '). 
Die Hindert jedoch nicht, anzunehmen, daß beide Befchlüffe, die der 
Sprachgebrauch einmal unterſcheidet, formell getrennte Acte gewe⸗ 
ſen find ®). 

17. Von den Grundgeſetzen der jungen Republit verbient nod) 
Eines eine nähere Erörterung: das valerifhe Provocationse— 
geſed ’). 

Die Provocation, d. 5. die Vorforderung des Richters, der ein 
nach der Ueberzeugung des Provocirenden ungerechtes Strafurtheil 
gefällt hat, vor die höhere Inſtanz des Bolfs beruht anf ver alten 
Rechtegewohnheit, dem Gegner einen Schiedsrichter anıntragen, was 
jedicem ferre hieß. Die Provocation gegen den Richterſpruch des 
Könige oder Conſuls war daſſelbe, was unter Privaten das judicem 
ferre adversario oder das sponsione provocare ?). Diefen Zufams 


4) €. o. ©. 161. | j 

2) Bbenfo Walter Gel. d. rom. Medhis 1,23, Anm. 45: „bie Ipx 
curiete de imperio ift nidht, wie Niebuhr will, mit der. auctoritas patrum gamz 
gleichbedeutend. Doch wurden beide von berfelben Besjammlung und regelmäßig 
gleich Hintereinander eriheilt.“ 

3) Die Etellen ber Alten, in welden des valeriſchen Provocationsge ſetzes 
VErwahnung geſchieht, ind oben E. 50. Amm. 2 aufgeführt. Won neuerer Lite⸗ 
ratur über das römifche Provocationsrecht in anzumerken: Conradi, jus pro- 
vocatiosum ex antiquitals romana orutum. Lips. 1723, abgedruckt in deſſen 
Scripta minora ed. Pernice 1023. Vol. I. p. 3—86.. Wöniger, das Sacral⸗ 
foüem und das Provorationdverfahren der Römer, 1843. ©. 235—343. Rein, 
Gail., Quaeostiones Tellioanno cum ezcorsu de comitiorum romanorum judichs 
(Erogr. des Gymnaſ. zu GBifenah) 1841. Derfelbe de judiciis pop. rom. 
provecatione non isterposita habitis, ebendaf. 1841. Derfeibe Arı. Provo- 
estio in Fauly's MR. E. Bd. VI, 156—159. 8. &. Zumpt, über bie perföns 
liche Freiheit des roͤm. Bürgers und die gefeglichen Garantieen derjelben, Darmft. 
1846. &. 95. - 

4) Als Belegfiellen für das judicem ferre, judicem dicere, adversarium 
sponsioue provocare tonnen angeführt werben Liv. DI, 24: ni ita osset, multi 
privatim forebaat Volscio judices. Ill, 56: "enius iantam criminis ni judivem 
diees, to ab libertate in servilutem contra leges vindicias non dedisse, in vincla 
to duci jubobe. 11,57: proinde ut ille (der geiwejene Dictator Appius Klaus 
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menhang deutet auch Livius an, wenn er bad provocare ad popu- 
lum mit dem judicem ferre zufammenftellt !), Der Richter, gegen 
den propocirt wird, wird hiedurch dem Vernrtheilten gegenüber Par⸗ 
thei, und beide certiren mit einander als Partheien vor einer höheren 
Snftanz %. Wie in einem Etreit zwifchen Privaten der sponsione 
lacessitus durch feine Weigerung, ed auf den Urtheilsſpruch eines 
Dritten anfommen zu lafien, den Schein erregte, ald traue er der 
Gerechtigkeit feiner Sache nicht, fo fonnte auch der Gonfuf, ohne 
denfelben Verdacht heranszufordern, fi nit weigern, über bie 
Richtigkeit feines Urtheils mit dem Berurtheilten zu certiren, und 
bie Entſcheidung des Volks anzunehmen. Daß ed mit der Provos 
cation diefe Bewandtniß gehabt hat, fieht man beſonders daraus, 


dius) iterum ac ssepius provocet, sic se ilerum ac saepius judicem illi ferre, 
ni vindicias ab libertate in serritutem dederit; si ad judicom non eat, pro 
dammato in vincnla duci jubere. IX, 1: quem tibi, Romane, tuarum irarum, 
guem meorum soppliciorum judicem.feram? neminem, neque populum, neque 
privstum fugio. Cic. de Orat. II, 65, 263: Servius Galba quum judices L. Scri= 
bonio tribuno plebis ferret familiares suos. Derſelbe ebendaf. II, 70, 285: qua 
Scipioni M. Flaccus multis probris ohjectis P. Hucium judicem talisset, „ejero", 
inquit, „iniquus est.“ Of. 111, 19,77 (Val. Max. VII, 2, 4): Fisbriem consu- 
lerem audiebam — judicem M. Lutatio fuisse, equiti romano sane honesio, 
quum is sponsionem fecisset, ni vir bonus esset. itaque ei dixisse Fimbriam, 
se illam rem nunquam judicaturum, ne aut spoliarei fama probatum hominem, 
si contra judicavisset; aut statuisse videretur virum bonum osse aliquem, quum 
ea res innumerabilibus. ofßciis et laudibus contineretur. Val. Max. II, 8, 2: 
pertinacius progressa contentione Valerius spunsione Lutatium provocarit, misi 
seo ductu punica classis esset oppressa; nec dubitavit' restipulari Lulatius. 
iteque judex inter eos convenit Atilius Colstinus, deſſen Urtheilsſpruch dahin 
gieng: secundum te, Lutati, litem do. Plut. Tib. Gr. 14: (T. Annius) eis de- 
onmòov Tıra neouxalsiro row Tıßrgor Ipdyyor, 5 pw isgov. örıa zaL Gaulor yrıpmmuiran 
vor owrdeyorra. Derfelbe Popl. 18 (>= Zonsr. VII, 12. p. 836, a). Beifpicle 
für die Medensart sponsione provocare ober lacessere »liquem bri Brisson. de 
form. 1734. p. 353. Ueber dad judicom ferre adversario im Givilproreß |. Bu chte, 
Surf. d. Inftit. Ste Auf. 11,46. Keller, der rom. Givilproceß 1852. ©. 40. 

1) Liv. VII, 33 jagt der alte M. Fabius zu dem Dictator Papirius: pro- 
vooo ad populum, eumquo tibi judicem fero. 

. 3) In diefem Sinn fteht cortare ad populum ober per populum Liv. I, 26: 
ka de provocatione certatum ad populum est. XXV, 3: duo tribuni plebis 
mukam M. Postumio dixerunt. cai certandae quum dies advenisset, conciliem 
plebis frequens aderat. XXV, 4: tribuni plebis, omissa multao cerisiiene, rei 
capitalis diem Postamio dizerunt. XL, 42: recusanti multa dieta a pentißice, 
dequo ea, quum Provocaseet, ceriatum ad populum. Cic. de Leg. Ill, 3, 6: 
cum magistratus judicassit, por populusn mulias, poenae cortatio ale, 
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daß das valerifche Provocationsgeſet dem Conſul nicht formell das 
Recht abſpricht, ein Todesurtheil oder eine Leibesſtrafe ohne Befra⸗ 
gung des Volks (injussa populi) vollziehen zu laſſen, daß es vie 
Weigerung des Magiſtrats, der Provocation ſtattzugeben (provo- 
ealioni cedere), nicht als geſetzwidrige Handlung mit einer gericht 
lichen Sttafe bedroht, ſondern ſich begnügt, die Nichtannahme der 
Propocation moraliſch zu brandmarken, fie für eine unehrenhafte 
und beſchimpfende Handlung zu erflären ), Der Conſul ſollte nicht 
durch ein förmliches Verbot in feiner Jurisdiction befehränft werden; 
er follte tie königlihe Gewalt, vie auf Ihn übergegangen war ?), 
formel in ungefchmälerter Hülle befigen: darum wurde ihm nur bie 
moralifche Zumuthung gemacht, der Provocation Folge zu. geben. 
Es hieng unter diefen Umftänden nad wie vor vom guten Willen 
tes Gonful ab, ob er dieß thun wollte: und es erklärt ſich hieraus 
die mehrfach bereugte Thatfache, daB das Provocationsrecht von ten 
Magiftraten nicht ſehr gewifienhaft geachtet worden ift 9). 

In Beziehung auf den nähern Inhalt des valeriihen Provo⸗ 
cationsgeſetzes bleibt Vieles dunkel: was nicht auffallen fann, da 
baffetbe aus den früheften, noch ganz ſagenhaften Zeiten der diepu⸗ 
blik ſtammt. 

Wir erfahren z. B. nicht durch auöbrüdlice Üeberlieferung, eb 
jenes Geſetz nur ein altes, unter ver defpotifchen Regierung des 


1) Liv. X, 9: Valerie iex Oifeige des gahr⸗ 454), cum eum qui prova- 
enseet „ virgis caedi securique necari veinisset, si quis adversus ea fecisset, 
nibil ultra quam „improbe Sactum“ adjecit. Dieſes Geſetz war wohl in ber 
Hauptſache eine Wiederholung ber erften Lex Baleria, (nicht der zweiten, denn 
diefe war eine lex sacrata, und erklärte den Webertreter für sacer): man darf 
dager annchmen, daß aud das erſte valeriiche Geſetz jenen Beiſatz enthalten bat. 
Errafandrohungen enthielten uf die Leges Porciä, nach Cic. Rep. II, 31, 54: 
neque vero leges Porciae quicquam praster sanclionem atiulerant novi. 

2) ©. o. ©. 116. Anm. 1. 

3) Liv. I, 27: ille (ein Plebejer), quum a lictoribus jam treberetur, pro- 
voravit, nec cessissei provocationi eonsul, nisi aegre victa pertinacia foret, 
ceusilie magis et aucioritate priacipum, quam populi clamore. Nach Liv. II, 35 
und Dionys. IX, 39. p. 596, 23 1. 597, 5 ff. wird Volero Publilius trog feiner 
Brovocation auf Befehl ver Gonfuln von den Lictoren Hepeitfht. Liv. X, 9: 
rodem suue (im Jahr 454 d. ©t.) M. Valerins consel de provocatione legem 

tsit, diligentius sanctam. tertia ea tum post reges exacios lata est. causem 
renovaudae seepins haud allam fuisse reor, quam quod plus paucornm opes, 
qusm libertas plebis poterent. . 


176 B1, 17 Das valeriſche Provocationsgefeh. 


legten Königs abgekommenes Recht wienerhergeftellt, ober ein neues 
Recht eingeführt hat. Im Ganzen fpricht die überwiegente Wahr⸗ 
fcheinlihfeit dafür, daß die Provocation zur Zeit ver Könige nicht 
ein förmliches Recht des Verurtheilten, jondern ein freimilliges Zus 
geftänpniß, eine Vergünftigung des Königs geweien iſt, und daß 
e8 einzig von defien gutem Willen abgehängt hat, ob er dem Ber, 
urtheilten die Berufung an das Volk, d. h. die Betretung bed Gna⸗ 
denwegs hat geftatten wollen '). Man muß dieß hauptſächlich aus 
ber Dictatur fließen, die, eine MWieverherftellung des Königthums 
auf Zeit, der Provocation nicht unterworfen war; man ficht es 
fogar no an dem valeriſchen Provscationsgefeg, ſofern daſſelbe, 
wie ſchon ‚oben bemerft worben ift, die Propocation nicht als ein 
förmliche® Recht durch Strafandrohung fücher geftellt, ſondern den 
Magiftraten nur vie. moralifche Verpflihtung auferlegt bat, ver 
Brovocation des Verurtheilten Rattzugeben. Doh auch fo war das 
valeriſche Geſetz ein Kortfchritt gegen tie frühere Zeit, indem es, 
was bis dahin guter Wille der Könige geweſen war, den Gonfuln, 
den Erben der Königsgewalt, zur Pflicht machte %. 

- Eine wmeltere Frage ift, gegen welde Etrafen nad dem vales 
riſchen Geſetze Provocation geftattet war. Die-Angaben der Alten 
find hierüber nicht. ganz einſtimmig. Nad den Einen fonıtte nur 
gegen folde Strafurtheile provocirt werden, die auf Tod ober Fürs 
perlihe Züchtigung lautcten 3); nad Andern auch gegen Gefängniß⸗ 
und Geldſtrafen ). Die erftere Angabe iſt die ungleich glaubwür⸗ 


1) Dieß iſt auch die Anſicht von Rubino Unterſuchungen I, 496. Mom m⸗ . 
fen Ziſchr. f. A. W. 1845. Neo. 17. S. 132 um Röm. Geſch. 1, 161. Nies 
meyer Beitihr. f. A. W. 1854. ©. 522, 

2) Bomponius findet den Hauptunterfchieb der ſdniglichen und der conſula⸗ 
riſchen Gewalt eben darin, daß die Conſuln der Provocation unterworfen waren, 
de orig. jur. $. 16 (die Stelle iſt in der naͤchſtfolgenden Anmerkung aufs 
geführt). 

3) Cic. Rep. II, 31, 59; ne quis magisiratus civem romanım adversus 
provocationem necarei nevo verberaret. Val. Max. IV, 1, 1. Pompon. de orig. 
jur. 6. 16: consules ne per omnis regiam potestatem sibi vindicarent, lege Isla 
factum est, ut ab iis’ provocatio esset, nevo passent in’ caput civis Fomani aBi- 
madvertere injussu populi ; solum relictum est illis, ut coercere possent et in 
vineula publica duci juberent. Auch die erneuerte Ler Baleria vom Jahr 454 
verbot nur, virgis caedi securique nocari eum, qui provocasset Liv. X, 9. 

4) Dionys. V, 19. p. 292, 42: (das valerifche Geſetz verordnete), dar rw 
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vigere: es ſpricht für fie die Mehrzahl der Zeugen und die innere 
Baprfcheinlichkeit 1). Erſt durch ein nicht lange vor dem Decems 
yirat beſchloſſenes Geſetz, wahrfcheinlih vie Ler Aternia Tarpeja, 
iR die Brovocation auch auf fchwere Bermögensbußen ausgedehnt 
worden ?). . 

Weiter drängt fi die Brage auf, ob ſich das valerifche Pros 
vorationdgefeg nur auf die Patricier bezogen, oder auch auf bie 
Plebs erftredt hat. Die römische Tradition ſetzt das Lebtere mit 
großer Entfchievenheit voraus 3); ja fie denkt ſich das ganze Gefeh 
als vorzugsweiſe zu Gunften der Plebs gegeben. Auch von neueren 
Gelehrten ift die Lex Baleria fo angefehen worden: fie habe das 
Recht der Provocation, das bis dahin ein Vorrecht der Patricier 
geweien fei, auf vie Plebs ausgedehnt %. Und es .ift allerdings 


dezur "Pupalov Two dnoxtelvew  wasıyoov } Innioüy eis yeonuara In, 
Bire ru Idusrn neoxalsiodaı yv apyıy ni ınv ob dnuov xolaw. Cic. Rep. 1, 
%,62: Tarquinio exacio mira quadam exsultavit populus insolentia libertatis: 
tem exacti in exilium innocentes, tum demissi populo fasces, tum provocationes 
omsium rerum. Die lebtere Stelle ift offenbar rhetoriſche Uebertreibung. 

1) Ebenfo Geib, Geh. d. röm. Crim. Proceſſes ©. 158. Rubino 
Unterfugungen E, 440. Ann. 1. Mommfen Röm. Bei. I, 161. 

2) Zonar. VII, 17. p. 345, c. Es wird- diejes Geſetz aus Beranlaffung ber 
ker Aternia Tarpeja näher zur Sprache gebracht werben. 

3) Liv. II, 8: ante omnes Valerii de provocatione lex grata in volgus fuit. 
e. 18: ereato däctatore magnus plebem metus incessit: non enim ab eo, ut a 
consalibus, prowocatio erat. c. 27: ille (ein Plebejer), quum ab littoribus jam 
traberetur, provocavit: nec cessisset provocalioni consul, quia non dubium erat 
popali judicium. c. 29: id adeo malum ex provocatione natum; minas esse 
tonsulum, non imperium, ubi ad eos, qui una peccaverint, provocare liceat. 
e. %: plebes, cum provocationem fratris lege haberet, nihil ex ea familia 
triste imebst. c. 55: provoco, inguit Volero, ad populum. III, 20: ut, qui 
s moverit, sentiat, sine provocatione dictaturam esse. c. 45: tribunicium 
ulm et provocationem plebi romanae, duas arces libertatis tuendae, ade- 
midis. II, 53: (Die Wortführer der ausgewanderten Plebs) potestatem tribuni- 
Gem provocalionemque repetebant, quae ante decemviros cregtos auxilia plebis 
fuerent. X, 9: (das valerifche Provocationsgeſetz mußte wiederholt erneuert wer⸗ 
den), quod plus paucorum opes, quam libertas plebis poterat. Dionys. V, 70. 
» 334,25. VI,58. p. 385, 18 fj. VI, 41. p. 448, 13. c. 52. p. 457, 10 ff. 
IX, 3%. p. 596, 26. 597,6. | 

4) So Rirbuhr Rom. Seid. 1,557: „die Patricier Hatten das Recht, 
von ber Berurtgeilung fid) auf ihren großen Rath zu berufen (Cic. Rep. II, 31, 54).. 
Dieſes nämliche Recht der Berufung auf die Gemeinde gab das valerifche Geſetz 
den Blebejen.“ Beter Epochen ©. 21. Derfelbe Zeittafeln der cm. 

Ggwegier, Röm. Gef. II. 1. 12 
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fein zureichenver Grund vorhanden, daran zu zweifeln, daß bie Plebs 
fhon vor der Decemviralgefeßgebung das Provocationsrecht beſeſſen 
hat). Es Spricht dafür namentlich, dasjenige, was von der Aufs 
hebung des Provocationsrehts beim Amtsantritt der Decempirm, 
und der Wiederherſtellung deſſelben nad) dem Sturze diefer Behörde 
erzählt wird 2).  Beweisfräftiger freilih, al8 vie allgemeinen Aus- 
fagen der Gefchichtfchreiber, wäre ein aus ver Zeit vor dem Decem⸗ 
virat überlieferter beftimmter Proceßfall, aus welchem hervorgienge, 
daß die Pleb8 ſchon damals das Provocationsreht ausgeübt hat. 
Ein folder Hall aber ift nicht überliefert. 

Hat die Plebs Thon durch das valeriſche Geſetz das Recht der 
Provocation erlangt, fo ift dieſes Geſetz unter die Zugeftänpnifle zu 
technen, die der herrfchende Stand bei der Gründung der Republif 
der Gemeinde gemadt Hat, um fie mit der neuen Staatdorbnung 
zu befreunden. | 

Endlich Fommt die controverfe Frage in Betracht, an welde 
Bolfsverfammlung die Provocation gegangen iſt. Eeit der Decems 
viralgefeßgebung erweislih und unbeftritten an ‚die Genturiatcomi« 
tien 3): ob aber auch fchon vor dieſer Gefeggebung iſt nicht ficher 
verbürgt, da aus dem vorangehenden Zeitraum Fein hiſtoriſcher Fall 
einer zur Ausführung gefommenen Provocation, und ebenfowenig 
ein Capitalproceß mit näherer Bezeichnung der Comitien, vor welche 


Geſch. 1854. S. 18: „die Provoration bezog fih, da die Patricier fie ſchon 
befaßen, nur auf die Plebejer, was am deutlichſten Dionys. VII, 41. 52 
gejagt ift.“ 

1) Nur Ihne hat dieß befritten, Forſchungen ©. 59 ff. Gr behauptet, 
die Plebs Habe bis zum Decemvirat, genauer bis zum Plebifrit des Tribunen 
Duilius im Jahr 305 das Provorationsrecht nicht befeffen. Sein Hauptargument 
ift der Nachweis, daß die Provocation eines Plebejers weder an die Centuriat⸗ 
noch an die Guriat: noch an die Tributcomitien habe gehen fünnen: an bie Tri⸗ 
buteomitien nicht, weil dieſe zur Zeit der valerifchen Geſetze noch nicht beſtanden 
hätten; an die Guriatcomitien nicht, weil alsdann bie PBrovoration eine lächers 
fiche Epitgelfechterei geweſen wäre; an die Genturiatcomitien nicht, weil in ihnen 
das Uebergewicht ganz unbedingt auf Seiten der Patrieier geweſen ſei (7) fo 
baß die Plebejer bei ihnen das Recht nicht hätten finden Fünnen, bas ihnen 
patriciſche Magiftrate verweigerten. 

2) Ebenſo Cic. Rep. II, 31, 54. 

3) Cic. de leg. Ill, 19, 44. pr. Sest. 30, 65. 34,73. Rep. H, 36, 61. 
Hiſtoriſche Beifpiele bei Marquardt Handb. I, 3, 152 f. 
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er zur Entſcheidung gebracht worben ift, überliefert wird !); und 
bloße Behauptungen, wie diejenigen, die Dionyfius feinen Rednern 
in den Mund legt 2), keine hiftorifche Beweisfraft haben. Die Mei⸗ 
Ren ver neneren: Forſcher haben ſich für die Anficht ausgefprochen, 
die verfafiungsmäßige Provorationdinftanz für die Patricier fowohl 
als für die Plebejer fei felt der Ler Baleria, ja ſchon feit. Servius 
Zulius, der Gomitiat der Centurien gewefen, und die Zwölftafels 
gefepgebung habe hierin nichts. geneuert 9), Nur Niebuhr hat 
hierũber eine abweichende Anficht aufgeftellt: ex nimmt an, jeder der 
beiden Stände habe an die Berfammlung feiner Standesgenofien, 
der Patricier an die Curien, der Plebejer an die Tributcomitien 
provecirt *). Allein die legtere Annahme, die Provocation der Ple⸗ 
bejer fei vor der Zwölftafelgefeggebung an die Tributcomitien ges 


1) Das ältefte Beispiel eines Capitalproceſſes, von dem ausprüdlich übers 
liefert wird, ex fei vor die Genturiatcomitien gebracht worden, ift der von Cic. 
Rep. II, 36, 61 erzählte Fall, wo der Decemvir 6. Julius, obwohl er ale foldher 
ein magistratus sino provocatione war, den 2. Seflius, in deſſen Haus eine vers 
grabene Leiche gefunden worden war, dennoch vor das Volksgericht lud, quod 
se legem illam praoclaram neglecturum negabat, quae de capite civis romani, 
nisi comitiis centuriatis, statui vetabat, Allein unter biefer lex praeclara ver: 
lebt Cicero das betreffende Zwölftafelgefeh, da er den Decemvir Julius, im 
BWiderſpruch mit der übrigen Tradition (f. o. Bd. I, 95. Anm. 7) zum zweiten 
Decemvirat rechnet. Livius fagt nur: C. Julius decemvir diem Sestio dixit et 
accnsator ad populum exstitit. 

2) Dionys. VII, 59. p. 464, 2. VIII, 6. p. 485, 20. vgl. IX, 46. p. 603, 6. 
— Die leges sacratae bei Cic. pr. Sest. 30, 65 find die nach ber zweiten Seceſ⸗ 
Kon beſchworenen Geſetze. 

3) So Bdttling Geld. d. röm. Verf. S. 274. Peter Epoden ©. 22. 
Böniger Sacralſyſtem S. 320. Geib, Gef. d. röm. Griminalprocefies 
©. 34. 167. Haeckermann de legislat. decemvir. 1843. p. 7. Rus 
bino Unterfuhungen I, 437. Anm. 1. Rein Quaost. Tullianae cum excursu 
de comitiorum romanorum jadicis-p. 11. Derfelbe Siſchr. f. A. W. 1844. 
Are. 77. ©. 611. 613. Derjelbe in Iahne Jahrb. Bo. 56. 1849. ©. 348. 
By. 65. 1852. ©. 170 und in Pauly's R. C. Br. IV, 373, VI, 156f. Hen- 
nebert, histoire de la lutte 1845. p. 27. Marquardt Handb. II, 3, 
153 f. 

4) Röm. Geld. 1,557. I, 361: die zwölf Tafeln übertrugen bie Hals⸗ 
gerichte an die allgemeine Rationalverfammlung, die Genturiatcomitien. Es bes 
darf keines Beweiſes, daß biefes Gericht über die Altbürger bisher von ben 
Garien ausgeübt war. Mortr. über röm. Geſch. 1, 237. Peter Beittafeln d. 
vöm. Geſch. 1854. ©. 18: „die Provoration der Plebejer gieng an die Gomitia 
Tribute; wenigfiens war dieß einige Jahrzehnde fpäter der Fall, Dionys. IX, 39.“ 

12? 
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gangen, hat nit nur Fein hiftorifches Zeugniß für fi !), fondern 
es fpricht gegen fie auch ale Wahrfcheinlichfeit. Bei der bevor; 
munteten und gebrüdten Etelung, welde die Plebs nad allen Ans 
zeichen in der älteften Zeit der Nepublif eingenommen hat, erjcheint 
ed als durchaus unglaublid, daß ihr von den Patriciern das Recht 
zugeftanden worden ift, gegen die Etrafurtheile eined Conſuls Bes 
rufung an ihren Etand einzulegen. Zu einer Zeit, in welcher beive 
Stände einander als erbitterte Partheien gegenüber ftanpen, war 
doch voranszufehen, daß auf Seiten ter Plebs nur allzugroße Ges 
neigtheit vorhanden feyn würde, bie von den patricifhen Conſuln 
über Plebejer gefällten Strafurtheile zu caffiren, und hiedurch vie 
confularifhe Etrafgewalt illuforiih zu machen. Es muß daher 
angenommen werden, daß die Provocation der Plebejer ſchon vor 
der Zwölftafelgefeggebung an die Eenturiatcomitien gegangen: ift. 
Dagegen ift es nicht unwahrſcheinlich, daß die Patricier in der 
älteften Zeit der Republif die Gapitalprocefje ihrer Standesgenoſſen 
vor das Pairsgericht der Curien gebracht, und daß folglid die Quä⸗ 
ftoren jchuldhafte Patricier bei den Euriatcomitien angeklagt haben. 
Bei der abgefchloffenen Stellung und ftolgen Haltung, welche bie 
patriciſche Bürgerfchaft in der erften Zeit der Republik ver Plebs 
gegenüber eingenommen hat, iſt e8 nicht glaublid, daß fie die Ent- 
ſcheidung über das caput eined Patrlcierd vor eine Volksverſamm⸗ 
lung gebracht bat, in welder die Plebs nit nur Stimmredt, fons 
dern vielleicht die Majorität beſaß. So ift das Urtheil über Sp. 
Caſſius fiherlih von den Curien ausgefproden worden; nod nad) 
der Zwölftafelgefeggebung it M. Manlius, nachdem die Genturiat: 
comitien ihn freigefprochen hatten, more majorum von Duumpirn 
bei den Curien angeflagt und von ben legtern verurtheilt worden. 


1) Nie buhr beruft ih zu Gunſten feiner Anfiht auf die Stelle Dionys. 
IX, 39. p. 596, 26 — wo es von Bolero Publilius heißt: Towx Te dnwaezous 
Inexaleiro, xal ei rı adıyei, xolaw ini Toy Önuorwor undyer Slov. Allein diefe 
Inuorwor find hier nicht die Plebs, fondern der dzuos, d. h. der Populus ber 
Genturiateomitien. Weiter unten, im nämlihen Gapitel (p. 597, 5), wird das 
in der angeführten Stelle Gefagte mit folgenden Worten wiederholt: (Bolero 
Publilius) Erexadssaro r;y Ex ray Inuapywr Bonduar, ar BBoulero dr ri Öypmp 
xolow unfyev, el tı nknunelsi. Man vergleiche noch Stellen wie V, 19. p. 292, 44: 
igoxaleioIar ini Tv ou Önuov zglow. VIl, 41. p. 448, 13: nooxalsioden vos 
aeloeg ini rovy Önmor. 
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18. Im Rorftehenden ift die ältefte Verfaffung ver Republik 
bargeftellt: es bleibt noch übrig, bie auswärtigen Kämpfe, in welche 
Rom, wie die Sage erzählt, durch den Sturz des Königthums und 
die Bertreibung der Tarquinier verwidelt worden ift, kritiſch zu 
unterſuchen. 

Daß ſich der geſtürzte Tarquinius in die benachbarten, ihm bis 
dahin verbündeten ober unterthänigen Staͤdte geflüchtet hat, um von 
da aus feine Wiedereinſetzung auf den römischen Thron zu betreiben, 
erſcheint nicht unglaublich: die griechiſchen Tyrannen, die audy hierin 
eine Parallele zu dem jüngern Tarquinius bilden, haben in ver 
gleihen Lage nicht felten das Gleiche gethan. Daß ferner dieſe 
Wiederherſtellungsverſuche gefcheitert find, fieht man an dem Erfolg. 
Aber der nähere Thatbeftand und der Verlauf jener Kämpfe ift von 
der Bolfsfage in ein ſolches Gewinde von Dichtung gehüllt, und 
fo gänzlich entftellt in ver Tradition fortgepflangt worden, baß 
faum vie flüchtigften Umriffe der gemeinen Ueberlieferung als ges 
fhichtlich gelten können. 

Es gift dieß vorzüglih vom Krieg des Porfenna, an weldhem 
fi die Verfälſchung des wirklichen Hergangs noch nachweiſen läßt !). 
Die traditionelle Erzählung von diefem Krieg ift fo durch und durch 
fabelhaft, der ihr zu Grund liegende Thatbeftand fo völlig von Sage 
and Dichtung überwuchert, daß ſich fchwer fagen läßt, wie viel 
daran hiſtoriſch if ?). 

Nach der gemeinen Tradition zieht der etruskiſche König, vom 
Helvenmuth ver Römer gerührt und gefhredt, freiwillig von Rom 
ab, als vie Stadt ſchon dem Untergang nahe if. Die einzige 
Friedensbedingung, die er ven Römern auferlegt, ift die Herausgabe 
ter vejentifchen fieben Gane und die Etellung von Geißeln: und 
auch dieſe Geißeln gibt er ihnen fammt ber vejentifhen Blur das 
Jahr darauf aus Freundſchaft wieder zurüd. So die Sage. Nun 


1) Es Hat dieß zuerſt Beaufort gethan (Dissert. sur l’incert. p. 237— 
261), deſſen Kritik jenes Kriegs einer der beften Abfchnitte feines Buchs ifl. 

2) Echon den fpätern Römern haben ſich Zweifel aufgebrängt: vgl. Liv. 
II, 10: ita armatus Horatius Cocles in Tiberim desiluit, multisque superinciden- 
tibas telis incolumis ad suos tranavil, rem ausus plus famae habituram ad 
posteros, quam fidei. Flor. I, 10, 3: tunc illa romani nominis prodigia ntque 
miracala, Horatius, Mucius, Cloelia, qui nisi in annalibus forent, hodie fabulae 
videreniar. 
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hat ſich aber neben der gemeinen Tradition vie Hifterifche Kunde 
vom wirflihen Hergang erhalten. Wir erfahren nämlih aus Tacis 
tus, daß ſich Rom dem etrusciihen König hat ergeben müflen '); 
und nad) einer von dem Altern Plinius aufbewahrten Nachricht hat 
Porſenna den überwundenen Römern die brüdende Friedensbedingung 
auferlegt, daß fie fein Eifen follten befigen dürfen, außer zum Aders 
bau %). Hierin liegt, daß Porſenna die Römer zu vollftändiger 
Entwaffnung gezwungen hat. Rom hat aljo damals einen ſchimpf⸗ 
. lichen Frieden unter ſehr erniebrigenden Bedingungen mit dem etrus⸗ 
kiſchen König abfchließen müſſen. 
Berbunfelte Epuren des wirklichen Hergangs haben ſich aud 
bei ſolchen Gefchichtfchreibern erhalten, die im Uebrigen der ver 
fälfchten Tradition folgen. So erzählt Dionyfius, der roͤmiſche 
Senat habe dem abziehenden Porjenna einen elfenbeinernen Stuhl, 
einen Scepter, eine goldene Krone und eine goldgeftidte Toga übers 
fandt 9). Es find die dieſelben Infignien, die einft Etrurien dem 
Tarquinius Priscus als Zeichen der Huldigung und Unterwerfung 
überfandt hatte 9%. Selbſt die gemeine Tradition befennt, daß fich 
Porjenna von den Römern bat Geißeln ftellen lafiend). Man 
fieht nicht ab, wozu, wenn ben Römern feine Bedingungen aufs 
erlegt worden find, die eine Buͤrgſchaft durch Stellung von Geißeln 
nöthig gemacht haben. Es muß daher, wenn es wahr ift, daß fi 
Porfenna von den Römern hat Geißeln ftellen laſſen, gefolgert 


1) Tac. Hist. IN, 72: sedem Jovis Optimi Maximi, quam non Porsenna 
dedita urbe, neque Galli capta temerare potuissent, furore principum exscindi. 

2) Plin. H. N. XXXIV, 39. 6. 139: in foedere , quod expulsis regibus 
populo romano dedit Porsina, nominatim comprehensum invenimus, ne ferro 
nisi in agri culta uteretur. Plinius drüdt fich hier jo aus, als habe er den 
Bertrag noch in feinem Wortlaut vor fih gehabt. Gr mag ihn bei Licinius 
Macer oder bei Berrius Flaccus, der unter den Quellen für dieſes Buch genannt 
wird, aufgezeichnet gefunden haben; am feine wörtliche Authentie ift freilich im 
Ernfte nicht zu denken. — Eine verfchleierte Andeutung derfelben Tradition findet 
fih bei Dionyfius, der V, 65. p. 329, 30 berichtet, die Römer hätten dem ab⸗ 
jiehenden Porfenna ayopar (Proviant) ai önia geben müſſen dmi ri zaraluceı 
Tod nodkuov. 

3) Dionys, V, 35. p. 303, 35. . 

4) ©. o. Br. 1,671. Zuupola Trix nyeuorlas nennt fie Dionyfius IL 61. 
p. 195, 35. 

5) Auch Tac. Annal. XI, 24: Tuscig obsides dedimus. 
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werden, daß er den Römern läftige Bedingungen auferlegt hat, und 
daß er mittelft diefer Geißeln ſich der fortbauernden Abhängigfeit 
ter unterworfenen Stadt hat verfichern wollen. 

Sehr begreiflih, daß diefer demüthigende Thatbeftand für vie 
Römer ein Gegenftand des Aergerniſſes gewefen ift, und daß daher 
die römische Sage es darauf angelegt hat, ihn zu verjchleiern oder 
gar ind Gegentheil zu verfehren '). Zu dieſem Zweck find naments 
li die Helventhaten eines Cocles, eines Ecävola, einer Cloͤlia mit 
fo glänzenden Farben ausgeftattet und in den Vordergrund gerüdt 
worden. 

Daß am diefen Helventhaten die Dichtung ven größten Antheil 
hat, it ohnerem nicht zu verfennen. Die deutlihften Epuren wills 
führliher Ausihmüdung trägt die Sage von Mucius Ecävola. 
Cie wurde, wie Plutarch bemerkt ?), und wir und durch Vergleichung 
der verfchiedenen Berichte felbit überzeugen können, fehr abweichend 
zählt: ein’ Beweis, daß hier an aͤchte und zuverläffige Ueberliefe— 
rung nicht zu denken ift 3), 

Unter diefen von der gemeinen Tradition abweichenden Verfio- 
nen ift die bemerfenswerthefte diejenige des Dionyfius, ber, obwohl 
im Uebrigen fehr ausführlid, nichts davon weiß, daß Mucius, ven 
er Mucius Corvus nennt 9), feine Rechte am Altarfeuer verbrennt, 


1) &o liest man z. B. bei Livius II, 13: de agro Vejentibus restituendo 
mpetratum —- eine für den römifhen Hochmuth charafteriftiiche Redewendung: 
alt ob Porſenna den Bittenden hätte ſpielen müſſen, und die Römer in der Lage 
geweſen wären, fich gnädig zu erweifen. 

2) Plut. Popl. 17: 16 nee Mouxov elgyraı Und nollav xaı Jrapogug. 

3) Herr Gerlach fragt (die Zeiten der rom. Könige 1849. ©. 26): „if 
Rucius Eckvolas That ervichtet, weil fie aus den Schranken des Alltagslebens 
nin?“ Aber aus diefem Grunde if fie noch von Niemand bezweifelt worden. 
Tie That ift auch keineawegs beifpielloe. Im Jahr 1556 hat der englifche Erz⸗ 
kiihof Granmer das Gleiche geihan. Es hat dieß Niemand je bezweifelt, weil 
ts aus einer hiſtoriſchen Zeit von Zeitgenoffen berichtet wird. Nom felbft hat 
tinen zweiten Schvola geſehen. Unter Domitians Regierung hat ein Berurtheilter 
feine rechte Hand vor den Augen des Volks im Feuer verbrannt, weil ihm nur 
die Wahl zwifchen dieſer Strafe und der Todesſtrafe gelaffen war, Mart. VII, 30. 
X, 25. 

4) Dionys. V, 25.2, 296, 47. Mucius Cordus heißt der Süngling auch 

Schol. Bob. p. 299. Ampel. 20,3. Aur. Vict. de vir. Il. 12, 1. Zonar. 

ns 12. p. 335, c. Schol. in Flor. I, 10 (abgevrudt in Sahne Ardiv Br. 
Vi, 99). 
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folglich auch davon nichts fagt, daß ihm der Zuname Scaͤvola beis 
gelegt worven iſt. Es laßt fich nicht mehr ermitteln, ob Dionyfius 
‚ bier nur die ältere und unverfälfchte Tradition wiedergibt, oder ob 
er aus ungläubigem Zweifel an ber fühnen That des Jünglings 
fie mit Stillſchweigen übergangen hat. 

Doch auch abgefehen von dieſen Wivderſpruͤchen der Tradition 
draͤngt ſich unmillführlic die Vermuthung auf, Scaͤvola's Helden⸗ 
that verdanke nur einer etymologiſchen Ausdeutung ſeines Namens 
ihren Urſprung: einer jener Namendeutungen, mittelſt welcher die 
Römer fo oft Gefhichte aus Eigennamen herausgefponnen haben !). 
Die Sage, die fo ventete, nahm Ecävola im Sinne von „Link; 
hand”: allein diefe Deutung, wenn fie auch ſprachlich möglih ſeyn 
Sollte, trifft dody den urfprünglihen Einn jenes Ausdrudd wahr, 
fHeinlih nicht: nad Varro bedeutete scaevola ein Amulet, dad man 
den Knaben zur Abwendung böfen Zaubers um ben Hals zu hängen 
pflegte 2). 

Es ſcheint aber. felbft ver Beiname Scaͤvola, aus dem jene 
Wunderthat herausgeſponnen iſt, dem Helden der Sage erſt im 
Laufe der Zeit beigelegt worden zu ſeyn. Der muthvolle Juͤngling 
hieß in ver äͤlteſten Sage wohl nur C. Mucius, und ed wurde von 
ihm vielleicht nur erzählt, was Dionyfius berichtet, er habe fich ins 
etrusfifhe Lager begeben, um den feindlihen König zu tübten. 
Diefen Mucius nun eignete fi die Gens Mucia an, deren Hanpt- 
linie die Ecävol& waren. Aug der Hauschronik diefer Ecävolä mag 
die Sage von der verbrannten Rechten gefloffen feyn °), und bie 
Geſchichtſchreiber griefen dieſen Zug um fo bereitwilliger auf, da fie 
eines fo Fräftigen Mitteld bedurften, um Porfenna’s Schreden und 
plöglihen Abzug zu motiviren. Allein ver Anſpruch, den die. Ecäs 
volä auf den C. Mucius der Sage erhoben haben, und woher dieſer 
den Beinamen Scävola befommen hat, war ohne Zweifel nur ein Aus⸗ 
fluß grundlofer Bamilieneitelfeit: denn die Gens Murcia war plebe- 


1) Beifpiele |. o. Bd. I, 70. 378. 585. 608. 677. 714. 793. 805. 

2) Varr. L. L. VII, 97: puerulis turpicula res in collo quaedam suspendilur, 
ne quid obsit, bonae scaevae causa scaevola appellata. ea dicta ab scaeva, 
id est sinistra, quöd quao sinistra sunt, bona auspicia existimantur. Ueber diefe 
Amulette der Knaben |. Jahn zu Pers. Sat. I, 33. V, 31. 

3) Ebenfo Boaufort dissert. sur l’incert. p. 257. 
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üb, wogegen der C. Mucius der Eage entfchienen dem Patricier⸗ 
Rande angehört !). 

Richt minder ſagenhaft iſt die Figur der heldenmüthigen Clö⸗ 
lia. Es ſoll ihr um ihrer ritterlichen That willen ein Reiterſtand⸗ 
bild auf der Höhe des heiligen Wegs errichtet worden feyn ?). 
Wäre diefe Nachricht begründet, fo Fönnte fie nur im höchften Grade 
befremden. Denn erftlich fehlt es fonft an jeder fihern Epur, daß 
man zu jener Zeit öffentliche Verdienſte durch Errichtung von Stas 
tuen geehrt hat. Der Lucretia, dem Junius Brutus find, fo viel 
wir wifien, feine Stanbbilver errichtet worben 2). Noch im fünften . 
Jahrhundert der Stadt war ed, wie Livius bemerft, eine große 
Seltenheit, wenn verbienten Heerführern, die das Reich durch Ers 
oberungen vergrößert hatten, Reiterſtandbilder errichtet wurben ®). 
Run bat fi aber die Elölla nicht einmal ein Verdienſt um ben 
Etaat erworben. Man fieht nicht ab, aus welhem Grunde ihre 
That, die weder um des gemeinen Beften willen unternommen morben 
war, noch dem Gemeinmefen das Minvefte genügt hat, von Staats, 
wegen fo glänzend belohnt worden ift: eine That vollends, die nicht 
einmal ein heroifches Unternehmen, fondern einfach eine glüdliche 
Flucht aus der Gefangenfchaft mar. Aber am räthjelhafteften er- 
fheint, warum man der Elölia "gerade eine KReiterftatue errichtet 


1) Bei Liv. I, 12 fagt er zu Porſenna: trecenti conjuravimus principes 
javentutis romanee, bei Dionys. .V, 29. p. 299, 40: Popalur aryders reıaxöcor, 
vv evr;v Egorres nlıxlav, dx Toü ylvoys Tüv naroımlor anavres, Efovlevsaueda 
anoxreival oe. Das Gleiche liest man bei Plut. Popl.. 17. Flor. I, 10, 6, 
Polysen. VIII, 8.” Aur. Vict. de vir. ill. 12, 4. Tzetz. Chil. VI, 213. Diefe 
krrifundert principes juventutis romanae find offenbar Mepräfentanten der breis 
Sundert Gentes, f. o. Bp. 1,614. Bei Dionys. V, 25. p. 296, 47 wird 6. Mu: 
cine ein erge inuyarıöy nareriwv genannt, und in dem befannten Bruchſtück bei 
Fest. p. 174 Novem erſcheint ein Mucius Scaͤvola mitten unter Gonfularen. 
Riebuhr hat feine Behauptung, GC. Mucius fei Blebejer geweſen, wie bie fpäs 
tern Mucier (R. G. I, 571), nachher felbft zurüdgenommen, R.®. II, 466. 711. 

2) ©. o. ©. 56. Ann. 2. 

3) Flic. H. N. XXXIV, 13. $. 28: (Cloelisco statua equestris posita est), 
cum Laucretise ac Bruto, qui expulerunt reges, propter quos Cloelia inter ob- 
sides fuerat, non decernereniur. Das Standbild des Brutus auf dem Gapitol 
(i. 0. ©. 48. Anm. 5) iR ohne Zweifel jüngern Urfprungs. 

4) Liv. VI, 13: additas triumpho honos, ut iis (den Conſuln des Jahre 
416, 2. Furius Gamillus und 6. Mänius, qui Latium omne subegerant) statuae 
equesires, rara illa aotate res, in foro ponerentar. ' 
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hat: eine bei einem Weibe völlig beiſpielloſe Ehrenbezeugung, die 
überbieß zur That der Elölia in feiner denfbaren Beziehung fteht. 
Schon die Alten haben ſich hieran geftoßen 1). Cie haben daher 
Erflärungsgrünte nefucht, und es ift offenbar nur ein zur Motivis 
rung jener Reuterftatue erdachter Zug, wenn erzählt wird, Glölia 
fei zu Roß über den. Tiber geſchwommen ?), oder auch, Porſenna 
babe fie aus Bewunderung ihres männlichen Heldenmuthe mit einem 
Kriegsroß beſchenkt ?). 

Die im Vorſtehenden auseinandergeſetzten Unglaublichkeiten, 
mit denen die traditionelle Erzählung von der Clölia behaftet iſt, 
nöthigen. zur Annahme, daß diefe Erzählung nit Geſchichte, fondern 
Dichtung if. Was zur Entftehung derfelben Anlaß gegeben hat, 
war einzig das. auf der Höhe ver Eacra Via befindlihe Etantbild 
einer zu Roſſe figenden Jungfrau, die im Volksmunde Clölia hieß. 
Diefe Jungfrau zu Roß war aber ohne allen Zweifel nicht das 
Standbild einer biftorifchen Perfon, fonvdern die Statue einer Göttin, 
nämlih der Venus Eluilia 9) oder Eluacina 5). Bon der Venus 
wiffen wir, daß fie ald Venus "equestris und zu Rolle figend dar⸗ 
geftelt wurbe 9. Es. hat diefe Auffaffung und Darftellung ber 
Benus ihren Grund ohne Zweifel darin, daß fie ald eine im Ges 
wäjjer waltende Gottheit mit dem Roſſe, dem Symbol der wogenven 





u 


1) Plin. H. N. XXXIV, 13. $. 28. Liv. II, 13: pace redintegrata Romani 
novam in femina virtutem novo genere honoris, statua equestri, dönavere. 

2) Val. Max. III, 2, 2. Flor. I, 10, 7. Plut. Popl. 19. de Mul. virt. 14. 
Aur. Vict. de wir. ill, 13. 

3) Dionys. V, 34. p. 303, 17. Plut. Popl. 19. de Mul. virt. 14. Die 
Cass. fr. 14.  Polyaen. VII, 31. . 

4) Daß Cloͤlia und Cluilia ein und daſſelbe Wort find, flieht man aus ber 
fossa Cluilia, die auch Cloelia heißt, f. o. Bo. I, 569. Anm. 4. Mehr hierüber 
bei Schneider lat. Gramm. I, 79.83. Klauſen Aeneas II, 743. 

5) Ueber die Venus Gloarina ſ. o. Bd. 1,488. Amn. 1. Klaufen 
Aeneas 11, 736. 742 ff. 

6) Serv. Aen. 1,720: sane Veneri multa nomina pro locis vel causis 
dicuntur imposita. dicte est etiam Equestris Venus. Schol. Ven. Hom. Il. 
1, 820 (Said. Apeodtın): niarıncı de aurir (tv Ageodirmw) za Egnsor. 
Aeneas foll feiner Mutter am laurentifhen Strand auf der Stätte, wo er nach 
langer Seefarth zum erftienmal wieder ein Pferd beftieg, ein ſolches Reiterſtand⸗ 
bild errichtet haben, Schol. Ven. a. a. O. und Suid. Ayeodtrn (p. 906, 16): 
Alvelas, 6 vios Tix Ageodilens, nlsvoas piges tis dvoews Inno inkPn, zei Tıw 
purriga Erlunse Tastyo ayalnarı. 
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Merreswelle, in Berbindung gebracht worben ift ). Jenes Reiters 
Randbild der Venus Cluilia nun hat fi die Velfsfage als Denk 
mal einer hiſtoriſchen Perſon gedacht: wie es überhaupt zu den 
Eigenthümlichfeiten der römifchen. Sagengeſchichte gehört, daß fie 
Gottheiten und Schußgeifter in hiſtoriſche Individuen umgebildet 
hatt). So iſt aud im vorliegenden Ball aus der in den Gewäflern 
waltenden und auf einem Roſſe reitenven Benus Cluilia bie ritters 
liche Clölia der Sage geworben, deren Helventhat darin befteht, daß 
ke die Gewäfler bewältigenp anf einem Rofje über den Strom 
ſchwimmt °). 

Auch die Sage von Horatius Cocles und von ber Vertheibigung 
ver Pfahlbrücke hat einen mythiſchen Schein. Eie erinnert aufs 
jalend an den Mythus von den drei Horatiern. Wie einft am 
cluitiſchen Wallgraben, der Grenze des römifchen Gebiets, drei 
Römer, entiprechend der Zahl der drei Gefchlechterftämme, ven ents 
ſcheidenden Kampf für Roms politifchen Fortbeſtand gefämpft hatten, 
fo Reben auch jept wieder, in einem für Roms Eriftenz entſcheidenden 
Angenblid, drei Römer als Borfämpfer ver Stadt am Grenzftrom 
bes römifchen Gebiets. Die Parallele zwifchen beiden Ereigniffen 
geht aber noch weiter. Wie beim cluilifchen Graben von den drei 
Römern Zwei fallen, und nur der Dritte auf dem Kampfplag bleibt 
und fiegend Roms jelbfifländiges Dafeyn rettet, fo gebt e8 aud 
auf der fubliciihen Brüde zu: von den Vertheidigern berfelben 
weichen zwei, während ber Dritte Stand hält, bis Roms Rettung 
gefihert if. Endlich heißt dieſer Grenzwart und Vorfämpfer Rome 
auf ber ſubliciſchen Brüde Horatius: ganz ebenfo, wie bie brei 
Brüder, die beim cluilifchen Graben dieſelbe Role fpieln. Man 
möchte vermutbhen, daß der Name Horatius auch etymologifch jene 


1) Aehnlich wie Pofeidon als Hippios gedacht wird, |. Roßbach Thefen 
Tab. 18523. ©. 4f. — Allerdings fcheint die Venus marina (Hor. Carm. I, 3, 1. 
I, 26, 5. IV, 11, 15) und equestris nicht der alteinheimifchen Religion der. 
Römer anzugehdren, aber es wird auch ausdrücklich überliefert, daß der Gult der 
Venus in Latium zum Theil frembländifhen Urſprungs war, f. o. Br. 1, 
292 f. 327. 

2) Andere Beiſpiele |. 0. Bo. I, 486. 

3) Aehnlich Scheiffele Art. Venus in Pauly's R. E. Br. VI, 2456: 
«tie Glölia if eine hiſtoriſirende Mythe, umd nichts Anderes als eine Venus 
Gluilie, die zunächft im Waller und Pferde Eräftig if.“ 
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Bedeutung gehabt, und einen Hüter oder Beſchützer der Grenze 
bezeichnet hat. 

Das Detail, womit in der traditionellen Sage die Belagerung 
Roms durch Porfenna erzählt wird, ift aus einer fpätern Belagerung 
Roms durch die Etrüsfer, der Belagerung des Jahre 278 d. St. ') 
entlehnt. Auch damals festen fi die Etrusfer zuerft auf dem Janis 
culus feſt, und beprängten von hier aus die Stadt. Auch damals 
entftand, da die Etrusker Streifrotten über den Tiber fandten, große 
Hungersnoth m Rom. And bei diefer zweiten Belagerung wurden, 
wie bei derjenigen des Morfenna, die etruscifchen Etreifrotten durch 
ansgetriebenes Vieh in einen Hinterhalt gelodt und niedergemacht: 
und zwar wird ihnen diefer Hinterhalt bei Porſenna's Belagerung 
in der Nähe der Porta Collina gelegt, während auch bei der zweiten 
Belagerung von einer Niederlage der Etrußfer beim collinifhen Thor 
die Rede if. Endlich foll bei beiden Belagerungen das etruscifche 
Lager auf dem Janiculus ſammt allen Vorräthen in die Hände ber 
« Römer gefallen feyn 9. Allein bei der Belagerung des Porfenna, 
ber ald Eieger vom gevemüthigten Rom abzog, ift hieran nicht au 
benfen; es fann diefer Zug nur aus der Belagerung bed Jahre 278 
gefhöpft fenn. Wir haben hier ein neues Beifpiel für die fchon 
öfter gemachte Wahrnehmung, daß die römifche Tradition, um ihre 
Gefhichtserzählung mit Detail auszuftatten, Vorfälle ver hiftorifchen 
Zeit in die mythifche oder hafbhiftorifche Zeit übergetragen hat 8). 

Die Friedensbedingung, die Porſenna den Römern auferlegt 
haben fol, war vie Zurüdgabe der Septem Pagi an vie Vejenter ®). 
Niebuhr erklärt aus dieſem Landverluft die verminderte Anzahl 
ber Tribus, die fi im Jahr 259 heransftelltee Während nämlich 
Servius Tullius dreißig Tribus eingerichtet hatte ®), finden mir 
beren im Jahr 259 nur noch einundgwanzig vor‘). Niebuhr 


1) Liv. II, 51. Dionys. IX, 24 ff. p. 582 ff. 

2) Bei der Belagerung durch Forfenna nach Liv. II, 14. Dionys. V, 34. 
p. 303, 23. Piut. Popl. 19. Bei der Belagerung des Jahre 278 nach Dionys. 
IX, 26. p. 585, 10. 

3) Andere Beifpiele hiefür f. o. Bd. I, 529. 530. 607. 

4) Dionys. V, 31. p. 301,12. c. 32. p. 301,29. c. 36. p. 305, 7. c. 65. 
p. 329, 27. Liv. II, 13. 15. 

5) ©. o. Bd. 1, 737. Anm. 2. 

6) Liv. U,21: Romae tribus una et viginti factae. Die meiften Hands 
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vermuthet nun, Porfenna habe den Römern; wie dieß in alten 
Zeiten gebräudylih gewefen fei, ein Dritttheil ihrer Feldmark ges 
nommen , und fo erfläre es fih, daß gerade ein Drititheil ver urs 
frrüunglichen Tribus verſchwinde I). Allein, um bavon -abzufehen, 
daß die Zahl der fernifchen Tribus mwiderfprechenn überliefert wird 2), 
and daß ohnehin auf ftatiftifche Angaben aus jener Zeit geringer 
Verlaß ift, fo erjcheint die Tribudeintheilung des Jahrs 259 als 
eine durchaus neue Organifation. Livius fagt nicht, es fei in dem 
genannten Jahre zu den vorhandenen zwanzig Tribus eine einund- 
wanzigfte hinzugefügt ?), fondern die ganze Zahl fei damals neu 
eingerichtet worden: jo daß fih aus diefer Angabe fein Schluß auf 
tie frühere Anzahl der Tribus ziehen läßt. Auch ift ed nicht glaubs 
lid, daß der etrusfifche König, wenn er die Römer um Land büßen 
wollte, dabei auf die römifche Tribuseintheilung Rüdfiht genommen, 
genau ein Dritttheil der beftehenden Tribus vom römifhen Gebiet 
loogeriſſen hat. Und felbft in dem Bulle, wenn er ven Römern genau 
ein Drititheil ihres Bodend abgenommen hätte, würde nicht ein 
Tritttheil fämmtliher Tribus, fondern nur ein Dritttheil der land» 
lichen Tribus (denn die ftäptiihen Famen bei einer Abtretung von 
Land nicht in Betracht) verloren gegangen feyn 9). Damit fol 
jedoch nicht beftritten feyn, Daß die Römer zu jener Zeit Land an 
vie Etrusker verloren haben: die römische Tradition felbft berichtet 
es, und fie bat ficherlich nichts für Die Römer Demuͤthigendes grund⸗ 
los erſonnen. 


ſchriften haben hier allerdings una et triginta: nur ſehr wenige nebſt der Cpitome 
haben uma et viginti. Dennoch ift die leptere Lesart die allein richtige: denn bie 
Vermehrung ber Tribus von 21 auf 35 läßt ſich von jetzt an verfolgen und nach⸗ 
weiſen, ſ. Becker Hanbb. IL, 1,169 f. Auch gibt Dionyfius unter dem Jahr 
263 vie Anzahl der damaligen Tribus auf einundzwanzig an VII, 64 p. 469, 34. 
Dan vgl. noh Huſchke Krit. Jahrb. für deutſche Rechtswiſſenſchaft Bo. XVIII. 
1845. S. 583 ff., wo tie Lesart una et viginti gegen die Zweifel Mo m m⸗ 
fen’s (Rom. Trib. ©. 8) vertheidigt wird. - 

1) R.&. 1,437. 574. Bortr. über rom. Geſch. 1, 215. 

2) Livius weiß nur von vier ſerviſchen Tribus 1, 43.. ©. o. 8b. I, 737. 

3) Dieß fagt nur, aber eigenmädtig, bie Epitome: Appius Claudius ex 
Sebimis Bomam transfugit. ob hoc Claudia tribus adjecta et numerus tribuum 
umplistes est, ut essent viginli una. 

4) Aus diefen Gründen haben ih auch Wahsmutrh Aeltere Geſch. d. 
tm. Staats ©. 263 und Beder Handb. I, 1, 168 gegen Niebuhr’s Vers 


zutgung erllärt. 
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Aber, was die Hauptfache iſt, den vertriebenen Tarquinius hat 
Porfenna nicht wieder eingefeßt: und doch fo die Wiederherftellung 
deſſelben der Zweck feines Feldzugs geweſen ſeyn. Es muß dieß 
im höchſten Grade auffallen, wenn Porſenna wirklich, wie die glaub⸗ 
haftere Tradition berichtet, Rom mit Waffengewalt zur Uebergabe 
gezwungen, und ihm harte Friedensbedingungen bictirt hat. In 
diefem Falle muß man nothwendig annehmen, daß die Wiederein⸗ 
fegung des Tarquinius nicht Beranlaffung und Zwed feines Felb- 
zugs gewefen feyn kann, und daß die Sage diefen Krieg ganz grund» 
los mit der tarquinifchen Angelegenheit verflochten und in urſäch—⸗ 
lichen Zufammenhang gebracht hat. Diefer innere Widerſpruch der 
Sage hat fi ſchon den alten Geſchichtſchreibern, wenigſtens den⸗ 
jenigen unter ihnen, welche die Gefchichte mit pragmatifcher Refle- 
xion bearbeitet haben, aufgebrängt, und fie haben daher, um das 
Verfahren des Borfenna zu motiviren, einen zwiſchen ihm und Tar⸗ 
quinius eingetretenen Bruch erfonnen, deſſen Veranlaffung fie jedoch 
verihieden angeben. Die Einen erzählen, Porfenna habe, gereizt 
durch die Weigerung des Tarquinius, ihn als Schiedsrichter zwiſchen 
fib und den Römern anzuerfennen, die Sache des vertriebenen 
Fürften aufgegeben und mit den Römern Frieden gefchloffen 9. 
Andere berichten, Tarquinius habe fi, um den Römern gegenüber 
ein Pfand zu befigen, der römifchen Geißel var einen Hinterhalt 
zu bemächtigen geſucht 2), und diefe Treulofigfeit habe das ritterliche 
Gemüth des etruscifhen Königs fo fehr erzümt, daß er den Tar⸗ 
quiniern die Gaftfreunpfchaft aufgefündigt und fie aus feinem Lager 
ansgemwiefen habe. 

Es verfteht fi von felbft, daß diefe Angaben nicht ädhte Leber; 
lieferung, ſondern daß fie nur zur Erklärung der gemeinen Tradition 
erjonnen find. 

Es bleibt folglih nad Befeittgung der Dichtungen nur die 
Thatſache übrig, daß der etrudkifche König, obwohl er Rom zu voll; 
fländiger Unterwerfung gezwungen, und den Römern die brüdenpften 
Friedensbedingungen ‚auferlegt hat, dennod es unterlafien hat, bie 


1) So Plut. Popl. 18. de Mul. virt. 14. Zonar. VH, 12. p. 336, b. 

2) Dionys. V, 33. p. 302, 23 ff. Piut. Popl. 19. de Mul. virt. 14. Auch 
Plin. H. N. XXXIV, 13. $. 29: Valeriam Publicolae Aliam solam refngisse 
Tiberimque transnalavisse, coteris obsidibus, qui Porsinee mittebanter , inter- 
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targuinifche Dynaftie wieder einzuſetzen. Es kann dieß folglih auch 
nicht die Veranlaſſung und der Zweck ſeines Heerzugs gegen Rom 
geweſen ſeyn: ſondern nur die römifche Sage iſt es, die dem Krieg 
des Porſenna, und nicht blos dieſem, ſondern mit gleichem Unrecht 
auch andern Kriegen, in welche Rom damals verwickelt worden iſt, 
jenes unhißoriſche Motiv untergelegt Bat. 

Hatte aber der Krieg des Porſenna eine andere Beranlaffung, 
fo fragt fih, weldhe. Es find hierüber in neuerer Zeit verjchiedene 
Hypothefen aufgeftellt worden, die jedoch in den Ergebnifien unferer 
bisherigen Unterfuchungen Feine Unterftüßung finden 9. 

Was bei der Beurtheilung von Porſenna's Feldzug vorzüglich 
in Betracht kommt, ift die kurze Dauer feiner Wirkungen und 
Folgen. Die Römer hatten, wie bie Ueberlieferung glaubhaft bes 
richtet, dem etruskiſchen König ihre Waffen ausliefern müffen: und 
faum ift derfelbe abgezogen, fo führen fie wieder nach allen Eeiten 
bin Krieg. Auch von einer Unterthänigfeit Roms im Berhältnig 
zu Etrurien finden wir al8bald feine Epur mehr, ohne daß von 
einer fiegreihen Erhebung der Römer, durch welche fie das etrus; 
fiſche Joch abgejchüttelt hätten, irgend etwas berichtet würde 2). 


1) Schlegel W. W. XI, 510: „das Königthum in Rom war unter ben 
drei lepten Königen ein Lehen des etruscifhen Bundes, welcher deßwegen den 
remifchen Rönigen die dort einheimifchen Infignien der hoͤchſten Würde zugufenden 
pflegte. Daher trat, in Kolge des Sturzes der Tarquinierherrfchaft, ber ganze 
Bund in Waffen; deſſen Heerführer, der große Porſenna, fland vor den Thoren 
Noms und forderte Rechenſchaft.“ DO. Müller Etr. I, 122 (RI. Schr. I, 159): 
„die Bertreibung der Tarquinier war der Sturz von Tarquiniis Oberhoheit, und 
ich wage ben clufinifchen Larth Borjenna gerade als den in Anfpruch zu nehmen, 
ber Tarquinii geflürzt bat.” Abeken M. Italien ©. 25: „Borfennae Zug 
gegen das untere Land war ein Aufbruch des nörbliden Etruriens gegen das 
jüdliche; eine Reaction des Acht etruskiſchen Weſens gegen das im tarquinifchen 
Reid zur Herrſchaft gelangte griechifhe Element.“ Peter Geh. Roms 
L 121: „bie Tarquiniee in Rom bezeichnen eine Epoche, wo eine griechifcdhe 
Herrſchaft ſich nit nur über Latium, fondern auch über einen Theil Etruriens 
verbreitete; mit Porfena hob fi das eigentlich etruscifche Element wieder, und 
erlangte unter Befiegung der riechen wieder die Herrihaft. Porſena's Ing 
ven Glufium, dem Innern der Landſchft, bezeichnet das Vordringen der eigent⸗ 
lichen Etrusker.“ 

2) Niebuhr Kat, wie vor Fi (don Beaufort (dissert. sur liiacert. 
p. 252) die Bermuthung ausgeſprochen (R.&. I, 577. Vortr. über röm. Geſch. 
1,216), Rom Gabe nach der Niederlage der Etrusker bei Aricia ſich wieber ers 
hoben und von den Etruskern befreit. Er bezieht hieher die Nachricht des Plutarch 
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Porſenna's Heerzug war folglich ein ganz vorübergehenves Ereigniß : 
und da die römifche Ueberlieferung weiter berichtet, das etruskiſche 
Heer jei nad Roms Bezwingung weiter gegen Eüben gezogen, fo 
drängt ſich von ſelbſt die Ftage auf, ob nicht der Heerzug des ſo⸗ 
genannten Porſenna ein bloßer Durchzug durch Latium, genauer, ob 
er nicht einer der Heerzüge geweſen ift, welde die Etrusker nad 
Campanien unternommen haben. Die erften Niederlafjungen der 
Etrusfer in Bampanien fallen zwar, wie es fcheint, in eine frühere 
Zeit 1): aber nichts hindert anzunehmen, und es ſprechen fogar hiſto⸗ 
riſche Spuren dafür, daß noch im dritten Jahrhundert Roms Aus⸗ 
jendungen etrusciiher Pflanzvölfer nah Campanien flattgefunden 
haben 2). Eine ſolche Wanderung könnte Porſenna's Heerzug ges 
wejen feyn. 

Auf eine Ahnlihe Kombination leitet eine merkwürdige Nach⸗ 
richt, die Dionyfius in einer tem fiebenten Buch feines Geſchichts⸗ 
werfs eingeflochtenen Epiſode über ven cumanifhen Tyrannen Aris 
ſtodemos mittheilt, und tie ohne Zweifel aus cumaniſchen Ehronifen 
ftammt. Dionyfius erzählt, um vie 64ſte Olympiade (230 d. Et. 
Rom) fel ein ungeheures Heer von Etrusfern, dem fi Umbrer und 
Daunier angefchloffen hätten, fünfmalhunderttaufend Mann zu Fuß 
und adtzehntaufend zu Roß, gegen Cumä herangezogen, aber von 
den Gumanern in einer blutigen Schlacht, in ver ſich befonders 
Ariſtodemos ausgezeichnet habe, zurüdgefchlagen worden ). Die 


(0. R. 18), die Römer feyen einftmals den Etruskern zehntpflichtig geweien, aber 
Herkules, d. 5. eigene Kraft habe fie davon befreit. (S. über die wahrſcheinliche 
Beziehung diefer Nachricht o. Bd. I, 331.) Allein es erjcheint kaum glaublicdh, 
daß die Kunde von einem flegreichen Aufftand oder glüdlichen Befreiungskrieg 
der Mömer fich bei diefen ganz verloren haben follte. 

1) D. Müller Etr. I, 166 fi. 

2) Nach Gato bei Vell. Par. 1,7, 3 find Gapua und Nola erfl gegen 280 
Roms von den Tuskern gegründet worden. Hierauf geflügt nimmt Niebuhr 
an, die Girusfer feyen erft im dritten Jahrhundert Roms, der Blüthezeit der 
etruskiſchen Macht, nah Gampanien vorgedrungen, R. &. 1,80 f. Bortr. über 
rom. Geld. I, 152. 

3) Dionys. VII, 3. p. 419 f. Die römifche Tradition fagt kein Wort von 
diefem Heerzug, der doch feinen Weg über Latium genommen haben muß. Man 
fieht auch Hieraus wieder, daß zur Königszeit noch Feine Chroniken geführt worden 
find, oder wenigftens, daß fi aus jener Beit Feine annaliſtiſchen Aufzeichnungen 
auf die Nachwelt vererbt haben. 
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Veranlaſſung dieſer Völfermanderung war nad) Dionyfius der Ein, 
bred ter Kelten in Oberitalien, durch welchen die dort anfäffigen 
Etrusker aus ihren Wohnftgen verbrängt worden waren 1). Zwanzig 
Jahre fpäter finden wir die Cumaner wiederum im Kampfe mit 
einem etrusfifchen Heer, das gegen Süden vordringend Aricia be⸗ 
lagert, und gegen das die Cumaner, von den Aricinern um Hülfe 
erfucht, unter Ariftovemos Anführung Truppen ausfenden, um e8 
ron weiterem Bordringen gegen den Süden abzuhalten ). Es 
trängt ſich von ſelbſt vie Vermuthung auf, beiden Heerzügen ber 
’ Etrusfer liege eine und viefelbe Urſache zu Grund. In der That, 
wenn ed wahr ift, was Living berichtet 3), daß von ben Zeiten des 
Tarquinius Priscus an- ununterbrohene Einmanderungen gallifcher 
Stämme in die cisalpinifhen Lande ftattgefimven haben, fo erfcheint 
nichts natürlicher, als daß bie von. den vorbringenden Balliern aus 
ihrer Heimath verbrängten und fortgeftoßenen Etrusfer fi gegen 
Süden wandten und erobernd meue Mohnfige ſuchten 9). Einer 
diefer Wanderzüge iſt unverfennbär der von Dionyfins überlieferte 
Einbruch ver Etrusfer in Kampanien ; ein anderer vielleicht "ver um 
Weniges fpätere Heerzug des fagenhaften Porfenna. Plötzlich her⸗ 
einbrechend, raſch und ohne fichtbare Nachwirkungen vorübergehend 
trägt er. ganz den Charakter folher Einbrühe und Wanderungen 
vertriebener Bölferfhaaren 1) 
Zum Schluß noch ein Wort über Porſenna. Erift zwar nicht 
eine durchaus mythifche Figur, wie Horatins Cocles oder bie Elölia, 
aber eine völlig fagenhafte Geftalt. Die Travition nennt ihn König 


1) Dionys."VIT, 3. p. 419, 4. - 

2) Dionys. V, 36. p. 304, 27. VII, 5. p. 420,34. Liv. II, 14. Plut. de 
Mal. virt. 26 — wo angegeben wird, Ariſtodemoe ſei den Römern gegen Por⸗ 
ſenna zu Hülfe geſchickt worden. 

3) Liv. V, 33f. O. Müller Gtr. 1,147 ff. 

4) Womit übereinfiimmt, daß die bei Aricia gejchlagenen und derſprengten 
Etrustfer, ſtatt heimzukehren, ſich in Rom niederlaſſen. 

5) Man Fönnte fogar die Frage aufwerfen, ob nicht beide Heerzůge geradezu 
identiſch ſind, und Dionyſtus nur verſchiedene Traditionen über einen und den⸗ 
ſelben Hergang neben einander geſtellt Hat. Die chronologiſche Differenz fo wie 
tie Differenz der Nebenumflände kann bei fo ſagenhaften Erzaͤhlungen, wie bie 
eamanifche, in welcher die Ströme rüdmärts fließen und die Götter mitlämpfen 
nicht ſchwer ins Geſicht fallen. Vgl. hierüber auch Niebuhr R. G. 1,580 f. 

Sqwegler, Adm. Bela. U. 1. 13 
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von Elufium 1: aber in der Sage erfcheint ex als Oberherr von 
ganz Etrurien. Er nimmt den Römern die fieben Gaue (seplem 
pagi), die diefe den Vejentern entriffen hatten, wieder ab ?), und 
gibt fie den Vejentern zurüd; einige Jahre darauf, als er fih volls 
ftändig mit den Römern ausgeföhnt hat, nimmt er den Bejentern 
biejen Landftrih wieber, und macht ihn den Römern zum Geſchenk ?). 
Er jchaltet wie ein Gebieter über etrusfifches Land. 

Den Urfprung ver Redensart bona Porsennae vendere *) haben 
fhon bie fpätern Römer nicht mehr zu erflären gewußt). Auf ven 
elufinifhen König dieſes Namens kann ſich aber jene Redensart 
nicht beziehen; denn biefer, der ald Eieger vom entwaffneten Rom 
abzog, hat den Römern nichts zum Verkaufen binterlafien. Es 
muß folglih ein anderer König dieſes Namens Anlaß zu jener 
Revensart gegeben haben; oder vielmehr, e8 muß in Frage geftellt 
werben, ob Porſenna wirflih ein tuskiſcher Cigenname gewefen ift. 
Die Römer haben au den Namen Lucumo, der fein Eigenname, 
fondern ein etrusfifcher Stanbestitel war, irrthümlich für einen 
Eigennamen gehalten. Nichts hindert anzunehmen, daß es mit Por- 
fenna die gleiche Bewandtniß gehabt Hat, und daß viefer Name fein 
Eigenname, jondern die etrusliſche Bezeichnung für „König“ geweſen 
iſt. Porſenna heißt auch ein ſagenhafter König von Volſinii, deſſen 
Plinius gevenft ©). 

19. Ein weiterer Kampf, in welden Rom, wie: die Eage 
meldet, durch den Sturz ber tarquinifchen Dynaftie verwidelt worden 
ift, war der Krieg mit den Latinern. Auch an diefem Kriege 
bleibt DVieled unklar und dunkel. Weder von feinem Anlaß und 
Zweck, nod von. feinem Verlaufe hatte die Tradition eine deutliche 
Vorftellung, tie man beſonders aus der unfichern und zufammens 
hangsloſen Darftellung des Livius erfieht, der bier doch gewiß nur 


1) Auch fein Grabmal foll fi daſelbſt befunden haben. Cine Befhreibung 
deffelben bei Plin. H. N. XXXVI, 19. 6. 31 ff. Die Literatur darüber f. bei 
D. Müller Archäol. d. Kunft 6. 170,3. 

2) Liv. 11, 13, 4. Dionys. V, 31. p. 301, 11. 

3) Liv. II, 15, 6: (Romanis) agfum Vejentem foedere ad Janiculum icto 
ademptum restituit. Dionys. V, 36. p. 305, 4 ff. 

4) Liv. II, 14. Plat. Popt. 19. 

5) Eine Vermuthung darüber bei Niebuhr R. G. I, 577., 

6) Pin. H. N. 11, 54. 6. 140. 
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vie Ueberlieferung ver Alteften Annaliften. unverarbeitet und unver 
fülfht wiedergegeben hat. | 

Was zuerft den Beweggrund und Zweck des latiniſchen Kriegs 
betrifft, fo fpricht fi Livius hierüber In feiner Erzählung des Krtegs 
nit mit beftimmten Worten aus, wenn er ſich gleich vorzuftellen 
fcheint, der von Octavius Mamilius angeftiftete Krieg habe tie 
Wiedereinfegung des Tarquinius zum Zweck gehabt). Andere 
Geſchichtſchreiber dagegen, namentlich Dionyfius, geben die Wieder 
einſetzung des vertriebenen Königs mit beftimmten Worten ald Zwed 
tes latiniſchen Krieged an ?). 

Allein diefe Angabe hat ale Wahrfcheinlichfeit gegen ſich. 
Unter Tarquinius hatten die Latiner in einem Verhältniß der Ab- 
bängigfeit zu Rom geftanden 9. Mit dem Sturze des Tarquinius 
war das Fodus, worauf dieſes Abhaͤngigkeitsverhaͤltniß beruhte, er⸗ 
loſchen; mit ſeiner Wiedereinſetzung trat es wieder in Kraft. Wie 
fann man nun unter dieſen Umſtänden glaublich finden, daß bie 
Latiner aus freien Stüden zur Wievereinfegung bes vertriebenen 
Königs und ebendamit zur Wieverherftellung ihrer bisherigen Unter 
tbänigfeit behülflich geweien find? Man hat fih den Sachverhalt 
vielmehr fo zu denken. Es war ein alter völkerrechtlicher Grund⸗ 
fag, daß ein mit einem König gefchloffenes Födus nur fo lange 
rechtlichen Beftand habe, als derſelbe am Leben und an ber Regie—⸗ 
rung fei *). Kraft dieſes voͤllerrechtlichen Grundſates erklaͤrten die 


1) Liv. IE 21: (Tarquinius) mortuus est Cumis, quo se post fractas Lati- 
norum opes contulerat. _ 

2) Diooys. V, 50. p. 316, 22. c. 52. p. 318,46. c. 53: p. 320, 33 $. 
VI, 6. p. 345, 33. VI, 71. p. 475, 17. Plut. Coriel. 3. Vier. 1, 11, 1. cie. 
Tusc. III, 12, 27. 

3) ©. o. Bd. I, 767 f. 787 f. 

4) Die ſchlagendſte Parallele für den vorliegenden Fall bietet Dionys. V, 40. 
p- 307, 33: (nady Tarquinius Sturz) dnerres oi Zafivor kunploarro "Poyalow 
nalsueiy, x lelunfvon apdaı röy onovdür, Enzudn Baodei; Tapruvıoz Feneos Tig 
serix, mei dr inowdarro Tas doxag. Dafielbe erklären den Römern die Hernifer 
Dioays. VII, 64. p. 531, 33: ourInxas oux eivaı aurois eos Poyalous zowij yero- 
nivar, vos de noos Bacılfa Tapxurıor Öuoloylas AslvoIar, iv re doyyrv eypasgeIevrog 
Isefsov zei Tedvrmöoros int vis ker. Andere Beifpiele find: Dionys. III, 22. 
». 160, 35: (ben römifgen Geſandten ‚gaben die Fidenaten ale Grund ihres 
Abfalis an), undtv avrois Erı neayua ngös ri⸗ Puonmaluor nölr eva xowvör, BE 00 
Pumslog d Aaulsos avrürv —XRX eos Öy Äinomwarro ra Tis Yillas Ogxem. 
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Latiner nad) dem Sturze des Tarquinius den mit ihm abgefhloffenen 
Bundesvertrag für erloſchen, und conftituirten fi) wieder als felbft- 
ftändige Eidgenoſſenſchaft: eine Unabhängigfeitserflärung, die einen 
Bruch und Eonflict mit Rom herbeiführte. Daß dagegen die Latiner 
zum Zwed der Wievereinfegung des Tarquinius und ver Wieders 
herftellung des römiſchen Königthums einen Bundesfrieg gegen Rom 
geführt haben, daran ift nicht zu denken. Welchen Bortheil hätten 
fie denn von der Reftauration des römifchen Königthums gehabt ? 
Sie hatten ja damals ebenfall feine Könige mehr, fonvern, wie 
jegt Rom auch, ariftofratifche Verfaffungen 1); fie hatten die näm- 
lihe Revolırtion, nur vieleicht etwas früher, durchgemacht 2), und 
die in ihnen herrſchenden Geſchlechter konnten eine Wiederherſtellung 
des Königthums in Rom ſchon des Beiſpiels wegen unmöglich wün⸗ 
ſchen oder gar begünſtigen. Es iſt folglich der latiniſche Krieg 
ebenſo grundlos, als der Krieg des Porſenna, mit der Angelegenheit 
des vertriebenen Tarquinius in Zuſammenhang gebracht worden >). 
Das allein ift denkbar, daß Octavius Mamilius, der fih vielleicht 
mit Hülfe des Tarquinind eine felbftherrliche Stellung in Tusculum 
begründet hatte *), der Sache feines Schwiegervater ſich angenom⸗ 
men hat, und daß ed darüber zum Krieg zwiſchen Tusculum und 
Rom gefommen iftd). Die Schlacht am See Regillus, die einzige 


m, 37. p. 178, 35: (dem Ancus Dareius erklärten bie Satiner), ou nos Exeiva; 
(die Römer) nowoaodaı Tas ouvtxac, alla neo; Tüuldor- relsurioarrog de Te 
Tulln Asctvoduı oplaı Tag negi Tis eig Omodoyiag. III, 49. p. 186, 22 — wo 
die Latiner dem Tarquinius Priscus erklären: sera rov Ayxue Magxie Jararor 
Aelvodaı Tas regt Tg eipivng öuodoylai. IV, 27. p. 231,4. c. 45. p. 247, 7. 
c. 46. p. 247,47. Cic. Rep. II, 8, 14:. Romulus, guamquam ea Tatio sic 
erant descripta vivo, tamen eo interfecto multo etiam magis patrum auciori- 
tate consilioque regnavit. 

1) Zur Zeit der erften Seceffion ber Pleb⸗ ſagt Appius Tlaudius bei 
Dionys. VI, 62. p. 389, 19: dasongoreiren xoı To &9vn nigıs nuuv Anavra. 

2) ©. o. €. 70. 

3) Sogar bie Sabiner ſtellen Bei Dionys, V, 45. p. 312, 6 im Jahr 251 
die Forderung, Rom folle die tarquinijche Dynaſtie wieder einjegen. 

4) ©. o. Bd. 1, 788. ° 

5) Daher wird haufig Mamilius allein als Gegner Roms genannt, Cic, 
ad Art. IX, 10,3: male Tarquinius, qui Porsennam, qui Octavium Mamilium 
contra patriam. de Nat. D. H, 2, 6: apud Regillum quum A. Postumius dictator 
cum Octavio Mamilio Tusculano proelio dimicaret.' 
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Shlacht, vie aus dem Latinerfriege überliefert wird, wurbe vielleicht 
nur zwifchen Tusculum und Nom gefümpft. . 

Die Geſchichte des Kriegs ift fehr lüdenhaft überliefert, und 
voll von Miderfprüden. Schon ver Zeitpunkt feines Ausbruchs 
wird ſchwankend angefegt !); auch über ven Verlauf deſſelben ers 
fahren wir — einige einfylbige Notizen 2) abgerechnet — wenig 
Näheres. Statt eines wirflihen Kriegs finden wir meift einen 
Zuftand gegenfeitiger Spannung und thatenlofer Feindſeligkeit 3). 
Diefen Zuftand unterbriht nur die Schlacht am Eee Regillus, die 
jedoch als ein ganz unvorbereiteted Ereigniß dafteht, und ohne alle 
fihtbaren Folgen bleibt %).. Bald tarauf finden wir die Römer und 
Latiner wieder in gutem Einvernehmen, ohne daß von einem Ereigs 


- 


1) Livius bemerkt unter dem Jahr 250: ab Tusculo etsi nom apertum, 
suspectum tamen bellum erst Il, 16. Im Jahr 253 läßt er wegen des drohenden 
Latınerfriege, quod triginta jam conjurasse populos’satis constabat, einen Dictator 
gewählt werden II, 18. Im Jahr 254 nihil dignum memoria actum. Im Jahr 
255 endlich briht nad ihm der Latinerfrieg, gliscens jam per aliquot annos, 
förmli aus, und es fommt zur Schlacht am See Negillus H, 19. Dionyfius 
dagegen läßt die Latiner zuerft im Jahr 253 (V, 50. p. 316, 20 ff.), dann wieder: 
bolt im Jahr 256 (V, 61. p. 326, 5 ff.) auf einer beim ferentinifchen Hain ges 
haltenen Landgemeinde einen eventuellen Kriegsbefchluß gegen Rom faflen, den 
Krieg felbit aber erſt im Jahr 258, in welches er die Schlacht am Ser Regillus 
verlegt, ausbrechen. — Stunde die Thatfache feſt, daß Mom in den Jahren 251 
und 252 Krieg gegen die Volsker geführt und Pometia erobert hat (Liv. II, 16. 17), 
jo wäre dieß ein Beweis, daß damals das tarquinifche Bündniß mit den Katinern 
oder die roͤmiſche Hegemonie über Latium noch fortbeftanden hat, und der Gons 
Hict erſt ſpäter ausgebrochen ift: denn jene Feldzüge gegen die Bolsfer, die durch 
ras latinifche Land vom römijhen Gebiet getrennt waren, fann Rom nur in 
Gemeinschaft mit den Latinern, in feinem Kal, während es mit ihnen im Kriege 
lag, unternommen haben. Allein nad der Ucherlieferung des Dionyfius fällt 
jıner Feldzug gegen die Volsfer, in welchem Pometia erobert wurbe, erſt ine 
Jahr 259; und auch Livius erzählt ihn unter dem genannten Jahre noch einmal 
(11, 25). Im Jahr 259 aber beftund bereits wieder Frieden zwiſchen Rom und 
Yırrum (Liv. II, 22. Dionys. VI, 21. p. 358, 8). 

2) Liv. 11, 19: his consulibus (im Jahr 255) Fidenae obsessae, Crustu- 
meria capta, Praeneste ab Latinis ad Romanos descivit. 

3) Liv. 31,19: bollam latinum gliscens jam per aliquot annos. c. 21: 
tiennio deinde (nach der Schlacht am See Megillus) nec certa pax, nec bei- 
um foit. . 

4) Liv. II, 21 (f. die vorhergehende Anın.). 
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niß, das dieſe Aenderung herbeigeführt hätte, oder auch nur von 
einer förmlihen Beendigung des Kriegs die Rede wäre). | 

Bei diefer Unfiherheit und Lüdenhaftigfeit ver Tradition müfjen 
wir uns mit Schlußfolgerungen begnügen, wofür und zwei feite 
Anhaltspunkte gegeben find. Während nämlich die Latiner — wie 
bie Tradition einftimmig überliefert, und der carthagiſche Handels⸗ 
vertrag urkundlich beftätigt — unter Tarquinius in einem Abhaͤngig⸗ 
feitöverhältniß, einem ungleihen Bündniß mit Rom geftanten hatten, 
fließt Ep. Caſſius mit ihnen im Jahr 261 einen Bunvesvertrag 
auf gleihem Fuße ab. Was dazwifchen liegt, läßt fi hieraus 
folgern. Die Latiner müffen fid) nad dem Eturze ded Tarquinius 
geweigert haben, das mit dem vertriebenen König abgejchlofjene 
Bündniß länger als zu Recht beftehend anzuerkennen %); und bie’ 
Römer müſſen außer Stand geweſen feyn, die Fortdauer des bie: 
herigen Buntesverhältniffes mit Waffengewalt zu erzwingen, weßs 
wegen fie fih am Ende dazu bequemten, mit den Latinern, die ins 
zwiſchen ihre alte felbftftändige Eidgenofjenfchaft erneuert hatten, ein 
Bündniß auf dem Fuße vollfommener Gleichheit abzufchließen. 
Ungewiß bleibt, ob ed fogleih nah Tarquinius Eturz zum Bruch 
zwifchen beiden Theilen gefommen ift, oder ob bie Latiner erft einige 
Sahre Später, nad dem für Rom fo vemüthigenten und erichöpfenpen 
Krieg des PBorfenna, das römische Joch abgefchüttelt und ſich unab- 
hängig erflärt haben. Das Letztere erfcheint glaublicher: ganz ebenfo 
haben fie huntert Jahre fpäter, nah dem gallifchen Unglüd, Roms 
Schwäche und Erfihöpfung benüßt, um ſich von dem Abhängigfeits- 
verhältniß, in das fie allmählig wieder gerathen waren, loszu⸗ 
machen. 

20. Die gefelerte Schlacht am See Regillus, das ein- 


> 


1) Bei Livins beſteht im Jahr 259 wieder Friede und Freundſchaft zwifchen 
beiden Theilen; Rom läßt die latiniichen Gefangenen frei (Liv. II, 22); aber 
von einem förmlichen Friedensſchluß fagt Livius nichts. Dionyſius gedenkt eines 
ſolchen unter dem Jahr 258 (VI, 21..p. 358, 8). 

2) Die fatinifchen Städte, die wir im Farthagifchen Vertrag als ‚römifche 
Untertbanenftäpte finden, find dieß von jeßt an nicht mehr. Ardea, Laurentum 
und Girceji 3. B., die in jenem Vertrag als den Nömern unterthänig (vmxoo) 
ericheinen, finden wir unter den Städten des caſſiſchen Bündniſſes (f. u.). Eie 
müffen ſich folglih nad) der Vertreibung des Tarquinius unabhängig gemadht 
haben. 


Die Schlacht am See Regillus. [21, 20] 199 


yige erhebliche Ereignif, das aus dem latinifchen Kriege überliefert 
wird, trägt einen durchaus mährcdenhaften Charakter. Wenn aud 
mit Bug nicht bezweifelt werben fann, daß ihr etwas Thatjächliches 
zu Grunde liegt, fo kann doch alles Detail einer Schlacht, in ter 
bie Götter noch fihtbar und leibhaftig mitfämpfen, nur als ein 
Verf ver Dichtung gelten. Als einer der wenigen Lichtblide in 
jener Zeit der Trübfal und Demüthigung mag das glüdliche Reiters 
treffen beim See Regillus ſchon frühzeitig von der dichtenden Eage 
gefeiert und verherrliht worden feyn ). Es bilvet diefe Schlacht 
gewiffermaßen den Abſchluß des Heroenalterd ober der mythiſch⸗ 
biftorifchen Zeit; und aud die Sage hat fie fo aufgefaßt, indem fie 
in ihr alle Helden jenes Zeitalters, nachdem fie fi in Zmeifämpfen 
gemeſſen haben, ihren Tod finden und .zur Ruhe eingehen läßt ®). 
Daß ed weder über den Zeitpunft ver Schlacht 3), noch über 
tie Beranlafjung der ihr vorausgegangenen Dictatorwahl eine fefte 
Tratition gegeben hat, bezeugt Lirius, der hievon Veranlaſſung 
nimmt, die Unficherheit ber. Weberlieferungen und den Widerſpruch 
der hiftorifchen Berichte über jenen Zeitranm zu beffagen %. In 
ver Eage erſcheint die Schlacht als ein ſehr entſcheidungsvolles 

1) Liv. I, 31: post pugnam ad: Regillum lacum non alia illis annis pugna 
clarior fuit (ald der Sieg. des Dictators M. Balerius über die Sabiner im 
Jahr 260). 

2) Bgl. Niebuhr R.G. J. 588. So foll M. Balerius, Poplicolas Bruder, 
in der Schlacht gefallen ſeyn (Liv. II, 20. Dionys, VI, 12. p. 349, 47): aber 
er tritt wenige Jahre darauf wieder als Dirtator auf (f. u.). Dionyſius läßt 
ferner zwei Söhne Poplicolas, den Puhlius und Marcus Balerius im Hands 
gemenge ihren .Zod finden (VI, 12. p. 350, 1 ff.): allein Publius Valerius fommt 
kei Tionyfins ſelbſt (VII, 1. p. 417, 30) etliche Jahre jpäter wieder vor, im Jahr 
262 d. St., wo er gu Getraidenuffäufen nah Sicilien geſchickt wird. Es ifl 
tirielbe, der in ben Jahren 279 (Liv. 11,52. Dionys. IX, 28: p. 586, 35. 
Diod. XI, 60) und 294 (Liv. 111, 15. Dionys. X, 9. p. 634,7. vgl. XI, 4. 
p- 688, 16. 19. Diod. XI, 85. Fast. Cap.) Gonful ift (P. Valerius P. f. Vo- 
laci n. Poplicola — nach den capit. Faften unter dem angegebenen Jahr). Der 
antere Sohn Poplicolas, M. Balerius, ift vielleicht derfelbe, der im Jahr 291 
r. St. ale Augur farb (Liv. III, 7: mortaus et M. Valerius — augur): denn 
Eohn des Dietators M. Valerius kann diefer Augur nicht feyn,. da gleichzeitig 
uch ein anderer M. Balerius (Quaͤſtor im 3. 296 — Liv. III, 25; Gonful im 
3. 298 — Liv. III, 31. Dionys, X, 31. p. 657, 31) vorkommt, ger ohne Zweifel 
‘s:L Fest. Cap. unter dem Jahr 297) Eohn des Dictators M. Balerius if. 

3) €. Hierüber oben ©. 62. Anm. 2. 

4) Liv. II, 21. 
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Ereigniß, als vollſtaͤndige Nieverlage der Latiner, die — wie Die 
nyſtus berichtet — von 43,000 Mann faum 10,000 durch vie Flucht 
zetteten !), und nun gedemüthigt den Römern ihre Unterwerfung 
anboten?). Wie lächerlich) dieſe Uebertreibungen find, beweist nicht 
nur die völlige Folgenlofigfeit der Schlacht, nach welcher, wie Livius 
berichtet, ein mehrjähriger Mittelzuftand zwiſchen Krieg und Frieden 
eintrat °), ſondern namentlich der caffifche Bundesvertrag, der, um 
wenige Jahre fpäter (261 d. ©t.) abgeſchloſſen, die Unabhängigfeit 
ber Latiner förmlich anerfannt und ihre förerative Gleichberechtigung 
mit Rom vertragsmäßig feftgeftellt hat: was ja eben ver Anfprud 
gewefen war, den die Latiner von Anfang an erhoben hatten. Sie 
haben folglich, ihren Zweck erreicht, können alfo nicht die Befiegten 
gewefen feyn. 

Als Oberbefehlshaber in der Schlacht wird von der Trabition 
ber Dietator A. Poſtumius Regillenfid genannt. Diefe Ueberliefe— 
rung hat Niebuhr in Zweifel gezogen *), da fie nur aus dem Eog- 
nomen Regillenfis gefchöpft fei. Diefer Beiname bezeichne vielmehr, 
wie die aus Ortönamen gebilveten Gognomina in der Regel, den 
ursprünglichen Heimathsort des Geſchlechts oder ein Verhältniß des 
Patronats zu einer mit Rom verbündeten Stabt 9). Bon ver fiegs 
reihen Schlacht am Eee Regillus fünne er nicht herftanımen, da 
nach dem Zeugniß des Livius der ältere Ecipio Africanus ver Erfte 
gewejen jei, der von einem beswungenen Lande einen Beinamen 
erhalten habe 6). Allein die Trapition fagt nicht, daß Poftumius 
nad jenem Treffen Regillenfis beigenannt worven if. Hat er 
dieſes Cognomen ‚wirklich geführt, was jedoch nicht hinlänglich vers 
bürgt ift ”), fo war ed nur ein zufülliges Zufammentreffen, daß aud 


1) Dionys. VI, 12, p. 350, 45. 

2) Dionys. VI, 18. p. 354, 46 ff. 

3) Liv. II, 21: triennio deinde nec certa pax, nec bellum fuit, 

4) R. ©. 1,582. 

5) R. G. 1,532. 1,275. Vortr. über röm. Geſch. I, 219. 292, 

6) Liv. XXX, 45: primus certe hic imperator (Scipio Africanus) nomine 
victae ab se gentis est nobilitatus. Diefe Stelle beweist jedoch nicht unbedingt, 
was Niebuhr daraus folgert: denn es iſt ein Unterfchied zwijchen der Benennung 
nah einem eroberten Lande und zwiſchen der Benennung nach einer Schlacht⸗ 
gegend ober einer eroberten Stadt. Es wird hierüber weiter unten aus Ber: 
anlaffung des Beinamens Goriolan noch näher gehandelt werben. 

7) Den Beinamen Regillenfis führt der Dictator Poſtumius im ben 
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ver Ort feines Eieges fo hieß. Diefes Zufammentreffen erregt 
allerdings Verdacht: dennoch fpricht überwiegend für vie Glaub⸗ 
mürdigfeit ver gemeinen Ueberlieferung die wahrfcheinlih aus ven 
geiftiiten Büchern gefchöpfte und darum zuvenläflige Nachricht, daß 
ter Eohn tes Dictatord Poſtumius im Jahr 270 die Devication 
tes Eaftortempeld, den fein Vater in der Schlacht gelobt Hatte, 
vollzogen hat !). 

Auch Das mag hiftorifch feyn, daß Poftumins in jener Reiter: 
ſchlacht ten Eaftorn einen Tempel gelobt hat), und daß hierurd 
der öffentliche Eult jenes Götterpams in Rom eingeführt worden 
iR. Den Eult der Gaftorn finden wir feit alter Zeit in Tusculum’ 
einheimiſch °); und. es ift wahrſcheinlich, daß ihnen eben als den 
Schutzgöttern der Feinde der römische Dictator jenes Gelübde gethan 
hat: eine römifhe Praxis, vie fih an zahlreichen Beifpielen nad» 
weifen läßt ®). 

Die Sage von der perfönlichen Bethelligung: ber Diosfuren an 
ter Schlacht mag entweder jenem Gelübde des Dictators, durch 
welches der Eult der Caſtorn in Rom eingeführt worben ift, oder 
audy tem Umſtande, daß die Schlacht vorzugsweife Reiterfchlacht 
war, und die Reiterei ed war, die ven Eieg entfchied, Ihren Urfprung 
verdanfen. Eie erinnert auffallend an die ganz ähnliche lofrifche 


Friumphalfaften, fo wie in den Faſten des Anon. Noris. unter ben Jahr 258. 
Ber Livius und Dionyfius dagegen heißt er nur Aulus Poſtumius. Daß eine 
Linie der Poſtumier den Beinamen Regillenfis geführt Hat, iſt allerdings durch 
folgende Stellen bezeugt: Liv. IV,49. V,16. VI,22.27. Fast. Cap. unter 
ten Jahren 287. 289. 350. 387. 

1) Liv. II, 42: Castoris nedes eodem anno (270) Idibus Quinctilibus de- 
dicsta est. vota erat latino bello, Postumio dictatore: filius ejus, duumvir ad 
id ipsum creatus, dedicavit. 

2) &6 ſpricht für die Geſchichlichkeit diefer Ueberlieferung auch bie eben 
angeführte Nachricht des Livius, daß die Depication des Tempels einem Sohne 
des Poſtumius übertragen worden ifl. 

3) Fest. p. 313 Stroppus. Cic. de Div. I, 43, 98. Als die Schutzgott⸗ 
heiten Tusculums erfcheinen fie auch auf der Münze bei EckhelD. N. 
Tom. V, 319. 

4) So hat Tarquinius Priecus in einem Sabinerfriege der fabinifchen Böt- 
tertriae Jupiter, Juno und Minerva eirren Tempel gelobt, den nachmaligen capis 
toliniſchen, ſ. o. Bd. 1,697. Zahlreiche andere Belege für diefe Eitte werden 
weiter unten aus Beranlaffung der Syoration der vejentifchen Juno aufgeführt 
werden. 


202 [21, 20] Die Schlacht am See Regillus. 


Sage von der Schlacht am Fluße Sagra '). Auch daß die Dios—⸗ 
furen von der Schlacht weg in Rom erjcheinen, um den Eieg der 
Römer zu verfünden, kommt in der fpätern römiſchen Geſchichte 
noch einmal vor: nad) dem Siege der Römer über König Perfeus. 
Damals erfchienen fie dem Vatinius auf der falarifhen Etraße, 
um ihm die Eiegesbotfchaft mitzutheilen; darauf wuſchen fie fi 
und ihre Pferde im juturnifchen Teich ?). 

Als Tag der Schlacht am Regillusfee werden die Iden bes 
Quinctilis angegeben-°). Es liegt jetodh auf der Hand, daß von 
dem Datum einer Schlacht, in-weldher die Götter mitgefümpft haben, 
eine hiftorifche Weberlieferung fi nicht erhalten haben fann.. Iene 
Zeitangabe hat darin ihren Grund, daß der bezeichnete. Tag den 
Eaftorn geweiht war 9): weßwegen fowohl die Einweihung des 
Eaftortempels 5), als vie jährliche Iransvectio equitum, ber Parades 
ritt der römischen Ritter, die-in den Caſtorn ihre Schutzpatrone vers 
ehrten, an den Iden des Duinctilid ftattgefunven hat ©). 


1) Als die Kofrer in ihrem Kampfe mit Kroton fih an das verwandte 
Sparta wandten und es um Hülfe baten, wurden fie von diefem an den Beiftand 
der Dioskuren gewiefen. Sie folgten dirfem Rath, brachten den Diosfuren ihre 
Huldigung dar, und ihr Vertrauen wurde, als es zur Schlacht fam, belohnt. 
Auf den Flügeln des Heeres ſah man zwei Jünglinge von ungemeiner Größe, in 
ſcharlachrothen Mänteln, auf weißen Pferden vorfämpfen; als die Schlacht vor- 
“ über war, waren ſie verſchwunden. Noch an demfelben Tage erfuhr man ben 
Eieg der Lofrer zu Korinth, Athen und Lacedämon. gl. Jastin. XX, 3. Suid. 
p. 212 Andersson. Zenob. II, 17. Cic, N. D. I, 2, 6. 11,5, 11 und 13. 
Strab. VI, 1, 10. p. 261. Plut. Aemil. Paul. 25. Iener Sieg der Lokrer fällt 
etwa in Olymp. 55 (f. Heyne Opusc. II, 184. Krische de soc. pyth. scop. 
polit. p. 19. not. 1), ift alfo älter, als die Schlacht am See Regillus. — Auch 
in der Schlaht bei Aegospotamos kämpften die Tiosfuren auf Seiten ber Lace⸗ 
dämonier mit, Cic. de Div. I, 34, 75. . 

2) Cic. N. D. II, 2, 6. 11,5,11. Val. Max. I,8,1,1. Plio. H. N. 
VII, 22. 6. 86. Fior. 1, 12,15. Lact, Instit. IL, 7, 10. Min. Fel. 7. Bgl. 
auch Suet. Ner. 1. 

3) Dionys. VI, 13, p. 351, 33. Plut. Coriol. 3, 

4) Piut. Coriol. 3. 

5) Liv. II, 42. 

6) Bon der transvectio eqaitum ift dieß an folgenden Etellen bezeugt: 
Dionys. VI, 13. p. 351, 34. Liv. IX, 46. Val. Max. 11,2,9. Piin. H. N. 
AV, 5. 6. 19. Aur. Vict de vir. ill. 32, 3: hic primus (Q. Fabius Rullianus) 
instituit, uti equites romani Idibus Quinctilibus ab aede Honoris aibis equis 
insidentes in Capitolium transirent. 
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21. Werfen wir am Echluß dieſes Abſchnitts noch einen Blid 
anf ten im Vorſtehenden abgehandelten Zeitraum zurüd, jo drängt 
ih überall die Wahrnehmung auf, daß bie Republif ihre Laufbahn 
nicht unter glüdverfündenden Aufpicien begonnen, und baß ter 
Eturz des Königthums — wofern man nur bie nädjften und un⸗ 
mittelbarften Folgen dieſer Umwälzung ins Auge faßt — die Nation 
in eine fehr fritifche Lage gebracht, fie von einer beträchtlichen Höhe 
ter Macht und bed Wohlſtandes in Schwaͤche und Serrüttung ges 
ſtürzt Bat. 

Der Umfang der römischen Herrfchaft erfcheint, wenn man den 
karthagiſchen Handelsvertrag vergleicht, wenige Jahre darauf um 
Vieles vermindert; die latinifchen Städte, die in jenem Vertrag als 
Rom unterthänig aufgeführt werden, ftehen zur Zeit des cafliichen 
Bündnifjes als felbftftännige Cantone da; die Oberherrlichfeit über 
Latium ift eingebüßt, und an die Etelle der Hegemonie tritt ein 
anf dem Fuße der Gleichheit errichtetes Bündniß. Aufreibende , 
Kriege nad allen Seiten erjchöpfen die Nation. Im Innern 
herrſcht Zwietradht zwifchen den Ständen, die täglih wächst, und 
einen förmlihen Bruch herbeizuführen droht. Die Plebs ringt ver 
jweifelnd mit ihrer erdrückenden, täglich anwachſenden Schuldennoth. 
Alle dieſe Erſcheinungen und Symptome laſſen den Zuſtand der 
nengegründeten Republif in keinem erfreulichen Lichte erjcheinen !). 





Zweiundzw anzigſtes Buch. 
Die Auswanderung der Plebs und das Tribunat. 


1. Die ſpaätere römiſche Tradition hat ſich gewöhnt, bie. Um⸗ 
wälzung, durch welche das Königthum geftürzt worden iſt, als eine 
That nationaler Erhebung, als das Werf eined nach Freiheit bür- 


1) Es modificirt fich durch dieſe Thatſachen das Urtheil des Saluſt Catil.7: 
sed civitas, incredibile memoratu est, adepta libertate quantum brevi creverit; 
tanta cupido gloriae incesserat. Anders hat Dio Eajfius den Sturz des römis 
ſchen Königthums beurtheilt, wie man-aus fr. 12, 3 (Mai Nov. Coll. Tom. II 
p. 140) ficht, wo er ſich ſehr ſtark über die ſchaͤdlichen Folgen der politiſchen 
Umwäalzungen äußert. 
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ftenden Volks darzuftellen und zu verherrlihen. Dürften wir ihr 
glauben, fo wäre turd jene Umwälzung ein Zuftand der Volks⸗ 
freiheit gefchaffen worten, und das von feinem Betränger befreite 
Molf hätte während ver Flitterwochen ver Nepublif in einem wahr 
ren Freiheitsraufche gelebt !). Allein dieſe Auffaffung jenes Ereig- 
niffes ift eine grobe Verkennung des wirklichen Thatbeſtands, wie 
man aus dem Erfolg fieht, den der Eturz des Königthums gehabt 
hat. Kaum war ein halbes Menfchenalter feit der Vertreibung des 
Tarquinius verflefien, jo hatte der Trud, den der patriciihe Etand 
über die Plebs ausübte, einen für dieſe fo unerträgliden Grab 
erreicht, daß ed zum förmlihen Bruch zwifchen Gemeinde und Bürs 
gerjhaft, und zur Auswanderung der erftern kam. 

Daß ter Eturz des Königthums von den Geſchlechtern aus 
gegangen iſt, daß einzig der Gefchlechteradel dadurdy gewonnen, vie 
Plebs dagegen nur verloren hat, hat ſchon die bisherige Darftellung 
. gezeigt 9. Die Könige hatten über den beiden Vartheien geftanven; 
biefe ihre übergeoronete Etellung hatte ihnen ebenfo den Beruf, wie 
die Macht gegeben, zwifchen venfelben zu vermitteln, auf eine Aus 
gleihung des Gegenfages, ter die Nation fpaltete und lähmte, Hins 
zuwirfen, eine Unterdrückung oder Vergewaltigung der Gemeinte 
durch die Bürgerfchaft zu verhindern. Ja es ift nicht unmwahrfcheins 
lich; daß die Könige vie Plebs begünftigt haben, und um ven Ans 
ſprüchen des Geſchlechteradels ein Gegengewicht gegenüberzuftellen, 
auf ihre Hebung bedacht geweſen find. Die Plebs verlor folglich 
mit dem Eturze ter Könige ihre natürlichen Patrone, ihre Befchüger 
gegen den patriciſchen Etand: wogegen die Batricier in Folge jener 

1) Liv. II, 1: liberi jam binc populi romani res — peragam. quae 
libertos ut laetior esset, proximi regis superbia fecerat. — Brutus omnium 
primum avidum novae liberiatis populum jurejurando adegit, neminem Romae 
passuros regnare. c: 2: id sacerdotium (das Amt des Rex Sacrificulus) pon- 
tißci subjecere, ne addilus nomini honos aliquid libertati, cujus tunc prima 
erat cura, ofliceret. ac nescio an nimis undique eam minimis quoque rebus 
muniendo modum excesserint. c. 7: (Balerius) vocato ad conciliom populo 
summissis fascibus in contionem escendit. gratum id multitudini speclaca- 
lum fuit, summissa sibi esse imperii insignia. Cic. Rep. 1, 40, 62: Tarquinio 
exacto mira quadam exsultavit populus insolentia libertatis. tum. exacti ia 
exsiliam innocentes, tum bona direpta multorum, tum demiissi populo fasces, 
tum pfovocstiones Omnium rerum. 


2) ©. o. ©. 102 ff. und Bd. I, 783 fi. 
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Unpaͤlzung nicht blos aufhörten, unter dem vermittelnden Regiment 
sen Königen zu ftehen, fondern aud in den Befit der Staatsgewalt 
traten, Die bisher von den Königen ausgeübt worden war, und die 
Re von jegt an als Parthei und ausſchließlich im Intereſſe ihres 
Standes ausübten. 

Die Ueberlieferung erzaͤhlt, der herrſchende Stand habe in den 
erſten Jahren der Republik, ſo lange eine monarchiſche Gegenum⸗ 
wälzung zu befürchten, und’ der vertriebene Tarquinius noch am 
ben geweſen jei, ein gerechtes und gemäßigted Regiment geführt, 
bie Gemeinde zuvorfommend und rückſichtsvoll behandelt !). Raments 
li wird berichtet, der Senat fei auf die Nachricht, daß Porſenna 
gegen Rom ziehe, ver Pleb8 mit allen möglichen Gunftbezeugungen 
entgegengefommen, in der Beforgniß, fie möchte die Wiedereinfegung 
tes vertriebenen Königs dem Kriege vorzichen. Er habe daher, um 
Ne für die neue Ordnung der Dinge zu gewinnen, ihre wirthichafts 
lien Berhältniffe zu verbefjern gejnht; habe, um bie hohen Korn, 
preife herabzutrüden, auf Rechnung des Staats Getraide aufgekauft; 
babe den Salzhandel der Privatipeculation entzogen und zum Staats⸗ 
monopol gemacht, um billigere Salzpreiſe anfegen zu können; habe 
tie Eingangszöfle abgeſchafft, und das niebere Volk von der Steuer 
entbunden 2). Als dagegen die Nachricht von Tarquinius Tode in 
Rom angelangt fei, habe der herrſchende Stand begonnen, übers 
müthig zu werben, bie Plebejer als Knechte zu behandeln, und ein 
keſpotiſches Regiment zu führen ?). 

An diefen Ueberlieferungen ift unftreitig fo viel wahr, daß ver 
Plebs Bei der Gründung der Republik politifche Zugeftändniffe ges 





1) Die Belegſtellen ſ. in der zweitnädhften Anmerkung. 

2) Liv. 11, 9. Dionys. V, 22.-p. 294, 9 ff. 

3) Liv. 11, 21: insignis hic annus (das Jahr 259 d. St.) est nuhtio Tar- 
geisii mortis. eo nunlio erecli palres, erecia plebes. sed patribus nimis 
hnuriosa oa fait laelitia: plebi, cui ad eam diem summa ope inservitum erat, 
icjeriae a primoribus fieri coepere. Sall. ap. Aug. de Ciy. II, 18. II, 16. 
V, 12 (Sall. Hist. Prooem. ed. Linker 1850. p. 44 f. Sall. Hist. ed. Kritz fr. 
L 10. p. 10): injarise validiorum et ob eas discessio plebis a patribus aliaeque 
üsseusiones domi fuere jam inde a principio, neque amplius, quam regıbus 
eızcta, dam meins a Tarquinio et bollum grave cum Eiruria positum est, 
segquo et modesto jare agitatum. dein servili imperia patres plebem exercere, 
de vita atque tergo rezio more consulere, agro pellere, et, ceteris experlibus, 
soli ia imperio agere. 
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macht worden find, um fie für die neue Staatsordnung zu gewinnen. 
Dahin gehört die Einführung oder Wiederherſtellung der Genturiens 
verfaffung; die Aufnahme von Plebejern in den Senat, wofern biefe 
Nachricht gegründet -if; endlich das valerifhe Provocationsgeſetz. 
Auch fonft mag der herrfchende Etand, fo lange die neue Verfaſſung 
noch nicht gefichert war, ein entgegenfommendes und gewinnendes 
Benehmen gegen bie Plebs beobachtet haben !). 

Rur darin fann man dem Livius feinen Glauben fchenfen, 
wenn er bie Veränderung im Benehmen ver Machthaber und die 
Gährung ver Plebs erft im Jahr 259 ald dem angeblichen Todes 
jahr des Tarquinius eintreten läßt: denn fon das Jahr baranf, 
260, fam es zum Bruch zwifchen beiden Etänven und zur Aus 
wanderung der Plebs. Der Beweggrund diefer Auswanderung war 
die tiefe Echulvdennoth des Bauernftandes : diefe Verſchuldung aber 
fann nit erft in jenem Einen Jahr auf eine jo furchtbare Höhe 
geftiegen fein. Die- Gährung muß viel früher begonnen haben. 
Dionyfius jegt den Anfang verfelben ins Jahr 256, indem er das 
mit die Einführung der Dictatur in Zufammenhang bringt 2). Es 
fehlt aber auch diefer Angabe an ver nöthigen Gewähr, da bie 
Chronologie jened Zeitraums noch allzu unficher und unzuverläffig 
if. Die gemeine Tradition rechnet von ihrem chronologifchen Che 
matismus aus?) fehszehn Jahre für den Zeitraum zwiſchen vem 
Sturz ded Königthums und ber erften Auswanderung ver Plebs: 
wahrſcheinlich jedoch waren beide Ereigniffe durch einen wiel längeren 
Zwifchenraum von einander getrennt. 

2. Vergegenwärtigt man ſich bie Berhältniffe der Plebs zur 
Zeit der erften Auswanderung, fo fann man nur urtheilen, daß fie 
ſich in einer ſehr unbefriedigenden und gedruͤckten Lage befunden hat, 
in politiſcher, rechtlicher und am meiſten in wirthſchaftlicher Hinſicht. 

In politiſcher Hinſicht: denn am Regiment hatte ſie keinen 
Theil; ſie hatte nur zu gehorchen. Der Einfluß, den ſie durch die 
Wahl der Magiſtrate auf die Regierung ausübte, war äußerft gering. 


— — — — — 


1) Vgl. Niebuhr Vortr. über x. Geſch. 1,227: „wenn in der Schweiz 
eine äußere Gefahr drohte, waren bie ariftofratifchen Bantone gegem ihre Land: 
ſchaften immer milde, im enfgegengefebten Falle hart und graufam.” 

3) Dionys. V, 63. p. 327, 48 fi. Gbenfo Zenar. VII, 13. p. 338, a. 

3) S. 0. © 9f. 
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Tem freie Wahl fland ihr nicht zu: fie hatte nur über die vom 
Senat vorgefhlagenen Candidaten abzuſtimmen; der Vorfihende der 
Vahlverſammlung, ein patricifher Magiftrat oder Interrer, hatte 
dad Recht, Stimmen abzulehnen, oder die Renuntiation des Gemähls 
ten zu verweigern; bie vollgogene Wahl bevurfte noch der Beftätis 
gung der Gurien; endlich waren nur PBatricier wählbar. Es erklärt 
fih unter tiefen Umſtänden, daß die’ Plebs mehr ald einmal bie 
Comitien oder das Maröfeld verlaffen hat, ohne abzuſtimmen ). 
Verhindert, den Männern ihres Vertrauens ihre Stimme zu geben, 
weilte fie lieber gar nicht abftimmen, als Gegner ihres Etandes 
wählen. Ebenſo einflußlos war die Plebs in ver Geſetzgebung, da 
fie des Rechts der Initiative ermangelte, und nur über pie Geſetzes⸗ 
vorfchläge, die der Senat an vie Eenturiatcomitien bringen ließ, 
abznftimmen hatte. Solcher Geſetzesvorſchlaäͤge aber find Damals nur 
wenige eingebracht worden: von der Gründung der Nepublif an bis 
zum Decempirat werden nur vrei Gefege erwähnt, die in Centuriat⸗ 
comitien beſchloſſen worden find 9. Wie aus den Motiven ver 
Tecemviralgefepgebung hervorgeht, jo war bis auf dieſe Zeit das 
geltende Recht faft durchaus ungefchriebened Gewohnheitsrecht. Kurz, 
der Plebs fehlte ed an jedem verfaffungsmäßigen Organ, um ihre 
Anliegen und Bedürfniffe auch nur zur Sprache und Verhandlung 
zu bringen; es fehlte ihr jedes Mittel, um auf gefeglichem Wege 
eine Berbeflerung ihrer Rage herbeizuführen, eine Erweiterung ihrer. 
Rechte zu erwirfen. Nicht einmal freie Discuffion fand in ven von 
einem Gonful berufenen VBolfverfammlungen ftatt 3). 

Nicht günftiger war bie Lage der Plebs in Beziehumg auf ihren 
yerfönlichen Rechtsſtand. Zwar erftredie ſich das valeriſche Provo⸗ 


1) Liv. II, 64. Dionys. VIII, 82. p. 549, 30. IX, 43. p. 599, 33, Ro | 
um Jahr 399 ift e8 vorgefommen, daß ein großer Theil der Plebs, ohne’ an ber 
Aliusmung Theil zu nehmen, das Marxsfeld verlafien bat, meil bie Conſuln, 
velche die Wahlcomitien bielten, gejeßmintig auf der wahl zweier Patricier bes 
lauben Liv. VII, 18. 

2) ©. o. ©. 146. Anm. 3. 

3) Bgl. Dionys, V, 11. p. 286, 22: (Ey. Lucretius) Aoyor Nrroero ag 
taporiger Tür vnarwv, xal Eruys Tig &kovolas Tavıns nero, dx pacır oi Pouulwv 
wyyenpeic, od numore Poualog örros iv EI, Inunyogeiv Wurm dv Bxxinola. 
Xach Plut. Popl. 3 war 6. Minucius der erſte Privatmann, ber in einer Gontio 
jum Bolfe fprad). 
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cationsgefeh auch auf die Plebs, gewährte ihr aber feinen hinteis 
chenden Schutz. Denn das Recht ver Provocation ift von den patris 
ciſchen Magiftraten, da es nicht durch Etrafandrohungen geſchütt 
war, nie ſehr gewiffenhaft geachtet worden !); auch konnte es in 
jerem Augenblid durd Beitellung eines Dictators ſuſpendirt werten. 
Gab der Eonful der Provocation Feine Folge, fo fehlte dem Plebejer 
jedes gefeßliche Mittel, ſich Recht zu verſchaffen over ven gefegwitrig 
handelnden Magiftrat zur Verantwortung zu ziehen. Provocation 
war überbieß nut gegen ſolche Strafurtheile ftatthaft, die auf Tod 
oder förperliche Züchtigung lauteten ; in dem Rechte, Geldbußen ober 
Gefängnißftrafen nah Gutbünfen zu -verhängen, war ber Gonful 
bis zur 2er Aternia Tarpeja (300 d. Et.) völlig unbefchränft. 
In der Eivilrehtspflege mußte der Mangel eines gefchriebenen, 
der allgemeinen Kenntniß zugänglichen Rechts für die Plebs um fo 
drückender feyn, da die Rechtspflege in ven Händen ver Patricier 
war. Nur die Batricier befaßen die Kenntniß des Rechts und feiner 
Hanthabung 9), namentlid) der fogenannten Formeln , in welden 
jeder Rechtsanſpruch gerichtlich geltend gemacht werden mußte, wenn 
die Plage Erfolg haben folte 3). Diefe Kenntniß erbte fi, einer 
Geheimlehre ähnlich, im patrieifhen Etande fort. Auch an welden 
Tagen gerichtliche Verhandlungen vorgenommen wurden, an welden 
nicht, war nur den Patriciern befannt 9. Ueber alle diefe Dinge 
mußte der Plebejer, um eine gerichtliche Klage anftellen, einen Proceß 


1) Beweisftellen f. o. S. 175. Anm. 3. Man füge die oben ©. 205 an: 
geführte Stelle aus Salufts Hiftorien Hinzu, wo es heißt: dein (nach Targuinius 
Tod) servili imperio patres plebem exercers, de vita atque tergo regio more 
consulere. . 

2) Dionys. X, 1. p. 627, 33. Pompon. de orig. jur. 6. 6. 

- 3) Mit mwelder Beinlichfeit hierin verfahren worden feyn mag, fann man 
aus Gai. Inst. IV, 11 abnehmen, wo berichtet wird: unde ei, qui de vitibus 
succisis ila egisset, ut in aclione vites nominaret, responsum est, cum Tem 
perdidisse, quia debuisset arbores nominere eo, quod lex XII tabularum, ex 
qua de vitibus succisis actio competeret, generaliter de arboribus succisis 
loqueretur. 

4) Liv. IV, 3: non ad fastos, non ad commentarios pontificum admittimur. 
Di, 46: Co. Flavius aedilis civile jus, repositum in penetralibus pontificam, 
evulgayit, fastosque circa forum in albo proposuit, ut quando lege agi possel, 


sciretur. Cic. pro Muren. 11, 25. de Orat. I, 41, 186. Macrob. Sat. I, 15, 9. 
p. 281. 
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einleiten zu fönnen, ſich vorher bei einem Patricier Raths erholen !). 
Man ermefle hieraus, in welcher Abhängigfeit vom herrfchenden 
Stande die Plebs bei diefer Einrichtung ver Rechtöpflege geftan- 
den Bat. 

Am fchlimmften aber war die Lage der Plebs in wirthſchaft⸗ 
liher Beziehung. Es wird einftimmig überliefert, und geht aud 
aus Menenius Gleichnißrede hervor, daß der nächte und unmittel⸗ 
barfte Beweggrund ber erften Seceffion bie wirthfchaftliche Noth und 
die grenzenlofe Verſchuldung geweſen ift, in ver fidh ber größte Theil 
der Plebs damals befunden hat. 

Es fragt fi vor Allem, was biefen außerorbentlichen Noths 
fand ter Plebs herbeigeführt hat. Die Tradition gibt mehrere 
Urſachen an: die feindlichen Einfälle und Berbeerungen, den unaufs 
hörlihen Kriegsdienſt, endlich die unter dieſen Umſtaͤnden boppelt 
erfhöpfenden Steuerauflagen 2. So erzählt bei Livius der dem 
EC huldgefängnig entfprungene Genturlo: während er im fabinifchen 
Kriege gedient habe, fei er durch die feinvlichen Verheerungen nicht 
blo8 um den Ertrag feines Feldes gefommen, ſondern es ſei auch 
fein Meierhof in Brand geftedt, Alles geplünvert, fein Vieh fort 
getrieben worden. Unter biefen Umftänvden habe er, da ihm zur 
unrechten Zeit Steuer abgeforvert worden fei, Schulden madyen 
müffen: und dieſe Geldſchuld, durch die zum Capital gefchlagenen - 
Zinfen erhöht, habe ihn um fein ererbtes Adergut, dann um fein 
übriges Bermögen gebracht, und zulegt in die Schuldknechtſchaft 
geführt 9). 


Die bier von Livins angegebenen Urſachen erflären vie Schul; 


1) Cie. pro Muren. 11, 25: posset agi lege, necne, pauci quondam scie- 
bant. fastos enim vulgo non habebant. erant in magna potentia, qui con- 
selebantur: a quibus etiam dies tanquam a Chaldaeis petebantur. inventus est 
scriba quidam, Cn. Flavius, qui cornicum oculos confixerit, et fastos populo 
proposuerit. ad Att. VI, 1,8: dies agendi petebantur a paucis. Plin. H. N. 
xxx, 6. $. 17: Ca. Flavius publicatis diebus fastis, quos populus a paucis 
priscipum quotidie pelebat, tantam gratiam plebei adeptus est, ut aedilis curulis 
cresretur. Val. Mar. II, 5, 2. 

2) Sall. ap. Aug. de Civ. D. II, 18 (Sall. Hist. fr. 1, 10. p. 12 ed. Kritz): 
quibas saevitiis et maxime fenore oppressa plebes quum assiduis bellis tribu- 
tnss simul ot militiam toleraret, armata montem Sacrum insedit. Dionya. VI, 22. 
p- 358, 34. c. 26. p. "361,41. Aur. Vict. de vir. ill. 18. 

$) Liv. II, 23. Dionys. VI, 26. p. 361, 37 ff. 

Sqhwegler, Röm. Geſch. I. 1. 14 
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dennoth der Plebs zwar nicht vollſtaͤndig, fie kommen aber infofern 
in Betracht, als fie allerdings zur Berfchlimmerung der wirthſchaft⸗ 
lichen Lage der Plebs beigetragen haben. Was zuerft die Beftene- 
rung betrifft, fo laftete diejelbe viel härter auf den Plebejern, als 
auf den Patriciern. Das Tributum war namlih Grunpdfteuer: ber 
Manpftab, nad dem es umgelegt wurde, war der Cenſus, alſo 
nicht das reine Vermögen, ſondern das liegende Grundeigenthum !). 
Es wurden alfo bei der Berehnung und Umlage des Tributum 
weder den Plebejern ihre Geldſchulden in Abzug gebracht *), noch 
den Batriciern ihre ausgeliehenen Capitalien angerechnet. Hiezu 
fam die große Unbilligkeit, vaß der patriciihe Gläubiger als Pfand 
inhaber der Grunpftüde feines Schuldners 3) die Nugniefung ber 
felben hatte, während die Entridhtung der Steuer von diefen Grund; 
ftüden dem plebejifhen Schuldner oblag. 

Außerdem waren die PBatricier bei ber Steuerumlage infofern 
im Vortheil gegen die Plebs, als ihr Grundbeſitz zum größern Theil 
in Befigungen am gemeinen Feld beftand ?): dieſe aber waren nicht 
fteuerbar, nicht censui censendo 5). Die Wlebejer dagegen hatten 


1) ©. o. Bd. 1,750. Daß beim Genfus weder die Gapitalien mit einge: 
technet, noch die Schulden abgezogen worden find, nehmen auch Nie buhr R. ©. 
1,608. Huſchke Verf. des Serv. Tull. ©. 558 ff. und Puchta Curſ. d. Inſtit. 
I. 1850. ©. 163 an. 

2) Man flieht dieß namentlih daraus, daß die aus dem Schuldgefängnif 
freigelaffenen Schulofnechte in den Legionen dienen: was nur dann möglich war, 
wenn fie beim Genfus das zum Kriegedienft erforderliche Cigenthum angegeben 
hatten, ihre Schulden alfo nicht abgezogen worben waren. 

3) Daß der Släubiger das Pfandrecht über die Güter des Nexus Hatte, 
fiehft man aus dem ferviliihen Gpict bei Liv. II, 24,6. Dionys. VI, 29. 
p- 363, 47. 

4) Liv. IV, 48, 

5), ©. 0. ©. 108, Anm. 2. Wohl lag den Befipe ihern des gemeinen Felds 
die Entrichtung einer Nußungsfleuer (vectigal) ob, des Zehntens vom Saatland 
und eines Hutgelds (scriptura) Yon der gemeinen Waite (f. unten Buch 25). 
Und unter Königen ift diefe Abgabe fiherlih entrichtet worben: denn womit 
hätten die Tarquinier fonft ihre Eoftfpieligen Bauten beftreiten follen? Aber feit 
bie Patricier ans Ruder gelommen waren, wurbe fie nicht mehr erhoben (vgl. 
Liv. IV, 36), obwohl fie eine bedeutende @infommensquelle des Aerars geweien 
feyn muß. Diefer Ausfall Hatte zur nothwendigen Kolge, daß das Tributum 
ober bie directe Steuer erhöht werben mußte, die vorzüglich den Plebejer traf. 
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Imen Theil am Ager Bublicus, fondern nur Grundeigenthum, das 
ſtenerbar war. 

Die damalige Steuerverfaffung war folgli zum Nachtheil der 
Plebejer, die als Grundeigenthümer einen großen Theil des römifchen 
Bodens bejefien haben mögen, aber fehr verſchuldet waren; fie war 
in gleichem Maaße vortheilhaft für die Batricier, die mehr Kapitals 
vermögen als Grundeigenthum befaßen. Ueberdieß war es für ben 
Landmann, der nur Naturalien producirte, wiel fchwieriger, Zahlungen 
in Geld zu leiften, als für den Patricier, der Capitalien befaß. 

Daß nämlich, die Patricier die Bapitaliften des damaligen Roms 
gewejen find, geht aus vielfachen Anzeichen hervor. Iw den beiden 
Epochen plebejifcher Schulvennoth, deren die römische Geſchichte ges 
denft, in der unglüdlichen Zeit vor der erſten Seceifion ver Plebs, 
und in den Zeitläufen nad der galliſchen Verwüftung ftehen fich 
als Gläubiger und Schuldner immer Patricier und Plebefer gegen- 
über. Der patricifche Stand erfcheint als der eigentliche Capitaliſten⸗ 
ftand !); der Kampf über das Schuldenweien, über Schulden⸗ 
tilgung und Zinsfuß war zugleih ein Kampf ver beiden Stände. 
Wie diefe Erfcheinung, der Gelvreihthum der ‘Batricier, zu erflären 
ift, darüber gibt und die Tradition Feine Auskunft. Wielleicht darf 
man, bejonders in Betracht des Farthagifchen Handelsvertrags, vie 
Bermuthung wagen, daß bie Batricier damals nicht blos Aderban, 
fondern auch Seehandel getrieben haben ?), und daß fie ſich in Folge 
bievon, welches auch fonft die Lage ver Republik feyn mochte, immer 
im Beſitz von baar Geld befunden haben. Als Grund der Ber 


1) Liv. VI, 36: an placeret, repleri vinctis (mit gefeflelten Schuldknechten) 
mobiles domos, et ubicunque patricius habitet, ibi carcerem privatum esse? 
e. 37: fonore trucidandi plebem non alium patribus modum unquam fore, nisi 
alterum ex plebe consulem plebs fecisset. YII, 16: haud laeta patribus inse- 
gueati anno (im Jahr 397) de unciario fenore a tribunis plebis rogatio est 
perlata: et plobs aliquanto eam cupidius scivit accepitque. Man vgl. auch 
Liv. 1,30: (der Senat flimmte in der Angelegenheit ber Neri dem härteren 
Borſchlag des Appius Blaubius bei) respectu rerum privatarum. 

2) Daß ber römifche Adel einen Großhandel zur See getrieben Hat, ficht 
man auch aus Liv. XXI, 63: Q. Claudius tribunus plebis legem tulit adversus 
seneium, me quis senator mariiimam navem, quae plus quam trecentarum 
ampborarum esset,. haberet. id satis habitum ad fructus ex agris vectandos; 
quesstus omnis Patribus indecorus visus. res per summam contentionem acta 
invidiam apud nobilitatem suasori legis Flaminio, favorem apud plebem peperit. 

14* 
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armung und Verſchuldung der Plebs werden bie zerſtörenden Wir⸗ 
kungen des Kriege, die Verwuͤſtungen der Fruchtfelder, die Ein⸗ 
äfcherungen der Meierhöfe angegeben. Aber viefen Rachtheilen 
waren bie Patricier ebenfo gut ausgeſetzt, als vie Plebejer: fie 
müfjen folglih, wenn fie nicht gleichfalls verarmt, fondern reiche 
Eapitaliften geblieben find, noch eine andere Einnahmsquelle gehabt 
haben, ald den Aderbau. 

Auch der Kriegsdienſt Taftete ſchwerer auf ber Plebs, da fie 
nur an den Opfern und Gefahren, nicht aber am Gewinn bes 
Kriegs Theil Hatte !), und vom Genufje der eroberten Ländereien 
ausgefhloffn war. Selbſt die Kriegsbeute ift nicht felten ben 
Truppen entzogen, und für Rechnung des Staatsſchatzes, vielleicht 
fogar zum Beiten des Kaſtens der patriciſchen Bürgerſchaft verlauft 
worden ?). 

Zur volftändigen Erklärung der tiefen Schuldennoth, in welcher 
fih die Plebs zur Zeit der erften Seceifion befand, reichen jedoch 


1) Liv. II, 24: patres militarent, patres arma caperent, ut penes eosdem 
pericula belli, penes quos praemia essent. 

2) Liv. II, 42: accensa est plebis cupiditas (nach dem gemeinen Feld) 
malignitate Patrum, qui devictis eo anno Volscis Aequisque militem praede 
fraudavere. quidquid captum ex hostibus est, vendidit Fabius consul ac rede- 
git in publicum, IH, 10. 31: praeda parta ingens. eam propter inopiam 
aerarii consules vendiderunt. invidiae tamen res ad exercitum fuit, eademque 
tribunis materiam criminandi ad plebem consules praebuit. itaque ergo, ut 
magistratu abiere, dies dicta est Romilio a C. Claudio tribuno plebis, Veturio 
ab L. Alieno aedile plebis. uterque magna patrum indignatione damnatus, 
Romilius decem millibus aeris, Veturius quiudecim. IV. 49.53. V,22: ea 
pecunia in publicum redigitur haud sine ira plebis. c. 26: castra capie; 
praeda ad quaestores redacta cum magna militum ira. X, 46. Stellen aus 
Dionyfius |. o. ©. 132. Anm. 3. Daß der Erlös aus der Kriegsbeute bis⸗ 
weilen in den gemeinen Kaften der patricifchen Bürgerfchaft geflofien it, dafür 
gibt es allerdings Fein beſtimmtes Zeugniß. Die oben angeführte Stelle Liv. 
II, 42 wenigftens, die Niebuhr R. G. II, 200: Anm. 386 in diefem Sinne aufs 
faßt, beweist es nicht, da der Ausdruck publicum erweislich auch zur Bezeichnung 
bes Staatsſchatzes flieht. Eher könnte aus der fchweren Beftrafung der Gonfuln 
im Jahr 300 (Liv. IH, 31) auf einen folhen Mißbrauch des Grlöfes aus ber 
Beute gejchloffen werden. Aber wenn es auch Feine pofitive Beweisftelle für jene 
Annahme gibt, jo fpriht doch die Wahrfcheinlichkeit dafür, fofern die Patricier 
auch den Beſitz des eroberten Grund und Bodens für ihren Stand in Anſpruch 
genommen haben. 
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vie eben befprochenen Urſachen nicht Bin. Denn die Kriege, bie 
verwüftenden Einfälle der benachbarten Völker, endlich die Steuer⸗ 
zablungen dauerten auch nad der Seceffion noch fort, während es 
feit diefer Zeit über ein Jahrhundert lang bis zur gallifhen Kata⸗ 
ſtrophe vom Schuldenweſen ftil if. Auch kann das Tributum zu 
einer Zeit, in welcher noch fein Sold gezahlt wurte !), bei ber 
großen Einfachheit der damaligen Verwaltung ?) unmöglich fo hoch 
gewefen feyn, daß ſich aus ber Entrichtumg deſſelben die tiefe Schuls 
dennoth der Plebs hinreichend erflären läßt. Die Verſchuldung der 
Plebs muß vielmehr durch eine Urſache herbeigeführt worden feyn, 
welche fi auf die Plebs in ihrer Befammtheit, auf vie Plebs als 
Stand bezogen und erfttedt hat °). Diefe Urfache laßt fi natür- 
ih jetzt nicht mehr ermitteln, aber daß fie mit ven Agrarverhälts 
niffen im Zufammenhang geftanden hat, ift eine Vermuthung, die 
hauptſaͤchlich dadurch nahe gelegt wird, daß gerade der Bauernftand 
als verjchuldet erfcheint. Unter den Webergriffen und Gemwaltthätig« 
feiten, die der herrſchende Stand nad) dem Tode des Tarquiniug, 
als er fi im Befige der Herrſchaft fiher fühlte, gegen die Plebs 
begangen haben fol, wird auch angeführt, er habe fie aus dem ges 
meinen Feld vertrieben %). Näheres hierüber erfahren wir leider 
nicht: aber man darf folgern, daß biele Ausichließung der Plebs 
aus der Nutzung des gemeinen Felds und der gemeinen Weide eine 
der Haupturſachen der Verarmung und ſteigenden Verſchuldung des 
Bauernſtandes geweſen iſt. 


1) Wenn in fpäterer Zeit ein Tributum ausgeſchrieben wird, fo geſchieht es 
meift zu Soldzahlungen (in stipendium militum): vgl. Liv. IV, 50. V, 10. 12. 
X, 46. 

2) Boͤckh Semerft (Staatshaushalt ber Athener 2te Aufl. S. 644) in Be: 
ziehung auf das vorfolonifche Athen: „zur Erhaltung des Staats in Friedens: 
zeiten war wenig oder nichts erforderlich, und ber Krieg war zu gering. um ein 
fünftlihee Gebäude von Finanzen zu erfordern.“ S. 652: „eine Abgabe nach 
ter Schatzung fünnen wir in der folonifchen Glafjeneinrihtung nur für vorkom⸗ 
mende äußerft feltene Fälle annehmen.” 

3) gl. Liv. 11, 29: totam plebem aere alieno demersam esse, nec sisti 
posse, ni omnibus consulatur. 

4) Sall. ap. Aug. C. D. II, 18 (ſ. o. ©. 205. Anm. 3): dein servili im- 
perio Patres plebem exercere, agro pellere. Eben hierauf bezieht fih ohne 
Zweifel das Bruchſtück des Annaliften Caſſius Hemina bei Non. p. 149, Plebi- 
stem: quicunque propter plebitatem agro publico ejecti sunt. 
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Doch, welches auch die Urfachen des wirthſchaftlichen Noth⸗ 
ſtandes der Plebs geweſen ſeyn mögen, die Thatſache ſelbſt, daß 
der größte Theil der Plebs tief verſchuldet war, if hinlaͤnglich ver⸗ 
bürgt. Diefe Schuldennoth aber mußte in rafcher Progreifion zus 
nehmen, und den wirthſchaftlichen Ruin des Schuldners vollenden, 
da der Zinsfuß, als in einer gelvdarmen Zeit und bei einem acker⸗ 
bautreibenden Bolfe, bei welhem Handel und Gewerbfleiß noch in 
der Kindheit fanden, außerorventlich had war. Wie hoch — wirb 
nicht ausdrücklich überliefert; wir erfahren nur, daß er nicht durch 
ein geſetzliches Marimum beſchränkt, fondern von dem Gutdünken 
des Olänbigerd abhängig; ferner, daß er viel höher war, ald das 
fpäter eingeführte Fönus Unciarium ). Bei Livius Fagt einmal 
ein Schuldknecht, er habe fein Schulbfapital mittelft der entrichteten 
Zinfe fchon vielfach heimgezahlt 2). Die Zinfe müffen folglich damals 
fo hoch geweſen feyn, daß fie in wenigen Jahren die Höhe des 
Capitals erreichten. Zahlte der Schulpner die verfallenen Zinfen 
nad Verfluß des Jahres nicht, fo wurben fie — denn ein Darlehen 
war nur auf ein Jahr — zum Capital geſchlagen ?), mit andern 


1) Das Fonus Unciarum ifl nad) Taritus (Annal. VI, 16: primo duodecim 
tabulis sanctum, ne quis unciario fenore amplius exerceret, cum antea ex libi- 
dine locupletium agitaretur) durd die zwölf Tafeln, nad glaubwürbigerer Ueber: 
lieferung (Liv. VII, 16) im Jahr 397 d. St. durch ein Plebifsit der Tribunen 
Mänius und Duilius eingeführt worden. Daß der übliche Zinsfuß vorher um 
Dieles Höher gewefen feyn muß, ficht man daraus, daß dieſes Blebifrit, wie 
Livius a. a. O. berichtet, Tine den Patrieiern fehr unerfreuliche (haud laeta) 
Maußregel war, von der Plebs dagegen, die darin eine große Erleichterung fah, 
mit großer Gunft (aliquanto cupidius) aufgenommen und beidhloffen worben if. 
— Das fonus unciarium war nad der jeßt faft allgemein gebilfigten Annahme 
Niebuhr’s (Möm. Geſch. III, 61 ff.) A/ı2 des Capitals jährlich, d. h. 81/3 Bros 
sent. Niebuhr nimmt außerdem an, das biefer Binsberechnung zu Grund liegende 
Jahr fei das alte zehnmonatliche; auf das zwölffnonatliche Jahr angewandt wäre 
alevann jener Zinsfug 10 Prorent. — In Athen war der gewöhnliche Bine 
zwölf bis achtzehn vom Hundert, Böͤckh Staatshaushult ber Athener, 2te Aufl. 
I, 182. 

2) Liv. VI, 14: se multiplici jam sorte exsoluta, mergentibus semper sor- 
tem usuris, obrutum fenore esse. Usurae mergunt sortem heißt: die Sinfen 
ſchwellen wie Wogen fo fehr über das Gapital heran, daß der Schuldner bafjelbe 
ganz aus den Augen verliert, an feine Abzahlung nicht denken kann. 

3). Liv. D, 23 erzählt der aus dem Schuldgefängniß entronnene Genturio: 
(aus Geldmangel) aes se alienum fecisse. id cumulatum usuris primum se 
agre paterno exuisse, postremo volut tabem venisse ad corpus. 
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Vorten, das auggeliehene Capital wurde ſammt den unbezahlten 
Zinſen in ein neues Capital verwandelt oder umgeſchrieben )y. So 
wuchs das Schuldcapital durch die aufgelaufenen Zinſen, bis ber 
wirtbichaftlihe Ruin des Schuldners vollendet war 2). 

Zu dieſem wirthichaftlihen Elend Fam die Strenge des alten 
Schuldrechts. Wer unter der damals gewöhnlichen Form der Dars 
lehenscontracte, unter der Form des Nerums Geld aufnahm, ver 
baftete mit feiner Perſon für die Erfüllung der übernommenen Ber 
bindlichfeit. Fam er ihre nicht nach, ließ er die Zahlungsftift ver: 
Rreihen, jo führte ihn der Gläubiger in die Schuldknechtſchaft ab. 
In diefer Haft aber wurden die Schuldknechte mit großer Härte bes 
handelt; fie wurden in Zwangshaͤuſern zum Arbeiten angehalten, 
oft unter jchweren förperlichen Mißhandlungen 3), denen fie ſchutzlos 
preißgegeben waren. Um ihr Entweichen zu verhüten, wurden fie 


1) Diefe Berwandlung von Capital und rüdfländigem Zins in ein neues 
Gapital if nach Niebuhr R. ©. I, 610 der urfprüngliche Begriff von versura. 
In demfelben Sinne flieht der Ausdruck versura nad) Ritter’s richtiger Bemer⸗ 
tung auch Tac. Annal. VI, 16: dein fenus rogatione tribunicia ad semiuncias 
redacta;; postremo vetita versura, d. 5. zuleht wurde das Zins aus Zins Nehmen 
verboten. Taritus meint daſſelbe Geſetz, deſſen Livius VII, 43 (vgl. App. B. C. 
1, 54) mit den Worten gebenft: invenio apud quosdam, L. Genucium, tribunum 
plebis, tulisse ad populum, ne fenerare liceret, d. 5. daß es in Zufunft vers 
boten feyn folle, Zins aus Zins zu nehmen: denn Geld auf Zins auszuleihen, 
in in Rom ficherlih mie durch ein Gefeh verboten geweien, |. Zeyß in 
ter unten S. 216. Anm. 2 angeführten Abhandlung S. 643. — Im fpätern 
Sprachgebrauch bebeutet versuram facere ein Geldanlehen aufnehmen zur Be⸗ 
zahlung einer Schuld, wörtlich, den Gläubiger (oder auch die Schuld) wechſeln; 
versura solvere eine audäftehende Schuld abzahlen mittelft der Aufnahme eines 
neuen Gapitale. Bgl. Paul. Diac. p. 379 Versuram facere. Terent. Phorm. 
v,2, 15 und Donatus zu d. St. Cic. ad Att. V,1,2. 15, 2. XVI, 2, 2. 
Cie. Tuse. I, 42, 100. Lact. Inst. II, 8, 24. 

2) Ueber das Zins- und Schuldenweſen ber Alten handeln J. Müller, 
kistoria et ratio odii, quo fenus habitum est, Gotting. 1821. Hipp, de fenore 
veterum Romanorum, Hamb. 1828. Baumftarf, Art. Fenus, in Pauly’s 
2.8. Br. IL, 447 fi. 

3) Liv. II, 23: ductam se ab creditore, non in servitium, sed in ergastulum 
et carnificinam esse. inde ostentare tergum, foedum recentibus vestigiis ver- 
berum. (Daffelbe bei Dionys. VI, 26. p. 361,50.) Liv. VI, 36: corpus in 
servam ac supplicia dare. YIII, 28: verbera afferri jubet, — laceratum juvenis 
tergum ostentant. (Diejelbe Geſchichte bei Dionys. XVI, 9. p. 2338 Reisk. Val. 
Max. VI, 1, 9). Dionys. VI, 58. p. 385,44. c. 79. p. 402, 24. c. 82. p. 404, 
%. Filor. I, 23, 1. Zonar. VII, 14. p. 339, c. 
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gefeffelt, mit Ketten, Halds oder Beineifen angeſchmiedet, auch mit 
Fußblöcken oder eifernen Gewichten beſchwert ). Erſchien nicht ein 
Binder, der fie durch Zahlung der Schuld aus ber Knechtſchaft 
befreite, fo Eonnten fie ihr Leben in viefem Zuſtand vertrauern: 
wofern der Gläubiger e8 nicht vorzog, fie ald Sclaven in die Fremde 
zu verlaufen. - 

3. Das altrömiihe Schuldrecht ober das Recht des Re 
zum ?), auf dad ver. Verlauf der vorflehenden Unterfuhung uns 
geführt hat, näher in Betracht zu ziehen, feheint deßhalb nicht über; 
flüffig, da daffelbe für die Sittenzuftände ber hamaligen Römer 
beſonders charakteriſtiſch ift. 

Nexum bezeichnet im herrſchenden Sprachgebrauch einen obliga⸗ 
toriſchen Vertrag per aes et libram, d. h. ein ſolches Rechtsgeſchaͤft, 
in welchem eine Anwendung von Kupfer und Wage, alſo eine Zu⸗ 


1) Die Anlegung von Feſſeln (vincula), Hals oder Fußeiſen (norri — 
J Fest. p. 165 Nervum), Fußblöcken (compedes) u. ſ. w. wird erwähnt Liv. 
II, 23: nexi vincti solutique (fo ift mit Eigonius zu fchreiben; d. 5. die Schuld⸗ 
knechte, ſowohl vie gefeflelten, als die am Leibe freien). Ebendaſ.: ostentare 
vincula sua. c. 24: ne quis civem romanum vinctum aut clausum tenerel, 
VI, 11. 14. 15. 27. 36. VIII, 28: in compedibus aut in nervo teneretur. Dio- 
nys. V, 53, p. 319, 23. VI, 26. p. 362,6. c. 27. p. 362, 46. c. 59. p. 386, 
32. c. 79. p. 402,22 und in dem Zwölftafelgefeß bei Gell. XX, 1,45: aeris 
confessum secum ducito, vincito aut nervo aut compedibus. quindecim pondo 
ne minore aut si volet majore vincito. Gai. IV, 21. 

2) Litteratue: Savigny, über das altrömifche Schulpredht, Abh. d. Ber⸗ 
liner Afad., Philol. Claſſe, 1835. ©. 69— 104, abgedrudt in deflen Verm. 
Schriften Bd. TI. 1850. ©. 396-470. Scheurl, vom NRerum, Erl. 1839. 
Sell, de jur. rom. nexo et mancipio, Brunsvic. 1840. Bacdofen, das 
Nerum, die Neri und die Ler Petillia, Bafel 1843. Glöoden in den Krit. 
Zahrb. f. deutfhe MR. W. 1845. Bo. XVII. ©. 385—417. Huſchke, über das 
Recht des Nerum und das alte römifhe Schuldrecht. Leipz. 1846. Bey, das 
Recht des Nerum, in Bezug auf Huſchke's Unterfuchung, Ztiſchr. f. A. W. 1847. 
Nro. 80. 81. ©. 635—648. Giraud, des Nexi, oü de la condition des 
debiteurs chez les Romains, (Extrait du Tome V des Memoires de l’Acad. des 
sciences morales et politiques), Par. 1847. Rein, Art. Nerum, in Pauly's 
R. E. Bd. V, 600 ff. Eine Ueberficht über bie verjchiedenen Auffafjungen bes 
römifchen Nerums gibt Danz, Lehrb. der Geſch. des röm. Mechts Bd. IL. 1846. 
©. 85 ff. — Der Verfaffer des vorliegenden Werks kann fid ein felbfifänbiges 
Urtheil in diefer ſchwierigen Frage der römifchen Necdtsgefchichte nicht anmußen: 
er ift, unter Berückſichtigung der Schrift von Ba ch ofen, vorzuͤglich der Auffaf- 
jung von Huſchke gefolgt. 
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wigung von Erz (d. 5. eine Geldzahlung) ftattgefunden hat zum 
Behuf der Begründung einer Obligation. Diefe Bedeutung bes 
Morts ergibt ſich theild aus deſſen Etymologie 1), theils aus ven 
Zeugnifien der Quellen und den Ausfagen angefehener Rechts, 
lehrer 2). Hiernach befand die Rechtshandlung des Nerum in ver 
Zumägung von Erzgeld durch einen Libripens in Anmefenheit von 
fünf Zeugen, wobei der Darleiher die Abficht des Geſchäfts in 
folennen, auf Hervorbringung einer Obligation gerichteten Worten 
ausfprah, etwa in folgender Formel: quod ego tibi mille libras 
hoc aere aeneaque libra nexas dedi, eas tu mihi post annum jure 
nexi dare damnas 'esto. | 

Ein folder in Form des Nerums vollgogener Contract zeichnete 
fi dadurch vor allen andern Obligationen aus, daß er dem Gläus 


1) Nectere if gleihbebeutend mit obligare, vgl. Fest. p. 165: nexum. aes 
apud antiquos dicebatur pecunia, quae per nexum obligatur. p. 190: Obnec- 
tere, obligare. An die Feflelung des Schuldknechts ift folglich bei dem Aus⸗ 
trud nezus nicht zu benfen. 

2) Varr. L. L. VII, 105: nexum, Mamilius (lies Manilius) scribit, omne 
quod per libram et aes gerilur, in quo sint mancipiae. Mutius (der berühmte 
Rechtsgelehrte Q. Murius Scävola, Gonjul des Jahre 659), quae per aes et 
libram fiant, ut obligentur (lies obligetur, mit Huſſchke Neaum ©. 32, benn 
bie Mechtögefchäfte ſelbſt Fönnen nicht obligirt werden), praeter quam (fo bie 
Handfchriften: lies praeter quom, mit Huſchke a. a. DO.) mancipio detur, 
d. h.: „nad Manilius if Nerum jedes Mechtögefchäft, das mittel Wage und 
Erz vollzogen wird, unter Anderem auch bie Gigentgumsübertragung durch Manz 
cipatio (mancipium hier —= mancipatio); nad Mucius dagegen if das Nexum 
nur ein ſolches Rechtsgeſchüft, das durch Erz und Wage vollzogen wird in 
ter Abſicht, eine Chligation zu begründen, aljo mit Ausichluß der Manripatio.” 
®gL Fest. p. 165 Nexum aes (f. o. ©. 217. Anm. 1). In dieſer engern 
Bedeutung lommt der fraglihe Ausdruck auch in einem Geſetz der zwölf 
Zafeln vor, wo nexum und mancipiam coordinirt neben einander fiehen, Fest. 
p. 173 Nuncupata: cam nexum faciet mancipiumgue nebft Dirffen Swölfs 
tafelfragmente ©. 397 ff. Andere der alten Mechtsgelehrten fallen den Aus: 
trud in abflrarterer und weiterer Bedeutung, indem fie jedes Mechtsgefchäft dar⸗ 
unter begreifen, bei dem eine Anwendung von Kupfer und Wage flatigefunden 
bat, mamentli die Mancipation, bie Teitamentderrichtung per aes et librem, 
bie Aufhebung des Nerum per aes et libram (Liv. VI, 14: inde Manlius rem 
ereditori solvit, libraque et nero liberatum emittit): fo Manilius ap. Varr. L. 
L. VII, 105 (f. o.) Aclius Gallus ap. Fest. p. 165: Nexum est, ut ait Gallus 
Aelius, quodcungue per aes et libram geritur. idque necti dicitur. quo in 
genere sant hacc: testamenti factie, nexi datio, nexi liberatio. Cie. de orat, 
DL 40, 159: nezum, quod per libram agitur. 
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biger, wofern der Echulpner feine Verbindlichkeit nicht erfüllte, ein 
Recht auf Manus Injectio und Förperliche Befignahme des Echuld- 
ners gab Y. Der Schuldner haftete für die richtige Bezahlung 


1) Warum das Nerum diefe rechtliche Wirkung gehabt Bat, iſt eine viel: 
befprochene Streitfrage. Niebuhr ficht, nad tem Borgange von Salmas 
fius (de usuris p. 206, de modo usurarum p. 580. 838 f.) und ®ronos 
vius (Burmann Syllog. Epist. II, 302), im Nexum einen eventuellen Selbſt⸗ 
verfauf: der Schulpner habe feine Perfon um’ den Preis der Darlehensfumme 
verfauft: habe er am Berfalltage nicht gezahlt, fo fei er durch richterlichen Spruch 
Addictus geworden (MR. &. 1,597 F.). Allein eine Selbſtmancipation, vollends 
eine eventuelle, ift nach römifchem Recht unmöglih (f. SavignyBerm. Schr. 
11, 398 ff.); auch ift die rechtliche Lage des Nerus von derjenigen eines Manci⸗ 
piums verſchieden (f. u. S. 221). Daher baden Scheurl und Sell (in den 
oben S. 216. Anm. 2 angeführten Schriften) eine Mopification der Niebuhr'ſchen 
Anficht verſucht, indem fie den Schuldner — nicht feine Perfon, fondern feine 
operae (die vom Berfalltage an zu leiften find) um den Preis der Darlehens: 
fumme an den Gläubiger verfaufen laſſen. Aber auch diefer Theorie fliehen ers 
hebliche Bedenken entgegen, |. Bach ofen Naum ©. 24. 64 f. Glöden 
a. a. O. © 398. Danz, Geld. d. r. Rechts II, 100. — Bahofen leitet 
das Recht des Gläubigers, den Schuldner in Haft zu nehmen, aus dem von bem 
Schuldner in ber Darlehensnuncupation ausdrüdlich gegebenen Berfprechen ab, 
fh im Ball der Nichterfüllung feiner Berbindlichfeit in bie Schulohaft des Gläu⸗ 
bigers begeben zu wollen (das Nerum ©. 31 ff.). Gegen diefe Anfiht Hat fi 
Huſchke erflärt (über das Nexum ©. 52. 62), indem er jenes Recht nicht aus 
einer förmlichen Ausbebingung in ber Nuncupationsformel, fondern aus der 
Natur des Nerums ableitet. Durch die Zuziehung von fünf Zeugen (Repräſen⸗ 
tanten der fünf Glaffen des römifhhen Bopulus) fei der Act des Nexums aus der 
privatrechtlichen in die publiciftiiche Sphäre erhoben worden (©. 7); der Dar: 
leiher babe nicht als bloße Brivatperfon, fondern ale civis oder pars populi unter 
dem Zeugniß und der Bürgfchaft des gefammten Volks gehandelt (S. 8. 10 f.). 
Aus diefem publiciftifhen Gharafter des Nerums fei auch eine höhere Gewähr 
des jo erworbenen Rechts gefloffen, nämlid das Recht, die verpflichtete Perfon, 
wenn fie ihrer Verpflichtung nicht nachgefommen fei, mit riviler Gewalt (manu 
injecta) zu ergreifen und in die Schulohaft abzuführen (S. 12). — Der Ver⸗ 
fafler des vorliegenden Werks erlaubt fich fein Urtheil in diefer Frage; er begnügt 
fi, die Bemerkung beizufügen, daß die Schuldknechtſchaft auch bei den übrigen 
Bölfern des Altertfums gebräuhlih war, folglich eine uralte Rechtsgewohnheit 
gewefen feyn muß. Zu Athen war fie Eitte bis auf Solon, der das develis 
ent ooaacı verbot, |. Plut. Sol. 13. 15. Denfelben de vitando aere alieno c. 4 
(p. 1010, 27 ed. Dübner). Diog. Laert. I, 45. Anonym. de incredib. 32 
(Mythogr. gr. ed. Westermann p. 326, 30). — Auch bei den alten Deutſchen 
gerieth der zahlungsunfähige Schuloner in die Knechtſchaft des Bläubigers, 
Grimm, deutſche Rechtsalterthümer ©. 613 fi: 
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feiner Schuld mit feiner Perfon >: hielt er fein Verſprechen nicht, 
fo ergriff pas Nerum feinen Leib 2): der Gläubiger verhaftete ihn 
und führte ihn in die Schuldknechtſchaft ab). ine Dazwiſchen⸗ 
fanft der Obrigfeit, ein condemnirender Richterſpruch war zu biefer 
Erecution nicht nöthig %. Das Eigenthümliche des Nexum beftand 


1) Liv. VII, 28: pecuniae creditae — corpus debitoris obnoxium erat. 

2) Liv. II, 23: postremo aes alienum, velut tabem, pervenisse ad corpus. 

3) &8 Heißt dieß ducere, äyar, anayer, meift mit dem Beifab eos ro 
zetos oder noos ra zoda. Der zahlungsunfähige Schuldner ift nach Ablauf ber 
Zahlungsfriften 75 daraus ayayınos ep Ta xoda Dionys. V, 64. p. 328, 28, 
e. 69. p. 333, 11... VI, 37. p. 370, 13. Daß die Abführung in die Gefangen 
{haft durch den Gläubiger unmittelbar, fraft des Gontracts und ohme richter⸗ 
lichen Spruch erfolgte, geht aus folgenden Stellen hervor: Liv. II, 23: ductum 
se ab creditore in servitium. Dionys. IV, 9. p. 215, 12. c. 11. p. 216, 49 f. 
Y, 69. p. 333. VI, 23. p. 359, 40. c. 26. p. 361,46. 362,20. c. 29. 
p 363, 48. c. 59. p. 386, 30 ff. XVI,9 (p. 2338, 6 ed. Reiske). Daſſelbe 
beweifen die Ausbrüde nexum se dare und nexum inire. 

4) Livius läßt zwar einige Male die Echuloner vor Gericht geftellt und Fraft 
eines Judicats in die Schuldhaft abgeführt werden, 3. B. II, 27,1: fusis Au- 
runeis victor Romanus promissa consulis fidemque senatus exspectabat, cum 
Appius, ut collegae vanam faceret dem, quam asperrime poterat jus de cre- 
ditis pecuniis dicere. deinceps et qui ante nexi fuerant, creditoribus trade- 
baatar, et nectebantur alii. Ebendaſ. 6. 8: cum in jus duci debitorem vidis- 
set, undique convolabant. neque decretum exaudiri consulis prae clamore 
poterat, neque, cam decresset, quisquam obtemperabat. c. 10: (Gonful Appius 
macht feinem Gollegen Servilius Vorwürfe), quod de credita pecunia jus non 
dixisset. Allein diefe Stellen berechtigen nicht zu der Wolgerung, baß bie Ber- 
baftung eines zahlungeunfähigen Schuldners nur auf obrigfeitlichen Spruch Hat 
Tcrgenommen werben bürfen. Der Sachverhalt war vielmehr, wie bereits von 
Huaſchke Nexrum ©. 63. Anm. 70 und Weiſſenborn zu Liv. IL, 27,1 
bemerkt worden ift, folgermer. Unter Berufung auf das fervilifche Edict und auf 
tie Berfpredjungen, die den Schuldknechten vor dem Krieg gemacht worden waren, 
meigerten ſich die aus dem Feldzug zurüdgefchrten Nexi, ihre Schulden zu bes 
jabfen, oder beftritten wenigſtens ihren Gläubigern das Recht, fie in die Schuld⸗ 
haft zurüdzuführen. Die Letztern fahen fi daher gendthigt, ihre Schuldner vor 
Bericht zu ziehen, wo Appius dahin entſchied, daß das Cdict des Servilius nicht 
mebr gelte, und die Bläubiger das Mecht Haben follten, die wegen des Kriegs 
befreiten Reri wieder zu verhaften. Uebrigens fragt es fi, ob man auf aus⸗ 
malende Detailangaben, wie die in Rede ftehenden, viel Gewicht legen darf; in 
den älteften Ehronifen waren die Hergänge vor der erſten Seceſſion fiherlich nicht 
mit dieſer Ausführlichkeit erzählt. Wehr Gewicht dürfte auf den Umfland zu 
legen fenn, daß bei Livins die Schuldknechte zur Zeit der erften Seceffion immer 
nur nexi heißen, nach dem galliſchen Unglüd dagegen judicati. Noch die zwblf 
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eben darin, daß der Schulpner dadurch ebenfo obligirt war, wie 
wenn er rechtöfräftig verurtheilt gewejen wäre. Der Gläubiger 
hatte beim Nerum ſchon Fraft des Contracts felbft das Recht, nady 
fruchtloſem Ablauf der Rechtstage den wortbrüdigen Schuldner pro 
damnato zu behandeln und mit Privatgewalt in die Schulvhaft ab» 
zuführen. Diefer Eintritt in den Zuftand der Schuldknechtſchaft 
heißt necti, nexum inire, nexum se dare !), und ein folder Schuld⸗ 
ner, der fraft eined Nexums in Folge nicht geleifteter Zahlung ver 
Schuldhaft verfallen ift, und feinem Gläubiger bid zu wirklicher 
Abtragung der. Schuld als Knecht dient, heißt nexus ?). 


Tafeln haben dem Gläubiger ein eigenmächtiges ducere geftattet (Huſchke 
Nerum ©. 79. Anm, 97. Rudorff bei Puchta Curſ. d. Inftit. Bo. II. 1851. 
S. 231. Anm.): wie viel mehr ift dieß für die Zeit vor der erflen Seceffion 
vorauszufegen. — Auch Dionyfius gedenft wiederholt gerichtliher Entſcheidungen 
in Schuldſachen, 3. B. VL, 22. p. 358, 29. VI, 24. p. 360, 4. Ja er unterjcheidet 
ausbrüklic zwei Arten der Erecution, die Privaterecution, d. 5. die Abfuhrung 
des Schuldners in die Schuldhaft durch den Gläubiger kraft des gefchloffenen 
Gontracts, und die @recution £raft gerichtlichen Spruchs: "vgl. Dionys. V, 69. 
p. 333, 26. VI, 83. p. 405, 33 ff. Hätte Dionyflus mit diefer Angabe Recht, 
jo würde folgen, daß das Nerum nit das einzige Rechtsgefchäft geweſen ift, 
wodurch Obligation hervorgebracht wurde, fondern daß es für bie Bewerffieligung 
eines Darlehens noch eine andere Mechtsform gegeben hat, wobei der Schuloner 
nicht Nerus wurde, ſondern erft buch ein gerichtliches Erkenntniß in die Gewalt 
feines Gläubigers fam. Glaublicher jedoch erjcheint, daß, wenn Dionyftus ſchon 
zur Zeit der erſten Seceflion ein gerichtliches Verfahren in Schulbfachen fatifinden 
läßt, dieß eine anachroniftiiche Zurüdvatirung fpäterer Rechtsfitte ift. 

1) In diefer Bedeutung fteht necti an folgenden Stellen: Cic. Rep. II, 
34, 59: propter unius libidinem omnia nexa civium liberata, nectierque postea 
desitum. Liv. II, 27: deinceps et qui ante nexi fuerent, creditoribus trade- 
bantur, et nectebantur alii. VIII, 28: eo anno plebi.romanae velut aliud ini- 
tium libertatis factum est, quod necti desierunt. nexi soluti, cautumque in 
posterum, ne necterentur. — Nexum inire bei Liv. VII, 19: etsi unoterio fenore 
levata usura erat, sorie ipsa obruebantur inopes nexumque inibant. — Nexum 
- se dare bei Liv. VIII, 28: cui quum se C. Publilius ob aes alienum paternum 
nexum dedisset. Val. Max. VI, 1, 9. 

2) Nah Niebuhr (R. Geſch. I, 604), Sell (de nexo p. 47) und 
Andern ift nexus fchon ein Solcher, der überhaupt ein Nerum eingegangen hat, 
auch ehe die Zahlungsfrift vorüber if. Hiefür fcheint allerdings die fprachliche 
Bedeutung des Worts zu fprechen, fofern nexus gleichbedeutend mit obligatas if. 
Allein im gewöhnlichen Sprachgebrauch beveutet nexus einen ſchon in Schuldhaft 
übergegangenen Schuldner, wie auch die Ausdrücke necti, nexum inire und 
exum se dare (man vgl. die im der vorhergehenden Anmerfung aufgeführten 
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Was den juriftifhen Charakter des Zuftandes betrifft, in ben 
der Rerus eintrat, jo läßt fich ‚hierüber Folgendes ermitteln. Der 
Rerus Tommt zwar in ein felavenartiges Verhältnig H, aber er wird 
nicht wirklicher Sclave; das Recht des Gläubigers erftredt ſich nur 
daranf, ihn in feinem Privatgewahrfam feftzuhalten und für fi 
arbeiten zu laffen. Der Schuldknecht behält feine bürgerlichen und 
Privatrechte; er erleidet Feine Capitis Deminutio. Hätte er durch 
feinen Eintritt in die Schuldknechtſchaft feine - Freiheit oder fein 
Bürgerredht verloren, fo Fönnte, er nicht in den Legionen dienen, 
was doch in Folge des fervilifchen und valerifhen Edicts der größte 
Theil der Schuldknechte thut. Auch würde in jenem Kal fein Bers 
mögen unmittelbar und im Ganzen dem Gläubiger anheimfallen, 
was nicht der Fall war. Der Nerus könnte ferner, wenn er wirfs 
liher Sclave wäre, nur durch Manumiffion frei werden, und er 
wäre alsdann Libertinus: er ift aber ohne Manumiffion von dem 
Augenblide an frei, wo er feine Schuld bezahlt 2). Alfo eine Sclas 


Erellen) den Eintritt in die Schuldknechtſchaft bezeichnen. Im angegebenen 
Einne ficht nexus 3. B. Liv. II, 23, 1: civitas secum ipsa discors intestino 
imter patres plebemque flagrabat odio, maxime propter nexos ob aes alieuum. 
fremebant se foris pro libertate dimicantes domi a civibus captos et oppressos 
esse. c. 23,8: nexi vincti solutique. c. 25: nexi ante omnes, ut signum 
daret, ciamabant. ce. 27: qui ante nexi fuerant, creditoribus tradebantar. 
VHI, 28: ita nexi soluti. Varr. L. L. VII, 105: liber, qui .suas operas in ser- 
vitstem pro pecunia, quam debebat (jo die florentiner Handſchrift; man lefe 
pro pecunia, quam debet, dat), dum aolveret (solverit?), nexus vocatur. 
(I. Müller fchlägt in der angeführten, offenbar verborbenen Stelle zu leſen 
vor: pro pecunia quadam debebat, Hu ſchke, Nerum S. 66: pro pecunia, 
qua damnas, debebat; allein der Fehler jcheint in debebat zu ſtecken, mit wel: 
hem ſich das Präfens vocatur nit verträgt). Varr. L. L. a. a. O.: (in 
Greg verordnete), ut omnes, qui bonam copiam jurarent, ne essent nexi, sed 
solati. — Dionyfius überjegt ben Ausdruck nexus mit xareyoueros rıg05 Ta yoda, 
1. 8. V, 69. p. 333, 17. 

1) Daher die Ausbrüde doilos, dovlever, Jovlovodar für den Zuſtand de 
Rerus, Dionys. VI, 26. p. 361, 46. 362,6. c. 58. p. 385, 43. c. 59. p. 386, 
31. 36. XVI, 9. p. 2337. 2339 R. Dionyfius hat hier ohne Zweifel in feinen 
Quellen servrire gelefen, ein Ausbrud, mit welchem fpäter der Zuftand des Ad⸗ 
ticnus bezeichnet wird, Quintil. V, 10, 60. VII, 3,26 f. Aber aliud est servire, 
aliad servamı esse, Quint. V, 10, 60; servire fann aud ein homo liber, Paull. 
Dig. 40, 7,4, 4. 

2) Ebenſo wird fpäter die rechtliche Lage bes Addictus von berjenigen bes 
Errous unterfhieden, Quint. V, 10, 60. VII, 3, 27. 
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verei im vollen juriftifchen Sinne des Worts, eine servitus justa, 
war die Lage des Nerus nit; aber Knechtsdienſte mußte der 
Schuldſchave feinem Gläubiger thun, und eben dieß, daß der Schuld⸗ 
ner dem Gläubiger Sclavendienfte thut, ohne doch juriftifch deſſen 
servus zu ſeyn, bezeichnet Barro !) mit dem Ausdruck operas in 
servitutem dare: ein Ausdruck, der treffend die factifche Dienftbars 
feit eines feinem Rechtszuſtande nad freien Menfchen bezeichnet. 
Durch die Knechtsdienſte des Schulpfelaven fuchte fi der Gläubiger 
für den ihm erwachſenden Zinfenyerluft zu entfhäbigen: nur war 
dieß nicht der Hauptgefichtspunft und Hauptzwed der Schuldknecht⸗ 
ſchaft. Wir finden ja auch die Nexi jener Zeit nit mit Aderbau 
oder anderer nutzbringender Arbeit befchäftigt, fondern in ben Haus 
fern ihrer Gläubiger eingeferfert und mit Feſſeln beſchwert, wobei 
eine nußbare Verwendung berfelben für jene Zeit nicht recht denkbar 
ft). Man darf fi alfo die Sache nicht fo vorftellen, ald ob die 
Nexi durch ihre förperlihe Arbeit ihre Schuld abvervient hätten, ale 
ob der Geldwerth ihrer Dienfte in Anfchlag genommen und von ber 
Schuld abgerechnet worben fey, fo daß durch langjährige Dienftbar- 
feit völlige Tilgung der Schuld und Freilaſſung hätte bewirkt wer- 
den fünnen. Die Hauptabfiht des Gläubigerd war vielmehr, durch 
die Retention des Nerus und die Zumuthung von Knechtsdienſten 
einen Zwang auf den Schuldner auszuüben, ihn und feine Angehös 
rigen dadurch zu fpornen, alle Kräfte zur Herbeifhaffung von Zah⸗ 
Inngsmitteln aufzubleten: ähnlich, wie ein Pfand nicht unmittelbar 


1) L. L. VII, 105 (f. 0. S. 221.).' 

2) Liv. II, 24: undique ex tota urbe proripientium se ex privalo — con- 
eursus in forum Seri. VI, 36: gregatim quotidie de foro addictos duci, et 
repleri vinctis nobiles domos, et ubicunque patricius habitet, ibi carcerem 
privatum esse, Mit Yeldarbeiten finden wir fie nicht befchäftigt. Nur hypothe⸗ 
tiſch ſagt der Sprecher der Plebs bei Dionys. VI, 79. p. 402,19: „am Ende 
müffen wir noch unfern Bläubigern ihre Grundſtücke bauen und ihr Bieh hüten.“ 
In der von Hufchkte Nerum ©. 69. 70 beigezogenen Stelle Appian. de reb. 
Samnit. I, 1 find die dedeucror Ent zör Ägyav Ev Tois aygois ſchwerlich Schuld⸗ 
Inechte, fondern Sclaven des Grgaftulums, die bekanntlich catenati und compediti 
die Yeldarbeiten verridteten, vgl. Piaut. Mostell. I, 1,18. Ov. Trist. IV, 1,5: 
vinctus compede fossor. ex Pont. L, 6, 31. Tibull. 1,7,42. I, 6,25. Lacan. 
VII, 402. Juv. X1,80. Liv. VI, 12. Plin. H. N. XVII, 4. 6. 21. Pat. Tih. 
Gr. 8,2. Appien. B. C. 1,7. 10. Flor. III, 19, 3: ad cultum agri frequentia 
orgastula catenatique cultores, 
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m Befriedigung des Gläubiger dienen, fondern nur ein Mittel 
gern Fol, um dem Schulpner durch die Nachtheile des längeren 
Entbehrens der Pfandfache vie Erfüllung feines Verſprechens abs 
nötbigen. 

Die Wirfungen des Nerums befchränften fich jedoch nicht blos 
anf die individuelle Perfon des Nerus, ſondern fie ergriefen ihn als 
Paterfamilias, alfo nach feinem ganzen privatrehtlihen Daſeyn. 
Alles, was dem Schuldner privatrechtlich unterworfen war, und was 
der römifhe Sprachgebrauh unter dem Namen. familia begreift — 
die Kinder und Enfel, die in feiner Gewalt flanden, fo wie fein 
ganzed Bermögen — wurde in die Erecution hineingezogen. Daß 
die Kinder des Nexus, wenn fie nicht vorher emancipirt worden 
waren, ebenfalls in Schulpfnechtfchaft' geriethen, und zwar fchon zu 
Lebzeiten des Vaters, ift mehrfady bezeugt 1). Das Gleiche gilt vom 
Bermögen des Nerus, das ebenfalls in die Gewalt des Glaͤubigers 
fam 2), wenn gleich dunfel bleibt, nach welcher Frift der Letztere das 
Recht Hatte, fih durch den Verkauf deſſelben bezahlt zu machen. 
Freilich mag in vielen Källen das Eigentum des Schuldners fchon 
vor feinem Eintritt in die Schuldknechtſchaft daraufgegangen und 
jur Befriedigung des Gläubiger verwandt worden feyn 9). Aber 
gewiß ebenjo oft, ja noch öfter fam ber Fall vor, daß fich der 
Schuldner noch im DBefige etlichen Vermögens, eines Haufes oder 
einer Liegenfhaft befand %, aber bis zum Zahlungstermin ohne 


1) Dionys. VI, 26. p. 361, 47 Elagt ein Nexus: annydım doülos our viois 
dusis. Liv. 11,24 (= Dionys. VI, 29. p. 363, 48) verordnet das fervilifche 
Erict, ne quis militis, donec in castris esset, liberos nepotesve moretur. 
VI, 28: cui quum se C. Publilius ob aes alienum paternum nexum dedisset. 
Gbendaf.: vis ingens hominum, suae conditionis liberorumque suorum respectu, 

2) Liv. H, 24 verorbnet das fernilifche Edict: ne quis militis, donec in 
eastris esset, bona possideret aut vonderet (wobei ber Ausdruck possidere zu 
bemerfen if). Diefelbe Stelle des ſerviliſchen Cdicts gibt Dionyfius fo wieder: 
don ür "Punalor Insgarevouo, ra; rurur olxlas undeva dfeivaı unze xardyew, wire 
weleiv pre dveyuealer VI, 20. p. 363, 45. Gbenfo verordnet der Dictator Vale⸗ 
rius VL, 41. p. 372, 29: res (bis zur Beendigung bes Kriege) ayelıd naca 
ste. Liv. VI, 20 führt Manlius vierhundert Schuldner vor, quoram bona 
venire prohibuisset. 

3) So bei dem Genturio, der Liv. II, 23 feine Leidensgefchichte erzaͤhlt. 

4) Ban vgl. die in der vorlehten Anmerkung angeführte Stelle des fervis 
liſchen Cdicts. 
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Wucherzinfen fein baar Geld auftreiben konnte, und daher, um feis 
nen Grundbefig nicht unter dem Werth losſchlagen und in Yolge 
bavon die Cenſusclaſſe wechfeln zu müflen, over auch in ber Hoff: 
nung, in der Zmifchenzeit auf andere Weife zu Zahlungsmitteln zu 
fommen, es vorzog, ſich einftweilen in bie Haft feines Gläubigerd 
zu begeben !). In diefe Lage mag ber römifhe Bauer, der zwar 
Haus und Hof, aber meift fein baar Geld befaß, nicht jelten ges 
fommen feyn. 

Ueber das weitere Schiefal des Nerus, über die Dauer feiner 
Schuldhaft erfahren wir nichte. Der Judicatus durfte nad dem 
Geſetz der zwölf Tafeln, wenn bie anberaumten Friſten fruchtlos 
verftrihen waren, vom ©läubiger als Sclave in, die Fremde vers 
fauft werden 2). Da man nun Grund hat, anzunehmen; daß bie 
Geſetzgebung der zwölf Tafeln das geltende Schuldrecht nicht vers 
[härft, fondern eher, fo weit ed möglih war, gemilbert hat; da 
folglih alle Härten, die das Schuldrecht der zwölf Tafeln noch ents 
hält, au für das ältere Recht vorauszufegen find, jo muß gefolgert 
werden, daß gegen ven Nerus auch in diefer Beziehung das gleiche 
Recht gegolten hat, wie gegen ven Judicatus. Von diefem Rechte 
fcheint jevoch in der Regel Fein Gebrauch gemacht worden zu feyn. 
Der Nerus mag Jahre lang, vielleicht bis zu feinem Tode im Zus 
ftand der Schulüfnechtfchaft zugebradht haben, wenn fein Vermögen 
mehr vorhanden war, fein Binder für ihn auftrat, und der Gläus 
biger es vorzog, in der Knechtsarbeit des Schulpners einige Ents 
ſchaͤdigung für feinen Berluft zu fuchen. 

4. Die Grundzüge des altrömischen Schuldrechts find im Vor⸗ 


1) Man erficht diefen Sachverhalt beſonders aus .der großen Schuldenablö⸗ 
fung des Jahre 402 d. St., wo die Gläubiger mit Weriben, ftatt mit Geld be⸗ 
friedigt wurden, Liv. VII, 21: tarda enim nomina, et impeditiora. inertia debi- 
torum, quam facultatibus, aut aerarium dissolvit (gegen Stellung ficherer Bür- 
gen), aut aestimatio aequis rerum pretiis liberavit. Werner aus Varr. L. L. 
VII, 105: (die Lex Pötelia verordnete), ut omnes, qui bonam copiam jurarent 
(d. 5. die ihre Zahlungsfähigkeit eidlich erhärten würden), ne essent nexi, sed 
soluti. Diefe Neri waren alſo nicht durch wirkliche Infolvenz, ſondern durch die 
Unmöglichkeit, fih ohne völligen Ruin Zahlungsmittel zu verſchaffen, in die 
Schuldknechtſchaft gerathen. Man vgl. hiezu Liv. VI, 34: in dies miseriae 
plebis crescebant, quum 60 ipso, quod necesse erat solvi, facultas solvendi 
impediretur. 


2) Gell. N. A. XX, 1,47. Tafel II, 6 bei Dirkſen. 
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ſichenden dargeftellt. Diefes granfame Recht nun haben die Patris 
der zu der Zeit, in welcher wir ftehen, mit unmenfchlicher Härte 
gegen vie Plebs ausgeübt. Wir erkennen hierin einen hervors 
ſtechenden Grundzug ber römifhen Sinnesart. Rüdfichtslofes Trach⸗ 
tem nad Mehrung des Bermögens, ſelbſtſüchtige Berfolgung des 
eigenen PVortheils, mit Einem Wort, der Geift der Habfucht ‚hat die 
Römer zu allen Zeiten charakterifirt 4. Außer dem Eigennug mag 
aber die Patricier zu jener Zeit andy politifhe Berechnung zu ihrem 
Berfabren beftimmt haben: nämlich die Abfiht, vie Plebs durch 
fitenge Anwendung des harten Schuldrechts nieverzuhalten,. den 
Gedanken an ein politiſches Aufftreben bei ihr nicht auffommen zu 
laffen. Denn in vemfelden Maaße, als die Plebs durch Verſchul⸗ 
tung in Abhängigfeit von den Patriciern gerietb, büßte fe auch 
ihre politiſche Freiheit ein ?). 

Im Erfolg jedoch hat fi diefe Berechnung als - falſch, das 
Verfahren des herrſchenden Standes gegen die Plebs als unklug 
erwieſen. Haͤtte der Adel es verſtanden, den Bauernſtand, ſtatt 
ihn durch Wucher auszuſaugen, in ſeinen wirthſchaftlichen Intereſſen 
zu ſchüten, in feinem materiellen Wohl zu foͤrdern, jo wäre es ihm 
vielleicht gelungen, vie Plebs noch lange Zeit in politiicher Abhaͤngig⸗ 
feit zu erhalten. So aber hat, wie jede Uebertreibung fich räht und 
jedes Unrecht ſich ftraft, die fchnöde Habſucht, mit welcher der herr, 
fhende Stand die Plebs mißhandelt und ansgebentet hat, zu einem 
Bruce geführt, deſſen Folge die Schöpfung einer Inftitution war, 
tie am meiften dazu beigetragen hat, ten patrieifchen Adel feiner 
politifhen Standes⸗Vorrechte zu entfleiven. 

5. Wir geben von diefen einleitenden Bemerkungen auf die 
Geſchichte der erfien Seceffion über. Die trabitionelle 
Erzählung dieſes Ereignifjes, ‘die freilich nicht in al ihrem Detail 9, 


1) Die axpfera in Geldſachen hebt auch Bolybius als einen harakteriftifchen 
Zug an den Römern feiner Zeit hervor AXXII, 13, 10 f. 

2) Bel. Liv. VI, 32 — wo aus ber Zeit der Schulbdennoth, die auf das 
galliſche Unglüd folgte, berichtet wird: tribunos militares patricios omnes conei⸗ 
princhpum opibus plebs fecit. 

9) Diefes Detail if größtentgeils fchriftftelleriiche Ausmalung. Wenn 3. 2. 
Livins und Dionyfius über bie Senatsverhandlungen, die in jener kritiſchen Beit 
gerflogen worden feyn follen, Bericht erfiatten, und anzugeben willen, welche 
Urträge damals im Senat geftellt worden find, ja fogar, von wem jeber Antrag 

Gäwegier, im. Gele. 11. 1. 15 
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ſondern nur in ihrem kürzeſten Inbegriff als hiſtoriſch gelten darf, 
lautet fo ). 

Es war im Jahr 259, ale die Entzweiung der verſchuldeten 
Plebs mit. der patricifhen Bürgerfhaft einen jo hohen Grad ber 
Erbitterung erreicht hatte, daß ed nur eined Funkens bedurfte, um 
den angehäuften Zündftoff in helle Flammen zu fegen. Ein Feld⸗ 
zug gegen die Volsker ftand bevor. Die Plebs murrte laut, daß 
fie draußen für die Republif ihr Blut- verfprigen müſſe, und daheim 
von Ihren Mitbürgern in Banden gehalten und zu Grund gerichtet 
werde. Diefe gereiste Stimmung brachte ein zufälliger Anlaß zum 
lauten Ausbruch. Ein ältlider Mann, dem Schuldkerker entfpruns 
gen, ftürzte mit allen Zeichen des tiefften Elends auf den Markt: 
in Zumpen, blaß und abgezehrt, durch vermilverten Bart- und Haars 
wuchs bis zur Unfenntlichkeit entftelt. Trotzdem erkannten ihn 
Mehrere: e8 hieß, er habe lange Zeit als Hauptmann gedient, und 
man erzählte fih von ihm mand wadere That im Feld 2). Auf 
bie Frage, wie er zu biefem Aufzug, dieſer Entftellung komme, er⸗ 
zählte er die Gefchichte feines Unglüds. Während er im Sabiner; 
krieg gedient habe, fei er durch vie feindlichen Verwüftungen um 
feine Ernte gekommen; fein Hof fel in Brand geftedt, fein Vieh 
weggetrieben worden. Da habe man ihm fehr zur Unzeit Steuer 
abgefordert, und er habe, um fie entrichten zu koͤnnen, Schulden 


ausgegangen ift, fo ift nit daran zu denken, baß diefe Angaben auf Achter 
Meberlieferung beruhen. Aus einer Zeit, über welche die Tradition fo höchſt 
einfylbig und lüdenhaft ift, und über deren wichtigfte Creigniſſe, 3. B. die Ein⸗ 
führung der Dictatur, die Schlacht am See Regillus, es Feine zuverläßige und 
widerfpruchslofe Tradition gibt, Fann fih unmdgli eine nähere Kunde von 
Senatsverhandlungen erhalten haben. Gine folche befigen wir nicht einmal aus 
viel fpäterer Zeit. Daß vollends die ausführlichen Meden, die Dionyfius im 
Senat und auf dem Sacer Mons gehalten werden läßt, freie fchriftftellerifche 
Gompofition find, verfteht fih von felbft, wenn man fidh die Chroniken jener Seit, 
von deren Abfaffung uns 3. B. Liv. II, 42 eine Vorſtellung gibt, vergegenwärtigt. 

1) Onellenftellen: Cic. Rep. IL, 33 f. pro Cornel. $. 23. p. 450 Orell. 
Sall. ap. August. C. D. II, 18 (j. o. S. 209. Anm. 2). Liv. IL 23 - 33. Dio- 
nys. VI, 22 fi. p. 358, 26 ff. Val. Max. VIII, 9, 1. Plut. Coriol. 5 $. Flor. 
1,23. Appian. B. C. I, 1. Joh. Lyd. de Mag. I, 38.44. Aur. Vict. de vir. 
ii. 18. Oros. II,5. Eutrop. I, 13. Isid. IX, 4, 18. Joann. Antioch. fr. 46 
bei Müller fr. hist. gr. Vol. IV. p. 556. Zonar. VII, 14 f. p. 338, d. ff. 

2) Liv. VI, 14 fommt ein ähnlicher Auftritt vor, von bem unfere @rzählung 
wahricheinlih Gopie if. j 
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wagen müſſen. Diefe Schuld, durch die Zinfen erhöht, habe ihn 
zu um fein väterlihes und großväterliches Grundftüd gebracht, 
dann um fein übriged Vermögen, und zulegt habe dieſer Krebs 
feinen Leib ergriffen. Er ſei von feinem Gläubiger nebft feinen 
zwei Söhnen als Leibeigener fortgeführt worden, nicht in die Sclas 
verei, fondern in ein Zuchthaus und eine Marterfammer. : Dabei 
warf er feine Lumpen von fi, und zeigte feine narbenbevedte Bruft, 
aber auch feinen Rüden, der die friſchen Spuren biutiger Mißhand⸗ 
lungen an ſich trug. Bei dieſem Anblid entftand allgemeines Ges 
ſchrei; Aufruhr durchlief die ganze Stabt.. Bon allen Seiten ftürzten 
Schuldknechte auf die Straße, und ſchrieen laut um Hülfe. Zahl: 
reiche Züge zogen lärmend auf den Markt. Die Eonfuln, die eiligft 
erſchienen, vermodten mit Mühe, die Aufregung zu befchwichtigen ; 
mehr drohend als bittend fchrie das Wolf, das fie umprängte, nad) 
Abdhülfe, und forderte eine Zufammenberufung des Senats. 

Der Senat war verfammelt, konnte fich aber über feine Maaß⸗ 
regel einigen, als plöglid die Schredensbotfchaft einlief, ein Heer 
der Bolöfer fei im Anzug. Die Plebs frohlockte; der Eine beftärfte 
den Andern, Feine Dienfte zu thun; der Herrenftand, dem aller 
Gewinn des Kriegs zufalle, folle ins Feld ziehen. Der Senat war 
unter diefen Umftänden genöthigt, nachzugeben. Servilius, der Bes 
liebtere ver beiden Conſuln, veripracdh der Gemeinde im Namen bes 
Senats Abhülfe; nur müſſe der Krieg erft beendigt feyn; fo lange 
ter Feind vor ven Thoren ftehe, dürfe der Vertheidigung bed Vater: 
landes nichts Anderes vorgehen. Ex erließ zugleich ein Edict, das 
verorbnete, es folle Riemand einen römifchen Bürger, ber Ind Heer 
eintreten wolle, in Banden oder in Haft halten; noch das Eigen, 
thum deſſelben, fo lange er im Feld ftehe, in Beichlag halten over 
verkaufen; noch defien Kinder oder Enfel in Anſpruch nehmen ). 
Zept ließen alle Schulpfnechte ſich einfchreiben; es wimmelte aus 
den Schuldkerkern hervor, und Alles eilte dem Markte zu, um zur 
Sahne au fhwören. An der Spige eines zahlreichen, von Kampfs 
begierbe brennenden Heers zog der Eonful ins Beld-; die Woldfer 
wurden jzurüdgeworfen, ihr Lager und wenige Tage darauf ihre 
Hanptfiadt Suefla Pometia erobert; mit Ruhm und Beute beladen 
Ichtte das flegreihe Heer nah Rom zurüd. Zu derſelben Zeit 


1) Liv. II, 24. Dionys. VI, 29. p. 363, 44. Zonar. VII, 14. p. 338, d. 
15 ® 
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"machten die Sabiner einen verheerenden Einfall ins römifche Gebiet: 
fie wurden nächtliher Weile überfallen und in die Flucht gejagt. 
Raum war diefe Gefahr befeitigt, jo mußten die Römer gegen bie 
Aurunfer zu Feld, die ſchon bis Aricia vorgebrungen waren. Aud 
biefen Krieg beenvigte das tapfere Heer raſch und fiegreih: es ſchlug 
die Aurunfer in einer großen Schlacht bei Aricia aufs Hanpt. 
Den größten Kampfeseifer und die bereitwilligfte Aufopferung 
hatten in all dieſen Feldzügen die Schuldknechte bewährt. Aber fie 
fahen ſich bitter getäufcht. Sie reihneten auf bie. Erfüllung ber 
Beriprehungen, die ihnen der Conſul Servilins im Namen des 
Senats: gemacht hatte. Statt deffen mußten fie fehen, wie ber 
andere Conſul Appius Claudius, mit der feinem Geſchlechte ange 
borenen Gefühllofigfeit dem’ Volkshaſſe tropend, in den Schulpflagen 
mit möglichfter Strenge zu Recht erkannte. Er fandte die bisherigen 
Schuldknechte in ihre Kerfer zurüd; und aufs Neue wurden Schuld⸗ 
ner, beren Friſt abgelaufen war, von ihren Glänbigern in die 
Schuldhaft abgeführt. Die Betrogenen beriefen ſich auf Servilius: 
fie fammelten ſich um ihn, rüdten ihm feine Verheißungen und ihre 
Thaten im Kriege vor. Cervilius hatte den guten Willen, ihnen 
zu helfen, aber nicht ven Muth, es. mit dem Senate und feinen 
Standesgenoffen zu verderben: und eben durch dieſe Unentfchieven- 
heit verdarb er ed mit beiden Theilen. Die Plebejer fehritten, als 
fie fih von Eonful und Senat betrogen fahen, zur Selbfthülfe. 
Sobald fie einen Schulpner vor Gericht führen fahen, eilten fie von 
allen Eeiten herbei, fchrieen und tobten fo laut, daß ver Rechts⸗ 
ſpruch des Conſuls weder gehört, noch vollzogen werden konnte. 
Bor den Augen des Conſuls wurden Gläubiger, die einen Schulpner 
vor Gericht führten, mißhandelt. Ueberall gab.fih ein Geift der 
Auflehnung und Widerfeglichfeit" Fund. Als in der Vorausficht eines 
bevorſtehenden Sabinerfriegs eine Truppenaushebung angeorbnet 
wurde, gab Niemand feinen Namen an. So fihwierig fand es in 
Rom, ald das Magiftratsjahr 259 zu Ende gieng. 
Wir treten ins Entfheidungsjahr 260. Die Plebejer fahen 
ein, daß fie ſich über ein gemeinfames Handeln verftändigen müßten. 
Sie hielten daher in denjenigen Etapttheilen, deren Bevölferung 
ausſchließlich oder größtentheild plebejiih war, auf dem Esquilin 
und Aventin '), naͤchtliche Zufammenfünfte, um ſich über die zu 


1) So Liv. D, 28,1. Allein diefe Angabe ift in Betreff des Aventin eine 
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egreifenden Maafregeln zu berathen, und gemeinfame Entfchlüffe 
za faffen. Die neuen Conſuln erfannten die ganze Gefahr, die der 
patricifchen Sache drohte, wenn e8 einigen unternehmenden und ein- 
flußreichen Plebejern gelang, die Gemeinde, die bis dahin eine uns 
mächtige, haupt» und führerlefe Maſſe geweſen war, zu einmüthis 
gem und berechnetem Widerſtand zufammenzufchaaren. Sie hielten 
daher alsbald Vortrag darüber im Senat, und der.Senat befchloß, 
es folle, um den Widerſtand ver Plebs zu brechen, mit möglichfter 
Etrenge eine Aushebung veranftaltet werben. Die Eonfuln beſtie⸗ 
gen fofort ihren Amtsſtuhl, und-riefen die Dienftpflichtigen, einen 
Jeden mit feinem Namen, auf. Dod Niemand antwortete. Nun 
riefen fie geflifjentlid Einen auf, ver vor ihnen ftand. Er blieb 
Reben und ſchwieg; einige Andere ftellten fih.um ihn her, fich feiner 
anzunehmen, falls er angegriffen würde; und als die Eonfuln einen 
Lictor ſchickten, ſich feiner zu bemächtigen, wurde dieſer zurüdgetrieben. 
Einige Senatoren, die dem Lictor zu Huͤlfe lamen, erlitten Miß⸗ 
handlungen. 

Im Senat, der in Folge dieſes Auftritts berufen ſich ſtürmiſch 
verſammelte, wurden drei Meinungen laut. P. Verginius rieth, 
fih nur auf Diejenigen einzulaſſen, die auf bie Verſprechungen des 
Conſuls PB. Servilius hin im Volsferfriege gedient hätten. Einen 
weiter gehenden Borfchlag machte der gewefene Dictator T. Larcius: 
ex beantragte geravezu die Erlaffung fämmtliher Schulven; die 
gefammte Plebs fei in Schuldennoth, und dieſem Zuftand koͤnne 
nicht gefteuert werben, wenn man nicht Allen helfe; eine Allgemeine 
Schuldentilgung fei das einzige Mittel, die Eintraht im Staate 
wieder herzuftellen. Appius Claudius dagegen wollte nichts von 
Zugeftändniffen wiffen. Nicht das Elend im Bolfe habe dieſe Un- 
ruhen erzeugt, fonvern feine Straflofigfeit. Dieſes aufſtaͤndiſche 
Treiben fei eine Folge des Provocationsrechts: man folle einen 
Dietator wählen, der durch Feine Provocation gelähmt mit Strenge 
turchfahren könne, und bald werde biefe Raferei fi legen. Am 
meiften ſchien ver erfte diefer Vorſchlaͤge das rechte Maas zu treffen. 


bitorifche Prolepfe. Der Aventin war zur Seit ber erſten Sereffion noch nicht 
Bohnfis ber Plebs, was er erfi im Jahr 298 durch die 2er Icilia geworben iſt. 
Ja er war damals, wie Dionyfius X, 31. p. 657,49 berichtet, noch garnicht 
wohnt, fondern mit Wald bewachſen. 
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Doch der Eigennutz und Partheigeiſt ſiegte: man beſchloß, wie 
Appius gerathen, einen Dictator zu ernennen. Faſt waͤre Appius 
ſelbſt gewählt worden, hätten nicht die bejahrten und beſonneneren 
Mitglieder des Senats auf eine verföhnlichere Wahl gebrungen: fo 
fiel die Wahl auf den. milden, beim Bolfe beliebten M. Balerius, 
den Bruder des Poplicola ). Balerius erließ eine ähnliche Ver⸗ 
ordnung wie Servilius: doc, die Plebs, obſchon einmal betrogen, 
traute dem Wort eined Balerierd, und ftellte ſich willig unter bie 
Fahnen. Ein Heer, fo groß wie nod nie, ward aufgebracht; gegen 
Aquer, Volsker und Sabiner gleichzeitig zu Feld gezogen; ven Feld⸗ 
zug gegen bie Sabiner befehligte der Dictator ſelbſt. Ueberall 
waren die Römer ſiegreich; mit dem meiften Erfolg gegen die Volsker, 
denen fie Beliträ abnahnen, das fofort durch Abſendung von Pflans 
gern zu einer römifchen Golonie gemacht wurde. 

Der Krieg war beenvigt, ſchneller als der Senat ed wuͤnſchte; 
der Dictator Fehrte im Triumph nah Rom zurück, wo ibm mit 
angerorventlichen Chrenbegengungen gelohnt wurde ?). Aber ald er 
die Lage ber Plebs und die verfprocdhene Befreiung der Schulnfnechte 
zum Gegenftand feines erften Vortrags im Senat machte, warb 
fein Antrag verworfen. Unwillig legte Valerius, durch die Weiges 
rung des Senats außer Stand gefeht, fein Wort zu halten, die 
Dietatur nieder, und verließ die Curie. Die Plebs wußte feine 
Lage zu würdigen, und nicht anders, als hätte ex fein Berfprechen 
erfüllt, gab fie ihm ein ehrenvolles Geleit nad Haufe. 

Da der Krieg beendigt war, fo follten die Heere entlaffen 
werben. Allein der Senat fürdhtete, e8 werde alsdann das Fetten 
und aufftändifche Treiben in ver Stadt aufs Neue beginnen. Er 
gab daher ten Truppen, die durch ihren Heereseid noch gebunden 


1) Näheres über biefen M. Valerius ſ. u. 

2) Liv. II, 31: super solitos honores locus in circo ipsi posterisque ad 
spectaculum datus; sella in eo loco curulis posita. .Orell. C. J. 535. Es ijt 
dieß die griehifche Prohebrie, von welcher fonft in Rom fein Beifpiel vorfommt. 
Nach Zonar. VII, 14. p. 339, b ift dem M. Balerius für diefen Eieg über die 
Sabiner der Beiname Marimus beigelegt worden: eine Angabe, mit welder die 
oben ©. 89. Anm. 5 angeführten Stellen zu vergleichen find. Das Haus, das 
dem M. Valerius von Staatewegen auf dem PBalatin erbaut worden ſeyn fol 
(die Stellen |. vo. S. 89. Anm. 3), wird von der Tradition auf einen frühern, 
im Jahr 249 der Stadt erfochtenen Sieg ‚des M. Valerius fiber die Sabiner 
bezogen. ’ 
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waren, den Befehl, im Felde zu bleiben, unter dem Vorwand, ein 
euer Krieg mit den Aquern fiehe bevor. Dieſer Befehl brachte vie 
Empörung zum Ausbruch. Anfangs fol unter den aufftändifchen 
Irappen die Rede davon geweſen feyn, fich durch Ermordung ber 
Conſuln des geſchworenen Eids zu entledigen; doch fiegte befjerer 
Rath, und fie zogen unter der Anführung des L. Sicinius Bellutus 
über den Anio, wo fie auf einem Berge der eruftuminifchen Beld- 
mark !), drei römifche Meilen von der Stadt entfernt 2), ein bes 
feſtigtes Lager fchlugen. In Rom herrfchte. über diefen Schritt die 
größte Beftürzung. Alles ſchwebte in banger Beforgniß. Der 
zurückgebliebene Theil ver Plebs fürdtete einen Angriff von Seiten 
der Patricier, die Patricier beforgten das Gleiche von Seiten ber 
ausgewanderten Plebs, die, wenn fie fih mit Roms auswärtigen 
Feinden verband, die Eriftenz der Republif aufs Spiel fegen fonnte. 
Die befonneneren Patricier fahen ein, daß dieſer zerrifiene Zuftand 
der Ration nicht auf die Länge andauern koͤnne, daß ein auswärtis 
ger Krieg, der in dieſem Augenblide ausbräche, die Republif an ven 
Rand des Untergangs bringen würde, furz, daß die Einigfeit der 
Stände um jeven Preis wieverherzuftellen fe. . Man befchloß alfo, 
tie Hand zum Frieden zu bieten, und den Agrippa Menenius, einen 
billig denfenden, bei der Gemeinde beliebten Dann °), ald Vermittler 
in das Lager der Audgewanderten zu ſenden. Menenius’ Vorſtel⸗ 





1) Daher der Ausbrud secessio Crustumerina, Varr. L. L. V, 81. 

2) Liv. II, 32: in Sacrum montem secessisse. trans Anienem amnem est 
tria ab urbe milie passuum. Cic. Brut. 14, 54: cum plebes prope ripam Ani- 
enis ad tertium miliarium consedisset. Fest. p. 318: Sacer mons trans Ani- 
enem, paullo ultra tortium miliarium. Nach römifchen Meilenfteinen ift gezählt, 
da die Bin NRomentana (die damals Bia Ficulenſis hicß) daran vorbeiführte, 
Liv. II, 52. — Der Hügel führt heutzutage feinen befondern Namen; auf ihm 
icht der Thurm di Spechio, Bormann Altlat. Ghorogr. S. 56. 

3) Liv. Il, 32: Menenium Agrippam, facandum virum et, quod inde oriun- 
dus erat, pledi carum. Menenius felbft kann aber damals nicht mehr Plebejer 
gewefen fen, da er im Jahr 251 Gonful war Liv. 1,16. Dionys. V, 44. 
p. 310, 47. VI, 96. p. 415, 42. Fast. Triumph. unter dem Jahr 250. Yür eine 
viebejifch gebliebene Nebenlinie der Menenier zeugen die Volfstribunen jenes 
Namens, die Liv. IV, 53. VI, 19. VIL16 vorkommen. Mebrigens ſcheint bie 
obige Angabe des Livius nur ein Schluß daraus zu feyn, daß es auch plebejiſche 
Dienenier gab: und diefe Thatſache erflärt fich ebenfo gut durch die umgefehrte 
Annahme, daß das Geſchlecht urfprünglich patricifch gewefen, aber eine Linie defs 
felben (etwa in Folge einer Mißheirath) zur Plebs übergegangen if. 
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lungen, befonvers feine Gleichnißrede), machten auf die Plebs 
Eindruck; es Fam zu Unterhandlungen und endlich zu einem Ver⸗ 
trag, in welchem ver Plebs ein eigener Magiftrat zugeftanden wurde, 
der das Recht haben follte, die Angehörigen der Gemeinde gegen 
bie patriciichen Magiftrate in Schug zu nehmen 9. Um dieſen 
Schug unter allen Umftänden wirffam gewähren zu Fönnen, follten 
die Träger dieſes Amts, die Tribunen, perjönlih unverleglich, 
(sacrosancti) ſeyn. Wer ſich an ihnen vergreifen, fie In Ausübung 
ihres Schutzrechts hindern würbe, der jolle verfehmt (sacer) feyn, 
folglich von Jedermann ungeftraft getöbtet werben bürfen 8). Diefer 
Vertrag, auf welchen hin der Friede zu Stande fam, wurbe von 
beiden Theilen feierlich befehtvoren. Die ausgemwanberte Plebs Fehrte 
hieranf, nachdem ihr noch Amneftie zugefichert worben war ®), im 
Frieden nah Rom zurüd. Zum Andenken an biefe glüdliche Bei⸗ 
legung des Bürgerzwifts und. zum Dank gegen die Götter wurde 
das Felt der plebejiihen Spiele geftiftet, deren Beforgung man den 
neugefchaffenen Aedilen der Plebs übertrug °). Ä 


1) Menenius’ Parabel erzählen oder erwähnen Liv. II, 32. Dionya. VI, 86. 
p. 407,,18. Quintil. Inst. V, 11, 19. Plut. Coriol. 6. Flor. I, 23,2. Dio 
Cass. fr. 17, 10 (Mai Nov. Coll. i p. 145). Aur, Vict.. de vir. il. 18. Zonar. 
Vo, 14. p. 339, d. 

2) Liv. II, 33: ut plebi aui magistratas essent, quibus auzilii latio adver- 
sus consules esset. Andere Beweisftellen für das jus auxilii |. u. 

3) Die Belegftellen |. u. 

4) Liv. VI, 41: militibus cavendum (den Eolvaten müſſe verbürgt werden), 
quod apud patres semel plebi (es kann hier nur die erſte Sereffion gemeint 
feyn), iterum legionibüs (es gebt dieß auf die zweite Sereffion) cautum sit, no 
fraudi secessio esset. Dionys. VII, 49. p. 454, 30. 

5) Ascon. in Cic. Verr. p. 143 Orell.: plebeii ludi, quos exactis regibus 
pro libertate plebis fecerunt, aut pro reconciliatione plebis post secessionem 
in Aventinum. Tiefe Nachricht lautet nun allerdings unbeſtimmt, fle gewinnt 
aber weitere Betätigung durch Dionyfius, der berichtet (VI, 95. p. 415, 30), zur 
Beier der Wiederausföhnung der beiden Stände fei ein dritter Tag zu ben lati- 
niſchen Berien hinzugefügt worden; ben erften Tag habe König Tarquinius ge⸗ 
Riftet nad feinem Siege über die Etrusker (womit, nur der ältere König diefes 
Namens gemeint feyn fann — f. o. Bd. 1,671); den zweiten Tag habe man 
nach ber Vertreibung der Könige hinzugefügt, den dritten nach der Rückkehr ber 
ausgewanderten Plebs. Die Vorſtandſchaft bei dieſem Feſt und die Anordnung 
ber Wettfämpfe und Spiele habe der Senat den neuen plebejifchen Aedilen übers 
tragen. Dionyfius hat hier augenfcheinlich die latiniſchen Ferien und bie plebe- 
iifhen Spiele mit einander verwechſelt. Mit den latinifhen Ferien hatten bie 
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Der greife Agrippa Menenius überlebte fein Sriedenswerf nicht 
li. Er farb fchon das Jahr darauf, 261 d. St. ). Und er, 
der von Allen verehrte Conſular, der Vermittler der beiden Stände, 
vr Stifter der öffentlichen Eintracht, hinterließ nicht, wovon er bes 
Rattet werben Fonnte 2). Daher: fteuerte die Gemeinde in banfbarer 
Anhänglichfeit männiglih einen Pfenning zur Beftreitung der Koften 
feines Leichenbegängnifjes °). 


plebejifchen Aedilen ‚nichts zu thun, wohl aber lag ihnen die Beforgung ber ples 
bejiſchen Spiele ob (die Beweisftellen fiehe unten); auch fchreibt Dionyfius 
anterwärts die Stiftung der latinifchen Ferien nicht dem Altern, ſondern dem 
jangern Tarquinius zu (f. o. Bd. I, 768. Anm. 4); überdieß waren Roms innere 
Angelegenheiten und Berfafjungsveränderungen bem übrigen Latium, fo lange 
tiefes unabhängig war, fremd, und es ift nicht glaublich, daß fie auf die Feier 
des latiniſchen Bundesfeſtes irgend welche Ginwirkung geübt haben. Wan fann 
daher laum zweifeln, daß der fraglichen Angabe des Dionyfins ein Mißverfländ- 
niß oder eine Verwechslung ber. latinifchen Ferien mit den plebejtjchen Spielen 
ja Grunde liegt. Bine Fortfegung diefes Mißverfländniffes ift die ohne Zweifel 
aus Dionyfins gefhöpfte Angabe des Plutarch (Camill. 42), es fei nach der Bei⸗ 
legung des langjährigen Haders über die liciniſchen Geſetze aus Freude über die 
wieberhergeftellte Eintracht der Stände ein vierter Tag zu den latinifhen Ferien 
binzugefügt worden. Niebuhr (R. & I, 4) und Klaufen (Aeneas II, 
7%) nehmen an, Dionyfius habe die latinifchen Ferien mit den römiſchen 
Erielen verwechfelt, und allerdings wird fonft die Stiftung ber ludi romani dem 
Zarquinius Priscus zugefchrieben (f. o. Bo. I, 674. Anm. 4): allein mit den 
timifhen Spielen Hatten die Aedilen vor 388 nichts zu thun, ſ. Hofmann 
de aedil. Rom. 1842. p. 25. not. 9 und 10. 

1) Liv. II, 33. Dionys. VI, 96. p. 415,42. 

2) Liv. II, 33. Dionys. VI, 96. p. 415,49. Val. Max. IV,4,2. Plin. 
B. N. XXXITI, 48. 6. 138. Aur. Vict. de vir. ill. 18, 7. Apul, Orat. de Mag. 
p. 23 ed. Bip. (p. 435 Oud.). Mit diefer angebliden Armuth des Menenius 
hat es ohne Zweifel die gleihe Bewandbiniß, wie mit derjenigen des Poplicola, 
ſ. o. S. 60. Anm. 5. 

3) Liv. I1, 33: extalit eum plebs sextantibus collatis in capita. - Val. Max. 
W,4,2. Sen. Cons. ad Helv. 12. Plin. H. N. XXXIIL 48. 6. 138. Apul. 
Orst. de Mag. p. 23 ed. Bip. Aur. Vict. de vir. ill. 18,7. Dionyſius berichtet 
tafielbe, fügt aber bei, der Senat, durch diefe Selbftbefleurung der Plebs be- 
ſchamt, Habe beſchloſſen, die Koften der Beftattung auf das Aerar zu übernehmen. 
Tıe Blebs aber habe das zufammengefieuerte Geld nicht mehr zurüdnehmen 
wollen, und es den mittellofen Hinterbliebenen des Menenius geſchenkt, Dio- 
ays. VI, 96. p. 416. IX, 27. p. 586, 1: (Agrippa Menenius), 09 anodavorra 
& Boul; de zur dnuoalor yerudruv Aaumporaraz Ixoounge rayal. Niebuhr 
(R. 8. 1,586) faßt diefe Erzaͤhlung des Dionyfius fo, als Habe jeder ber beiden 
Stände für feinen Theil beigefteuert, in welchem Fall die Patricier ihren Beitrag 
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6. Die vorſtehende Erzählung der erſten Seceſſion iſt im 
MWefentlihen aus Livius geſchöpft, deſſen Darftelung, bündig und 
ſchmucklos, zu ihrem Bortheil gegen den weitfchweifigen und ge 
ſchwätzigen Bericht des Dionyfins abfticht. Doc dürfen darum bes 
Letztern ergänzende oder widerſprechende Nachrichten, fo wie bie- ab- 
weichenden Angaben, vie fi) bei andern Geſchichtſchreibern erhalten 
haben, nicht mit Stillſchweigen übergangen werben; endlich erfordert 
bie gefammte Tradition über jenes. Ereigniß eine beurtheilende 
Erörterung. 

Was zuerft die Zahl der Ausgewanderten betrifft, fo finden 
fih bei Dionyfins wiverfprechende Angaben. Zehn Legionen waren 
ausgehoben worben ; vier davon hafte der Dictator übernommen; 
je drei waren ben beiden Eonfuln zugefallen '). Bon diefen zehn 
Legionen nun waren, wie Dioriyfius beftimmt angiht *), bie vier des 
Dictators verabfchievet, als der Aufſtand ausbrach; ob aber auf 
bie drei Legionen des Conſuls Veturius ſchon entlaffen waren, alfo 
nur das andere confularifche Heer ſich empört hat, oder ob noch 
beide Heere unter den Bahnen geſtanden haben, und beine anf ven 
heiligen Berg gezogen find, dieß ift eine Frage, über die fih Dies 
nyfius widerſprechend äußert. Das einemal folgt er der lehtern 
Annahme, indem er berichtet, der Senat habe den Eonfuln befohlen, 
ihre Heere noch unter den Waffen zu behalten 3); ferner, indem er 
den Appius Claudius jagen läßt, die Anzahl der Ausgewanderten 
ſei nicht einmal ver fiebente Theil der 130,000 waffenfähigen Bürs 
ger, die fi beim letzten Eenfus herausgeftellt hätten %. Dionyfius 
rechnet alfo hier 18,000 Ausgewanderte, d. 5b. ſechs Legionen. 
Anderwärtd dagegen nimmt er nur die Hälfte, drei Legionen, an, 
wenn er ven Tribunen L. Junius Brutus fagen läßt, die Zahl der 
Ausgewanderten fei dreimal fo ſtark, als die Eolonie, die Romulus 
von Alba Longa nach Rom geführt habe ®): dieſe romulifche Colonie 


nicht aus dem Staatejhag, wie Dionyfius angibt, fondern aus dem Kaften der 
patricifhen Bürgerichaft genommen haben müßten. 

1) Liv. 11,30. Dionys. VI, 42. p. 372, 43. 

2) Dionys. VI, 43. p. 373, 33. c. 44. p. 374, 46. .c. 77..p. 400, 35. 

3) Dionys. VI, 45. p. 375, 21: 7 2 Anl) roig Undroıs indrate, uw 
Adır Ta searsuuara. Und gleih darauf: as rgonldor Fin zig role; 0 
Unaroı za; Övvausız Eyorrey. . 

4) Dionys. VI, 63. p. 390, 18. 

9) Dionys. VI, 80. p. 402, 43. 
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aber Hatte Dionyfius früher auf dreitaufend Fußknechte und breis 
hundert Reiter, d. h. auf eine Legion angegeben !). Dionyfius Täßt- 
außerdem das Heer ver Ausgewanderten täglich wachſen theils durch 
ven Zulauf von Plebejern ans der Stadt, theild durch das Herbeis 
frömen unzufriedener ‚und loderer Geſellen aller Art 3). Livius 
änßert fich nicht mit beftimmten Worten über die Anzahl der Legios 
nen, die damals noch unter den Waffen ftanden und an ber Seceffion 
Theil nahmen. Doch fcheint auch er vorauszuſetzen, daß damals 
nme noch die feche Legionen der beiden Conſuln ſich unter den Waffen 
befunden haben ?). 

Es braucht kaum bemerkt zu werben, daß biefe Zahlangaben 
nicht auf Achter Ueberlieferung beruhen: zumal, da die ihnen zu 
Grund liegende Angabe, e8 feyen damals zehn Legionen ausgeho⸗ 
ben worden, eine hanpgreifliche Lebertreibung if. An der Allia 
fümpften nur vier römische Legionen regelmäßiger Truppen 9); und 
no zur Zeit des großen Latinerfriegs, als die römische Herrichaft 
eine viel weitere Ausdehnung genommen hatte, betrug die gewöhns 
liche Heereöftärfe vier Legionen 5). 

Auch über den Ort, wo fih die Aufftändifchen niedergelaffen 
haben, ift vie 1eberlieferung nit vollfommen eimftimmig. “Die 
gwöhnlihe Tradition nennt ats foldhen den Eacer Mond; ver 
Annalift Pifo dagegen ben Aventin ©); Andere, Eicero 2% und Sas 


1) ©. o. Bd. 1, 450. 

2) Dionys. VI, 46. p. 376, 14.26. c. 51. p. 380, 23. 

3) Liv. II, 32, 1. Livius fagt zwar nichts von der Entlaffung ber vier 
Lgionen des Dictators, erwähnt aber defjen Triumph II, 31, 3. 

4) Dionys. Exc. Ambros. XIII, 19 (Mai Nov. Coll. Tom. II. p. 486). 

5) Liv. VIII, 8: scribebantur autem quattuor fere legiones. 

6) Liv. 11, 32: plebem in Sacrum montem secessisse, frequentior fama est, 
quan cujus Piso auctor est, in Aventinum secessionem factam. Dennod folgt 
kivius der letztern Tradition, wenn er III, 54 die Sprecher der Plebs fagen läßt: 
Avezlinum ite, ubi prima initia inchoastis libertatis vestrae. Der Aventin wird 
als Stätte der erften Sereffion aud bei Ascon. in Cic. Verrin. p. 143 Orell. 
angegeben. 

7) Cic. Bep. II, 33, 58: nam quom esset ex aere alieno commota civitas, 
Mebs montem Sacrum prius, deinde Aventinum occupavit. Auf die Beſetzung 
des Aventin bezieht fi) auch de Leg. II, 8, 19: potestatis tribuniciae primum 
“tum si recordari volumus, inter arma civium et occupatis et obsessis urbis 
locis procrestum videmus. — Brat. 14, 54 dagegen nennt Cicero nur den Sacer 
Kons; ebenfo in dem Fragment ber Rede pro Cornel. 6. 23. p. 451 Orell, 
(me ſich 5. 24 auf die zweite Seceſſio bezieht). 
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fuft !), verbinven beide Veberlieferungen : Iener, indem er angibt, 
die auswandernde Plebs fei zuerfi auf den Sacer Mons, dann auf 
den Aventin gezogen; dieſer, indem er beide Hügel zugleih von der 
aufſtaͤndiſchen Pleb8 befegt werben läßt. Eine foldhe gleichzeitige 
Decupation beider Hügel hätte allervings an ſich nichts Unwahrs 
ſcheinliches. 8. ließe fich denken, daß auf die Nachricht, das Heer 
habe den Eonfuln den Gehorfam aufgefagt und pen Sacer Mons 
befegt, ‚die in’ der Stadt zurüdgebliebene Plebs das Gleiche gethan 
und ſich auf den feften Aventin zurüdgezogen hat, um gegen jeden 
Angriff von Seiten der Patricier gefihert zu ſeyn. Allein biefer 
Tradition liegt offenbar vie Vorausfegung zu Grund, der Aventin 
fet Schon damals Wohnſitz der Plebs geweſen. Dieß ift er jedoch 
erft mehrere Jahrzehnte fpäter durch die Ler Icilia geworben; zur 
Zeit der erften Seceffion war er e8-nod nicht; er war damals noch 
unbewohnt 2). Man muß hieraus folgern, daß der fraglichen An⸗ 
gabe eine Reminiscenz an die zweite Seceffion zu Grunde liegt. 
Das fteht in jedem Fall feft, daß der eigentliche Sig der erften 
Emigration der Sacer Mond gewefen if. Hier war es, wo nach 
übereinftimmender Tradition bie. Abgeordneten des ‚Senats den 
Frieden unterhanvelt haben; hier find die Leges Eacratä befhwo- 
ren 3), bier die erften Tribunen gewählt worven +). Die abziehende 
Plebs fol den Berg dem Jupiter geweiht haben, und in Folge diefer 
Weihe fol er Sarer Mond benannt worben feyn 5) Allein es 


1) Sall. ap. Aug. C. D. II, 18 (Sall. Hist. Prooem. ed. Linker p. 46. 48 f. 
Sall. Hist. fr. ed. Kritz I, 10. p. 12): quibus agitata sadvitiis et maxume fenoris 
onere oppressa plebes — armata montem Sacrum atque Aventinum insedit. 
Derjelbe Jug. 31: majores vestri — bis per secessionem armati Aventinum 
occupavere. 

2) ©. 0. ©. 228. Anm. 1. 

3) Liv. II, 33: ibi (nämlid in Sacro monte) sacratam legem latam. 
Fest. p. 318: Sacratae leges — quas plebes jurata in monte Sacro scivit. 

4) Liv. II, 33: sunt, qui duos tantum in Sacro monte creatos tribunos 
esse dicant. II, 54: quem primum tribunum plebis creatum in Sacro monte, 
proditum memoriae est. Daß die erften Tribunen auf dem Sacer Mons gewählt 
worden find, ift auch Cic. pro Corn. fr. 23. Rep. II, 34, 59. Dionys, VI, 89. 
p. 410. Gell. XVII, 21, 11. Fest. p. 318 Sacer mons gefagt. 

5) Fest. p. 318: Sacer mons appellatur, quod eum plebes — discedentes 
_ Jovi consecraverunt. Nach Dionyg. VI, 90. p. 411, 2 ff. errichtete die abziehende 
Plebs dem Zeig Asıuarıog (Juppiter Pavorius) einen Altar auf dem Berg, ber 
hiedurch Heilig wurde. Cic. pro Cornel. 6. 23. p. 451 Orell.: montem illum 
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fragt fi, ob diefe Angabe nicht zur Erflärung des Namens erfonnen 
if. Biel näher liegt die Nermuthung, daß der Hügel ſchon vorher 
einer ſchützenden Gottheit geweiht war, und daß eben dieſer Umſtand 
die Plebs veranlaßt hat, ihn zur Zufluchtsſtätte zu wählen. 

Zu welcher Jahreszeit die Seceſſton ftatigefunden hat, läßt ſich 
annähernd beſtimmen. Es wird nämlich überliefert, die Conſuln 
des Magiftratsjahre 261 Hätten ihr Amt: während der Secefflon 
angetreten): und zwar an ben Kalenden des Septembers 2). Auch 





trans Anienem, qui hodie mons Sacer nominatur, in quo armati cönsederant, 
aetersao memorise causa consecrarunt. Man vgl. noch Diomed. p. 439 Putsch: 
spad Salustium „montem Sacrum atque Aventinum insedit“, qui mons ab hoc, 
quod illum plebs insederat, postea sacer dictus est. — Was die MWortftellung 
betrifft, fo fcheint Sacer mons das Michtigere und Urfprünglichere zu feyn. Es 
findet fi diefe Namensform an folgenden Stellen: Liv. II, 32,2. c. 33, 3. 
c. 34,10. M,53,1.2. c. 54,12. «. 61,5. e 67,11. VI,40,11. IX, 
34,3. XXxIV,7,14. Flor. 1,23,1. Fest. p. 318 Sacer mons. Oros. II, 5. 
Orell. C. J. n. 535. Zwar fommt nicht felten auch die Wortftellung mons sacer vor, 
4 8. Cic. Rep. II, 33,58. 37,63. pro Cornel. fr. 23. p. 451 Orell. Sall. 
Hist. fr. I, 10 (vie Stelle f. 0. ©. 236. Anm. 1). Liv. II, 52, 3. Fest. p. 318 
Seeratae. Pompon. de orig. jur. 6. 20. Aber für die Wortftellung Sacer mons 
fpricht der fonftige römifhe Sprachgebrauch, nad welchenr die Adjective, wenn 
Re als Theile eines Cigennamens fliehen, dem Subflantiv vorangeſetzt werben, 
; ®. Nova vis, Sacra via, Bonus eventus, Bona dea. Cine Ausnahme macht 
Alba Longa, wofür nur Cic. Rep. II,2,4 und Liv. I, 3, 3 das Spracdhrichtigere 
Longa Alba ficht. Mehr über diefen Sprachgebrauch bei Becker de Romae 
veteris muris atque portis 1842. p. 23. not. 18. Demfelben Hanbb. I, 219. 
Anm. 336 und Zur röm. Topogr. 1845. ©. 16f. Kreyssig comment. de 
T. Livri bist. reliquiis ex palimpsesto Tolet. erutis (Meißner Brogramm) 1849. 
9.26. Demfelben, curao secundae ad T. Livii hist. reliquias, Misen. 1852. 
p- 16. Obbarius, ob Sacra via ober via Sacra, im Philologus VII. 1853. 
€. 713720. 

1) Liv. II, 33, 3: per secessionem plebis Sp. Cassius et Postamus Comi- 
nins consulatum inierunt. Dionys. VI, 49. p. 378, 35. Die Wahl diefer Con⸗ 
faln kann aledann nur von ben Gurien vorgenommen worden feyn. Nach Joh. 
Lyd. de Mag. 1, 38. p. 199, 18: cotes yevousyıg xal TÜV Undrwv dvaywenday- 
rev 6 Öwratwg Erkoow arı' ixelvur noosßalero xalarday Zenteußolax hat ein 
Dirtator (der in diefem Kal nur M. Balerius gewefen feyn fünnte) jene Wahl: 
tomitien abgehalten. 

2) Dionys. VI, 49. p. 378, 45. Joann. Lyd. de Mag. I, 38. p. 149, 20. 
Dionyfkus bleibt übrigens diefer Angabe nicht treu: weiter unten VII, 1. p. 417, 11 
fagt er, bie Plebs fei ausgewandert nach der Herbſt⸗Tag⸗ und Nachtgleiche, 
um bie Zeit der Ausſaat. Das Herbfläguinortium aber fällt in Italien auf den 
Zöhın September. / 
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die gewöhnliche Tradition flimmt mit dieſer Zeitangabe überein, 
indem fie den Aufftund an das Ende des Sommerfeldzugs ſetzt. 
Hiezu kommt nod eine merkwürdige Nachricht bei Livius, die um 
ihres hohen Alters willen befondere Beachtung verbient. Im Jahr 
423 d. Et. wurde In Rom eine Bande von Giftmifcherinnen ent, 
deckt, zu der fogar vornehme Matronen gehörten. Die Bande war 
fo zahlreich, daß in Folge ver angeftellten Unterfuchung hundert und 
fiebenzig Matronen wegen Giftmifcherel verurtheitt wurden. Diefer 
unerhörte Frevel machte in Rom großen Eindrud. Man fah darin 
ein Prodigium, ein Zeichen zerrütteter Gemüthözuftände Und da 
man in den Chroniken fand, daß einft während einer Seceffion der 
Plebs ein Dictator den Nagel eingefchlagen, und durch diefen Act 
die - zwieträchtigen und zerrütteten Gemüther wieder zur Befinnung 
gebracht habe, jo wurde der Beichluß gefaßt, einen Dictator zur 
Einihlagung des Nageld zu wählen I). Die hier erwähnte Secefflon 
der Plebs kann nur die erfte feyn, der Dictator nur M. Valerius. 
Der Iahreönagel aber wurde an den Iden bed Septembers einge- 
Ihlagen 2). Es folgt hieraus, daß die erfte Seceffion um bie Iden 
bes Septembers flattgefunden haben muß. Ä 

Wie lange die Seceffion gebauert hat, wird nicht übereinflim- 
mend überliefert. Rad Livins nur etlihe Tage 3): eine Angabe, 
die ungleich wahrfcheinlicher Elingt, als diejenige des Dionyfius, der 
die Seceffion mehrere Monate lang dauern läßt. Dionyfins berichtet 
nämlich, die Wahl der erften Tribunen fei von der ausgewanderten 
Plebs auf dem heiligen Berge am 10 December vorgenommen 
worden ?). Hiernach hat die Seceffion bis in den December hinein 
gewährt. Der. Aufftand des Heers aber und fein Auszug auf den 
heiligen Berg muß nad Dionyfius ſchon im Auguft flattgefunden 
haben, da er am eriten September, zur Zeit der Konfulwahlen, die 
Plebs bereit6 ausgewandert feyn läßt 9. Nimmt man dieſe beiden 
. 4) Liv. VII, 18. - 

2) Liv. VII, 3. 

3) Liv. II, 32: ibi per aliquot dies neque lacessiti nequo lacessontes sese 
tenuere. Weiter unten dagegen, wo er bie Sage von Goriolan erzählt, ſetzt 
Livius eine viel längere Dauer der Serefton voraus, indem er die Hungersnot 
bes Jahre 262 davon herleitet, daß die Felder in Folge der Auswanderung ber 
Plebs unbebaut- geblieben ſeyen IL, 34, 2 und 11. 

4) Dionys. VI, 89. p. 410,23. 

5) Dionys. VI, 49. p. 378 f. 
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Angaben zufammen, fo hat nach Dionyfius die erſte Sereffion von 
Ende Auguft His in die Mitte des Decemberd gedauert. An einer 
andern Stelle fagt Dionyfins, die Auswanderung der Plebs habe 
bald nad) der Herbſt⸗Tag⸗ und Nachtgleiche, die Heimkehr verfelben 
farz vor der Winterfonnenwenbe ftattgefunven !). Allein die letztere 
Angabe, vie Seceffion habe bis in den Desember hinein gevauert, 
beruht nur auf einem falfhen Schluß. Sie ift ein Rüdihluß aus 
dem Umftande, dag der Amtsantritt der Tribunen in der fpätern 
Zeit der Republif am 10 December. ftattgefunden. hat. Dionyfius 
oder fein Gewährsmann folgeite hieraus, es fei dieß von. jeher fo 
geweſen; auch die erften Tribunen feyen an jenem Tage ins Amt 
getreten. Und da die lleberlieferung berichtete, die Wahl und ber 
Amtsantritt der erſten Tribunen habe noch auf dem Sarer Mond 
Rattgefunden, To ſchloß Dionyſtus weiter, die Seceffion habe bis zu 
dieſem Zeitpunft gedauert. Allein die Vorausfegung, bie dieſem 
Schluſſe zu Grunde liegt, nämlih, daß ſchon die erften Tribunen 
ihr Amt am 10 December angetreten haben, ift willführlih und 
unbegründet. Wohl haben die Tribunen in der Tpätern Zeit der 
Republik ihre Amt an jenem Tage angetreten ?): aber diefer Ans 
trittstermin kann, da das Tribunat über die Dauer der Decemvirals 
regierung fufpendirt geweſen ift, und dieſe Sufpenfion eine Vers 
rufung des Amtsantritts zur Folge gehabt haben muß, im beften 
Fall nur von der Herftellung dieſes Amts nad dem Sturze des 
Decemvirats batiren. Ä - 
Welchen Zweck die auswandernde Plebs bei viefem Schritte 
gehabt hat, darüber geben uns bie alten Geſchichtſchreiber Teine 
nähere Ausfunft. Nirgends wird angedeutet, daß fie die Abficht 
hatte, auf dem Berge, wo fie fich nieberließ, eine felbfiftändige Ans 


1) Dionys. VII, 1. p. 417, 11: 0 dyuos enden rov nargıxlaoy era TV uero» 
nugırgr lonutelax, un’ avımvy nalısa Tv der Too anopov. Bon da an dauerte 
die Trennung beider Theile bis zur Ausföhnung, welche flattfand ov rollw rugo- 
Tagog Tin zeusgerig Toonig. Das Herbfläguinoctium fällt in Italien auf den 
235 September, das Winterfolftitium auf den 23 December. Daß übrigens 
Dionyfius, went er den Beginn der Seceſſion in die Herbfl-Tags und Nacht⸗ 
gleiche verlegt, ſich in Widerſpruch mit andern feiner Angaben verfjegt, iſt ſchon 
oben S. 237. Anm. 2 bemerkt worden. 

2) Liv. XXXIX, 52: init tribanatun aute diem guartum Idus Decembres, 
Dienys. VI, 89. p. 410, 23: (die erſten Tribunen traten ihr Amt an) nureg 
zesägrg eo zer eldür daxsußglar, woreg nal uiyp Tod nad’ npäg ygoyov ylvaras 
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fievelung zu gründen 1). Im Gegentheil: bei Dionyfius äußern 
die Sprecher der Plebs die Abficht, weiter zu giehen, wohin das 
Geſchick fie führen würde 9), und in fremdem Lande eine Colonie 
zu guinden ?). Am ridytigften wohl fieht man in der Seceffion der 
Plebs einen Schritt der Verzweiflung, der — fo weit ihm Berech⸗ 
nung zu Grunde lag — der Zwed hatte, durch dieſes Aeußerfte, 
durch Androhung volftändigen Bruchs die PBatricier zur Nachgiebig⸗ 
Felt zu zwingen. Und allerdings wär dieſer Schritt ganz geeignet, 
den Patriciern zu Gemüth zu führen, was fie ohne ‚die Plebs 
wären, und daß fie ohne biefelbe nicht als felöRfändiger Staat 
beſtehen könnten. 

Ueber das Verhalten der ausgewanderten und auf dem heiligen 
Berge gelagerten Plebs lauten die Nachrichten nicht ganz überein⸗ 
ſtimmend. Auf der Einen Seite wird erzählt, fie habe ſich ruhig 
gehalten, nichts geraubt, nur das zum Lebensunterhalt Nothwendige 
ſich angeeignet %). Andererſeits wird berichtet, fie habe die umlies 
gende Landfchaft wie Yeindesland behandelt und ausgeraubt 6). 
Dieſe Blünderung würde hauptſäͤchlich die Ländereien betroffen haben, 
die der feindfeligfte Widerſacher ‚der Plebs, Appius Claudius, in 
diefer Gegend befaß. - 


1) Nur Neuere haben diefe Vermuthung aufgeftellt, z. B. Arnold, history 
of Rome I. 1848. p. 147: here (auf dem Heiligen Berg) they established 
themselves, and here they proposed to found a new city of their own, to 
which they would have gathered their families, and the rest of their order, 
who were left behind in Rome, and have given up their old city to its ori- 
ginal possessors, the burghers, and their clients. Gottling Gef. d. rom. 
St. Berf. S. 284: „die Plebejer zogen bewaffnet auf einen Hügel am rechten 
Ufer des Anio, und hielten fi, um eine neue Stadt durch diefe Secefflon zu 
gründen, in einem befeftigten Lager.” Niebuhr fagt nur R. ©. IL, 219: 
„durch Abfonderung veranlaßte Anfledlungen waren in Italien nit unerhört 
(Serv. Aen. I, 12); aus der plebejifhen Seceffion würbe ein unabhängiger Ort 
entflanden feyn, wenn die Wunde nicht, als es. noch Zeit war, geheilt wäre.“ 

2) Dionys. VI, 73. p. 397, 12. c. 79. p. 402, 9. 31. . 

3) Dionys. VI, 79, p. 402, 33. c. 80. p. 403, 3. Bgl. IX, 46. p. 602, 42. 

4) So Liv. II, 32. IM, 52: (bei der zweiten Secsifion) castra in monte 
Sacro locavere, madestiam patrum suorum nihil violando imitati. Dionys VI, 46. 
p- 376, 21. c. 47. p. 376, 46. 

5) Dio Cass. fr. 17,9 (Mai Nov. Coll, Tom. IL p. 144): rir Tepe die 
zig xugas doneg du maleula; Baußaror. Auch Livius läßt den Goriolan fagen 
I, 35: rapiant framenta ex agris hostris, quemadmodum tertio anno rapuere. 
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Nach einer Sage, die Ovid aufbewahrt hat, war es eine 
Bäuerin aus Bovillä, eine freundliche, gefällige Alte mit Namen 
Anna Perenna, welche jeven Morgen die heimathlofe, auf dem hei⸗ 
figen Berg gelagerte Plebes, der die Nahrungsmittel ausgegangen 
waren, mit dem länblihen Gebäck dampfender Kuchen fpeiste !). 
Dieſe Erzählung ift natürlich ein Mythus, über veffen Urſprung 
ſich Folgendes ermitteln läßt. Die Anna Perenna wurde als eine 
in den befruchtenden Bächen der Gampagna waltende Göttin ?) 
vom dortigen Landvolk verehrt. Sie hatte alfo zwei Eigenſchaften: 
fie war eine ernährenve 3) und eine dem Bauernvolf oder der Plebs 
gemogene Göttin ?). Es erflärt fi hieraus, daß gerade fie, bie 
Ernährerin und Beſchützerin des Landvolks, es ift, die der heimath« 
Iofen und hungernden Plebs auf dem heiligen Berge Nahrung und 
Unterhalt bringt. Daß Bovilä als ihre Heimath genannt wird, 
mag darin feinen Grund haben, daß fie daſelbft als Nymphe des 


Noch ſtärkere Worie legt Dionyſius dem Coriolan in den Mund VII, 24, p- 436, 41: 
zarapIogar Bnouwarro Ti; yis, üyovres aurnv xal pigovres boneg rolsular, 

1) Ov. Fast. III, 667: Orta suburbanis quaedam fuit Anua-Bovillis, Pauper 
sed miundae sedulitatis anus. Illa — Äingebat tremula rustica liba manu, Atyuo 
ka per populum fumantia mane solebat Dividere. "haec populo 'copia grata 
fait. Solche rustica liba, Pfannfuchen oder Fladen aus Kar, waren in alter Zeit 
tie gewöhnliche Speife des römischen Landvolks, |. Klaufen, Aeneas II, 684 f. 
Die Berritung diefer ländlichen liba beſchreibt Cato R. R. 75.. Daß die liba 
eines der älteften Nahrungsmittel der Homer gewefen find, beweist namentlich 
ihr Gebrauch beim Dpfer (j. Roßbach, Nöm. Ehe S. 105): denn im gotted- 
tienflichen Ritus bat ſich die alte Sitte am längften und treueften erhalten. 

2) Sie waltete namentlih im nährenden Numicius, Ov. Fast. II, 653: 
placidi sum nympha Numici: Amne peorenne latens Anna Perenna vocor. Mehr 
über ihre PBerbindung mit diefem Bade bei Klauſen Aeneas I, 719. 
Anm. 1319. Der Name ſcheint mit amnis zufammenzuhängen, und bie Raſt⸗ 
loßgfeit des rinnenden Gewaͤſſers zu bezeichnen. 

3) Diefe ernährende Kraft und Thätigfeit der Anna Perenna ift in mehreren 
Sagen veranjhauliht. Wie fie die hungernde und heimathloje Plebs auf dem 
heiligen Berge fpeist, fo fol fie einft auch den heimathlofen und an Afrika's 
Küfte gefirandeten Aeneas gaſtlich bewirthet haben, Ov. Fast. III, 630. Denfelben 
Einn Hat es, wenn von ihr erzählt wird, fie habe dem Jupiter die erſte Speife 
gereicht, Ov. Fast. III, 659: invenies, qui te nymphen Atlantida dicant, Teque 
Jovi primos, Anna, dedisse cibos. 

4) Als Böttin der Plebs erſcheint fle auch in dem ihr gewibmeten Feſt, das 
in Rom an den Iden bes Mär, von den niebern Volksclaſſen mit fescenninifcher 
Ausgelafiengeit gefeiert wurde. Ov. Fast. II, 523 ff. 

Shweg ler, im. Geſch. I- 1. 16 
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benachbarten, aus dem Albanerfee abgeleiteten und bie bortige 
Gegend bewäfjernden Albanerbachs verehrt wurde. 

Zu einem Eonflict der ausgewanderten Plebs mit der alten 
Bürgerfchaft ift es nicht gefommen. Denkt man fidh aber, die Ents 
zweiung ber beiven Stände hätte am Ende, wie in ben griechiſchen 
- Staaten nicht felten, zum Bürgerfrieg geführt, und wägt man von 
diefem Gefichtspunft aus die Kräfte der beiden Partheien gegen 
einander ab, fo ift allerdings nicht zu läugnen, daß die Plebs den 
Patriciern an Zahl weit überlegen war. Dennody wäre es ihr 
nicht leicht geworben, die Patricier volftändig zu überwältigen. 
Zwar fehlt e8 an jedem fihern Anhaltspunft, um für jene Zeit dad 
gegenfeitige numerifche Verhältniß ber beiden Stände genauer ab- 
Ihägen zu fönnen: wenn aber, wie bie frühere Unterfuchung wahr 
ſcheinlich gemacht hat, der patrieifche Adel die urfprüngliche Bürger⸗ 
Ihaft Roms geweſen ift, wenn er die Umgegend der Stadt ſich im 
Laufe der Zeit unterworfen, und wenn bie Bevölkerung dieſer unters 
worfenen Landſchaft die römische Plebs conftituirt hat, fo kann bas 
numerifche Mißverhältnig ver beiden Stände urfprüngli und auf 
in der älteften Zeit der Republif noch nicht allzu groß gewejen 
feyn I). Wohl finden wir fpäterhin das römifche Patriciat zu einer 
Heinen Anzahl von Bamilien zufammengefhmolzen 2): aber für bie 
alte Zeit folgt hieraus nichts. Jede Gefchlechterariftofratie, die ſich 
abſchließt und fireng auf Ebenbürtigfeit hält, ftirbt reißend ſchnell 
zufammen, und die vömifche hat außerdem durch die verheerenven 
Seuchen, die vom Jahr 282 an nad) furzen Zwiichenräumen anf 
einander gefolgt find, viel von ihrer früheren Stärke eingebüßt. 
Eine Reihe patriciſcher Geſchlechter, deren Name feit viefer Zeit 
nicht mehr vorkommt, muß in jenen Unglüdsjahren ausgeftorben 
feyn: ein nicht au erfegender Werluft für einen gefchloffenen, auf 


1) Es ift gewiß ein entichiebener Irrthum, wenn Perizonius Animadr. 
histor. p. 191 (p. 198 ed. Harless) meint, die gefammte patricifche Bürgerſchaft 
babe in den erften Jahrzehnten der Republik nicht viel mehr als dreihundert zum 
Kriegsdienft fähige Männer gezählt. Das Hauptargument, das Perigonius für 
biefe Anficht vorbringt, iſt die (wahrfcheinlih aus Valerius Antias gefchöpfte) 
Nachricht bei Fest. p. 254 Qui patres, wo es ‚heißt, es feyen von den erfien 
Conſuln der Republik propter inopiam patriciorum hundert und vierundſechzig 
Plebejer in den Senat gewählt worden. Allein jener Beweggrund ift ebenfo er- 
dichtet, wie die unfinnige Zahl, f. o. S. 144, 

2) Tac. Annal, X], 25. 
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ver Reinheit des Bluts beruhenden und daher einer Ergänzung nicht 
fähigen Stand. Es darf folglih aus ver geringen Anzahl von 
patriciſchen Geſchlechtern, die wir in ber fpätern Zeit der Republik 
vorfinden, fein Schluß auf bie ältere Zeit gezogen werben. ‚Ferner 
kommt in Betracht, daß den Patriciern damals ein zahlreicher An: 
Bang von Elienten zur Seite geftanden hat !). Dionyſtus erzählt, 
auf die Nachricht von der Seceſſion der Pleb8 Habe der patricifche 
Adel fammt feinen Elienten die Waffen ergriffen, und, um jevem 
Angriff von Seiten der Ansgewanderten Wiverftand leiten zu föns 
nen, die Mauern und Gaftelle beſetzt?). Bei demſelben Geſchicht⸗ 
ſqzre iber hält Appius Clauditis während der Seceffton eine Rebe, 
in welcher er alle Zugeftändbnifje an die Ausgewanderten wiberräth, 
und unter Anderem fagt, "gegen den auswärtigen Feind fei vie 
Bürgerſchaft der Patricier, wenn fie alle ihre Clienten ins Feld 
führe, ſtark genug 9. War folglih das Mißverhältniß der Kräfte 
zwifchen dem patriciichen Adel und der ausgewanderten Plebs nicht 
fo gar groß, das Uebergewicht der Plebs nicht jo entſchieden, fo 
erflärt es ſich auch, daß die letztere, ftatt es auf eine Entſcheidung 
der Waffen ankommen zu laſſen, mit einem im Ganzen ſo maͤßigen 
Vergleich ſich zufrieden gegeben hat. 

Geſetzt aber auch, es wäre wirklich zum Buͤrgerkrieg gekommen, 
fo hätte das römiſche Patriciat auf die Hülfe des latiniſchen Adels 
rechnen können. Die latinifhen Städte waren damals alle, wie 


1) Wenn die Sage den Appius Claudius mit fünftaufend Glienten einwan- 
tern (ſ. o. S. 58. Anm. 2), die Fabier mit viers oder fünftaufend ausziehen 
läßt, fo find diefe Zahlen zwar natürlich Uebertreibung;; fie beweifen aber, welche 
Berfielung von der Zahl der Clienten ſich in der Sage erhalten Bat. Als ſehr 
zahlreich erſcheinen die Glienten namentlich bei Dionyfius, der 3. B. VII, 18. 
p. 432, 23 fagt, während ber Hungersnoth des Jahre 262 hätten die Patricier, 
wenn fie gewollt hätten, ri re olxeig duraum za) ri naga zur nelarür nollg 
osog über die Armen (d. h. die Plebs) Kerfallen und fie aus der Stadt vertreiben 
fonnen. Wan vgl. auch Liv. III, 11: hoc duce (Kassone Quinctio) saepe pulsi 
fore tribuni, fusa ac fugata plebs est. III, 14: juniores patrum instructi para- 
tiqus cum ingemti clieniium exercitu tribunos adorti sunt. VI, 18: quot cliontes 
circa singulos fuistis patronos, tot nunc adversus unum hostem eritis. 

23) Dionys. VL 47. p. 376, 38: oi narelmoı denacarsıs ta Önika ouv Toi 
olsslog Inasoı eiarag — Int ra xere⸗ Bear. - 

3) Dioayı. VI, 63. p. 390, 5: go da row FEoIer noleulouw auzol Te yapmuer 
zu vous nelssas anartes Inaysueda. 

16 * 
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Rom au, ariftofratifch regiert !), und bie in Ihnen herrſchenden 
Geſchlechter mußten ed in ihrem eigenen Interefje finden, dad Beis 
fpiel einer demofratifhen Ummwälzung in einer Nachbarſchaft nicht 
auffommen zu laſſen. So ift von Rom aus im Jahr 311 d. St. 
dem patrieifchen Adel in Ardea, gegen den fich vie bortige Plebs 
empört hatte, auf deſſen Anfuchen bewaffnete Hülfe geleiftet wor⸗ 
den 2). Ja, man darf muthmaßen, daß auf römifcher Seite zum 
Zuftandefommen des caffifhen Bündniffes, das gleich mad der 
Sereffion abgeſchloſſen und vielleicht ſchon während berfelben eins 
geleitet worben ift, eben dieſe Mißverhältniffe des Patriciats zur 
Plebs mitgewirkt haben. Bei dem Abſchluß dieſes Bundesvertrags, 
ver ein Zugeſtaͤndniß an die Latiner war, hatte das römifche Patri⸗ 
ciat ohne Zweifel die Adficht, ſich durch MWiederherftellung des guten 
Berhältniffes zu Latium der Hülfe des fatinifchen Adels gegen bie 
Wiederkehr folder Anflehnungen der Plebs zu yerfihern 9). 

Es fehlte folgli viel daran, daß ed in Rom zu Auftritten 
hätte fommen fönnen, wie in Syrakus, wo ber grundbefigende Adel 
der fogenannten Gamoren von feinen Börigen Landſaſſen aus Stadt 
und Beſitz vertrieben wurbe 9); wie in Thurii, wo bie Altbürger, 


1) In einer während der Seceſſion gehaltenen Rede fagt Appius Claudius 
bei Dionys. VI, 62. p. 389, 19: agsoxgareira: xal ra EIvn ng yuuv änarra. 

2) Liv. IV, 9. 

3) Auch Niebuhr bat auf diefen Zuſammenhang aufmerffam gemacht 
Nom. Geſch. 1,635: „der Vertrag mit den Latinern, wodurch fie die Gleichheit 
als Staat erhielten, ift in dem Jahre der Auswanderung gefchloffen; und wenn 
irgendwo ein Schluß von Zweck auf Mittel gibt, fo kann es nicht zweifelhaft 
feyn, daß ex gegen die Plebs gerichtet war, und den Abſchluß des Friedens ents 
fchied.“ Das Gleiche bemerkt Arnold in Beziehung auf die Beweggründe bes 
caffifchen YBunbesvertrags, History of Rome I, 152: it may be, that the Roman 
burghers desired to obtain the aid of the Latins against their own commons, 
and that the fear of this union led the commons at the Sacred Hill to be 
content with the smallest possible concessions from their advorsaries. Gegen 
Niebuhr's Anficht muß jedoch bemerkt werden, daß der Abſchluß des latini⸗ 
[hen Bünbniffes dem Abſchluß des Friedens mit der Plebs nicht vorangegangen 
jeyn Tann: denn bie Gonfuln, die das latiniſche Bündniß flogen, traten ihr Amt - 
an, als bie Seceſſton ſchon ausgebrochen war (Liv. II, 33): Hat aber die Seceſ⸗ 
fion, wie auh Niebuhr annimmt (MR. ©. 1, 636), nur wenige Tage gedauert, 
jo muß der Abſchluß des Friedens mit der Plebs früher flattgefunden Haben, als 
das latiniſche Bündnig zu Stande gefommen feyn kann. 

4) Hat. VII, 155. Bei Dionys. VI, 62. p. 388, 36 beruft fih Appins Glaus 
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weil fie vie höheren Gemeindeämter und ben befjer gelegenen Theil 
ter Flur für fih in Anfprud nahmen, mit den Neubürgern in 
Fehde geriethen, und von dieſen, der zahlreicheren und ftärferen 
Parthei, faft audgerottet wurden '); wie in Serfyra, wo der raſende 
Demos die gefangenen Oligarchen theils hinrichtete, theils erſchlug, 
theils verhungern ließ ?). 

Bor einem Angriff alfo von Seiten der ausgewanberten Plebs 
hatte die patriciſche Buͤrgerſchaft ſich nicht ernſtlich zu fuͤrchten: ſie 
hätte ihm Widerſtand leiſten können. Ja, ſie hatte den Eintritt 
eines ſolchen Ereigniſſes nicht einmal zu beſorgen, bei der gemaͤßig⸗ 
ten, nur auf paſſiven Widerſtand gerichteten Geſinnung ver Plebs, 
bei ihrer ehrerbietigen Scheu vor dem Gefchlechteravel, ven fie nie 
gänzlich verläugnet hat. Aber ‚damit war ber alten Bürgerfchaft 
nicht geholfen. Wenn vie ausgewanderte Plebs eine felbftftännige 
Niederlaſſung gründete, fo gab es in Ron feinen patricifchen Stand 
mehr; der römische Efaat war aufgelöst. Selbſt, wenn auch nur 
vie zuwartende Abfonderung der Plebs noch längere Zeit fortdauerte, 
fo war zu befürditen, die Aequer und Volsker möchten nicht rırhige 
Zuſchauer diefer Verhältniffe bleiben. Die patricifchen Gläubiger 
endlich gewannen bei diefem Zuftand und feinen vorausſichtlichen 
Folgen nichts; wenn die Plebs eine felbftftändige Nieverlaffung 
gründete, fo waren ihre ausgeliehenen Capitalien verloren. Kurz, 
man mußte auf patricifcher. Seite einfehen, daß dieſer Zuftand nicht 
auf die Länge andauern fönne, daß die Eintracht. der Etände, bie 
Einheit des Staats um jeden Preis wiederhergeftellt werden müße.. 
Um viefen Erfolg herbeizuführen, blieb dem Senat unter den vor» 
Fandenen Umftänden feine andere Wahl, ald die Hand zum Frieden 
zu bieten. In der That Ift vie Ueberlieferung darin einftimmig, 

daß die Grievensunterhandlungen von der patriciſchen Partpel oder 
rom Senat ausgegangen find. 

Was die Unterhändler und Vermittler des Friebens betrifft, 
i ftoßen wir auf widerſprechende Ueberlieferungen. Eine unters 


tius auf biefen Hergang, um den Senat vor Zugeftaͤndniſſen— an die Plebs zu 
warnen. Habe man den Plebejern einmal nachgegeben, fu werben fle immer neue 
Ferderungen flellen, Tas Arßalwar Yuaz relsurörres is nolewg, ws &r nollaig 
elle zaı ra relevraia &y Zupaxouomg oi yEnuopoı 71005 ıuv.nelarev EinlaIngar. 
1) Diod. Sie. XI, 11. Arist. Pol. V, 2, 10 (Y 3. p. 1303, a, 29). 
2) Thucyd. II, 81. Diod. Sic. XII, 48, 
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georbnete Differenz ift e8, wenn Livius nur den Agrippa Menenius 
als Botfchafter des Senats und ald Vermittler des Friedens nennt; 
Dionyfius dagegen zehn Abgeorbnete, die er mit Namen aufführt ’), 
unter ihnen den Menenius Agrippa, ind Lager der Audgewanderten 
gefandt werben läßt. Dagegen fteht in erheblichem Widerſpruch mit 
der gemeinen Tradition die übrigens wohlbezeugte Nachricht, Vale⸗ 
rius ſei während der Seceſſion noch Dictator gewefen, und habe 
als folcher ten Friepen mit der ausgewanderten Plebs vermittelt. 
Dieſe Nachricht findet ſich z. B. bei Cicero, welcher berichtet, bei 
der erſten Auswanderung der Plebs auf den heiligen Berg habe 
der Dictator M. Valerius durch ſeine Beredtſamkeit den Zwiſt bei⸗ 
gelegt, tie Partheien verſoͤhnt; ed ſeyen ihm dafür bie glänzendften 
Ehrenbegeugungen erwiefen, und ihm zuerfi der Zuname Maximus 
beigelegt worden 9. Auch noch von andern Gewährdmännern iſt 
diefe Tradition bezeugt 9. Hiernach wäre Balerius während der 
Dauer der Seceffion noch Dictator gewefen, während bie gewoͤhn⸗ 
lihe Tradition ihn vor dem Ausbruch der Eeceffion feine Dictatur 
nieberlegen läßt %). Hat jene übrigend wohlbezengte Meberlieferung, 
dag M. Valerius als Dietator den Frieden mit der ausgewanbderten 
Plebs vermittelt hat, hiſtoriſchen Grund, fo zeigt fih aufs Neue, 
wie unficher,, wie lüdenhaft und entſtellt die Gefchichte jenes Zeits 


1) Dionys. VI, 69. p. 394, 10. Cie werben ‘VI, 84. p. 406, 12 als o 
nysusyo T5 ouredgln xal Newton Tas aurur yrayaz anopmrouero tar aldwr bes 
zeichnet. Auch bei Dio Caſſius fr. 17, 10 (Mai Nov. Coll. II. p. 145) iſt Agrippa 
Menenius 4 rür noroßswv. 

2) Cie. Brut. 14,54: yidemus, cum plebes prope ripam Anienis ad ter- 
tium miliarium consedisset, eumque mantem, qui sacer appellatus est, occu- 
pavisset, M. Valerium dictatorem dicendo sedavisse discordias, eique ob eam 
rem honores amplissumos habitos, et eum primum ob eam ipsam causam 
Maxumum esse äppellatum.. _ 

3) Val. Max. VIII, 9, 1 (wo Kempf den Balerius Marimue mit Unrecht 
eines hiſtoriſchen Irrtyume beſchuldigt). Plut. v. Pomp. 13: Maliuoy — .ar- 
roeevoer 6 Öruos Tor Qiallsgıor ent Ti diallafaı gaoıalovoay aurıs Tny ouyadıror, 
d. h. die Plebs gab dem Balerius den Beinamen Marimus, weil er die mit der 
Plebs entzweiten Patricier (oöyxäyros ift falſche Ueberſezung von patres) wieder 
mit ihr ausföhnte. Orell. C. J. n..535: Valefius — plebem de Sacro. monte 
deduzit. gratiam cum patribug reconciliavit. Daß während der Sereifion ein 
Dictator im Amt war, was alsdann nur M. Balerius gewejen feyn kann, wird 
auch Liv. VIII, 18, 12 und Job. Lyd. de Mag. I, 38. p. 149, 19 überliefert. 

4) ©. o. ©. 2%. 


e 
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raum® und überliefert worden if. Es iſt alsdann nicht bloß die 
Geſchichtserzaͤhlung des Livius, der von einer vermittelnden Thätigs 
feit des M. Balerius auf dem heiligen Berge gar nichts weiß !), 
lückenhaft oder halbwahr, fondern es ift in jenem Falle andy die 
vorgebliche Abdankung des M. Balerius eine geſchichtswidrige Fic- 
tion, zu welcher der traditionelle Gefchlechtscharafter ver volföfreunds 
lichen Balerier Anlaß gegeben hat: analog, wie Appins Claudius, 
der Die entgegengejegte Rolle fpielt, eine Perfonification des clau⸗ 
diſchen Familientypus if. 

Die Unficherheit und Unzuverlaͤßigkeit der Tradition zeigt ſich 
auch in den widerſprechenden Angaben über den Vornamen des eben 
erwähnten Baleriud. Derjenige Valerier, der im Jahr 260 ale 
Dictator einen glänzenden Sieg über die Sabiner erficht, und in 
derſelben Eigenfchaft vie ausgewanderte Plebs zur Rüdkehr bewegt, 
führt bei den meiften Geſchichtſchreibern den Vornamen Marcus ?). 
Allein diefer M. Balerius, Bruder des Poplicola, ift nad) anderer 
Tradition ſchon in der. Schlacht am’ See Regillus gefallen 9. An 
diefem Widerſpruch hat ſich Livius nicht geftoßen: er läßt den M. 
Balerius in der erwähnten Schlacht im Jahr 255 feinen Tod finden, 
und im Jahr 260 zum Dictator gewählt werben. Andern Geſchicht⸗ 
jchreibern dagegen hat diefer Widerſpruch fi aufgedrängt: fie halfen 
fh fo, daß fie ven Bruder Poplicolas, der im Jahr 260 Dietator 
war, nicht Marcus, fondern Manius Valerius nannten ). Man 


1) In Livius' Erzählung von der Seceſſion kommt der Name des Dictators 
M. Balerius gar nicht vor. Dionyfius nennt ihn zwar unter den zehn Geſandten 
tes Senats an die ausgewanderte Plebs (VI, 69 nach Cod. Vat. und ber latei⸗ 
niſchen Ueberfegung des Lapus), läßt ihn auch auf dem heiligen Berg eine Rede 
an die Plebs halten (VI, 71. p. 395); aber, was die Hauptſache ift, Valerius 
tritt bei ihm weber als Dictator auf, noch als der entjcheidende Vermittler, der 
die Ausföhnung zu Stande bringt. 

2) Cic. Brut. 14,54. Liv. 11,30 (wo nur M. Valerium bie gutbezeugte 
Lesart ifl). Put. Coriol. 5. Zonar. VII, 14. p. 339, a. Oros. II, 85. Da 
diefer M. Balerius von Livius a. a. O. noch ausdrücklich Sohn des Voleſus 
genannt wird, fo fann es feinem Zweifel unterliegen, daß er ber öfter genannte 
Bruder des Poplicola ift,. der im Jahr 249 d. St. Gonful war und über die 
Sabiner triumpbirte, Liv. TI, 16. Dionys. V, 37. p. 305, 15. Piut. Popl. 20. 
Zonar. VII, 13. p. 337, a: Fast. Triumph. unter d. 3. 248. 

3) Liv. II, 20. Dionys. VI, 12. p. 349, 47. 

4) Dionys. VI, 23. p. 359, 36. c. 39. p. 371, 12.. c. 57. p. 384, 49. 
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würbe irren, wenn man biefe Angabe für bie ältere und glaub⸗ 
würdigere Tradition halten wollte: fie ift nur eine jur Befeitigung 
jenes Widerſpruchs erfonnene Nothhülfe Diefer Widerſpruch löst 
ſich jedoch viel einfacher burdy die Annahme, daß der angebliche 
Heldentod des M. Balerius in der Schlacht am Regillusfee eine 
hiftorifche Fiction if. In diefer fagenhaften Schlacht, mit welder 
Roms Heldenperiode ſchließt, und nach welcher die gemeine Wirflich- 
feit anhebt, der Hader der Etände zum Ausbruch fommt, gehen 
ale großen Männer der Herovenzeit zu ihrer Ruhe ein: auch M. 
Valerius, der Befieger der Sabiner. In derſelben Schlacht fällt 
Publius Valerius, der Sohn Poplicolas, ver gleichfalls einige Jahre 
fpäter wieder am Leben ift und hanbelnd auftritt ). Gegen bier 
jenige Tradition, die den Dictator des Jahre 260 Manius Vale⸗ 
rius nennt, Spricht namentlich der Umftand, daß biefer angebliche 
Manius Balerius zuvor nicht Conſul gewejen war, während bie 
lex de dictalore creando verorbnet hatte, daß nur ein geweſener 
Eonful zum Dictator ernannt werben dürfe). Wollte man gegen 
diefen Grund einwenden, jenes Geſetz fei jüngeren Urfprungs, fo 


c. 69 nah dem Cod. Vat. c. 71. p. 394,49. c. 77. p. 400,21. VI, 54. 
p. 459, 24. Ebenſo die Fast. Triumph. unter dem Jahr 259. Auch in dem 
Elogium, das bei Orell. C. J. n. 535 abgedruckt ift, heißt dieſer Valerius, der 
über die Sabiner triumphirt, die ausgewanderte Plebs zur Heimkehr bewegt, und 
für feine Verdienſte durch Verleihung eines Chrenplages im Circus belohnt wird, 
(was Alles die fonflige Tradition von M. Balerius ausjagt), Manius Valerius. 
In dem Abdruck bei Crelli fleht zwar M. Valerius: aber bei ® ori (Inscript. 
Etrusc. Tom. Il. p. 235) und Morcelli (de stil. inscript. lat. in deſſen Opusc. 
Epigraph. Tom. J. p. 261), aus weldhen Quellen Orelli jene Inſchrift gejchöpft 
hat, fteht M’. Valerius, wie fon von Zell (Elog. rom. relig. 1847. p. 6) 
bemerkt worben ift. Uebrigens ift die Aechtheit diefer angeblichen Infchrift, gegen 
welche auh Maffei und Orelli Zweifel geäußert haben, nicht unverbädhtig. — 
Ein Manius Balerius fommt auch bei Fest. p. 198 Optima lex und Liv. II, 18 vor, 
wo berichtet wird, nad) einer von der gewöhnlichen Meberlieferung abweichenden 
Trabition fei ein Manius Valerius der erſte Dictator gewefen. Aber diefer Ichtere 
Manius Valerius ift in jedem Ball, wie es fih auch mit feiner Criſtenz ver⸗ 
halten haben möge, von dem chen befprochenen verſchieden: er wird von den beiden 
angeführten Gewährsmännern als Eohn des M. Balerius und Enfel des Vole⸗ 
jus bezeichnet, wogegen ber Dictator des Jahre 260 nad) Dionys. VI, 39. 
p- 371,12. c. 57. p. 384,49 ein Bruder des Poplicola, folglich Sohn des 
Bolefus war. 
1) ©. 0. ©. 199. Anm. 2. 
2) Liv. II, 18. 
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bleibt immer noch der Wiverfpruch übrig, daß Dionyfius von dem 
Manius Valerius, dem angeblihen Dictator ded Jahre 260, aus⸗ 
fagt, er Habe zuvor alle Ehrenftellen befleivet !), während dieß nur 
auf M. Balerius paßt, der im Jahr 249 Conſul geweſen war, 
wogegen der Name Manius Balerius in den Conjularfaften jener 
Zeit nicht vorfommt. 

7. Als die Grundbedingung, auf welche hin der Friebe wifgen 
der Bürgerfchaft und der Plebs zu Stande fam, wird von ber 
Tradition ganz einfimmig die Einräumung bes Tribunate angegeben. 
In Beziehung auf diefes Amt ſoll der Friedensverirag folgende 
Berimmungen, enthalten haben: erftlih, den Tribunen fleht das 
Recht zu, den einzelnen Plebejer gegen Gewaltthätigfeiten der Con⸗ 
fuln in Schutz zu nehmen (jus auxilii) ;. zweitens, bie Perſon der 
Tribunen ift ſacroſanct oder unverleglich; drittens, fein Patricier 
darf das Tribunat beffeiden 9. ° 

Der Friedensvertrag, der auf diefe Bedingungen hin zu Stande 
fam, wurde, wie ein Bünbniß zmwifchen zwei Völfern,. durch Betialen 
gefhloffen 9) und von beiden Theilen feierlich beſchworen *). Er 
wird auch ausdrüdlich als foedus bezeichnet °): ein Bonus aber 


1) Dionys. VI, 60. p. 387, 32. 

2) Die Beweisftellen hiefür |. u. 

3) Dionys. VI, 89. p. 410, 14: nenowmuevor tag rıgös Tor Balrv (d. h. patres) 
ovrInzag dıa Toy eigwodizwv, ois xalscı Puyaroı Prrruakeis. 

4) Dionys. VI, 84. p. 406, 16 ff. c. 89. p. 410, 41: narras iray9n Pu- 
malous dyuöcaı xa9” iegör. VII, 23. p. 435, 46: nagaßalreır row ögxow. c. 43. 
p. 449, 47. c. 44. p. 450,19. c. 46. p: 452,45. c. 50. p. 455, 11: (bie 
Batricier befchworen bie Unverleglichfeit ber Tribunen) savres ini Twr Toulur. 
Yu, 87. p- 554, 49: nagd Tous ieeob ögxows rovy nıgoyovov. IX, 46. p. 602, 47. 
X, 59. p. 731, 33 > row Inuägxows | iegoug eiyar xaı Navayeic Runplaavro oi nareoes 
Naoy , TOUs neylsow ögnow xar’ Eiwdela; auravy TE za Toy äxyovamv, dar Tı Nnaga- 
Beivaaı tay avyxeudvor, saronooauero. Liv. III, 55: tribunos vetere jurejurando 
plebis, cum primum eam potestatem creavit, sacrosanctos esse. Fest. p. 318: 
Secrosanctum dicitur, quod jure jurando interposito est institutum, cujus goneris 
woat tribuni plebis. Derſelbe ebenvaf.: Sacratae leges sunt, quas plebes jurata 
in monte Sacro scivit. Cic. Of. II, 31, 111. Appian. B. C. U, 108: ꝛXtb 5 ögxou 
nalaov. c. 138: ur Tor nuiggur ax iegav xal Gaudor ol naregss nur 
Suooay Te xal dnngacarro ds ası Foeodar. 

5) Liv. IV,6: (C. Claudius ſchlug vor, die Tribunen zu ermorden: aber 
die beiden Quinctier, Gineinnatus und Gapitolinus) abherrebant a caede vio- 
iandisque, quos foedere icto cum plebe sacrosanctos accepissent. 
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fonnte nur unter Mitwirfung von Fetialen gefchloſſen werden 1), 
und wurde jederzeit von den beiden contrahirenven Partheien bes 
fhworen 9. Es werben folglich auch bei dem Abſchluß des Fries 
densvertrags auf dem heiligen Berg biefelben Gerimonien in Ans 
wendung gefommen feyn, die bei ver Abfchließung eines Födus mit 
einer fremven Nation gebräudhlih waren, und welche Livius bei 
Gelegenheit des Vertrags, den Tulus Hoftiling mit den Albanern 
ſchloß, näher befchreibt *): Gebräuche und Bormeln, die den Zwed 
hatten, dem Bertrag eine religiöfe Weihe zu geben, ihn unter den 
Schutz und die Bürgfchaft der Götter zu ftellen, das göttliche Straf, 
gericht auf denjenigen berabzurufen, der ihn bredden würde )). Um 


1) Liv. IX, 5: consules negarunt, foedus Beri ponse sine fetialibus cere- 
moniaquo alia sollenni. 

2) Bol. 3. B. Liv. I, 24. 

3) Liv. 1,24. Livius ſchickt feiner Befchreibung diejer Geremonien, zu wel: 
der er die comentarii powificum als Duelle benüpt zu haben ſcheint (f. o. Bd. I, 
33 f.), die Bemerkung voraus: foedera alia aliis legibus, coterum eodem modo 
omnia fiunt, d. h. die Bünbniffe find von einander verſchieden nach den Feſt⸗ 
feßungen oder Bertragsartifeln, die fie enthalten, aber abgefchlofien werben fie 
alle auf dieſelbe Weiſe, d. h. unter Bollziehung berfelben Geremonien. War alfo 
das auf dem heiligen Berg gefchlofjene Mebereinfommen ein fürmliches Födus, fo 
müflen bei der Abfchließung biefes Uebereinfommene biefelben Geremonien, wie 
bei der Abſchließung eines Födus, vollzogen worden feyn. Zu biefen Geremonien 
gehörte unter Anderem ein beiderfeitiger Cidſchwur und die Abſchlachtung eines 
Schweine. — Als nad der zweiten Seceffion die lex sacrata erneuert wurde, fo 
geihah dieß, wie Livius II, 55 berichtet, relatis quibusdam ex magno intervallo 
cerimonüs, was den Zweck hatte, die Tribunen nicht blos lege, fondern auch 
religione inviolatos zu machen. Es folgt hieraus von felbft, daß diefelben Geri- 
monien auch bei der erften Feſtſetzung und Beſchwoͤrung ber lex sacrata vollzogen 
worden find. 

4) Diefen Zweck Hatte namentlich der Cidſchwur, durch welchen das Födus 
befiegelt wurde, vgi. Dionys. VI, 84. p. 406, 16 — wo Agrippa Menenius bie 
Bufage gibt, daß der Senat (d. h. die Patres oder Patricier) den Vertrag bes 
ihwören werde, und beifügt: releurals da nisw 7 di Ögxem mar anordav Iyyuras 
Jens nowuusyn rar ovußacswr. VI, 89.2. 410, 39 ff. — wo erzählt-wird, fämmt- 
liche Römer hätten den Bertrag ber Stände befchworen xa9” ie», unter Anru⸗ 
fung der Götter und Berfluhung derer, bie ihn brechen würden. VA, 48. 
p. 449, 47 — wo der Tribun Derius zu den Patriciern fagt: „Ihe müßt die 
Verträge (die Leges Sacratä) halten: Yes; yap naiv dyyumras Iduizare Tv Ouo- 
doywiv, nolla xaı Ödeva Errapavauevo: Tois Tapaßäcı Ta; vurIYna;, avroig Te mal 
Eyyorow eis ror ası zooror. Faſt dieſelben Worte legt Dionyflus XI, 55. p. 731, 34 
dem Gonfular T. Duinctius in den Mund. — Denfelben Zweck hatte bie 
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diefer religiöfen Weihe willen, als eine geheiligte, unter den Schuß 
und bie Bürgfchaft der Götter geftellte Feſtſetzung ), wurde ber 
Friedensvertrag, der damals auf dem: heiligen Berge gefchloffen und 
von beiden Ständen beichworen wurbe, lex sacrata genannt ). Aus 





Schlachtung eines Schweine , die beim Abfchluffe eines Fodus durch den Pater 
Patratus vorgenommen wurde, vgl. Liv. I, 24 — wo der Pater Patratus vor 
der Tödtung des Schweines fagt: si prior populas romanus defexit dolo male, 
ta illo die Jupiter populum romanum sic ferito, ut ego hunc porcum hic hodie 
feriam. IX, 5 — wo berichtet wird, bei der Schließung eines Foͤdus fei ein 
Gebet folgenden Inhalts gefprochen worden: per quem populum fiat, quo minus 
legibus dictis stetur, ut eum ita Jupiter ferist, quemadmodum a fetialibus 
porcus feriatur. Cic. de Invent. II, 30, 91: in eo foedere, quod factum est 
quondam cum Samnitibas, quidam adolescens nobilis porcam sustinait jussu 
imperstoris. Varr. R. R. II, 4, 9: foedus quum feritur, porcus occiditur. 

1) Dieß iſt die einzig richtige Erklärung des Ausdrucks lex sacrata. Sacrare 
oder consecrare heißt: etwas einer Gottheit zum Eigenthum weihen, es dadurch 
heilig und unverleglich machen. Hiernach ift lex sacrata eine geheiligte, unter 
den Schutz der Bötter geftellte, Folglich unverlegliche Feftfeßung, vgl. Cic. pro 
Balb. 14, 33; sanctiones sacrandae sunt aut obtestatione legis, aut poens, 
quem capat ejus, qui contra fecerit, consecratar. Lex hat hiebei nicht diejenige 
Bedeutung, wie unfer „Geſetz“: es bezeichnet nur, wie auch fonft oft, eine bins 
dende Feſtſtellung. In demfelben Einne heißen die Bertragsbeflimmungen eines 
Födus leges, Liv. I, 24: foedera alia aliis legibus, ceterum eodem modo omnia 
funt. IX, 5: quo minus legibus dictis stetur. — ine unftatthafte Erklärung 
des Ausbrude lex sacrata gibt Feſtus p. 318: Sacratae leges sunt, quibus 
sanctum est, qui quid adversus eas fecerit, sacer alicui deorum sit cum familia 
pecuniaque. Dieß foll wohl heißen, jene Feſtſetzung werde deßwegen lex sacrata 
genannt, weil fie den Zuwiberhandelnden zum homo sacer made. GEbenſo 
Er neſt i Clav. Cic. v. Sacratae leges (ed. 1831. p. 36): leges autem hao 
sacratae dicuntur propterea, quod caput ejus, qui contra fecit, consecratur. 
Allein dieß if fprachlich nicht möglid. ine Ler, die Semanden zu einem homo 
sacer macht, wäre eine lex sacrans, nicht eine lex sacrata. 

2) Liv. II, 33: sunt, qui in Sacro monte (und nicht in Mom nach der Rüds 
fchr der ausgewanderten Plebs) dicant sacratam legem latam. Da dieſe 
auf dem heiligen Berg beichworene lex sacrata mehrere Artikel enthielt, fo fleht 
auch der Plural leges sacratae, 3. DB. Fest. p. 318 Sacratae: sunt, qui esse 
dicant sacratas loges, quas plebes jurata in monte Sacro sciverit. Zu 
ben loges sacratae werden hin und wieder auch einige fpätere Befchg gerechnet, 
dur welche während des Kampfs der Stände plebejifche Gerechtfame feſtgeſtellt 
und fanctionirt worden find, z. B. die lex Icilia de contionibus tribuniciis und 
bie lex Icilia de Aventino publicando. Es ſcheint nicht unzwedmäßig, die 
Etellen Bier aufzuzählen, in welchen der leges sacratae Erwähnung geſchieht. 
Außer den beiden oben angeführten Stellen find es folgende: Cic. pr. Sest. 7, 16: 
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bemfelben Grunde galt das auf jenem beſchworenen Vertrag be⸗ 


hanc belluam, constrietam legum sacratarum catenis, solvit lege curiata 
consul. (Es geht dieß auf die Beflimmung ber Lex Sarrata, ne cui patrum 
capero tribunatum liceret, Liv. II, 33.) Derfelbe ebenbafelbft 30, 65: et 
sacratis legibus et duodecim tabulis sanctum est, ut neque privilegiam 
irrogari liceret, neque de capite nisi comitiis centuriatis rogari. (Gicero ge- 
‚braucht bier den Ausdruck leges sacratae in ſehr weitem Sinn: denn bie beiden 
angeführten Geſetze fliehen zwar in den zwölf Tafeln, find aber nicht als Verträge 
zwilchen den Ständen befchworen worben._ Bei der zweiten Angabe hat Gicero 
vielleicht die Ler Baleria Horatia im Auge gehabt, weldhe das Provorationsredht 
dadurch ficherte, daß fie Denjenigen, qui mägistratum sine provocation& crearet, 
mit Achtung bedrohte Liv. IH, 55. Die Provoration aber ging an die Centu⸗ 
riateomitien.) Derſelbe ebenvajelbft 37, 79: fretus sanctitate tribunatus, cum se 
non modo contra vim et ferrum, sed etiam contra verba alque interfationem 
legibus sacratis. esse armatum putaret. (Geht auf das angeblid im Jahr 
262 befchloffene iciliſche Plebifeit, das bei Strafe verbot, einen Tribunen in ſei⸗ 
nem Vortrag zu unterbrechen oder zu_ftören.) Orat. de provinc. cons. 19, 46: 
vobis statuendum est, — si patricius tribunus plebis fuerit, contra legeos 
sacratas fuisse. Orat. pr. Tull. 6. 47: lex antiqua de legibus sacratis 
jubet impune occidi eum, qui tribunum plebis pulsaverit. $. 49: legem 
sacratam rogarunt armati, ul inormes sine periculo possent esse. Ürat. pr. 
Cornel. 6. 23. p. 450 Orell: tanta in illis virtus fuit, ut anno XVI post reges 
exactos secederent, leges sacratas ipsi sibi restituerent, duos tribunos 
crearent. de Leg. II, 7, 18: sunt certa legum verba, negue ita prisca, ut in 
sacratis legibus. de Of. III, 31, 111: nullum viaculum ad adstringendam 
fidem jure jurando majöres artius esse voluerunt. id indicant leges sacra- 
tae, (jofern fie zur Bürgſchaft ihrer unverbrüchlichen Geltung befhworen worden 
find). Orat. pro dom. 17, 43: vetant leges sacratae, votant XII tabulae, 
leges privis hominibus. irrogari (ein unverfländiges Plagiat aus Cic. pro Sest. 
30, 65). Liv. II, 54: (in Bolge der Ermordung des Tribunen Genurius) prae- 
cipuus pavor tribunos invasit, quam nihil auzilii leges sacratae haberent, 
morte collegae monitos. (Geht auf diejenige Beflimmung der lex sacrate, 
welche die Tridunen für ſacroſanct erklärte.) II, 17: id si quis impediat, eum 
s6 tribuniciae potestatis sacratarumques legum oblitum., quisquis ille sit, 
pro hoste habiturum. II, 32: modo ne lex Icilia de Aventino aliaeque sacra- 
tae loges abrogarentur. V, 11: eripi sacratas leges (durch ungeſetzliche 
Wahl von Bolfstribunen), extorqueri tribuniciam polestatem. AXXIX, 5: ne 
suas quidem simultates pro magistratu exercere boni exempli esse; alienaram 
vero simultatium tribunum plebis cognitorem fieri, turpe et indignum collegü 
ejus potestate et sacratis legibus esse, (jofern die dem Tribunat durch die 
lex sacrata übertragene Poteſtas bie Hülfeleiftung war). Dionys. IX, 54. 

p. 610, 28: (bie Tribunen erhoben gegen Appius Glaudius die Anklage), örı 
Inudeze xeioas inıweyxs naga Tois iegoug vonovs. X, 32. p. 658, 39. c. 39. 

p- 665, 36. c. 42. p. 667, 26. Fest, p. 316 Sacratao loges: sunt, qui esse 


Der homo sacer, ' [22, 7] 253 


rnhende Amt der Tribunen als facrofanct '), d. h. ald unantaftbar 
und unter befonderen göttlichen Schuß geftellt. Wer Das beſchworene 
Fodus der Etände brach, verfündigte fi aljo nicht ſowohl an ven 
Menſchen, als an den Göttern, unter deren Zengenfchaft und Bürg- 
Ihaft jenes Födus geichlofien worden war. Es traf ihn nicht eine 
bürgerliche Strafe, fondern er war der göttlihen Rache verfallen, 
die der Priefter bei der religiöfen Weihung des Vertrags, als er 
das Opferthier mit dem Feuerfteine erfchlug, auf das Haupt Des. 
ienigen herabgerufen hatte, der das beſchworene Födus brechen 
würde ). Mit Einem Wort: wer das geweihte Födus brach, 
war sacer 3), d. h. den Göttern, bie er beleivigt hatte, verfals 


dicant sacratas, quas plebes jurata in monte Sacro sciverit. Litt.: Plat- 
ner de leg. sacratis Rom. lib. sing. Lips. 1751. Ernesti, Clav. Cic. 1831. 
pP. 35f. Orelli Onom. Tull. Vol. III. p. 256 ff. 

1) Fest. p. 318: sacrosanctum dicitur, quod jurejurando est institutum. 
cajus generis sunt tribuni plebis. Dionys. XI, 55. p. 731, 33 ff. Mehr über 
tie sacrosancta potestas der Tribunen f. u. ©. 261. Anm. 6. 

2) Bgl. Liv. I, 24. 

3) Daß Derjenige, der den befchworenen Vertrag der Stände brach, z. B. 
an einem Tribunen ſich vergriff, sacer wurde, iſt durch folgende Stelle-bezeugt: 
Dionys. VI, 89. p. 410, 35: dar d4 Ti: zur anmyogeuutvar Tı nouon, Üayızos 
u. Fest. p. 318: Sacratae leges sunt, quibus sanctum est, qui quid adversus 
eas fecerit, sacer alicui Deorum sit cum familie pecunieque. Zonar. VII, 15. 
p. M1,b: xal yap zal vouows eisyyayor ol Innapxos 17’ si auroig Ioyo 7 Aoyw 
nęœrocon, iepos ze j xal ri Ayeı Bvkyyra oidei; adrois vavrındivaı drölue- 
& de wm, iegds äylvaro. Liv. 10, 55: (bei der Erneuerung der 8er Sarrata nad 
ver zweiten Seceffion wurde feftgefegt), ut qui tribunis plebis — nocuisset, ejus 
caput Jovi sacrum esset. Wie diefes valerijch-horazifche Geſetz, fo enthielt wohl 
jede eigentliche Lex Sarrata eine ausdrückliche Bedrohung des Zuwiderhandelnden 
mit der sacratio capitis: vgl. Fest. p. 318: Sacratae leges sunt, quibus sancfum 
est, qui quid adversus eas fecerit, sacer alicui deorum sit cum familia pecu- 
Riaque. ic. pro Balb. 14, 33: sanctiones sacrandae sunt aut obtestatione 
legis aut poena, quum caput ejus, qui contra fecerit, consecratur. Macrob. 
Satara. III, 7, 5: conditio eorum hominum , quos leges sacros esse certis diis 
jübent. Ueberhaupt fcheint bie sacratio capitis in den meiften Faͤllen, wo fle 
vorkommt, Strafe für den Bruch eines geheiligten, unter göttlihen Schuß ge⸗ 
Reflten Geſetzes oder Vertrags zu feyn. So war nach einer lex Numae Der: 
jenige sacer, ber einen Grenzflein auspflügte (f. o. Bd. 1, 546. Anm. 6): eben 
weil Numa die Grenzſteine unter den befondern Schuß des Gottes Terminus 
oder Jupiter Terminalis geftellt hatte, Dionys. II, 74. p. 133, 31: iepois and- 
date (Ruma) Oelov As ro UIow. Es darf daher aus dem Umflande, daß 
der Vatron, der feinen Glienten in Schaden brachte, für sacen galt (f. o. 


254 [22,7] Der homo sacer. 


len !). Er durfte als Solcher von Jedermann ungeftraft getöbtet 
werben 2). Seine Habe fiel den unterirdischen Göttern anheim >). 





Bp.1,640. Anm. 1), gefolgert werben, daß auch das Verhältnig der Glientel 
auf einem geweihten, unter den Schuß der Götter geftellten Bertrag beruht hat, 
daß die Groberer, die den frühern Landeseinwohnern Grund und Boden mweg- 
nahmen, fie dafür in ein beſchworenes Schußverhältnig übernommen haben, vgl. 
o. Bd. 1,641. Anm. 1. Ja, wenn Gicero mit feiner Angabe, auf dem heiligen 
Berg feyen die leges sacratae wieberhergeftellt worden (pro Cormel. $. 23. 
p- 550), Recht hat, fo wäre zu folgern, daß aud die @inverleibung der Plebs 
in den römifchen Staat unter Abſchluß eines beſchworenen Vertrags erfolgt if, 
ſ. u. ©. 256 f. | 

1) Der Ausprud sacor bezeichnet Dasjenige, was einem Gotte geweiht, ober 
Eigenthum eines @ottes ift, ſ. Fest. p. 278 Religiosus: sacram aedificium, 
consecratum Deo. p. 321 Sacer mons: Gallus Aclius ait, sacrum esse, quod 
quocunque modo atque Instituto civitatis consecratum sit, sivo aodis, sivo ara, 
sive signum, sivo quid aliud, quod dis dedicatum atque consecratum sit. 
Macrob. Sat. Ill, 3, 2. p. 417. IN, 7, 3. p. 430: quidquid destinatum est dis, 
sacrum vocatur. Gai. Inst. II, 4: sacrae res sunt, quae diis superis consecratae 
sunt. In demfelben Sinne ſteht sacer in der Redensart ver sacram, |. Fest. 
p. 158 Mamertini. Paul. Diac. p. 379: Ver sacram vovendi mos fait Italis. 
magnis enim periculis adducti vovebant, quaecunque proximo vere nata essent 
apud se, animalia immolaturos. sed quum crudele videretur pueros ac puellus 
innocentes interficere, perductos in adultam astatem velabant atque ita exira 
fines suos exigebant, Andere Stellen über das ver sacrum f. o. Bb. I, 241. 
Anm. 4 — Saceor ift Jemand derjenigen Gottheit, die er beleivigt hat. Da nun 
ein Födus unter Anrufung Jupiters abgefhloffen wurde (Liv. I, 24: audi Jupiter), 
fo war derjenige, der ſich gegen eine lex sacrata verging, Jovi sacer, wie bie 
erneuerte lex sacrata (bei Liv. II, 55), welche feſtſetzte, ut qui tribunis plebis 
nocuisset, ejus caput Jovi sacrum esset, ausdrücklich jagt. 

2) Dionys. II, 10. p. 84, 45: ròoy alovsa (wer überwiefen wurde, die Heilig- 
feit des Glientelverhältniffes verleht zu haben) zö Aowlousrm wreiver Daor jr, 
os Jüna xaraydorvlov Ari. EIos yüg Palo, 500 ZBovlorso vınowi Tedvaran, 
Ta Tourev amuara Jr orwdrrın, ualısa It Tois xaraydorlos zarovommlew. 
Derjelbe IL, 74. p. 133, 38: (Ruma verbot, Grenzſteine auszureißen oder zu ver⸗ 
ſegen, und verfügte,) lee⸗⸗ eiyaı roũ Seoũ Toy Tovtwv Tı dangafauevor, iva ru 
Bovlouerp xıeiver avsov ws iegoouloy 7 Te doyalsıa zei TO xafapor Mmdouarogs 
elyaı nıoosn. VL, 89. p. 410, 35: (wer Pi an einem Tribunen vergreift, foll sacer 
feyn) zat 0 areiva; zıra zur raüra eipyasuyar, yorov xadapos Es. Fest. p. 318 
Sacer mons: qui (hominem sacrum) occidit, parricidi non damnatur, nam lege 
tribunicia prima cavetur „si quis eum, qui eo plebei scito sacer sit, occiderit, 
perricida ne sit.“ Cic. pro Tull. $. 47: lex antiqua de legibus sacratis jubet 
impune occidi eum, qui tribunum plebis pulsaverit. Dio Cass. LI, 17, 9. 
Macrob. Sat. II, 7, 5. p. 431: hominem sacrum jus fuit occidi. Zonar. VII, 15. 
p. 341, b:. (bie Tribunen) vduows elsiyayor, iv’ Sarg auroig Ioyp A Aöyp nıeos- 
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Wenn übrigens bie Trabition vorausſetzt, das Trihunat fei erſt 
auf dem heiligen Berge geftiftet worden, auch bie Adilität datire 


weonon, iego; 3. To d’ iegor elvaı anoluliva nv ovrw yap när, önep av denee Tı 
Süna el; oyayır xadugadr, wroraso. Warum ber Mord eines homo sacor firafs 
106 blieb, darüber äußert ih Marrobius Sat. IH, 7, 5. p. 431 jo: hoc loco non 
aliensm videtur, de conditione eoram hominum referre, quos leges sacros osse 
certis diis jubent, quia non ignoro, quibusdam mirum videri, quod, cum cetera 
sacra violari nefas sit, hominem sacrum jus fuerit occidi. cujus rei causa haec 
ost. veteres nullum animal sacrum in finibus suis esse patiebantur, sed abige- 
baut ad fines deorum, quibus sacrum esset: animas vero sacratorum hominum 
dis debitas aestimabant. quemadmodum igitur, quod sacrum ad deos ipsos 
mitti non poterst, a so tamen dimittere non dubitabant, sic animas, quas sacras 
m coelum mitti posse arbitrati sunt, viduatas corpore quam primum ire illo 
voluerunt. Dionyfius ſcheint fih, wie aus der oben angeführten Stelle I, 10 
hervorgeht, den homo sacer als Jüua gedacht, und Hieraus die Straflofigfeit 
deſſen, der ihn töbtete, fi erflärt zu baben. Auch bei Zonar. VII, 15..p. 341, c 


Hest man: iger ar dromaso, Önsg ür sone Tı Söua als oyayır zadıupadn. 


Nan muß fi jevoch den Zuſammenhang anders denken, nämlich jo: ber bomo 
sacer hat fih aus ber bürgerlichen Gemeinihaft ausgeſchloſſen; er ſteht nicht 
mehr unter dem Schuß ihrer Geſetze, und wer ihn töbtet, bleibt von bürgerlicher 
Etrafe frei. — Beiläufig möge hier bemerkt feyn, daß wenn es bei Fest. p. 318 
Sacer mons heißt: homo sacer is est, quem populus judicavit ob maleflcium, 
neque fas est eum immalari, sed qui occidit, parricidi non damnatur, die Worte 
neque fas est eum immolari auf Kinem Mißverfändnig des Epitomators zu bes 
ruhen fcheinen. Livius berichtet, nach geiftlihem Recht Fönne ein Solcher, der 
fh devovirt habe, Feine gottesdienflliche Handlung mehr vornehmen VII, 10: 
qui sese devovit, sicuti Decius devovit, ni moritur, neque suum neque publi- 
cam divinum pure faciet. er fich devovirti hat, ift ebenfalls ein homo sacer, 
folglich fcheint das Gleiche, mas Livius hier vom devotus fagt, au) vom homo 
sacer zu gelten. Nicht als ob bei Feſtus immolari in immolare zu ändern wäre, 
aber in feiner Duelle mag geflanden feyn, was bei Livius flieht. 

3) Dionys. VI, 89. p. 410, 37: za yonuara avroü (des homo sacer, ber ſich 
an einem Tribunen vergriffen hat) Ayunreos sw iega. X, 42. p. 667, 35: (gegen 
einige Patricier, welche eine plebejifche Volfsverfammlung geftört und ſich dadurch 
gegen die 2er Icilia, eine Lex Sarrata, vergangen hatten, wurde verfügt), Tas 


ovalas avrav iepag eivaı Anumrgos. Liv. II, 55: (die erneuerte Lex Sarrata febte - 


feR,) ut qui tribunis plebis nocuisset, 'ejus caput Jovi sacrum osset, familia ad 
sodem Cereris, Liberi Liberaeque venum iret. Die Geres ift nämlich nicht bloß 
Göttin agrarifcher Fruchtbarkeit, fondern auch Unterweltsgöttin, Todesgöttin, mie 
befondere aus ihrer Beziehung zum Todtencult hervorgeht: man vergleiche hiefür 
die oben Bd. I, 321., Anın. 5 aufgeführten Stellen, fo wie was ebendaf. S. 229 f. 
über die Identität der agrarifchen Götter und ber Todesgötter bemerkt ift. Daher 
wurde der Geres auch bisweilen das conflscirte Vermögen eines verurtheilten 
Etaateverbrechers geweiht, z. B. die Habe des Sp. Gaffius, Liv. I, 41. Val. 
Max. V,8,2. Plin. H. N. XXXIV, 9. 6. 15. Dionys. VII, 79. p. 546, 43. 
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erft von ber Seceffion an, ja die Plebs habe vorher gar Feine 
eigenen Magiftrate gehabt, jo muß die Richtigfeit diefer Vorauss 
ſetzung in Zweifel gezogen werben. Eigene Obrigfeiten bat die Plebs 
ohne allen Zweifel von jeher gehabt: denn die innern Verwaltungs» 
angelegenheiten ver Gemeinde, vie fpäter ben Ädilen obgelegen 
haben, ſind ſicherlich nie von den Magiſtraten der patriciſchen Buͤr⸗ 
gerſchaft beſorgt worden. Es wird hiedurch die Vermuthung nahe 
gelegt, daß die Plebs von jeher Tribusvorſteher oder Tribunen 
gehabt hat !). Vielleicht Hat das Zugeſtaͤndniß, das der ausgewan⸗ 
derten Plebs in Beziehung auf das Tribunat gemacht worden iſt, 
einzig darin beſtanden, daß die Tribunen durch das beſchworene 
Geſetz für unverletzlich erklärt worden find 9. 

Dieſer Muthmaßung, daß das Tribunat älter iſt, als die Se⸗ 
ceſſion der Plebs, kommt die merkwürdige Nachricht des Cicero ent⸗ 
gegen, die ausgewanderte Plebs habe auf dem heiligen Berge bie 
leges sacratae wieberhergeftellt 3. Ein befchworener Vertrag mit 
der Plebs, ein ſacroſanctes Tribunat müßte alfo ſchon vorher bes 
ftanden haben. Stünde diefe Nachricht nicht fo ganz vereinzelt, fie 


1) Schon Servius Tullius fol Tribunen als Vorfteher der Tribus eingefeßt 
haben, Dionys. IV, 14. p. 219, 32: yyeuoras dp indem anidete ouuuoplas (wo 
unter ouamoglas die Tribus zu verftehen find, |. Huſchke in Richters Krit. 
Jahrb. f. deutſche R. W. Bd. 18. 1845. ©. 589) done yulgeyowx 7 xwuagyous, 
Mehr über dieſe Nahridt bei Niebuhr R. G. 1,439. Dionyfius verfieht unter 
jenen Symmorieen, wie ber Zuſammenhang beweist, nur die vier fläbtifchen 
Tribus; aber auch die ländlichen Tribus Hatten nad ihm aeyorras IV, 15. 
220, 19. 

2) Es ift dieß auch Niebuhr's Anfiht, R. G. 1, 642: „die Unverletzlich⸗ 
feit der Tribunen war die einzige Neuerung: fie läßt ahnden, daß bie früheren 
Teibunen, wenn fle für den Mißhandelten auftraten, wohl felbft das Leben ver- 
foren oder Schmach erlitten.“ S. 646: „daß C. Lirinius und 2. Albinius bie 
‚erften Tribunen waren, ift wohl ziemlich fiher. Daß der erwählte Befehlshaber 
Sirinius feiner diefer erften iſt, daß er erſt nachher -Hinzugewählt warb, fcheint 
beftimmt für die Vermuthung zu reden, daß jene Beiden fchon bei der Auswan- 
derung das damals unbedeutende Amt Hatten, Sicinius aber als der Tüchtigfle 
zum Anführer erforen ward, für den all, daß es zum Kriege fäme. ©: 650: 
„das Amt der Ädilen möchte, wie das der Tribunen, leicht älter feyn als der 
Friede vom heiligen Berg.“ II, 406 (ſ. u.). Vortr. über röm. Geſch. I, 241 f. 

3) Cic. pro Corn. fr. 23. p. 450 Orell: tanta igitur in illis virtus fait, ut 
anno XVI post roges exacios secederent, leges sacratas ipsi sibi restituerent, 
duos tribunos crearent. 
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würde vollen Glauben verdienen. Es ſpricht ſchon ohnehin vie 
Wabrſcheinlichkeit dafür, daß die Bevölferung ter um Rom herums 
liegenden Landfchaft, welche fpäter bie römifche Plebs gebilvet hat, 
nicht mit Waffengewalt unterworfen, ſondern nad längerer Krieg⸗ 
führung durch "Verträge dem römifchen Staat einverleibt worden 
iR 1y. Daß diefe Verträge von beiden Theilen -befchworen worden 
find, daß folglih das Rechtsverhältniß ber Plebs von Anfang an 
ein geheiligtes Foͤdus oder leges sacratas zur Grundlage gehabt hat, 
iſt im Minveften nicht unwahrfcheinlich 2). 

Der Amtöname der Tribunen laͤßt verſchiedene Erflärungen 
zu. Hat die Plebs ſchon vor der Seceifion eigene Tribunen, d. h. 
Tribusvorſteher gehabt, jo war das durch die Ler Sacrata garantirte 
und mit dem Vorrecht der Unverletzlichkeit ausgeſtattete Tribunat 
nur eine Fortſetzung jenes früheren Amts 5). Und hiefür, daß bie 
Tribunen der Plebs aus den alten Tribusvorftehern hervorgegangen 
find, fpricht auch die etymologiſche Bedeutung des Worts: denn 
tribunus bedeutet Tribusvorſteher. Nah Varro dagegen find die 
Tribunen der Plebs aus den Militärtribunen hervorgegangen *): 
eine Annahme, zu der er vielleicht durch die Hergänge bei ber 
zweiten Seceffion veranlaßt worden if. Damals wählte das auf 
tem Aventin gelagerte Heer, um dem Senat gegenüber nicht ohne 
Leiter und Wortführer zu jeyn, zehn Militärtribunen zu Vorſtehern. 
Auf die Nachricht hievon folgte viefem Beifpiel das im Sabinerlanb 
gelagerte Herr. AS beide Heere ſich vereinigt hatten, wurbe ben 
zwanzig Milttärtribunen der Auftrag gegeben, zwei Männer aus 
ihrer Mitte zu wählen, welche als Leiter und Führer an der Spige 


1) ©. 0. Bo. 1, 628 f. 

2) Au Niebuhr geflcht der fgtigen Nachricht Eicero's einen Kern der 
Wahrheit zu, R. G. J, 448. 

3) So Niebuhr R. G. U, 406: „bie beiden erſten Volkstribunen, welche 
ich drei Collegen zuwählen ließen, waren feine andern, als bie Decurionen unter 
den alten, gefehmäßig ernannten fervifchen Tribunen.“ Vortr. über röm. Geld. 
1, 242: „wir leſen, bie erften Tribunen feten zwei gewefen, die fi noch brei 
andere zugewählt häften. Diefe Zwei waren bie Vorſteher unter den vorhandenen 
zwanzig ober einundzwanzig Tribunen; fie traten jekt nur auf eine höhere Stufe 
amtlicher Tätigkeit.“ 

4) Varr. L. L. V, 8F. tribuni plebei, quod ex tribunis militum primum 
tribuni plebei facti, qui plebem defenderent, in seoessione Urustumerina, 

Sq weg ler, Rim. Eeſch. II. 1. 17 
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des aufftänvifchen Heer fehen follten !). Aus diefem Hergang 
mag Varro einen Rüdjhluß auf die Wahl der erften Tribunen 
gemacht haben. 

Die meiften Schriftfteller geben als die einzige Bedingung, auf 
weldhe Hin ber Friede und die Ausföhnung zu Stande gefommen 
ft, das Zugeftänpniß des Tribunats an. Livius z. B. weiß von 
feiner andern Friedensbedingung. Allein zu dem eigentlichen Beweg⸗ 
grund der Seceifion fand vie Einräumung einer eigenen plebejifchen 
Magiftratur in feiner. unmittelbaren Beziehung. Der Beweggrund 
ber Auswanderung war nach einftinmmiger Tradition bie verzweifelte 
Schulvennoth der Pleb8 und die unbarmherzige Ausübung des 
firengen Schulprechts von Seiten der Patricier gewefen 2). Daffelbe 
eriieht man aus der berühmten Bleichnißrede des Menenius, bie 
barauf hinauslänft, zu zeigen, daß vie Eriftenz eines Rentner und 
Eapitaliftenftandes gerade für die Aermeren, die Geld brauchen, 
unentbehrlih und eine wahre Lebensbedingung ſei, weil es ohne 
Gapitaliften feinen Geld» und Anleiheverfehr geben würde ?). Das 
Schuldenweſen nun, der eigentliche Angelpunft, follte bei den Fries 
bensbedingungen gar nicht in Betracht gefommen feyn? Die Plebs 
follte feine Erleihterung ihrer Schuldennoth gefordert, oder ber 
Eenat fein -Zugeftändniß in dieſem Punkte gemacht haben? Die 


Pliebs follte, mit ihren unerſchwinglichen Schulden belaftet, die Wie 


berfehr des bisherigen Elend vor Augen, nady Rom zurüdgefehrt 
feyn? Es ift dieß nicht glaublich; und wir müßten, aud wenn die 
Ueberlieferung nichts davon erwähnte, annehmen, daß ver Plebs 


4) Liv. IM, 51: (die vereinigten Heere) viginti tribunis militum negotium 
dederunt, ut ex suo numeoro duos creareni, qui summae rerum praeessent. 
Dionys. XI, 44. p. 724, 34. Niebuhr (R. ©. 1,438. Anm. 978) hält es für 
einen Irrtum, daß Livius die von den auffländifchen Heeren gewählten Tribunen 
tribunos militares nennt.- _ 

2) Cic. Rep. II, 33, 58: nam quom esset ex aere alieno commota civitas, 
plebs- montem sacrum occupavit, Sall. ap. Aug. C. D. II, 18 (Sal. Hist. fr. 
I, 10. p. 12 ed. Kritz): quibus agitata saevitiis et maxume fenoris onere Op- 
pressa plebes montem sacrum insedit. Dionys. VI, 83. p. 405, 29. Plut. 
Coriol. 5. Flor. I, 23, 1: prima discordia_ob impotentiam feneratorum. Am- 
pel. 25, 1. 

3) Dio Cass, fr. 17,12 (Mai Nov. Coll. Vol, II. p. 145): als die Piche 
die Parabel des .Menenius Agrippa vernommen hattk, avriur, dr was Ta Tür 
nevgrev al rüv aumöger napovolu avdgousr. 
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Zugeſtaͤndniſſe in der Echuldenangelegenheit gemacht worden find. 
Es hat ſich jedoch die Kunde des wirflihen Sachverhalts nicht völlig 
verloren. Mehrfach wird berichtet, daß der Plebs von Eeiten des 
Senats ein Schuldenerlaß bewilligt worden if). Diefer Schulden, 
erlaß war e8 ohne Zweifel, was. bei dem Friedensſchluſſe den Aus— 
hlag gegeben hat; wenn in der Regel nur des Tribunats als ver 
entſcheidenden Friedensbedingung Erwähnung gefchieht, fo hat dieß 
darin feinen Grund, daß der Schuldenerlaß ein Zugeftändniß von 
vorübergehenden Wirfung war, während die Einrichtung des Tribus 
nats ſich im Laufe der Zeit als eine Daapregel von der größten 
Tragweite erwielen hat. 

Genaueres über diefen Schuldenerlaß, feine näheren Beſtim⸗ 
mungen und feine Ausdehnung erfahren wir nicht; wir erfehen nur 
jo viel, daß es nad) der Ruͤckkehr der Plebs von der Schulvennoth 
RT if. Dagegen beginnen wenige Jahre darauf die erbitterten 
agrarifchen Streitigkeiten, bei denen es ſich vielleiht um die Erfüls 
lung von Verſprechungen gehandelt hat, bie der ausgewanderten 
Plebs auf dem heiligen Berge gemacht worden waren. Fuͤr dieſe 
Bermuthung fpricht vorzüglich ver Umſtand, dag Spurins Gaffius 
es ift, der das erfte Ackergeſetz eingebracht hat. Derſelbe Spurius 
Eaffins trat während der Seceffion fein zweites Conſulat an 2): 
et kann als Eonful den Sriedensverhandlungen mit der ausgewans 





1) Dionys. VI, 83. p. 405, 29 ff. — wo Menenius Agrippa der ausgewans 
berten Blebs im Namen des Senats folgende Zufagen macht: benjenigen Schuld⸗ 
nern, die völlig zahlungsunfähig ſeyen, follten ihre Schulden erlaffen werben; 
bie wegen Niqhteinhaltung der Zahlungsfriſt leibeigen Gewordenen ſollten frei 
ſeyn, auch die durch ein formliches Judicat ihren Gläubigern zugeſprochenen 
Schuldner ſollten unter Niederſchlagung dieſes Richterſpruchs ihre Freiheit er⸗ 
langen. Die künftige Regelung des Schuldenweſens ſolle der Geſetzgebung vor⸗ 
behalten bleiben. VII, 22. p. 435,7. c.30. p. 440, 32. c. 49. p. 454, 29: 
(der Senat gewährte der Plebe) zeswr anoxonus. c. 52. p. 457,26. Dio Cass. 
ft. 17, 12 (Mai Nov. Coll. Vol. II. p. 145): die Plebejer verſoͤhnten ſich wieder 
wit den Patriciern, dysar- zur re darswuarıyy xas Toy Unepnuegusv eugonevon 
Zonar, VII, 14. p. 340, c. Orell. C. J. n. 535: M’. Valerius plebem de’ Sacto 
Monte deduxit, gratiam cum patribus reconciliavit; foenore gravi populum 
senaius hoc ejus rei auctore liberavil. Auch Cicero Rep. II, 34, 59 deutet an, 
baf der ausgewanderten Plebs ein Schulvenerlag bewilligt worden ift. 

2) ©. 0. ©. 237. Anm. 1. Auch Gicero läßt den Frieden mit der auss 
dewanderten Plebo Postumo Cominio Sp. Cassio consulibus geigloffen werden, 
Rep. II, 33, 57. 

17* 


260 [22, 8] Das Tribunat. 


derten Plebs unmöglich fremd geblieben ſeyn !). Das Adergefeh, 
das er einbrachte, war vielleicht nur die Ausführung einer Zufage, 
die unter feiner Mitwirfung und Bürgfchaft der ausgewanderten 
Plebs gemacht worben war, und die zu erfüllen er für eine Ehren» 
pflicht hielt. 

8. Ueber die beiden Magifirate, deren Urſprung die Trapition 
von der erften Seceffion herleitet, und die von jegt an in ver römis 
Then Geſchichte auftreten, ift es nöthig, noch eingehender zu handeln. 
Wir reden zuerfi vom Tribunat?). 

Die urfprünglihe Poteſtas der Tribunen 5) beftand nad der 
einftimmigen Ausfage der Tradition in dem jus auxilü, d. h. in dem 
Recht, den Plebejer, der ihre Hülfe anrief, gegen den Mißbrauch 
der confularifchen Amtögewalt zu ſchützen %. Zu diefer Huͤlfeleiſtung 





1) In einer Rebe, die Dionyfius ihn halten läßt, ruhmt fih Spurius Caſ⸗ 
flus, örı unodaygeig ro deuregov Unarog rıv dpuloy Enavoe tig nöleug gacıy zal 
sarıyaye zoy dnpor eis zw ntarelda Dionys. VIII, 70. p. 538, >. 

2) Litteratur::. Soldan, de origine, causis et primo tribunorum plebis 
numero, Hanov. 1825. Schirmer, de trib. pot. origine ejusque ad XII 
tabulas progressu, Toruni 1826. Newmann, on the growth of the tribunes 
power before there Decemvirste, Classical Museum 1849. VI p. 205 ff. 
Bender, de intercessione tribunicia. Part. I. 1842. IL 1850. (Programme 
bes altſtädtiſchen Gymnaſiums zu Königsberg). Schoenebeck, de potesiate 
tribunicja, Progr. des Gymnafiums in Bromberg 1851. Nein, Art. Tribuni 
plebis in Pauly's R. E. Y, 2100— 2116. Die ältere Litt. f. bei Reina.a. O. 
©. 2116. 

3) Die - Tribunen Hatten potestas (potostas tribünica — Liv. 11,35, 3. 
c. 43,4. 0, 44,2.5. c. 54,5. 11,41,5. c. 55,10. c. 56,1. IV, 3,6. 
c.26, 10. c.44,5. V,11,3. VII, 34, 6. c. 35, 5), aber fein imperium, Liv. 
VI, 37, 4: non posse aequo jure agi, ubi imperium penes illos (patricios), 
penes se auxilium tantum sit. GEs iſt grobe Unfenntniß des ſtaatsrechtlichen 
Sprachgebrauchs, wenn Vellejus. Paterrulus fagt II, 2, 3: Tib. Gracchus Octavio 
collegao imperium abrogavit. Da die Tribunen fein imperium hatten, fo hatten 
fie auch feine Lictoren (Plut. Q. R. 81), fondern bloße Waibel, viatores (Liv. UI, 56. 
II, 56. Val. Max. IX, 1,8. Varr. ap. Gell. XIII, 12, 6). 

4) Das jus auxilii it an folgenden Stellen bezeugt: Liv. II, 33: concessum 
est in conditiones, ut plebi sui magistratus essen? sacrosancti, quibus auzilii 
latio adversus consules esset. 11, 35, 3, 111,9, 11. c. 13,6: appellaüi tri- 
buni jus auxilii sui expediunt. c. 55,6. c. 67,9. IV, 53,2. VI, 27,9. 
c. 37,4. 1X,.26, 16. c. 34,3. X,37,9. XXXKX, 5,4 Dionys. VI, 87. 
p- 409, 10. VIE, 17. p. 431,13. c. 22. p. 435, 15. c. 30. p. 440, 32, c. 49. 
p- 454, 41. c. 52. p. 457,28. IX, 46. p. 602,50. X,4. p. 630,7. c. 34. 
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war ihre perfönliche Anweſenheit und Dazwifchenfunft erforderlich '). 
Cie durften daher, damit e8 dem Hülfefuchenden möglich wäre, fie. 
jederzeit bei Tag und bei Nacht anzufprechen ?), nicht eine Nacht 
lang über Land bleiben °), nicht einen ganzen Tag lang von Rom 
abwefend ſeyn 9; ihre Hausthüren mußten zu jeder Zeit offen 
Reben, bei Zag und bei Rat °). Um ihnen vie Möglichkeit zu 
ern, diefes Schutzrecht unter allen Umſtänden ausüben zu können, 
wurde ihnen das Vorrecht perfönlicher Unverleglichfeit verlichen: fie 
galten als ſacroſanct 9%. Wer ſich an ihnen vergriff, fie an der 





p- 661, 2. Fior. IM, 13, 1. Plut. Coriol. 7. Appian. B. C. 1,1. 33. Dio 
Cass. fr. 17, 15 {Mai Nov. Coll. Vol. II. p. 146). Eutrop. I, 13. Zonar. VII, 15. 
p. 310, d. 341, a. Cic. pr. Quiat. 20, 63: per eum magistratum, qui auxilii 
causa constitulus est. de * III. 3. 9. 7,16. Claud. Imp. in Tab. Lugd. 
1,31. p. 192 Haub. Gell. N. A. XIII, 12, 9. Fest. p. 318 Sacer mons. Isid, 
X, 4, 18. 

1) Gell. N. A. XII, 12, 9: tribuni plebis antiquiius ereati Bunt interces- 
sionibus faciendis, ut injuris, quaecoram fieret; arceretur; ac propterea 
jas abnortandi ademptum, quoniam, ut vim fieri vetarent, adsiduitete (Gegen⸗ 
part) eorum et praesentium oculis opus erat. %ür die ältefle Zeit gilt es 
ſchwerlich, was man bei Zonar. VII, 15. p. 341, liest, daß auch die Berufung 
auf die abmwejenden Tribunen bingereicht hat, das Berfahren der Magiftrate zu 
Hicen. Dem Bolero Bublilius 3. B. Hilft feine Berufung auf tie Tribunen 
nichts, da dieſe nicht erſcheinen Liv. II, 55. 

2) Der technifhe Ausdruck hiefür ift appellare tribunos: Liv. II, 55, 4. 
M, 13,6. c.56,5.11. IV,53,8. c. 56,10. VII, 33,8. IX, 26, 10. 
e 34,26. XXX, 42,4. XXXVL3,5, AXXVI, 51,4. XXXVIII, 52,8, 
XL, 32,7. -XLII, 16, 5. 10. Cic. pr. Sest. 64, 135. pr. Quiat. 7,29. 20, 63. 
pro Tull. 6. 38. in Vatin. 14, 34. Plin. H. N. XXI, 6. 6. 8. Provocare ad 
wibunos iſt ein- unrichtiger Ausdruck, der erft bei fpäten Schriftfiellern vorfommt, 
.Beder, Handb. II, 2, 265. Anm. 661. Marquardt Handb. II, 3, 158, 
Ann. 683, | 

3) Gell. N. A. XIII, 12, 9: tribunis jus abnoctandi- ädemptum, quaniam, ut 
vim fieri vetarent, adsiduitate eorum et praesentium oculis opus erat. Serv. 
Aen. V, 738: cum tribunum plebis abnoctare ab urbe non liceret, licebat tamen 
eıire post noctem mediam et ante mediam reverti. Dionys. VII, 87. p. 554, 32. 
Dio Cass. XXXVII, a3. 

4) Gell. N. A. HI, 2, 11: tribuni plebei, quos nullum diem abesse Roma 
lie, Macrob. Sat. 1,3, 8. p. 215. 

5) Piut. Q. R. 81: 59er ovd’ olxlas aurou »Aeleodaı vevomızaı Jupay, alla 
u rroe dremys za se)” nurgar, worep Au xat xarayuyn Tois deouefrog. 

6) Liv. 11, 33: ut plebi sui magistratus essent sacrosancti. II, 55, 6: 
ipeis tribunis, ut sacrosancti viderentur, renovarunt. c. 55, 10: tribunos vetere 
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Ausübung ihres Schuprechte hinderte, war sacer !), und burfte von 
Jedermann ungeftraft getöbtet werben 2). Sein Bermögen wurde 
eonfiscirt und der Geres geweiht 3). Um endlich jeder Berfälfchung 
des Tribunats vorzubeugen, — wurde, angeblih ſchon im befchwos 
renen Bertrag der Stände — feftgefebt, daß fein Patricier diefes 
Amt folle befleiden dürfen 9). 

Das Schugrecht ber Tribunen und ihre übrige Amtsgewalt 


jure jurando plebis, cum primum eam potestatem creävit, sacrosanclos esse.” 
IV, 3, 6: sacrosancta potestas. c. 6,7: tribuni, quos foedere icto cum plebe 
sacrosanctos accepissent. c. 44, 5: potestatis sacrosanctae. IX, 8, 15. c. 9, 1. 
XXIX, 20, 11. Dionys. VI, 89. p. 410,28. VII, 22. p. 435,10. c. 45. 
p. 451,24. c. 50.p.455,8. VIII, 87. p. 554,48. IX, 1. p. 559, 49. c. 44. 
p. 601, 26. c. 48. p. 604, 31. X, 39. p. 665, 15. XI, 55. p. 731, 33. Val. 
Max. VI, 1,1,7. .5,1,4. Plin. H. N. VII, 45. 6. 143. Flor. III, 15, 6. Plat. 
Tib. Gr. 14. 15. 21. C. Gracch. 3. Plut. O. R. 81. Appian. B. C. I, 13. 33. 
IL, 33. 108. 138. IV,17. 93. Die Cass. LIII, 17,9. Fest. p. 318 Sacro- 
sanctum. Zonar. VII, 15. p. 341, c. Uebrigens genoßen die Tribunen das Bor: 
recht der Unverleglichfeit nur innerhalb der Bannmeile, Liv. II, 20: neque enim 
provocationem esse longius ab urbe mille passüaum, et tribunos, si eo voniant, 
in alia turba Quiritium subjectos fore consulari imperio. Appian. B. C. II, 31. 
Dio Cass. LI, 19. 

1) Die Beweisftellen f. 0. ©. 253. Ann. 3. Die Handlung, welde con- 
'secratio capitis nach fi} 309, wird verfchieden definirt, Cic. pro Tull. 6. 47: lex 
antiqua de legibus sacratis jubet impune accidi eum, qui tribunum plebis 
pulsaverit. Liv. I, 55: (die ermeuerte lex sacrata feßte feft,) ut qui tribunis 
plebis nocuisset, ejus caput Jovi sacrum esset. Dionys. VI, 89. p. 410, 32: 
(die Ler Sacrata veroronete:) dyuueyor axorra umdeis under avaysaltro dpa. 
X, 32. p. 658, 40: (nach den befchworenen Geſetzen) ouderr auyyweeitau, nedrrar 
ovder Rvarriov Inuapyı. X, 42, p. 667, 28: (die Leges Sarratä verboten), 
avayxalsıy tous Önudoym Unoulver rı ray aßoväntev. Zonar. VII, 15. p. 341, b: 
(eine Ler verordnete, es folle sacer feyn,) ösıs dnuagyos Boy 7 Aöyw ooszgovon. 

2) Die Belegitellen |. o. S. 254. Anm. 2. 

3) Die Beweisftellen |. o. ©. 255. Anm. 3. Die consecratia bonorum 
ift von den Tribunen auch in fpäter Zeit noch über Diejenigen verhängt worden, 
bie ih am ihnen vergangen, oder ein tribunicifchee Recht verletzt hatten, Liv. 
XLIII, 16, 10: (der Tribun Rutilius) Ti. Gracchi bona consecrarvit, quod inter- 
'cessioni non parendo se in ordinem coegisset. Plin. H. N. VIL 45. $. 144. 
Cic. pr. dom. 47, 123. 

4) Liv. I, 33: neve cui patrum capere eum magistratum liceret. IV, 25: 
mejores suos cavisse, no cui patricio plebeji magistratus paterent. Cic. pro 
Sest. 7, 16: constrictum legum sacratarum catenis. de provinc. cons. 19, 46: 
si patricius tribunus plebis fuerit, contra leges sacratas fuisse. Paul. Diac. 
p. 231 Plebeium. Zonar. VII, 15. p. 342, a. 
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bezog ſich urfprüngli nur auf die Plebs Y); fie waren nur plebis, 
nit popali magistratus ?), und ed fonnte für die ältefte Zeit vom 
patriciſchen Standpunft and geläugnet werben, daß fie Magiftrate 
feyen 8). 

Aus viefen beſchraͤnkten Befugniffen hat fid) die tribuniciiche 
Gewalt im Laufe der Zeit zu einer fchranfenlofen, den ganzen Staat 
beherrſchenden Macht entwidelt. Diefe Entwidlung des Tribunats- 
füllt größtentheild in das Zeitalter des Kampfes der Etände Wir 
jiehen im Folgenden zunächft denjenigen Machtzuwachs in Betracht, 
ten die tribunicifhe Gewalt bis zum Decemvirat gewonnen hat. 

Aus dem jus auxili hat ſich frühzeitig das jus intercedendi 
entwidelt. Urfprünglich ftand den Tribunen nur dag Recht zu, den 
einzelnen Plebejer gegen Gemwaltthätigfeiten ver Magiftrate zu 
ihugen. Eie fonnten feineswegs gegen allgemeine Regierungsmaas⸗ 
tegeln, gegen Verordnungen der Confuln ober des Senats verhins 
dernd einfchreiten, fonnten 3. B. den Conſuln nicht unterfagen, eine 
Irappenaushebung vorzunehmen, eine Eteuer auszuſchreiben: aber 
ſie konnten erklären, fie würden jeden einzelnen Plebejer, der ſich 
des Kriegsdienſts oder der Steuerzahlung weigern würde, gegen 
Zwang und Anwendung von Gewaltsmaasregeln ſchützen, auxilio 
se futuros *). Es verſteht ſich von ſelbſt, daß eine ſolche Anerbie— 





1) Liv. II, 56: consnl Appius negare, jus esse tribuno in quomquam, nisi 
a plebeiam. Lälius Felix bei Gell, XV, 27, 4: iribuni neque advocant patri- 
dos, neque ad eps referre ulla de re possunt. Doch haben frühzeitig ſchon 
auch die Patricier die Hülfe der Tribunen angerufen: man vgl. Liv. UI, 13, 6. 
11, 56,5. VII, 33,7. IX, 26, 12.16. IX, 34, 26. 

2) Liv. 11, 35, 3: auxilii non poenae jus datum illi potestati, plebisque 
son patrum tribunos esse. c. 56, 12: non populi sed plebis eum magisira- 
um esse. 

3) Liv. II, 56: (tribunum) privatum esse clamitans, sine imperio , sine 
migistratu. Plut. Q. R.8i. Zonar. VII, 15. p. 340, d: dvo nreosaras ds aeyıy 
tra anedeisyuoay — To yap rar apyorram Övona oux Loxor edhis. Doch heißen 
Re bei Linins frühzeitig plebeji magistratas II, 33, 1. 34,9. 44,9. 56, 2.12. 
W39,9. e. 52,8 059,4 IV, 25, 11. V1,11,7. e. 34,4. c. 4,5. 

4) Beijpiele Liv. IH, 11, 1: ex parte altera consules in conspectu tribuno- 
tum positis sellis delectum habebant. eo decurrunt tribuni, contionemque. 
cum trahunt. citati pauci velut rei experiundae causa, et statim vis coorta, 
Tremeunque lictor jussu consulis prendisset, tribunus mitti jubebat. III, 30, 3: 
inde posito legis certamine nova de delectu contentio orta, vincebaturque 
“onsulare imporium tribunicio auxilio. IV, 30,15. IV, 53,2: ad’ quorum 
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tung der Tribunen von allen denen, die jener Laften überboben ſeyn 
wollten, bereitwillig angenommen wurbe, und daß in den meiften 
Fällen vie Anwendung des jus auxilii, d. h. die Beſchützung aller 
Widerfpenftigen einer Verhinderung der ganzen Maaßregel gleich⸗ 
fam. Man fieht hieraus, wie im Rechte der Hülfeleiftung das Recht 
der Snterceffion Feimartig ſchon enthalten war, und fih im Laufe 
der Zeit nothwendig daraus entwideln mußte. Die Interceffion 
der Tribunen tritt urfprünglih nur bei folden Senatsbefchlüffen 
hervor, zu deren Berhinverung das jus auxilii hinreichte. Aber bie 
Tribunen haben frühzeitig auch in ſolchen Faͤllen Einſprache erhoben, 
wo fie ihre Interceſſion nicht- mittelft des tribuniciſchen Auxiliums 
hätten durchführen fönnen, 3. B. gegen die Abhaltung von Comitien, 
gegen Verhandlungen und Beſchlüſſe des Senats !). Bragt man, 
wie fie fich dieſes ausgebehntere Interceſſionsrecht erworben haben, 
fo ift die Antwort: duch geſchickte Anwendung bed jus auxilii. 
Befaffen die Tribunen einmal die Macht, diejenigen Senatsbejchlüffe, 
welche eine Truppenaushebung oder die Eimahlung einer Kriegs⸗ 
ſteuer verorbneten, unvolljiehbar zu machen, jo müßte der Senat es 





famam hostium delectum habentem Valerium consulem M. Menenius tribanus 
plebis, legis sgrariae lator cum impediret, auxilioque tribuni nemo invitus 
sacramento diceret. IV, 60, 5:, postremo indicto jam tributo edixerunt tribuni, 
auxilio se futuros, si quis in militare stipendium tributum non contulissek, 

1) Das erſte Beifpiel einer ſolchen Intereeffion ift aus dem Jahr ‚295, 
Liv. II, 24: in mora triboni erant, qui comitia quaestores habere de reo (über 
den angeflagten Bolscius Fictor) se passuros negabant. c. 25: tribuni judiciam 
de Volscio impediebant. Nach Dionys. VIIL, 90. p. 557, 5 haben die Tribunen 
ſchon im Jahr 271 die Abhaltung von Komitien zur Vornahme einer Gonfuls 
wahl verhindert: aber Die ganze Grzählung des Dionyfius if Hier fo verworren, 
daß jene Angabe dahingeftellt bleiben muß. Beifpiele der Intrreeffion aus der 
Seit. nach dem Deremvirate find Liv. IV, 6: consules, quum per senatum, inter- 
cedentibus tribunis, nihil agi posset, consilia principum domi habebant (im 
Jahr 309). ‚IV, 43: quum senatus consulos, quam tribunos creari mallet, neque 
posset per intercessiones tribunicias senatuscansultum fieri, respublica a con- 
sulibus ad interreguum, neque id ipsum (nam coire patricios tribuni prohibe- 
baut) sine ingenti certamine redit (im Jahr 333). IV, 50: tribunis militum 
per senatum quasstiones decernentibus tribuni plebis intercedebant. — quum 
senatusconsultum fieri tribuni plebis non paterentur, iidem intercederent con- 
sularibus comitiis, res ad interregnum rediit (im Jahr 340). Dionys. XI, 54. 
p. 731,8. Der Ausprud Voto kommt bei Livius zum erfienmal VI, 35 vor, 
zur Seit der Kämpfe um die liciniſchen NRogationen. 


[dd 


Die Entwidlung des Tribunats. [32,8] 265 


raͤthlich finden, ihren Widerſpruch auch bei andern Beichlüffen zu 
beachten, um nit in die Lage zu fommen, fich gerade in ber Aus⸗ 
führung jener beiden oft dringend nothwendigen und unauffchiebs 
lihen Maaßregeln durch die Einfage ver Tribunen gehinvert zu 
fehen 9. Es mußte ihm fogar wünfdhenswerther feyn, wenn die 
Tribunen ſchon von vorn herein gegen einen ihnen mißliebigen 
Senatsbeſchluß intercedirten, als nachher die Ausführung deſſelben 
verhinderten. So wurde das Interceſſionsrecht allmählig ein förm⸗ 
liches und anerkanntes Recht der Tribunen. 

Ferner haben die Tribunen ſehr frühzeitig das jus prensionis, 
d. h. das Recht, römiſche Bürger, ſogar die höchſten Magiſtrate 
verhaften und ins Gefängniß abführen zu laſſen, beanſprucht und 
in Anwendung zu bringen geſucht 9. Sie haben dafjelbe in ber 
Gofgezeit unbeftritten ausgeübt 9), und es ift hievurd) das jus pren- 
sionis ein anerkanntes Recht des Tribunats geworben ?). 

Auch dad Recht, den Senatsfigungen- anzumwohnen, eine Befug- 
niß, die fie anfänglich nicht befaßen 5), und auch. von Amtswegen 





1) Sofmann, der römifde Senat ©. 121 ff. So. droht Ganulejus, um 
den Senat zur Annahme feiner Rogation zu nöthigen: nunquam consules se 
viro delectum habitaros, antequam ea, quae promulgata a se collegisque essent, 
plebes scivisset, Liv. IV, 1, 6. 

2) Die früheften Beifpiele find Liv. II, 56: adolescentes nobiles stabant, 
nihil cedentes viatorl. tum ex his prehendi quosdam Laetorins jubet. Weiter 
unten: ardens ira tribunus viatorem mittit ad consulem (um ihn verhaften zu 
lafien). Dionys. IX, 48. p. 604, 7: (der Tribun Lätorius machte befannt), 
örı Tor imarov ei; gulaxıy xelsvovomw oi Önpapyoı aysodaı. xaı 6 iv Unngerig 
xeleuo9sis un’ aurou npochyer, Ws Tod .amuarog Enılmpöusvos. X, 34. p. 660, 42 ff. 
Liv. IIE, 13: Verginius arripi jubet hominem (den Patricier Räjo Duinctius) 
et in vincula daci. IV, 26: (die Tribunen drohen den Gonfuln), si adversus 
consensum amplissimi ordinis ultra tendant, in vincula se duci eos jussuros, 
V,9: tribuni plebis minäri tribunis militum, nisi in auctoritate senatus essent, 
se in vincula eos duci dussuros esse. 

3) Zahlreiche Beifpiele bei Beder Hob. IL'2, 284. Anm. 721. 722, zu 
denen no folgende Stellen hinzugefügt werden Tonnen: Liv. XXIX, 20, 11. 
Appian. B. C. IV, 17. Plut. Crass, 16. Jul. Caes. 61. 0. R.50. Dio Cass, 
XXXIX, 39. Zonar. VII, 15. p. 341, c: xal Unarow IBallov eis rò deouwrnewr. 

4) Ueber das jus prensionis der Tribunen iſt vorzüglich Gell. N. A. XII, 12 
ju vergleichen, wo aus Barro und Antiftius Labeo nachgewiefen wird , tribunos 
plebis prensionem habuisse moribus majorum; vocationem (d. h. das Recht, 
einen Abwefenden vorzuladen) vetere jure non_habuisse. 

5) Bol. die ©. 266. Anm. 2 angeführten Stellen. 
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nicht anfpredhen Fonnten, haben fi die Tribunen in ziemlich früher 
Zeit errungen. Die einzelnen Stufen und Fortſchritte in der Ents 
widlung dieſes tribunicifchen Rechts laſſen fich allerdings nicht mehr 
genauer feſtſtellen: denn das Detail, das Dionyfius hierüber ents 
hält, ift wenig zuverläßig; daß aber vie Tribunen jenes Recht fi 
ftufenweife erworben haben, ift aus Gründen der. Wahrfcheinlichfeit 
anzunehmen, aud wenn es nicht ausdrücklich überliefert würde "). 
Der Tradition zufolge iſt e8 mit der Entwidlung des fraglichen 
Rechts fo zugegangen. Die Tribunen hörten anfangs, da fie zum 
Eintritt in den Sipungsfaal nicht befugt waren, an ben Thüren 
der @urie auf ihren Subfellien fitend den Senatsverhandlungen 
m 2): was ihnen wegen ihrer perfönlichen Inverleplichfeit nicht 
gewehrt werben konnte. Bald finden wir fie im Senate ſelbſt 
anwefend, zuerft auf Einladung der Confuln, dann ohne foldhe aus 
eigenem Antrieb, um im Interefje ihres Standes Anträge zu ftellen 
oder Beſchwerden vorzubringen. Der Tribun Icilius 'ſoll fogar im 
Jahr 298 die Eonfuln genöthigt haben, den Senat zufammenzus 
berufen: in der Abficht, eine von ihm einzubringende Rogation (die 
lex de Aventino publieando) dem Senate vorzulegen und defien - 
Auctoritas einzuholen 9). Nach dem Decemvirate hatten vie Tri⸗ 
bunen unbefchränften Zutritt zu den Senatsfigungen. Sie konnten 
jest, in Folge der Ler Valeria Horatia, von Amtswegen auf dieſes 
Recht Anfprudy machen: denn diefe Ler, welche die Tributcömitien 
in legislativer Hinfiht den Eenturiatcomitien gleichftellte, verjepte 
fie in die Nothwendigkeit, fo oft fie eine legislative Rogation ein, 
zubringen beabfichtigten, mit dem Senate darüber zu verhandeln und 
deſſen Auctoritas einzuholen ®). 


1) Zonar. VII, 15. p. 342, a. 

2) Val. Max. Il, 2,7: tribunis plebis intrare curiam non licebat : ante valvas 
autem positis subselliis decreta patrum.attentissima cura examinabant, ut si 
qua ex iis improbassent, rata esse non sinerent. Zonar. VII, 15. p. 342, a: 
76 ur ngüror oux eisywar eis ro Boulsurngior, xafnuero de int tig siscdov za 
NRouusva napstngouv, xaı el Tı un Gurois 7geaxe, napaypijua arIisarro. 

3) Dionys. X, 31. p. 658, 1 ff. Bgl. Zonar. VII, 15. p. 341,b: roö 
xg0r0v rıgoiörros xai zıv yegovalar asgolleır ol dnmapyoı davrois nirgewar. , . 

4) Mehr über die Anwefenheit der Tribunen im Senat und ihre Theilnahme 
an ben Senatöverhandlungen bei Hofmann, ber röm. Senat 1847. ©. 109 ff. 
Rein in Jahn's Jahrb. Bd. 58. 1850. ©. 230 ff. und in Pauly's N. €. 
Dr. VL ©. 2106. - 
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Ferner haben die Tribunen fehr frühzeitig das jus agendi cum 
plebe ausgeübt und legislative Rogationen zur Abftimmung und 
Beſchlußfaſſung an die Sonderverfammlungen der Gemeinde gebracht. 

Sie haben fih endlich bald nad der Seceffion das wichtige 
Recht angeeignet, Männer des patriciihen Standes, die den bes 
ſchworenen Bertrag der Stände verlegt, Eonfuln, die durch Wider 
Rand gegen die agrarifchen Gefege, durch Vorenthaltung der Kriegs⸗ 
bente fi an ver Plebs vergangen, ober durch unglüdliche Kriegs 
führung den Staat in Nachtheil gebracht hatten, vor das Gericht 
ber Gemeinde zu laden und fchwere Geldbußen, ſogar Capitalſtrafen 
gegen fie zw beantragen. 

Man fieht hieraus, daß die Entwidlung bed Tribunats großen, 
theils auf dem Wege der Ufurpation vor fi gegangen if. Kaum 
iR irgend ein neues Redt zur trikunicifchen Gewalt hinzugefonmen, 
bad die Tribunen nicht längft vorher ausgeübt haben, ehe es ale 
Recht allgemein anerfannt war. Fragt man, wie ed den Tribunen 
möglich geworden ift, ihrer Macht eine fo Schranfenlöfe Ausdehnung 
zu geben, fo ift die Antwort: weil es gegen ihre Anmaßungen fein 
Mittel gejeglichen und erfolgreichen Wiverftandes gab. Die Tribunen 
genoßen das Vorrecht perſönlicher Unverleplichfeit; fie waren für 
ihre Amtshandlungen unverantwortlich 1); fie beſaßen endlich in 
dem Recht der Interceſſion eine furchtbare Waffe gegen jeden Wider⸗ 
fand 2). Jene Unverleglichfeit, bie. ven. Tribunen zum Schutz ihrer 
Perſon verliehen worken war, wurde für fie bald ein Reiz und eine 
Herausforderung, angriffsweife zu verfahren: unter vem Schirme 
dieſes Vorrechts haben fie ſich eine Befugnis nach der andern hers 





1) Beder fagt Hob. II, 2, 272: „die Zribunen galten nicht blos während 
ihrer Amtsführung für unverleglich, fondern es Eonnte fie auch nach ihrer Abdi⸗ 
cation Niemand wegen ber von ihnen in ihrem Tribunate vorgenommenen Sands 
lungen zur Mechenfchaft ziehen. Wenn diefes auch nirgends ausdrücklich gejagt 
wird, fo müßten doch im entgegengefehten Kalle Beifpiele erfolgter Anflagen 
befannt ſeyn.“ Es gibt jedoch aus ein ausprüdliches Zeugniß für die Unver⸗ 
antiwortlichfeit der Tribunen, Dionys. IX, 44. p. 601, 26 — wo bas Tribunat 
eine deyn druneuduros genannt wird. 

2) Die fagt au Die Gaffius bei Zonar. VII, 15. p. 341, b: roũ xꝓXeorov 
neörtos nolls Favroig Indreepar ol dnpagxon Ö yag nosiv auroig ous dtır, 
zerugfow dx Ti% arerzaywrlsou neös näv TO nentröusvor Up Eregwv ivarrusaswg 
(%. 5. vermöge des Rechts der Snieereifon, gegen welche «6 fein. Mittel des 
Widerſtands gab). 
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ausgenommen, und das zuerft nur Angemaßte und ſtillſchweigend 
Geduldete wurde mit der Zeit zu einem hergebraditen Recht. 

Das Tribunat hat fih auf diefem Wege au einer Inftitution 
entwidelt, die eine fo eigenthümliche und exceptionelle Stellung in 
der römifchen Staatöverfafjung einnahm, daß man ſich nur wundern 
fann, wie lange Zeit fie mit den übrigen Etaatögewalten friedlich 
zufantmengewirft hat. Ein Amt, gegen deſſen Mißbrauch es fein 
gefegliches Mittel gibt; defjen Träger nicht blos unverantwortlich, 
fondern auch perjönlih unantaftbar find, jo dag nach ftrengem Rechte 
Niemand Hand an fie legen darf, um fie auch nur an der Begehung 
eines Verbrechens, einer Mordthat zu hindern ); ein Amt enplich, 
das feinen Inhabern das Recht verleiht, das ganze politifche Staats, 
leben durch einen Machtſpruch zu fiftiren, die Abhaltung von Volks⸗ 
verfammlungen, von Senatöfigungen zu verbieten — ein: foldhes 
Amt ift in einem wohleingerichteten Staate eine Abnormität. Daß 
mit dem Tribunate fo lange Zeit fein Mißbrauch getrieben worden 
ift, zeugt nicht für die Zwerfmäßigfeit diefer Inftitution‘, fondern 
einzig für den gefunden politifchen Verſiand der Römer. 

Es darf jedoch neben dieſen Schattenfeiten auch vie Lichtfeite 
diefer merkwürdigen Inftitution nicht außer Acht gelafjen werben. 
Das Tribunat hat am meiſten dazu beigetragen, dem römifchen 
Verfaffungsleben eine fletige und -gefegliche Entwidlung, der repus 
blifanifchen Berfaffungsform eine fo lange und ungeftörte Dauer zu 
fihern. In Griechenland iſt unzähligemal aus dem Anführer einer 
unterbrüdten oder unzufrievenen Bolfsclafie, au dem rpogarıs 


1) Ein merfwürbiger Vorgang ift in diefer Beziehung der Verſuch des Tris 
bunen Atinius, den Cenſor Metellus aus perjönlicher Rachſucht vom tarpejifchen 
Felſen zu flürzen, Liv. Epit. 59: C. Atinius Labeo tribunus plebis Q. Metellum 
censorem, a quo in senatu legendo praeteritus erat, de saxo dejici jussit; quod 
ne fieret, ceteri tribuni plebis auxilio fuerunt. Plin. H. N. VII, 45. 6. 143: 
- Q. Metellus in ipso flore dignationis suae ab C. Atinio Labeone, tribuno plebis, 
quem © senatu censor ejecerat, revertens .e campo meridiano tempore vacuo 
„foro et Capitolio ad Tarpejum raptus, us praecipitaretur, convolante quidem 
numerosa illa coborte, quae patrem eum appellabat, sed tarde et tanguam in 
exsequias, cum resistendi sacroquesanctum repellendi jus non esset, virlutis suae 
opera et censurae periturus, aegre tribuno qui intercederet reperto a limine ipso 
mortis revocatus est. alieno beneficio postea vixit, bonis inde etiam Conse- 
cratis a damnato suo. $. 146: inter tot Metellos haeo tam scelerata C. Atini 
audacia semper fuit inulta. ⸗ 
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sov dnuov, ein Tyrann hervorgegangen’). In Rom dagegen hat 
die Einrichtung des Tribunats, durch welche den Interefien und 
Anfprüchen der nievern Volksclaſſen ein gefegliches Organ gefchaffen, 
die Oppofition in eine geregelte Bahn geleitet wurde, gewaltfamen 
Ausbrüchen der Volksleidenſchaft und politiichen Ummwälzungen vor 
gebeugt. In den Tribunen befaß die Plebs geſetzliche Vertreter, 
von denen fie, wo ihr Unrecht gefchehen war, Abhülfe zu erwarten 
hatte, was nur beruhigend wirken fonnte 2). Die tribuniciſchen 
Contionen, fo leidenſchaftlich es dabei auch zugegangen ſeyn mag, 
dienten eher zur Entladung des politiſchen Zündſtoffs, wogegen ver⸗ 
ſchloſſener und ſtill ſich anſammelnder Grimm unterdrückter Bevöl⸗ 
kerungen oft am verheetendſten losbricht. 

Das Tribunat hat jedoch nicht blos dadurch genützt, daß es 
geſetzloſen Ausbrüchen empoͤrter Leidenſchaft vorgebeugt hat: es hat 
ben zeitgemäßen Fortſchritt der römiſchen Verfaſſung auch poſitiv 
ungemein befördert: es war das eigentliche Triebrad der römiſchen 
Verfaſſungsentwicklung. Die Tribunen waren vermöge ihres Berufs 
die Wortführer einer gefeglichen Oppofition, fie fahen ſich durch ihre 
ganze Stellung darauf angewiefen, auf Reform des Beftehenten, 
auf Adfchaffung von Mißbräuchen zu dringen. Eben viefes beftän, 
dige Reformiren aber, die nie ftodende Entwicklung ift das Lebens⸗ 
geſez der Staaten ;: und nur durch folch raftlofes, ftetiges Fortbilden 
und Fortbeſſern hat fi die römische Verfaſſung fo lange Zeit hin⸗ 
durch gefund erhalten. Als fie ſtillftand und mit der Entwidiung 
der öffentlihen Verhaͤltniſſe gleihen Schritt zu halten aufhörte, 
erſtarb ihre Lebenskraft, und politiihe Fäulniß trat ein. 





1) Hdk. III, 82. Plat. Rep. VIII p. 565, d:- roüro äga dilor, drı, irneg 
yarcaı TUgayvos, de mposarızng Kr xar oux allodev ixßlagare. Arist. Pol. V, 
4,4 (p. 1305, a, 8): oyedor oi ndsisoı Tor apyaler rugavruv dx dnuayayıv 
Yıyoraaır. Dionys. VI, 60. p. 378, 10. C. Fr. germann Lehrb. d. griech. 
Et.A. Ate Aufl. 8, 63. Anm. 3. 4. 

2) Liv. TI, 35: in exeuntem e curia Coriolanum impetus factus esspt, ni 
Peropportane tribuni diem dixissent. ibi ira ost suppressa. se judicem quisque 
immici factum videbat. Cic. de Leg. III, 10, 23: nimia potestas est tribunorum 
plebis. Quis negat? sed vis populi multo vehementior multoque saevior, quae, 
F quod habet, interdum lenior est, quam si nullum haberet. dux enim 
3 se periculo progredi cogitat: populi impetus periculi sul rationem non 

o, 
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Im Vorftehenden ift das römifche Tribunat nur in Beziehung 
auf die politifche Rolle, Die es im römischen Etaatsleben gefpielt 
hat, zur Sprache gebracht und erörtert worden. Das Tribunat der 
älteften Republik hatte aber auch noch eine andere Seite, nach wels 
her es in Betracht gezogen werben muß: es war die höchſte Obrig⸗ 
feit der Gemeinde. Man darf muthmaßen, daß ed in dieſer Eigen⸗ 
haft einen ziemlich ausgedehnten Wirfungss und Geſchäftskreis 

gehabt hat,. denn die Gemeinde bildete damals noch in adminiſtra⸗ 
tiver und gottesvienftliher Beziehung ein gefchloffenes, von der 
patricifchen Bürgerfchaft fireng gefonderted Gemeinweſen, mit deſſen 
Innern Angelegenheiten die patriciſchen Magiftrate fich nichts zu thun 
machten. Auch der Umftand, daß die Ädilen, welche die abminiftra« 
tiven und polizeilichen Angelegenheiten der Plebs zu beforgen hatten, 
als Gehälfen und Schriftführer ver Tribunen bezeichnet werben !), 
läßt folgern, daß die Tribunen ber Alteften Zeit nicht blos Schirm⸗ 
vögte und Vertreter der Gemeinde, fondern aud Beamte derſelben 
gewefen find. Welche Geſchaͤfte den Tribunen in diefer Eigenſchaft 
obgelegen haben, wird nicht genauer überliefert: nur das Eine ift 
hinlänglich bezeugt, daß fie das Richteramt gehabt und den Plebe⸗ 
jern Recht geſprochen haben 2). Es erſcheint diefe Nachricht vollfoms 
men glaublich: man darf annehmen, daß zu jener Zeit vie Rechts» 
ftreitigfeiten zwiſchen Plebejern und Plebejern von den plebejiſchen 
Magiftraten entfchieden worden find. 

. Meber die urfprünglicye Zahl ver Tribunen ſchwankt die Ueber⸗ 
lieferung. Im Allgemeinen ſtimmen die Schriftſteller darin überein, 
daß auf dem heiligen Berge von der ausgewanderten Plebs zwei 
Tribunen gewählt worden find): es ſcheint dieß die aͤlteſte Tradi⸗ 





.1) S. u. ©. 276. Ann. 5. 

7) Dionys. VI, 90. p. 411, 15: (ben Adilen lag ob) Unngereiv rois dnuag- 
zo, Sour är deurran, xaı —* üs &v Inırgeyorra dxeivo, xelveıv. Job. Lyd. 
de Mag. I, 38. p. 149, 22: duo 127905 nreoeyewlaaro Anudeyow, se avrou dun- 
taäy Tois Inuorag. 1,44. p. 155, 14. Zonar. VII, 15. p. 341, b: zoö yeörov 
nocöyrog — ol dymapyoı zaı Öıxaley Ensrganıoar n-Eavrois inerompar. 

3) Cic. Rep. II, 34, 59. pro Cornel. fr. 23. p. 450. Liv. II, 33,2. Zo- 
‚nar. VH, 15. p. 340, d. Joh. Lyd. de Mag. I, 38. p. 149, 22. c. 44. p.:155, 13. 
Man »gl. zu der obigen Angabe Gicero’8 Ascon. in Cic. Cornel. p. 76 Orell: 
ceterum quidam man duo tribunos plebis, ut Cicero dicit, sed quinque tradunt 
crestos tum oase, singuloP ex singulis classibus. Sunt tamen, qui eundem illum 
duorum numerum, quem Cicero, ponant, inter quos Tuditanus et Pomponias 
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tion zu feyn. Aber von hier aus gehen die Nachrichten auseinander. 
Nah der einen Tradition, deren Vertreter ber Annalift Piſo ift, 
hat es bei jener Zahl fein Bewenven gehabt bis zur Lex Rublitia 
oder dem Jahr 283, und es find zum erftenmal bei der in dem 
genannten Jahre vorgenommenen Tribunenwahl für das Jahr 284 
fünf Tribunen gewählt worden ). Nad anderer Tradition dagegen 
haben vie zwei auf dem heiligen Berge gewählten Tribunen ſich 
durch Cooptation drei weitere Collegen beigefellt ?): fo daß biefer 
Tradition zufolge das Collegium der Tribunen vom erften Jahre 
des Tribunats an aus fünf Mitgliedern beftanden hat 9. Zu dieſen 
Üeberlieferungen fommt noch eine britte Hinzu, nad) welcher ſchon 
bei der erften, auf dem heiligen Berge vorgenommenen Tribunen- ' 
wahl fünf Tribunen gewählt worben find ). Daß das Eollegium 


Atticas Livinsque noster. idem hic et Tuditanus adjiciunt, tres praeterea ab 
illis duobus collegas ereatos esse, 

1) Liv. II, 58, 1:%um primum (im Jahr 283) tributis comitiis creati tri- 
beni sunt. numero etiam additos tres, perinde ac duo antea fuerint, Piso 
aucor ost. Hiernach if Piſo auch Liv. U, 33, 3 gemeint,.wo es heißt: aunt, 
qui duos tautum in Sacro monte creatos tribunos dicant. Zonar. VII, 15. 
p. 340, d: (die Plebejer) reosdres auriza IE davrürv duo neoeyeiplsarro, era zul 
nlelow, Tv sley avrois wara ouumoglar Bondol. Diefe Stelle fcheint eher hieher 
gezogen werden zu müflen, ale, wie von Becker Hanbb. II, 2, 251. Anm. 626 
gefchieht, zu der weiter unten angeführten Nachricht des Livius, es jeyen anfangs 
nur zwei Tribunen gewählt worden und dieſe hätten fi ſodann brei Collegen 
dur Gooptation heigefellt. Denn diefe Cooptation folgte unmittelbar auf die 
Wahl, während der Austrud era bei Sonaras einen längeren Zwiſchenraum 
andeutet. — Wenn Cicero pro Corn. fr. 23 angibt, es feyen auf dem heiligen 
Berg zwei, das Jahr darauf zehn Bolfstribunen gewählt worden, fo ift die letztere 
Angabe entſchieden ein Irrtum. Auf zehn if bie Zahl der Tribünen nach übers 
einſtimmender Ueberlieferung erſt im Jahr 297 vermehrt worden. 

2) Liv. IL, 33, 2: ita tribuni plebei creati duo: ii tres collegas sibi erea- 
verant. Derfelben Tradition ift der Annalifl G. Sempronius Tuditanus gefolgt, 
nad) Ascon. in Cic. Cornel. p. 76 (f. o.). 

3) Fünf Tribunen feßt Livius auch für das Jahr 274 voraus 4: 
guttuor tribunorum advorsus unum auxilio. Mehr als zwei I], 43,4: ejus 
collegae. c. 54, 9. 

4) So Dionys. VI, 89. p. 410, 19. Plut. Coriol. 7. Ungenannte Bei As- 
eon. in Cic. Cornel. p. 76 (ſ. o.). — Demgemäß ſetzt Dionyflus auch für die 
Jahre 273 (IX, 2. p- 560, 10) und 282 (IX, 41. p. 598, 21) fünf —, und an 
vielen andern Giellen, namentlich im coriolaniſchen Proceß, mehr als zwei Tri⸗ 
kunm voraus. - 
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der Tribunen vom Jahr 283 bis zun Jahr 297 fünf Mitgliever 
gezählt hat, darüber if. die Ueberlieferung einſtimmig. Im Jahr 
297. wurbe die Zahl ver Tribunen auf zehn erhöht!), was von ba 
an die ftehende Zahl geblieben ift. 

Die Namen der erfigewählten Tribunen werben überliefert 2); ; 
aber die Angaben lauten ſchwankend, und man muß bezweifeln, ob 
ihnen eine Achte Tradition zu Grunde liegt.. Eine befonders ver- 
bächtige Figur iſt der Tribun Junius Brutus, der bei Dionyfius 
als Leiter und Sprecher der audgewanderten Piebs eine große, aber 

abenteuerliche Rolle ſpielt °): 


1) Liv. IN, 30. Dionys. X, 30. p. 657, 10. Zonar. VII, 17. p. 345, c. 

2) Liv. II, 33: ita tribuni plebei creati duo, C. Licinius et L. Albinus, ii 
tres collegas sibi creaverunt. in his Sicinium fuisse, seditionis .auctorem; de 
duobus, qui fuerint, minus constet. III, 54: C. Sicinius, progenies ejus, quem 
primum tribanum plebis creatum in Sacro monte, proditum memoriae est. 
Nach Dionys. VI, 89. p. 410, 19 (VIT, 14. p. 429,1. XL, 28. p. 709,36) find 
auf dem Heiligen Berge zuerft 2. Junius Brutus und S. Sicinius Bellutus, die 
Anführer der aufftändifchen Plebs gewählt worden; neben ihnen (xat Zrı eos 
rovros) G. Licinius, P. Lirinius und G. Jeilius Ruga (Ruga nämlich fcheint 
die richtige Resart zu ſeyn nad) Dionys. VII, 26. p. 438, 12 und den Webers 
feßungen von Lapus und Gelenius). Plut. Coriol. 7: (nachdem die Plebefer das 
Recht erlangt Hatten, fünf Tribunen zu wählen), Movro nıewrow, ols iyerarro 
zal ‚tig anosaaruıg nyeuocı, tous nee Beoüror Tovrıov ar Zinivriov Bellovror. 
Ascon. in Cic. Cornel. p. 76: nomina duorum, qui primi creati sunt, hasc 
traduntur: L. Sicinius L. F. Bellutus, L. Albinius C. F. Paterculus (mo jedoch 
Albinius Conjectur if: die Editio Princeps und die Aldine haben Lavinius, der 
Cod. Laur. LIV, 27 nah Niebuhr’s BZeugnig R. ©. I, 646. Anm. 1357 
Lactinius). Joh. Lyd. de Mag. I, 44. p. 155, 12: 2yeworornser 6 dinuos duo 
Inpägzous d 8avrc, Tarov Aıxlvıov zar Aoumıor Alßivorv. Suid. Anuagyo: p. 1243, 15: : 
0 Innos Innagyow elero Zixivviov xat Booüror. 

3) Dionys. VI, 70. p. 394,29. c. 72. p. 396, 11. c. 87. p. 408, 41, 
ec. 88. p. 410, 6. c. 89. p. 410, 19. 27. Gr kommt bei ihm auch in den beiden 
folgenden Jahren, 262 und 263, wieber vor, in der Cigenfchaft eines Hpilen 
(VII, 14. p. 428, 47. c. 26: p. 438, 11), wobei er bie gleiche Rolle eines ebenfo 
pfiffigen als kecken Demagogen fpielt. Won dieſem Junius Brutus, der bei 
Dionyflus eine fo hervorragende Rolle jpielt, fagt Livius fein Wort: ein Beweis, 
daß die älteren Annaliften noch nichts von ihm gewußt haben. Auch fonft kommt 
fein Rame nicht vor. Außer Dionyfius find es nur Plutarch und Suidas, bie 
feiner Erwähnung thun (f. bie vorhergehende Anmerkung): aber Plutarchs Bios 
graphie des Goriolan ift großentheils aus Dionyfins gefhöpft (j. o. S. 24) und 
die Nachricht bei Suidas mag mittelbar ebenfalls aus Dionyfins herſtammen. 
Es wird hiedurch der Verdacht nahe gelegt, daß diefer Junius Brutus reine 


Die Miltät. [22,9] 273 


Bon vom Wablmebud, der bei der Erwählung ber Tribunen 
befolgt worben if, wirb weiter unten, aus Beranlajjung ver Ler 
Publilia, eingehender die Rede ſeyn. Es wird hier nachgewieſen 
werden, daß die Tribunen von jeher in Sonberverfammlungen v ber 
Plebs, dv. h. in Tributcomitien gewählt worden find. 

9. Reben dem Tribunat finden, wir von jet an nod eine 
pweite plebejifche Obrigfeit vor, bie Adilität!). Die Tradition 
überliefert, auch dieſes Amt fei im Zufammenhang mit der Aus 
wanderung der Plebs, gleichzeitig mit dem Tribunat, eingefeßt wors 
den 2). Diefe Angabe fcheint jedoch nur eine Yolgerung der Annas 
liſten zu ſeyn, die daraus, daß fie in den Ehronifen erſt von jept 
an Ädilen erwähnt fanden, den Schluß gezogen haben mögen, auch 
diefed Amt datire, wie das Tribunat, von dem Bertrage auf dem 
heiligen Berg. Allein Verwaltungsbeamie, welche diejenigen Ge⸗ 
ſchafte zu beſorgen hatten, die den Adilen oblagen, muß bie 
Gemeinde, feit fie eine eigene Eorporhtion war, alfo in jevem Fall 
Thon vor der Auswanderung, gehabt haben. Daher draͤngt ſich die 
Bermuthung auf, das Amt der Ädilen habe, wie vielleicht auch 





Ditang if. Diefer Verdacht wirb dadurch verſtaͤrkt, daß die ganze Figur, wie 
fe von Dionyfius geſchildert wird, das Gepräͤge des Unnatürlichen und Abenteuer⸗ 
lien trägt. Lewis (An inquiry into the credibility of the early roman 
kistory, Lond. 1855. Vol. II. p. 69) fagt von diefem Junius Brutus nicht übel> 
be is described by Dionysius as something between a Thersites and a Cleon. 
ah Ihne Forſchungen ©. 48 und 69 Hält den Tribunen Sunius Brutus für 
unhiſtoriſch, genauer für eine auf einem Mißverſtaͤndniß des Titels tribunus 
celeram beruhende Berwechslung mit dem Patricier Brutus, dem Grünper ‚der 
Republit. Ich möchte eher vermutben, daß biefer Junius Brutus eine Dichtung 
der Reflerion iſt; ex fammt vielleicht aus einer dem M. Junius Brutus, dem 
Körber Gäfare, zu Ehren verfaßten Denkſchrift oder Geſchlechtochronik (j. o. 
Vd. 1, 15 f.), die dieſen Doppelgäͤnger des patriciſchen Brutus, des Gründers 
ber Republik, erſann, um auch die Begründung der plebejiſchen Freiheit auf einen 
Junius Brutus zurüczuführen. 

1) Litt. Schubert, de Romanorum aedilibus libri quattuor, Regio- 
mont. 1828. Fr. Hofmann, de aedilibas romanis, Berol. 1842. Die ältere 
Litteratur findet ih bei Schubert a. a. DO. ©, 147 aufgeführt. 

3) Dionys. VI,90. p. 411,12. .Gell. N. A. XVII, 21, 11: Romae istis 
Vemporibus tribunos ot aediles tum primum per seditionem sibi plebes creavit, 
Pompon. de orig. jur. 6. 21. Paul. Diac. p. 231 Plebeii aediles. Zonar. 
VI, 15. p. 342, b. Die Wahl der erften Ädilen fand nach Gellius und Paulus 
Diatonus (3. a. O.) noch während der Seceffion, alfo auf dem heiligen Berge_ 
Batt, nach Dionyfius a. a. O. erſt nach der Rückkehr der ausgewanderten Plebs. 

Schwegler, Röm. Geſch. I. 1. 18 
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dasjenige der Tribunen, fchon vor der Seceffion befanden !). 
Livius, der fih an die alteite Lelerlieferung zu halten pflegt, fagt 
nichts von der Einfegung ver Adiſen: es ift dieß ein Beweis, daß 
auch die älteren Annaliften davon gefchiwiegen haben. 

Den Gefgäftsfreis ter Ädilen in ältefter Zeit genan gu ums 
grenzen, die urjprünglihen Befugniſſe des Amts von den fpäter 
hinzugefommenen abzuſcheiden, ift zwar dadurch erſchwert, daß ſich 
zuverläffige Nachrichten über die älteſte Poteſtas ber Ädilen nicht 
erhalten haben: denn die Geſchichtſchreiber, die bei Gelegenheit der 
Einführung der Äüdilität hierüber berichten, vermiſchen Fruͤheres und 
Spateres. Dennoch läßt ſich mit einem gewiſſen Grade von Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit Folgendes über die urſpruͤngliche Competenz der Ädilen 
ausſagen. 

Während die Tribunen den Beruf hatten, die Gemeinde nad 
außen zu vertreten, die Angehörigen berfelben gegen Gewaltthätigs 
feiten von Seiten ber patricifchen Magiftrate zu fehügen, bezog fid 
das Amt der Ädilen auf die innern Angelegenheiten ver Plebs. 
Die Ädilen waren, wie fhon ihr Name befagt ?), die Verwalter 
und Pfleger ber Gemeinte. Die Gefchäfte, die ihnen in dieſer 
Eigenſchaft oblagen, waren muthmaßlich folgende. Erftlih die Auf 
rechthaltung der öffentlihen Zudt und Ordnung: was wir Polizei 
nennen. Denn wenn aud) diefe Befugnig nicht ausprüdlich unter 
den Befugniffen der älteften Ädilität aufgeführt wird 9), fo fann 
dod fein Zweifel ſeyn, daß ed von jeher eine Behörde gegeben 
haben muß, welcher von Amtswegen oblag, poligeilihem Unfug zu 
fteuern, öffentliche Unordnungen abzuftellen: und da die Adilen 
nachmals dieſe Obliegenheit gehabt haben, ſo liegt die Vermuthung 
nahe, daß fie von jeher Vorſteher der Polizei geweſen find. Ebenfos 


1) Ebenſo Niebuhr NR. ©. 1,447: „daß bie Plebs ſchon zu Servius 
Tullius Zeit an den Ädilen eine eigene örtliche Magiſtratur gehabt hat, iſt gewiß 
wahrſcheinlicher, als der fpütere Urſprung dieſer Magiſtratur.“ 1,650: „das 
Amt der Adilen ſoll nach dem Frieden vom heiligen Berge eingeſetzt worden 
feyn; es möchte aber, wie das Amt der Tribunen, licht älter ſeyn.“ 

2) S. unten €. 279, 

3) Als Polizeibehörde erſcheinen fie zum erftenmal im Jahr 326 bei Liv. 
IV, 30 — io erzählt wird, während der Seuche dieſes Jahre feyen fremde Melis 
gionsgebräude in Rom aufgefommen: datum inde -negotium aedilibus, ut 
animadverterent, ne qui, nisi romani di, neu quo ulio more, quam pattio, 
colerentur. 
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wenig ift au bezweifeln, daß fie von Anfang an die Aufficht über 
ven Kornmarkt gehabt haben). Auch die Veranftaltung, Anord- 
nung und Beforgung ber plebejifchen Spiele gehörte gewiß gu ven 
älteften Functionen ihres Amis 9. Auch das kann mit Gewißheit 
"angenommen werben, daß fie das Aerar der Gemeinde zu verwalten 
gehabt haben'*). Endlich gehörte zu ihren Verwaltungsgeichäften 
die Beauffihtigung und Fuͤhrung der Regiſtratur der Gemeinde; es 





1) Die cura abnonae im weitern Einne tes Morts, d. 5. die Sorge für 
binlängliche Getraidezufuhr und Wohlfeilheit der Lebensmittel (vgl. in biefer 
Beziehung Hofmann de aedil. Rom. p. 66 ff. Becker Handb. II, 2, 231 ff.) 
mag allerdings erft in fpäterer Zeit eine Obliegenheit der Hoilen geworden feyn: 
in ältefler Zeit werden die Conſuln als diejenigen genannt, die in theuren Zeiten 
für die nöthige Zufuhr und wohlfeiles Korn forgten (Gofmann a. a. O. 
S. 64): von einem Ädilen wird dieß zum erſtenmal (denn die Nachricht bei 
Flin. H. N. XVII, 4. ©. 15 iſt unklar und mehrdeutig) Liv. X, 11 geſagt, wo es 
heißt: ventum ad.inopiae ultimum foret, mi ejus viri (des Adilen Fabius 
Narimus) 'cura, qualis in bellicis rebus, talis tum domi fuisset in annonae 
dispensatione, praeparando ac convehendo frumento. Dich hindert aber nicht, 
anzunehmen, daß den Ädilen von jeher die niedere Markipolizei, die Aufficht über 
Maas und Gewicht, das Einfhreiten gegen Kornwucher und gegen den Berfauf 
ungeſunder Lebensmittel zugeflanden hat. 

2) Daß den Ädilen der Plebs die Veranflaltung der ludi plebeii obgelegen 
hat, ih für die fpätere Zeit duch folgende Stellen bezeugt: Liv. AXIIT, 30, 17. 
XXVIL, 36,9. XXVIIE 10,7. XXIX, 38,8. XXXI, 4, 7. c. 50,3. XXXIK, 
7,10. Auch Liv. X,23,13. XXVII, 6,19. XXX, 39, 8 find untir den von 
den plebejiſchen Adilen veranfalteten Spielen die ludi plebei zu verfichen. 
Sermer gehört hieher Dionys. VI, 95. p. 415, 30 — wo erzählt wird, der Senat 
habe aus Freude über die Rückkehr der Plebs einen dritten Tag zu ben latinis 
ſchen Ferien ‚hinzugefügt und die Anordnung der Feſtſpiele den neugefchaffenen 
plebejifchen Äbilen übertragen. Dionyfins hat hier nämlid, wie ſchon oben 
&. 232. Anm. 5 nachgewiefen worden. ifl, vie latiniſchen Ferien und bie plebejis 
(den Spiele mit einander verwechfelt. 

3) Daß die Plebs in der älteften Zeit eine eigene Gemeindecaffe gehabt Sat, 
lann, wenn es gleich nicht ausdrücklich überliefert wird, doch mit Gewißheit an⸗ 
genommen werben. Es ſpricht hiefür ſchon die Analogie: denn auch die patri⸗ 
ciſche Bürgerfchaft hatte, wie ſich noch nachweiſen läßt (ſ. u. S. 284. Anm. 6), 
ihren eigenen Kaſten. In jene Caſſe der Plebs mögen namentlich die von den 
blebefiihen Magiftraten verhängten Multen gefloffen feyn; aus ihr hinwiederum 

nd, wie man muthmaßen barf, die Gemeinbeausgaben, z. B. der Aufwand für 

die plebejischen Spiele, für die Brodſpenden an die Armen bes. Standes (Varr. 
ap. Non. p. 44 Pandere) u. f. w. beftritten worden. Hat aber die Plebs eine 
eigene Gafie gehabt, fo ift diefelbe natürlich von den Adilen verwaltet und wahrs 
ſcheinlich im Gerestempel aufbewahrt worden. F 
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lag ihnen in diefer Hinfiht ob, die Piebifeite zu regiftriren, fo wie 
alle die Gemeinde betreffenden Actenftüde und Urkunden au fammeln 
und aufjubewahren ’). Ein zweiter Gefchäftözweig der Apilen war 
in ältefter Zeit neben der Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten 
die Jurisdiction. Sie hatten den Plebejern in Eivilftreitigfeiten 
Recht zu ſprechen 2): welche Befugniß jedoch Dionyfins auf diejenis 
gen Procepfälle bejchränft, die ihnen von den Tribunen, ihren 
Oberen, zur Entſcheidung übertragen’ wurden 9). Zu ven Tribunen 
ftanden die Ädilen in einem Verhältniß amtlicher Unterordnung ®). 
Sie erſcheinen als deren Gehülfen und Schriftführer 5). Im Aufs 
trag derſelben nahmen fie Berhaftungen und Hinrichtungen. vor) ; 


— — — —— 


1) Zonar. VII, 15. p. 342, b: (die Adilen) ndvyra rd apa ro ind xal 
Ta naga vis Önum-xaı rn Povlz yoapouerva' (plebiscita, populiscita, senatuscon- 
sulta) Aaußavovres ipulaodor. Pompon. de orig. jur. 6. 21: ut essent, qui 
aedibus praeessent, in quibus omnia scita sua plebs deferebat, duos ex plebe 
constituerunt, qui aediles appellati sunt. Es hängt biemit zuſammen, daß die 
Conſuln des Jahre 305, Valerius und Horatins, ‚die Ginrihtung trafen, ut 
senatusconsulta in aedem Cereris ad aediles plebis deferrentur, quae anlea 
arbitrio consulum supprimebantur vitiabanturque, kiv. II, 55. 

2) Zonar. VI, 15. p. 342, c: 76 apyalov oi ayoparonoi (bie Adilen) jeoivro 
"sat ini To dixalen. Dionys. VI, 90. p. 411, 20: (die Plebs ernannte zwei 
Beamte) obs Unnoetas (ministros) Tüv Iniagyur xal owvagyorras (collegas) xal 
dixasog (judices) dxadovw. Auch in fpäter Seit noch Hatten fie die Surisdiction 
in Handelsſachen, ſ. Beder Handb. 1, 2,322. Anm. 817. 

3) Dionys. VL, 90. p. 411, 16: (bie zurüdgefehrte Plebs wandte fih an den 
Senat mit der Bitte, jährlih zwei Adilen wählen zu dürfen) drregermworras Tois 
Önuapyos, xal Ilxng, &; av Inırgepurra bxeivor, xgıvoürres. 

4) Liv. II, 57: consules, priusquam urbem egrederentur, leges decem- 
virales, quibus tabulis duodecim est nomen, in aes incisas in publico propo- 
suerunt. sunt, qui jussu tribunorum aediles functos &o ministerio scribant, 
Swar wurden die Adilen nach Dionys. VI, 90. p. 411, 20 nicht blos Unyorran 
(ministri), fondern auch ovrapyorre; (collegae) der Tribunen genannt: aber au 
ber Prätor hieß collega der Sonfuln, während er amtlich unter ihnen ftand. 

5) Dionys. VI, 90. p. 411, 13: (vie nah Rom zurüdgefehrten Plebejer) 
‚bdendnoav Frı ig Boulig, — 2* oplow dydoac dx zur dnuurzüv dio xa9” Fxasor 
Iyıavrov anodeıvuvar, Unnpernoovrag Tois Önuapyow, bowr üv dewrra. EGbendaſ. 
p- 411,19: (nad erhaltener Erlaubniß von Seiten des Senats) drrodexrious 
Eydgas, o%% Unngeras Toy Önudeywv xaı ovsagyovrag !xalovv. VI, 95. p. #15, 37: 
(die Adilen), ol zur dnudpywo Unnefrau. Zonar. VI, 15. p. 2, b: o% (ven 
Tribunen) xal ayoparönous duo meosellovro, oloy vVnnoftas oplaı tooufvow eos 
yedunara. > 

6) Dionys. VII, 26. p. 438,8. c. 35. p. 444,26. : X, 34. p. 660, 44. 
Plut. Coriol. 17. 18. 
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auch tritt einmal bei einer. tribunicifchen Anklage zweier Confuln, 
bie fi gegen die Gemeinde vergangen hatten, neben einem Tribunen 
ein Ädile als öffentlicher Ankläger auf !).- 

Wir fügen noch in der Kürze die übrigen bemerkenswerthen 
Stellen bei, an welchen im Zeitalter des Ständekampfs ber Adilen 
Erwähnung gefhieht. Als Magiftrate der Plebs erfcheinen. fie auch 
in der publiliſchen Rogation des Jahre 283. Diefe Rogation, 
melde den Zweck Hatte, die Rechte und Befugniffe der plebejifchen 
Concilien geſetzlich feftzuftellen, führte unter diefen Befugniffen ber 
Tributcomitien and das Recht auf, die plebejifchen Ädilen zu waͤh⸗ 
len 2). Sie hat in dieſem Punlte nichts genenert: die Ädilen find . 
von jeher, wie die Tribunen, in Eonderverfammlungen der Plebs 
gewählt worden. Ferner gefchieht der Äditen Erwähnung in der 
nach ver zweiten Auswanderung erneuerten 2er Eacrata, die unter 
den plebejifhen Magiftraten, denen’ fie Unverleglichfeit der Perſon 
sufichert, and) die Ädilen aufführt 3). Mit der Zeit jedoch erfcheinen 
die Apilen mehr und mehr ald Magiftrate der gefammten Nation, 
und ihre amtliche Thätigfeit erfiredte ſich allmählig auf das ſtaͤdtiſche 
Weſen in feinem ganzen Umfang. So gieng auf fie bei der Peft des 
Jahre 291, als die beiden Eonfuln Frank darnieder lagen, tie oberfte 
Leitung der ftädtifchen Angelegenheiten über %. Eeit 305 murben 
ihnen, in Bolge einer Verordnung der Conſuln des genannten Jahre, 
die Senatsbejhlüffe zur Aufbewahrung übergeben 5), Im Jahr 326 
gab ihnen der Senat den Auftrag, darüber zu wachen, daß feine 
fremden Religimsübungen fid- in Rom einfchleihen %). Doc erft 
vom Jahr 388 an, als zu den zwei plebejifchen Adilen noch zwei 
curuliſche hinukamen, ſind die Ädilen unbeſtritten Magiſtrate des 
Geſammtvolks und ihr Geſchaͤftskreis umfaßt ſeitdem vie Eicher 





1) Liv. II, 31: praeda parta ingens. eam consules (tie Gonfuln bes 
Jahre 299) vendiderunt, invidiae tamen res. ad exercitgm fuit, eademque 
tribunis materiam criminandi consules praebuit. itaque Ergo, ut magisiratu 
abiere, dies dicta est Romilio ab C. Cleudio Cicerone, tribuno plebis; Veturio 
ab L. Alieno, aedilo plebis. Daffelbe bei Dionys. X, 48. p. 673, 19. 

2) Liv. II, 56. Dionys. IX, 43. p. 600, 16. 

3) Liv. M, 55. Cato ap. Fest. p. 318 Sacrosanctum. 

4) Liv. I, 6: circuitio vigiliarum ac cura aedilium plebei erat. ad eos 
nıana rerum ac majestas consularis imperii venerat. 

5) Liv. 111,55 (j. o. ©. 276. Anm. 1). 

6) Liv. IV, 30. 
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heit, und Wohlfarthspoligei, die cura urbis, in ihrem weiteften 
Umfang. ’ 

Die Ädilen hatten ihre Eanzlei und Regiftratur im Tempel ber 
Geres '). Diefer Tempel lag in einem von Mlebejern bewohnten 
Quartier der Stadt, am Abhang dee Anentin, über den Schranken 
der großen Rennbahn %): ta wo einft König Ancus Marcius die 

nach Rom verpflanzten Latiner, den Grundſtock der römifchen Plebs 
angefiedelt hatte ?). Doch nicht blos dieſer Umftand, daß der Ceres⸗ 
tempel in der Mitte eines plebejifhen Stadttheils Ing, ſcheint der 
Grund gewefen zu, feyn, aus welchem er den Adilen zum Amtelocal 
angewiefen worten ijt: er war zugleih nad allen Anzeichen der 
religiöfe Mittelpunft ver plebejifhen Gemeinde. Die Eeres ftand 
als die Göttin agrarifher Bruchtbarfeit in der naͤchſten Beziehung 
zur aderbauenden Plebs; fie wurde von diefer als die Beſchützerin 
und Patronin ihres Standes verehrt %); ihr Cult war vielleiht das 
einigende religiöfe Band der Gemeinde, analog, wie der Eult des 
Jupiter, Mars und Quirinius der eigenthuͤmliche Etandescult der 
Batricier ward). Es erklärt fi aus dieſer Beziehung der Ceres 
zur Plebs, daß die plebejifcdyen Adilen vie Geldſummen, die fie aus 
den Multen einnahmen, häufig dazu verwandten, Weihgeſchenke in 
pen Cerestempel zu ftiften %). 

1) Ss ergibt ſich dieß aus der oben erwähnten Verordnung der Gonfuln bes 
Jahre 305, ut senatusconsulta in aedem Cereris ad aediles plebis deferrentur, 
um bort aufbewahrt zu werden Liv. II, 55. In fpäterer Zeit befand ſich das 
Archiv der Adilen, wo die Eenatsbefhlüffe (Liv. XXXIX, 4,8. Tac. Ann. 
MT, 51. Suet. Aug. 94. Schol. Bob. in Cic. pr. Sest. p. 310), die Verträge 
mit fremden Völkern (Polyb. II, 26) und andere Staatsurfunden aufbewahrt 
wurden, nicht mehr im Gerestempel, fondern im Aerarium oder Tabularium auf 
dem Capitol. 

2) Dionys. VI, 94. p. 414, 46. Plin. H.N. AXXV, 45. 6. 154. Tac. Am. 
11, 49. Der Tempel war, mie Dionyfius und Taritus an den angeführten Stellen 
berichten, vom Dictgger A. Poſtumius gelobt worden, und wurde nah Diomfius 
a. a. D. im Jahr 261 vom Gonful Eaffius eingeweiht (Dionys. a. a. O.). Gr 
heißt gewöhnlich aedes Cereris, vollfändiger acdes Cereris, Liberi Liberaeque. 

3) €. o. Br. I, 600. 605. : 

4) Die Gerralien waren ein plebejifches Weft, wie die Megaleflen ein patri⸗ 
ciſches: patricii Megalensibus mutitare (= mutuo convivia inter se exercere) 
solebant, plebes Cerealibus, Gell. XVII, 2, 11. Mehr Hierüber bi Schwend, 
Mythol. d. Rom. €. 192°. 196. 

5) S. o. Bd. 1,543. Anm. 2 und 3. Ebendaſ. ©. 698. Anm. 1. 

6) Liv. X, 23: ab aedilibus plebeis ex multaticia pecunin, qnam exegerunt 
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Den Namen tes Amts leiten die Alten gewöhnlich von der 
Auffiht über tie Gebäude ab, welche ven Ädilen oblag !). Allein 
bie bauliche Beaufſichtigung der Tempel, Etaatögebäude und Mrivat- 
wohnungen war weder ein urfjprüngliher, ned ein befonders 
arafteriftifcher Beſtandtheil der amtlichen Fhäti gfeit der Ädilen ?). 
Behr Wahrſcheinlichkeit Hat die Vermuthung Nieb uhr's, die Ädilen 
ſeien ſo benannt worden nad) der acdes-Cereris, wo ſich das unter 
ihrer Aufficht ſtehende Archiv der Plebs (und — darf man hinzu 
fügen — ihre &anzlei) befunden habe 3), Der Ausdruck aediles 
bedeutete hiernah „die Leute” oder „vie Beamten‘ vom Tempel. “ 
Am meiften jedoch empfiehlt ſich die Annahme, daß die Arifen 
ttepifch fo benannt worden find als bie Hausmeliter oder Haus⸗ 
verwalter der "Gemeinde 9). 

10. Reben dem Tribunat und der aͤdllität finden wir frühzeitig 
eine weitere Behörde der Gemeinde vor, das Collegium der Zehns 


männer für Proceßſachen, der judices decemviri. Daß ein 





pecuariis damnatis, paterae aureae nd Cereris positae. XXVII, 6: aediles plebis 
ex mulisticio ergento signa aenea ad Cereris dedere. XXVII, 36: aediles plebis 
iria sigaa ad Cereris dederant. XXAlll, 25: (aediles plebis) ex argento multa- 
lcio tria signa aenes, Cereri Liberogue. ei Liberae posuerunt. So wurde au 
das confiscirte Vermögen der brei patriciichen Geſchlechter, die im Jahr 299 eine 
Iribusverfammlung geflört hatten, der Geres geweiht, Dionys. X, 42. p. 667, 35. 
— Daß die Habe eine homo sacer der Ceres conſecrirt wurde (ſ. o. €. 255. 
Anm. 3), ſcheint unter einen andern Gefihtspunft zu fallen: hier it Geres nicht 
als Patronin der Plebs, fondern als Unterweitszöttin gedacht, der das Vermögen 
verfehmter Verbrecher anheimfällt. Von dieſem Geſichtspunkt aus iſt auch die 


dabe bes Hochverraͤthers Spurius Caſſius der Ceres geweiht worden (ſ. o.' 


&. 255. Anm. 3). 

1) Varr. L. L. V, 81: aedilis dictus, qui aedes sacras et privatas procu- 
rare. Dionys. VI, 90. p. 411, 23. Paul. Diac. p. 13 Acdilis. Joh. Lyd..de 
Mg. 1,35. Theophil. Inst. I, 2. 

2) Zumal, da bie Adilen für die Ausbeſſerung und Wiederherſtellung der 
öffentlichen Gebäude nicht zu ſorgen hatten; es (ag dieß den Genforen ob. Die 
Adilen Hatten nur bie polizeiliche Aufjicht darüber, ob ein Gebäude nicht durch 
line Baufälligfeit die öffentliche Sicherheit geführde, ſ. Hofmann de aedil. 
40. Beder Handb, H, 2, 316. 

3) Niebuhr R. ©: 1,650. Diefe Erflärung des Namens findet fich 
eigentlich ſchon bei Pomponius de orig. jur. 6. 21. Nah Schubert (de 
Rom. sedil. p. 152) find die Adilen fo benannt worden a cura acdis Cereris. 

4) Es if ein ähnlicher Tropus, wenn der praefectus urbis Ku Zeit Dontis 
tians bei Jav. Sat. IV, 77 villicus urbis heißt. 
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plebejifches Richtercollegium dieſes Namens ſchon in der früheften 
Zeit der Republik beftanven hat, dafür haben wir zwar nur ein 
einziges, aber beftimmtes und vollgültiged Zeugniß, das valerifch- 
horazifche Geſetz vom Sahr 305, das feſtſetzte, daß, wer bie Tri 
bunen der Plebs, die Ädilen und bie Judices Decemviri fchädigen 
würde, verfehmt, jeyn ſolle Y. Ang dieſem Geſetze ergibt fih von 
ſelbſt, daß ſchon vor dem Decemvirat- ein eigenes plebejiſches Richters 
collegium von zehn Männern beftanden hat, deſſen Obliegenheit es 
war, in Civilproceſſen zwifchen Plebejern und Plebejern Recht zu 
ſprechen ). Wenn die übrige Trabition. die Rechtspflege innerhalb 
der Gemeinde von den Tribunen und Ädilen ausgeübt werben läßt ®), 
ſo laſſen ſich beide Nachrichten vielleicht durch die Annahme ver⸗ 
einigen, daß ſchon damals das Verfahren in jure von dem Ver⸗ 
fahren in judicio getrennt geweſen iſt. 

Bon den fpätern decemviri stlitibus judicandis find piefe judices 
decemviri, die — wie das Tribunat und die Äbilität der älteften 
Zeit — nur eine Behörde der Plebs waren, zu unterſcheiden: fie 
mögen aber der erfigenannten Einrichtung zum Vorbild gedient haben. 

11. Das Hauptergebniß der erften Seceſſton befteht darin, daß 
die Wiebe, die vor dieſer Ummwälzung eine lader verbundene, führer 
lofe, unmächtige Volksmaſſe gewefen war, von jegt an eine ges 
ſchloſſene Körperfhaft bildet, die unter verfafjungsmäßig anerkannten 
Ohrigfeiten fteht und gewiſſe Standesrechte befikt. 

Ziehen wir das gegenfeltige Rechtsnerhältniß der beiden Stände, 
wie ſich daffelbe durch den beſchworenen Vertrag geftaltet hat, näher 
in Betracht, fo iſt von dem Geſichtspunkt auszugehen, daß jener 
Friedensvertrag, die Ler Sacrata, als förmliches Födus zu Stande 
gefommen, unter Mitwirfung von Betlalen vollzogen und von beiden 


1) Liv. IN, 55: ut qui tribunis plebis, aedilibus, judicibus decemviris. 
nocuisset, ejus .caput Jovi sacrum esset. 

2) Daß die judices decemviri- des valeriſch⸗horaziſchen Geſetes eine plebe⸗ 
jiſche Behörde geweſen find, geht aus dem Zuſammenhang bes Geſetzes Har her⸗ 
vor. Schon Augufinus, dann Duker z. d. St. haben das Richtige 
gefehen. Nie buhr interpungirt zwifchen judicibus und decemviris, und Hält 
die judices für die Gentumvirn (R. ©. 1,447), die decemviri für die dem 
Deremvirate des Jahre 304 analoge Obrigkeit, welche an die Stelle des Gonfus 
lats Habe treten follen (R. ©. II, 366), Letztere Annahme if vollfommen grund 
los: eine Witerlegung derſelben gibt Peter Cpochen ©. 80 f. 

3) €. 0. S. 270. Anm. 2 und ©. 2376, Anm, 2 und 3. 
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Thellen beſchworen worben if !). Das Rechtsverhaͤltniß der beiden 
Etänvde war folglih beim Beginn bes ftänbiihen Kampfes in 
gewiſſer Beziehung völferreshtlicher Natur: es war ein Verhältnig, 
wie zwoifchen zwei unter ungleihem Recht füderirten Staaten. 
Hierans erklärt ſich au die bemerfenswerthe Thatſache, daß 
in der frühern Epoche des Ständekampfs diejenigen Geſetze, welche 
bie Plebs ald Stand betrafen, nicht wie gewöhnliche Gefege, durch 
einfachen Volksbeſchluß zu Stand gefommen find, ſondern daß ihnen 
außerdem noch durch Vornahme heiliger Gebräuche, eine religiöfe 
Weihe ertheilt worven ift: weßwegen fie auch leges sacratae heißen. 
Eo wird 3. B. das im Jahr 298 in Eenturiatcomitien befchlofjene 
Geſeh des Tribunen Icilius, welches die Plebs in den Befib des 
Aventin gefeht hat, Lex Sacrata genannt 2): womit übereinftimmt, 
was Dionyfius berichtet, daß den Eomitien, in welchen das erwähnte 
Geſetz beſchloſſen worden ift, PBontifices und Opferpriefter angewohnt 
haben, welche die Götter anriefen, und denjenigen, der dem Gefege 
zuwider handeln würde, mit dem Fluche belegten 9. Ebenſo galt 
als Lex Sarrata ein anderes. icilifches Geſetz, das nad Dionyfius 
Angabe im Jahr 262, wahrſcheinlicher jedoch einige Jahrzehnde 
fpäter rogirt worden iſt, und das denjenigen mit Strafe bebrohte, 
der einen zum Volke revenden Tribunen unterbrechen oder ihm zus 
widerreden würde ). Auch die Ler Valeria Horatia, welche den⸗ 


1) S. o. 6. 249 ff. 

2) Liv. M, 32: (ie Plebs wilfigte binfihtlih der Zufammenjeßung ber 
Befepgebungtcommilflon in das Anfinnen der Patricier ein) modo ne lex Icilia 
de Aventino alisequo sacratae leges abrogarentur. Freilich konnte hier aliae 
in bemfelben Sinne fliehen, wie fo häufig das griechifhe @dlos und nicht felten 
au, namentlich bei Livius (Beiſpiele bei Kritz zu Sall. Hist. p. 12 und 
Beiffenborn zu Liv. IV, 41,8) das lateiniſche alius. Es ift dieß jedoch 
nicht wahrfcheinlih, denn auch Dionyfius gibt an, jenes iclliſche Geſeb ſei unter 
Vornahme religidſer Geremonien beſchloſſen worden, nagdrron iegoyayıaiy za 
olavoanönemw zal lsgonowy dvoiv, Noumaulvuy Tas vouluous euyas Te xal ads 
X, 22, p. 659, 12, 

3) Die betreffende Stelle des Dionyfine iſt in der vorhergehenden Anmerkung 
aufgeführt. — Auch bei denjenigen Genturiatsomitien, in welchen die Gefege der 
mölf Tafeln genehmigt worden find, waren nach Dionys. X, 57. p. 681, 14 
Bontifiees, Opferpriefler und Augurn anweſend und thätig: 

4) Mehr über diefe Ler Scilia |. u. Buch 24. Den legibus sacratis wird 
fe beigezählt Cic. pro Soest. 37,79 (die Stelle if oben ©. 252 abgebrudi). 
Ran vgl. noch Plin. Epp. I, 23, 2: tribunum interferi nefas — mo im Ausdruck 
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jenigen, der einen Tribunen over Adilen ſchädigen würde, für sacer 
erflärte I), war, wie hieraus hervorgeht, eine Ler Eacrata. Ueber; 
dieß berichtet Livius, es feyen, um dieſem Gefege eine religiöfe Weihe 
zu geben, heilige Gebräude aus längft vergangener Zeit erneuert 
worten ?): wahrſcheinlich diefelben, durch welche die erfte Ler Sacrata 
fanctionirt worden war. Ja — noch das licinifche Adergefch if 
beſchworen worden 9). 

Daß das gegenſeitige Rechtsverhältniß der beiden Etände 
urfprünglich auf einem Födus beruht, alfo einen völkerrechtlichen 
Charafter getragen hat, geht andy daraus hervor, daß tie Tribunen 
von jetzt an diejenigen Patricier, die fich gegen die Plebs ald Stand 
und gegen ihre beſchworenen Rechte vergiengen, vor das Gericht der 
Plebs zogen: worauf die Gemeinde über den Etrafantrag des Tris 
bunen abftimnte und ein condemnirentes oder freifprechendes Urtheil 
fälte. Es wird weiter unten gezeigt werben, daß biefe tribunicifchen 
Anklagen auf einem völferreitlihen Grundfag jened Zeitalterd bes 
ruhen und ein beſtehendes Födus zur Vorausſetzung und zur recht⸗ 
lichen Grundlage haben. 

Es ſtanden alſo im Beginn der Republik die beiden Staͤnde 
einander gegenüber, wie zwei föderirte Nationen. Die Patricier 
ſahen in ver Plebs ein Rolf von fremdem Blut und anderer Relis 
gion ). Die Kluft zwifchen beiden Etänden war zu jener Zeit fo 
groß, wie zwifchen zwei örtlich getrennten -Völfern: ja noch größer, 
. denn zwifchen ſolchen beftand oft Conubinm, während die römifchen 
Stände feine Ehegemeinjchaft mit einander hatten 9. Es fommt _ 
nefas die Vorausſetzung liegt, der Uebertveter biefee Regel verftoße gegen eine 
geheiligte Satzung. 

1) Liv. IN, 55. 

2) Liv. III, 55: (die Gonfuln Balerius und Horatius) ipsis tribunis, ut’ 
sacrosancti viderentur, renovarunt, relatis quibusdam ex magno intervallo 
cerimoviis. 

3) Appian, Bell. Civ. I, 8. 

4) Liv. IV, 2: quam enim aliam vim — fagt ein Sprecher der patriciſchen 
Parthei — conubia promiscus habere, nisi ut, qui natus sit, ignoret, cujus 
sanguinis, quorum sacrorum sit. VI,41. X,6f. Zum öffentlichen Cult der 
römischen Staatögötter war die Plebs nicht berechtigt. Liv. X, 7 fagt Derius: 
deorum magis, quam nostra causa expotimus, ut, quog privatim colimus, 
publice colamus. 

9) Cic. Rep. I, 37, 63: (die zweiten Decemvirn) duabus tabulis iniquarum 
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hiezu die harakteriftifche Thatfache, daß die beiden Stände im älteften 
Epradgebraud gentes genannt werben !): eine Bezeichnung, ftatt 
deren der Ausdruck ordines ohne Zweifel erft fpAter, nad der polis 
tiihen Gleichſtellung der Etände, gebräuchlich geworben ift. 

Eo trat alfo Rom ald Doppelftaat feine republicanifche Laufs 
bahn an ?). Jeder der beiden Stände bildete ein eigenes, ‚abge, 
ſchloſſenes Gemeinweſen. Die Plebs hatte für ihre &emeindes 
angelegenheiten ihre eigenen, felbfigewählten Obrigfeiten ; fie hatte 
eigene Berwaltung, eigene Rechtspflege, eigene Binanıen. Dem 
patricifhen Senate ftand, eine Art Gegenfenat, das Collegium der 
Tribunen gegenüber, das gleichfalls gemeinihaftliche Berathungen 





legum additis conubir, quae etiam disjunclis populis tribui solent, ut ne plebi 
cum patribus essent, inhumanissuma lege sanxerunt. Liv, IV, 3,4 fagt Ganus 
lejus: conubium pelimus, quod finitumis externisque dari solet. 

1) 88 gehbren hieher folgende Etellen: Liv. IV, 2: quas quantasque res 
C. Canuleium aggressum? colluvionem gentium, perturbationem auspiciorum. 
e. 4: quis dubitat, quin in aeternum urbe condita, in immensum crescente, nova 
Imperia, sscerdolia, jura gentium instituantur. V, 14: indignum diis visum, 
ecomiliis, auspicato quae fierent, honores volgari (durch die Wahl plebejifcher 
Gonfulartribunen) discrimihaqne gentium confundi.. VII, 6: (der Tod des 
vlebejiſchen Conſuls Genucius) documento fuisse, ne deinde turbato gentium 
jure comitia haberentur. Es wird über biefe Bedeutung des Ausdrucks gentes 
weiter unten aus Veranlaſſung der canulejifchen Rogation noch näher gehandelt 
werden; daß er in den beiden zuleßt angeführten Stellen nicht Geſchlechtsgenoſſen⸗ 
Ihaften bedeutet, geht aus dem Zufammenhang hervor. — Wenn Dionyflus eins 
mal (X, 60. p. 684, 5) bie beiden Stände 2997 nennt, fo fönnte dieß Ueberfegung 
von gentes jeyn; doch ficht 2990 auch in weiterem Einn und bezeichnet eine 
Sorporation, ein genus hominum überhaupt, f m. Anm. zu Arist. Met. I, 1, 23 
ud Wach smuth, Hell. A. K. 1,359 f. — wo nachgewieſen wird, daß auch 
in Athen die Erände oder die Glaflen einer Phyle &9r7 genannt worden find. 

2) Liv. 11, 44: ad Vejens bellum undique ex Etruria auxilia convencerant 
(im Jahr 274), quod in spem veutum erat, disoordia .intestina dissolvi rem 
romanam posse. principes in omaium Etruriae populorum conciliis fremebant, 
aelernas Opes esse Fomanas, Disi inter semet ipsi sedilionibus saeviani. jam 
spud eos ad exirema venisse. duas civitates ex una factas, suos 
caigue parti magistratus, suas leges esse. Liv. IV, 4, 10 
ſagt Canulejus zu den Patriciern: (durch VBerfagung des Gonubiums) dirimitis 
ocietatem civilem, duasque ex una civilates facitis. IV, 5,5: ad bella ista 
parata vobis plebes est, si conubiis reddilis unam hanc civitatem tandem facitis. 
Piat, Coriol. 16, 6, 
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hielt ), Beichlüffe faßte und Derrete erließ %. Jede ber beiven 
Bürgerfchaften hatte ferner ihre eigenen Comitien; in dieſen Eon» 
derverfammlungen flimmte die patricifche Bürgerfchaft nach Eurien, 
die Plebs nad Tribus. Auch die Berfammiungsftätten der beiden 
Etände waren verfhieden: die patriciſche Bürgerfchaft tagte auf 
dem Gomitium, vie Plebs auf dem Forum. Bis auf die Eomitials 
tage hinaus erftredte ſich der Unterſchied der beiderfeitigen Volks⸗ 
verfammlungen: die Rechte» und Comitialtage der Pieb8 waren bie 
Nundinen 3), an welchen der Landmann des Markts halher in die 
Stadt Fam %: für die Patricier dagegen waren die Nundinen feriae 
und dies nefasti bis zum hortenfifchen Geſetz 9. Man fieht hieraus 
zugleich, daß die beiden Stände auch eigene Kalender gehabt haben, 
und der patricifhe für die Plebejer nicht maaßgebend war. Berner 
hatte jeder der beiden Stände fein eigenes Aerar ©): das plebejiſche 


1) Liv. IV, 26: qua voce audita occasionem oblatam rati tribuni augendae 
potestatis secedunt (sc. in consilium, zu einer abgefonderten Berathung) Andere 
Stellen bei Becker Handb. II, 2, 274. Anm. 691. 695. 

2) Liv. IH, 13: oppellati tribuni medio decreto jus auxilii sui expediunt. 
‚IV, 26: tribuni pro collegio pronuntiant. c. 53: itaque cum res diu ducta per 
altercationem esset, decreto interposito novem tribuni sustulerunt certamen, 
pronuntiaverantque ex collegii sententia, C. Valerio consuli se auxilio futu- 
ros esse. 

3) Dionys. VII, 58. p. 463, 24f. Mxcrob. Bat. I, 16, 34. p. 291. Bel 
o. Bd. 1, 606. Anm. 2. 

4) Varr. R. R. II. Praef. 6. 1. Dionys. VII, 58. p. 463, 23. X, 1. p. 627,35. 
Macrob. Sat. I, 16, 34. p. 291. 

5) Macrob. Sat. I, 16, 30. p. 290. Mehr Hierüber bei Niebuhr ®. ©. 
1,2425. Huſcchkke, über die Stelle des Varro von den Liriniern ©. 61 ff. 
Marquardt Handb. II, 3, 61 f. 

6) Daß die Patricier ihre eigene Gemeindecaſſe gehabt haben, dafür gibt es 
ein beflimmtes Zeugniß. Dionyfius erzählt (X, 42. p. 668, 2), im Jahr 299 
habe die patricifche Bürgerſchaft den drei Gefchlehtern, die wegen Störung einer. 
plebejifchen Volksverſammlung auf Antrag der Tribunen mit Gonfiscation ihres 
Bernrögens beftraft worden waren, ihre verfleigerte Habe wieder zurückgekauft, 
und die Geldmittel zu diefem Rückkauf aus dem gemeinen Kaften (dx rou dnwo- 
olov, d. h. e publico) genommen. Es verfteht fih von felbf,, daß eine Gaffe, 
deren Gelder zu einem ſolchen Partheizweck verwandt worden find, nicht die Staats⸗ 
cafje, fondern nur die Gemeindecafje der Patricier geweſen ſeyn kann. — Nies 
buhr bat auf biefen Kaften der patriciſchen Bürgerfhaft auch einige Stellen 
des Livius bezogen, indem er (NR. ©. IL, 200. Anm. 386 und II, 487) annimmt, 
der Ausbrud aerarium habe den gemeinen Schag ber Mepublif, der Auedruck 
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pablicam den Schatz ber patricifchen Bürgerſchaft bezeichnet. Eine diefer Stellen, 
bie Niſebu hr fo verflanden hat, ift Liv. II, 42: accensa est ea cupiditas (das 
Berlangen der Plebs nach dem Adergefeb) malignitate patrum, qui devictis eo 
anno Vulscis Aequisque militem praeda fraudavere. quidquid captum ex 
hostibus est, vendidit Fabius consul ac redegit in publicum. Niebuhr 
Bat fih über. diefe Etelle im angegebenen Sinne erflärt Röm. Gef. I, 611. 
Anm. 1293 und AI, 200. Anm. 386. Er verfleht unter publicum den gemeinen 
Kaflen der pairicifchen Buͤrgerſchaft: theild wegen ber ſprachlichen Bedeutung 
bes Worts, denn publicam fei das, was dem populus gehöre; theils, weil die 
Annalen den Geiz der Patres nicht hätten fchelten können, wenn der Erlös aus 
ber Beute in den Kaften des gefammten Staats gefchüttet worden wäre. Nies 
buhr mag bier das Richtige gäjchen und den wahren Thatbefland errathen haben: 
es iſt recht wohl möglich, daß die patrieifche Bürgerfchaft zu jener Zeit, wie das 
im Kriege eroberte Land, jo auch die Beute für fich allein in Anſpruch genommen 
bat: aber aus den angeführten Worten des Livius folgt es nicht nothwendig. 
Livius bedient fi des Auspruds publicum: dieſer Ausdruck aber bezeichnet fonft, 
wo er vorlommt, den Staatsfhab oder den Kaſten der gefammten Bürgerfchaft, 
3. B. Cic. Rep. I, 35,60, Liv. 1,5,1. 1,16,7. IV,10,6. IV, 15,8: 
jubere itaque, quaestores vendere ea bona (das Bermögen bes Sp. Mälius) 
aique in publicum redigere. IV,59, 11: decrevit senatus, ut stipendium miles 
de publico acciperet. V, 22, 1. c. 23, 11. c. 50,7: quum in publico de- 
esset aurum, VII, 16,3. Auch der weitere Grund, den Niebuhr für feine 
Auslegung jener Stelle des Livius beibringt, indem ex geltend macht, die Plebs 
hätte fi nicht über die malignitas patrum befchweren können, wenn der Erlös 
aus der verfleigesten Beute in die allgemeine Staatscaffe gefloffen wäre, ift nicht 
entiheidend. Das Heer Bat jederzeit, weil es einen Rechtsanſpruch auf bie 
Kriegebeute zu Haben glaubte, die Einziehung berfelben, aud) wenn ber Erlös in 
bie Staatscaffe floß, für eine widerrechtliche Verfürzung angefehen. Der Aus: 
druck fraudare, mit welchem Livius in unferer Stelle eine ſolche Berfürzung des 
Heers bezeichnet, ſteht ganz ebenfo Liv. IV, 50,1 — wo bie Truppen den. Con⸗ 
fulartribunen Boflumius, der troß feines Verſprechens die Beute einer eroberten 
Stadt ihnen vorenthalten und für den Staatefhap verkauft hatte, einen frau- 
dator und interceptor praedae nennen. Auch ber Ausbrud malignitas, ben - 
Livins in unferer Stelle von dem Verfahren ber Patricier braucht, Fommt bei 
ihm weiter-unten (V, 22, 1) noch eimmal vor in bemfelben Zufammenhang, als 
Urtheil der Plebs über die Gefinnung des Samillus, der beabfidhtigt hatte, die vejen- 
tiſche Beute dem Heck vorzuenthalten und dem Aerar zuzueignen: er beweist alſo 
nichts für Niebuhr's Auffaſſung der in Rede fiehenden Stelle des Livius. 
Daß dig Truppen den Berfauf der Beute zu Gunften des Aerars -jeberzeit mit 
Unwillen aufgenommen und als Beeinträchtigung angefehen haben, geht noch aus 
folgenden Stellen hervor: Liv. II, 31: praedam propter inopiam nerarii con- 
aules vendiderunt. invidiae tamen res ad exercitum fuit, eademque Iribunis 
materiam criminandi consules praebuit. itaque ergo, ut magistratu abiere, dies 
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verwaltet '). Endlich zeigt ſich aud in ven Feftipielen die Geſchie⸗ 
denheit der beiden Stände: jeder von beiden hatte feine eigenen 
Epiele: die Spiele der patriciihen Buͤrgerſchaft waren die fogenannten 
römiſchen (ludi romani), diejenigen der Gemeinde die plebejifchen 
Epiele (ludi plebeii). So mag nod in vielen andern Dingen ein 


iis dicta est, et ulorgue magna patrum indignatione damnatus. IV, 10, 9. 
IV, 53, 10: venditam sub hasta praedam consul in aerarinm redigere quaestores 
jussit. auctae inde plebis ac militum in consulem irae. V, 22: ea sola pecunia 
(der Erlös von den verkauften Kriegsgefangenen) in publicum redigitur hand 
. sine ira plebis. V, 26: casira capta; praeda ad quaestores redacta cum magna 
militum ira. 1X, 46: omne aes argentumque captum in aerarium conditum; 
militibus nihil datum ex praeda est. auctaque ea invidia est ad plebem, quod 
tributum etiam in stipendium militum conlatum est. Die Anficht, daß der Erlös 
aus der Kriegsbeute zur Zeit der älteften Republik in den Kaften der patricifchen 
Bürgerſchaft gefloffen iſt, äußert Nie buhr aud II, 487: „von nun an (feitdem 
nämlih im Jahr 333 zu den zwei ſtädtiſchen Quäſtoren zwei weitere hinzugefügt 
worden waren, welche die Obliegenheit hatten, mit den Conſuln in den Krieg zu 
gehen, Liv. IV, 43) begleitete ein Quaͤſtor jedes ausziehende Heer, um dem Berfauf 
ber Beute vorzuftehen, deren Erlös von jeßt an, wenn er nicht unter die Truppen 
vertgeilt wurde, in ben gemeinen Schaß der Republik gefchüttet warb, nicht mehr 
in das Publifum der Geſchlechter. Bon der redactio in publicum if feit dem 
Derempirat die Rede nicht mehr.“ Die lebte diefer Bemerkungen if jedoch nicht 
richtig. Der Ausdruck praedam in publicum redigere fommt noch lange nad) 
dem Decemvirat vor, 3. B. Liv. V, 22 (die Stelle ift oben abgebrudt) und 
VII, 16: consul nihil praedae iu publicum secernendo militi rem privatam 
augenti favit. Es folgt aus diefen Stellen, in welchen unter publicum natürlich 
die Staatscaffe zu verftehen if, daß auch Liv. II, 42 der Ausprud in publicum 
redigere nicht nothwendig vom Kaften der patriciſchen Bürgerfchaft verflanden 
werben muß. — Aud Liv. II, 5, 1: bona regis Tarquinli patres ira victi vetuere 
reddi, vetuere in publicum redigi; diripienda plebi sunt data verficht Riebuhr 
R. ©.1,521. Anm. 1106 unter dem Ausdruck publicum den Kaſten ber patris 
eifchen Bürgerfchaft. Im gleihen Sinne faßt er Röm. Geſch. 1, 585 f. (ſ. o. 
S. 59. Anm. 5) den fraglichen Ausdrud bei Liv. H,16, 7: (Boplicola binters 
ließ fo wenig Vermögen), ut funeri sumptus deesseti: de publico est datus. 
Auch die Nachricht des Dionyflus, ber Senat habe das Leihenbegängniß bes 
Agrippa Menenius ?x rar dmuoclwr xenuarov beflzitten (VI, 96. p. 416, 19. 
X, 27. p. 586, 1), verfieht Nie buher R. ©. I, 586 vom Kaſten ber patricifchen 
Bürgerfchaft, indem ex damit die Nachricht der äbfigen Geſchichtſchreiber combis 
nirt, von Seiten der Plebs feyen zu diefem Leichenbegängniß Serianten zufams 
mengefteuert worden. Das Nähere |. o. ©. 233. 
1) S. o ©. 275. Anm. 3. 
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Gegenſatz zwifchen ven beiden. Gemeinden befanden haben, von dem 
fih feine geſchichtliche Kunde mehr erhalten hat, oder deſſen Spuren 
von den fpäteren Hiftorifern, die feine klare Anfchauung von jenen 
alterthümlichen Zuftänden mehr gehabt haben, verwiſcht worden ſind. 
Es ift daher in Zweifelsfällen die Präfumtion vorhanden, daß in 
damaliger Zeit jeder der beiden Etände feine eigenen Einrichtungen 
und Inftitutionen befeflen hat. Wenn es fi alfo 3. B. fragt, in 
welchen Gomitien die Eapitalprocefje der Patricier vor der Decems 
viralgefeßgebung entfchieven worden find, — eine Frage, zu deren 
Beantwortung die Tradition Feine hinlänglihen hiſtoriſchen Daten 
an die Hand gibt — fo ift die ungleich größere Wahrjcheinlichfeit 
dafür, daß die patricifchen Quäſtoren ſolche Procefje, in welchen es 
fi um das Caput eines Patricierd gehandelt hat, 3. B. den Proceß 
des Ep. Caſſius, nicht vor eine gemifchte Volksverſammlung, wie 
die Genturiatcomitien, fondern vor die Verfammlung der Stanbes- 
genoffen des Angeklagten gebracht haben. 

Es ergibt fih aus der vorftehenden Auseinanderſetzung, wie 
weit die römifhe Republik Im Beginne ihrer Entwidlung von wirfs 
licher Staatseinheit entfernt geweſen iſt. Sie ſtand beftändig in 
Gefahr, ſich in zwei Staaten zu fpalten. Es war ein Werf ber 
wundernswürbigen Inſtincts und großen politifchen Verſtands, daß 
fein unheilbarer Riß entftanden ift, daß die beiven Gemeinden, ftatt 
fi) gegenfeitig aufzureiben, in jqhrhundertjährigem Kampfe fid 
ausgeglichen, und nach Nieverreißung der trennenden Schranken zu 
einem einheitlichen Gemeinwefen verwachſen find. 


Dreiundgwangigfes Bud. - 


Der Tatinifche Staatenbund und der Bundesvertrag de 
Spurins Caſſius '. 


Für die Geſchichte des Iatinifchen Staatenbundes bietet ben 
erſten zuverläffigen und urkundlichen Anhaltspunft der Bundes, 





1) Ausführliche Unterſuchungen über vie Berfaffung und Geſchichte des 
latiniſchen Bundes hat Nägele angeſtellt in feinen Studien über altitaliſches 
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vertrag, der im Jahr 261 zwifhen Rom und den Staaten des 
gemeinen Latiums abgefchloffen worden if). Wir fihiden ver 
Darftelung dieſes Vertrags eine einleitende Erörterung voraus über 
die VBerfaffung des latiniſchen Bundes und die Geſchichte feiner bis; 
herigen Berhältniffe zum römifchen Staat. 

1. Die Städte Latiums finden wir, fo weit unfere gefchichtliche 
Kunde hinaufreicht, in einem Föpderativverband. Der Bund, der fie 
zufammenhält, ift eine Eidgenoſſenſchaft freier und felbftftändiger 
Staaten 2). Er hat den Zweck, die einzelnen Staaten oder Stadt⸗ 
gemeinden politifch und privatrechtlih fo enge mit einander zu vers 
binden, als dieß unter Bewahrung ver Selbſtherrlichkeit der einzelnen 
Staaten möglich war. 

In privatrechtliher Beziehung ſtanden dem Bürger einer lati⸗ 
nifhen Bunvesftabt innerhalb des Bunvesgebietd hanptjächlich zwei 
Rechte zu: Commercium und Gonubium 3). Kraft des Commerciums 





Staates und Rechtsleben 1849. S. 168 — 247. Eine Ucberfiht gibt Peter, 
das Verhaͤltniß Roms zu den befiegten italifhen Städten und Völkern bie zur 
er Julia, Zeitſchr. f. A. W. 1844. März. Nro. 25—28. 

1) Cic. pro Balb. 23, 53. Dionys. VI, 95. p: 415,6 ff. Liv. II, 33: per 
socessionem plebis Sp. Cassius et Postumius Cominius consulatum inierunt. his 
consulibus cum latinis populis ictum foedus. ad id, feriendum consul alter 
Romae mansit, Das Leptere ſchließt Livius, wie er weiter unten bemerft, aus 
dem Umftande, daß auf ber Bertragsurfunde, die in Mom auf einer ehernen 
Eäule Hinter den Roftren zu leſen war (f. o. Bd. 1, 19. Anm. 5) nur Sp. Gafs 
fius fi) genannt fand, als derjenige Konful, der das Fodus im Namen Rome 
abgejchlofien hatte. Niebuhr vermuihet, ber andere Gonful werde gleichzeitig 
denſelben @id unter den Latinern abgelegt haben, und fein Name werde auf ber 
bei den Letztern aufgerichteten Tafel gefchrieben gewefen feyn (MR. ©. IE, 43). 

2) Die einzelnen Staaten oder Gantone der Cidgenoſſenſchaft heißen populiz 
fe Cat. ap. Prisc, IV, 4, 21. p. 629. inc. ap. Fest. p. 241 Prastor. Liv. I, 
38,2, 45,2. 51,4. c. 52,6. U,14,6. c. 18,3. c. 33,4. VIL 25, 5. 
c. 27,5. VM, 13,10. ce. 14,1.10. Die Gefammtbeit der verbündeten Staaten 
heißt nomen latinum (Liv. I, 38,4. c. 49,9. c. 50,3. c. 523,4. I, 22, 7. 
c. 41,5. VII, 28, 2. VII, 3,8 c. 4, 12: -respublica nominis latini. Fest. 
p- 241 Praetor. Schol. Veron. in Virg. Aen. X, 241. p. 104 ed. Keil. Orell. 
C. J. n. 2276 (= Zumpt de Lavinio. 1845. p· 2 = Mommsen Inzcr. R. Neop. 
2211), commune Latium (Fest. a. a. D. ), 70 xowor züv Aarlvor (bei Dionys 
fius oft). 

3) Liv. VII, 14: (nad; Beendigung des latiniſchen Kriegs im Jahr 46) 
-ceteris latinis populis comubia commerciaque et concilia inter se ademerunt 
Romani. Daß Sonubium zwiſchen den latiniſchen Staaten befland, geht auch 
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hatte er das Recht zum freien privätrechtlichen Verkehr mit ven 
Bürgern aller andern Bunbesftäbte; er war fähig, gültige Rechts⸗ 
geihäfte mit ihnen einzugehen, 3. B. Eigenthum von ihnen zu er 
werben und an fie zu veräußern. Kraft ded Conubiums hatte jeve 
von einem Latiner mit seiner Latinerin abgefchlofiene Ehe in allen 
Bundesftaaten vollfommene Legitimität, und befähigte zu den Fami⸗ 
lienrechten des Jus Eivile in dem betreffenden Staat. 

Der politifche Zweck des latiniſchen Bundes war die einheitliche 
Bertretung und Vertheidigung der Bundesſtaaten nad außen, die 
Wahrung ihrer Rechte und ihrer Unabhängigkeit: Zu diefem Zweck 
hatte der Bund gemeinfchaftlihe Organe. Diefe Organe waren 
berathende Tagſatzungen und ein mit der Bolljiehungsgewalt beauf⸗ 
tragter Bundesoberfter. 

2. Die concilia oder Landtage, auf denen bie füberirte Nation 
ihre Buntesangelegenheiten berieth !), wurden von jeder Bundes, 
Radt durch Abgeordnete befhidt. Auf welche Art und nad welchem 
Maaßſtab diefe Abgeordneten gewählt worben find, wie viele Vers 
treter jede Bundesſtadt abzuordnen das Recht gehabt hat, bleibt 
gänzlich ungewiß 7). Wir erfahren nur Eines, daß die Bundes⸗ 





aus Geil. IV, 4 hervor, wo die in Latium gewöhnliche Korm der Eheverträge 
bargeftellt wird. — Aehnlich bewilligten einander in Griechenland befreundete 
oder föderirte Staaten Zmıyazla und Eyeryaw: beide Rechte finden fih in ben 
Föderalurfunden und Ghrenbriefen der griechiſchen Städte häufig‘ genannt, 
.Bahsmuth Hellen. A. K. 1,170. Hermann, Handb. d. gr. St. A 
dte Aufl. $. 116. Anm. 3 und 4. | 

1) Sole concilia populorum latinorum werben erwähnt Liv. 1,50. VI, 
10,7. VI, 25,5. VIE, 3,2. 10. VII, 14, 10: (nad) dem großen £atinerfrieg) 
Romani latinis populis conubia commerciaque et concilia inter se ademerunt, 
Fest, p. 241 Praetor ad portam: Alba diruta usque ad P. Decium Murem cos. 
(6. 5. bis zum Jahr 414) populos latinos ad’ caput Ferentinae, quod est sub 
monte Albano, consulere solitos, et imperium communi consilio administrare, 
endlih in den S. 291. Anm. 1 angeführten Stellen des Dionyflus. 

2) Aus Liv. VIII, 3,8 — wo erzählt wird, im Jahr 414 d. St., furz vor 
dem Ausbruch des großen latinifchen Kriegs, feyen die decem principes Latino- 
ram nad Rom entboten worben, zieht Niebuhr R. G. II, 31 f. gewagte Fol⸗ 
gerungen. „Die Senate der latinifhen Städte — fagt er hier — beftanden ohne 
allen Zweifel, wie im urfprüngliden Rom, aus hundert Männern oder zehn 
Derurien. Bon diefen Decurien nun fandte eine jede ihten Vormann, aljo ber 
Senat jeder Bundesftabt zehn Abgeorbnete auf die Tagfakung: bie Tagſatzung 
war folglich ein Ausſchuß der Senate der dreißig Bundesſtaͤdte und ftellte ſelbſt 

Säwegler, Röm. Geſch. H- 1. 19 
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gefandten angefehene Männer aus den machthabenden Geſchlechtern 
gewefen find ): was ganz glaublih erſcheint, da bie Tatinifchen 
Städte damals ariftofratifch regiert waren ?). Auch darüber läßt 
fi nichts Gewiſſes ausfagen, ob das Bolf, das zahlreich zu jenen 
Landtagen zufammenzuftrömen pflegte, nur nm ber Hanbelömefjen 
willen, die vermuthlih mit dieſen Tagjabungen verbunden waren ?), 
herbeigeflrömt ift, oder ob es dabei ein politifhes Net, das Recht 
der Beftätigung geübt hat ). Die Stätte der latinifhen Tag⸗ 


N 


wieder einen Senat von 300 Mitgliedern dar. Wollte der Bund mit einem 
‚auswärtigen Staate durch eine Gefandtfchaft in Verbindung treten, fo wählte er 
hiezu die zehn Grften dieſes Senats (d. h. die Erſten feiner zehn Derurien), bie 
fomit ganz eigentlich principes Latinorum genannt werden fonnten.” 

1) Sie heißen Liv. 1,50, 1 Latinorum proceres. 1,50,4. 51,3. VIIL, 
3, 2 principes Latinorum. I, 51, 4 primores populorum. I, 52, 4 capita nominis 
latini. Dionys. V, 52. p. 318, 23 oi nooesnxores rWur Aarivar. 

2) Dionys. VI, 62. p. 389, 19 fagt Appius Claudius während ber Sereffion 
der Plebs: auısoxgareiran ra Edvn niet nuwy ünavra, za To Önnoror dr obdems 
nöls ueranowiza: tür lowv. So hat Ardea, wie Rom, einen herrſchenden Aüel, 
Liv. IV, 9. Häufig werben als die Machthabenden in Latium, welche die Politik 
ber Gidgenoffenfihaft leiten und beherrſchen, bie principes, proceres, primores 
Latinorum genannt, 3. B. Liv. 1,45,2. c. 49,8. VII, 3, 2. 

3) So waren auch bie Bundesverfammlungen ber Gtrusfer beim Tempel 
ber Boltumna zugleih Meſſen, Liv. IV, 23, 5: duae civitates (Beji und Balerii) 
legatis circa duodecim populos missis impetraverunt, ‚ut ad Voltumnae fanum 
indiceretur omni Etruriae concilium vgl. mit c. 24, 2: renunciatum est a 
mercatoribus, negata Vejentibus auxilia (auf der erwähnten Bunbesverfamms 
lung). VI, 2, 2: Etruriae principum ex omnibus populis conjurationem de bello 
ad fanum Voltumnae factam mercatores adferebant. nn 

4) Das Letztere ſchließt Niebuhr aus ben (iedoch nicht eben beweiskraͤf⸗ 
tigen) Worten bes Livius I, 50: confestim Latinorum concilium magno cum 
tumultu advocatur; ferner aus der Analogie der volskifchen Landtage, zu denen 
(in die Stadt Ecetra) FE dndon nolews ovvgeoay of Te du Toig relscı xal nolık 
&4los öxAos Dionys. VII, 4. p. 483, 49; fo wie aus der Analogie der Concilien 
ber hernififchen Volker, die im Gircus von Anagnia gehalten wurden Liv. IX, 
42, 11. Ger ließe fi für diefe Anficht geltend machen Liv. I, 52: haud diff- 
culter persuasum Latinis: (denn) capita nominis latini stare ac senlire cum 
rege videbant — wo vorausgeſetzt ift, daß nicht blos bie capita nominis latini, 
fondern auch die Latini, d. 5. das. Volk, an ber Entfcheidung Theil genommen 
haben. Auch bei Dionys. V, 52. p. 318, 40 erfcheinen die Vornehmen ale berath⸗ 
ſchlagend, das Volk (70 72598) als anweſend und billigend. Doch kann auf 
derlei Stellen, die ſchwerlich aͤchte Tradition, ſondern ſchriftſtelleriſche Ausmalung 
find, wenig Gewicht gelegt werben. | 


Das Oberhaupt bes Iatinifchen Bundes. [23, 8) 294 


fagungen war Hain und Quelle der Berentina !): eine Dertlichkeit, 
wofür insgemein das Thal unterhalb Marino gehalten wird ?). 

3. Wie ed mit der Oberleitung des latinifchen Staatenbundes 
und dem Oberbefehl über dad Buudesheer gehglten worden ift, 
darüber berichtet vie Weberlieferung aus verſchiedenen Zeiten Ver—⸗ 
ſchiedenes. 

Oberhaupt des Bundes war in aͤlteſter Zeit der König von 
Alba. Es muß dieß wenigſtens angenommen werden, da Alba 
Longa der Ueberliefernug zufolge in früheſter Zeit die Hauptſtadt 


und die Beherrſcherin Latiums war 8). Epäter, nach Alba Longas 


Fall, ſtand ein gewählter Dictator dem Bunde vor, wie aus ber 
buch Cato's Sorgfalt aufbewahrten Etlftungsurfunde des aricinis 
ſchen Dianiums hervorgeht ). Nach Dionyfius Bericht dagegen 


1) Liv. 1,50, 1: ad Iucum Ferentinae. c. 51, 9: ad caput aquae Feren- 
imae. c.52,5. VII, 25,5. Fest. p. 241 Praetor: ad caput Ferenlinae, quod 
est sub monte Albano. Dionys. III, 34. p. 175, 29. c. 51. p. 188, 47. IV, 45. 
p- 247,9. V, 50. p. 316,26. c. 61. p. 326,6. Plut. Rom. 24 (und dazu 
oben Br. 1. 522, Anm. 9). 

2) Die aqua Ferentina findet Yormann (Altlat. Chorogr. S. 67) in 
dem reichlich fließenden Duell, der im Felfentbal von Marino entipringt; Sell 
(Topogr. of Rome 1846. p. 9) in einer Quelle am Wege nad Rocca di Papa 
bei der Kirche St. Rochus. — Dionyfius nennt die Stätte immer Ferentinum 
(Begerzivor): er ſcheint ſich eine Ortſchaft darunter vorgeftellt zu haben. Auch 
Niebuhr (R. ©. 11, 36) vermuthet, es möge dort, als Latium nody frei war, 
ein Marktflecken fi) befunden haben, zu defjen Entftehung die mit folden Vers 
jammlungen in der Regel verbundenen Handelsmeſſen Anlaß gegeben hätten. 
In jedem Ball war daſelbſt eine Station und Herberge für Reifende; Livius 
erwähnt (1, 51, 2. 8.) das deversorium oder deverticulum bes Turnus; Dionyfius 
(IV, 47. p. 249, 43) deſſen xaradvog.. Der Ort lag nahe bei der alten Dia 
Latina: daher erwartet dort, ad caput Ferentinum, der Volsker Attius Tullius 
feine Landsleute, die aus Rom ausgewiejen ſchaarenweiſe in ihre Heimath zurüd- 
kehren Liv. 11, 38, 1. 

3) Die Beweisftellen |. u. S. 302. Anm. 2. 

4) Priscian. IV, 4, 21. p. 629 und VII, 12, 60. p. 762 ed. Putsch: Cato 
Censorius in II Originum: „lucum Dianium in nemore Aricino Egerius Baebius 
(jo M. Hertz in feiner Ausgabe des Priscian: der Bulgattert hat Laebius) 
Tasculanus dedicavit dictator Latinus. hi populi coımmuniter: Tusculanus, 
Aricious, Lanuvinus, Laurens, Coranus, Tiburtis, Ponıctinus, Ardeatis Rutulus. 
Jene Dedication muß in fehr früher Zeit, noch zur Zeit der römifchen Könige, 
vorgenommen worden feyn, da unter ben Bunbesftäbten, die ſich an jenem Acte 
beiheiligten, auch Pometia genannt wird, das fehon zur Zeit des jüngern Tar⸗ 
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haben in dem Kriege, den der latinifhe Bund nah Alba Longa’s 
Untergang mit dem römiſchen König Tullus geführt hat, zwei von 
ber Bundesverfammlung gewählte Oberfeloheren das Bundesheer 
befehligt y. Ebenfo find nad dem Berichte vefjelben Geſchicht⸗ 
ſchreibers in Folge des Kriegsbejchluffes, den bie latiniſche Tag⸗ 
ſatzung im Jahr 256 gegen Rom faßte, zwei Bundesfeldherrn von 
ihr gewählt worden 9. Im Folge des caſſiſchen Bundesvertrags, 
alfo feit 261, wurde es, wie Cincius berichtet, mit dem Oberbefehl 
fo gehalten, daß die vereinigten Heere ber Römer und Latiner unter 
Einem Oberbefehlöhaber fanden, den abwechjelnd das eine Jahr 
bie Römer, das andere Jahr die Latiner ernannten 9). Diefer 
Oberfeldherr hieß Prätor ). Zuletzt, in der fpäteften Zeit der latis 
nifchen Conföveration, als diefe fi von Rom unabhängig zu machen 
fuchte, Furz vor dem Ausbrud des großen Latinerkriegs, flanden an 
der Spige des gemeinen Latiums zwei Prätoren 5). 


quinius, der es eroberte (f. o. Bd. I, 770. Anm. 1), als volskiſche Stadt ers 
Icheint. In sine latiniſche Golomie umgeftaltet fiel es im Jahr 251 wieder an 
die Aurunfer ab (Liv: U, 16, 8: eodem anno duae coloniae latinae, Pometia 
et Cora, ad Auruncos deßciunt),, und wurde in Folge dieſes Abfalls das Jahr 
darauf, 252, von den Romern zerftört Liv. I, 17, 6. Seitdem geſchieht diefer 
Stadt (wenn man die Siellen Liv. 1, 2, 22 und c. 25, 5 abrechnet, die mit Liv. II, 
17, 6 nicht beftehen Tönnen) feine Erwähnung mehr. Auch Plinius gedenkt 
H. N. VII, 15. 6. 69 des frühzeitigen Untergangs der Etabt, die er M, 9. 6. 68 
zu den berühmteften Städten des alten Latiums zählt. 

1) Dionys. IH, 34. p. 175, 31: (in Folge der Anfprüche des Tullus Hoſti⸗ 
lius auf die Hegemonie in Latium hielten hie Latiner eine Bundesverfammlung 
im Hain der Ferentina, und wählten) duo sparyyous auroxgarogaz eloivıg ce xal 
srolduov, naämlich den Ancus Publicius aus Cora und den Spurius Vecilius aus 
Lavinium. Der Ausprud seatuyös aurongarug ift jonft bei Dionyfius Ueberfeßung 
von „Dictator”: z. 3. I, 5. p. 140, 30. c. 7. p. 142,26. c. 23. p: 161, 37. 
V, 70. p. 333, 44. c. 73. p. 336, 17. XI, 20. p. 701,26. Exc. Ambr. XII, 7 
(Mai Nov. Coll. I. p. 481); auch bei Polyb. IH, 87,8. Doch fünnte er im 
vorliegenden Fall auch Ueberſetzung von praetor feyn: wie benn die zwei Vor⸗ 
fteher und Oberfelvheren des latiniſchen Bundes zur Zeit des. großen Latinerkriegs 
Prätoren geheißen haben. . 

2) Dionys. V, 61. p. 326, 28: zovrow yap (den Oetavius Mamilius und 
Sertus Tarquinius) anedesar sparnypus.auroxparogas. Diefelben befehligen in 
der Schlacht am See Negillus VI, 4. p. 343, 17. 

3) Gincius (der Antiquar) bei Fest. p. 241 Praetor. Des Nähere ſ. u. 

4) Gincius bei Fest. a. a. O. 

5) Liv. VII, 3, 9: praetores tum (im Jahr 414 d. St.) duos Latium 
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Es fragt ſich, wie diefe abweichenden Ueberlieferungen zu bes 
artheilen und mit einander in Einklang zu fegen find. Am meiften 
Glauben verbient unter ihnen bie Mittheilung Cato's, da fie offen; 
bar and der Debicationsurfunde. gejchöpft, alfo authentisch ift; dann 
vie zulegt angeführte Nachricht des Livius, ba fie ans einer ſchon 
vollfommen Hiftorifchen Zeit überliefert wird. Hiernach hat ber 
latiniſche Bund in ver älteften Zeit einen Dictator zum Borftand 
gehabt, in ver fpäteften Zeit feines Beftandes zwei Prätoren. Beide 
Nachrichten widerſprechen fi nicht, ‚wofern man die Zeiten unter 
ſcheidet. Dagegen laſſen fi die Angaben ves Dionyſtus mit der 
Ueberlieferung Cato's ſchwer in Einklang ſetzen: denn Dionyfins 
läßt zu verfelben Zeit, in welcher nad) Eato ein Dictator an der 
Epige des Bundes geftanden hat, zwei Prätoren ober Dictatoren 
zur Führung des Bundesheers gewählt werden. Man hat beide 
Angaben in Einklang zu fegen geſucht durch die Annahme, das Amt 
des Dictatord habe neben demjenigen ber beinen Bundesfeldherrn 
beftanden: der Dictator fei ein ftändiger Magiftrat geweſen für vie 
Geihäfte des Friedens, die zwei Prätoren dagegen feyen jedesmal 
nur für ven Krieg, alfo für außerordentliche Fälle gewählt worden h. 
Allein eine ſolche Scheidung der bürgerlichen und der militärischen 
Obergewalt ift nicht im Sinne jener Zeit; wie die römifchen Eons 
fuln, ‚fo waren auch bie Dictatoren der einzelnen latinifchen Städte 
gleich Anführer im Krieg ?). Andererfeits erfcheinen die beiden 
Prätoren, die vor dem Ausbruch des großen Latinerfriege an ber 
Epige des Bundes flehen, keineswegs nur in der Eigenfchaft von 
Oberfeldherrn, die ausjchließlih zur Führung des bevorftehenden 
Kriege gewählt find, ſondern als regelmäßige Magiftrate 3), die 
Tagfagungen abhalten und im Namen des Bundes Unterhandlungen 





kebebat, L. Annium Setinum et L. Numisium Cerceiensem , ambo ex coloniis 
Tomanis. 
1) & Lorenz, comment. de dictatoribus latinis et municipalibus 1841. 
P- 28, | " 

2) 8.2. Liv. 1, 23,4. III, 18 vgl. mit c. 19,8: in dubio fuit, utrum 
L. Mamilius, Tusculanus dux, an P, Valerius et C. Claudius consules romanam 
arcem liberarent, 

9) Liv. VII, 3, 9: praetores tum duos Latium habebat. Latium war aber 
damals noch nit im Krieg mit Mom, fonbern es ſchwebten noch Unters 
Handlungen. 
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mit Rom führen Y. Ueberdieß haben die betreffenden Nachrichten 
des Dionyfius wenig hiftorifhe Gewähr. Es iſt nicht denkbar, daß 
aus der Zeit des Tullus Hoftilius betaillirte Nachrichten biefer Art 
— Dionyfind nennt fogar die Namen ver beiden latinifhen Bun⸗ 
desfeldherrn, die damals gewählt worden feyn follen — ſich erhalten 
haben. Die zwei Prätoren, die Dionyfius in feiner weitfchtweifigen 
und erdichteten Erzählung für die Zeit des Tullus Hoftilius voraus⸗ 
feßt, mögen eine Uebertragung ber zwei Prätoren feyn, die vor und 
währenn bed großen Latinerkriegs an ber Spite des Tatinifchen 
Bundes 'geftanden haben ?). 

Uebrigens war das politiſche Band, das bie Staaten ber latis 
nifchen Föderation umfchlang, nichts weniger als ftraff geknüpft; 
ver Bund hatte eine fehr lodere Organifation. Die einzelnen 
Stadtgemeinden oder Eantone (populi) waren völlig ſelbſtherrlich 3); 
fie führten Krieg und ſchloſſen Bündniffe auf eigene Fauſt. So 
hat Rom zur Zeit der Königsherrfchaft oftmals mit feinen latinis 
ſchen Nachbarſtädten Krieg geführt, ohne daß fi der Bund darein 
gemischt hätte. Sogar an den von Bundeswegen befchlofienen 
Kriegen nahmen oft einzelne Stätte feinen Antheil: weßwegen es 
in außerordentlihen Fällen vorfım, daß bie -Yundesverfammlung 
ſämmtliche Staaten durch Abnahme eines Eids verpflichtete, der 
Sache des Bundes treu zu bleiben und feinen Sondervertrag mit 
dem Feinde abzuschließen 9), 

4. Alle Föderationen des Alterthums hatten ihre gemeinfamen 
Eulte und Feftverfammlungen. So diente den Städten des joni« 
[hen Bundes als gottespienftlicher Einigungspunft das PBanionium 
auf dem Borgebirg Myfale, ein dem Poſeidon geweihter Tempel: 
hier feierten fie das Bundesfeſt ver Banionien d). Auch die Staaten 
ber latinifchen Eidgenoſſenſchaft hatten ihre gemeinfamen Eultftätten 
und Feſtverſammlungen. Der religiöfe Mittelpunft, das Bundes⸗ 

1) Liv. VII, 3, 10, 

2) Auch Niebuhr iſt diefer Anfiht R. ©. 1,37 f. MI, 108f. Er ver⸗ 
wirft die Angabe des Tionyfius gegenüber von Cato's ausdrücklichem Zeugniß. 
Nah ihm haben die Latiner erft in der letzten Zeit ihrer felbftftändigen Griftenz, 
als fie nah Roms gallifhen Unglüd ihren Etaar herſtellten und zu dieſem 
Zweck ihre Verfafjung der römifchen nachbildeten, zwei Prätoren gehabt. 

3) Vgl. die Depitionsformel Liv. I, 38, 2. 

4) Dionys. V, 61. p. 326, 12, 

5) Hdt. I, 143. 148. Strab. XIV, 1, 20. p. 639. 
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heiligthum des gemeinen Latiums war Lavinium !): ofne Zweifel 
eine gemeinfame Stiftung der eidgenöfftichen Cantone. Hier befanden 
fi die Zaren und Penaten der dreißig Bundesftäbte, hier die Veſta 
des gemeinen Latiumd. Wie das Gemeinweſen jeder einzelnen 
Stabt, fo mußte auch, der latiniſche Staatenbund einen gemeinfamen 
Betas und PBenatentempel haben ?). 

Andere gemeinfhaftlihe Gultftätten, ber Latiner waren das 
Apbropifium bei Area, wo aud Beftverfammlungen abgehalten 
wurben 3); der Venustempel bei Lavinium ); das Dianium im 
Hain von Aricia 9); endlich der unter der Regierung des Servius 
Tullins erbaute Dianentempel auf dem Aventin 9. 


1) Mehr hierüber f. o. Bo. 1, 317 f. 

2) Daß die römischen Gonfuln und Prätoren beim Antritt und. bei ber 
Nieverlegung ihres Amts ber Veſta und ben Penaten zu Lavinium ein Opfer 
barbrachten (die Beweisftellen 7 o. Bd. I, 318) ftammt wohl aus der Seit, ba 
der römijche Prätor, abwechſelnd mit dem latinifchen Dictator, auch des latini⸗ 
ſchen Bundesheers Befehlshaber war. 

3) Strab. V,3,5. p: 232: Zsı Tavrys (Aodeas) miAnslor "Aygodlaor, Ömov 
navnyvelLovos Aarivaı. 

4) Strab. V, 3, 5. p. 232: Aaoulviwr, Eyor xoıvov tür Aatlvur iegöv Ageo- 
dirns. Ueber die Lage des Tempels j. Bormann Altlat. Chorogr. ©. 112 f. 

5) Man vergleiche das oben S. 291. Anm. 4 angeführte Fragment Catos, 
aus welchem hervorgeht, daß diefes Heiligthum eine Stiftung des gemeinen 
Latium war. rn 

6) ©: o. Bd. I, 707. Anm. 1. Der Tempel wurde aus ben gemeinfchaft: 
lien Beiträgen der Römer und Latiner erbaut, Dionys. IV, 26. p. 230, 23: 
ano xoırav avalwuarwy. p. 230, 33: (der Tempel wurde errichtet) 2E dv änacaı 
OvYoveyxav ai nolss yennarov. Zonar. VII, 9. p. 328, c:. &x yenuaror 
zoyorv. Liv. I,45, 2: Servius Tullius perpulit, ut ‚Romae fanum Dianae 
populi latini cum populo romano faceren. Das Buͤndniß, das Serrvius 
Tullius mit den Latinern ſchloß, war ein foedus aequum und bedingte eine 
gewiffe Segenfeitigkeit: wie die Römer von jegt an als Bundesgenoſſen der 
gatiner an deren Bundesfeſt, den latinifhen Serien, Theil nahmen, fo 
famen ſeitdem auch die Latiner mit ben Römern zu gemeinfamer fFeflfeier 
(doeryv za narıyugıw üyorres Dionys. IV, 26. p. 230, 26. 37.) beim aventini⸗ 
ſchen Bundesheiligthume zuſammen. Mehr über biefe religiöfe Wechjelbeziehung 

zwifchen Rom und dem gemeinen Latium |. bei Niebuhr #. ©. UI, 38 f. 
Vortr. über röm. Geſch. I, 187 weiche letztere Stelle oben Bd. I, 731. Yım, 5 
abgedrudt if). — Bemerkenswerth erfcheint, daß jenes aventinifche Bundesheilig⸗ 
tum der föderirten Römer und Latiner gerade der Diana geweiht worden ift. 
Man darf hieraus folgern, daß der Cult der Diana ein bevorzugter Nationalcult 
der Latiner war. Hiefür‘ zeugen auch die zahlreichen Heiligthümer der Diana, 
die wir in Latium vorfinden. Des aricinifchen Dianiums ift oben gedacht; ein 
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Aber das höchſte und gefelertfte, wohl auch Altefte !) Feſt ber 
verbündeten Latiner war das Latiar 2) oder die latinifchen Ferien. 
Auf dem albanifchen Berg (Monte Eavo), dem natürlihen Mittels 
punkt der latiniſchen Lande, deſſen Kuppe die latinifche Ebene bes 
herefcht, beim Tempel des Jupiter Latlaris, der den Berggipfel 
frönte, verfammelten ſich alljährlich *) alle Völfer Tatinifchen Namens 
zu gemeinſchaftlicher Opferfeler und allgemeiner Luftbarfeit. Jedes 
Volk brachte feinen Beitrag zum Feſtſchmäus mit, das eine Laäͤmmer, 
ein anderes Käfe, ein drittes Milch, ein viertes laden %, Das 
Hauptopfer war ein weißer Stier), den im Namen aller Berbüns 
deten ber Vorſtand des Bundes, In alter Zeit ohne Zweifel der 
latiniſche Dictator, fpäter der römiſche Conſul ©) dem Jupiter Latia⸗ 
ris als dem latiniſchen Nationalgott und Beſchützer des Bundes 
ſchlachtete und von deſſen Fleiſch jeder Canton der Eidgenoſſenſchaft 
feinen Antheil erhielt ”). Während ver Fefltage waren alle Feinds 


anderes Heiligtfum ber Diana, ebenfalls eine Stiftung bes gemeinen Latiums 
erwaͤhnt Plinius H. N. XVI, 91. 9. 242: eat in suburbano Tusculani agri colle, 
qui Corne appellatur , lucus antiqua religione Dianae sacratus a Latio. Auch 
der Algivus war ein uralter eis bes Gult8 der Diana, Hor. Carm. I, 21, 6. 
Carm. Sec. 69, 

1) ©. o. Bd. I, 788. - 

2) Die alterthümliche Form Latiar indet ſich bei Cic. ad Q. Fratr. II, 4, 2. 
Macrob. Set. 1, 16, 16. p. 288. 


3) Dionys. IV, 49. p. 250, 11.17. Macrob. I, 16, 6. p. 286. "Der Tag 


wurde jedesmal vom Bundesvorftand angeſetzt: ed waren feriae conceptivae, 
Varr. L. L. VI, 25. Macrob. a. a. D. 
4) Dionys. IV, 49. p. 250, 26, 


- 5) Arnob. II, 68. p. 91: in Albano antiquitus monte nullos alios licobat, 


quam nivei tauros immolare candoris. 

6) Das ältefte Hiftorifch bezeugte Beifpiel dafür, dag römifche Magiftrate 
das Bundesopfer auf dem albaniſchen Berg dargebracht haben, ift aus dem Jahr 
357, Liv. V, 17, 2: inventum est, magistratus vitio creatos (die Gonfulartribunen 
des Jahre 357) Latinas sacrumque in Albauo monte non rite concepisse. Für 
bie fpätere Zeit ift befannt, daß die Conſuln glei nach dem Antritte ihres Amts 
die latinifhen Ferien angefegt, bei dem Belt felbft das Opfer verrichtet haben, 
und nicht eher in die Provinz gegangen find, ehe dieß gefchehen war: die Beleg- 
ftellen |. bei Klaufen Aeneas 1, 798. Anm. 1482. Beder Hanbb. II, 2, 
126. Anm. 287. 

7) Es hieß dieß carnem accipere — Plin. H. N. II, 9. 6. 69. Schal. Bob, 
in Cic. Plauc. p. 256. Dionys. IV, 49. p. 250, 29. Carnem petere ſteht Varr- 
L,L. VI, 25. Cic. pr. Planc. 9, 2. Tarnem dare Liv. XXXIL, 1,9. XXXVII, 3, 4. 


Die dreißig Bundesftaaten. [23,5] 297 


feligfeiten eingeftellt '); in ganz Latium herrichte Gottesfrieve und 
Muße von bürgerlichen Gefchäften ?); fröhliche Luft erfüllte die vers 
fammelte Schaaren. Wie an ven Saturnalien verſchwand der Unter: 
fchied zwifcgen Herr und Knedht 3); Alt und Jung wiegte fich, mit 
Masten bevedt, auf Schaufeln, die an ven Bäumen des Hain 
befeftigt waren *). In ver lebten Nacht des Feſtes wurden die 
Opferftüde verbrannt; die hochauffteigende Flamme verkündete den 
Bölfern Latinms den Schluß des fröhlichen Bunvesfefts 5). 

9. Die Anzahl der latinifhen Cantone wird ftehend auf dreißig 
angegeben. Nun ift allerdings Eines gewiß, daß es der Bundes» 
ftädte, die im Jahr 261 d. St. das caffische Bünpnig mit Rom 
geſchloſſen haben, eben dreißig gewefen find: ‚aber die Trabition jet 
biefe Zahl auch für die früheren Zeiten, überhaupt für die verſchie— 
denften Perioven des Bundes voraus 8). Es fragt fih nun: hat 


1) Dionys. IV, 49. p. 250, 18. Macrob. Sat. I, 16, 16. p. 288: nam cum 
Latiar, hoc est, Latinarum sollemne concipitur, item diebus Saturnaliorum nefas 
est proelfium sumere. 

2) Cic. N. D.. 1,6, 15. de Rep. 1,9, 14. ad Quint. Fr. II, 4,2. Tac. 
Ann. IV, 36. 

3) Fest. p. 194 Oscillantes : liberos servosque. 

4) Fest. p. 194 Oscillantes. Schol. Bob. in Cic. Planc. p. 256. Andere 
Etellen, in welchen dieſes Ritus gedacht ift, fe bei Hertzber g zu Prop. IV, 
1,18; die Litteratur darüber bi Hermann Lehrb. d. goftespienftl. Alterth. 
6. 27,16. Es war ein alterthümlicher Luſtrationsritus. Das Schaufeln ftellt 
inmbolifch die Reinigung ber Seele dar. Das Bild it vielleicht entlehnt von 
der Meinigung des Korns durch Worfeln in der Wanne, 

5) Lucan. Phars. I, 549 f. V, 402. 

6) Dionys. III, 31. p. 172, 31:. (Alba Longa) 7 Tas remxorra Aarlvar 
enoıxioaca noles (vgl. hiezu oben Bd. 1, 346). c. 34. p. 175, 16: (Tullus 
Hofilius) ngroßes_ anoseilas eis Tas Tgiaxorra noles. ‚VI, 63. p. 390, 20 jagt 
Appius Claudius während der erfien Seceſſion: Ayw de Tas „darivur ToLaxovra 
nölss. c. 74. p. 398, 29 ftchen die Ausdrũcke ro Aurlvov EIvos und al zeu- 
xzorra öde als gleichbedeutend. c. 75. p. 399, 21: ai zur Aarlıwr Taxorra 
nölsg, Liv. II, 18, 3: supra belli Sabini metum id, quoque accesserat (als 
Deweggrund zur Einführung des Dictatur), quod triginta jam conjurasse' populos 
satis constabat (im Jahr 253). Diefelbe Borausjegung liegt zu Grund, wenn 
die Sage die urjprünglihe Zahl der Goloniften Laviniums oder der dortigen 
Benatenwärter auf 600 angibt (j. o. Bd. 319): denn diefe Zahl ift ein offen- 
bares Multiplum der 30 Bundesſtädte. Ebenfo find die 30 Ferkel des laviniſchen 
Wutterfhweins Symbole der Laren der dreifig Bundesftaaten (ſ. 0. Bd. I, 322 f.): 
denn lar, urfprünglich las, bebeutet etymologijch (vgl. lascivus) einen Erzeuger, 
genius (f. o. Bd. 1, 322, Anm. 9 u. 10. ©. 715. Anm. 7): sus und porcus 


* 
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die Trabition mit biefer Vorausſetzung Recht und iſt die Zahl dreißig 
bei jeder neuen Organifation des Bundes als Normalzahl feft 
gehalten worben? oder iſt jene Vorausſetzung der Tradition nur ein 
unbegründeter und willkührlicher Rückſchluß aus dem zufälligen 
Umſtande, daß fi die Anzahl der latinifchen Föderativftaaten, mit 
denen das caffifhe Buͤndniß gefchloffen worden ift, auf dreißig bes 
laufen hat? Leider fehlt es an jeder beftimmten und glaubwürbigen 
Nachricht über die Anzahl ter Tatinifhen Bundesftaaten in ber 
ältern, über das caſſiſche Buͤndniß hinausliegenden Zeit), und wir 


aber bezeichnen etymologiſch ebenfalld ein erzeugendes ober gebärendes Thier 
(f. o. Bd. 1,322. Anm. 6 u. 7). — Auch Lycophron weiß, ohne Zweifel aus 
Timäus, von breißig Burgen (rueyos) d. h. befefligten Städten, bie Aencas im 
Lande der Boreigonen gründet, Alex. 1255. 

1) Auf diefe ältere Zeit bezieht fih zwar das oben (S. 291. Anm. 4) aufs 
geführte Bruchſtück Cato's, welches diejenigen latinifchen Völkerfchaften, die an 
der Einweihung des aricinifhen Dianiums Theil nahmen, aufführt, und beren 
acht mit Namen nennt. Allein für die damalige Gefammtzahl der Yatinifchen 
Bundesftädte beweist diefe Stelle nichts, ba fie nicht vollitändig vorliegt. Pris⸗ 
sian, dem ed nur um bie grammatifche Form Ardeatis (jlatt Ardeas) zu thun 
ift, ſchrieb das Stübteverzeichniß Gato’s nur bis zum Namen Ardeatis ab; bie 
folgenden Namen, als feinem Zwecke fremd, ließ er weg. Mehr über das ans 
geführte Bruchſtück Cato's und das Gitat Prisrians |. bei Lorenz comment. 
de dictut. lat. 1841. p. 37 f. Nägele, Studien über altital. Etaatsleben 
©. 175. Anm, 57. Klaufen Xeneas II, 810. Anm. 1502 d — mo über 
Ardeatis Rutulas eine beacdhtenswerthe Bemerfung gemacht wird. Diefe beiden 
Worte find in feinem Fall durch Interpunction zu frennen, als ob ber populus 
Rutulus ein eigener Populus gewefen wäre neben dem populus Ardeas: benn 
Ardea war ja eben bie Hauptflabt der Rutuler. Lorenz a. a. D. ©. 38 und 
Nägelea. a. O. halten Rutulus für ein Glofiem: was wohl möglich if, und 
wofür der.Umftand ſpricht, daß Prisc. VII, 12, 60. p. 762, wo bie catonifche 
Stelle zu demfelben Zweck zum zweitenmal eitirt ift, Rutulus fehlt, und das Gitat 
mit Ardeatis fchließt. — Noch viel weniger, ale das eben beſprochene catonifche 
Bruchſtück, gibt die vielfach mißverftandene und zu falfchen Folgerungen benüßte 
‚Stelle Plin. H. N. III, 9. 6. 68 f. irgend welche Auskunft über die Bahl der lati⸗ 
nifhen Bundesflaaten zu irgend melcher Zeit. Plinius zählt Hier 53 populi bes 
alten Latiums auf, die, wie er fagt, an ben latiniichen Ferien Theil genommen 
haben (carnem acceperunt in monte Albano). Es ift ein entfchiedener Irrthum, 
wenn aus biefer Stelle die Folgerung gezogen worben ift, der latinifhe Bund 
habe irgend einmal aus diefen 53 Bölferfchaften beftanden, 53 Gantone gezählt. 
Denn bie 53 populi, die Plinius bier aufzäglt, find nach ihm keineswegs bie 
Geſammtheit der Intinifchen populi, fondern er führt in biefem Sujammenhang 
nur diejenigen populi Latiums auf, bie zu feiner Zeit nicht mehr erifiirten, vgl. 


- 
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find in biefer Beziehung ganz auf Muthmaßungen befchränft. Gegen 
tie Annahme einer ftabilen Zahl kann geltend gemacht werben, daß 
fi die Gebietsausdehnung Latiums, folglih die Anzahl feiner 

Staaten nicht gleich geblieben ift. Auch innerhalb des Bundesgebiet 
haben ohne Zweifel im Laufe der Zeit territoriale Beränvderungen 
ftattgefunden: manche vorbem -unterthänige Stadt mag fpäter jelbft- 
herrlich geworden, manch jelbftherrlicher Ort in ein Unterthanens 
verhältniß gerathen ſeyn !). Aus diefen Gründen haben neuere 





6. 70 — wo er die Aufzählung mit den Worten fließt: ita ex antiquo Latio 
LII populi interiere sine vestigiis. Dafjelbe geht aus -den Worten hervor, 
mit welchen er diefe Aufzählung der 53 untergegangenen populi einleitet 6. 68: 
in prima regione praeterea (b. h. außer den zuvor aufgeführten, zu Plinius 
Zeit noch vorhandenen Städten Latiums) fuere in Latio oppida haec. rnes 
Berzeichniß ber 53 populi wäre auch ohne dieſe befchränfenne Bedingung gänz- 
lich unvollſtaͤndig: es fehlen darin latinifhe Bundesitädte wie Lavinium, Norba, 
Setia, Momentum, Tusculum, Bränefte — Städte, die Rlinius, eben weil fie zu 
feiner Zeit noch exiftirten, ſchon zuvor ($. 64) aufgeführt hat. Werner fagt Pli⸗ 
nius mit feinem Wort, daß die 53 populi, die er hier aufzählt, zu einer und 
derfelben Zeit Bundesftaaten gemweien find; ebenfowenig, daß jeder diefer populi 
einen felbfiftändigen und flimmberechtigten Bundesftaat gebildet hat. Im Grgens 
theil: Die in zweiter Reihe, von den Worten et cum his an aufgezählten und 
von ben „berühmten“ Stadtgemeinden Latiums unterfchiedenen populi, meift ganz 
unbefannte Namen, waren das legtere offenbar nicht, fondern fie waren Beſtand⸗ 
theile größerer Bantone, oder unterthänige Bevölferungen, die mit den Kantonen, 
zu denen fie gehörten (cum his fagt Blinius), ihren Fleiſchantheil empfliengen. 
Plinius bat bei diefer ganzen Aufzählung nur den Zweck, fämmtlihe Ortes 
gemeinden (populi) Latiums, die zu feiner Zeit nicht mehr beftanden, aufzuzählen, 
und er nennt alle, die fich, wenn aud zu den verfchiedenften Zeiten, in den 
Annalen erwähnt fanden. Plinius fagt folglich fein Wort davon, aus wie viel 
Staaten der Iatinifhe Bund zu einer beflimmten Zeit befanden hat. Nies 
buhr's Hypotheſe über bie angeblihen 30 populi Albenses oder „albiſchen 
Gemeinden” ift ſchon oben Bd. I, 348 widerlegt worden. — Endlich befigen wir 
noch eine Nachricht des Dionyfius über die Anzahl der Bölferfchaften, die unter 
der Regierung des jüngern Tarquinius an den latinijchen Ferien Theil genommen 
haben follen. Er gibt die Zahl diefer Völker auf 47 an IV, 49. p. 250, 23. 
Allein, um davon abzufehen, daß die Glaubwürdigkeit einer folchen detaillirten 
Zahlangabe aus der Zeit der römifchen Könige fehr zweifelhaft ift, fo laßt ſich 
in Bezichung auf die Anzahl ber Tatinifchen Bundesitaaten aus der ermähnten 
Nachricht nichts entnehmen: denn unter jenen 47 Völkerſchaften waren nad) 
Dionyfius Angabe IV, 49. p. 250, 3 ff. die Mömer, zwei Gantone der Bolsfer 
und fämmtlihe Gantone der Herniker mit inbegriffen. 

1) So fehlen in dem Verzeichniß der latiniſchen Bundesſtaaten, welde den 
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Forſcher fih dahin erklärt, die Zahl ver Bundesftaaten fei nicht 
ſtabil gewefen, fonvern bald größer bald Feiner; habe fie zur Zeit 
des caffifchen Buͤndniſſes gerade dreißig betragen, ſo ſei dieß zu⸗ 
fällig D. 

Run kann allerbings nicht behauptet werben, ber latinifche 
Bund habe immer und von jeher dreißig Gantone gezählt. Bor 
ver aus dreißig Staaten beftehenden Eidgenofjenfchaft, die mit Rom 
das caffifche Buͤndniß ſchloß, mag In Latium eine Anzahl Fleinerer 
Gaugenoſſenſchaften oder Etädtebünve beftanden haben, aus denen 
jener droße, ganz Latium umfafjende Staatenbund erwachſen ift. 
Dennoch darf darum die Zahl dreißig nicht für ein Werf des Zus 
falls gehalten werden. Das höhere Altertum hat in feinen polis 
tifchen Gliederungen und Einrichtungen mit Vorliebe gemifje Zahlen» 
gefege befolgt und durchgeführt 9). Wir finden dieß namentlich bei 
den Eidgenoſſenſchaſten und Bundesſtaaten ver alten Zeit, die in 
der Regel nad einer gewiffen Normalzahl geglievert find. So bes 
ftand in mehreren helleniſchen Landfchaften ein Bund von zwölf 
Städten. Die Sonier 3. B., als ſie noch im Peloponnes ihren 
Wohnſitz hatten, waren in zwölf Staaten eingetheilt 9). Als ſie, 
von den Achaͤern vertrieben, ſich nad Kleinafien überfievelten,, bes 
hielten fie diefe Gliederung bei und ftifteten wiederum einen Bund 
von zwölf Staaten 9). Diefelbe politiſche Eintheilung nahmen die 
Achäer an, als fie fih nad Vertreibung der Jonier aus dem Pelo⸗ 
ponnes in deren Wohnfigen nieberliegen 5). Au Etrurien war in 


eaffiihen Vertrag ſchloßen, Etädte wie Cameria, Gorniculum, Gruflumerium, 
Medullia, die vermuthlih in früherer Zeit einmal ſelbſtſtändige Bunbesfläbte 
gewefen find, aber zur Zeit jenes Bündniffes ihre Unabhängigkeit verloren hatten. 
Gruftumerium 3. 3. ift nad Liv. I, 19, 2 im Jahr 255 während des Latiners 
friege von den Römern erobert worden. 

1) So Nägele Studien über altitalifches Staateleben ©. 173. 

2) Man vergleiche 3. B. die ältefte Berfaffung Roms, von der oben Bd. 
1, 616. Anm. 1 nachgewiefen worden if, daß fie durchgängig auf einem Zahlen⸗ 
ſyſteme beruht. Bon Mantua fagt Birgil Aen. X, 202: gens illi triplex ; populi 
sub gente quaterni. 

3) Hdt. I, 145. 146. Strab. VII, 7, 1. p. 383: ei; dudexu molez uegoderres. 

4) Hdt. I, 143. 145. Strab. VIII, 7, 1. p. 383: Fsedar z7v Tavımmy anoızlar 
eis ıuv Aolar, Enrısav de Öudexa nolez dr 1 nagalla ix Koplas xcu ri; Audias, 
eis Todaura urgn Öelörre; opäs, 50a xal Ev rꝗꝰ Ilsionovvrow xäreiyov. 

5) Hat. 1,145. Suab. VIIl, 7, 4 p. 385. 


Die dreißig Bunbesftaaten. [23, 5} 301 


zwoͤlf Staaten getheilt ), und als die Etrusfer in der Po⸗Ebene 
und in Campanien Nieverlafjungen gründeten, behielten fie aud 
bier die Eintheilung in zwölf Staaten bei 9. Bei den Römern 
und Latinern dagegen waren bie Zahlen drei, dreißig, breihundert 
bie maaßgebenden Grundzahlen, nach denen die meiften politifchen 
und gemeintechtlihen Einrichtungen dieſes Stammes normirt find >). 
Man if hiedurch zu der Folgerung berechtigt, daß, wenn es ver 
latiniſchen Bunbesftaaten zur Zeit des caffiihen Bündniffes genau 
breißig geweſen find, dieß nicht reiner Zufall war: fo wenig als 
bie Dreißigzahl der römifchen @urien für zufällig angefehen werben 
fann; fondern man muß annehmen, daß bei beiden Einrichtungen 
ein beſtimmtes Zahlengefeh befolgt worden iſt ). Nun mag freilich 
in Folge der wechfelnden Zeitereigniffe der thatfächliche Beſtand ber 
latinifchen Bantone nicht immer jener Grundzahl entfprochen haben; 
mande Stabt mag im Laufe der Zeit verfallen, mande andere 





1) Die Beweisftellen f. bei DO. Müller Gtr. I, 345. Anm. 4. 

3) Ueber die Zwölfftäbte der Babuslande |. O. Müller Etr. I, 136 ff.; 
über diejenigen Campaniens Denjelben ebenvaf. I, 168 f. 

3) Zahlreiche Belege hiefür |. o. Bd. 3, 616. Anm. 1. Auch in der mythis 
ſchen Chronologie der römiſchen Vorgeſchichte wiederholen fih die Zahlen drei, 
dreißig, dreihundert, ſ. o. Bd. 1,344. Beſonders häufig Fommt die Zahl dreißig 
in römifchen Friftbeftimmungen vor. So find die Genturlatcomtitien in alter Seit 
auf dreißig Tage hinaus (in triginta dies) angejagt worden, Macrob. Sat. I, 
16, 15: justi sunt_ continui triginta dies, quibus exercitui imperato vexillum 
russi coloris ih arce positum est. Paul. Diac. p. 103: justi dies dicebantur 
triginta, quum exercitus esset imperatus et vexillum in arce positum. Auch bei 
ber Anſetzung von Berichtsterminen war die Frift von dreißig Tagen gebräud- 
lich, wie 3. B. die triginta dies justi beweifen, welche das Zwölftafelgefeg dem 
tingeflagten Schuloner gewährte, Gell. XX, 1, 42.45. Mehr über die dreißig⸗ 
tägigen Friſten des römifchen Rechts bei Huſchke, über die Stelle des Varro 
©. 60. Anm. 112. Savigny Shyſt. d. heut. röm. Rechts Bd. IV, 338 f. 
Schätz, J. C. Fr, de die tricesimo, Lips. 1847. Bodemeyer, bie 
Zahlen des röm. Rechts, Goött. 1855. S. 15 ff. 

4) Auch Niebuhr if, indem er die Macht der Zahlenverhältniffe in den 
Etratsformen des Altertbums hervorhebt und an Beifpielen nachweist (MR. ©. 
I, 22 f.), der Anfiht, die Zahl dreißig fei die Grund: und Normalzahl der latis 
niſchen Gidgenofienfchaft geweſen. „Latium blieb, ſo lange die alten Formen 
unverbrüchliches Geſez waren, in dreißig Orte getheilt; und dieſe wurden mehr⸗ 
mals umgeordnet“ R. G. II, 24. Aehnlich Hat Niebuhr bei den ſabelliſchen 
Volkerſtaͤmmen die Grundzahl ihrer cantonalen Gliederung und ihrer militäriſchen 
Ginrihtungen nachzuweiſen geſucht R. ©. IL, 95 ff. 
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emporgefommen und mächtig geworden ſeyn; ja es ift vieleicht in 
Folge hievon mehr ald einmal eine Reorganifation des Bundes 
vorgenommen worden: aber nichts hindert anzunehmen, daß man 
bei jeder Erneuerung oder Umbiltung des Bundes die alte Normals 
zahl der Cantone wieberhergeftellt bat, Dieß ließ fi dadurch bes 
wirken, daß man, wenn bie Zahl der Cantone zu groß geworben 
war, den herabgefommenen oder verfallenen Etädten das Stimm- 
recht auf den Bunbesverfammlungen entzog und fie in Beziehung 
auf ihre politifche Nepräfentation größeren Staaten beiorbnete; im 
umgefehrten Ball das umgefehrte Verfahren einfchlug. Aus dieſem 
grunpfäglichen Fefthalten der Zahl dreißig erklärt es fid), wie troß 
des vorübergehenden Schwanfens in der Zahl der Bundesftäbte ber 
Ausdruck „triginta populi* zur ftehenpen Bezeichnung des latiniſchen 
Staatenbunds geworden iſt ). 

6. Die Verfaſſung des latiniſchen Staatenbunds iſt im Vor⸗ 
ſtehenden dargeſtellt: es iſt noch übrig, die Geſchichte deſſelben bis 
zum Abſchluß des caſſiſchen Buͤndniſſes zu erzählen, fo weit bie 
dunkle und lüdenhafte Lleberlieferung dieß geftattet. 

Wir finden Latium zu der Zeit, wo bie römische Gefchichte zu 
dämmern beginnt, als einen Etaatenverein vor, an deſſen Epipe 
Alba Longa fteht 9. Das politifche Verhältniß der Bunvesftaaten 
zu Alba Longa bleibt als ein Verhältniß der Unterorpnung, ja der 
Unterwürfigfeit . Nach Alba Longa's Zerftörung, die vielleiht ein 


1) Eine ähnlihe Bewandtniß Hatte es mit den Zwölfſtaaten Etruriens. 
Auch nachdem Veji gefallen und feine Landichaft römiſch geworden war, heißt 
es noch Liv. VII, 21, 9: cum conjurasse duodecim populos fama esset. 

2) Dionys. III, 31. p. 172, 31: (Alba Longa) 7 ra; raaxorra Aarivum 
anoıxloaoe noltız xal nayra Tov yp0vov nynoaufvn vod EIvou;. II, 34. p. 175, 15: 
(Tullus Hoſtilius ſchickte nach der Zerftürung Alba Longa’s Gefandte) eis 7% 
anolsov; TE xal Ünnxoou aurıg roaxovra nolss, ijou nreldeoder Toig Uno Po 
nalwy Emrarroussog, us Napedıyporwy aurwy aua Toig Ella „Dis yor Alßavol, 
rw nysuovlavy too Aatlvwv EIvow. Liv. 1, 52, 2 fagt Tarquinius Euperbus, er 
fönnte, wenn er wollte, die Oberhoheit über Latium beanfpruchen, vetusto jure, 
quod, cum omnes Latini ab Alba oriundi sint, in eo foedere teneantur, quo 
ab Tullo res omnis Albana cum coloniis suis in .romanum cesserit imperium, 
Fest. p. 241 Praetor: Cincius ait in libro de consulum potestate „Albanos 
rerum (der Cherherrichaft über Latium) potitos usque ad Tullum regem.“ 

3) Bei Dionys. III, 34. p. 175, 15 heißen bie dreißig. Staaten Latiums 
role; vnnxoo TG Alßas. Der Grund biefer VBorftellung ift wohl darin zu fuchen, 
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Werk der latiniſchen Staaten war, conſtituirten ſich dieſe als freie 
Eidgenoſſenſchaft. An die Stelle der bisherigen Leitung des Bundes 
durch Alba Longa trat jetzt collegialiſche Berathung der Bundes⸗ 
ſtaaten: ſie hielten zu dieſem Zwecke von jetzt an Landsgemeinden 
beim ferentiniſchen Hain ). An der Spitze bed Bundes ſtand ſeit 
Albas Fall ein gewählter Dictator 2). Dieſem latiniſchen Staaten⸗ 
bunde war Rom urſprünglich fremd; es nahm ihm gegenüber eine 
Sonderſtellung ein. Darauf lag ed mit einzelnen Städten des 
Bandes in langwierigem Krieg, was in ber römischen Geſchichte 
das Zeitalter des vierten und fünften Königs if. Erſt Servius 
Tullius gab dieſe erobernde Politik gegen Latium anf und fchloß 
mit der latinifhen Eidgenofjenfchaft einen Bundesvertrag: ohne 
Zweifel auf dem Fuße der Gleichheit, ein foedus aequum: fo daß 
Rom und Latium von nun an als gleichberedhtigte Bundesgenoſſen 
einander gegenüber ftanven °). Tarquinius endlich, der legte König, 
wußte dieſes Verhältniß der Gleichheit in ein Verhältniß der Unter- 
ordnung zu verwandeln %, Latium in politifche Abhängigfeit von 
Rom zu bringen %). Man fieht dieß.namentlih aus dem Handels: 
vertrag mit Karthago, ven Rom für ganz Latium abſchloß und in 
welhem die bedeutendſten Stäbte ber Latiner ald den Römern unter 
thänig bezeichnet werben 9). Den Oberbefehl über das vereinigte 
Bundesheer befaß Tarquinius ungetheilt; es wirb fogar berichtet, 
er habe die Truppencontingente ber Ratiner nicht mehr unter eigenen 
Fahnen und Anführern gelafjen, ſondern dem römischen Heere volls 
ſtaͤndig einverleibt und über die gemifchten Heerhaufen römiſche 
Hauptleute gefept I. Nach Tarquinius Sturz trat ein Bruch ein; 


daß Dionyfius die dreißig Städte Latiums für Tochterfläbte und Golonieen Alba 
Longa's hielt: f. o. Bd. I, 346. Bon berfelben Voraueſetzung aus argumentirt 
der jüngere Tarquinius bei Liv. I, 52, 2, 

1) Cincius (der Antiquar) bei Fest. p. 241 Praetor: Albanos rerum potitos 
usque ad Tullum regem; Alba deinde diruta usque ad P. Decium Murem Cos. 
populos latinos ad caput Ferentinae, quod est sub monte Albano, consulere 
solitos, et Imperium communi consilio administrare. 

2) ©. o. ©. 291. 

3) ©. o. Br. 1, 730. 

4) Liv. I, 52, 4: in eo foedere, (das ber jüngere Tarquinius mit den Latis 
nem ſchloß), superior romana res erat, . 

5) ©. o. Br. 1,787 f. 

6) Polyb. IH, 22, 11: oo av unizoa. 

7) S. o. 3.1], 769. Ann. 1. 
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* vie Ratiner fielen von Rom ab, d. h. fie erflärten das ungleiche 
Bündniß, das fie mit Tarquinius eingegangen hatten, für gelöst 
durch deſſen Eturz vom Thron !). Rom aber, durch den unglüds 
lichen Krieg des Porſenna erfchöpft, durch innere Zwietracht gelähmt 
— Umftände, welche die Latiner ohne Zmeifel ermuthigt hatten, 
das römifche Joch abzufhütten — fah ſich außer Stande, feine 
bisherige Oberherrlichfeit über Latium mit Waffengemwalt wieder 
herzuftellen. Ja es Bat dieß nicht einmal ernftlich verſucht; jener 
„latinifche Krieg” war ein mehrjähriger Zuſtand thatenlofer- Feind, 
feligfeit 2); nicht eine einzige Schlacht oder erhebliche Waffenthat 
wird aus dieſem Kriege überliefert: denn das Reitertreffen beim 
See Regillus ift nicht den Latinern geliefert worden, fondern dem 
Zusceulaner Octavius Mamilius, deſſen Zwed ein anderer war, als 
derjenige ber Latiner, nämlich die Wiebereinfegung feines Schwiegers 
vater auf den römischen Thron. Kurz, Rom mußte fi bequemen, 
bie Unabhängigkeit und Selbftftänpigfeit des latiniſchen Staaten⸗ 
bundes anzuerkennen, zu ihm wieder in das frühere Verhältnig ver 
Gleichheit und Eoordination zu treten. Die vertragemäßige Her- 
ftellung dieſes Rechtsverhaͤltniſſes war das > Pündniß, das den Namen 
des Sp. Eaffius trägt. 

Der Abſchluß dieſes Buͤndniſſes war vorbereitet durch den 
Frieden, der zuvor zwiſchen beiden. Theilen zu Stande gekommen 
war. Nach Dionyfius iſt ſchon im Jahr 258 durch einen foͤrmlichen 
Friedensſchluß die alte Freundſchaft zwiſchen Rom und Latium ers 
neuert worden ?). Auch Livius läßt, obwohl er von einem fürms 
lien Friedensſchluſſe nichts jagt, im Jahr 259 das gute Einvers 
nehmen zwifchen beiden Theilen hergeftellt werben: bie Römer geben 
den Latinern ihre Gefangenen — angeblich fechstaufend — zurüd; 
die Latiner ſenden dafür dem capitolinifchen Jupiter einen golvenen 
Kranz zum Geichenf %. 

Aber durch dieſe Herftellung des Friedens und guten Einvers 


1) ©. o. S. 195 f. 

2) Liv. I, 19, 2: bellum latinum gliscens jam per aliquot annes. c. 21,1: 
triennio deinde (nad der Schlaht am Ser Megillus) nec ceria pax nec 
bellum fuit. oo 

3) Dionys. VI, 21. p. 358, 8. 

4) Liv. 11,22,5.6. Auch Dionyfius erwähnt die Zurückgabe ber ſechs⸗ 
tauſend Gefangenen VI, 25. p. 361, 22. 
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nehmens zwifchen Rom und Latium war das ſtrittige Rechtsverhältniß 
beider Theile noch nicht geordnet. In diefer Beziehung mußte noch 
ein förmliches Uebereinfommen zwifchen beiden Theilen getroffen, 
das Maas der gegenfeitigen Rechte und Pflichten durch einen Vers 
trag feftgeftellt werden. Dieß geſchah durch den Bunbesvertrag, 
den im Jahr 261 der römiſche Konful Spurius Eaffius mit ver 
latinifhen Bunvesgenoffenihaft jchloß und der das alte Rechtsver⸗ 
hältniß der Gleichheit und Gegenfeitigfeit zwifchen Rom und Latium 
wiederherftellte. 

Diefer Vertrag war ein Schutz⸗ und Trutzbuͤndniß. Ein ſolches 
abzufchliegen, lag damals im Intereffe beider Theile. Die Lariner 
verficherten ſich dadurch der römifchen Hülfe, deren fie gerade jet 
bedurften, um ſich des bebrohlihen Andrangs ver quer und Boldfer, 
dem fie in erfter Reihe ausgefegt waren, zu erwehren. Eben zu 
jener Zeit breiteten fich dieſe beiden ftreitbaren Völker erobernd 
gegen Latium aus. Terracina und Antium, die noch im Farthagis 
ihen Hanvelstractat als latinifhe Städte aufgeführt werden, kom⸗ 
men unter den Städten des cafiifhen Bünbniffes bereits nicht mehr 
vor: fie müflen inzwiſchen in die Gewalt ber Volsker gefommen 
ſeyn, in der wir fle nicht lange darauf vorfinden. Es läßt vieß 
auf ein. erobernded Bordringen dieſer Bölferfhaft fchließen. Sa, 
wenn wir ber gemeinen Tradition Glauben fchenfen bürften, fo 
wäre im Jahr 261 ſchon Eorioli im Befibe der Volsker gewefen. 
Auch die verheerenden und räuberifhen Einfälle ver Aquer und 
Eabiner dauerten fort. Diefe ihre bedrohte Lage nöthigte bie 
Latiner, Roms Bundesgenofjenfhaft zu fuchen. 

Auf römifcher Seite mag der damals entbrannte Eonflict mit 
der Plebs ein Beweggrund — natürlih nicht der einzige — für 
den Senat geweſen ſeyn, das alte Buͤndniß mit den Latinern 
wieder herzuftellen. Der caffifche Bunbesvertrag iſt Furze Zeit nad 
der Seceffion ver Plebs, von denſelben Eonfuln, die während dieſes 
Aufftands ihre Amt angetreten hatten, gefchloffen worden. Man 
darf muthmaßen, daß die dem Abſchluß des Vertrags vorangegans 
genen Verhandlungen einige Zeit früher, etwa während ver Seceffion 
oder am Vorabend derſelben eingeleitet worden find. Unter diefen 
Umftänden fann man ſich der Vermuthung kaum erwehren, daß 
zwifchen dem Aufftand ver Plebs und dem Abſchluß des caſſiſchen 


Bündnifjes ein urſaͤchlicher Zuſammenhang flattgefunden hat. , Der 
Sqhwegler, Röm. Geſch. 1. 1. 20 
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Senat hat fi) vielleicht deßhalb beeilt, die alte Bundesgenoſſenſchaft 
mit den Latinern wieder herzuftellen, um für die Zukunft an bem 
latiniſchen Adel einen Rückhalt gegen die gaäͤhrende Plebs zu haben, 
und im Nothfall deſſen Hülfe anrufen zu koͤnnen ). Politiſche 
Interventionen dieſer Art waren im Alterthum nichts weniger ale 
beifpiellos. So ift Rom im Jahr 311 dem arveatifchen Adel auf 
deſſen Anſuchen gegen die dortige Plebs, die ſich empört hatte, zu 
Hülfe gefonmen ?). 

Sa, Niebuhr iſt nod weiter gegangen und hat angenoms 
men ?), der latinifche Adel habe wirflid den römifcyen Patriciern 
gegen die audgewanderte Plebs Hülfe geleiftet; und die großen 
Zugeftändniffe des caffifchen Bundesvertrags feyen ver Lohn und 
Preis diefer Hülfe geweſen, deren Stärfe die Ausgewanderten bes 
wogen habe, ſich mit einem fo mäßigen Bergleich zu begnügen. 
Allein dieſe Behanptung iſt ſehr gewagt, da fie in der Tradition 
nicht nur feine Stüße hat, fondern vielmehr im Widerſpruch mit ihr 
ſteht. Die Stelle des Dionyfius, die Niebuhr für feine Anſicht 
anführt, redet zwar von der Bereltwilligfeit, welche die Latiner an 
ven Tag gelegt hätten, den Römern gegen „die Abtrünnigen” Beis 
ftand zu leiften: aber unter diefen Abtrünnigen ift in feinem Ball 
bie ausgewanderte Plebs zu verftehen *). 


1) gl. o. ©. 244. 

2) Liv. IV, 9. 

3) Rom. Geſch. II, 18 f. Vortr. über röm. Geſch. I, 239 f. 246. Etwas ab: 
weichend äußert ih Niebuhr Möm. Geſch. I, 635 — wo er den Abſchluß des 
caffiichen Vertrags dem Friedensſchluß mit der Plebs vorangehen läßt: |. ‚hierüber 
v. ©. 214. Anm. 3. 

4) Diefe Stelle, auf die ſich Nie buher R. Sei. H, 18. Anm, 19 bezieht, 
it Dionys. VI, 95. p. 415, 8. Dionyfius berichtet Hier, mit ben Latinern fei 
nah der Seceffion der Plebs ein Buͤndniß geſchloſſen worden, in Anerkennung 
befien, daß fie während der Eeceffion nichts gegen bie Römer unternommen, über 
bie Rückkehr der Plebs (ri xaIcdıw rou dnuou) ihre Freude bezeugt hätten, xas 
roũ nolduov 100 ro Tois Gnogaras drolumug ödonovr ovrapaodaı. Unter biefen 
enosaraı die ausgewanderte Plebs zu verfichen, wäre an ſich nicht unftatthaft, 
da Dionyfius auch fonft die Auswanderung der Plebs mit dem Ausdruck anoganu 
oder anosaola bezeichnet (z. B. VII, 1. p. 417,9, c. 13. p.428, 12 14 
p. 428, 49. c. 24. p. 436, 40. c. 49. p. 454, 30) und tie Ausgewanderten 
erosdras nennt (3. B. VI, 47. p. 376, 35. c. 95. p. 415, 35). Allein gegen 
diefe Auffaffung der Stelle fpricht alles Uchrige. Wie könnte Dionyflus jagen, 
Ratium babe an dem Krieg gegen die aufſtändiſche Plebs bereitwillig Theil 
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Doch — welches auch immer der Zufammenhang bes caffifchen 
Bundesvertragd mit dem Conflict der römifhen Stände gewefen 
feyn möge: -Rom hatte auch ohnedem binlänglidhen Grund, vie 
Wiederherftellung der alten Bundesgenoffenfhaft mit dem gemeinen 
Latium wünfhenswerth zu’finden. Eine gefunde, verftändige Politik 
mußte ihm rathen, auf Anfprüde zu verzichten, die es in feiner 
damaligen bebrängten Lage nicht behaupten fonnte, und .mit ben 
Latinern lieber in einem Verhältniß der Bundesgenoffenfhaft,, als 
in Entfremdung und Zwietracht zu leben. Zur Erneuerung des 
früheren Schuß» und Trutzbündniſſes mit Latium rieth ihm nament- 
ih, wie den Latinern, mit welchen es hierin ein gemeinfames 
Interefie hatte, das erobernde Vordringen der Volsker, die ſich 
damals der Meeresfüfte entlang ausbreiteten und von Antium aus 
das römische Gebiet bevrohten. 

7. Den caſſiſchen Bundesvertrag mit den Latinern müfjen die 
Annaliften noch in feinem Wortlaut gekannt haben: denn bie eherne 
Eäule, auf welde er eingegraben war, ſtand noch in Eicero’s 
jüngeren Jahren auf dem Forum hinter der Rebnerbühne Y. Auch 
ber Orammatifer Verrius Flaccus hat den Tert der Vertragsurfunde 


genommen, da nad) feiner vorangegangenen Erzählung ein foldher Krieg gar nicht 
geführt, fondern der Zwift friedlich beigelegt worden ift? Wie könnte er fügen, 
bie Latiner hätten während der Seceffion nichts Feindliches gegen Rom unter: 
nommen, wenn fie den PBatriciern jogar Hülfe geleiftet hätten? Wie konnte er 
jagen, fie hätten über die Heimkehr der Plebs ihre Freude bezeugt, wenn dieſe 
zadodos durch Waffengewalt erzwungen worden wäre? Hieran ifl nicht zu denken. 
Dionyflus fann unter fenem nolszog res rox anosaras nur den im Jahr 259 
geführten Krieg gegen die Volsker, (die er auch VI, 25. p- 361, 29 ale Abgefal- 
lene, apsaweros, bezeichnet), verftanden haben. u biefem Kriege gegen bie 
Bolster Hatten bie Latiner den Römern ihre Hülfe angeboten (VI, 25. p. 361, 18: 
ber roͤmiſche Senat bezeugte den Satinern feinen Dank für ihre n009vula ei; Toy 
ayıra- Froswor yag Yoav dxovomı auumolsueiv): die Nömer jedoch Hatten biefe 
Anerbietung dankend abgelehnt, da fie für ſich ſtark genug feyen, die Abgefallenen 
(Fox apsaudrow) zu befitafen VI, 25. p. 361,26 ff. Diefe Bereitwilligfeit ber 
Latiner, den Römern gegen die Voloker Hülfe zu leiften, meint Dionyfius, wenn 
er in unferer Stelle von ihnen fagt: Toö molfuou Toü N005.Tous anogatas Erolung 
Idöxovv auvapaadaı. 

1) Cic. pro Balb. 23, 53: cam Latinis omnibus foedus ictum Sp. Cassio, 
Postumo Cominio consulibus, quis ignorat ? quod quidem nuper in columna 
senoa meminimus post Rostra incisam et perscriptum fuisse. Liv. 11, 33, 9 — 
über welche Stelle das oben Bd. 1,19. Anm. 5 Bemerkte zu vergleichen iſt. 
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noch gehabt, denn er theilt zwei Säge daraus mit). Man darf 
daher nicht zweifeln, daß die Mittheilungen, bie Dionyfins über den 
Inhalt des caffifhen Bündniffes macht, und bie eine vollfommene 
Authentie verrathen, aus dem Werfe eines Hiſtorikers oder Anti 
quars ftammen, der die Säule noch mit eigenen Augen gejehen, 
und den Tert der Vertragsurfunde copirt hat. Diefer Gewähres 
mann des Dionyfind möchte der Annalift Licinius Macer geweſen 
feyn, ein auf Urkundenforſchung gerichteter Geſchichtſchreiber ?), den 
Dionyſiud auch fonft oft berüdfichtigt und benuützt °). 

- Na dem Berichte des Dionyfius *) enthielt der caffiihe Bun⸗ 
besvertrag folgende Feftfegungen. Erftlih: zwifchen den. Römern 
und fänmtlihen Etaaten der Latiner fell Friede feyn, fo lange 
Himmel und Erde ftehen ; fein Theil fol den andern befriegen oder 
von auswärts Feinde herbeiziehen, oder angreifenven Feinden fichere 
Etraße gewähren. Zweitens: wer mit Krieg überzogen wird, dem 
fol der andere Theil mit aller Macht Beiftand leiften. Drittens: 
bie Beute, und was in gemeinem Bundeskrieg gewonnen wird, fol 
zwifchen Beide zur Hälfte getheilt werden. Viertens: Privatproceſſe 
zwijchen einem Römer und Latiner follen binnen zehn Tagen gericht, 
lich entichieven werben, und zwar an dem Orte, wo der Contract 
geihloffen worden if. Fünftens: an dieſem Bunde foll nichts ab 
und zugethan werben, es ſei denn, die Römer und fämmtliche Latiner 
wären bamit einverftanden. + 

Was Dionyfius hier aus dem aaſſiſchen Bundesvertrag mits 
theilt, iſt ohne allen Zweifel ächt und zuverläſſig; auch mag feine 
Mittheilung die wichtigeren Artikel des Vertrags enthalten; aber 
vollſtaͤndig iſt fie nicht. Theils ſpricht die innere Wahrſcheinlichkeit 
dafür, daß der caſſiſche Vertrag noch über andere Punkte Beſtim⸗ 
mungen enthalten hat, z. B. über ven Oberbefehl der vereinigten 
Heeres; theils finden wir bei andern Schriftfiellern Artifel des Ver⸗ 
trags citirt, von denen Dionyfius ſchweigt. Dahin gehören bie 





1) Fest. p. 166 Nancitor. 

2) ©. o. Bd. I, 92 f. 

vr 3. 1,7. p. 6,47. 11,52. p. 115, 29. IV, 6. p. 211,44. V, 47. 
p. 314,3. c. 74. p. 337, 33. VI, 11. p. 349, 14. vis, 1. p. 417, 37. 

4) Dionys. VI, 95. p. 415, 12 ff. 
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beiden Fragmente bei Feftus, welche die Vorftellung erweden, daß 
bie Bertragsurfunde ind Detail gegangen, und viel ausführlicher 
geweſen ift, al& der Bericht des Dionyfius glauben läßt. 

Gehen wir näher auf den Inhalt des caſſiſchen Bunvesvertrags 
ein, fo fommt vor Allem in Betracht, daß er das Rechtöverhältnig 
zwifchen Rom und dem gemeinen Latium nen georbnet hat. Unter 
der Regierung des jüngern Tarquinius hatte zwifchen Rom und 
Latium ein ungleihes Bünbniß befanden ): im caffifhen Vertrag 
dagegen erfannte Rom ben latinifchen Etaatenbund als unabhängige, 
ſelbſtſtäändige und gleichberechtigte Macht an. Die Iatinifche Eid⸗ 
genoſſenſchaft fand dem römifchen Etaat jegt wieder mit vollfom» 
mener Autonomie gegenüber. Der caffifche Vertrag war ein Bund 
zwiſchen feldftftändigen Staaten : er ftipulirte zwifchen beiven Theilen 
vollkommene Gleichheit In Rechten und Pflichten. Rom befaß nur 
darin einen Borzug, daß es nicht jeder einzelnen Latinerftavt, ſon⸗ 
bern der Gefammtheit der Jatinifhen Staaten als zur Hälfte berech— 
tigte Parthei gegenuͤberſtand, daß es die Hälfte des Oberbefehls, 
die Hälfte der Beute zu beanſpruchen ‚hatte, währenn man nicht 
sweifeln kann, daß dad gemeine Latium dem römlihen Staat an 
Bevölkerung, Friegsfähiger Mannſchaft und Hülfsmitteln überlegen 
gewefen ift. ' 

Diefes durch das caffifche Bündniß begründete Rechtöverhältniß 
zwifchen Rom und dem gemeinen Latium haben die römiſchen Ges 
ſchichtſchreiber vielfach mißkannt, indem fie auch für die Zeit nad 
dem caffifchen Vertrag noch ein oberherrliches Verhältnig Roms zu 
Latium vorausfepen. In diefer Verfennung des vertragsmäßigen 
Rechtsverhältniſſes ift 3. B. Dionyfius fo weit gegangen, daß er 
wenige Jahre nad) dem Abſchluß des caflifhen Vertrags, als bie 
Latiner um Hülfe gegen Coriolan und die Volsker baten, die Bes 
bauptung vorbringt, ed fei den Latinern durch den caffifchen Bun; 
deövertrag unterfagt geweſen, auf eigene Fauſt ein Heer aufzuftellen, 
und ihm latiniſche Anführer zu geben 9. Auch bei Livius ftoßen 


1) Liv. I, 52, 4: in eo foodere (das der jüngere Tarquinius mit den Lati⸗ 
nern ſchloß) superior res romana erat. 

2) Dionys. VIII, 15. p. 491, 30. Bon berfelden Vorausſetzung aus berichtet 
Dionyflus IX, 60. p. 616, 45 unter dem Jahr 288, die Latiner hätten, durch 
Raubeinfälle der Aequer bebrängt, eine Geſandtſchaft an den römifchen Senat 
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wir wiederholt auf die irrige Vorausfegung, als ob die Latiner ohne 
Erlaubniß des römischen Senats feinen Krieg hätten führen bürs 
fen !). Allein ber caffifche Bundesvertrag legte den Latinern Feine 
ſolche Beichränfung auf. Er war, wie ausdrücklich überliefert wird, 
ein foedus aequum ?), und gab beiden Theilen gleiche Rechte. Jede 
ber beiden verbündeten Mächte war kraft dieſes Vertrags fouverän, 
folgli befugt, nicht blos Vertheidigungskriege, ſondern auch Ans 
grifföfriege auf eigene Hand zu führen ?). 

Unter den einzelnen Artifeln des Vertrags fteht derjenige oben 





abgeorhnet, mit der Bitte, der Senat möchte ihnen entweder ein Heer zu Hülfe 
ſchicken, oder ihnen erlauben, felbit die Waffen zu ergreifen und ſich ihrer Bes 
dränger zu erwehren. Der Senat aber habe ven Latinern weder Hülfstruppen 
geſchickt, noch ihnen die erbetene @rlaubniß ertheilt, ein Heer ins Feld zu führen 
(oux inkrgepe Aarlroıs Payeıy gparıar), ſondern habe flatt deſſen eine Geſandt⸗ 
(haft an bie Aquer abgeordnet. — Unter dem Jahr 291 erzählt Dionnfius, die 
Latiner und Hernifer hätten Geſandte nad Rom geſchickt, und um Hülfe gegen 
die Aquer und Volsker gebeten: da aber in Rom die ganze Bevölferung frant 
an der Pet darniedergelegen babe, fo fei ber Senat außer Etand geweſen, ihnen 
Hülfe zu leiften, habe ihnen dagegen die Erlaubniß ertbeilt, ſich felbft zu helfen 
und die Feinde abzuwehren, bis ihnen ein römijches deer zu Hulfe kommen 
fonne IX, 67. p. 623, 40 ff. 

1) Liv. 11, 53: (im Jahr 279) Vulsci Aequique in latino agro posuerant 
castra, populalique fines erant. eos per se ipsi Jatini adsumtis Hernicis sine 
romano aut duce aut auxilio casiris exuerunt. missus tamen ab Roma consul 
in Vulscos C. Nautius. mos credo non plecebat, sine romano duce exercilugue 
socios propriis viribus consiliisque bella gerere. III, 19, 8 fagt Gincinnatus: 
nos, qui ante Latinos ne pro se quidem ipsis, cum in finibus hostem haberent, 
atlingere arma passi sumus, nunc, nisi Latini sua sponte arma sumpsissent, 
capti et deleti eramus. VIII, 4,8. Gar anachroniftiih iſt die Erzählung des 
Zivius II, 30: Aequi latinum agrum invaserant, oratores Latihorum ab senatu 
petebant, ut aut milteret auxilium, aut se ipsos tuendorum fnium causa capere 
arma sinerent. tutius visum est, defendi inermes Latinos, quam pati retraciare 
arma. Dirje Angabe iſt aus der Zeit zwijchen dem latinifchen Krieg und dem 
Abſchluß des caſſiſchen Büundniffes, aus dem Jahr 260, ale zwar wieder Friede 
zwifchen beiden Theilen befand, aber ihr gegenfeitiges Rechtsverhaͤltniß noch nicht 
georpnet und Latium von Rom völlig unabhängig war. 

2) Liv. VIII, 4, 2 Elagt der latinifche Prätor 2. Annius: sub umbra foe- 
deris sequi servitutem palimur. licher die foodera acqua und non aequa 
je Osenbrüggen de jure belli et pacis Rom. 1836. p. 86 ff. . 

3) Liv. VI, 2, 13 erklärt der röwmifche Senat den Gefandten ber Samniter, 
bie über einen feindlichen Ginfall der Latiner Beſchwerde führten: in_foedere 
latino nihil esse, quo bellare, cum quibus ipsi (die Zatiner) velint, prohibeantur. 
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an, welder vie beiven verbünbeten Mächte zu gegenfeitiger Hülfes 
leitung verpflichtet. Kraft viefer Vertragsbeftimmung hatte jeder 
ber beiden Theile, wenn er mit Krieg überzogen wurde, das Recht, 
den andern Theil um Hülfe zu mahnen; der andere Theil die Ber 
pflichtung, dem angegriffenen und hülfeſuchenden Bundesgenofien 
Zuzug zu leiften. Diefe Berpflihtung trat jedoch vertragsmäßig 
nur dann ein, wenn berjenige Theil, der um Hülfe nachſuchte, in 
der Lage des Angegriffenen war, folglid einen Vertheidigungskrieg 
führte ); führte er Dagegen einen Angriffsfrieg auf eigene Hand, fo 
war der andere Theil zur Huͤlfeleiſtung nicht verbunden. 

Was der caſſiſche Vertrag über den Oberbefehl in Bundes⸗ 
kriegen feſtgeſezt und angeordnet hat, wird nicht uͤberliefert. Man 
kann jedoch kaum zweifeln, daß ein Vertrag, der z. B. über vie 
Vertheilung der Kriegsbeute Feſtſetzungen enthielt, auch über die 
Auoübung des Oberbefehls und den Antheil beider Mächte daran 
normirende Beſtimmungen aufgeſtellt hat. Da jedoch die Ueberliefe⸗ 
rung hierüber ſchweigt, fo bleibt nur übrig, au erforſchen, wie es 
feit dem caffifhen Vertrag mit dem Oberbefehl in Bundesfriegen 
gehalten worden if. Leider find bie Nachrichten hierüber fehr 
widerſprechend. Rad einer von Feſtus aufbewahrten Nachricht des 
Antiquard Cincius hat der Oberbefehl über die Bundestruppen 
zwiſchen den Römern und Latinern gewechſelt ). Die übrige Tras 
bition dagegen weiß nichts davon, daß ein römifches Heer irgend 
jemals unter dem Oberbefehl eines latiniſchen Anführers geftanden 
bat: ſondern nad) ihr wird bas Hülfsheer, das die Römer den 
Latinern fenven , in der Regel von dem Einen der beiden Confuln 
befehligt; vie latiniſchen Hülfstruppen dagegen dienen unter roöͤmi⸗ 
ſchem Oberbefehl 8. 

Ein eigener Artikel des caſſiſchen Bundesvertrags betraf die 
Kriegsbeute. Er verordnete, daß die in gemeinſchaftlichem Krieg 
gewonnene Beute zu gleichen Theilen unter die beiden verbuͤndeten 
Maͤchte vertheilt werben ſolle 9). Dieſe Theilung der Beute ers 


1) Es liegt dieß deutlich in den Worten des caſſiſchen Vertrags bei Dio- 
ays. VI, 95. p. 415, 18: Aondelrausav duyoregn Tois nuleuovufvoıs aneon 
dvrapsı. 

2) Fest. p. 241 Praetor. Die Stelle iſt unten Abſchn. 12. aufgeführt. 

3) Mehr hierüber ſ. u. Abſchn. 12. 

4) Dionys. VI, 95. p. 415, 19: (der caſſiſche Bundesvertrag verfügte:) 
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firedte fich nicht blos auf die fahrende Habe, fondern auch auf ben 
eroberten Grund und Boden. Dionyfius bemerft dieß beim Bundes⸗ 
vertrag mit den Hernifern !), der nur eine Eopie des caffifchen 
Vertrags mit den Latineın war ?). Der römifche Antheil wurde 


zum Ager Publicus gefhlagen; analog hatte das gemeine Latium 
feinen Ager Latinus . 


Auf die Kriegsbeute bezieht ſich vieleicht auch ein Bruchſtüͤck 
bes caffiihen Vertrags, das fi bei Feſtus erhalten hat %), und fo 


laqupov Te xal Aelas vis da Tou nolduov xowov TO loor Aayyarlrasav ugs 
aupörrgon. 

1) Der mit den Hernifern geſchloſſene Bundesvertrag feßte fehl, y 50 re za 
deloc Aaußarsıy aurowx Telrmw utelda Dionys. VII, 77. p. 544, 45. Daß der 
caffijhe Vertrag mit den Latinern und Hernikern eine Theilung des im Bundes⸗ 
Erieg zu erobernden Landes ſtipulirt hat, wird auf Dionys. VIII, 74. p. 542, 25 
vorausgeſetzt. 

2) Dionys. VIII, 69. p. 537, 12: ai oo "Eerıxas Ouoloylaı 7 Baar ayılypayoı 
roy noos Aarlvow yrvourvanyı 

3) @in ager latinus wirb noch in fpäter Zeit. erwähnt, 3. B. Schol. Bob. 
in Cic. Orat. pr. Mil. p. 283: P. Scipio Aemilienus, quum Latinorum causam 
contra C. Gracchum triumvirum ejusque collegas defonsurus esset, ne ager 
ipsorum divideretur (die gracchiſchen Triumvirn wollten nämlih auch den 
ager Latinorum auftheilen), repentina morte domi suae interceptus est. 
Die Bundesgenoffen erhielten nämlich fortwährend ‘einen gewiffen Antheil 
an den Ländereien, die fie den Römern hatten erobern helfen, und wurben bei 
Ackervertheilungen berücdffichtigt, Liv. XLII, 4: quum agri Ligustioi et Gallici 
quod bello captum erat, sliquantum vacaret, senatusconsultum factum, ut is 
ager virilim divideretur. decemviri in eam rem creati diviserunt dena jugera 
in siagulos, sociis nominis Latini terna. App. B. C. I, 18: 607 yñ rois ouuna- 
xou Enıdinenro. Mehr hierüber bei Rudorff, Adergefeb des Ep. Thorius 
1839. ©. 6998. Mommfen Unterital. Dial. ©. 156 f. No bei Plin. H. 
N. III, 9. 6. 53 wird ein ager latinus erwähnt, ber jenfeits des Tibers, der 
vatifanischen Feldmark gegenüber, lag. Dagegen jcheint der ager latinus bei 
Liv. VIN, 11, 13: Latium Capuaque agro multati. latinus ager plebi romanae 
dividitur nicht das gemeine Feld des latinifchen Bundes, fondern das den einzelnen 
Erädten Latiums genommene Land zu feyn. 

4) Fest. p. 166: Nancitor in XII (tabulis) nactus erit, praenderit. item 
in foedere Latino: „pecuniam yuis nancitor, habeto.“ et: „si quid pignoris 
nasciscitar (leg. nancitor), sibi habeto.“ Nancitor ſteht auch, doch nur ale 
Gonjectur, in dem Swölftafelgefeße bei Dirffen Taf. V, 5 (Collat. Leg. Mos. 
et Rom. XVI, 4, 2). Diefes nancitor ift aber feineswegs, wie in dem angeführten 
Artikel des Feſtus behauptet wird, Futurum Gractum, fondern Präfens, und flcht 
für nansciscitur. Die Form nancio oder nancior iR die primitive Form von 


— 
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lautet: pecuniam quis nancitur, habeto. Dieſe Beſtimmung iſt ver⸗ 
muthlich ſo zu verſtehen: „das baare Geld, das Einer im Krieg 
erbeutet, darf er behalten.” Hinzugefügt war wahrſcheinlich vie 
weitere Beftimmung: die erbeuteten res mancipi dagegen müſſen 
zur Eubhaftation abgeliefert werben, damit der Erlös daraus unter 
die Truppen beider Heere vertheilt werden kann . 

Ferner enthielt der caſſiſche Vertrag Feftfegungen eivilrechtlichen 
Inhalts. Es war dieß nöthig, da ein rechtes Commercium zwifchen 
zwei Bölfern ohne einen gegenfeitigen Rechtöftand, ohne Klagbarfeit 
der Civilanſprüche und Schuldſachen nicht möglid if 9). In Bes 
jiehung auf ſolche Civilproceſſe zwifchen einem Römer und Latiner 
feste der caffifche Vertrag, wie wir aus Dionyſius erfehen, Zweierlei 
feft, die Dauer des Gerichtsverfahrens und den Ort der richterlichen 
Entſcheidung; vielleicht auch noch Anderes, worüber uns nichts bes 
richtet wird, 3. B. die Zufammenfegung der Recuperationsgericte. 
Der Ort der Gerichtsverhandlung follte nad ihm der Ort des 
geſchloſſenen Eontracts, das forum contractus, nicht der Wohnort 
des Beklagten, das forum domicilii feyn 2): eine Einrichtung, die 
anf den erften Anblid nicht praftifch erfcheint, bei näherer Erwä⸗ 
gung der Verhättniffe aber fih als die einzig zwedmäßige aus⸗ 
weist ). In Beziehung auf den antern Punkt, die Dauer des 
Gerichtsverfahrens, fegte der caſſiſche Vertrag feit, der Proceß müfle 


mansciscor, vgl. Prisc. Instit, gr. X, 4, 21. p. 888: nanciscor a nancio est, quod 
ia usa fuit vetustissimis. Gracchas pro se: „si nanciam populi desiderium.* 

1) Ebenfo wird das erwähnte Fragment des cafflichen Vertrags von Bötts 
ling ausgelegt, Geſch. d. röm. Berf. ©. 305. 

2) Diefer Rechtsſchuß, den der Bürger des einen Staats bei privatrechtlichen 
Gtreitigfeiten im andern Staate genoß, heißt in der fpätern Mechtsfprache der 
Römer recuperatio, die Michter in folchen Proceſſen recuperatores. VBgl. Fest. 
p. 274: Reciperatio est, ut ait Gallus Aelius, cum inter populum (sc. romanum) 
et reges nationesque et civitates peregrinas lex convenit, quomodo per reci- 
peratores reddanlur res reciperenturyue, resque privatas inter se persequantur. 
Ueber die Reruperatio und die MRecuperatoren haben gehandelt Huschke, J. G., 
de Recuperatoribus, in deſſen Analect. litt. Lips. 1826. Exc. II. p. 208 — 53, 
Collmann de Rom. judicio recuperatorio comment. Berol. 1835. Kühn- 
ast de Recuperatoribus, Progr. von Thorn 1845. p. 7 ff. (wo namentlich gries 
chiſche Analogisen gefammelt find), Sell, die Recuperatio der Römer 1837. 

3) Dionys. VI, 95. p. 415, 21: zu» lwrxuv ovußolalur al melaes dv yul- 
gms yıyrlaoducay drxa, rag ol; &y yerıraz To ouußclaor. 

4) Den Nachweis Hievon f. bei Sell Meruperatio ©. 150 ff. 
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in zehn Tagen beendigt feyn !). Dieſer Gerichtstermin iſt verhält, 
nißmäßig fürz: es war dieß aber auch durch die Natur ver Ber 
hältnifje geboten: denn es wäre unbillig gewefen, einen Peregrinen, 
der fih einzig um eined folhen Proceffes willen in der fremden 
Stadt aufhielt, mit gerichtlichen Weitläufigfeiten lange hinzuhalten. 
Die Recuperationsgerichte haben ſich daher immer durch ein rafcheres 
Verfahren vor den römischen Proceffen ausgezeichnet 2). Wie vie 
Gerichte, die in ſolchen Proceſſen Recht Tprachen, die Recuperations⸗ 
gerichte, zufammengefegt waren, wird nicht überliefert °). 

Auf dieſe Civilprocefje zwiſchen Römern und Latinern bezieht 
fi ohne Zweifel aud das zweite wörtlihe Brudftüd, das uns 
Feftus aus dem caffifhen Vertrag aufbehalten hat. Es lautet jo: 
si quid pignoris nahcilor, sibi habeto ®). 

Ob im caffiihen Vertrag des Jus Conubii gedacht war, bat 
über ſchweigt die Tradition. Iſt es nicht gefchehen, fo hat jener 
Vertrag ftillfchweigend die Fortdauer dieſes alten, niemals controvere 
geworbenen Rechts vorausgefegt. Conubium hatte von ältefter Zeit 
ber zwifchen den beiden blutsverwandten Völkern befanden ®), und 


1) Dionys, VI, 95. p. 415, 21. Die Stelle if in ber vorlezten Anmerfung 
aufgeführt. 

2) Bgl. Sell, Hecuperatio S. 271. Ge war befhalb auch ber status 
dies cum hoste, der Termin eines Mecuperationsprorefies, ein bevorzugter 
Termin. 

3) Dionyfins erzählt X, 57. p. 680, 35: (die Decemvirn faßen von früh 
Morgens an zu Gericht), xal dınror — ondaa npos Unnxoox zal Oumaayous 
Byxinuara (Givilflagen) zuyyaroı yeröuera. Hiernach follte man glauben, die 
Preceſſe zwifchen einem Mömer und’ einem Latiner feyen von ben orbentlichen 
Serichtsbehörden entfchieden worben: denn dieß waren damals die Decempirn. 
Mommfen hält die Mecuperatoren „für ein aus Michtern beider Nationen 
und einem Obmann zufammengefegtes Handels s und Meßgericht“ Roͤm. Geld. 
I, 107. 

4) Fest. p. 166 Nancitor (f. o. S. 312. Anm. 4) Nah Sell a. a. O. 
S. 304. 312. 332 bezieht fich dieſes Bruchſtück auf die Mecuperationsprocefie, 
und fegt fe, daß die vom Schuldner beftellten Pfänder dem Gläubiger eigens 
thũmlich zufallen ſollen, falls der Schuldner dem Spruch des Necuperationo⸗ 
gerichtes nicht im der gehörigen Zeit nachkomme. 

5) Es ift dieß wenigflens einkimmige Tradition. Vgl. Strab. V, 3, 4 
p. 231: ouder d’ yrrov (obwohl Rom und Alda jedes feine eigenen Könige hatte) 
dnıyanlaı noav neos allmlow. So waren nad der Tradition die Mutter der 
tömifchen Horatier und der albanijhen Guriatier Schweftern (ſ. o. Bd. 1, 570. 
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bis zum Abſchluß des caffiihen Buͤndniſſes Feine Unterbrechung 
erlitten !). Daher mochte es überflüffig erfcheinen, dieſes Recht, 
das Fraft des Herkommens ſtillſchweigend und unangefochten beſtand, 
ausdrüdliih und förmlich zu garantiren. 

8. Dionyſius drüdt fi) über den Inhalt des caffifhen Bun- 


beövertrage häufig fo aus: ex ‚habe ven Latinern „Iſopolitie“ 
ertheilt ?). 

Diefe Angabe des Dionyfins bietet manderlei Schwierigkeiten 
dar. Bor Allem fallt auf, daß er in derjenigen Stelle feines 
Geſchichtswerks, wo er einen Auszug aus dem caſſiſchen Bünpniffe 
gibt und deſſen wichtigfte Artifel aufführt 3), der Ifopolitie mit Feis 
nem Worte gedenft. Es muß dieß um fo mehr auffallen, da er 
in der Verleihung der Ifopolitie an die Katiner ein großes Zuges 
ſtaäͤndniß von Eeiten der Römer, einen Hanptartifil jenes Vertrags 
fießt. Ein weiterer Bragpunft ift, welden Begriff Dionyfius mit 
jenem vielveutigen, aus dem griechiſchen Staatsrecht entlehnten Aus, 


Anm. 3); und die Schweſter des Horatiers war mit einem ber Guriatier verlobt. 
Der jüngere Tarquinius vermählte feine Tochter mit dem Tusculaner Octavius 
Mamilius (f. o. Bd. I, 767. Anm. 6) Bor dem Ausbruch des Iatinifchen 
Kriegs wurde eine Friſt gegeben, um die gemifchten Ehen zu löſen (f. o. ©. 61 f.): 
denn — fügt Dionyfius bei — Fruyzarov nodlai navu yuraizsg ei; Tag allıkuy 
nodsg ixdsdoudra, xaı din To ouyyerk; zar dia yiıllar VI, 1. p. 341,27. — Es 
wird nicht ausdrücklich überliefert, muß aber nad der Ratur der Verhaͤltniſſe 
vorausgefeßt werden, daß das Gonubium durch den Etandesunterfchied bebingt 
war. Die Ehe zwiſchen einem römischen Batricier und einer Plebejerin von 
Tusculum hätte ohne Zweifel ebenfo fehr als Mißheirath gegolten, wie die Ehe 
eines römischen Patriciers mit einer römifchen Plebeferin. 

1) Bor bem Ausbrud) des Latinerkriege waren zwar, wie Dionyfius berichtet, 
viele gemiſchte Shen gelöst worden, aber eine Aufhebung des Gonubiums Hatte 
nit Rattgefunden. Das Cdict des Senats hatte den in gemifchter She lebenden 
Srauen freigeftellt, bei ihren Männern zu bleiben oder in ihre Heimath zurückzu⸗ 
fchren Diooys. VI, 1. p. 341, 22. 

3) Diouys. VII, 53. p. 459, 10: darivoı änavres, oig veugl Trv loonolırılav 
dedwzaper. WII, 35. p. 508, 14 (= Piut. Coriol. 30), c. 70. p. 538, 8. 
c. 72. p. 540,39. c. 74. p. 542,16. c. 76. p. 544,6. e. 77. p. 544, 39. 
XI, 2. p. 686, 20. Bor dem caffifhen Vertrag Hatten die Latiner nach Dionyfius' 
Borfellung feine Sfopolitie mit Rom, wie man aus Dionys. VI, 63. p. 390, 20 
ficht, wo Appius Glaudius während der Sereffion der Plebs im Senate fagt: 
die Latiner würden gerne für uns fämpfen wegen ihrer Berwandtfchaft mike uns, 
day yunplancıde avcois tiv loonohtelay uövor, ns aeı dıatslovc deduevor, 


3) ©. o. ©. 308. 
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drud verbunden hat. Endlich kommt die Frage in Betradht, ob 
diefer Ausdruck eine richtige Bezeichnung des durch den caffifchen 
Vertrag feftgeftellten Rechtsverhältniffes zwifchen den Römern und 
Latinern iſt. Es find dieß Bragen, über welche die neueren For⸗ 
cher ſehr verfhieden geurtheill haben !). Wir geben auf eine 
nähere Erörterung, und — fo weit dieß möglich iſt — Beantwors 
tung derfelben ein. 

Die volle römische Eivität begriff vier Rechte: zwei politifche, 
das Recht der Abſtimmung in den Bolfsverfammiungen (jus suf- 
fragii) und das Recht, Ehrenftellen zu befleiven (jus honorum); 
zwei Privatrechte, Dad jus commercii und das jus conubii. Von 
diefen vier Rechten der römiſchen Civität haben bie Latiner, nach⸗ 
dem fie durch das caffifche Foöͤdus wieder Bunvesgenofien Roms 
geworben waren, bie beiden zulegt angeführten Privatrechte beſeſſen, 
nicht aber die beiden zuerft genannten politifchen Rechte. Hat nun 
Dionyfius, wo er von der Jfopolitie der Latiner redet, unter dieſem 
Ausdrud nur die gegenfeitige Theilnabme an den bürgerlihen Pris 
vatrechten verftanden, fo hat er nichts Falſches ausgefägt; hat er 
dagegen mit jenem Ausbrud den Beſitz des vollen, auch politifchen 
Bürgerrechts bezeichnen wollen, fo war er im Irrthum 2), Es fragt 
fi daher: welche Bedeutung hatte der Ausdruck Ifopolitie im ſtaats⸗ 
techtlihen Sprachgebraud der Griechen, und in welchem inne hat 
Dionyfius ihn angewandt. 

Im griechiſchen Eprachgebraud bezeichnet der Ausprud Iſopo⸗ 


1) Ueber die Zoomalıreia des Dionyflus haben fi geäußert Wach smuth, 
ältere Gefchichte des rom. Staats 1819. S. 268 (deffen Anfiht in der folgenden 
Anm. angeführt if). Niebuhr R. © II, 56 ff. Vortr. über. röm. Beil. 
I, 222 Walter, Geh. d. rom. Rechts 1,89. Madvig Opusc. Acad. 
Vol. I. 1834. p. 223. 238 (f. u. ©. 318. Anm. 2). Kiene, der röm. Buns 
besgenofienfrieg 1845. ©. 35. Anm. 1 (f. u. ©. 321. Anm. 2), Nägele 
Etudien über altitalifhes Staats: und Rechtsleben 1849. ©. 198. Anm. 72 
und ©. 217. Anm. 80. Rein, Art. Municeps in Pauly's R. G. Br. V, 214 
und Stiſchr. f. A. W. 1851. Nro. 44. ©. 36. Marquardt, Hob. II, 
1,26 f. 

2) Tiefer Anfiht if Wach s muth, der (Aeltere Geſch. d. röm. Staats 
1819. ©. 268) über die Ifopolitie des Dionyfius fo urtheilt: „durchaus falſch 
ift Dionyfius Vorſtellung, die Latiner hätten dur das caſſiſche Bündniß das 
roͤmiſche Bürgerrecht erlangt. Der Ausdruck loomolırela darf naͤmlich nicht 
fünitlih aus der griechifchen Verfaſſung gebeutet werben: Dionyfius meint das 
Bürgerrecht.“ 
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litie nicht die volle Civitaͤt unter Einfchluß der politifhen Bürgers 
xechte, alfo des Rechts der Abftimmung in der Nolföverfammiung 
“und des Rechts auf Ehrenftellen, fondern nur den Beſitz der wich: 
tigeren bürgerlihen Privatrechte, namentlich de8 Commerciums und 
Eonubiums !). Dan flieht dieß namentlich aus denjenigen Bundes⸗ 


1) Booeckh Corp. Inscr. Gr. Vol. I. p. 732: 7 loonodrela ab loorelsla 
aus nihil aut non multum differt, nec confundenda est cum nolıre/a, sed eam 
habet vim, ut peregrinus pari fere cum civibus fruatur jure, non tamen civis 
sit. TZoonollrn enim non magis quam loorelei jus suflragii, multoque minus 
magistratuum capessendorum fuit. Daß der griechijche Sprachgebrauch unter 
loonohrela nicht das politifche Bürgerreht, ſondern den Genuß der bürgerlichen 
Privatrechte verflanden hat, ficht man vorzüglidh daraus, daß in manchen Ehren- 
und Bundesbriefen neben der Ifopolitie auch noch die Prorenie genannt wird: 
was fchr überflüfftg, ja unpaſſend geweſen wäre, wenn der Ausprud Sfopolitie 
das volle Bürgerrecht bezeichnet, fammtliche Rechte eines Bürgers in füch begriffen 
hätte. So finden wir 3. B. Ifopolitie und Prorenie verbunden in der Urkunde 
bei Boeckh, C. J. n. 1567, in welcher die lofrifhe Stadt Chalia einem Kleo⸗ 
genes die Ifopolitie mit folgenden Worten verleiht: inadr Kleoyivs zuvow wr 
xor surensos dıarelsi Ta nöleı ray Xaleur, bofe rg mode, ngokerov siuv aa 
evegylıav rüs nadhıos ray Kolsuy Kiroyevn, zaı eiuev aurö laonolıralay xal 
copalsay xel acullar xal yüs xal olxlas Eva, zaı ra alla unapyev au 
nerta, doa toi alloıs noofevos räs nolıos Unapye. Aehnlich lauten die zwei 
Ghrenbriefe C. J. nm. 1772: nols Bavnaxavr (Heraflea in Theſſalien) Zdwxer 
Iliö$a Tıpayogov “Hoaxleurg, Öryrı evegyera autäs, mooferlav, laomolıralar, 
Sovllay, aoyalaar, Evarıor, arelaıar narrov, xaı dom Tois allox noobsvog nayra 
und n. 2558: Zofe rẽ Bovls xal ro Baur: “Avrlogov zal Ayadoxizr — mocteros 
Auer aurig nal Ixyova, Undeyrv 3" aurois xad loonolırelav xal yüs xal olxlag 
Ivarowv ncı dıllsay or dv elsaywaı mal Baywaı xal xard yür xal xara SJulaacar. 
Doch nicht blos durch die Zufammenflellung ber Ifopolitie mit der Proxenie be⸗ 
weifen die drei angeführten Urkunden, daß die Ifopolitie vom vollen Bürgerrechte 
verſchieden war; fie beweifen es auch dadurch, daß fie die Ifopolitie mitten unter 
Brivatrechten aufführen. Diefelbe Wahrnehmung machen wir an dem Bundes 
brief C. 3. n. 2556, in welchem die cretifchen Städte Hierapytna und Prianfus 
einander Jfopolitie ertheilen, und worin es heißt: TZepanurrlog xaı Touvolou nuer 
sag allalos loonohırelar xaı inıyaulas za Evaııaw za ueroyav xar Ielwv xal 
ardgunivor narıev. Wäre die Verleihung der Sfopolitie eine Ertheilung des 
vollen Bürgerrechte getvefen, fo hätte in den angeführten Urkunden die beigefügte 
Epecification ber einzelnen Rechte als überflüffig wegbleiben können ; ober, falls 
eine Aufzählung fänmtlicher in der Sfopolitie begriffener Rechte hat gegeben wer: 
den wollen, fo hätten im angenommenen Ball auch die politifchen Bürgerrechte mit 
aufgezählt werden müflen. Man vergleiche noch folgende Stellen, in welchen ber 
Auedruck loonolreia die gleiche Bedeutung eines auf die Privatrechte beſchränkten 


318 381 Die Iſopolitie des Dionyſius. . 


verträgen und Ehrenbriefen griehifcher Staaten, in welchen die mit 
ber Sfopolitie verbundenen Rechte beſonders aufgezählt fin. Es 
werden hiebei immer nur Privatrechte genannt: 3. B. das Recht, 
legitime Ehen zu fchliefen (erzıyaria) und Eigenthum, auch Riegens 
ſchaften zu erwerben (yrg xal oixlas Eyarnoıg) ; ferner die Befug- 
niß, in eigener Perſon vor den Gerichten Recht zu ftehen und Recht 
bei ihnen zu fuchen; bisweilen auch Zollfreiheit (ar&Asıe) : politifche 
Rechte dagegen werden niemald genannt: denn unfer der Theils 
nahme an allen göttliden und menſchlichen Dingen (ueroyn xal 
Ielov xal wIpwnlvww navewv), die in jenen Ehrenbriefen bis, 
weilen neben der Ifopolitie zugefihert wird, ift die Ausübung ber 
politifhen Bürgerrechte nicht zu verftehen. Die griechifche Ifopolitie 
ift folgliy dem römischen jus municipii der älteften Zeit ') ganz 
analog. Hat alfo Dionyfius, wo er von der Ifopolitie der Latiner 
redet, den fraglichen Ausorud in dieſem Sinne verftanven ,. fo Bat 
er nichts Unrichtiges gejagt. 

Allein das eben iſt die Frage, ob er ihn fo verſtanden hat. Dios 
nyſius gibt nirgends eine beftimmte Definition von Sfopolitie; und 
wenn man fammtliche Etellen, wo der Ausdruck bei ihm vorfommt, in 
Betracht. zieht, fo findet fi, daß ihn Dionyſtus in fehr verfchievener 
Bedeutung gebraucht ?), Er bezeichnet mit demfelben bald das volle 
Bürgerrecht 3), balv die civilas sine suflragio 9%. Ober nun, wenn 


Bürgerrechte hat: Bgeckh C. J. n. 2554, 190. n. 2557, 16. Polyb. XVI, 26, 9. 
Diod. Sic. XV, 46. Plut. Camill. 38. Quaest. Graec. 39. 

1) Paul. Diac. p. 127: Municipium id genus bominum dicitur, qui quum 
Romam venissent, ncque cives romani essent, parlicipes tamen fuerunt omnium 
rerum ad munus fnngendum una cum romanis civibus, praeterquam de suflragio 
ferendo aut magistratu capiendo. Fest. p. 142 Municeps. Appian üuberjegt 
municipium mit ol loonolirg, Bell. Civ. I, 10. " 

2) Diejelbe Bemerkung macht Madvig Opusc. Acad. I, 223. 238. 

3) In dieſer Bedeutung ficht loomolırei« Dionys. IV, 22. p. 225, 47: (bie 
sömijhen Könige vor Servius Tullius) Tous kerows vnodezöusmro zar ueraddorres 
tig loonohrelas el; nolvavdgwnlay neonyayor zw now. Da nach Dionyfius 
Erzählung die nad Nom verpflangten Bewohner der eroberten Städte unter bie 
Tribus und Curien der Altbürger vertbeilt worden find (f. o. Bd. I, 621 f.), fo 
fann hier unter doonodırela nur das volle Bürgerrecht verftanden werden. Auch 
Dionys. IV, 22. p. 226, 3: (Servius Tullius) rois leuIegoupivos rer Ieganorrw 
(den Brrigelafienen) weziger Tis loonolrelas Ensrenpe bezeichnet loonodırels das 
volle Bürgerrecht, wie aus dem Folgenden hervorgeht, wo Dionyflus erzählt, 
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er von ber Ifopolitie der Latiner und Herniker redet, dieſen Aus⸗ 
druck in der erften over zweiten Bedeutung gebraucht hat, darüber 
bat er ſich nirgends mit ausprüdlihen Worten erklärt '). 

Doch ſpricht, wenn man Alles erwägt, die überwiegenne Wahrs 
f&heinlichfeit dafür, daß er unter der Sfopolitie, die er den Latinern 
durch den caffiichen Bundesvertrag ertheilt werben läßt,. nicht das 
volle Bürgerrecht, fondern die civilas sine suflragio verftanden hat. 
Man fieht dieß daraus, daß er das Unternehmen bes Sp. Caſſins, 
von dem er erzählt, er habe die Latiner und Hernifer nah Rom 
berufen, um mittelft ihrer Stimmen feine agrarifche Rogation durch⸗ 
zuſehen, als ein gewaltthätiges und widerrechtliches Verfahren ber 


Servius Tullius habe die Freigelaffenen in Folge diefer Maasregel unter die vier 
ſtaͤdtiſchen Tribus vertbeilt, und ihnen anbefohlen, ihr Bermögen beim Genfus 
anzugeben — was Zeichen des VBollbürgers if. 

4) Diefe Bedeutung hat Zoonodırela Dionys. Exc.. XV, 9. p. 740, 2 ed. Sylb. 
(p. 3321, 11 ed. Reiske): Fourdaror «at Pogwmuvol, ois yueis lognolrrlag ers- 
deizauer — wo loonohrela Ueberſetzung des lateinifchen civitas sine suffragio ifl, 
wie man aus Liv. VII, 14, 10: Fundanis et Formianis eivitas sine suffragio 
data est ficht. Das Dionyfius felbft die Yundaner und Yormianer, die er hier 
als Iſopoliten bezeichnet, nicht für römische VBollbürger angejehen hat, fieht man 
aus der weiter unten folgenden Stelle Exc. XV, 10. p. 740, 132 — wo er fie 
Untertfanen Roms (unıxoou;) nennt. Bine zweite Stelle, wo loonohreia ein 
unvolltommenes Bürgerrecht, das alte jus municipii bezeichnet, it Dionys. IV, 58. 
p- 781, 10 (ed. Reiske: in Sylburg’s Ausgabe fehlt der .anzuführende Sap, der 
ſich wur in ber vatikaniſchen Handſchrift erhalten Hat). Hier verſpricht ber 
jüngere Tarquimius den Bürgern des eroberten Gabii, er wolle ihnen zu Po- 
male loonokrelay zaglleoda. Auch hier Tann unter lvonokreia nicht das volle 
zömifche Bürgerrecht verfianden werden, da Tarquinius das eroberte Gabii als 
ſelbſtſtaͤndiges Erbfürſtenthum conftituirt hat. 

1) Es möge bier eine erläuternde Bemerkung beigefügt feyn über Dionys. 
Vol, 77. p. 544, 37 — wo die Begriffe Iscrodırsla und nodırsle own von eins 
ander unterfchieden werben. Die Ankläger des Ep. Caſſius machen ihm hier 
den Berwurf, daß ex den Latinern die von ihnen nachgeſuchte Iſopolitie gewährt 
habe (dr: Ansirog 7r grow loonolırslav Eyagloaro), während biefelben hätten 

zuſrieden ſeyn müſſen, wenn man mit ihnen nur ein Verhältniß ber rodırela 
won eingegangen hätte (eis aneygn nolırelas zowig alıwdizwa). Bier ift unter 
nobrela ao wahrfcheinlih ein ſolches Bundesverhältniß zu veritehen, das im 
Gricchiſchen vanossreia genannt wird: ein Chugbündniß, durch welches fich zwei 
ober mehrere Staaten zu gegenfeitiger Hülfeleiflung verpflichten, mit weldem 
aber Fein Austauſch bürgerliger Rechte verbunden iſt. 
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zeichnet 1). Wie Fönnte er jo urtheilen, wenn er ber Meinung 
gewefen wäre, ein jedes diefer beiten Völfer habe Fraft feines Bünd- 
nifjes mit Rom das volle Bürgerreht, alfo aud das Recht der 
Abftimmung in den römifchen Gomitien beſeſſen? Die Annahme, 
Dionyfins habe unter der Ifopolitie der Ratiner und Hernifer nicht 
das, volle Bürgerrecht, fondern nur die Gegenfeitigfeit ober Gemeins 
Tchaftlichfeit des Privatrechts verftanden, wird dadurch nicht widers 
legt, daß Dionyfius einmal jagt, den Latinern fei dur den caffis 
chen Vertrag das römiſche Bürgerrecht ertheilt worden, und baß er 
bie Hernifer einmal römifche Bürger nennt ). Denn auch vie 
civitas sine suffragio galt als civitas und murbe fo benannt °); der 
Plebs wird aud für diejenigen Zeiten, in welden fie noch feine 
politiſchen Rechte, nit einmal das Conubium mit den Patriciern 
befaß, die Eivität nicht abgefprocden 9); ebenfo werden biejenigen 
Municipes, welche nicht in politifher, fondern nur in privatrecht⸗ 
licher Beziehung Antheil an der römischen Eivität hatten, hin und 
wieder Bürger (cives) genannt 5). Auch das griechiſche zolrel« 


1) Dionys. VII, 72. p. 540, 32: Ingayuarevero Bla xal xreoxgarla zupeaa 
Tov vonov, xaı uerendunero Aatlvuv re al Eorlauy 6oow ddivaro nlelsous int 
Tv ynpmpoglar. 

2) Dionys. VII, 77. p. 544, 36: Aarlvos, ol; andyem nolsrelag zowig afı- 
Iiva, yy zrow nodlırelar (fo haben die vatifanifhe Handſchrift und bie 
Ueberfeßung des Lapus flatt der Bulgate loonolırelav), bnarog wr iyaplsaro Zno- 
gios Kaooıg. VIII, 77. p. 544, 44: (Sp. Gaffius machte die Herniter durch den 
Bundesvertrag, den er mit ihnen ſchloß,) You ur avrt Unnzowr, nolltag 
dr av) vnorelsv. Diefe beiden Etellen find nun zwar Worte im Mund ber 
Gegner des Sp. Gaffius: aber Dionyflus gebraucht den Ausdruck rrolreiz auch, 
wo er im eigenen Namen ſpricht, z. DB. VIIL, 69. p. 537, 43: zox yes) neos- 
AnpIerrag eis nv nolırelav "Eovıxac. 

3) Der Ausdruck civitas sine suffragio ober sine suffragüi latione ſteht 3. B. 
Liv. VIII, 14,10. IX, 43,24. Aud IX, 45,7. 8. heißt dieſes halbe Bürgerredht 
civitas. 

4) Cic. Rep. II, 18, 33: Ancus Marcius quom Latinos hello devicisset, 
adscivit eos in civilatem. Liv, I, 33, 1: Ancus Marcius Politorium urbem Lati- 
norum vi cepit, seculusque morem regum priorum, qui rem romanam auxeraut 
hostibus in civitatem accipiendis, multitudinem omnem Romam transduzit. 
VI, 13, 16. Cic. pro Balb. 13, 31. 

5) Fest. p. 142 Municeps: Servilius ajebat, municipes initio fuisse eos, 
qui ea condilione cives romani fuissent, ut semper remp. separatim a 
populo romano haberent, Cumanos, Atellanos, qui aeque cives romani eraut, 
et in legione merebant, sed dignitates non capiebant. Sall. Jug. 69: Turpilias 
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bezeichnet bisweilen flatt der vollen Givität einen beichränfteren 
Antheil an dem Bürgerrechte eines fremden Staats !). Man darf 
daher feinen fo unverföhnlihen Wiverfprud darin finden, wenn 
Dionpfins die Latiner bald Ifopoliten, bald Bürger nennt ?). 

Hat alfo Dionyfins, indem er die Latiner feit dem caffifchen 
Bundesvertrag im Berhältnig der Sfopolitie zu Rom ftehen läßt, 
unter biefer Ifopolitie nicht den Beſitz des vollen Bürgerrechts, 
fondern nur die Gemeinſamkeit des Privatrehts, namentlich den 
Befig des Conubiums und Commerciumd verftanden, fo läßt ſich 
gegen die fachliche Richtigkeit feiner Behauptung nichts einwenden. 
Römer und Latiner haben über die Dauer des raſſiſchen Bündniſſes 
Conubium und Commercium mit einander gehabt. Dagegen irrt 
Dionyfins darin, daß er vorausfegt, die Latiner hätten dieſe Rechte 


— condemnatus verberatusque capite poenas solvit: nam is civis ex La- 
tio oral, 

1) Es if namentlich bemerfenswerth, daß madırela auch fonft bisweilen als 
gleichbedeutend mit loozoksrei« ficht. So Heißt bei Diod. Sic. XV, 46: oi IRe- 
rasig eis Adyvas era Teevur 'xal yurammoy guyörres zig loonolırelas Eruyovr dıd 
Tv yensormra roũ Önuov das Bürgerrecht, das die Athener den Platäern eriheilten 
und das nach mehreren Anzeichen Fein vollfommenes Bürgerrecht war, loomolırela, 
während Thucybides (MI, 55: oi IRarasig Tous Adnvaloız mpognyayorro ovuud- 
xou; zal rix nokrelos auravy uerllaßor. c. 63: Eylveode "Adıpyalwv ovuuayor xal 
rolites) jenes Bürgerrecht der Platäer nodıreia nennt. — Auch Appian nennt 
nolrela, was Dionyfins ivomohrei« nennt. Während nämlich bei Diouyflus 
(Val, 35. p. 508, 14) der verbannte Goriolan die Forderung an die Römer ftellt, 
fie ſollten den Volskern Ifopolitie ertheilen (rois Ovodovoxox loonolırelag nera- 
doüras os Aarlro;), gibt dieß Appian, der hier offenbar ans Dionyfius fchöpft, 
fo wieder: Goriolan habe den Romern Frieden verfproden unter ber Bedingung, 
daß fie rox Bolovoxous rowoayra nollras wonse Aartvow, de reb. ital. fr. 5, 1 
(Ursin. Select. de Legat. p. 335). Ja Appian gebraucht in einem und dem⸗ 
felben Gapitel (Bell. Civ. I, 21: zig ekryoürro, ro ovuuayowx änarras eis TV 
Puyateor nolırelay avaygapaı. 7 Bouln d’ Iyaksnaıve, tous Unnxoous gay 
Ioonollras sl nolporsa) die Ausdrüde nolrela und loonokrela als gleich⸗ 
bebeutend. 

2) Bgl. Kiene, der rbm. Bundesgenofienkrieg. 1845. S. 35. Anm. 1: 
„Dionyfius verdient den fcharfen Tadel Madvig's (Opusc, Acad. I. p. 223 not.) 
wit, weil er die Bürger defielben Staats bald roltras, bald Zoonolfras nennt. 
Ohne Zweifel überfeht ex das einemal ven lateinifchen Ausdruck municipes, das 
anderemal cives; und beide kommen den Bürgern der Municipien der zweiten 
und dritten Art bei Paulus mit dem gleichen Rechte zu. Die Verwirrung ents 
ſteht daraus, daß man ben griechifchen Begriff der Ifopolitie hineingetragen Hat, 
welcher won den beiden legten Arten der Munisipien ganz fern zu halten if.“ 

SGawegler, Röm. Ges. n. 21 
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erft durch das caſſiſche Buͤndniß erlangt, alfo vorher nicht beſeſſen. 
Der caffifhe YBundesvertrag hat hierin nichts genenert. Es bleibt 
fogar ungewiß, ob er des Eonubiums auch nur Erwähnung gethan 
hat. Diefes Recht hatte zwifhen Römern und Latinern lange vor 
dem caffifhen Bertrag beftanden, und war, wie man annehmen 
muß, mit dem Aufhören des Iatinifchen Kriegs und der Ernene⸗ 
rung der alten Freundſchaft ſtillſchweigend wieder in Kraft getreten. 
Und was das Eommercium betrifft, fo Bat ver caffifche Ber- 
trag zwar Anordnungen über das Berfahren in Rechtöftreitig- 
keiten enthalten, alfo einen privatrechtlichen Verkehr zwiſchen 
ben Bürgern ver beiden verbündeten Völker vorandgefeht: aber 
dag Commercium erft von jetzt an zwifchen ihnen beftanden hat, 
fann nit angenommen werben. Dionyfins "hat folglich das cafs 
ſiſche Buͤndniß nicht richtig aufgefaßt, Indem er die Verleihung ber 
Sfopolitie an die Latiner für den Hauptinhalt vefjelben und zugleich 
für eine große Neuerung gehalten hat. Das caſſiſche Buͤndniß 
hatte einen andern Beweggrund und einen andern Zwed: ed war 
In der Hauptſache Schutz⸗ und Trutzbündniß. 

9. Die Ramen der latinifchen Städte, die im Jahr 261 den 
caſſiſchen Bundesvertrag gefchloffen haben, find ung durch einen 
glüdlihen Zufall erhalten worden. Dionyfins theilt namlich unter 
bem Jahr 256 ein Berzeichniß der dreißig Bundesftäbte mit, vie 
damals, wie er berichtet, auf der Landsgemeinde beim ferentinifchen 
Hain fich eidlich verpflichteten, an dem befchlofienen Bundeskriege 
gegen Rom Theil zu nehmen !). Woher hatte Dionyfius dieſes 
Verzeichniß? Es ift die Bermuthung ausgefprochen worden, Dionyfius 
jelbft oder ein anderer Antiquar habe ed auf eigene Fauſt zuſammen⸗ 
geflügelt ). Allein hieran iſt nicht zu denken. Erftlich liegt dem 
Verzeichniß, wie fih aus ber alphabetifhen Aufeinanberfolge der 
Ramen ergibt °), ein lateinifches Original zu Grund. Daß Dis 


1) Dionys. V, 61. p. 326, 19. 

2) So Wahsmuth, ältere Geh. d. rim. Staats ©. 259. Anm. 3: 
diefe Sammlung von Namen fieht einem Grzeugniffe von Dionyfus truͤglichen 
Genauigkeitoſchein ähnlih.” Ihne Forſchungen S. 39. Anm. 47: „das Ber 
zeichniß ift von einem Antiquar aus Namen beſtehender und verfalfener latiniſcher 
Ortſchaften auf gut Gh zufammengeftoppelt.“ 

3) Die mit C beginnenden Namen haben bie dritte Stelle; Qu — obwohl 
eo buch K wiedergegeben IR — folgt nach P; und Veliträ ſteht zulegt. — 
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nuyſius die Liſt fo weit getrieben Haben follte, fein erbichtetes Vers 
zeichniß von Stäbtenamen bem lateinifhen Alphabet anzupaſſen, ift 
doch ein allzuunwahrſcheinlicher Verdacht. Berner kann jenes Etädtes 
verzeichniß auch deßhalb nicht ein Werk der Faͤlſchung eines fpätes 
zen Schriftftellers ſeyn, weil fehr befannte latinifche Städtenamen, 
die ein Faͤlſcher nicht weggelafien haben würde, darin fehlen, und 
anvererfeitd ganz verfchollene Stäbtenamen, deren fonft nirgends 
Erwähnung gefhieht, und von denen ein fpäterer Geſchichtſchreiber 
feine Kunde haben fonnte, darin vorkommen. Dieſes Stäbtever 
zeichniß if folglich in feinem Fall eine fchriftftellerifche Fiction, fons 
dern beruht auf alter Ueberlieferung. Nur das ift nicht glaublich, 
daß gerade ein Berzeichniß derjenigen Staaten überliefert worden 
it, die im Jahr 256 auf der Landsgemeinde beim ferentinifchen 
Hain vertreten waren und bier einen Beſchluß faßten, ber ohne 
unmittelbare Folgen blieb 1). Dionyfius weitfchweifige Erzählung 
von den wiederholten Tagſatzungen, vie er dem Ausbruch des lati⸗ 
niſchen Kriegs vorangehen läßt ?), verdient überhaupt feinen Glauben 
und iſt offenbar zum größten Theil erbichtet. Bleibt es dennoch 
wahr, daß jenes Stäbteverzeihnig nicht ſchriftſtelleriſche Erfindung, 
fondern alte, urkundliche Leberlieferung ift, fo kann feine Quelle 
nur bie Urkunde des caffifhen -Bundesvertrags feyn, die zur Zeit 
der Annaliften noch auf einer ehernen Säule hinter den Roftren zu 
lefen war 3), und von ‚ber ed zu Verrius Flaccus Zeit noch Ab⸗ 


Bemerkenswerth an dem Alphabet des Verzeichniſſes iſt, daß darin ſchon das G 
(Gabii), und zwar zwifchen F und L, vorfommt, während nach einer befannten 
Tradition dieſes Lautzeichen erft zur Zeit bes- zweiten punifchen Kriegs in Ges 
braud gekommen feyn fol (Schneider Lat. Gramm. I, 1,270 f.). Allein 
mit Unreht würde man hieraus gegen das Alter und die Urfprünglichfeit bes 
Berzeichnifies Verdacht fchöpfen. Daß das G älter if, als fein angeblicher Er⸗ 
finder Sp. Garvilius, beweist die Grabſchrift des Ecipio Barbatus, der im Jahr 
456 d. St. Conſul war, bei Orell. C. J. n. 550. Auch Mommfen if der 
Anfit, die Unterſcheidung von C und G fei alt, und dem Zufammenfallen beider 
Raute vorangegangen, Rom. Geſch. I, 300. 

1) Eie verpflichteten fi dur einen Cidſchwur zur Theilnahme am Krieg 
gegen Mom (Dionys. V, 61. p. 326,5 ff.): allein der Krieg wurde troß biefes 
Beſchluſſes nicht eröffnet, fondern e8 blich im Jahr 256 Frieden. Noch das Jahr 
darauf, 257, war Waffenſtillſtand mit Rom. 

2) ©. o. ©. 61. 

3) ©. o. S. 307. Anm. 1. 
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ſchriften gab!). Daß in dieſer Vertragsurkunde die Namen ber 
Städte, die das Buͤndniß flogen, aufgeführt waren, liegt in ber 
Natur der Sache ?), und kann für gewiß angefehen werden. Nun 
folgerte ein Annalift, oder vielleiht Dionyfius felbft, die dreißig 
latinifhen Staaten, die nad Beendigung des latiniſchen Kriegs 
Frieten und Bündniß mit Rom fchloßen, feyen diefelben, die zuvor 
Krieg mit ihm geführt hatten: er flocht daher das Verzeichniß dieſer 
Staaten fon an früherer Stelle. feiner Geſchichtserzählung ein, 
als das Verzeichniß der Städte, die den Bundesfrieg gegen Rom 
beihloßen und fih zur Theilnahme an vemfelben verpflichteten 9). 
Es ift diefe Annahme zwar nur Combination, aber eine fo fichere, 
als in Dingen jener Periode nur immer möglich if. 

Das Verzeichniß des Dionyfius liegt uns leider in verberbter 
Geftalt vor. Der Bulgattert ift ſogar Tüdenhaft: er nennt nur 
vierundzwanzig Populi; einzig die vatikaniſche Handſchrift des Dio- 
nyfins enthält die volle Zahl von dreißig Namen ). Manche diefer 


1) ©. 0. ©. 308. Anm. 1. ‘ 

2) Aud auf der Stiftungsurfunde des aventinifhen Dianentempels waren 
die beiheiligten Staaten mit Namen aufgeführt Dionys. IV, 26. p. 230, 41. 

3) Daß Dionyfius das Berzeichniß der breißig Staaten am unrechten Orte 
eingeſlochten hat, ließe ſich ſogar beweifen, wenn nicht einem zwingenden Beweiſe 
ber Umſtand im Wege flünde, daß zwiſchen Livius und Dionyfius in der Dars 
ftellung des latinifchen Kriegs eine fo große chronologiſche Differenz obwaltet. 
Der Deweid wäre folgender. Dionyfius.nennt in feinem Verzeichniß der dreißig 
Städte, die nad ihm im Jahr 256 auf der Landsgemeinbe beim ferentinifchen 
Hain fih zum Kriege gegen Rom verpflichteten, auch Pränefte. Allein nad 
Liv. 11, 19, 2: his consulibus Fidenae obsessae ; Crustumeria capta; Praeneste 
a Latinis ad Romanos descivit — einer Stelle, die ſich durch annaliftifche Kürze 
auszeichnet und gewiß bie ältefle Meberlieferung unverändert wieder gibt — war 
Pränefte im Jahr 255 von den Latinern zu den Römern abgefallen, kann ſich 
alfo unmöglih unter den Latinerftädten befunden haben, die das Jahr darauf, 
256 „ einen Bundesfrieg gegen Rom befchloffen. Diefer Widerſpruch löst fi 
nur, wenn man in dem Verzeichniß bes Dionyflus das Verzeichniß der Bundes: 
flädte des caffifchen Vertrags ſieht. — Yerner befindet fi unter den Städten 
des dionyfifchen Verzeichniſſes Beliträ, das nach Liv. II, 30, 14. Dionys. VI, 42. 
p. 373, 12 im Jahr 260 als volskiſche Stadt von den Römern erobert, wird, 
folglih vor 260 im Befitze ber Volsker war: das fi alſo als zurüderoberte 
Latinerftadt zwar unter den Staaten des caſſiſchen Bündniſſes befunden haben 
fann, aber nicht unter den latinifchen Völkern, die im Jahr 256 einen Bundes⸗ 
frieg gegen Rom verabredet haben follen. " 

4) Ritschl, disp. de Cod. Urbin. Dionysii 1847. p. 6: „Dionys. V, 61 
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Namen laffen fih nur vermuthungsweife herftellen und conftatiren ?). 
Nach Hergeftelltem und kritiſch verbeffertem Texte ?2) waren es fol, 
gende breißig Latinerfläbte, die den caffifchen Bundesvertrag mit 
Rom geichloffen Haben: Ardea 2), Aricia ), Bovilä 9), Buben, 


— ubi, cum Latinorum oppida triginta enumeranda fuerint, vulgo autem, etiam 
in A (in der Ghigi’fhen Handſchrift), quattuor tantum et viginti enumerentur, 
© B (aus der urbino’fhen ober vatifanifchen Handſchrift) non sex quidem, sed 
tamen quinque accedunt, interjectis inter Kapvevraruir (sic) et Taflov secundum 
Htterarum ordinem his nominibus: zupxaumruv xopolaror sopfırrärv »zaßaver 
gogzivsloy, quorum ne apud Lapum quidem ullum vestigium servatum est.“ 
Die vatilanifhe Handſchrift Hat jedoch nicht blos die fünf eben genannten Vol⸗ 
kerſchaften vor dem Bulgatiert voraus, fie nennt auch weiter unten, zwifchen 
Tuoxlaviv und Tewelvov, noch einen Bopulne, der im Bulgatiert fehlt, bie 
Todegivoı: durch welche Bölkerfchaft die Zahl der dreißig Populi voll wird. 

1) Den verborbenen Tert des Dionyflus Hat zuerſt Niebuhr kritiſch bes 
handelt ®. ©. II, 19. Anm. 21 — wo er ein berichtigtes Verzeichniß ber dreißig 
Bundesflaaten gibt, in dem jedoch, ohne Zweifel aus Berfehen, Sin Name, 
Bovillä (Boillevar), fehlt. Nah Niebuhr Hat Klauſen Aeneas II, 793. 
Anm. 1469 ein kritiſch verbefiertes Berzeichniß der dreißig Populi gegeben. Auch 
Bormann, altlatinifhe Chorographie S. 90 f. hat die Namen bes dionyſi⸗ 
ſchen Berzeichniffes feitzuftellen geſucht. 

2) Der Tert des Dionyfius V, 61. p. 326, 19 it etwa fo herzuſtellen: 
1 Aeſtoro,, 2 Agıxmür, 3 Bolllarür, 4 Boußerravur, 5 Kogvur, 6 Kaguerra- 
yoy, 7 Kıymauröv, 8 Kopolaror, 9 Kooßivrav, 10 Kopavar, 11 FPogriveior, 
12 Iaßleov, 13 Aavgerzivor, 14 Aavovivor, 15 Aapırarav, 16 Aaßpızavar, 
17 Nuumrtavür, 18 Nueßarov, 19 Ilpawesıpür, 20 Ilsdarüv, 21 Kopxorovlarür, 
22 Zarosavöv, 23 Zuanzivov, 24 Zuyrltvur, 25 Fellovlav, 26 Tußoverivun, 
27..Tvonlavuv, 28 Tolsplvor, 29 Towxglvovr, 30 Ovelrgavür. 

3) ‘Agdearav. Ardea wird auch unter den Bunbesfläbten genannt, die das 
arieinifhe Dianium fiften, f. o. ©. 391. Anm. 4. Als Mom unterihänig ” 
(Urnxoos) erſcheint es im farthagifchen Handelsvertrag Polyb. III, 22, 11. 

4) Adyrör. Das Ethnifon von Aricia ift eigentlih Agwivos: fo Steph. 
Byz. 'Agıxla (p. 148, 11). Aber Dionyſius fchreibt ſtehend Auwiwos (3. B. 
-V, 36. p. 304,20. ce. 51. p. 317,10. c. 61. p. 326, 9. 33. VII, 5. p. 420, 35. 
xl, 52. p. 729, 47): was fih daraus erklärt, daß ‚er nicht Agıxla, fondern 
Aglzaa ſchreibt (3. B. VI, 32. p. 366, 48. VII, 6. p. 421, 238). — Aricia wird 
ebenfalls unter den bei ber Einweihung bes aricinifchen Dianiums beiheiligten 
Yundesfläbten genannt. 

5) Boinigröv. Die leichtefte Aenderung diefer verborbenen Lesart iſt Bou- 
iarör, vgl. Steph. Byz. p. 172, 16: Boillas, nal; Aarlvuv. To idvwor Boül- 
lavdc, eis Auvuoos iv Oydon Ti bwuairig apyaioylas (ein Gitat, das auf Dio- 
ays. VIII, 20. p. 495, 27 geht). Lapus überfegt Bolanorum, was auf die Stadt 
Bola gienge, die unter den von Goriolan eroberten Latinerftäbten (Dionys. 
VII, 18. p. 493, 46), dann in den Aequerkriegen (Liv. IV, 49. VI, 2. Diod.. 
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XIV, 117) und fonft (z. B. Steph. Byz. Bla) genannt, von Plinius (H. N 
111, 9. 6.69) den zu feiner Seit untergegangenen Gemeinden Latiums beigezäglt 
wird. Die richtigere Lesart ift jedoch im unferer Stelle ohne Zweifel Bovillä, 
das Dionyflus VIII, 20. p. 495, 27 aus Veranlaſſung von Goriolans Heerzug 
eine der bedeutendften und hervorragendften Städte des damaligen Latiumse nennt. 

1) Boußerravsiv der Bulgattert, Bubetanorum Lapus. Die Bubetmi werben 
auch bei Plin» H. N. I, 9. $. 69 genannt, ale einer der latinifchen populi, qui 
interier6 sine vestiglis. Die Lage ber Ortſchaft if’ gänzlih ungewiß. 

2) Koovo» die Bulgate, Coranorum Lapus und Gelenius. Die letztere Les⸗ 
art findet jedoch beffer weiter unten flatt bes verborbenen Kafarav ihre Etelle. 
Freilich ift eine Ortſchaft Corne fonft nicht nachzuweiſen. Ginen Hügel dieſes 
Namens erwähnt Plinius H. N. XVI, 91. €. 242: est in suburbano Tusculani 
agri colle, qui Corne appellatur, lucus Dianae sacratus. Sollte dort in alter 
Zeit eine gleichnamige Stadt gelegen haben? Nie buhr vermuthet (R. &. UI, 19. 
Anm. 21), die Corni feyen die Corniculani, das Volk von Gorniculum. 

3) Kapveuravuv Cod. Vat,, Bagverravoy Cod. Venet., Varientanorum Lapus, 
Kogverravuv der Vulgattert. Es ift die Stadt Garventum gemeint, und Kapver- 
ravor zu jchreiben, vgl. Steph. Byz. p. 361, 5: Kapoverros, nolıs Aarlvıw. Aw- 
yuaog | bwuaixig Geyamwkoylas. Er rim dt yoapera Kapverro, zal zo 2dvıxdr 
Kapuerravog (wo jedoch das Gitat Aovußıo A falſche Lesart iſt; es kann mus 
entweder unfere Stelle gemeint feyn, over VII, 19. p. 495, 14 — wo ebenfalls 
— wie im nädften Buch bei Goriolans Yeldzug gezeigt werben wird — Hagu- 
eyravov zu ſchreiben ift ſtatt Kogolarör. Die arz Carventana wird Liv. IV, 53 
und 55 erwähnt. Der Name der Stadt Hat fih auch im tömiſchen Gognomen 
Garventanus (Fast. Cap. unter dem Jahr 295) erhalten. 

4) Kuoxaurov Cod. Vat.: in ben andern bis jetzt verglichenen. Handſchriften 
fehlt diefer Name (I. o. S. 324. Anm. 4). Gireli, durch Tarquinius den 
Jüngern römiſche Colonie (f. o. Bd. 3,770. Anm. 4); im earthagiſchen Han⸗ 
delsvertrag unter den Rom unterthänigen Latinerſtädten genannt (Polyb. III, 22); 
wird auch unter den von Goriolan eroberten Städten Latiums aufgeführt (Liv. 
II, 39. Dionys. VIII, 14. p. 490, 35). 

5) Kopolarwr Cod. Vat. (nah Ritſchl's Seugniß): die einzige dandſchrift, 
in welcher der Name dieſes Populus ſich erhalten Hat. Man’ ſchreibe Konolerünv, 
Steph. Byz. p. 374, 9: Kogiolla, nal "Irallas dioviaos g rig Imırouig (die 
Stelle it Dionys. VI, 92. p. 412, 17). zo Z9vıoy Kogollaris. Mach der ges 
meinen Tradition iſt Sorioli im Jahr 261 volsfifch, und wird in dem genannten 
Jahr von den Römern erobert, Liv. 11,33. Dionys. VI, 92. p. 412f. 

6) Kopßırrav Cod. Vat. (nah Ritſchl, f. o. ©. 324. Anm. 4; im kri⸗ 
tifhen Apparat bei Reiske ſteht Kopßivrwor), Die Lesart fcheint verborben : ber 
Name geht aber ohne Zweifel auf Corbio. Gorbio wird fpäter von Goriolan, 
d. 5. von den Aequern erobert (Dionys. VII, 19. p. 495,7. Liv. H, 39, 4); 
darauf von ben Römern wieber erobert und zerftört (Liv. HI, 30, 8. Dionys. 
X, 30. p. 657, 29). 
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Gora !), Fortinea ), Gabii *), Laurentum 9), Lanuvium d), Lavl⸗ 
ninm®), Labicnm?), Romentum ), Rorba9), Pränefte!9), Pedum 21), 


1) Kapßavör Cod. Vat., Kogarar ſchreibt Niebuhr R. ©. 1, 19. Anm. 21. 
Gora wird unter den latinifhen Bunbesftäbten genannt, die das Dianium im 
ariciniſchen Haine fliften (j. o. ©. 291. Anm. 4); es erſcheint auch Dionys. 
IL, 34. p. 175, 33 als latinifche Bundesſtadt zur Brit des Tullus Hofilius. @e 
fällt als colonia latina im Jahr 251 an die Volsker ab Liv. IL, 16,8; und 
kommt noch im Jahr 259 als volskiſche Stadt vor Liv. Il, 22,2. Daß die Stadt 
bis zum Jahr 261 wieder für Latium gewonnen worden ifl, davon fagt bie 
Ueberlieferung allerdings nichts; allein da Norba und Getia unter den Bundes⸗ 
ſtaͤdten des caſſiſchen Vertrags genannt werben, fo lann damals das nördlicher 
gelegene, ganz von Bunbesftäbten umgebene Bora nicht vom gemeinen Latium 
getrenmt geweſen ſeyn. 

2) Poorreluor Cod. Vat. Dieſe Fortinei kommen ſonſt nirgends vor. 
Niebuhr erinnert an die Foretii bei Plin. H. N. III, B. 8. 69. Gher moͤchte 
man an bie Forentani benfen, die Plinius zuvor 6. 64 aufführt. @egen bie 
Gonjectur Hortona (unweit Gorbio, Liv. II, 43. IT, 30) ſpricht die alphabetifche 
Ordnung, da Gabii nachfolgt. 

3) [aßlor der Bulgattert ohne Variante. 

4) Aavgerrivav Cod. Vat., Cod. Venet. und Lapıs, Sapazlvov der Vulgat⸗ 
text. Uralte Bundesſtadt, f. o. Bd. I, 217. 320.. Wird unter den Bunbesflädten, 
‚die das ariciniſche Dianium ftiften (f. o. S. 291. Anm. 4), vielleicht auch im 
farthagifchen Hanbelsvertrag (f. o. Bd. 1,790. Anm. 4) genannt. 

5) Acouvior hat der Bulgattert, Aaourlwr der Cod. Venet. (nad; Sylburg’s 
Angabe) und bie Handſchrift Chigi (nad) Ritſchl's Zeugniß bei Klaufen, Aeneas 
NL, 793. Anm. 1469), Larovjiwr des Cod. Vat., Lanuvinorum Gelenius, Lanu- 
vistaram Bapue. Syl burg vermuthet Aavoulrwr ober Aarvoußirav, Klaus 
fen a. a. D. darourtor. Sprachrichtig ift nur Aavoutrwr, das auch Bors 
mann ©. 9. Anm. 207 als die rihtige Lesart erfannt hat: denn Lanuvium 
iſt griechiſch Aarovor, das Bentile Davon -Aavovivos, wie Todegivos das Bentile 
von Tolfgor. — Auch Lanuvium wird unter den bei der Stiftung des aricinis 
fen Dianiums beteiligten Stabtgemeinden genannt. 

6) Aapıvaröv der Bulgatiert ohne Variante. Die Formen Aaplrıor und 
Außer find auch Steph. Rys. v. „Aaßivıor (p. 405, 3) bezeugt: aber Dionys 
Aus ſchreibt ſonſt Aaouihıor. 

7) Maßsarör. Labicum ober Labici (au Lavicum und Laviri) kommt 
auch im Feldzug Goriolans als Aarivar nols vor Dionys. VII, 19. p. 494, 35. 
Liv. II, 39, 4. 

8) Nuuerzarov der Bulgattert ohne Barlante. Angeblich albanijche Golonie 
Dioays. II, 53. p. 116, 25. Don Targuinius dem eltern erobert Dionys. III, 50. 
p. 167, 13. Liv. 1, 38,4. Die Stadt wird auch Plin. H.N. IN, 9. 6. 64 und 
Btoph. Byz. Nunerroc erwähnt. 

9) Mugeviv die Bulgate, Norbanorum Lapus und Gelenius. Man 
fpeeibe: Nughaniv. Norba wurbe im Jahr 262 neu colonifirt, Liv. IL, 34, 6. 
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Duerquetulum ), Satricum ?), Scaptia 3), Eetia®%), Tellenä 9), 
Zibur 9), Tusculum 7), Tolerium ®), Trierium 9), Beliträ 9), 


Dionys. VII, 13. p. 428, 34. Auch Plinius thut der Stabt Grwähnung H. N. 
III, 9. 6. 64. 

10) ITgawreswesv der Bulgattert, zu welchem in Reiske's Ausgabe die Variante 
Iawresitvor angemerkt wird. 

11) Ilkdavov Cod. Vat., Cod. Venet. und Lapus; Houdaröv liest man tm 
Bulgattert. Pedum wird von Dionyfius au weiter unten aus Beranlafjung 
von Goriolans Groberungszug erwähnt als nols ra Aarivar yeraz VIII, 19. 
p. 495, 2. c. 26. p. 500,27. Der Groberung der Stadt durch Coriolan wird 
auch Liv. II, 39, 4 und Plut. Coriol. 28 gedacht. 

1) Kogxoroularov ift die Lesart der Vulgate. Es find die von Plinins 
H. N. 111, 9. 6. 69 erwähnten und ben untergegangenen Bölterfchaften Latiums 
beigezählten Querquetulani. Der Name dieſes Bopulus kommt nur in den beiden 
eben genannten Stellen vor; die Lage der Stadt Duerquetulum oder Querque⸗ 
tula (die Endung. des Stadtnamens ift ungemwiß) laͤßt fih folglich nicht mehr 
beftinmen. 

2) Zaroıxarav hat die Bulgate, Argızavar der Cod. Vat. Satrirum kommt 
auch in der Sage von Coriolans Heerzug vor als eine von den Volskern eroberte 
gatinerftabt, Liv. II, 39, 3. Dionys. VII, 36. p. 509,7. Auch Blinius nennt 
fie H. N. 111,9. ©. 68 unter den einfimals berühmten, zu feiner Seit verſchwun⸗ 
denen Städten Latium, 

3) Zxanrımlov hat die Vulgate, Scaptenorum Lapus, Zxanrivor vermuthet 
Sylburg, dem Niebuhr und Klanfen folgen. Scaptia wird auch von Blinius in 
feinem Verzeichniß der latinifhen Städte H. N. II, 9. 8. 68 erwähnt. 

4) Zyrivov der Bulgattert ohne Variante. 

5) Tellyrtor die Vulgate. Tellenä wird unter ben von Ancus Marrius 
eroberten Städten genannt Dionys. III, 38, p. 179, 10, Liv. I, 33,2. Von 
Plinius wird es ermähnt H. N. I, 9. 6. 68. 

6) Tißoyerirav. Tibur wird ſchon unter ben Bunbesflähten genannt, bie 
das ariciniſche Dianium flifteten, f. 0. S. 291. Anm. 4. 

7) Tuoxiorov. Wird ebenfalls auf der Dedicationsurkunde bes atciniſchen 
Dianiums als latiniſche Bundesſtadt aufgeführt. 

8) Zolsgraor: vgl. die folg. Anm. Tolerium wird auch unter ben von 
Goriolan eroberten Latinerſtaͤdten genannt Dionys. VIII, 17. p. 493, 13. c. 26. 
p. 500, 27. Piut. Coriol. 28. Es tommt ferner bei Plin. H. N. IH, 9. $. 69 
vor, wo die Tolerienses zu den untergegangenen Stabtgemeinden Latiums gezählt 
werben; endlich bei Steph. Byz. p. 627, 17 Todrgor. 

9) Toxglveor. Zwiſchen Tuoxlavcoy und Oveisrgarav hat nur bie datikaniſche 
Handſchrift zwei Namen: Tolsotvur, Templvav — welche die Dreißigzahl voll⸗ 
fländig machen. In den übrigen Handſchriften dagegen, fo wie in ben alten 
Iateinifhen Weberfegungen findet ſich zwifhen Tusculum und Belitck nur Ein 
Name: meih der eine ober andere der beiden Namen der vatilanifchen Hands 
ſchrift. Zomgiror bat ber Bulgattext, Telepiver ber Cod. Vene, Tolerinorum 
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Bemerkenswerih erſcheint, daß in diefem Verzeichniß der lati⸗ 
niſchen Bantone zwei Städte fehlen, die noch in dem Handelsvertrag 
mit Carthago (245 d. St.) als latiniſche Städte genannt waren: 
Terracins und Antium '). Dan muß hieraus folgen, daß biefe 
beiden Städte in der Zwiſchenzeit dem gemeinen Latium fremd 
geworben und in bie Gewalt der Volsker gefommen find 2). 


Sapus, Trebianorum Gelenius. — Taxeivo iſt der Name eines fpurlos verfhwuns 
denen Populus, deſſen fonft nirgends Grwähnung gefchieht: aber dieß if auch 
Bei andern Namen des dionyſiſchen Berzeichnifjes der Kal, und da Texelrov im 
Ganzen gut bezeugt ift und feine ſehr naheliegende Verbeſſerung fih auffinden 
Laßt, fo ſcheint es das Raͤthlichſte, bei der überlieferten Lesart ſtehen zu bleiben. 
Aug Mommſen überfegt das Tewelvor des dionyfiſchen Verzeichniſſes mit 
„Trieria”, Roͤm. Geſch. J, 32. Will man ändern, fo empfiehlt ih am meiften 
die auf Gelenius Ueberfegung geſtützte Conjectur Tenßavcv. Treba ober Trebium 
(das heutige Trevi) hieß eine Stadt an den Quellen des Anio: es geſchieht ihrer 
bei Liv. II, 39, 4. Frontin. de Aquaed. 93: oritur Anio supra Trebam 
Augustam. Ptolem. III, 1, 62 Grwähnung, der Trebani bei Plin. H. N. 111,9. 
6. 64 und 17. 6. 109. Prolem. V, 12, 17. Orell. C. J. on. 4101. Allerdings 
Begt Treba weit ab: aber es ift nicht erweislich, daß es den Hernilern gehört 
bat, wie Niebuhr RM. ©. II, 94 annimmt; bei Livius a. a. D., wo es unter. 
ben von Goriolan eroberten Etädten aufgeführt wird, ſteht es zwiſchen Vitellia 
und Lavici, zwei entfchieden latinifchen Staͤdten. 

10) Ovehrgaviv. Nach der gemeinen Tradition wird Beliträ im Jahr 260, 
unmittelbar vor ber Seceſſion der Plebs, als volsfifhe Stadt von den Römern 
erobert (Liv. II, 30, 14. Dionys. VI, 42. p. 373, 12) und in Folge hievon zur 
tömifchen Colonie gemacht (Liv. IL, 31, 4. co. 34, 6. Dionys. VI, 43. p. 373, 36. 
VIL, 13. p. 427 f.) 

1) Polyb. III, 22, 11. 

2) Dionyfiug, redet zwar ſchon zur Beit des jüngern Tarquinius von antia⸗ 
tiſchen Bolsfern, indem er IV, 49. p. 250, 3 erzählt, es Hätten zu jener Zeit 
and, zwei volscifche VBölfesfchaften, die Antiaten und Ecetraner, an den latinijchen 
Gerien Theil genommen. Allein hiegegen ſpricht der Handelsvertrag mit Kar: 
thago, in welchem bie Antiaten als latiniſche Völkerſchaft genannt find. Bon 
da thut Dionyfius der Antiaten feine Srwähnung mehr bis zum Jahr 258, wo 
er Antium wiederum als volsciſche Stadt erwähnt. Er erzählt, die Latiner hätten 
damals, unmittelbar vor der Schlacht am See Regillus, Unterflüpung an Krieges 
mannfdaft und Lebensmitteln erhalten 2E :Arrlov, rrolsox änuparesarıg zoö Ovo- 
dovoxeor E9vow, und hieraus bie Hoffnung gefhöpft, auch die übrigen Volsker 
werden am Kriege Theil nehmen, r% Arrıarar ode; apkaudyıs VI, 3. p. 343, 3. 
Das Antium damals, im Jahr 258, volsciſch war, wird auch VI, 7. p. 346, 26 
vorausgefept. Auch nad der gewöhnlichen Tradition erjcheint Antium im Jahr 
261, dem Jahre des caffifchen Bünbnifles, als volsciſch, Liv. II, 33, 4: alter 
cosenl ad YVulscum bellum missus Antiates Vulscos fundis fugatque. Nah 
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- Andererfeits kommen in jenem Verzeichniß zwei Stäbte vor, 
von denen man ohnedem vorausfegen würde, fie jeyen damals im 
Beflg der Römer gewefen — Romentum und Tellenä. Denn Tel- 
lenä fol von Ancus Mareius !), Nomentum von Tarquinins Prise, 
cus 2) bezwungen und dem zömifchen Gebiet einverleibt worben 
feyn. Iſt dieß wirklich gefchehen, fo müſſen biefe beiden Städte in 
der Zmwifchenzeit, wahrſcheinlich im latinifchen Krieg, von den Römern 
abgefallen over ihnen wieder entriffen worden ſeyn, obwohl bie 
römifhe Tradition davon ſchweigt. 

10. Unter denfelben Bedingungen, wie im Jahr 261 mit den 
Latinern, ſchloß Spurius Caffius, zum drittenmal Gonful, im Jahr 
268 ein Buͤndniß mit den Hernifern ?). 

Die Hernifer waren ein fabinifher Stamm). Sie bemohnten 
das Gebirgsland, das ſich norböftlid, vom Fluſſe Trerus erhebt 5). 
Wie die meiften Volfsftämme Stallens, fo waren aud fie in felbft- 
ftändige Gantone (populi) gegliedert 6): dieſe Kantone bildeten einen 
der latinifchen Eidgenoffenfhaft ähnlichen Staatenbund, Vermöge 
diefer föderativen Einigung hatten ſämmtliche Hernifer gewiffe bür⸗ 
gerlihe Rechte, namentlih Gonublum 7), und ohne Zweifel auf 
Commercium mit einander gemein. Ueber ihre Bunvesangelegens 


Dionyfius VII, 82. p. 548, 39. c. 84. p. 550, 36 war in ben Sahren 289 und 
270 die Gegend von Antium der Schauplap des volskifchen Kriege. 

1) Liv. 1,33. Dionys. III, 38. p. 179, 10. . 

2) Liv. 1,38. Dionys. IH, 50. p. 187, 13. 

9) Liv. II, 41,1: cum Hernicis foedus ictum. Dionya, IX, 68 f. p. 536, 
42 fi. 

4) ©. o. 3b. 1, 181. 

5) Der sara Hernica geſchieht häufig Erwähnung, 3. ®. Virg. Aen. vn, O8. 
Sil. Ital. IV, 226. VII, 391. Es flammt hievon der Name Herniker, d. 5. 
„Gebirgsbewohner“: venn herna bebeutete im Sabinifchen „Wels“, |. o. Bo. I, 181. 
Anm. if. 

6) Hernici popali — Liv. X, 42, 11. c. 43,23. Die eſammtheit dieſer 
populi heißt nomen Hernieum Liv. VII,7,4. R, 42, 11. c. 45,5. Ver⸗ 
muthungen über die Zahl der hernikiſchen populi bei Niebuher R. G. I, 85 ff. 

7) Daß die Staaten ber Herniker Conubium mit einander hatten, flieht man 
aus Liv. IX, 43, 24: Anagninis (atque iis Hernicoram populis), qui arma 
Romanis intulerant, conubia adempta. Nur drei Bopuli, die an bem Kriege 
gegen A ihht Theil genommen hatten, behielten das conubium inter ipses, 

iv. a. a. 
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heiten beriethen und beichloßen fie anf Landogemeinden !). Als 
Städte der Hernifer werden Anagnia, Aletrium, Zerentinum, Verulä, 
Frufino und Gapitulum genannt; die bedeutendſte dieſer Stadt, 
gemeinen, vielleicht der Vorort der Eidgenofienfhaft ), mar 
Anagnia, in deffen Circus die Concilien der Eingenofjenfaft ats 
gehalten wurden °). 

Der Charakter der Herniker war derjenige eines abgehärteten 
Gebirgsvolks 9. Stammgenofjen der Sabiner, Abfömmlinge ber 
Marfer 5), theilten fie die herbe und ausdauernde Art dieſes Volks, 
ſtamms. Sie waren In alter Zeit als ‚ein Friegämuthiges und 
-tapferes Volk berühmt ©). 

Die Befreundung und Bundesgenoſſenſchaft der Hernifer mit 
Rom wird von der roͤmiſchen Sage fehr hoch hinauf datirt. Barro 
erzählt, während König Tullus Hofilins Veit belagert habe, habe 
der Anagniner Laͤvus Ciſpius mit feinen Hülfstruppen die eine 
Zunge des Esquilin, der Tusculaner Opiter Oppius die andere 
befegt gehalten, um bie Stadt gegen einen feindlichen Ueberfall zu 
fügen: hiernach fei jener erftere Theil des Esquilin Mons Eis, 
plus, der andere Mons Oppius benannt worben ’). Es haͤtte alfo 


1) Liv. VI, 10, 7: responsum frequenti utriusque gentis (Latinorum et 
Hernicorum) concilio est. IX, 42, 11: concilium populorum ommium habentibus 
Anagninis in circo, quem maritimum vocant, omnes Hernici nominis populo 
romano bellam indixerant. c. 43, 24: (iis Hernicorum populis), qui arma 
Romanis intulerant , concilia conubiaque adempta. 

2) Liv. IX, 43, 2: jam Anegninis Hernicisque aliis bellum jussum erat (a 
Bomenis). Hier werden, wie Weiffenborn z. d. St. mit Recht bemerft, die 
Anagniner den übrigen Hernifern fo entgegengeftellt, als Hätten fie die Hegem onie 
über den Stamm befefien. 

3) Liv. X, 42, 11 (f. o. S. 331. Anm. 1). 

4) Sil. Ital. IV, 226: (Hernici) ‚ quos in praegelidis duratos Hernies rivis 
Mittebant saxa. 

5) Anagnia war eine Colonie der Marfer, f. o. Bd. I, 181. Anm. 12. 

6) Liv. IX, 43, 6: ceteram hernicum bellum (ber lebte Krieg der Mömer 
mit den Hernifern im Jahr 448 d. St.) nequaquam pro vetusta gentis gloria 
fait. 2gl. Liv. VIE 8, 7: nec Romanis incr&enta fuit viotoria (der Sieg über 
die Herhifer im Jahr 392): quarta pars militum amissa. 

7) Fest. p. 348 Septimontio: Oppius mons appellatus est, ut ait Varro 
'Rerum homunarum libro VII, ab Opitre Oppio Tusculano , qui cum praesidio 
Tuseulanorum mitens ad Romam tuendem, dum Tullus Hostilius Vejos oppug- 
maret, consederat in Carinis, et ibi castra:hukwerat. 'simillter Oispium' u Laevo 
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fon zur Zeit des Tullus Hoftilius dieſelbe Bundesgenoſſenſchaft 
zwifchen ven Römern ‚- Latinern und Hernikern befanden, bie nad 
der gewöhnlichen Tradition erft durch die zwei von Spurins Caſſtus 
gefchloffenen Bündniffe zu Stande gefommen if. Allein biefe Nach⸗ 
richt hat die übrige Tradition, und ebenfo alle innere Wahrfchein, 
lichkeit gegen ſich !y. Sie mag aus den fpätern Kriegen mit Beil, 
zu denen die Hernifer und Latiner wiederholt Eontingente geftellt 
haben ?), zurückdatirt ſeyn. 

Weiterhin gefchieht ber Hernifer Erwähnung zur Seit der 
Herrfchaft des jüngeren Tarquinius. Sie follen damals, von Tar⸗ 
quinius dazu eingeladen, ein Waffenbünbnig mit den Römern ge« 
fhloffen, und in Folge hievon an den von Tarquinius geftifteten 
latinifchen Ferien Iheil genommen haben °). 

Nah Tarquinius Bertreibung dagegen fielen fie, wie erzählt 
wird, von Rom ab, und hielten es mit deſſen Feinden 9). Dennoch 
fegt, wie Dionyfins erzählt, der römifche Senat noch im Jahr 267 
das Buͤndniß mit den Hemifern als beſtehend voraus, und ſchickt, 


Cispio Anagnino, qui ejusdem rei causa eam partem Eaguitaram quae jacet 
ad vicum Patricium versus, tuitus est, 

1) Erſtlich iſt nicht denfbar, daß aus der Zeit des Tullius Hoflilius, auf 
ber noch das tieffte hiſtoriſche Dunkel ruht, eine fo betaillirte Nachricht fich er⸗ 
halten bat. Gbenfo unglaublid Flingt die Angabe, zwei Hügel des römiſchen 
Bodens feyen nad einem fo zufälligen Umflande, wie ber angegebene, benannt 
worden. Ferner war es nad glaubwürdiger Tradition erfi König Servius Tuls 
lius, der mit den Latinern ein Bündniß geſchloſſen hat. Tullus Hoftilius führte 
gegen fie noch Krieg, kann folglich nicht in Bundesgenoffenihhaft mit ihnen ges 
flanden haben, wie die fragliche Tradition vorausfeht. Endlich weiß bie fonflige 
Ueberlieferung nichts davon, daß Tullus Hoftilius Veji belagert Hat. 

2) Im Jahr 274 nad) Dionys. IX, 5. p. 562, 27. c. 13. p. 570, 8. Im 
Jahr 279 nad Liv. IT, 53, 1. 

8) Dionys. IV, 49. p. 250,1: (ale fih Tarquinius bie Hegemonie über 
Latium verfchafft hatte), Emgeoßevoaro rei Tas 'Eorlzuv roley, rreoselovuerog 
xaxelvag Eis gillav re xal ovumaylav. “Eorınaz oUv änavres humploavro nosivy zur 
ovunazlav. Tarquinius fliftete hierauf, um dem von ihm gegründeten Volkerbunde 
eine religiöfe Weihe zu geben, bie latinifchen Kerien, an denen 47 Vollerſchaften, 
unter ihnen die Herniker, Theil nahmen. 

4) Sie boten im Jahr 258 den Latinern Hülfstruppen an gegen Rom, 
Dionys. VI, 5. p. 344, 39. Auch im Jahr 261 werden fie in einer Rebe bes 
Menenius zu Roms unermüblihen Feinden gezählt Dionys. VI, 50. p. 379, 49. 
Aus dem Jahr 259 berichtet Livius IL, 22, 4: indicatum est Romae, YVulscos 
Hornicosque parare bollum Romanis, 
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da die Hernifer Raubeinfälle in das roͤmiſche Gebiet gemacht hatten, 
eine Geſandtſchaft an fie ab, um Genugthuung von ihnen zu for 
dern ald von Freunden und von Bundesgenofien !). Allein bie 
Hernifer vertweigerten bie geforverte Genugthuung, und erflärten, 
das Bündniß fei durch die Abfegung und den Ton des Tarquinius, 
mit dem fie ed eingegangen hätten, gelöst”). In Folge viefer 
Weigerung wurde, wie Dionyfius weiter berichtet, im Jahr 267 der 
Conſul Aquillius gegen fie ausgejandt, der fie ſchlug und fich ihres 
Lagers bemächtigte 7). Das Jahr darauf, 268, zog Eonful Ep. 
Eaffind gegen fie zu Feld, und zwang fie durch Verwuͤſtung Ihres 
Landes zur Unterwerfung und zur Bitte um Frieden *). Diefer 
ihrer Bitte wurde gewillfahrt: Spurius Caſſius ſchloß mit ihnen 
ein Bündniß auf gleihem Buß. Ihre Lanpfchaft blieb ihnen, wie 
Dionyfinus angibt, umgefchmälert 9): wogegen Livius berichtet, es 
feyen ihnen zwei Drittheile ihres Gebiets genommen worben 9). 
Allein an diefer ganzen, bei “Dionyfius fehr weitläufig aus, 
gefponnenen Erzählung ift vielleicht, die Thatfache ausgenommen, 
daß Sp. Eaffius ein Buͤndniß mit den Hernifern gefchlofien hat, 
fein wahres Wort. Namentlich hat der Krieg, der dem Abfchluffe 
des caffifchen Bundniſſes vorangegangen feyn fol, alle Wahrfcheins 
lichkeit gegen fih. Haben die Römer im Jahr 268 ein foedus 
aequum mit ben Hernifern geſchloſſen, — und es ift dieß eine völlig 


1) Dionys. VII, 64. p. 531, 23: ngeoßelav EInsunpe rıoos "Borızas alınsovsav 
Öluas vyouluow od; naga pllur Te xaı kvanordur. 

2) Dionys. VIII, 64. p. 531, 35. 

8) Dionys. VIU, 65 f. p. 532 f. Liv. II, 40, 14: Agnillio Hernici provin- 
cia ovenit. eo anno Hernici devicti. 

4) Dionys. VIII, 68. p. 536. Livius erwähnt nichts von einem Feldzug des 
Gonfule Sp. Gaffius gegen die Herniker. 

5) Dionys. VII, 71. p. 539, 29. c. 77. p. 544, 43, 

6) Liv. II, 41, 1: cum Hernicis foedus ictum ; agri partes duae ademptae. 
Livius fügt bei: inde dimidium Latinis, dimidium plebi divisurus consul Cassius 
erst, und weiter unten ($. 6) bemerft ex, dem Sp. Caſſius fei von feinen Geg⸗ 
nern ein Borwurf daraus gemacht worden, daß er den Hernifern den dritten Theil 
ihres eraberten Landes zurüdgegeben (d. h. gelafien) habe, während von Rechts⸗ 
wegen ihr ganzes Gebiet den Siegern gehört hätte. Diefen Angaben liegt eine 
unverfländige Anwendung des unten (S. 335. Anm. 2) erwähnten Bertrages 
artifele im caffiihen Bündniß zu Grund, nach welchen die Hernifer von dem 
in einem gemeinfchaftlihen Bunvesfriege eroberten Land ein Dritiheil, Die 
Römer und Latiner zufammen zwei Dritiheile erhielten. 
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unzweiſolhafte Thatſache — fo kann dem Abſchluß viefed Bündniſſes 
unmöglich. ein Krieg vorangegangen ſeyn, ber mit ver Unterwerfung 
der Hernifer und mit einem Triumph über fie ') geendigt hatte, 
Es wäre vollfommen beifpiellos, wenn Nom mit einem Volke, das 
durch Friedens, und Bundesbruch einen Krieg herausgefordert hatte, 
und in biefem Kriege unterlegen war, ein Buͤndniß auf gleichem 
Fuße gefchloffen Hätte Eben fo wenig läßt es fih zuſammen⸗ 
reimen, wenn berichtet wird, Rom habe den Hernifern gleichzeitig 
ein foedus aequum gewährt und zwei Drittbeile ihres Gebiets abs 
genommen. Der dem Abfchluffe des caſſtſchen Buͤndniſſes voran, 
gegangene Krieg mit den Hernikern ift alſo wahrfheinlih nur 
erfonnen ‚von der grundlojen Borausfegung. aus, dieſes Bünbniß 
fei ein Friedensſchluß geweien, alfo auf einen vorangegangenen 
Krieg gefolgt. Den Krieg felbft erwähnt Livius nur mit awel 
Worten; das Detail des Dionyfius iſt augenfcheinlich erbichtet ?). 

Die Motive des Bünpniffes, das Sp. Eafjins mit ven Hernis 
feen ſchloß, find Mar. Es waren diefelben, wie bei dem Bundes» 
vertrag, den Rom einige Jahre zuvor mit den Latinern geſchloſſen 
hatte. Die Hernifer, hart bevrängt durch die Hquer und Volsker, 
zwifchen welche ihr Land eingefchoben war, befanden fi in einer 
fehr gefährbeten Lage 3) und bevurften der Hülfe von Bundes, 
genofjen. Den Römern und Latinern andererfeits, die damals eben, 
fall8 von jenen ftreitbaren Völfern angefeindet und gedrängt wur⸗ 
ben, Eonnte eine Vermehrung ihrer Streitfräfte nur erwünfcht feyn. 
Auch lag es in ihrem Intereffe, zu verhindern, daß bad Land ber 
Hernifer in den Befig der Aquer over Volsker komme. 

Ueber den Inhalt des mit den Hernifern abgeſchloſſenen Bun⸗ 


1) Dionys. VIII, 69. p. 537, 10. 

2) Wenn Dionyfius als VBeranlafjung des Kriegs angibt, daß bie Hernifer 
Haubeinfälle ins Römifche gemacht und die geforderte Genugthuung verweigert 
hätten (VIII, 64. p. 531, 33 ff.) jo wird das Nämliche ale Urfache des im Jahr 
392 mit den Hernifern ausgebrodyenen Kriegs angegeben, Liv. VII, 6,7: de 
Hernicis consultus senatus, cum fetiales ad res repetendas nequiquam misisset, 
primo quoque die ferendum ad popnlum de bello indicendo Heraicis censuit, 
populusque id bellum frequens jussit. Aus dieſer letztern hiſtoriſchen Nachricht 
bürfte die erfiere Angabe ‚geflofien feyn. 

3) Der Verheerung und Plünderung bes hernififchen Landes durch die Aquer 
und Volsker wird öfters gedacht, z. B. Liv. 14,7. c. 6,4. c. 8,4 IV, 
51,7. Dionys. IX, 62. p. 619,23. c. 67. p. 623, 31. X,20. p. 646, 38. 
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desvertrago wird überliefert, daß er die gleichen Bebingungen ent 
Salten hat, wie das Bündniß mir den Latinern. Er war, wie . 
Dionyfius ſich ausdrüdt,; eine Abſchrift des letztern i). Nur darin 
trat durch den Hinzuiritt der Hernifer eine Mobification auch des 
latiniſchen Bündnifjes ein, daß von jetzt an, ba es ber verbünbeten 
und vertragemäßig. gleiäberechtigten Völker nunmehr drei waren, 
die Kriegäbente und das eroberte Land in drei Theile getheilt wurs 
ven, und ber Antheil der zwei früheren Bundesgenofien fi von 
der Hälfte anf ein Drittheil verminderte 2). Es war folglich den 
Hernikern in biefem Bunvesvertrage volle Gleichheit mit feinen 
Berbündeten gugeflanden. 

11. Im Vorſtehenden ift die Entfiehung des Dreivölkerbunds 
und feine urfprüngliche Berfafjung bargeftelt: wir geben fofort 
einen kurzen Abriß feiner Geſchichte. 

Dieſer Völkerbund hat in der Hauptſache, fofern gegenſeitiger 
Beiſtand im Kriege ſein Zweck war, trotz mancher Stoͤrungen, 
Unterbrechungen und Conflicte bis zum Ausbruch des letzten latini⸗ 
ſchen Kriegs (im Jahr 414 d. St.), alſo faſt anderthalb Jahrhun⸗ 
derte lang, Beſtand gehabt. Waͤhrend dieſes kriegeriſchen Zeitraums 
haben die Latiner und Herniker, fo oft ſte von ihren Nachbarvölkern 
- bevrängt wurden, bei den Römern Hülfe gefuht 9; und Rom 
feinerfeitd Hat, wenn es des Beiftands im Krieg beburfte, von den 


1) Dionys. VIII, 69. p. 537, 11: ai go; "Eovımas Hualoyla yoav arsiygapoı 
rer nos Aarivow yeroulvor. 

2) Dionys. VIH, 77. p. 544,40 fi. Plin. H. N. XXXIV, 11. 6. 20: Prisci 
Latini, quibus ex foedere tertias praedae populus romanus praestabat. 

3) Liv. IL, 6,4: (im Jahr 291, als zu Mom die Peſt wüthete) legati 
Hernici nuntiant, in suo Aequos Volscosque conjunctis copiis casira 
posuisse, inde exercitu ingenti fines suos depopulari.. moestum responsum 
tulere, ut per se ipsi Hernici cum Latinis res tutarentur: urbem romanem 
morbo populeri. III, 8, 4: nuntiantibus Hernicis, in fines suos transcondisse 
boustes, impigre promissum auxilium (im Jahr 282). Dionys. VII, 15. 
p. 491, 2: (vie Ratiner, von Coriolan angegriffen, baten ia Rom um Hülfe), 
5 dt Bowl; rois dno xowou rar Aatlvum napova neesßevrais int auunazyias darıaır 
enewglvaro, pn ddr alvar oplaı, PBordearv enogellar xara zo nagdr. IX, 1. 
p. 559, 21: (im Jahr 273) Aartvur nedoßes nor im vv Bowl, deonenos 
rdmpaı ogploı Toy Fregov Tüv vndrey mera durausos, Os our daosı 7g00urEege 
queiiv vjv Alzavar xaraggoenar. IX, 60. p. 616,45. c. 62. p. 619, 23, 
ce. 67. p. 623, 31 fi. X, 20. p. 646, 35. XI, 54. p. 730, 39, 
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Hernifern und Latinern Zuzug verlangt I. Ebenfo finden wir dieſe 
Zeit über mehrfach bezeugt, daß vie Latiner und Herniker ale 
Hülfstruppen Im roͤmiſchen Heere gevient 9), und die Römer ihren 





1) Liv. 11,53, 1: (im Sahr 279) P. Valerius consul, accitis Latinorum 
Hernicorumgue auxiliis, cum exercitu Vejos missus est. Dionys. VIII, 64, 
p. 531, 28: (der Senat gab den Gonfuln im Jahr 267 den Auftrag, ein Heer 
zu conferibiren) xal rous avunayow nagexalsiv. IX,5. p. 962, 28: (im Jahr 274 
erhielten bie Nömer von den Latinern und Hernifern) 70 dınlacıor roö xInderros 
Irrxoupeoö, (worauf ihnen bie Römer unter Dank die fiberfhüfftge Hälfte wieder 
zurüdjandten). IX, 57. p. 613, 5: (im Jahr 286 erfchienen die Hülfstruppen 
der Bundesgenoffen von freien Stüden) noir Änayyeldiva avrois spyarıar. 
Andere Stellen |. u. S. 341. Anm. 1. 

2) Liv. II, 53, 1 (f. die vorhergehende Anmerkung). c. 64, 10: Quinctius 
consul Hernicorum cohortem in stationem educit (im Jahr 286). III, 4, 10: 
(der Senat beſchloß), T. Quinctium subsidio castris cum sociali exercitu mitti 
(im Jahr 290). c. 5,8: ni Quinctius cum Latino Hernicoque exercitu sub- 
venisset. Ebendaſ. $. 15: cohortes Latinae Hernicaeque ab senatu gratiis ob 
impigram militiam actis remissao domos (im Jahr 290). IT, 22,4: Hoernici 
et Latini jussi milites dare ex foedere., ad diem praeslitutum venerunt socii 
(im Jahr 295). IV, 26, 12: Hernicis Latinisque milites imperati. utrimque 
enize obeditum dictatori est (im Jahr 3233). VII, 12, 7: (im Jahr 396) pax 
Latinis petentibus data, et magna vis militum ab iis accepla. VIII, 4, 3: 
Romani adjuncto sociali exercitu duplicant vires suas. VIII, 8, 14: (in der Zeit 
vor dem Ausbrud) des letzten Latinerfriege) alterum tantum (die gleiche Anzahl 
von Truppen, als die Römer zum Bundesheer ftellten) ex Latino delectu adji- 
ciebatur. - Dionys. IX, 5. p. 562, 27: (im Jahr 274) amplxero aurois (den 
Homern) apa vou Aarlvur re xal 'Eorixuv Edvow dınlacov Tou xinddvros änı- 
zovgıxod. Dieſes Zuzugs der Hernifer und Latiner im Jahr 274 gedenft Dionys 
ſius noch einmal IX, 13. p. 570,4 — wo er bie Stärke befielben angibt; ex 
fagt bier, das Heer, das im Jahr 274 gegen Veji gezogen fei, babe zwanzig» 
taufend römifhe Truppen zu Fuß und zwölfgundert zu Pferd gezäplt; die Trups 
penzahl der Goloniften und Bundesgenoflen (anolxur ze War auuuuyur) fei ebenjo 
groß gewejen. IX, 16. p. 574,34: (im Jahr 276 folgten Jedem der beiden 
Gonfuln, von benen ber Bine gegen die Aquer, der Andere gegen bie Volsfer 
308,) duo ur rayuara Poualım, Aativovw re war “Eorixwv oux darıo Tg bwuaixig 
dwrausos. c. 18. p. 577, 22: (Gonful Horatius) Fywr dio Tayuara xal and 
ray allow auuudyor Tous ixayois, dinyaya zuyv duvanıy In). Ovolovoxowx (im Jahr 
277). c. 56. p. 612, 16: (im Jahr 285 zogen die Gonfuln gegen die Aquer 
und Volsfer zu Feld) ras re olxelas Iyorres dwranıy zal Tag apa Tüv Ovuudyur. 
IX, 57. p. 613, 5: ro ouuuazyızd dxovaa nogjv (im Jahr 286), rer dnayyel- 
va avrois sgarıcıv. XI, 23. p. 704, 48: (gegen die ÄAquer) ovresgarevero 
svrois (den Römern) Aaztrav re xar dllar ovuudywr inıxougxir (im Jahr 305), 
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beiden Bundesgenofien, wenn ſie in Kriegsnoth waren und Anzeige 
davon machten, Hülfsheere gefandt haben !). 

Alfo eine Art von Waffenbündniß hat zwifchen den drei Voͤl⸗ 
fern, wenigftens zwifchen den Römern und Latinern, vom Abſchluß 
der Bundesverträge an bis zum legten latinifchen Krieg beftanven. 
Aber das vertragsmäßige Rechtöverhältniß der Verbündeten zu eins 
ander hat während viefer Zeit mancherlei Modificationen durchlaufen. 
Nach dem caffifchen Vertrage beftand zwifchen ven Verbuͤndeten voll, 
fommene Rechtsgleichheit. Ieder Theil war autonom; hatte bie 
gleihen Rechte und Pflichten, wie der andere. Diefe Rechtsgleich⸗ 
heit Hat jedoch nicht lange Beſtand gehabt. Sie mag etwa bis 
zum Ausbruch des großen Äquer⸗ und Volskerkrieges im Jahr 289 
gedauert haben *). Aber von dieſer Zeit an iſt allmählig eine Ver⸗ 
änderung in dem gegenfeltigen Berhältniß ver Verbündeten eins 
getreten. 

Den jährlih ſich wiederholenden Einfaͤllen und Angriffen der 

quer und Volsker waren die Latiner, die unmittelbar an dieſe 
ſtreitbaren Voͤlker angrenzten, am meiſten ausgeſetzt, aber bei ihrer 
ſchlaffen Bundesverfaſſung, ihrem Mangel an Gemeingeiſt und an 
feſtem Zuſammenhalten nicht gewachſen. Eine latiniſche Bundes⸗ 
ſtadt nach der andern gieng der Eidgenoſſenſchaft verloren. Es 
war dieß beſonders feit 289 ver Fall, wo der Krieg mit den Aquern 
und Bolsfern eine den Latinern ſteigend ungünftige Wendung nahm. 
Der alte Bund der dreißig Staaten, der das caſſiſche Bünbnig mit 
Rom geſchloſſen Hatte, ſchmolz zufammen und löste ſich allmählig 
auf. Rur eine Fleine Anzahl latinifcher Stäpte behauptete feine 
Unabhängigkeit in diefem Krieg. Diefer zuſammengeſchmolzene Reft 
aber konnte natürlich Rom gegenüber nicht mehr viefelben Anfprüche 
auf Gleichheit erheben, wie der alte vollzählige Staatenbund. Er 
fonnte dieß um fo weniger, da viele der noch übrigen Latinerftäbte 
in jenem unglüdlihen Krieg fi unter Roms Schutz begeben, mit 
feiner Hülfe ihre Unabhängigkeit gerettet hatten. Sie waren hins 


1) Beweisfiellen hiefür ſ. u. ©. 345. Anm. 2. 

2) Daß fie im Jahr 287 noch befanden hat, flieht man aus ber im ges 
nannten Jahre erfolgten bundesgenöfflihen Golonifirung von Antium, an der 
ſich ſaͤmmtliche drei Bölfer gleichmäßig betheiligt haben. Näheres hierüber 
ſ. u. © 47f. 

Sqhwegler, Röm. Geld. 1. 1. 22 
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fort von dieſem Schutze abhängig, So verwandelte ſich für fie 
allmählig das urſprüngliche Verhältniß ver Rechtsgleichheit in ein 
Berhältnig der Elientel. 

In Folge diefer veränderten Lage der Dinge gab fih nun audı 
Rom eine veränderte Stellung zu feinen Bundesgenoſſen. Es bat 
fie nicht mehr, ſondern es befahl; es erfuchte fie nicht mehr, wenn 
es Hülfstruppen brauchte, um bunbesfreunnlichen Zuzug, ſondern es 
erließ an fie ein förmliches Aufgebot ). Kurz, es übte mit ber 
Zeit thatfächlicd die Suprematie über Latium aus. 

Diefer Oberhoheit Roms über Latium gab vie gallifhe Kata: 
ftrophe einen ſchweren Stoß. In Folge dieſes unglüdliden Ereig⸗ 
niſſes erhoben ſich wieder alle Völker ringsumber gegen Rom; auch 
bie Hernifer und Latiner benuͤtzten die günftige Gelegenheit und 
fielen von Rom ab *). Sie glaubten, der Augenblid ſei gefommen, 
das römifche Joch, das fie unmwillig trugen, wieder abzuſchütteln: 
ähnlich, wie einft nad) dem Sturze des römischen Königthums bie La- 
tiner Roms Echwäche und Jerrüttung benützt hatten, um fi) dem Ver⸗ 
hältniß der Unterwürfigfeit zu entziehen, in welches fie unter Tarqui⸗ 
nius Regierung gerathen waren. Sie hielten jegt wieber ihre alten 
Landsgemeinden ?), und verweigerten den Römern die herkömmliche 
Stellung von Truppencontingenten %). Freiwillige aus ben Latinern 
und Hernifern dienten zahlreih in ben Reihen der Volsker >), 
Unter andern Umftänden hätte dieſer Abfall zu einem Kriege ges 
führt 9: aber Rom, das noch an den Nachwehen des gallifchen 


1) Die Beweisftellen f. u. S. 341. Anm 1. 

2) Liv. VI, 2, 3. 

3) Liv. VI, 10,7. VH,25,5. VII, 3,2. 10. VIEH, 14, 10. 

4) Liv. VI, 10, 6: eodem ‚anno (368 d. St.) ab Latinis Hernicisque quae- 
situm, cur ‘per cos annos mililom ex inslituto non dedissent._ VII, 12,7: 
solatio fuit (im Jahr 396) pax Latinis petentibus data, et magna vis. militum 
ab his ex foedere vetusto, quod multis intermiserant annis, accepta. VII, 25, 5. 
VI, 4, 7: temptastis patientiam (Romanorum) negando militem. 

5) Liv. VI,6,4. 7,1. 8,8. 10,7. 13,6. 13,7. 17,7 25,1. 
32, 4.7. 

6) Liv. VI, 6, 2: de Latino Hernicoque bello mientio facta in senatu 
majoris belli cura, quod Etruria in armis erat, dilata est. VI, 10, 6: eodem 
anno (368 d. St.) ab Latinis Hernicisgue quassitum, cur per eos annos ntilitem 
ex instituto non dedissent, responsum frequenti utriusquo gentis cencilio est, 
militis non dati causam fuisse terrorem adsiduum a YValscis. quao reolata 
patribus magis tempus, quam causam non visa belli habere. 


\ 
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Ungfüds litt und gleidygeitig den erneuten Angriffen ber Hauer, 
Volsker und Etrusker die Spike zu bieten hatte, fühlte fich zu 
ſchwach, das bisherige Berhältnig mit Waffengewalt wieverherzus 
ſtellen. Erſt im Jahr 392 brach mit den Herifern, die Raubein⸗ 
fälle ins römische Gebiet gemacht, und Genugthuung zu geben ver- 
weigert hatten I), ein Krieg aus. Diefer Krieg endigte im Jahr 
396 mit der Wienerherftellung des Friedens *); ob aber bamald 
auch die alte Bundesgenofjenfchaft wiederhergeftellt worden ift, bleibt 
zweifelhaft, da hernikiſcher Hülfstruppen feit dieſer Zeit feine Er⸗ 
wähnung mehr gefchieht. In demfelben Jahre, 396, ernenerten 
auch die Latiner, durch die Rückkehr der Gallier geängftigt °), das 
alte Bündniß mit Rom, und ftellten wieder Truppencontingente, 
was fie feit vielen Jahren nicht mehr gethan hatten ). Doch hatte 
diefe wiederhergeftellte Bundesgenoſſenſchaft Feine lange Dauer. 
Im Jahr 414 ftellten die_Latiner, die inzwiſchen ihre Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft ewneuert und Fräftiger organifirt hatten, die Forberung an bie 
Nömer, ed müße, wenn ber Bund fortvauern folle, eine größere 
Einigung und Gleichberechtigung der beiden föderirten Völker, kurz 
ein Bundesftaat hergeftellt, die Wahl des Einen der beiden Eonfuln ' 
den Latinern überlaffen, und ber römische Senat zur Hälfte aus 
Römern, zur Hälfte aus Latinern zufammengefegt werben ®). Ueber 


„H Liv. VII, 6,7. 

2) Livius jagt zwar VII, 15, 9: (im Jahr 396) Hernici a C. Plautio con- 
sule devicti subactique sunt. Allein ver Ausdruck subacti iſt hier offenbare 
Uebertreibung. Die Herniker find nad wie vor ein von Mom unabhängiges 
Bolf geblieben. - | 

3) An berjelben Stelle, wo Livius der Wiederherſtellung der Gintracht mit 
den Latinern gebenkt, bemerkt er: Gallici quoque belli fama increbrescebat 
VII. 12,7. Der Gallier geſchieht zum erfienmal wieder (um von Liv. VI, 42 
abzufehen) im Jahr 393 Grwähnung Liv. VII, 9, 6. 

4) Liv. VII, 12, 7 (die Stelle it oben ©. 338 Anm. 4 abgedrudi). 
Polyb. II, 18,5: !v © xao (zwifchen dem Abzug der Gallier von Rom im 
Jahr 365 und ihrer Wiederkehr dreißig Jahre fpäter) Pwuaioı zn Te ayerspav 
divanıy arelaßor xaı 1a nara toi Aarivow av npayuara —E „Sie 
orbneten wieder ihre Angelegenheiten mit den Latinern" — es kann hiemit nur 
das Uebereinlommen vom Jahr 396 gemeint feyn, das folglich kein bloßer Frie⸗ 
densſchluß war, wie Livius angibt. — Daß die Latiner feit jener Uebereinkunft 
wieder Gontingente geftellt haben, geht auch aue Liv. VIII, 4, 3 und c. 8, 14 hervor. 

5) Liv. VIE, 4, 4 une 11. c. 5,5. 


22° 
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dieſes Anfinnen der Latiner, das die Römer mit tiefftem Unmillen 
erfüllte, kam es zwifchen beiden Theilen zum Srieg, der Im Jahr 
416 d. St. mit der Unterwerfung Latiumd und der Auflöfung bes 
latinifhen Bundes endigte ). Daſſelbe Schiedfal Hatten die Her- 
nifer, al8 fie den Römern im Jahr 448 Krieg anfündigten 2). Sie 
unterlagen ruhmlos und ohne große Gegenwehr noch in bemfelben 
Sahr?): ihre Eingenofienfhaft wurde von den Römern aufgelöst ?). 

12. Es ift noch übrig, zu erörtern, welches Verfahren vie drei 
verbündeten Völker bei gemeinfchaftlicher Kriegführung beobachtet 
haben; wie ed namentlih mit dem Zuzug, mit der militärifchen 
Drganifation des Bunvesheers, endlich mit dem Oberbefehl gehalten 
worden ift. 

Was den erften Punft, ven Zuzug betrifft, fo fehrieb das caſ⸗ 
fifche Bünbnig vor: dem angegriffenen Theile foll der andere bei- 
fpringen mit aller Macht 5). Man muß hieraus folgern, daß in 
der älteften Zeit des Bundes, als zwifchen den Verbündeten noch 
vollfommene Gleichheit beſtand, der angegriffene Theil den andern 
um Hülfe gemahnt hat. Hierin trat jedoch eine Aenderung ein, 





1) Liv. VII, 6 —- 14. Plinius nennt die Latiner, dic auf Grundlage dee 
caffiſchen Bündniffes in Bunvdesgenofjenfhaft und NRechtsgleichheit mit Nom ge: 
fanden haben, Prisci Latini (H. N. XXXIV, 11. 6. 20: C. Maenius, qui devicit 
Priscos Latinos,- quibus ex foedere tertias praedae populus romanus praestabat): 
im Gegenfaß gegen die fpäteren Latiner, deren Mechteverhältniß zu Mom ein 
anderes war. Es iſt dieß wahrfcheinlich die richtige und urfprüngliche Bedeutung 
bes Namens Prisci (= pristini) Latini: wogegen es eine Mißbeutung dieſes Nas 
mens zu ſeyn fcheint, wenn ihn Andere in bie Zeit des Ancus Marcius (Liv. I, 32, 
11. 13.. c. 33, 3) und Tarquinius Prierus (Liv. I, 38, 3. 4), ober in die Zeit 
vor der Erbauung Roms (Paul. Diac. p. 226: Prisci Latini proprie appellati 
sunt hi, qui, priusquam conderetur Roma, fuerunt) oder in die albaniſche Zeit 
(Liv. 1,3, 7: Aeneas Silvius creat Latinum Silvium. ab eo colonise aliquot 
deductae. Prisci Latini appellati. Dionys. I, 45. p. '36, 1), oder gar in bie 
Zeit vor Alba Longa’s Gründung (Serv. Aen. V, 598 Prisci Latini tenuerunt 
loca, ubi Alba est condita) zurüdvatiren. 

2) Liv. IX, 42, 11: concilium populoram omnium habentibus Anagninis — 
omnes Hernici nominis populo romano bellum indixerunt. 

3) Liv. IX, 43, 6: Hernicum bellum nequaguam pro vetusta gentis gloria 
fuit. nihil usquam dictu dignum aysi sunt. — Marcius consul eam gentem in 
deditionem accepit. 

4) Liv. IX, 43, 24. 

5) Dionys, v1, 95. p. 415, 18. 
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als der latiniſche Bund, durch den Volsker⸗ und Aquerkrieg zertrüm⸗ 
mert, ſich auflöste, und diejenigen Stäbte defjelben, bie nicht im bie 
Gewalt der Aquer oder. Volsker gefommen waren, größtentheils in 
Roms Schup ſich Begaben und hiedurch in Abhängigkeit von ihm 
geriethen. Diefe zufammengefchmolzene Zahl und loder verbundene 
Gemeinſchaft latinifher Städte fonnte nun natürli Rom gegenüber 
nicht mehr die alte Gleichheit behaupten. Die Latiner waren nicht 
mehr in ver Lage, als gleichberechtigte Bundesgenofjen eine Aufs 
forderung zum Zuzug an bie Römer ergehen zu lafien. Den Krieg 
gegen die Aquer und Volsker führte Rom jetzt auf eigene Hand, 
indem ed, wenn es der Hülfe bedurfte, an feine Bundesgenofien 
das Aufgebot erließ, Truppencontingente zu fielen !). Die Hülfes 
feiftung wurde auf diefe Weife ganz einfeitig Sache der Latiner und 
Hemifer, fo daß ſich diefe Völfer von jept an Rom gegenüber in 
derfelben Rage Befanden, wie die fpätern Bundesgenoſſen. Ia, nad 
dem charakteriſtiſchen Sprachgebraudh der römiſchen Schriftfteller 
mahnen fie von nun an gar .nicht mehr um Hülfe, ſondern fie 
machen in Rom einfach die Anzeige (nuntiant), der Feind habe einen 
Einfall in ihr Land gemacht, oder gehe mit einem: folden um ?). 
Die Eontingente der Latiner und Hemifer bildeten im vers 
einigten Heer gefonderte Abtheilungen. Unter der Regierung des 
Tarquinius war das latinifche Heer dem römifchen vollftändig eins 
verleibt geweien: der Manipel war damals zur Hälfte aus Römern, 
zur Hälfte aus Latinern zufammengefegt 3. Diefe Mifchung beider 
Heere hörte jegt auf. Der latinifchen und hernififhen Hülfdtruppen 
geſchieht während der Bundesgenoſſenſchaft der drei Völfer öfters 


1) Liv. III, 4, 10: ad explendum exercitum socialem Latini Hernicique et 
colonia Antium dare subitarios milites jussi (im Jahr 290). III, 22, 4: 
Hernici et Latini jussi milites dare ex foedere (im Jahr 295). IV, 26, 12: 
Hernicis Latinisque milites imperati: ulrimque enixe obeditum dictatori est 
(im Jahr 323). VI, 10,6: eodem anno (368) ab Latinis Hernicisque quae- 
sitam, cur per eos annos militem ex instituto non dedissent. VII, 25,5: 
(im Jahr 405 d. St.) concilia populorum latinorum habita, responsumque 
impeorantibus milites Romanis datum, absisterent imperare iis, quorum 
auxilio egerent. 

2) Gin folhes nuntiant ſteht z. B. Liv. III, 6,4. c. 8,4 (beide Stellen 
. 0. ©. 335. Anm. 3). c. 22,2. IV,26,1. c. 37,4. c. 45,6. Dionys. 
IX, 62. p. 619, 23. X, 20. p. 646, 35. 

3) Liv. 1,52, 6. Ban vgl. zu diefer Stelle oben Bd. I, 769. Anm. 1. 
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anf eine Weife Erwähnung, daß man fchließen muß, fie haben im 
vereinigten Heere eine abgefonberte Aufftelung gehabt und eigene 
Heeresabtheilungen "gebildet ). Nur in der fpäteften Epoche des 
Bundes gefchieht noch einmal gemischter Mahipeln Erwähnung. 
Livins bemerft namlich beim Ausbruch yes legten latinifchen Kriegs, 
man habe ed von römischer Seite nicht leicht mit diefem Kampfe 
genommen, weil ed gerate ein Kampf mit den Latinern gewefen 
fei, einem Volksſtamm, der diefelbe Sprade und Eitte, wie bie 
Römer, diefelde Bewaffnung und Kriegsverfaſſung gehabt babe, 
einem Volk, deſſen Gemeine und Hauptleute mit römischen Gemeinen 
nnd Hauptleuten oft in benfelben Manipeln gedient hätten ?). 
Niebuhr fließt aus dieſer Stelle, in ver letzten Epoche des 
Bundes, feit dem Frieden vom Jahr 396, habe wieder eine, ſolche 
Berbintung der Genturien zu Manipeln, eine vollftändige Vers 
ſchmelzung beider Heere beftanden 8). Allein vie arigeführte Aeuße⸗ 
rung des Livins lantet nicht beftimmt genug, als daß daraus ein 
Schluß, wie diefer, gezogen werben dürfte. Ueberdieß fagt Living 
weiter unten, wo er die damalige Heerverfaflung der Römer..bes 
fchreibt, mit ausprüdliden Worten das Gegentheil. Er berichtet 
hier, es feyen von den Römern zu jener Zeit in ber Megel vier 
Legionen ausgehoben worden, von denen jede fünftaufend Mann zu 
Fuß nebft dreihundert NReitern gezählt habe: hiezu fei von Seiten 
der Latiner ein gleich ftarfed T:ruppencontingent hinzugefommen °). 
Livius hätte ſich nicht jo ausprüden können, wenn damals bie 
römifchen Truppen mit den latinifchen bis auf die Manipeln hinaus 
gemifcht gewejen wären und eine vollftändige Verſchmelzung beider 
Heere ftattgefunden hätte. Haben überbieß, wie Livius hier angibt, 
bie vier aus Römern gebildeten Legionen je fünftaufend Mann 
gezählt, fo folgt von felbft,- daß das latiniſche Contingent eigene 
Legionen gebildet haben muß. 


1) Liv. II, 64, 10: Quinctius consul Hernicorum cohortem in stationern 
educit. II, 5, 8: ni Quinctius consul cum Latinoquo Hernicoque eoxercitu sub- 
venisset. III, 5, 15: cohortes inde Latinae Hernicaeque a senatu gratiis actis 
remissae domos. Ill, 22, 4: duae partes sociorum in exercita, tertia civinm 
fuit. VII, 8, 14 (j. über diefe Etelle unten ©. =). Dionys. IX, 5. p. 562, 28. 
6. 16. p. 574, 35. 

2) Liv. VII, 6, 15: — iisdem saepe manipulis permixti faerant. 
3) R. ©. 11, 46. III, 104. 
4) Liv. van, 8, 14: allerum tantum ex latino delectu adjiciebater. 


.s 
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Ueber die Stäne der Bontingente, welche die drei verbündeten 
Voͤller zu einem gemeinſchaftlichen Kriege zu ftellen pflegten, wird 
Folgendes überliefert. Unter dem Jahr 295 berichtet Livins, die 
Latiner und Hernifer feyen von den Römern zur Stellung ihrer 
Contingente aufgefordert worden ; als das gefammte Heer beifammen 
gewefen jei, babe es zu zwei Drittheilen aus Truppen der Bundes⸗ 
genofien, zu einem “Drittheil aus Römern beftanden '). Es hat 
fomit jedes der drei verbündeten Bölfer das gleiche Contingent 
geſtellt. Im Jahr 274 zog, wie Dionyfius berichtet, gegen Beil 
ein Heer, das zwanzigtaufend römische Truppen zu Buß, zwölfs 
hundert zu Pferd und ein gleich großed_Eontingent von Seiten ber 
Bundesgenoſſen zählte 2). Nach deſſelben Gefchichtfchreibers Bericht 
zog im Jahr 276 der Conſul C. Servilius gegen die Volsker, der 
Proconſul Servius Furins gegen die AÄquer zu Feld, wobei Jeder 
von Beiden zwei Legionen Römer und eine nicht geringere Zahl von 
Hülfstruppen der Latiner und Herniker unter fi hatte’). Auch 
in dem Feldzug gegen die Aquer, der im Jahr 305 unternommen 
wurde, foll das Hüffsheer der Bundesgenoſſen nicht weniger zahls 
reich geweſen feyn, als das römische Heer *). Auf diefe zum Theil 
abenteuerlihen Zahlangaben des Dionyfins ijt nun freilich wenig 
Berlaß; aber als hiftorifch darf gelten, wenn aus ber fpäteften Zeit 
des Bundes berichtet wird, das gemeine Latium habe zu ben Buns 
desheeren die gleihe Truppenzahl geftellt, wie Rom ®). 

Es ift noch die ſchwierige Brage zu erörtern, wie ed mit dem 
Oherbefehl über das vereinigte Heer gehalten worden ift. 

Hierüber gibt der Antiquar Eincius, aus deſſen Schrift „über 
bie Amtogewalt der. Conſuln“ Die betreffende Nachricht füch bei Feſtus 
erhalten hat, folgende Ansfunft. „Bon der Zerftörung Alba Lons 


— — — — 


1) Liv. 111, 22, 4: Hernici et Latini jussi milites dare ex foedere; duae- 
que partos sociorum in oxercitu, tertia civium fuit. 

2) Dionys. IX, 13, p. 570, 5. 

3) Dionys. IX, 16. p. 574, 31 ff. 

4) Dionys. XI, 23. p. 705, 1. 

5) Liv. VIII. 8, 14: scribebantur (in der Zeit vor dem Ausbruch des großen 
Latinerfriege) quattauor fere legiones quinis milibus peditum, equitibas in sin- 
gulas legiones trecenis. alterum tantum ex Latino delcctu adjiciebatur. 
VM. 4, 3 fagt der latinifche Prätor Annius: si socialis illis (Romanis) exercitus 
is est, quo adjancto duplicent vires suas, cur non omnia aequantur? 
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ga's an” — fo lautet das Citat des Feſtus — bis auf das Con⸗ 
julat tes P. Decius Mus (d. h. bis zum großen Latinerfrieg, ber 
im Jahr 414 unter dem Conſulat des Decius Mus ausbrach und 
in welchem Latium feine politifche Unabhängigkeit verlor) bildeten 
bie latinifchen Völker einen Etaatenbund, der bei der ferentinifchen 
Duelle Berathungen hielt, und die Regierung nad) gemeinfchaftlicher 
Berathung führte. In demjenigen Jahre nun, in welchem Rom auf 
Weiſung des gemeinen Latiums den Oberbefehlähaber des Bundes⸗ 
heers zu ftellen hatte, beobachteten mehrere vömifche Augum auf 
dem capitolinifhen Hügel den Vögelflug. Hatten die Vögel ihre 
Zuftimmung gegeben, fo begrüßte die von dem gemeinen Latium 
abgefandte Mannfchaft, die vor einem Thore der Etabt ftand !), 
den von den Bögeln Beftätigten als Brätor: denn unter dem 
Namen eines Prätord führte er jened Befehlshaberamt“ 2). Diefe 


1) Daß das latinifhe Truppencontingent bei einem Thore der Stadt ge: 
wartet hat, und daß hier die Begrüßung bes neuen Prätors vor fi) gegangen 
if, Recht zwar nicht im Texte des Feſtus, folgt aber daraus, daß Cincius duch 
die Erzählung diefes Hergangs den Urfprung der Redensart praetor ad portam 
erflären will. . 

2) Fest. p. 241: Praetor ad portam nuuc salutatur is, qui in provinciam 
pro praetore aut pro consule exit: cujus rei morem ait fuisse Cincius (nicht 
der Annaliſt, fondern der Antiquar dieſes Namens: ſ. o. Br. I, 79) in 
lihro de consulum potesiste: Albanos rerum polilos usque ad Tullum 
regem : Alba deinde diruta usque ad P. Decium Murem cos. populos 
latinos ad caput Ferentinae, quod est sub monte Albano, consulere solitog 
et imperium communi consilio administrare. itaque quo anno Romanos 
imperatores (die Handichrift hat imprs) ad exercitum miltere oporteret jussu 
nominis latini, complures nostros in Capitolio a sole oriente auspiciis operam 
dare solitos. ubi aves addixissent, militem illam, qui a communi Latio missus 
esset, illum, quem aves addixerant, Praetorem salutare solitum, qui eam pro- 
vinciam obtinoret Praetoris nomine. Diefer Bericht des kincius iſt übrigens, 
woran die unflare und allzuſehr abbrevirte Daritellung des Feſtus Schuld zn, 
feyn ſcheint, mit mancherlei Scyvierigkeiten behaftet. Gleich das itaque iſt uns 
motivirt und beziehungelos: Feſtus muß hier Zwiſchenſätze überfprungen haben. 
Dann fällt der Plural imperatores auf, da meiter unten vorausgefekt wird, 
Rom habe nur Binen Prätor als Cherbefehlshaber des Bundesheers gefandt. 
Der miles, qui a communi Latio missus est, iſt ohne Zweifel nicht eine einzelne 
Berfon, ein Abgeordneter des gemeinen Latiums, da in diefem Kalle der Ausdrud 
miles feltfam ftünde, fondern das latinifche TruppensGontingent. In demſelben 
Sinne fleht miles z. 3. Liv. VI, 10, 6: a Latinis Hernicisque quaesitum, cur 
per .eos annos militem ex instituto non dedissent. VIII, 4, 7: tontastis patien- 
tiam Romanorum negando militem. — Man vergleiche über die beſprochene 
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Nachricht fagt zweierlei: erftlich, daß der Befehl über das vereinigte 
Heer zwiſchen den Römern und Latinern gewechfelt; zweitens, daß 
der Oberbefehlähnber über das Bundedheer den Namen Prätor 
geführt hat. 

Die erwähnte Angabe des Cincius fteht jedoch ganz vereinzelt. Sie 
wird von feiner Seite her beftätigt; ja, fie hat die übrige Tradition 
gegen fih. Bon einem Wechjel des Oberbefehls zwilchen Römern 
und Latinern weiß die gewöhnliche Leberlieferung nichts. Bei Livius 
und Dionyſius finden wir nicht Einen Feldzug erzählt, in welchem 
das römifche Heer unter einem latinifchen Anführer geftanven hätte, 
Aus der gewöhnlichen Tradition müſſen wir vielmehr folgende Eins 
richtung abftrahiren. Wenn die Latiner und Hernifer den Römern 


Gontingente fenden, fo ftehen ihre Truppen unter römischen Obers - 


befehl !); werben dagegen die Römer von den Latinern und Hernis 
fern zu Hülfe gerufen, fo ift das non den Römern abgefandte 
Hülfsheer faft immer von dem Einen der beiden Conſauln befehligt, 
der über die Daner des Feldzugs im Beſitze des Oberbefehls bleibt.?). 


Etelle des Feſtus auch Niebuhr R. G. 11,45 (der jedoch darin irrt, daß er 
bie nostri, qui in Capitolio auspiciis operam dabent, für Abgeordnete der Katiner 
halt: es find römifhe Augurn) und Mommfen Röm. Geld. I, 46. 

1) Liv. II, 64, 10: Quinctius consul Hernicorum cohortem in gtationem 
educit. IN, 4,10: optimum visum est, pro consule T. Quinctium suhæidio 
castris com sociali exercitu mitti. III, 5,8: venisset in periculum summa 
rerum, ni T. Quinctius cum Latino Hernicoque exercitu subvenisset. III, 22, 4. 
Dionys. IX, 16. p. 574, 35. c. 18. p. 577,22. c. 56. p. 612,16. c. 57. 
p- 613, 5. 

2) Liv. 11,48, 4: (im Jahr 275) vexabantur incursionibus Aequorum 
Latisi eo cum exercitu Kaeso (Küfjo Fabius, der Conſul diefes Jahre) missus. 
1,53, 5: (in Jahr 279) Volsci Aequique in latino agro posuerant castra, 
populatique fines erant. missus ab Roma consul in Volscos C. Nautius. 
15, 8,4: nuntiantibus Hornicis, in fines suos transcendisse hostes, impigre 
promissum suxilium. duo consulares exercitus scripti: und mit bem einen biejer 
beiden Heere kam der Conſul Lucretius ZTrieipitinus den Hernikern zu Hülfe, 
arcendis populationibus sociorum agro (im Jahr 292). IV, 51, 7: eodem anno 
(341) .adversus Vulscos populantes Hersicorum fines legiones ductae a Furio 
consule. Dionys. VIII, 83. p. 550, 13: (im Jahr 270 bejchloßen die Bolsker, 
Krieg mit Rom zu führen. Sie fielen mit dem einen Theil ihrer ftreitbaren 
Mannuſchaft in das Land der Dernifer und Latiner ein, mit bem andern erimars 
teten fie ben Feind in ihrem Land. Als dieß in Rom kund wurde, beichloß 
man), dıyy viuar res durduss, zu vi ev ärdog rar ‘Borizor va nal Aarivur 
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Gewöhnlich jedoch ift von einem Hülfegefuch der Latiner over Her 
nifer gar nicht die Rede, fondern die Römer führen den Krieg gegen 
bie Äquer und Volsker auf eigene Hand!) und ihre Bundesgenoſſen 
ftellen nur Eontingente dazu. Ja es iſt über die Zeit der Aquer⸗ 
und Volskerkriege faſt Regel, daß dem Einen der beiden Conſuln 
die Kriegführung gegen das eine oder andere jener Bölfer als pro- 
vincia übertragen wird ?). 

Es fragt fi unter diefen Umftänden, wie die Nachricht des 
Eincins und ihre Glaubwürdigkeit zu beurtheilen if. Daß fie in 
der übrigen Tradition feine Etüge findet, wäre fein entjcheidender 
Begenbeweis. Für die römifchen Gefchichtfchreiber könnte Nationals 
ſtolz ein Beweggrund geweſen feyn, zu verfchtweigen, daß einmal 
römifche Heere unter latinifhen Anführern geftanden und gefiegt 
haben. Aber das ift unmöglih, daß, wie der Bericht des Feſtus 
vorausſetzt, jener Wechfel des Oberbefehls über die ganze Dauer 





dıa yulaxiis Eyeır, 1, de Fırau 17 OQvolovoxwv Ae,lureiv. duarkyawoautvur Erin 
Unarwy Tas Öuvausıs, tg Esıv aurois FIog, TO ur Emixovgeiv uellov Tois avupmdzors 
searevua Kalowy Faßıo; naprlaßer. VII, 88. p. 555, 9. IX, 1. p. 559, 22. 34. 
c. 14. p. 571,2. c. 35. p. 593, 36: (im Jahr 279) © Iregos zur Undrew Tuios 
Navriog, 1 neosxuro xara xÄjpovr 3 Twv avuuazyıur Aarivwv re daı Kovixur 
gulazı) (cui sorte obyenerat inendorum Lalinorum Hernicorumque provincia), 
Beadurrger Frrolmoaro 7,» Hoder. IX, 50. p. 605, 33. c. 60. p. 617, 40: 
yulaxi;; Fvexa Toy avunayar (rüdte ein Heer aus, das der Gonſul Serviliué 
befehligte). IX, 62. p. 619, 33 coll, v. 23. X, 20. p. 646, 48. c. 26. p. 653,16. 
c. 43. p. 668, 14. “ 

1) Lw. 1, 51,2. c. 62,1. I, 2,1. c. 8,4: Veturius consul missus 
in Vulscos ad bellum ultro infgrendum. III, 25,9. c. 30, 8., c. 60,1. c. 70. 
IV, 49. V,28,6. Dionys. VIII, 64. p. 531, 48. c. 67. p. 534, 10. c. 82. 
p. 548,35. IX, 16. p. 574,31.  c. 18. p. 577,22. c.85. p. 611, 14. 
c. 56. p. 612,18. c. 69. p. 625, 11. XI, 47. p. 727, 11. 

2) Liv. I, 40, 14: (im Jahr 267) Sicinio Volsci, Aquillio Hernici pro- 
vincia evenit. c. 43,5: (im Jahr 273) ad duo simul bella exercitus scribiter:: 
ducendus Fabio in Vejentes, in Aequos Furio datur. c. 58, 4 (im Jahr 283) 
Appius Claudius in Volscos missus, 'Quinctio Aequi provincia evenit. III, 4, 7: 
Sp. Furius, consulum alter, cui ea provincia evenerat, profectus in Aequos 
Hernicorum in agro populabundum bostem invenit. IV, 37, 6: C. Sempronias 
(consul), cui en provincia (die Kriegführung gegen die Volsker) sorte evenit. 
ce. 43,1: ducta Fabii, cui sorte ca provincia evenerat. V, 12,6: Valerio 
Potito Vulsci provincia evenerst. c. 29,5. VI, 22,6. c. 30,3. Dionys. 
vi, 68. p. 386,9. c. 84. p. 550,22. c. 88. p. 555, 11. IX, 1. p. 559; 33. 
c. 2. p. 560,28. c. 50. p. 605, 38. c. 61. p. 618,9. 
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der römifch-latinifchen Bundesgenoſſenſchaft bis zum Untergang des 
latinifhen Etaatd gedauert hat. Cincius Angabe ift gewiß nicht 
erdichtet, ſondern fie beruht,auf Veberlieferung ; ed ſprechen and) 
fonft Spuren dafür, daß zu irgend einer Zeit einmal ömifche Heere 
unter latinifhen Anführern gefiegt und triumphirt haben ); aber 
dieſe Einrichtung hat ohne Zweifel nur kurze Zeit Beftand gehabt. 
Cincius Nachricht gilt wahrſcheinlich nur.von ber legten Epoche des 
Bundes, aus der fie auch überliefert zu feyn fcheint. Im erften 
Camniterfrieg hat, wie mehrere Spuren verrathen, der Oberbefehl 
zwifchen den Römerw und Latinern alternirt 2); es mag dieſer 
Wechſel des Commando's bei der Erneuerung des Bünbniffes zwi⸗ 
fhen Rom und Latium im Jahr 396 verabredet worven feyn. Auf 
diefe Zeit deutet auch der Name Prätor, mit welchem, wie Cincius 
berichtet, daB vog dem gemeinen. Latium abgefandte Truppencontins 
gent ven Erwählten und von den Anfpicien Beftätigten begrüßt 
bat. Diefer Name erinnert an die zwei Präteoren, die Im Jahr 414 
an der Spige Latiums geftanden haben. Hat der Wechſel des 
Oberbefehls zwifchen den Römern und Latinern nur fo furze Zeit 
gebanert, fo erflärt ſich auch, daß ſich von dieſer Einrichtung Ion 
feine Rachricht erhalten hat. 

13. Bon der Theilung der Kriegsbeute wird Fein Beifpiel 
überliefert: e8 fällt aber unter diefen Geſichtspunkt die gemeinfchafts 
liche Eolonie, welche vie drei verbürdeten Völfer im Jahr 287 zu 
Antium gegründet haben. 

Das volsfifche Antium war im Jahr 286 durch ergiuungene 
llebergabe in den Befig der Verbündeten gefommen °). Diefe 


1) Es fpricht dafür mamentlich folgender Umfland. Der Triumphzug der 
latinifche Heere gieng auf den Albanerberg, zu dem Tempel bes latiniſchen 
Jupitere, der auf deſſen Spige fand. Disfen alten Gebrauch erneuerte im Jahr 
533 d. St. ver Gonful Papirius Mafo, Val. Max. III, 6,5. Plio. H. N. XV, 38, 
6. 126. Fast: Triumph.: C. Papirius Maso de Cofsis primus in monte Albano. 
Daß Papirius damit nicht etwas Unerhörtes gethan und erfonnen, fondern nur 
einen Gebrauch aus alter Zeit erneuert bat, bemerkt Nicbuhr (Röm. Geſch. 
IL, 42), defien Anfiht au & 511 (de triumphi romani origine 1854. p. 4) beis 
Kimmt, mit Recht. Dem Borgang des Papirius find Spätere gefolgt, vgl. 
Liv. XXVI, 21,6. XXXII, 23,8. XLII, 21,7. XLV, 38, 4. Plut. Marcell. 22. 
Aur. Vict. de vir. ill. 45, 6. 

2) Riebuhr R. &. I, 104. 145. Peter Geſchichte Rome I, 257. 

3) Liv. 11,65, 7. Diooys. IX, 58. p. 615, 25. 
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machten von dem Kriegsrecht Gebrauch, nahmen den Antiaten einen 
Theil ihres Grund und Bodens ab, und führten, um fih des neu⸗ 
gewonnenen Orts zu verfihern, das Jahr darauf eine gemeinfchafts 
liche Colonie nad Antium aus. 

Diefe Nachricht verbanfen wir dem Dionyfius, deſſen Darftels 
lung jevoh, um dieß auszufagen, erft zurechigelegt werben muß. 
Dionyfins erzählt, im Jahr 287 hätten die Tribunen wieder einmal 
eine Adervertheilung in Antrag gebracht, dießmal unterftügt von 
dem Einen der damaligen Eonfuln, van Tiberius Amilius. Durch 
biefe Forderung gebrängt habe der Senat day Beſchluß gefaßt, es 
folle das im vorigen Jahr den Antiaten abgenommene Land unter 
arme Plebejer vertheilt, und zu biefem Zwed eine Colonie nad 
Antium ausgeführt werden. Da fich jedoch nur fehr Wenige zur 
Theilnahme an diefer Eolonie gemelvet hätten, q habe der Senat 
befchloffen, auch ven Latinern und Hernifern die Erlaubniß zu geben, 
fih an der Kolonie zu betheiligen '). 

Allein dieſe Darftelung des Dionyfius ift nur ein Ausflug 
des Schon oben ?) gerügten Wahns, als habe Rom feit dem caffis 
Then Bundesvertrag und kraft defjelben die Oberherrlichfeit über 
Latium befeffen. Die Gewinnung Antiums war aber die Frucht 
gemeinſchaftlicher Kriegführung ver drei verbündeten Völker 9): eg 
hatten folglich nad dem Wortlaut des caſſiſchen Vertrags ) ſämmt⸗ 
liche drei Mölfer gleichen Unfpruh auf das gewonnene Land: bie 
Eolonie, die im Jahr 287 nach Antium ausgeführt wurde, fann 
folglihd von Anfang an nur als Bunbescolonie beabfidhtigt gewe⸗ 


fen feyn. 


1) Diosys. IX, 59. p. 615, 49: oAlywr anoygayausrur Eote zz Aauij, emı- 
rohpaı Aoarivor re war Eprixwr Tois Bowlouevos, Tis anoılas uereyer. 

2) S. 309. 

3) In dem Heere, welches die Volsker ſchlug und Antium zur Uebergabe 
zwang, befanden fi nad Liv. u 64, 10 Hülfstruppen der bernitet. 

4) S. o. S. 3385.. 
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Vierundzwanzigſtes Bud. 
Coriolan '). 


1. In demfelben Jahre, in welchem das Bünpnif mit den 
Latinern gefchloffen worden ift, im Jahr 261, unternahmen die 
Römer einen Kriegezug gegen die Boldfer von Antium. Sie er 
oberten Zongula und Poluska, Städte der latinifchen Küftenebens, 
die damals im Beſitze ver Volsfer waren. Darauf zogen fie vor 
das wohlbefeftigte Corioli ?) und belagerten ed. Während das 
römifche Heer vor der Etadt lag, fam ein voldfifches Heer herbei, 
fie zu entſetzen; gleichzeitig machten vie Belagerten einen Rürmifchen 
Ansfal. Doch Gnäus 8) Marius, ein römifcher Jüngling von 

1) Quellen: Liv. 1,33 — 40. Dionys. VI, 92. p. 412 — VIII, 62. 
p. 590. Val. Max. V, 4,1. Plut. vit. Coriol. Appian..de reb. ital. fr. I. 
IL. IV (drei Heine von Suidas aufbewahrte Fragmente) und V (ein ausführ: 
liches, in den Select. de Legat. ed. Ursin. p. 335—338 auf uns gefommenes 
Bruchſtũck). Polyaen. VII, 25,3. Dio Cass. fr. 18. (Mai N. Coll. Vol. I. 
p. 146 — 150 und p. 528 f.). Aur. Vict. de vir. ill. 19. Tzetz. Chil. VI, 
527 — 560. II, 856 — 861. Suid. p. 1024, 10 v. Bovolowoxo. Derſelbt 
p. 704, 18 v. Mooxıos (welcher Artikel aus Dionyſtus entnommen if). Zonar. 
VII, 16. p. 342, c. ff. — Plutarch' Hat feine Biographie des Goriolan größten: 
theils aus Diomyfius geſchöpft; daß er ihn: wenigfiend benützt hat, geht aus den 
oben ©. 24 angeführten zwei Stellen hervor. Das Gleiche ergibt fih, wenn 
man 3. 3. Plut. Coriol. 30: (Goriolan) dxelevoe ou Puualowx wrmploaodaı Ovo- 
lovoxos, lwonolırslar nee Aerivos mit Dionys. VII, 35. p. 508, 14 vergleicht, 
wo Coriolan fagt: dar Poraloı Ovolovoxog — ivonodıreiag ueradıduoıy ws „Aa- 
rivog, dıalvoonaı nos auto rov nolsuov. — Appians oben angeführtes fünftes 
Bruchſtück iſt ebenfalls aus Dionyfius gefchöpft. 

2) Gorioli lag vermuthlich, wie auch von Abeken (MittelsItalien ©. 66) 
und Bormann (Altlatin. Chorogt. S. 29) angenommen wird, auf dem weſt⸗ 
lichſten der drei Hügel, die vom Albanergebirg aus längs des Aricinerthals dem 
Meere zulaufen, dem heutzutage fogenannten Monte di Giove. Nibby fucht 
ign auf dem mittleren diefer drei Hügel, dem Monte due Tori. Bell 
ſchwankt zwifchen diefen beiden Annahmen, neigt ſich jedoch mehr der erftern zu 
(Topogr. of Rome 1846. p. 183 f.). Daß das Gebiet von Corioli zwifchen 
Aricia und Ardea lag, fieht man aus Liv. II, 71. 

° 3) Der Borname Goriolans wird verfchieden angegeben. Gnaͤus heißt er 
Bei Dio Gafflus (mie man aus Zonaras fieht), bei Val. Max. IV, 3, 1, 4. Gell. 
XVit, 21, 11. Flor. I, 11,9 (nad der Bamberger Handſchrift). Aur. Vict. de 
vir. ill. 19. Tzets. Chil. III, 856 (mo jtatt der vulgaten Lesart yervaior mit 
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edlem Geflecht, der mit feiner Schaar gerade ba fland, wo bie 
Städter ausfielen, leiftete ihnen muthigen Widerftand, trieb fie zurüd, 
drang hinter ihnen durch's offene Thor in die Stadt ein, und ſteckte 
die nächftgelegenen Häufer in Brand. Das Iammergefchrei ber 
Einwohner und die auflodernde Flamme verfünbigte den ftreitenden 
Heeren, die Stadt ſei erobert. Als die Volsker ihren Zwed ver 
eitelt fahen, gaben fte ven Kampf auf und Fehrten heim. 

Der Preis des Tags gebührte- dem tapfern Marcius. Der 
Sonful belobte ihn vor verſammeltem Heer, fchenfte ihm ein reich 
geſchmuͤcktes Schlachtroß, und ftellte ihm frei, fich zehn Gefangene, 
and aus den Schägen der Kriegebente, was ihm beliebe, auszu⸗ 
wählen. Marcus aber begnügte_fih mit dem Schlachtroß und ber 
Losbittung Eines Gefangenen, der fein Gaftfreund war '). Zum 
ehrenden Andenken an vie fühne MWaffenthat erhielt ver tapfere 
Süngling den Beinamen Coriolan ?). 

2. Im darauffolgenden Jahr, 262, herrichte Hungersnoth in 
Rom. Die Theurung war fo groß, wie in einer belagerten Stadt. 
Der ärmere Theil des Volks wäre dem Hunger erlegen, hätten 
nicht die Conſuln Maaßregeln gegen vie Roth getroffen, und überall 
bin Lente ausgeſchickt, Getraive aufzufanfen: nad Etrurien, ing 
Land der Voldfer, nah Kumä, fogar nad Sieilien. Doc bei den 
Volskern war es nicht möglih, Einkäufe zu machen: vie dortige 
Bevölferung, ohnehin ven Römern feind, wurde durch die Anhänger 
des geftürzten Tarquinius, die fi als Flüchtlinge im volsfifchen 
Lande anfhielten, noch mehr gegen die römifchen Kornfäufer auf: 
gereist 9: mit Mühe Fonnten ſich diefe vor der Wuth des Volfes 


zwei parifer Handfchriften zu lefen ift 0» Iraior). VI, 530. 543. Bei Dionyfius 
und PBlutar dagegen führt Goriolan den Bornamen Gaius. Bei Livius 
ſchwauken bie guten Handſchriften: 11,33, 3 haben fie C. Marcius; c. 35, 1 und 
39, 9 hat die florentiner Handſchrift Gneus; c. 54, 6 hat ſowohl die florentiner 
als die parifer Handfhrift Alſchefsli's Cn. Marcius. Die letztere Lesart findet 
ſich aud) in ver Epitome des Livius. 

1) Dionys, VI, 94. p. 414,14 ff. VII, 90. p- 503, 46 ff. Val. Max. IV, 
3,1,4. Plut. Coriol. 10. Dio Cass. fr. 18, 1 (Mai'Nov. Col. Il. p. 528). 
Aur. Vict. de vir. ill. 19, 1. Suid. v. Bovolodexo. (p. 1024, 16). 

2) Liv. 11, 33,5. Dionys. VI, 94. p- 414, 34. Val. Max. IV, 3, 1,4. 
Plat. Coriol. 11. Flor. 1, 11,9. Zonar. VII, 16. p. 342, d. Tzets. Chil. 
II, 861. VL, 544. 

3) Dionys. VII, 2. p. 418, 20. 
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retten. In Sumä gelang es ihnen zwar, Gekraide zu kaufen: aber 
Ariftodem, der Beherrfcher der Stadt, legte Beichlag auf die win⸗ 
ſchen Kornſchiffe, um fi für das Vermögen des Tarquinins, befjen 
Erbe er war, ſchadlos zu halten y. Nur von Sicilien kam reich⸗ 
ide Kornzufuhr, theils gefauft, theild von einem großmüthigen 
Fürften der Infel gefchenft. Uber diefe Hülfe kam fpät; in der 
Zwiſchenzeit wurde das Volf Eümmerlih mit dem Korn gefriftet, 
dad man von Etrurien auf dem Tiber herbeifchaffte. Die fleigende 
Hungersnoth brachte das Bolt in Gährung, und Rom wäre im 
große Gefahr gerathen, wenn die Volsker dieſen Augenblid zu einen 
Angrifföfrieg benüpt hätten: aber auch fie waren eben jegt von 
einem gleich großen Uebel, einer verheerenden Peft, heimgeſucht. 
Envlih famen die Kornſchiffe aus Sicilien, womit der brüdenpften 
Roth gefteuert war. Im Senat wurde nunmehr berathichlagt, zu 
wehhem Preiſe das Kom abgelafjen werden folle. Die Billigeren 
riethen, das gefchenkte unentgelvlich zu vertheilen, das bezahlte zu 
ermäßigtem Preis zu verfaufen. Andere meinten, jegt ſei es Zeit, 
die Gemeinde zu demüthigen, fie zur Verzichtleiftung auf ihre er- 
trogten- Gerechtſame zu zwingen. | 

Zu den Letztern gehörte Eoriolan. Ein ftolzer Patricier, aus 
altem und hochangefeherrem Geſchlecht, war er den Rechten unb 
Freiheiten der Gemeinde gram. Als während der Hungersnoth bie 
Diebe den Kriegsdienſt weigerte, und nur einige Freiwillige aus 
ven Gefchlechtern fammt ihren Hörigen ſich einſchreiben ließen, trat 
Coriolan an ihre Spige, fiel mit ihnen Ins Gebiet der antiatiſchen 
Volsker ein, und brachte reiche Beute an Korn und Vieh nad Rom 
zurück ®). Aus feinem Haß gegen Amt und Gewalt ber Tribunen 
machte Goriolan kein Hehl. Die Plebs wußte dieß: fie- weigerte 
ihm darum das Gonfulat, um das er ſich bewarb 3), Er aber 
groflte ihr ſeitdem nur um fo unverföhnlicher. Als im Senat die 
Komfrage zur Sprache fam, rieth er, bie angefommene Frucht unter 
Verſchluß zu halten, und nicht anders, ald um ben bisherigen 
Theurungspreis zu verfanfen. Wolle vie Plebs den alten Korn⸗ 


1) Liv. 1L, 34,4. gl. Dionys. VII, 12. p. 426, 38 f. 

3) Dionys. VII, 19. p. 433, 10. c. 64. p. 468, 44. Plut, Coriol. 13. 

3) Dionys. VII, 21. p. 434, 24. Appian. de reb. ital. fr. 2 (ap. -Suid. v. 
Anezuir). Plet. Coriol. 14 f. Dio Cass. fr. 18, 3. Zonar. VII, 16. p. 342, d, 
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preis, fo möge fie den Vätern ihre alten Rechte wiedergeben und 
ver ertrogten tribuniciihen Gewalt entfagen. 

Die Rede Coriolans wurde alsbald ruchbar und erregte als 
gemeine Erbitterung. Er würde, als er and der Eurie trat, ein 
Opfer der Volkswuth geworben jeyn, hätten ihn nicht die Tribunen 
als Frevler gegen den befchworenen Vertrag der Stände vor das 
Gericht der Gemeinde geladen. So legte fidy der Zorn: ein Jeder 
ſah fih zum Richter feines Feindes beftellt. Coriolan hatte nun 
noch Frift bis zum dritten Marfttag '), Die Patricier benügten 
biefe Zeit, um alle Hebel in Bewegung zu fegen. Sie fhidten 
ihre Elienten nad allen Seiten hin aus, um vie Plebs zu bes 
arbeiten oder einzufhüchtern. Als dieß nichts fruchtete, ließen fie 
fih zu flehentlihen Bitten herab. Diefe Bitten unterftüßte ver 
Senat durch eine wirffame Maaßregel, durch den Beihluß, das 
vorräthige Getraide um ben niederften Marktpreis gewöhnlicher 
Zeiten abzulaffen 3. Auf Viele machte dieß Eindrud; Andere 
jammerten des ritterlihen Helden; noch war Begnabigung möglich, 
"hätte nicht Eoriolan felbft durch ungebengten Trotz, durch herauds 
fordernde Reden, durch Hohn und Spott gegen Tribunen md Ge 
meinde die Gemüther immer aufs Neue gereist. So wurde er 
denn, als er am Gerichtôtage nicht erfchien 3), abweſend verurtheilt 9. 


1) Dionys. VII, 58. p. 463, 20. Plut. Coriol. 18. . 

2) Dionys. VII, 37. p. 446, 2. 

3) So Liv. II, 35, 6: ipse cum die dicta non adesset, perseveratum in 
ira est. damnatus absens in Volscos exulatum abiit. Aur. Vict. de vir. ill. 
19, 3: a tribuno plebis Decio die dicta ad Volscos concessit — worin bie 
gleiche Vorausſetzung liegt. Bei Dionyfius dagegen (VII, 61. p. 467, 1) erfcheint 
Goriolan vor dem Gericht der Plebs, und hält eine Bertheivigungsrede, deren 
Eindrud jedoch durch den darauf folgenden Angriff des Tribunen Decius wieder 
verwifcht wird. . 

4) Dionyfius gibt VII, 64. p. 469, 34 aud die Stimmenmehrheit an, mit 
welcher Coriolan veruriheilt wurde. Er jagt bier, der römifchen Tribus feyen es 
damals einundzwanzig gewefen (womit Liv. 1, 21, 7 übereinftimmit — f. 0. Vd. 
1, 737. Anm. 3), und von dieſen hätten neun den Angeklagten freigefproden. 
Diefer Angabe fügt er die Bemerkung bei: wenn zu den freifpredhenden neun 
Stimmen nod zwei Binzugelommen wären, fo hätte Stimmengleichheit (dooypla) 
ftattgefunden und Goriolan wäre freigefprochen geweſen. Gs fpringt aber in bie 
Augen, daß dieſe Berechnung unflatthaft it: hätte bei eilf freifprechenden Tribus 
Stimmengleichheit ſtattgefunden, fo hätten es ber Tribus im Ganzen 22 feyn 
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Er gieng zu den Volskern ind Elend !), mit Drohungen von fel- 
nem Baterlande fcheidend und über finftern Rachegedanken brütend. 
Bei Attius Tulius ?) in Antium, dem angejehenften und mächtig, 


müflen, wogegen Dionyflus die damalige Anzahl derfelben auédrücklich auf 21 
angibt. Die andere Behauptung, Goriolan fei mit einer Mehrheit von zwei 
Etimmen (dvoi yrpos) verurtheilt worden, wiederholt Dionyfius noch an zwei 
Stellen (VII, 6. p. 485, 28 und c. 24. p. 498, 22). Sie ift ebenfo befremds 
üb: denn wenn den Goriolan nenn von einundzwanzig Stimmen freigefprocdhen 
haben, fo if er mit zwölf Stimmen, alfo mit einer Mehrheit von drei (nicht 
zwei) Stimmen verurtheilt worden. Und fo rechnet Plutarch, der feine Biogras 
phie des Goriolan größtentheile aus Dionyflus gefchöpft hat: er fagt Coriol. 20, 
der verurtheilenden Stimmen feyen es drei mehr geweſen, als der freifprechenden. 
Huſchke ſucht diefe Angabe des Dionyfius folgendermaßen zurechtzulegen (in 
den Krit. Jahrb. f. Rechts.⸗Wiſſ. 1845. Br. 18. S. 585): „Dionyfius fonnte 
fagen, zwei Stimmen hätten den Goriolan verurtheilt; denn wenn von den 12 
widrigen Stimmen 2 zu ben 9 abfolvirenden übergetreten wären, fo wären e6 
11 freifprechende Stimmen geweſen gegen 10 verurtheilende, und nach dem von 
Dionyfius au fonft öfter hervorgehobenen Rechtsſatze (IV, 20. VII, 59) ent: 
fhied dann die Eine Stimme Mehrheit, welche Hier auf der freifprechenden Seite 
Hand. So erflären fih die Ausbrüde dia riy looymplar und Gorep 0 vouos 
»zlov.“ Allein auch bei diefer Auffaflung bleibt es unerflärlih, wie Dionyflus 
hat fagen-fönnen, durch den MHebertritt zweier Stimmen wäre Stimmengleihheit 
herbeigeführt worden: es wären ja alsdann ber freifprechenden Stimmen elf 
gewefen, der verurtheilenden zehn. Stimmengleichheit ift überhaupt bei 21 Ab⸗ 
Rimmenden ſchlechtweg unmöglihd. Daher Hat Mommfen (die röm. Trib. 
S. 9) aus der eben befprocdhenen Behauptung des Dionyfius den Schluß gezogen, 
die Zahl der Tribus fei damals eine gerade Zahl gewefen, und zwar zwanzig. 
„Soriolan wurde mit einer Majorität von zwei Stimmen veruriheilt und neun 
ſprachen frei: alfo flimmten eilf gegen neun: bas find nicht einundzwanzig, 
fondern zwanzig.” Mommfen Hält baher die Lesart einundzwanzig bei Dio⸗ 
nyfius für verdorben. 

1) Es geſchah dieß unter dem Gonfulat des M. Minucius und A. Sem 
pronius, Liv. II, 34. Dionys. VII, 68. p. 472, 19. 

2) Attius Tullius iſt die einzig richtige Schreibart, die fi bei Livius (in 
den guten Handſchriften conftant, ſ. AlIſchefski zu Liv. 1,37; Atti Talli bei 
Liv. 0, 35, 7 ift alte Genitivform) und bei Zonaras (VII, 16. p. 342, d) findet, 
wobei Tullius ale Geſchlechtsname zu denken ift. Dionyfius dagegen fehreibt 
Tullos Arrc (VIE, 1. p. 481, 20), indem er Attius für den Sentilnamen hält: 
ein Irrthum, der ihm auch bei dem Namen bes Augurs Attus Navius begegnet 
iR, ſ. o. Bd. 1,672. Anm. 2. An der Form Attius darf man feinen Anftoß 
nehmen: fie war fo gebräuhlich, als die Form Attus (f. o. ©. 57. Anm. 5). 
Auch im Gamnitifgen endigen fi die Vornamen fehr häufig auf — ius, 
ſ. Rommfen, unterital. Dial. S. 243. — Der volskiihe Gentilname Tuls 

Gamwegier, Röm. Gelb. 11. 1. 23 
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fien Manne im Bolskerland, fand er gaftfreundliche Aufnahme und 
Schutz. Attius war ein alter Feind der Römer; er war hoch ers 
frent, als Eoriolan ihm feinen Arm gegen fein Vaterland anbot, 
und bald hatten ſich Beide geeinigt, den Krieg gegen Rom zu er 
neuern. Zwar waren bie Bolsfer der Niederlagen müde, und jept 
eben durch eine verheerende Seuche gefhwädt: aber Attius Tullins 
wußte den Wiederausbruch des Kriegs dur Lift herbeizuführen. 

3. Eben um jene Zeit fland man zu Rom im Begriff, die 
großen Eircuöfpiele zum zweitenmal aufzuführen: aus folgenber 
Beranlafiung ). Einem Manne von der Gemeinde, mit Namen 
Titus Latinius ®%), war Jupiter im Traum erfchienen, und hatte 
ihm eröffnet, der DVortänger bei ben legten Spielen habe fein höch⸗ 
ſtes Mißfallen erregt. Er nehme dieſe Spiele nit an; würden 
fie nicht mit aller Pracht erneuert, jo drohe der Stadt Gefahr. 
Zatinius möge hingehen und dieß den Eonfuln anzeigen. Doc, ver 
Ihüchterne Landmann trug Bedenken, mit folder Votſchaft vor bie 





lius ift vorzüglich befannt durch deu berühmteften Träger befielben, den Volsker 
Cicero, deſſen Geſchlecht nachmals auf den in Rede fichenden „König“ der 
Volsfer Attius Tullius zurüdgeführt worden ift, Plut. Cic. 1: oi de eis Toller 
"Annıov (fo lautet die handſchriftliche Lesart, die man ohne Noth geändert hat: 
die Namen find nur umgeftellt, denn Appius ift die latinifche Form von Attius) 
avayovcı ııy aeyıy Tou yevow, fasılevcavra Aaunges Ev Ovoloveros xaı noleuy- 
aayra ‘Puwalos our advrarıy. Hieron. Chron. Olymp. 168. p. 363 ed. Mai: 
Cicero Arpini nascitur, patre equestris ordinis ox regio Volscorum genere. 
Aur. Vict. de vir. ill. 81, 1: (Cicero) genus a Tullo Attio rege duxit. Sil. 
Ital. VII, 405. XII, 175. — Giner abweichenden Tradition folgt Plutard), ivenn 
er Coriol. 22 den Gaftfreund des Goriolan Tullus Amfidius nennt. Die Stelle 
lautet fo: zw de 7% ayne 85 "Avriou nolews, dia 78 nloüror wai ardeslav zaiı 
yevow Enwareny altoua Baoılınor Fyuv Fr sam Oüodovoxos, oros Tvilos 
Augldios. 
1) Die im Kolgenten erzählte Sage von Latiniue Traumgeſichten berichten 
oder erwähnen nachftehende Schriftiteller: Liv. II, 36. Dionys. VII, 68 f. p. 472 5. 
Piat. Coriol. 24. Cic. de Div. 1, 26,55. Val. Max. 1, 7,4. Macreb. Sat. 1, 
11,3. p. 254. Arnob. VII, 39. p. 244. Lactant. Instit. II, 7,20f. Min. 
Fel. Octav. 7. August. C. D. IV, 26 (deſſen Darſtellung der im Terte gegebenen 
Erzählung zu Grunde liegt), Die Dirferenzen dieſer Berichterflatter erörtert 
Harless, de Fabiis er Außdiis rerum rom. scriptorikus 1853. p. 21 fi. 

. 2) Titus Latinius heißt er bei Liv. 1, 36 (j. Alſchefski's Erit. Apparat) unb 
August. C. D. IV, 26.; Titus Latinus bei Dionyfins, Valerius Maximus a. a. D. 
(ſ, Kempf; d. St.) und Plutarch; Tiberius Atinius nur bei Lactanz. 
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gefirengen Herrn zu treten, und unterließ e6, der Weifung nachzu⸗ 
fommen. Da erſchien ihm der Gott zum zmweitenmal und wiebers 
holte nachbrüdlicher das Gebot: und als Latinius auch jetzt noch 
zauderte, ftarb ihm jähen Todes fein Sohn. Zum drittenmal ers 
ſchien ihm in der folgenden Wacht diefelbe Geftalt im Traum, ihn 
mit noch härterer Heimſuchung bedrohend, wofern er nicht eilends 
gienge und es den Bonfuln meldete. Als er dennoch zögerte und 
die Meldung verſchob, befiel ihn Heftige Krankheit und plößliche 
Lähmung. Jetzt entſchloß er ſich zu gehorchen: in einer Sänfte 
vor die Eonfuln, von da vor den Senat getragen, entledigte er ſich 
feines Auftrags: und fiehe, kaum hatte er dieß gethan, fo war fein 
Leiden verfhmunden, und er fonnte auf feinen Füßen von bannen 
gehen. Als man nachforſchte, was die Urfache des göttlichen Miß⸗ 
fallend feyn Fönnte, erfuhr man, daß am Morgen des Feſttags, 
unmittelbar vor der Eröffnung der Spiele, ein Hausherr feinen 
Sclaven die Rennbahn entlang gepeitfcht hatte: diefen Sclaven, ver 
unter den Streihen fih krümmend dem Feflzug voran !) durch den 
Circus getrieben worden war, hatte der Gott unter dem unfchönen 
Bortäuzer verffanden. Der Senat befahl, dieſe Entweihung des 
Feſts zu fühnen 9 und die Spiele mit ungewöhnlicher Pracht noch 
einmal zu feiern. 

Wie die übrigen Radbarnölter, fo kamen aud die Volsker, 
unter ihnen Attus Tullius, in zahlreihen Schaaren nad Rom, um 
das feftlihe Schaufpiel zu genießen ?). Ehe die Epiele begannen, 
begab fih Tullius — er hatte es fo mit Boriolan verabredet — 
zu den Gonfuln, und rietb Ihnen, auf der Hut zu ſeyn: feine Lands⸗ 
leute hätten die Abſicht, das Fer und die Sorglofigfeit der Gemüs 


1) Meoonymoaueros rg nouns — Dionys. VIL, 73. p. 480, 18. Plut. Coriol. 
25, 1. Die Bergleihung beruht darauf, daß den Chören der Tänzer, die einen 
Beſtandtheil des Feſtzugs bilveten, je ein Zugführer vorausgieng, der mit leb⸗ 
hafter Sefticulation vortanzte, Dionys. vn, 72. p. 476, 35% Yyriro de za’ Ixasov 
zer eig avıe , ds Ivedidov zois alloy Ta Tis deynosws axinare mgöros, eldoyopiv 
Tas nolsuuxag xal ouyTovas xıymoes dv Tois oowelsvanarıxois u; ta noila duguais. 

2) An Feſttagen und bei gottesbienftlichen Handlungen war jeder Mißton, 
jeber Klag⸗ und Weheruf, jede Gewaltthat entheiligend, Plut. Fab. Max. 18 
u. o. ®t. 1, 469. Anm. 7. Bd. IL 51. 

3) Die im Folgenden erzählte Lift des Attius Tullius berichten Liv. II, 37, 
Dionys. VITI, 3 f. p. 488. Val. Max. YII, 3, 2, 10. Zouar. VII, 16. p. 343, a, 
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ther zu einem Handftreih zu benügen. Die Confuln ließen fich 
bethören, und alsbald warb durch Herolde der Befehl ausgerufen, 
ſämmtliche Volsker hätten vor Einbruch der Nacht die Stadt zu 
verlaſſen. Erbittert über dieſe fchimpfliche Kündigung des Gaft- 
rechts zogen die Volsker ab; Tullius, der fie unterwegs erwartete, 
fachte ihren Zom zu hellen Flammen an; bald ftand die ganze 
Nation in Waffen gegen Rom. Attius Tullius und Coriolan 
wurden einftimmig zu Heerführern gewählt '). 

Eoriolan rechtfertigte das Vertrauen der Voldfer: er führte fie 
von Sieg zu Sieg, von Eroberung zu Eroberung. Zuerſt rüdte er 
vor Eirceji, eine von dem jüngern Tarquinius gegründete roͤmiſche 
Eolonie ?); er vertrieb darans die römifchen Anſiedler und übergab 
‚die Stadt den Volskern. Darauf eroberte er die Übrigen Städte 
des latiniſchen Küftenlandes: Satricum, Longula, Polusca, Eorioli, 
Mugilla I; zulegt Lavinium, die heilige Laren⸗ und Penatenftabt 

1) Dionyfius erzäglt dieß Alles viel ausführlicher. Nah ihm wird in Folge 
der Beihimpfung, welche die Volsker zu Rom erlitten hatten, auf Betreiben bes 
Attius Tullius eine große Landegemeinde zu Gcetra abgehalten (VII, 4. p. 483, 48), 
auf welder mit Stimmenmehrheit Krieg gegen Rom beſchloſſen wird. Bor 
diefer Berfammlung tritt, von Attius Tullius hiezu aufgefordert, auch Goriolan 
auf, erzählt die Geſchichte feiner Verbannung, verfpricht den Bolsfern feinen 
Arm gegen Rom, erinnert fie jedoch, darauf bedacht zu fenn, daß ber Krieg, zu 
dem fie ſich entſchloſſen Hätten, einen rechtmäßigen Sharafter gewinne. Sein 
Math fei, daß zu dieſem Zweck eine Geſandtiſchaft nad Rom abgeordnet werde 
mit dem Auftrag, die Mömer zur Herausgabe der von ihnen den Bolstern abs 
genommenen Ländereien und Städte aufzufordern. Erfolge Hierauf, wie man 
vorausſehen könne, eine abſchlaͤgige Antwort, fo feyen die Volsker in vollkom⸗ 
menem Mecht, mit Nom Krieg zu führen. Komme es zum- Krieg, fo werde er 
bie Bolsfer mit Rath und That unterfügen, und ihnen, denen er als Feind viel 
Schaden zugefügt habe, jetzt als Genoſſe und Freund in eben bem Maaße nup- 
lich zu werden ſuchen. Ueber dieſe Rebe Gortolans waren die Volsker hoch 
erfreut; fie verlichen ihm bie höchſten Chrenvorrechte, namentlich den Sig im 
Math jeder Stadt (yrpilorrus aurıs Aovlix werovaiar iv drraon nole, mai doyas 
dkeivaı navıaydas veruvaı xaı iv alla öndsa Tıuuitara ip ag aurols uerexer 
VII, 9. p. 487, 39. c. 32. p. 506, 19). Die auf Goriolans Math nad Rom 
abgeordnete Geſandtſchaft kam mit einer ablehnenden und brohenden Antwort 
zurüd. In Folge hievon wurbe auf einer zweiten Landsgemeinde beichloflen, 
Rom den Krieg anzufündigen. Bu Oberfeldherrn wurden Attius Tullius und 
Goriolan gewählt (VIH, 11. p. 488, 41). 

29) ©. 0. Br. 1,770. Anm. 4. Bo. 0,326. Anm. > 
3) Mugillam, eine Gonjertur des Jacob Gronov, ift die einzig richtige und 


Coriolan's Feldzug. [24, 3] 357 


des gemeinen Latiums. Daranf zog er der latinifhen Straße zu, 
überfchritt fie, und eroberte die jenfeits derſelben gelegenen Latiners 
ſtädte Corbio, Vitellia, Trebium, Lavici, Pedum. Zuletzt, als ganz 
Latium die Waffen vor ihm geſtreckt hatte, zog er von Pedum aus 
gegen Rom '). 





vollkommen ſichere Berbefferung der bandfähriftlichen Lesart novellam bei Liv. 
11, 39, 3. Mugilla wird au bei Dionvfius (VII, 36. p. 509, 16) unter den 
von Goriolan eroberten Lutinerfläbten aufgeführt, und zwar, wie bei Livius, neben 
den Städten Longula, Polusca und Gorioli. Der Bulgattert des Dionyflus hat 
an der angeführten Stelle zwar Moeyıdawoi, aber die vatikaniſche Handſchrift 
Moyuatrow, was eine leicht erflärliche Verjchreibung von Moyıldavous if. Die 
Hamensform Mugilla ift in jedem Fall durch den Beinamen Mugillanus, den 
ein Zweig des papirischen Befchlechts geführt hat, ficher geftellt. — Die Conjectur 
Bovillas, die Joh. Fr. Gronov aufgebradt hut, und die von Aljchefsfi und 
Weiffenbosn in den Tert aufgenommen worden if, hat viel weniger Wahrfcheins 
lichkeit: denn nad der Aufeinanderfolge, in welcher Livius die eroberten Städte 
aufzählt, muß der fraglihe Ort zwifchen Gorioli und Lavinium gelegen haben. 
Bon biefer Linie aber liegt Bovillä ab. Wäre Goriolan von Gorioli nad Bor 
villä gezogen, von Bovilä nach Luvinium , fo wäre ber leptere Zug Fine retro⸗ 
grade Bewegung geweſen. Auch vom handſchriftlichen Geſichtspunkt aus if 
Mugilla wahrfcheinlier, ale Bovillä: das erftere, ein unbelannter Name, konnte 
leicht verfchrieben werden, nicht eben fo leicht ein befannter und geläuflger Name, 
wie Bovillä. 

1) Der oben gegebenen Darſtellung des coriolaniſchen Feldzugs liegt der 
Bericht des Livius (Il, 39) zu Brund. Livius denft fih Antium als Ausgangs: 
punkt des Feldzugs, läßt den Goriolan fodann die weillih von der Via Latina 
gelegenen Etädte, zuletzt die Städte des öſtlichen Latiums erobern. In der Aufs 
zählung der Städte, die er hiebei erwähnt, befolgt er eine paflende geographifche 
Droming. Einen von der Darftellung des Livius völlig abweichenden Bericht 
gibt Dionyflus. Er erzählt zuerft mehrere Raubzüge des Goriolan ins -römifche 
Gebiet. Auf einem folden Streifzug bemädhtigt fi Goriolan der römifchen 
Colonie Gircefi, die ſich ihm Freiwillig ergibt (VIII, 14. p. 490, 32 f.). Seinen 
Hauptfeldzug dagegen eröffnet Goriolan nach Dionyflus’ Bericht an der Grenze 
der Aquer und Herniker, nicht, wie bei Livius, vom latinifchen Kuüftenland aus. 
Er ſchlaͤgt aljo bei Dionyfius genau den umgekehrten Weg ein: biejenigen 
Gtäbte, die er bei Livius im Beginn feines Feldzugs einnimmt (Satricum, ons 
gula, Bolusca, Gorioli, Mugilla), erobert er bei Dionyfius zuletzt. Was den 
Dionyfins oder feinen Gewaͤhrsmann zu diefer Darſtellung veranlaßt Bat, war 
vermuthli die Meflerion, Goriolan werbe fein Heer vor Allem mit demjenigen 
ber Aquer, die eben zuvor ein Bündnig mit ben Volskern gefchloflen hatten 
(Dionys. VIIL, 16. p. 492, 6 ff.), vereinigt haben. Den Berlauf des Feldzugs be: 
ſchreibt Dionyſius jo. Goriolan erobert zuerſt Tolerium, eine an ber volsfifchen 
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Der Hülfe feiner Bundesgenoſſen verluftig, durch Innere Zwie⸗ 
tracht zerriffen und gelähmt, unfähig ein Heer aufzuftellen und ins 


Grenze gelegene Lutinerftabt (VII, 17. p. 493, 12 .): hieranf das benadpbarfe 
Bola (VII, 18. p. 493, 46 ff.): dann Lavici, Pedum, Gorbio: fofort Garventum 
(vi, 19. p. 495, 14 — mo das Kopolarör des Bulgattertes eine handgreiflich 
falfche Lesart if; denn Gorioli liegt von der Linie diefes Bugs weit ab, und 
feine Uebergabe wird weiter unten VIII, 36. p. 509, 17 an ungleich ſchicklicherer 
Stelle noch einmal erzählt: es it in der vorliegenden Stelle des Dionyfius ohne 
allen Zweifel, wie bereit6 von Niebuhr R. G. TI, 108. Anm. 198 und 
S. 292. Anm. 593 bemerft worden ift, die Stadt Garventum zu verftehen und 
Kaguerrarcv zu jchreiben. Auch im dionyfifchen Verzeichniß der dreißig latini: 
chen Bundesftaaten fommt eine nödıs Kapuerrarör vor, |. vo. ©. 326. Anm. 3, 
und bei Steph. Byz. p. 361, 5 Kaguerzo; findet fih aus Dionyfius ein Ethnikon 
Kagvsvravcg titirt). Bon Garventum aus zieht Koriolan gegen Bovrillä — fo 
nämlich ift VII, 20. p. 495, 27 ftatt Bolä, defien Eroberung furz zuvor berichtet 
worden war, zu lefen: mit Steph. Byz. p. 172,16 Boiliu, wo unfere Stelle 
citirt wird, ſ. o. S. 325. Anm. 5. Nah Borilä’s Einnahme rüdt Coriolan 
vor Savinium, das er, nachdem er es vergeblich beftürmt hat, mit Wall und 
Graben einfhließt, und durch ein zurüdgelaffenes Truppencorps belagern läßt 
(VII, 21. p. 496, 5 ff). Bon Lavinium aus zieht er gegen Rom, und fchlägt 
fein Lager beim cluilifchen Graben auf. Hier empfängt er die erſte Geſandt⸗ 
haft der Römer, die ihn zum Abzug zu bewegen ſucht. Die Verhandlung 
endigt damit, daß Goriolan den Römern Priedensbedingungen ftellt (fie find 
“unten ©. 359. Anm. 5 angegeben), und ihnen eine dreißigtägige Bedenkzeit 
gewährt (VII, 35. p. 508). Während diefer dreißig Tage erobert Goriolan bie 
übrigen Latinerfiädte (Tas Aoınas Tor Aarivar noles VIII, 36. p. 508, 48): 
Longula, Eatricum, Getia (nodıv aldıy Tyv zaloyurımw Kerlav VII, 36, p. 509, 11. 
— ein Ortsname, ber font nicht vorfommt, und wahrſcheinlich verſchrieben iſt. 
Gelenius hat an Setia gedacht, aber diefes liegt zu weit ab), Polusfa, Lavinium 
(Albırras hat die vatifanifche Handfchrift und der Bulgattext, Albiolanos ſchreibt 
Gelenius, Aapıerıaras vermuthet Sylburg — was die wahrfcheinliähfte Verbeſſe⸗ 
rung iſt, da aud Livius MM, 39 der Ginnahme von Lavinium neben derjenigen 
von Folusca, Gorioli und Mugilla Erwähnung thut, und in handſchriftlicher 
Hinfiht die Bervehslung von AAB und AAB fo leicht erflärlih if), Mugilla 
(j. o. ©. 356. Anm. 3), Gorioli (wofür Gelenius, Sylburg und Gluver Gora 
lefen wollen: eine Bermuthung, die fi von ſelbſt erledigt, wenn weiter oben 
VII, 19. p. 495, 14 die Lesart Kogolarav geändert wird). Hierauf kehrt Corio⸗ 
lan, nachdem er in breißig Tagen fleben Latinerflädte eingenommen bat (VIII, 36. 
p. 509, 18 — eine Notiz, die aus Dionyflus auch auf Plutarch Coriol. 31 und 
Aypian de reb. ital. fr. V, 2 übergegangen ift) gegen Rom zurüd, das ſich jetzt 
entfheiden muß. — Die Erzählung des Plutarch (Coriol. c. 28-31) if ein 
Auszug aus Dionyflus, und enthält nichts Cigenes. — Ueber die Feldzugberichte 
der eben beſprochenen Hiftoriker Handelt ud Bormann, Altlatinifche Chorogr. 
©. 200 ff., von dem ic} aber in mehreren Punkten. babe abweichen müßen. 
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Feld zu führen, land Rom in verzweifelter Rath- und Hülflofigkelt 
dem fiegreichen Feinde gegenüber. Coriolan ſchlug fein Lager beim 
cluiliſchen Graben auf, fünf römifche Meilen von der Stadt ): an 
der Grenzſcheide der älteften römischen Markung *). Bon bier aus 
verwüftete er die römifche Landſchaft: doch fo, daß er die Grunds 
Rüde and Gehöfte der Patricier forgfältig fchonte : fei es, um den 
gegenfeitigen Argwohn und Haß der Stände zu ſchüren, fei es, 
weil fein Zom und feine Rache zunäcft nur den Plebejern galt >). 
Die Römer, ſtatt ſich zu Fräftigem Widerſtand zu ermannen, vers 
zehrten fich in innerem Hader und gegenfeitigen Borwürfen. Die 
Plebs weigerte ſich fogar, die Waffen zu ergreifen; fie äußerte laut 
iheen Argwohn, daß die PBatricier mit dem Beinde im Einverftänpniß 
flünden, und daß es daranf abgefehen fei, die Plebs auf bie 
Schlachtbank zu führen und an den Feind zu verrathen. In dieſer 
Roth und Hülflofigfeit jah man feinen antern Ausweg, als die 
Zurüdberufung und Wiederherftellung des Verbannten. Sie ward 
befchlofien %); fünf Senatoren, perfönlide Freunde Goriolang, 
giengen ind Lager ab, ihm diefen Beichluß an überbringen. Aber 
Coriolan erklärte, er ftehe nicht in eigenem Namen hier, fondern als 
Anführer der Volsker: von Friede fönne nur dann die Rede jeyn, 
wenn Rom den Bolöfern die ihnen entrifiene Landſchaft wieder 
abtrete 9. Eich hierüber zu entfcheiben, gab er den Römem dreißig 


1) Liv. 1,39, 5: ad fossas Cinilias quinque ab urbe millia passuum castra 
posuit. XXXIV, 5,9: quam Coriolano Marcio duce legiones Volscorum castra 
ad quintum lapidem posuissent, id agınen matronae adverterunt. Dionys. 
VIE, 22. p. 496, 46% sadlow zerrapanorre. 

2) ©. o. DB. I, 584 f. 

3) Liw. H, 39, 6: sivo infensus plebi wagis, sive ul Jdiscordia inde inter 
petres plebemque oreretur. Die Abſicht, Zwietracht zu Riften, wird als Beweg⸗ 
grund angegeben Dionys. VIII, 12. p. 489, 31. Plut. Coriol. 27. Front. Strat. 
1,8, 1. 

4) So Zonar. VII, 16. p. 343, b. Plut. Coriol. 30. Bei Dionyflus jagt 
ber Eprecher ber römifchhen Geſandtſchaft mus, Senat und Volk feyen bereit Dazu, 
und fobald Goriolan die Waffen nieverlege, werde ihm der Beſchluß feiner 
Zueißberufung überbracht werden VIII, 25. p. 490, 33. 46. vgl. c. 50. p. 520, 37. 
e. 5%. p. 524, 1. @benfo Appian de reb. itel. fr. V, 1 (Select. de Legat. ed. 
Unia. p. 885). 

8) Liv. M,.39, 10: si Nulscis ager reddoretur, posse agi de pace. Bei 
Djenys. VL, 35. p. 508, 10 flellt Gerielan genauer folgende Bedingungen: es 
fol Beide ſeyn, wenn Mom deu Bolalem die ihnen entriffene Landfchaft und die 
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Tage Friſt. Die Römer fanden dieſe Bedingung zu hart. Cie 
orbneten, als die hreißig Tage um waren, wiederum eine Gefandt- 
Ihaft von zehn Eonfularen ind Lager ab, um mildere Beringungen 
zu erwirfen. Aber Eoriolan empfieng fie mit harten Worten: er 
müfle ftaunen, daß Leute, deren eigener Beſitz auf dem Spiele ſtehe, 
fih weigern, geraubted Gut herauszugeben; fie follen fich eines 
Beflern definnen und in drei Tagen wieberfommen: es fei dieß die 
legte Frift Y. Noch einen Verfuh, ihn zu rühren, machten vie 
Priefter: Pontifices, Flamines, Augurn zogen in ihrem feierlichen 
Ornat ald Flehende ind feindlihe Lager: fie fehrten unverrichteter 
Dinge zurüd. Da, in der Stunde der höchſten Noth, denn ver 
dritte Tag begann ſich zu neigen, verfammelte ſich ein Kreis edler 
Frauen 2) bei Eorioland Mutter Veturia und feiner Gattin Volum⸗ 
nia ®). Sie giengen zuſammen ind Lager; Volumnia ihre beiden 
Knäblein an der Hand. Diefer Anblick ergriff den Helden; das 
funmervolle Flehen feiner Mutter, das ftile Weinen der Matronen 
brach feinen ftarren, trogigen Sinn. „Mutter,“ fprach er unter 
Thränen, „ih folge dir: du haft mich überwunden. Aber nad 
Rom kehre ich nie mehr wieder. Behalte ftatt meiner das Vaters 
land, da du alfo zwiſchen Rom’ und beinem Sohne gewählt haft“ 9. 
Etädte, dle es von ihnen inne hat, zurückgibt, feine Goloniften aus diefen Städten 
abruft, mit den Bolsfern ewige Freundfchaft ſchließt, und ihnen Ifopolitie ge⸗ 
währt, wie den Latinern. Ebenfo berichten, den Dionyſius ausfchreibend, Plutarch 
Coriol. 30 und Appian de reb. ital. fr. V, 1 (Select. de Legat, ed. Ursin. 
335). 

" 1) Dreißig und -drei Tage find die fetialiſtiſchen Friflen, Liv. I, 32, 9. 
Serv. Aen, IX, 53. n 

2) Nach Dionys. VII, 39. p. 511, 11. Appian. de rob. ital. fr. 5, 3. 
(Ursin, Select. de Legat. p. 336). Plut. Coriol. 33 war es Boplicolas Schwerter 
Baleria, die diefen Gedanken anregte. Diefelbe Valeria foll, und zwar eben ale 
Urheberin der rettenden Frauengeſandtſchaft, zur erften Prieflerin der Fortuna 
Muliebris erforen worden feyn Dionys. VIII, 55. p. 525, 19. Aus viefer letztern 
Tradition ift wahrfcheinlich die erftere hervorgegangen; beide ftammen ohne Zweifel 
- aus den Hausichriften oder Kamiliendenfwürbigfeiten der Balerier, f. o. ©. 8. 

3) Abweichend von der gewöhnlichen Tradition nennt Phutarch Coriol. 4 
und 33 die Mutter Bolumnia, die Gattin Bergilia. 

4) So Dio Cass. fr. 18, 11 (Mai Nov. Coll. Vol. II. p. 149). - Dionys. 
VIN, 54. p. 523, 42. Val. Max. V,4,1. Piut. Coriol. 36. Appian. de reb. 
ital. fr. V, 3 (Select. de legat. ed. Ursin. p. 337). Zonar. VII, 16. p. 344, a. 
— Den oben erzäblten Hergang berichten oder erwähnen außer den gemannten 
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Nachdem er die Seinigen umarmt und entlaffen, brach er auf, und 
führte das Heer der Volsker aus der römifchen Landſchaft weg. 

4. Eoriolan lebte bei den Volskern bis zu feinem Tod. Im 
feinen alten Tagen foll er oft in die Klage ausgebrochen ſeyn, erft 
der Greis empfinde recht das Elend ver Verbannung ’). Diefe aus 
dem Annaliften Fabius Pictor gefchöpfte Nachricht muß als die 
ältefte und glaubwürbigfte Tradition gelten. Sie ſetzt voraus, daß 
Goriolan eined natürlichen Todes geftorben ift 9). Die fpäteren 
reflectirenden Gefchichtfepreiber dagegen fanden es unglaublich, daß 
Eoriolan bei den Voldfern, die er durch feinen Abzug von Rom 
um die Frucht fo vieler Siege gebracht hatte, ungefährbet und im 
Frieden bis in fein hohes Alter gelebt habe: fie laffen ihn von 
ven Erbitterten aus Zorn über feinen Rüdzug oder aus Arg⸗ 
wohn, er habe dabei den PVerräther gefpielt, getöbtet werben °). 
Dionyfius, dem Plutarh und Appian hierin gefolgt find *), berichs 
tet, Attius Tullius habe aus Neid und Eiferfucht dem Eoriolan 
den Untergang bereitet 3). Es gibt noch eine vierte, aber durchaus 





Echriftfielleen no Liv. II, 40. Flor. I, 22,3. Plut. de fort. Rom. 5. Polyaen. 
Vin, 25, 3. Eutrop. I, 15. 

1) Liv. 11, 40, 10: apud Fabium, longe antiquissimum auctorem, usque ad 
senectutem vixisse eundem invenio. Refert certe, hanc saepe eum exacta 
aetato usurpasse vocem, multo miserius seni exilium esso. 

2) Auch Dio Gaffius gedenft Liefer Tradition fr. 18, 12 (Mai Nov. Coll. II. 
p. 150): el; zo Ovolovoxou avayweyoaz ?E Imıßovli; 7 xal yneaoas antdarer. 
Nach ihm Zonar. VII, 16. p. 344, b. 

3) Liv. 11, 40, 10: abductis legionibus ex agro romano invidia rei oppres- 
sum periisso tradunt. Polyaen. VIII, 25, 3: ot Zupgrwor (diefe nennt PBolyän 
irrihümlich flatt der Volsker) os; rgodorra viany garepav Eumplaarro Javarıy 
zolasdiwar. Dio Cass. fr. 18, 12 (die Stelle ift in der vorhergehenden Anmer: 
fung aufgeführt). Aur. Vict. de vir. ill. 19, 4: omisso bello ut proditor occisus 
est. Ampel. 27, 1: Voturiae matris precibus victus, tum ab ezercitu suo con- 
fossus est. 

4) Piat. Coriol. 39. Appian. de reb. ital. fr. v, 5 (Select. de Legat. ed. 
Ursin. p. 338). 

5) Dionyſius' Erzaͤhlung (VII, 57. ff. p- 597, 5f.) lautet genauer fo. 
Attius Tullius, der nicht mit Goriolan ind Feld gezogen, fondern zur Dedung 
bes volstifchen Landes als Oberbefehlshaber der Bejapungstruppen daheim ges 
blieben war, Hatte längft feindfelige Anjhläge gegen Coriolan gefaßt. Als nun 
Gorislan von dem Feldzug zurüdfam, klagte ihn Tullius des Verraths an, und 
forderte ihn auf, vor der Vollsverſammlung ji zu rechtfertigen. Als der Tag 
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nnverbürgte und unglaubwärbige Trabition über Coriolans Leben: 
ende: nach diefer hat er fein Leben freiwillig geendet, wie Themi⸗ 
ftofle 9). Sein Tod erregte in Rom allgemeine Theilnahme; die 
Matronen betrauerten ihn, wie einen Anverwandten, ein ganzes 
Jahr ?). Aug bei der Rachwelt blieb fein Gedaͤchtniß in Ehren, 
und noch im Munde der Ipäteften Geſchlechter war Coriolan ein 
gefeierter Name 8). 

Zur Ehre der Frauen und zum Andenken an ihre rettende 
That wurde der Tempel der Fortuna Muliebris geftiftet *). Er lag 
am fatinifhen Wege, beim vierten Meilenftein 5): an ver Stelle, 
wo Coriolan ſich vom Flehen der Matronen hatte ermeichen laffen ©). 


der Verantwortung herbeigefommen war, und Gorivlan die Rednerbühne beitiegen 
hatte, drängte fih um ihn eine Schaar von Leuten, die Tullius zu diefem Zweck 
gedungen hatte, und warf ihn mit Steinen todt. — An diefer ganzen von 
Dionyfius fehr weitläufig ausgeiponnenen Erzählung ift ohne Zweifel fein wahr 
res Wort. 

1) Cic. Brut. 10, 42 ff. Lael. 12, 42: his (dem Themiſtokles und dem 
Goriolan) adjutor contra pairiam inventus est nemo: itaque mortem sibi uter- 
que conscivit, Diefelbe Tradition meint ivius I, 40, 10: alii (eum perlisse 
tradunt) alio leto. Daß fie geſchichtlich nicht begründet ift, gibt Cicero felbR in 
der zuerſt angeführten Stelle mit einer ſcherzhaften Wendung zu. 

23) Dionys. VIII, 62. p. 530, 14. Plat. Coriol. 39. Durch ſolche Trauer 
hatten die römischen Matronen aud den Brutus (j. o. E. 48. Amm. 4) und ben 
Boplicola (f. o. &. 60. Anm. 2) gechrt. 

3) Dionys. VIII, 62. p. 530, 18: rar de uera To nad (feit Coriolans 
Tod) nerraxooli ndn dıayeyorvurum eis Torde Tor yodvov, ou yayarey Pilınlas n 
rov Avdpos wrnun, EAN üudera wer Umraizaı noos dndvrar cds awoeßıg zur ddmaos 
av. Daß dieſes ader za Yureiv nit von epifchen Liedern im Riebuhr'ſchen 
Sinne, überhaupt nicht von metrijchen Gefängen zu verftehen if, iſt ſchon o. Bd. 
1, 56. Anm. 8 bemerft worden. Wären foldhe Lieder noch zu Dionyfins Zeit 
und nod& dnavraur gejungen worden, fo müßte doch. irgend welche nähere Kunde 
von denfelben fi erhalten Haben. 

4) Liv. II, 40, 11. _ Dionys. VII, 55 f. p. 525 f. Val. Max. L,8,4 V. 
2,1. Plut. Coriol. 37. Derxfelbe de fort. Rem. 5 und 10. Fest. p. 242 
Padicitiae.. Aur. Vict. de vir ill. 19, 5. — Ueber die angeblichen efte bes 
Tempels |. Weſtphal, rom. Gampagne ©. 22. Müller, Roms Cams 
vagna IE, 254. 

5) Val. Max. 1, 8,4: Fortunae muliebris simulacrum, quod est Latina via 
ad guartum miliarium. Fost. p. 242: via Latina ad miliarium IV siguum For- 
tunae NMuliebris. 

6) Dionyes. TI, 35. p. 525, 9. Val. Max. V, 2, 1: sonstus acdem et atam 
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Auch nod andere Rechte und - Auszeichnungen wurden den Frauen, 
die nun zum zweitenmal Rom gerettet hatten, vom Eenate zu, 
erfannt '). 

5. Die Im Vorſtehenden erzählte Geſchichte Coriolans, zu deren 
Prüfung wir übergehen, erweist fih, näher unterfuht, als ein 
Gewebe von Sage und Dichtung. Der hiftorifche Thatbeſtand, der 
diefen Weberlieferungen zu Grunde liegt, ift von ver dichtenden Sage 
fo überwuchert, daß er fih kaum mehr herftellen läßt. 

Gleich die erfie Helvdenthat des jungen Marcius, die Eroberung 
Corioli's, iſt nach allen Anzeihen Erdichtung. Diefe Eroberung 
fallt nad der Tradition ind Jahrs 261: allein da Eorioli unter 
den latinifchen Bundesftäbten genannt wird, die in eben jenem 
Jahre das caffifhe Bündnis mit Rom gefchloffen haben %, fo fann 
ed damals nicht im Beſitze der Volsker geweſen feyn; um fo menis 
ger, da noch das fühlicher gelegene Satricum unter den Städten 
des caffifhen Bündniſſes vorfommt. Auch die übrige Tradition 
weiß nichts davon, daß ſich die Herrfchaft der Volsker ſchon im 
Jahr 261 His Corioli erfiredt, alfo unmittelbar an das römiſche 
Gebiet geftoßen hat. Es müßten in diefem Balle fehr unglüdfiche 
Kriege vorangegangen feyn; die Volsker müßten in den voran 
gegangenen Jahren große Fortſchritte gemacht, und beträdtlih an 
Grund und Boden gewonnen haben. Allein hievon weiß, wie 
gejagt, die römifche Neberlieferung nichts: im Gegentheil, fie erzählt 
nur von fiegreichen Feldzugen gegen die Volsker, und läßt noch im 
Jahr 259 Sueſſa Pometia 3), im Jahr 260 Beliträ erobert *), im 
Fahr 262 Rorba colonifirt ®), und die Colonie In Beliträ verftärft 


Fortunae Muliebri eo loco, quo Coriolanus exoratus fuerat, faciendam curavit. 
Aur. Vict, de vir. ill. 19,5. Mehr hierüber |. u. 

1) Val. Max. V, 2,2: in quarum (der Veturia und Volumnia) honorem 
senatus sanzit, ut feminis semita viri cederent. permisit quoque ils, purpurea 
veste ot aureis uli segmentis. Nah Plutarch (Rom. 20. ©. o. Bd. I, 464. 
Aum. 13) war es fhon Romulus, der in Folge der rettenden That der Sabine: 
rinnen verordnet hat, ut viri feminis semita cederent. 

3) ©. o. ©. 326. Anm. 5. 

3) Liv. 0, 25,5. Dionys. VI, 29. p. 364, 45 fi. 

4) Liv. 11, 30, 14. Dionys. VI, 42. p. 373, 12. 

$) Liv. 11, 34, 6: Norbae in montes novam coloniam, quae arz in Pomp» 
tino esset, miserunt. Dionys. VII, 13. p. 428, 34. Dio Cass. fr. 18, 4 (Mai 
Hov. Cell. IL p. 147). 
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werben !): Angaben, die einen viel ſüdlicheren Kriegsſchauplatz und 
einen andern Stand der Grenzen vorausfegen. 

. Der entfhievenfte Beweis aber gegen bie angebliche Eroberung 
Corioli's im Jahr 261 ift das offene Geftänpnig des Livius, daß 
die alten Chroniken von einem Feldzug des Confuls Poſtumn⸗ 
Cominius gegen die Volsker nichts gewußt haben. Wuͤrde nicht, 
ſagt er, ver caſſiſche Bundesvertrag, der auf einer ehernen Eäule 
fteht, ven Beweis abgeben, daß der Conful Epurius Caffius jenen 
Vertrag allein geſchloſſen hat, und hiedurch zu der Folgerung be- 
rechtigen, daß fein College damald von Rom abwefend war, fo 
wäre es völlig in Vergeſſenheit gerathen, daß der Eonful Poſtumus 
Eoninins im Jahre 261 einen Krieg mit den Volskern geführt 
hat ?). Die letztere Angabe beruht alfo ‚nicht auf pofitiver Ueber: 
lieferung der alten Ehronifen und Triumphalfaften, fonvern auf 
einer bloßen Schlußfolgerung, die überdieß fehr willführlid und 
unmotivirt ift 3). Die ältefte Tradition hat folglidy von einem inr 
Jahr 261 d. Et. unter Anführung eines Conſuls, alfo unter öffent« 
licher Auctorität unternommenen Beldzuge gegen die Volsfer nichts 
gewußt 9. Nach der älteften Sage war es nur Goriolan, der 


1) Liv. 11, 34, 6: Velitris auxere numerum colonorum. Dionys. VII, 13. 
p. 427 f. 

2) Liv. 11,33, 9: — Postumum Cominium bellum gessisse cum Volscis, 
memoria cessisset. Livius hat dieſe Obfervation ohne allen Zweifel nicht felbft 
gemacht, da feine Vorausſetzung, die eherne Säule fiche noch auf dem Forum, 
beweist, daß er-fie nicht felb in Augenfchein genommen bat, f. o. 3». I, 19. 
Anm. 5. Gr bat, was er bier fügt, wahrſcheinlich aus Lirinius Marer entnom⸗ 
men, zu deſſen Zeit die erwähnte-EAule no fiand, und dem man es am cheiten 
zutrauen mag, dieſe fritifhe Wahrnehmung gemacht zu haben. 

3) Daß auf der römischen Bertragsurfunde, die der ehernen Säule auf dem 
Forum eingegraben war, fi nur der Eine der beiden Conſuln, Spurius Gaffius, j 
genannt fand, hatte vermuthlich einen andern Grund, der ſchon oben ©. 288. 
Anm. T angegeben worden ifl: der andere Sonful’ wird das Bündniß bei den 
Latinern abgefhloffen und im Namen Roms befchworen haben. 

4) Daß die Mede des Plebejers Ecaptius bei Liv. IH, 71 kein hiſtoriſches 
Zeugniß abgibt für einen im Jahr 261 gegen die antiatiſchen Volsker unternom⸗ 
menen Feldzug, verfteht fi von jelbft, da wie Reden bei Livius freie Gompofition, 
und nicht Nachſchriften wirklich gehaltener Reden find. Die chronologiſchen 
Angaben, die Livius in diefer Rede dem Ecaptius in den Mund legt, find aus: 
gerechnet, und zwar von der VBorausfeßung aus, Gorioli fei im Jahr 261 erobert. 
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Eorioli erobert hat. Die Gefchichtfchreiber dagegen erwogen, daß 
ein Privatmann ohne Imperium und ohne öffentlichen Auftrag 
unmöglich eine befeftigte Stadt erobert haben fönne, und es wurde 
deßhalb gedichte, Coriolan habe jenen Feldzug, auf welchem er 
Eorioli erftürmte, unter dem Oberbefehl des Conſuls Cominius 
mitgemacht. " | | 

Wenn die Ueberlieferung weiter berichtet, der junge Gnaͤus 
Marcius habe von der Eroberung Eorioli’8 ven Beinamen Eorios 
lanus erhalten, fo erledigt fich diefe Angabe fchon durch die Grund» 
lofigfeit des vorausgejegten Factums; fie ift aber auch an fih uns 
glaublih. Daß zu jener Zeit Cognomina aus eroberten Städten 
oder gewonnenen Schlachten gejhöpft worden find, ift völlig uner- 
weislich; fein zweites Beifpiel folder Namengebung wird aus den 
erften Jahrhunderten der Republif überliefert ). Unter dieſen Um» 
Känden pricht die Analogie dafür, daß jenes Cognomen nicht 
anders zu erflären ift, als die zahlreichen andern roͤmiſchen Cognos 
mina, die aus Städtenamen gebildet find ?). Geſetzt aber auch, es 


— —— — — —— 


Uebrigens iR nicht blos dieſe Rede, ſondern die ganze Figur des Scaptius eine 
Fiction, wie an ſeinem Orte gezeigt werden wird. 

1) Ueber den Beinamen Regillenfis (von dem übrigens gar nicht einmal 
überliefert wird, er ſei dem Dictator Poſtumius wegen feines Siegs beim See 
Regillus beigelegt worten) |. 0. S. 200. Und wenn Livius IV, 17,7 von dem 
Gonful des Jahre 317 2%. Sergius Fidenas fagt: a beilo, quod deinde gessit, 
credo appellatum, fo fpridht er damit deutlich aus, es fei dieß feine eigene Ver⸗ 
muthung, und nicht Meberlieferung der Annalen. Diefe Bermuthung ift aber jehr 
ungegrünbet: denn jener Sergius hat nichts gegen Fidenä ausgerichtet, und ber 
angebliche Eieg, den er über den König ber Bejenter erfochten haben foll, war 
von ber Art, daß in Folge deſſelben ein Dictator ernannt werden mußte Liv. IV, 
17,8. Das fragliche Sognomen der Sergier ift mwahrjheinli anders zu er: 
Hären: nämlih auf die von Madvig Opusc. Acad. I, 251 (ſ. u. S. 366) 
vorgeichlagene Art. 

2) Solche Sognomina fint z. B. die Beinamen Camerinus, Collatinus, Car- 
venitanus, Medullinus, Mugillanus, Maluginensis, Regillensis, |. Ellendt de 
coguomine romano 1853. p. 4 fi. Ueber den Mrfprung diefer Cognomina find 
verſchiedene Bermuthungen aufgiftellt worden. Nah Niebuhr’s Anficht 
(Röm. Seid. 11,275. Anm. 553. 1,361. Worte. über rom. Geſch. I, 219. 
292) bezeichneten fie ein Werhältniß des Patronats. Die mit Rom verbündeten 
Staaten, vieleicht auch die Golonieftädte, pflegten fi nämlich bafelbfi einen 
Bertreter und Beſchüher (gilaxas xal sogar; Dionys. II, 11. p. 85, 20) zu 
wählen, an den fid) der einzelne Bürger des befreundeten ober verbünbeten Staats 
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wäre damals Sitte geweſen, fiegreiche Feldherrn nad dem Namen 
des Schlachtfelds, Eroberer von Städten nad der eroberten Stadt 

zu benennen, fo fonnte doch nad) römischen Begriffen nur der Ober 
befehlshaber,, unter defien Aufpicien ein Sieg gewonnen ober eine 
Stadt erobert worden war, darnach benannt werben, in feinem 
Hal aber ein untergorbneter Anführer, der unter den Aufpicien 
eines Andern Kriegsdienſte that "). 

Es folgt hieraus, daß nicht der tapfere Jüngling Gnäus Mars 
cins von dem eroberten Corioli den Beinamen Boriolan erhalten 
hat, fondern daß umgefehrt aus dieſem feinem Cognomen die Err 
oberung Eorioli’8 herausgedichtet worben ifl. 

Den Eonflict Eoriolans mit der Plebs nüpft vie Tradition 
an die Hungersnoth des Jahrs 262. Als Urſache diefer Hungers⸗ 
noth wird angegeben, daß die Plebs, durch ihre Auswanderung am 
Aderbau gehindert, die Fluren unbeftellt gelafjen habe ?). Allein 
die Seceffion hat nur wenige Tage gedauert ?), und bie Rüdfehr 
der Ausgewanderten muß etwa um bie Mitte des Septembers ftatts 
gefunden haben ): der heimgefehrten Plebs blieb alfo noch Zeit 
genug, ihre Felder fürs nächfte Jahr zu beftellen, und man darf 
annehmen, daß fie die um ihrer felbft willen nicht unterlaflen 
haben wird. 

Trotz dieſer falfchen Motivirung Fönnte "die Theuerung des 


wandte, wenn er in Mechtsgefhäften eine Vertretung in Mom nöthig hatte. So 
mögen die Stäbte des latinifchen Bundes ſehr frühzeitig, feit ein Rechtsſchutz⸗ 
verhältniß (recuperatio) zmwifchen ihnen beftand, Patrone in Rom gehabt haben. 
Diefe Patronatsfamilien nun — vermuthet Niebuhr — führten ein vom 
Namen ihrer Glientenftädte abgeleitetes Gognomen. Mehr über das römifche 
Batronat bei Sell, Recuperatio S. 130 ff. — Bine andere Vermuthung über 
ben Urfprung mehrerer Gognomina diefer Art hat Madvig aufgeflellt Opusc. 
Acad. 1,251: hinc oritur vera explicatio cognominum anliquissimarım qua- 
rundam genlium 'patriciarum ab oppidis, in quibus coloniae traduntur fuisse, 
ductorum (qualia sunt Camerinorum, Medullinorum), quae qui primi acceperunt, 
ex iis coloniis (inter colonos sive praesidierios) fuerunt. Daß tie Gognomina 
bisweilen aus dem Heimaths⸗ oder Herkunftsort gefchöpft waren, bemweifen die 
claudifchen Beinamen Sabinus und Regillensis. 

1) gl. Val. Max. Il, 8, 2. 

2) Dionys. VII, 1. p. 417, 9. c. 24. p. 436, 46. Liv. 11,34, 2. 

3) ©. o. ©. 238. . 

4), €, 0. ©. 237. 
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Jahrs 262 dennoch hiſtoriſch ſeyn. Sie wird aber durch einen 
andern Umftand verdächtig, nämlich dadurch, daß alles Detail, 
womit fie erzählt wird, aus den Theurungsjahren 321 und 343 
geſchoͤpft iR. Auch im Jahr 343 wurden Gefandte nad) Etrurien, 
Sampanien, Sicilien geſchickt; auch damals wurden biefe Abgeorbs 
neten zu Cumaͤ am GetraidesEinfauf gehindert ; in Eicilien dagegen 
von Tyrannen der Infel freigebig unterflüßt; und dem nächften 
Berürfniß wurde durch Zufuhren aus Etrurien, die-auf dem Tiber 
famen, abgeholfen ) — Alles genau fo, wie im Jahr 262. Aus 
der Hungersnoth des Jahre 343 ftammt namentlich der ficilifche 
Tyrann, der den Römern im Jahr 262 Getraide geſchenkt haben 
fol. Diefe Schenfung eines ſiciliſchen Zürften hatte, wie an feinem 
Orte gezeigt werben foll, im Jahr 343 einen benfbaren Beweg⸗ 
grund, im Jahr 262 aber nit. Die Annaliften Licinius Macer 
und En. Gellins nannten den ſiciliſchen Fürften, der die Römer im 
Jahr 262 mit Korn beſchenkt haben fol, Dionyſius ?): ein grober 
chronologiſcher Verftoß, der ebenfalls zu der Folgerung bereihtigt, 
daß die Angaben über vie Hungersnoth des Jahrs 262 aus ber 
Hungerönoth des Jahrs 343 — denn nur diefe war der Regierung 
des Dionyfins. gleichzeitig ) — geichöpft find. 

4) Liv. IV, 53. Derſelbe berichtet IV, 25,4 aus bem Jahr 321: famem 
timentes in Etruriam, Pomptinumque agrum et Cumas, postremo in Siciliam 
quoque frumenti causa misere. Solches Detail mag in den Ghronifen des 
vierten Jahrhunderts geflanden haben, nicht aber in denjenigen, die ums Jahr 
262 geführt wurden. Wir haben hier wieder einen Beweis, wie jo manches 
Detail, womit die Tradition in ihrer Berlegenheit um Stoff Roms ältere Ge⸗ 
(dichte ausgeftattet hat, aus der fpäteren Geſchichte entlehnt if. Andere Bei⸗ 
fpiele für diefes Berfahren der ausmalenben Annaliften f. o. Bo. 1, 529. 530. 607 
II, 188. 226. Anm, 2. 

2) Dionys, VII, 1. p. 317, 36. Dienyllus weist fie wegen dieſes groben 
Anadronismus nicht ohne Selbfigefühl zurecht. 

3) Dionyfius if zwar nach griedhifcher Zeitrehnung exit Olymp. 93, 3 
(406 v. Ghr., 347 Roms) zur Alleinherrfchaft gelangt: aber diefe Eleine chrono⸗ 
logiſche Differenz der griechiſchen und romiſchen Zeittafeln fann bei einem fo 
alten Greigniß nicht ins Gewicht fallen. Wenn man mit Niebuhr Roms 
Einnahme durch die Ballier (364) in Olymp. 99, 3 fegt, fo ift Ciymp. 93, 3 
= 340 Rome, und bei diefer Synchroniſtik war Dionyfius im Jahr 343 d. St. 
bereite Alleinherrſche. Dal. Niebuhr Röm. Gef. II, 635. — Plutarch 
nennt, indem er eine hingeworfene Vermuthung des Dionyfius (VI, 1. p. 417,34) 
ale baare hiſtoriſche Thatfache gibt, den Belon ale Schenfgeber, indem er ihn 
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Auch die weitere Erzählung der Tradition erregt mancherlei 
Bedenfen. Als im Senat — fo liest man bei Living — berathen 
wurde, zu welchem Preis das angefommene Getraide an die armen 
und geringen Leute verkauft werben folle, ſprach En. Marcius heftig 
gegen die Tribunen und die Plebs, und rieth, wohlfeiles Korn nur 
abzugeben um den Preis der Verzichtleiftung auf's Tribunat. Diefe 
Rede wurde aldbald ruchbar, und Eoriolan wäre, als er aus der 
Eurie trat, ein Opfer der Bolfswuth geworben, hätten ihm nicht 
die Tribunen einen Gerichtotag gefegt. An dieſer Erzählung fällt 
zuerft auf, daß Eoriolan, der das Jahr zuvor bei der Eroberung 
Corioli's noch als angehender Iüngling erfcheint !), nun auf ein- 
mal im Senate figt, und zwar nicht als einfacher Senator, fondern 
als ein Mann, der in diefer Körperfchaft eine politifche Rolle fpielt. 
Es laßt ſich dieß nicht zufammenreimen. Denn ver Eenat war 
bamald noch, woron er feinen Namen hat, ein Rath der Alten: 
ihn bildeten die seniores patrum: daß in ihm zu jener Zeit ein 
adolescens Sig und Stimme gehabt, ja fogar das Recht, Reden zu 
halten und Anträge zu ftellen, ausgeübt hat‘, erfcheint unglaublich. 
Auch andere Traditionen ftehen mit der Angabe im Widerſpruch, 
Coriolan fei bei Corioli's Eroberung noch ein angehenver Süngling 
geweſen. Es wird 5. B. überliefert, er babe fchon bei der, Vers 
teeibung bes Tarquinius thätig mitgewirft %). In diefem Falle kann 
er im Jahr 261, ein halbes Menfchenalter fpäter, nicht mehr ein 
Süngling gewefen ſeyn. Eine andere mehrfach bezeugte Tradition 
befagt, Corlolan ſei der Plebs beſonders deßhalb gram gewefen, 
weil er von ihr, als er ſich um das Conſulat beworben habe, wegen 
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als Tyrannen von Syrafus bezeichnet (Coriol. 16). Letztere Angabe ift jedoch 
chronologiſch nit richtig. Gelon Hat erſt Olymp. 72, 2 (485 v. Ghr., 269 
Noms) fih der Stadt Syrafus bemädtigt und feinen Eig dahin verlegt (Paus. 
VI, 9, 5). Bis dahin war er nur Herrſcher von Bela gewefen (Hdt. VII, 156). 

1) Liv. II, 33, 5: Cn. Marcius, adulescens et consilio et manu promp- 
tus. Val. Max. IV, 3,4: Cn. Marcius, pairiciae gentis adulescens. 

2) Liv. II, 34, 10 jagt Goriolan: Tarquinium regem qui non tulerim, Sici- 
nium feram ? Dionys. VIII, 29. p. 503, 25. Plut. Coriol. 3. — Uebereinftim: 
mend Hiemit gibt Plutaärch (Coriol. 15) an, Goriolan habe bei feiner Bewerbung 
ums Sonfulat (im Jahr 262) die Narben gezeigt, bie er aus 17jährigem Krieges 
bienft davongetragen habe. 
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feiner ſtreng ariftofratiihen Gefinnung nicht gewählt worden feld. 
Diefe Nachricht fept voraus, daß Eoriolan zu der Zeit, in welder 
er bei Livins noch ald angehenver Süngling erfcheint, bereits ein 
Mann nit blos von reiferem Alter, fondern aud) von ausgeprägter 
und allgemein befannter politifcher Gefinnung war. 

Diefe Widerſprüche beweifen, wie wenig in ber Gage von 
Coriolan innerer Zufammenhang ift. 

Auch das erjcheint auffallend, daß die Rede, die Coriolan im 
Senate hält, alsbald unter dem Nolfe ruchbar und befannt ift. 
Man fieht nicht ab, wie dieß hat gefchehen fünnen, da die Senats: 
fitungen geheim waren. Livius jchweigt hierüber; Dionyfius das 
gegen, der Alled zu vermitteln weiß, gibt an, die Tribunen hätten 
in Folge einer Einladung von Seiten der Conſuln jener Senats, 
ſizung angewohnt, aber nah einem heftigen Wortwechſel mit 
Goriolan die Eurie verlaffen, und fofort dem eiligft zuſammen⸗ 
gerufenen Volk das von ihnen Gehörte befannt gemadt 2). Allein 
dieſe Angabe ift augenscheinlich erſonnen und verdient nicht den 
windeften Glauben. Selbſt wenn man es glaublid finden wollte, 
daß Thon damals, zwei Jahre nad der Seceifion, die Tribunen zu 
Senatsfitzungen zugezogen worben- find, fo wäre es doch im vor; 
liegenden Fall ein ganz unbegreiflicher Mißgriff der Confuln gewes 
fen, die. Tribunen zu einer Senatsfigung zuguziehen, in welcher über 
den Borfchlag berathen werben follte, das angefommene Getraive 
zu dem bisherigen Ihenerungspreis an bie Plebs zu verfaufen, um 
diefelbe durch die fortdauernde Hungersnoth zur Unterwürfigfeit und 
zur Verzichtleiſtung auf ihre ertrogten Rechte zu zwingen. 

Ueber Eoriolans Anklage und Proceß wird im nädften Ab- 
Schnitt eingehender gehandelt werben. In Beziehung auf das Ver⸗ 
halten des Goriolan zu feinem Proceß differiren die Berichterſtatter 
infofern, als Livius angibt, er babe fih am Gerichtstage nicht ger 
ſtellt, fonvern fei abweſend verurtheilt worden, Dionyfius dagegen 
ihn vor dem Volksgericht auftreten und eine Rebe zu feiner Ver⸗ 
theidigung halten läßt). Auch diefe Feineswegs unerhebliche Dif- 
ferenz beweist, daß die trabitionelle Geſchichte Coriolans nicht aus 


1) Die Etellen |. o. S. 351. Anm. 3. Dionyfius und Plutach feßen 
biefe vergebliche Bewerbung des Coriolan um's Gonfulat ins Jahr 262. 
2) Dionys. VII, 25. p. 437, 26 ff. @benfo Plut. Coriol. 17, 
3) ©. o. €. 352. Anm. 3. 
Gäwmegier, Röm. Geſch. 1. 1. 24 
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gleichzeitigen Aufzeichnungen, fondern aus dem Mund der Sage 
geſchöpft if. 

Aus feiner Heimath vertrieben gieng Coriolan zu den Volskern, 
und fand bei Attius Tullius in Antium gaſtfreundliche Aufnahme. 
So wird übereinſtimmend erzählt; Plutarch aber hat dieſer Erzäh- 
lung eine eigenthümliche Notiz beigefügt: er fagt, Goriolan und 
Attius Tulius feyen zuvor erbitterte Beinde geweien, und Eoriolan 
habe gewußt, wie verhaßt er dem volscifchen Fürſten ſei, bei dem 
er Aufnahme und Schug fuhe'!). Plutarch malt ſodann die Ecene 
aus, wie Goriolan bei einbrechender Nacht verhüllten Hauptes am 
Heerde feines erbitterten Feindes fich nieberläßt 2). Dieje Scene 
erinnert auffallend an die Zuflucht des Themiftofled zum Heerbe 
feines alten Feindes, des Molofjerfönigs Admet 3. Da die fpätere 
roͤmiſche Tradition den Coriolan mit Themiftoftes in Parallele ger 
febt hat *), fo liegt die Bermuthung nahe, daß, wie ver Selbftmorb 
des Themiftofles, fo auch diefer Zug von dem griechifchen Helven 
auf den römifchen übergetragen worden ift. 

An der traditionellen Erzählung folgt hierauf die Sage von 
den Traumgefihten des Latinius, von feiner plöglihen Lähmung, 
feiner Wiedergenefung, und ber durch dieſes Prodigium herbeis 
geführten Inftauration der großen Spiele. Auch dieſe Sage hatte, 
wie die Sage von Goriolan, urjprünglich Feinen beftimmten chrono⸗ 
logifhen Ort), und ift auf's Gerathewohl in vie Geſchichte Eorios 
lang verflocdhten worden. 

Um vie Feftfpiele mit anzufehen, vie in Folge des erwähnten 
Prodigiums auf's Neue und mit großem Glanz veranftaltet werben 
follten, ftrömten, wie es heißt, namentlid die Volsfer in großer 
Zahl nah Rom. Es Fällt dieß auf, da Rom damals mit den 
Bolsfern im Krieg lag). . Wenn Dionyfius angibt, es fei kurz 


1) Plut. -Coriol. 22. - 
2) Plut. Coriol. 23, 
3) Plut. Themist. 24. 
4) ©. 0. ©. 362. Anm. 1. 
5) Nah Marrobius (Saturn. I, 11,3. p. 254) Hat fi jene Begebenheit im 
Jahr 474 d. St. zugetragen. 
6) Livius, der die Inſtauration der Spiele ins Jahr 263 verlegt, erzählt 
unter bem Jahr 262: in Volscis ne emi quidem framentum potuit; periculum 
quoque ab impetu hominum frumentatoribus fuit. incommodo bello in tam 
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zuvor ein zweijähriger Waffenftiliftand zwiſchen Rom und den Vols⸗ 
kern geſchloſſen worden '), fo hat diefe Nachricht den Anfchein, als 
fei fie nur erfonnen, um jenen Anftand zu befeitigen. Anderwaͤrts 
gibt Dionyfius an, während jener Feftipiele habe in Rom Gottes; 
friede, allgemeine Gaftfreunnfchaft und Waffenruhe geherrfcht 2). 

Die augenſcheinlichſten Merkmale der Dichtung trägt aber 
Coriolans Feldzug gegen Rom. Schon der durdgängige Wider 
fprud der Berichte beweist, daß hier an Achte und glaubwürdige 
Ueberlieferung nicht zu denken if. Bei Livius zieht Eoriolan von 
der Küfte Latiums aus ins innere Land; bei Dionyfius fchlägt er 
genau den umgefehrten Weg ein. Bei dem Einen erobert er Städte, 
von denen der Andere fchweigt.. Auch das übrige Detail des Feld⸗ 
zugs wird von beiden Geſchichtſchreibern fo abweichend und wider⸗ 
fprechend erzählt, daß man folgern muß, ihren Erzählungen liege 
feine ächte Leberlieferung zu Grund. 

Doch nicht blos die Unvereinbarfeit der Berichte, auch die fach 
liche Unwahrſcheinlichleit des Erzählten ſpricht gegen die Glaub⸗ 
würbigfeit der gemeinen Ueberlieferung. Dürften wir ver Trapition 
glauben, fo hätte Coriolan auf einem einzigen Feldzug, im Laufe 
bes Sommers 265°) alles latiniſche und römifche Sand erobert bi8 





artis commoatibus veoxati foront Romani, ni Vulscos jam moventes arına pesti- 
lontia ingens invasissei. Das Gleiche berichtet unter bemfelben Jahre Dionyfius 
VI, 12. p. 427, 14. 

1) Dionys. VIII, 22. P- 482, 9: druyyaroy Tore — al Ovolovaxos 
kuı zuglos roũ noldumu mas Groyel rgög allılous ovom, onovdal ve disreis, ollyw 
AgOregov zuovp yeroneran. Non 

2) Diopys. VII, 71. p. 475, 24. 

3) Weber die Zeitrechnung möge bier Folgendes bemerkt feyn. Nach ber 
Chronologie des Dionyfius wird Goriolan verurtheilt und geht ins Elend wenige 
Tage vor dem (auf den 1. Sept. 263 fallenden) Amtsantritt der Conſuln des 
Jahrs 264, Q. Eulpicius und Spurius Larrius (Dionys. VII, 68. p. 472, 19), 
alfo im Auguf 263. Die Wiederholung der großen Spiele findet flatt bald 
nad dem Amtsantritt der Gonfuln des Jahre 265, G. Julius und P. Pinarius, 
alfo im Herbfi 264 (Dionys. VII, 3. p. 482, 41). Das Jahr darauf, 265, unter 
denfelben Gonfuln, bricht der volskiſche Krieg aus (Dionys. VII, 1. p. 480, 
40 f.): und noch im nämlichen Jahr, im December 265, unter dem Gonfulat 
der Conſuln des Magiſtratsjahrs 266, des Spurius Nautius und Eertus Burius, 
zieht Goriolan von Rom ab (VII, 54. p. 524, 37. c. 57. p. 526,35), Mit 
biefem Datum flimmen auch bie weiteren Zeitangaben bes Dionyfius überein. 
Nach ihm wurde das erfle Opfer auf dem Altar der Fortuna Muliebris dar⸗ 

24 * 
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zum cluilifhen Graben, zwei Wegftunvden vor Rom. Unaufhaltfam, 
wie im Slug, eilt er von Sieg zu Sieg; jebe Stabt, vor welder 
er ericheint, fallt vor ihm. Zwolf eroberte Städte, die beveutendften 
Latiums, führt Livius, vierzehn Dionyfius mit Namen auf. Ja der 
Leptere läßt fieben von dieſen vierzehn Etäbten in dreißig Tagen 
erobert werden !). Dieß Alles ift jedoch ſchon darum nicht glaubs 
lich, weil die Städte jener Zeit faft ohne Ausnahme fehr feft anges 
legt waren, zum Theil uneinnehmbar auf abgefchrofften Bergfup- 
pen ?), jo daß fie, wenn nicht Verrath die Thore öffnete, nur durch 
Hunger. bezwungen werben fonnten und im beften alle längere 
Belagerung erforverten. Wie langfam haben die Römer alle dieſe 
Städte, die in den legten Jahrzehnten des dritten Jahrhunderts 
wirklich in den Befig der Aquer und Volsker gekommen find, wieder 
zurüderoberi! Als in der erften Hälfte des vierten Jahrhunderts die 


N 


gebracht am Jahrestage bes Abzugs, am erflen December des folgenden Jahre 
266 (VIII, 55. p. 525, 26); und im zweiten Jahr darauf (Fravrıs Errgrm wera 
Tv neoorzw Yuolav) prid. Non. Quinct. (den 6. Juli 268) fand, wie Dionyfius 
a. a. O. fagt, die förmlihe Ginweihung des Tempels flatt, die der Bine ber 
beiden Jahresconfuln, Proculus Birginius vollzog: was ganz mit den übrigen 
Seitangaben übereinfimmt, denn Zirginius war Gonful des Jahre 268. Nicht 
ganz übereinftimmend mit diefer Zeitrechnung ſcheint es zu feyn, wenn Dionyfius 
VIII, 41. p. 513, 42 die Beturia fagen läßt, es fei jebt das vierte Jahr, daß 
Gorlolan in die Verbannung gegangen. Denn im December 265 war es, vom 
Auguſt 263 an gerechnet, erſt das dritte Jahr. Aber das vierte Conſuljahr war 
es allerdings: Goriolan war in bie Verbannung gegangen unter den Gonfuln 
M. Minurius und A. Sempronius; er zog von Rom ab unter den Gonfuln Ep. 
Nautius und Sert. Furius, und in ber Mitte liegen zwei Gonſulatsjahre. — 
Auch Livius (IT, 39) läßt, wie Dionyfius, den Gorielan von Rom abziehen nicht 
lange nad) dem Amtsantritt der Gonfuln Ep. Nautius und Sertus Furius: aber 
diefe Beiden find ihm Gonfuln nicht des Magifiratsjahre 266 (d. h. vom Sept. 
265 bis zum Sept. 266), fondern des Jahre 264: es fehlen bei ihm (obwohl 
ex fie III, 30, 7 und V, 54, 5 mitrechnet) die Sonfuljahre 264 und 265, ohne 
Zweifel nit aus Fahrlaffigkeit, fondern weil er andern Faſten folgt, |. Sigos 
nius Schol. in Chronol. Liv. ad a. u. 264 (Liv. ed. Drakenb. Tom. XV, 1. 
p. 170). Bei Livius füllt alfo die Geichichte Coriolans, die bei Dionyfius vier 
Sahre (263—266) in Anſpruch nimmt, nur zwei Jahre (263 u. 264). — Auch 
dieſe chronologiſchen Differenzen laſſen erfennen, wie ſehr! die traditionelle Ges 
ſchichte Coriolans der Zuverläffigfeit ermangelt, und berechtigen zu der Kolgerung, 
daß fie nicht aus gleichzeitigen Aufzeichnungen geſchoͤpft ift. 
1) Dionys. VIII, 36. p. 509, 18. 
2) Bol. Abefen MittelsItalien S. 130 fi. 
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Aquer und Volsker fchrittweife zurückgedraͤngt werden, dreht ſich der 
Krieg immer mehrere Jahre lang um eine einzige Stadt; ein Feld⸗ 
zug gilt fchon dann als glüdtic und erfolgreich, wenn er bie Er 
oberung oder apitulation einer Stadt oder Burg zum Ergebniß 
hat. Es ift daher vollfommen unglaublid, daß Eoriolan in einem 
einzigen Sommerfeldgug die zmölf beveutendften Etädte Latiums 
erobert hat. 

Die im Vorftehenden nachgewieſene Unwahrfcheinlichfeit der 
traditionellen Erzählung ließe fi zwar durch eine Heine Modifica⸗ 
tion befeitigen, nämlich‘ duch Die Annahme, jene Eroberungen, 
welche die Sage in bie kurze Zeit eined Sommers zufammengevrängt 
hat, ſeyen die Früchte eines mehrjährigen Kriegs und wiederholter 
Feldzüge gewefen. Allein bei diefer Annahme würde das Verhalten 
der Römer und Latiner nur noch viel unerflärlicher, ald es ohnehin 
Thon ift. Schon bei der gewöhnlihen Erzählung begreift man nicht, 
wie ed fommt, daß von einem römifhen, einem latinifchen Heer, 
einem Verſuch, Widerftand zu leiften und die angegriffenen Städte 
zu retten, auch nicht einmal die Rede ift; daß die Römer, ohne 
auch nur eine Schlacht zu wagen, in regungslofer Erftarrung zus 
fehen, wie ber Feind jchrittweife bis vor die Mauern der Stadt 
vorbringt und bie römischen Fluren verheert. Schon Dionyfins 
fand dieſes Verhalten jo befremblih, daß er unter andern Erklaͤ⸗ 
rungsverſuchen bie Vermuthung 'vorbringt, die Römer feyen vielleicht 
durch Vogelzeichen oder Sibyllenſpruͤche oder fonftige göttliche Weis 
fung von Kampf und Widerftand zurüdgehalten worden )., Die 
gewöhnliche Erzählung ſchiebt die Schuld ver gänzlihen Wehr, und 
Widerftandslofigfeit auf den Hader der Stände, auf die Verdroſſen⸗ 
beit und Berzagtheit der Plebs 2). Allein jener Hader hat zwei 
Jahrhunderte gedauert, ohne daß darum jemals Patricier oder Ples 


bejer die ganze Eriftenz des Staats jo muthwillig aufs Spiel geſetzt 


hätten; und die Plebs namentlid) Hatte im vorliegenden Kalle, 
wenn Goriolan als Sieger in Rom einzog, von feiner Rache Alles 
zu befürchten. Diefe Einwendungen kehren, wie gefagt, in ver 
färftem Maaße wieder, wenn jener volskiſche Krieg längere Zeit 


1) Dionys. VIII, 37. p. 510, 22. 
2) Dionys. VIII, 14. p. 491, 10 ff. Plut. Coriol. 28. 20. Zonar. VII, 16. 
p. 343, p. Liv. II, 39: plebes omnia, quam bellum malebat. 
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angebauert hat. Daß Rom mehrere Jahre Hinter einander Fein 
Heer aufgebracht, daß es während dieſer Zeit dem erobernden Vor⸗ 
bringen der Volsker wehrlos und betäubt zugefehen haben follte, 
erſcheint völlig undenfbar. Man müßte alfo zu jener erften Ans 
nahme noch eine zweite hinzufügen, nämlih, daß die Römer zwar 
Wiverſtand geleiftet haben, aber mit unglüdlihem Erfolg *), und 
daß diefe Nieberlagen von der Eage verfchwiegen worden find. 
Aber auch durch dieſe Modification ift die trapitionelle Erzäh— 
lung nicht für die Geſchichte zu retten: aus dem Grunde nicht, weil 
die angeblichen Eroberungen der Volsker alsbald wieder, wie ein 
Meteor, verſchwunden ſind, ſobald Coriolan von Rom abgezogen 
iſt. Hätten die Volsker und Aquer In jenen Feldzugen das ganze 
latinifche Küftenland bis Corioli, Mugilla und Lavintum, fowie bie 
Latinerftädte längs der Via Latina big zum cluilifchen Graben er- 
obert, fo müßten wir dieſe Landfchaften und Städte von da an im 
Beſitz der Eroberer vorfinden, das Kuͤſtenland im Beſitze der Vols⸗ 
ker, das oͤſtliche Latium im Beſitze der Äquer. Dieß iſt jedoch mit 
nichten der Fall. Der.Stand der Grenzen iſt nach dem Feldzug 
Coriolans derſelbe, wie vorher. Als Schauplatz des Volskerkriegs 
finden wir im Jahr 267 die Gegend von Beliträ 2), in den Jahren 
269 und 270 die Gegend von Antium?). Wie wäre dieß möglich, 
wenn bie Volsker im Jahr 265 alles Tatinifche und römifche Land 
bis zum eluilifchen Graben erobert hätten? Der Schauplatz ber 
ferneren Volskerkriege müßte alsdann die naächſte Umgegend von 
Rom geweſen ſeyn. Das Gleiche gilt von den Äquern, die der 
Conſul Virginius wenige Jahre darauf (268) in ihrem Gebirges. 
Iande verheerend heimſucht 9), und die im Jahr 273 Ortona beftür- 
men 5), währenn fich ihre Herrfchaft damals viel tiefer Ins Iatinifche 
Land hinein erfiredt haben müßte, wenn bie Eroberungen des Jahre 
265 eine Wahrheit wären. Haben die Aquer im Jahr 265 Gars 
ventum, Gorbio und Lavici erobert, wie fommt es, daß fie erft vier 


1) So Val. Max. V, 4, 1,1: Coriolanus, frequenter fusis exercitibus nostris, 
victoriarum suarum gradibus,, aditum juxta moenia Urbis Volsco militi struxit, 
Eutrop. I, 15: (Goriolan) Romanos saepe vicit. 

2) Dionys. VIII, 67. p. 534, 11. 

3) Dionys. VIII, 82. p. 548, 39. c. 84. p. 550, 26, 

4). Dionys. VIE, 68. p. 536, 10. “ 

5) Liv. II, 43. \ 
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undzwanzig Jahre fpäter, zum erftenmal im Jahr 289 !), von da 
an aber alljährlich, ihr Lager auf dem Algidus auffchlagen? Werner, 
wie hätten die Römer, durch Goriclan aller ihrer Eroberungen bes 
raubt, auf ihr urjprüngliches Gebiet reducirt und. nicht über den 
fünften Meilenftein hinaus herrſchend, daran denken können, wenige 
Jahre darauf — im Jahr 271 — einen Krieg mit Bejl zu begin, 
nen? einen Krieg, den fie jelbft entzündet hatten? In dieſem vejen⸗ 
tifchen Kriege leiften ihnen die Latiner eidngenöffifchen Zuzug ?): wie 
wäre dieß möglich gewejen, wenn Coriolan faft ganz Latium erobert 
und unter volskiſche Botmäßigfeit gebracht hatte? Berner, wie hätte 
Sp. Caſſius im Jahr 268 ein Adergefeg in Antrag bringen, die 
Tribunen der nädhftfolgenden Jahre diefen Antrag wiederholt ers 
neuern können, wenn unmittelbar zuvor alles eroberte Land der 
Nömer, eben damit aud der größte Theil des Gemeinlandes vers 
loren gegangen war? Endlich hätte derjenige, der bie gemeine Tras 
bition fefthält, nad) welcher tie Römer ſchon im nächften Jahre 
nah Coriolans Abzug, im Jahr 267, Mit den Hernifern Krieg 
geführt 9) und denſelben zwei Drittheile ihres Landes abgenommen 
haben *), zu erflären, wie biefe Gebietdabtretung, wie auch nur der 
Krieg mit den- Hernifern möglich geweſen ift, wenn das dazwiſchen⸗ 
liegende Land feit 265 den Äquern gehört hat. 

Es Fönnte, um die fo eben erhobenen Einwürfe zu entfräften, 
geltend gemacht werden, daß ja Coriolan auf die Bitten feiner 
Mutter von Rom abgezogen fei und bie gemachten Eroberungen 
freiwillig aufgegeben habe. Allein einer fo kindlichen Vorftellung 
war wohl die dichtende Sage fähig: vor einer nüchternen Erwägung 
fann fie nit Stand halten. Es ift vollfommen undenkbar, daß 
die Volsker einem Fremdling gehorcht hätten, ver ihnen, am Ziele 
eines jo fiegreihen Feldzugs angelangt, den Befehl zum Rüdzug 
ertheilt, und die Aufgebung der gemachten Eroberungen zugemuthet 
hätte. Sie würden in einer folden Zumuthung nur Berrath ges 
fehen und ſich des Fremdlings als eines Verräthers entledigt haben. 

Geſetzt aber auch, Eoriolan hätte feiner Baterftadt ihr Gebiet 


1) Liv. III, 2. 

2) Dionys. IX, 5. p. 562,28. Liv. I, 53, 1. 

3) ©. o. ©. 333. 

4) Liv. II, 41: cum Hernicis foedus ictum; agri partes äuse ademptas, 
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ungefchmälert zurüdgegeben, fo ift damit nicht erflärt, wie es fommt, 
daß feit feinem Abzug von Rom auch das latinifche Land, das er 
erobert haben fol, nicht mehr im Befige der Volsker if. Man 
follte glauben, die zwölf oder vierzehn Latinerftäbte, die er nad) 
Livins’ und Dionyfius’ Bericht erobert oder zur Uebergabe gezwungen 
hat, feyen von da an in der Gewalt der Volsker geblieben. Allein 
dieß war keineswegs der Fall, und ed muß hieraus gefolgt werben, 
daß die angeblihe Eroberung diefer Städte im Jahr 265 eine 
Fiction if. 

Kurz die Eroberungen, welche die römische Sage dem Coriolan 
zufchreibt, fönnen nicht im Jahr 265 gemacht worden feyn. Ganz 
grundlos ift darum jene Sage nit. Die latinifchen Städte, die 
Coriolan für die Voldfer erobert haben fol, find irgend einmal im 
Befipe der Volsker oder Äquer gewefen: nur find fie unter ganz 
andern Umftänden, als die Cage angibt, nit in einem Sommer: 
feltzug, fondern in einem mehrjährigen Krieg, nicht im Jahr 265, 
ſondern zwei oder drei Jahrzehnde ſpaͤter, wahrſcheinlich in dem 
großen Volskerkrieg ſeit 289 von jenen beiden Voͤlkerſchaften erobert 
worden ). 

Wenn die Sage dieſe Eroberungen dem Coriolan zugeſchrieben 
hat, ſo iſt das Motiv dieſer Erdichtung klar. Da man nicht laͤug⸗ 
nen konnte, daß jene Städte einmal von den Volskern und. Aquern 
erobert worben find, daß Rom jelbft in dieſem unglüdlichen Kriege 
(feit 289) in fchwere Bebrängniß gerathen ift, To follte es doch 
wenigftend ein Römer gewefen feyn, ver das feindliche Heer geführt 
hatte, und auf ven der Ruhm biefer Kriegsthaten zurüdfiel. Nur 
ein Römer konnte es feyn, durch deſſen Führung die fonft fo raſch 
und fiegreich zurückgeworfenen Beinde dießmal unwiderſtehlich ger 
worden waren. Auch fonnten die Eiege ver Volsker unter Corios 
land Oberbefehl als weiterer Beleg für die Wahrheit dienen, daß 


1) Es ift bemerfenswerth, daß bei Livius ſowohl als bei Dionyfius die Er⸗ 
oberungen Goriolans in zwei Gruppen zerfallen. Bei Livius if die Via Latina 
bie Grenzſcheide zwijchen beiden Gruppen; auch Dionyfius unterfcheidet zwifchen 
Goriolans Eroberungen im öfllihen Latium und feinem Feldzug gegen bie Etäbdte 
des latiniſchen Küftenlands. Dieje Gruppirung iſt nicht unmotivirt: fie unters 
fcheidet die Eroberungen der Volsker von denjenigen der Aquer. " 
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die Stärfe der Römer mehr auf ihren Heerführern, als ihren Hees 
ren berube '). 

Es kann jedoch Fein Zweifel feyn, daß auch diefer Zug der 
Sage Dichtung if. Eoriolan ift niemald Oberbefehldhaber ver 
volöfifchen Heeresmacht geweſen. Wie fann man im Ernfte glaus 
ben, daß vie Volsker die Führung ihres Heerd und eben damit die 
Geſchicke ihrer Ration in die Hände eines Fremden und eines 
Flüchtlings gelegt haben, ber erft feit furzer Zeit in ihrer Mitte 
weilte, und für deſſen Gefinnungen ober Abfichten ihnen Nichts bie 
nöthige Bürgſchaft gab?). Man muß dieß vollfommien unglaublid 
finden, wenn man die Denfweife der Völker jener Zeit, den natios 
nalen Sonvergeift, der fie befeelte, ihre Abneigung und ihr Miß- 
trauen gegen alles Fremdländiſche erwägt. Nie hätten bie Römer 
einen verbannten Fremdling an die Spitze ihres Heers geftelt: und 
von den Voldfern darf man das Gleiche annehmen. 

Hat alfo Coriolan die Römer befriegt, fo kann er dieß nur 
auf eigene Hand, als Anführer von Freiſchaaren gethan haben. 
Ein Heer aus Reisläufern zu bilden, war zu jener Zeit nicht 
fhwer 2); Coriolan aber wird, wie man muthmaßen darf, vorzügs 
lich feine Schiefalsgenofien, vie in ver Verbannung lebenden Römer 
unter feinen Feldzeichen verſammelt haben. Wie groß damals in 
Folge der erbitterten Partheifämpfe vie Anzahl der flüchtigen und 


1) Liv. 11,39: quam spem nequaquam fefellit C. Marcius, ut facile appa- 
reret, ducibus validiorem, quam exercilu, rem romanam esse. gl. Liv. II, 6: 
haec moverunt Vejentes, ac pro se quisque, Romano saltem duce, bello amissa 
ropetenda fremunt. Tac. Germ. 30: quod rarissimum, hec nisi romanae discl- 
plinae concessum, plus reponere in duce, quam in ezercitu. 

3) Schon die alten Geſchichtſchreiber Haben dieſe Meflerion angeftellt, und 
fie laffen neben Goriolan noch den Attius Tullius zum Oberbefehlshaber gewählt 
werben, Liv. I, 39, 1: imperstores ad id bellum de omnium populorum sen- 
tentia lecti Attius Tullius et Cn. Marcius, exsul romanus, in quo aliquanto plus 
spei repositum. Aber während bes Feldzugs ift von Attius Tullius nie bie 
Nede; die Eage weiß nur von Goriolan. Diefen Widerfprud auszugleichen, 
erzählt Dionyflus, Goriolan fei mit Attius Zullius dahin übereingelommen , der 
ine von ihnen, Goriolan, folle das ausziehende Heer befehligen, der Andere, 
Attins Tullius, zur Deckung bes volskiſchen Landes zurüdbleiben Dionys. VIII, 13. 
p- 490. Plat. Coriol. 28. 

3) Ein ſolches Heer hat z. B. im Jahr 311 der Aquer Eldlius der aufs 
Rändifchen Plebs in Ardea zu Hülfe geführt, Liv. IV, 9 f. 
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verbannten Römer gewefen ift, ſieht man aus dem Unternehmen 
des Sabinerd Appius Herbonius, der fih im Jahr 294 an ver 
Epige einer Schaar von zweitauſend fünfhundert Erilirten und 
Sclaven durch nädtlihen Ueberfall des Capitol bemächtigte !). 
Der Anftifter und die Seele dieſes Unternehmens war ebenfalls 
ein römifcher Flüchtling, Käfo Duinctius, des Cincinnatus Eohn. 
Auch bei den Griechen iſt e8 nicht felten vorgefommen, daß politifche 
Flüchtlinge fi zufammengefchaart haben, um ihre Heimfehr mit 
den Waffen in ber Hand zu erzwingen ?). So mag aud, Coriolan 
als Anführer einer Heerfchaar, die aus Verbannten, Flüchtlingen 
und Reisläufern beftand, Rom befriegt, Perſon und Eigenthum 
gefährdet, die römiſche Landſchaft gebrandſchatzt und geplündert 
haben *). Es mag dieß ein Raubfrieg gewejen feyn ähnlich denen, 
bie im beutfchen Mittelalter geführt worben find. 

Man darf vieleicht der Tradition nod mehr einräumen, näms 
fi, daß Eoriolan mit den Volskern Verbindungen unterhalten, in 
Gemeinfhaft mit ihnen Krieg geführt, vieleicht fogar ihren Heeren 
fih angefchlofien, ihre Bahnen begleitet hat 9. 

Im Laufe dieſes Freiſchaarenkriegs, den Eorlolan mit Rom 
geführt hat, mag ſich jenes Ereigniß zugetragen haben, dad man 
für den hiſtoriſchen Kern der ganzen Sage anjehen darf. Coriolan 
erichien eines Tags, ald Rom ſich in einer fehr Külflofen Lage bes 


1) Liv. II, 15,5: exules servique ad duo millia hominum et quingenti 
dace Appio Herdonio Sabino nocte Capitolium atque arcem Occupaverunt. 

2) So die guyades, die unter Thrafybuls Führung nad - Athen zurüdgefehrt 
find, und die Herrſchaft der Dreißig geftürzt haben, Xen. Hell. II, 4. Diod. Sic. 
XIV, 32. Corn. Nep. v. Thrasyb. 1 f. 

3) Von einem ſolchen Einfall, den Coriolan noch vor dem Ausbrudy bes 
großen Volskerkriegs als Anführer von Freiwilligen in bie römifche Landſchaft 
macht, berihtet Dionyfius VIH, 12. p. 489, 10. Auf diefem Zug madıt 
Goriolan große Beute, verbrennt die Bauernhäufer, verwüftet die Befigungen ber 
Mlebefer, während er diejenigen der Patricier verfchont. Sollte dieß am Ende 
ber Hiftorifche Kern von Goriolans großem Feldzug feyn? Auch fonft hai Dios 
nyfius bisweilen zwei Berichte über einen und denſelben Hergang, einen annalis 
ſtiſch kurzen und einen weitläufig ausgefponnenen neben einander geftellt. 

4) Mit diefer Annahme läßt fi die Stelle Cic. Brut, 10, 41: bellam 
Volscorum illud gravissimum, cui Coriolanus .exsul interfuit recht wohl ver⸗ 
einigen: viel beſſet als mit der gemeinen Tradition. Gicero hätte fih Faum fo 
ausbrüden fünnen, wenn er fi den Goriolan als Oberbefehlshaber der Volsker 
gedacht hätte. 
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fand, von Truppen entblöst, vielleicht von einer Seuche heimgefucht 
oder von einer ſolchen kaum erftanden war !), unerwartet vor den 
Thoren der Stadt. Es lag in feiner Hand, Rom zu verberben. 
Da Fam ihm feine Mutter flehend entgegen, und von ihren Thränen 
überwältigt zog er mit feiner Bande wieder ab ?). 

Aus den vorflehenden Erörterungen- geht zugleich hervor, daß 
bie Sage von Eoriolan die chronologiſche Stelle nicht behaupten 
fann, die ihr von der fpätern Tradition angewieſen worben ft. 
Eie muß vielmehr, wie Niebuhr richtig erkannt hat ®), um meh⸗ 


1) Zur Zeit des großen Bolskerfriege wütheten Seuchen in Rom: naments 
li in den Jahren 288, 291 und 301. Im Jahr 291 war Rom in Folge der 
verheerenden Epidemie fo wehrlos, daß die Aquer und Volsker bis auf eine Ents 
fernung von drei römischen Meilen gegen Rom vorbrangen (Liv. II, 6, 7: per- 
venere ad tertium lapidem Gabina via). 

2) Daß Goriolan feine Zurückberufung nicht annahm, erklärt Niebuhr 
aus dem Umſtande, daß feine Heerihaar fo viele Verbannte zählte. „Kür diefe 
feine Unglüclsgefährten forderte Coriolan Herftellung, wie für fich ſelbſt, und eben 
biefe ſchreckliche Forderung war es, was ben Senat zu fo bemüthigen Bitten 
vermochte: denn das größte Unglück für eine Stadt war im Altertbum bie 
Regende Rückkehr von Berbannten, tie ihr veräußertes Bigenthum, und Mache ale 
ihr gebührendes Recht forverten. Das Flehen ber Matronen kann keinen andern 
Einn gehabt Haben, als den Goriolan zu bewegen, ex möge boch allein zurüds 
kehren und bie fürchterlihe Bande nicht mitbringen. Allein Coriolan erklärte, 
er Tönne feine Geſellen nicht verlaffen, und entfagte lieber feinem Baterland“ 
Rom. Geſch. IL, 271. Vortr. über röm. Geſch. I, 295. 

3) Niebuhr hat über Goriolan R. ©. II, 107 — 119. 265 — 276 unb 
Bortr. über roͤm. Geſch. I, 246. 288 f. gehandelt. Er verlegt fein Auftreten in 
die Jahre 278 bie 295: aus folgenden Gründen. Erſtlich, fagt er (N. ©. 
I, 112), paßt die Anklage Goriolans nicht in diejenige Seit, in welche ſie von 
der Tradition gefeßt worden iſt; fie gehört den Verhältniſſen an, bie ſich erft 
nach dem vejentifchen Frieden, feit 280 entwidelt haben: erft um biefe Zeit 
haben die Tribunen begonnen, Patririer vor das Gericht des Plebs zu ziehen. 
Niebuhr ſetzt hiernach (R. ©. II, 264) Coriolans Verurtheilung in die Mitte 
ver achtziger Jahre des dritten Jahrhunderts. Einen weitern Beweggrund, 
Coriolans Proceß in diefe Zeit zu feßen, findet Niebuhr (R. G. IT, 264. 275) 
in der Angabe des Dionyfius, das icilifche Geſetz, das einen zum Volke redenden 
Tribunen in feinem Bortrage zu unterbredien bei Strafe verbot, fei ein Jahr 
vor der Anklage des Goriolan rogirt worden, und ber Urheber dieſes Geſetzes, 
ber Tribun Jeilinse, babe das Jahr darauf im Proceß des Goriolan ale Ädil 
fungirt (Dioays. VII, 26. p. 438, 12). Niebuhr hält diefe Nachrichten als hiſto⸗ 
riſch feR, ficht aber in diefem Scilius, der ein Sahr vor dem Proceffe Goriolans 
Tribun war, ben Liv. JE, 58,3 erwähnten gleichnamigen Tribunen des Jahre 


380 [24 51 Kritik dee Sage von Goriolan. 


tere Jahrzehnde herabgerüdt werben. Coriolan ift jünger: feine 
Befehdung der Römer gehört in die Zeit des großen Volskerkriegs, 
ber feit 289 einen für die Römer und Latiner fo unglüdlihen Vers 
lauf nahm, daß Rom in tie hülflofefte Lage gerieth: in eine Lage, 
ähnlich derjenigen, in welcher es fi) Coriolan gegenüber befunden 
haben fol. In der That find damals, im Jahr 291, während bie 
Peſt in Rom müthete, die Aquer und Volsker faft bis vor bie 
Mauern der Stadt vorgebrungen '). In dieſem Krieg, und nicht 
im Jahre 265 find von den Volskern und Äquern die Eroberungen 
gemacht worden, welde die Sage dem Coriolan zufcreibt. Hat 
Eoriolan damald al8 Anführer einer Schaar römischer Verbannter 
und Ausgewanderter die Fahnen der Volsker begleitet, fo erklärt es 
ſich auch leichter, wie bie Sage dazu gefommen ift, jene Eroberungen 
auf Eoriolan überzutragen. 

Der Krieg, den Eoriolan mit feinen Freiſchaaren gegen Rom 
geführt hat, muß auch nod aus einem andern Grunde weiter herabs 
gerudt werden. Er feht eine Zeit voraus, wo bie Zahl der rönis 
then Flüchtlinge und Erulanten fo beträchtlich zugenommen hatte, 
daß aus‘ ihnen eine Heerſchaar gebildet werben.fonnte, die ftarf 
genug war, um Rom eines Tags in Bebrängniß zu ſetzen. Allein 
fo zahlreich war die römifhe Emigration im Jahr 265 noch nicht: 
fie ift dieß erft geworben durch die erbitterten Partheifäupfe, vie 





284: aus dem Grunde, meil jenes icilifche Geſetz nicht Habe vor dem publilifchen 
Geſetz, alfo vor 283, rogirt werden koͤnnen. Nach diefer Combination fiele 
Coriolans Proceß ins Jahr 285. Die Hungersnoth, die in Goriolans Geſchichte 
vorfommt, hält Niebuhr (R. ©. IE, 112. 275) für diejenige bes Jahre 278. — 
Wenn ferner der Feldzug Goriolans von der gewöhnlichen Tradition in die Jahre 
255 oder 256 verlegt wird, fo wendet Niebuhr hiegegen ein, daß das erobernde 
Bordringen der Volsker, das in der Sage von Goriolans Feldzug vorausgeſetzt 
fei, in fpätere Seit falle, in die Jahre vor dem Frieden von 295. Das Ber 
zeihniß der angeblihen GBroberungen Goriolans fei vielmehr ein Verzeichniß der 
von ben Äquern und der von den Volskern sach dem Fall von Antium einge: 
nommenen Städte (R. G. II, 113. 275). Endlich nimmt Niebuhr an, die Volsker 
hätten durch Goriolan im Jahr 295 den ruhmvollen Frieden erlangt, Feaft deſſen 
Rom feine Golonen aus Antium zurüdrief, und die Stabt den Bolsfern zurüd: 
gab (M. ©. II, 273). Auf diefe Abtretung Antiums bezieht Niebuhr (R. G. II, 
113. 270. Bortr. I, 288) auch die Friedensbedingung, die Goriolan bei Dionys 
fiue (VIII, 35. p. 508, 10) den Römern fellt, fie follten den Volskern bie er- 
oberten Städte zurücdgeben und ihre Colonen daraus abrufen. 
1) Liv. UI, 6, 7: pervenere ad tertium lapidem Gabina via. 
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in den folgenden Iahrzehnven, im achten und neunten, Ron zer 
fleifcht und zerrüttet haben ). Daß im legten Jahrzehnd des 
pritten Jahrhunderts die Zahl der römifchen Erulanten ſehr beträcht- 
lich angewachſen war, beweist das Iinternehmen des Appius Her: 
donind. In diefelbe Zeit gehört nad) allen Anzeichen Coriolans 
Kriegführung gegen Rom. 

Diefes Ergebniß der Kritif veranlaßt zu der Frage, wie man 
es ſich zu erklären hat, daß die Gefchichte Coriolans von ber Tras 
dition fo unrichtig angefegt und um drei Jahrzehnde zurüddatirt 
worden if. Auf diefe Stage läßt ſich folgende Antwort geben. 

Die Sage von Coriolan hat fi lange Zeit nur in der muͤnd⸗ 
lichen Ueberlieferung fortgepflanzt. Erft die Annaliften zeichneten 
fie, Iahrhunderte Tpäter, fchriftlih auf. “Da trat nun aber die 
Schwierigfeit ein, einen chronologiſchen Ort für fie ausfindig zu 
machen. Denn zu welder Zeit Coriolans Gefchichte fich begeben 
hatte, das wußte und meldete die Volksfage nicht 2); und in den 
einſylbigen, lüdenhaften Ehronifen, die fi ans jener Zeit erhalten 
hatten, war des Koriolan Feine Erwähnung gethan. Auch in ben 
Magiftratsfaften Fam Coriolans Name nicht vor. So blieb Fein 
anderer chronologiſcher Anhaltspunft übrig, als ber Tempel ver 
Fortuna Muliebris, von dem. die Sage gieng, er ſei um der ret⸗ 
tenden That der Frauen willen geftiftet worden. . Man fand. ver: 
zeichnet 3), daß das erſte Opfer auf dem Altar ver Fortuna Mulie⸗ 


1) Diefe Partheilämpfe haben ungleich mehr Opfer gefoflet, als bie Ueber⸗ 
lieferung uns willen läßt. Bon den .politifchen Proceſſen jener Zeit if gewiß 
nur der Heinfte Theil überliefert. Noch unter dem Jahr 308 berichtet Livius 
III, 66, 2: discordia civium non ultra reprimi poterat, et tribunis et plebe . 
incilata in patres, cum dies alicui nobilium dicta novis semper certaminibus 
„eontiones turbaret. 86 Haben alſo in dem genannten Jahre mehrere politifche 
Proceſſe flatigefunden, über welche nur diefe dürftige Notiz auf und gefoms 
men if. 

2) Es fommen noch mehrere foldhe zeitloſe Sagen, denen erſt ſpaͤter ein 
chronologiſcher Ort angewieſen worden iſt, in der römifchen Ueberlieferung vor. 
So hatte auch die Sage vom Traum des Latinius und von der Inſtauration 
der Spiele urſprünglich keinen beſtimmten chronologiſchen Ort, ſ. o. S. 370. 
Sie iſt von der ſpätern Tradition auf's Gerathewohl mit der Sage von Coriolan 
verſflochten worden. 

3) In den geiſtlichen Büchern: ſei es in den Commentarien ber Pontifices, 
die Dionyfius VII, 56. p. 529 42 als Zeugen für das mehrmalige Erſcheinen 
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bris am erften December des Jahrs 266 dargebracht worden war !). 
Man folgerte hieraus, an dieſem Tage habe die Geſandtſchaft der 
Matronen fi gejährt, und verlegte fofort den Abzug Coriolans 
von Rom auf den nämlihen Tag des vorangegangenen Jahrs ?). 
Daß Eorioland Anklage und die Erflürmung Coriolis einige Jahre 
weiter zurüdvatirt werden mußten, ergab ſich hieraus von felbft, 
obwohl man hiebei, da über bie Seceſſion der Plebs nicht zurüds 
gegangen werben fonnte, mit der übrigbleibenden furzen Zwiſchen⸗ 
zeit etwas ind Gedränge fam 3). 

Diefe Bolgerungen der römifhen Gefchichtfchreiber beruhen 
jedoch auf einer.falfchen Vorausſetzung. Der Tempel ver Fortuna 
Muliebris fand in feinem hiftorifhen Zufammenhang mit der rets 
tenden That der Frauen. Es wird zwar überliefert, er fei auf vers 
felben Stelle erbaut worden, wo Eoriolan durch das Flehen feiner 
Mutter erweicht worden fei?). Allein dieß ift nicht richtig. Der 
Tempel der Fortuna Wuliebris lag vier Meilen von Rom ents 
fernt 5), während Coriolan fein Lager beim cluiliſchen Graben aufs 
geichlagen hatte, fünf römifhe Meilen vor der Stadt ©). Hiezu 
fommt, daß der Eult der Fortuna Muliebris' in feiner innern Bes 
jiehung zur vettenden That der Matronen ſteht. Die moralifche 
Gewalt, welche die Beturia in jenem entſcheidungsvollen Augenblid 
ald Mutter über ihren Cohn ausgeübt hat, war ein Beweis für 


der Fortuna Muliebris anführt (f. o. Bd. I, 32. Anm. 5); fei es in dem 
Ritualbuch oder der Lex (f. über dieſe leges aodium sacrarum Ambroſch 
Studien I, 116) des genannten Tempels. 

1) Dionys. VII, 55. p. 525, 22 ff. 

2) Dionys. VI, 55. p. 525,29. ©. 0. &. 371. Anm. 3. 

3) Hieraus erflärt ſich auch die oben (S. 368) beſprochene Incongruenz, 
dag Coriolan im Jahr 261 als adolescens Corioli erobert, im Jahr 263 als 
angefehener Raihsherr im Senat fißt. “ 

4) ©. 0. ©. 362. Anm. 6. 

5) S. 0. ©. 362. Anm. 5. 
| 6) ©. o. ©. 359. Anm. 1. — Wenn Dionyflus den Goriolan, ale er nach 

Verſluß der erften fetialifchen Yrift zum zweitenmal vor Mom rüdt, nicht mehr 
am cluiliſchen Graben, 40 Stadien von der Stadt, fondern näher bei Rom, nur 
30 Stadien davon entfernt, fein Lager ſchlagen läßt (VII, 36. p. 509, 20. vgl. 

Aur. Vict. de vir. ill. 19, 3: ad quartum ab urbe lapidem castra posyit), fo 
ift dieſe Angabe offenbar nur erfonnen zu dem Bud, den oben bemerklich ges 
machten Widerfpruch zu befeitigen. 
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das große Anfehen und die Achtung, in welcher die Frauen und 
namentlich die Mütter bei den Römern ftänben, nicht aber für das 
„Blüd” der Frauen. Wenn man daher die rettende That ver 
Beturia durch Errichtung eines Tempeld und durch Stiftung eines 
eigenen Gottesdienſts hat ehren wollen, fo wäre ed ohne Zweifel 
viel angemefjener gewefen, dieſen Tempel, ftatt der Glücksgöttin der 
Grauen, der Pietas zu weihen. Auch ift ver römische Cult ber 
Fortuna Muliebris nicht erſt damals aufgefommen: er ift viel älter, 
als Eoriolans Abzug von Rom, und ed hat ihm weder diefe Ber 
gebenheit, noch ein anderes Hiftorifches Ereigniß feinen Urfprung 
gegeben. Die Römer verehrten nämlid auch eine Fortuna Virilis!), 
and man muß hieraus folgern, daß die Fortuna bei ven Römern 
von jeher in diejer doppelten Eigenichaft, als Virilis und als Mus 
liebris, verehrt worden ift. Aus dieſen Gründen muß angenommen 
werden, daß der Tempel der Fortuna Muliebris, der beim vierten 
Meilenftein der latinifhen Straße fland, Feine Beziehung zu dem 
Ereigniß: gehabt hat, womit er von der Sage in urfächlichen 
Zufammenhang gebracht worben ift ?). 


1) Fast. Praenest. Kal. Apr. (Orell. C. J. IE. p. 388): frequenter mulieres 
supplicant Fortunae Virili. Plut. Q. R. 74: (Servius Tullius) zur edelnıdog 
— nal üöderos leg xarsoxevacer. Derſelbe de fort. Rom, 10: &s: dr xal srapd 
vor ig Aypodten Enralaplov Amuor Adberos Tuyr Fdos. Ov. Fast. IV, 145: 
discite nunc, quare Fortunae tura Virili detis. Wenn Niebuhr R. G. I, 115 
fagt: „die Fortuna Muliebris ift nicht erft ‚zu Coriolans Zeit erbacht worden, 
fondern nothwendig ebenfo früh, wie ihr Gegenſatz, die Fortuna Birilis, deren 
Tempel fon Servius Tullius errichtete,“ fo hat zwar Servius Tullius nach 
Flet. Q. R. 74 einen Tempel der Fortuna Birilis erbaut; aber Niebuhr läßt 
biefen ſerviſchen Tempel der Fortuna Virilis „vor der Stadt“ liegen (S. 116), 
bat alfo, wie es fcheint, dae von Servius erbaute fanum Fortis Fortunae, das 
trans Tiberim extra urbem Romam lag (Varr. L. L. VI, 17), im Auge gehabt. 
Hiegegen wäre zu bemerken, daß ber genannte ſerviſche Tempel Fortis Fortunae 
ein Tempel der Fors Fortuna, und nicht der Fortuna Virilis gewefen if, 
fe. Beder Handb. 1,478. Anm. 998 und oben Br. I, 712. Anm. 2. 

2) Niebuhr (NR. ©. II, 116) Heftreitet die Beziehung jenes Tempels auf 
die rettende That der Frauen aud aus dem Grunde, weil vom Tempeldienſt ber 
Fortuna Wulichris Wittwen und Wiebervermählte ausgefchlofien geweſen feyen, 
während doch »Beturia, die von der Glücksgöttin der Frauen Begnadigte, Wittwe 
gewefen fei. Sie oder Bolumnia Hätte die erfle Briefterin feyn müfien, nicht 
Boplicolas Schwefler Baleria, welche die Tradition als folge nennt (Dionys. 
VIE, 55. p. 525, 19). Altein diefer Beweis beruht zum Theil auf einer irrigen 
Borausfehung. Nur Wiehervermählte waren ausgejchloffen (Dionys. VIII, 56, 
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Die im Vorftehenven an ver trabitionellen Geſchichte Coriolans 
geübte Kritif hat wenig Hiftorifhes an ihr übrig gelafien. Um fo 
entfchievener muß betont werben, daß ihr ein hiftorifcher Kern, wenn 
gleih von der Dichtung bis zur Unfenntlifeit überwuchert, zu 
Grunde liegt. Diefer Kern ift die Thatfache, daß Coriolan, von 
dem Flehen feiner Mutter gerührt, Rom in einem Augenblide vers 
fhont hat, wo ed in feiner Hand lag, ed zu verberben. Die 
Geftalt Coriolans hat in der Sage fo lebendig fortgelebt, daß man 
daraus fieht, einen wie mädtigen Eindrud er bei feinen Zeitgenofjen 
hinterlaſſen hat. 

6. Es ift noch ein fchwieriger Punkt zu erörtern übrig: 
Eoriolans Proceß. Wir finden hier die Plebs zum erftenmal 
in Tributcomitien, d. h. in einer abgefonderten Verſammlung ihres 
Standes, die Eapitalgerichtöbarfeit über einen Patricier ausüben !). 


p. 526,29. Fest. p. 242 Pudicitiae. Serv. Aen. IV, 19), nach bekannten 
römifhen Begriffen; daß es auch Wittwen waren, fagt fein alter Schriftſteller: 
denn Dionys. VIII, 56. p. 526, 29 ift zugas falſche Lesart flatt zeipus: der Auss 
druck zeigag srpogpfeer entipriht ganz dem Ausbrud altingere bei Feſtus. 

1) Dionys. VII, 65. p. 469, 38: aüry sugeirn xar' ardpos nargımlov ngcalong 
el; ròoy diuor äykvaro ini dien. VII, 6. p. 485, 19 fagt Goriolan: dizasıygor 
oVz öneg Fr nargor, anlduxay or, rivy doyirw zaltvarres duslyalav, all’ 6‘ 
nartes Öuoloyovos novmgörarov eivar Öxagıgov, al En’ Euol mriutov zaı Movou 
yeröuevov. Unrichtig dagegen iſt Dionyflus' Angabe VII, 59. p. 463, 49: zöre 
noeuror Iytvero "Pupalow ixxicla zur ardgos (viritim) yerpopopos, 7 guderımm. 
Sene Tribusverfammlung war (nach ber gemeinen Tradition) die erfte, die über 
einen Batricier richtete, aber nicht bie erſte Tribusverfammlung überhaupt. Nach 
Dionyfius eigener Erzählung hatte das Jahr zuvor der Tribun Icilius eine 
Rogation bei der Plebs eingebracht, die von biefer angenommen und zum Bes 
ſchluß erhoben worden war (VII, 17. p. 431, 40 ff.). Dieſer Beſchluß kann aber 
nur in Tributcomitien gefaßt worben ſeyn: nicht in Genturiatromitien, da bie 
Tribunen Fein Imperium, folglih auch nicht die Befugniß hatten, Genturiats 
comitien zu berufen (exercitum imperare — ſ. o. Bd. I, 754. Ann. 3); ebenfos 
wenig in Guriatcomitien, denn zu biefen war, wie Dionyflus IX, 41. p. 598, 13 
fogt, ein Probuleuma des Senats und die Anftelung von Aufpicien erforberlidh, 
während zur 2er Icilia nad Dionyfius Bericht Fein Vorbeſchluß, des Senats ein⸗ 
geholt worden ift, und die Tribunen weber felbft Aufpicien anftellen, noch ſolche 
dur die Augurn anftellen laſſen fonnten. Die Lex Jcilia kann aljo, wie gejagt, 
nur in Tributcomitien befchloffen worden feyn, und die Berurtheilung Coriolans 
war folglich nicht der erfle in Tributcomitien gefaßte Vollsbeſchluß. Wenn 
Dionyflus nichtsdeſtoweniger biefe Behauptung aufftellt, jo bat ex fie aus ſolchen 
Annaliften entlcehnt, die nichts von einer im ı Jahr 2362 beſchloſſenen 2er Jrilia 
gewußt haben, 
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Es draͤngt ſich bei dieſer befremdlichen Wahrnehmung die Frage 
auf: wie die Plebs, die damals dem herrſchenden Stande gegenüber 
noch eine völlig rechtloſe und gedrückte Stellung einnahm, fo früh—⸗ 
zeitig in den Beſitz eines ſo außerordentlichen und weitgreifenden 
Rechts gelangt iſt, eines Rechts, das ihr eine furchtbare Waffe 
gegen die Patricier in die Hände gab: Wir gehen auf eine nähere 
Erörterung biefer Frage ein, indem wir weitere Unterſuchungen über 
das Alter und den Urſprung der Tributcomitien einer ſpaͤtern 
Gelegenheit vorbehalten ). 

Zuerſt iſt die Thatſache feſtzuſtellen, daß die römiſche Plebs, 
indem ſie ſchuldhafte Patricier vor ihr Gericht zog, ein ihr zuſtehen⸗ 
des Recht ˖ausgeübt, und nicht eine Uſurpation begangen hat. Ohne 
dieſe Vorausſetzung wäre das Verhalten ver Patricier gegen bie 
tribunicifchen Anklagen ganz üunbegreiflih. Denn ftatt dieſen An- 
Hagen alles formelle Recht, den Tribusverfamminngen und. ihren 
Beſchlüͤſſen alle ſtaatsrechtliche Geltung, ihren Strafurtheilen, ſo 
weit ſie Patricier betrafen, jede rechtliche Wirkung abzuſprechen, 
kurz, ſtatt grundſätzlich gegen das ganze Proceßverfahren zu prote⸗ 
ſtiren, erkennen fie daſſelbe thatſächlich an. Sie ſuchen den Ange⸗ 
klagten in jedem einzelnen Fall durch Hintertreibung der Anklage, 
oder durch Bearbeitung des abhängigeren Theils der Gemeinde, im 
Nothfall auch dur demüthigende Bitten zu, retten‘?). Ja, die 
Angeklagten ſelbſt erjcheinen vor dem Gericht ver Gemeinde, um 


- 1) Man: vergleihe den Abfchnitt über die Ler Publilia des Jahrs 283. 

2) Liv. 1,35: (im Proceß Coriolans) primo teniäta res est (a patriciis), 
si disposilis clientibus absterrendo singulos a coitionibus consilisque disjicere 
rem possent. universi deinde processere, precibus plebem exposcentes: unum 
sibi civem, unum senatorem, si innocentem absolvere nollent, pro nocente 
donarent. 11,52: ea invidia Menenium oppressit, cum patres’pro eo hand 
minus, quam pro Corioleno adnisi esseut. II, 61, 4: patres non temere pro 
wllo aoquo adnisi sunt (als für den angeklagten Appius Claudius). 61, 5: 
illum (den Appius Claudius) nen minae plebis, non senatus preces perpellere 
unquam potnere, ut vestem mutaret ant supplex prensaret homines. IH, 12, 1: 
jem aderat judicio dies. tum demum coaotus Kaeso Qninctins prensabat sin- 
gulas. sequebantur necessarii, principes civitatis. peter L. Quinctius, cui 
Ciucianato cognomen, sibi ut condonarent filium orabat. Dionys. VII, 37. 
p- 445,45. c. 46. p. 452,20 ff. c. 54. p. 460, 2 ff. c. 60. p. 466, 16. 
IX, 28. p. 587,6. c. 54. p. 610, 34. X, 5f. p. 631, 11 ff. 

Sqqweg ler, Röm. Geſch. U: 1. 2 
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ſich zu vertheidigen und eine Freiſprechung zu erwirken ). Die 
Strafen endlich, weldhe die Gemeinde gegen angeflagte und fchulpig 
befundene Patricier verhängt, Fommen, felbft wenn es Eapitalftrafen 
find, zur Vollziehung, obwohl ed den Tribunen, denen alle Boll 
siehungsgewalt gegen die Batricier abgieng, bei beharrlichem Wider⸗ 
fand der Eonfuln unmöglich gewefen wäre, aud nur eine Geld⸗ 
firafe von einem Patricier einzutreiben. Man muß hieraus folgern, 
daß jene Gerichtsbarkeit der Tributcomitien nicht auf willführlicher 
Anmaßung, fondern auf einem Grunde des öffentlichen Rechts 
beruht hat. 

War es aber ein Recht, das die Plebs ausgeübt hat, indem 
fie in Eonververfammlungen Ihres Standes über. ſchuldhafte Patri⸗ 
eier auf Anklage der Tribunen Gericht hielt, fo fragt ſich, wie ift 
fie zum Befige dieſes Rechts gekommen ? 

Bon neueren Gelehrten ift behauptet worben, fe habe viefes 
Recht durch ein eigenes Geſetz erlangt 9. Allein von einem ver- 
faffungsmäßig zu Stände gefommenen Geſetz tiefes Inhalts weiß 
die Ueberlieferung nichts °); und die Wahrfcheinlichfeit iſt durchaus 


. 

1) 3. B. Altconful Servilius Liv. II, 52, 7. Dionys. IX, 29. p. 587, 20 fi. 
Altconful Appius Claudiue Liv. II, 61, 7: semel causam dixit. Sogar Corio⸗ 
lan — nad Dionyfius Bericht, |. o. ©. 352. Anm. 3. 

2) Schröter, observat. juris civilis 1826. p. 13: jus illad (das Red, 
über Patricier Gericht zu halten) legibus sacratis plebi concessum autumo. 
Peter, Cpochen S. 29: „vie Plebejer Haben entweder fogleich nach der Seceffion 
oder kurz nachher das Recht erhalten, ihre Widerſacher aus der Zahl der Patri⸗ 
‚eier in den Tributcomitien anzuflagen und zu rihten.“ Walter, Geſch. dv. 
som. Mechts I, 50: „hierauf erlangten bie Tribunen ein Geſeß, welches dem 
Plebejer das Recht gab, über Patricier auf Anklage der Tribunen oder Adilen 
Gericht zu halten. Dieſes Geſetz muß vor 279 erſchienen ſeyn, da mit dieſem 
Jahr die Reihe der tribuniciſchen Anklagen beginnt.“ 

3) Bei Dionys. VII, 30. p. 440, 46 läugnet ber Gonful Minucius ausbrüd: 
lich, daß ein folches Geſetz beſtehe: olw yenoanera voum (können bie Tribunen 
das Mecht in Anſpruch nehmen), Savazp. Inmoir 7 guyi Tür nargxlar Tıras; 
oure yag oi nelmoi; vous zavınv duldacıy Yuir 779 ovolar, oure ai vengi (auf 
dem Sacer Mond) yarausvar neo⸗ zuv Boulw ouoloylaı. Das Gleiche jagt Appius 
Claudius VIL, 52. p. 457, 30: oüre vous auzs ai aurdrm war’ avdgss Trargılou 
dudtew 15 dns dedeinacır #tovoiev, Dionys. VIl, 40. p. 447, 40 behauptet zwar 
ein Tribun, es beftche ein Geſez, weiches den Tribunen das Recht gebe, den 
Goriolan: beim Bolfe anzuflagen: aber unter dieſem Gefeh verfießt ex, wie er 
im folgenden Gapitel auseinanderfept, dic lex Valeria de provocalione. Noch 
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gegen jene Annahme. Ein Geſetz beburfte damals zu feiner ſtaats⸗ 
rechtlichen Gültigkeit der Zuftimnung des Senats und ber Genehmi⸗ 
gung der Curien. Run fann fein Zweifel ſeyn, daß diefe Zuftims 
mung, welche zu verweigern Senat und patriciiche Bürgerfchaft das 
formelle Recht hatten, unter ben damaligen Berhältnifien einem 
Gefeg verweigert worden wäre, weldes der Gemeinde das Recht 
gab, auf Antrag eines Tribunen Geld» und Eapitalftrafen über 
Angehörige der patricifchen Buͤrgerſchaft zu verhaͤngen. Kurz, wenn 
die Gewährung dieſes Rechts, das eine fo mächtige Waffe in den 
Händen der Tribunen war, vom guten Willen der Patricier abges 
hängt hätte, fo wäre es der Plebs nie zugeftanden worden. Dieſes 
Recht muß -vielmehr auf einem Recdtsprincip beruft haben, welches 
der ausdrücklichen Anerkennung der Patricier gar nicht bedurfte; es 
maß eine fo nothwendige Eonfequenz des beſtehenden Rechtsverhaͤlt⸗ 





viel weniger kann das verworrene Gerede des Tribunen Lätorius bei Dionys. 
IX, 46. p. 603,2 zum Beweis dienen, daß ein ſolches Geſetz befanden hat. 
Lätorius fagt Hier, die Plebe habe vor Kurzem zwei Geſetze befchloffen (vrozous 
6 dimos dnenigwaev ou neo nolloö — 100 Inıxugodr nicht „beftätigen“, fondern 
„beſchließen“ bedeutet, wie IX, 43. p. 600, 18), die der Plebs das Recht ertheilt 
Bätten, über beliebige Patririer Gericht zu "halten, und die Abſtimmung nicht in 
Genturiateomitien, fondern in Guriateomitien vorzunehmen. Allein von biefen 
Beſchlüſſen der Plebs jagt die vorangegangene Geſchichtserzaͤhlung des Dionyfiug, 
die doch über den Proceß des Coriolan fo ausführlich iR, fein Wort; und ſelbſ 
in dem Fall, daß fie von ber Plebs gefaßt worden wären, könnten fie nicht vom 
heißen, fondern fie wären Plebifeite geweſen, die damals keine Befehestraft hatten. 
Au das ſteht im Widerfprud mit Dionyfius vorangegangeuer Erzählung, daß 
Latorius fagt, der Senat habe den Plebefern die Befugniß ertheilt, zalvew ol 
&r avrois done rar nargwlom. Das Senatusconfult, das hier gemeint ift, hatte 
keineswegs diefen allgemeinen Inhalt: es bezog ſich ausſchließlich auf den Proceß 
Coriolans: vgl. VII, 58. p. 463. Endlich iſt es ein offenbarer Irrthum, wenn 
Latorius ſagt, jenes Geſetz habe den Curiatcomitien das Recht der Abſtim⸗ 
mung übertragen, das bis dahin die Genturiateomitien gehabt hätten: es ſollte 
heißen, den Tributcomitien. Kurz, die verworrenen Behauptungen dieſes Medners, 
die mit der gejchichtlihen Darftellung des Dionyfins im Widerſpruch ſtehen, 
können nicht als ein hiſtoriſches Zeugniß gelten. Wenn endlich Johannes Eybus 
berichtet de Mag. 1, 44. P- 155, 17: d djpos To ufrgov inf xal aurods Tors 
sunarolda; zalsiadaı n0% Tr " Bavalauır eis Ilunv tvomoddınoer, ſo würde auch 
dieſe Nachricht, falls man ihr Glauben ſchenken will, nur ſo viel beweiſen, daß 
die Plebs einen einfeitigen Beſchluß gefaßt, nicht aber, daß es ein Geſetz dieſes 
Inhalta gegeben Hat. 
*52 
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niſſes zwiſchen beiden Staͤnden geweſen ſeyn, daß die Patricier ſich 
nicht weigern konnten, es arjuerfennen. 

Dieſer letzte Rechtsgrund, auf welchem das Anklagerecht der 
Tribunen und die Gerichtsbarkeit der Tributcomitien über Patricier 
beruht hat, war das zwiſchen beiden Ständen geſchloſſene, von 
Fetialen volljogene und von beiden Theilen beſchworene Foödus !). 
Beftand im Alterthum ein Födus zwifchen zwei Völfern, jo mußte 
nach antifem Völkerrecht der ruptor foederis, d. h. derjenige, der 
angefchufdigt war, den beſchworenen Vertrag gebrochen, oder zum 
Bruch defjelben aufgereizt zu haben, von feinem Bolfe ver beleidigten 
Nation ausgeliefert werden, damit dieſe über ihn richte: ein völfer: 
rechtlicher Grundſatz, der durch zahlreiche Beifpiele und Zeugniffe 
verbürgt iſt 2). Auf demſelben Rechtsgrundſatz beruhte auch bie 
Anklage Coriolans. Zwiſchen der Bürgerfhaft und der Gemeinde 
beftand, wie zwifchen zwei Völkern, ein beſchworenes Födus, durch 
welches das Tribunat eingefegt worden war: und zum Bruch dieſes 
feierlich vollzogenen, von beiden Theilen befchiworenen Födus hatte 
Eoriolan feine Stanvesgenofien aufgefordert. Die Gemeinde als 
ver beleivigte Theil konnte von Rechtswegen verlangen, daß ber 





1) Ueber dieſes Fodus f. o. ©. 249. Anm. 3. 4. 5. — Unter benfelben 
Sefihtspunft haben Niebuhr M. G. 1,645. 11,236. Bortr. über rom. 
Geſch. 1,268. Söttling Gef. d. com. Staats⸗Verf. S. 300. Henne- 
‚ bert, histoire de ha Iutte 1845. p. 51 die tribuniciſchen Anlagen gegen ſchuld⸗ 
hafte Patricier geſtellt. 

2) Dionys. U, 51. p. 114, #3. c. 72. p. 131, 39: das Fetialenrecht gebot, 
im alle daß etmas DBertragsmwidriges (Ixomordor) gefihehen war, und vom ver- 
lepten Theil Befchwerbe geführt wurde, zows droyous Tais alrlarz aullaßorras Ex- 
dorow Tois adızndein. nagadıdova. V, 50. p. 316, 43. 1X, 60. p. 617, 11. 
XV, 10. p. 740, 15. Liv. I, 32, 7: inde ‚legatus fetielis Jovem testem facit: 
„si ego injuste impieque illos homines dedier mibi exposco, tum patriae com- 
potem me nunquam siris esse“. VIII, 39, 12 wird berichtet, von den Samnitern 
fei nach dem unglüdlichen Verlaufe des Kriegs Brutulu® Papius, haud dubie 
proximarum indutiarum ruptor, an die Römer ausgeliefert worden. XXI, 6,8: 
legati missi ad ducem in poenam foederis rupti deposoendum. XXXI, 11, 6. 
Daß auch die Römer ihrerfeits dieſen völkerrechtlichen Grundſatz beobachtet haben, 
beweist u. A. die Auslieferung des Senatore Q. Fabius und feiner Genoflen, 
welche ſich an den Gefandten der Stadt Apollonia vergriffen hatten, Liv. Epit. XV. 
Val. Max. VI, 6,5. Dio Cass. fr. 42 (Vales. Exc. p. 590). Zoner. VII, 7. 
p. 380, c. — Wan vergleihe auch Osenbrüggen de jur. belli et pacis 
Rom. p. 35. Sell, Recuperatio ©. 145. 155 f. 
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Schuldige ihr ausgeliefert "), d. 5. vor ihr Gericht geftellt werde: 
durch die Verweigerung diefer Forderung hätten fih Senat un 
Dürgerfhaft zu Mitfchuldigen des Frevlers gemadht. 

Das gegen Eoriolan eingefhlagene Gerichtöverfahren beruht 
in letzter Inftanz auf dem Redtsgrundfag, daß bei. Verlegungen 
eines Bertragsverhältnifies das Gericht über den Schulvigen dem 
beleidigten Theile zuftehe. Seine eigene Parthei konnte den Anger 
klagten nicht richten. Sie würde der Verfuhung, Nachſicht gegen 
ihn zu üben, ben Schuldigen freizuſprechen, nur allzuoft unter⸗ 
legen ſeyn. 

Aber auch der beleidigte Theil konnte bartheiſſch urtheilen. 
Dieſer Gefahr vorzubeugen, wurde die Einrichtung getroffen, daß 
die als Gericht zuſammengetretene Plebs einen Eid ſchwor, durch 
welchen ſie ſich verpflichtete, ein gerechtes und gewiſſenhaftes Urtheil 
zu fällen. Das Gericht, das die Plebs über angeflagte Patricier 
hielt, war alfo ein Schwurgeriht, Wir verbanfen dieſe Nachricht, 
die ein eigenthümliches Licht auf jene merkwürdigen Proceſſe wirft, 
dem Dionyfius, ber berichtet, die Plebs, die über Coriolan Gericht 
hielt, habe vereidet abgeftinmt 2). 

Dieß iſt es, was ſich über ben rechtlichen Urſprung der tri⸗ 
buniciſchen Anklagen und der plebejifchen Gerichtsbarkeit über ſchuld⸗ 
hafte Patricier ermitteln laͤßt. Jene Anklagen wären, wie. man 
annehmen muß, urſpruͤnglich nur gegen ſolche Vergehen gerichtet, 
durch welche die Plebs in ihren beſchworenen Rechten gekraͤnkt 
worden war: aber im Laufe der Zeit hat ſich hieraus ein viel aus⸗ 
gebehnteres Anklagereht der Tribunen entwidelt, fraft deſſen fle 
nicht blos in dem Falle anflagten, wenn ein Bruch des beſchworenen 
Födus begangen worden war, ſondern auch in ſolchen Fäͤllen, wo 


1) Als „Auslieferung“ (xdocu) wird das Rechtsverfahren gegen Coriolan 
auch von Dionyſius bezeichnet. VIII, 6. p. 485, 12 ſagt Coriolan: rd ur nw- 
Toy üngıröv ye fneyelonoar anolsoaı ol norngoraroi.rov nindowx neosaraı, Entıra 
Ixdoroy naga tig Pauli nklour‘ in) dararıy Aaßeiv. VIII, 30. p. 504, 35 fagt 
Derſelbe: ’ Bovig — α us Tois Ay9oois und weiter unten p. 504, 38: 
Ovalrao 6 nagadıdavar us ru drum nragarür opodpa Eni Toig Aoyox südo- 
zlue. Derfelben Ausbrüde bevient ſich Appius Claudius in feiner Rebe Dionys. 
VII, 53. p. 458, 31. 46. 

2) Dionys. VII, 45. p. 451, 36: 7 nis neqadeioa xara qulas Eyopxor 
AOmBeL TOY IpOoV. c. 63. p- 468, 28. 
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die Confuln der Gemeinde Schaden zugefügt oder rechtmäßigen Ans 
ſprüchen derſelben ſich wiverjegt hatten. 

7. Wird der Proceß Coriolans nicht unter den angegebenen 
Geſichtspunkt geſtellt, fo bleibt ex ſtaatsrechtlich ein unerklärliches 
Räthſel. Dieß iſt er auch für Dionyſius geblieben, trotz der Mühe, 
die ſich der pragmatifirende Geſchichtſchreiber gegeben hat, das 
Räthfel zu löſen. Seine Auffaſſung und Beurtheilung des ganzen 
Rechtsfalls ift fo verkehrt, feine Vorftellungen von den damaligen 
Berfaffungsverhältniffen fo irrig, daß feine, wenn auch nod fo 
weitichweifige Bearbeitung des Proceſſes nothwendig mißglüden 
mußte. 

Auch feine Erzählung des gefchichtlichen Hergangs weicht To 
fehr von der gemeinen Ueberlieferung ab, daß e8 räthlicher erſchien, 
fie hier eigens in ihrem Zufammenhang wiederzugeben, ftatt ihre 
einzelnen Angaben in bie oben gegebene Darftelung der traditio⸗ 
nellen Geſchichte Coriolans zu verflechten. Sie lautet fo N. 

Im Jahr 262 herrſchte Hungersnoth in Rom. In Folge diefer 
Bebrängniß entfland unter den niedern Volksclaſſen eine bedenkliche 
Gährung, welche die Bartheiführer der Plebs, namentlid der Tribun 
Spurius Icilius und ver Ädile Junius Brutus benügten, um das 
Bolf gegen den Eenat und die Patricier aufzuwiegeln. Diefen 
Aufreizungen entgegenzuwirfen, das Volk aufjuflären und zu bes 
ſchwichtigen, berief Conſul Appius eine Eontio, Allein diefe Volks⸗ 
verfammlung hatte nur den Erfolg, daß Conſuln und Tribunen in 
heftigen Wortwechfel mit einander geriethen, und einander burch 
leidenſchaftliches Gefchrei fo übertäubten, daß weder die Einen noch 
bie Andern recht gehört und verftanden werben konnten. Die Tri⸗ 
bunen befcäwerten fih, dag man fie nicht zu Wort kommen laffe, 
da doc diefe Contio einge Verfammlung der Plebs fei, in welcher 
ben Zribunen das Wort gebühre; die Conſuln beriefen ſich darauf, 
daß fie ed feyen, bie dieſe Verſammlung berufen hätten. Erſt die 
Naht trennte die Streitenden. 

In Bolge biefes Eonflicts berief der Tribun Icilius am naͤchſten 
Morgen eine Verſammlung der Plebs, bei der er eine Rogation 
einbrachte des Inhalts, daß Niemand einem in der Volksverſamm⸗ 
lung redenden Tribunen ſolle ins Wort fallen oder widerſprechen 


1) Dionys. VII, 13 ff. p. 428, 1 ff. 
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bürfen. Wer dem zuwider handle, der folle gehalten feyn, Bürgen 
zu fielen, welche für die Bezahlung der ihm aufzuerlegenden Gelb» 
buße zu haften hätten. Falls er ſich deſſen weigere, folle er mit 
dem Tode geftraft, und fein Vermögen als Tempelgut eingezogen 
werden 4. Diefe Rogation des Icilius wurde aldbald durch Abs 
fimmung der verfammelten Plebs zum Gemeindebeſchluß erhoben. 

Das Jahr darauf, 263, kamen die Getraivefchiffe aus Sicilien, 
und ald über vie Verwendung des angefonmenen Korns im Senat 
verhandelt wurde, ftellte Coriolan den Antrag, dafjelbe zu dem bis⸗ 
herigen Theurungspreid zu verfaufen, und dieſe Gelegenheit zur 
Demüthigung der Plebs, zur Abfchaffung des Tribunats gu bes 
nügen ?). Die Tribunen, die dieſe Rede mit angehört hatten, bes 
riefen alsbald eine Verſammlung der Plebs, der fie von dem Ges 
hörten Mittheilung machten; fofort luden fle den Coriolan zur Ber 
antwortung. Als Coriolan diefer Ladung Feine Folge gab, und die 
Waibel, welche fie Ihm ütrbracgten, mit Hohn zurückwies, gaben 
die Tribunen den Ädilen den Befehl, ihn zu ergreifen und mit 
Gewalt vorzuführen. Es märe dieß wirklich geſchehen, hätten fi 
nicht die Patricier des Coriolan angenommen, und die Ädilen, die 
ihn ergreifen wollten, mit Gewalt zurüdgetrieben 9). Zu einem 
ähnlichen Auftritt fam es Tages darauf. Eoriolan hatte eine aufs 
reizende und heransforbernde Rede gehalten, als der Tribun Sici⸗ 
nins gegen ihn auftrat, und ihm erklärte, das Collegium der Tri⸗ 
bunen fpreche das Todesurtheil über ihn aus, weil er ſich geftern 
durch perjönlihe Mißhandlung ber Ädilen, die nur im Auftrag ber 
Tribunen gehandelt hätten, gegen bie Tribunen vergangen habe. 
Sichnius gab fofort Befehl, den Eoriolan zu ergreifen, auf den 
tarpefifchen Helfen zu führen und von da hinabzuftürzen. Als aber 
die Adilen auf Coriolan autraten, um fich feiner Perfon zu bemaͤch⸗ 
tigen, Tam es wieverum zu einem Handgemenge, dem die Conſuln 
durch ihre Dazwifchenfunft ein Ende machten ). Die Tribunen 
verzichteten jetzt anf das Vorhaben, ven Coriolan ohne gerichtlidhes 


1) Dionys. VII, 17. p. 431, 40 ff. 

2) Dionys. VII, 21—25. p. 434—437. vgl. VII, 44. p. 450, 26. 
3) Dionys. VH, 26. p. 438. 

4) Dionys. VII, 35. p. 44. 
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Urtheil zu tödten 1): fie faßten ven Beſchluß, ihn bei der Volks⸗ 
verſammlung, den Tributcomitien, anzuklagen. In Folge dieſer 
Verabredung lud ihn der Tribun Sicinius vor das Volksgericht, 
und ſetzte ihm einen Gerichtötermin 2). Allein die Conſuln hielten 
entgegen, feit der Gründung der Stadt fei nie ein Antrag an bie 
Volksverſammlung gebradyt worden ohne einen genehmigenden Vor⸗ 
beichluß des Senats; ein foldyer müfje nad altem Rechisherfommen 
auch im vorliegenden Fall eingeholt werden °) Die Tribunen bes 
quemten ſich, viefem Berlangen zu willfahren, ein Probuleuma des 
Senats einzuholen: und der Senat ließ fi) nad längerer Verhand⸗ 
fung, in welder Appius Claudius gegen das Begehren der Tribus 
nen, Manius Balerius für dafjelbe ſprach, herbei, feine Genehmi⸗ 
gung zur Anklage Eorioland zu ertheilen ). Nun war nod vie 
Frage, vor welde Bolfsverfammlung die Anflage gebracht werben 
ſolle. Die Tribunen hatten Tributcomitien berufen, weil in dieſen 
die Plebs das Uebergemwicht hatte 5); diePatricier dagegen brangen 
darauf, Goriolan müfje dem Herfommen gemäß in Benturiatcomitien 
gerichtet werben 9): fie thaten vieß aus dem entgegengefegten Grund, 
denn In den Senturiatcomitien hatten die Patricier die Majorität ”). - 
Endlich drangen die Tribunen mit ihrer Borderung durch, und ale 
der anberaumte Gerichtstag herbeigefommen war, klagten fie den 
Goriolan bei den Tributcomitien des Strebend nad der Alleinherrs 
ſchaft an 8). Sie waren nämlich, um befto leichter das Probuleuma 





1) Dionys. VII, 36. P- 444,42. — Weiter unten vm, 6. p. 485, 12 ſagt 
Goriolan: 70 ν npWrov axgıröv ue Eneyelonsar anoltoaı. 

2) Dionys. VII, 38. p. 446, 27 ff. 

3) Dionys. VII, 38. p. 446, 45 fi. 

4) Dionys. VII, 58. p. 463, 17: yeaperas ro npoßovkuua era Tara unie 
Tig Ile. Diefes Probuleuma faßte der Senat, nachdem er zuvor einen’ Eid 
abgelegt Hatte, doneg dv dixasnelo rov voor doxov oucoas VII, 39. p. 447, 26. 
c. 40. p. 447,46. c. 47. p. 453, 28. Dem entſprechend fällt auch die Plebs 
ihren Urtheilsſpruch über Goriolan, nachdem fie zuvor einen Eid gefhworen Hat, 
f. o. S. 389. Anm. 2, 

5) Dionys. VII, 59. p. 463, 46. p. 465, 19. ®gl. VIII, 6. p. 485, 23. 

6) Dionys. VII, 59. p. 464, 1. p. 465,14. Bgl. VII, 6. p. 485,19 — 
wo Goriolan fagt: dıxasıypor ouy önee 77 nargor, antdwxay us, vv doyitır 
nalfoarres Exxinlar. 

7) Es ift dieß die durchgängige Borausfebung des Dionyfius: bie Beleg⸗ 
ſtellen ſ. o. S. 21. Ann. 1. 

8) Dionys. VII, 61. p. 466, 45 ff. Sbenſo Dio Gafftus fr. 18, 5 (Mai Nov. 
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bes Senats zu erlangen, übereingefommen , die Anklage Coriolans 
nicht auf die von ihm im Senat gehaltene Rebe zu gründen, fons 
bern Ihn des Strebens nach der Alleinherrfchaft zu beſchuldigen H. 
Als Beweis für dieſe Anſchuldigung brachte der Tribun Decius vor, 
Coriolan habe auf einem Fürzlich von ihm unternommenen Streifzug 
gegen Antium die gewonnene Beute, flatt fie an den Staatsſchatz 
abzuliefern, wie das Herfommen und ein altes Gefeh es vorfchreibe, 
unter feine Genoſſen vertheilt, offenbar in ber Abſicht, fie für feine 
verbrecherifchen Plane zu gewinnen ?). Diefe Beſchuldigung, die 
Eoriolan nicht widerlegen konnte, machte fo großen Eindruck auf 
das Volk, daß er mit. einer wenn gleich Fleinen Mehrheit 8) ſchuldig 
geſprochen und zur Strafe ver Verbannung, welche die. Tribunen 
gegen ihn beantragt hatten, verurtheilt wurde 9). 

8. Die im Vorſtehenden nacherzählte, doch fehr in die Kürze 
gezogene Darftelung des Dionyfins erwedt ſchon durch ihre unver 
hältnißmäßige Weitläufigfeit gegründeten Argwohn gegen die Acht 
heit ihrer Angaben. In den urfprünglihen Quellen der römifchen 
Üeberlieferung, den alten Annalen, war nur der kürzefte Inbegriff 
der wichtigften Begebenheiten verzeichnet 9. Auch der Proceß Corio⸗ 
land wird in ihnen fehr einfylbig, in wenigen und kurzen Sägen 
erzählt gewefen jeyn 6. Es folgt hieraus, daß der ausführliche 
Bericht, ven Dionyſius von jenem Proceßfall gibt, fehriftftellerifche 
Bearbeitung if, und daß das Meifte, was biefer Bericht Eigen⸗ 
thümliches oder von ber gewöhnlichen Tradition Abweichendes ents 





Coll, U. p. 147): oi dnnagyor rugarridog aurov uno 10 niyIos ayayorıes Hnlavar. 
Als Anfläger trat vor der Volksverſammlung zuerft der Tribun Sicinius auf, 
Dionys. VII, 61. p. 466, 45: rör dyuapyır ngwros ur duidero TV xarnyoglar 
Zudrriog ix nollig Inuuelslag xcı napaoxeuig, ndyra, Öoa nearzuv xaı Uywr 6 
avie zara Tou dnuou Öerilsoey, eis saraaxeuv Tugarridos üvapfgay. Inera wer’ 
‚utivov 0) durazwtaroı rür Önuapyar eineiv. Siciniud war es auch geweſen, ber 
ten Goriolan vor das Volksgericht geladen hatte VII, 38. p. 446, 27. 

1) Dionys. VII, 58. p. 463, 1 f. 

2) Dionys. VII, 63. p. 467, 47 fi. 

3) Ueber diefe Mehrheit ſ. o. ©. 352. Anm. 4. 

4) Dionys. VII, 64. p. 469, 28 ff. 

5) Dionys. 1, 6. p. 5, 46. c. 7. p. 7,1. 

6) Bei Livius, bei dem die alte Meberlieferung viel ungetrübter fließt, ale 
bei Dionnfius, nimmt der Proceß Goriolans nur ein paar Zeilen in Anſpruch 
(I, 35), während er bei Dionyfius vierzig Gapitel füllt (VII, 2665). 
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hält, die Präfumtion für fi hat, ein Product der Einbildungskraft 
zu feyn. Wenn 3. B. Dionyfins den Eoriolan vor der Volksver⸗ 
ſammlung, die über ihn richten fol, auftreten, eine Rede halten, 
feine Kriegsthaten und Ehrenfronen aufzählen, feine narbenbededte 
Bruft zeigen läßt !), wie kann ſolches Detail au nur den mins 
beften Glauben verdienen, da die Tradition nicht einmal darüber 
einig ift, ob Coriolan ven Gerichtstag abgewartet, ober ſich ſchon 
vorher in die Verbannung begeben hat 2). "Damit fol nicht gefagt 
feyn, Dionyfius habe dieſes Detail felbft erfunden; er mag es in 
gutem Glauben aus den Gefchwäßigften der’ jüngern Annaliften, 
einem En. Gellius °) oder Balerius Antias gejchöpft haben. 

Daß die Darftellung, die Dionyfius von dem Proceſſe Eorios 
land gibt, nicht auf alter und Achter Veberlieferung beruht, geht 
auch daraus hervor, daß fie eine Kette von Mißverftändniffen ift. 
Dionyfins hat den ganzen Proceß mißverftanden, vie rechtliche 
Grundlage befjelben volftändig verfannt. Ein richtiges Verftänpnig 
des Procefjes hat ſich Dionyſius ſchon dadurch verfpertt, daß er ſich 
von den damaligen Verfafjungsverhältniffen einen ganz falfchen 
Begriff macht. Er fieht in den Tributeomitien nit Sonderver⸗ 
fammlungen ver Plebs, ſondern Eomitien des gefammten römifchen 
Volks %). Der Unterfchien der Tributcomitien von den Centuriat⸗ 
comitien befteht nach ihm nur darin, daß in jenen nad) Köpfen, in 
diefen nach Vermögensclaſſen abgeftimmt wird, in jenen alfo bie 
Plebs oder das Proletariat über die Patricier oder ven Geldadel 
das Uebergewicht hat, in dieſen das umgefehrte Verhaͤltniß ftatt- 


. 1) Dionys. VII, 61 f. p. 467,1 ff. 

2) ©. o. ©. 352. Anm. 2. 

3) Vgl. über diefen Annaliften oben Bd. L, 90. Daß ihn Dionyflus viel: 
fach benügt und berüdfichtigt Hat, geht aus folgenden Stellen hervor, wo er ihn 
eitirt: 1,7. p. 6, 47. 11, 31. p. 100,17. c. 72. p. 131, 11. c. 76. p. 136, 3. 
IV, 6. p. 211,41. VI, 11. p. 349, 15. VII, 1. p. 417, 37. 

4) Dionys. VII, 59. p. 465, 19: (die Tribunen verlangten, baß der Proceß 
Goriolans an die Tributcomitien gebracht werde), Tva un vi neyyres uno rar 
miovolov (von den Patririern) ueoverröcw, loopıpo de narres (Patricier und 
Plebejer) allzkoıs yeroueroı ma xAnaeı Tv pimpov Enerlyxoc, xara qula. zal 
Bdoxovr dıxawrega arror tür Frrgam afıouy, Anuorwov olöuern deirv, all’ ovx Odı- 
yapyızoy fivaı TO Tod dInmov Öxagrpor, wat Try nepl Tür adızourtoy To zovor 
diayracıw dnavrrwury eivm zorn. c. 45. p. 451, 39: 8xei (vor der Tribusver⸗ 
fammlung) np änayrzes vous nollres aIgooı araloyoi. 
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findet ). Und von den @urlatcomitien, die fi Dionyſius ebenfalls 
ale Comitien des Gefammtvolfs denkt ?), unterfcheiden fih nad 
feiner Anficht die Tributcomitien nur dadurch, daß fie weder eines 
Probulenma des Senats bevürfen, no unter Anftellung von Aus 
fpieien abgehalten werben, während dieß Beides bei den Genturlats 
comitien der Kal if). Kurz, Dionyfius hat fih die Tributcomis 
tien ald Berfammiungen des gefammten römifchen Volks gedacht. 
Er Hatte alfo gar feinen Begriff davon, daß in dem Proceſſe 
Goriolans die Plebs als Stand das Urtheil über den Angeklagten 
gefällt bat: und zwar deßhalb, weil diefer fich gegen die Plebs als 
Stand vergangen hatte Daß es dem Dionyfins ohne dieſe Ein- 
fiht und bei feiner irrigen Norftelung von den Tributcomitien nicht 
möglih geworben ift, das Proceßverfahren gegen Coriolan richtig 
u beurtheilen, und den Rechtsgrund ſich klar zu machen, aus wels 
chem Coriolan vor dad Gericht der Plebs gezogen worben ift, er⸗ 
ſcheint vollfommen begreiflih. Nach ihm Flagen die Tribunen nur 
deßhalb bei den Tributcomitien an, weil in diefer VBolfsverfammlung 
vie Plebs das Uebergewicht über die Patricier hat. Eine Bortfegung 
dieſes Mipverftändniffes iſt es, wenn Dionyfius die Tribunen im 
Verlauf des Proceffes ihre Anklage ändern, und den Coriolan nicht 
eines Bergehens gegen vie Plebs als Stand, fondern eines Staates 
verbrechens, des Strebens nad) der Alleinherrfchaft, beſchuldigen läßt. 

Wie falfch Dionyfius die Rechtsfrage, um die es fih in jenem 
Procefje gehandelt hat, beurtheilt, geht auch daraus hervor, daß er 
den Tribunen Decins, der im Senat ald Wortführer des Eollegiums 
ber Tribunen auftritt, dad Recht zur Anflage Coriolans ans dem 
valeriſchen Provocationsgeſetz ableiten läßt 9): eine Deduction, bie 
natürlich) ohne die verfehrtehte Auslegung jenes Geſetzes nicht mög 
ih war, und bie zu widerlegen, dem Appius Elaudius nicht ſchwer 


1) Dionys. VII, 59. p. 465, 19 ff. (f. die vorhergehende Anmerkung). VII, 6. 
p. 485, 23 ff. XL, 45. p. 726, 4: eloyzaı de xal noöregov, örı Ev wiv Tais quie- 
reis Suelnalaig o Önuoriwor xal Tevnteg dxgarowv u nargmlaor dv da Taic 
doxlrımy ixxkrlas ai narglao, naga old zur Ally Üiarrous örre;, Nepirsar Tür 
Önuorxosv. 

2) ©. o. Br. 1,621 f. 

3) Dionys. IX, 41. p. 598, 12. 

4) Dionys. VII, 41. p. 448, 16: rovror 37 meopreduern tor vouor (nämlich 
das valerifche Provorationsgefeg) walouuer adrey änt rar dqjuor. 
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wird 1). Dionyſius, der ſeine Redner ſonſt mit ven beſten Grün⸗ 
den, die er aufzubringen vermag, ausrüſtet, hätte den Tribunen 
ohne Zweifel eine beſſere Rechtsbegruͤndung ihrer Anklage in den 
Mund gelegt, wenn er einen richtigeren Begriff von der rechtlichen 
Natur des Proceſſes gehabt haͤtte. 

Dionyſius hat aber auch im Uebrigen den Conflict Coriolans 
mit den Tribunen und der Plebs unrichtig aufgefaßt und in ein 
falſches Licht geſtellt. Der ganze Proceß macht bei ihm einen un⸗ 
würdigen Eindruck. Die Tribunen erſcheinen als hämiſche, bösartige 
Aufwiegler ver Plebs: ebenſo gewaltthätig, ale pfiffig und vers 
ſchlagen: aller‘ edleren Triebfeden baar; die Plebs als charakter⸗ 
lofes, neidiſches Proletariat. Einen beſonders widerwaͤrtigen Ein— 
druck macht es, daß der Proceß, der von Seiten der Tribunen mit 
vollkommen rechtmäßigen Mitteln durchgeführt werben konnte, bei 
Dionyſius den Charakter einer gemeinen Chikane annimmt. Die 
Tribunen greifen nämlih, um die Berurtheilung Coriolans befto 
ficherer durchzuſetzen, zu einer wiſſentlich falfchen Anſchuldigung: fie 
Hagen den Coriolan, ftatt einer Verlegung ber beſchworenen Rechte 
der Plebs, des Strebend nad ber Alleinherrfhaft an. Um ven 
Beweis für dieſe Anſchuldigung zu führen, bevient ſich der Tribun 
Decius einer zweiten Ehifane: er tritt mit ber Anflage auf, Eorios 
lan habe, um feine Genofjen an ſich zu Fetten und für fein hoch⸗ 
verrätherifcheg Unternehmen zu gewinnen, erft Fürzlidy die auf einem 
Streifzug gegen Antium gemachte Beute unter fie vertheilt, ftatt 
ven Erlös aus viefer Beute an den Staatsſchatz abzuliefern, wie 
ein altes Gefeg vorſchreibe, das bis jet von allen römifchen Heer- 
führern ausnahmslos beobachtet worben fei?). Diefe Anfchulpigung 
madte fo großen Eindruck auf bie Plebs, daß fie, wie Dionyfius 
berichtet, Coriolans Verurtheilung entſchied. Waͤre dieß wirklich der 
Sal geweſen, ſo könnle man fi) nur darüber wundern. Denn 
senen Streifzug in Feindesland hatte Coriolan auf eigene Fauſt 
unternommen, ohne öffentlichen Auftrag, an der Spige von Elienten 
und Freiwilligen 9): das Unternehmen war ein Privatunternehmen, 
folglich auch vie Verwendung ver Beute Privatſache: der Staat 
— — — ⸗ 


Dionys. VII, 52. p. 457, 9. 
2) Dionys. VII, 63, p. 467, 47 ff. 
) Dionys. vn, 19. p. 433,7 ff. o. 64. p. 468, 39 ff. Plut. Coriol. 13. 
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hatte Feinerlei rechtliche Anfprühe auf fie ). Das Leptere wäre 
nicht einmal dann ber Fall gewefen, wenn Coriolan jenen Zug in 
ber Eigenfchaft eines Befehlshabers, nad vorangegangener Aus⸗ 
hebung unternommen hätte: denn e8 wird ausprüdlich überliefert, 
und ift durch zahlreiche Beifpiele bezeugt, daß der Oberbefehldhaber 
frei darüber zu entſcheiden Hatte, ob die Beute für den Staatsſchatz 
verfauft oder den Truppen überlafien werben folle 2). Das Geſetz, 
auf welches fich Decins beruft, Hat nie eriftirt und ift eine reine 
Fiction: | 
9. Es ift noch übrig, die Ler JIcilia, welde Dionyfius im 
Jahr 262 von dem Tribunen Icilins rogirt und. von der Plebs 
beſchloſſen werben läßt 9), in Erwägung zu ziehen. Dieſes Gefeh 
verbot, wie ſchon oben.%) erwähnt worben ift, die Unterbrechung 
eines zum Volke redenden Tribunen bei Strafe: hatte alfo ven 
Zwed, die plebejifchen Eontionen gegen muthwillige Störungen fidher 
zu ftellen. 

Kun iſt anfer Zweifel, daß ein Geſetz dieſes Inhalts irgend 
einmal von einem Tribunen rogirt und von der Plebs beſchloſſen 
worben ift, ferner, daß dieſes Geſetz über die Daner des Tribunats 





1) Dan vgl. Liv. V, 16,5 — wo ein ähnliches Unternehmen erzählt wird: 
(im Jahr 357) A. Postumius et L. Julius non justo dilectu — etenim ab tri- 
bunis plebis impediebantur — ‚sed prope voluntariorum, quos adhortando inci- 
iaverani, coacia mann — egressi redeuntes a populationibus gravesque praeda 
Terquinienses oppressere: omnes exuunt impedimentis, et receplis agrorum 
suorum spoliis Romam revertuntur. biduum ad recognoscendas res datum 
dominis: tertio incognita sub hasta veniere, quodque inde redactum, militibus 
est divisum. ' 

2) Liv. 11,25,5. e. 42,2. c. 60,2. 11, 29,1. c. 31,4. 1V,47,4. 
c 49,9. c. 53,10. c. 59,8. V,19,8. ce. 22,1: quod rettulere secum 
praedae, non duci (Camillo), qui ad senatum rem arbitrii sui rejecisset, sed 
Liciaiae familiae acceptum referebant. c. 26, 8. VI, 2, 12: Camillus dictator, 
cam casira impeta cepisset dictator, praedam militi dedit, quo minus speratam 
minime largitoro duce, eo militi gretiorem. c. 4,11. c. 13,6. VII, 16,8. 
«24,9. VII 36,10. IX, 31,5. 0.42,5. X, 17,4. c. 19,22. 0.45, 14. 
Diowys. VI, 91. p. 412,1. IX, 2. p. 560, 35. c. 15. p. 573, 30. c..16. 
p. 575,26. ce. 55. p. 611, 30. c. 56. p. 612,38. X, 21. p. 647, 26. 37. 
e. 25. p. 652,4. XI,48. p. 728,15. Osenbrüggen, de jure belli et 
pecis Rom. p. 61 f. 

3) Dionys. VII, 17. p. 431 f. 

4) ©. 390 f. 
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fi) in Geltung erhalten bat. Es find hiefür beſtimmte und glaub- 
hafte Zeugnifje vorhanden !). Aber das muß in Brage geftellt wer- 
den, ob jenes Geſetz im Jahr 262, wie Dionyfius angibt, rogirt 
worden if: und dieſe Frage fcheint verneint werben gu müßen. 
Im zweiten Jahre des Tribunats, als die tribuniciiche Gewalt 
noch in den erften Anfängen ihrer Entwidlung fland, und die Tri- 
bunen fchwerlich ſchon begonnen hatten, die Plebs durch Contionen 
zu bearbeiten, Rogationen an die plebejiſchen Eoncilien zu bringen, 
war offenbar noch Feine zureichende Veranlaſſung vorhanden, bie 
tribuniciſchen Gontionen durch ein Förmliches Gefeh gegen Störungen 
ſicher zu ftelen. Die Ler Icilia ſetzt einen viel entwidelteren Zu- 
ftand, eine fpütere Epoche der ſtaͤndiſchen Partheifämpfe voraus: 
eine Zeit, in welcher nicht blos die Tribunen von dem Rechte, Con⸗ 
tionen und Goncilien der Plebs zu veranftalten, einen fehr aus: 
gevehnten Gebrauch machten, fondern aud die Patricier das aufs 
rühreriiche Treiben und Agitiren ber Tribunen dadurch zu lähmen 
ſuchten, daß fie die Berfammlungen der Pieb6 durch Unfug flörten, 
die Reden ber Tribunen durch Lärm und Geſchrei übertäubten. 
Allein jo ftand ed im Jahr 262 noch nicht. Auftritte jener Art, 
muthwillige Störungen ber plebejifchen Contionen und Goncilien 
durch die patricifchen Junfer werden erft aus den zwei legten Jahr⸗ 
zehnden dieſes Jahrhunderts, vorzüglih aus der Zeit der Verbands 





1) Liv. IV, 25, 1: tribuni plebi adsiduis contionibus prohibebant consularia 
comitia (fie binderten die Gonfulwahlen infofern, ale eine von einem Tribunen 
gehaltene Gontio nicht abberufen werden durfte). XLIII, 16, 11: P. Rutilius 
tribunns plebis C. Claudio censori diem dixit, quod contionem ab se avocasset. 
Val. Max. IX, 5, 2: parvi habuit M. Drusus tribunus plebis, L. Philippum’ con- 
sulem, quia interfari se contionantem ausus fuerat , obtorta gula in carcerem 
egisse. ic. pro Sest. 37, 79: Sestius, fretus sanctitate tribunatus, cum se non 
“ modo contra vim et forrum, sed etiam contra verba atque interfstionom legibas 
sacratis esse armatum putarot. Plin. Epist. 1, 23,2: tribunus, quem interferi 
nofas. Daß das icilifche Geſetz unter die Leges Sarratä gerechnet worden ifl, 
ergibt ſich aus der eben angeführten Stelle Cic. pr. Sest. 37, 79 (vgl. o. ©. 281). 
Als Ler Sacrata charakteriſirt fih das iilifhe Geſez auch dadurch, daß es gegen 
den MWiderfpenftigen, der fi) weigert, Bürgen zu ftellen, neben der Tobesftrafe 
auch consecratio bonorum verhängt (VII, 17. p. 432, 3: za Ta yenuara auzou 
isoa dw). Im Banzen hat das ichlifhe Geſetz nichts Neues verorbnet: es iſt 
eine einfache Gonfequenz oder vielmehr Interpretation der urſprünglichen Per 
Sacrata, welche verbot, einen Tribunen an der Ausübung feiner amtlichen Thätig- 
feit zu hindern, |. o. ©. 262. Anm. 1. 
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[ungen über die terentilifche Rogation berichtet. In dieſe Zeit der 
ſtaͤndiſchen Partheifämpfe gehört die Ler Icilia. Im Jahr 262 
dagegen war für ein Geſetz, wie dieſes, noch kein zureichender 
Beweggrund vorhanden. 

Als ganzlich unmotivirt erſcheint dieſes Geſetz auch in der 
Erzählung des Dionyſins, die alles innern Zuſammenhangs entbehrt 
und mit lächerliden Widerſprüchen behaftet if. Sie lautet fo !). 
Da in Folge der Hungersnoth eine große Gährung in Rom herrſchte, 
fo beriefen die Conſuln eine Gontio, um das Volk zu befänftigen 
und den Smat zu rechtfertigen. Bei dieſer Bolfsverfammlung 
waren auch die Tribunen anwefend, und widerſprachen ven Behaup⸗ 
tungen der Gonfuln. Daraus entftand ein heftiger Wortwechſel: 
Eonfuln und Tribunen überfchrieen einander, fo daß man feinen 
von beiden Theilen recht verftehen fonntee Da richtete der Tribun 
Brutus die Frage an die Eonfuln: warum fie denn die Tribunen 
nit wollten zum Wort kommen laflen. Hierauf erwieberte ber 
Conful Geganins: nicht die Tribunen haben dieſe Bolfsverfammlung 
berufen, ſondern wir Conſuln; hätten die Tribunen fie berufen, fo 
würden wir benfelben Fein Hinverniß in ven Weg legen und uns 
nicht einmengen. Uebrigens hindern wir, obwohl dieſe Vollksver⸗ 
fammiung von und berufen if, die Tribunen nicht, zum Bolfe zu 
reden: nur wollen and, wir nicht durch die Tribunen hieran gehin- 
bert feyn. Nach diefen Wechſelreden gieng die Verfammlung aus» 
einander. Tags darauf beriefen die Tribunen ein Concilium ber 
Diebe, vor welchem ver Tribun Icilius auftrat, und Beſchwerde 
darüber erhob, daß ihm geftern von den Conſuln das Wort ver- 
weigert worden fei, und aus Veranlaſſung hievon ein Gefeh be 
antragte, das bei Strafe verbot, einen zum Volke redenden Tribunen 
ju unterbrehen oder ihm zuwider zu reden: ein Antrag, ben bie 
Plebs fofort durch ihre Abftimmung zum Gefege erhob. Es braucht 
faum bemerft zu werben, wie gufammenhangslos und widerſpruchs⸗ 
voll diefe Erzählung iſt. Das Recht, plebejiiche Berfammlungen zu 
berufen, und ungehindert zu ihnen zu reden, hatten ja die Conſuln 
ven Tribunen Tags zuvor ausdrücklich eingeräumt. Es war unter 
diefen Umftänden nicht der entferntefte Grund zur Beantragung eines 
Geſetzes, wie das ichlifche, vorhanden. Diefer Mangel alles urſaͤch⸗ 





1) Dionys. VI, 15. p. 429, 47 ff. 
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lichen Zufammenhangs beweist, daß daß iciliſche Geſetz bei Dio- 
nyfius nicht an feinem rechten hiftorifchen Orte fteht, ſondern grund- 
108 und willführli mit den Greignifjen des Jahre 262 verflochten 
worden ift. 

Das icilifhe Plebifeit weiter herabzurüden, dazu noͤthigt auch 
noch folgender Grund. Hätte dieſes Geſetz ſeit 262 exiſtirt, fo 
wäre vollfommen unbegreiflih, daß die Tribunen nicht auf Grund 
befielben gegen die zahlreichen Störungen plebejiſcher Eoncilien, die 
aus den legten zwei Iahrzehnven des dritten Jahrhunderts berichtet 
werben, namentlich gegen ven Unfug des Käſo Quinctius und feiner 
Genoſſen!) eingefhritten find. Das erfte Beifpiel einer Anwendung 
des iciliſchen Gefeges ift aus dem Jahr 299: wo drei Geſchlechter, 
welche ein plebejifches Concilium durch Unfug geftört hatten, vor 
das Gericht der Tribusgemeinde geftellt und zur Confiscation ihres 
Vermögens verurtheilt worden find %). Bon da an haben die Stös 
rungen ber plebejiſchen Concilien aufgehört. 

Iſt das icilifche Geſetz, wie die vorftehende Unterfuchung wahr; 
fcheinlih gemacht hat, in den letzten Jahren des dritten Jahrhun⸗ 
derts beichloffen worben, fo Fann fein Urheber fein Anderer geweſen 
ſeyn, als derjenige Icilius, der in den Jahren 298 und 299 Tribun 
war, und von dem bie lex de Aventino publicando herrührt 2). 


% 


1) Liv. IU, 11 und 14.. 

2) Dionys. X, 42. p. 667. 

3) Yür diefe Hypothefe ſpricht auch der Umftand, daß bei Dionyftus fowohl 
der Tribun des Jahre 262, ale derjenige des Jahre 298 „Berftand des Tribunens 
collegiums (vyeuer ober nyouueros Toü deyelov) Heißt (der Grftere VIE, 14. 
p. 428, 43 — wo Zixtvroos falſche Lesart flatt Zwildios iſt; der Andere X, 31. 
p. 657, 41): ein Ausdruck, den Dionyfius nur von biefen beiden Scifiern ges 
braucht, und der bei ihm fonft nicht vorfommt. — Niebuhr (MR. ©. II, 263) 
hält für dem Urheber der Ler Icilia den gleichnamigen ‚Tribunen des Jahre 284 
(Liv. II, 58, 2). 
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Künfundzwanzigftes Bud, 
Das gemeine Feld und das Adergefeh des Sp. Caſſius. 


Wie das Buͤndniß, das Sp. Eaffins im Jahr 261 mit ben 
Latinern ſchloß, in der Geſchichte des bundesgenöſſiſchen Verhält- 
niffes zwiſchen Rom und Latium den erften zuverläßigen und urs 
kundlichen Anhaltspunkt darbietet, jo iſt das Adergefeg, das derſelbe 
Sp. Gaffins in feinem dritten Confulat, im Jahr 268, in Antrag 
gebracht Hat, die erfle Acht hiſtoriſche Thatſache, die aus der Ges 
ſchichte der agrarifhen Streitigkeiten zu unferer Kunde gelangt ift. 
Dieſes Adergefeh fieht an ver Spige eines langen, in die Ent- 
wicklung ber römifchen Verfaſſung tief eingreifenden Kampfes. Daher ° 
iR Bier der angemefjenfte Dirt, die eigenthümlichen Rechtsverhaͤltniſſe 
des römischen Ager Publicus eingehender zu erörtern !). 


1) Litteratur: Goes, Antiquilatum agrar. lib. sing., im Anhang zu feiner 
Ausgabe der Auctores rei agrar. Amstelod. 1674. Obrecht, diss. de legibus 
agrariis popali rommi, Argent. 1674 und in feinen Opusc. maj. acad. 1729. 
p. 109— 132. Heyne, leges agrariae pestiferae et exsecrabiles, Gotting. 
1793, abgedruckt in deſſen Opusc. Acad. Vol. IV. p. 350-373 (eins Abhand⸗ 
fung, bie bereits von dem richtigen Geſtchtspunkt ausgeht, daß fich die Acker⸗ 
gefeße von jeher nur auf den Ager Publicus, nicht auf den Privatgrundbeſitz 
bezogen Haben). Hegewiſch, Geſchichte der gracchiſchen Unruhen 1801. ©. 5 ff. 
71. ff. (eine Schrift, die ebenfalls von diefer richtigen Anficht ausgeht). Nies 
buhr, über die Agrimenforen, Beilage zur erften Ausgabe der römifchen Ge: 
ſchichte Bd. I. 1812. S. 532—562. Diefe Abhandlung ift in den fpätern Aus⸗ 
gaben der Möm. Geſch. weggelafien, dagegen in Niebuhr’s Kleinen Schriften 
2». I. 1843. S. 81—107 wieder abgevrudt. Niebuhr, Röm. Gef. Bd. I. 
(eritte Aufl. 1832) ©. 146-176 und im Anhang zu diefem Band S. 694— 710. 
Derfelbe, Bortr. über röm. Geſch. I, 251 ff. Niebuhr hat das große 
Berdienft, die dunkeln und .bis auf ihn fehr ungenügend erörterten Berhältniffe 
des Ager Publicus in's Klare gefeht zu haben. Nah ihm find erfchienen: 
Bahemuth, ältere Gef. des röm. Staats 1819. ©. 324. Hüllmann, 
tom. Grundverfaflung 1832. €. 244 ff. Walter, über Niebuhr und Schulk 
1834. ©. 27 fi. Huſchke, über die Stelle des Varro von den Liriniern, nebit 
einer Zugabe über Fest. v. Possessiones und Possessio 1835. Ihne, For⸗ 
ungen auf dem Gebiete der roͤm. Verfaffungsgefchichte 1847 (deſſen Anſicht 
über den Ager Publirus ſchon oben Bd. I, 631 ff. vargeftellt und beftritten 
worden iR). Giraud, recherches sur le droit de propriet6 chez les Romains 
sous la république et sous l’empire, ‘Tom. I. Aix 1838. p. 159—208. Beiß, 

Sqwegier, Röm. Geſch. A- 1. 26 
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1. Ueber den Urfprung des Ager Puhlicus berichtet Dionyfius 
Folgendes. Bei der Gründung der Stadt vertheilte Romulus bie 
Flur der römischen Marfung In gleichen Loofen als erbliches Eigen; 
thum unter die Bürger der breißig Gurien, nachdem er zuvor einen 
Theil des römischen Bodens als Tempelgut, einen andern Theil 
als Ager Publicus abgefondert Hatte ). Hiernach hätte. die römifche 
Buͤrgerſchaft feit ber Gruͤndung der Stadt ein gemeines Feld 
gehabt. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Angabe des Dionyfius 
nicht auf hiſtoriſcher Ueberlieferung beruht, folglich nicht den Werth 
eines hiſtoriſchen Zeugniſſes hat. Sie iſt nichts als ein Rückſchluß 
aus der ſpaͤtern Zeit. Wenn es jedoch wahr iſt, daß jedem Bürger 
urſprünglich nur zwei Jugern — das Minimum ‚zum Unterhalt 
einer Familie — als Stammgut (heredium) zugetheilt worden 
ſind 2), ſo darf gefolgert werden, daß daneben noch ein gemeines 
Feld, das namentlid als Viehweide gedient haben wird, der ge⸗ 
meinen Nutzung vorbehalten worden iſt. 

Dieſe Allmende erhielt im Laufe der Zeit durch Eroberungen 


Guſt., über die römiſchen Agrimenſoren und die vorzüglichſten noch vorhandenen 
Schriften derſelben, Ztſchr. f. A. Wiſſ. 1840. Sept. Nro. 106—108. Giraud, 
Car., rei agrariae scriplorum nobiliores reliquiae. accessit legum romanarum 
agrariarum delectus, Par. 1842. Laboulaye, E., histoire du droit de pro- 
priete fonciöre en occident, Par. 1839. p.. 67 ff. Engelbregt, C. A., 
de legibus agrariis ante Graechos, Lugd. Bat. 1842. Walter, Gejch. d. rom. 
Rechts 1. 1845. ©. 42— 46, 66. 293— 296. Mac, des lois agraires 
chez les Romains, Par, 1846. Laboulaye, des lois agreires chez les Ro- 
mains, in der Revue de lögislation, - Tom. II und III. Par. 1846. (Der erſte 
Artitel, Tom. I. p. 385 — 440, enthält eine Geſchichte der Adergefehe von ber 
älteften Zeit bis auf’die Grachen; der zweite Artikel Tom. I. p. I—78 von 
den Grachen bis auf Julius Caͤſar). 8. Blume, K. Lachmann ynd 
A. Rudorff, die Echriften der römijchen Feldmeſſer, herausgegeben und er: 
läutert. Bd. I. 1848 (enthält den Text der römischen Gromatiker). Br. U 
1859 (enthält Grläuferungen zu den Schriften der_röm. Feldmeſſer, namentlid 
„gromatifche Inſtitutionen“ von Rudorff). Rein, Art. Puhlicus ager, in 
Pauly's R. E. Br. VI, 254— 272. Marquardt, Handb. II, 1, 314 ff. 
317 f. Die Monographisen über einzelne Adergefege werben an ihrem Orte 
aufgeführt werden. 

1) Dionys. U, 7. p. 82, 40: dudar zu yir- eis zquinoyra zirgaus Icons, 
Exagn gorrga xingov drtduxer Eva, Ekelaiv 717 agxouay eis isga, xal Tıra zal zo 
xoro yıjv raralınwv. | 


2) ©. o. Bt. 1, 451. Anm. 4. 
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beträchtlichen Zuwachs. Nach dem alten. Kriegs⸗ und Völkerrecht 
kam nämlich eine im Krieg überwundene Nation ſammt Allem, 
was fie beſaß, in die Gewalt des Siegers ). Es zeugt hiefür 
> B. die alte, wahrſcheinlich aus den geiftlichen Rechtsbüchern ges 
ſchöpfte 2) Deditionsformel (formula deditionis), die Livius, wo er 
die Uebergabe Collatia's erzählt, feiner Geſchichtserzählung einver; 
flochten hat. In dieſer Devitionsformel übergeben vie Bevolls 
mächtigten Collatia's „ſich jelbft, die Bürgerfchaft von Gollatia, vie 
Stadt, die Feldmark, das Waſſer, die Grenzfteine, die Heiligthümer, 
bie fahrende Habe, furz alles Göttliche und Menfchlidhe” in bie 
Gewalt des römischen Volks 8). Auch fonft ift vielfach bezeugt, 
daß nad dem Kriegsrecht jener Zeit der geſammte Befig 9), vorzuge- 
weife aber der ager ober das Gebiet °) eined im Kriege bezwun⸗ 
genen und unterjodhten Volks zum Eigenthum bes Erobererd wurde. 
Dieſes Recht des Kriegs Fonnte nun freilich in den meiften Fällen 
nicht in feiner ganzen Strenge ausgeübt werden, und aud Rom 
bat nur jehr felten und nur unter außerordentlichen Umftänven 


1) een rüggeh, de jur. belli et pacis Romanorum. 1836. p. 57. 

2) S. o. Br. 1 

3) Liv. I, 38, br rex interrogavit: deditine vos populumgue Conlatinum, 
urbem, agros, aquam, terminos, delubra, utensilie, divina humanaque omnia, 
in meam populique romani dicionem? dedimus, Dieſelbe Devditionsformel, 
nur fürger Liv. VII, 31, 4. IX, 9, 5. Bgl, Plaut. Amphitr. I, 1, 70: convenit, 
victi ulri sint eo proelio, urbem, agrum, aras, focos, seque uti dederent. 
Ebendaſ. J, 1, 102: dedunt se, divina humanaque omnia, urbem et liberos in 
deditionem atque in arbitratum cuncti Thebano poplo. 

: 4) Gai. IV, 16: hasta est signum justi dominii: maxime enim suum esse 
credebant, quae ex hostibus cepissent. Liv. XXXIV, 57, 7: esse tria genera 
fvederum , unum, quum bello violis dicerentur leges. ubi enim omnia ei, qui 
armis plus posset, dedita essen}, quae ex iis habere victos, quibus multari 
eos velit, ipsius jus atque arbitrium esse. Dionys. VI, 36. p. 369, 26: ned 
Ovolovoxoı anaıroiır nuüs, & .önkoıs zgarnoavres Eyouev, ‚rade kyouer, ötı Pu- 
naioı zallisas Unolaußavousv xryoes aaı Öıxawrarag, & xaraoywuev nolduw ie- 
Aorrec xal vouw. 

5) Liv. III, 71: agrum, de quo ambigitur, finium Coriolanorum fuisse, 
captisque Coriolis jure belli publicum populi romani factum. Cic, in Verr. 
IH, 6, 13: perpaucae Siciliae civitates sunt bello a majoribus nostris subactae: 
quarum ager, quum esset publicus populi romani factus, tamen illis est-redditus. 
Pompon. Dig. XLIX, 15, 20.6.1: publicatur ille ager, qui ex hostibus captus 
est Sic. Flace. de condic agr. p. 138, 5 ed. Lachm.: bellis gestis victores 
populi terras onınes, ex quibus victos ejeceruut, publicavere. 


26 * 
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vollftändigen Gebrauch davon gemacht !). Sn der Regel hat es fick 
begnügt, dem überwundenen Volk zur Buße für feine Wiederſetz⸗ 
lichkeit und zum Erfah der Kriegsfoften einen Theil ?), meiftens 
ein Drittel ®) feines Gebiets zu nehmen *). Es fcheint dieß eine 


1) Einer diefer feltenen Fälle war das Verfahren gegen das abgefallene 
Capua im zweiten punifchen. Krieg, Liv. XXVI, 16, 8: ager omnis et tecta 
publica populi romani facta. XXVII, 3, 1. c. 11, 8: XXVII, 4, 5. XLH, 
19, 1. Cic. de leg. agrar. II, 32, 88. Nur alsdann, wenn eine Stabt zerſtoͤrt, 
ihre geſammte Bevölkerung in die Sflaverei abgeführt wurde, was bei Veji's 
Ginnahme der Fall mar, verfland es ſich von felbft, daß ihre herrenlofe Marfung 
den Römern anheimftel, j 

2) Liv. I, 15, 5: ea clade subacti Vejentes pacom petitum oratores Romam 
mittunt. agri parte multatis in centum annos indutieo datae. II, 25, 6: Ece- 
tranis Vulscis ex senatus consulto data pax, ager ademptus. II, 31, 4: Valscis 
devictis Veliternus ager ademptus. II, 41, 1: cum Hornicis foedus ictum; 
agri partes duao ademptae. Ill, 67,5: Aequi Volscique totiens fusi fugatique, 
castris exuti, agro multati. VII, 1, 3: Privernatibus agri partes duae ademptae. 
VII, 11,12: Latium Capnaque egro multati. VIII; 14, 9: Tiburles agro multati. 
XXXVI, 39, 3: P. Cornelius consul, obsidibus a Bojoram gente acceptis, 
agri parte fere dimidia eos multavit. XXXVIII, 48,4. Cic. pro Fontejo 1, 2: 
populi, qui ab senatu agris multati sunt. c. 2, 3: eos ex üs agris, quibus 
erant multati, decedere coegit. c. 8, 16: ceteri ex veterihus bellis agro 
multati. Derjelbe pro Balb. 18, 41: si Sardis, si Hispanis, ägris stipendioque 
multatis, virtute adipisci licet civitatem. Dionys. II, 53. p. 116, 22: (Romulus) 
Tig xwens züv Prönvaluy wolgav amoreuousvog Tois ogerfgog dwider. c. 54. p- 
116, 38: (Romulus) 155 xugas zur Kauaolvwr Tnr nulosay anoreuouerog — 
annys vv Öwvanır. IV, 27. p. 231, 47 — wo der Ausdruck Tıuweeioda dpan- 
ecoec zwpas Ueberſetzung des lateinifchen agre multare if. V, 43. p. 310, 41. 
V, 49. p. 315, 43. V,60. p. 325, 46: yir eirav (tüv Pdmalur) anereuero 
riv nulasav. VI, 32. p. 366, 31. IX, 17. p. 576, 12. Dio Cass. fr. 33 (Select. 
de Legat. ed. Ursin. p. 374): ot Ayvdieior elonrng ini To Aulası Trix zelgas 
» Eruyov. Appian. Bell. Civ. I, 7: Pouaios riv 'Irallar nollum wara uion ger- 
gouuero yis uegos Flaußavov. Derjelbe ebenvaf. II, 140: ot nalaı Pauaioı, Tor 
nolsuluv ÖTe ngarnosıev, ouot Tourwv Gnada» tiv yıv aypmoürro, Al‘ dueelLorro 
(fondern fie eigneten fi nur einen Theil davon zu), za #s To uFoos maıLov To 
Bsparevulvous, pulaxag elvaı Toy nenolsunxorwr. . 

3) Daß dieß das Gewöhnliche war, fieht man aus den Beifpielen ber 
romulifchen Zeit, die zwar unhiſtoriſch, aber Einkleidungen des alten Herfommens 
find: Dionys. II, 35. p. 103, 31: (Romulus fiebelte .dreihundert römifche Golonen 
in Antemnä und Gänina an), ois Edooar ai noleys reltp xaraximpouyrijaa porpam 
Tr tavrav yix. II, 50. p. 114, 20: die Romer ſchlugen die Bameriner in offenem 
Feld, eroberten ihre Stadt, nahmen ihnen ihre Waffen ab, xal zwpas Krulmaar 
ra rolen ueoldı. Gin Beifpiel aus der Hiftorifchen Zeit ifl Liv. X, 1,3: Frusi- 
nates. tertia parte agri damnati, quod Hernicos ab eis sollicitatos compertum. 

4) Der gewöhnliche Ausdruck hiefür ift agro multare: man vergleiche die 
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allgemeine Italifcye Sitte gewefen zu. ſeyn. Das Land, In defien 
Beſitz die Römer durch das Recht der Eroberung famen, wurbe 
fofort römifches Staatseigenthum, römifdher ager publicus '). Das 
römifche Gemeinfeld ift weit zum größten Theil aus ſolchen Er- 
oberungen erwachſen: weßwegen bie Ausdrücke ager ab ‚hostibus 
captus' oder ager captivus nicht” felten als gleichbeveutend mit dem 
Ausdruck ager publicaus gebraudht werden ). + 

2. Run fragt es fich, welchen Gebrauch haben die Römer von 
diefen eroberten Ländereien gemacht? Wie haben fie es mit ber 
Nutzung und Verwerthung des gemeinen Felds gehalten? 

Hierüber gibt und der Geſchichtſchreiber Appian, der feine 
Mittheilungen über die Entftehung und Geſchichte des römiſchen 
Ager Publicus aus einem ehr unterrichteten Gewahrsmann ge⸗ 
ſchöpft hat ?), folgende Auskunft ). 


in ben beiden vorhergehenden Anmerkungen: aufgeführten Stellen. Die Mult 
aber befchränfte fih in ber Regel auf den kleinern Theil des Dermögens (Fest. 
p. 246 Publica pondera: eum quis volet magistratus multere, dum minore 
parte familiss taxat, liceto. Lex anon. ap. Haubold Monum. leg. p. 75. lin. 
9. 10. Rudorff in der Zeitfhrift für gefch. Nechtswiffenihaft Bd. XV, 2 
1849. S. 345): womit übereinftimmt, daß die Mömer den Völkern, quos agro 
multabant, in der Hegel den Fleineren Theil ihres Gebiets abnahmen, Rudorff 
Gromat. Inſtit. S. 306. 

1) Cic. in Verr. ID, 6, 13 (ſ. o. S. 403. Anm. 5). Liv. IV, 48, 2. f. 
Plut. Tib. Gr. 8: Pwzaioı Ti; ray aguyerovem zuge; Öomy anerduvovro Noddum, 
Te nr äningaonor, rıv Ö' Inowürto dnzoclar. Plus. Apophthegm. p. 235, 10 
ed. Dübner: Mars Koupos Tix alyuakurov yugaz odılyoy Exasın Epos dieveus, 

rov de nollsw Inolyse Inuooiar. _ 

2) Liv, I, 46, 1: Servius Tullius voluntatem plebis sibi conciliavit agro 
capto ex hostibus viritim diviso. 11, 48, 2: K. Fabius censuit, priusquam quis- 
quam sagrarise legis auctor tribunus existeret, occuparent patres ipsi suum 
munus facere, captivum agrum plebi quam maxime aequaliter darent. IV, 48, 2: 
tribuni plebis rogationem promulgarunt, ut ager ‘ex hostibus -captus viritim 
divideretur. Colam. R. R. I. Praef. $. 14: quae viritim dividebantur captivi 
agri septem jugera. Dionys. VIII, 70. p. 538, 32. c. 74. p. 542, 21: rauıy 
Tv yip (mr dqwoatar) Ixoner upelouero toi d4Igm. X, 36. p. 662, 14. Zonar. 
VIL 17. p. 344, b: oi dyuagyos zolgav de nrolsulem neogerndeicav Poyalox ni- 
rou dareundiva zo niyda. 

3) Niebuhr nimmt an (R. G. II, 61. Anm. 104.. 1, 150. Anm. 273. 
Bortr. über roͤm. Geſch. I, 254), Appian’s Quelle fei in dieſem Abfchnitt Poſi⸗ 
donius geweſen, deffen Geſchichtswerk die Epoche der Gracchen noch umfaßt. hat 
(. Müller fr. hist. gr. Vol. Ill. p. 250). 

4) de Bell. Civ. I, 7. 
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So oft die Römer, fagt er, ein italiſches Volk mit Waffen: 
gemalt überwunden hatten, nahmen fie ihm einen Theil feines Ges 
biets ab, und legten daſelbſt Eolonieen an als Befabungen des 
nnterworfenen Lande 1). Mit dem Grund und Boben, welchen 
das beftegte Volf hatte abtreten ‚müffen, wurde fo verfahren. Was 
davon angebautes Land war, wurde unter die Anſiedler jener 
Colonieen vertheilt, auch verfauft oder verpadtet. Das vom Krieg 
ber müft liegende Land dagegen, was immer der größte Theil war, 
wurde nicht vermeffen und vertheilt, weil man hiezu feine Zeit 
hatte ; fondern es wurde ein Edict erlaffen, das die Luſttragenden 
aufforderte, diefes Land einftweilen, gegen Entrichtung einer Abgabe 
vom fjährlihen Ertrag, in Befig zn nehmen und anzubauen 9. Die 
zu entrichtende Abgabe oder Nutzungsſteuer war der Zehnte vom 
Saatland, der Fünfte von Weingärten und Banmpflanzungen. Auch 
vom weidenden Vieh mußte eine Abgabe gezahlt werben. 

Appian unterfcheidet hier vier Arten der Benutzung und Ber: 
werthung bed gemeinen Felds: Verpachtung, Verkauf, Affignation, 
zeitweilige Ueberlafſſung zum Nießbrauch (usus) gegen Entrihtung 
einer Rugungöfteuer 9). 

Wir ziehen im Wolgenden, unter beſonderer Berüuͤckſichtigung 
der ältern Zeit, dieſe verſchiedenen Arten der Ausnutzung und Ver⸗ 
werthung des gemeinen Felds eingehender in Betracht. 

3. Ueber die Verpachtung des Gemeinlands erfahren wir 
wenig Zuverlaͤßiges. Es giebt eigentlich nur ein einziges glaub⸗ 


1) Daſſelbe ſagt Appian de Belk Civ. H, 140 (bie Stelle iſt oben ©. 404 
wörtlich angeführt). 

2) Diefes Edicts, das jedesmal erlaffen wurde, wenh Land erobert. war, 
gebenft Appian auch I, 18: er nennt es Hier zo | guypa zo aykuntov yav 
Eepyaleodaı Tov EHflovra neolfyor. 

3) Gewöhnlich werden, da die Verpachtung ber Domänen sine Ausnahme 
"war, nur drei Arten der Verwendung bes gemeinen Felde genannt: Verkauf, 
Affignation, Ueberlaffung zur Nußung, 3. B.: Cie. de leg. agr. III, 2,7 (Worte 
des Gefepesvorfchlags des Tribunen Eervilins Rufus): quae post Marium et 
Carbonem consules agri, aedificia, lacus, possessiones publice data, assiguiata, 
vendita, concessa sunt. IT, 3,12: sunt enim multi agri lege Cornelia publi- 
eati, nec cuiquam adsignati neque venditi, qui a paucis hominibus impuden- 
tissime possidentur. Digest. XLI, 1, 16: sgrum manucaptum limitatum foisse, 


ut sciretur, quid cuique datum vesset, quid veniisset, quid in publico relictum 
esset. 
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baftes Zeugniß für diefe Art von Benupung des gemeinen Felds: 
das angeführte Zeugniß des Appian. Diefer Gefchichtfchreiber gibt 
an, ven dem eroberten Land fei der angebaute Theil affignirt, 
auch verfauft ober verpachtet worden ). Da nun Appian bie 
Nutzungsſteuer vom Pacht wohl zu unterfcheiden weiß %), folglich 
nicht angenommen werden kann, daß er beide vermechfelt hat, da 
überbicß fein ‚Bericht aus einer guten Quelle ftammt, fo läßt fi 
bie fragliche Angabe, daß Streden des gemeinen Felds auch vers 
pachtet worden find, mit Bug nicht beanftanden. 

Wenn dagegen Plutard ſich vorftelt, alles Gemeinland fei 
verpachtet worden, und angibt, bei dieſen Verpachtungen des ges 
meinen Felds hätten die Reichen den gemeinen Mann überboten, 
und fih hiedurch in den ausſchließlichen Beſitz des Ager Publicus 
geſetzt 3), jo beruhen dieſe Angaben auf einem großen Mifverftänd- 
niß. Wie könnte zur Zeit der agrarifchen Etreitigfeiten immer vom 
„Defig” und den „Befigern” des gemeinen Felds vie Rede feyn, 
wenn ber Ager Publicus verpachtet: worden wäre? Pächter und 
Befiger find völlig verfchievene und ſich ausſchließende Begriffe. 
Der Nächter if nur Detentor, d. h. phyfifcher Inhaber ohne Befitz⸗ 
willen, nicht aber Poſſeſſor. Wie hätten vollends die Patricier von 
ihren Gegnern, den Tribunen, „widerrechtliche Befiber” des gemeinen 
Felds genannt werben fönnen 9), wenn fie daſſelbe im Pacht gehabt 


1) Die Stelle ift oben S. 406 angeführt; die Worte lauten: 7% yr Ti 
dogurrijrov zo sv Frgyaoueyzv Tois oixıLourros (unter bie Goloniften) ändıouv 
7 önirgaones 7 &£eulosour Bell, Civ. I, 7. 

. 2) Verpachtet wird nad ihm der angebaute Theil des Ager Publicus; die 
Nudungofieuer oder das Vectigal dagegen läßt er von dem ungebauten und der 
Oecupation überlaſſenen Gemeinland entrichtet werben. 

3) Plut. Tib. Gracch. 8: Poadio Tas Tor dayyeıtörwv zugas bay ansıd- 
uvorro nolsngn, iv ver eninpaoner, tv de nouuus 0 Inuoolav Edidovay vduscyaı 
Toig axınpoas zur anögox zary nolzar, anopopuar ou Ttollny Eis Ta dnsooov Teloucıy 
(die einen Heinen Pachtzins in die Staatskaſſe zahlten). arkausvar de rav 
nlovolov Untoßallsıv Tas anopopas xaı Tous nevnrag lisiavvorrev, ' dygayn vonog 
oun dev nisden yis Ixeiv nislova nerraxooloy (das liciniſche Ackergeſetz). ücegor 
" 0 yarrwrıs nlovom unoßiyros neoawnos weripepor Tas modwors (die 
Vachtungen) eis davrous, Trlcs de yarsgi's in di Faurüv ra nleisa zxareiyor. 

4) Liv. IV, 51, 5: desiderium agrariae legis, quae possesso per injuriam 
agro publico patres pellebat. IV, 53, 6: si injusti domini possessione agri 
publici cederent, se moram 'delectui non facere. VI, 39, 9: plebem libero⸗ 
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hätten? Berner: die Verpachtungen waren in ber Regel auf fünf 
Fahre, während beim gemeinen Feld von hundertjährigem und erb- 
lichem Beſitz die Rebe iſt y. Endlich berichtet Appian, von bems 
jenigen Theile des Gemeinlande, den die Poſſeſſoren urbar gemacht 
und angebaut hätten, fei eine fefte Abgabe entrichtet morben 2): 
ver Ager Publicus kann folglih nicht an den Meiftbietenden ver- 
pachtet worben feyn. Der Bericht des Plutarch beruht alfo auf 
einem Mißverftännnif. Er oder fein Gewährdmann hat ohne 
Zweifel die Verpachtung der Nubungsfteuer oder der Bertigalien 
irrthümlich für eine Verpachtung bed gemeinen Felds gehalten. 
Auch bei Dionyfind iſt einmal von der Verpachtung bed ges 
meinen Felds die Rede. Er erzählt, bei den Berathungen über das 
caffifhe Ackergeſez habe Appins Claudius im Senat den Vor⸗ 
ihlag gemacht, das Gemeinland auf je fünf Jahre zu verpacten, 
und den Erlös daraus zu Soldzahlungen zu verwenven 3); ber 
Sennt habe hieranf den Beſchluß gefaßt, es folle. eine Commifſion 
niedergefegt werben, die zu befiimmen babe, wie viel von dem ges 
meinen Feld verpachtet, wie viel davon unter bie Plebs vertheift 
werben jolle %. Allein Dionyfins hat ſich hier ohne Zweifel nicht 
richtig ausgevrüdt, wenn er fagt, der Senat habe den Beſchluß 
gefaßt, dad gemeine Feld zu „verpachten“. Daß der fraglihe Bes 
ſchluß (mag er nun Achte Lleberlieferung oder Kombination eines 
ſachkundigen Annaliften feyn) bei dem Gewährsmann des Dionyfius 
anders gelautet hat, muß man aus einer merfwürbig zuſammen⸗ 


agros ab injustis possessoribus extemplo, si velit, babere posse. $. 10: ple- 
bem postulare, ut in agrum injuria possessum a potentibus inducatur. 

1) Cic. de Of. II, 22, 79: quam habeot aequitatem, ut agrum multis annis 
aut etiam seculis ante possessum — qui habuit, amittet. Derſelbe pro Sest. 
43, 103: agraria lege Ti. Gracchi cum locupletes possessionibus diutarnis 
moverentur, nitebantur contra optimates. de Leg. agrar. Il, 21, 57: qui 
agrum Recentoricum possident, vetustate possessionis se, non jure defendunt. 
Flor. II, 13, 10: (die Boflefforen) relictas sibi a majoribus sedes aetate, 
quasi jure, possidebant. Appian. Bell. Civ. I, 10. 

2) Bell. Civ. I, 7. ©. o. ©. 406. 

3) Dionys. VIII, 73. p. 541, 24: — nevrasy madoiv zuvor, o di 
meolov dx Tv puuIeiseny apyipıov el; Tois Öpwrıaauoi Tüv gparevoueyer dya- 
Aovodaı. Dem Vorſchlag des Appius Claudius flimmt auch der Gonfular Sem⸗ 
peonius bei VIII, 75. p. 543, 27. 

4) Dionys. VII, 76. p. 544, 4: olzwes deisarres tiv dnuoclar yeiger dro- 
deltovow, Som ra dei uwdovadaı, xaı dom zo Inum dugstiwan . 
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treffennen Nachricht des Livius ſchließen. Dieſer Gefchichtfchreiber 
erzählt, im Jahr 330 fei von einigen Bewerbern um das Gonfulars 
tribunat der Vorſchlag gemacht worben, ten Pofjefjoren des Ager 
Publicus eine Nutzungsſteuer (vectigal) aufzuerlegen, um aus diefer 
Einnahmsquelle den Truppen Sold zahlen zu fünnen !). So wird 
auch, wie man muthmaßen darf, der fragliche Senatsbeſchluß bei dem⸗ 
jenigen Annaliften, aus dem Dionyfius ihn gefchöpft hat, gelautet 
haben. Es wäre in diefem Falle anzunehmen, Dionyfius habe, 
was er Nutzungsſteuer (zEios) hätte nennen follen, mit ungenauem 
Ausdruck Pachtzins genannt. Auch das iſt möglih, daß fein Ges 
währdmann berichtet hat, der Senat habe befchlofien, die neuein⸗ 
zuführende Rugungsftener zu verpachten (agrum fruendum locare): 
in weldem alle Dionyfins die Verpachtung der Vectigalia irr⸗ 
thümlid, für eine Verpachtung des Ager Publicus ausgegeben hätte. 

Wenn endlich bei den römiſchen Schriftfiellern hin und wieder 
der Ausdruck agrum publicum locare ?) oder — was bie genauere 
Bezeichnung ift — fruendum locare 3) vorfommt, jo hat man darunter 


1) Liv. IV, 36: (im Jahr 330 bewarben fich mehrere Plebejer um das 
Gonfulartribunat), alius alla de commodis plebis laturum se in magistratu 
proßtens. agri publici dividendi ostentatae spes, et vecligali possessoribus 
agrorum imposito in stipendium militum erogendi aeris. Und zu dieſer Maaß⸗ 
regel it es nad) aller Wahrfcheinlichfeit nicht lange darauf wirklich gefommen. 
Mit der Cinführung des Solds im Jahr 348 mar vermuthli die Wiederein⸗ 
führung ber Rußungsfteuer verbunden. 

2) Liv. XXVII, 3, 1: Capuae dum Flaccus bonis priucipium vendendis, 
agro, qui publicatus fuerat, locando tempus terit. Cic, in Verr. Ill, 6, 13 
(die Stelle id unten S. 411 wörtlich angeführt. 

3) Liv. XXVII, 3, 2: milites aedificiis emoti sunt (bie Truppen wurden 
aus den Häufern in Capua, wo fie einquartirt waren, entfernt), ut cum agro 
(von defien Verpachtung unmittelbar zuvor bie Rede geweſen war) tecta urbis 
fruenda locarentur. XXVII, 11, 8: censores ut agrum Campanum fruendum 
locarent, plebes scivit. XL, 19, 1: eodem anno, quia per recognitionem 
Postumii consulis magna pars agri Campani, quem privati sine discrimine 
pessim possederant, recuperata in publicum erat, M. Lucretius tribunus plebis 
promulgavit, ut agrum Campanum censores fruendum locareni: quod factum 
tot annis post captam Capuam non fuerat (d. h. die Ginziehung der Bectigalien 
war nicht verpachtet worden, und «6 hatte dieß zur Kolge gehabt, daß bie 
Voſſeſſoren nicht zur Entrichtung des Bertigal angehalten worben waren), ut in 
vecuo vagarelur cupiditas privatorum. — Lex Thoria c. 10. lin. 25: quicum- 
que id publieum (ven ager compascuus) fruendum redempium conduclumpe 
habebi — Dig. XLIN, 9,1. pr. wird eine Stelle aus dem Cdict angeführt, 
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nicht eine Verpachtung des gemeinen Felds, fondern eine Verpachtung 
der Nugungsfteuer (vectigalia) oder des Zehntens, den die Poffefforen 
zu entrichten haften, zu verftehen Y. Diefe Auffaffung iſt vollfoms 
men erweislic aus einer Reihe von Stellen, in welchen die Redens⸗ 
arten publico frui und publicum locum fruendum locare ausdrücklich 
fo interpretirt werben ober nad dem Zufammenhang nicht anders 
interpretirt werden fönnen 2). : Auch Tprachlich fteht diefer Auslegung 


bie fo lautet: quo minus loco publico, quem is, cui locandi jus fuit, fruendum- 
alicui Jocavit, ei, qui conduxit, e lege locationis frui liceat, vim fleri veto. 
— Der Ausdrud fraendum locare ober conducere wird jedoch nicht blos vom 
Ager Publicus ; fondern von renſoriſchen Verpachtungen aller Art gebraucht. 
Eo Liv. XXXII, 7, 3: censores portoria venalium Capuae Puteolisque fruenda 
locarunt. Paul. Diac. p. 121: Lacus Lucrinus in vectigalibus publicis primus 
locatur fraendus (fo ift mit Briffonius zu fchreiben flatt des finnlofen ernendus) 
ominis boni causa. Dig. VI, 3,1. $. 1: qui fandum fraendum conduxerunt. 
XIX, 2, 35: qui suum praedium fruendam locavit., — Frui ift der flehende 
Ausbrud, mit welchem der Nießbrauch und bie Ausbeutung eines gepachteten 
Gegenſtands duch den Pächter bezeichnet zu werden pflegt, 3. B. Dig. XIX, 2,9: 
ut ei praestetar frui, quod conduzit. XIX, 2,15. $. 1: sire, quam conduxit, 
frui conductori non licet. XLIN, 9, 1. pr. (f. 0.) XLIN, 18, 1. pr. Andere 
Stellen f. u. ©. 412. Anm. 1. 

1) So Niebuhr Nom. Gef. TI, 158 f. Dieſer Anficht folgt auch 
Koczorowski, de loco publico fruendo locandoque apud Romanos, Berol. 
1850. p. 59 f., indem er jedoch in der ſprachlichen @rklärung.ber Redensart 
agrum fruendum locare von Riebuhr abweicht, der biefelbe für eine ſprach⸗ 
liche Licenz Hält (MI, 159: „flatt fructus agri locare fagte man mit einer geringen 
Licenz bes Spracdhgebrauche agrum fruendum locare“), mas fie allerdings 
nicht iſt. 

2) Es find dieß folgende Stellen. Cicero (de prov. cons. 5, 12: si qui 
frui publico non potuit per hostem, hic tegitur ipsa lege censoria) und Ulpian 
(Dig. XXXIX, 4,1. 9.1: hic titulus ad publicanos pertinet. publicani autem 
sant, qui publico fruuntur; nam inde nomen habent) bedienen fi in Beziehung 
auf die Publicani, welche nicht den Ager Publicus, fondern die Staatseinfünfte 
davon ober die Bertigalien im Pacht hatten, bes "Ausprude: fruuntur publico. 
Es folgt Hieraus, daß auch der Ausdruck agrum publieum fruendum locare in 
biefem Sinne zu verftehen ift, nicht von ber Berpachtung des gemeinen Welts, 
fondern von der Verpachtung der Vectigalien, welche die Poſſeſſoren bes gemeinen 
Felde zu entrichten Hatten. — Ein Weiterer Beleg für diefen Sprachgebrauch 
it folgende Stelle der Lex Thoria (cap. 10. lin. 25): neve quis is oo agro 
(auf der Gemeinweide) agrum occupatum habeto, neve defendito, quo minus 
qui velit compascere liceat. Si: quis faxit, quoties faxit, [poenam dare] debeto 
ei, quicumquo id pablicum (die Gemeinweide) fruendum redemptum conductumve 
habebit. Diefer Pächterift natürlich der pecnarlus, der durch eine folde Occu⸗ 
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nit das mindefte Hinderniß im Weg. Frui iſt ber gewöhnliche 
Ausdruck vom Publicanus oder Staatspächter, fofern er aus dem 
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pation beeinträhtigt worden wäre. Der Pecuarius aber hat nicht die pascna, 
fondern das Weidegeld oder die Vectigalien von der Gemeinweide gepachtet. 
Es ſteht alfo auch hier conducere agrum puhlicum gleichbedeutend mit con- 
ducere vectigalia agri publici. — Berner: Dig. XLIM, 9, 1 interpretirt Ulpian 
ben Ausdruck des prätorijchen Edicts vim facere ei, qui locum publicum fruen- 
dum eondaxit jo: vim facere ei, qui vectigal publicum fruendum conduzit, 
Tas Interdiet de loco publico bezog fih alfo — wie auch Rudorff Stihr. 
für geſch. R.W. Bd. XI, 2. 1842, S. 340 bemerft — auf die Zehnten (fractus), 
met auf das Grundftüd felbft, auf den Pachtgenuß (frai e lege locationis), 
nicht auf den Beſitz, auf die Publicamen oder Derumanen, nicht auf die Poſſeſſoren 
oder Aratoren. — Eine weitere Beweisflelle ift Cic. in Verr. IIl, 6, 13: per- 
paucae Sicilise civitates sunt bello a majoribus nostris subactae: quorum ager 
quum esset (nad) dem Kriegsrecht) publicus populi romani factus, tamen illis est 
redditus. is ager a censoribus locari solet. Foederatae civitates duae sunt, 
quarum decumae venire non soleant, Mamertina et Tauromenitana. quinque 
praeterea sine foedere immunes civitates: praeterea omnis ager Siciliae civi- 
tatum decumanus est: ilemque, ante imperium populi romani, ipsorum Sicn- . 
lorum voluntate et institutis fuit. Aus dieſer Etelle gcht klar hervor, daß nicht 
der Boden, fondern der Zehnten oder das Vectigal verpachtet worben ifl. Gicero 
fonnte nicht fagen, den ficilifhen Mepublifen fei ihre Feldmark zurüdgegeben 
worden, wenn biefe an fle verpachtet worden wäre; wohl aber Fonnte er fich fo 
ausdräden, wenn ihnen ihr Grund und Boden gegen Entrichtung eines Zehntens 
in Befiß zurüdgegeben worden if. Daß Gicero unter locare die Verpachtung 
des Zehntens (was er MI, 6, 14 und 7, 18 decumas vendere nennt) verfteht, 
ergibt ſich auch aus feiner weitern Auseinanderſetzung. Nachdem er nämlich 
bemerft Hat, der ager civitatium Siciliae fei ſchon vor der römifchen Herrſchaft, 
ipsoram Siculorum voluntate et institntis zehntbar (decumanus) gewejen, fügt 
er 6. 14 bei: videte nunc majorum sapientiam, qui quum Siciliam ad rempu- 
blicam adjunxissent, tanta cura Siculos tueri et retinere voluerunt, ut non modo 
eorum agris vectigal novum nullum (als das bieherige) imponerent, sed ne 
legem quidem venditionie decumarum, neve vendundi amt tempus aut locum 
commutarent. nam decumss lege Hieronica -semper vendendas censuerunt. 
DWären unter der römifchen Herrichaft die Aeder ſelbſt, und nicht blos, wie vor⸗ 
ber, die Zehnten verpachtet worden, fo Tönnte Gicero nicht fagen, man habe bie 
bisherige Cinrichtung unverändert beibehalten. Endlich fegt Cicero überall voraus, 
daß die Poflefforen eine fefte Abgabe — den Zehnten — entrichtet haben: bei 
fünffähriger Verpachtung an den Meifbietenden wäre dieß nicht möglich geweſen. 
— LEinen weitern Beweis dafür, daß man unter dem Ausbrud agrum publicum 
locare die Berpaditung ber Vertigalien verflanden hat, gibt die Stelle Polyb. 
1, 17, 2: noller Ryan öyromw Endidouftvur (drödoran if das lateiniſche locare) 
ind ray ruumr dd dan Trallas, noranor, Aufvar, xynlor, nerdllov, zeipas, 
lnhörm Soa Könrumev Uno vv "Poualor Bwvaseiar. Polybins bedient ſich hier 
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gepachteten Gegenſtand Nugen zieht ); und es Fonnte daher von 
dem Etaatöpäcdhter, . ver den Zehnten vom gemeinen Feld gepachtet 
‚ hatte, alfo aus dem gemeinen Feld Nuben zog, fo richtig als von 
dem unmittelbaren Pächter, gefagt werben: fruitur agro publico. 
Daß der Ausdruck publico frui wirklich in dieſem Sinne gebraudt 
worden ift, wird ausbrüdlich bezeugt ?). Folgerichtig Fonnte auch 
für die Verpachtung der Bertigalien vom gemeinen Feld der Aus- 
drud agrum fruendum locare gebraudht werben. Ein Mißverftänd- 
niß dieſes Ausdrucks war nicht möglich, da Jedermann wußte, daß 
der Ager Publicus felbft nicht verpachtet wurde, fondern im Beſitz 
ber Pofjefloren war, und daß biefe feinen Pachtzins, ſondern eine 
feſte Abgabe entrichteten. 

4. Ungleich beffer, al bie Verpachtung, ift der Verkauf ber 
eroberten Ländereien begengt 9). Die Zeugniffe für diefe Verwerthung 


des Ausdrucks Auuevas dudıdovam. Aber nicht die Häfen wurden verpacdhtet, fons 
dern die Hafenzolfe (portoria). Die Analogie fpriht dafür, daß au der Aus⸗ 
druck zwar ixdıdava. nicht von ber Verpachtung des gemeinen Felds, fonbern 
von der Verpachtung der Bertigalien zu verfichen if. Man darf hieraus folgern, 
dag es mit dem lateinifchen Ausdruck agram publicum locare die gleiche Bes 
wanbtniß gehabt hat. — Wie in den angeführten Stellen der Ausbrud locare, 
jo wurde aud der ihm entſprechende Ausdruck redimere gebraucht, Cic. Brut. 
22, 85: societas publicanorum, quae picarias a censoribus redemerat. (@s 
wurden aber nicht die Pechhütten, fondern die Abgaben, die für bie Ausbeutung 
bes Pechs entrichtet wurden, verpachtet Dig. 50, 16, 17, 1: publica vectigalia 
intelligere debemus, ex quibus vectigal fiscus capit, qualo vst voctigal portus, 
salinarum et metallorum et picariarum. 

1) Man vergl. außer den ſchon oben ©. 410 aufgeführten Stellen noch 
Lex Thoria cap. 42. lin. 85: ex lege dicta, quam censores agris vectigalibus- 
que -publicis fruendis locandis vendundis legem dixerunt. Gbendaf. lin. 88. 
Tab. Heracl. lin. 73 (p. 116 ed. Haub.), wo es heißt: lex locationis, quam 
censor publicis vectigalibus fruendis dixit und iis, qui ea (nämlid vectigalia) 
fruenda conducta habebunt, cautum est, ut fruantur ita, uli cuique eorum ex 
lege locationis frui licebit. Cic. de prov. cons. 5, 12 (die Stelle if oben 
©. 410 aufgeführt). de leg. agrar. II, 19, 50: adjungit agros Bithynios regios, 
quibus nunc publicani fruuntur. 

2) Ulpian. Dig. XXXIRX, 4, 1. $. 1: publicani sunt, qui publico fruuntur. 
3) Liv. I, 17, 6: oppidum (Pometia) dirutum; ager veniit. IV, 48, 3: 

quod agri ab hostibus capti venisset adsignatumve publice esset, plebs habebat. 
XXVII, 46, 4: quia pecunia ad bellum deerat, agri Campsni regionem — 
vendere quaestores jussi. XXXII, 7, 3: censores sub Tifatis Capuse agrum 
(der römifches Gemeinfeld geworben war) vendiderunt. Cic. de leg. agrar. II, 
14,35 ff. I, 2,7 (Worte des rulliſchen Geſetzesovorſchlags): quae post Marium 
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bed gemeinen Feldé reichen bis in’ bie älteften Zeiten ver Republi 
hinauf. Es wurde zu diefem Ausfunftömittel, dem Verkauf ver 
Domänen, befonderd dann gegriffen, wenn. ver Staatsſchatz ers 
fhöpft war ). Solche verkaufte Ländereien hießen im fpätern 
Sprachgebrauch, weil der Verkauf von den Quäftoren vorgenommen 
wurde, agri quaestorii ?). 

5. Wie dur Verkauf, fo wurde auch durch Affignation 
gemeined Feld in Privateigenthum (ager privalus) verwandelt. 
Die Affignation: war eine unentgeltliche Vertheilung eroberten Landes 
an römifhe Bürger: mit der Wirfung, daß das dem Einzelnen 
angewieſene Grundſtuͤck deſſen vererbliches Eigenthum (heredium) 
wurde. War eine Aflignation vom Senat befchlofjen worden, fo 
wurbe ein Geſetz eingebracht, das über den zu vertheilenvden Bezirk, 
über die Größe der Aderloofe, über vie Anzahl der Bürger, die 
Land empfangen follten, die nöthigen Beflimmungen enthielt. 
Daranf wurbe eine Commiſſton nievergefept, welche die Vermeſſung 


et Cerbonem consules, agri, aedificie, loca, possessiones, publice data, ad- 
siguata, vendite, coucessa sunt. All, 3, 12: sunt enim multi sgri lege Cornelia 
pablicati, nec cuiquam assignati neque venditi. Sichl. Flacc. de cond. sgror. 
p- 136, 14: Romani agros ex hoste captos in victorem populum partiti sunt. 
alios vero agros 'vendiderunt; ut Sabinorum ager, qui dicitur quaesiorius: eum 
limitihns actis diriseruht et per quaestores vendiderunt. Appian. B. Civ. I, 7: 
0 Punaio. Ti yis tig doguzızov opluv Ixigore yıyyoulvn Tv ur Bngyaaudıny 
evrize rois olmLouevos (nnter die im eroberten Land angeflebelten Golonen) 
Imdınow,, 7 iningmanov 7 dieulodour. Derfelbe ebenbaf. I, 18: dom dnengazo. 
Plat. Tib. Gr. 8 (j. o. S. 407. Anm. 3): riv ur Änineaosor. Bei Dionys. 
Yıll, 73. p. 541, 24 macht Appius Glaudius, als im SEenat über das caffifche - 
Adergeieh berathen wirb, den Borfchlag, das gemeine Feld nad) vorangegangener 
Bermeflung theils zu verfaufen (aneunolar), theils zu verpachten (moIoür). — 
Ueber die rechtliche Natur der Raufäcer ſ. Rudorff, Gromat. Infit. ©. 285 ff. 

1) Liv. XVII, 46, 4 (f. die vorhergehende Anm.) Cic. de leg. agr. II, 
14, 36: loca publica urbis, montem. Gaurum , salicta ad Minturnas et permulta 
ala, quas sematus propter angustias aerarii vendenda consuit, consules propter 
invidiem non vendiderant. Oros. V, 18. p. 340: (zur Zeit des Bundesgenoſſen⸗ 
kriege), cum penitus exhaustum esset aerariunı, Joca publica, quae in circaitu 
Cepitelii pomtißcibus, auguribus ei flaminibus in possessionem tradita orant, 
cogente inopia vondita sunt. 

2) Sicul. Flacc. in Gromat, vet. ed. Lachmann p. 136 (p. 2 ed. Goes). 
Derfelbe ebendaf. p. 152 (p. 14 ed. Goes): quaestorii agri dicuntur agri, quos 
ez hoste captos populus romapus per quaestores vendidit. Hygin. ebenbai. 
p- 115 (p. 205 ed. Goes). 
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wes Bodens zu leiten, die Vertheilung vorzunehmen hatte 1); ſodann 
pas zu affignirende Land, nachdem es vermeflen ?) und limititt 
worden war, in gleichen Looſen unter eine beftimmte Anzahl 
römifcher Bürger als erblihes Eigenthum vertheilt ). Man nannte 





1) Liv. IN, 1,6: triumviros agro dando creat. IV, 11,5: triumviri ad 
coloniam Ardeam deducendam creati. V, 24, 4: triumviri ad id (ad deducen- 
dam in Vulscos coloniam) creati terna jugera viritim diviserunt. VI, 21, 4: 
patres quinqueviros Pomptino «gro dividendo et trinmviros Nepete coloniae 
deducendae creaverunt. VII, 16, 14: triumviros coloniae deducendae agroque 
dividendo creaverunt. IX, 28, 8: triumviros creavere. X, 21,9: triumviros 
colonis deducendis creare. XXI, 25,3. XXVII, 21, 10: triumvir agrarius. 
XXXI, 4,2: ut M. Junius praetor urbis docemviros agro Samniti, quod ejus 
publicam populi romani esset, metiendo dividendoque crearet. XXXIV, 45, 
2.3.5. c. 53,2. XXXIX, 44,10: diviserunt agrum coloniasque deduzerunt 
iidem tresviri. XXXIX, 55, 6.8.9. XLII, 4, 3: decemvires in eam rem ex 
seuatusconsulto- creavit A. Atilius praetor. — Der Senatsbefchluß, der nad 
Dionys. VIII, 76. p. 544, 2 in Bolge der agrarifhen Rogation des Ep. Gajfius 

gefaßt worden ift, beftimmte, 2x Twr unarızör anodaydira dexe To nor- 
 aßuraro zur Ausführung der beſchloſſenen Affignation. — Mit ber Ausführung 
des gracchiſchen Ackergeſe hes waren Triumvirn beauftragt, wie Cic. de leg. agr. 
IL, 12, 31. Lix. Epit. 59,5. Plut. Tib. Gr. 13. Appian. de Bell. Civ. |, 
13.18. Vell. Pat. II, 2, 3 überliefert wird. Cic. Ep. ad Fam. Xl, 20,3: 
veterani quod desiderant de decemviris, facias. Philipp. V, 7, 21. VI, 5, 14. 
de leg. agrar. II, 7, 17: toties legibus agrariis curetares instituti sunt, trium- 
viri, quinqueviri, decemviri. Plin. H. N. VIL, 53. $. 176: XX viro agros divi- 
dente. Paul. Diac. p. 48: curatores dicuntur, qui rei frumentariae agrisque 
dividendis praepositi sun. . 2 

2) Liv. XXXI, 4, 2: ut decemviros ugro Samniti, quod ejus publicum 
‚popwli romani esset, zmetiendo dividendoque crearet. Diejer Bermeflung wirb 
bei den Landanweifungen an bie Veteranen zur Beit der Bürgerktiege häufig 
gedacht, Horat. Sat. II, 2, 114: metato in agello.. Prop, IV, 1, 130: abstalit 
excultas pertica tristis opes. Valer. Cat. Dir. 45: perlica quae nostros metata 
est impia agellos. Cic. Philipp. XI, 5, 12: castrorum anten metator, nunc, 
ut aperat, urbis. XII, 18, 37: Antonius, qui fuerat aequissimus agri privati 
es publici decempedator. XIV, 4, 10: quam (urbem) jam peritus metator 
decempeda sua (L. Decidius) Saxa diviserat. - 

3) Die Vertheilung geſchah — wie es fiheint, ‚von jeher — durch Wer: 
loojung, vgl. Lex Thoris cap. 1. lin, 3: quod de eo agro Illvir ‚sortito civi 
romano dedit, adaignavit. c. 5. lin. 16: quoi sort is ager datus, adsignatus 
fuerit. Dionyfius bebient fih, wenn er von. Aderanweifungen an die Plebs 
redet, durchaus folder Ausdrücke, melde eine Verlooſung der Grundſtücke vor⸗ 
ausſetzen, wie zdyeog (VII, 75. p- 543, 31. VIE, 76. p. 544, 10 und IX, 37. 
p. 995, 24:1 7 zur xAygov Öiaroun), —— yn⸗ (Rand vertheilen: II, 35. p 
103, 33. V, 60. p. 325, 48. VII, 74. p. 542, 17. IX, 37. p. 395, 30), z4y- 
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bieß agros dividere !),. viritim dividere ?), viritim adtribuere °), 
dare ), assignare I” Vom Empfänger wird der Ansdrud agrum 


eovria (Landanweifung: VIII, 87. p. 554, 10. IX,1. p. 559, 38. c. 17. p. 576, 
30. X, 35. p. 662, 3), xArgoöyos (Golonift: VI, 32. p..366, 32. c. 43, p. 373, 
37. VII, 12. p. 427,36. c. 28. p.439,25. VII, 14. p. 490, 33). Auch Appian 
gebraudht von der Bertheilung eroberten Landes den Ausdruck dialayyavar, ver: 
loojen, de bell. eiv. I, 7. Bei der Vertheilung von Land an Veteranen war 
die Verlooſung Regel: der Antheil eines Veteranen hieß sors, ſ. Rudorff 
Gromat. Inftit. S. 366 Fi. 

1) Varr. L. L. V, 40: dividit Licinios plebei rura largiter ad aream. 
Cic. Rep. Il, 18, 33: Aneus Marcius quos agros ceperat, divisit. Liv. II, 41,1. 
IV, 12,4. c.36, 2: agri publici dividendi ostentatae spes. c. 44,7: a tribunis 
mentio in senatu de agris dividendis’ inlata est. c. 47,6. c.51,6. V, 30, 8 
VI, 5, 4. c.21,4 c. 36, 11. VIU,11,13. c.12,12, c.16,14 Cic. 
Philipp. V, 19, 53. Vell. Pat. II, 6, 3. c. 44, 4. Paul. Diac. p. 48 Curatores. 
Oros. V, 8: Tib. Gracchus agrum a privatis eatenus possessum populo dividi 
statnit. No andere Stellen find oben S. 414. Anm. 1 angeführt. 

2) Varr. R. R. I, 10, 2: bina jugera a’Romulo primum divisa viritim. 
Derfelbe ebenvafelbfi: hae quattuor centuriae conjunctae appellantur in agris 
divisis viritim publice saltus. Cic. Rep. ll, 14, 26: Numa agros, quos bello 
Romulus ceperat, divisit viritim civibus. Liv. I, 46, 1: Servius Tullius sibi 
conciliavit voluntatem plebis agro capto ex hostibus viritim diviso. IV, 48, 2: 
tribupi rogationem promulgarunt, ut ager ex hostibus- captas viritim divideretur. 
V. 24. 4. XLII, 4,3. Cic. Brut. 14, 57. Cat. maj. 4, 11. Val. Max. V,4, 5, 
Colum. R.R.1.-Praef. $. 14: viritiim dividehantur captivi agri septem jugers. 
Derfelbe ebendaſ. I, 3, 10: illa septena jugera, quae plebi tribunus viritim di- 
viserat. Aur. Vict. de vir. ill.-33, 6. Dionys. VIII, 72. p· 540, 4: zur dnuoolar 
yv xar' ärdea diaveuev. c. 73. p. 541,35. 

3) Varr. ap. Non. p. 43 Viritim : ei exira urbem agros viritim liberis ad- 
tribuit. DBgl. Paul. Diac. p. 373: Viritanus ager dichter , qui viritim populo 
distribuitur. 

4) Liv. II, 48, 2: K. Febius censuit, patres captivnm agrum plebi quamı 
maximeo aequaliter derent. IH, 1, 2: jam priore consulatu Aemilius dandi agri 
plebi fuorat auctor. $..6: triamviros agro dando creat. XAXIX, 44, 10: sena 
jugera in singulos date. c. 55, 9: jugera in singules data decom. Varr. R.B. 
1, 2,7: ager Gallieus, qui viritim cis Ariminum datus est Cic. Ep. ad Fam. 
X1,20,3. Juv. Sat. XIV, 163. Digest. XLI, 1, 16. — Dare, assiguare ficht 
Cie. de leg. agr. Ill, 2, 7. Philipp. V, 19, 53: ut is ager militibus legionis 
quartae daretur, assignaretur; und in ber Lex Thoria durchgehende, z. B. c. 1. 
lm. 3.5.7. cap. 2. lin. 11. cap. 5. lin. 16. cap. 10. lin. 17 und fofort. Auch 
im Gefeh des Mullus werden von den als Gigentyum angewiefenen Staateläns 
bereien die Ausdrücke quse sunt publice data udsignata gebraucht, Cio. de leg. 
agr. Ill, 2, 7. 

5) Liv. 3, 41,7. IV, 11,4.6. IV, 48,3: nec quod agri publici venisset 
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accipere gebraucht '). Solche Affignationen fanden regelmäßig dann 
ftatt, wenn eine Colonie in ein neueroberted Land andgeführt wurde; 
aber auch ohne dieſe Veranlaffung wurde hin und wieder auf das 
Anbringen ber Tribunen, oder wenn außerordentliche Umftänve eine 
folhe entgegenfommende Maaßregel räthlich machten ?), eroberted 
Land an die Armere Plebs vertheil. Es wurde nämlich immer 
nur die Plebs bei dieſen Landanweiſungen bedacht, um fie für ihre 
Ausichliefung vom gemeinen Feld einigermaßen zu entfchäbigen; 
den Beſitz (possessio) und bie Nugung (usus) des gemeinen Felds 
dagegen nahmen tie Patricier als ein Standesvorrecht ausſchließlich 
für ſich in Anſpruch. 

Das in der älteſten Zeit bei Landanweiſungen. gebräuchliche 
Hufenmaas waren zwei Jaucharte, Ackers. Schon von Romulus 
wird erzählt, er habe bei der Gründung der Stadt jedem Hans: 
vater ein Heredium von zwei Iugern angewiefen >): eine Angabe, 
ber die Ueberlieferung zu Grunde liegt, zwei Ingern feyen das 


adsignatumve publice esset, ‚praeterguam plebs habebat. VI, 4, 4: ager his 
novis civibus adsignatus. VI, 16, 6: (den Goloniften von Satricum) bins jugera 
et semisses agri adsignati. XXI, 25,3. Cic. de leg. agrar. 1,6, 17. IH, 
3,12%: sunt enim multi -agri lege Cornelia publicati, nec cuiquam assignali 
neque venditi. Philipp..V, 19, 53. Ep. ad Fam. XI, 20, 3. Val. Max. IV, 3,5. 
Plin. H. N. XVII, 4. 6.18: heec mensura (fieben Jugern) plebi post‘ exactos 
reges adsignata est.. — Adsignaro bezeichnet, wie viritim dividere, eine Ans 
weifung an ben einzelnen Mann, im Gegenfaß gegen die gemeinſchaftlichen 
Gompagnieloofe: vgl. Sichl. Flace. p. 154, 9 (p. 16 ’ed. Goes): divisi et 
assignali agri non unius sunt condicionis. dividuntur agri Hmitibus institutis 
per centurias, assignantar viritim nominibus, (Der Auédruck nominibus oder 
in nominibus adsignare fommt auf noch im Liber Colon.. p. 238,5. 18. 
p- 239, 2. 6. 12 vor). Daher werben die Ausbrüde dividere und assignare 
neben einander geftelt und verbunden, z. B. Sicul. Flacc. p. 136, 21: 
elios agros vendiderunt, alios diviserunt adsignaverunt. In der gleichen Be⸗ 
deutung, wie adsignare nominibus bei Siculus Flaccus a. a. D., ſteht dere 
aominibus bei Frontin. de controv. agr. p. 54, 18: haec (toca publica) videntur 
nominibus data, quae etiam vendere possunt. 

1) Liv. II, 1, 6: qui agrum accipere vellent. 6. 7: qam alibi agrum 
accipere. 

2) So wurden nach Veji's Groberung septena jugera agri Vejentani unter 
die Plebs vertheilt (Liv. V, 30, 8): eine Landanmweifung, die wahrſcheinlich nicht, 
wie Livins es barftellt, freiwillige Gunſt des Senats, fondern der Preis ‚war, 
um welchen die Plebs auf die Meberfievelung nach Veit verzichtete. 

3) Die Beweisftellen |. o. Br. 1. 451. Anm. 4. 
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ältefte - Maas eines Herebiumd gewefen. Dieſe Travition ſcheint 
hiſtoriſch zu ſeyn. Dan bat allen Grund anzunehmen, daß in 
alter Zeit ein Grunbftüd von zwei Iugern neben dem Antheil an 
der gemeinen Weide zum Unterhalt einer Bamilie hingereicht hat "). 
So wurden denn au der Plebs bei Landanweifungen und bei 
der Ausführung von Golonieen in der Regel zwei Jaucharte Aders 
lands affignirt. Es ift dieß micht blos im Allgemeinen bezeugt 2), 
fondern es gibt auch Beifpiele dafür. So erhielten im Jahr 336 
die Goloniften von Lavici zwei Jaucharte Aderland 3); ebenfo viel 
im Jahr 425 die Eoloniften von Terracina %. Doch hat man fi 
im Laufe der Zeit nicht mehr ftreng an das alte und herkömmliche 
Hufenmaad gebunden. Drittehalb Iugern wurden im Jahr 369 
den Coloniften von Satricum angewiefen 5); etwas über vierthalb 
Jugern im Jahr 359 den Theilnehmern an einer in's Volskerland 





1) ©. o. Br. 1,618 f. Dgl. Jav. Sat. XIV, 166: saturabat glebula talis 
(ein Grundflüd von zwei Jugern) patrem ipsum turbamque casae, qua feta 
jacebat uxor et infantes Iudebant quattuor, unus vernula, tres domini. Die 
Bedürfniſſe jener Generation waren noch fo einfach und gering, daß eine Ras 
milie mit einem fo Fleinen Grundflüd wohl auskommen mochte. Man lebte 
bamals noch von Brei (Varr. L. L. V, 105: de victu antiquissima puls. Val, 
Max. 11,5,5. Plin. H. N. XVII, 19. 6.83. Juv. Sat. XIV, 171), Fladen 
(liba — Ov. Fast. II, 670. Mehr bei Klaufen Aneas 1,684 f. Roßbach 
tom. Ehe S. 104 f.), Käſe und Objt (Varr. L. L. V, 108). Sogar das Brods 
baden iſt jüngern Urfprumgs. - 

2) Liv. VI, 36, 1i: auderentne postulare patres, ut, cum bina jugera 
agri plebi dividerentur, ipsis plus quioqusgenta jugera habere liceret? Juv. 
Sat. XIV, 161: fractis aetate ac Punica passis proelia vel Pyrrhum — tandem 
pro multis vix jugers bins dabantur vulneribus. Sicul. Flacc. p. 153 ed. 
Lachm. (p. 15 ed. Goes): antiqui agrum ex hoste coptum victori populo per 
bins jugera partiti sunt. 

3) Liv. IV, 47,5: postero die ad Lavicos -ductus exercitus, oppidumgue 
captum. senalus censuit coloniam Lavicos deducendam. coloni ab urbe milie 
et quingenti missi bina jugera acceperunt. 

4) Liv. VI, 21, 11: eodem anno Anxur trecenti in coloniam missi sunt; 
bina jugera agri acceperunt. 

5) Liv. VI, 16, 6: largitor voluntarius repente senatus factus Satricum 
coloniam duo millia civium romanoram deduci jussit. bioa jugera et somisses 
agri assignsti. — In welche Zeit die „drei Jugern bes eroberten Gora“ (captae 
jugera terna Corae) bei Prop. IV, 10, 26 gehören, läßt fich nicht mehr ermitteln, 
da fonft von einer Eroberung Gora’s buch die Nömer nichts erwähnt wird. 
Nur Florus jagt, doch ohne Angabe ber Beit: Cora, quis credat, et Alsium 
tesrori fuerunt I, 11, 6. . 

© äwegier, Rom. Gel. 1. U. 27 
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ausgeführten Colonie Y. Unerhörte Kreigebigfeit bewies ber Senat, 
freilih aus befondern Gründen d, nad dem Fall von Beil: es 
wurden damals, jm Jahr 361, fieben Jugern affignirt, und bei 
diefer Affignation nicht blos die Hausväter, fondern aus die Söhne 
des Haufed bedacht ). Biel fparfamer verfuhr der Senat nad 
der Unterwerfung Latiums im Jahr 414, wo nur 2%,, höchſtens 
3 Morgen affignirt wurden 9: eine unter den damaligen Umftän, 
den fo geringfügige Landanweiſung, daß fie Unzufriedenheit erregte 9). 
Dagegen find im Laufe des fünften Jahrhunderts wiederholt fieben 
Jugern affignirt worden, nad der Ueberwindung der Sabiner im 
Jahr 464 d. St., und dann wieder nad) der Vertreibung des Königs 
Pyrrhus aus Italien 9. Diefe wiederholten Affignationen von fieben 





1) Liv. V, 24, 4: Romae interim multiplex seditio erat, cujus leniendae 
causa coloniam in Vulscos, quo tria millia civium romanorum scriberentur, 
deducendam cenduerunt patres; triumvirique ad id creati terna jugera et 
septunces (3”/ı2 jugera) viritim diviserunt. In welche Stadt diefe Golonie 
ausgeführt worden ift, fagt Livius nit: vielleicht nach Bitellia, das V, 29,3 
als römifche Colonie erwähnt wird. 

2) ©. o. ©. 416. Anm. 2. 

3) Liv. V, 30, 8: adeo ea victoria laeta patribus fait, ut postero die senatus 
consultum fieret, ut agri Vejentani septena jugera plebi dividerentar, nec 
patribus familiae tantum, sed ut omnium in domo liberorum capitum ratio 
haberetur , vellentque in eam spem liberos tollere. Abweichend lauten die 
Nachrichten über das Maas der Affignation bei Diod. Sic. XIV, 102: (bie 
Mömer .vertheilten das vejentiſche Land), xar’ ürdge dorres idea Terrapa, as 
dE Tıyag, Elxooıoxro. 

4) Liv. VII, 11, 13: Latium Copuaque agro multati. Latinus ager Pri- 
vernati addito agro et Falernus plebi romanae dividitur. bina in Latio jugera, 
fta ut dodrantem ex Privernati complerent, data (d. h. von den zn affignirenden 
25/, Jaucherten wuıden in Latium nur zwei aſſignirt; die fehlenden drei Viertel 
ergänzte man durch eine Anweifung im Lande der Privernaten); terna in Fa- 
lerno, quadrantibus etiam pro longinguitate adjectis (d. h. im Falernerland 
wurden nicht blos 23/5, fondern 3 Jugern affignirt, indem man der weitern Ent: 
fernung halber %/, zulegte). 

5) Liv. VIII, 12, 11: Tiberius Aemilius, quoad fuit consul (er war Gonful 
des Jahre 415) criminari apud populum patres non destitit, collega (16 war 
die DO. Publilius Philo) handgquaquam adversante, quia et ipse de plebo erat. 
materiam autem praebebat criminibus ger in Latino Falernoque sgro maligne 
plebi divisus. | 

6) Val. Max. IV, 3,5: M.' Curius, decretis a sonatu sepleris jugeriöns 
agri populo, sibi autem quinquaginta ‘(eine Biertelscenturie), popularis adsigna- 
tionis modum non excessit, Plin. H. N. XVII, 4. 6. 18: Mani Curi nola contio 
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Jugern haben bei den Nachkommen die traditionelle Borftellung 
Binterlafjen, in ver Altern Zeit ter Republik, als Rom nod inner 
halb Italiens Krieg geführt habe, feien fieben Jugern das gewöhn⸗ 
lihe Ackermaas bei Affignationen geweien !); und das normale 





est, perniciosum intelligi civem, cui seplem jugera non essent satis. Colum. 
BR. R. I, Praef. 6. 14: C. Fabricius et Curius Dentatus, alter Pyrrho finibus 
Islise pulso (Pyrrhus verließ Italien im Jahr 480 d. St.), domitis alter Sa- 
binis, sccepta, quae viritim dividebantur, captivi agri sepfem jugera non minus 
industrie colaerunt, quam forliter armis quaesierant. Derſelbe ebendaf. I, 3, 10: 
Carias Dentatus, ob eximiam virtutem deferente populo praemji nomine quiu- 
qeaginta soli jugera (eine Vierteldcenturie), supra consularem fortunam puta vit 
esse, repudiatoque publico munere populari ac plebeia mensura (fleben Jugern) 
contentus fuit. Front. Strat. IV, 3, 12. Abweichend von ber gemeinen Webers 
liefening wird das Hufenmaas ber damals vorgenommenen Affignation auf 
vierzehn Jugern (das Doppelte der traditionellen fieben) angegeben bei Aur. 
Vict de vir. il. 33, 5: M.’ Curius qusterna dena agri jugera viritim populo 
divisit,: sibi deinde totidem constituit, dicens, neminem esse debere, cui non 
tantum sufßceretl. — Die Siebenzahl kommt fonft in ben römifchen Eins 
sihtungen nicht Häufig vor: man vergleiche über fie Bodemenyer, die Zahlen 
des römifchen Rechts 1855. ©. 76—83 und mas oben Bo. 1,806 bemerkt wor⸗ 
den iſt. 0 . 
1) Dieb will auch Plinius jagen, wenn er H. N. XVII, 4. ©. 18 bemerft: 
haoe meonsura (nämlich ein Aderloos von ſieben Jugern) plebi post exacios 
reges adsiganta est. Diefe Aeußerung bes Plinius ift zwar bis jegt anders 
ausgelegt worben.. Man hat angenommen, Plinius habe einen beſtimmten Fall 
von Aderanmweifung im Auge, und wolle jagen, kurz nad der Vertreibung ber 
Könige, in den erfien Jahren ber Mepublif, fei eine Alfignation vorgenommen 
worden, wobei jeder Plebejer ein Herevium von fieben Jugern erhalten habe. 
So Niebuhr, der annimmt, der Senat Habe unmittelbar nach ber Vertreibung 
des Tarquinius, um die Plebo mit dem verbannten Fürften unverföhnlich zu 
entzweien, eine Vextheilung der königlihen Tafelgüter verfügt, und jebem Ples 
bejer eine Hufe von fieben Jugern Aderlands angewiefen, R.G. I, 554. II, 146. 
186. Allein diefe Bermuthung Hat fowohl bie Tradition ale die Wahrſcheinlich⸗ 
keit gegen fih. Bon einer Bertheilung der Krondomänen unter die Plebs weiß 
die Ueberlieferung nichts. Im Gegentheil: das Aderfeld zwiſchen Capitol und 
Fluß, das Krondomäne geweſen war (ſ. 0. S. 45. Anm. 2), wurde, wie eins 
kimmig überliefert wird, nicht vertheilt, fonbern dem Mars geweiht (f. o. ©. 46. 
Anm. 2); e6 war von da an gemeines Feld (ſ. o. ©. 46. Anm. 1), und wurde 
zu öffentlichen Zwecken benützt. Man muß Hieraus folgern, daß auch bie übrigen 
Krondomänen (falls es ſolche neben dem campus Tiberinus gegeben hat) für 
den Staat eingezogen und zum Ager Publicus geihlagen worten fin. — Auf 
Huſchke nimmt an, die angeführte Etelle bes Plinius beziehe fich auf eine uns 
mittelbae nad) dem Sturz des Rönigthums vorgenommene Aſſignation: nämlid 
auf die Verteilung des privaten Grundeigenthums der vertriebenen Königsfamilie 
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unter die Plebs (Hufchke, über die Etelle des Varro von ben Liciniern &. 52. 
Anm. 100), Diefe Annahme Hat wenigſtens die Zrabition für fi. Livius 
zwar weiß nichts davon, daß das Grundeigenthum bes vertriebenen Königs unter 
die Plebs vertheilt worden if. Gr berichtet, nur die fahrende Habe ber Koͤnigs⸗ 
familie fei aus Unwillen über die von Tarquinius angeftiftete Verſchworung ber 
Plebs zur Plünderung überlaffen worden, um biefelbe- mit der tarquinifchen 
Dynaflie zu verfeinden; ber Ader ber Tarquinier aber, das zwifchen der Stadt 
und dem Tiberfluß gelegene Feld (Livius fcheint ſich vorzuftellen, der gefammte 
Srundbefiß der Königsfamilie Gabe in Biefem Feld beftanden) fei dem Mars 
geweiht worden (II, 5, 1 ff.). Diomyſius dagegen gibt 'allerdinge an, auch bie 
liegenden Güter des Tarquinius feien in Folge der yon ihm angezettelten Ber: 
ſchwoͤrung confiscirt und an befihlofe Plebejer vertheilt worden V, 13. p. 287, 48: 
zw Tv ruparrwv yiv, Öorw änswrmwro, tois undeva aingov Eyova dieveuar. Allein 
ob der Privatgrundbefit bes lebten Könige zugereicht Hat, der Plebs Aderlooie 
von fieben Jugern zu ajfigniren, muß billig bezweifelt werben: Tarquinius Hätte 
in diefem Ball ein Grundeigenthum von unglaubligen Umfang befigen müſſen. 
Was aber die Hauptſache ift, gegen Niebuhr's und Huſchke's Annahme 
fpricht der Zufammenhang, in welchem die fraglihe Stelle bei Blinius fleht. 
Blinius’ Worte lauten im Zufammenhang fo: Mani quidem Curi post triumpbos 
immensumque terruarum adjectum imperio nota contio est, perniciosum intellegi 
civem, cui seplem jugera non eossont sulis. hacc autem mensura plebi post 
exactos rogos adsignata est. Faßt man nun den zweiten biefer Saͤze im Einne 
der Riebupr’fchen oder Hufchfe'ihen Auslegung, fo würde Blinius Folgendes 
fagen: „von Manius Gurius if befannt, daß er in einer Rede an's Bolf eine 
Aderanweilung von fieben Jugern für genügend erHlärt hat; dieſes Adermaas 
aber ift bald nach der Vertreibung der Könige, im erſten Jahr der Mepubhif 
(aljo über zweigundert Jahre vor Curius) bei einer Landanweiſung der Plebs 
aſſignirt worden“. Zwifchen diefen beiden Eäpen [äßt fi ein vernünftiger Bus 
fommenhang nicht denfen, während body, wie ſchon die Gonjunction autem ans 
deutet, der Schriftfteller felbit fih einen logifchen Bufammenhang zwiſchen ihnen 
gedacht Hat. Es muß daher (falls man nit mit @öttling, Geld. d. röm. 
Berf. S. 307. Ann. 4 annehmen will, es fei nach plebi die Jahreszahl aus⸗ 
gefallen) die fragliche Stelle des Plinius anders ausgelegt werben, als bisher 
geſchehen iſt. Plinius Hat bei jener Aeußerung offenbar nicht eine einzelne bes 
fimmte Aderanweijung im Auge gehabt, fondern er fügt dem angeführten Aus: 
ſpruch des Manius Curius, um ihn zu motiviren, die erläuternde Bemerkung 
bei: das von Gurius vertheidigte Hufenmaas von fieben Jugern fet nad ber 
Bertreibung der Könige, d. h. in der früheren Seit der Mepublif das gewöhns 
liche Aderloos bei Landanweifungen geweien. Blinius hatte vielleicht, indem er 
fih des Ausdrucks post reges exactos beviente, die zwei romulifchen Jugern im 
Auge, deren er furz zuvor (XVII, 2. 6. 7: bina tunc jugera populo romano 
satis erant, nullique mejorem modum adtrihuit) gedacht hatte, und denen er 
nun bie fleben nach ber Königszeit aſſignirten Jugern gegenüberfiellt. Der Auts 
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bejerd habe ans fieben Iugern beftanten ). Allein in ſolcher Als 
gemeinheit Tann dieß, wie bie vorftehende Darftelung ausweist, 
niht behauptet werben 2). Noch zur Zeit der licinifchen Geſetz— 
gebung erfcheinen zwei Jugern ald das gewöhnliche Adermaas bei 
Landanweifungen an die Plebs ?). Bis zum erften punifchen Krieg 
it es, fo viel wir wiflen, nur breimal ter Ball gewejen, daß fieben 
Jugern affignirt worden find. Seitdem gefchieht nur noch ein ein« 
jigesmal, unter den Jahr 609 d. St., einer Affignation von fieben 
Ingern Erwähnung 9. no 


drud post reges exactos ficht im gleihen Einn bei Colum. R. R. I, 3, 10 
(die Stelle iR unten ©. 422. Anm. 4 aufgeführt) — wo Golumelfa offenbar 
die eben befprochene Stelle des Plinius vor Augen gehabt Hat. 

1) So wird von Attilius Regulus erzählt, er Habe ein Landgut von fieben 
Jugern befellen, Val. Max. IV, 4, 6: ‘consulibus scripsit, villicum in agello, 
quem septem jugerum in Pupinia habebat, moriuum esse. Als das gewöhn⸗ 
lihe Maas eines Erbguts erfchrinen fieben Jugern bei demſelben Echriftfteller 
IV, 4, 11: (in der alten römijchen Zeit) nullum aut parvi ponderis argentum, 
psucos servos, septem jugera aridae terrae, sed egregios consulatus , mirificns 
dictatoras, inmumerabiles triumphos cernimus. Balerius Marimus fchreibt fogar, 
aus Unfenntniß der Natur diefes Hufenmaafes, zwei Patririern der alten geit 
ein Erbgut von fieben Jugern zu: dem Gincinnatus (IV, 4, 7) und dem Fabius 
Maximus (IV, 8, 1). 

2) Auch Niebuhr geht zu weit, wenn er ten Urſprung der plebejifchen 
Sufen von fieben Jugern auf Servius Tullius zurüdführt, Roͤm. Gef. II, 184. 

9) Liv. VI, 36, 11: auderenique postulare, ut, cum bina jugera agri -plebi 
dividerentur, ipsis plus guingenta jugera habere lieeret. 

4) Bei Varr. R. R. 1,2,9. Die Stelle lautet im Zufammenhang fo: 
sed qui haec commodins ostendere possint, adsunt. nam C. Licinium Stolonem 
— video venire,. cujus mejores de modo agri legem tulerunt. nam Stolonis 
illa lex, quas vetat plus quingenta jugera babere civem romanum; dt qui 
propter diligenliam cultarae Stolonum confirmavit cognomen, ejusdem gentis 
C. Licinius, tribunus plebis cum esset, post reges exactos annis CCCLXV 
(d. 5. im Jahr 609 9. St.; an der Lesart ift nicht zu rütteln: denn daß in 
dem genannten Jahr ein G. Lirinius Craſſus Volfstribun gewefen ift, fagt auch 
Gicero Lael. 25, 96) primus populum ad leges accipiundas in septem jugera 
forensin e comitio eduzit. Die zuletzt angeführten Worte find verſchieden ges 
deutet worden: aber daß in ihnen von einem Adergejeh bes genannten Tribunen 
die Rede if, geht aus dem Zuſammenhang Klar hervor, fofern diefer Tribun, 
qui populum in septem jagera forensia e comitio oduzit, zu benjenigen Vor⸗ 
fahren des zuerſt genannten Ricinius gerechnet wird, welche do ınodo agri legem 
tulerant. Er hat folglih, wie man aus Varro's verfchrobener Ausprudsweife 
ſchließen muß, ein Adergefeh rogirt, in welchem die Aſſignation von je fleben 
Juagern gemeinen Felde beantragt war. Wehr über die ſchwierige Stelle |. unten 
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6. Die Aſſignation ver Domänen war jedoch Immer nur eine 
außerordentlihe Maaßregel; auch zum Berfauf derſelben wurbe 
meiftens nur ans befonverer Peranlaffung geritten. Das regel 
mäßige und altherkömmliche Verfahren war, daß der Etaat bie 
eroberten Ländereien den Altbürgern oder. Patriciern zum Beſit 
(possessio) und zur Nusung (usus) überließ, indem er fi das 
Eigenthumsrecht auf diefelben vorbehielt. Aus dieſer Einrihtung 
giengen eigenthümliche Rechtsverhältnifſe hervor, die im Folgenden 
auseinandergeſetzt werden ſollen. 

a) Die Beſitzungen am gemeinen Feld entftanden durch Octu— 
pation!). War feindliches Land erobert worden, fo nahmen bie 
zur Nußung ber Domänen berechtigten Buͤrger beliebige Strecken 


in dem Abſchnitt über die lieiniſchen Geſetze. — Ein Mißverſtaäͤndniß der eben 
beſprochenen varroniſchen Stelle, folglich ohne hiſtoriſchen Werth, iſt die Angabe 
des Columella, der Tribun Licinius (er meint den bekannten Tribunen dieſes 
Namens) habe gemeines Feld in Ackerlooſen von ſieben Jugern vertheilt. Seine 
Worte lauten R. R. I, 3, 10: non dubium, quin minus reddat laxas ager non 
recte cultas, quam angustus. eximie cultus. ideo post roges exactos Liciniana 
illa septena jugera, quae plebi tribunus viritim diviserat, wmajores quaestus 
antiquis retulere, quam nunc nobis praebent amplissima vetcrata. 

1) Liv. VI, 37, 2: agros occupandi modum non aliam patribus ungnam 
fore, nisi alterum ex plebe consulem plebes ferisset. Fest. p. 24!: Posses- 
siones appellantur agri late patentes publici, qui non mancipatione, sed usu 
tenebantur,, et, ut quisque occuparerai, possidebat. Daſſelbe, faſt wörtlich 
gleichlautend, bei Isid. Orig. XV, 13, 3. Hygin. de cond. agror. p. 115, 6. 
Sicul. Flacc. de cond. agr. p. 137, 19: singuli deinde terram, nec tantum 
opcupaveruni, quod colere potuissent, sed yuautum in spem colendi reser- 
vavere. Derielbe p. 138, 8: ut quisque virtute colendi quid gcespevit, ercendo 
vicioum arcifinslem dixit. horum ergo agrorum est nulla forma, quoniam non 
ex mensuris actis unusquisque modum accepit, sed quod ant excoluit, aut in 
spem colendi occupavit. Lex Thoria cap. 10. lin. 25: neve quis in eo ngro 
(auf ter Gemeimmweide) agrum occupatum habeto. — Nach 'dem galliſchen Brand 
wurde das Areal der zerflürten Stadt ale an den Staat heimgefallenes Gemein⸗ 
land behandelt, und als es zum Wiederaufbau der Etadt fam, der Occupation 
überlafien: es durfte Jeder bauen, wo er wollte und’ ned} einen leeren Platz 
vorfand, Liv. V, 55, 4: festinatio curam exemit, vicos dirigendi, dam omisso 
sui alienique discrimine in .vacuo aedificant, ea est causa, ut forma urbis sit 
Scoupatae magis, quam divisae similis. gl. Suet. Vosp. 8: deformis urbs 
veteribus incendiis et ruinis erat: Vespasianus vacuns areas occupare ei n0- 
dificare, si possessores cessarent, cuicunque permisit, Die Ler Thoria bedient 
fi zur Bezeichnung der Occupation auch des Ausdrads sibi sumere cap. 1. 
lin. 2. . 
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davon in Beſitz. Was Jeder occupirt hatte, das befaß er. Wie 
nun aber bei dieſer Occupation verfahren worden ift, darüber gibt 
und die Ueberlieferung Feine genauere Ausfunft. Daß der Etaat 


bie Occupation geleitet, jedem Einzelnen feinen Befig angewiefen 


bat, kann ſchon deßhalb nicht angenommen werben, da das gemeine 
Geld nicht vermeflen, noch limitirt war. Auch Appian berichtet, 
man habe fi von Staatswegen nicht damit befaßt, den unbebanten 
Theil des eroberten Landes förmlich zu vertheilen, ſondern es fei 
nad jeder Eroberung von Grund und Boden ein Evict erlaffen 
worden, das die Lufttragenven aufgeforbert- habe, die verwüfteten 
Fluren einftweilen in Befig und Anbau zu nehmen ?). Es ift auch 
ans dem Grunde nicht denkbar, daß bie Pofleflionen von Staats» 
wegen vertheilt und angewiefen worben find, weil, was ver Staat 
dem Einzelnen durch förmlihe Anweifung übertrug, hiedurch deffen 
Eigentbum wurde, was die Befigungen am gemeinen Feld nicht 
gewefen find. Daher wird in Beziehung.auf die Poſſeſſionen nie, 
wie von den Landanwelfungen, der Ausbrud dare oder assignare, 
fondern der Ausdruck concedere gebraucht 2): daß Privatlente das 
gemeine Feld in Befig nahmen, war nur eine wiberrufliche Con⸗ 
eeifion von Eeiten des Staats. Wenn nun aber aud nidt ans 
genommen werden fann, daß der Etaat die Occupation des gemeinen 
Feldo geleitet hat, fo erfcheint doch andererfeits nicht glaublich, daß 
fie Sache ungeregelter Willführ gewefen ift, da in biefem Fall 
Gollifionen und Etreitigfeiten nicht hätten ausbleiben fönnen. Doch 
läßt fich bei vem Mangel an näheren Nachrichten nichts Beftimmtes 


hierüber ausfagen. Bielleicht hat eine dur) das Herfommen geregelte 


Praris beftanden, welde für die Occupation maafigebend war. 
Man darf 3.8. muthmaßen, daß diejenigen Patricier, welche öffent, 
liche Aemter befleivet hatten, den Andern vorgegangen find: denn 
bie römischen Ehrenämter waren unbefoldet, und es mochte daher 
billig erfcheinen, denen, die im öffentlichen Dienſt thätig geweſen 
waren, einen gewiſſen Erſatz dafür zu gewähren. 

b) Das Verhaͤltniß des Einzelnen zu dem von ihm occupirten 


1) Fest. p. 241 Possessiones: ut quisque occupaverat, possidebat. 

2) Appian. de bell. civ. 1,7. 18. Beide Etellen find oben ©. 406 aufs 
geführt. 

3) 3. ®. Cic. do leg. agr. MI, 2,7 (die Stelle if oben S. 406. Anm. 3 
aufgeführt). Florent. Dig. XLI, 1, 16. 
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Semeinland heißt im römifhen Sprachgebrauch Beſitz. Possidere, 
possessor, possessio find vie ſtehenden techniſchen Ausdrücke für 
tiefes Verhältniß '): fie find dieß fo fchr, daß fie oft ohne weitern 
Beifag den Beſitz am gemeinen Feld bezeichnen *). Nun bezeichnet 

1) 8.8. Liv. 11, 41, 2: Sp. Cassius consul divisurus erat agri aliquantum, 
quem publicum possideri a privatis oriminabatur. id multos patrum, ipsos 
possessores, terrebat. 11, 61, 2: Appius Claudius causam possessorum publici 
agri sustinebat. III, 1,3. IV, 51,5: agraria lcx, quao possesso per injuriam 
egro publico patres pellebat. c. 53, 6: Menenius vociferabatur, si injusti do- 
mini possessione agri publici cederent, se moram delectui_non facere. VI, 
5, 4: nobiles homines in possessionem agri publici grassari. c. 14, 11: patres 
non jam possidendis publicis agris contentos esse. c. 39, 9: liberos agros 
ab injustis possessoribus habere. c. 39, 10: ut plebs in agrum injuria pos- 
sersum a potentibus inducatur. XLII, 1, 6: senatui placuit, L. Postumium 
consulem ad agrum publicum a privato terminandum in Campaniam ire, cojus 
ingentem modum possidere privatos, paullo proferendo fines, constabat. c. 19,1: 
per recognitionem Postumii <onsulis magna pars agri Campani, quem privati 
sine discrimino passim possederani, recuperata in publicum est. Epit. 58: 
Tib. Gracchus legem tulit, ne quis ex. publico agro plus quam mille jugera 
possiderei. Cic. de leg. agr. 11,5, 10: .Tiberius et. Gaius Gracchi plebem in 
agris publicis constituerunt, qui agri a privatis anten possidebantur. Derſelbe 
ebendaſ. II, 22,58. 26,68. III, 3, 11 f. pro Sest. 48, 103. ad Att. II, 15,4: 
defendere te causam eoruın, qui ngros publicos possidseant. -Flor. III, 13, 9. 10. 
Oros. V, 18. p. 340 (ſ. o. S. 413. Anm. 1), Eavigny, Recht des Befitzes, 
6te Aufl. ©. 217. 

2) Varr, L. L. V, 36: quos egros non colehant propter silvas, ubi pecus 
posset pasci, et possideban!, ab usu suo saltus nominarunt. Liv. IIl, 1, 3. 5. 
IV, 36, 2: (es wurde vorgefchlagen), vectigali possessoribus agrorum imposito 
aes erogare in stipendiun militum. VI, 35, 5: tribuni C. Licinius et L. Seztius 
promulgavere legem de modo .agrorum, ue quis plus quinquaginta jugera agri 
possiderei. WII, 16, 9: eo anno C. Licinius Stolo sun lege est damnstus, 
quod mille jugerum agri cum fillo possideres (dafjelbe bei Val. Max. VIII, 6, 3. 
Plin. H. N. XVII, 4. $. 17. Colum. R. R. I, 3,11. Aur. Vict. de vir. ill. 
20,4). X, 13, 14: eo anno plerisque dies dicta ab aedilibus, quia plus, quam 
quod lege finitum erat, »gri possiderent. Cic. de Of. 11,22, 78: qui agra- 
riam rem tentant, ut possessores pellantur suis redibus. de leg. sgr. 1, 2,4. 
pr. Sest. 48, 103. Philipp. XIII, 5, 12. Caes. Bell. Civ. I, 17: Caesar mili- 
tibus in conlione agros ex suis possereionsbus pollicetor, quaterna in singulos 
jugera et pro rata parte centurionibus evocalisgue. Sueton. Jul. Caes. 38. 
Domit. 9. Flor. IT, 13, 9. Colum. I, 3, 11. Oros. V,8: Gracchus tribunus 
plebis agrum a privatis ealenus possessum populo dividi statuit, Derfelbe 
V. 18 (j. o. ©. 413. Anm. 1). Sic. Flacc. de cond. agr. p. 136, 10 (p. 2 
ed. Goes): Gracchus legem tulit, ne a in Kalia amplius quam duconta jugera 
possideret. 
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ber Ausdruck posgessio im jnriftifchen Eprachgebrand) der Römer ') 
bie thatfächlihe Herrfchaft einer Perſon über gine Sache. Poſſeſſor 
if derjenige; der eine Sache thatfädhli in der Gewalt hat, und 
damit ven Willen verbindet, biefe Gewalt ‚unter Ausſchluß jeder, 
fremden Mitwirfung auszuüben, über Bie von ihm bejeflene Sache 
wie ein Eigenthümer zu verfügen. Dieſes Gewaltverhaͤltniß, das 
man Befig nennt, Hat das Eigenthümlihe,. daß es nur ein thats 
fählihes Verhättniß, nit ein Rechtsverhäliniß if. In diefer Bes 
jiehung bildet den Gegenfay zum Befig die rechtliche Herrichaft einer 
Berfon über eine Sache over das Eigenthumsrecht ?). . Der Beſitzer 


1) Javolen. Dig. 50, 16, 113: possessio ab agro . (vom wirfliden Grunds 
eigentfum) juris.proprietate distat. quidquid enim apprelrendimus, cujus pro- 
prietas ad nos non pertinet, aut nec potest perlinere, hoc possessionem ap- 
pellamus; possessio ergo usus, ager proprietas loci est. Fest. p. 233 Pos- 
session: possessio est, deſinit Gallus Aeläıs, usus quidam agri et aedificii. 
neque qui dicit se possidere, is suam rem’ potest dicere. itaquo in legitimis 
actionibus nemo ex jure Quiritium possessionem suam vocare andet (bei ge: 
ridstlißen Klagen wagt es Niemand, posstssionem vocare suam ex jure Quirkb 
tium, d. b. den Beſitz quiritifches Eigenthum zu nennen, und ihn als Gigenthum 
zu vindiciren, ſondern er trägt auf Erlaſſung eines poſſeſſoriſchen Interbict® an), 
sed ad interdictam venit, ut praetor his verbis utatur: „uti nunc possidetis 
eum fundum, quo de agitur, quod nec vi, nec tlam, nec- precario alter ab 
sltero possidetis, uti ita possideatis, adversus ea vim fieri vetos. Fest. p, 241 
Possessiones (Isid. XV, 13, 3): possensiones sppellantur agri late pateutes 
publici privatigue, qui non mancipatione, sed usu tenebantur, et ut quisquo 
occupaverat, possidebat. In diefer Stelle fällt auf den erſten Anblid der Beifag 
privatique auf, da bie possessiones und der ager privatus einander fonft ents - 
gegengefegt werden. Auch Niebuhr hat fih an dieſem Zuſatz geftoßen, Mön. 
Geſch. 1,162. Die Echwierigfeit läßt fich jedoch durd) folgende, von Rudorff 
Bromat. Inf. S. 314. Anm. 220 und ©. 315 gegebene Grflärung befeitigen. 
Der Ager Publicus befand ſich entweder im öffentlichen oder im Privatgebraud). 
Letzterer Art waren die Boffeffionen: fie waren agri publici, bie aber von Pri⸗ 
baten befeffen wurten, in usa privato waren. Dieß wird in unferer Stelle furz 
jo ausgedrückt: die Toffeffionen find agri publici privatique, Staats⸗ und Privats 
gut zugleih. — Ueber die beiden zulegt angeführten Stellen des Feſtus Hat 
Huſchke gehandelt in der Schrift: Ueber die Stelle des Varro von den Liciniern 
1835. €, 75-116. | 

2) Der Austruf possessio wird in doppelter Bebentung gebraucht: er bes 
zeichnet ſowohl die Herrichaft über einen Gegenſtand, als das Objeet biefer 
Derrſchaſt, ven befeffenen @egenftand, f. Brisson. de Verb. Sign. v. Possessio. 
In legtexer Beziehung ſteht der possossio gegenüber das Eigenthum, maneipium; 
in erflerer das Mechtöverhältniß des Bigenthümers zu feinem Eigenthum, das in 
der zdmifchen Rechtsſprache dominium pder proprietas Heißt. 


* 
> 
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hat zwar die factifäe Macht, über ven Gegenſtand, den er beſitzt, 
nach Gutdünken zu. verfuͤgen, und beliebigen Gebrauch yon ihm zu 
machen, aber er Tann ihn nicht fein eigen (suum)- nennen ag 


Aulritiſchem Recht !). 

Der im Vorſtehenden, entwidelte Begriff der Poſſeſſio — 
auch auf den Beſitz am gemeinen Feld feine Anwendung. Die 
Poſſeſſoren des Ager Publicus hatten thatſächlich den ausſchließ⸗ 
lichen Genuß des von ihnen befeffenen gemeinen Feldo: aber”ein 
Eigenthumsredht auf daſſelbe Hatten fle nicht. Kigenthümer des 
von "Privatleten occupirten und befefjenen Gemeinlands war’und 
und blieb ver Staat. Er konnte fein Eigenthumsredt in jedem Augen; 
blick geltend machen, und ven Befigen entlaſſen. Was iefer von 

: gemeinem Feld befaß, befaß er dem Etaat gegenüber precario. 
Aber gegen jede eigenmädhtige Störung ſeines Befiges durch 
M einen Dritten war der Befißer gemeinen Felds rechtlich geſchuͤtzt. 
Dieſen Schutz gegen Gewalt Bann ihm, wie jenen Befiper ?), 


Fest. p. 233 Possessiv: neque qui dicit se possidere, is suam rem 
patch dicere. itaque in legitimis actiofibus nemo ex jure (Quiritium posses- 
siohem suam vocare audet. ©. Brisson. de Verb. Signif. v. Quirites und 
v. Suum. — für die Unterſcheidung zwiſchen Beſitz (usus) und Gigenikum 
‚(mageipiam) lafjeır fih auch aus der nichtjuriflifchen Litteratur der Römer zahl: 
veiche Belegflellen anführen, 3. ®. Lucret. III, 984: vita mancipio nulli datur, 

. omnibus usu. Cic. ad Fam. VII, 29, 1: sum enim yoroeı wer tuus, xr700 de 
" Attiei postri: ergo fructus est tuus, mancipium (das Gigenthumsrehf) illius. 
VII, 30, 2: Atticus noster, cujus quoniam proprium te esse scribis mancipio 
‚ob nexo, meum autem usu et Sructu, contentus isto sum. Hor. Sat. II, 2, 134: 
(is ager) erit nulli proprius, sed cedet in usum nunc mihi nunc alii. Epist. 
II, 2, 159: quaedam, si credis consultis, mancipat usus. Sen. Epist. 72: nihil 
dat fortuna mancipio. P. Syr. Sentent. v. 256: fortuna dat multum usu, 
mancipio nihil. Bei Livius namentlich ficht possessio häufig in der oben cr: 
“ örterten Bedeutung, z. B. II, 14, 2: seniores putrum cesserant possessione 
reipublicae. VI, 34, 4: possessionem honoris usurpati modo a plebe recu- 
-perasse in perpetuum patres videbantur. VII, 18, 4: aut toto consulatu ce- 
. dendum esse, aut totum possidendum,, quam possessionem integram a patri- 
bus accepissent. c. 24,11: dictator L. Furius Camillus reddidit patribus 
possessionem pristinam Consulatus. X,8, 1: jam in possessions suniug unius 
amplissimi sacerdotii. 

23) Fest. p. 233 Possgssio : (bei einer Befipflage) ad interdictum venit, ut 
praetor his verbis utatur: „ui nunc possidelis eum fundum, quo de agitur, 
quod nec -vi noc clam nec precario alter ab altero possidetis, ut ita possi- 
deatis, advorgug ca.wim eri-verp*. Bin wenig abweichend (ſ. Hufhfe, über 


* 
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bie Obrigkeit, indem fie, wenn er’ durch einen Dritten in feinem 
Befig geftört wurde, und hiegegen gerichtliche Kfage erhob‘, zur 
Sicherſtellung feines Befiges ein poſſeſſoriſches Interdict erließ, 
welches dem Gegner (adversarius), der. den Beſth geitört Hatte, 
unterfagte, den. gegenwärtigen Befiger durch Gewalt an der Aus; 
übung feines Befiges zu Finden I. Ein foldes Interdist wurde 


die Stelle des Varro €. 119) lautet das Kormular im Cdict Dig. XIII, 17, 1. 
pr.: ait praelor „uti eas aedes, quibus de agitur, nec vi nec clam nec pre- 
catio alter ab altero possidetis, quo minus ita possideatis, vim fieri veto. Kürzer 
lautet das Formular bei Gai. IV, 160. — Bol. über diefes Interdict Gai. IV} 140: 
(die Erlaſſe des Prätors) vocantur interdicta, cum (praetor) prohlbei fieri, 
velut cam praecipit, ne sine vitio possidenti vis fiat. Ulpian. Dig. XLIII, 17,1. 
$. 4: est hoc interdictum, quod vulgo Uti possidetis appellatur, relinondae 
possessionis; nam hujus rei causa redditur, ne vis fiat ei, qui possideat. Näheres 
über das Interdictum uti possidetis bei Savigny, das Recht des Beflges 1837. 
S. 486 ff. Keller,- über das Interdictum uti possidetis, Ziſchr. für geil. 
Mehrswiffenfhaft Bd. XI,2. 1842. S. 305. Rudorff, Bemerkungen über 
baffelde Interdiet, ebendaſ. ©. 333 ff. Bruns, das Recht des Beſites 1848, 
S. 38 ff. Schmidt, das Interdictenverfahren der Nbmer 1853. ©. 49 fi. 
4) Dog and die Beſitzungen am gemeinen Feld unter dem Schutz ber 
poſſeſſoriſchen SInterdiete geflanden haben, iſt gewiß, und es werben weiter unten 
Beweisſtellen dafür beigebracht werden. Niebuhr hat hieraus weitere Kol 
gerungen gezogen, 'und die Vermuthung aufgeftellt, ber Urfprung der poflefforifchen 
Interbiete fei in den Berhältniffen des Ager Publicus zu fuchen. „Der Echutz 
bes Befitzes — fagt er Abm. Geſch. M, 168 — ward durch die poſſeſſoriſchen 
Interdicte gewährt; denn ich halte nichte für unzweifelhafter, als derſelben uns 
mittelbare und urfprüngliche Beziehung auf dieſen Beſitz. Auf den Beſitz des 
Ager Publicus deutet der Inhalt der prätorifchen Schutzgebote: freilich nicht 
die Formel des Interdiets nü possidetis, wie wir fle jetzt im befländigen Cdiet 
Iefen, denn hier iſt die Rede von Häufern; wohl aber die weit ältere, aus Nelius 
Ballus erhaltene Formel des Interbiets bei Fest. ws Possessio |die Stelle ift 
oben ©. 426. Anm. 1 aufgeführt]: diefe redet ausbrüdlich von einem Fundus.“ 
Diefe Bermuthung Riebuhr’s hat Savigny (das Recht des Befitzes, Gte Aufl. 
1837. ©. 215 — 224) gebilligt, und mit neuen Bründen unterflüßt. Gr fagt 
a. a. O. S. 216: „ver Ager Publicus wurde nach der alten Verfaſſung größten- 
theils an einzelne römifche Bürger zum Beſitz und Genuß überlafien, jedoch fo, 
daß Pets die Republik das Mecht behielt, ihn völlig willführlich einzuziehen. 
Nun finden wir für dieſen Befitz der Binzelnen am Ager Publieus, alfo für 
eines der wichtigſten und haäuſigſten Verhältniffe im alten Mom, nirgende eine 
befimmte Mechtöform erwähnt, obgleich es bei dem jurififchen Drbnungsfinn 
der Abmer gar nicht zu bezweifeln if, daß eine ſolche Mechisform, und insbes 
fondere, daß ein Schut bes Inhabers gegen willlührliche Störung eingeführt 
war. Dürfte mar nun annehmen, daß ber Iuterbirtenbeflg eben dieſe Rechtoform 


428 [25,6], * Der Befitz am gemeinen Feld war 
zum Schuge des thatfächlihen Beſitzers alsdann erlaffen, wenn ſich 
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für ben Ager Publicus gewefen wäre, fo würden damit zwei Aufgaben zugleich 
gelöst ſeyn: für den Befitz wäre eine erfte Veranlaffung gefunden, für den Ager 
Bublicus aber eine Mechtsform.” Savigny weist fofort im fpätern römiſchen 
Recht eine Reihe von Spuren nad, die zur Folgerung bereihtigen, daß bie 
Entſtehung des juriflifchen Begriffe der possessio und der Urjprung der poflefs 
forifhen Interbiete aus den eigenthümlichen Verhältniſſen des roͤmiſchen Ager 
Publicus Herzuleiten find. Auh Huſchke Hat fih für den Bufammenhang der 
Befigesinterbiete mit dem Ager Publicus erklärt (über die Stelle des Varro 
€. 115). Dagegen hat Puchta die Beziehung ber poſſeſſoriſchen Interbicte 
auf die Befigungen am gemeinen Feld gänzlich in Abrebe gezogen, „Pan glaubt 
— fagt er — die Poffefioren des gemeinen Felds feyen durch die pofjefjorifchen 
Snterdiete gefhligt worden; von biefer urjprünglichen Anwendung aus feyen fie 
dann fpäter auf Privatgrundftüde ausgedehnt worden. Diefe Hypothefe beruht 
auf feinem Grund, als dem Wort possessio. Jener Befig am Ager Rublicug, 
und der Befls, für den die Anwendung der poſſeſſoriſchen Cdicte allein Beglaukigt 
id |daß die Anwendung der poflefforifchen Interdicte auch für den Beſitz am 
Ager Bublicus beglaubigt ift, wird unten gezeigt werden], find fo wefentlich ver⸗ 
fhiedene Dinge, als fie nur bei dem gemeinihaftlihen Merfmal: Berhättniß zu 
Sachen, das nit Eigenthum ift, feyn können. Jener Beflt am Ager Publicus 
berubt auf einem rechtmäßigen Grund, der Berleibung durch den Etaut keines⸗ 
wegs; wenn der Etaat einem Bürger gemeines Feld verlieh, was dare, assignare, 
adtribuere hieß, fo wurde das verlichene Land ‚Eigenthum bes Smpfängere: 
dieß waren aber die Boffeiflonen nicht: die Befisnahme gemeinen Lands durch 
Brivasleute war von Seiten bes Staats nur eine Zulaffung, concessio, f. o. 
S. 423, Anm. 3]; vieler, der Interbictenbefiß ift von der causa unabhängig. 
Nirgends kommt denn auch eine Hindeutung auf Zuſammenhang der poſſeſſo⸗ 
sifhen Ediete mit dem Ager Publicus vor [? f. unten), dagegen finden wir für 
diefen ein ganz anderes Interdict, kein poſſeſſoriſches, welches zum Echuß feines 
Befipers eingeführt ift, das interdictum de loco publico fruendo Dig. XLIH, 9, 
1 pr. [Daß ſich diefes Interbiet nit auf die Poſſeſſoren des’ gemeinen Welbe, 
wie Puchta annimmt, fondern auf die Publicani, weldhe die Ginzichung ber 
Bertigalien gepachtet Hatten, bezicht, geht klar hervor aus der beigefügten Inter⸗ 
pretation Ulpians, die fo lautet: interdictum hoc’ Inetur vectigalia publica, 
_ dam prohibetur quis vim facere ei, qui id fruendam conduxit. Der Ausdrud 
agro publico frui ift überhaupt von den Poſſeſſoren des "gemeinen Belde nur 
felten, ſehr gewöhnlih aber von den Staatspächtern gebraucht worden, ſ. o. 
©. 412. Anm. 1]. Dieß reiht allein ſchon Hin, die Niebuhr'ſche Hypothefe 
unhaltbar zu machen.“ So VPuchta Gurfus der Inflit: IE 1851, ©. 551f. 
@inen vermittelnden Weg hat Rudorff eingefhlagen, Ztichr: für geſchichtliche 
MRechtswiſſenſchaft XI, 3. 1842. S. 338 ff. und in der Anmerkung zu Puchta's 
Surf. d. Inſtit. Bd. 11, 553. Er erkennt an, daß die poſſeſſoriſchen Interbicte 
auch auf die Beſtzhungen am gemeinen Weld- angewandt worden find, Täugnet 
‚aber, daß in biefem Mecditsverhältuifie ihr Urfprung zu fuchen fei. „Die Inter» 
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auswies, daß fein Befitz dem adversarius gegenüber fehlerfrei 
ſei 3). " 








6 

biete find als Berbote ber Gewalt gegenüber der Ausübung des Gigentkums 
aufzufafien, und ihr Gebrauch bei dem Staatseigentgum ift nicht als Ausgangss 
yunft, fonbern ale Anwendung anzufehen“. Eins ficht feſt, daß auch der Defit 
am gemeinen Feld unter dem Schuzt ber poflefloriichen Interbicte geſtanden hat. 
Es geht dich aus folgenden Stellen whbeftreitbar hervor: Cic. pro Quint. 6, 28: 
Quintius interea contra jus, consuetudinem, edicta preetorum, de saltu agroque 
communi a servis commanibns vi detruditur. de log. agr. III, 3, 11: haec 
tribunus plebis promulgare ausus est, ut, quod quisque post Marium et Car- 
bonem consules possidet, id eo jure teneret, quo qui optimo privatum? eliam- 
wo si vi ejecit? etiamne si clam, si precario venit in possessionem? ergo hac 
lege jus civile, caussae possessionum, praelorum inierdicta tollentur. Frontin, 
de controv. p. 16, 3: de possessione controversia est, de qua ad interdictum 
litigatur. 

1) Fehlerfrei, sine vitio, war ein Befitz, wenn ber Befiker den von ihm 
befeffenen Gegenſtand nec vi nec clam nec precario befaß. Die poſſeſſoriſchen 
Interdicte gaben (wenigſtens nach dem Kormular bei Fest. p. 233 Possessio) 
ausdrücklich als Rechtsgrund ihrer Verfügung an, daß bet gegenwärtige Beſitzer 
die Sache, um deren Bells es fih handle, nec vi nec clam nec precario ab 
altero beſi tze (ab alsero — nämlich ab adversario,, der ihn in feinem Beſitz 
gehört Hatte, und jebt fein Proceßgegner war; bejaß er fie vi aut clam von 
einem Andern, fo that dieß nichts zur Sade, Ulp. Dig. XLIII, 17,1. $.9). 
Pan vgl. ferner Fest. Possessio (die Stelle ift oben S. 426 abgebrudt). Cic. 
pro Caecin. 32, 92. pro Tull. 6. 44. Gai. IV, 149: interdictum, „uti possi- 
detis® de fundi vel aedium possessioie redditur. si de fundo vel aedibus 
interdicitur, eum potiorem esse praetor jubet, qui eo tempore, quo interdictum 
redditur, nec vi nee clam nec precerio ab adversario possideat. Derjelbe 
IV, 154. Dig. XLII, 17, 1 pr.: ait praetor: uti eas nedes, quibus de agitur, 
vec vi nec clam nec precario alter ab altero possidelis, quo minus ita possi- 
deatis, vim Seri veto, wozu Ulyian a. a. D. 6. 5 bemerft: perpetuo autem 
huic interdicto insunt hasc: quod nec vi nec clam nec precario ab illo pos- 
sides. — Des fehlerhaften Beſitzes vi vel clam vol precario wird auch in Bes 
ziehung auf den Ager Bublicus gedacht: f. Cic. de leg. agr. III, 3, 11 (die 
Etelle if in der lebten Anm. aufgeführt). Lex Thoria cap. 7. lin. 18: si 
quis ex possessione Vi ejectus est, — quod neque vi neque clam neque pre- 
cario possederit ab 60, qui eum oa possessione vi ejecerit, tum facito, uti is, 
qui ita vi ejectas erit, eam possessiorem, unde vi ejectus fuerit, recuperet. 
Dionys. VIII, 73. p. 541, 16 flelft Appius Claudius bei der Berathung, bie im 
Senat über das caffifche Aelergefeh gepflogen wird, den Antrag, es jollen Männer 
gewählt werben, Arives Aneldorseg Tv Önpoclav yiw dyopoücı, zar al rıya d$ 
aurjs aAdnrovree 7 Burlöuerol zıvag Idwiras zaravduouow ı öregyalorran, dıayrörzeg 
dnodaisowm is Önuoaler. Dionys. X , 32. p. 658, 47 wirb aus der 2er Jcilia 
de Aventino publicando folgender Artifel angeführt: dom Auoauwol Tıyas 5 
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Durch den Schup biefer poſſeſſoriſchen Interbicte wurde ber 
Befis am gemeinen Held gegen jede Störung und Beeinträchtigung 
von Seiten eined Dritten fo- füher geftellt, daß er dem Grundeigen⸗ 
thum made kam. Die Poſſeſſionen konnten unter jenem Schutz ganz 
ebenfo, wie Orundeigenfhum, durch Kauf, durch Erbſchaft, als Mit 
gift übertragen, fie formten verfchenkt, verpfändet, zur Schulden- 
tilgung verwandt werden )? Und, wenn fie auch, wie natürlich, 
den vollen Werth des wirklichen Grundeigenthums nicht erreigpten, 
jo näherten fie ſich doch dem legtern in dem Maas, als die Wahr 
fcheinlichkeit ftieg, der Staat werbe fein Eigenthumsrecht nie geltend 
machen. Hatte jahrhundertlanger Befig ficher gemacht, fo konnte 
der Kaufwerth folder Güter fih fo fteigern, daß eine plöglihe Aus: 
übung des Eigenthumsrechts von Eeiten des Staats zur Härte 
wurde. Daher ftieß auch das grachhifche Adergefeh, dad um zwei 
Menihenalter zu jpät Fam, auf vielfadhe Hinderniffe und großen 
Wiverftand. Die Boffeffionen waren üall mit dem Grundeigen⸗ 


mio Aaßorres Wmodoungarso (auf dem Aventin), 00a vo vos danavax, & 
er ol daurmaı yvan, ro Inup ‚nagadidcre. Diefer Angabe fcheint zwar ein 
Mißverſtaͤndniß zu Grund zu liegen, fofern alle Wahrfcheinlichteit dafür fpricht, 
daß nur die rechtmäßigen Befiper und nicht bie possessores malae fidei für bie 
Gebäulichkeiten, die fle durch die Cinziehung bes Aventin verloren, entfchäbigt 
worden ind; doch hindert diefes Mißverländmiß nicht, anzunehmen, daß im 
iciliſchen Geſetz, welches zu Dionyfius’ Zeit no vorhanden geweien feyn muß, 
des Befiges vi ot clam gedacht war. — Zur. Erläuterung der in Rede firhenden 
Formel der pofleflorifhen Interdiete möge in Beziehung auf den Befig am Ager 
Bublicus noch Folgendes bemerkt ſeyn. Gemeines Feld wurde vi befeflen, wenn 
ber gegenwärtige Befiber deſſelben den früheren mit Gewalt ausgetrieben hatte 
(vi ojecerat) ; clam, wenn gemeines Feld, das im Beflg eines rechtmäßigen 
Poſſeſſors war, Hinter dem Müden und ohne Willen deffelben von einem Dritten, 
etwa dem Befiger eines angrenzenden Stüd Landes unbefugt genußt wurde: 
was deßhalb um fo leichter anging, ba bie Beflgungen am gemeinen Feld nicht 
vermefien und limitiert, ſondern durch willführliche Feldſcheiden von einander 
abgetheilt (arcifinales) waren; precario, wenn 3. B. ein Patron feinem Glienten 
ein Stud von feinen Befigungen am gemeinen Feld aus BVergänfligung zur 
Nutznießung überlafien hatte, vgl. Fest. p. 246 Patres (Paul. Diac. p. 247): 
pstres appellati sunt, quia agrorum partes adtribuerunt tenuioribus, perinde ac 
liberis. „@inem ſolchen Glienten, ver als Lehenmann auf der Boflejfio des Pa⸗ 
trons wohnte, konnte der Patron willführlid) kündigen, und das Interdictum de 
precario war dazu beflimmt, ihn auszutreiben, wenn er nicht gutwillig das 
Grundſtück räumte" Savigny, das Mecht des Beſitzes S. 222. 
1) Appian. de Bell. Civ. I, 10. 
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thum fo eng verflorhten und verwachſen, baß fie faft nicht mehr 
auögefchieden werden komten ); auch wurben fie im Leben und 
Verkehr wie Eigenthum behandelt. Daher beklagten ſich die Pagfef- 
foren über das Unrecht, das ihnen geſchehe der Eine mahhte gektend, 
er habe Stuͤcke des gemeinen Felds feinem Nachbar gegen baar 
Geld abgefauft ; der Andere, er habe ſeine Befigungen nn Ager 
Publicus in einer Erbtheilung erhalten; ein „Dritter, er habe fie 
als Mitgift feiner Fran übesfommen, oder feiner Cochter ale Aus⸗ 
ſteuer mitgegeben; ein Vierͤter, feine Vorfahren ſeien darin bes 
ſtattet; endlich beflagten ſich vie Gläubiger, fie hätten gegen Ver 
fiherung folder Poſſeſſionen Geld geliehen 9. Eine: „befonvere 
Härte wurde die Einziehung der Poffeffionen alsdann, "wenn bie 
bisherigen Befiger auf die Urbarmachung bes Bodens, auf die 
Berbefierung ver Cultur Mühe und Köften verwandt, vder auf 
folhen Grundftuͤcken Gebäulichfeiten aufgeführt hatten. 

Aber das formelle Recht des Staats, von Privatlenten occu⸗ 
pirtes und beſeſſenes Gemeinland eimmichen — wofür publicare 
der gewöhnliche Ausdruck it?) — war unbeftreitbar. Der jeweilige 
Befiper von gemeinem Feld hatte nur die Nugnießung: nie wurde 
das von ihm befeffene Stück Land durch Verjährung oder Ufucapion 
fein Eigenthum %; der wirkliche Eigenthümer, der Staat; konnte 


1) Appian. Bell. Civ. ], 18. 

2) Appien. Bell. Civ. 1, 10. 

3) Liv. MI, 31: de Aventino publicando lata lex est. Der Aventin war 
bis dahin im Beſitze von Patrieiern geweſen, die ihn genußt, und fogar Häufer 
darauf erbaut hatten (Dionys. X, 82. p. 658, 48): jeßt wurden dieſe Roffefflonen 
für Staatsgut erklärt und eingezogen. IV, 48, 2: quum tribuni plebis roga- 
tionem promulgassent, ut ager ex hostibus captus viritim divideretar, magnae- 
que partis nobilium eo plebiscito publicarentur fortunae, atrox propositum 
esse videbatur certamen. Cic. de leg. agr. IH, 3, 12. Bei Liv. XLII, 19, 1: 
per recognitionem Postumii consulis magna pars agri Campani, quem privati 
sine discrimine passim possederant, recuperata in publicam est ficht dafür der 
gleichbedeutende Ausbrud recuperare in publicum. Bgl. Orell. C. 3. 3198: 
censores loca, qnae a privatis possidebantur, in publicum restituerunt. 

4) Geius Dig. XLI, 3, 9: usucapionem reciplunt mazime res corporales, 
ezceptis rebus publicis pöpuli romani. Sen. Ep. 79: jarisconsulti negant, 
quidquam publicum usu capi. Front. de controv. sgr. p. 50, 16 und Agenn. 
Urb. p. 82, 30 (p. 69 ed. Goes): juris periti negant, illud solam, quod solum 
populi roniani coepit esse, ullo modo usu capi a quoquam mortalium posse. 
Tie Stelle Suet. Domit. 9: subseciva, quae divisis per veieranos Agris carptim 
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ihm von’ Rechtswegen in jedem. Augenblid ausbieten '). 

Es fehlt auch nicht an Beifpieley, daß der Staat von biefem 
Rechte Gebrauch gemacht, und im Privatbefig befinvlihe Gemein, 
land eingegogen hat. Das ältefte Beispiel einer ſolchen Publicatio 
gemeinen Felds ift die im Jahr 298 auf Grund ver Ler Scilia 
de Avenſino publicando 2) erfölgte Einziehung des Aventin. Diefer 
Hügel, der damald Gemeinland und im Befige der- Patricier war, _ 
wurde in Folgesdes genannten Geſetzes den biöherigen Poſſeſſoren 
entzogen und der Plebs als Banplag affignirt. "Die Pofjefforen 
wurden, wie Dionyſius berichtet, nur für die Gebäulichfeiten ent 
ſchädigt, die fie auf vem Berge’ befaßen, und burd die Affignation 
deſſelben "verloren °). 





superfaerunt, veteribus possössoribus ut usucapta concessit, welche Shulk 
Brundlegung S. 482 anführt, um zu beweifen, daß auch beim Ager Publicus 
Wucapion flattgefunden hat, beweist nihts dafür. Im Gegentheil: einer bes 
fondern Goncefflon von Seiten des Kaiſers hätte es gar nicht bedurft, wenn bie 
Ufucapion aud beim Bemeinlanb cine rechtmäßige Form der Erwerbung geweſen 
wäre. Mehr über bie Etelle bei Walter, über Niebuhr und Schult 1834. 
S. 238. Rudorff, Sromat. Inftit. S. 393, 

1) Cia de leg. agrar. II, 21,57: (im Geſetzesvorſchlag des Tribunen Rullus) 
excipitur (a venditione) ager in Sicilia Recentoricus. .Sed quae haec impu- 
dentia? Qui agrum Recentoricum possident,, vetustate possessionis se, non 
jure ; misericordia senatus, non agri conditione defendunt. Nam illum agrum 
publicum esse fatentur. III, 3, 11: haec iribunus plebis promulgare ausus est, 
ut, quod quisque post Narium et Carbonem consulös possidet, id eo jure 
teneret, quod qui optimo privatum. hac lege jus civile, caussao possessionum, 
praetorum interdicta tollentur. Flor. III, 13, 10: (die Poſſeſſoren) relictas sibi 
a majoribus sedes aetato, quasi jure (hereditario ift Gloſſe) possidebant. — 
- Auch Gicero, fo verwerfend er fich in der Megel über die grachhifchen Adergejepe 
äußert, behauptet Doch nie ein Recht der Poſſeſſoren, fondern er appellirt entweder 

an bie Billigfeit (3. 9. de Of. II, 22, 79: quom autem habet acquilatem, ut 

‚agrum multis annis aut etiam seculis ante possessum, qui nullum habuit, babeat ; 
qui autem habuit, amittat?), oder er macht Gründe der Zweckmaͤßigkeit geltend 
(3. B. pr. Sest. 48, 103: contra legem agrariam Tib. Gracchi nitebantur optima- 
tes, quod et discordiam excilari videbant, et cum locupletes possessionibus 
diuturnis moverentur, spoliari rempublicam propugnatoribus arbitrabantar. 

‚2) Liv. 111, 31, 1: de Aventivo publicando lata lex est. c. 32,7: modo 
'ne lex Icilia de Aventino abrogaretur. 

3) Dionys. X, 32. p. 658, 48 — wo jedoch Dionykus barin irrt, daß er 
die unreblichen Beſitzer, die vi und clam auf dem Aventine Land befaßen, ent⸗ 


ſchaͤdigt werden läßt; offenbar find nur die redlichen Beſitzer entſchaͤdigt wotden. 
©. o. ©. 430. 
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Ein anderes Beispiel. Als im Jahr 554 dv. Et. die dritte 
Zahlung des im Jahr 544 gemachten Anlehens fällig wurde, der 
Staatefhag aber kein Geld hatte, fie zu leiften, fo bejchloß ber 
Smat, die Gläubiger des dritten Termins durch Abtretung des 
jenigen Gemeinlands, das im Umfreis von fünfzig Meilen um bie 
Stadt Tag, zufrieden zu ſtellen. Die Conſuln wurden beauftragt, 
die Grundſtuͤcke, welche ſich die Gläubiger vermuthlich ſelbſt auss 
wählen durften, abzuſchätzen, und fie dieſen an Zahlungsſtatt an⸗ 
zuweiſen 1). Nun kann fein Zweifel fein, daß alle dieſe Grund⸗ 
ſtücke damals im Beſitze römiſcher Buͤrger geweſen ſind: dieſe muͤſſen 
folglich genöthigt worbendgein, ihre Beſitzungen aufzugeben: ein für 
bie ausgetriebenen Befiter um fo größerer Berluft, da jene Grund» 
Rüde bei ihrer günftigen Lage in’ ber Umgegend von Rom in hohem 
Werth geftanden haben müfjen. 

7. Den Beflg und die Nutzung des gemeinen Felds hatten 
jedoch die Poſſeſſoren 'vefjelden nicht unentgeldlich, ſondern es lag 
ihnen die Berpflihtung ob, eine Rupungsfteuer (veckgal) an 
die Staatskaſſe zu, entrichten %): nämlich den Zebnten vom Saatr 
land, den Bünften (alſo .einen doppelten Zehnten) von den Wein- 
gärten und Baumpflanzungen ®). Aud von dem auf die Gemein, 


1) Liv. XXXI, 13, 6 Doch ſollte diefes den Gläubigern angewiefene Sand 
wicht Sigenthbum berfelben werden, ſondern ihnen nur ale zehntfreier Beſitz ans 
gehören. Der Staat behielt fih das Recht vor, in beffern Zeiten, wenn er 
zaflen könne, das abgetretene Sand wieber. zurückzukaufen: mofern nämlich die 
Befiger alsdann geneigt wären, es gegen Bezahlung wieder dbzuireten. Sum 
Zeichen dieſes Cigenthumsvorbehalts wurde eine Abgabe (vectigal) von einem Ms 
auf das Zugerum gelegt, um damit zu beurfunden, daß biefes Land nod) ager 
voctigalis oder Gemeinland fei, Liv. a. a. O.: eonsules agrum aestimaturos, 
et in jugera assos voctigales, testandi causa, publicum agrum esse, Imposituros; 
u si quis, quum solvere posset populas, pecunism habere, quam agrum, mallet, 
restitueret agrum popeio. Vgl. hiezu Bicul. Flacc. p. 136, 21: alii agri ab 
hoste capti ita romanserunt, ut tamen populi romani ossent. nam il agri sum 
popeli romani, quorum vectigal ad aerarium pertinet. 

2) Burmanni, Petri, de veetigslibus populi romani dissertatio , (zuerfl) 
Trej. ad Rhen. 1694, (zulest) Lugd. Bat. 1734 und in Polen. Suppl. Tom. 1. 
1737. p. 911—1059. 

8) Appian. do Bell. Civ. 1,7: (menn feinbliches Land erobert worben mar, 
fo lieh der Staat gewöhnlich ein Edict, das die Luſttragenden zur Beflgnahme 
und zur Urbarmachung ber verbdeien ober unbebauten Ländereien aufforberte), 
in) vera vv imo nagnür (gegen eine Abgabe vom jährlichen Ertrag), dexazy 

© megier, Röm. Geſch. II 1. 23 
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weide getriebenen Vieh mußte ein Hutgeld bezahlt werben i). Diefe 
Abgaben vom gemeinen Feld und von ver gemeinen Weide bilveten 
einen Hauptbeftandtheil der regelmäßigen Staatseinkünfte der Res 


nv Tv oneıpouvur, neunten IR ry gurevousvor. Der Zehnten (decuma) vom 
Saatland wird in Cieero's Verrinen dfters erwähnt, 3. 8. III, 6, 13 ff. 39, 88 ff. 
Ee wurde nämli einigen Städten Siriliens ihre Flur, die nach dem Rechte 
der Eroberung rbmifches Bemeinland geworden war (ager, qui erat publicus 
populi romeni factus), zwar gelaflen, aber, glei als ob fie römifcdhes. Gemein⸗ 
land geworben wäre, mit einem Behnten belegt. is ager (b. h. ber Zehnten 
bavon) a censoribus locari solet. foederatae civilates duae sunt, quarum de- 
cumae venire non solent, Mamertina et Tauromenitana ; quinque praeteren sine 
foedere immunes civitates; praeterea omnis ager Siciliae civitatum decuma- 
nus est. 

1) Appian. de Bell. Civ. a. a. O.: wgıso ot roĩę Meoßareiove. ein —* 
ze xaı &arrovwv Lrwv. Plin. H. N. XVIII, 3. 8. 11: etism nunc in tabulis 
censoriis pascua dicuntur omnia, ex quibus populus reditus habet, quia diu 
hoc solum vectigal fuerat. Das auf die gemeine Weide getriebene Vieh mußte 
deßhalb beim Vächter des Hutgelds (publicanus scripturarias — Lucil. ap. Non. 
pn. 37 Scripturarios.: p. 351 Mutare) angezeigt werben, ber es in feinem Steuer: 
regifter verzeithnete, Fest. p. 333: Scripturarius ager publicus appellatur, in 
quo ul pecora pascantur, certum aes est: quia publicanus scribendo confcit 
rationem cum pastore. Die Negiftrirung dieſes ſteuerbaren Viehs Hieß scriptura, 
Cic. ad Fam. XIII, 65, 1: P. Terentius Hispo, qui operas in scriplura pro 
magistra dat. — praeterea ‘cum sociis seriplurse mihi samma n2cessitudo ost. 
Cic. ad At. V, 15,3: tu litteres dare potaris tabellariis publicanoram per 
magistros scripturas. XI, 10,1: P. Terentius operas in portu et sonipture 
Asiae pro megistro dedit. Cic, in Verr. II, 70, 169: in scriptura Biciliae pro 
magistro est quidam L. Carpinatius. III, 71, 167: magister scriptures ejus 
societatis publicauerum. Ascon. in Cic. Divinat. p. 113 ed. Orell.: publicani, 
gi pascua poblica redimunt, appellautur pecuarii, quorum ratio (leg. procuratio) 
aeriptura eat. Die Bedeutung „Weidegelns (Abgabe für dad weidende Bich an 
den Publicanus) hat scriptura an folgenden Stellen Plaut. Trac. 1, 2,42, 44 
Cie. pro leg. Manil. 6, 15: quum hostium cppiae non lange abaunt, pecora 
zalinguuntur, agricultura deserituar, mercatorum navigatio conquiescit. itaquo 
mequp ex portu, neque ex decumis, meque ex scripiurs vectigel conservari 
potest. Derfelbe in Verr. II,70, 171: pertum ei scoripiuram oadem socioies 
habebat. Lex Thoria c. 8. lin. 19, c. 10. lin. 26, c. 39. lin. 82, ©. 40. Hin. 83, 
@. 42. lin. 88. c. 46. lin. 92, — Micht angezeigteq, alfo nicht verſtenertes Vich 
auf die gemeine Weide zu treiben, inscriptum pecug pascere, war bei Strafe 
ber Gonflscation deſſelben verboten, Varr. R. R. II, 1, 16: (die pastores ober 
Biehhalter) greges ovium ad publicanum proßtentur, ne si inscriplum peous 
paverint, lege censoria committant (= perdent, ſ. Schuetber z. d. St. und 
Eruesti Clav. Cic. 4. v.). Die Vichhalter (pecuarii), von beren Beftrafung 
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publit ). Die Erhebung dieſer Vectigalien wurbe von den Gens 
foren je auf ein Luftrum verpadhtet. Man nannte dieß vectigalia 
locare ?), decumas vendere °), agrum fruendum locare °). 

Seit wann diefe Nupungsftener entrichtet worben ift, darüber 
gibt die Tradition feine beftimmte Auskunft. Pliniug berichtet, das 
Weidegeld fei lange Zeit das einzige Vectigal geweien 9). Es if 
dieß jehr glaublih, da jene. Abgabe vorzüglich die Plebs traf ©). 





durch die Adilen bei Liv. X, 23,13. c.47,4. XXXIII, 42,10. XXXV, 10,12, 
Ov. Fast. V,283 5. Fest. p. 238 Publicius die Rede ift, waren vermuthlich 
ſolche Hutgelddefraudanten, melde fih der Entrichtung des Vectigal entzogen, 
oder mehr Vieh, als von ihmen angegeben worden war, auf die Gemeinweide 
getrieben hatten. Kür dieſe Annahme fpricht befonders bie angeführte Stelle 
bes Ovid. Sonſt fönnten unter jenen’ beſtraften Viehhaltern auch Hebertreter 
der Ler Licinia verfianden werden, welche ein Maximum ber auf die Gemeins 
weide zu treibenden Stüde Vieh vorfchrieb, App. de Bell. Civ. 1,8. 

1) Cic. pr. leg. Manil. 7, 17: vectigalia sunt nervi reipublicae. de leg. 
agr. 1,7,21. 1, 18, 47. 

2) Cie. in Verr. III, 8, 19: prudentissimi viri, quibus senatus legum dicen- 

darum in locandis vectigalibus (zur ellfeßung der Vertragsartifel im Padhts 
coniract) omnem potestatem permiseras. de leg. agr. 1,3,7. II,21,55. 
Macrob. Sat. 1, 12,7. Lex Thoria cap. 42. lin. 85: censores vectigalibus pub- 
licis fruendis locandis vendundis diem dixerunt. Ebendaſ. lin. 87: magistratus, 
quao publica populi romani in Africa aunt vectigalia fruenda locabit vendetve. _ 
Ebenbaf. lin. 88: censores, quom eorum agrorum vectigalia fraenda loca- 
verunt. 
3) Cie. m Verr. uf, 6,13. 14. 7,18. Venditio vectigalium ſteht Cic. de 
leg. egr. I, 8, 24. Fest. p. 376; Venditiones dicebantur olim censerum loca- 
tiones, quod velut fructus publicorum locorum venibant. Der Ausvrud fructus 
bezeichnet hier die Einkünfte des Staats aus feinen Beflgungen, ſ. Brisson. de 
verb. sign. v. Fructus. 

4) Die Stellen, wo dieſer Ausdruck vorlommt, find oben S. 409. Anm. 3 
aufgeführt. - 

5) Plin. H. N. XVII, 3. 6. 11 ({. o. S. 434. Anm. 1). 

6) An der gemeinen Weide muß die Plebs von jeher Antheil gehabt haben: 
fie hätte fonft fein Bieh halten fünnen, da die Stallfütterung damals unbefannt 
war. Daß bie gemeinen Triften und Waldungen in gemeinfchaftlichem Gebrauch 
geftanden haben, beweist auch die Ler Thoria, welche -die Occupation auf ber 
Bemeinweide bei Strafe verbot c. 10. lin. 25: ne quis in agro compascuo agrum 
occupatum habeto, neve defendito, quo minus, qui velit, compascere liceat. 
Die Gemeinweiden hießen compascua, auch saltus, 3. B. Varr. L. L. V, 36: 
quos agros non colebant propter silvas aut id genus, ubi och posset pasci, 
et possidebant, ab usu suo salius nominarunt. Ov. Fast. V, 233: venerat in 
morem populi depascere seltus: Cic. pr. Quint, 6, 28. Virg. Georg. Hl, 143, 

28 * 
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Bom gemeinen Feld dagegen, das ausfchließlic im Beſitz ver Pa- 
tricier war, wurde zu ber Zeit, in welcher wir ftehen, Leine Nutzungs⸗ 
fteuer entrichtet. Dionyfius erzählt, die Einführung einer ſolchen 
Abgabe fei aus Beranlaffung des caffifchen Adergefeges im Senat 
zur Sprache gefommen. Damals habe Appins Claudius beantragt, 
ben Befig und bie Nutzung des gemeinen Felds mit einer Eteuer 
zu belegen ), und der Senat habe biefem Vorſchlag beigeftimmt ?). 
Aber dieſer Beſchluß muß damals nicht ausgeführt worden feyn: 
denn noch unter dem Ahr 330 d. Et. erzählt Livius, es feyen 
damals einige Plebejer ald Bewerber um das onfulartribunat 
aufgetreten, welche der Plebs verfprochen hätten, wenn fie gewählt 
würben, dahin wirken zu wollen, daß ven Befigern des gemeinen 
Felds eine Rupungsftener (vectigal) auferlegt werde, wovon alds 
dann Sold gezahlt werben. fünne 9). Es folgt hieraus, daß damals, 
alfo wohl überhaupt im erften Jahrhundert ver Republik, eine 
Nutzungsſteuer vom gemeinen Feld nicht entrichtet worden ift. Aber 
das folgt nit, daß nie vorher eine ſolche beftanden hat. Viel⸗ 
mehr fpricht alle Wahrfceinlichfeit dafür, daß die Könige, die zu 
ihren großartigen Bauwerken und fonftigen Unternehmungen Geld 
brauchten, und die. feine Urfache hatten, den Patriciern eine rechts 
mäßige Abgabe zu erlaffen, jene Einnahmsquelle nicht verfchmäht, 
fondern von den Poflefjoren des gemeinen Felds eine Nutzungs— 
ftener eingezogen haben. Als aber nah dem Stars des König- 
thums die Patricier an's Ruder famen, entzogen fie fi) diefer Ab⸗ 
gabe: was fie ungehindert thun Fonnten, da” fie die Regierungs⸗ 
gewalt in Händen hatten, und Niemand die Macht beſaß, fie zur 
Entrichtung einer Steuer zu zwingen. Es war alſo ohne Zweifel 


323. Fest. p. 302 Saltum. Noch andere Stellen aus den Pandekten f. bei 
Brisson. de verb. sign. v. Saltus. ine andere Bedeutung Hat sultus bei Varr. 
R. R. I, 10,2: quattuor centuriae conjunctae (800 Sugern) appellantur in 
agris divisis viritim publice sallus. 

1) Dionys. VII, 73. p. 541, 24: nevzaern wosoiv yoovov. NMeber diefes 
ma9oorv |. o. ©. 408. Den Antrag des Appius Claudius unterflügt auch ber 
Gonfular Sempronius Atratinus: die Plebs werde ſich über den patricifchen 
Befitz des gemeinen Felds beruhigen, far ra Önuöcn zormara InnoowIirra Idwor, 
za} za; an’ autor npooddow ei ra xzowa danerwueva VIII, 74. p. 542, 36 ff. 

2) Dionys. VIII, 76. p. 544,5. Die Stelle ift oben ©. 408. Anm. 4 
abgedruckt. 

3) Liv. IV, 36. Die Stelle if oben ©. 4. Anm. 1 abgebrudt. 


Die Bertigalien. [25,8) 437 


fein neuer Gedanke, wenn im Jahr 330 der Borfihlag gemadt 
worden ift, ven Beflgern des gemeinen Felds die Entrihtung einer 
Nupungsfteuer aufzuerlegen, um mit dieſer Einnahme Solpzahlungen 
beftreiten zu können. Zur wirflichen Wiedereinführung der Nugungs- 
fteuer von den Befitungen am gemeinen Feld ift ed, wie man 
muthmaßen darf, zwei Jahrzehnve fpäter, als im Jahr 348 beim 
Ausbruch des leuten vejentiichen Kriegs der Sold eingeführt wurde, 
im Zufammenhang mit diefer Maaßregel wirklich gefommen. 

In fpäterer Zeit war die Steuerbarfeit des gemeinen Felds 
ein, jo allgemein anerkannter Grundſatz, die Befteuerung beffelben 
fo allgemeine Praris, daß es ald Hauptmerfmal des Ager Publicus 
galt, ein ager vecligalis zu feyn. Man fieht dieß daraus, daß die 
Gonfuln das gemeine Feld, das im Jahr 554 d. Et. den Staatd- 
gländigern an Zahlungsftatt abgetreten wurbe, mit einer nominellen 
Etener (vectigal) von einem As auf das Jugerum belegten, zur 
Beurkundung, daß dieſes Land Staatseigentbum, ager publicus 
bleibe °). 

8 Von der Pofjejlion des römiſchen Gemeinlands und den 
Rechtsverhaältniſſen der Poſſeſſoren iſt im Vorſtehenden gehandelt 
worden. Es knuͤpft fi hieran die Frage, welches die urſprüng⸗ 
lichen Motive dieſer eigenthümlichen Agrarverfaſſung geweſen ſind; 
was die Römer der älteſten Zeit beſtimmt hat, die eroberten Län⸗ 
dereien, ſtatt fie zu verkaufen oder zu vertheilen, der willkührlichen, 
formloſen und ganz ungeregelten Beſitznahme durch Privatleute zu 
überlaſſen. Es ſoll im Folgenden der Verſuch gemacht werden, 
die Entſtehung dieſer Praxis zu erflären.- 

Daß man erobertes Yand.nicht alsbald vertheilte oder verkaufte, 
hatte ſeinen guten Grund. Es war noch proviſoriſcher, unſicherer 
Beſitz 2), und konnte möglicherweiſe im nächften Feldzug wieder vers 
loren gehen. Daher behandelte man es nicht ſofort als definitive 
Erwerbung, ſondern überließ es einſtweilen °) bis auf weitere Ver—⸗ 


1) Liv. XXXI, 13,7: testandi cause, publicum sgrum esse. Das Nähere 
ſ. 0. ©. 433. Anm. 1. 

2) Bgl. Liv. VI,5, 1: tribuni plebis contiones suas frequentare legibus 
agrariis conabantur. ostentabatur in spem Pomptinus ager, tum primum post 
accisas a Camillo Vulscorum res possessionis haud ambiguas. Vorher aljo 
war er possessionis ambiguae gewejen, und hatte deßhalb nicht vertheilt wers 
den fönnen. 

3) Appian. do Bell. Civ. 1,7: 2v zoowde. 
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fügung denjenigen, bie Luft hatten, fi daranf anzubauen, zu wider⸗ 
ruflicher Befignahme und Nutzung. Eine förmliche Bertheilung war 
auch deßhalb nicht räthlich, weil eine ſolche eroberte Landſchaft vor- 
ausſichtlich doch wieder der Schauplag des nächſten Kriegs wurde. 
Wer daſelbſt ein Ackerfeld beſaͤt, einen Weingarten oder eine Baum⸗ 
pflanzung angelegt hatte, lief Gefahr, beim Wiederausbruch des 
Kriegs ſein Saatfeld verheert, ſeine Pflanzungen ausgerottet zu 
ſehen. Auch aus dieſem Grunde ſchien es gerathen, den Anbau 
neu eroberter Ländereien denjenigen anheimguftellen, bie etwas auf’s 
Spiel ſetzen Fonnten. 

Hiezu Fam: eine eroberte Landſchaft, bie der Schauplat des 
vorangegangenen Kriegs gewefen war, war bei ber barbarifchen 
Kriegführung jener Zeit meift zur Wüfte geworben !). Der neue 
Anbau folder verheerten Ländereien, die Urbarmäcdhung bes zuvor 
unbebauten Lands 2) war ohne Bapitalien nicht möglih 3. Wäre 


1) Liv. V, 14, 6: his tribunis ad Vejos nihil admodum memorabile actum 
ost. tota vis in populationibus fuit. duo summi imperatores, Potitus a Faleriis, 
Camillus a Capena praedas ingentes egere nulla incolumi relicta re, cui ferro 
aut igni noceri posset. c. 24, 2: ab iis (den Gonfulartribunen des Jahre 359) 
non urbes vi aut operibus temptatae, sed ager est depopulatus praedaegque 
rerum agrestium actae; nulla felix erbor, nihil frugiferum in agro relictum. 
VI, 31, 8: omnibus passim tectis vicisque etiam quibusdam exustis, non arbore 
jrugifera, non satis in spem frugum relictis, omni yuae extra moenia fuit 
hominum pecudumgue praeda abacta, Romam ezercitus reducti (aus einem 
Feldzug gegen bie Bolsfer im Jahr 376). Daß die Kriegführung jener Zeit 
größtentheils aus Plünderungen, Berheerungen und Brandftiftungen beftanden hat, 
it auch an folgenden Stellen geſagt: Liv. II, 26,1. c.48,4. c. 53,4. c. 62,4. 
c. 63,2. 11,2, 13. c. 6,4. c. 32,3. IV,51,7. VI, 31,6 und fonft oft. 

2) Nah Applan ift nur das unbebaute Land der Occupation überlaffen 
worden, de bell. civ. I, 7: zu» agyor dx rov moAsuov Taze oloar yiv, 7 dr xal 
nalıza EniyIver, dnaxıyurrovr roig EIekovar Enmoreiv. " 

3) Im Jahr 366 — erzählt Livius VI, 5 — braten die Tribunen eine 
Vertheilung und Aſſignation der neugewonnenen pomptinifchen. Landſchaft in 
Vorſchlag, machten aber mit diefem Antrag keinen ſonderlichen Eindruck auf die 
Plebs, die wenig zahlreich auf dem Forum erſchien, ba fie eben mit dem Wie: 
beraufbau ihrer Häufer beichäftigt, und außerdem durch den Aufwand hiefür fo 
erſchöpft war, daß fie an Ländereien nicht denken fonnte, zu deren Herſtellung 
und Anbau es ihr an den nöthigen Geldmitteln- mangelte (eoque agri immemor, 
ad quem instruendum vires non erant). Der Ausbrud Insiruere, deſſen fi 
Livius hier bedient, erinnert an den Ausdruck instrumentum, womit das zu einer 
ſolchen Anſiedelung nöthige Inventar yon Hausrath, Adergeräthichaften u, ſ. w. 
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ſolches Land nad Köpfen vertheift worden, fo hätte wohl Mancher 
die Mittel nicht gehabt, das ihm angetviefene Grundſtuͤck, das viel; 
feicht in größerer Entfernung von Rom lag, herzurichten und zu 
nugen. Daher ſchien es zivedmäßiger,. die Befignahme und ben 
Anban der eroberten Ländereien dem nternehmungögeifte ber Bde 
mittelten anheimzuftellen. 

Ein weiterer Grund, der von einer foͤrmlichen Vertheilung des 
eroberten Landes abſchrecen mußte, war folgender. Nach den 
etruskiſch⸗ roͤmiſchen — oder richtiger gefagt, altitaliſchen — Grund⸗ 
ſätzen der Feldmeſſung und Grenzſcheidekunſt konnte die Vertheilung 
von Grund und Boden, die Verwandlung von gemeinem Feld in 
Privateigenthum nur durch Limitation geſchehen. Bei dieſer Acker⸗ 
limitation verfuhr man folgendermaßen ). Das zu vertheilende 
Territorium wurde durch zwei ſich kreuzende Linien in vier Theile 
getheilt. Dieſe zwei Linien wurden in der Richtung der vier Welt⸗ 
gegenden gezogen: zuerſt die Hauptlinie, der Decumanus, der von 
Oſt nach Weſt lief; darauf ein dieſen Decumanns unter einem 
rechten Winkel kreuzender zweiter Limes, der von Suden nad) Rorden 
lief, und der, weil er die Hauptlinie rechtwinkelig kreuzte, trans» 
versus; weil er der Weltachfe entſprach, cardo genannt wurbe 2). 


bezeichnet zu werben pflegte, Cic. in Verr. II, 23,57: hominibus coaclis in 
eorum arationes venit, omne instrumentum diripuit, familiam abduxit, pecus 
abegit. Gell. N. A. VI, 11, 9: tu in uno scorto mejorem pecuniam absumpsisti, 
quam quanti omne instrumentum fundi Sabini in commm dedicavisti.. Cat. R. 
R. 1,5. Derfelbe ebenda. c. 10. 11. Varr. R. R. I, 22. — Aus dem ange 
führten Grunde, weil nämlich eine Landanweiſung einem Unbemittelten, ver fein 
Betriebskapital hat, nichts nützt, beantragte Tib. Gracchus die Vertheilung der 
attalifchen Erbſchaft unter biefenigen, welche Bandantweifungen empfangen follten, 
Plut. Tib. Gr. 14: slojveyre vouor, Önux ra Paadıza Zpnnara zonaderra roik 
Tv xvee⸗ dıalayyarova: tiv nolrör vhaeyo Tod Maragxeuny Kal yeugpylag 
apopuıY. 

1) Ueber die römiſch⸗-etruskiſche Aderlimitation find zu vergleichen Niebuhr 
R. G. H,699 8. Müller Er. II, 151 ff. Nägele, Studien über altital. 
Mehtsleben S. 122 f. Marquardt Hob. IM, 1,343 ff. Rudorff Gromat. 
Inftitut. S. 342 ff. 

2) Dieß iR die Darftellung der Agrimenforen ; na der Darflelung des 
Servius (ad Virg. Georg. I, 126) und des Iſidor (Orig. XV, 14,4) dagegen 
wurde ber Karbo als die entſcheidende Hauptlinie, der Derumanus erft als bie 
zweite Linie ober als Duerftraße betrachtet. Mehr hierüber bei Rudorff 
Gromat. Inſtit. S. 343. Anm. 279 und S. 347. Anm. 293. 
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Nachdem durch diefe beiden Linien der zu vertheilende Raum in 
vier Theile oder Regionen zerlegt war, wurden andere Linien ges 
zogen, jenen parallel und ſich gleihfals kreuzend: fo daß fit aus 
diefer Conftruetion ein großes, in viele ähnliche rechtwinklige Bier 
ecke getheiltes Parallelogramm ergab. Die Parallel» Linien, durch 
welche die Vierecke gebildet wurden, waren bie unveränderlichen 
Grenzen (limites) der in Privateigenthum übergehenden Landlonfe ; 
durch ihre Eorrefponbiren erhielten. fie den Charakter der Unverrüds 
barkeit. Sie wurden, ſoweit ed die Befchaffenheit des Bodens zu; 
ließ, durch Raine bezeichnet, an bie. Ecken der Eenturien wurden 
Grenzfteine gepflanzt '). Diefe Einrichtung hatte ven großen Bor, 
theil, daß fie jeder Verfälfhung der Adergrenzen vorbengte;. es bes 
greift fi aber au, daß bei dieſem Verfahren die. Limitation und 
DVertheilung eines größeren Landſtrichs eine ſehr weitläufige und 
zeitraubende Arbeit war *): beſonders, wenn. der zu vertheilende 
Diſtrikt eine waldige und bergige Flaͤche barftellte; noch mehr, wenn 

er eine Geſtalt hatte, die ſich ſchwer oder gar nicht in gleichförmige 
—* bringen ließ. Es iſt unter dieſen Umſtaͤnden begreiflich, 
daß man ſich zu jener Zeit, bei dem niedern Stande ver Meßkunſt 
und der mechanifhen Hülfsmittel, auf die Limitation und Bertheilung- 
eines eroberten Landſtrichs, deſſen dauernde Behauptung nod uns 
gewiß war, nicht ohne dringende Nothwendigkeit eingelaffen hat, 
fondern daß man es vorzog, ihn bis auf Weiteres der freiwilligen 
Occupation zu überlafjen 2). So blieb ver Ager Publicus unver: 
meſſen 9%) und unvertheilt 9. Daher waren aud vie Poſſeſſionen 


4) Hygin. de limit. p. 172. Rudorff, gromat. Inſtit. S. 352 ff. 

2) Das Gejchäft der Feldmeſſung wurde in der älteften Zeit von den Augurn 
beforgt., f. Rudorff, das Adergefeh bes Sp. Thorius S. 138 und Gromat. 
Inſtit. S. 320. . Der Augurn aber waren es bis zur Lex Ogulnia (454 d. Et.) 
nit mehr als fünf, f. o. Bd. I, 543. Anm. 4. - 

3) Auch Appian fagt, man überließ den unbebauten Theil des eroberten 
Lands der Occupation, weil man feine Zeit hatte, ihn zu vertheilen, oun Ayarık 
no oyolnv dialayeiv, de Bell. Cic. 1, 7. 

4) Liv. XXXI, 4, 2: ut praetor urbis decomviros agro Samniti, quod ejus 
pablicum populi romani esset, metiendo (vermeſſen war er aljo vorher nicht: 
er wurde dieß erſt zum Behuf der divisio) dividendoque crearet. 

5) Appian. de Bell. Civ. 1,7: oi nlovoo zyode dig aveunrouyi (des 
Ager Publicus) riv nollıw zarelaßor. 1,18: (das Edict, das bie Luſttragenden 
aufforderte), z7v avdayror yore Kroyaleadan, 
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nicht durch förmliche limites, ſondern durch willführliche Feldſcheiden 
begrenzt, nicht agri limitali, ſondern agri arcifinales '). 

Der Hanptgrand aber, aus welchem die Römer das eroberte 
Land in der Regel nicht vertheilt, fondern dem Etaat vorbehalten, 
und nur einftweifen, bis auf weitere Verfügung, der Occupation 
und gemeinen Rubung überlaffen haben, ift in ihrer urfprünglichen 
Agrarverfafiung zu ſuchen. Wie aus den agrarifhen Einrichtungen 
hervorgeht, weldhe die Tradition dem Romulus zufchreibt ?), war 
mit der Gründung bes römifchen Staats eine durchgreifende Regelung 
der agrarifchen Verhältniſſe und des Grundbefißes verbunden. Die 
Eintheilung des römifchen Populus in drei Tribus war zugleich 
eine Eintheilung des römischen Grund und Bodens in drei Theile 9); 
jede Tribus hatte ihre gefchloffene Flur; und der Ausprud Tribus 
bezeichnete ebenfowohl das Territorium eined Bezirks, als deſſen 
Bevölferung 9%. Aber nicht blos jede Tribus, auch jere Eurie befaß 
eine gefchlofjene, zufammenhängenve, abgefonderte Flur. Dionyfins 
berichtet, Romulus habe bei ver Gründung der Stadt bie römifche 
Marfung, nad vorhergegangener Abfonderung des Gemeinlands 
und Tempelgnts, in dreißig gleiche Landlooſe (xArjgos) getheilt, und 
jeder Curie Eines dieſer Looſe angewiefen 9. Daß die Blur jeder 


1) Plin. H. N. XVIJI, 4. $. 17: annonae vilitas non e latifundiis singulorum 
contingebat arcentium vicinos. Sicul. Flacc. de cond. agr. p. 138, 5: bellis 
gestis victores populi terras omnes, ex quibus victos ejecerunt, publicavere. 
deinde ut quisque virtute colendi quid occupavit, arcendo vicinum aftcifinalem 
disit. Horum ergo agrorum nullum est aes, nulla forma, quae publicae fidei 
possessoribus testimonium reddat; quoniam non ex mensuris aclis unus quisque 
modum accepit, sed quod aut excolait, aut in spem colendi occupavit. quidam 
vero possessionum suarum privatim formas fecerunt, quae nec ipsos vicinis 
nec-sibi vicinos obligant, quoniam res est voluntaria. Solche willführliche Feld⸗ 
Iheiden waren Bäume , Gebüſche, Gräben, Wege, Eteinhäufen, Pfähle, Sicul. 
Flacc. p. 138, 18 ff. Hygin. de condit. agr. p. 115,8 ff. Bon biefen Feld⸗ 
ſcheiden der Boffeffionen find die Grenzen oder Landwehren ber arcifinifchen 
Territorien zu unterfheiden: von den letztern handelt Rudorff Gromat. Inſtitut. 
S. 250 fi. 

2) ©. o. Br. 1, 450 f. 617 f. 

3) Varr. de L. L. V,55: sger romanus primum divisus in partes ires, 
a quo tribus appellata Tatiensium, Ramniam, Lucerum. 

4) ©. o. Bd. 1, 735. Anm. 7. 

5) Dionys. II, 7. p. 82, 39: os de diexglInoay Te anayres, xal ouveraxyImar 
el; qulds zul geargas, dialeiy zıv yipw el; rqiimorta aAnpous loous, dxasn pgaton 
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Enrie ein gefchloffenes und zufammenhängendes Ganzes gebilvet 
hat, beweist auch der Ausdruck centuria. Diefer Ausdrud bezeichnet 
nach feiner etymologiſchen Bebentung eine Anzahl von hundert 
Männern: was die urfprünglihe Normalzahl ver Hansväter ober 
Bürger einer Eurle war '). Als, Adermaand dagegen bezeichnete 
centuria eine Flur von zweihundert Jugern %: alfo die Flur einer 
Eurie: denn das Grundeigenthum oder Herevium eines römischen 
Bürgers beſtand urfprünglich aus zwei Jugern 9. Nun war aber 
eine folhe Adercenturie, wie natürlich, ein gefchloffenes Ganzes, 
und zwar, wie aus dem Verfahren bei der Limitation nothwendig 
folgt 9%, ein rechtwinflichtes Parallelogramm 9): es war bieß folgs 
lich auch die Flur jeder Curie). Man darf von hier aus noch 
weiter gehen, und annehmen, daß urfprünglid) aud jede Gens ihre 
gefonderte und gefchloffene Flur beſeſſen hat, und daß die Ein- 
theilung in Gentes zugleih eine Bodeneinthellung gewefen iſt ). 


xAngov arızdwrer Fra,. Eieluv Tor dexodony si; iepa al reulm, xal Tıva xat Tr 
xowo yıy xaralınov. j4ula ukr ovr aurn Öuaipeox uno Pouvlov ray re ardger 
xal Tg XWpag — roade TW ı. 

1) Der ältefte roͤmiſche Populus beſtand aus dreitauſend Hausvätern oder 
wehrhaften Bürgern, und war in 3 Stammtribus, 30 Gurien und 300 Gentes 
gegliedert, ſ. o. Bd. 1,450. 614 f. 

2) Die Beweisftellen ſ. o. Bd. I, 451. Anm. 4 und 5. Die hier angeführte 
Stelle Varr. R. R. 1,10, 2 iſt richtiger fo zu leſen: haec (nämlich heredia) 
postea centum centuria dicta, d. h. hundert ſolcher Stammguter von je zwei 
Jugern find ſpäter centuria genannt worden. 

3) ©. o. Bd. 1,451. Anm. 4. Bo. II, 416. 

4) ©. o. ©. 439 f. 

5) Varr. R. R. L, 10, 2: centuria est quadrata in omnes qualtuor partes. 

6) Niebuhr zieht daraus, daß die Flur jeder Curie eine Adercenturie, 
ein abgefondertes und gefchloffenes Ganzes gewefen ift, bie weitere Folgerung, 
ber Grundbefiß des ohne Erben verflorbenen Bürgers ſei an die Gurie Heim: 
gefallen, die Curie habe ihn geerbt, Rom. Geſch. I, 178. 316. 

7) Dem einwandernden claudifhen Gefhleht wurde ein eigener Diftrict 
angewiefen, ber fpäter unter dem Namen vetus Claudia tribus einen Beftandtheil 
der claubifchen Tribus gebildet Hat, Dionys. V, 40. p. 308, 27: (der Senat) 
zugavy aurın (dem Appius Glaudius) meoordyxer Ex is Impoolas rw neraiu Kudyrg 
xaı Ilıxevrlas, ug &yoı diaveivar xingow änadı Tois ned auroy, ap or xas udn 
14 $yevero our ygörw, Klavdla xalouuevn, xat meygıs Euob dıereıue TO auto gular- 
rovoe örowa. Liv. II, 16,4: Attins Clausus — ab Regillo, magna clientium 
comitatus manu, Romam transfugit. his civitas data agerque trans Anienem: 
vetus Claudia tribus, additis postea novis tribulibus, qui ex eo venirent agro, 
appellata (d. 5. der dem Appius Glaudius und feinen Glienten angewiejene 
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Jede Curie war in zehn Gentes geglievert Y: und ed wurde hiers 
nad, wie man muthmaßen darf, die Adercenturie von zweihundert 
Jugern, welche die Flur einer Curie bildete, in zehn Theile getheilt, 
und jeder der zehn Gentes, aus denen bie Enrie beftand, eine dieſer 
sehn IUnterabtheilungen angewiefen. Möglih aber auch, daß ber 
Hergang der umgekehrte gewefen, und bie Eintheilung des. Bodens 
der Bildung der Gentes vorangegangen if. Man hätte fih als⸗ 
dann den Hergang fo zu denfen: diejenigen’ zehn Hausväter, bei 
denen bad 2008 e8 fügte, daß ihre Herebien eine zufammenhängende 
und gefchloffene Interabtheilung (ein ZehnteD einer Adercenturie 
bildeten, wurden als eigene Körperſchaft, als Gens conſtituirt, und 
es wurde ihnen in Folge hievon ein gemeinſchaftlicher Gentilname 
beigelegt. Die Blur jeder Gens erhielt und trug deren Namen ?). 


Diftriet wurde fpäter, als noch andere Einwanderer aus dem Sabinerland hin⸗ 
zulamen, und bie fpätere Tribus Claudia gebildet wurde, „bie alte claudifche 
Tribus” genannt). Diefes Zufammenwohnen der Claudier läßt fehließen, daß 
auch bie andern Gefchlechter je einen eigenen Bezirk bewohnt, einen eigenen Gau 
(pagus) gebilvet haben. Hiemit ſtimmt die Thatfache überein, daß bie Alteften 
römifchen Landtribus gentilicifhe Namen tragen (3. B. die Tribus Aemilia, 
Cornelia, Fabia, Horatia, Romilia, Sergia): fie find ohne Zweifel aus ſolchen 
gentilicifhen Bauen gebildet worden. Bol. Mommfen röm. Tribus ©. 6 f. 
und Röm. Geſch. 1,28. 

1) ©. o. ©. 442. Anm. 1. 

2) Rudorff Gromat. Inftit. ©. 302: „die romuliſchen bina jugera tr: 
hielten den Gentilnamen des Geſchlechte (nomen), dem fie urjprünglich zugemeflen 
waren.“ Niebuhr, R. ©. II, 708: „aus den Pandecten, Inſchriften und alten 
Urkunden ift befannt, daß ein Fundus gewöhnlich einen eigenthümlichen Namen 
teug : nicht veränberlih nad dem jedesmaligen Veflger, fondern fo fortdauernd, 
daß noch jebt, wer diefen Spuren nadıgienge, in der römifchen Gampagna viele 
bundert Beispiele gang Fenntlich erhaltener römifcher Namen von Grundflüden 
finden würde. Bon ben vier fundis, welche die Schenfung des A. Quinctilius 
zu Ferentinum nennt, haben zwei ihre Namen faſt unverändert bewahrt, welches 
gar nicht als etwas Auffallendes berichtet wird. Hieronymus meldet, jener Fun⸗ 
dus, welchen der Dichter Attius bei der Affignation der Kolonie Pifaurum zu 
feinem Loos empfangen, werde nach feinem Namen genannt, Chron. Olymp. 160 
(Mai Nov. Coll. Tom. VIII. p. 361): Lucius Attius tragoediarum scriptor clarus 
habetur: a quo et fundus Attianus juxta Pisaurum dicitur, quia illuc ex Urbe 
ister colonos fuerat deductus.“ Auf einer bei Tusculum gefundenen Inſchrift 
(Orell. C. J. n. 4364. Mommsen Inscr. R. N. n. 6926) ficht: post mortem 
meam pertineat hoc sepulchrum ad possessionem fundorum Naeviani et Calpur- 
nieni. Weitere Belege geben die bei Mommfen a. a. D. p. 463 f. unter ber 
Aubrit Fundi aufgeführten Infchriften, fo mie die von Br ſſonius de Verb. 
Bign. v. Fundus gefammelten Pandectenſtellen. 
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Die im Borftehenden befchriebene Feldordnung der älteften 
Römer war, wie diejenige der Spartaner !) und anderer Staaten 
des Altertbums 2), auf die Immobilität des Grundeigenthums bes 
rechnet. Das Heredium vererbte fi in unveränderlidher Abfolge 
vom Bater auf den Sohn ald Etammgut fort 3). Auch wenn e8 
der Söhne Mehrere waren, wurde feine förmliche Erbtheilung vor- 
genommen, fondern die Erben bewirthichafteten gemeinſchaftlich das 
ungetheilte Heredium. Noch bis in die fpäteren Zeiten der Republif 
hat fi bei manden Geſchlechtern das Stammgut ungetheilt er 
halten 9. Zu welchem Ausfunftömittel man gegriffen hat, wenn 


1) Auch bei den Epartanern war die Gleichheit, Untheilbarfeit und Unver⸗ 
äußerlichfeit der Erblooſe (ziyen) herfommlicher Grundſatz, Phut. Lyc. 8. Ders 
ſelbe Apophth. Lac. p, 226 (Plut. Moral. p. 278 ed. Dübner). . Jeder oixa 
batte feinen xA7eos, der auf Einen Erben (Plut. v. Agis 5, berjelbe bei Proclus 
zu Hesiod. Opp. et Dies 374 = Plut, Fragm. ed. Dübner 1855. p. 24, 31), 
vermuthlich den Erfigeborenen, überging. Daß das Erbgut bei den Epartanern 
unveräußerlich war, ift bezeugt durch Heraclid. Pont. Polit. 2, 7 (Müller fragm. 
hist. gr. Vol. U. p. 211): nwärv de yıv Aaxedawuorlox alaypoy veröpza rix 
Ö apyaiag uolgas ovd’ Eirsıv. Arist. Polit. II, 6,10 (1, 9. p. 1270, a, 19). Plut. 
Instit. Lac. c. 22: nwäeir zn» agynIev Öarerayuevnr woiger ovx 255» (bei den 
Spartanern). 

2) In Leucadien beftand ein Gefetz, welches gebot, die Stammgüter unver: 
äußerlich im Beſitz zu behalten, rous nalaous xAnpox dıavsster, Arist. Polit. 11, 
4,4 (11,7. p. 1266, b, 21). Den Thebanern gab der korinthiſche Bacchiade 
Philolaus Sefege über Kinderzeugung (man val. in diefer Beziehung O. Müller, 
Dorier II, 196. Anm. 8) und Adoption, welde darauf berechnet waren, den 
Behand und die Zahl der Aderloofe aufrecht zu erhalten, auler. Tov ag) uor 
zoy Arge, Arist. Polit. II, 9, 7 (II, 12. p. 1274, b, 2). Der Chalcedonier 
Phaleas ftellte in feiner rodreia den Grundſatz auf, deiv loas eivaı Tas xrıueg 
zoy nokrav, Arist. Polit. II, 4, 1 (11,7. p. 1266, a,39). 11,4,6 (II, 7. p. 1266, 
b, 32). 11,9, 8 (1, 12. p. 1274, b, 9). In vielen griechifchen Staaten war es 
vor Alters verboten, bie Stammgüter zu verfaufen, Arist. Pol. VI, 2,5 (VI, 4. 
p. 1319, a, 10): 79 To ys apyalor dv noldaig nolscı verouodernulvor, unde no- 
deiv deiyvaı vous ngwrows xA,gous. Bei den Lofrern durfte Niemand feinen Grund: 
befig verfaufen, wenn er nicht nachweifen fonnte, es habe ihn ein augenfähliger 
Unglüdefall betroffen, dav un yaresav aruylav deln ayußeßnsviev, Arist. Pol. II, 
4,4 (11,7. p. 1266, b, 19). In Elis befand ein Gefeg, das jedem Bürger vers 
bot, auf feinen Grundbefig Schulden zu machen, Arist. Pol. VI, 2,3 (VI, 4. 
p. 1319, a, 12). 

3) Varr. R. R. 1,10, 2: bina jugera a Romulo primum divisa viritim, 
quae quod heredem sequerentur, heredium appellarunt. 

4) Co wird von ben Xeliern erzählt Val. Max. IV, 4, 8: sedecim eodem 
tempore Aelii fuerunt, quibus una domuncula erat eodem loco, quo nunc sunt 
Mariana monumenta (da6 Monument des Marius befand fih auf dem Coquilin, 
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das Erbgut nicht mehr hinreichte, die zu zahlreich gewordene Nach⸗ 
fommenjchaft zu ernähren, wird nicht überliefert. Es tritt und hier 
dafielbe Problem entgegen, das die fpartanifche Arferverfaffung dars 
bietet Y. Darf man aber Bermuthungen Raum geben, fo fpricht 
hohe Wahrfcheinlichfeit dafür, daß man fih in Rom gegen eine 
Uebervölferung, die mit dem alten Ackerſyſtem nicht mehr verträgs 
ih war, durch Ausführung von Eolonieen in eroberte Städte ges 
holfen hat. Es wurden hiedurch die nachgeborenen Eöhne verforgt, 
und die Heredien vor Zerfplitterung bewahrt. Manche Eognomina 
patricifcher Geſchlechter, 3. B. Camerinus, Medullinus, Colatinns, 
Fidenas mögen aus dem Umftande gefchöpft ſeyn, ‘daß der fo beis 
genannte Zweig des betreffenden Geſchlechts in ver gleichnamigen 
Golonie angefievelt war 3. War das Heredium durch diefes Huͤlfs⸗ 
mittel gegen Theilung, fo war es gegen Berfauf burd ben gänz- 
lihen Mangel einer Veräußerungsform gefhüst 9. Als es eine 
folhe gab, mißbilligte wenigftens noch die öffentliche Meinung den 
Berfauf von Grundeigenthum. Sein Erbgut zu veräußern, war 
noch in der fpäteften Zeit der Republif eine Echanve °). 


ſ. Beder, Handb. 1,539 f.), et unus in agro Vejente fandas, minus multos 
caltores desiderans, quam dominos habebat. Dafjelbe bei Plut. v. Aemil. Paul. 5 
und 28, | 

1) Man vergleiche in diefer Beziehung D. Müller, Dorier I, 187 fi. 
Shömann, Griech. Alterth. I, 214 f. und die in C. Fr. Hermann's Lehr- 
bu der gr.. Et. Alterth. Ate Aufl. 6. 48. Anm. 2 aufgeführte Litteratur. 

2) Dieſe Vermuthung bat auh Mad vig geäußert, Opusc. Acad. I, 251. 
not. 2 (f. 0. ©. 366. Anm.). Gamerinus war ein Gognomen der Sulpicier, 
und Gameria in unvordenflicher Zeit roͤmiſche Golonie, Dionys. II, 50. p. 114, 28. 
Das Gognomen Medullinus führten die Furier: und Metullia erjcheint ale 
tömifche Golonie Dionys. II, 36. p. 104, 14. IM, 1. p. 196, 28. Golfatia, woher 
Egerius feinen Beinamen Eollatinus befommen hat (f. o. Bb. 1, 670), war ebens 
falle eine römifche Golonie, f. Madvig Opusc. Acad. 1,243 f. Den Beinamen 
Fidenas führte eine Linie der Sergier und ein Zweig der Servilier: Fidenä aber 
war eine bee früheften Golonieen Rome Liv. 1,27,3. IV, 17, 1. Dionys. II, 
53. p. 116, 28, 

3) Audorff, Bromat. Inſtit. S. 303. — Es handelt über dieſen Gegen⸗ 
fand auch Menn, Hiflorifhe Beleuchtung der römifhen Medtsgrundfäge in 
Beziehung auf Beräußerlichkeit und Theilbarkeit des Grundeigentfums, Gymnaſ.⸗ 
Brogr. von Düren 1851 — eine Abhandlung, die ih jedoch nur dem Titel 
nach fenne, " 

4) Cic. pro Sull. 20, 59: Sittius venire omnes suas possessiones et patri= 
monio se Ornalissimo spoliari maluit', quam ullam moram cuiquam flieri credi- 
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Sp lange man nun diefe Aderverfaffung nicht aufgab, und 
ihre oberften Prinzipien, die Gleichheit der Erblooſe, fowie ven 
Grundſatz, daß die Flur jeder Tribus, jeder Curie, jeder Gens ein 
zufammenhängended und gefchlofjenes Ganze bilden müfje, fefthielt, 
ftanden einer Bertheilung von erobertem Land bie größten Hinder⸗ 
niffe im Weg. Es hätte alsdann, um jedem Bürger auch nur ein 
Jugerum Ackerlands affigniren zu fönnen, eine ganz neue Limitation 
und Bertheilung der römiſchen Markung vorgenommen werben müffen; 
aller Grundbefig wäre verrüdt worben; jeder Bürger hätte fein 
bisheriges Stammgut gegen ein andered Grundſtück, vieleicht ein 
gut cultivirted gegen ein ſchlecht angebautes, vielleicht einen Weins 
garten oder eine Pflanzung von Delbäumen (und der Delbaum ges 
währt fpäten Ertrag) gegen gewöhnliches Aderfeld vertaufchen 
müfjen'). Daß man eine fo durchgreifende, mit zahllofen Etöruns 
gen und Unbequemlichfeiten verbundene Neuerung ſcheute und vers 
mieb, verſteht fi von ſelbſt. Auch war eine neue Limitation bes 
gefammten angebauten Landes, ein Unternehmen, das ſchon durch 
feine Beſchwerlichkeit abſchrecken mußte. 

Hiezu kam ein noch entſcheidenderes Hinderniß. Die urſpruͤng⸗ 
liche Limitation und Vertheilung des römiſchen Grund und Bodens 
. war, wie ſich von ſelbſt verſteht, auspicato vorgenommen worden: 
und den Roͤmern alter Zeit galt es als Gewiſſensſache, zu ändern, 
was die Götter gut geheißen hatten 2). 

Aus diefen Gründen mag es ſich erflären, daß man in ber 
älteften Zeit an der vom Ursprung ter Stadt her betanbenen Feld⸗ 


torum suorum. nunquam sibi cognationem cum praediis esse eristimavit suis. 
Derſelbe de Orat. 11, 55, 224: ubi sunt ii fundi, Brute, quos tibi pater publicis 
commentariis consignatos reliquit? Ascon. in Cic. orat. in toga cand. p. 84: 
hunc Antonium censores senatu moverunt, caussasque subscripserunt, quod — 
propter aeris alieni magnitudinem praedia manciparit. 

1) Appian erzählt, als in Folge des gracchiſchen Ackergeſetzes der Ager 
Publicus neu vermefien und die Beſitzungen neu regulirt worben feyen, fei der 
Bine der Poſſeſſoren aus. einem .mit Weinftöden. und Fruhtbäumen bepflanzten 
Land (dx repvreuuevs) ober aus einer wohleingerichteten Meierei auf nacktes 
Aderfeld (eis yulyr), der Andere aus fruchtbarem Boden auf Sumpfland und 
Moorboden verfept worden : worüber bie Poſſeſſoren bittere Klage geführt hätten, 
de Bell. Civ. 1, 18. 

A 2) Liv. KXXVII, 48, 14: quae dii comprobaverunt, ehr f 2. 2b. 
667. . 
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ordnung und Bobenvertheilung nichts geändert, das ersberte Land 
nicht vertheilt, ſondern dem Staate vorbehalten, und einftweilen, 
wie die übrige Allmende, der Nutzung überlafien bat '). 


— — 

1) Damit ſoll nicht behauptet ſeyn, es ſei an der urſprünglichen Ackerver⸗ 
faſſung der patriciſchen Bürgerſchaft, an der aͤlteſten Limitation des romiſchen 
Territoriums nie etwas geändert worden bis zum Beginn der agrariſchen Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Bürgerſchaft und Plebs, und es habe auch damals noch das 
Heredium jedes Patriciers aus dem zwei romuliſchen Jugern, fein ganzer übriger 
Grundbeſitz nur aus Poſſeſſionen beſtanden. Um davon abzuſehen, daß die 
Tradition dem zweiten und vierten Koͤnig allgemeine Landanweiſungen zuſchreibt 
(ſ. u. S. 456. Anm. 1), ſo ſetzt bereits die ſerviſche Verfaſſung eine große Ver⸗ 
ſchiedenheit des Grundbeſitzes voraus. Auch die Einführung der ſerviſchen Ver: 
faffung nad dem Sturz des Königthums Laßt folgern, daß die Batrirler damals 
nit mehr nur ihre alten Heredien von zwei Jugern befefien haben Fönnen: fie 
wären in dieſem Balle ſämmtlich in die fünfte Claſſe gefommen (f. o. Bo. I, 
750. Anm. 1), hätten alſo ohne Zweifel eine ihnen fo nachtheilige Verfaſſung, 
wie die ſerviſche, nicht eingeführt. Als im Jahr 348 der Sold eingeführt wurde, 
Reuerten, wie Livius IV, 60 erzähle, die Patricier ex censu, und Mehrere von 
ihnen ließen das aos gravo, das fie ale Tributum einzahlten, auf Wagen ins 
Arar führen. Ge ift daher nicht ganz richtig, wenn Livius ſich vorſtellt, zur 
Zeit der agrariihen Kämpfe zwifchen beiden Ständen habe ein, großer Theil 
der Patricier (magna pars nobilium) fein Grundeigenthum, fondern nur gemeines 
Feld bejeffen. Gr äußert diefe Anfiht aus Beranlafiung der agrarifchen Rogation, 
welche die Tribunen Mäciius und Metilius im Jahr 338 einbrachten, und welche 
beantragte, daß jämmtlihes Gemeinland, fu ‘weit es aus eroberten Ländereien 
beſtehe, nach Köpfen vertheilt werden ſolle. Gegen diefen Geſetzesvorſchlag wendet 
Livius cin, duch die Ausführung deſſelben wäre ein großer Theil der Patrieler 
ju Grund gerichtet worden, da das Vermögen ber Meiften von ihnen nur in dem 
Defigungen am gemeinen Feld beftanden babe, wie dieß natürlich fei bei einer 
auf fremtem Boden erbauten Stadt, die ihre ganzes Gebiet erft habe erobern 
müflen:: denn was vom gemeinen Feld verkauft oder affignirt, kurz in wirfliches 
Eigenthum verwandelt worden fei, habe Alles die Plebs in Händen gehabt (IV, 
48, 25.) Die in biefer Aeußerung des Livius liegende Vorausſetzung, ber 
Grundbefi der meiſten Batricier habe einzig aus ihren Poſſeſſionen am gemeinen 
Geld beftanden, ift nun zwar ein Irrthum, wie die vorſtehende Darftellung gezeigt 
hat: das aber ift glaublich, daß das Grundeigenthum der Patririer damals uns 
bedeutend gewefen ift im Verhältniß zu ihren Beſitzungen am gemeinen Feld 
(Horat. Carm. II, 15, 13: privatus illis census erat brevis, commune magnum), 
und daß die lebten den weitaus größten Theil ihres Vermögens ausgemacht 
haben. Noch Gincinnatus befaß, wie die Eage berichtet, nur ein Grundſtück 
von vier Jugern (Liv. III, 26, 8. Plin. H. N. XVII, 4. 6.20), alſo das Toppelte 
eines romuliſchen Herediums. Wäre diefe Nachricht hiftorifch begründet, fo müßte 
man folgern, daß die patricifche Bürgerfchaft Bis zu dieſer Zeit an ihrer älteften 
Aderverfaflung wenig geändert hat. — Nach Plutarch (Popl. 21) find dem eins 
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Daß man aber aud in fpäterer Zeit, als die alte Feldordnung 
zu beftehen aufgehört hatte, als man nicht mehr an der Gefchloffen- 
heit der Blur jeder Curie, an der Gleichheit aller Herevien fefthielt, 
als eine freiere Praris in Beziehung auf das Grundeigenthum aufs 

„gelommen war, von diefem Syſtem, das gemeine Feld dem Befig, 
das neu eroberte Land der Occupation zu überlaffen, nicht abges 
gangen if, davon iſt die Urſache theils im conferwativen Geifte der 
Römer, die an ihren alten Einrichtungen flarr feftzuhalten pflegten, 
theils in dem Umſtande zu fuchen, daß die herrſchende Ariftofratie 
es in ihrem Intereffe fand, eine Praris aufrecht zu erhalten, bie 
fo jehr zum Bortheil Ihres Standes war. 

9. Wir find hiemit bei der Streitfrage angelangt, um welche 
ſich der agrariſche Conflict der Staͤnde gedreht hat. 

Den Beſitß und die Nutzung des gemeinen Felds haben näm⸗ 
lich, ſeitdem fie durch den Sturz des Königthums In den alleinigen 
Beſitz der Staatögewalt gelangt waren, die Patricier als ein Vors 
recht ihred Standes für fih allein in Anfpruh genommen. Sie 
haben dieſen Rechtsanſpruch, trog aller Anfechtungen von ‚Seiten 
der Tribunen, über die Dauer des Ständefampfs thatfählidh bes 
hauptet und aufrecht erhalten. Bis zu den licinifchen Gefegen, die 
auch, viefem patriciſchen Vorrecht ein Ende gemacht haben, war das 
gemeine Feld in ihrem Alleinbeſitz '). 

Die Plebd dagegen war während dieſes Zeitraums von ter 
Befignahme und Nutzung des gemeinen Felds ausgefchloffen. Konnte 
der Senat bisweilen nit umhin, ihr einen gewiffen Autheil an 








wandernden Appius Claudius fünfandzwanzig, jedem feiner Clienten zwei Jugern 
angewiefen worden. Dieſe Tradition feßt fünfuntzwanzig Jugern ale das patris 
ciſche Hufenmaas voraus. 

1) Liv. IV, 51, 5: aptissimum tempus fuerat, vindicatis seditionibus (nach 
der Beftrafung der Mörder des Gonfulartribunen Poſtumius) delenimentum animis 
Bolani agri divisionem objici, quo facto minuissent desiderium agrariae legis, 
quae possesso per injuriam agro publico patres pellebat. tunc haoe ipsa 
indignitas angebat animos, non in retinendis modo publicis agris, quos vi 
toneret, pertinacem nobilitatem esse, sed no vacuum quidem agrum nuper ex 
hostibus captum plebi dividere, mox paucis, ut cetera, futurum praedae. Hier 
ift, befonders in den Worten ut cetera, und in dem Cake quae possesso per 
injuriam agro publico patres pellebat deutlich gejagt, daß damals der geſammte 
Ager Publicus im Beflb der Patricier war, IV, 53, 6: Menenio vociferante, 
si injusti domini possessione agri publici cederent, se moram delectai non 
facere. VI, 5, 4. c. 37,2. c. 39, 10. 
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ven eroberten Ländereien, für deren Erwerbung fie Ihr Blut ver- 
fprist hatte, zukommen zu laſſen, fo geſchah dieß in Form ver 
Affignation, welche die Wirfung hatte, daß das jedem Einzelnen 
angewiefene Grundſtück deſſen erbliched Eigenthum wurde. Bei 
dieſen Landanwelfungen wurde ebenjo ausſchließlich die Plebs bes 
dacht, als der Beſitz des gemeinen Felds ein ausfchließliches Vor⸗ 
recht der Batricier war !). Eo tritt und auch hier wieder, In 
Sachen der Allmenve, die tiefeingreifende Rechtöverfchiebenheit ent- 
gegen, die zwiſchen der Bürgerfchaft und der Gemeinde zur Zeit 
ihres Kampfs obgewaltet hat, Uebrigens waren die Afjignationen 
fo felten und gering, daß fie zu dem patricifchen Beſitz des gemeinen 
Felds in feinem richtigen Verhältniß flanven, und ber Plebs von 
ferne feinen Erſatz boten für ihre Ausichließung vom Bell des 
gemeinen Felds. | 

Wenn im Borftehenden behauptet worben ift, die Plebo habe 
bis zum liciniſchen Adergefeb nicht das Recht gehabt, gemeines Feld 
in Befip zu nehmen, und fei bis dahin von ver Nutzung des Ager 
Publicus ausgeſchloſſen geweſen, jo bedarf diefe Angabe noch einer 
eingehenderen Begründung, da auch die entgegengefegte Anficht ihre 
Vertreter gefunden bat. Bon dieſen ift behauptet worden, das 
Recht, gemeines Feld in Beſitz zu nehmen, fei Feineswegs ein Vor⸗ 
recht der PBatricier, fondern feit der Gründung ber Republif ein 
allgemeines Qujritenrecht gemefen: auch die Plebs habe dieſes Recht 
gehabt: aber den armen und geringen Leuten ſei es nicht möglich 
geworden, von biefem Rechte Gebrauch zu mahen, da die Urbars 
machung und der Anbau entlegener Ländereien einen ihre Kräfte 
überfteigenden Aufwanb erfordert habe ?). - 

Run iſt richtig, daß zur Befignahme und zum Anbau gemeinen 
Felds immer einiges Betrieböfapital erforderlich war, das der Aermere 
nicht aufbringen konnte 3). Allein wenn die armen Leute die Mittel 


1) Aus Veranlafſſung eines -von den Tribunen Mecilius und Metilius im 
Jahr 338 eingebrachten Adergefepes, das eine Aufiheilung bes fämmtlichen ge: 
meinen Felds beantragte, bemerft Livius, durch die Ausführung dieſes Geſetzes 
wäre ein großer Theil des patriciſchen Adels feines Vermögens (das folglich 
größtentheild aus Poſſeſſionen befanden haben muß) verluflig gegangen: nam 
quod agri publici assignatum publice orat, plebs habebat IV, 48, 3. 

3) So Huſchke, über die Stelle des Varro von den Liriniern ©. 13. 
Marquardt, Handb. II, 1, 318. 

3) © o. ©. 438. Anm. 3. . 

Säwegier, Röm. Geld. 11. 1. 29 
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hiezu nicht hatten, wie fommt es, daß nicht wenigftens vie reichen 
oder vermöglichen Plebejer gemeines Feld in Befig genommen haben ? 
Denn nicht die leifefte Spur verräth, daß während des Kampfes 
der Etände gemeines Feld von Plebejern occupirt und befeflen wor 
den ift: im Gegentheil, bie Tradition fegt mit .Entfchiedenheit voraus, 
daß über diefe Zeit der gefammte Ager Publicns fih im ausſchließ⸗ 
lichen Befige der Patricier befunden hat ). Auch kann fo allge 
mein nidyt behauptet werben, bie Plebs habe ſich in einer zu mittels 
lofen Lage befunden, um occupirtes Land anbauen und nugen zu 
Finnen. Die Tribunen haben wiederholt au Gunften ver Plebs 
auf Landanweiſungen gedrungen, ja fogar einmal eine Vertheilung 
des gefammten Ager PBublicus in Antrag gebracht ?): fonnte aber 
die Plebs affignirtes Gemeinland nugen, warum nicht occupirtes? 

Entfcheirend aber find diejenigen Etellen des Livius, in wels 
hen die Vorausſetzung ausgeſprochen If, die Plebs habe auf Feine 
andere Weife, ald durch Bertheilung (divisio) und förmliche Lands 
anmweifung Antheil am gemeinen Feld erlangen können 9): Aeußerun⸗ 
gen, weldhe die Möglichfeit und Etatthaftigfeit einer plebejifchen 
Decupation des Gemeinlands entſchieden ausſchließen. An einer 
andern Stelle bei Livins heben die Tribunen das Unverhaͤltniß⸗ 
mäßige der patriciihen Anfprühe auf den Ager Publicus hervor, 
indem fie fragen, wie denn die Patricier beanfpruchen Fönnten, 
mehr als fünfhundert Jugern gemeines Feld befigen zu bürfen, 
während ter Plebs nur zwei Iugern angewiejen würden %. Es 
ift hier offenbar voransgefegt, daß der ganze Antheil der Plebs am 
gemeinen Feld in den paar Iugern, die ihr bisweilen affignirt 


1) ©. o. ©. 448. Anm. 1. 

2) Liv. IV, 48, 2: (im Jahr 338) tribuni plebis rogationem promulgaverunt, 
ut ager ex hostibus captus viritim divideretur. 

3) Liy. IV, 51, 6: (die Plebs beflagt fich), non in retinondis modo pablicis 
agris, quos vi teneret, pertinacem nobilitatem. esse, sed ne vacaum quidem 
agrum nuper ex hostibus captum plebi dividere; mox paucis, ut cetera, futurum 
praedae. YI,5,4: (die Tribunen befchweren fi), nobiles homines in posses- 
sionem agri publici grassari; nec nisi, antequam omnia praecipiant, divisus sit, 
ocum ibi plebi fore. An die Möglichkeit eines Occupation des gemeinen Feldes 
durch die Plebe wird an beiden Etellen nicht gedacht. * 

4) Liv. VI, 36, 11: auderentue postularo, ut cum bina jugera agri plebi 
dividerentor,, ipsis plus quinquenta jugera habere liceret, ut singuli prope 
trecentorum civium possiderent agros, 
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wurden, befanden hat. Hätte die Plebs daneben nod das Recht 
gehabt, gemeines Feld in Befig zu nehmen, fo wäre jene Gegen⸗ 
überftellung und Bergleihung unftatthaft, und würde nicht beweifen, 
was fie beweiſen fol. Vielmehr jegt auch dieſe Etelle voraus, 
daß die Plebs zu jener Zeit nur dur eine von Staatöwegen vor 
genommene divisio und assignatio, nicht durch Occupation hat: Ans 
theil am gemeinen Feld erlangen fünnen. Endlich jagt Livius, bie 
liciniſchen Geſetze feyen alle zum Nachtheil der Patricier und zum 
Bortheil des Plebs geweien y. Folglich muß auch das liciniſche 
Adergefeg zum Nachtheil des einen, zum Vortheil des andern Stans 
des geweien ſeyn. Allein wenn die Plebs ſchon vorher das Recht 
gehabt hätte, gemeines Feld zu occupiren, fo wäre biefes Geſetz 
ebenfofehr zum Nachtheil der bemittelten Plebejer, als zum Nach⸗ 
theil der Patricier gewefen: denn daß jene alddann mit den Pa- 
triciern in der Occupation des gemeinen Felds gewetteifert haben 
würden, fiebt man aus ven taufend Jugern, bie Licinius zehn Jahre 
nach der Durchſetzung feines Ackergeſetzes beſeſſen hat. Dieſe tauſend 
Jugern Hat ſich Licinins offenbar erſt dann, als fein Ackergeſetz 
durchgegangen war, erworben und erwerben köunen. Wäre er ſchon 
vor feinem Zribunat im Belig dieſer taufend Jugern gewefen, fo 
hätte ex ſchwerlich ein Adergefep eingebracht, das dieſen Beſitz bei 
Strafe verbot. Wie Livius, jo behauptet auch Dionyſius mit aller 
Beftimmtheit, die Plebs ſei von der Rupung bed gemeinen Felds 
ausgeſchloſſen gewefen ?). 

Würde die Plebs nihtsdeſtoweniger ſich herausgenommen haben, 
gemeines Feld in Beſitz zu nehmen, fo wäre fie von den Patriciern 
ohne allen Zweifel varand vertrieben worben. In der That if 
dieß, wie überliefert wird, nach dem Sturz des Königthums, ale 
fh die Patricier im Beſitz der Herrſchaft ficher fühlten, wirklich 


1) Liv. VI, 35, 4: creati tribuni C. Licinius et L. Sextius promulgavere 
leges, omnes adversus opes patriciorum et pro commodis plebis. 

23) Dionys. X, 32. p. 659,-5 fagt der Tribun Icilius, fein Geſetz in Betreff 
des Aventin werde dazu beitragen, bie Unzufriedenheit ber Plebs in Betreff des 
gemeinen Feldé, das der patriciſche Stand im Alleindefig habe, zu beſchwichtigen. 
ayanızoer yag row nivztas (d.h. die Plebejer), zis Mole Aayovras udgos, inedı 
Tg zugute Önuoalag oun Ifegı (dayeiv.usgos) dia Teis dopsteguudvous aurıy nol- 
dog övrag ar duvaron. Bei vemfelben VIII, 74. p. 542; 34 fagt der Gonfular 
Sempronius Atratinus in einer Mebe über das cafftiche Adergefeh: os Anuoruor 
riv Gydorsa, Sr: rar dnnoaluv oudiv dnolavoucı yenuarzım. 
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gefhehen y. Ein Bruchſtück des Annaliften Eaffins Hemina, in 
‚welchem von Leuten die Rede ift, die „wegen ihrer Pfebität aus 
dem gemeinen Feld vertrieben worden find“ 2), bezieht ſich ohne 
Zweifel ebenfalls auf den Zeitraum vor der erften Seceffion, und 
beweist, daß e8 eine Zeit gad, wo bie Plebs vom Beſitz des ge- 
meinen Felds ausgeichloffen war. 

Der Anſpruch, den die Patricier zur Zeit des Kampfs ber 
Stände auf den ausfchließlicgen Befih des Gemeinlands machten, 
ftammte aus der Zeit, da fie nöd der Populus oder die fouveräne 
Bürgerfchaft waren. Damals war Alles, was res populi, mas 
publicum populi romani °) war, alje aud) der ager publicus, von 
Rechtswegen ihr Eigenthum. Auf den Befig und die Rupung des 
Ager Publicus hatten fie damals ein um fo entſchiedeneres Recht, 
da ſie es waren, die ihn erobert hatten. 

Dieſen unter den damaligen Verhaͤltniſſen gerechtfertigten An- 
fpru behaupteten aber die Patrieier noch zu einer Zeit, wo jene 
Bedvingungen nicht mehr eriftitten, die Verhältniffe ſich volftänpig 
geändert hatten, und jener Anſpruch von jedem Rechtsgrund ent⸗ 
blöst war. 

Die Plebs, einft eine politifch rechtloſe Maffe, befaß felt ver 
Gründung der Republif das politifche Bürgerreht. Sie hatte Stimm⸗ 
recht in der großen Rationalverfammlung ; fie wählte die Magiftrate; 
fein Geſetz war gültig, das ihr nicht zur Abftimmung vorgelegt 
worden war. onfequent hatte fie Fraft diefes ihres Bürgerrechte 
auch auf das Eigenthum des Staats, namentlid) auf bad gemeine 
Feld, einen rechtmäßigen Anſpruch. Zwar war fie noch von ber 
oberſten Magiftratur des Staats, dem onfulate, auegeſchloſſen; 
fie entbehrte infofern des wichtigften aller Bürgerrechte, des Zutritts 
zu den Staatsämtern; aber jene Ausſchließung hatte nicht ſowohl 
einen politifchen, al8 einen religiöfen Grund. Die Batricier fonnten 
zu Gunften ihres ausschließlichen Anſpruchs auf das Conſulat gelten! 


1) Sall. Hist. ap. Aug. de Civ. D. II, 18 (f. o. ©. 205. Anm. 3): dein 
servili imperio patres plebem exercere, agro pellere. 

2) Non, p. 149 Plebitatem: Hemina in Annalibus: „quicunque ‚propter 
plebitatem agro publico ejecti suut“. 

3) Diefer Ausdrud ſteht Liv. XXXI, 4, 2: quod' agri Saminitis publicum 
populi romani esset. Cic. de leg. agr. TI, 15, 38: quod publicum populi ro- 
mani factum est. 
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machen, daß das mit dieſem Amte verbundene Recht, Etaatsaufpicien 
anzuftellen, - am patricifchen Geblüt hafte, und daß die Plebs ver 
zur Anftelung von öffentlichen Aufpicien, zum Verkehr mit ven 
Staatsgöttern erforterlien höheren. Weihe des Bluts ermangle !). 
Aber bei der Frage, wer zur Nupung des gemeinen Felds berechtigt 
fei, fiel jede Gewiſſensbedenklichkeit diefer Art weg. Wenn bie 
Patricier auch hier ein ausſchließliches Vorrecht für fih in Anſpruch 
nahmen, fo lag das wahre Motiv dieſes Anſpruchs Far zu Tag 
— der Eigennup. 

Die Plebs dagegen mußte “ um fo bitterer empfinden, fich 
vom Befig und der Nugung bed gemeinen Felds ausgeſchloſſen zu 
jehen, va die eroberten Rändereien, and denen fi das Gemeinland 
gebildet hatte, großentheild. von ihr erfämpft, mit ihrem Blute ers 
fanft waren 2): denn fie war es, die den Kern der Legionen bildete, 
und den größern Theil des Tributums over der Kriegsfteuer zahlte. 
Eie fonnte zwar. auf benjenigen Theil des Ager Nublicus feinen 
Anſpruch machen, ben: der patricifche Adel von der Zeit her befaß, 
wo er noch die fonveräne Bürgerfchaft war; dagegen war fie voll, 
fommen in ihrem Recht, wenn fie beanſpruchte, daß ihr an den⸗ 
jenigen Laͤndereien, die inzwifchen zum gemeinen Feld hinzugefommen 
waren, und bei deren Eroberung fie mitgefämpft hatte, ein verhält, 
nißmäßiger Antheil eingeräumt werbe. 

Aber nicht genug, daß die beftehente Praris, nad) welcher das 
gemeine Feld im ausſchließlichen Beſitze ver Patricier wat, die Plebs 
einer rechtmäßigen Einnahmsquelle beranbte: fie verjegte dieſelbe 
fogar in Schaden. Die Beſitzungen am gemeinen Feld waren näm- 
lich nicht censui censendo ®): fie wurden beim Genfus nicht ange 
geben, folglich auch nicht verftenert; ver Entrichtung der Vectigalien 


1) ©. o. Bd. I, 636 f. 

2) Liv. II, 24, 2: patres militarent, patres a arma caperent, ut penes eosdem 
pericala belli, penes quos praemia (der Genuß bes eroberten Lands) ossent. 
11, 48, 2: captivum agrum plebi quam maxime aequaliter darent. verum esse, 
kabero eos, quorum sanguine ac sudore partus sit. IV, 49, 11: dignos- esse, 
qui ermis cepissent, eorum urbem agrumgque Bolanum esse. Dionys. IV, 9. 
p. 215,25. c. 11. p. 217,3. X,36. p. 662, 12. X, 37. p. 663, 47 fi. 
Aud aus ter Zeit der gracchiſchen Adergefepe berichtet Appian de Bell. Civ. 
1, 10: (die armen Plebejer jammerten) FE eurıoolas eis nerlar doyaıny nequpfgeoda * 
sgarelas Te daaz sgargusaıyro ray yw tımde negnoovuero, xareleyor. 

3) Die Beweisfteflen |. o. S. 108. Anm. 2, 
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oder Nutzungsſteuern aber, vie nad altem Herfommen von den Bes 
figungen am gemeinen Feld hätten entrichtet werben ſollen, Hatten 
fih vie PVatricier, feit fie die Etaategewalt In Händen hatten, zu 
entziehen gemußt 1Y. Es mußte alfo, da vom gemeinen Feld Feine 
Steuer einging ®), der Aufwand für den Etaat und namentlid 
für ten Krieg als Tributum umgelegt werden. Das Tributum 
aber, das zu jener Zeit nur nah Maasgabe des Cenſus ®), d. h. 
bes Grundeigenthums %) umgelegt wurde, laftete alfo, da die Poſſeſ⸗ 
fionen unverftenert blieben, vorzüglich auf det Plebs, die nur Grund⸗ 
eigenthum befaß 9%. Da .Ubervieß bei der Umlage des Tributums 
den Patriciern ihre ansgeliehenen und zinstragenden Gapitallen nicht 
angerechnet, den Plebejern ihre Geldſchulden nicht in Abzug gebracht 
wurden 6), Jo war die damalige Beftenerung eine unverhältnigmäßige 
Veberbürdung der Plebs. Dieſes ungerechte Stenerfyftem trug viel 
dazu bei, daß die Plebs in Echulden gerieth ); und ihre Verfchuls 
dung brachte fle in politifche Abhängigkeit vom herrfchenden Stand ®). 

Es begreift fi unter diefen Umſtänden, daß die Plebs in der 
ansfchließlichen Befignahme des gemeinen Felds durch die Patricier 
ein Unrecht und eine Gewaltthätigkeit ſah. Auch die Geſchicht⸗ 
fchreiber urtheilen fo. Sehr ftarke ind unwillige Aenferungen über 
die Selbſtſucht und Gewaltthätigfeit der Patricier legt namentlich 


— 





1) €. o. S. 210. Anm. 5 und ©. 436. 

2) In fpäterer Zeit deckten die Einfünfte von den Domänen oter bie 
voctigalia den regelmäßigen Stat, und das Tributum war eine außerorbentliche 
Eteuer. 

3) ©. o. Dd. I, 751. Anm. 3. 

4) ©. 0. Br. 1,750. . 

5) Daß das Tributum vorzüglich die Plebs betroffen hat, deutet die Tra⸗ 
bition mebrfah an. So Liv. IV, 60,4 — wo bie Tribunen gegen bie Gin: 
führung des Eolds einwenden: unde esm pecuniam confici posse nisi tributo 
populo indieto ? ex alieno igitur aliis largitos, d. 5. die Patricier jenen dießmal 
auf fremde Koflen, auf Koften der Plebs freigebig geweſen, ta der Sold ja 
doch durch Umlage einer Steuer aufgebracht werben müfle. Die Tribunen Eonnten 
dieß nur dann fagen, wenn die Plebs damals ven größten Theil des Tributums 
entrichtet hat. Dan vgl. hierüber noch Liv. V, 10,5.6.8. 12, 3. 7. 

6) S. o. S. 210. 

7) Ale Grund der Berfhuldung der Plebs erfcheint vorzüglich das tributum 
Liv. 11,23,5. V,10,6. Vi, 32, 1 f. 

8) Liv. VI, 32, 3: tribunos militares — patricios omnes coacia principam 
opibus fecit plebs (im Jahr 376 d. ©t.). 
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Dionyfius feinen Rebnern in den Mund: dem König Servius 
Zulins !), dem Conſul Spurius Eaffins ), dem Altconful Lucius 
Amilins 3), dem Tribunen 2. Icilins ), dem Tribunen 8. Siccius 
Dentatus ®), fogar dem Appius Claudius 9). Selbſt Livius, ber 
im Uebrigen feinen Widerwillen gegen die Adergefege und gegen 
die agrarifche Agitation der Tribunen nicht verhehlt 7), bezeichnet 
nicht blos in den Partheireden, die er den Tribunen leiht, die aus⸗ 
ſchließliche Befignahme des gemeinen Felds durch die Patricier ale 
ein Unrecht ®), fondern er bedient fih aud einmal, wo fein Billig. 
keitögefühl das Uebergewicht über feinen Partheiſtandpunkt gewinnt, 
harter und unmwilliger Worte gegen den ſchnöden Eigennutz ber 
Patricier \. 

10. Wie bie römifchen Geſchichtſchreiber berichten, iſt die agra⸗ 
riſche Frage zum erſtenmal zur Sprache und Verhandlung gebracht 
worden durch das caſſiſche Ackergeſetz N). Fruheret Verhandlungen 





1) Dionys. IV, 9. p. 215, 24: „ich will nicht, daß das gemeine Feld, das 
ihr mit den Waffen erobert habt, die Unverſchaͤmteſten im Beſitz haben, wie bieß 
jept der Fall iſt (Tod avaudesarox, Boneg riv, agareiv); Leute, die es weder ges 
ſchenkt erhalten noch gekauft haben; fondern daß diejenigen von euch es befoms. 
men, die noch kein Erbgut haben.“ VI, 11. p. 217, 1: (ee trachten mir nach 
dem Leben) ol zararougılöuero ra dyuoo xo nar⸗govtes m Unels ls ainaros 
lxroeoꝰ⸗ rij, Ixhıneiv dyayxalausvo, Bonep Ta are anosegousevo zul ou Ta 
lörge dnodıdörzes (fo Ritschl, de cod. Urb. Dionys. 1847. p- 20). 

3) Dionys. vo, 70. p. 538, 28 beantragt Spurius Gaffius: nen nolka 
0 Inpos zn role yorıuos yeyove, rIpovoar avrod. noumaodaı, TIP yugarv aurꝙᷓ 
veinayres , Son molfuo zgarıJeioa Aöyy ubv iv Inuoola, Igyp de tür dyradesczur 
re me ouv ouder) dixalıp zareoyneorov nareixluv. 

3) Dionys. IX, 51. p. 607,23 ff. — to unter Anderem, geltend gemacht 
wird, es fet ein allgemein anerfannter Rechtsgrundfag, 7a Inyuoaa eirm nayravy 
zora, 1a d' Ta dxdsov Tür vöu wrroaufvenr. 

4) Diefer Tribun fagt zu Gunſten feiner 2er de Aventino publicando, bie 
Blebs werde durch dieſes Geſetz einigermaßen zufrieengeftellt werben, da fie durch 
daſſelbe eine Wohnflätte in‘ der Etadt-befomme, während fie an der xoga dnuoola 
feinen Antheil Habe, dis Tox doperegaufrou aurıjv, nollaus övras xal duvarow 
X, 32. p. 659, 8. 

5) Dionys. X, 37. p. 664, 2 ff. 

6) Dioays. VII, 73. p. 541, 28 fi. 

7) Die Beweistellen |. o. &. 12. Anm. 2 und S. 13. Anm, 1. 

8) Liv. IV, 53,6. VI,14,11, c. 39, 9.10. 

9) Liv. IV, 51,5. 6. Die Stelle if oben ©. 448. Anm. 1 aufgeführt. 

10) Liv. II, 41, 3: tam primam (durch Sp. Gajfius) lex agraria promulgata 
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und Streitigfeiten über den Beſitz des gemeinen. Feldé wird nicht 
gedacht '). 

Es erſcheint jedoch nicht glaublich, daß bis zu dieſer Zeit eine 
Trage von folder Wichtigkeit unangeregt geblieben, daß das Ader- 
geſetz des Sp. Baffius ein ganz unvorbereiteter und unvermittelter 
Schritt gewefen if. Man hat vielmehr Grund zu muthmaßen, 


est, nunquam deinde usque ad hanc memoriam sino maximis mofibus rerum 
agitate. Val. Max. V, 8,2: Cassius, qui tribunus plebis (!) agrariam legem 
primus tulit. Dionys. IX, 51. p. 607, 10: (Sp. Gafflus), & ro negi tus wi 
eouxias nollreuma nowros elonyayer eis ıry mol. X, 38. p. 664, 41: 0 motor 
einor nee Trix xAmouglas Zropos Kaooıs. Das erfie Geſetz, das über gemeines 
Land verfügt hat, war das caffijche Adergefek allerdings nicht; die dem caffifchen 
Geſetz vorangegangene Gründung der Golonieen Beliträ und Norba (im Jahr 
260 und 262 d. St.), womit eine Aderanweifung an die Goloniflen verbunben 
war, ift ohne Zweifel ebenfalls auf Grund eines Geſetzes erfolgt. Aber bei ber 
Ausführung diefer beiden Golonieen find nur die Golomiften mit tiner Landan⸗ 
meifung bedacht worden: eine allgemeine Maasregel in Beireff des gemeinen 
Felds, eine DVertheilung von Staatsländereien unter die Plebs überhaupt hat 
zuerft das caffifche Adergefeß beantragt. Auch iR jenen Goloniften neuerobertes 
Land angewiefen worden, jo daß dur die Ausführung beider. Golonieen ber 
Beſitzſtand der Poffefforen nicht erfchüttert- wurde: während ber gewöhnliche 
Sprachgebrauch unter einer Ler Agraria ein ſolches Geſetz verfieht, das auf 
Koften der bisherigen Poſſeſſoren eine Bertheilung und Affignation von gemeinem 
Feld anordnet: vgl. Cic. de leg. agrar. II, 26, 68: antea, quam erat a tribuno 
plebis mentio legis »grariae facte, continuo, qui agros publicos tenebant, 
pertimescebant. Das erfte Adergefeh diefer Art war, fo viel wir willen, das 
caffliche. 

1) Aus der Königszeit werden nur Aderanmeifungen berichtet. So fol 
Nomulus den eroberten Theil des römischen Gebiets (775 yis To doplsrrror) unter 
die Truppen (Plut. Rom. 237,4); Numa die von Romulus eroberten Ländereien 
unter die Bürger (Cic. Rep. IT, 14, 26: primum agros, quos bello Romulus 
ceperat, divisit viritim civibus. Dionys. II, 62, p. 123, 33. Plut. Num. 16), 
Tullus Hoflilinus die Krondomänen unter die ärmere Plebs - vertheilt haben 
(Dionys. IH, 1. p. 137,5 f.). Aud von Ancus wird erzählt, er babe das von 
ihm eroberte Land vertheilt (Cic. Rep. Hl, 18, 33: quos agros ceperat, divisit). 
Vorzügli aber iſt es Servius Tullius, von dem übereinftimmend überliefert 
wird, er habe die ärmere Plebs mit Landanweifungen vom gemeinen Feld bes 
dacht (die Beweisftellen |. vo. Bd. I, 710. Anm. 9). Aber von Streitigfeiten 
zwijchen beiden Ständen über den Beſitz des Ager Publicus if noch keine Rebe. 
Nur Dionyfius läßt den König Servius Tullius wegen feiner freigebigen Aders 
veriheilungen an bie Plebs in Gonflict mit den Patriciern gerathen, und legt 
ihm ſcharfe Worte, die sines Volkstribunen würdig wären, gegen ben Gigennuß 
und die Unyerfhämtheit der Patririer in den Mund, f. o. ©. 455. Aum, 1. 
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daß die agrarifhe Frage ſchon vorher, namentlich bei den Friedens⸗ 
verbandlungen auf dem heiligen Berg zur Sprache gefommen ift; 
ja e8 ift wahrfcheinlich, daß ver Plebs, der durch den Schuldenerlaß 
niht auf die Dauer geholfen war, förmliche Zuſagen in Beziehung 
auf das gemeine Feld gemacht worden find. Wie? wenn Spurius 
Gaffins, der während der Seceffion fein zweite Confulat angetreten 
bat !), und der als Gonful den Friedensverhandlungen mit der and, 
gewanverten Plebs unmöglich fremd geblieben feyn fann 2), gerade 
deßhalb in feinem dritten Conſnlate fein Adergefet eingebracht hätte, 
weil er fich durch die unter feiner Mitwirkung gegen bie Plebs 
eingegangenen Verpflichtungen perfönlich gebunven erachtete? 
Spurius Caſſius war nah Allem, was wir von ihm wiſſen, 
ber hervorragendfte Mann unter feinen Zeitgenofien ). Er war 
breimal Conful 9; triumphirte zweimal 5); war der Magifter Equis 
tnm des erften Dictators 6). Er fchloß in feinem erften Conſulat, 
im Jahr 252, Frieden wit den Sabinern ”); in feinem zweiten 


1) Liv. II, 33, 3: per secessionem plebis Sp. Cassius et Postumus Cominius 
consulatam inierunt. Dionys. VI, 49. p. 378, 41. Cic. Rep. Il, 33, 57. 

2) Die gemeine Tradition nennt ihn zwar nicht unter den Bermittlern des 
Friedensvertrags, aber in einer Rede bei Dionyſius rühmt er fi, daß er während 
feines zweiten Gonfulats 779 Zugulor Enavos Tig nolews gacır, xal xarıyaye Tov 
di;uor ek vv narelda VII, 70. p. 538, 5. 

3) Dionyflus nennt ihn IX, 51. p. 607, 8 avdea tüv xara 19 avıny nlınlav 
yevoutvay Inwparlsaror iv nyeuorlag re nolduwv xaır nolırızais noatecır. Gbenſo 
drückt er fich über Gafflus aus X, 38. p. 664, 43. 

4) Im Jahr 252 (Liv. TI, 17,1. Dionys. V, 49. p. 315, 29); im Jahr 
261 (Liv. 11, 33,3. Dionys. VI, 49. p. 378,41. Cic. Rep. UI, 33, 57. pro 
Balb. 23, 53); und im Jahr 268 (Liv. II, 41, 1. Dionys. VII, 68. p. 536, 5). 
Der drei Sonfulate wird im Allgemeinen an folgenden Stellen gedacht: Dionys. 
VIII, 69. p. 537, 27. c. 87. p. 553,40. X,38. p. 664,42. Val. Max. VI, 3, 1: 
Sp. Cassius, cui plus suspicio concupitae dominationis nocuit, quam ires magnifici 
consulatus ac duo speciosissimi trinmphi profuerunt. 

5) Dionys. VIII, 69. p. 537,27. X, 38. p. 664, 42. Val. Max. VI, 3, 1, 1. 
Nämlich in feinem erfien (Liv. I, 17, 7. Dionys. V, 49. p. 315, 44. Fast. 
Triumph.) und dritten Gonfulat (Dionys. VII, 69. p. 537, 10. Fast. Triumph.). 
Der zweite dieſer Triumphe, den er über die Hernifer gefeiert Haben fol, ſcheint 
jedoch in Abzug gebracht werben zu müſſen, ſ. o. ©. 333 f. 

6) Liv. I. 18, 5. Dionys. V, 75. p. 338, 12. Eutrop. I, 12. Hieron. 
Chron. Olymp. 68. p. 342 ed. Mai, Joh. Lyd. de Mag. I, 37. p. 149, 3. Suid. 
Ennegyos (p. 1047, 3). 

8* Zonar. VII, 14. p. 337,d. gl. Dionys. V,49. p. 815, 39. VII, 70. 
p. 1. 
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Eonfulat, im Jahr 261, das Büntnig mit den Latinern °); i 
feinem dritten Gonfulat, im Jahr 268, das Bündnig mit den 
Hernikern 2). Auch der Bergleih mit der ausgewanderten Plebs 
fcheint nicht ohne feine Mitwirkung zu Etand gefommen zu feyn ?). 
Kurz, mit far allen wichtigeren Ereigniffen, jener Epoche ift fein 
Name verknüpft. Er ift der erfte Römer, von dem hiftorifch feſt⸗ 
ſteht, daß er ein großer Mann gewefen iſt: denn Brutus und 
Poplicola find noch fagenhafte Geftalten. 

Für feine Geiftes- und Charaktergröße zengt aber vor Allem 
fein Adergefepd. Ein Mann, der dem patricifhen Stande angehörig, 
wie er, das Herz hatte, über bie tiefgewurzelten Vorurtheile feiner 
Kaſte fi wegzuſetzen, feine Etandeögenofjen in ihren wichtigften 
Intereffen zu verkürzen, die Rache eines mächtigen, an feiner ems 
pfindfichften Seite, feinem Eigennug gefränften Standes gegen fi 
herauszufordern, Fury, der e8 wagte, unter den damaligen Berhälts 
nifjen mit einem Adergefeg aufzutreten, ber muß ein außerorbents 
licher Dann gewefen feyn. 

Um fo mehr ift zu beklagen, daß über fein Adergefeh, feinen 
Proceß, feinen Untergang fo wenig Eingehenves und Zuverläßiges 
überliefert worden ift. Nicht einmal über bie Art feines Todes 
find die Nachrichten einftimmig. 

11. Wie das caffifhe Adergefeh gelautet hat, läßt fih nur 
errathen. Was Livins und Dionyfius über den Inhalt deſſelben 
berichten, iſt erfonnen, und beruht auf groben Mißverſtaͤndniſſen. 

Der Bericht des Livius lautet fo. Die Hernifer, im Jahr 
267 von dem Conſul Aquilius befiegt, ſchloßen das Jahr daranf 
ein Födus mit Rom, Fraft defjen fie zwei Drittheile ihres Gebiets 
an die Römer abtraten. Bon diefem abgetretenen Lande wollte 
Eonful Sp. Caſſius die eine Hälfte unter die Latiner, vie andere 


1) Liv. TI, 39, 4. 9. Dionys. VIII, 70. p. 598,6. ic. pr. Balb. 23, 59. 
Vol. o. ©. 288. Anm. 1. 

2) Dionys. VIII, 68, p. 537,11. ©. o. &. 330. - 

3) ©. o. ©. 457. In Beziehung auf das Verhältniß des Sp. Caſſtus zur 
Plebe möge auch daran erinnert feyn, daß Caſſtus in feinem zweiten Gonfulat 
(261) den Gerestempel eingeweiht bat, der von ba an den Ädilen der Plebe als 
Amtslocal diente, in welchem das Archiv der Gemeinde aufbewahrt wurde, und 
der überhaupt zur Plebe in engeren Beziehung fland, ſ. o. ©. 278. Daß Ey. 
Gaffius diefen Tempel. dedicirt Hat, ift durch Dionys. VI, 94. p. 414, 43 bezeugt. 
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unter die römifche Plebs vertheilen. Zu dieſem Geſchenke fügte er 
noch einen Theil des römifchen Gemeinlands hinzu 9. 

Diefe Erzählung des Livins iſt eine Kette von Unwahrfchein- 
lichkeiten. Bor Allem iſt unglaublich, daß den Hernifern fraft des 
mit ihnen abgeſchloſſenen Bünpniffes zwei Drittheile ihres Gebiets 
genommen worden find. Jenes Bünpni war ein foedus aequum, 
‚eine Copie ded im Jahr 261 mit den Latinern abgefchloffenen 
Födus: ed kann unmöglich eine für vie Hernifer fo demüthigende 
und nachtheilige Bedingung enthalten haben 9. Auch jagt Diony- 
ſius das Gegentheil: den Hernikern fei ihr Gebiet ungefchmälert 
gelaffen worben 9. Geſetzt aber auch, die Hernifer hätten Land 
an die Römer abtreten müfen, fo. wäre nicht der mindeſte rund 
vorhanden gewefen, die Hälfte davon an bie Latiner zu verfchenfen. 
Diefer Angabe liegt offenbar eine falfche und unverfländige Ans 
wendung bed Bertragsartifels zu Grund, den das caffifche Bündniß 
mit den Latinern hinfichtlich der Kriegsbeute enthielt. Diefer Artikel 
fegte fe, daß das in gemeinfchaftlihem Bundesfrieg eroberte Land 
zu gleichen Theilen unter die beiden ‚verbündeten Mächte vertheilt 
werben folle ). Allein der Krieg gegen die Hernifer war fein 
Bundesfrieg gewefen; die Latiner hatten nicht daran Theil genom- 
men; es lag folglich Fein Grund vor, die Bente mit ihnen zu 
theilen. 

Im Widerſpruch mit Livius, aber in dem gleichen Mißverftänd« 
nifje befangen berichtet Dionyfins, der Conſul Spurius Gaffius 


1) Liv, IL 41, 1: Sp. Cassius deinde et Proculus Virginius cansnles facti. 
cum Hernicis foedus ietam, agri partes dnae ademptae. inde dimidium Latinis, 
dimidiam plebi divisurus consul Cassius erat. adjiciebat huic muneri agri ali- 
Quantum, quem-publicum possideri a privatis criminabatur., Wenn Livius weiter 
unten $. 6 dem Gonful Birginius die Worte in den Mund legt: quid attinnisse 
Heraicis, paulo ante hostibus, capti agri partem tertiiam reddi? fo bezicht ſich 
biefe Aeußerung wahrfcheinlich nicht auf das caſſiſche Ackergeſtz, fondern auf 
das caffifche Foͤdus mit den Hernifern. Der Sprecher will fagen: Gaffius Hätte 
den Hernikern nicht blos zwei Drittheile ihres Gebiets, fondern ihr ganzes Gebiet, 
au das Dritthell, das er ihn gelaſſen hat (reddidis — denn nach dem Krieger 
recht war das ganze Gebiet der Herniter römifches Cigenthum geworben), neh⸗ 
men follen. 

2) Bol. o. ©. 334. 

9) ©. o. ©. 333. Anm. 5. 

4 ©. 0. ©. 311 f. 
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habe beantragt, zwei Drittheile des römifchen Gemeinlands an bie 
Latiner und Hernifer abzutreten, den Reft in gleichen Aderlcofen 
unter die römische Plebs zu vertheilen !). Diefer Bericht lautet 
noch viel unglaublicher al& derjenige des Livins. Zwei Drittheile 
des römischen Gemeinlands an die mit Rom verbünbeten Latiner und 
Hernifer, die nicht das entferntefte Recht auf das römifche Gemeinland 
hatten, zu verfchenfen, kann Gaffius unmöglich beantragt haben: ein 
fo verrüdter Borfchlag hätte ven Patriciern nicht bange machen fünnen : 
jeder Römer hätte über die tolle Zumuthung gelacht. Es liegt and 
diefer. Angabe eine falſche Combination des caffifhen Ackergeſetzes 
mit den caffifchen Bundesverträgen zu Grund. Das von Eaffius 
mit den Hernifern .abgefchloffene Födus ſetzte feft, jede der brei vers 
bünbeten Mächte folle von dem in einem gemeinfchaftlichen Bundes⸗ 
friege eroberten Land ein Drittheil erhalten 2): alfo die Latiner 
und Hernifer zuſammen zwei Drittbeile. Es verfteht fich von felbft, 
daß fich dieſer Vertragsartifel nur auf die in Fünftigen Bundes⸗ 
friegen zu erobernden Länbereien bezogen, nicht aber den Römern 
die Verpflihtung auferlegt hat, von dem Gemeinland, das fie beim 
Abſchluſſe dieſes Vertrags bereits befaßen, zwei Drittheile an jene 
beiven Bölfer abzutreten 9. Es iſt geradezu undenkbar, daß 
Spurius Caſſius einen fo unfinnigen Gefegesvorfchlag einges 
bracht hat. 

Bei biefem. Wirenprah der alten Geſchichtſchreiber und der 


1) Dionys. VIII, 69. p. 537, 35 ff. c. 70. p. 538,28 ff. c. 72. p. 540, 2. 
c. 78. p. 545, 18 f. 

2) ©. o. ©. 335. 

3) Es bemerkt dieß auch der Gonfular A. Sempronius Atratinus“in einer 
Mebe, die ihm Dionyſius in den Mund legt VIII, 74. p. 542, 16: „an bie Hernifer 
und Latiner, denen wir fürzlich Ifopolitie ertheilt haben, unſer Cigenthum zu 
verteilen, dafür bin ich nicht. Denn nicht erſt, feit fie mit uns im Bündniß 
fiehben, befiben wir dieſes Land (den Ager Publicus), fondern fon von früher 
her. Wir haben es auf unfere Gefahr, ohne fremde Hülfe, unfern Weinden 
abgenommen. Antiworten wir unfern Bundesgenofien, daß derjenige Beflg, den 
jedes der verbünbeten Bölfer vor dem Abfchluffe des Bünbnifjes inne gehabt Hat, 
ihm ungefchmälert verbleiben müfle; von demjenigen Land dagegen, das von 
jebt an, feitvem der Vertrag befteht, in einem gemeinfchaftlichen Bundeskriege 
erobert wirb, jedes der drei verbünbeten Völfer den ihm gebührenden Antheil 
anzufprechen hat.“ Die gleiche Erklärung enthält der Senatsbeſchluß, der nad 
Dionyfius Beriht in Beziehung auf die agrariſche Rogalion des Sp. wann 
gefaßt worden ift, f. u. ©. 461. Anm. 4. 
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vollkommenen Unglaubwürdigkeit ihrer Berichte bleiben dem heutigen 
Geſchichtsforſcher nur Muthmaßungen über ven Inhalt des caffifchen 
Adergefeges übrig. Einen Anhaltspunft gewährt hiebei der Bericht 
des Dionyfius über das Schickſal ver caffifchen Rogation. Dionyſius 
erzählt, der Senat habe nad längerer Berathung über das Acker⸗ 
geſetz des Eaffius folgenden Beihluß gefaßt: es folle ein Theil 
bed Ager PBublicus unter die Plebs vertheilt, das Uebrige ale Ger 
meinland zurüdbehalten,. aber verpachtet, d. h. mit einer Nupunge- 
ftener belegt werden ). Zur Ausführung dieſes Befchluffes Tolle 
eine aus ben zehn älteften Conſularen beftehende Commiſſion nieber- 
geſetzt werben, welche zugleich feftzufegen habe, wie viel vom ge- 
meinen Feld unter die Plebs vertheilt, wie viel davon verpachtet 
(d. 5. gegen Entrihtung einer Eteuer den Patriciern zum Beſitz 
und zur Nutzung überlafjen) werben folle 2). -Diefer Senatsbeichluß 
hatte offenbar den Zweck, der agrariichen Agitation des Caſſius zu 
ſteuern; Dionyfius berichtet auch, er habe, durch die Abftimmung 
des Volks zum Geſetz erhoben, der Demagogie des Gaffius ein 
Ende gemacht und die Plebs beſchwichtigt 9). Man muß hieraus 
folgern, daß dieſer Senatsbeſchluß das von Caſſtus Geforderte ges 
währt, alfo in der Hauptfache denfelben Inhalt gehabt hat, wie 
das caſſiſche Adergefeg. Caſſius wird hiemah, wie man muths 
maßen barf, beantragt haben, einen verhältnißmäßigen Theil des 
gemeinen Felds der Plebs zu affigniren, das Uebrige den Patriciern 
zur Nutzung zu überlafen, doch gegen Entrihtung einer Nutzungs⸗ 
ftener. 

Run iſt freilich die wörtliche Aechtheit jenes Senatsbeſchluſſes 
keineswegs über jeden Zweifel erhaben ); er könnte auch nur Com⸗ 


41) Daß das. moIoor des Dionyfius fo zu verfichen ik, if oben ©. 406 f. 
wahrſcheinlich gemacht worden. 

2) Dionys. VIII, 76. p. 544, 2 fi. 

3) Dionys. VII, 76. p. 544, 11: roizo ro döyua ei to» dyuorv sloeveydtv 
or 19 Keomer Inavoe ig Anuayuylag, was zyr draßhnıloudem de zer neviov 
gacır oum elae regarsigoo nıgoeddeir. 

4) Er enthält außer dem oben angeführten Anorbnungen noch folgende Be⸗ 
ſtimmung: „den beiden Bundesgenoſſen ſolle von dem in fünftigen Bundesfrirgen 
zu erobernden Sand der ihnen vertragsmäßig zulommende Antheil su Theil wer⸗ 
den“ (roĩc loonollrag re xar euuuayos, kav Ta yır bgegov Inrıwarran wos] 
sparevsauevor, 76 nıßallov inazoy wara Tas öuoloylas vnapyav nigos). Diefer 
Artitel des Senatsbeſchluſſes ift offenbar (er wäre fonft ganz unmotivirt) eine 
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bination eines fahfundigen Annaliften ſeyn, wie fo Bieles bei 
Dionyfind. Doch auch fo bliebe er eine durch hohe Innere Wahr: 
ſcheinlichkeit ſich auszeichnende Hypotbef. 

Die ſo entſtellten traditionellen Angaben über das caſſiſche 
Adergefep haben ihren Urſprung, wie es ſcheint, in dem Beſtreben, 
das Räthfel zu löfen, das die Werurtheilung des Sp. Caſſius bars 
bot. Hatte Sp. Eaffinus nur ein gewöhnliches Adergefep eingebracht, 
und — wie fpäter die Volkstribunen — die Vertheilung gemeinen 
Felds unter die Plebs beantragt, To fonnte man nicht begreifen, 
wie es kam, daß die Plebs von ihm-abfiel, und ihren Wohlthäter, 
den Bertheidiger ihrer Rechte zum Tode verurtheilte: denn daß bie 
Plebs gegen ihn geflimmt hat, wird von ber Tradition einſtimmig 
vorausgefept ). Genauere Kunde über den Inhalt des caffifchen 
Adergefepes hatte man nicht, da bie Ehronifen wahrſcheinlich nur 
bie einfylbige Meldung enthielten, Sp. Eaffins babe, er zuerft, ein 
Adergefep eingebradt. Daher wurde, indem man bag eaifiiche 
Adergefeh in unbegreiflihem Mißverſtaͤndniß mit den von Gaffins 
abgefhlofjenen Bundesverträgen in Zufammenhang bradıte,. gebichtet, 
er babe zwei Drititheile des römiſchen Gemeinlands an bie Latiner 
amd Hernifer verſchenken wollen, und durch diefe Begünftigung ver 
Fremden ſich die römifhe Plebs abwendig gemacht ?). 

An diefe Erdichtung hat ſich ſodann noch eine weitere Fabelei 
gefnüpft. Um die verfherzte Gunft der Plebs wieder zu gewinnen, 
babe Caſſius — fo wird erzählt — den Antrag geftellt,- e& folle 


ablehnende Erklärung gegen den angeblichen Geſetzesvorſchlag des Ep. Gaffius, 
(don von dem jetzigen römifhen Gemeinland zwei Drittheile an bie Latiner 
und Hernifer abzutreten. Nun ift aber weiter oben bereits gezeigt worden, daß 
das caffiihe Adergejeh nicht fo gelautet Haben kann, und daß die erwähnte 
Angabe über defien Inhalt eine Fiction if: es wird hiedurch auch ber. bezüglich 
Artikel des Senatsbefchluffes verdächtig. 

1) Dionyflus bericytet (VIE, 81. p. 547, 42 ff. c. 82. 2.568, 18), die Plebe 
babe fpäter ihr contemnirenbes Urtheil bereut, Auch Dio Gaffius fr. 10 (Mai 
Rov. Coll. Tom. Il. p. 150: die Stelle if unten ©. 466. Anm. 2 angeführt) 
ſchreibt die Verurtheilung des Gaffius vorzüglich der Plebs zu. Livius endlich 
weiß nicht genug davon zu fagen, wie abfpenflig bie Plebs dem Gaffius gewor⸗ 
den fei 31, 41. 

3) Liv. II, 41,7. 9. Dionys. WII, 71. p.539, 30 ff. Auch die Bolks⸗ 
tribunen ſollen gegen ihn geweſen ſeyn VIII, 71. p. * 13. c. 72. p. 540, 28. 
0. 78. p..545, 20 ff. 
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ihr das Geld zurüderftattet werden, welches fie für das von dem 
fieilifchen Fürſten gefchenfte Getraide habe zahlen müflen, während 
bafjelbe nicht hätte verfauft, ſondern unentgelvlih abgegeben werben 
folen '). Allein jenes Geſchenk des fcilifchen Tyrannen IR grund» 
lofe Erdihtung, ein aus der Hungersnoth des Jahre 343 in die 
angebliche Theurung des 262 übergetragener Zug *) : es folgt hieraus, 
daß auch der erwähnte Vorſchlag des Caſſius, ver jene erbichtete 
Thatſache zur Vorausfegung hat, eine Fiction ift, wofür man ihn 
opnebem zu halten hätte. Niebuhr hat treffend bemerkt 9), daß 
jener vorgebliche Antrag des Ep. Eaffius aus dem Geſetzesvorſchlag 
des Tiberius Gracchus in Betreff des attaliſchen Bermägtnifjes ) 
erborgt iſt. 

Caſſius fol ferner, wie Dionyfins berichtet, die Latiner und 
Hernifer zur roͤmiſchen Bolföverfammiung berufen haben, um mit 
Hülfe ihrer Etimmen fein Adergefep gewaltfam burdhgufegen. In 
Bolge hievon habe Conſul Virginius ein Edict erlafien, und fämmt- 
liche Fremde aus Rom audgewiefen 5). Auch dieſer Zug iſt wies 
derum den Auftritten nachgebildet, die Rom erlebte, als C. Gracchus 
die Latiner und die italifhen Bundesgenoſſen zur Abftimmung nad 
Rom entbot, und Eonful Fannius die Zufammengeftrömten aus Rom 
wegwies 9). Dan flieht auch hier wieder, wie vie fpätern Geſchicht⸗ 
ſchreiber die trodenen und einfylbigen Meldungen der Chronifen 
anszumalen, und mit erfonnenem ober aus analogen Vorgängen 
der Spätern Zeit erborgtem Detail auszuſtatten bemüht geweſen 
find ?), 

12. Spurius Caſſius brachte fein Adergefep im Jahr 268 als 
Conſul in Antrag; das Jahr darauf, als er in den Privatitand 


1).Liv. 11, 41, 8. Dionys. VIII, 70. p. 588, a. 

2) ©. o. ©. 367. 

3) Röm. Geld. TI, 190. 

4) Liv. Epit. LVIII. Plut. Tib. Gr. 14. Fler. m, 15,2. Aur. Vict. de 
vir. il. 64, 5. Oros. V, 8: Attalas, Eumenis filius, moriens testsmento popu- 
ium romanum imperio Asine succedere heredem jusserat. Gracchus, gratiam 
popeli appetens, legem talit, uti pecunis, quae fuisset Attsli, populo distri- 
bueretar. 

5) Dionys. VIII, 72. p. 540, 32. 

6) App. B. C. 1,23. Piut. C. Gracch. 12. 

7) Andere Belege Hiefür |. o. ©. 367. Aum. 1. 
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zurüdgetreten war, wurbe er von den Quäftoren Kaͤſo Sabius und 
2. Balerius angeklagt und vom Bolf zum Tode verurtheilt !). 

Die Motive diefer Anklage und Verurtheilung liegen zu Tag. 
Erftlih follte an dem Berräther Rache genommen; zweitend ber 
Ausführung feines Adergefeges ein Stein in den Weg gewälzt 
werben. Dieſes Adergefeg war, wie man mit volllommener Zuver- 
ficht annehmen darf 2), von Caſſius im Laufe feines Conſulats 
eingebracht und burchgefegt worben; es hatte Gefepeöfraft erlangt, 
und legte dem Senat fowie den Gonfuln eine Berpflihtung auf. 
Die Batricier dagegen waren entſchloſſen, es nicht auszuführen. 
Es war vorauszufehen, daß in Folge diefer Weigerung ein heftiger 
Kampf mit der Plebs ausbrechen werde. Darum mußte vor Allem 
derjenige Mann bei Seite gefhafft werben, der in diefem Kampfe 
das natürliche Haupt, der Fräftigfte Bührer der Plebs gewefen wäre, 
und Ihre vielleicht zum Sieg verholfen hätte. Auch gewährte vie 
öffentliche Verurtheilung und Hinrihtung des Sp. Caſſius den 
großen Vortheil, daß fie fein Adergefeg als das Werk eines Hoch⸗ 
verräthers brandmarkte, und den Patriciern einen fdheinbaren Bor: 
wand gab, fich der Ausführung beffelben zu entziehen. 

Die Anklage gieng formell auf Perbuellio ?), d. 5. auf Streben 
- nad der Alleinherrichaft 9. Daß die Quäftoren ed geweſen find, 


4) Cic. Rep. II, 35,60. Liv. II, 41,11. Dionys. VIII, 77. p. 544 fi. 
Diod. Sic. XI, 37. Val. Max. VI, 3, 1. 

2) Mehr Hierüber |. unten Abfchnitt 14. 

3) Liv. II, 41, 11: a quaestoribus diem dictam perduellionis. Bgl. über 
das Verbrechen der Berbuellio Nein Grim. Recht der Römer ©. 464 ff. 

4) Cic. Philipp. II, 44, 114: Sp. Cassius propter suspicionem regni appe- 
tendi est necatus. de Rep. II, 35, 60: Sp. Cassium de occupando regno mo- 
lientem quaestor accusavit. Liv. IV, 15, 4: de Spurio Cassio propter consilia 
inita de regno supplicium sumptum, Dionyfius läßt den Spurius Gafflus Zui 
rupayridos altla angeHagt und verurtheilt werben VIII, 77. p. 544, 0. c. 87. 
p. 553,41. IX,1. p.559, 16) IX, 3. p. 560,45. IX, 51. p. 607,7: & 
aneurewey (ber Duäftor 2. Valerius) os Anıyeyoürre ABaoıkelg. X, 38. p. 664, 46. 
Diod. Sic. XI, 37: Zinogios Kaooıg, dokas InıIeaIm ruyarvidı zal xarayrwodeı; 
ayneddn. Wenn die Tradition -den Sp. Gaffius bald des Strebens nad ber 
Alleinherrſchaft (regai affectati), bald des Hochverratho (perduellionis) angeklagt 
werden kaͤßt, fo find dieß nicht differirende Nachrichten, wie Weiffenborn zu 
Liv. I, 41, 10 annimmt: die affectatio regni ift nur eine Unterart des Ber: 
brechen der perduellio, das im firafrechtlihen Sprachgebrauch der Römer einen 
fehr weiten Umfang hat. Auch von M. Manlius fagt die Ueberlieferung Beides, 
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welche die Klage angeftellt. haben, - wird übereinftimnend überliefert '), 
Aber an welche Volksverſammlung fe gebracht worhen iſt, darüber 
gibt uns fein Geſchichtſchreiber beſtimmte Auskunft: was ohne 
Zweifel darin feinen Grund hat, daß iu den Chroniken hierüber 
nicht verzeichnet war. Cicero ?) und Livius 3)- berichten einfach, 
das Urtheil fei vom Populus gefällt worden: und dieß iſt ohne 
Zweifel der Wortlaut der. alten Chronifen, die unter populus nad 
altem Sprachgebrauch die patriciſche Bürgerſchaft oder die Eurien 
verftanden haben ?). Welche Art von Comitien ſich Dionyfius als 
die richtende Verſammlung gedacht hat, läßt ſich bei ver Unſicherheit 
und dem Schwanfen feines Srrachgebrauche nicht mehr ermitteln 9. 


— — 





er ſei des Strebens nach der Alleinherrſchaft (Liv. VI, 20, 4: quae proprie ad 
regni crimen perlinentia. ab accusatoribus objecta sint reo, apud meminem 
auctorem invenio. Gell. XVII, 21, 24. Cic. Philipp. 31; 44, 114) und er fei 
der perduellio (Liv. VI, 20, 12) angeflagt worden. 

t) Bon Wicero, Livius und Dionyſtus a. a. D. i 

2) Cic. Rep. 11, 35, 60: quo in stata rei publicae Sp. Cassiüm de. occu- 
pando regne malientem qunester accusavit, eumque quom päter'in ea culpa 
0836 conperisso so dixisset, cedente populg morte mactaxit. Daß hier nicht 
blos bie Anklage, fondern auch die Verurtheilung dem Magiſtrat zugefchrieben 
wird, iſt eine altertyümliche Ausprudsweife, die aus einer guten Duelle ſtammt. 
Sie findet ſich auch bei Dionys. VII, 87. p. 553, 41. IX, 3. p. 560, 45: (Kaſo 
Fabius) 5 Kaooıwv int ru rugtrrid zolvas 'andxtewev. IX, 51. p. 607, 7. 
Lir. VI, 20, 12. Der Quaͤſtor fällt und vollzieht das Urtheit ; ber Bopulus 
gibt nur feine Genehmigung. Es if Hier has Verhältniß des Populus zum 
Magiftrat ganz analog gedacht, wie in ber Redeweiſe consul creat per populi 
suffragia: man vergleiche hierüber oben ©. 150 f. 

3) Liv. II, 41, 11: invenio apud quosdam, idque propius fdem est, a 
quaestoribus K. Fabio et L. Valerio diem dictam perduellionis, damnatumque 
populi judicig, dirutas publice aedes. 

4) Die Beweisftellen für dieſen Sprachgebrauch ſ. o. S. 103. Anm. 3 

5) Er drüdt fih VIII, 77. p. 544, 30. c. 78. p. 545, 36 fo aus: Goriolan 
jet von den Quäſtoren beim dnuos angeklagt, vom djzos gerichtet und verurtheilt 
worden. Allein da nad) ihm der dauos in allen brei Gomitien flimmt, (Sonder 
verfammlungen bes einen ober andern Standes fennt Dionyflus nicht), fo läßt 
Ah aus der angeführten Aeußerung nicht abnehmen, weldhe Gomitien ex fich im 
vorliegenden Falle gedacht bat. Anderwärts läßt Dionyfius zu den Gomitien, 
die über Gaffius Mecht ſprechen follen, den großen Haufen (ori) zuſammen⸗ 
ftömen, und von den Quaäſtoren die Maſſe des Volke (ro nA7Ios) zu biefer 
rihtenden Verfammlung berufen werden VII, 77. p. 544, 31: (die Quaͤſtoren) 
npoommarres uigem ber Exalovv auror (den Goriolan) os ni zoü dymau Toy 
Ölxp anoloynoöuerov. öyikov da nlalsov owaydirro eis Tv anodsydeioav 

Schwegler, Röm. Geſch. U- 1. 30 
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Man ſieht nur fo viel, daß er vorausfept, die Plebs habe mitge- 
flimmt: denn er erzählt weiter unten, »fie habe fpäter ihre. Abftims 
mung bereut I). Allein aus dieſer Angabe läßt ſich nicht erjehen, 
welche Volfsverfammlung er fh als richtende Verſammlung gedacht 
hat: denn die Plebs hatte nach feiner Anficht in allen drei Comi⸗ 
tien Stimmredt. Auch Dio Eaffins Iegt die Berurtheilung dee 
großen Mannes der Plebs zur Laft, ohne jedoch die Comitien, die 
den Urtheilsſpruch fällten, näher zu bezeichnen 2). 

Die Anfihten der neueren Forſcher find getheitt. Die Einen 
haben angenommen, Sp. Caſſtus fei in Genturiatcomitien ?), bie 
Andern, vr ei in Euriatcomitien *) angeklagt und verurtheilt worden. 


— PR 





yuigav, avyraltoavrız sig Enxiyolan rd ninIos ra Bumyarı rou drdgos Koya duiecer. 
Niebuhr RM. ©. 1,188, Anm.:362 folgert hieraus, Dionyfius habe für das 
Volksgericht, das den Ep. Caſſius verurtheilt habe, die plebejiichen Tributcomitien 
gehalten. Allein — um bavon abzuſehen, daß Dionyfins plebejifhe Comitien 
gar nicht kennt, indem nach ihm in allen drei Gomitien die gefammte Nation 
Stimmrecht Hat — Dionyſius gebraucht die Ausdrücke xdoc uud nAnIos auch 
von ben Centuriatcomitien, z. B. VIII, 87. p. 558, 20: ine zadüxer 6 Tür de 
yuıgeowy waıpös, d Umarog avvemalege Toy öylov ini Ta degasgrodas (ben Con: 
fulwahlen). VII, 90. p. 557, 3: hnore oi imaros waloiev ro niysos, ak ano- 
delkortes Tox vnarow, oi dnuapyoı dulvor ra apyapraa. IX, 14. p. 570, 45: 
too deuregov seooßaoıldus auyraldoavrog els To nediov tout Oyloug, anodelxrv- 
za .Kalowe Paßıos ro zolrov Unaros. An der zuletzt angeführten Stelle ift zwar 
(mit Kloe, de mag. cons. Rom. p. 34. not. 24) flatt row öylox vermuthlich 
vous Aoyous zu fehreiben, wie denn auch Dionys. VII, 90. p. 557,9 flatt ber 
Bulgate oi ncros zw öbovalay Eyovzes roü ovyualsiv Toug öylode bie richtige 
Lesart zo 2öyow aus ber vaticanifchen Handſchrift Kergeftellt morben iR. Aber 
die Lesart zo» öydor in ber zuerfi angeführten Stelle VII, 87 ifl, wie es ſcheint, 
nicht anzufechten. \ 

1) Dionys. VIII, 81. p. 547, ... c. 82. p. 549, 18. 

2) Seine Worte lauten Io Fragm. 19 (Mai Nov. Coll. II. p. 150): Kaooıx 
ru Poyuals elsgyernoug Un’ aurv iuelvem IHavaredn, üse zaı dx zure duade- 
— örı mıgov ud dv Tois niydeatv Igor, alla wa, vis .naru aplaı mom ueres 
obx hjrrov rar Ta ueyısa ddızivram dnollvovar. 

3) So Rein, Quaest. Tull. cum excursu de comit, rom. judielis , Progr. 
des Gymnafiums von Ciſenach, 1841. p. 11 ff. und de judiciis pop. rom. pro- 
vocatione non interposita habitis, ebentaf. 1841. p.7. Derfelbe Grim. Recht 
der Römer 1844. ©. 477. 481 und in Pauly’s R. E. IV, 373. Geib Geſch. 
b. rom. Grim. Proceſſes 1842. ©.33f. Haeckermann de legislat. decemr. 
1843. p. 35 ff. 

4) So Niebuhr Röm. Geſch. II, 190. 362%: „die zwölf Tafeln übertrugen 
die Halsgerichte an die Genturiatcomitien als die allgemeine Rationalverfamms 
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Die Entſcheidung dieſer Trage iſt dadurch erichwert, daß aus ber 
Zeit vor der Deremviralgefepgebung fein Criminalfall überliefert 
wird, ans dem wir erfehen fönnten, welches zu jener Zeit der orbents 
liche Verlauf eines Eapitalprocefjes war. Auch fonft fehlt es an 
jeder beftimmten und zuverläßigen . Nachricht über das Proceßver⸗ 
fahren jener Zeit. Wir find unter dieſen Umſtänden darauf bes 
ſchraͤnkt, aus Wahrjcheinlichfeitsgrünnen zu. urtheilen: unb- dieſe 
Ipreden dafür, daß die Patricier bis zur Decemviralgefepgebung, 
die auch hierin Rechtögleichheit zwiſchen beiden Ständen geftiftet hat, 
bie Gapitalprocefje ihrer Stanvesgenofjen nicht vor die Comitien 
des Gefammtvolfd, fondern vor die Sonververfammiungen ihrer 
eigenen Bürgerjchaft gebracht haben. Die ganze bisherige Unters 
fuhung hat herausgeftelt, daß im Beginn der Repnblif noch eine 
tiefgreifende Scheidung zwiſchen der Bürgerfchaft und der Gemeinde 
beftanden hat. Die patriciiche Bürgerfchaft bildete damals noch 
einen Staat im Staat; fie hatte ohne Zweifel, wie ihren eigenen 
Gottesdienſt, ihr eigenes Privatrecht, ſo auch ihre eigene Juſtiz: 
und ed erjcheint durchaus unglaublih, daß fie damals bie Ents 
Iheitung über das Caput eines Patriciers einem Comitiat übers 
lafien hat, in welchem aud, die Plebs Stimmrecht, ja vielleicht bie 
Majorität hatte. Daß die PBatricier bis zur Gefeßgebung ber zwölf 
Zafeln die Gapitalgerichtsbarfeit über ihre Stanvesgenofjen in ihrer 
abgefonverten Standesverfammlung ausgeübt haben, dafür fpricht 
auch das bekannte Zwölftafelgefeß,, das verorbnete, daß über das 
Caput eines römischen Bürgerd in Zukunft feine andere Volksver⸗ 
ſammlung, als „ver größte Comitiat“ folle richten dürfen '). Diefes 
Geſetz berechtigt durch feine negative, verbietende Faſſung, ſowie 
durch die gewiß nicht zufällige Wahl des fignificanten Ausdrucks 


— neuen 


lung. Bisher war dieſes Gericht über die Altbürger von ben Gurien ausgeübt 
worden.” Derfelbe Bortr. über rom. Geld. 1,259. Böttling im Hermes 
Br. XXVI. 1826. ©. 102 ff. und Gef. d. rom. Verf. S. 276. 307: „ohne 
Zweifel Hat ihn das Pairsgericht der Curien verurtheilt." Kobbe Röm. Geſch. 
L158. Kortüm Röm. Geſch. ©. 79. Hennebert, histeire de la lutte 
pP. 63. Arnold, history of Rome. 1848. 1,163. Peter Geſch. Roms I, 152. 

1) Cic. de leg. Ill, 19, 44: altera (lex de XII tabulis translata) de capite 
civis rogari, nisi maximo comitistu volat. Dgl. Rep. 11, 36,61: lex illa prae- 
clara, quae de capite Civis romani, nisi comitiis centuriatis, statui vetabat. 
pr. Sest. 30,65. Dirkſen, Zwölftafelftagn. S. 644 fi. 
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maximus comiliatus zu ber Vorausſetzung, daß bis dahin auch die 
beiden kleineren Comitiate die Capitalgerichtsbarkeit ausgeübt hatten. 
Im andern Fall dagegen, wenn die Centuriatcomitien ſich ſchon vor 
der Geſetzgebung der zwölf Tafeln, ja ſchon, wie Manche annehmen, 
feit dem Beftehen der Genturienverfaffung im ausſchließlichen Beſitz 
der Gapitalgerihtsbarkeit befunden hätte, wäre die formelle Faſſung 
des angeführten Zwölftafelgefeged unmotivirt. Noch M. Manlius 
ift, unter Nichtachtung dieſes Geſetzes der zwölf Tafeln, in Euriat- 
comitien gerichtet und verurtheilt worden !): eine ſolche Geſetzwidrig⸗ 
feit hätte man nicht zu begehen gewagt, wenn man fidy nicht auf 
das alte Herfommen, ben mos majorum hätte berufen Fönnen. 
Hundert Jahre vor dem Proceß des Manlius, zu einer Zeit, als 
das Patriciat noch eine zahlreiche, mächtige, gefchloffene Buͤrgerſchaft 
bildete, und fih noch im unbefchränften Befige des Regiments ber 
fand; als die Decemviralgefepgebung, die nach langen und fchweren 
Kämpfen ein beiden Ständen gemeinfchaftliches Eivil- und Criminals 
recht fchuf, noch in weiter Ferne lag, damals mögen alle patricifchen 
Eapitalprocefie innerhalb der patriciichen Bürgerfchaft abgemacht und 
entfchieden worden ſeyn. 

Iſt Spurius Eaffius in einer Sonderverfammlung feiner Stan⸗ 
besgenofjen gerichtet und zum Tode verurteilt worden, fo hat vie 
Plebs an diefem Richterſpruch feinen Antheil gehabt. Es verfteht 
ſich dieß übrigens von felbf. Man kann mit vollfommener Gewißs 
heit annehmen, daß fie für Caſſius und fein Ackergeſetz entſchieden 
Barthei genommen, in der Hinrichtung deſſelben einen Juſtizmord 
gejehen, und feine Blutrichter tief verabjcheut Hat. Die Geſchicht⸗ 
fchreiber dagegen, welche berichten, die Plebs fei gegen Caſſius aufs 
. gebracht gewejen und habe für feine Hinrichtung geftimmt, verwideln 
fi in die handgreiflihften Widerſprüche. So erzählt Dionyſius, 
die Plebs habe alsbald nah Ep. Caſſius Hinrichtung die Thorheit 
ihres Richterfpruchg bereut 2). Allein fo blind gegen ihr Recht und 
ihren Vortheil kann fie auch vorher nit, kann fie nie gewefen feyn. 
So weiß Livius nicht genug zu ſchildern, wie abjpenftig die Plebs 
vem Sp. Eaffius deworden fei, al fie feine herrfchfüchtigen Abfichten, 
fein Etreben nad Alleinherrfchaft durchſchaut habe I: aber zwei 


1) Der Beweis hiefür wird an feinem Orte gerührt werden _ 
2) ©. o. ©. 462. Anm. 1. 
3) Liv. 1,41, 9, 


Ave 
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Jahre nad der Hinrichtung des Sp. Eafftus, unter dem Sahr 271, 
berichtet er, die Plebs habe die Wahl des 2. Walerius zum Conful 
fehr ungern gefehen, da dieſer Mann ihr als Ankläger und Bint- 
rihter des Sp. Caſſius in hohem Grade verhaßt gemwefen ſei !). 
Im Uebrigen zeugt jene Darftellung des Livius nicht von tieferer 
Einficht in die damaligen Verhältniffe. Hätte Ep. Eaffins wirklich 
nach der Königsherrfchaft. geftrebt, fo hätte vie Plebs dieſem Unter: 
nehmen ruhig zuſehen koͤnnen. Sie hatte durch den Sturz des König- 
thums und die Einführung der republifanifchen Berfaffung nichts 
gewonnen, fondern. nur eingebüßt. An die Stelle des über ben 
Partheien ftehennen und _fie vermittelnden Königthums war eine 
gewaltthätige und feldftfüchtige Gefchlehterherrfchaft getreten. Eine 
Mieverherftelung des Königthums Fonnte der Plebs unter biefen 
Umftänden nur vortheilhaft feyn, zumal, wenn ein Mann, wie 
Sp. Eaffius, von dem fie Gerechtigkeit zu erwarten hatte, ven 
Königsftuhl beftieg. 

Alle viefe Erwägungen haben zum Ergebniß, daß Spurius 
Caſſius, wie die alte und Achte Ueberlieferung meldet ?), von dem 
Populus, d. 5. von der patricifchen Buͤrgerſchaft oder den Curien 
verurtheilt worden iſt. 

Welche Todesſtrafe an dem Verurtheilten vollzogen worden iR, 
darüber Außern ſich die meiften Gefchichtfchreiber nicht mit beftimmten 
Worten ). Nur Dionyfind gibt an, er fei durch die Quäftoren 
vom tarpejiſchen Felſen herabgeftürzt worden %). Dieſe Angabe ift 


1) Liv. TI, 42,7: ea igitur pers reipublicae (das Patriciat) vicit, et in 
veniestem etiasm annum M. Fabium, Caesonis fratrem, et magis invisum alterum 
plebi accusatione Sp. Cassti L. Valerium consules dedit. Daſſelbe berichtet 
Dionyfius IX, 51. p. 607, 5: à Byuog siyev öeyiw mpös auror (den Bonful 8, 
Balerius) Int zis Zrroplov Kacalov Sararı, öv anturerev os Inıyegoürra faoı- 
isla raulas öy töre Ovalrgıos. 

2) ©. o. ©. 465. Anm. 2 und 3. 

3} Cic. Rep. II, 35, 60: quaestor eum accusavit et cedente populo morte 
mactavit. Liv. II, 41, 10: quem ubi primum magistrata abiit, damnatum ne- 
eatumquo constat. IV, 15, 4: de Spurio Cassio propter 'consilia inita de regno 
supplicum sumptem. Diod. Sic. XI, 37: xarayrwadeis arnedn. Diefer oder 
ähnlicher Ausdrücke haben ſich ohne Zweifel auch die Chroniken bedient. 

4) Dionys. van, 78. p. 546, 3: oi Taulaı dyayorre; Tov vvde⸗ Int zor 
Unequeinevor TR — xonurcy andırwy Sparta Eoanpay xara Tr NET. 
aurm yag nv Tois Tore Porpaloz Inqdgs rar ini Yavaraı dlövron n xokaoy. 
X, 38, p. 665, 2. 
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wahrſcheinlich ein Ruͤckſſchluß aus der Tobesart des M. Manlius, 
ver ebenfalls der Perduellio angeklagt war '), und nad) feiner Ber 
urtheilung vom tarpejifchen Belfen herabgeworfen worben feyn fol 2), 
Allein ven Manlins hatten Tribunen angeflagt, und Tribunen 
waren ed auch, die, wie erzählt wird, jene Tobeöftrafe an ihm voll 
zogen haben 3). Ueberhaupt ſcheint das Herabftürzen vom tarpejifchen 
Felſen eine vorzüglid von den Tribunen- vollzogene Todeöftrafe ges. 
weſen zu feyn; die bei Etaatönerbrehen gewöhnlihe Todesſtrafe 
war Enthauptung nad) vorhergegangener Stäupung *). Daher muß 
bezweifelt werben, ob die eben erwähnte Nachricht des Dionyfius 
aus alter und ächter Ueberlieferung ftammt. Die älteften Ehronifen 
haben ſich ohne Zweifel. über Caſſius Hinrichtung ganz allgemein 
ausgedrüdt, und vie Todesart nicht näher angegeben °). 

Eine abweichende Tradition ſchreibt die Verurtheilung und Hins 
richtung. des Ep. Caſſius feinem Bater zu. Diefer — fo wir ers 
zählt — hielt kraſt väterliher Gewalt Gericht über feinen Cohn, 


1) Liv. VI, 20, 12. 

2) Liv. VI, 20, 12: tribuni de saxo Tarpeio dejecerunt. Dionys. Exc. 
XIV, 6 (Mai Nov. Coll. Tom. I. p. 489). Plut. Camill. 36. Dio Case. fr. 
26, 3 (Mai Nov. Coll. If. p. 155) und XLV, 31. Zonar. VII, 24. p. 359, b. 
Varr. ap. Gell. XVII, 21, 24. 

3) Liv. VI, 20, 12. 

4) So werden 3. B. die Söhne des Brutus Hingerihtet, Liv. II, 5, 8: missi 
lictores ad sumendum supplicium nudatos virgis caedunt securique feriunt. 
Im Plebifeit des Tribunen Duilius Heißt dieſe Strafe tergo ac capite puniri 
Liv. II, 55, 14. — Doc fommen auch andere Strafen der Berbuellio vor, 3. B. 
Grhängen, vgl. Liv. I, 26, 6: duumviri perduelliowem judicens si a duumviris 
provocarit, provocatione certato. si vincent, caput obnubito, infelici arbori 
reste suspendito, verberato vel-intra pomoerium vel extra pomoefium. Rai) 
einer von ber gewöhnlichen Trabition abweichenden Nachricht des Gornelius 
Nepos bei Gell. N. A. XVII, 21, 24 ift M. Manlius, der ebenfalls des Bers 
brechen der perduellio angeflagt war, verberundo getöbtet worben. Diefelbe 
Strafe, das virgis ad necem caedi, wird vom Senat gegen den Nero als Feind 
bes Daterlandes ausgeſprochen, Suet. Ner. 49: (als Nero erfuhr) se hostem a 
senatu judicatum, et quaeri, ut puniatur more majorum, interrogavit, quale id 
genus esset poenae. .et quum comperisset, nudi hominis cervicem insori fur- 
cae, corpus virgis ad necem caedi, conterritus ost. In berjelben Bedeutung 
flieht puniri more .prisco, more majorum bei Tac. Annal. II, 32, IV, 30. 
VI, 11. " . 

5) S. o. ©. 469. Anm. 3 
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und ließ denſelben, als er ihn Tehulvig fand, tödten ). An und 
für ſich betrachtet enthält. dieſe Tradition nichts Unglaublihes. Daß 
die väterlihe Gewalt. mit ihrem Recht ‘über Leben und Ton ſich 
auch über bie: erwachſenen Söhne erſtreckt hat, ift noch aus viel 
fpäterer Zeit bezeugt ®). - Ehe die Decemviralgefeggebung eine legi— 
time Form für die Emancipation ſchuf *), ſcheint Die väterliche Ges 
walt in ihrem ganzen Unfange bis zum Tode des Vaters oder 
Sohns fortgebauert haben. Im diefer Beziehung alfo wäre gegen 
bie erwähnte Tradition nichts einzuwenden. : Dagegen fteht fie im 
Widerſpruch mit andern Leberlieferungen. Es wird nämlich bes 
richtet, Caſſius Vermögen fei eingezogen ®), fein Hans gefchleift, 
bie Etätte deffelben öde gelafjen worden ®). Auch fein Etanbbilo, 





1) Liv. II, 41, 10: sunt, qui patrem auctorein ejus supplicii ferant. eum 
cognita domi causa verberasse ac necasse. . Dionys. VIII, 79. p. 546, 11 ff. 
Val. Max. V, 8,2: Cassius fillum, postquam potestetem deposuit, adhibito pro- 
pinquorum et amicorum consilio adfectati regni erimine domi damnavit ver- 
beribusque adfectum necari jussit. (Der gewöhnlichen Tradition folgt Valerius 
Marimus VI, 3, 1: Sp. Cassinm poptlus romanus capitali supplicio effecit.) 
Plin. H. N. XXXIV, 9. 6. 15. Flor. I, 26,7. Gine Berfnüpfung beider Tra⸗ 
ditionen findet fi Cic. Rep. II, 35, 60: Sp. Cassium de occupando regno 
molienlem qusestor accusavit, eumque, quom pater in ea culpa « esse comperisse 
se dixisset, cedente populo, morte mactavit. 

2) Noch gegen das Ende der Mepublif ift es vorgefommen, daß Bäter, den 
bürgerlichen Gerichten zuvorkommend, an ihren fchon erwachfenen, Söhnen bie 
Todesſtrafe vollzogen haben, 3. B. Sall. Cat. 39: in his (qui ad Catilinam initio 
profscti sunt) erat A. Fulvius, senatoris flius, quem fetractum ex ilinere Pparens 
‚necari jassit. Daſſelbe berichten Dio Cass. 37, 3, 4. Val. Max. V,8,5. 

3) Dirtfen Taf. IV, 3. 

4) Dionys. VIII, 79. P- 546, 42: 7a yanıaza avroo TO woıror anflaßer und 
weiter unten: 7 ovola auroũ &dnseudn. Dionyfius läßt aud die Geresfiatue, 
welche die Injchrift trug ex Cassia familia datum, von Stuatswegen aus bem 
confiscirten Vermögen des Gaffins gefliftet werden, |. u. ©. 474. Anm 3. 

5) Liv. 11, 41, 11: invenio apud quosdam, idque propius fidem est, dam- 
aatum populi judicio, dirutas publice nedes. ea est arda ante Telluris aedem. 
Dionys. VIII, 79. p. 546, 37: sera tiv Iavaroy rov Kaoalov 7 ve oin(a zareaxdipn, 
mar ey voude aveira d Ton auris aldgın, Piw Tou veo rs Ins, Öv Uses n 
nölıs zarıoxevane ypöros 9 wigki Tirı aucy, xara tur Ent Kaplras ypipovoav ddor. 
Cie. pro dom. 38,101. Val. Max. VI, 3, 1. Der Tempel der Tellus it übrigens 
viel fpätern Urſprungs: er wurde erfi im Jahr 486%. St. ven dem Gonful 
B. Sempronius Sophus vovirt, Flor. I, 19, 2: domiti ergo Picentes Sempronio 
dace, qui tremente inter proelium campo Tellurem deam (als die GErdgoͤttin, 
teren Wirfing jenes Erdbeben war) promissa nede placavit. Die örtliche Lage 
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das er fich ſelbſt geſegt haben fol, fol anf obrigfeitlichen Befehl 
eingefehmolgen worden ſeyn ). Dieſe Maaßregeln ſind, wie ſchon 
bes Tempels iſt ſtrittig. Beder Sande. 1, 524 ff. zieht in Abrebe, daß derfelbe 
auf der Höhe ber Garinen (d. 5. auf der Höhe von ©. Pietro ab Vincula) 
gelegen hat, und verfegt ihn in bie Tiefe unterhalb des Berge, wofür ex nament: 
lich das Zeugniß ves Dionyſius geltend macht, der den Tempel nicht auf den 
Carinen, ſondern an der zu den Carinen hinfuͤhrenden Straße liegen läßt, xara 
ınv inı Koolra; gqigovoar ödör VIIL, 79. p. 546, 41 — womit Beder, zur röm. 
Topographie S. 75, treffend vergleicht ‚Dionys. I, 68. p754, 43: vews (ber Tempel 
der Penaten) deikyuraı Trix dyogäz ou ‚0000 ara mw Ent Kaetva; Yeowlay. Ant- 
zouov ödov. Beder macht für feine Annahme aud den Umftand geltend, daß 
die beiden Fleinen Kirchen S. Ealvatore und S. Pantaleone, bie früher den 
Beinamen in tellure geführt haben, in der Ebene liegen. Anderer Anficht iſt 
Urlichs, welcher den Tempel der Tellus, folglich auch das Haus des Ep. Caſſius 
auf die Höhe des Bergs verlegt, weil jener Tempel nady dem Zeugniß der Alten 
in Carinis geftanden habe, und der Ausprud Carinae nur die Höhe des Berge 
bezeichne, Beichreibung der Stadt Rom III, 2,199 und Röm. Topogr. in Leipzig 
1845. ©. 117. Gegen Urlihe Widerrede Hat Beder feine Anficht, der Tempel 
habe in der Ebene gelegen‘, vertheidigt in der Streitſchrift: Zur röm. Topogr. 
1845. .©. 74 f.: wogegen Ur lichs Hiniwieberum feine Behauptung verfochten 
hat in der Echrift: Römische Top. in Leipzig II. 1645. S. 17. und Rhein. Muf. 
Bv. IV. 1846. S. 640. Die Dürfiigkeit der Nachrichten läßt eine genauere 
Bezeichnung der örtlichen Lage des Tempels nit zu; aber die Annahme, er 
habe auf der Höhe der Carinen gelegen, iſt mit der oben’ erwähnten Angabe des 
Dionyfius, der ihn an der Straße legen Tat, welche nach den Garinen führte, 
nicht zu vereinigen. - 

. 1) Plin. XXAIV, 14, $. 30: Lucius Piso (der Annalif) pradidii, M. Aemilio 
C. popiũe iterum consulibus (im Jahr 596 d. St.) a censoribus P. Cornelio 
Scipiöne M, Popilio statuas circa forum eorum .qui magistratum. gesserant sub- 
latas omnes praeter eas, quae populi aut senalus sententia statutae essent, 
eam vero, quam apud aedem Telluris ‚statuisget- sibi Sp. Cassius, qui rogaum 
adfectaverat, etiam copfiatam a censoribus. Ueber dieſe vertworrene Stelle 
handelt Becker Hob. I, 524. Anm. 1099 und II, 2, 228. Anm. 554. Gr nimmt 
mit Recht an, daß unter diefen Genforen nicht diejenigen des Jahre 596 zu vers 
fiehen finn: denn daß eine Statue bes Ep. Gaffius, falle er fi felbft eine 
folche geſetzt hätte, feine Hinrichtung und bie Niederreißung feines Haufes nicht. 
überdauert haben würde, verſteht fih von ſelbſt. Iſt aber vie Ginfchmelzung 
diefer Statue unmittelbar nah Caſſius Tod angeordnet worden, fo fann diefer 
Befehl nicht von Genforen, wie es bei Plinius Heißt, ausgegangen ſeyn, ba es 
zu Gaffins Zeit noch feine Genforen gab. Becker Kat gewiß richtig gefehen, 
wenn. er anninımt, daß es bei Plinius heißen müfle conflatam a quaestoribus: 
jei es, daß Plinius felbſt fo gejchrieben hat, und bie falſche Lesart von ben 
Abfchreibern herrührt; fei es, daß nur der Gewähtsmann tes Plinius, der 
Annaliſt Piſo, das Richtige gejagt, Plinius aber in feiner Gilfertigkeit, weil 
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Dionyfius bemerkt °), nur dann erflärlih, wenn bie Hinrichtung 
bes Caſſius von Staatswegen auf Grund eines condemnirenden 
Volksbeſchluſſes vollzogen worden iſt; fie find es nicht, wenn das 
Berfahren gegen Gaffius eine Privatfache, eine häusliche Angelegen- 
heit geblieben ift, und ein Yamiliengeriht das Todesurtheil über 
ihn ausgefprochen hat. Beide Traditionen mit einander in Eins 
flang zu bringen, ift die vermittelnde Hypotheſe aufgeftelt worben, 
das Todesurtheil zwar habe ein Gericht der Eurien gefällt, aber 
aus Rüdfichten gegen die Gens. fei dem. Vater des Verurtheilten 
geftattet worden, bafjelbe zu. Haufe zu vollziehen 3. Diefes Bers 
fahren wäre allerdings nicht beifpielles 9). | 

Im Ganzen aber geht aus viefem nit vollſtändig auszu⸗ 
gleichenden Widerfpruch der Traditionen über des Ep. Caſſius Vers 
urtheilung und Zoo hervor, wie einfylbig man fi die Ehronifen 
jener Zeit zu denken hat, und wie Vieles, was man bei den fpätern 
Hiftorifern als gefhichtlihe Thatſache berichtet liest, nur Konjectur 
und Gombination, kurz fchriftftelleiiihe Ausmalung if. In ben 
älteften Chronifen. mag nichts geftanden haben, als die dürftige 
Notiz, in diefem Jahr fei Ep. Caſſius, der Urheber des Aders 
geſetzes, wegen Verdachts, er ftrebe nach der Alleinherrichaft, vers 
-urtheilt und getödtet worden 9). Nichts als dieſes Wenige bleibt 


ihm die Genforen noch vorſchwebten, von denen er zuvor geredet hatte, ſich ver 
fchrieben hat. Einen andern Ausweg fhlägt Niebuhr ein. Cr fchreibt die 
Vernichtung der Statue zwar den Genforen des Jahrs 596 zu, nimmt aber an, 
nieht Gaffius ſelbſt, wie Plinius angibt, Habe das Standbild fich geieht, in 
welchen Falle es von den Quäftoren nicht verjhont worden wäre, ſondern ein 
Nachkomme des Gaffius fei es geweſen, der es zum Andenken an den Unglück⸗ 
lichen errichtet habe, Rom. Geſch. IL, 195. 

1) Dionys. VIII, 79. p. 546, 35 ff. 

2) So Goͤttling, Seh. d. röm. Berf. S. 306. 

3) Man vgl. 3. B. Liv. XAXIX, 18, 6: mulieres damnatas (wegen ihrer 
Theilnahme an den bacchanalijchen Orgien) cognatis, aut in quoram,manu essent, 
tradebaut, ut ipsi in privato- animadverterent in eas, Dufjelbe bei Val. Max. 
v1, 3, 7: a consulibus cum mullae mulieres essent damnatae, in omnes cognati 
iatra domos auimadverteruut. Suet. Tib. 35. 

4) Gtwa: his consulibus Sp. Cassius, auctor agrariae legis, propter suspi- 
cionem regni adpetendi (jo Cic. Philipp. II, 44, 114; propter suspicionem regni 
jagt Livius 11,41, 9; propter consilia inita de regno berjelbe IV, 15, 4) dam- 
natus atquo necatus est (vgl. Liv. II, 41, 10: quem, ubi primum magistratu 
abiit, damnatum nocatumque constat). Auf biefen Ton der Chroniken jener Zeit 
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übrig, wenn man in der Erzählung des Livius alles Erbichtete, Miß⸗ 
verftandene oder mit andern Ueberlieferungen Im Widerſpruch Etchenve 
fireiht. Man hat hier einen Maafftab für die ausmalenten und 
ins Detail gehenven Darftellungen ber fpäteren Hiforifer, naments 
lich des Dionyſius. 

Aus dem Vermögen des Hingerichteten fol der Ceres ein Etands 
bild geftiftet worden feyn. Man fchloß dieß daraus, daß fi im 
Eerestempel zu Rom eine eherne Statue der Göttin befand, melde 
die Infhrift trug: „aus der Habe des Eaffius geweiht“ 1). Die 
Stiftung dieſes Weihgeſchenks fchreibt die Tradition gewöhnlich dem 
Pater des Sp. Eaffins zu 9); nur Dionyfius läßt e8 von Staates 
wegen aus dem confiscirten Vermögen des Hingerichteten: geftiftet 
werden 9). Der Geres wurde die Habe des Sp. Eaffius, wie «6 
fheint, deßhalb geweiht, weil er ſich gegen das’ Geſetz vergangen 
hatte, dad Denjenigen, der nad) der Königsherrfihaft fireben würde, 
fammt feiner Habe für sacer erflärte 9. Die Habe (familia) des 
homo sacer aber fiel ver Ceres anheim 9). j 

Ep. Caſſius fol drei Söhne hinterlaffen haben ®), die, wie 
Dionyfins berichtet 7), verfchont wurden, obwohl es altes Herfommen 
gewesen ſei, die Verbrechen ver Väter auch an ihren Kindern zu 
ftrafen. Der Senat habe aber dießmal auf die Ausübung des 
graufamen Rechts verzichtet, und die Eöhne des Hingerichteten vers 
fhont. Bon da an fei es Sitte geblieben, die Kinter eines Ber: 


laffen Stellen fchließen, wie Liv. TI, 19, 2: his consülibus Fidenae obsessae ; 
Crustumeria capta; Praeneste ab Latinis ad Romanos descivit. 

1) Liv. TI, 41, 10: eum (der Zater des Gafflus) peculium filii Cereri con- 
secravisse ; signum inde factum esse et inscriptum „ex Cassia familia datum.“ 
Val. Max. V, 8, 2: pater eum damnavit et necari jussit oc peculium ejus Cereri 
consecravit. Plin. H. N. XXXIV,9. 6. 15: Romae simulacrum ex sere factum 
Cereri primum reperio ex peculio Sp. Cassi, quem regnum adfectantem pater 
ipsius interemerit. Dionys. VIII, 79. p. 546, 43. 

2) Bgl.xdie in der vorhergehenden Anm. angeführten Stellen des Livius, 
Balerius Marimus und Plinius. 

3) Dionys. a. a. ©. 

4) Liv. II, 8, 2: (Valerius Poplicola consul legem tulit) de sacrando cum 
bonis capite ejus, qui regni occupandi consilia inisset. Ehen diefes Berbrechens 
aber war Gaffius befhulbigt worden. 

5) S. o. ©. 255. Anm. 3. 

6) Dionys. VIII, 78. p. 545, 39. 

7) Dionys. VIII, 80. p. 547, 8 ff. 
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brechers firaffrei zu laſſen. Diefe Tradition ſetzt offenbar vie Caſſter, 
der fpätern Republik als Nachkommen des Sp. Eafflus voraus: 
eine Borausfegung, die — wie bei den Quniern !) — grundlos 
fegn könnte, zumal da- vie fpätern Caſſier, gleichwie die Junier, 
Piebejer find. Hat fie hiftorifhen Grund, fo müßte angenommen 
werben, das Geſchlecht des Hingerichteten ſei ans dem patrieifchen 
Etande ausgeſtoßen worben, over auch, in Folge bes an Sp. Caſſius 
begangenen Juſtizmords, freiwillig aus demſelben ausgeſchieden. 

13. Ueber die Schuld des Caſſius waren die Anfichten im 
Alterthum getheilt. Livius und Dionyfius ſcheinen nicht zu bes 
zweifeln, er babe wirklich nad föniglicher Herrfchaft geftrebt, und 
reden von feiner Schuld als von’ einer ausgemachten Ihatfache; 
ebenfo Plinius 2); auch Cicero äußert ſich wiederholt in dieſem 
Einn ). Andere Schriftſteller drücken ſich unficherer und behut⸗ 
ſamer aus, und reden nur von dem Verdacht, den er auf ſich ge⸗ 
laden habe 9%. Dio Caſſius endlich ſagt geradezu, es ſei klar, daß 
er aus Scheelſucht, und nicht um eines Verbrechens willen hinge⸗ 
richtet worden feid). Dieſes Urtheil beruht natürlich nicht anf 
beſſerer hiſtoriſcher Kunde, ſondern es ift eine Reflexion, bie jedem 
Unbefangenen ſich aufdraͤngen muß. Denn von beſtimmten Beweiſen 
der Schuld, von ungeſetzlichen Handlungen des Angeklagten iſt nir⸗ 
gends die Rede; und das Gericht, das ihn verurtheilte, beſtand aus 
feinen erbittertſten Feinden, die nad) Rache gegen ihn dürſteten, 
und ein Parthelinterefje hatten, ihn zu verderben. 

Es laͤßt fi zwar die Möglichfeit nicht unbedingt in Abrede 


1) &. v. Br. 1,785 f. 

2) Bist. Nat. XXXIV, 9. 6. 15: ex peculio Sp. Cassi, quem regnum ad- 
fectantom pater ipsius interemit. Derjelbe XXXIV, 14. 6. 30: Spurius Cassius, 
qui regnum adfeciaverat. 

8) Rep. Il, 35, 60: Sp. Cassium de occaupando regno molientem quaestor 
accusavit et morte mactavit. Lael. 8, 28: quis est, qui Targuinium Superbum, 
qui Sp. Cassium, Sp. Maelium non oderit? 11,36: oum Viscellinum amici 
regnum appetentem debuerunt juvare? Unbeflimmter drückt er fih aus Philipp. 
Sl, 44, 114: Sp. Cassius propter suspicionem regni appetendi est necatus. 

4) Val. Max. VI, 3, 15 Cassius, cui plus suspicio concupitae dominationis 
nocuit, quam tres magnifici consulatus profuerunt. Diod. Sic. XI, 37: dotas 
imddoder Tugarrldı za) narayrauadeız arme In. 

5) Dio Cass. fr. 19 (Mai Nov. Coll. II. p. 150): — Er Inlorunndeis 
El oia dduaeg vı dnolero. 


os 
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„siehen, daß Sp. Gaffius wirklich nad der Königswürde geftrebt, 
"bie Wiederherſtellung des Königthums beabfidtigt hat. Noch lebte 
das glänzende Zeitalter der Königsherrfchaft im Gedaͤchtniß ver 
bamaligen Generation. Mancher rechtliche Bürger mochte, erwägend, 
dag ihm der Umfturz der, alten Berfaffung feinen Nutzen gebradit, 
aus den ſchwankenden Berhältniffen der Gegenwart, aus den wilden 
Bartheifämpfen, welche die Republif innerlich zerrütteten und nad) 
außen fchwäcten, fich aurüdiehnen nad der frieblichen Herrichaft 
eines ftarfen und über den Partheien ftehenden Könige. Die Plebs 
namentlich hatte fi) unter dem Regiment der Könige in einer un- 
‚gleich befjeren Lage befunden, als unter der jegigen Geſchlechter⸗ 
herrfchaft, die, wie jede Herrfchaft eines Standes, gewalttbätig und 
felbftfüchtig war; fie fonnte die Wieverherftelung des Königthums 
den jegigen Verfafiungsguftänden-nur vorziehen !).. Wohl mochte 
unter diefen Umftänden in einem unternehmenden Manne, der -von 
wahrer Begeifterung für Recht und Gerechtigkeit erfüllt, von aufs 
richtigem Erbarmen mit den Nothleidenden und Gebrüdten befeelt 
war, und ber ten Beruf in fi fühlte, der Erfte in feinem Vater 
lande zu feyn, .ver Gedanke auffteigen, mit Hülfe der unterbrüdten 
und mißhandelten Plebs die Gefchlechterherrfchaft zu ftürzen, und 
das kaum erſt abgefchaffte Königthum wiederherzuftellen. Caſſius 
fonnte, wenn er biefen Plan gehabt. hat, von ben reinften und 
uneigennügigften Beweggründen geleitet feygn. Er fonnte, den Ein, 
gebungen des Ehrgeiges fremd, einzig darauf abzmweden, ber Un⸗ 
gerechtigfeit und Unterbrüdung zu fteuern, eine gerechtere und ges 
deihlichere Staatsordnung herzuftellen. 

Dennoch ſpricht die überwiegende Wahrſcheinlichkeit dafür, daß 
Caſſius dieſen Plan nicht gehabt hat. Wäre er auf den Umſturz 
der Verfaffung umgegangen, hätte er während feines Gonfulate 
bie nöthigen Vorbereitungen hiezu getroffen, hätte namentlich fein 
Adergefeg ven Zweck gehabt, die Plebs für fein Unternehmen zu 
gewinnen, kurz, wäre der Plan reif gewefen, fo hätte er. fein Anıt 
nicht nievergelegt, und der ungeheuren Vortheile und Mittel, melde 


1) Bol. Br. 1,783 f. 1,74. 102. Fur diefe Geſinnung ber Picbs 
zeugt auch die Anhänglichfeit, mit welcher fie das Andenken des Servius Tullius 
gefeiert haben fol. Cie begieng, wie erzählt wird, den Geburtstag bes volles 
freundlichen Fürften als ein Feſt, und brachte ihm an ben. Nunbinen Todte nopfer 
bar, |. o. Bb. 1, 711. 


des Sp. Gaffius. [25, 14] 477 


bie confularifche Gewalt ihm für feine Zwecke bot, ſich nicht ent- 
äußert. Wiederum zum Conſul gewählt zu werden, fonnte er, fo 
lange patriciſche Magiftrate den Borfig bei den Wahlen hatten, 
nit hoffen. Schon der Selbfterhaltungstrieb mußte ihm rathen, 
tie Gewalt nicht niederzulegen, und ſich wehrlos der Rache feiner 
Standesgenoſſen auszufegen. Denn darüber fonnte er fidh nicht 
täufchen, daß er den herrfchenden Etand unverföhnlich gereizt, mit 
tödtlihen Haſſe gegen ſich erfüllt hatte, und daß derſelbe blutige 
Rache an ihm nehmen werde Die Chancen in biefem Kampfe 
waren für ihn viel günftiger, wenn er ihn als Conful oder auch 
nur mit ufurpirter Gonfulargewalt führte, ald wenn er, ein wehrs 
lofer Privatmann, den Angriff feiner Gegner abwartete. In jenem 
Fall ftand Ihm der Untergang als möglidye, in dieſem als gewiſſe 
Eventualität bevor. In jenem Bau hätte ex fein Leben theuer vers 
faufen fonnen, in diefem mufte er vorausſichtlich als wehrloſes Opfer 
fallen. Daß Sp. Gaffins dennoch fein Amt niedergelegt hat, und 
ins Privatleben zurüdgetreten ift, beweist, daß er fein Verſchwörer 
war. Nur ein Unfchuldiger, ber ein gutes Gewiflen hatte, und 
auf die Gerechtigkeit feiner Sache vertraute, konnte handeln, wie 
Caffius gehandelt hat. 

Es Spricht folglich die überwiegende Wahrfcheinlichfeit dafür, 
daß die gegen Eaffins erhobene Anklage, ex ftrebe nad der Allein 
herrſchaft, ein blofer Vorwand, feine. Berurtheilung ein Juftizmord 
geweien if. Es iſt dieß nicht der einzige Juftigzmorb, ber aus dem 
Zeitalter des Kampfs der Stände überliefert wird. Spurius Mälius 
und Marcus Manlius find ans den nämlichen Beweggründen des 
felben Verbrechens befchuldigt und auf diefe Anfchuldigung Hin ver 
Eine gemorbet, der Andere hingerichtet worden, während ber Erftere 
gewiß, der Andere nad aller Wahrfcheinlichfeit unſchuldig war. 

14. Wir fnüpfen an das caffifche Adergefep eine überfichtliche 
Darftelung des weitern Verlaufs der agrariſchen Streitigkeiten bis 
zum Decempirat. 

Welchen Erfolg die agrarifhe Rogation des Caſſius gehabt 
hat, darüber äußert fich Livius nicht naͤher; Dionyfius dagegen 
berichtet, der Eenat habe, um die herrſchende Aufregung zu bes 
ſchwichtigen, und der Agitation des Caſſius ein Ende zu maden, 
den ber Plebs entgegenfommenden Beſchluß gefaßt: es folle ein 
Theil des Ager Bublicus unter vie Plebs vertheilt, und zu dieſem 
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Zwed eine Eommiffion aus den zehn älteften Gonfularen gebilvet 
werden, welche feftzufegen habe, wie viel vom gemeinen Feld unter 
die Plebs vertheilt werden ſolle. Diefe Commiffion niederzufegen, 
und die Bertheilung der Aderloofe vorzunehmen, folle eine Obliegens 
heit der Conſuln des nädftfolgenden Jahres feyn . Hieran nüpft 
Dionyfius die weitere Mittheilung, diefer Senatsbeichluß ſei fofort 
bei der Bolföverfammlung eingebraht und von biefer zum Geſetz 
erhoben worden 2). Auch Livius fept, obwohl er unter dem. Jahr 
268 nichts davon fagt, in feiner weitern Gelhichtserzählung ſtill⸗ 
ſchweigend voraus, das von Caſſius beantragte. Adergefep habe 
während feines Gonfulats auf verfafjungsmäßigem Wege Geſetzes⸗ 
Eraft erlangt, und die vom Eenat und den Gonfuln verweigerte 
Ausführung dieſes caſſiſchen Ackergeſetzes fei der Gegenſtand ber 
argrarifchen Agitation der Tribunen in den folgenden Jahren ges 
weien 9. In der Ihat Fan nicht bezweifelt werden, daß Sp. 


1) Dionys. VII, 76. p. 544, 1: yedyeraı uerä raura ro ris Bovix döyue 
rowvde. ürdgas ds Tür unarmir dba anodaydira Tous ressßurdros, ofrıra 
delsarres _ Önuoalev zupay dnodeltover, ba Te dei pedovada:, war bon Tis 
Inum dumgesivar zuiv d’ aigeaiv rev ardgay ai zw diavoum Tür wÄjger Tous 
siouöyras Arıreilan Unarow. | 

2) Dionys. VIII, 76. p. 544, 11: rouro rd ddyua eis rör dnuor eloeveydir 
rov re Kaooıor Fgavas ix Önwaywylas, za Tv avaßanılouevp dx Tüv mern 
gay our alase ruegawdoo rpoeldeiv. Uebereinſtimmend hiemit ſetzt Dionyfius 
au anderwärts voraus, es fei im Jahr .268 zu einem foͤrmlichen Geſetz ger 
fommen. Er erzählt 3. B. unter dem Jahr 299, die Tribunen hätten den Ans 
trag geftellt, es folle das jegt dreißig Jahre lang binausgefchobene Adergefeh 
(6 tig ximouglas vouo; Kin Tquaxovra napsdxvouevo) endlih einmal in Aus 
führung gebracht werben X, 35. p. 662,3. Dionyflus bleibt ſich jedoch in biefer 
Angabe nit treu: in feiner weitern Geſchichtserzählung fetzt er meiſt. voraus, 
.e6 fei im Jahr 268 bei dem Senatsbefchluß geblieben. So berichtet er unter 
dem Jahr 269, die Plebs fei fehr unzufrieden geweien, dr. za dokarra vu Aouli 
zuegi Tig xAmouglas oux Engarzor or ünaroı VII, 81. p. 547, 46. Im Jahr 271 
erflärt bei ihm der Tribun Mänius, die Truppenaushebung hindern zu wollen, 
falls nicht die Gonfuln 70 nee Tg ximpourlas ympoua yonparze; eis rov di,uor 
ebereyxucı VII, 87. p. 554, 10. Auch Dionys. VIII, 91. p. 558, 23. IX, 37. 
p.595,9 fi. c. 51. p. 607,35. 50. 0. 52. p. 608, 12. 19. 25 wird vorauögefeßt, 
der Beihluß fei nur erſt Senatusconfult geweſen. 

3) Bei Livius dreht fi der Streit fortwährend um eine lex agraria, auf 
beren Vollziehung bie Tribunen mit gefteigertem Nachdruck dringen. Unter biefer 
lex ift chne allen Zweifel das caffifche Adergefeß zu verſtehen, das, wie aus 
Livins' weiterer Erzählung ber agrariſchen Rämpfe klar hervorgeht, im Jahr 
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Caſſius fein Adergefep, wenn auch vielleicht in mobifichrter Fafſung, 
während feines Conſulats burchgefegt, und daß feit vem Jahr 268 


268, unter Gaffius Conſulat, Geſetzeskraft erlangt haben muß, folgli den Con⸗ 
juln der nächfifolgenden Jahre die Verpflichtung auferlegte, einen Theil des ges 
meinen Felds der Plebs zu affigniren. So wenig auch Livius feine Mißſtimmung 
über die agrarifhe Agitation der Tribunen verhehlt, fo if doch aus feiner Ges 
ſchichtserzaͤhlung deutlich zu erfehen, daß die Plebs ein fürmliches Recht auf bie 
Bollziehung jener lex agraria zu befigen geglaubt hat, daß folglich ein für die 
Conſuln verbindliches Ackergeſetz beitanden haben muß. Mon der im Vorſtehenden 
beiprocdhenen lex agraria rebet Ltoius an folgenden Stelfen: II, 42, 1: dulcedo 
sgrariae legis ipsa per se demto auciore subibat animos. $. 6: dulcedine 
agrariae legis. $. 8: corlatum eo quoque anno cum tribunis est. vana lex 
vanique legis auctores jactando irritum munus facti. c. 43, 3: Spurius Liciniug 
tribunus plebis, venisse tempus ratus per ultimam necessitatem legis agrariae 
patribus injungendae, susceperat rem militarem impediendam. c. 44, 1: et hic 
aanus tribunum auctorem legis agrariae habuit (wo auctor legis, wie Weiffen- 
born z. d. St. mit Recht bemerkt, nicht fagen will, viefer Tribun fei Urheber 
bes Geſetzes geweſen, ſondern, er fei als Vertreter und Vertheidiger deſſelben 
aufgetreten, babe zu der Ausführung deſſelben gerathen. Ebenſo ſteht auctor 
II, 56, 6: ut inventor legis Volero, sic Laetorius collega ejus auctor cum re- 
centior, tum acrior erat). 11, 48, 2: Kaeso Fabius censuit, priusquam quis- 
quam agrarine legis auctor (hier ſteht auctor wiederum in der jo eben erörterten 
Bebeutung) tribunus existeret, patres ipsi captivum agrum plebi quam maxime 
aequaliter darent. c. 52, 2.3, c. 54, 2: agrariae legis stimulis plebs furebat. 
e.61,1. c.63, 2: non ultra videbatur latura plebes dilationem agrariae legis. 
An allen diefen Stellen if unter der lex agraria nicht eine tribunicifche Rogation 
oder ein Plebifeit (ein contra auctoritatem senatus gefaßtes Plebifcit hätte da⸗ 
mals unmöglich lex genannt werben koͤnnen), fondern das Adergefeß zu vers 
Reken, das im Jahr 268 von dem Gonful Gaffius eingebradt und vom Bolt 
beſchloſſen worben if. Man ſieht dieß am deutlichſten aus der zulegt ange: 
führten Stelfe 11, 63,2 — melde gar keine andere Grflärung zuläßt. — Zu 
derfelben Folgerung, daß ſeit 268 ein verfaffungemäßig zu Stande gekommenes, 
die Gonfuln zur Ausführung verpflichtendes Adergefep beftanden hat, Fraft defien 
die Plebs einen fürmlihen Rechtsanſpruch auf einen Theil des gemeinen Felds 
bejaß, berechtigt auch die übrige Befchihiserzählung des Livius, nach welcher die 
Plebe jedesmal, fo oft ein Tribun die Aderfrage und das caſſiſche Adergejeh 
zur Sprache bringt, in Wuth geräth, wie ein um fein Recht Betrogener: man 
vgl. Stellen, wie II, 42,6. c. 54, 2: agrariao legis tribaniclis stimulis plebs 
farebat. c. 63, 2: non ultra videbator latura plebes dilationem agrariae legis, 
utimeque vis parabetur, cum Vulscos adesre ex incendils villarum cognitum 
est, ca res ımatarem jam seditionem ac prope erumpentem repressit. Wenn 
bie Blebs, an der fonft als Charakterzug die modestia gerühmt wird, dießmal 
Im Begriff war, Gewalt zu gebrauchen, um bie enbliche Vollziehung des Aders 
ee ju erzwingen, fo muß fie das förmlichfte echt auf ihrer Seite gehabt 

ben. ' 
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ein verfaffungemäßig zu Stande gefommenes Ackergeſetz beſtanden 
hat, zu deſſen Ausführung vie Eonfuln verpfliätet waren. Man 
muß dieß auch daraus folgern, daß im Jahr 281 von dem Tribunen 
En. Genucius eine förmlihe Anflage gegen vie Eonfuln des voran; 
gegangenen Jahres wegen Nichtvollziehung der Ler Agraria erhoben 
worden iſt ). Diefe Anflage ſetzt voraus, daß jene Conſuln durch 
ihre Weigerung, das Adergefep zu vollziehen, eine Pflichtverletzung 
begangen hatten ?), berechtigt alfo zu der Folgerung, daß damals 
ein fie verpflichtendes Adergejet beftanden hat. Wäre das caffifche 
Adergefeg im Jahr 268 am Wiverftand ber Patricier gejcheitert, 
alfo nicht Gefeg geworden, fondern blofe Rogation geblieben: Fein 
Tribun hätte mit Bug die Confuln des Jahre 280 wegen Nicht: 
ausführung dieſes Gefegesentwurfs in Anklageftand verjegen fönnen. 

Dennoch ift, troß feiner vollfommenen Rechtsverbindlichkeit, 
das Adergefep vom Jahr 268 nit zur Ausführung gefommen. 
Die Patricier fahen die Aderfrage feit der Verurtheilung und Hin- 
richtung des Sp. Caſſius für erledigt an. Nun traten aber die 
Tribunen ald Vertreter des unreblich befeitigten Geſetzes auf, und 
feit vem Jahr 269 fanven alljährlich, leidenschaftlihe Verhandlungen 
über die Aderfrage ftatt, deren Gegenftann eben die Forderung der 
Zribunen war, daß das in Gaffius legtem Conſulat befchloffene 
und rechtsgültige Adergefeg endlich in Vollzug gefebt werde ?). 


1) Liv. IL, 54. Dionys. IX, 37. p. 595, 18. 

2) Dieß giebt auch Genucius bei Dionys. IX, 37. p. 595, 21 ff. ale rund 
feiner Anklage an: die Gonfuln feyen ihrer Verpflihtung nicht nachgekommen. 

3) Dionys. VIII, 81. p. 548,5: (im Jahr 269) dxxelyoieı ouveyeis uno von 
ròre Önnagywy Eylvoyro xaı anarnaeg Tig vnooyeosox. c. 87. p. 554,7 ff. IX, 1. 
p. 559, 37: (der Tribun Ep. Icilius) aurayor eis Exxizalav Tov Önuor vonpdgan 
Tas negi Tix xÄmougla; Unoayeoe; anyre naga Tig Boulx. IX, 5. p. 562, 19. 
c. 37. p. 595,9 ff. c. 51. p. 606, 49: zas vnooydasy, üs Enowoaro zo Inu n 
Bovdy, Znoglov Kavalov unarevoayso. Dionyfius feht durchgehends voraus, daß 
bie Tribunen nit ein neues Adergefeh beantragt, ſondern nur die Bollziehung 
bes vom Senat befchloffenen geforbert haben. Daher Flagt bei ihm die Plebe 
über die MWortbrücigfeit des Senats VIII, 81. p. 548, 3: ourgeoa» nollos zegl 
rs anarıs Öialsyduevo. c. 87. p. 554, 1: (die Plebejer wollten nicht mehr ger 
horchen, weil Eenat und Eonfuln) ras reg Tr aAngeuzlas iypeusarro pcs auTox 
ovrdnxac. c. 89. p. 556,14. c.91. p.558,22. IX, 17. p.576,30 fagt der Gons 
ſul Aemilius, die Plebejer werden in den Krieg geihidt, wa u, anarue va 
zegl Tis almouylas vnooysasız, nollogov ndn Yeramılosevo 7gös Tov Trarrguion. 
Die betreffenden Etellen aus Kivius find oben ©. 479. Anm. 3 aufgeführt 
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Ueber das Ergebniß diefer agrarifchen Berhanbiungen erfahren wir 
aus den Jahren 269 1) und 270°) nichts, als daß das Drängen 
der Tribunen gegen den hartnädigen Widerſtand der Confuln er 
folglos war. Im folgenden Jahr 271 fuchte der Tribun Gaius 
Mänius die Ausführung des Senatöbefchluffes dadurch zu erzwingen, 
baß er die Truppenaushebung hinderte: aber die Confuln vereitelten 
viefen Widerftand, indem fie ihr. Tribunal außerhalb der ftäbtifchen 
Bannmeile, über- weldhe hinaus das Aurilium der Tribunen nicht 
reichte, aufichlugen, die Dienftpflichtigen vorforderten, und jeven 
Plebejer, der nicht erfchien, mit Berwüftung feines Ackerfelds, Nies 
berreißung feiner Bauernhütte und Wegtreibung feines Vlehs bes 
fraften 2). Ebenſo erfolglos war es, daß im Jahr 273 der Tribun 
Spurius Icilins 9%, dem der Ausſpruch In. den Mund gelegt wird, 
ed wolle lieber die Etrusker in Rom, als die Patrieier länger im 
Befig des gemeinen Felds fehen 5), die Truppenaushebung zu hin 
dern ſuchte: Die Batricier gewannen gegen Ihn die vier andern Tri⸗ 
bunen, wodurch die Conſuln in den Stand gefegt wurben, die Aus- 


1) Dionys. VII, 81. p- 54, 5. Liv. 11,42, 1. 

2) Liv. 1, 42,3, 

3) Dionys. VHL, 87. p. 554, 7 Pu eivius ſagt. unter dieſem Jahre blos: 
ceriatum oo quoque anno eum tribunis est. vana lex vanique legis auctores 
jactando irritum munus facti II, 42,8. ' vo 

4) Der Name diefes Tribunen wird ſchwankend angegeben. Bei: Livius 
N, 43, 3 und 44, 1 Heißt er Spurius Licinius: denn dieß iſt an Beiden Etellen 
die kritisch geficherte Lesart. Gegen dieſen Mamen fpricht jedoch der Umſtand, 
daß der Vorname Spurius im licinifchen Geſchlechte fonft nicht vorfommt. Bei 
Dionys. IX, 1. p. 559, 36 und c. 2. p. 560, 12 ſchwanken die Handſchriften 
wilden Zueldio, Zietrıog und Zixlälios (welches Lehtere die Lesart der vatifanis 
ſchen Handſchrift an der zweiten der angeführten Stellen iſt): die richtige Lesart 
it ohne Zweifel "Terlduos, wie man auch in der latiniſchen Ueberſetzung bes Gele⸗ 
nius Hest. Der Name Jeilius ift bei Dionyfius auch fonft verfchrieben worden, 
3 B. VI, 88. p. 410, 8 — wo bie Handſchriften ebenfalls Ziröpios Zixtäios, ſtatt 
Znopiog Iucuoc haben; VII, 14. p. 428, 43 — wo man früher Sropuog Zixlvrios 
las, jept aber die richtige Lesart Eirogros Zuldeos hergeftellt iſt. VIE, 17. p. 431, 24 
— wo im Bulgatiert ebenfalld Zixtrriog gelefeh wurde," bis Eylburg bemerkt 
bat, ea fei Zuddos zu verbeſſern. Erſt in ben ſpatern Büchern findet fich ohne 
Variante die Lesart Saldo. 

5) Dionys. IX, 2. p. 560, 16: dr: wäldor ür ‚Boulorro Twoppous xal row 
Eli wolaulous spaTHdarTac Tix nölsog Änıdeir, 7 Tow sardyorras TnVv yupay Tuv 
Inuoolar dyeiraı (die Poſſeſſoten Iostaffen, fahren laffen, d. 6. fein gegen fle 
gerichtetes Ackergeſetz aufgeben). 
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hebung der Truppen zu vollziehen, Nicht glüdlicher, als Icilins, 
war das Jahr darauf, 274, der Tribun Tiberius Pontifleius, ver 
ebenfalls, um die Ausführung des Ackergeſetzes zu erzwingen, gegen 
die Truppenaushebung intercebirte, deſſen Interceffion aber ver 
Senat durch Gewinnung feiner Collegen vereitelte '), Im Jahr 
275 trat zu Bunften des Adergefeged merfwürbiger Weife ein Pas 
trieier auf, der bis dahin gerabe in der Aderfrage der Hanptwort; 
führer feines Standes, der eifrigfte Widerſacher der plebejifchen 
Ansprüche geweſen war,. ver aber aus Gründen, die fih nur er 
rathen laſſen 2), feine politiſche Partheiftelung unverfehens geändert 
hatte, und fi jetzt dahin erftärte, es fei billig, daß die Plebs, 
mit deren Echweiß und Blut das gemeine Feld erobert worden fei, 
aud ihren gebührenden Antheit an bemfelben- erhalte. Befremdet 
lehnten die Patricier das Anfinnen ihres Standesgenofjen ab ?). 
In den folgenden Jahren ſchweigen die agrarifhen Stürme 9): 
wahrjcheinlich wegen bes vejentifchen Kriege, den der herrfchende 
Stand eben in’ der Abficht entzündet hatte, die Agitation- der Tris 
bunen zu lähmen, und die Verhandlungen über das Adergefep zu 
erftiden: denn fo lange das Heer im Feld ftand, war das Forum 
leer. In ven Jahren 278 5) und 280 6) dagegen war bie Ader- 
frage wieder Gegenftand leidenſchaftlicher und gereister Verbands 
lungen, doch ohne Erfolg. Im Jahr 281 lud ver Tritun En. 
Genucius die Conſuln des leptvorangegangenen Jahre wegen ihres 
Widerſtands gegen das Ackergeſetz vor das Bolfsgericht der Tribus: 
die Patricier aber mußten ſich des ungeftümen Drängerd burd 
Meuchelmord zu .entledigen, und die Anklage unterblieb ”). Im 


1) Liv. I, 44,1. Dionys. IX, 5, p. 962, 18. 

2) Mehr hierüber im folgenden Bud. - 

3) Liv. 11, 48,2 f. Dionyfius erwähnt von dieſem Antrage des Kaͤſo Fabius 
nichts: wahrſcheinlich, weil er ihm unglaublich vorkam. 

4) Unter dem Jahr 277 bemerkt Dionyſius, die Plebs gabe wieder einmal 
die Vertheilung des Ager Publicus zur Sprache gebracht, aber der drohend des 
wordene etruskiſche Krieg habe fie genöthigt, die Korberung zu vertagen, und 
Ins Feld zu zichen IX, 18. p. 576, 44 fi. 

5) Liv. 11, 52, 2: tribuni plebem: agitero suo veneno, agraria lege. Die 
auctores dieſes Adergejeges waren, wie Livius gleih darauf angibt, die Tribunen 
D. Gonfidius und T. Genucius. 

6) Liv. II, 54, 2: agrariae legis tribuniciis stimulis plebs furebat. consules 
summa vi resistunt. 

7) Liv. II, 54. Dionys, IX, 37 ff. p. 595f. Das Nähere im folgentn Bud, 
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Jahr 284, als vie Tribunen die Aderfrage aufs Neue zur Eprache 
brachten, und auf Vollziehung des Iängft befchlofienen Geſetzes 
drangen, erflärte fidh fogar her Eine der beiven Eonfuln, Tibering 
Amilins, für die Forderung der Piebs '): allein ber Antrag fiel 
auch diegmal, da ſich beſonders Appius Claudius Ihm wiberfegte 2), 
im Senate durch 2). Appius machte, wie Dionyfins berichtet, 
geltend, ver im Jahr 268 gefaßte Senatsbeſchluß Habe nur den 
Conſuln des daranffolgenden Jahrs, den unmittelbaren Rachfolgern 
bes Sp. Caſſius, einen Auftrag ertheilt; für die jegigen Conſuln 
fei ex vollfommen unverbindlich; ja die Leptern würden nicht eins 
mal befugt jeyn, jenen Beſchluß jept noch, nad fünfzehn Jahren, 
zur Boljiehung zn bringen 9%. Ebenſo erfolglos, als im Jahr 284, 
war das erneute und drohendere Andringen ter Tribunen im Jahr 
285 6, Ein ſchwerer Ausbrud der Erbitterung fand bevor, und 
ed war Schon Alles zu einem Aufftande reife), als ein verheerenver 
Einfall der Bolsfer die Legionen Ins Feld rief, und damit den 
agrarifhen Verhandlungen und Streitigkeiten für. diefes Jahr ein 
Ende machte. Im Jahr 287 war Tib. Amilius zum zweitenmal 
Eonful, und er, der ſchon in feinem frühern Eonfulate an die Aus, 
führung des caffifhen Ackergeſetzes gemahnt hatte, that dieß auf 





1) Unter dem Jahr 287, in weldem Tib. Amilius zum zweitenmal Gonful 
war, und bie Ausführung bes caffifhen Adergefeges unterflügte, fagt Livius 
II, 1, 2: jam priore consulstu (im Jahr 284) Asmilius dandi agri plebi fuerat 
anclor. Nach dem Berichte des Dionyflus begünfligte den tribunicifchen Antrag 
nicht blos Amilius, fondern auch der andere Gonful diefes Jahre, L. Balerius 
(IX, 51. p. 607, 4 ff.), berfelbe, der ale Blutrichter den Sp. Gaffius verurtheilt 
Hatte, und der nun, wie Dionyfius angibt, durch Bevorwortung des Ackergeſetzes 
die Erbitterung zu befänftigen fuchte, won welcher die Plebs gegen ihn erfüllt 
war. Diefe Rachricht verdient jedoch wenig Glauben. Sie hat ſchon infofern 
alle Wahrſcheinlichkeit gegen fi, da unter den beiden Gonfuln jenes Jahre 
Balerius der Vorgefchlagene des Senats war. 

2) Liv. A, 61,2: Appius Claudius, acerrimus adversarius legis, causam 
possessorum publici agri tangusm tertius consal sustinebat. Dionys. IX, 52 ff. 
p- 608, 4 fi. 

3) Dionys. IX, 54. p. 610, 15. 

4) Dionys. IX, 52. p. 608, 6 ff. Die gleiche Ausrede leiht Dionyflus den 
angeflagten Altconfuln 8. Furius und. 6. Manlius IX, 37. p. 595, 10. . 

5) Liv. H, 63, 2. , 

6) Liv. II, 63, 2: oa res (der Binfall ver Voldfer) maturam jam seditionem 
ac prope orumpentem repressit. 
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jept, heftig angefeintet von Seiten ver Patricier, aber eben fo eifrig 
unterffügt von Seiten der Tribunen und der Plebs ). Ein er 
bitterter Kampf ſtand bevor, als der andere Eonful Q. Fabins ben 
vermittelnden Vorſchlag machte, nah Antium, die benahbarte Sees 
ftadt, Die das Jahr zuvor, 286, erobert worden war, eine Eolonie 
auszuführen: fo könne einem Theile der Plebs zum Befih von 
Grundeigenthum verholfen werden, ohne Beeinträchtigung der bis⸗ 
herigen Befiger des gemeinen Felds und ohne Störung des Friedens 
zwifhen den Ständen. Da jedoch Antium nit von den Römern 
allein, fondern in einem Bunvesfriege zur Üebergabe gezwungen 
worden war, fo fonnte Rom nicht eigenmädhtig und einfeitig über 
das den Antiaten abgenommene Land verfügen: es verftändigte ſich 
baher mit den Latinern und Hernifern bahin, eine gemeinschaftliche 
Colonie ſaͤmmtlicher drei verbündeten Bölfer In Antium zu gründen ?). 
Die Zahl der römifhen Bürger, die ald Eoloniften in Antium Land 
affignirt erhielten, fann unter biefen Umfländen nicht groß geweſen 
feyn. Am Etand der Aderfrage wurde alfo dur tie Ausführung 
biefer Colonie nichts geänderte. Das caffiihe Adergefep, ein vers 
faffungsmäßig zu Stande gefommenes und für die Regierung volls 
fommen verbindliches Geſetz blieb nach wie vor unausgeführt. 
Dennoch verftummen vom Jahr 287 an die agrarifchen Streitigs 
feiten. Bei Livius if von dem genannten Iahr an bie zum Jahr 
313 ®), alfo ſechsundzwanzig Jahre lang, von dem Adergefeg und 
vom Ager Publicus überhaupt feine Rede mehr. Bei Dionyfins 
fonımt vie Aderfräge während dieſes Zeitraums zweimal, doch ers 
folglos, zur Sprache: im Jahr 292, wo der Tribun Eertus Titius 
die Volljiehung des Ackergeſezes auf's Neue in Antrag brachte, 
die Pleb6 dagegen dieſen Antrag ald nicht zeitgemäß verwarf, und 
auf beſſere Zeiten verſchob 9%; und dann wieder im Jahr 299, wo 
bie Tribunen, wie Dionyfius berichtet, den terentilifchen Gefehes- 
vorkhlag erneuerten, und gleichzeitig auf Vollziehung des caffifchen, 
nunmehr dreißig Jahre alten Adergefeges antrugen 5), aber einen 


1) Liv. IN, 1. Dionys. IX, 59. p. 615, 40. 

2) Das Nähere hierüber ſ. o. S. 347 f. 

3) Liv. IV, 12, 3. 

4) Dionys. IX, 69. p. 624, 47 fi. 

5) Dionys. X, 35. p. 662, 3. Livius gebenft unter dem Jahr 299 nur ber 
Erneuerung der terentilifhen Rogation IH, 31,2. Und dieß ift wohl auch das 
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Volksbeſchluß über dieſe beiden Anträge nicht herbeiführen Fonnten, 
da tie Bollöverfammlung, in welder über‘ dieſelben abgeftimmt 
werden follte, von den Patriciern durch Unfug geftört und an ber 
Abflimmung gehindert wurde '). . 

Die Urfache, aus welcher die Aderfrage fo plöglic verftummt 
IR und längere Zeit geruht hat, ift ohne allen Zweifel in den das 
maligen Kriegsläufen zu ſuchen. Der Krieg mit den’ Volskern und 
Aquern nahm feit 288 oder 289 eine für bie Römer fo ungünftige 
Wendung, daß es viefen beiden Völkern möglich wurte, im Jahr 
291 ?) und nod einmal im Jahr 308 3) bis vor die Mauern Roms 
vorzuoringen. Man fann nicht zweifeln, daß in diefem unglüds 
lihen Krieg der Ager Publicus, d. h. das von den Römern bis 
dahin eroberte Land wieder verloren. gegangen ift, fo daß für ein 
Adergefeb das erforderliche Object nicht mehr vorhanden war. 

In diefer fchweren Zeit wurde übrigens zur Abfindung der 
Plebs ein Geſetz rogirt und befchloffen, das gewiffermaßen zu ben 
Adergefepen gerechnet werben kann, ſofern e8 eine Bertheilung 
gemeinen Feldes unter die Plebs verordnet hat. Es ift dieß bie 
von dem Tribunen L. Icilius im Jahr 298 eingebradhte Ler Jcilia, 
welche verfügte, daß die Bodenfläche des .Aventin, die bis dahin 
Ager Publicus geweſen war, ven bisherigen Pofjefjoren abgenoms 
men, und in Banpläge getheilt ver ftärtifchen Plebs zum Hänfers 
bau "angewviefen. werde ). Es mag dieſes Geſetz dazu beigetragen 
haben, die agrariſchen Anſpruͤche der Plebs auf einige Zeit zu be⸗ 
cwichtigen 5). 

15. Die roͤmiſchen Eolonieen 9) Es muß im Zuſam⸗ 





Richtige. Cine Erneuerung des Adergeſetzes im Jahr 299 tonnte nur befremden, | 
da damals ein großer Theil des Ager Rublicus verloren gegangen war. 

1) Dionys. X, 41. p. 666, 32 fi. 

2) Liv. 111, 6, 7: Aequi Volscique, cum obvius nemo Beret, pervenere ad 
tertiam lapidem Gabina via. - 

3) Liv. 111, 66, 5: Aequi ec Volsci conjunctis exercitibus, postqnam nemo 
vindex occurrebat, ad moenie ipsa Romae populabundi regione portae Esqui- 
linao accossere. 

4) Dionys. X, 31. p. 657, 43 ff. 

9) Bei Dionyfius fagt der Tribun Zeilius zur Einpfehlung feines Geſetzes, 
dagelbe werde beitragen ei. 70 zum summlew Er Tois nerytas negi Ts Önnoolag 
zug, Tv ol narebmoı zarsiyor X, 32. p. 659, 5. 

6) Litteratut: Heyne de. veierum coloniarum jure ejusguo causis, zwei 
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menhang der vorliegenden IUnterfuhung noch der Eolonieen gebadıt 
werben: denn aud bei der Ausführung einer Eolonie fand regels 
mäßig eine Landanweiſung ftatt. Diefe Landanweiſungen an Colo⸗ 
niften hatten jedvod das Eigene und Unterſcheidende, daß fie nicht 
anf Koften ver Poſſeſſoren giengen ), denn bie Eolonleen wurden 
in der Regel in neueroberted Land ausgeführt. And hatte die 
Ausführung von Eolonieen einen andern Zwed, als die gewöhn⸗ 
lihen Landanweifungen. Wenn ber Plebs Land affignirt wurde, 
ſo geſchah dieß in der Abfiht, fie für ihre Ausſchließung vom ges 
meinen Feld einigermaßen zu entfchädigen ; dieſe Affignationen waren 
ein Act der Freigebigfeit, eine largitio . Die Colonieen dagegen 
hatten, in der Altern Zeit wenigfteng, ‚nicht fowohl einen wirthfchafts 
lien 9), als einen militaͤriſch⸗politiſchen Zweck: fie ſollten als milis 


Programme 1766 und 1767, abgedruckt in deſſen Opuse, Acad. I. p. 290329. 
Derfelbe, de Romanorum prudentia in coloniis regendis 1781, in beffen 
Opusc. HI. p. 79—92. Niebuhr Rim. Geld. I, 48—56. Madvig, de jure 
et condicione coloniarum populi romani quaestio historica, in deſſen Opusc. 
Acad. I. 1834. p. 208—34. Ruperti de coloniis Romanorum, tempore liberae 
reip. deductis, commentatio, Rom. 1838, auch in ben Dissertationi della Ponti- 
Scia- Academia Romana di Archeologia Tom. IX. Rom. 1810. Derfelbe, 
Handb. d. röm. Alterth. II, 2. 1843. ©. 766 f. Rein, Art. Colonia in Bauly’s 
1.6.2.1. 1842. ©. 503-517. Dumont, essai sur les colonies romaines, 
in den Annales des universites de Belgique. Aunde 1848 (Bruxelles 1844) 
p. 523-585. Walter, Geſch. d. röm. Rechts J. 1845, &.249—260. Mars 
quardt Handb. II, 1,14. 311 ff. 

1) Liv. IH, 1,4: T. Quinctũ ductu agri capti priore anno aliquantum a 
Vulscis esse; Antium ‚ propinquam urbem coloniam deduci posse: ita sine 
querelis possessorum plebem in egros ituram, civitatem ‚in concordia fore. 
Die Adergefege der Tribunen forderten meift Landanweifungen auf Koflen der 
Poſſeſſoren, |. 0. ©. 456. 

2) 2gl. Liv. II, 41,2: (in Beziehung auf das Adergefeh des Ep. Gaffiue) 
patribus sollicitudo inerat, Zargitione consulem periculosas libertati opes struere. 
II, 42, 6: patres — largitiones horrebant. II, 1, 3: possessores — tribuniciis 
se jactare aclionibus principem civitatis, et largiendo de alieno popularem fieri 
querebantur. Cic. de leg. agr. 1, 7, 21: Gracchorum lergitio. 

3) Völlig fremd war ihnen dieſer Zweck allerdings nicht. Die Ausführung 
einer Golonie erfcheint bisweilen ale eine der Plebs entgegenfommende Maas: 
regel, als ein Auskunftsmittel, zu welchem der Senat geeift, um. den agrarifchen 
Hader zu befchwichtigen. Auch wird bisweilen von den Tribunen oder andern 
BWortführern ber Plebs die Ausführung von Golonieen beantragt. Go erzählt 
Livius IV, 36 von den plebejischen Bewerbern um das Gonfulartribunat: alias 
alia de commodis plebis latarum so in magistratu proßtebatur. agri publici. 
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täriihe Befagungen des unterworfenen Landes bienen !). ine 
Golonie war unter diefen Umftänven ein fehr gefährveter, voraus; 
fihtlich erneuerten Angriffen des Feindes ausgeſetzter Vorpoften ver 
roͤmiſchen Herrfchaft: Fein Wunder, daß fi) die Plebs oft ungern 
in biefe Eritifche Lage begab 2). Es Fam vor, daß in Ermangelung 
von Freiwilligen bie erforderlihe Anzahl von Eoloniften heraus⸗ 
geloost, und durch Androhung ſchwerer Strafe zur Betheillgung an 





dividendi coloniarumque deducendarum ostentstae spes. IV, 58, 12 flagen bie 
Tribunen: plebem hostibus objici et procul urbe haberi, ne domi per otium 
inemor coloniarum — agri. publici consilia agitet. Auch die Gründung ber 
Solonie in Antium (im Jahr 287) erfcheint Liv. II, 1 als verföhnendes Aus: 
funftsmittel. Dan vgl. noch Liv. IV, 47,6. V,24,4. VI, 16,6. VIII, 16, 13. 

1) Eine Golonie Heißt zu jener Zeit Yeougıor, gyeovea, yulaen, praesidium; 
die Goloniften Yeovgol. Bol. App. de Bell. Civ. 1,7: (die Römer führten in 
ein erobertes Land Golonicen aus), xat Trade ayrı gyeovelar Erssroovr. 11, 140: 
(auf dem den befiegten Feinden abgenommenen Lande fiedelten unfere Vorfahren 
an) rous Espareuurvow, yulaxas eivaı rwy nenodeunxorwv. Dionys. 11, 53. p. 116, 21: 
qulaxıy Er rij node (in Fidenä) raaxoalur ardenr xaralınur — ünoxor Enolnge 
Poualovr raum ryv nolw. 11,54. p. 116,39. III, 49. p. 187, 11. V., 43. 
p. 310, 39: geoupows xaroxloayres avrois (den Fidenaten). V, 60. p. 325, 48. 
VI, 32. p. 366, 32. 34. c. 34. p. 368, 27: oi Ev Koousousgela gyoovpoi niAnolor 
var Zuaßlvou andpavor, xzaı nolln zewuerous neoguula To ggougıov nodeusiv. 
c. 43. p. 373, 38. VII, 13. p. 427,44. c. 28. p. 439, 24: ai anosolai tüv 
xAnpouyum dx Tayayzalov äyrvorro, own Ödofay uuiv äanacır, dis qulaxıs Eye 
yugla eis nöleuov inırndaa. Liv. 1,56, 3: Signiam Circeiosque colonos misit 
(Tarquinius der Jüngere), praesidia urbi futura terra marique. Il, 34, 6: 
Norbam — novam coloniam, quae arx in Pomptino esset, miserunt. IV, 11,3: 
ut coloni eo (nad) Ardea) praesidii causa adversus Volscos scriberentur. 
x, 10,5. X,21,7.10. Cic. de leg. agr. Il, 27, 73: majores nostri colonias 
sic idoneis in locis contra suspicionem periculi collocarunt, ut esse non oppida 


Italiae ,„ sed propagnacnla imperii viderentur. Derſelbe pro Fonteio 1,3: est 


ia ea provincia Narbo, colonia nostrurum civium, specula populi romani ac 
propugnaculum istis ipsis nalionibus oppositum. Sic. Flacc. de condic. agr: 
p. 135, 20 (p. 2. ed. Goes). 

2) Widerftrebend ging fie 3. B. nad Beliträ im Jahr 262, Dionys. VII, 13. 
p. 428, 17 fi. Pius. Coriol. 13. Gbenjo wiverwillig nah Rorba in demjelben 
Jahr, Dio Cass. fr. 18, 4 (die Stelle it unten E. 491. Anm. 1 aufgeführt). 
Auch zu der im Jahr 287 nad) Antium ausgeführten Golonie meldeten fi nur 
Wenige, Liv. IH, 1,7: pauci nomina.dedere. Dionys. IX, 59. p. 615, 47 ff. 
Daſſelbe berichtet Livius X, 21, 10 umter dem Jahr 458: nec qui nomina darent 
(zu den nad Sampanien auszuführenden Golonieen),, facile inveniebantur, quia 
in staslionem se propo perpeluam infestao regionis, non in agros mitli re» 
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der Golonie gezwungen werben mußte ). Die Colonieen wurten 
faft ohne Ausnahme in ſchon beftehende und bewohnte Ortſchaften 
oder Städte ausgeführt; die neuen Anfiebler wohnten mit den frühern 
Bewohnern ver Stadt zuſammen 2). Da jedoch diefe ältere Bes 
völferung einen Theil, gewöhnlid ein Drittel ihres Gebiets an vie 
neuen Anſiedler hatte abtreten müflen 9); da fie ſich übervieß ben 
Golonen gegenüber, welche die ſouveraͤne Bürgerfchaft der Etabt 
bildeten, und das Regiment führten, in einer unterwürfigen Lage 
befand, fo war dad Berhältnig zwiſchen beiden Theilen in ber Regel 
ein unfreundliches oder gar feindſeliges ). Die Mißhelligfeit fteigerte 
fi bisweilen zu folder Erbitterung, daß bie ältere Einwohnerſchaft 
den Berfud machte, durch Austreidbung oder Ermordung der Eolonen 
das Joh, das ihr aufgelegt worden war, abzufhütteln 9. Die 
Colonen behielten die römiſche Civität fammt dem Etimmredt in 
den Gomitien 9; ‚auch blieben fie und ihre Nachkommen zum 
Kriegsdienſt verpflidtet 7). 

Wir zählen im Folgenden die Colonieen auf, die Rom von 
ber Gründung ber Republif an bis zur, Decemviralgeit ausge—⸗ 
führt hat. | 

Im Jahr 250 d. St. fiel Fidenä von Rom ab, und fchloß fi 
an die Sabiner an, welche ven Römern Krieg angefünvigt hatten 9). 


1) Dionys. VII, 13. p. 428, 30. Plut. Coriol. 13. ©. unten ©. 490. 

2) Dionys. VIII, 14. p. 490, 33: (Goriolan 308) Ent Kıgxalav nohr, ir 5 
almgouyoı Poualor noar ana Tois inıywplos nolrevouern. So behielten aud in 
Antium die Altern Bewohner der Stadt, die Volsfer, ihren Wohnfig neben den 
Goloniften, Liv. III, 1,7. c.4,4. c. 10,8. Dionys. IX, 59. p. 616, 4. c.60. 
p. 616, 35 fi. 

3) Dionys. II, 35, p. 103, 33. II, 50. p. 114,23 ff. o. €. 404). II, 53. 
p. 116,22. 11,54. p. 116, 38. V, 43. p. 310, 41. V, 60. p. 325,48. VI, 32. 
p. 366, 31. 1X, 59. p. 616, 4. c. 60. p. 616, 37. Liv. II, 31, 4: Vulseis de- 
victis Veliteraus ager ademptus, Velitrag colonia deducta. 

4) €. unten S. 493. Anm. 1. 

5) Dionys. II, 54. p. 116, 28: oi Kasagivo, mırmIAuevo Tois naga ayplaır 
dnolxoıs — Tois ulv anixtewar zur inolsur, tous d’ S&ßalor. Liv. IX, 23, 2: 
Sora ad Samnites defecit interfectis colonis Romanorum. Daffelbe bei Died. 
Sic. XIX, 72. 

6) Es Hat dieß Madvig Opusc. Acad. I. p. 244-254 nachgewieſen, und 
fein Beweis hat allgemeine Zuſtimmung gefunden. 

7) Bgl. 3. 3. Liv. III, 4,11. c.5,15. Dionys. IX, 13. p. 570, 8: («6 
fam Hinzu) ano/wv zaı ovuuayar Erega Tour duranı. 

8) Dionys. V, 40. p. 307, 40 fi. 


bis zum Decemvirat. [25,15] 489 


Aber die Römer fchlugen das fabinifche Heer in die Flucht, eroberten 
Finenä, und fievelten daſelbſt als Beſatzung der Stabt eine Eolonie 
an, an welche die Fivenaten Land. abtreten mußten !). Dennod 
fiel Fivenä im Jahr 254 noch einmal von Rom ab ?), mußte fi 
aber au biefmal, wieder den Römern auf Gnade und Ungnade 
ergeben, im Jahr 256. Die Römer legten noch einmal eine Bes 
faßung in die eroberte Etabt, und nahmen, um biefelbe mit Grunds 
beſitz auszuftatten, den Fivenaten die Hälfte ihrer Markung 9). Die 
Altes findet ſich jedoch nur bei Dionyfins erzählt, und ed muß dahin, 
geftellt bleiben, wie viel daran hiftorifh if 9). Nur darüber kann 
fein Zweifel jeyn, daß Dionyfius, werm er Fidenaͤ innerhalb weniger 
Jahre zweimal von Rom abfallen und zweimal nen colonifitt wers 
ven laßt, ein und daſſelbe Factum zweimal erzählt: was tavon 
herrühten mag, daß die verfchiedenen Chronifen dieſes Ereigniß 
unter verfchiedenen Jahren berichtet hatten 9. 

Im Jahr 259 d. Et. erſchien, mie Dionyſius berichtet, eine 
Geſandtſchaft der Aurunfer (Volsker) in Rom, welde, vor den 
Senat geführt, die Forderung ftellte, Rom folle den Volskern von 
Ecetra die Ländereien zurückgeben, welche es venjelben genommen, 
und unter die in ver Etadt angefievelten römifhen Colonen vertheilt 
babe; ferner, es folle dieſe Colonie, die es als Befagung in die 
Stadt Ecetra gelegt habe, abberufen 9. Dieſe — freilid ſehr un- 
verbürgte Nachricht, deren einziger Gemährsmann Dionyfius if, 
ſetzt voraus, daß das volsciihe Ecetra im Jahr 259 eine roͤmiſche 
Colonie war. Wann diefe Eolonie gegründet worden iſt, läßt Dio⸗ 
nyſius unerwähnt. 

Im Sahr 260 wurde Veliträ, damals eine volskifche.Etadt, 
von ten Römern erobert ”). Der Eenat befhloß, eine Eolonie 
tahin auszuführen, um fich dieſes wichtigen Poftens, der zwifchen 


1) Dionys. V, 43, p. 310, 39. 

2) Dionys. V, 52. p. 317, 50 ff. 

3) Dionys. V, 60. p. 325. 

4) Livius thut in diefem Zeitraum Fidend’6 nur ein einzigesmal Erwähnung, 
N, 19, 2: his consulibus (im Jchr 255) Fidenae obsessae,, Crustumeria capta. 

5) Eo Haben die Ghronifen die Schlacht beim Eee Regillus bald in’s Jahr 
255, bald in's Jahr 258 verlegt (f. o. ©. 62. Anm. 2): eine dhronologifche 
Berwirrung, über welche Livins II, 21,4 bitter klagt. J 

6) Dionys. VI, 32. p. 366, 27 ff. 

7) Liv. U, 30, 14. Dioays. VI, 42. p. 373, 13, . 
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dem Aquer⸗ und Volskerland in ver Mitte Iag, zu verfihern. Die 
Eolonie wurde noch in demfelben Jahre ausgeführt '). Aber fchon 
nach zwei Sahren, im Jahr 262, mußte fie erneuert und verftärft 
werben ?), ohne Zweifel, weil die früheren Goloniften inzwifchen 
zum großen Theil aufgerieben worden waren: nad Dionyfius An, 
gabe durch eine Vet, die damals im Volskerland müthete 9). Dios 
nyfins berichtet außerdem, durch diefe Pet gefchredt habe vie Plebs 
geringe Neigung gezeigt, fi an biefer Colonie zu betheiligen; nur 
eine Fleine Zahl von Plebejern babe ſich zur Theilnahme gemelvet, 
und ſelbſt dieſe Wenigen hätten fich zulegt geweigert, als Eoloniften 
nad) Beliträ zu gehen. Der Senat habe fi unter biefen Umſtänden 
genöthigt gefehen, die erforberlihe Zahl von Eoloniften herausloofen 
zu laffen, und Diejenigen, die vom Loos getroffen fich der Betheis 
ligung an der Eolonie weigern würden, mit fchwerer Strafe zu 
bedrohen *). 

In demſelben Jahre, 262, wurde eine Eolonie nah Rorba 
ausgeführt 9), eine auf der Gebirgshalde, die fi hinter den pomptis 
nifhen Eümpfen erhebt, gelegene Etadt ©). Die Eolonie follte eine 
Burg gegen die Volsker ſeyn 7): weßwegen bie Plebs geringe Be⸗ 


41) Liv. II, 31, 4: Vulscis devictis Veliternus ager ademptus ; Velitras coloni 
ab urbe missi et colonia deducta. Dionys. VI, 43. p. 373, 36. VII, 12. 
p. 427, 35. In Livius Morten coloni ab urbe missi (derjelbe Ausprud Liv. 
IV, 47, 7) liegt, daß die Golonie eine Bürgercolonie, nicht eine colonia latina 
war. Webereinflimmend hiemit nennt Livius VI, 21,3 — wo-er vom Abfall der 
Golonie Beliträ redet — die Veliterner römiſche Bürger (cives). Diefelbe 
Vorausfehung liegt der Darftellung des Tionnfins zu Grund. 

2).Liv. I, 34,6: ut Volsci terrore aliquo tenerentur, Velitris auxere 
aumerum colonorum Romani. Dionys. VII, 13. p. 428, 31 ff. 

3) Dionys. VI, 12. p. 427, 22 fi. Auch Livius gedenkt diefer Fer II, 
34,5. 
4) Dionys. VII, 13. p. 428, 28, 

5) Liv. II, 34, 6: us Volsci terrore tenerentar, et Velitris auxere numerum 
colonorum Romani, et Norbae in montes novam coloniam, quae arx in Pomptino 
esset, miserunt. Dionys. VII, 13. p. 428,33: Fregos (solos anesadr) ov nodlai; 
yulgas bergor (nad) der Gründung der Golonie in Veliträ) eis NMugßar nodır, 
5 isı Toü darlrwr EIrous oux ampavız- 

6) Man vgl. über die Lage Norba's Abeken, Mittelitalin S. 74 f. 
130. 132. Anm. 2. Gell, Topography of Rome 1846. p. 331 f. In ter 
Geſchichte kommt Norba bis dahin nur einmal vor, als cine der Bunbesfähte. 
des caſſtſchen Vertrags, |. vo. S. 327. Anm. 9. 

7) Lir. a. a. O.: quae arz in Pomptino essei. 
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reltwilligfeit zeigte, anf dieſen gefährlichen Poflen zu gehen H. 
Sämmtliche Gefchichtfchreiber, welche der Ausführung dieſer Eofonie 
gedenken, Livius, Dionyfius, Div Caffins, fehen in ihr eine Eolonie 
tömifcher Bürger. Es ift dieß in Zweifel gezogen worben, ba Rorba 
zur Zeit des zweiten punifchen Kriegs als latiniſche Colonie ers 
fheint 2). Allein diefer Umftand ift fein entſcheidender Gegenbeweis, 
da zwiſchen den Jahren 262 und 545 d. Et. manche Veränderung 
mit diefer Eolonie vorgegangen ſeyn kann, von der die Tradition 
nichts überliefert hat. 

Der im Jahr 287 nach Antium ausgeführten Eolonie if 
ſchon oben gedacht worben. Die Tradition bringt die Grüntung 
biefer Eolonie in Zufammenhang mit ten agrarifchen Streitigkeiten: 
fie habe den Zwed gehabt, vie Plebs zu befhwichtigen, deren Dringen 
auf endliche Ausführung des caffiichen Adergefeges immer ftürmifcher 
geworben, und dießmal fogar von dem Einen der beiden Conſuln, 
von Tiberius Amilius unterſtützt worten feld). Es muß dahin 
geſtellt bleiben, ob dieſe Combination hiſtoriſch begründet iſt 9). 

Die in Antium gegründete Colonie war eine gemeinſchaftliche 
Stiftung der drei verbuͤndeten Völker, welche jene Stadt das Jahr 
zuvor, 286, durch Waffengewalt zur Uebergabe gezwungen hatten, 
und nur kraft des caſſiſchen Bundesvertrags 6) das eroberte Land 
mit einander theilten. Vielleicht ift in diefem Ilmftande das Motiv 
der Golonie zu fuhen: man wußte von dem eroberten Land, an 
welchem tie drei verbündeten Mölferfchaften gleichen Antheil hatten, 
feinen andern Gebrandy zu maden, als daß man es einer gemeins . 
fam ansgeführten Eolonie überwies. 


41) Dio Saffius berichtet, die Plebs Habe die Ausführung biefer Colonie mit 
großer Ungunft aufgenommen, und ſich beſchwert, daß fie von den Machthabenden 
gefliffentlih vorausfihtlichem Untergang preisgegeben werbe, fr. 18,4 (Mai Nov. 
Coll. II. p. 147): Neigßım nölcox arolleodaı Aovlouivns To nAnIos Tou duva- 
Los Nreisaro, eis ds zous noleulou Inlrmdes In’ olrdgr neounto Iadıdousvon. 

2) Liv. XXVII, 10, 7. 

3) Das Nähere |. o. ©. 483 f. 

4) Livius, der die Solonifation von Antium am entjchiedenflen mit den 
agrartfchen Etreitigfeiten in Iufammenhang bringt, weiß nichts davon, daß jene 
Golonie ein gemeinfchaftliches Unternehmen der drei verbünbeten Bölfer war, 
fonbern er Hält fie für eine Kolonie römifcher Bürger. Da fie dieß aber nicht 
gewefen if, fo fragt fi, ob ihr Motiv einzig in den römijchen Partheifämpfen 
damaliger Zeit zu ſuchen if. 

$) ®. 9. ©. 835. 348, 
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Aus wie viel Anfiedlern die Colonie beſtanden hat, wird nicht 
überliefert. Wenige Jahre nady ihrer Grüntung, im Jahr 290, 
ftelite fie zu dem Bundesheer ver drei föberirten Völfer ein Eontingent 
von taufend Mann '). Niebuhr hat hieraus ten Schluß gezogen, 
bie Colonle habe ebenfo viele Eolonen gezählt 2). Allein viefe 
Folgerung ift ſchon an fi ſehr gewagt: denn man Fonnte ber 
Eolonie in Antium billigerweife nit zumuthen, ihre gefammte 
waffenfähige Mannſchaft den Verbündeten zu Hülfe gu fchiden, 
und die Stadt wehrloß ber feindlich gefinnten volskiſchen @inwohners 
ſchaft zu überlaffen; noch mehr fpriht gegen jene Folgerung der 
Umftand, daß jene taufend Mann, wie Livius ausdrücklich angibt 9), 
nicht das regelmäßige Eontingent der Antiaten, fonvdern ein tumuls 
tuarifches Aufgebot oder Landfturm waren. 

Wie Livius %) und Dionyfius °) angeben, war in Rom der 


1) Liy. III, 5, 15: Antiates mille milites, quia serum auzilinm post proc- 
lium venerant, prope cum ignominia dimissi. 

2) Rom. Geſch. N, 97. Anm. 178: „bie Antiates mille milites bei Livius 
find nichts Anderes, als der Widerfchein einer Notiz, daß zu Antium taufend 
Golonen waren.” Diefe taufend Golonen läßt Niebuhr aus 300 Romern, 300 
Latinern und 400 Hernifern zufammengefeßt feyn: aus vierkundert Hernifern, 
da die Grundzahl der Hernifer die Vierzghl gewefen ſei. „Der Gefammtantheil 
der Herniker an dem zu affignirenden Land war darum nit größer, ale derjenige 
eines jeden der beiden andern Bundesvölker; fondern es empfing jeder Hernifer 
nur 3 vom Aderloofe, welches einem Römer oder Latiner zugetheilt ward.“ 
Ebenfo äußert ih Niebunr in den Vortr. über röm. Geſch. I, 277. 

3) Liv. III, 4, 11: ad explendum exercitum Latini Hernicigue et colonia 
Antium dare Quinctio subitarios milites — ita tum repentina aunzilia eppella- 
bant — jussi. Der Auédruck subitarius exercitus fommt auch Liv. 111, 30, 3 
vor; Liv. V, 37,7. VIII, 11,10. XL,26, 7 flieht dafür exercitus tumultuarius. 

4) Liv. III, 1, 7: adeo pauci nomina dedere, ut ad explendum numerum 
coloni Vulsci adderentur. Wenn Livius bier (auch weiter unten Ul, 4,4: en 
multitudo cum Antium redisset, sun sponte jam inßdos colonos Romanis aliene- 
vit und III, 10, 8) die Volsker, die älteren Bewohner Antiums, coloni nennt, 
fo ift dieß, wie auch Madvig bemerkt (Opusc. Acad. I, 260. not.), ein ſchiefer 
Ausdruck. Coloni heißen immer nur die neuen Anſiedler, nicht die ältere, unter 
worfene Bevölkerung einer colonifirten Stadt. Die älteren Bewohner Antiums 
aber woren die Volsfer; fie blieben feßhaft, und behielten einen. Theil ihrer 
Marfung (Dionys. IX, 59. p. 616, 4. c. 60. p. 616, 36), als die Golonie der 
drei verbündeten Völker dafelbft gegründet wurde. 

5) Dionys. IX, 59. p. 615, 47 fi. Wenn aber Dionyflus hieran die weitere 
Nachricht fnupft, der Senat habe, da fi in Mom jo wenige Theilnehmer ges 
meldet Hätten, den Latinern und Hernikern die Erlaubniß erthejlt, fig an ber 
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Zudrang zur Theilnahme an diefer Golonie gar nicht groß; nur 
Wenige meldeten fi. Diefe Angabe ift mögfichermeife nur ein 
ESchluß and der geringen Anzahl der römischen Coloniften, die nach 
Antium gieng: fie wäre in biefem Fall ein unrichtiger Schluß, da 
die Heine Zahl der römifchen Anſiedler vielmehr darin Ihren Grund 
hatte, daß die Colonie eine gemeinſchaftliche Ausfendung der drei 
verbündeten Völker war, Rom alfo nur den dritten Theil der Ans 
fiebler ftellte. An ſich hat übrigens jene Ueberlieferung nichts Un, 
wahrjcheinliches. Antium war ein vorgefchobener Poften, von dem 
voranszufehen war, daß ſich um ihn der weitere Krieg mit den 
Volskern drehen, daß er unausgefesten Anfechtungen und Angriffen 
von Selten diefer unermüblihen Feinde ausgeſetzt feyn werde. 
Auch hatte das vorausſichtliche Verhältniß ver nenangefiebelten 
Colonen zu den Volskern, den älteren Bewohnern der Etabt,. wenig 
Einladendes: e8 war zu eriwarten, daß bie Lehtern bie ihnen auf- 
gebrungenen Eolonen, an vie fie hatten Land abtreten müfjen, mit 
Widerwillen aufnehmen, und bei ihren Landsleuten, den Volskern, 
gegen fie zetteln würben: mas fi denn auch bald beftätigt hat '). 
Kurz, wenige Jahre darauf, im Jahr 295, fiel Antium von Rom 
06%), womit natürlich eine Uustreibung der Colonen verbunden 
war. Rom verzichtete auf die Wienereroberung der Stadt, Indem 
es in demſelben Jahre Frieden mit den weftlichen Volskern ſchloß ®), 
in welhem es Antium an fle abtrat ®). 


Golonie zu betheiligen (IX, 59. p. 616, 1 ff.), fo ift diefe falſche Darftellung ſchon 
oben S. 348 berichtigt worden. 

1) Liv. 111, 10,8: (im Jahr 293) Hernici nuntiant, Vulscos reficere exer- 
citas; Antii summam rei positam; Ecetrae Antiates colonos (es find die volski⸗ 
ſchen Bewohner Antiums gemeint, die Livius auch III, 1, 7 coloni nennt) palam 
concilia facere ; id (Antium) caput, eas vires belli esse. Man vgl. no Liv. 
M,4,3f. c.22,2. Dionys. IX, 62. p. 619, 12 ff. 

2) Liv. II, 23, 7: eodem anno (295) destisse Antiatös apud plerosque 


suctores invenio. Daß Antium um dieſe Zeit frei geworden ifl, beweist bie. 


Unabhängigkeit, in welcher es ſeitdem daſteht. 
3) Liv. HI, 24, it, 
4) Mehr hierüber ſ. unten in der Kriegsgefchichte. 
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Sechſsundzwanzigſtes Bud. 
Innere Geſchichte bis zum Decemvirat. 


1. Der Zeitraum von der erſten Seceſſion der Plebs bis zum 
Decemvirat weist im Ganzen ein Fortſchreiten der Plebs, eine 
fteigende Kräftigung und Erweiterung ihrer Rechte anf: aber viefer 
Fortſchritt war fein ftetiger; er war mehr als einmal durch Rüds 
ſchritte unterbrochen. 

Eine ſolche Reaction trat nah Caffius Verurteilung ein !). 
Diefe Verurtheilung war fein vereinzelted Ereigniß; fie bilvet einen 
entfchievdenen Wendepunft im Kampf der Etände; mit ihr nahm 
die Gefchlehterherrihaft einen neuen Auffhwung Dan erfennt 
diefen Zufammenhang befonderd daraus, daß die beiden Richter, 
die. ven Ep. Gaffius zum Tode verurtheilt hatten, in ben zwei 
nächſtfolgenden Jahren — der Eine, Käfo Quinctius, im Jahr 
270, der andere, 8. Balerius, im Jahr 271 — zu Eonfuln ernannt 
wurden, zum Lohn für den Dienft, den fie ihrem Stande durch die 
Hinrichtung des Verräthers geleiftet, und zur Befeſtigung des polis 
tiihen Prinzips, als deſſen Vertreter fie dabei gehandelt hatten. 
Dabei blieb jedo die patricifche Reaction nicht ſtehen. Noch eine 
Reihe von Jahren finden wir von jetzt an Eonfuln, deren Wahl 
von den Vatriciern gegen das hartnädigfte Wiverfireben der Plebs 
erzwungen wird; Gonfuln, die alle eine ſchroffe Partheiſtellung gegen 
bie Plebs einnehmen, . und alle Mittel der Amtsgewalt aufbieten, 
um die Plebs nieverzubalten; denen darum von Seiten der Plebe 
der verbittertfte Starrfinn, und ein wenn auch paffiver, doch ver 
zweiflungsvoller Widerftand entgegengefegt wird, 

Diefe Reactionsperiove charafterifirt fi weiter dadurch, daß, 
fo lange fie dauerte, fieben Jahre hinter einander, vom Jahr 269 
bis zum Jahr 275 immer ber Eine der beiven Gonfuln ein Fabier 
war. Im Todesjahr ded Sp. Eaffins (269) befleivete dieſe Würde 
Q. Babius 9, ver erfte Fabier, der und in den Faften aufflögt. 

1) Auch Dionyfius bemerkt VIII, 81. p. 547, 40: sera Tov row Kaoalov 
Havarov ol utv aufavorıss zıv apsoxgazlay —2 ze al Innen nuniregn vr 
Önnormisv Fysyorsaar. 

2) Liv. 1I, 41,12. Dionys. VIII, 77. p. 544, 17. 
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Da für dafjelbe Jahr fein Bruder Käfo zum Bintrichter gewählt 
wurde, in welcher Eigenſchaft er den Sp. Eaffius zum Tod vers 
urtheilte, jo drängt fi von jelbft die Bermuthung auf, daß beiden 
Wahlen Ein Plan zu Grunde gelegen hat, und daß der Tod des 
Caſſius ſchon zur Zeit diefer Wahlen beſchloſſene Sade war. 
D. Fabius machte fi während feines Conſulats beſonders daduxch 
verhaßt, daß er die Kriegsbeute, die in dem dießjährigen Feldzug 
gegen die Äquer und Volsker gewonnen worden war, nicht unter 
die Truppen vertheilte, ſondern den Erlös daraus dem gemeinen 
Kaſten überwied Y. Auch für das folgende Jahr, 270, wurde 
wiederum ein: Fabier zum Conſul gewählt: Kaͤſo Fabins 2), ver 
Bruder des abtretenden Conſuls, derſelbe, der als Quäftor den 
Sp. Eaffius auf den Top angeflagt hatte. Die Plebs war fo 
empört über diefen Wahlvorſchlag, daß fie, ohne abzuftlimmen, das 
Maröfeld verließ 3). Wie zu erwarten war, bewährten fich die 
Eonfuin dieſes Jahrs als Fräftige Vertreter und Wortführer ihres 
Standes im Kampfe mit den Tribunen, die immer flürmifcher, doch 
erfolglos, auf die Vollziehung bes caffifchen Adergefeges drangen ). 
Conſuln des näcften Jahre, des Magiftratsiahre 271, waren 
M. Fabius und L. Valerius 3): jener der Bruder feiner beiden 
Amtsporgänger, und ſchon darum bei der Plebs unbeliebt; viefer 
der Ankläger des Ep. Caſſius, und als folder der Gemeinde in 
hohem Grade verhaßt %. Begreiflih, daß gegen ven hartnädigen 
Widerſtand dieſer Conſuln das Drängen der Tribunen, vie aud 
in diefem Jahr die Ausführung ‘des caffifhen Ackergeſetzes zu er 
jwingen ſuchten, erfolglos blieb ”). Zwar hinvderte ber Tribun 


1) Liv. II, 42, 1: accensa est ea cupiditas (das Berlangen der Plebs nach 
dem caffifchen Adergefch) malignitate patrum, qui devictis eo anno Vulscis 
Aequisque militom praeda fraudavere. quidquid captum ex hostibus est, ven- 
didit Fabius consul ac redegit in publicum. Dionys. VIII, 83. p. 549, 11. 
Tre Bermutbung Niebuhr's (Rom. Geld. IE, 200. Anm. 386), unter dem 
Ausprud publicum fei hier nicht der Staatseſchatz, fondern ber Kaſten der patris 
siihen Burgerfchaft zu verftehen, ift vielleicht richtig, aber nicht nothwendig. 
Mehr hierüber ſ. o. ©. 284. Anm. 6. 

2) Liv. 11, 42,2. Dionys. VIII, 83. p. 549, 40. Diod. Sic. XI, 38. 

3) Dionys. VIII, 83. p. 549, 30. 

4) Liv. I, 42, 6. 

5) Liv. 11, 42,7. Dionys. VIII, 87. p. 353, 39. Diod. Ste. XI, 41. 

6) Liv. 11, 48, 7. 

7) Liv. 11, 42, 8. 
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C. Mänins, um ten Eenat zur Nachgiebigkeit zu zwingen, die 
Truppenaushebung !): allein die Conſuln wußten fih zu helfen: 
fie fchlugen ihr Tribunal außerhalb der ſtädtiſchen Bannmeile anf, 
über welche hinaus das Aurilium der Tribunen nicht reichte 2), und 
nahmen hier die Aushebung vor: wer aufgerufen nicht erfchien, 
dem wurde feine Bauernhütte zerftört, fein Vieh meggetrieben, fein 
Saatfeld verheert, feine Baums oder Weinpflanzung ansgerottet ?). 
Solche drei Conſulate hintereinander — fährt Livius fort ) — 
gaben dem Namen der Fabier hohen Glanz; alle drei Konfuln 
diefes Namens hatten fih im Kampf mit den Tribunen bewährt, 
und darum blieb das Conſulat, als wohl aufgehoben, noch längere 
Zeit bei diefem Geſchlecht. Am Jahr 272 war wiederum Q. Yabiug, 
der dieſes Amt ſchon im Jahr 269 beffeivet hatte, ver Eine ber 
beiden Confuln 5). Auch in dieſem Jahre dauerte die Zwietracht 
und Reibung der Etände fort, während draußen ber Krieg wüthete, 
und die erjchöpfte Republif aufrieb 9. Das Jahr darauf, 273, 
befleinete Kaͤſo Fabius, nun zum zweitenmal gewählt, die eine Stelle 
im Gonfulat 9. Er trat fein Amt unter fehr fchwierigen Zeitums 
fänden an. Im Innern war die Republif durch den erbitterten 
Kampf der Partheien zerriffen; nad außen wurde ihre Lage immer 
bebrängter und gefährbeter. Während fie mit ven Äquern und 
Volskern in aufreibenver Behde lag, verwidelte fie fih auch noch 
in einen Krieg mit dem benadybarten Beji 9), Die Bejenter machten 
feitvem beftändige Raubeinfälle ins römische Gebiet ?); ja fie drohten, 
Rom felbft anzugreifen 1%. Unter viefen bebrängten Berhäftniffen 

1) Dionys. VII, 87. p. 554, 7. 

2) Liv. III, 20: neque enim provocationem esse longius ab urbe mille 
passuum: et tribunos, si eo adveniant, in alia tarba Quirilium subjectos fore 
consulari imperio. Dionys, VIII, 87. p. 554, 90. App. B. Civ. I, 31. Dio 
Cass, LI, 19, 6. 

3) Dionys. VII, 87. p. 554, 17 fi. - 

4) Liv. 11, 42, 8. 

5) Liv. 11, 43,1. Dionys. VIII, 90. p. 557, 38. 

6) Liv. IE, 43, 1. 

7) Liv. II, 43, 1. Dionys. IX, 1. p, 559, 14. Diod. Sic. XI, 48. 

8) Liv. 11,42, 9: bellum inde (im Jahr 271) Veiens initum. Nah Dio- 
nyfius VII, 82. p. 548, 29 brachen die Feindſeligkeiten ſchon im Zah 269 aus. 

9) Liv. I, 43,1. Dionys. VIII, 91. p. 557, 49. 

10) Liv. II, 43, 2: Vejentes pleni jam populatioaum Romamı ipsam se op- 
puguaturos minabantur. 
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hinderte der Tribun Ep. Licinius !) die Truppenaushebung, in ber 
Abfiht, den Senat durch den Drang der Noth zum Nachgeben in 
ber Aderfrage zu zwingen ?), Aber ven Patriciern gelang es, dieſe 
Einfage durch Gewinnung der übrigen Zribunen unwirfjam zu 
machen. Zwei Heere wurden ausgehoben. Das eine verfelben 
führte der Conſul Käfo Fabius gegen vie Vejenter ins Feld >), 
fonnte jedoch, da die erbitterte Plebs feinen Befehlen offenen Ins 
gehorfam entgegenfegte, und lieber umfommen, als ihm vie Ehre 
eined Siege und Triumphs erringen wollte %), gegen ben Feind 
nichts ausrichten. Er hatte das vejentifche Heer durch einen glüds 
lihen Reiterangriff in vie Flucht geichlagen, aber das Fußvolk 
weigerte fich, die Gefchlagenen zu verfolgen; weder die Bitten noch 
die Drohungen: des Conſuls vermochten den Etarrfinn deſſelben zu 
bengen: es fehrte eigenmächtig ınit den Fahnen um, und zog traurig, 
unter Verwünſchungen auf ven verhaßten Feldherrn, ind Lager 
zurück 9. Nichtsdeſtoweniger — fährt Livius in feiner Geſchichts⸗ 
erzählung fort 6) — ſetzten die Patricier es durch, daß das Eons 
fnlat bei dem fabifchen Geſchlechte blieb: M. Babins, ſchon einmal 
Conſul im Jahr 271, wurde fürs Jahr-274 zum zweitenmal ges 
wählt; als Eoflege warb ihm Gneus Manlius beigegeben ). Wie 
im vorigen Jahr ver Tribun Ep. Icilius, fo ftellte in diefem ter 
Tribun Tiberius Pontificind einen Antrag auf Vollzichung des 
tängft befchlofjenen Adergefeßes, und hinderte, als der Senat feinem 
Antrag Feine Folge gab, die Truppenaushebung 8). Aber ven Pas 


1) Der Rame biefes Tribunen wird nicht übereinfiimmend überliefert. 
Ep. Licinius Heißt er bei Livius; Ep. Icilius (denn dieß feheint die richtige 
Lesart zu feyn) bei Dionyfius. Mehr hierüber f. 0. ©. 481. Anm. 3. 

2) Liv. 11,43, 3. Dionys. IX, 1. p. 559, 36 ff. ' 

3) So Liv. 11,43, 5 — wo dacendus (exereitus) Fabio in Vejentes, in 
Aequos Furio datur. et in Aequis quidem nihil dignum memoria’gesium est: 
Fabio aliguanto plus negolii cum civibus quam cum. hostibus fuit der kritiſch 
geficherte Text if. Es iſt wur Vergeßlichfeit oder Webereilung, wenn Kivius weiter 
unten c. 44, 11 und 46, 1 vorausfept, Kaͤſo Fabius fei gegen bie Äquer gezogen. 
Auch bei Dionys. IX, 2. p. 560, 30. e.9. p. 565, 3. Zonar. VII, 17. p. 344, © 
zieht Fabius gegen die Vejenter zu Feld. 

4) Dionys. IX, 4. p. 562, 3. 

5) Liv. 1,43, 7 f. Dionys. IX,3 f. p. 560 f. Val. Max. IX, 3, 5. 

6) Liv. 11, 43, 11. 

7) Liv. 11, 43, 11. Dionys. IX, 5. p. 562, 12. Died. Sic. XI, 50. 

8) Liv. 11, 46,1. Dionys. IX, 5. p. 562, 17. 
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triciern gelang ed auch dießmal wieder, die Übrigen Tribunen für 
fi) zu gewinnen: die Aushebung gieng ohne Hinderniß von Statten, 
und über die Vejenter warb ein wenn auch biutiger Eieg erfoch⸗ 
ten !). Nochmals war das Jahr daranf, 275, ein Fabier Conſul: 
Kilo Fabius 9), nun zum brittenmal zu biefer Würde erforen: in 
fein Confulat fällt der denfwürbige Auszug ver Fabier, mit welchem 
die Oligarchie dieſes Geſchlechts ein Ende nahm. Bon dieſem Auss 
zug und feinen vermuthlichen Beweggruͤnden wird weiter unten 
näher die Rede feyn. 

2. Ueberblidt man den eben gefchilverten Zeitraum, aus wel⸗ 
chem und freilich nur der kürzeſte Inbegriff der Begebenheiten ohne 
alles nähere Detail überliefert worden ift 3), fo drängen fich folgenve 
Wahrnehmungen auf. 

Die augenfälligfte Thatſache ift, daß während biefer Zeit ver 
herrſchende Etand alle Kraft und alle Mittel aufbietet, um bie 
emporftrebende Plebs niederzuhalten, und in den alten Zuſtand ver 
Unterwürfigfeit zurüdzuverfegen. Was die Patricier zu dieſer Politik 
bewog, war vorzüglich das caffifche Ackergeſetz, deſſen Ausführung 
Tribunen und Plebs immer flürmifcher forderten, während ber 
herrſchende Stand entfchloffen war, feinen Befig um jeden Preis 
zu behaupten, und jedes, auch das billigfte Zugeftänpniß zu ver 
weigern. In feinem Punkt find die Römer aller Zeiten ruͤckſichts⸗ 
lofer und unnachgiebiger gewefen, ald in Fragen des Mein und 
Dein. Derfelde Geift des Eigennuges und der Habſucht, ver fidh 
zur Zeit der erften Seceffion in ber unmenſchlichen Ausbeutung des 
firengen Schuldrechts beurfundet hatte, tritt und auch jebt wieber 
In dem gewaltthätigen Trog entgegen, mit weldem Eenat und 
Conſuln die Ausführung eined gerechten und verfafjungsmäßig zu 
Stande gefommenen Geſetzes verweigern. . 

Im Kampfe gegen dieſe patricifche Reaction machten nun aber 
andy die Tribunen unferes Zeitraums einen audgedehnteren Gebrauch 
von ten Rechten und Befugniffen ihres Amts. Das jus auxilii, 
das den Tribunen einzig dazu verliehen worden war, den einzelnen 


1) Liv. 1, 44—47. Dionys. XI, 11 ff. p. 568 fi. 

2) Liv. 11,48, 1. Dionys. IX, 14. p. 570, 47. -Diod. Sic. XI, 31. - 

3) GEs gilt dieß beſonders von Livius, aus deſſen Erzählung man noch viel 
fad (man vergleide namentlich Gap. 42) den knappen und einfylbigen Ghror 
nitenftyl beraushört. 
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ver Magiftrate zu ſchützen, wandten fie jept dazu an, allgemeine 
und oft dringend nothwendige, Maafregeln der Regierung, 3. 2. 
TIruppenanshebungen, zu verhindern, um hierdurd einen Zwang 
anf Senat und Conſuln auszuüben. Der erfte Tribun, von wel 
dem wir erfahren, daß er das tribunicifche Hülferecht zu diefem 
Zwecke nfurpirt hat, war nad Dionyfius Erzählung C. Mäniug, 
ver im Jahr 271, wenn gleich vergeblich, verſuchte, durch Verhin⸗ 
derung der Truppenaushebung den Eenat und die Confuln zur 
Bollziehung des caffifchen Adergefeges zu zwingen !). Nach, Living 
dagegen, der von diefem Mänius nichts jagt, hat zum erftenmal 
im Jahr 273 ver Tribun Sp. Licinius durch Anwendung des jus 
auxilii eine Truppenaushebung zu verhindern gefuht )..- 
Allein aud die Patricier waren niht um Mittel verlegen, 
diefen Widerftand, ver meift nur von einzelnen Tribunen ausgieng, 
zu lähmen und zu vereiteln. Ihr Hauptmittel war, die übrigen 
Tribunen für die patriciſche Sache zu gewinnen. Appiıs Claudius, 
der gefchworene Feind ver Plebs, fol feinen Standesgenoſſen dieſen 
Rath gegeben haben 9). Gelang es den Patriciern, die übrigen 


1) Dionys. VIII, 87. p. 554, 7. — Im Jahr 344 d. St. fommt wieberum 
ein Tribun M. Mänius vor, von dem das Gleiche erzählt wird: nämlich, er 
habe ein Adergefeh rogirt, und um ben Senat zur Annahme befielben zu zwingen, 
bie Truppenaushebung gehindert, Habe aber gegen den Widerfland der Conſuln 
und der andern Tribnuen nichts ausrichten Lönnen Liv. IV, 53. Es drängt fi 
der. Verdacht auf, der gleichnamige Tribun des Jahre 271, von ben nur Dios 
nyſius weiß, fei eine Gopie bes eben erwähnten Mänius. Auch ſonſt nicht ſelten 
haben die ſpaͤtern Annaliſten, um die dürren und einſylbigen Meldungen der 
Chroniken auszumalen, Detail aus der fpätern Geſchichte entlehnt, |. o. ©. 867. 
Anm. 1 und ©. 463. — Sollte jedoch die Nachricht des Dionyſius hiſtoriſch 
begründet feyn, fo wäre fie ein bemerfenswertger Beleg dafür, wie vererblich in 
den römischen Geſchlechtern Gefinnung und politifche Denkweiſe gewefen find. 
Auch der Dictator 6. Mäntus war dem Geſchlechtsadel gram (Liv. IX, 26). 
Ein Mänius war es endlich, der als Tribun ein Geſetz rogirt hat, durch welches 
das legte Vorrecht des‘ Patriciats, das Recht, die Gonfulwahlen zu Betätigen, 
abgeſchafft worben ift Cic. Brut. 14, 55. 

2) Liv. I, 43, 3. 

3) Liv. 1,44, 25. IV,48,5: nec tribani militum viam consilii invenie- 
bent, cum Appius Claudius dicitur dixissa, vetus se ac familiaro consilium 
domo sdlerre: proavam enim suam Ap. Claudium ostendisse pairibus viam 
waam dissolvendao tsibuniciae potestatis per collegarum intercessionem. Dionys. 
X, 1. p. 559, 45. X 80. p. 657, 7. 
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Tribunen zu gewinnen, fo führten vie Conſuln mit Hülfe derfelben 
ihr Vorhaben aus. So im Jahr 273, ald der Tribun Licinius; 
im Jahr 274, als der Tribun Pontificius die Truppenaushebung 
zu hindern fuchte, um hiedurch die Ausführung des Adergefepes 
zu erzwingen. Daß dieß ven Patriciern wiederholt gelungen if, 
dag immer einige Tribunen e8 mit ver Regierung hielten, beweist, 
wie ſehr es ver Plebs damals noch an lebendigem Etandesgefühl, 
an einmüthigem Zufammenhalten gefehlt hat. 

Der herrſchende Etand hat fi aber auch noch eines andern 
Mittels bebient, um bie Agitation der Tribunen zu lähmen und ihr 
den Boden zu entzichen: dieſes Mittel war der Krieg. So lange 
die Legionen im Feld flanden, war das Forum leer; die Tribunen 
mußten ihre Contionen einftellen; vie Partheifämpfe verfiummten. 
Im Felde aber herrſchte unumfchränft, durch feine Provocation, Fein 
tribuniciſches Auxilium gelähmt, das militärifhe Imperium. Daber 
war den Patriciern der Krieg fehr häufig ein Ausfunftsmittel, zu 
dem fie griffen, um ven politifhen Zünbftoff abzuleiten, den tribus 
niciſchen Eontionen ein Ende zu machen, die unzufriedene Plebs 
auswärts zu beihäftigen )y. Zu biefem Mittel griffen fie auch 





1) Daß dieß eine Maxime des herrſchenden Standes war, wird vielfach 
bezeugt: Dionys. VL, 22. p. 359, 3 ff. c. 23. p. 359, 13: fdie Gonfuln erkannten 
richtig), Or dei neemmur Tov Prrös Telgous Iogußor fni tous Fo nalsulow. 
VII, 81. p. 548,7. IX, 43. p. 599, 38 ff. X, 33. p. 659, 35: „der Krieg hatte 
immer die rügliche Wirkung, die inneren Unruhen zu eriiden. War Krieg, 
fo lebte die Bürgerſchaft in Cintracht, herrfchte Frieden, fo war fie entzweit. 
Daher haben einfichtige Etaatsmänner e8 immer gern gefchen, wenn cin Krieg 
ausbrach; fie haben fogar, wenn der Feind fi) ruhig hielt, von felbft Veran⸗ 
Iaffung zum Wiederauebruch des Kriege gegeben. ois Om yrörres oi Tore 
imaros geariar Eiaysıy ini Toug noleulou; Pxurar, dedowors; gun Tı den TıP sionrnr 
auämrra Taparteır apyoı xar Nernre; ardgrono. Dionys. Exc. Anıbros. XIl, 4 
(Mai Nov. Coll. Il. p. 467). Plut Camill. 9. Dio Cass. fr. 22,3 (Bai Nov.. 
Coll. II. p. 152 f.). Liv. II, 42,3: eo infestior fncta plebes sedilione do- 
mestica bellum externum excivit. bello deinde civiles discordiae iniermissae. 
I, 10, 10 ff. c. 24, 1: tribuni clamant, fraude fieri, quod loris teneatur exer- 
cilus; frusirationem eam legis tollendae esse. c. 29,8. IV, 1,4: (ale der 
Tribun Canulejus feine Rogarion eingebracht bhatte,) laeti audiere paires, Ardea- 
tium populum ob injuriem agri aljudicati descisse, et Vejentes depopulatos 
exiremn agri romani, et Vulscos Arquosque ob commwmitam Verruginem fremere: 
adeo vel infelix bellum ignominiosae paci pracferebant. his itnque in mejas 
etiam acceplis, ut inler sirepitum tot bellorum conlicescerent.acliones iribu- 
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jegt 9. Der Krieg mit Veit ift nah allen Anzeichen’ von der 
herrſchenden Parthei, von den Babiern, angeftiftet worden: in ver 
Abficht, durch diefen Krieg, der voransfichtlich alle Kräfte der Nation 
in Anſpruch nahm, die Agitation der Tribunen zu lähtten, und 


hieise, delectus haberi beilemque .summa vi epparari jubent. IV, 58,.12 flagen 
die Tribunen, plebem de industria trucidandam hostibus objici, eam procul urbe 
baberi atque ablegari, ne domi per olium libertatis’ coloniarumque memor aut 
agri publici aut suffragii libere ferendi consilia agitet. V, 2,5 (als der Bes 
Ihluß gefaßt war, Beji auch den Winter über zu belagern), tribuni in contionem 
prosiliunt, sollicitant plebis animos. quam putarent continuatae militine causam 
esse? nullam profecto aliam inventuros, quam ne quid per frequentiam jy- 
venum eorum, in quibus vires omnes plebis essent, agi de commodis eorum 
posses. V, 11, 9: omnia fieri, ut consenescat ad Vejos juventus, nec de agris, 
nec de aliis commodis plebis ferre ad populum tribuni, frequentiaque urbana 
celebrare actiones et resistere conspirationi patriciorum possint. VI, 27,7: 
passim jam sine ullo discrimive bella quaeri, ut in armis terant plebem, nec 
respirare in urbe aut per otium libertatis meminisse sinant aut consislere in 
eontione, ubi. aliquando nudiant vocem tribuniciam de levando fenore et fine 
aliarum injuriarum agentem. Der Krieg gereihte ben Patriciern auch infofern 
zum Vortheil, als er, wenn er fiegreich geführt wurde, zur Grhöhung des Ans 
fchens der patricifhen Anführer diente, Liv. VI, 37, 11: ex illa die (d. h. von 
dem Tage an, an welchem das Gonfulat zwijchen beide Stände getheilt werde) 
in plebem ventura omnis,  guibes patricii exceilant, imperium atque bonorem, 
gloriam helli. ’ 

1) Dionys. VIII, er p. 547,46: „ta die Gonfuln des Jahre 269 feinen 
Schritt ıharen, die vom Senat befchloffene Landanweifung audzuführen, fo murde 
die Flebs unzufrieden, und die Trifunen hielten täglich aufregende Gontionen. 
Unter diefen Umfländen faßten die Conſuln den Entfhluß, vie unruhige Menge 
rolimor noomaası ins Feld zu führen. Sie hoben ein Heer aus, und Gonful 
Cornelius flel plünbernd ins Gebiet der Vejenter ein“ (im Jahr 269). Dio 
Cass fr. 20, 1 (Mai Nov. Coll. II. p. 150) und nah ihm Zoner. VII, 17. 
p. 314, b: u dyumoya yeipar ix nolsulwy nonaxındeidav "Poopalaı annrovr dia- 
veunYira va nÄidm: oder" — oo; Tv Tolsulme molln draxıudnaar. ol yap 
duwaroı pn ellmg xariysr auto duraueroı modkuous in mokump Fentrndes 
öx/rour, {ya autor; anyndäouurros der neck Tos yıs molumgayuoröm (d. 5. da die 
Machthabenden auf feine andere Weiſe die Plebs im Saum halten konnten, fo 
fifteten fe gefliffenitih einen Krieg nah dem andern an, damit das gemeine 
Rolf, durch dieſe Kriege in Anſpruch nenommen, ſich nicht mehr mit dem Ager 
Publicus zu ſchaffen made). Bei Dionys. IX, 17. p. 576, 28 erhebt der Gonful 
Amilius im Jahr 276 die Beichuldigung gegen den Senat, er habe den Friedenss 
ſchluß mit Beji ungern geſehen: denn er gehe darauf aus, die Plebs durch Kriegs 
führung zu beſchäftigen, damit fie nicht auf Ausführung der verfprochenen Aifigs 
nation bringe. 
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dem Hader der Stände über die Aderfrage ein Ende zu machen. 
Allein der unklug heraufbeſchworene Krieg drohte ver Republik über 
ven Kopf zu wachjen, da gleichzeitig die verheerenden Einfälle ber 
Aquer und Volsker fortdanerten, jo daß Rom genöthigt war, feine 
Etreitfräfte zu theilen. Durch innere Zwietracht zerriffen, nad 
außen in zwei aufreibende Kriege verwidelt, befand fi die uns 
glüdliche Nation in einer fehr peinlichen Lage, und es mag damals 
in Rom eine bange und aufgeregte Stimmung geherrfäht Haben. 
Ein Anzeichen dieſes beffemmten Zuftandes der Gemüther find die 
zahlreichen Prodigien, die im Jahr 271 wahrgenommen wurden, 
und in denen die erſchredte Nation ein Merkmal göttlichen Zornes 
Jah '). 

Befondere Beachtung verdient bie merftoürbige Rolle, melde 
das fabifche Gefchleht.in unferem Zeitraum ſpielt. An der Epige 
der patricifchen Reaction, vie In Folge des caffifhen Adergefebes 
eintrat, ftanden die Fabier: fie waren die Seele und der Arm ber 
ſchrofferen, jeder Vermittlung abgeneigten Barthei unter den Ge⸗ 
ſchlechtern. Eine wie hervorragende Etellung damals das fabifche 
Geſchlecht eingenommen hat, beweifen die fleben ohne Unterbrechung 
auf einander gefolgten fabiſchen Conſulate: eine Erfcheinung, der 
nur die gehäuften Confulate der Valerier in den erften Jahren der 
Republif zur Seite geftelt werben können. Bolftändig aufhellen 
läßt fi) die fabifche Dligarchie nicht mehr; fie hat Vorgänge und 
Partheiverhäftniffe Innerhalb ver patricifhen Bürgerfchaft zur Bors 
audfegung, über welche tie Tradition feine Auskunft gibt, und auf 
welche nur der Auszug der Fabier ein ſchwaches Dämmerlicht wirft. 
So viel fieht man deutlich, daß die Fabier ein fehr mächtiges Ger 
ſchlecht gewefen find, vielleiht das mächtigſte unter ten patricifchen 
Geſchlechtern; es befaß namentlich einen großen Anhang von Hörigen, 
wie man aus dem anfehnlidhen Gefolge ficht, an deſſen Epige Käfo 
Fabius ausgezogen iſt. Diefes Geſchlecht nun, das auffallender 


1) Liv. 11, 42: (im Jahr 271) accessere ad aegras jam amnium mentes 
prodigia coelestia, prope quotidianas in urhe Aagrisque osientantia minss. 
motique ira numinis causam nullam aliam vates canebant, quam haud rite 
sacra ſieri. qui lerrores tamen eo evasere, ut Oppia, virgo Vestalis, damnata 
incosti poenas dederit. Dionys. VIII, 89. p. 556, 18 f. Dio Case. fr. 20, 2 
(Mai Nov. Coll. Tom. II, p. 529): oureycaw aruyjuanı ‘Popaioı X0Guer0ı zal 
Impormöy Töro vouloarıez ulay zür Esuidor — xaropurrowir. 


ber fabiſchen Dligarchie. [26, 2] 503 


Weife bis zum Jahr 269 in ten Faſten nicht vorfommt, fcheint 
durch das caffifche Adergefeg veranlaßt worden zu feyn, anf dem 
politiſchen Schauplag aufzutreten. Möglib, daß die Babier durch 
dieſes Geſetz härter betroffen. wurben, als irgend ein anderes patri⸗ 
ciſches Geſchlecht; möglich auch, daß es ihnen vorzüglih um ihre 
zahlreichen Clienten zu thun war, die fie auf Ihren Poſſeſſionen 
angefiedelt hatten, und nicht daraus vertrieben willen wollten. 
Kurz, fie ftellten fih an die Epige des patriciihen Standes als 
deſſen Vorkümpfer gegen die agrarifchen Anfprücde ter Plets: Die 
übrigen Gefchlechter legten auf die mädtige Hülfe des fabifchen 
Geſchlechts fo großen Werth, daß fie das Confulat mit ihm theilten. 
Es war dieß gewifjermaßen eine Gleichſtellung des fabifhen Ges 
ſchlechts mit der Geſammtheit der andern patriciſchen Geſchlechter, 
eine Oligarchie innerhalb ter Otigardie !). Diefer Zuftand fonnte 
jedoch nicht lange danern. Jede Dligardie muß innerhalb ihrer 
auf Gleichheit halten. “Daher wurte das unverhältnigmäßige Ueber 
gewicht der Fabier den übrigen Geſchlechtern mit der Zeit läftig 
und unbequem. Auch forderte der Krieg mit Veji, den die Fabier 
angeftiftet Hatten, nroße Opfer ohne voransfihtlihen Gewinn, und 
es iſt nit unwahrfcheinlich, daB man, dieſes aufreibenden Kriegs 
müde, aus ver Anftiftung teffelden den Babiern einen Vorwurf 
gemacht hat. Diefe Umftände und Partheiverhältniffe brachten das 
fabifche Geſchlecht in eine fo ſchwierige politifche Stellung, daß «6 
den Entſchluß faßte, Rom einftweilen zu verlaffen, und den Krieg 
mit Veji auf eigene Rechnung zu führen. Einen näheren Einblid 
in diefe Partheiverhältniffe und ihre Entwidlung hat uns zwar 
die Tradition nicht vergönnt; daß aber Innerhalb ber patriciſchen 
Bürgerſchaft Spaltungen und Factionen beftanden haben, ift außer 
Zweifel Y. Kaum hat ed jemals eine Adelsherrſchaft gegeben, In 


4) Ariſtoteles gebraucht für dieſe politifhe Umgeftaltung den Ausbrud dv 
rä ölıyapyig irigav dlıyagylar Punosiv (Polit. V, 5, 8. p. 1306, a, 13) ober es 
Slarrou Fixey Tiv odıyaprlar (V, 5,6. p. 1305, b, 37). Gine foldhe Herrfchaft 
Beniger hieß bei den Griechen durase/a Arist. Poli. V, 5,9. p. 1306, a, 24. 
V,6,8. p. 1307, b, 18. Biat. Polit. p. 291, d. Thucydides feßt Ill, 62 der 
Olsyapyla ioovouog die duvassia oAlywy ardgar entgegen. 

2) gl. Cic, de Orat. 11, 48, 199: tum illa, quae modo Crässus comme- 
morabat, egi: neque regen ex hac civilate exigi, neque tribanos plebis creari, 
neque plebiscitis toties consularem potestatem minui, neque provocationem 
populo romano dari sine nobilium dissensione potuisse. Daß zur Zeit ber 
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welcher nicht Eiferſucht und Partheiung zwiſchen den Adelsgeſchlechtern 
geherrſcht hätte. So darf man denn auch zuverſichtlich annehmen, 
daß, wie das plötzliche Hervortreten und Emporkommen der Fabier, 
ſo auch ihr Auszug aus Rom mit inneren Partheiungen zwiſchen 
den Geſchlechtern zuſammengehängt hat ?). 

Das fabifche Geſchlecht war vermuthlich fabinifcher Herfunft 2). 
Es wird dieß zwar nicht ausdrücklich bezeugt, darf aber mit hoher 
Wahrjcheinlichkeit gefolgert werden aus dem Umftande, daß der 
Duirinal die Etätte ihres gentiliciihen @ultus war %. Somit 
gehörten die drei Gefchlechter, die in den eriten Iahrzehnden ver 
Republif die hervorragendſte politifche Rolle gefpielt haben, und 
zwar als Borfämpfer der Gefchlechterherrfchaft, vie Balerier 5), 





fabiſchen Dligarchie der patricifhe Etand in Partbeiungen, factiones, getheilt 
war, ſieht man aus Liv. 1, 48, 3: nullae deinde urbanao facliones fuere — 
wo der Ausdruck urbanae factiones auf die Bartheiungen unter den Gefchlechtern, 
nicht auf den Kampf der beiden Etände geht. Die beiden Stände, deren yolis 
tifher Gegenſatz in der Ratur der Berhältniffe begründet war, fonnten nicht 
factiones genannt werden, und werben auch nie fo bezeichnet. 

1) ®gl. Hat. III, 82, 10: 2» de olıyapyin — Eydıa Idıa loyupa pre Eyyl- 
vd, — IE or gaaus Ayylvovza. Arist, Pol. V, 1,9 (p. 1302, 2, 8): aopa- 
ksiga xaı aoraolago; uallovr 7 Inuoxgaria vis Odıyagylas.. Er ur yap Tais 
ohıyagylax Eyylvoyra dio, re noog aldrlow gacıs al Ir 7 rgos Tor Öiuor. 
v,5,3 (p. 1305, b, 12). V,5,4 (p. 1305, b, 22). V, 5,8 (p. 1306, a, 12). 

2) Eine Andeutung hievon findet fih bei Liv. II, 48, 3: nullae deinde 
urbanae factiones fuere. Tiefe Notiz muß bei dem Annaliften, aus welchem 
fie Livius gefhöpft bat, in anderem Zuſammenhang geitänden haben, als bei 
Livius, bei dem fie an unredhter Stelle jicht. Daß der Eenat den Antrag bes 
Küfo, die lex agraria in Ausführung zu bringen, verwarf, kann den Factionen 
unmöglid ein Ende gemadt haben. Wohl aber mag die Partheiung unter den 
Batriciern ein Ende genommen haben, ale die Fabier den Entſchluß faßten, 
auszuziehen und eine Burg am Gremerafluß zu gründen. 

3) Derfelben Anfiht find Niebugr MR. ©. 11,198. Anm. 381. Müller 
Eir. I, 20%. Böttling Geſch. d. röm. St. Vf. E. 66. 109. 194. Früher 
hielt man die Fabier für Tusculaner, nach einer falfchen Lesart bei Cic. pr. 
Planc. 8,20 — mo jedoch der richtige Tert Fulviis flatt Fabiis jet allgemein 
hergeftellt it. Perizonius hat den Irrthum zuerft aufgededt Animadv. bist. 
1685. p. 198 f. 

4) Liv. V,46,2. Val. Max. I, 1, 11. Fior. I, 13, 16. 

5) Tie Gens Baleria fland zwar bei der Nachwelt im Mufe eines fchr 
volfsfreundlichen Geſchlechts: aber daß tas Gognomen Poplicola nicht fo zu 
verftehen ift, ift fon oben S. 86 bemerft worden. Der Gine der beiven Duäs 
foren, die das Todesurtheil über Ep. Caſſius fällen, war ein Valerier — 
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Claudier und Fabier dem fabinifhen Etamme an. Daß die ans 
biefen Geſchlechtern hervorgegangenen Männer eine fireng confers 
vative Richtung eingehalten haben, ift nicht zufällig. Der fabinifche 
Etamm hat fid dem latinifchen gegenüber jeverzeit durch den Geift 
ber Stabilität, durch zähes Hängen am Hergebradhten charafterifirt !). 

3. Die ununterbrodhene Aufeinanverfolge der fieben fabifchen 
Confulate hat Niebuhr fo auffallend gefunden, daß er fie nur 
aus einer Veränderung des bisherigen Wahlmodus erflären zu können 
geglaubt hat. Weber dieſe Veränderung hat er folgende Anſicht. 
Die bisherige Ordnung, fagt er, war, daß die Benturien wählten, 
und der Senat, wenn er diefer Wahl beitrat, hierüber einen Beſchluß 
faßte, den die Gurien annahmen: hiemit ward dem Ernannten das 
Imperium verliehen. Diefe Orbnung ward jest umgefehrt, und 
vie Genturien follten fich begnügen, die von Senat und Conſuln 
ernannten Conſuln zu beftätigen, d. h. ihnen zu huldigen. Zum 
erftenmal wurden fie 269 fo berufen, um die von den Eurien für 
das Magiftratsiahr 270 gewählten Conſuln Käſo Fabius und 
2, Amilins anzuerfennen: aber fie weigerten fi, die Vernichtung 
ihred Rechts ‚zu genehmigen. Auch die Gonfuln des. Jahre 271 
wurden von ven @urien gewählt, von ven Genturien nur beftätigt. 
Da hierüber große Gährung entftand, fo wurden, diefe Aufregung 
zu befhwichtigen, zur Wahl der Conſuln tes folgenden Jahre (272) 
wieterum Genturiatcomitien berufen. Der Gonfulwahl für das 
Magiſtratsjahr 273 gieng ein förmlicher Vergleich voraus, nad 
welhem die Centurien die freie Wahl des einen Conſuls wierer 
erhielten, aber die des antern an vie Curien abtreten mußten. 
Zum erftenmal wurden bie Confuln des Jahrs 273 fo gewählt, 
Ep. Furius in Genturiatcomitien, Käſo Fabius vom Eenat und 
ven Eurien. Diefe Wahlorduung erhielt fi bis zum Decemvirat ?). 


2. Balerius.. Tiefer Valerius kommt wiederum im Jahr 271 neben einem Fabier 
ale Gonful vor, und gehörte offenbar zu den Bühreen der oligarchiſchen Parthei. 

1) €. o. Bd. 1, 215 ff. 

2) Niebuhr R. ©. 11,201 f. 205. 213. 407. Anm. 791. Vortr. über 
röm. Seid. I, 262. — Niebuhr hatte Anfanzs cine andere Anficht über das 
älteffe Wahlverfahren. In der eriten Ausgabe feiner Roͤm. Geſch. II, 26 ff. 
nahm er an, urfprünglich fei in den Genturiateomitien nur über die vom Eenat 
vorgeſchlagenen zwei Gandidaten abgefimmt, fodann vom Jahr 272 an die Wahl 
des @inen der beiven Conſuln der Wahlverfammlung frei gegeben worden. &6 
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Eo Kiebuhr Seine Anſicht hat Zuftimmung ”), aber no 
mehr Wißerfprudy ?) gefunden. Eie fann jetzt ald aufgegeben gelten: 
und mit Redt: denn fie hat werer hiftorifche Zeugniſſe, noch übers 
wiegende Gründe der Wahrfcheinlichfeit für fi. 

Was zuerfi die hiftorifhe Ueberlieferung beirifft, fo weiß fie 
nichts davon, daß im Jahr 269 eine Beränderung des bei ten 
Conſulwahlen bis dahin beobachteten Wahlmodus flattgefunden hat; 
baß die beiden Conſuln der Jahre 270 und 271 in Guriatcomitien, 
ftatt wie bisher in Eenturiatcomitien, gewählt worven find; daß 
vom Jahr 272 an bis zum Deccmpirat vie Wahl des einen Eons 
ful8 in Guriateomitien, die Wahl des andern in Genturiatcomitien 
vorgenommen worben if. Dionyfins wenigftens läßt während dieſes 
ganzen Zeitraums beide Conſuln in Genturiatcomitien gemählt wers 
den, und bemerft vieß wiederholt mit austrüdtichen Worten ). Ja, 
er jucht nachzuweiſen, warum biefe in Eenturiatcomitien vorgenom⸗ 
menen Conſulwahlen ein der Plebs ſo ungünftiges Ergebniß gehabt 
hätten, und findet den Grund hievon theild in dem Uebergewicht, 
das der patriciihe Stand, der Etand ver Reichen, in den Eenturiats 
comitien fiber die Plebs oder vie Armen ausgeübt habe *); theils 


iſt dich nach allen Epuren die richtige Anficht von der Wahlordnung, die vor 
dem Decemvirat beftanden hat, f. o. ©. 152. 

1) Walter, Gef. d. röm. Rechts I, 60. Rortäm, röm. Geſch. ©. 0. 
Nuperti, Handb. d. röm. Alterth. 1, 1,133. Arnold, bistory of Rome 
Vol. I. 1848. p. 166. 

2) Böttling Seid. d. rdm. Staateverf. S. 308. Peter, Epochen ©. 26. 
Gerlach, hiſtoriſche Studien I, 370 f. Becker, Handb. H,2, 93. Anm. 186. 
Hennebert, histoire de ia lutto p. 65 f. Newman Class. Mus. Vol. VI. 
p. 119-126. Am ausführlihften und gründlichfien Hat Klee, de magistratu 
consulari Romanorum 1832. p. 10 ff. die Niebuhr'ſche Hypotheſe widerlent. 

3) Bei Gelegenheit der Gonfulwahlen für das Magiftratefahr 270 — 
VI, 82. p. 549, 30 f. Für das Jahr 271 — VII, 87. p. 553, 33: row 2oyox 
bxalsor. Kür das Jahr 272 — VII, 90. p. 557, 34: #xsiros (der Interrer) 
ourexalsoe uv doyirv Axaiıalar. Kür das Jahr 275 — IX, 14. p. 570, 46. 
Für das Jahr 283 — IX, 42. p. 599, 30. c. 43. p. 599, 33. - Bei der Erfap- 
wahl im Jahr 284 — X, 17. p. 643, 50 ff. Und im Allgemeinen XI, 53. 
p. 730, 15: (bis zum Jahr 309 bewarben fi nur Patrieiee um's Gonfulat), 
br raig doylrımy Ferimmlars anodsıxruusva. 

4) Dionys. VIII, 82. p. 549, 16: „als die Conſulwahl für das Magifiraies 
jahr 270 bevorfland, kamen bie Patricier überein, bafür zu forgen, daß nicht 
wiederum: ein Dann zum Gonful gewählt werde, der, wie Sp. Caſſius, die Plebs 
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in ber Fugen. Bartheltactif, mit welcher die PBairicier bei der Aufs 
ftellung ver Wahlcanditaten verfahren feien !); theils in ver Bes 
fhränfung des Wahlrechts durch den Vorbefhluß des Senats: denn 
nur über die vom Eenat vorgefchlagenen Candidaten fei abgeftimmt 
worden, und der vie Wahlcomitien abhaltende Magiftrat oder Interrer 
habe die Vollmacht gehabt, Die Annahme von Etimmen, vie auf 
Andere, als anf die von Ihm zus Abſtimmung gebrachten Candi⸗ 
daten fielen, zu verweigern 2). Es acht hieraus hervor, daß Dior 
nyſins die beftimmte Vorftellung gehabt hat, bie Eonfuln feyen 


durch Beflechung füdere. Sie gaben daher zwei ariftofratifch gefinnten Männern, 
dem Käſo Fabius, ber als Blutrichter den Sp. Gafftus zum Tode verurtheilt 
hatte, und dem 2. Amilius den Auftrag, als Bewerber um das Gonfulat aufs 
jutreten (dxdsvoay ueruvaı rw unarelav). Die Plebse konnte die Wahl viefer 
beiden Männer nicht hindern, da in den Genturiatcomitien die Reihen und Bor, 
nehmen das Uebergewicht hatten; fie verließ daher das Marsfeld, ohne abzus 
fimmen.“ X, 17. p. 643, 50 ff. 

1) Dionys. VIII, 82. p. 549, 16 ff. (f. die vorhergehende Anm.). 

2) Dionys. VII, 87. p. 553, 29: „bei der Conſulwahl für's Jahr 271 Tegte 
der Conſul Käſo Fabius der Wahlverfammlung nicht die Namen einiger Gons 
fulare, welche die Plebs gewählt -wifien wollte, zur Abftimmung vor, da biefe 
Männer nicht ſelbſt als Bewerber aufgetreten waren: fondern er ließ die Gens 
turien nur über diejenigen abflimmen, die ſich felbft beworben Hatten (unte di 
Tay yerwrvrov Tous Te Aoyow dnaleae zal Tag Yrpous dvedumer): dieß waren Eoldhe, 
weldhe der Senat vorgewählt (ois 7 Aovly mgoellero) und zur Bewerbung um's 
Gonfulat aufgefordert Hatte, bei der Piebe nicht eben belichte Männer — 
M. Fabius und 2. Balerius, der Blutrichter tes Ep. Caſſius.“ — Daß der 
Abſtimmung bei den Gonfulwahlen ein Senatsvorſchlag (meoßoudkywe) zu Grunde 
lag, ſagt Dionyfius auch bei Gelegenheit der Wahl des Appius Claudius im 
Jahr 282. Da die Plebs — berichtet er hier — den Rublilius Bolero wies 
derum zum Tribunen gewählt hatte, fo entſchloßen ſich die Ratrieier, ihm einen 
Arengen Dann, welder der Geſchlechterherrſchaft nichts vergeben würde, ben 
Arpius Glaudius, als Conſul gegenüberzuftellen. Und obwohl Appius die Wahl 
nit annehmen, ſich nicht einmal aufs Marsfeld begeben wollte, fo bradıten fie 
ihn doch in Vorſchlag (ouder 7rror neosBoukswar auzor), und wählten den Abs 
weienden zum Gonful. Die Plebs, als fie den Namen des Aypius Claudius 
vernahm, verlieh alsbald, ohne abzuflimmen, das Marofeld IX, 42. p. 599,24 fi. 
— Als im Jahr 294 der "Bine der beiden Conſuln, P. Balerins, bei der Er⸗ 
ſtürmung bes Gapitol® gefallen war, feste fein überlebenber College, Appius 
Glaudius, einen Wahltag an, —— ducpæv, iv 1 Tov ovvaogorra Kurlley 
anodeltur. iv da To neras u xeoyſ dr arnogunrın Poulsuucrar oi NEOLENKOTR; Toü 
euredelou awi9erro xarc Oyäüs auto, Örre nagaduiooun Tv aeyır (das Gonfulat) 
&, 17. p.643,316. 
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während jenes Zeitraums ohne Ausnahme in enturintcomitien 
gewählt worden. 

Hiemit fteht and diejenige Ausfage des Dionyſius nicht im 
Widerfpruch, in welcher Nie buhr eine Hauptftüge feiner Hypotheſe 
gefehen hat. Dionyfius legt nämlich dem Tribunen Lätorius, den 
er im Jahr 283 aus Beranlaffung der publilifchen Rogation eine 
Rebe gegen Appins Claudius halten läßt, die Behauptung in den 
Mund, es fei vor Kurzem ein Geſetz befchloffen worden, durch 
welches die Abftimmung von den Genturiatcomitien auf die @uriats 
comitien übergetragen worden fei!). Niebuhr verfteht hierunter 
bie Uebertragung der Confulmahlen von den Eenturiatcomitien auf 
die Curiatcomitien 2). Allein Lätorius deutet mit feinem Worte 
an, daß er die Abftimmung bei den Wahlen meint. Ceine Acußerung 
kann fich ſchon deßhalb nicht auf die Eonfulwahlen beziehen, da 
Dionyfius in feiner bisherigen Geſchichtserzählung Fein Wort von 
einem Geſetze gejagt hat, durch welches die urfprünglihe und vers 
fafjungsmäßige Einrichtung der Gonfulmahlen verändert worden 
wäre. Dionyfind hat bei diefer Aeußerung, die er dem Tribunen 
Lätorius in den Mund Icgt, offenbar den Proceß des Coriolan im 
Auge °), dem nad Dionyfius Darftellung ein Eenatusconfult vor 


1) Dionys. IX, 46. p. 603, 1: (Lätorius) JıeteAIor Taura (bie bisherige 
Geſchichte der Plebs, ihre Auswanderung auf den heiligen Berg, bie Etiftung 
des Tribunats) roö; vowou; Anedelzruro, ou 6 dnvos ou neo nollou, Tir Te nr 
ror dxaznelur Tig weraymyis, m Sduxevr 7 Bovly To num rıv Hovalar zefrew, 
eV; Av aurois dotsıe Tv narınelwv, xai Tov neoi Ti yprpomoglig, 65 our Zu zur 
doyirw ixrinalar, alla Tr zovparıy Enolsı Tuy bye suglar. 

2) Rom. Geſch. 1, 204. 

3) Die Rede des Lätorius entfpricht, wie Klee (de mag. cons. Rom. p. 22) 
mit Recht bemerkt hat, der vorangegangenen Mebe des Appius Slandiue, und 
beantwortet die Anflagen, die Appius im biefer Mede gegen die Plebs erhoben 
hatte, der Meihe nah. Appius hatte unter Anderem gefagt: „die Plebefer fuchen 
immer auf gefeßwidrige Weife ihre Macht zu vergrößern (wel ru os om yorraı 
nlsorsfla; za nageroulas), indem fie beliebige -Patricier (ou; aurois dates Tr 
nargıslor) vor Gericht ftellen, und dieſe Anflagen, fatt fic vor die gefeglichen 
Gapitalgerihte zu Eringen, von der Hefe des Volks enıfcheiden laſſen (xar ra 
yopua Öwazıqa, ol; negr Sararov xar guyj: 5 nuls noorepor Körxe xalrer, 
herampsgorre; dnı rov (unagesraror Oydor) IX, 44. p. 601, 23 ff. Unter den ges 
feglichen Gapisalgerichten verſteht Hier Appius Claudius die Genturiateomitien: 
vgl. VIE, 59. p. 464,2 55. VI, 6. p. 485, 19 — wo Goriolan fagt: dıraz,mor 
our Ins 7» narmor ansdwnay wor, Tiv doyitır xaltanvrr; ixckmlar. — Huf 


diefe Vorwürfe des Appius Claudius enfgegnet nun Litorius, daß tie Plebs, 
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ansgleng, durch welches ber Plebs das Recht eingeräumt wurde, 
ven Patricier Coriolan in Tributcomitien zu richten I), während bis 
dahin — wie Dionyfius vorausſetzt — die Eapitalgerichtsbarkeit 
ausſchließlich von den Eenturiatcomitien geübt worden war. Statt 
ber Tributcomitien nennt nun unfere Etelle freilich die Euriat- 
comitien: aber diefe Verwechslung fann im Munde des Dionyfins 
nit auffallen, da nad feiner Borftellung die Tributcomitien mit 
ven Guriatcomitien in der Hauptſache zufammenfallen 9. Beide 
find ihm Verſammlungen des gefammten Volle, in welchen nad 
Köpfen abgeftimmt wird, alfo vie Plebs vie Majorität hat; weßs 
wegen er auch feinen Anftand nimmt, die Tribunen der Plebs bis 
zum publilifhen Geſetz in Euriatcomitien gewählt werben zu laſſen. 

Dionyfius alſo beweist für Niebuhr’s Hypothefe nichts. . Eher 
fönnte Livius dafür zu fprechen fcheinen, fofern er während dieſes 
Zeitraums mehr als einmal den Einen der beiden Conſuln oder 
aud Beide dur tie Patres gewählt werden läßt ?). Aber von 


wenn fie Patricier vor Bericht geladen habe, und zwar vor das Gericht der 
Tributcomitien, nicht eigenmädhtig und gemwaltihätig verfahren, fondern baß fie 
hiezu gefepmäßig berechtigt geweſen fei. — Wenn übrigens Dienyfius den Tris 
bunen Lätorius von Geſetz en reden läßt, buch welche vie Plebs das Recht 
erhalten habe, Patricier vor Bericht zu ziehen und in Tributcomitien abzuurtheilen 
(IX, 46. p. 609,1: row" rouows änsdelxruro, ois 6 dijpos inesupwoer ou rg0 nol=- 
los, tor re nel Twr Öxasıglay TiS uerayeyiis zaı Tor neu Te ypopoelas), To 
iR Ion oben ©. 386. Anm. 3 nachgewieſen worden, daß der Ausprud „Geſetz“ 
unrichtig iſt. Nah Dionnfins Gefhichtserzählung haben die Tribunen den Coriolan 
nicht auf Grund eines Geſetzes, fondern auf Grund eines genchmigenden Senats⸗ 
beſchlufſes angeklagt; und diefer Senatsbeſchluß gab den Rlebejern nicht, wis 
Lätorius fügt. das Recht, zelreır ou; ür aurois dose rar nargxlur,. fondern er 
bezog ſich einzig auf den Proceßfall Coriolans. Aus dem Geſagten geht bins 
lünglih hervor, wie wenig Gewicht auf: die fragliche Aeußerung des Trikunen 
Lätorius zu legen il. Es wäre aber auch ofmeden gegen alle Grundſaͤtze ber 
hiſtoriſchen Kritik, die Behauptungen, die ein Hiflorifer einem Variheircdner in 
den Mund legt, die folglich eine Partheifarbe tragen, und nicht als Hiltorijche 
Beugniffe gelten können, zu bevorzugen’ vor der damit bifferirenden Geſchichts⸗ 
erzählung deficlben Hiſtorikers. 

I) ©. o. €. 393. Anm. 4. 

2) Der Unterſchied zwiſchen biefen beiden Gomitien beſteht ihm nur barin, 
daß bei der Abhaltung von Guriatromitien Aufpicien angerellt werben, bei ben 
Tributcomitien dagegen nicht; und daß zu einem Beſchluß der Curiatcomitien 
ein Brobuleuma des Senats erforderlich if, zu cinem Beſchluß ber Tributcomitien 
nicht IX, 41. p. 568,12 ff. 

3) Liv. 11, 42,7: on igitur pars reipublicae (die Patres) vicit, neo in 
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einer Veränderung des Wahlmodus ſagt auch Livins Fein Wort, 
und die erwähnte Ausprudöweife nöthigt nicht zu der Annahme, 
die betreffenden Wahlen feien in Eonderverfammiungen ber Batricier, 
d. h. in Euriatcomitien vorgenommen worden. Hat damals, wie 
fih nicht bezweifeln läßt, eine Vorwahl im Senat flattgefunden ; 
hat der WVorfigende der Wahlnerfannmlung die Genturien nur über 
diejenigen Candidaten abftimmen laffen, welde vom Senat vorges 
fhlagen waren, md Etimmen, welde auf Andere fielen, abgelehnt, 
fo tonnte mit Bug gefagt werden, der Senat habe die Conſuln 
ernannt ’). Hatte vollends, was wiederholt vorgefommen feyn 
fol *), die Plebs fi, der Abſtimmung enthalten, fo war es buch⸗ 
ſtaͤblich richtig, daß die Patres vie Conſuln gewählt hatten. Daß 
Livius nicht an eine Wahl ber Bonfuln in Eonververfammlungen 
der Patricier over in Euriatcomitien gedacht hat, fteht man daraus, 
daß er fi abwechlelnn auch folder Redewendungen bedient, bie 
biefe Annahme ausjchließen ?). 


praesens modo, sed in venientem otiam annum M. Fabium Caesonis fratrem 
et magis invisum alterum plebi L. Valerium consules dedit. c. 43, 11: obti- 
nuere tamen patres, ut in Fabia gonto consulatus maneret: M. Fabium con- 
solem creant. c. 56,3: patres ad ultimum dimicationis rati rem venlaram 
Appium Claudiam consulem faciunt. c. 56, 8: a patfibus non consulem sed 
carniicem ad vexzandam plebem creatum esse. IN, 21, 3: tribuni plebis rocla- 
mantibus consulibus refecti. patres quoque, ne quid cederent plebi, et ipsi 
L. Quinctium consulem refciebant. 

1) Auch fonft finden wir diefe Mebeweife bei Livius und bei andern Schrift⸗ 
Hellern. Die Wahl wird demjenigen Stande. zugefchrieben, der fie entfchieben 
bat. So fagt Livius VII, 1, 2: plebes consulatum L. Sextio dedit — nicht 
als ob tie Wahl in einem concilium plebis vorgenommen worden wäre: aber 
da die Patricier, wie man annehmen darf, für die plebejifche Stelle im Gonfulat 
keine Stimmen abgaben, fo entſchied die Plebs die Wahl des plebejiichen Con⸗ 
fuls. — So ſchreibt Dionyfius die Wahl des Appius Claudius zum Gonful, 
obwohl er fie in Genturiatcomitien vorgenommen werden läßt, ben Batriciern zu 
IX, 42. p. 599, 31: of zarelmoı Appploarro anovra inaror. — Vielleicht iſt in 
biefem Einne au bie Angabe des Appian (de Bell. Eiv. I, 1) zu verſtehen, 
bie Gonfuln feyen zur Zeit der Alteften Republik vom Senat gewählt worden. 

2) Bei den Gonfulwahlen fürs Jahr 270 (Dionys. VII, 82. p. 549, 30), 
283 (Dionys. IX, 43. p. 599, 33) und 286 (Liv. II, 64, 1). 

8) 8. 2. IL, 42, 2: invisam erat Fabium nomen plebi propter novissimnm 
consulem: tenuere tamen patres, ut Caeso Fabius consul crearster. c. 43, 11: 
consul Romam rediit exacerbato in se militum odio. obtiauere tamen patres, 
nt in Fabia gente consulatus manoret, Hätten die Barıs allein, d. h. iu 
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Im Vorſtehenden ift gezeigt, daß Niebuhr's Annahme, es fei 
bei ver Conſulwahl für das Jahr 270 vie bis dahin befolgte Wahl 
ordnung verlafien, und feit 273 der Eine der beiden Conſuln in 
Euriatcomitien gewählt worden, in der Tradition Feine Stüße findet, 
und fein hiftorifches Zeugniß für fi hat. Sie ift jedoch mit dieſer 
Nachweiſung noch nit vollſtaͤndig widerlegt. Es waren haupt⸗ 
jächlich Innere Gründe, e8 war die Confequenz feiner Vorausſetzungen, 
wodurch ſich Niebuhr genöthigt Jah, zu jener Hypothefe zu greifen. 
Kiebuhr gieng nämlich in dieſer Frage von zwei vorgefaßten Ans 
fichten aus: erſtlich, die Plebs habe in den Bentutiatcomitien uns 
bedingt die Majorität gehabt ); zweitens, fie habe durch Poplicola 
feit dem erften Sabre der Republit das Recht -befeflen, unter ven 
patricifchen Bewerbern um das Konfulat frei zu wählen ?). Mit 
bieten Borausfegungen war nun aber das Ergebniß der Gonfnl- 
wahlen feit 268 nicht zufammenzureimen. Wie? vie Plebs, welche 
die entfchievene Mehrheit in ver Wahlverfammlung befaß, und freie 
Wahl unter ven Bewerbern hatte, ſollte fieben Jahre ‚hintereinander, 
und auch fpäter noch zu wiederholten Malen ihre erbittertfien Wider⸗ 
faher aus dem andern Stande zu Conſuln gewählt haben? Es 
erichien dieß undenkbar. Daher griff Niebuhr, um den Ansfall 
diefer Conſulwahlen, namentlich die ununterbrochene Aufeinanders 
folge ver fieben fabiſchen Conſulate zu erklären, gu der Hypotheſe, 
die bisherige Wahlordnung ſei im Jahr 269 umgeftürzt, und für 
die Jahre 270 und 271 vie Wahl beider Eonfuln, vom Jahr 272 
an die Wahl des Einen Conſuls in Eonververfammlungen ver 
Patricier oder in Eurlatcomitien vorgenommen worben. Allein von 
den beiden Worausfegungen, auf welden dieſe Hypothefe beruht, 
iſt in jedem Fall die zweite unhaltbar, wie ſchon oben nachgewieſen 
worden iſt 3). Die Plebs Hatte bis dahin Feine Wahlfreiheit, ſon⸗ 
dern es ift bei den Eonfulwahlen von jeher nur über den Wahls 


Gurtatcomitien gewäßlt, fo Fünnte es nicht heißen: temuere oder oblinuere, ut 
— consul ereareiar. Diefe- Ausdrudsweije fegt eine Wahl in folgen Gomitien 
voraus, in welchen auch noch Andere außer den Patriciern abzuflimmen Batten. 

1) Rah NRiebuhr’s Anſicht befanden fidy fämmtliche Fatricier, ohne Nüds 
At auf ihren Genfus, in den ſechs Yatrieifchen Mittercenturien (Nom. Geſch. 
L, 434): Hatten alfo nur 6 Etimmen von 193. 

2) Mbm. Gel. 1, 555. 11,200. Mehr hierüber f. oben ©. 148 f. 

9) ©. 0. G. 149 f. 
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vorfhlag des Senats abgeftimmt worten !). Wollte die. Plebe 
dieſem Borfchlag nicht zuſtimmen, fo blieb ihr nichts Anderes übrig, 
als fih der Abſtimmung zu enthalten. Wenn daher wiederholt 
berichtet wird, vie Plebs habe, ohne an der Abftimmung Theil zu 
nehmen, das Marsfeld verlaffen 2), fo ift dieß in folden Ballen 
gefchehen, wo der Senat verhaßte Candidaten in Vorſchlag ‚brachte, 
für welche zu ftimmen vie Plebs nicht über fi gewinnen fonnte. 
Noch im Jahr 399 dv. Et. ift es vorgefommen, daß die Plebs, auf 
bie Abftimmung verzichtend, das Maröfeld verließ, weil die Conſuln, 
welche die Wahlcomitien abhielten, verfaſſungswidrig auf der Wahl 
zweier Patricier beftanden, und feine Etimmen für einen Plebejer 
annahmen. Dennoh nahmen die Gonfuln die Wahl vor, und 
fepten ed durch, daß diefelbe, wenn auch mit geringer Etimmens 
zahl, auf zwei Patricier fiel I). Das gleiche Verfahren hat man 
für die Zeit der fabifhen Dligardhie vorauszufegen. Der Annahme, 
die Wahlordnung fei geändert worden, bedarf e8 daher nicht, um 
den Ausfall der damaligen Bonfulwahlen zu erflären. 

Seht man von den richtigen Vorausſetzungen ans, fo läßt fid 
überhaupt gar nicht abfehen, aus welchem Grund und zu welchem 
Zwed der herrſchende Stand den bisherigen Wahlmotus geändert 
haben follte, bei welchem er vie Wahlen vollfommen beherrſchte. 
Der Senat ſchlug vor ); der Vorſitzende der Wahlcomitien ließ 
nur über diefen Vorſchlag abflimmen; Etimmen für Andere hatte 
er das Recht abzulchnen 9); endlih fand. ihm die Renunciation zu, 


1) Mehr hierüber f. o. S. 148 ff. 

2) ©. o. ©. 510. Anm. 2. 

3) Liv. VII, 18: consules fidei suae ducebant esse, ut accepissent duo 
petricii sonsulatum , ita ambobus petriciis mandere. — aliquoties frustra in 
campım descensum quum csset, multique per seditiones acli comitiales dies, 
postremo victae persoveruntia consulum plebis dolor 00 erupit, ut trihunos, 
actum esse de libertate vociferantes, relinguendumgue non campum jam solum, 
: sed etiam urbem oppressam regno patriviorum, maesta plebs sequeretur. 
consules, relicli a parte populi, per infrequentiam comitia nibilo segnius per- 
ficiunt. creati consules ambo patricii. 

4), S. o. ©. 148 Fi. 

5) Man nannte dieß non accipere aliquem ober nomen alicujus (Piso ap. 
Gell. N. A. VI, 9,3. Cic. Brut. 14,55. Liv. IX, 46,2. X, 15,10. XXVII, 
6,5. XXXIX, 39,5), rationem non habere (Liv. 11, 64,5. IV,7,9. VII, 
22,8. VI, 15,9. X, 15,11. XXV, 2,6. Ascon. in Gic, Orat, in tog. cand. 
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ohne welche die Wahl nicht gültig war, und die er verweigern 
fonnte, wenn ex wollte '); hiezu kam endlich die Beftätigung ber 
Curien, die von dieſen ebenfalld verfagt werden konnte ). Bei 
diefen Einrichtungen hatte der herrſchende Stand die Conſulwahlen 
fo sollfommen in der Hand, daß er des gehäfligen Mittels einer 
gewaltſamen Berfaffungsveränderung nicht ‚bedurfte. 

Die vorftehende Unterfuchung hat nachgewiefen, daß fein zus 
reihender Grund vorhanden ift, von der Ueberlieferung abzugeben, 
nach welcher die Conſuln, oder wie fie damald genannt wurden, 
Praͤtoren d. h. Oberfeloherrn, von jeher und ohne Ausnahme in 
Eenturiatcomitien, d. 5. vom Heer, creitt worben find. Wenn aber 
auch in Beziehung auf die Wahlcomitien nichts geändert worden 
ift, fo darf darum nicht überjehen werben, daß zu der Zeit, in 
welcher wir ftehen, dad bei den Eonfulwahlen bis dahin gebräuds 
lie Berfahren eine Modification erlitten hat: nämlich in Beziehung 
auf das Vorſchlagsrecht des Senats, das fich feither auf beide 
Conſuln erftredt hatte, aber im Jahr 272 auf den Einen ver beiden 
Conſuln befchränft wurde. 

Zonaras berichtet hierüber, aus Dio Caffius ſchöpfend >), 
Holgended. Um der agrarifchen Agitation der Tribunen zu fleuern, 
und die unzufrievene Plebs im Zaum zu halten, ftiftete ver herrs 
ſchende Stand gefliffentlih Kriege an. Das gemeine Volk follte 
durch Friegführung beſchäftigt werden, bamit ed Feine Zeit habe, 
fih mit dem gemeinen Feld zu befaffen. Als die Plebs dieß merfte, 
wollte fie nicht mehr dulden, daß beide Conſuln von den Machts 
babenden gewählt würden, ſondern fie nahm die Wahl des Einen 
ber beiden Gonjuln für fi in Anſpruch. Als fie diefe Forderung 
durchgeſett Hatte, ftellte fie vor der fürmlichen Wahl ver Confuln 
eine Borwahl an, weldhe auf Epurius Furius fiel 9). Diefer war 


p. 90), suffragia non observare (Liv. III, 21, 8).. @inen merkwürdigen Gergang 
diefer Art erzählt Liviue AXIV, 7—9. 

1) Vell. Pat. II, 92, 4: juravit, etiamsi factus osset consul suffregiis populi, 
tamen se eum non renanciaturum. Val, Max. III, 8, 3. 

2) Liv. VI, 42, 10. 

3) Dieß ergiebt fi) aus einer Bergleihung von Zonar. VII, er. 344, b 
mit Dio Cass. fr. 20, 3 (Mai Nov. Coll. Tom. H. p. 150). 

4) Zonar. VII, 17. p. 344, b: zeory ds nase Unoronmarzk; ve; To npar- 
Tomevor, oux alay was Kup Ta; Unateg 7 sgarnyis Uno Tüv Öuyarür dnodsluru- 
odeı, all nIelov nai auto), vor Iragor ix var einargıdar algsiaden. as di Türe 

Sqwegler, Röm. Geld. U. 1. 33 


514 [26, 3] Die Confulwahlen feit 272. 


alfo der Erwählte der Plebs, weßwegen das Heer, das unter feiner 
Führung Ins Feld z0g, überall den beften Willen an ven Tag legte, 
während das andere Heer, das unter dem Gonful Käfo Kabius 
auszog, fi fchlecht hielt. So Zonaras. . Spurins Furius und Käfo 
Fabius waren Eonfuln des Jahre 273. 

Vebereinftimmend mit biefem Bericht des Zonaras erzählt Dies 
nyſins, es fei im Jahr 272, aus Veranlaffung der Eonfulwahl für 
das Magiſtratsjahr 273, ein Etreit zwiſchen den Patriciern und 


‚ ber Plebs ausgebrochen: jebe von beiden Partheien habe Eonfuln 


in ihrem Einne gewählt wiffen wollen. Endlich ſeien beide Theile 
tahin Üibereingefommen, daß jeber von ihnen den Einen der beiden 
Gonfuln ernennen folle. In Bolge dieſes Uebereinkommens fei von 
Seiten des Senats Käfo Fabius, derjelbe, der ven Spurius Caſſius 
zum Tod verurtheilt hatte, von Eeiten der Plebs Epurius Furius 
zum Conſul beftimmt worden ) — worunter natürlih nur eine 
Vorwahl zu verftehen ift: die definitive Ernennung erfolgte erft in 
den Eenturiatcomitien. Auch Dionyfius berichtet, wie Zonaras, 
Furius habe mit dem Heer, daß, er ins Feld führte, auf gutem 
Fuße geftanden, und es mit Beute beladen heimgeführt, während 
Kaͤſo Fabius mit dem feinigen nichts ausgerichtet habe ?). 

Nah Dionyfius iſt es jedoch nicht erft im Jahr 272, fondern 
Ihon das Jahr zuvor zu einer vermittelnden Wahl gefommen. Er 
erzählt den Hergang fo °). Als gegen Ende des Jahrs 271 die 
Wahl der fünftigen Eonfuln bevorftand, und es fi) darum hanvelte, 
wer gewählt werben fole, fam es zu einem fehr leidenſchaftlichen 
Hader zwifhen den Batriciern und der Plebs. Jeder von beiven 
Theilen wollte Eonfuln nad) feinem Einne gewählt wiſſen. Diefer 


Streit führte zu Reibungen, fogar zu Thätlichfeiten ). Da ent 


sareıpyaoarro, noosllovro Znovpov Povgor. Der Ausdrud mooellovzo geht nicht 
auf tie reprehensio comitiorum, wie Niebuhr annimmt (MR. ®. II, 205. Anm. 
400), fondern darauf, baß die betreffende Wahl nur eine der definitiven Wahl 
in den Genturiateomitien vorausgehende Vorwahl war. In bemfelben Sinne 
flieht reoellero vom Senat Dionys. VIII, 87. p. 553, 35. 

1) Dionys. IX, 1. p. 559, 7 ff. 

2) Dionys. IX, 2 f. p. 560, 30 ff. 

3) Dionys. VIII, 90. p. 556, 38 ff. 

4) Dionyfius macht in feiner Schilderung dieſes Etreits fehr befremdende 
Angaben: So fagt er unter Anderem VII, 90. p. 557, 3: „fo oft die Gonfuln 
die Gomitien beriefen, um die Gonfulwahl vorzunehmen, binderten die Tribunen 
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fchloß fi ber Senat, einen Mittelweg einzufchlagen, und eine vers 
föhnlihe Wahl durch einen Interrer vornehmen zu laſſen. Spurins 
Larcius hielt als Interrer die Wahlcomitien, und richtete feinen 
Wahlvorihlag fo ein, daß er beiden Ständen gleiche Gerechtigkeit 
widerfahren ließ: er ſchlug zu Conſuln des Jahre 272 ven Gaius 
Julins, einen volföfreunvlich gefinnten Mann, und den DO. Babius, 
einen Ariftofraten, vor !): welche Beide fofort gewählt wurben. 
Allein Tiefer Wahlvorſchlag war guter Wille, ein entgegen« 
fommender Schritt, nicht das Ergebniß gegenfeitigen Uebereinfoms 
mens: der Gonfulmahl des folgenden Jahrs dagegen iſt, wie aus 
der Erzählung des Dionyfins hervorgeht, eine fürmliche Verab⸗ 
redung, ein Compromiß zwifchen beiden Ständen vorangegangen. 
Darüber äußert fi Dionyfius nicht, ob jenes Abkommen nur für 
bie damals bevorftehende Gonfulwahl, oder auch für die. Zukunft 
getroffen worden ft; die Darftelung des Die Caſſius bei Zonaras 
fept das Leptere voraus: und hiefür jpriht aud die MWahrfchein- 
lichkeit. Verfolgen wir nämlich die Gonfularfaften vom Jahr 273 
an bis zum terentilifchen Geſetz, fo finden wir barin eine Reihe 
volföfreundlicher und gegen bie Plebs mwohlgefinnter Confuln, von 
denen Einzelne fogar die Intereffen und Anſprüche der Plebs gegen 
den patriciſchen Stand vertreten und verfodhten haben. Man muß 
hieran folgern, daß vom Jahr 273 an nur nod die Wahl des 
Einen Eonfuls an den Senatsvorſchlag gebunden, die Wahl des 
andern dagegen den Centuriatcomitien, d. h. der Plebs freigegeben 


die Vornahme der Wahl (duAvor Ta deyageaua) ; wenn hinwieberum bie Tribunen 
das Volk zur Bornahme einer Wahl beriefen (öndre ad äxeivos xaloiev ds dpyar- 
eraalorra rov Snuor), geftatteten es die Gonfuln nit.“ Allein die Gonfuln an 
der Abhaltung von Wahlcomitien zu hindern, biefe Befugniß und Macht Hatten 
die Tribunen zu.ber Zeit, in welcher wir fliehen, noch von ferne nicht: fie fonnten 
damals nur dasjenige verhindern, zu befien Verhinderung das jus auzilii hin- 
reichte, 3. DB. Truppenaushebungen: und au damit Hatten fie faum erſt den 
Anfang gemacht. Kerner ift nicht Klar, was Dionyfius unter den Wahlverſamm⸗ 
Iungen verfieht, die er durch die Tribunen berufen, aber durch die Gonfuln vers 
hindert werben läßt. Er fcheint fi vorzuftellen, die Tribunen Hätten fih ans 
gemaaßt, Gomitien zur Bornahme der Gonfulwahl zu veranftalten. Als ob die 
Tribunen, die fein Imperium befaßen, Genturiateomitien hätten berufen konnen! 
1) Dionys. VIE, 90. p. 557, 34: dxeivog (ber Interrer Ep. Larcius) ouyxa- 
loas Tv Aoyirv inxinslav dx Tig apporfger eudoxnosıs arodelrrucy vUnarow, 
Toiov 'Ioulov in ray qgiäodnuormir, xar Kiirovr Paßor Ex tar agısoxgarıir. 
Daffelbe bei Joh. Lyd. de Mag. I, 38. p. 150, 8. 
| 33 * 
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war. Die Wahl des einen Eonfulß, des vom Senat vorgefchlagenen, 
wird daher von jetzt an auch im Ausdruck bisweilen von derjenigen 
des andern Eonfuls, des Erwählten der Eenturien, unterfchieden ). 

Gehen wir die Faften der folgenden Jahrzehnde durch, fo läßt 
fi bei mehreren Bonfulpaaren noch ermitteln, welder von beiden 
Gonfuln der Erwählte des Senats und welcher der Erwählte ver 
Genturien oder ver Plebs geweſen if. In Beziehung auf die Eon, 
fuln des Jahre 273 erfahren wir dieß aus Dionyfins und Zonaras, 
welche angeben, Käfo Fabius fei auf den Vorfchlag des Senats, 
Ep. Furius anf den Vorſchlag der Plebs zum Conful gewählt 
worden %. Bon ven Eonfuln des Jahre 274 war M. Fabius ver 
Ermwählte der Patres, mie aus Livins' Worten deutlich hervorgeht >); 
von denjenigen des Jahre 275 war Käjo Fabius der Candidat der 
Plebs +. Im Jahr 276 war 2. Amilius zum zweitenmal Eonful: 
ex fchloß, wie Dionyfius berichtet, mit den Bejentern Frieden, ohne 





1) In folgenden zwei Stellen des Livius IT, 43, 11: patres M. Fabium 
consulem creant: Fabio collega Gneus Manlius datur (im Jahr 273). c. 56, 5: 
patres, ad ullimum dimicationis rali rem venturam, Appium Claudium consulem 
faciunt: collega ei Titos Quinctios detar (im Jahr 282), Niebuhr bringt 
diefe Unterfeheidung mit feiner Hypotheſe in Zuſammenhang, und bezieht fie 
darauf, daß die Wahl beider Conſuln in verfchiedenen Gomitien vorgenommen 
worden fei. Er verfteht unter dem zuerft genannten Gonful den Ernannten ber 
Gurien, der für den Vornehmeren gegolten habe; unter bemjenigen, ber ale 
Gollege beigegeben wird, den Erwählten ber Genturien, Rom. Geld. II, 213. — 
Diefeibe Ausprudsweife kommt übrigens auch im fpäterer Zeit und unter vers 
änderten Verhältnifien no vor, z. B. Liv. IV, 13,6: copsul sexium creatur 
T. Quinctius Capitolinus; collega additor ei Agrippa Menenius. VI, 6,3. 
v1, 22,5. VI, 1,2: plebes consulatum L. Sextio dedit. L. Sextio collega 
ex patribus datus L. Aemilius Mamercus. IX, 41,1. Cie bat, wie es fcheint, 
in den eben angeführten Stellen den Zweck, die Hauptperfon unter den Gewählten 
hervorzuheben. 

2) Die Beweisftellen f. o. ©.-513. Anm. 4 und S. 514. Anm. 1. 

3) Liv. II, 43, 11: obtinuere tamen patres, ut in Fubia gente consulatus 
maneret. M. Fabium consulem creant; Fabio collega Gneus Manlins datur. 
Man vergleihe Hiemit die gleichlautende Stelle Liv. II, 56,5 (fie ift unten 
©. 517. Anm. 4 aufgeführt). 

4) Zonar. VII, 17. p. 344, c: à 8’ Sunlos (die Bilebe) sgarzyor ro reise 
ror Mlıksov (es iR baßor zu fchreiben: zum brittenmal Gonful war im Jahr 
275 Kaſo Fabius, Manlius dagegen war, wie Zonaras unmittelbar zuvor fagt, 
das Jahr - zuvor in dem Feldzug gegen bie Etrusker gefallen) didero. Liv. II, 
48, 1: non patrum magis, quam plebis sindiis Kaeso Fabius consul factus. 
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mit dem Eenat wegen ber Sriebensbebingungen Ruͤckſprache zu 
nehmen: weßwegen ihm dieſer den Triumph verfagte. Amilius be 
fhwerte fi) hierüber gegen das Rolf, und beſchuldigte den Eenat, 
daß er feinen Frieden mit Veji gewollt habe, um die Plebs noch 
länger auswärts zu befhäftigen, und von der Verfolgung ihrer 
rechtmaͤßigen Anſprüche an das gemeine Feld abzuhalten). Man 
varf hieraus folgern, daß L. Amilius nicht zur Senatsparthei ge 
hört bat, alfo auch nicht vom Eenat, ſondern von der Plebs in 
Rorihlag gebracht worden if. Er bekleidete das Conſulat zum 
drittenmal im Jahr 2812): auch dießmal, wie nach den erzählten 
Vorgängen nicht bezweifelt werben kann, als Erwählter der Plebs. 
Noch im Jahr 284 redet er bei Dionyſius, als die agrariſche Frage 
im, Eenat zur Sprache kommt, zu Gunſten ver Ausführung des 
caffifchen Adergefepes 3. Unter den Gonfuln des Jahre 283 war 
Appius Glanvius der Erforene des Eenats, T. Quinctins der Ers 
wählte der Genturien *). Der Lebtere ift fpäter noch zweimal zum 
Eonful gewählt worden, für die Jahre 286 und 289. Daß Tiberius 
Amilins, Conſul des Jahrs 284, feine Wahl nicht dem Senat, 
fondern der Plebs verdankt hat, fieht man taraus, daß er als 
Eonful der Ausführung des caſſiſchen Adergefeges das Wort redete 9). 
Er wurde brei Jahre Später noch einmal zum Eonful gewählt, und 
unterftügte auch In dieſem feinem zweiten Confulat (287) die For⸗ 
derungen der Plebs in Beziehung auf das gemeine Feld %. Daß 
ver Senat die Wiedererwählung eines Mannes, der fchon in feinem 


1) Dionys. IX, 17. p. 576, 9 fi. 

2) Liv. 11,54, 3. Dionys. IX, 37. p. 594, 46, 

3) Dionys. 1X, 51. p. 607, 21 ff. . 

4) Liv. 11,56, 5: patres ad ultiimnm dimicatiopis rati rem venluram, 
Appiam Claudium Appi filium, jam inde a paternis certaminibus invisum in- 
festamque plebi, consulem faciunt. collega ei Titus Quinctius datur. c. 56, 8 
fagt der Tribun Lätorius: a patribus non cunsulem, sed carnilcem creatum. 
Dionys. IX, 42. p: 599, 31: oi narelzın "Anmıov Kiaudıov ngorßoulewar re (im 
Senat) zei Aumploarro (in den Genturiatcomitien) arorra bmaror. Der andere 
Gonful dagegen, Titus Duinctius, erfcheint ale ein verföhnlicher, Billig denkender, 
wohlwollender Mann (Liv. 1,56, 15. c. 57, 1f. Dionys. IX, 43. p. 600, 1 ff.), 
der bei dem Heere belicht ift (Liv. II, 60, 1. Dionys. IX, 50. p. 605, 41 ff. ). 

5) Liv. III, 1,2: jam priore consulatua Aemilius dandi agri plebi fuerat 
anctor. Dionys. IX, 51. p. 607, 1. 

6) Liv. 1, 1,2. Dionys, IX, 59. p. 615, 40. 
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erften Conſulat fi für tie Ausführung des Ackergeſetzes erklärt 
hatte, und von dem vorauszuſehen war, daß er aud) jegt wieder 
die Forderungen ber Zribunen unterftügen werde, nicht hinderte, 
ſondern gefchehen ließ, beweist, daß er fie nicht "hindern konnte, 
und daß damals ter Eine der beiden Conſuln von den Eenturiat- 
comitien nad freier Wahl creirt worden if. Im Jahr 294 bes 
fleiveten. das Bonfulat C. Claudius und P. Balerius Poplicola: 
jener ein leidenfchaftliher Wivderfacher des andern Standes, dieſer 
ein billig denfender Mann, von der Plebs geachtet und geliebt 4. 
Man kann nidt zweifeln, daß unter diefen beiden Bonfuln C. Clau⸗ 
dius der vom Senat vorgefhlagene Kandidat, Valerius ver Ermählte 
der Eenturien gewesen iſt. Es ftand folglich, als P. Valerius bei 
ber Erftürmung des Capitols fein Leben verlor, die Borwahl feines 
Erfagmannd vertragsmäßig nicht dem Senat, fondern ber Plebs 
zu. Statt deſſen erzwang der herrichenne Stand — wahrſcheinlich 
dadurch, daß der Vorfigenve der Wahlcomitien, der Conſul Claudius, 
für feinen Andern Etimmen annahm — die Wahl des L. Quinctius 
Eincinnatus ?), der, Ariftofrat ohnehin, eben damals wegen te 
unwiberbringlichen Verluſts feines Sohnes Kaͤſo 3) gegen Tribunen 
und Gemeinde im höchften Grad aufgebradt war. Damit war 
das Abkommen vom Jahr 272 gebrohen. Nah allen Epuren if 
es auch in den folgenden Jahren nicht mehr beobachtet worden; 
ſämmtliche Confuln find von jest an bis zum Eintreten des Decems 
virats ſtreng ariftofratifch gefinnt. Die Patricier bedurften, um 
dem terentilifhen Geſetzesvorſchlag Fräftigen Widerſtand leiften zu 
fönnen, energifcher Conſuln von entfchievener Gefinnung; und ba 
bie Plebs, dem Senat zum Trog, der die Wiederwählung abtreten, 
der Magiftrate für gemeinfhänlih und dem Wohl der Republif 


1) Bgl. Liv. I, 18, 6.7. 11: in consulis (Valerii). domum plebes qua- 
drantes, ut funere ampliore eflerretur, jactasse fertur. Dionys. X, 15. p. 611, 
41 ff. 

2) Liv. II, 19, 2: summo patrum studio L. Quinetius Cincinnatus, pater 
Caesonis, consul creatur, yui magistratum slatim occiperei. perculsa erat 
plebes, consulem habitura iratum, potentem favore patrum. Dionys. X, 17. 
p- 643, 47 ff. 

3) Daß Kifo Duinctius an dem Unternehmen des Appius Herbonius bes 
theiligt war, und auf dem Gapitol feinen Tod gefundgu Hat, iſt nicht zu. bezwei⸗ 
feln, und wird Liv. II, 25, 3 ſehr beflimmt angedeutet. 
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zuwid erlaufend erklärt hatte !), fünf Jahre hintereinander diefelben 
Tribunen wählte 2), jo mochte wohl auch der Senat ſich nicht mehr 
an das alte Abkommen gebunden erachten, fondern nur fein Partheis 
intereffe zur Richtſchnur nehmen °). 

4. Die Oligarchie der Fabier nahm ein denkwürdiges Enve. 
Das adelsftolge Geflecht, das fih im Beginn feiner politifchen 
Rolle der Pleb fo ſchroff und feindfelig gegenübergeftellt Hatte, 
föhnte ſich nad einigen Jahren exbitterten Haders volftändig mit 
ihr aus, und trat endlich, mit den Geſchlechtern entzweit, feinen 
yerhängnißvollen Auszug an. Ueber die Beweggrunde dieſes auf- 
fallenden Umſchwungs äußert fi die Meberlieferung nicht näher: 
man hat aber allen Grund, zu muthmaßen, daß Partheiungen unter 
ven Geſchlechtern ihn herbeigeführt haben. Die Fabier waren zu 
hoch gehoben worden; ihr Uebergewicht wurde ben andern Ge 
ſchlechtern mit ver Zeit läftig; mit diefem Einen Geſchlecht das 
Eonfulat zur Hälfte theilen zu müſſen, fhien ihnen auf die Ränge 
ein zu hoher Preis; envli mochte die hervorragende Stellung bes 
mächtigen, auf einen zahlreichen Anhang von Elienten fich ſtuͤtzenden 
Geſchlechts dem übrigen Geſchlechtsadel Argwohn einflößen. Diefer 
Zwiefpakt mit ihren Standesgenoſſen brängte die Babier auf bie 
Seite der Plebs. M. Fabius, Conſul des Jahrs 274, trat fein 
Amt mit dem Entjchluffe an, fih und fein Gefchledht mit ver &e- 
meinde auszuföhnen 9%. Diefe Ausfühnung erfolgte noch in dem— 
felben Jahr, auf dem Feldzug gegen Beji, den M. Babius in Ges 
meinfchaft mit feinem Gollegen En. Manlius befehligte. Das Heer, 
das noch das Jahr zuvor (273) dem Conſul Kaͤſo Fabius den ver: 
bittertfien Trotz und Etarrfinn entgegengefegt, und felbft ven ge 
wiffen Sieg verfhmäht hatte, um dem verhaßten Anführer nicht 


1) Der Senat faßte im Jahr 294 einen Beſchluß des Inhalts: magistratus 
continuari et eosdem tribunos refici, judicare senatum contra rempublicam esäe 
Liv. 11, 21, 2. 

2) Diefelben Tribunen waren im Amt vom Jahr 293 bis zum Jahr 297, 
vgl. Liv. 111, 14, 6: tribuni (diejsnigen des Jahres 293) refecti in insequentem 
annum. c. 29,8: plebes vicit (im Jahr 296), ut quintum eosdem tribunos 
crearent (für das Jahr 297). 

3) Bol. Klee, de mag. cons. Rom. p. 36 f. 

4) Liv. 11, 47, 12: M. Fabius, non immemor ejus, quod initio consulatus 
imbiberst, reconciliandi animos plebis, saucios milites curandos dividit patribus, 
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dei Ehre des Triumphs zu erringen, forderte dießmal, burd den 
übermüthigen Hohn der Feinde gereist, aus eigenem Antrieb eine 
Schlacht. Als M. Fabius zögerte, gelobte ed ihm unmeigerlichen 
Gehorfam, und verpflichtete fih durch einen Eidſchwur, fliegen ober 
fterben zu wollen. Es entfpann- fi) eine mörderifhe Schlacht, in 
der die Fabier allen Andern durch Tapferkeit und Todesverachtung 
vorleuchteten ). Nach wechjelvollem Kampfe behaupteten die Römer 
das Schlachtfeld 2), aber der biutige Eieg war theuer erfauft. 
Unter den Gefallenen befand fih der Eine ver beiden Gonfuln, 
En. Manlius; der andere Conſul, M. Fabius, verlor feinen Bruder, 
- den Altconful DO. Fabius. Er lehnte unter diefen Umftänden den 
ihm angebotenen Triumph ab, da ihm ein Freudenfeſt übel anftehen 
würde nad dem ſchweren BVerluft, den fein Haus und der Etaat 
erlitten; er legte zugleih — ed waren noch zwei Monate bis zum 
Ablauf feines Amtsjahre — das Eonfulat nieder °). Die Vers 
wundeten vertheilte er zur Hellung und Wartung in die patricifchen 
Hänfer; die Meiften gab er dem fabifchen Gefchlecht, und nirgends 
genoßen fie einer beſſern Pflege 9. Alle dieſe Hergänge — bie 
gemeinfam beſtandene Gefahr, der gegenſeitige Wetteifer in Tapfer- 
feit und Todesmuth, die menfchenfreundlie und bürgerliche Geſin⸗ 
nung, welche die Fabier durch ihre Sorge für die Verwundeten an 
den Tag legten — trugen dazu bei, das fabifche Geſchlecht mit ver 
Gemeinde auszuföhnen; ja, e8 populär zu machen 6). Bald hatten 
fi Stimmungen und Partbeiftellungen fo vollftändig umgewandelt, 
daß bei den Gonfulmahlen für's Jahr 275 vie Plebs 26 war, die 
den Käſo Fabius zum Conful wählte 6); und daß berfelbe Käfo, 
ber einft als Blutrichter den Spurius Eaffins wegen feines Ader 
gefeges angeklagt und zum Tode verurtheilt hatte, nunmehr felbft, 
fobald er fein Confulat angetreten hatte, auf Vollziehung dieſes 
Adergefeged antrug, und dem Senat rieth, damit vorzugehen, ehe 


1) Liv. IL 45, 16: omnium illo die qua plebis, qua patrum eximia virlus 
fait. Fabium nomen, Fabia gens mazime enituit. multis civilibus certaminibus 
infensos plebis animos illa pugna sibi reconciliare atatnunt. 

2) Das Nähere f. u. in ber Kriegsgeſchichte. 

3) Dionys. IX, 13. p. 570, 41. 

4) Liv. II, 47, 12. 

5) Liv. II, 47, 1%: inde populares jam esse Fabii. 

6) S. o. S. 516. Anm. 4. 
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noch ein Tribun daran mahne '). Begreiflich, daß der Senat biefer 
Aufforderung Fein Gehör gab, fie wohl gar mit Befremden ab⸗ 
lehnte ?). Co trug diefer Schritt des Käfo Fabius nur dazu bei, 
bie Spannung des fabiſchen Geſchlechts mit den andern Gefchlechtern 
zu vermehren, die politifche Stellung defjelben fehwieriger und un- 
haltbarer zu machen. Unter diefen Umftänden faßte vie fabifche 
Gens den Entſchluß, aus den peinlichen Verhältniffen, in vie fie 
gerathen war, vorübergehend auszufcheiden, Rom auf einige Zeit 
zu verlaffen. Daß fie im Unfrieven mit den andern Geſchlechtern 
geihieden ift, darf auch aus dem Verhalten des Conſuls Titus 
Menenius geſchloſſen werben, der mit feinem Heere ganz in der 
Nähe fand, aber regungslos zuſah, als die tapfere Schaar der 
feindlihen Uebermacht erlag %). Im Bolfe wenigſtens herrfchte bie 
Ueberzeugung, die Fabier feien als Opfer patricifchen Verraths 
gefallen 9): und Menenius wurde, als die Tribunen ihn vor das 
Bolfsgericht luden, von dieſem ſchuldig gefprochen. Die Tribunen 
hatten anfangs fogar auf eine Bapitalftrafe gegen ihn angetragen, 
und ed gefhah nur aus Rüdficht auf feinen Vater Agrippa Mene- 
nius, wenn fie fih begnügten, den vom Volke ſchuldig Geſprochenen 
zu einer Geldſtrafe zu verurtheilen 9). 

Daß aber die Fabier, um fih aus einer peinlichen Eitnation 


1) Liv. II, 48, 1: Haeso Fabius consul factus non aliam priorom curam 
agere, quam ut primo quoque tempore cum patribus coalescerent animi plebis. 
taque principio anni consuit, priusquam quisquam agrariae legis auctor tri- 
bunus ezisteret, Occuparent patres ipsi suum munus facere, captivum sgrum 
plebi quam maxime aequaliter darent. verum esse, habere eos, quorum san- 
guine et sudoro partus sit. Dionyſius fagt nichts davon; vielleicht, weil es 
ihm unglaublich vorkam. 

2) Liv. 11, 48, 8. 

3) Liv. 11,52,3. Dionys. IX, 23. p. 581,9 ff. c. 27. p. 585, 46: zalısa 
dirßallsuevog ini r5 Paplav diem xar rz Korutpas divca. Dio Cams. Ir. 
21, 3 (Vales. Exc. p. 578). 

4) Dionyfius berichtet, Menenius babe durch fein Verhalten bei Vielen bie 
Meinung erwedt, er fei den Fabiern geflifjentlich nicht zu Hülfe gelommen,. aus 
Reid gegen ihre Tapferkeit und ihren Ruhm (zis ze agerix xar dot reis erdganı 
99orar) IX, 23. p. 581, 13. Allein, wenn ex fie abfichtlih preisgegeben hat, 
fo war fein Beweggrund gewiß nicht blos perfünlidher Neid und Giferfucht, 
jondern politifcher Partheihaß. Er that es, weil das Batriciat den Untergang 
des ihm laͤſtig gewordenen Geſchlechts gerne ſah. 

5) Liv. 1, 52,5 
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zu befreien, gerade biefen Ausweg einſchlugen, hatte noch einen 
befondern Grund. Cie waren bie Urheber des Kriege mit Beji 
geweſen; fie hatten ihn gefliffentlich angeftiftet, um die Plebs aus; 
wärts zu befchäftigen, und hiedurch die agrarifche Agitation ver 
Tribunen zu lähmen '). Allein dieſer unbefonnen unternommene 
Krieg drohte der erfchöpften, durch innere Zwietracht gelähmten 
Republif über den Kopf zu wachen. Die Vejenter wurden von 
den übrigen Etaaten Etruriendg mit Hiülfstruppen unterftüßt 9), 
und fonnten den Krieg mit Nachdruck führen. Sie machten ohne 
Unterlaß plündernde und verheerende Einfälle ind römische Gebiet >); 
zuletzt artete der Krieg in einen förmlihen Raubfrieg aus, ber die 
Römer beftändig in Athem erhielt, und ihnen großen Echaven zus 
fügte 9%. Dazu kam, daß gleichzeitig der Krieg mit den Aquern 
und Volskern fortvauerte: er nahm die Römer nad) der entgegen; 
geſetzten Richtung hin in Anfprud, und zwang fie, ihre Streitfräfte 
zu theilen 5. Sehr glaublih, daß die Nation ein Unternehmen 
bereute und verwünfchte, welches ohne Ausficht auf Erfolg jo große 
Opfer forderte; daß die Gehäffigfeit des vejentifhen Kriege auf 
bas fabifche Geflecht, das ihn angeftiftet, und zwar im Partheis 
intereffe, aus felbftfüchtigen Beweggründen angeftiftet hatte, zurüd- 
fiel. War dem fo, fo begreift es fi, wie die Fabier zu dem Ent: 
ſchluſſe famen, die Republif dieſes aufreibenden Kriege zu entheben, 


1) ©. o. ©. 501. 

2) Liv. 11, 44, 7: inde ad Vejens bellum profecti, qno undique ex Etruria 
auxilia convenerant. Dionys. IX, 1. p. 559. 24. c.5. p. 562, 42. Oros. 11,5. 

3) Solche Einfälle der Bejenter werben berichtet aus dem Jahr 269 Dionys. 
VI, 81. p. 548, 10: Zeuge yagp Ev Ts aurıö yporıw Ansmelois te uno zur ninw- 
xtogmy moituy xaı xaradgouaig Tıow yñ Blanrouern, wo unter den Rachbar⸗ 
fädten vorzüglich Veji zu verfichen itt, wie aus c. 82. p. 548, 29 herporgeht. 
— Aus dem Jahr 272 Dionys. VII, 91. p. 558,1. Liv. II, 43, 1: Vejentes 
agrum Romanorum. populantes inierunt. — Aus dem Jahr 273 Liv. I, 43, 2: 
Vejentes pleni jam populationum Romam ipsam se oppugnaturos minabantur. 
— Aus dem Jahr 275 bei Liv. II, 48,6. Dionys, IX, 14. p. 572,8f. — Wan 
vol. noch Liv. 11,49,9. c. 51,4: populationes eranı. non usquam pecora 
tuts, non ngrestes erant. 

4) Liv. II, 48, 5: ex co tempore (ſeit 275) neque pax neque bellum cum 
Vejentibus fuit. res proxime formam latrocinii venerat. legionibus romanis 
"cedehant Vejentes in urbem; ubi abductas senserant legiones, agros incur- 
sabant. ita neque omitti tota res nec perfici poterat, 

5) Liv._II, 48, 6. 
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und ihn als Krieg ihres Haufes !), was er feinem lrfprung nad) 
war, zu führen. 

Niebuhr vermuthet, das fabifche Geſchlecht habe, als es aus⸗ 
zog, die Abficht gehabt, eine mit Rom zivar befreundete, aber von 
ihm unabhängige Nieverlaffung zu gründen 23). Allein in diefem 
Galle würde es wohl fchwerlid das linfe Tiberufer, das damals 
noch etruskiſch, alfo Feindesland war, zu dieſer Nieverlaffung fich 
auserfehen haben. Daß fi eine foldhe Colonie gegen das nadır 
barlihe Veji, mit dem fie in unaufbörlidher Fehde Hätte liegen 
müſſen, und zu deſſen Bezwingung ihre Kräfte weit nicht hinrelchten, 
nicht würde auf die Dauer halten und behaupten können, war doch 
eine allzu nahe liegende Betrachtung. Auch die alten-Geſchicht⸗ 
fhreiber fehen den Schritt der Fabier nit fo an: fie denken fi 
nur die Waffenfähigen ald ausziehen, und zwar auf Wieberfehr 3). 
Daß die Dreihundert mit Weib und Kind ausgezogen find, finden 
wir nirgends überliefert %): im Gegentheil, die Tradition jest durch⸗ 
gehends voraus, daß die Burg am Eremera nur eine militärische 
Befagung gehabt hat 9. Unter diefen Umftänven ſcheint es raͤth⸗ 


1) Liv. IL 48,9 fagt Käfo Fabius im Senat: nostrum id nobis volut 
familiare bellum privato sumptu gerere in animo est. respublica illic (in eo 
bello) et milite et pecania vacet. c. 49, 1: manat. tota urbe rumor. Fabios 
ad coclum laudibus ferant: familiam unem subisse civilatis onas, Vejens beilum 
in privalam curam, in privala arma versum. Flor. I, 12,3. Aur. Vict, de 
vir. ill. 14, 1. 

2) Niebuhr Rom: Geſch. 1, 219. Vormr. über röm. Geſch. I, 264. 
Ebenfo Arnold history of Rome 1, 171: be Fabi left Rome as the Claudii 
had left Regillus a few years before; they wished to establish ihemselves as 
a Latin colony in Etruria. here they settled with their wives and families. 

3) Liv. II, 49, 6. 7. 

4) Wenn Gellius fagt N. A. XVII, 21, 13: apud Auvium Cremeram Fabii 
sex et trecenti patricii cum familiis suis, universi ab hostibus circumventi, 
perierunt — fo find hier unter familiae nicht die Familien, ſondern die Hörigen 
und Knechte zu verfichen. Es iſt bekannt, daß familia im römifchen Eprach⸗ 
gebrauh auch das Gefinde bezeichnet (3. B. Cat. R. R. 5. Cic. pr. Caecin. 
19,55. Parad. V,2. Corn. Nep. v. Au. 13,3. Liv. 111, 19, 9. VIII, 15, 8. 
Tac. Ann, XIV, 42, Gai. 1,44), Gellius Worte: Fabii cum fomiliis suis 
perierunt drüden alfo daflelbe aus, was bei Servius zu Virg. Aen. VI, 846 
mit den Worten Fabii cum servis et clientibus suis interempti sont gefagt ift. 

5) Unter dem Jahr 276 berichtet Livius 14, 40, 12: Vejentos fusi retro ad 
Sasa Hubra (ibi casıra babebant) pacem. supplices petunt; cujus impetratae 
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licher, bei ber Heberlieferung ftehen zu bleiben, nach welcher die 
Fabier nicht eine förmliche Colonie, fonvdern eine Zeftung, einen 
bleibenden militärifchen Poften ') im Land der Bejenter gegründet 
haben. Ihre Hauptabfiht hiebel war, den unaufhörliden Raub: 
einfällen der Bejenter ins römiſche Gebiet zu fleuern und vorzu⸗ 
beugen 2); damit verband ſich ber weitere Zwed, von jener Feſte 
aus den Feind ohne Unterlaß zu beunruhigen und zu befchädigen, 
ihn im Mandel und Verkehr zu flören, am Feldban zu hindern, 
feine Kornfelder zu verheeren,, bie weidenden Heerden als ‚Bente 
wegzutreiben 8): und dieß Alles ohne Unterbrehung das ganze Jahr 
über, während nad; der damals gewöhnlichen Art der Kriegführung 
nur kurze Sommerfeldzüge unternommen wurden, im Winter da 
gegen die Waffen ruhten %). Der Plan mar finnreid, erdacht. Wie 
viel Schaden ein ſolches, in Feindesland das ganze Jahr über bes 
hauptetes Caſtell zufügen lann, hat Dekelea im peloponneſiſchen 
Krieg bewieſen >). 

Die Zahl der ausziehenden Fabier wird faſt einſtimmig auf 


ab insita animis levitate ante deductum Cremera romanum praesidium poenituit, 
Hieraus geht hervor, daß die Aufgebung der Feſte am Eremera und die Zurüd: 
ziehung der dortigen Befabung eine der Bedingungen des damals gefchloffenen 
Friedens war. Man bat fi das praesidium am Gremerafluß ganz ähnkich zu 
benfen, wie das praesidium Berrugo im Bolsferland (Liv. IV, 1,4. c. 55,8. 
58,3. V,28,6) und bie arx Carventana (Liv. IV, 53, 3.9. c. 55,4): 
zwei Gaftelle, welche in den Bolsfers und Aquerkriegen eine Molle gefpielt haben, 
und bald von ben Feinden erflürmt, bald von den Romern wieder erobert wor: 
den find. 

1) Praesidium — Liv. H, 49, 8. 10 und 12. c ‚50, 11. 0. 52,3. JFreovaor 
oder geovpa bei Dionys. IX, 15. p. 573, 15. c. 18 p. 577, 13. 27. c. 22, 
p- 580,24. c. 59. p. 615, 37. Die Aufführung des Bollwerfs heißt Imre yıaucs 
Dionys. IX, 15. p. 573, 36. 

2) gl. Liv. II, 48,7 ff. Dionys. IX, 15.. p. 572, 30 ff. 

3) Bol. Liv. II, 49,9. 50;4. Dionys. IX, 15. p. 573, 35 ff. 

4) 2gl. Liv. IL, 48,8 — wo Käſo Fabius im Senat Sagt: adsidıo magis, 
quam magno praesidio bellum Vejens eget. Daffelbe Eyftem haben die Römer 
im letzten vejentifhen Krieg befolgt, wo ebenfalls, vom Jahr 351 an, ein flän- 
diges Chfervationscorps auch den Winter über in einem befefligten Lager: ftand, 
Liv. V, 2,1: hibernacula, res nova militi romano sediflcari coepta, consilium- 
que erat, hiemando continuare bellum. Plut. Camill. 2. 

5) Thucyd. VE, 19. 27. Diefe Art der Rriegführung, ber Enmerezupos in 
Beindesland, war bei den Griechen ſchon in aͤlteſter Zeit gebraͤuchlich, ſ. O. Müller 
Dorier ,79.97. 
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breihundert und ſechs, bisweilen in runder Zahl anf dreihundert 
angegeben ). Das ganze Gefchleht nahm einmüthig an dem 
patriotifhen Unternehmen Theil, in weldem es eine gemeinfame 
Angelegenheit ſah. Nur ein unmündiger Knabe blieb in Rom zurüd, 
wie die Sage erzählt, und überlebte den Untergang feines Ges 
ſchlechts 2). Es ift dieß eine Weberlieferung, die zu mandherlei Bes 
denfen Anlaß gegeben hat). Das allein fteht Hiftorifch feit, daß 


1) Liv. 11, 49,4. c.50, 11. Dionys. IX, 15. p. 573,9. c.22. p. 580, 20. 
Diod. Sic. XI, 53. Ov. Fast. II, 196. Senec. de benef. IV, 30. V, 3. Sil. 
hal. II, 4. VI,637. VI,46. Gell. XVII, 21,13. Flor..I, 12, 2. Pius, 
Camill. 19. Dio Cass. fr. 21,2 (Mai Nov. Coll. Vol. II. p. 151). Fest. p. 170 
Numerius. p. 285 Religionj. p. 334 Scelerata porta. Ampel. 20, 2. Eutrop. 
I, 16. Aur. Vict. de vir. ill. 14, 1. Serv. Aen. VI, 846. VII, 337. Val. 
Naı. de Nom. $. 6. Hierun. Chron, Olymp. 23. p. 343 ed. Mai. Oros. II, 5. 
p. 99. Zonar. VII, 17. p. 344, d. 

2) Liv. II, 50, 11: Fabii caesi ad unum omnes. trecenios sex perisse 
satis convenit, unum prope puberem aetate relictum, stirpem genti Fabiae. 
(Stett prope puberem aetate ſchlägt Wölfflin im Philol. VIII. 1853. ©. 384 
zu lefen vor .propter impuberem aetatem, indem er auf die unten angeführte 
Stelle Aur. Vict, de vir. ill. 14, 6 verweist, die er für eine Gopie des Livius 
hält. Auch in der Epitome des Livins las man Bis jeht uno impubere domi 
relicto, was für jene Conjectur fprechen würde: aber die angeführten Worte 
find unächt, und fehlen in den normativen Handidhriften, ſ. Otto Jahn's Aus⸗ 
gabe der Periochae T. Livii a. a. DO.) Liv. II, 1,1 (pie Stelle iſt unten 
©. 526. Annı, 2 aufgeführt), Dionys. IX, 22. p. 580, 20: Aryoval zıyas zur 
$E zaı ramzoulur Daplur amoloulvwr, örı $v7 uovoy kielpdn Toü yevom naydlor. 
Or. Fast. II, 235: Una dies Fabios ad bellum miserat omnes: ad bellum 
missos perdidit una dies. Ut tamen Herculeae superessent semina gentis, 
credibile est jpsos consuluisse deos. Nam puer impubes-et adhuc non utilis 
armis unus de Fabia gente reliotus erat: Scilicet ut posses olim tu, Maxime, 
Rasci, cui res cunctando restiluenda foret. Eutrop. J, 16. Aur. Viot. de vir. 
il. 14, 6: unus ex ea gente propter impuberem aetatem domi relictus genus 
propagavit ad Q. Fabium Maximum. Serv. Aen. VI, 846: unus tanium super- 
fait, qui propter teneram adhuc pueriliam in civitaie remanserat. Zonar. 
VII, 17. p. 345, a: xal navrelax To yiros zov Dapßlov ökilınev üy, el un eis Tu 
olxoı narelsipdn dia veorta, ap owntg avdıy sisinnta hröngar. Fest. p. 170 
Numerius, Abweichend von ber gemeinen Meberlieferung berichtet Drofius 
Bist. 11, 5. p. 99: omnes tracidati sunt, uno tantum ad enuntiandam cladem 
reservaio. 

3) Der Erſte, ber fh an ihr gehoßen Bat, ı war Dionyfius. Er macht die 
Ginwendung, es fei undenkbar, daß in einem Geſchlecht, das breigunbert waffen 
fähige Männer, alſo faft eben fo viele Familien gezäplt-Habe, nur ein einziger 
Knabe am Lehen geweſen fei; und flellt daher bie Vermuihung auf, dieſe Aus 
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Quintus Fabius, der Sohn des Marcus Fabius '), verfelbe, der 
in den Jahren 287, 289, 295 Eonful, im Jahr 304 Mitglied des 
zweiten Decemviratd war, in Rom zurückgeblieben iſt, als feine 
Geſchlechtsgenoſſen ihren Auszug antraten 2). Er kann aber, da 
er im Jahr 287 bereits Conſul war, im Jahr 275 nicht mehr ein 
Knabe geweien ſeyn. Man bat vielmehr Urſache, anzunehmen, 
daß ex, ald feine Geſchlechtogenoſſen fi nach Etrurien überfievelten, 
Schon ein erwachfener und gereifter Mann war, ber fi aus Grund» 





gabe der Tradition beziehe fih nur auf die Familien der drei Brüder, melde 
fieben Jahre Hintereinander Conſuln geweſen feien, des Käfo, Marcus und 
Duintus Yabius. Bon diefen drei Brüdern Habe nur Marcus einen Sohn 
hinterlaffen, und eben biefen Sohn des Marcus Fabius [den Quintus Yabius, 
der dreimal Gonful, im Jahre 304 Decemvir war] meine die Tradition, 
wenn fie überliefere, nur ein einziger Sprößling babe den Untergang bes Ge⸗ 
ſchlechts überlebt und den fabiſchen Namen fortgepflanzt. Diefe Tradition fei 
darans entftanden, daß von fämmtlihen Fabiern, welche ven Unglüdstag bes 
Geſchlechts überlebt hätten, nur biefer, der Sohn des Marcus Fabius, fi aus: 
gezeichnet und Ehrenftellen bekleidet und im Gedaͤchtniß der Nachwelt fich erhalten 
habe IX, 22. p. 580,16 — 581, 6. So Dionyfius. Einen andern Weg ſchlug 
Berizonius ein, um bie von Dionyfius erfannte Schwierigfeit zu Iöfen (Animadv. 
bistor. 1685. cap. 5. p. 185—197).” Er ift der Anficht, man müfje vor Allem 
die Vorflellung aufgeben, daß jene breihundert und ſechs Fabier fämmtlich Pa⸗ 
fricier gewefen feien. Der gefammte patriciſche Stand Habe damals nicht viel 
über breihundert Erwachſene gezählt. Man fei daher gendthigt anzunehmen, 
jene dreihundert und ſechs Fabier feien nur zum Fleinften Theil Patricier, in 
ihrer großen Mehrzahl Glienten des fabifchen Geſchlechts geweſen. Ohne biefe 
Annahme wäre es auch hoͤchſt befremblich, daß bei einer fo großen Anzahl patri⸗ 
eifcher Fabier nur die drei Brüber Käfo, Marcus und Duintus Gonfulate bes 
Heidet haben, und zwar in auffallender Häufung, während von den übrigen 
Fabiern fein Binziger au nur mit Namen genannt werde. Habe aber das 
fabifche Geſchlecht nur wenige patricifhe Familien gezählt, fo fei nicht undenk⸗ 
bar, daß in diefen wenigen Käufern zur Zeit des Auszugs der Fabier nur ein 
einziger Knabe am Leben gewefen fei. Diefe Auficht des Perizonius hat mandıes 
Empfehlende Dan fann es in der That nicht für unmöglidy erklären, daß von 
dem fabiſchen Geſchlecht nach der Niederlage am Gremera nur no Quintus 
Fabius am Leben gewefen ift: aber ein Knabe, wie die Tradition berichtet, kann 
er damals nicht mehr geweſen feyn. 

1) Dionys. IX, 59. p. 615, 35: Kotvros Bapıos, bvis Tüv Tour adelpiar 
vis Tür Nyıpaulvor Ti; anosalelars yeorpis ek; Koduega. IX, 22. p. 580, 47. 
Fast. Cap. unter den Ichren 288 und 294. 

2) Liv. II, 1, 1: Antio capto (im Jahr 286 d. St.) Titus Aemilius et 
Q. Fabius consules Aunt. hic erat Fabius, qui unus exstisclae ad Cremeram 
genti superfuerat. Dionys. IX, 59. p. 615, 35. 
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fag jenem Unternehmen nicht anſchloß, fondern, bei der ererbten 
politifchen Gefinnung feines Geſchlechts beharrend, in Rom zurüds 
blieb ®). 

Die ältefte Sage läßt die Kriegsſchaar, welche vie Feftung am 
Bache Eremera bezog, nur aus den dreihundert und ſechs Fabiern 
beftehen 2). Dionyfins dagegen gibt die Gefammtzahl der Aus, 
ziehenden, die breihundert Babier mit eingerechnet, anf viertaufend 
an 3); bei Feſtus heißt es gar, der Glienten allein ſeien es fünfs 
tauſend geweſen %. Es verfteht fi von jelbfi, daß dieſe Zahlans 
gaben übertrieben find. Ohne eine fürmlide, regelmäßige Riebers 
laſſung, die aber damals anf der andern Seite bes Tiber, in 
Feindesland, noch nicht möglih war, wär fchon die Verprovian- 
tirung einer fo zahlreichen Bejagung eine unüberfteiglihe Schwierigs 
keit geweſen. 

Die Tradition fegt voraus, jene Dreihundert feien fammtlic 
Batricier gewefen 6). Allein hiegegen Spricht alle Wahrfcheinlichkeit. 
In den Eonfularfaften fommen vom Auftreten der Fabier an bie 
zu ihrem Auszug nur drei Männer diefed Geſchlechtsnamens vor, 
die Brüder Käſo, Duintus und Marcus, unter denen das Eonfulat 
fo im Kreislauf umgeht, daß es den Anfchein gewinnt, als habe 
man bamald unter den Fabiern feine größere Auswahl gehabt. 
Man Fann daher nicht zweifeln, daß in jener Zahl auch die Elienten 
des Geſchlechts, die fi dem Zuge anſchloßen, mit inbegriffen find, 


1) Wir finden den O. Fabius in feiner fpätern Laufbahn durchaus ale 
entfchiedenen Vertreter des fireng ariftofratifchen Prinzips und als eifrigen Wider⸗ 
ſacher der Tribunen: Liv. III, 9, 6 ff. 41,8. 

2) So z. B. Liv. 11,49, 3: nunquam exercitus nequo minor nusnero, 
neque clarior fama et admiratione hominum per urbem incessit: sex et trecenti 
milites, omnes patricil. c. 50,2: gens una populi romani saepe ex opulen- 
issima Eirusca civitate victoriam tulit. $. 8: quae res pauciiatem eoram 
insiguem faciebat. 

3) Dionys. IX, 15. p. 573, 7: syeiro aurov Maguos Baßıos, rereaxıoyıllau 
ualıza inayouevog, ar 10 wer rılsiov nelarüv re zal Eralony Av, du de Tod 
Baplar yivov; 35 xal Towrmoamı ärdgss. 

4) Fest. p. 334 Scelersta porta (zu ergänzen aus Paul. Diac. p. 335). 

5) Liv. II, 49, 4: ibant sex et trecenti milites, omnes patricii,' omnes 
unius gentis, quoram neminem ducem sperneret egregius quibuslibet temporibus 
senatuas, Dionys. IX, 15. p. 573,9. Gell. XVII, 21, 13; apud fluvium Cremeram 
Fabii sex et trecenti patricii — perierunt. Ampel, 20, 2. Fior. I, 12, 2, 
Eutrop. I, 16. Oros. 11,5. p. 99. Sil. hal, VII, 65. . . 
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und daß biefe Glienten den weitaus größten Theil der Dreihundert 
ausgemacht haben !). Dieje Annahme hat nicht den mindeften Ans 
ftand : denn der Client führte den Geſchlechtsnamen feines Patrons 
und war an deſſen Gens gebunden ?). Auch ift mannigfadh bezeugt, 
daß bie @lienten in alter Zeit als DBafallen oder Dienfimannen 
mit ihren Patronen ins Feld gezogen find 9). 

Anführer der Ausziehenden war Kaͤſo Fabius, damals noch 
Conſul %). Nachdem er fein Vorhaben im Senat vorgetragen, und 
deſſen Zuftimmung eingeholt hatte 5), beſchied er die Schaar feiner 
Genoſſen auf den folgenden Tag vor feine Wohnung. Bon hier 
aus trat die Fleine, todesmuthige Schaar, nachdem fie ſich zuvor 
durch einen Eidſchwur gebunden hatte 8), ihren verhängnißvollen 
Auszug an. Segenswünſche des Bold gaben den Augziehenden 
das Geleit. Durch den rechten Durchgangsbogen des carmentalifchen 


en 








1) 68 Hat dieß (wie ſchon oben S. 526 bemerkt worben if) bereits Peri⸗ 
zonius richtig erfannt, Animadv. hist. 1685. p. 194. Bol. Giraud, de h 
gentilitd romaine, Revue de legislation 1846. Tom. III. p. 405: „la gens Fabia 
n’est autre quo le clan des Fabins.“ 

2) ©. Beder Hanbb. 11, 1,130. Auch die Kreigelaffenen nahmen in ber 
Regel den Geſchlechtonamen ihres Manumiflors und nunmehrigen Patrons an 
(j. Beer Handb. IE, 1,79 f.), und traten damit in- deffen Gens eim Dan 
fieht dieß unter Anderem auch daraus, daß der Yreigelafienen Fecenia Hifpala 
zur Belohnung für ihre Anzeige enuptio gentis eriheilt wurde Liv. AKA, 19, 5. 

3) Beweisftellen ſ. o. Bd. 1, 642. Anm. 3. 

4) So Liv. II, 48, 10 ff. Aur. Vict. de vir. ill. 14, 1. Aubers berichtet 
Dionyſius, nach welchem M. Fabius, Conſul des vorangegangenen Jahrs, bie 
Heerſchaar der Fabier nebſt dem Gefolge der Clienten führt, während Käfo Fabiüs, 
damals noch Conſul, mit dem römifchen Hauptheer nachfolgt IX, 15. p. 573, 5 ff. 
Der dritte Bruder, Quintus Fabius, war damals todt; er war das Jahr zuvor 
(274) im Kampf mit den Vejentern gefallen, Liv. II, 46, 4. 

5) Auffallend iR die Angabe bei Fest. p. 285: Religioni est quibusdam, 
porta Carmentali egredi, et in aede Jani, quae est exira eam, sonatum baberi: 
quod ea egressi sex et trocenti Fabii apud Cromeram omnes' interfoch sunl, 
cum in aede Jani senatusconsultum factum esset, uti proficiscerentür. Denn 
diefer Janustempel, der beim Theater des Marcellus lag, ift nad) Tac. Ann. Il, 49 
erft von G. Duilius, alfo zur Zeit bes erſten puniſchen Kriege, erbaut worden. 
Auch Tag er außerhalb der Stadt, während der Senat ohne befonbere Gründe 
feine Sitzungen außerhalb bes Pomöriume hielt. Livius nennt als den Ber- 
fammlungsort des Senats, wo jene Arigelegenheit verhandelt wurbe, die Curie 
11, 48, 10. Weber die beſprochene Angabe des Gehus hat auch Beder Handb. 
I, 1988. Anm. 199 gebanbelt. 

6) Serv. Aon. VII, 614. VI, 846. 
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Thors) zogen fie au der Stadt, bie fie nicht mehr betreten follten. 
Seitdem galt diefer Durchgang als Weg des Unglüds; Scelerata 
Porta nannte man ihn ?); und fo lange altrömifcher Glaube bie 
Gemüther beherrſchte, mied Jeder die Unglückspforte, durch welche 
die breißendert Fabier ausgezogen, aber nicht mehr heimgefehrt 
find ?). Ä | 


1) Liv. I, 49, 8: infelici via dextro Jano (Janus iſt Durchgangébogen, 
transitio pervia nach Cic. N. D. II, 27, 67) portae Carmentalis profeoti ad 
Cremeram flamen perveniunt. Ov. Fast. II, 201. Das carmentalifche Thor lag 
— nit, wie Niebuhr R. G. II, 222. Anm. 444 annimmt, unter Ara Geli, 
auf der Stätte des nachmaligen trajaniichen Forums, fondern am ſüdweſtlichen 
Abhang des Gapitols, unter Monte Tarpeo; der Weg vom Forum und Belabrum 
auf'e Marsfeld führte durch daſſelbe. Die näheren Nachweiſungen f. bei Bocker 
de Bomae veteris muris atque portis p. 70 ff. und Handb. I, 136 4. Das 
Thor war fo benannt nach dem benadhbarten Altar der Carmentis, Dionys. 1, 32. 
p- 25, 30. Fest. p. 334 Scolerata. Solin. 1, 13. Serv. Aen. VII, 337. 

2) Fest. p. 334 Scelerata porta. Flor. 1, 12,2. Sil. Ital. VII, a8. Aur. 
Vict. de vir. ill. 14, 5. Serv. Aen. VIII, 337. Oros. II, 5. p. 99. Diefer 
Name des Thors bezieht fi auf das unglüdlicdde Ende der Fabier. Sceleratus 
ſteht nämlich aud in der Bedeutung von infelix, ezitiosus, perniciosus: 3. ®. 
Virg. Georg. IL, 256: scelerstum frigua (zu welcher Stelle Servius bemerkt: 
sceleratum,, nocens). Martial. Ep. I, 101, 6: scelerata iues. Plin. H. N. 
XXIV, 73. 6. 117: serpentiam sceleratissimi. In ber gleichen Bedeutung fommt 
scelestas vor, 3. B. Plaut. Rad. Ill, 5, 22. Cas. 111, 5, 34. Mostell. III, 1, 1. 
Scelus ſteht gleichbedeutend mit infortuminm bei Plaut. Capt. III, 5,104. Terent. ° 
Eunuch. II, 3,35. Der Ausdrud scelerata porta bedeutet aljo „Unglüdspforte,“ 
Kchnli wurde das römifche Lager, in welchem ber ältere Drufus farb, nad 
diefem Unglückofall scelerata castra genannt, Suet. Claud. I: Drusas supremum 
diem obiit (an einem Beinbrud Liv. Epit. 142) in aestivis castris, quae ex 
eo Scelerata sunt appellata. Auch ber Name Sceleratus campus (fo hieß ber 
Platz beim collinifhen Thor, wo die unfeufchen Beltalinnen lebendig begraben 
wurden, Fest. p. 333 Sceleratus campus. Liv. VIII, 15, 8) iR ohne Zweifel fo 
zu erklären. Bielleiht auch der Name sceleratus vicas (Liv. I, 48, 7. Varr. 
L. L. V,159. Val. Max. IX, 11,1. Aur. Vict. de vir. ill. 7,19. Fest. p. 
333 Sceleratas vicus. Ovid. Fast. VI, 609): denn daß bie fpätere Tradition 
diefen Ramen auf den Frevel der Tullia bezogen bat (f. o. Od. I, 708), Hat 
nicht viel Gewicht, da die Atiologifchen Erklärungen der Mömer fo. oft wills 
führlich und grunblos find. 

3) Fest. p. 285 Religioni. Derfelbe p. 334 Scelerata. Ov. Fast. Il, 202. 
Dio Case. fr. 21, 3 (Valos. Exc. p. 578): oi Poueios — vv Te nulgav, iv n 
dusp9agsar oi Tapıoı, bs Tas umge; Ivdyganpar, zal ra mrulas, di dr 
br arıyla Inouoarıo, dze mdlva di aurav agyorra dutva. Doc nur der rechte 
Durchgangsbogen war mali ominis, ber linke nicht, wie man daraus ficht, daß 

Sawegier, Röm. Bel. I. 1. 34 
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Von den Thaten und dem Untergang der Fabier wird weiter 
unten, in der Kriegsgeſchichte, die Rede ſeyn. 

5. Auf die fabiſche Reaction folgte wiederum ein Aufſchwung 
„der Plebs, wie in der Regel jede Mansüberfchreitung einen Rüdichlag 
‚herbeiführt. Die Tribunen, die feither durch verhindernde Maas; 
regeln, dur) Hemmung der Truppenanshebungen die Rachgiebigfeit 
des Senats zu erzwingen gefucht hatten, fchlugen jebt ein aggreffives 
Berfahren ein. Sie zogen, um das Patriciat. einzufgüchtern und 
zur Nachgiebigkeit in der Aderfrage zu zwingen !), diejenigen Magi⸗ 
ftrate, welche vie Plebs in ihren Rechten beeinträchtigt, ober über: 
haupt eine Pflichtverlegung gegen fie begangen hatten, vor das 
Schwurgericht der plebejifhen Comitien. 

"Die erfte tribunicifhe Anklage diefer Art wird aus dem Jahr 
278 überliefert. Damald Inden die Tribunen Q. Conſidius und 
T. Genucius den Eonful des vergangenen Jahre, 3. Menening, 
vor das Gericht der Plebs. Er hatte gegen die Vejenter unglücklich 
gefämpft; befonders aber wurbe ihm ber Untergang der Fabier zum 
‚Borwurf gemacht, denen er nicht zu Hülfe gefommen war, obwohl 
er unfern von der Stätte, wo bie tapfere Schaar erlag, fein Stant- 
-fager gehabt hatte %. Obwohl die Patricier ſich eifrig für ihn ver- 
wandten, auch das Andenfen an feinen Bater Agrippa Menentus 
noch nicht erlofchen war, wurbe er dennoch von der Plebs ſchuldig 
geſprochen. Die Tribunen hatten ihn anfangs auf eine Capital⸗ 
firafe angeklagt: fie milderten jedoch, als die Plebs ihn ſchuldig 
geiprochen hatte, ihren urſprünglichen Strafantrag, und legten ihm 
nur eine Geldbuße von zweitaufend Aſſen auf 9. Menenius nahm 
fi, wie erzählt wird, dieſe Verurtheilung fo zu Herzen, daß er 
fih von da an nidt mehr öffentlich ſehen ließ, und aus ram 
barüber ftarb ®). 





R B. die große Broceffion im zweiten puniſchen Krieg durch das carmentalifche 
Thor gieng (Liv. XXVII, 37); ebenfo in der Regel die Triumphzüge. 

1) 2gl.. Dionys. IX, 32. p. 580, 16 ff. 

2) Ueber die wahrſcheinlichen Beweggründe diefes Verhaltens |. o. €. 519.521. 

3) Der Proceß des Menenius wird erzählt Liv. H, 52,3 ff. Dionys. IX, 27. 
p. 585, 33 $. Dio .Cass. fr. 21, 3..(Vales. Exc. p. 578): Tirou Merzriov Tou 
sparrnyoö — Int yag Tourpu To nass (ber Untergang ber Wabier) eyirero — 
waryogndirros Ösegov iv Ti Anm, Örı any’ dweivog muwve wa Nagy Merd Tobr' 
Hrrndn, zarepmpldarro. 

4) Liv. IL, 52,5. Diomys. IX, 27. p. 586, 24 ff. 
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Das Jahr darauf, 279, belangten die Tribunen 2. Caͤdicins 
und T. Statius ven vorjährigen Eonful Sp. Eervilins. Diefer 
hatte während feines Conſnlats, durch die Hungersnoth gedrängt, 
und dur einen vorangegangenen Sieg ermuthigt, das etrustifche 
Lager auf dem Janiculus beftürmt, war aber mit großem Menſchen⸗ 
verluſt zurüdgefchlagen worven. Nun Flagten ihn vie Tribunen an, 
er habe durch diefen unbeſonnenen Angriff die Blüthe ver römifchen 
Mannſchaft nutzlos geopfert. Er aber vertheidigte ſich kräftig und 
unerfchroden, und die Anklage entigte mit einer Freiſprechung !). 

Im folgenden Jahr, 280, war wiederum die Aderfrage Gegen- 
Rand Ted Streits. Die Tribunen drangen auf Ausführung des 
caſſiſchen Adergefeges: die Eonfuln 8. Furius und E. Danlius 
widerfegten ſich vielem Verlangen mit größtem Nachdruck 2). Daher 
lud fie das Jahr darauf, 281, der Tribun En. Genucius vor das 
Gericht ver Plebs, indem er gegen fie die Anklage erhob, fie hätten 
ein zu Recht beſtehendes und die Conſuin zur Ausführung ver 
pflihtended Geſetz trog des Andringens der Tribunen nicht voll 
zogen, und hiedurch eine Pflichtverlegung, ein Unrecht gegen die 
Plebs begangen 2). Als er fein Vorhaben in einer öffentlichen . 
Rede anfündigte, legte er vor ‚dem verfammelten Volk einen feiers 
lichen Schwar ab, nicht folle Ihn von feinem Entfchluffe abbringen, 
und forderte Die Gemeinde auf, ſich zahlreich am Gerichtötag einzu: 
finden. Den Butricien ſchien dieß zu ftarf, ein Fortgehen ver 
Tribunen auf dieſer Bahn bedrohlich; und fie beſchloßen, fi des 
ungeftümmen Draängers auf eine Weife zu entledigen, welde auch 
für die Zukunft eine abfchredende Wirkung ausübe. Als der an⸗ 
beraumte Gerichtötag herbeigefommen war, fand fih vie Plebs 
erwartungsvoll auf dem Forum ein. Man harrte lange: der Tribun 
erſchien nit. Schon ließen ſich ungeduldige Stimmen vernehmen, 
die ten Argwohn äußerten, er habe fi von den Großen fchreden 
lafien, und die Sache des Volks aufgegeben. Endlich bradten bie 
nähern Freunde des Tribnnen, die nad herfümmlichem Branch vor 
feiner Wohnung gewartet hatten, nm ihn aufs Yorum zu geleiten, 


— — — 24 


t) Liv. II, 52, 6 f̃. Dionys. IX, 28. p. 586, 35 — ce. 33. p. 591,47. In 
Beziehung auf die Breifpredhung bes Servilins fagt Dionyſius IX, 33. p. 591, 45: 


radodascr zur yıyor oudsula yulg To ardpds zarepnploaro. 
3) Liv. 11,54, 2. 


3) Dionys. IX, 37. p. 595, 21 ff. 
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Bon den Thaten und dem lintergang der Kabier wird weiter 
‚unten, in der Kriegsgefchichte, die Rede feyn. 

5. Auf die fabifche Reaction folgte wiederum ein Auffchwung 
‚der Plebs, wie in der Regel jeve Maasüberfchreitung einen Rüdichlag 
‚berbeiführt. Die Tribunen, die feither durch verhindernte Maas; 
regeln, durdy Hemmung der Truppenaushebungen die Rachgiebigfeit 
des Senats zn erzwingen gefucht hatten, ſchlugen jest ein aggreifives 
Verfahren ein. Sie zogen, um dad Patriciat einzufgüchtern und 
zur Nachgiebigkeit in der Aderfrage zu zwingen !), diejenigen Magi- 
firate, welche die Plebs in ihren Rechten beeinträchtigt, ober übers 
haupt eine Pflichtverlegung gegen fie begangen hatten, vor das 
Schwurgericht der plebejiſchen Comitien. 

Die erſte tribuniciſche Anklage dieſer Art wird aus dem Jahr 
278 überliefert. Damals Inden die Tribunen DQ. Conſidius und 
T. Genucius den Conſul des vergangenen Jahrs, T. Meneniug, 
vor das Gericht der Plebs. Er hatte gegen die Vejenter unglücklich 
gekämpft; befonders aber wurde ihm der Untergang der Babier zum 
‚Vorwurf gemacht, denen er nicht zu Hülfe gefommen war, obwohl 
er unfern von der Stätte, wo die tapfere Schaar erlag, fein Stant- 
lager gehabt hatte ). Obwohl die Patricier fi eifrig für ihn vers 
wandten, auch das Andenken an feinen Bater Agrippa Menenius 
noch nicht erloſchen war, wurde er dennod von ber Plebs ſchuldig 
geſprochen. Die Tribunen hatten ihn anfangs auf eine Capital: 
firafe angeklagt: fie milderten jedoch, al& die Plebs ihn ſchuldig 
gefprochen Hatte, Ihren urſprünglichen Strafantrag, und legten ihm 
nur eine Geldbuße von zweitaufend Affen auf 9. Menenius nahm 
ſich, wie erzählt wird, dieſe Berurtheilung fo zu Herzen, daß er 
fih von da an nidt mehr öffentlich ſehen ließ, und aus Gram 
darüber ftarb ®). 





R B. die große PBroceffion im zweiten puniſchen Krieg buch das carmentalifche 
Thor gieng (Liv. XXVII, 37); ebenfo in ber Regel die Triumphzüge. 

1) Qgl.. Dionys. IX, 32. p. 590, 16 ff. 

2) Ueber die wahrjcheinlichen Beweggründe diefes Verhaltens f. o. &. 519. 521. 

3) Der Broreß des Menenius wird erzählt Liv. I, 52,3 ff. Dionys. IX, 97. 
p. 585,33 qf. Dio .Cass. fr. 21, 3.-(Vales. Exc. p. 578): Tirov Mevıwiov roo 
sparıyoö — Int yag rourpu To nddos (dev Untergang der Yabier) öydrero — 
zarıyoondevros Üsegov dv ro Anmwp, örı sy’ Euelvog nuvre zci MdyN Mira role 
Krendny, zateyımpldarro. 

4) Liv. IE, 52,5. Dionys. IX, 27. p. 586, 24 ff. 
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Das Jahr darauf, 279, belangten die Tribunen 2. Cädicins 
und T. Statius den vorjährigen Conſul Sp. Eervilins. Diefer 
hatte während feines Conſnlats, durch die Hungersnoth gedrängt, 
und duch einen vorangegangenen Sieg ermuthigt, das etrustifche 
Lager auf dem Janiculus beffürmt, war aber mit großem Menfchen- 
verluft zurüdgefchlagen worden. Nun Hagten ihn die Tribunen an, 
er habe durch diefen unbefonnenen Angriff die Blüthe ver römifchen 
Mannſchaft nuplos geopfert. Ex aber vertheitigte fich kräftig und 
unerfchroden, und bie Anflage endigte mit einer Freiſprechung !). 

Im folgenden Jahr, 280, war wiederum die Aderfrage Gegen 
Hand des Streits. Die Tribunen drangen auf Ausführung des 
caſſiſchen Adergefeges: die Conſuln 8. Furius und C. Manlius 
widerſetzten ſich dieſem Verlangen mit größtem Nachdruck 2). Daher 
lud fie das Jahr darauf, 281, der Tribun En. Genucius vor das 
Gericht ver Plebs, indem er gegen fie die Anklage erhob, fie hätten 
ein zu Recht bejtehendes und die Conſuln zur Ausführung ver- 
pflichtendes Geſetz trog des Andringens der Tribunen nicht volls 
zogen, und hiedurch eine Pflihtverlegung, ein Unrecht gegen bie 
Plebs begangen 3). AS er fein Borhaben In einer öffentlichen 
Rede ankündigte, legte er vor dem verfammelten Volk einen feier 
lihen Schwur ab, nichts folle ihn von feinem Entſchluſſe abbringen, 
und forderte die Gemeinde auf, ſich aahlreih am Gerichtötag einzu: 
finden. Den Patriciern ſchien dieß zu ftarf, ein Fortgehen ber 
Zribunen auf Diefer Bahn bebrohlih; und fie beichloßen, ſich des 
ungeftümmen Drängers auf eine Weile zu entlevigen, welche auch 
für die Zufunft eine abjchredende Wirkung ansübe. Als der ans 
beraumte Gerichtstag herbeigefommen war, fand fih vie Plebs 
enwartungsvoll auf dem Forum ein. Man harrte lange: der Tribun 
erichien nit. Schon ließen fi ungebuldige Etimmen vernehmen, 
bie den Argwohn äußerten, er habe fih von ben Großen fchreden 
lafien, und die Sache des Volks aufgegeben. Endlich brachten die 
nähern Freunde des Tribunen, die nah herkömmlichem Braud vor 
feiner Wohnung gewartet hatten, um ihn aufs Forum zu geleiten, 





— 


t) Liv. 11, 52,6 f. Dionys. IX, 28. p. 586, 35 — c. 33. p. 591, 47. In 
Beziehung auf vie Freiſprechung des Servilius ſagt Dionyſius IX, 33. p. 591, 45: 
aradodaoar zar yıyar oudeula yuly toü ardpos xareıpınplakro. 

2) Liv 1, 54,2. | 

3) Dionys. IX, 37. p. 595, 21 ff. 
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bie ſchreckenerregende Botfchaft, er liege entfeelt anf feinem Bett. Wie 
vom Blitz getroffen ftob die Verfammlung auseinander. Die Patricier 
frohlodten laut, und felbft Sole, die feinen Theil an der That ger 
habt Hatten, wollten als die Mörder des Tribunen angefehen feyn '). 
Für den Augenblid erreichten die Patricder ihren Zweck. Die 
Tribunen, die einfehen mußten, daß ihnen ber befehworene Vertrag 
ber Stände feinen Schup gegen Meuchelmorb. gemwähre, und bie 
doch ſolchen heimlichen Unthaten um ſo wehrlofer preisgegeben waren, 
da ihr Hans auch die Nacht über geöffnet bleiben mußte *), wurben 
für die nächfte Zeit kleinlaut . Aber auf die Dauer fonnte jener 
Mord die Entwicklung der plebejifchen Freiheit nicht Kindern. Nach 
furzer Zeit erneuerten ſich wieder die tribunicifhen Anflagen. Im 
Sahr 284 wurde der Altconful Appins Claudius vor das Gericht 
der Tribusgemeinde geladen, im Jahr 293 Käfo Quinctius, im 
Jahr 299 drei Patricier, welche die Tributeomitien geftört hatten, 
im Jahr 300 die Altconfuln.T. Romilius und C. Veturius: Proceß⸗ 
fälle, von denen weiter unten ausführlicher die Rede feyn wird. 
Die im Borftehenden aufgeführten Procefje bezeichnen einen 
bedeutenden Fortjchritt in ber Entwidlung des Tribunats und ber 
plebejifchen Rechte. Urfprünglic waren, wie man muthmaßen darf, 
die Anflagen der Tribunen nur gegen foldye Vergehen gerichtet, durch 
welche die Plebs als Stand in Ihren beſchworenen Rechten verlept 


1) Das Auftreten und Schilfal des Genucius erzählen Liv. I, 54. Dionys. 
IX, 37. p. 595,4 — 0. 38. p. 596,4, X, 38. p.665, 2. Auch Dio Gaifius 
bat wohl nur die Grmordung des Tribunen Genutius im Auge,. wenn er aus 
biefer Zeit berichtet, die Patricier Hätten Biele ihrer fühneren Widerſacher durch 
Mord aus dem Wege geräumt, fr. 22, 1 (Mai Nov. Coll. II. p. 151) und Zonar. 
VII, 17. p. 345, d: Aa9ga ovyvous av Ionovrarom dpörevor. — Dionyfius fagt 
IX, 38. p. 595, 48 ff., wo er den plößlich eingetretenen Tod des Genueius er- 
zählt, Fein Wort von Ermordung: er berichtet im Begentheil, an dein Leichnam 
babe ſich Feine Spur eines gewaltfamen Todes gefunden: der plößliche Todesfall 
habe den Cindruck einer himmliſchen Fügung gemacht. An ver zweiten ber ans 
geführten Stellen dagegen (X, 38. p. 665, 2 ff.) legt er dem Tribunen 2. Siccius 
Dentatus die Behauptung in den Mund, die Batricier Hätten den Genucius 
heimlich aus dem Wege geichafft. 

2) Plat. ©. R. St. Die Etelle ift oben S. 261. Anm. 5 angeführt. 

3) Bel. Liv. II, 55, 5: Volero appellet tribunos. cum auxilio nemo essöt, 
vonsules spoliari hominem et virgas espediri jubent. „provoco“, inquit Volero, 
„ad populum, quoniam tribuni civem romanum im conspectua suo virgis caedi 
malunt, quam ipsi in lecto suo a vobis trucidari.* 
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worden war !), Dieje Anklagen beruhten auf dem völferreihtlichen 
Grundſatz, daß das Gericht über Denjenigen, der ein beſchworenes 
Foͤdus verlegt oder gebrochen habe, dem beleidigten Theile zuftehe. 
Rad diefem Grundfag des alten Völferrehts war die Plebs befugt, 
über diejenigen Patricier Gericht zu Halten, melde das zwifchen 
beiden Ständen abgeſchloſſene und von beiden Theilen beſchworene 
Födus gebrochen, oder zum Bruch vefjelben anfgeftiftet hatten ?). 

Eine andere Bewanbtniß dagegen, ald mit der Anflage Coriolan's, 
hatte es mit den oben aufgeführten tribuniciichen Anklagen, die ſeit 
278 gegen PBatricier und namentlich gegen patriciihe Magiftrate 
angeftellt worben find. Sie waren zum Theil gegen Amtshand- 
ungen von Eonfuln gerichtet, denen nicht die Abfiht zu Grunde 
lag, das beſchworene Födus zu breiden. Wenn z. B. ber Conſul 
Menenins in einer Schlacht gegen die Etrusfer eine Niederlage 
erlitten, wenn er die Fabier ihrem Schidfal preisgegeben hatte, fo 
war dieß Fein Vergehen gegen die Plebs als Stand, Feine Ber 
legung ihrer beſchworenen Stanbesrechte, und man fieht nicht ein, 
was die Plebso berechtigt hat, in einer Sonderverfammlung ihres 
Standes über ein Vergehen abzuurtheilen, das nicht gegen fie ala 
Stand, fondern, wenn je, gegen die Republif und das Geſammt⸗ 
volf begangen worden war, und über welches daher der gefammte. 
Populus, nicht die Plebs ald Stand abzuurtheilen hatte. Ebenfo 
verhält es ſich mit ber tribuniciſchen Anklage des Servilius, der als 
Conſul dad Ungluͤck gehabt hatte, bei feiner Beftürmung des Jani⸗ 
enlus von den Etruskern zurüdgefchlagen zu werben. Daher fragt 
es fi, wie find die Tribunen und die Plebs zu dem Recht ges 
fommen, patricifche Dagiftrate, wern ihr Amtsjahr abgelaufen war, 
wegen ihrer Amtshandblungen vor Gericht zu ziehen? 

Diefe Tchwierige Frage laßt fih nur mit Muthmaßungen ber 
antworten, da die Trabition und hier völlig im Stich läßt. Gewiß 
iR nur Eines: daß jene tribuniciſchen Anflagen nit als Ufurs 
pationen zu beurtheilen find, fondern daß fie einen Rechtstitel gehabt 


1) @6 iR} bemerkenowerih, daß derjenige Proceß, den die Tradition an bie 
Epige der tribuniciſchen Anklagen geftellt Hat, der Proceß Coriolan's, unter dieſen 
Geſichtopunkt fällt. Gortolan hatte beantragt, die Plebs durch Hohe Kornpreife 
wur Aufgebung des Tribunate zu zwingen. Das Tribunat aber war durch die 
ker Sacrata der Plebs verbürgt worden. 

2) Mehr hierüber f. 0. ©. 388 f. 
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haben müfın. Hätten ſich die Tribunen ein fo ausgedehntes Anklagerecht 
gegen die patriciihen Magiftrate eigenmädtig und unbefugt herauo⸗ 
genommen, jo wäre unbegreiflich, daß nicht bie geſammte patriciſche 
Buͤrgerſchaft gegen dieſes Gerichtöverfahren, als gegen ein geſetz⸗ 
und verfaſſungswidriges, grundfäglichen Proteft erhoben hat. Statt 
vefien beftreiten die Patricier keineswegs dad formelle Recht ber 
Tribunen, folhe Anklagen anzuftellen; fie erkennen vielmehr im 
Grundſatz ein Recht ver Plebs an, patriciſche Magiftrate, die fi 
Gewaltthaten gegen einen römijchen Bürger plebejifchen Standes 
erlaubt hätten, vor ihr Gericht zu ziehen Y; und ſuchen deßhalb im 
jedem einzelnen Fall den Angeflagten durch Bitten und Berfprehuns 
gen zu retten *). Der Angeklagte ſtellt ſich vor Bericht; führt feine 
Bertheidigung °); fucht feine Freiſprechung zu erwirfen; und unters 
zieht fih, wenn er veruttheilt wird, ter über ihn verhängten Strafe. 

Keine Anmaßungen alfo, und von jevem Rechtstitel entbtöst 
fönnen jene tribunicifchen Anklagen nicht gewefen fenn. Aber auf 
welchem Rechtsgrund fie beruht haben, darüber find, wie gejagt, 
nur Muthmaßungen mögli. Bon neueren Forſchern if angenommen 
worben, ed habe ein förmliches Geſetz beftanden, welches ven Pie; 
bejern das Recht gegeben habe, über Patricier, die fi) gegen bie 
Gemeinde vergangen hatten, auf Anklage der Tribunen Gericht zu 
halten %. Allein, daß irgend einmal ein Geſet dieſes Inhalte 
befchloffen worden ift, läßt fih nicht nachweiſen. Es giebt fein 
einziges hiſtoriſches Zeugniß dafür °), während nicht glaublich iR, 


1) Bei Liv. 1, 9,9 hält der Praͤfecetus Urbis DO. Fabius dem Tribunen 
Terentilius entgegen: quid tandem , tribuno non licore, si quid consales superbe 
cibus, quorum in aliguem saeritum sit. Daſſelbe fagen Balerins und Heratius 
als Abgeordnete des Senats zu der ausgewanderten Plebs: judicia pones vos 
erunt de cspite nostro fortusisque; tunc, ut quaeque causa eorit, statuelis 
II, 53, 10. Den Gonfuln des Jahre 300 legt Livius die Worte in den Mund 
M, 31, 6: et se damnari posse, et tribunos legem (Terentfitam) ferre non posse. 

2) Liv. II, 52, 4: pro Menenio patres haud minus quam pro Corioleno ad- 
nisi sunt, co. 52, 6: Servilius non, ut Menenius, precibus suis ‚et patrum, sed 
cum multa flducie innocentiae tribunicios impetus tulit. ce. 61, 4. III, 13, 1 f. 

3) So der Altconful Servilius Liv. II, 52,7. Dionys. IX, 39. p. 587, 29. 
Appius Slaudius Liv. IL 61, 7. 

4) ©. 0. ©. 386. Anm. 2. 

5) Daß die Keußerung des Tribunen Latorine bei Dionys. IX, 46. p. 063, 1 fi- 
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daß, wenn im Zeitalter des Kampfs der Stände ein fo wichtiges 
und folgenreiches Geſetz beſchloſſen worden wäre, jede Erinnerung 
daran fich verloren hätte. Auch ſpricht alle MWahricheinlichkeit das 
gegen, daß irgend einmal auf verfafjungsmäßigem Wege ein fürms 
liches Geſetz zu Stande gefommen ift, welches „den Plebejern das 
Recht ertheilt hat, ihre Widerſacher aus der. Zahl ver Patrieier in 
den Tributcomitien. anzuflagen und zu richten“). Die Patricier 
hätten mit einem ſolchen Geſetz den Tribunen eine furchtbare Waffe 
in die Hand gegeben, welche in einer Epoche leidenſchaftlicher Kämpfe 
fider zu Partheizwecken mißbraudt worden wäre, und welche ben 
Tribunen bazu gebient hätte, allen Derfaffungöftreitigfeiten ein 
rafches Ende zu mashen. 

Wenn aber auch nicht bewiefen werben fann, daß vor bem 
Jahr 278 ein förmliches Geſetz zu Stande gefommen it, das den- 
Tribunen bie Befugniß ertheilt hat, patriciſche Magiftrate wegen 
tabelhafter Amtshandlungen bei ber Plebs anzuflagen, fo muß bo 
in jevem Kal angenommen werben, daß die tribuniciihen Anklagen, 
deren oben gedacht worben ift, auf einem Rechtsgrund beruht haben, 
dem die Gegenparthei ihre Anerkennung nicht verfagen fonnte: denn 
im andern Zal würden die Patricier diefen Anflagen feine Folge 
gegeben , ſondern fie als verfaſſungswidrig ignorirt haben. 

Diefer Rechtegrund, auf welchem bie in Rede ftehenden tribus 
niciſchen Auflagen beruht haben, war ohne Zweifel derſelbe, ber 
früßer als Rechtsgrund des corlolanifchen Procefjes nachgewieſen 
worden It — das auf dem heiligen Berge zwiſchen beiden Ständen 
geſchloſſene und von ihnen befchworene Födus. . Zwar ift, wie jchon 
bemerkt, zwifchen dem Proceſſe Eoriolan’s. und den. tribuniciihen 
Auflagen, vie vom Jahr 278 an überliefert werben, ein Unterfchieb. 
Eoriolan hatte die Patricier zum foͤrmlichen Bruch jenes Foͤdus, zum 
Umfurz der 2er Sacrata aufgeforbert: die Plebs, ver beleidigte 


für die Griflenz eines ſolchen Geſetzes nichts beweist, ift ſchon oben ©. 387 nach: 
gewiefen worden. her fünnte aus der Stelle Liv. II, 53,7 — wo geſagt wird, 
plebem Agrippse Menenii munere eos ipsos, quibus tum saoviret, magistratus, 
ons legen habere, gefolgert werden, die Trikunen feien durch beftimmte Geſetze 
zu ihrem Anflageverfahren berechtigt gewefen. Doch auch diefer Schluß iſt un- 
ſicher, da die angeführten, ziemlich unbeftiumten Borte ud) eine andere Aus: 
legung zulaffen. 

1) Peter, Spoden ©. 29. Anm. 


596 [26,5] Die tribunieiſchen Anklagen feit 278. 


Theil, konnte fordern, daß er als ruptor foederis vor ihr Gericht 
geftelt were. Eine fo directe Verlegung des beſchworenen Foͤdus 
hatten die Conſuln, die feit vem Jahr 278 von den Tribunen an⸗ 
geklagt worden find, fich nicht zu Schulden fommen laffen.- Dennod 
fonnten auch fie auf Grund jenes Födus gerichtlich befangt werben. 
Denn nicht blos in dem Balle, wenn ein Foͤdus geradezu gebrochen, 
fondern auch dann, wenn der durch daffelbe begründete Rechtszuſtand 
geftört worden war, fonnte der beleivigte Theil beanfprucen, über 
Denjenigen, ver ihn geftört hatte, Gericht zu halten. Run bat 
aber das zwifchen beiden Etänden geſchloſſene Foͤdus gewiß nicht 
blos Beftimmungen über das Tribunat, fondern auch noch andere 
Seftfegungen enthalten, welche darauf abzwedten, das gegenfeitige 
Rechtsverhaͤltniß der Stände zu regeln, die Plebs gegen - Unrecht 
und Vergewaltigung ficher zu fielen. Möglich, daß jener Vertrag 
nicht blos Denjenigen, ver fih an einem Tribunen vergreifen, fon 
dern auch Denjenigen,. der vie Plebs befchädigen oder in ihren 
Rechten Franken würde, mit Achtung (sacratio capitis) bedroht hat "). 
Verhielt es ſich fo, fo war die Plebs berechtigt, nicht blos Diejenigen 
Patricier, die geradezu auf den Umfturz des. beſchworenen Vertrags, 
auf die Abfchaffung des Tribunats umgiengen, wie Coriolan, fons 
dern auch diejenigen, die als Magiftrate ihr Schaden zugefügt ober 
Unrecht getban hatten, vor ihr Gericht vorzuladen: denn es war ein 
allgemeiner Grundſatz des antiken Völlerrechts, daß in ſolchen Eols 
lifionsfälfen zwifchen föderirten Völfern dem beleidigten Theile das 
Richteramt zuftehe. Von viefem Gefihispunft aus iſt es zu be 
urtheilen, wenn 3. B. im Jahr 281 der Tribun En. Genucius die 
Eonfuln des vorangegangenen Jahre in Anklageſtand verſetzt Bat, 
weil fte fich troz des Andringens der Tribunen geweigert hatten, 
das caffifhe Adergefeg auszuführen 2), Sie hatten bamit wiſſentlich 
ein Unrecht gegen die Plebs begangen: denn jenes Adergefeh beftand 
zu Recht, und die Eonfuln waren zur Ausführung deſſelben ver 
pflichtet. Daher fland der Plebs ala dem 'beleidigten Theile die 


3) Eine Analogie hiefür bietet das Verhaͤltniß zwiſchen ben Patronen und 
Glienten. Auch dieſes Berhältnig war Hinfihtli ber gegenfeitigen, Rechte und 
Pflihten durch ein beſchworenes Födus geregelt (f. 0. ©. 253. Anm. 3),. bas 
unter Anderem feſtſetzte: patronus ei clienti fraudem fecerit, sacer esto (f. o. 
Br. I, 640. Anm. 1). j 

2) S. o ©. 531. 
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Befugniß zu, jene beiden Conſuln, durch welche fie in ihrem Rechte 
gefränft worden war, vor ihr Gericht vorzufordern. Ähnlich verhielt 
es fi mit ber Anklage des Kaͤſo Quinctius, der fih ein Geſchaͤft 
daraus gemacht hatte, die Leute von der Gemeinde zu mißhandeln. 
Die Patricier ihrerſeits befolgten die gleihe Prarie. Sie luden 
3. B. den M. Volscins, einen Dann von der Gemeinde, der durch 
feine belaftende Ausfage gegen Käfo Duinctins dem Proreß des⸗ 
feiben eine jo ſchlimme Wendung gegeben hatte, als falfchen Zeugen 
vor das Gericht der Eurien, und verurtheilten ihn zur Verbannung 
im Jahr 296). 

6. Der an Genucius begangene Mord hatte die Tribunen für 
den Augenblid eingefhüchtert. Diefe Nievergefchlagenheit der Tris 
bunen benügten die Conſuln zur Vornahme einer. Truppenaushebung. 
Die Dienftpflicgtigen wurben, einer nad dem andern, vor ben 
Stuhl der Eonfuln geforbert und ins Heer eingereiht. So unter 
Andern Bolero Publilius ?), ein angefehener Mann aus der Ges 
meinbe, ber in früheren Feldzuͤgen ald Centurio mit Auszeichnung . 
gebient hatte, und ver nun ald Gemeiner wieder eintreten follte. 
Bolero weigerte fi defien: er habe fi als Centurio nichts zu 
Schulden fommen: lafien, was dieſe Zurüdfegung rechtfertige. Die 
Eonfuln, über diefe Wiverfeglichfeit erzuͤrnt, befahlen den Lictoren, 
ihn zu greifen. Run rief Bolero die Tribunen an. Doch Keiner 
erſchien, ihm zu helfen. Als vie Confuln das fahen, gaben fie den 
Lictoren Befehl, den Wiverfpenftigen mit Ruthen zu güchtigen. Ver⸗ 
geblich legte Bolero Berufung and Bolf ein: die Lictoren. ließen 
nicht ab, an ihm zu zerren. Nun entſchloß er ſich zur Selbfthülfe. 
Er ſtieß, ein kräftiger Mann, die Schergen zurüd, und warf fid, 
ven Schup des Volks anrufend, ins dichtefte Gebränge der Um⸗ 
ſtehenden. Ein allgemeiner Sturm bes Unwillens brach aus: die 
Lictoren wurden mißhandelt, ihre Ruthenbündel zerbrochen, und bie 
Conſuln mußten fih vom Forum in die nahe Curie flüchten, un- 
gewiß, wie weit Bolero feinen Sieg verfolgen werde. Im Senat 
‚wurden heftige Meinungen laut, aber die Befonneneren mißbilligten 





1) Das Nähere ſ. u. 

2) Bolero iſt Praͤnomen Liv. II, 55,4. V, 13, 3. Auct. de Nom. $. 4. 
Fast. Cap. a. u. c. 353 und 354. Nur bei Dionys. IX, 39. p. 5%, 18. c. 41. 
p. 3997,47 ſteht der Rame als Gognomen. 
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die unkluge Herausforderung, welche nur die Folge hatte, daß bie 
eingefchlichterte Plebs ſich wiedernm zu fühlen begann !). 

Bolero wurde fürd folgende Jahr 282 von der Gemeinde zum 
Tribunen gewählt. Jedermann erwartete, er werde alle Macht 
feines neuen Amtes aufbieten, um ſich an ven Conſuln des vorigen 
Jahre zu rächen: er aber glaubte, das ihm überfragene Amt und 
die gereiste Etimmung, die unter der Plebs herrſchte, flatt zu folcher 
perfönlicher Genugthuung, ‚vielmehr dazu benügen zu follen, feinem 
Etande einen bleibenden Bortheil, bleibende Rechte zu erringen. Er 
brachte fofort, ohne jene Conſuln auch nur mit einem Worte zu 
fränfen, bei der Gemeindeverſammlung den Antrag ein, daß in 
Zufunft die Wahl der plebejiſchen Magiftrate, der Tribunen und 
Adilen, in Tributcomitien, d. b. in Sonderverfamminngen der Plebs 
vorgenommen werben folle 2). Die Patricier widerſetzten fidh diefem 
Antrag aus allen Kräften; fie fuchten namentlich die andern Tri, 
bunen zur Intercefiton zu bewegen. Allein, was ihnen fonft wohl, 
zur Zeit der erfien Kämpfe um das caffifche Adergefeb, gelungen 
war,. Zwietradht unter den Tribunen zu ftiften, und einen Theil 
derſelben für die patriciſche Sache zu gewinnen, gelang ihnen 
biegmal nicht; das Collegium blieb einig ). Dennoch verfloß. diefes 


1) Tas Vorfichende erzählen Liv. II, 55. Dionys. IX, 39. p. 596, 17 fi. 
gl. Fior. I, 22,2 (= Liv. 1,55, 9). ” | 

2) Liv. II, 56, 2: rogationem tulit ad populum, ut plebeii magistratus 
tributis comitiis fierent. Nah Dionyfius Darftellung dagegen betraf bie erfte, 
im Jahr 283 eingebrachte Mogation des Bolero nur -die Wahl der Tribunen 
IX, 41. p. 598, 9; und erſt feine erneuerte Rogation vom Jahr 283 verordnete 
in einem Zuſatz, daß Fünftig auch die Wahl der Adilen in Tributcomitien ſtatt⸗ 
finden folle IX, 43. p. 600, 16. 

3) Liv. II, 56, 4: neque, quae una vis 2d resistendum erat, at intorcederet 
aliquis ex collegio (tribunorum), auctoritate aut consulum aut principum ad- 
daci poterat. Dionyſius berichtet, von den vier andern Tribunen hätten zwei 
die Rogation des Volero unterflügt und gemeinfchaftlih mit ihm eingebracht; 
bie beiden übrigen Tribunen feien zwar gegen den Antrag gewefen, aber über: 
ſtimmt worden, IX, 41. p. 598, 21: xar yoar ix Toy terraowr donar Önnäerur 
duo ol avıeıgpeporre; autıs TOY vouor, od Neogeramoasuıevog Barrdvar Övrer Tr 
un raura Bovlouerov zepiv. In diefer Darſtellung ift‘ vorausgefeßt, innerhalb 
des Gollegiums der Tribunen habe die Stimmenmehrheit entſchieden. Daß dieß 
nicht der Ball mar, wird weiter unten gezeigt werben. Das Veto eines einzigen 
Tribunen reichte zur Verhinderung einer Maasregel hin. Dionyflus mag über: 
liefert gefunden haben, die Mogation fei von brei Tribunen eingebracht worten: 
er ſchloß Hieraus, die zwei übrigen feien nicht damit einverflanden geweſen. 
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Jahr, ohne daß es zu einer Entfheidung gefommen wäre, in frucht⸗ 
loſen Berhandlungen. | 

Die Plebs wählte ven Bolero Fürs folgende Jahr, 283, aufs 
Rene zum Tribunen. Aber and die Patricler waffneten fi, in 
Borausficht des bevorſtehenden Kampfs, zu fräftigem Widerftant, 
und wählten ven Appius Claudius, einen unbeugfam flarren, von 
erblihdem Haß gegen vie Pleb6 erfüllten Mann, den Eohn jenes 
Appins Claudins, der zur Zeit der Seceffion der Plebs der Haupts 
wortführer der ſtrengen Parthei im Senat geivefen war, zum Gonful 
für diefes Jahr ). Bolero erneuerte feinen Gefegesvorfählag; vom 
Beginne des Jahre an wurde barüber verhandelt. Bald war ber. 
Tag der entſcheidenden Beſchlußfaſſung herbeigefommen. Am Bors 
abend dieſes Tags hielt Bolero noch eine vorbereitende Eontio: er 
empfahl feinen Antrag in ruhiger, die fachlichen Gründe entwideln- 
der Rede. Rah ihm trat fein College Lätorius auf, der fi in 
heftigen Ausfällen gegen Appins und fein Geflecht ergieng: nicht 
einen Conful hätten tie Patricier gewählt, fonvern einen Henfer 
der. Plebs %). Als im Verlauf feiner leivenihaftliden Rebe dem 
handfeften, aber unberedten Kriegsmann die Sprache verfagte, brach 
er raſch ab mit dem Schwur, fommenven Tags an biefer Stätte 
entweder zit fiegen und den Vorfchlag durchzuſetzen, oder vor Aller 
Angen das Leben zu lafien ?). Am andern Morgen nähmen vie 
Tribunen frühzeitig von der Nepnerbühne Bells. Die Verhandlung 
begann. Conſuln und Patricier, entſchloſſen, eine Beſchlußfaſſung 
zu hintertteiben, ſtanden in dichten Haufen unter der Verſammlung. 
Da gab Lätorius Befehl, Jeden wegzuweiſen, ver nicht abzuflimmen 
babe. Die inngen Patricier aber gaben der Aufforderung des 
Waibels, fih zu entfernen, Fein Gehör, fondern blieben ftehen. 





4) Die Tradition fept voraus, die Wiedererwählung des Bolero Publilius 
fei der Wahl des Appius Claudius zum Gonful votangegangen, Liv. II, 56, 5. 
Dionys. IX, 48. p. 599, 16 ff. Die Gonfnin iraten damals ihr Amt an ben 
1. Auguſt, Wal. Sext., nad Dionys. IX, 13. p. 570, 41. IX, 25. p. 583, 14. 
Lv. HI,6, 1 (f. o. ©. 101): alfo Appius Glaudius, Gonful des Magiſtrats⸗ 
jahre 283, am 1. Auge 282. Wann dagegen die Tribunen gewählt worden 
And, oder ige Amt angetreten haben, darüber giebt es für die Seit vor beim 
Deren wirat Keine zunerläffige Nachricht, ſ. o. ©. 288 f. 

3) Liv. 11, 56, 8: «a pateibus non consulem, sed carnlicom ad verendım 
et lacerandam plebem croatum esse. 

3) Liv. 11,56, 9. Dionys. IX, 48. p. 608, 48. 
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Lätorius befahl, Einige von ihnen zu greifen, und mit Gewalt 
wegzuführen. Dem widerfpradh der Eonful Appins Claudius: der 
Tribun ſei hiezu nicht befugt; er habe Niemanden zu befehlen, ale 
den Gemeinen, und das Tribunat fei nicht Obrigfeit der gefammten 
Bürgerfchaft, fondern nur ver Plebs ). Glühend vor Zorn ſchickte 
ber Tribun feinen Waibel gegen ven Eonful, ihn zu verhaften; ber 
Conſul feinen Lictor gegen den Tribunen, mit dem gleichen Befehl; 
und ber Lictor hätte fich wirklich am Tribunen vergriffen, wäre nicht 
bie ganze Berfammlung toben gegen den Conſul aufgeftanden. 
Aber Appius tropte dem Sturm, und ein blutige Handgemenge 
brohte fi zu entfpinnen, als der andere Conſul, T. Quinctius, 
ein befonnener und verföhnlih gefinnter Mann, fih ind Mittel 
flug, und einigen Conſularen den Auftrag gab, feinen Amts⸗ 
genofien, nöthigenfals mit Gewalt, vom Forum wegzuführen. Die 
Gemeinde, von Quinctins mit Mühe befchwichtigt, feste die Der 
handlung fort, und nahm Bolero’ Geſetzesvorſchlag an *). Darauf 
309 fie mit den Tribunen aufs Gapitol, das fle bewaffnet befekte °). 
Eine zweite Seceſſion drohte, wenn bie Patricier nicht nachgaben: 
und zwar eine viel gefährlichere als vie erfte: denn die Aquer und 
Volsker hatten eben jebt, auf einen Bruch der beiden Stände: 
lanernd, einen Einfall ins römifche Gebiet gemacht 9). 

Der Senat ſah ein, daß ihm unter dieſen Umfländen nichts 
übrig bleibe, als nachzugeben. Zwar widerrieth Appius Claudius 
in einer heftigen Rede vie Annahme eines Piebifchts, das ven 
Patriciern härtere Bedingungen auferlege, als der Bertrag vom 
heiligen Berg. Er fand aber mit viefem Rath keinen Anklang. Bei 
den übrigen Mitglievern des Senats berrfchte der Geift der Mäßi- 


.1) Liv. II, 56, 12: non populi, sed plebis eum magistratum esse. Weber 
bie Bebeutung von populus in diefer Stelle |. 0. ©. 105. Ahm. 
2) Daß ein Volksbeſchluß über den publiliſchen Geſetzesvorſchlag gefaßt wor« 
den ift, fagt Livius zwar nicht mit ausdrüdlichen Worten, es gebt bieß aber 
aus feiner weiteren Erzählung hervor, vgl 0,57, 4: graviores accipi loges, 
quam in Sacro monte. acceptae sint. lex silentio perfertur. - . 

3) So Dionyfius IX, 48. p. 604, 34. Livius fagt nichts davon. 

4) Liv. 11, 58, 3: Vulseam Aequicumque inter seditionem romanam est 
bellam coortum. vastaverant agros, ut, si qua secessio plebis fieret, ad se 
recoptum haberet. compositis deinde rebus casira reiro movere. 
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gung vor, und das publilifche Plebiſcit wurde ſtillſchweigend ange- 
nommen !). 

7. Das publilifche Geſetz, deſſen Geſchichte im Vorftehenven 
erzählt ift, regt viele Fragen und Bedenken an, die hier erörtert 
werben follen. Bor Allem vrängt fich bie Brage auf: in welchen 
Eomitien find die Tribunen vor dem publiliichen Geſetze gewählt 


worben ? 
Auf diefe Frage hatten die alten Ehronifen feine Antwort. Sie 


berichteten einfach, das publiliiche Geſetz habe verordnet, ut plebeii 
magisiratus tributis comitiis fierent. In welchen Comitien vie ples 


1) Liv. 11,57, 4: lex silentio perfertar. Unter lex iſt hier das publilifche 
Geſetz zu verfichen, vgl. II, 56, 6.: principio statim anni nihil prius, quam de 
lege agebatur. c. 56, 7: Volero nihil praeterguam de lege loquebatur. c. 56, 
10: consules nobilitasque ad impediendam legem in contione consistunt. Auch 
fonft gebraucht Livius den Ausdrud lex von den Bejepesvorfchlägen der Tribunen, 
à. B. U, 9, 6. c. 10, 2. 5. 13. c.11,3.8.10.12, c. 14,1.2.4.5.6. 015,1. 
c. 19, 1. 11. c. 24, 7. 9. c. 31, 2. 7. — In den Worten silentio perfertur liegt, 
daß ed zu feinem foͤrmlichen Senatöbefhluß gekommen iſt. Der Senat verweigerte 
nicht ausdrücklich feine Anerkennung des Plebiſcits, aber er gab ebenfowenig feine 
förmlihe Einwilligung. Im gleihem Sinne fteht silentium Liv. II, 41, 7: 
silentio patrum (d. h. ohne daß der Senat dagegen Widerſpruch erhob) edicitur de- 
lectus a decemviris. — Abpeichend von Livius, aber viel unwahrſcheinlicher, 
Rellt Dionyfius den Hergang dar. Seine Erzählung lautet fo. Die Volksver⸗ 
fammlung, in welcher über die publilifche Mogation abgeflimmt werben follte, 
enbigte mit Raufereien, die bis zum Ginbruch der Nacht fortbauerten, jo daß es 
zu feiner Beſchlußfaſſung fam. Run machte der verföhnlich. gefinnte Conſul 
Quinctius den Tribunen den vermittelnden Vorſchlag, die firittige Angelegenheit 
dem Senat zur Entſcheidung anheimzuftellen (svefar now vv Bovlp). Die 
Tribunen nahmen biefen Vorſchlag an. Hierauf berief Conſul Quinctius ben 
Senat, und diefer gab, troß der Widerrede des Appius Glaudius, feine Gin: 
wilfigung dazu, daß die publilifhe Rogation an bie Tributcomitien gebracht, 
und von diefen darüber abgefimmt werde. Auf Grund diefes Probuleuma 
Rimmte die Plebs über den publilifchen Sefeßesvorfchlag ab, und nahm ihn an 
(d dnuos dyanıyras defaueros To ovyyoionua tig Bouljs, äneypnpos tor vouor) IX, 
49. p. 604, 42 5. Allein viefe Darftellung des Dionyfius ift offenbar aus ber 
fpäteren Praxis abftrahirt. In der miitleren Beit der Mepublit und bie zu ben 
Bürgerfriegen war es Regel, daß die Tribunen ihre Geſetzesvorſchläͤge zuerft an 
den ©enat, und von hier aus ex auctoritate senatus an die Tributcomitien 
brachten: Beifpiele bei Marquardt Handb. II, 3, 118 f. In ber Alteften Beit 
dagegen war ber Hergang der umgekehrte: bie Tribunen brachten ihre Mogationen 
zuerſt an die Plebs, und aledann, wenn fie von diefer angensmmen worden 
waren, als Plebiſcite an ten Senat, um deflen auctoritas einzuholen: Mehr 
hierüber ſ. u. 
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bejlfchen Magiftrate vorher gewählt worden find, barüber fchtwiegen 
fie. Aus jener einfylbigen und nicht näher motivirten Nachricht nun 
zogen die fpäteren Gefhichtjchreiber die Folgerung, vie Tribunen 
feien vor dem publilifhen Geſetz in antern, als in Tributcomitien 
gewählt worden !). Aber in welchen? Hierüber geben die meiften 
Hiforifer, z. B. Livius, feine Auskunft: ohne Zweifel, weil in ven 
alten Annalen nichts hievon ftand. Nur wei Echriftiteller äußern 
ſich hierüber mit bejtimmten Worten, Cicero und Dionyſtus: Jener, 
indem er berichtet, im erftien Jahr nad der Eeceffion ver Piebe, 
alfo im Jahr 264 d. ©t., feien zehn Tribunen in Euriatcomitien 
gewählt worden 2); Diefer, indem er die Wahlen ber Tribunen von 
der erften auf dem heiligen Berg vorgenommenen Wahl an >) bie 
zur Ler Publilia ſämmtlich in Guriatcomitien vorgenommen werben 
[ft 9. Auf dieſe Zeugniffe Hin haben aud neuere Forſcher anges 
nommen, die Tribunen feien bie zur Ler PBublilia in Guriatcomitien 
gewählt worden ®). 


1) Liv. 11, 58, 1: tum primum (im Jahr 283, wo das publiliſche Geſet 
beſchloſſen worden iſt) tributis comitiis creati tribuni sunt. 

2) Cic. pro Corn, fr. 23. p. 451 Orell.: itaque auspicato postoro anno X 
tribuni plebis comitiis curiatis creati sunt. Entſchieden irrig ift hieran in jedem 
Fall vie Angabe, es feien ſchon im Jahr 261 zehn Tribunen gewählt worden: 
nach übereinftimmender Uebsrlieferung if die Zahl der Tribunen erſt im Jahr 297 
auf zehn vermehrt worden. 

3) Dionys. VI, 89. p. 410, 16: (auf dem heiligen Very) veundeis 6 Inu 
els rag Tore owag geurplas, & Pwwaioı xaloucı zouplag, apyarras Erıavolou; ano- 
dalxruow. 

4) Dionys. IX, 41. p. 598, 10: (Bublitiue Bolero) voor eispser. reg tur 
Önuapyuv agympeowr, herdywr auta &x Tix gparpaaıg yımpoyoplus, }r oi "Poyuaioı 
xoyguienv walövor, inı vor qulstwyv. X, 4. p. 630, 15 fagen bie Gonfuln zu den 
Tribunen: feit der Lex Publilia (d. 5. feitdem die Tribunenwahl von den Guriats 
comitien auf die Tributcomitien übergetragen if) oõte Aouli; doyua Yuas ano- 
Öelzyvow ini ıov agyar (Dionyfius jegt nämlich voraus, fo lange die Wahl ber 
Tribunen in Guriatcomitien vorgenommen worben fei, fei über einen -Borjchlag 
bes Senats abgeflimmt worden; mit der Uchertragung jewer Wahl auf bie Tribut- 
epmitien fei das Brobuleuma weggefallen), ovre ai ggargaı Toy yipor Unie ur 
änupegovow (d. 5. die Curien wählen eu nicht mehr: über diefe Bebeutung von 
wigpor inuplger |. u. ©. 547. Anm. 1). 

3) So Wachsmuth, ältere Geſch. d. rom. Staats ©. 208. 286. Huſchke, 
Serv. Tull. ©.400. Bröder, über die Wahl der Wolkstribunen von: 261 d. St. 
bis 283 d. St., in beffen Vorarbeiten zur som. Geſchichte 1842. ©. 21-38. 
Mommſen, Röm. Gef. 1, 177: „dic Gonjuln waren notbwendig Patricier, 
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Diefe Annahme fcheint jedoch nicht haltbar zu ſeyn. Erſtlich 
fallen die zwei Zeugniffe, auf denen fie beruht, wicht ſchwer ins 
Gewicht. Dionyfius bat einen erweislih falfhen Begriff von ven 
Enriatcomitien !), und bei Eicero geht die fragliche Angabe Hand 
in Hand mit einem entjchiedenen Hiftoriihen Irrthum. Ueberhaupt 
muß bezweifelt werben, ob e8 über ven Wahlmodus, nad, welchem . 
die Tribanen vor der Lex PBublilia gewählt worden find, eine alte 
* und ächte Ueberlieferung gegeben hat. In den Chroniken jener Zeit 
war fchwerlich etwas darüber angemerkt, wie man ans Livius fleht, 
bei dem ſich nirgends eine beftimmte Nachricht über das urfprüng- 
lihe Wahlverfahren findet. Aber auch innere Gründe fprechen gegen 
jene Annahme. Nimmt man an, was gegenwärtig indgemein ans 
genommen wird, daß die Eurien eine Eintheilung der patricifchen 
Bürgerfchaft, die Euriatcomitien eine Eonververfammlung des Ge: 
ſchlechtsadels geweien find, fo fann eine Wahl der Tribunen in 
Suriatcomitien nur ald Wivderfinnigfeit erfcheinen. Das Tribunat 
wäre in ber That eine völlig iNuforifche Einrihtung gewefen, wenn 
die Tribunen, welche zu dem Zwede gewählt wurben, ihren Stand 
gegen die Vatricier zu vertreten, gegen Gewaltthätigfeiten der patriei- 
hen Conſuln zu fhügen, von Denjenigen gewählt worden wären, 
gegen welche ihr Amt geftiftet worden war, und nicht vielmehr von 
benen, beren Rechte und Intereffen fie zu vertreten hatten. Auch 
läßt fih im Ernft nicht denken, daß, als das Tribunat eingerichtet 
wurde, die Plebs ven Batriciern das Recht eingeräumt hat, die⸗ 
jenigen plebejiſchen Magiftrate zu wählen, deren Beruf es feyn 
follte, die Plebs gegen vie PBatricier zu jchügen: fie konnte aus 
Erfahrung wiſſen, daß die Patricier von diefem Rechte einen wenig 
edelmüthigen Gebrauch machen, und nicht die tüchtigften Männer 
ver Gemeinde, fondern ihre Clienten zu Tribunen ernennen mwürven. 
Auch Hätte die Plebs für den Beſtand und die Fortdauer ˖des Tris 





gewählt von den weſentlich plebejiſchen Genturien; die Tribunen noihwendig 
PBlebejer, gewählt von den patriciſchen Curien.“ &. 180: „durch das publilifche 
VGeſetz gieng die Wahl ber Tribunen von den Gurien über auf die Tribus, und 
ee ſchwand damit die letzte verſöhnliche Bekimmung, weiche die Berfaffung noch 
enthielt.“ rüber, in der Schrift über die römifhen Tribus 1844. ©. 83. 
Anm. 42 hatte Mommfen angenommen, bie Bolfetribunen feien urfpränglich 
in Genturinteomitien gewählt worden. 
1) ©. 0. Br. L, 681 Fi. 
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bunats nicht die mindefte Bürgfchaft befefien, wenn fie die Wahl 
ihrer Tribunen den Patriciern überlafien hätten. Wie? wenn bie 
Patricier eines‘ Tags aufhörten, Tribunen zu wählen? Berner 
ſprechen gegen jene Annahme entjcheidende Thatſachen. Bolero 
Publilius wurde zum Tribunen gewählt, nachdem er zuvor einen 
heftigen Eonflict mit den Conſuln gehabt, und dabei große Feſtig⸗ 
keit und Entfchlofienheit an den Tag gelegt hatte. Ievermann 
erwartete, er werde fih als Tribun an jenen Eonfuln rächen !). 
Und dennoch fol er von den Patricien zum Tribunen gewählt 
worden ſeyn? Rod mehr: er wurde, nachdem er in feinem erften 
Tribunat mit feiner den Patriciern fo anftößigen Rogation aufge: 
treten war, fürs folgende Jahr wiederum zum Tribunen gewählt, 


‚ ‚während ſich leicht vorausfehen ließ, daß er in feinem zweiten 


Tribunat diefe Rogation erneuern würde. Mit diefen Thatſachen 
ft die Annahme, die Tribunen feien damald von den Patriciern 
oder in den Gurien gewählt worden, ſchlechterdings nicht zu reimen. 
Endlich ſchreibt Livius vie erfte und zweite Wahl des Bolero Bubli- 
ins ver Plebs zu ). Diefe Angabe hat mindeſtens fo viel Werth, 
daß fie jene beiden Zeugniffe, von deren Glaubwürbigfeit bisher die 
Rede gewefen ift, aufwiegt. 

Die Annahme, die Tribunen feien bis zur Ler Publilia in 
Euriateomitien gewählt worden, wird um nichts haltbarer, wenn 
man mit Dionyfius annimmt, aud die Plebs habe fi in ben 
Enrien befunden, und in den Guriatcomitien Stimmrecht, ja bie 
Majorität gehabt °). Denn auch in biefem alle ift nicht abzus 
fehen, warum die Wahl ver Tribunen ven Euriatcomitien übertragen 
worden feyn fol. Die Patricier hatten nicht das mindeſte Recht, 
fih an der Wahl eined Magiftrats zu betheiligen, ver nicht Magiftrat 
des Populns, fondern nur der Plebs war, ver feinem PBatricier 
etwas zu befehlen Hatte, der anfangs von patricifcher Seite nidt 
einmal ale Magiftrat anerkannt wurde %). Berner hätte die Plebb, 


1) Liv. II, 56, 2. 

3) Liv. I1, 56, 1: Voleronem umplexa favore plebs proximis eomitiis tri- 
bunum plebi creat. c. 56, 5: plebs Voleronem tribunum reficht, 

39) ©. 0. Bd. L 621. 

4) Liv. II, 35, 3: tribunos plebis non patrum tribunos esse. I, 56, 11 
cousul Appius nogare, jus esse tribuno in quemquam, misi in ploboium: nou 
enim populi, sed plebis eum magistratum esse. $. 13: consul mittit hetorom 
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wenn bie Wahl der Tribunen in Euriatcomitien vorgenommen wors 
den wäre, nah den Vorausſetzungen des Dionyfins Fein freice 
Wahlrecht gehabt, ſondern fie hätte fich Ihre Tribunen vom Senat 
ernennen laſſen müflen. Dionyfins fest nämlich voraus, jeder Ab» 
ſtimmung und jedem Beſchluß der Entiatcomitien habe ein Senats, 
vorſchlag zu runde gelegen ): auch der Wahl ver Tribunen, fo 
lange diefelbe in Curiatcomitien vorgenommen worden fe. Er 
findet die Reuerung, welche Publilins durch fein Geſetz herbeiführte, 
bauptfählid darin, daß mit ber Mebertragung der Tribunenwaht 
auf die Tributcomitien das Vorſchlagsrecht des Senats weggefallen 
ſei t). Es find alfo nah Dionyfins die Tribanen bis zum publis 
lifchen Geſeß edenfo, wie die Eonfuln, vom Senat vorgewählt, 
das heißt, ernannt worden. Auch viefe Annahme ift mit ver oben 
befprochenen zweimaligen Wahl des Bolero Publilius unverträglid. 
Ueberhaupt muß man es undenkbar finden, daß die Plebs auf dem 
heiligen Berg einen Vertrag eingegangen hat, durch welchen die 
Wahl der Tribunen In die Hände des Senats gelegt, das Tribunat 
in ein unmädtiged Schattenbild verwandelt worden wäre. 
Dionyfins bleibt übrigens feiner Behauptung, die Tribunen 
feien vor dem publiliſchen Geſetz in Eurtatcomitien gewählt worben, 
nit überall treu. Er legt 3. B. dem Appins Claudius die Bes 
hauptung in ven Mund, die ausgewanderte Plebs habe auf dem 
heiligen Berg die Forderung geftellt und durchgeſetzt, die Tribunen 
in abgefonderten Berfammlungen ihres Standes wählen zu dürfen 9). 
Diefe Angabe hat Dionyfius aus einer guten Duelle geſchoͤpft, 


ad tribunum, privatum esse clamitans, sine Imperio, sine magistratu. Put. 
0.R. 81. Zonar. VII, 15. p. 340, d: duo moosaras ws apyıpy rıra ansdelurwar‘ 
10 yae rar apyorıny Öroua our Layor eudız. 

1) Dionys. VII, 38. p. 447,3. DX, 41. p. 598, 13. 

2) Dionys. IX, 41. p. 598, 18. X,4. p. 630, 13. Beide Stellen find oben 
©. 542. Anm 4 aufgeführt. 

3) Dionys. IX, 44. p. 601, 23: (die Plebejer) ael zıvos ogyorras misovetlus 
mal nagavoulos, Tors Av deyas isiva ayploır afıoürres aurous dp dausär dno- 
dewuviva,; sa Tag auras nooürres navaysis. Der Austrud dp davrar (wofür 
Syiburg ohne Noth ap davrör conjicirt Hat) anodeswurn Tann nur bebeuten: 
„feibffländig, unabhängig wählen.” gl. Thucyd. II, 63, 2: zayız’ äv nadır oi 
roour» dnoldoser, za) el nou in) oyir auray ausovomo olunosar, d. h. auch 
wenn fie irgendwo gefondert von Andern und felbfifländig einen Staat gebildet 
hätten. " Re - 

Sqwegler, Röm. Geſch. IL 1. 35 
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aber fie ‚verträgt ſich nicht mit feinen übrigen Angaben, nad welchen 
die Tribunen in Eurlatcomitien gewählt worben find: denn unter 
Euriatcomitien denft fi Dionyfius nicht Eonververfammlungen ber 
Diebe, fondern Eomitien der gefammten Bürgerfchaft. Es iſt über- 
haupt nicht Mar, welderlei Comitien fi Dionyfius unter jenen 
Sonderwerfammlungen der Plebs gedacht hat, da nad ihm alle drei 
Comitien, welche die römijche Verfaffung fennt, Berfammlungen der 
Gefammtbürgerfhaft find. Auch diejenigen Comitien, in welchen 
nach Dionyfius Erzählung die erften Tribunen gewählt worden find, 
waren feine Guriatcomitien. Denn wenn aud, wie Dionyfius an⸗ 
gibt ), die ausgewanderte Plebs, welche auf dem heiligen Berg 
vie erften Tridunen wählte, nad) Curien (curiatim) abgeftimmt bat, 
fo Hat fie doch weder ein Probulenma des Senats eingeholt, noch 
Aufpicten angeftellt, während nad Dionyſius Anfiht die Cinholung 
eined Probulenma und bie Anftelung von Aufpicien wefentlihe Ers 
forderniſſe verfaſſungsmäßiger Guriatcomitien find %). Uebervieß hat 
in jener Wahlverfammlung auf dem heiligen Berg nur die Plebs 
abgeftimmt, während die Curiatcomitien nad ber Anficht des Dies 
nyſius feine Standeöverfammlungen, ſondern Berfammlungen ver 
gefammten Bürgerfchaft geweſen find °). IR alfo, wie Dionyfins 
berichtet, die Wahl der Tribunen fpäterhin in Curiatcomitien vor 
genommen worden, d. 5. von der gefanımten Bürgerfchaft, nad 
Einholung eimes Wahlvorfchlags von Seiten des Senats und unter 
Anftelung von Aufpicien, fo muß nad ber erſten Tribunenwahl 
ein veränderter Wahlmodus eingeführt worden feyn. Ben einer 
ſolchen Veränderung des Wahlmodus aber ſagt Dionyſius fein Wort. 

Niebuhr hat, um die Entftehung der im Vorftehenvden bes 
ſprochenen irrigen Angabe des Dionyfius zu erklären, angenommen, 
die Tribunen feien von den Eurien, wenn auch nit gewählt, doch 
beftätigt worven: dieſe Beftätigung habe Dienyfius mit ver Wahl 
verwechfelt %). Allein von einer ſolchen Beftätigung der Tribunen 


1) ©. o. S. 542. Anm. 3. 

2) Dionys. IX, 41. p. 598, 13 ff. 

3) ©. v. Br. I, 621 f. 

4) Niebuhr, 8. G. 1.648. II, 199. 209. 215. Bortr. über röm. Geld. 
1, 244. Der Niebuhr'ſchen Anficht folgend haben auch Walter, Geſch. d. röm. 
Rechts I,5l. Arnold, history of Rome I, 148. aot. 34. Hennebert, bi- 
stoire de lutte p. 49 angenonmen, die Tribunen, in Genturiateomitien gewählt, 
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durch die Eurien wird nichts überliefert ): und die Wahrfcheinlich⸗ 
keit fpricht gegen diefe Annahme. Denn ba die Tribunen nrfprüngs 
Ü nur Magiftrate der Plebs waren, ohne alle Amtsgewalt Aber 
bie Patricier, fo können fre einer Beftätigung von Seiten der @urien 
nicht bevurft haben; and ba fte zu der Zeit, in welcher wir ſtehen, 
von den Patriciern nit einmal als Magiftrate anerfannt wurden 9, 
fo ift fehr unwahrfcheinlih, daß file damals bei den Eurien eine 
2er Euriata eingeholt haben. Es iſt dieß aud aus dem Grunde 
nicht anzunehmen, weit die Beftätigung der Gurten in der Ertkeilung. 
des Imperiumd beftand 3), die Tribunen aber fein Imperium hatten ®). 
Endlich ſtehen diefelben Thatſachen, die gegen eine Wahl der Tri⸗ 
bunen durch die Curien fprehen, aud einer Beftätigung derſelben 
duch die Curien entgegen. Hätten die Curien das Recht befeflen, 
gegen die Wahl ihnen mißtiebiger Tribunen ein Beto einzulegen, 
die Plebs hätte nie jene freifinnigen, oft fühnen Tribunen durch⸗ 
gefeßt, die und ſchon vor dem publiliſchen Geſetz aufftoßen, und 
des Bolero Publilins zweites Tribunat, ja fchon fein erſtes, wäre 
ein unerklaͤrliches Raͤthſel. 

Somit bleibt, da auch an eine Beſtaͤtigung der Tribunen durch 
die Eurien nicht zu denken ift, von ber Nachricht, die Tribunen 
feien in Gurintcomitien gewählt worden, nichts Hiſtoriſches übrig. 
Wie fie entftanden ift, laßt ſich ſchwerlich mehr entdecken. Vielleicht 


feien hierauf von dan Ausien beſtätigg worben. Gegen bie Beflätigung der Eurien 
bat Ah Mein erflärt in Pauly's R. E. Bd. VI, 2114. 

1) Daß die von Niebupr R..&. 1,648 zu Gunflen feiner Vermuthung 
angefüßtten Stellen Dionys. VI, 90. p. 411, 10 und X, 4. p. 630, 15 nichts dafür 
beweifen, hat Becker gegeigt Handb. M, 2, 25h. Der in der zweiten ber anges 
führten Stellen von Dionyfins gebraudyte Ausdruck yrgor rung, ben Liebuhe 
a. a. D. und 1, 354. Aum. 849 auf die Beftätigung der Curien bezieht, bebeutet. 
im. Sprachgebrauch des Dionyus einfach. yurpopogeir, „ablimmen*, 3. B. II, 14. 
p-87, 21 19,3. p. 208, 31. c. 34. 9.237,35. ce. 84. p.275,40 276, 10. 
VL 90. p. 411, 11. VIL 47. p. 453,29. c 59. p. 464,4. 465,27. IX, 4t.. 
ae x, 60. p. 735, 40. 

3) ©. o. ©. 263. Anm. 3. 

3) Das fi die lex curiata auf das imperium mililare bezog, geht aus ben 

&. 1280. Anm. 3 angeführten Stellen hervor. 

4) Aus dem gleihen Grunde wurden die Genforen nicht, wie die Conſuln, 
Bräteren und Diesatoren, durch die Gurien oder eine lex euriata, fondern durch 
die Genturien ober «ine lex centurieta beilätigt, Cic. de leg. agr. II, 11, 26 
(vie Etelle if oben S. 170. Anm. 1 aufgeführt). 


35 * 
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beruht fie, wie Ihne vermuthet hat D, auf einer Verwecholung 
der Tribunen der Plebs mit den Tribunen der drei alten Stamm⸗ 
tribus, die ohne Zweifel in Enriatcomitien gewählt worden find ®). 

Da die Wahl der Tribunen nicht In Eurlatcomitien ftattger 
funden haben Fann, ihre Wahl in Tributcomitien dagegen ber Tra⸗ 
dition zufolge erft durch das publilifhe Geſetz eingeführt worben if, 
fo ſcheint nichts übrig zu bleiben, als die Annahme, fie feien in 
Genturlatcomitien gewählt worden. In der That find die meiften 
neueren Forſcher diefer Anſicht 3. Allein auch viefe Annahme if 
nicht haltbar, und läßt fi mit einem richtigen Begriff ver damaligen 
Verfaffung nicht vereinigen. Es wäre, wie jchon oben gegen Dior 
nyſius bemerkt worden ift, eine ganz unnatürliche Einrichtung ges 
weien, wenn ein Magiftrat, der nicht Magiftrat des gefammten 
Populus, ſondern der Plebs war, nicht von der Plebs als Stand, 
Sondern vom Gefammtvolf gewählt worden wäre, wenn bei feiner 
Wahl anch die Patricier, über die er doch keine Amtsgewalt hatte *), 
mitgeftimmt hätten, Ia man müßte dieſe Einrichtung — die Theil- 
nahme der Patricier an der Wahl der Tribunen — geradezu wider 
finnig nennen, da e8 der Hauptberuf diefer Magiftrate ver Plebs 
war, ihren Stand gegen bie PBatricier und bie’ patricifchen Magie 
firate zu vertreten und. zu ſchützen 9. Auch hätten vie Patricier 





1) Forſchungen S. 69. 

3) Sie werden erwähnt Dionys. II, 7. p. 82, 32. Plut. Rom. 20. Pompon. 
de orig. jur. 6. 20. 

3) So Niebuhr (bei dem biefe Anfiht jedoch eigenthümlich modificirt if, 
eu. ©.548. Anm. 5) M. ©. 1, 647. Bortr. über röm. Geſch. I, 244. Walter, 
Geſch. d. rom. Rechts 1,51. Arnold, history of Rome I, 174. Heonnebert, 
histoire de la Iutte p. 49. Mommfen, die röm. Tribus ©. 83. Aum. 42 
(vgl. oben ©. 543. Anm. 5). Peter, Epyodhen ©. 23. 32. Derfelbe, Geſch. 
Roms 1, 137. 138, 156. Rein, Art. Tribuni plebis in Bauly's MR. &. Br. VI, 
2114. Beder nimmt auf Grund von Liv. II, 54, 5. 9. 11 und Cic. pro Corsel. 
fr. 24. p. 451 an, die Wahl der Tribunen fei bis zur Ler Bublilia in Genturiat 
edmitien, aber unter dem Vorfip des Pontifer Marimus, alfo in comitlis calatis 
vorgenommen worden, Handb. 11, 2, 257 f- Diele Anficht Becker's billigt Me salin 
Gooptation der Römer ©. 198. 

4) Liv. 11, 56, 11: oohsul Appius negare, jus esse tribuno in quemquem, 
nisi in plebeium. 

5) Diefe Cinwenbung trifft allerdings die agenthumlich modiſicirte Anſicht 
Niebuhr's nicht, nach welcher die Tribunen nicht von fämmtlichen Genturien, 
nicht in förmlichen Centuriatcomitien, ſondern nur von den fünf Glaffen, d. h. 
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dem Tribunat den Charakter einer Magiftratur nicht abſprechen 
können !), wenn die Wahl der Tribunen in der großen Nationals 
verfammlung und unter Mitwirfung der Patricier vorgenommen 
worden wäre. Ferner fommt in Betracht, daß die Eenturiatcomitien 
damals nur von einem patricifchen Magiftrat, der mit dem Imperium 
befleivet war 2), alfo von einem Eonful over Dietator berufen wers 
den fonnten. Ein Tribun der Plebs hatte nicht die Befugniß, fie 
zu berufen, dba er weder Imperium 3), noch Aufpiclen befaß. Die 
Plebs hätte alfo, wenn die Tribunen in Genturiatcomitien gewählt 
worden wären, für fi} allein feine Tribanenwahl vornehmen fönnen, 
fondern fie hätte dazu eines patriciichen Magiftrats bedurft %). Würde 
aber der Conſul ſich geweigert haben, Benturiatcomitien gu berufen, 
welche Mittel hätte die Plebs befeflen, ihn dazu zu zwingen? Die 
Bornahme der Tribunenwahlen wäre bei dieſer Einrichtung dem 
guten Willen der Conſuln anheimgegeben gewefen. Auch den Aus, 


von ber Plebs gewählt worden find, R. G. 1,647 f. Allein diefer Hypotheſe 
kann aus andern Bründen nicht beigeſtimmt werben. Es liegt ihr die Annahme 
zu Grund, die fünf Glafien hätten ausfhließlih aus Plebejern beftanden, und 
fämmtlihe Patririer feten in den ſechs patriciſchen Nittercenturien begriffen ges 
weſen: diefe Annahme aber ift nicht begrüntet, f. o. Bd. I, 759. Ann. 2. Kerner: 
wenn die Tribunen nur von ben fünf Glaffen gemählt worden wären, fo wären — 
Niebuhr gibt diefe Sonfequenz ausprüdiih zu, Möm. Gefch. II, 648 — die ples 
bejiſchen Ritter von der Wahl der Tribunen ausgefchlofien gewefen. Man fragt, 
mit weihen Recht? Die Ausſchließung der reichen und vornehmen Plebejer 
von dem Recht, die Obrigfeiten und Vertreter ihres Standes mit wählen zu 
dürfen, wäre ohne Frage ein ſchreiendes Unrecht gewefen, und es Tann fein 
Zweifel ſeyn, daß die plebejifhe Ariftofratie fich dieſes Unrecht nicht Hätte ges 
fallen lafien. Endlich wäre eine Wahlverfammlung ber fünf Elaffen unter Auss 
ſchließung ber Rittercenturien fein Comitiat der Genturien, fonbern (bei Niebuhr’s 
Borausfehungen) ein eigentgümliches, von ben Tributcomitien verfchtedenes con- 
ailiam plebis gewefen: eine vierte Art von Comitien, von der fonft feine Spur 
vorkommt. 

1) ©. o. &. 263. Anm. 3. 

2) Bgl. in diefer Beziehung Bd. I, 754. 

3) Liv. 11, 56, 13: twibunum privatum esse sine imperio. VI, 37, 4. 

4) Aehnlich, wie die Tribunen fpäterhin, wenn fie eine Gapitalanflage bei 
den Genturiatcomitien anftellen wollten, den Prätor bitten mußten, ihnen dieſe 
Gomitien zu Berufen: Gell. N. A. VII, 9, 9: Valerius Antias scriptum reliquit: 
denique Licinius iribunus plebi perduellionis ei diem dizit, et comitiis diem 
a M. Marcio praetore poposcit. Liv. XXVI, 3, 9: tum Sempronius (tribunus 
plebis) perducllionis se judicare Cn. Fulvio dixit, diemque comitiis ab C. Cal- 
purnio praetore urbis petit. 
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fall der Tribunenwahlen hätte ber patricifche Conſul beherrſcht, wenn 
diefe Wahlen in Genturiatcomitien vorgenommen worden Wären. 
Denn der Vorſitzende einer Wahlverfammlung hatte das Recht, ihm 
nripliebige Stimmen abzulehnen !) ober dem Gemwählten vie Re 
nunciation zu verfagen. Mit einem Wort, durch die Wahl der 
Tribunen in Genturiatcomitien wäre ber ganze Charakter des Tri, 
bunats verfälfht worden, and man fönnte fi nur wundern, menn 
tie Plebs in dieſe Wahlordnung eingewilligt hätte. 

Niebuhr Hat and ver glaubhaft bezeugten Nachticht, bie 
fünf Tribunen feien ex singulis chassibus gewählt worden ?), die 


1) Daß hiegu ber BVorfigende auch bei den Wahlen ber Tribunen und Rdilen 
das Nicht gehabt Hurt, fickt man aus Liv. III, 64,5 — wo der Tribun Duilins, 
der die Wahl der neuen Tribunen abzuhalten hat, negat ex veteribus tribenis 
se wilius rationem habiturum. IX, 46, 2: Cn. Flavius sceriba, cum fieri se pro 
tribu aedilem videret, neque accipi nomen, quia scriptum faceret, juravit, se 
scriptum non facturum. Gell, K. A. VI, 9, 3. 

2) Ascon. in Cic. Corsel. p. 76: quidam non duo tribunes plebis , sed 
guinque tradunt creatos tum (bei der erſten Tribunenwagl auf dem heiligen 
Berg) esse, singulos ex singulis classibus. Zonar. VIL, 15. p. 340, d: zeoseru 
aurlwa FE Jauzcsr Jvo nooeyeieloarro, siıra za nisiow (nämlich fünf), iv’ zur 
eurois zara auusoglav (secundum classes) B0on9oi zei Tiuwgol. Liv. Ill, 30, 7: 
iricesimo sexto anno a primis tribunis (im Jahr 297) tribuni deoem creati 
suut, bini ex singulis classibus; itaque cautum est, ut postoa crearentur. Die 
Mahl der Tribunen ex singulis classibus kann jebod nicht erſt im Jahr 297 
eingeführt worden feyn: fie if fo alt, als die Fünfzahl ver Tribunen, weldhe 
aus in der Fünfzahl ber Claſſen ihren Grund Haben kann. Wann jene Fünfzahl 
eingeführt worben ifl, darüber ſchwankt die Ueberlieferung (ſ. o. S. 270 f.). 
Nah dem Annaliften. Pifo find zum erftenmal im Jahr 283 fünf Tribunen ges 
wählt worden, bis dahin nur zwei, Liv. II, 58, 1: tum primum tribusis comitiis 
creati tribuni sunt. numero eliam additos tres, perinde ac duo aniea fuerint, 
Piso auctor est. nominat quoque tribunos, Cn. Siccium L. Numitorium 3. Dusl- 
lium Sp. Icilium L. Mecilium. Wenn Diodor berichtet XI, 68: &v 75 Pau vore 
(im Jahr 283) reurws xaresadıyar dnuapyoı rörrages Too Zizlrog (die Hands 
ſchriften ſchwanken: vielleicht if Zlumos zu ſchreiben) zul Meunios Nesswesgess, 
go Ob reurog Mugsos Aovlklios za Znogs Axis (vieheicdht Zxtkuo), ſo Liegt 
aud tiefer Angabe, wie man aus erirug und mes dt Tourow ficht, die Tras 
dition zu Grund, es feien im Jahr 283 zum erfienmal fünf Tribunen gewählt 
worben, vorher zwei. Zerrages fällt auf: es fand urfpaünglid wohl nerre im 
Test des Diodor: aber ber Iegte ber fünf Namen, 2. Mecilins, mag weggefallen, 
und in Folge hievon nerre in rerrages yerändert worben ſeyn. Auch Dio Gafus 
gibt an (bei Bonaras am angeführten Ort), der Tridunen feien es urſprünglich 
nur zwei gewefen, und ihre Zahl fei erſt fpäter auf fünf vermehrt worden nach 
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Folgerung gezogen, fie feien von den Claſſen gewählt worden, jebe 
einzelne Claſſe habe Einen der fünf Tribunen gewählt Y. Allein 
in diefem Falle müßte es heißen a singulis classibus, und nit ex 
singulis classibus. Daß der lestere Ausdruck nicht diejenige Bes 
deutung hat, welche Niebuhr ihm leiht, geht aus folgender Thatfache 
hervor. Als im Jahr 297 die Zahl der Tribunen auf zehn ver 
mehrt wurbe, wurbe zugleich feſtgeſetzt, es ſollen in Zufunft bini 
ex singulis classibus gewählt werden. Damals aber wurde die Wahl 
der Tribunen fchon feit längerer Zeit in Tributcomitien vorgenommen. 
Es iſt folglih unter der Wahl ex singulis classibus nicht eine 
Wahl durd die Glafjen zu verftehen: fonft hätte fie nicht in Tri⸗ 
butcomitien vorgenommen werben fünnen. Gegen NRiebuhr’s 
Hypotheſe ſpricht auch der Umftand, daß bei dem von ihm ange 
nommenen Wahlverfahren jeder Tribun nur Bertreter der Claſſe, 
die ihn gewählt hatte, und nicht der gefammten Gemeinde geweſen 
wäre. Die Wahl der Tribunen ex singulis classibus hat man ſich 
vielmehr fo vorzuſtellen. Sämmtlihe fünf Tribunen wurden von 
der gefammten Gemeinde gewählt, aber nicht mit unberingter Wahl⸗ 
freiheit, fondern mit der Beichränfung, daß aus jeder der fünf 
Bermögensclafien je ein Tribun gewählt werden mußte. Der Zwed 
diefer Einrichtung ift klar. Es follte durch dieſen Wahlmodus bie 
Erwählung wohlhabenver Tribunen, und ebendamit dem vermöglichen 
Theile der Plebs eine angemefjene Vertretung im Tribunat gefchert, 
es follte verhütet werben, daß das zahlreichere Proletariat dieſe 
Bahlen, bei denen die Kopfzahl entfchlen, beherrſche, daß es 
Proletarier oder Sprecher ded Proletarints zu Tribunen ernenne, 
und hieburh das Tribunat zu einem Organ ber vermögend- 
ofen Maſſe herabwürdige. Es erklärt fi hieraus auch die Ers 
fheinung, daß es den Patriciern fo häufig gelungen ift, einzelne 
Tribunen für die patriciſche Eache zu gewinnen. Diefe Tribunen 


der Zahl der Claſſen. Sind dieſe Angaben hiſtoriſch, find erſt feit 283 fünf 
Tribunen, unt zwar ex singulis classibus gewählt worden, fo müßte gefolgert 
werden, baß beide Cinrichtungen durch das publilifche Geſetz eingeführt worben find. 

1) Röm. Sei. 1,647: „die fünf Tribunen maren Jeder aus einer ber 
fünf Glaffen erwählt, wie nach der Berboppelung aus jever zwei. Repraſen⸗ 
tanten der einzelnen Glaffen find nothwendig einzeln von jeber ermählt worden; 
es iR nicht denkbar, daß fie es durch die Mehrheit der fämmtlichen Genturien 
wären.” 
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waren vermuthlih aus den höhern Bermögensclaffen, die es, wie 
aus zahlreihen Anzeichen hervorgeht, mit den. Batriciern gehalten 
haben. 

Nach Böttling !) haben bie zum: publiliſchen Geſetz tie Tri⸗ 
bunen ſelbſt ihre Nachfolger ernannt. Nun iſt allerdings öfters 
vorgekommen, daß Tribunen cooptirt worden ſind): es geſchah 
dieß aber immer nur dann, wenn durch die Volkswahl nicht ſaͤmmt⸗ 
liche Etellen beſetzt worden waren: in tiefem Fall ergänzte ſich das 
unvollſtaͤndige Collegium durch Eooptation. Daß aber die Tribunen 
irgend jemals ihre Nachfolger ernannt hätten, dafür gibt es fein 
Beifpiel. Auch hätte eine folge Wahl von Amtsnachfolgern nicht 
Cooptatio genannt werden Fönnen: nad dem herrſchenden Sprach⸗ 
gebrauch bezeichnet Gooptatio bie Selbftergänzung eines geſchloſſenen 
Collegiums oder einer geſchloſſenen Koͤrperſchaft. 

Die vorſtehende, in ihren Ergebniſſen negative Unterſuchung 
läßt nur Eine Annahme übrig, nämlich, daß die Tribunen ver Plebs 
von jeher in Sonderverfammlungen der Pleb8 oder in Tributcomitien 
gewählt worben find 9). Nur diefer Wahlmorug entfpricht ver Natur 
der Verhältniffe, unter denen das Tribungt geftiftet morben if. Im 
befhworenen Bertrag war der Plebs das Recht eingeräumt worben, 
eine eigene Obrigfeit zu befigen, deren Beruf es feyn follte, vie 
Plebs gegen die patricifchen Magiftrate zu fchügen. Hieraus folgte 
von felbft, daß die Plebs aud das Recht haben mußte, dieſe Obrig- 
feiten und Repräfentanten ihres Standes nach freiem Ermeſſen zu 
wählen. Die erften Tribunen find nad einftimmiger Ueberlieferung 
noch während der Geceffion, alfo von der Plebs allein, gewählt 
worden I). Man fieht nicht ab, warum bei den folgenden Trihunens 


1) Geſch. der röm. St. Bf. ©. 289. 

2) Liv. II, 33, 2: (auf dem beiligen Berg) tribuni plebei creati dao. ii tres 
collegas sibi creaverunt. III, 64,9 f. c. 65,1. Ascon. in Cic. Corel. p. 76. 
Die Ler Trebonia fhaffte im Jahr 306 die Gooptation der Tribunen ab Liv. IM, 
65, 3. Dennoh kam im Jahr 353 no einmal eine Gooptation vor Liv. V, 
10, 11. Ueber die Sooptation der Tribunen handelt Mexdlin, die Gooptation 
ber Römer ©. 198 fi. 

3) Diefer Anfiht find auch Danz, Gef. des rom. ‚ Reihts I. 1840, S. 33 
und Ihne, Forſchungen 1847. ©. 68 ff. 

4) Liv. 11, 33, 3: sunt, qui duos tanfum in Sacro monio creatos tribunos 
esse dicant. III, 54, 12: tum C. Sicinium creant, progeniem ejus, quem pri- 
mum tribunum plebis creatum in Sacro monte proditum memoriae est, Dionys.. 
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wahlen von dieſem Wahlmodus abgegangen worben feyn fell ?):. e6 
ſpricht vielmehr ale Wahrfcheinlichfeit dafür, daß, wie die erfte 
Wahl, fo auch die folgenden Wahlen in Sonververfammlungen ber 
Plebs vorgmommen worden find. Livius bezeugt dieß fogar mit 
ausdrücklichen Worten, indem er die erfte und zweite Wahl des 
Volero Publilins der Plebs zuſchreibt 9. Run fonnte aber in 
Eoncilien der Plebs nicht ander abgeftimmt werden, als nad) Tris 
bus, weil die Tribuseintheifung die einzige Gliederung der Plebs 
war. Die Tribunen find folglid von jeher in Tributcomitien ges 
wählt worben. | 

8. Daß die Tribunen von Anfang an nur von der Plebs, 
deren Obrigfeiten und Bertreter fie waren, alfo in Tributcomitien 
gewählt worden find, ift eine fo fehr in ver Natur ver Verhaͤltniſſe 
begrüntete Annahme, daß man gemiß nie auf andere Hypothefen 
gelommen wäre, wenn man nicht geglaubt hätte, das publilifche 
Geſetz fchließe vie obige Annahme aus. Allein dies ift keineswegs 
ber Fall. Das publilifche Geſetz ftellt jener Annahme Fein Hinderniß 
entgegen, wenn man fi von dem Inhalt deſſelben eine richtige 
Vorftelung macht. Das Motiv diefes Geſetzes war nämlich Feines 
wege die Tribunenwahl; ed bat einen andern und viel umfaflen- 
veren Zwed verfolgt. Während Living den Inhalt des Geſetzes 
dahin angibt, es habe verorbnet, ut plebei magistratus tributis 
comilüs fierent ?), berichtet Dionyfius, das Geſetz habe außerdem 
nod die Beftimmung enthalten, daß die Gemeinde das Recht haben 
jolle, über alle Gemeinveangelegenheiten in Tribusverfammlungen 
(tribatim) Beſchluß zu fafien *). Hiezu kommt eine Nachricht des 


VI, 89. p. 410, 15. Cic. Rep. II, 34, 59: duobus tribunis plebis per sedilionem 
crestis. Derfelbe pro Cornel. fr. 23. p. 450 Orell. Gell. N. A. XVII, 21, 11: 
Romae istis temporibus tribunos et aediles tum primum per seditionem sibi 
plebes creavit. Fest. p. 230 Plebeii (zu ergänzen aus Paul. Diac. p. 231): 
sediles una cum tribunis primum creati sunt dissidente plebe a patribus. 
Derſelbe p. 318 Sacer mons. Pompon. de orig. jur. $. 20. 

1) Niebuhr felbR fagt: „die Wahl der Tribunen warb fonderbarer Weife 
ben Genturien übergeben, obgleich fie weit natürlicher bei den Tribus Hätte vers 
bleiben müflen“, Vortr. über zöm. Geſch. I, 244. 

2) Die Stellen find oben ©. 544. Anm. 2 aufgeführt: Auch Divnyfius 
ſagt es einmal in der oben ©. 545. Anm. 3 angeführten Stelle. 

3) Liv. II, 56, 2. 

4) Dionys. IX, 43. p. 600, 12: (zum zweitenmal zum Tribunen gewählt, 
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Dio Baffins bei Zonaras, wo erzählt wird, zur Zeit des Appius 
Claudius fei ein tribuniciſches Geſetz eingebradht worden bes In⸗ 
halte, daß die Plebs das Recht haben folle, abgefonterte Verſamm⸗ 
lungen zu halten, und in diefen Verſammlungen ihres Standes 
ohne Zuziehung der Patricier über Alles, worüber fie wolle, zu 
berathichlagen und zu beſchließen I). Diefes Geſetz kann nur das 
pnblilifhe feyn, das fomit für die Plebs das Recht in Anſpruch 
genommen hat, ‚nicht blos über ihre innern Angelegenheiten, wie 
Dionyfins berichtet, fondern aud, über Gegenflänte des gemeinen 
Wohls, über allgemeine Angelegenheiten zu berathfchlagen und zu 
befchließen, kurz, legislative Plebiſcite zu faffen. Eine weitere Bes 
flimmung des publitifchen Geſetzes hat Livins aufbewahrt, Indem 
er in dem Rüdblid, den et weiter unten über das Jahr 283 ans 
ftelt, fich folgendermaßen äußert: „was dieſes Jahr denfwürtig 
macht, find die Tributcomitien. Die Plebs hat in diefem Kampfe 
zwar gefiegt: doch mit diefem Siege nicht viel gemonnen. Denn 
bie Tributcomitien büßten durch die Wegweiſung der Patricier aus 
benfelben mehr an Würde ein, als die Plebs dadurch an Mat 
gewann ober das Patriciat an Einfluß verlor“ %). Yivius fcheint 
bier von einer bleibenden Einrichtung, nicht von einer vorübergehen⸗ 
den Maasregel des Jahre 283 zu fprehen. Man darf muthmaßen, 
das publitifche Geſetz habe unter Anderem auch eine Beftlimmung 
enthalten, welche gegen die unbefugte und ftörende Anmefenheit der 
Batricier bei den Tributcomitien gerichtet war. Die Patricier hatten 
fih bis jegt in diefe Verfammlungen der Gemeinde ſtörend einges 
drängt, Tofern fie in denſelben nit verfaffungsmäßig anerfannte 
Comitien, fondern willführlihe Zufammenfünfte einer zufälligen 
Menſchenmenge fahen; gewannen dagegen die Tributcomitien ſtaats⸗ 
zechtliche Geltung, wurden fie ald das verfafjungsmäßige Willens 


erneuerte Bolero Bublilius im Jahr 283 feine Mogation, indem er ihr ben Bufag 
beifügte, es follen in Zukunft auch bie Adilen in Tributeomitien gewählt werben) 
wor navre ro Zila (außer der Wahl der Tribunen und Adilen), doa öv 16 dyzeas 
(Szuos if hier die Plebe) noarreodal re mai dnızupoisde: deyae, Uno rum gulsrase 
Ennpmplyeodaı. 

1) Zonar. VII, 17. p. 345, ec: wei rıres rar Önuagyuv Ella Te zur Teer 
sönargdürv oureyganper, mai zo Aheirar rı5 nl7der, war mag" Eauro oundra moi Even 
äxelvuv Bovleisodar xar zenuarlsuy narg' Oca av &Helyan. 


2) Lv. 1,0, 4f. 
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organ der Plebs anerfannt, fo mußte diefer Mißbrauch unterbleiben. 
Es war daher nur confequent, wenn das yublilifche Geſetz, während 
ed für die Tributcomitien dieſe Anerfennung forderte, gegen jene 
Etörungen von Selten der Patricier abwehrende Beftimmungen traf. 

Durch die im Borftehenven aufgeführten und befprochenen Nach⸗ 
richten gewinnen wir einen andern Begriff von ber Lex Publilia, 
als den traditionellen, nad welchem fich dieſes Geſetz nur auf vie 
Einriätung der Tribunenmwahlen bezogen hat. “Der Gegenftand des 
publilifhen Geſetzes waren die Tributcomitien überhaupt ). Es 
verfolgte dem Zweck, dieſen Sonderverſammlungen der Plebs eine 
gefeglich anerfannte Stellung und Geltung zu verfchaffen, bie Rechte 
und Befngniffe derfelben auf gefeglihem Wege feftzuftellen. Bis 
zu tiefer Zeit waren die Berfammlungen der Plebs Feine öffentlich 
anerkannte Inflitution der römischen Verfafjung gewefen. Niemand 
Tonnte der Plebs vermehren, unter dem Barfig ihrer Tribunen 
Berfammlungen zu halten, über beliebige Gegenftände zu berath— 
ſchlagen, über eingebrachte Rogationen Beichlüffe zu faſſen: aber 
dieſe Beichlüffe hatten Feine gefegliche Geltung, und die Regierung 
fonnte fie als Kundgebungen einer zufälligen Anzahl von Individuen 
vollfommen ignoriren. Diefer Rechtlofigfeit ver plebejiſchen Standes⸗ 
verfamniungen ein Ende zu mädchen, war die Abficht des publilifchen 
Geſetzes. Es gieng darauf aus, bie Tributcomitien geſetzlich zu 
conflitniren, ihre Rechte und Befugniſſe feftzuftellen, vorzüglich aber, 
ihnen das Recht der legislativen Initiative zu verfhhaffen. Die . 
Tributcomitien follten von nun an ein organifches Glied ver Vers 
faſſung feyn. 

Verknüpft man die zerfirenten Nachrichten, die über den Inhalt 
bes publilifchen Geſetzes überliefert find, fo hat dieſes Geſetz folgende, 
im Zuſammenhang mit einander ſtehende Beſtimmungen enthalten 2) 





1) Liv. 11, 60, 4: hunc annum insignem maxime cömitia lributa efciunt. 

8) Riebuhr (R. G. II, 246) und Böttling (Gef. der röm. Et. Df. 
€. 309) Halten das publiliſche Geſetz, welches der Plebs das Mecht zuſprach⸗ 
kegislative Beſchlüſſe gu faflen, für verfgieden von demjenigen, welches ſich auf 
Die Tribunenwahl bezog. Allein nad dem Zeugniß des Dionyfius war es ein 
und baffeibe Geſetz, das diefe beiten Befimmungen enthalten hat, vgl. IX, 48. 
p. 600, 15. Aub aus Liv. H, 37, 4: graviores accipi leges, quam in Sacro 
monte aocoptae sint geht hervor, daß bas yubluliſche Geſet aus mehteren Artikeln 
verſchiedenen Zuhalts beſtanden hat. 
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Die Plebs bat dad Recht, eigene Eomitien abzuhalten '). Diefe 
Gemeindeverfammlungen werben von ben Obrigkeiten ver Piebe 
berufen und geleitet. An ihnen Theil zu nehmen, in ibnen abzu⸗ 
flimmen, find nur Plebejer berechtigt. Wer Fein Stimmrecht in 
biefen Comitien hat, ift nicht befugt, fih innerhalb der Verſamm⸗ 
lungsftätte aufzuhalten (consistere); handelt Jemand dem zuwider, 
fo hat der den Comitien vorfigende Tribun das Retht, ihn durch 
ben Viator wegweifen zn lafien (e concilio submovere) ?). Sn 
diefen Gemeindeverfammlungen beräth und befchließt die Gemeinde 
über ihre innern Angelegenheiten. Cie wählt in ihnen ihre Obrig- 
keiten, die Tribunen und die Ädilen. Auch über Gegenftände, vie 
den gefammten Etaat und das öffentliche Wohl betreffen, if fie 
berechtigt, auf Antrag eines Tribunen Beichlüfe (plebiscita) zu 
faſſen. 

Dieſes Geſetz nun, das noch weitere Beſtimmungen enthalten 
haben mag, und das ohne Zweifel, wie die römifchen Geſetze in 
der Regel, fehr weitſchweifig und mit: minutiöfer Genauigfeit des 
Ausdrucks abgefaßt war, ift nicht feinem ganzen Inhalt nach, fon- 
dern abgekürzt und ungenau überliefert worden, wie faft alle Gefege 
ber ältern Republif °)... Die Annaliften griffen benjenigen Artifel 
heraus, der ihnen als ber widhtigfte vorfam, den Artifel über bie 
Zribunenwahl, und verführten hiedurch die Späteren zu ber falfchen 
Solgerung, die Wahl der Tribunen fei erſt durch das publitifche 
Geſetz eingeführt worden %. Aber gerade jener Artifel war feine 


1) Bei Sonaras wird dieß ausdrücklich als eine Beſtimmung des publilifchen 
Sefeßes angegeben: Zeivaı ri ninde xa9” auro owrı8yaı xai dveu Tor eunargdar 
Bovksveoda, |. 0. ©. 554. Anm. 1. 

2) DBgl. Liv. II, 56, 10: consules nobilitasque ad impediendam legem in 
contione consistunt. submoveri Laetorius jubet, praeterquam qui suffragium 
ineant. Daß das publilifche Geſet einen Artikel enthalten hat, ber gegen biefe 
Rörende Anwefenheit der Patricier gerichtet war, geht aus Liv. II, 60, 5 hervor, 
wie oben &. 554 gezeigt worden iſt. 

3) So find z. 8. das valerifch-horazifche Geſetz über bie Seltung ber Ple⸗ 
Bifeite, die publiliſchen Mogationen vom Jahr 415, die liciniſchen Geſetze fehr 
unvollſtaͤndig und lüdenhaft überliefert worden; über die 2er Terentilia bes 
Jahre 292, die Ler Aternia Tarpeja des Jahre-300 haben wir Angaben, bie von 
einander abweichen. 

4) Einen ähnliden Irrthum begeht Livius, wenn er den Tribunen Ganulefus 
fagen läßt: hoc ipsum, ne conabiam patribus cum plebe esset, non decemviri 
tulerunt, paucis bis annis? Allein die Decemvirn Haben hierin nichte genenert: 


a zz x“ ww 


a 


Geſchichte der plebefifchen Concilien. [26, 9] 557 


Neuerung. Das publilifhe Geſetz hat allerdings, um die Gompetenz 
der Tributcomitien genau feitzuftellen, unter den Rechten der Plebo 
auch Das Recht, ihre Magiftrate in Tributcomitien zu wählen, aufs 
gezählt, aber es hat diefen Wahlmopns nicht eingeführt. 

9. Wir fnüpfen an die im Borftehenden gegebene Darftellung 
bes publilifchen Geſetzes eine überſichtliche Geſchichte der plebejifchen 
Bolfsverfammlungen von den Alteften Zeiten an bis herab zum 
valeriſch⸗-horaziſchen Geſetz des Jahre 305. 

Die plebejiſchen Concilien find fo alt, als die Plebs. Seit die 
Plebs eine Gemeinde gebilvet hat — ober, um die Sprache ber 
römiſchen Tradition zu reden, feit Servius Tullius —, hat fie 
Gemeindetage abgehalten U, um ſich über wirthichaftliche und Vers 
waltungsangelegenheiten zu berathen, Eteuerumlagen für gemein 
nügige Zwecke zu beſchließen, die Tribusvorſteher (Tribunen) zu 
wählen 2). Die erfte hiſtoriſche Erwähnung plebefifcher Eoncilien 
iſt aus der Zeit der Seceflion der Plebs. Es wird einftimmig 
überliefert, die Ler Sacrata fei auf dem heiligen Berg als Piebifcit 
beſchloſſen ®), und die Wahl der erften Tribunen fei ebendaſelbſt 
von der andgewanderten Plebs — alfo in Tributcomitien — vors 
genommen worden 9%). Dionyfins berichtet fogar, es fei in dem auf 
dem heiligen ven geſchloſſenen Vertrag feſtgeſetzt worden, daß die 


fie Haben nur das bisherige Gewohnheitsrecht formulirt: Conubium wiſchen den 
Patriciern und Plebejern hatte auch vorher nicht beſtanden. 

1) Derſelben Anficht iR Niebuhr R. ©. 1,447. Borte. über röm. Geſqh. 
I, 185. 273: „Plebiſcite hat es gegeben, fo lange eine Plebs eriflirte.“ Mein 
in Jahn's Jahrb. Br. 63. 1851. ©. 33. 

2) Bgl. über diefe Tribusvorficher die oben ©. 255 ff. angeflellten Unters 
fuchungen. 

3) Cie. pr. Tull. €. 49: lex sacrata, quam tulerunt armati. pr. Cornel. 
fr. 23. p. 450 Orell.: tenta in illis virtus fait, ut — secedereni, leges sacratas 
ipsi‘ sibi restituerent. Liv. II, 33, 3: sunt, qui’ dicant (es ift der Annalift Viſo 
gemeint), duos tantam in Sacro monte creatos tribunos esse, ibique sacratam 
legem latam. Fest. p. 318 Sacratae: sunt, qui esse dicant (leges) sacratas, 
quas plebs. jürata in monte Sacro sciverit, Die lex sacrata wird fogar ale 
lox tribunicia bezeichnet. Fest. p. 318 Sacer mons: lege tribunicia prima cavetur, 
„si quis eum,'qui eo plebei scilo sacer sit, occiderit, parricida ne sit.“ Auch 
die Stiftung der Ädilitaͤt wird auf ein Plebifeit zurückgeführt Fest. p. 230: 
[Plebei aediles dieuntar,] qui plebeiscito, [cum plebes tributim sine patribus] 
suffragiam ta [-lit rogante magistratu.plebeio,] sunt constituli. 

4) Die Beweisftellen biefür |. o. ©. 552. Anm. 4. 
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von den Tribunen veranftalteten Bolföverfammlungen durch bie 
Batricier nicht geftört werden follten )y. Im Jahr 262 find, wie 
derfelbe Geſchichtſchreiber erzählt, mehrere Plebiſcite beſchloſſen wor⸗ 
den, mit denen der Senat nicht einverſtanden war ?). Auch bie 
Lex Scilia, welche Dionyfius im Jahr 262 rogirt werben läßt °), 
war ein Plebiſcit %), aber fie fallt in viel fpätere Zeit 9). Das 
Gleiche gilt von ver tribunicifhen Anklage Coriolans, vie von ker 
fpätern Tradition ins Jahr 263 gefeht worben iſt, während fie einer 
fpätern Zeit angehört. Großen Eifer in der Bearbeitung. ver Plebs 
beihätigten die Tribunen zur Zeit der Kämpfe über das caſſiſche 
Adergefep: fie haben damald, um die Conſuln zur Ausführung 
biefes Geſetzes zu nöthigen, wiederholt Anträge an bie Plebs ges 
bracht, in denen vermuthlich die Erklärung enthalten. war, Die Conſuln 
feien zur Ausführung dieſes Geſetzes verpflichtet ). Endlich find 
feit 278 mehrere Jahre hinter einander tribuniciſche Anklagen gegen 
abgetretene Confuln an bie Tributcomitien gebracht worden. 

Diefes Wenige ift «8, was wir von den Tributeuwitien bis 

1) Dionys. VII, 16. p. 430, 285. . _ 

2) Dionys. VII, 18. p. 432, 9: wera zoüro nollaı ai weg nallav Eylrorra 
zoig Anuapyos mgös rots Unarou; avrıdoylaı, xal oura 0 Öyuag, onooa m Aovlz 





umploaro, xuga jyeiro, oute wr 6 Öjuos yvoly (yıyrWaxeır ober diayıyyuazeır bes 
deutet bei Dionyfius auch fonft „beſchließen“, 3. B. VII, 54. p. 459, 46. c. 60. 
m 466, 14. X, 44. p. 669, 49), ri Aouli plldr zu mv. 

3) S. o. ©. 390 f. . 

4) ©. o. ©. 384. Anm. 1. 

5) S. o. S. 398 f. 

6) Ueber den Inhalt dieſer Anträge drückt ſich die Tradition nicht genauer 
aus. In den Stellen Liv. II, 42, 6: tribuni plebis popularem. poteſtatem lege 
populari celebrabant (im Jahr 270). c. 42, 8: vana lex varique legis auctores 
jactando irritum munus facti (im Jahr 271). c. 44, t: et hie aunns (das 
Jahr 274) iribunum auctorem legis agrarise hahnitj. c. 48, 2: prinsquam quis- 
quam agrariae legis auctor exisieret. c. 52,3: tribuni „lobam sgitarn «uo 
veneno, agraria lege. Q. Considius et T. Genucius auclosas agreriae legis 
(im Jahr 278). co. 54, 2: agrariae legis trihynieiis stimwis- plebs furohat (im 
Jahr 280) ift unter der lex agraria. das caffifche Ackergeſetz zu verfichen: wenn 
daher die Tribunen auctores dieſes Geſetzes genannt werben, fo bezeichnet fie 
der Auadruck auctor nicht ale Urheber dieſes Geſetzes (in welchem Einne U, 42, 1 
Sp. Caſſtus auctor legis agrariae heißt), fondern fie heißen infoferg auctore⸗ 
kegis agrariae, als fie die Vollziehung defielben beantragen, und Magazinen 
diefes Inhalts an die Plebe bringen. &benjo ficht auctor login im Unterſchied 
vom inventor legis II, 56, 6. 


- 
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zum Jahr‘ 283, dem Jahr des publiliſchen Gefeßes, erfahren. Dad 
publilifche Geſetz hat dieſen Comitien eine.veränderte Stellung, eine 
höhere Bedeutung gegeben. Bis zu diefer Zeit waren alle legis⸗ 
lativen Befchlüffe der Tributcomitien nur für die Plebs verbindlich 
gewejen: von jest an haben fie größere Tragweite; fie find lands 
ftändifhe Gutachten, die zu Geſetzen werben fönnen. Zwar ift 
ungewiß, welde flaatsrechtlidhe Geltung das publilifche Geſetz für 
die Plebiſcite in Anfpruc genommen; ob es ſchon geradezu erklärt 
bat, die Plebiſcite feien für das Gefammivolf bindend '), oder ob 
es dem Senat nur die Verpflihtung auferlegt hat, fie in Erwägung 
und Berathung zu ziehen. Doc hat die letztere Annahme mehr 
Wahrſcheinlichkeit. In jedem Fall waren die Tribunen von jest an 
berechtigt, Geſetze vorzuſchlagen, und wenn der Senat fie aud) ver⸗ 
werfen fonnte, fo mußte er doch mit den Tribunen darüber vers 
handeln, und .veren Grünte anhören; er fonnte billige Forderungen 
nicht. mehr wie higher ignoriren over ohne Weitercd ablehnen. Durch 
das pubtilifhe. Gefeg gewann: bie Plebs zwar feine gefeßgebende 
Gewalt, aber die Möglichkeit einer gefeßgeberifigen Initiative. Für 
die Gemeinde war bamit, wenn auch nur im Keim, etwas Großes 
gewonnen, bie Theilnahme an der Geſetzgebung. Es beginnt jegt 
die tribuniciihe oder plebejifche Legislation: in welcher Beziehung 
die Tributcomitien viel mehr Leben entfaltet, und viel tiefer in die 
römische Verfaffungsgefhichte eingegriffen haben, als bie ſchwer⸗ 
fälligen Centuriatcomitien. 

Der Verlauf der tribuniciſchen Rogationen war ſeit dem publi⸗ 
liſchen Geſen muthmaßlich (denn an beſtimmten Nachrichten fehlt e6 
hierüber) folgender. Der Tribun brachte ſeinen Antrag zuerſt an 
die Tribusgemeinde 9 von bier aus, wenn er Plebiſcit geworden 


1) Lir. III, 55, 3: omnium primum, quum velut in controverso jure esset, 
tenerenturne patres plebiscitis, legem centuriatis comiliis tulere consules (die 
Conſuln 2. Balerius und M. Horatius im Jahr 305), ut, quod tributim plebes 
jussisset, populum teneret, Möglich, daß dieſe Beſtimmung ſchon im publiliſchen 
Geſetz enthalten, aber deßhalb in controverso jure war, weil das publiliiche 
eich vom Senat nit förmlich auerkannt (ſ. o. S. 541. Anm. 1) und von 
den Gurien nicht beflätigt war. 

2) Dieß war das Gewoͤhnliche. So promulgirte der Tribun Terentilius im 
Jahr 292, ohne einen Senatsbeſchluß eingeholt zu haben, feine Rogation Liv, 
111,9,6. Ebenſo verfuhr Ganulijus im Jahr 309 Liv. IV, 1,1. Auch feine 
neun Gollegen promulgirten ihre Rogation ohne Befragung des Senats IV, 1,.2, 
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war, als Petition ) an den Senat. Bon der Zufllmmung des 
Senats hieng das weitere Echidfal des Piebifrits ab. Gab der 
Senat feine Einwilligung, : fo wurde der Antrag ex auctorilate 
senatus an die Genturiatcomitien gebracht, von da an die Eurien, 
denen das Recht der Beftätigung zuftand. Dieb war mwenigftens 
ber verfaffungsmäßige Weg, den wir in Ermangelung beftimmter 
Nachrichten vorausfegen müffen. Niebuhr dagegen nimmt an, ein 
folhed vom Senat gebilligtes Plebiſcit fei mit Uebergehung ver 
Genturlatcomitien gleich den Eurien zur VBeftätigung vorgelegt wors 
den. Denn — fagt er — da die Batricier in den Eurien, die 
plebejifchen Ritter und Gemeinen in den Tribus ihre Stimmen ab⸗ 
gaben, folglih in den Tribut» und Curiatcomitien zufammen vie 
Nation volftändig vertreten war, fo wäre eine Einmifdhung der 
Eenturien die unnöthigfte Aufhäufung von Weitläufigfeiten gewefen *). 
Allein es fragt fih, ob man ein Recht hat, jene Praris, die allers 
vings feit ber 2er Valeria Horatia beftand, über dieſes Gefeg zus 
ruͤckzudatiren. Der Umftand wenigftens, daß die von dem Tribunen 
Jeilius beantragte lex de Aventino 'publicando In Eenturiatcomitien 
befchloffen worden ift ®), fcheint für bie entgegengefegte Annahme 
zu fprechen. Leider drückt fi Livius an allen denjenigen Etellen, 


Ebenſo die Tribunen Ep. Mecilius und Metilius im Jahr 338 ihr Ackergeſetz 
IV, 48, 1. Die lieinifchen Geſetze find ebenfalls ohne Cinholung eines Senates 
befchluffes promulgirt worden VI, 35,4. Auch die 2er Ogulnia im Jahr 454 
nad Liv. X, 6,5. Zwar interegdirten im Jahr 339 der Rogation des Tribuhen 
2, Sertius feine Gollegen, indem fie erklärten, nullum plebiscihum nisi ex 
auctoritate senatus passuros se perferri Liv. IV, 49, 6. Allein Regel war es 
damals noch nicht, daß die auctoritas senatus ſchon vor ber Ginbringung der 
Mogätion eingeholt wurde. Die erfie lex tribunicia, die ex auctoritate senatus 
an die Tributcomitien gebracht worden ift, war, fo viel wie wiflen, die lex 
Poetelia de ambitu, Liv. VII, 15, 12: de ambitu ab C. Poetelio tribuno plebis 
auctoribus patribus tum primum ad populum latum est (im Jahr 396). 

1) gl. Liv. IH, 21,2: tune reforente consule de tribuneram et plebis 
postulatis senatusconsulta flunt. Diefe postulata plebis waren ohne Zweifel in 
Tributeomitien beſchloſſen worden. 

23) Niebuhr R. G. II, 253. Ebenfo Walter Sri d. röm. Rechts I, 31. 

3) Dionys. X, 32. p. 659, 15: dv rn Aogladı Onuinsla © vouog IxugsIn — 
eine Nachricht, bie wahrfcheinlich aus der im aventiniſchen Dianlum aufbewahrten 
Urkunde des iciliſchen Geſezes ſtammt. Nun fagt Dionyflus freilich nit, daß 
Jeilius fein Geſetz als Niebifeit an den Senat gebracht hat, aber man kann nicht 
umbin, dieß vorauszufeßen. 
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wo man Auskunft über viefe Frage fucht, mit einer Kürze aus; bie 
den Hergang im Ungewiſſen läßt. Ebenfo wenig läßt ſich aus per . 
unfihern Darfiellung des Dienyfins Auskunft ſchöpfen ). 

10. Ein ftristiger Punkt iſt die Zuſammenſetzung der Tributs 
comitien, d. h. die Frage: wer. in diefen Gomitien Stimmrecht ge- 
habt bat; ob nur die Plebs, oder auch die Patricier. Dionyſtus 
IR der letztern Anſicht; nah ihm waren. die Tributcomitien Ber 
fammiungen des gefammten Bolfs ). Auch nenere Forſcher haben 
fi für die Annahme erklärt, daß bie Patricier von ver -älteften 
Zeit her berechtigt geweien find, in den Tributcomiitien abzuftimmen 3). 
Allein diefer Annahme ftehen entſcheidende Gründe entgegen. Die 
Tributcomitien werden fehr gewöhnlich mit dem Ausdruck concilium 
ober conciliam plebis bezeichnet 9): nun beveutet aber der Ausdruck 
concikum, wenn er von den römijchen Comitien gebraucht wird, 
nie einen Gomitiatus des gefammten Volks, fondern immer eine 





1) Dionyfius Rellt den Hergang gewöhnlich fo dar: die Tribünen bringen 
ihre Rogation — nicht ala Plebifcit, fondern als Beichluß des Toflegiums — 
an den Semat; der Senat gibt jein Probuleuma ; darauf wird die vom Senat 
gebilligte Rogation zur Abſtimmung an den dzuos gebracht. So bei der publis 
liſchen Rogation IX, 49. p. 605, 19 ff. (f. 0. ©. 541. Anm. 1); bei dem Antrag 
des Tribunen Birginius anf Verdoppelung ber Zahl der Tribunen X, 30. p. 657, 
10.5 Bei der terentilifchen Rogation X, 48. p. 673, 3: (die Conſuln des 
Jahre 300) To nee (leg. apa) Tur dnuagyam döyua. neoeßoulswar.: c. 52. 
p. 676,37: yeapirros zou npoßoulsvuarog xaı uera Tauta FruıxupWaurtos rou Inuov 
wurden drei Gefandte nach Griechenland abgeorbnet. Vgl. X, 26. p. 653, 26 — 
wo aus dem Jahr 297 berichtet wird, die Tribunen hätten die Xruppenauss 
hebung verhindert, da die Gonfuln es nicht über ſich hätten gewinnen Tonnen, 
weoßovlsusnt va nal tig rov Öinor Üereyntir 1ie vonor (den terentilifchen Geſetes⸗ 
vorſchlag). Was fih aber Dionyfius unter dieſem drwos inuumplor ober Emı- 
muge gedacht hat, ob eine Besfammlung der Tribusgemeinde, oder einen Komitiat 
der Genturien, ift fchwer zu ſagen; wahrfchrinlich hatte er ſelbſt Feine’ deutliche 
Borftellung davon. — Niebuhr nimmt an, Dionyflus Habe feine Quellen nicht 
recht aufgefaßt: der Demos, an den das Senatusconfult zur Beitätigung ges 
gangen fei, ſei der Populus, d. 5. die Gurien; der Hergang aljo folgender 
geweien: zuerſt Beichluß der Tribusgemeinde (Pilebifeit), dann zuſtimmendes 
Senatusconfult, zulept Beftätigung der Gurien (M. ©. II, 250 ff.) 

23) Die Beweisflellen f. o. S. 394 f. 

9) So Bahsmuth, ältere Geſchichte des roͤm. Staats ©. 332 f. Rein 
in Jahn's Jahrb. Br. 63. 1851. ©. 32 ff. 

4 3.8. Liv. 11,56,15. c.57,2. c.60,5. IH,13,9. c.14,5. c.16,6. 
18,6. 0.5415. c.64,8. VI, 35, 8. c.38,4 c. 39,1. VI, 5,5. 
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Eonderverfammlung der Patricier oder ber Plebs h). Uebereinſtim⸗ 
mend mit dem Ausdruck concilium plebis heißt ein in Tribmteomitien 
gefaßter Beſchluß plebi scitum ?);: Ferner kommt In Betracht, daß 
zu der Zeit, in weicher wir ftehen, die Tribunen der Plebs gar 
nicht das Recht gehabt Haben, die Patricier zu einer Verſammlung 
zu berufen °); eine von einem Tribunen veranftaltete Volksverſamm⸗ 
lung konnte zu dieſer Zeit nur aus Plebejern beſtehen. Ein weiterer 
Gegenbeweis gegen die in Rede ftehende Annahme if bie unzweifels 
hafte Thatſache, daß in denjenigen Comitien, welche auf Anklage 
der Tribunen über Männer des patriciihen Standes Gericht gehalten 
haben, vie Plebs ald Etand gerichtet hat ): dieſe Eomitien aber 
waren Tributcomitlen 6). Gegen die fragliche Annahme fpricht ferner 
auch der Umftand, daß in den Erzählungen des Livins und Dies 
nyſius die Anwefenheit der Patricier ald völlig unbefngt ericheint. 
Der Tribun Lätorius hätte fie nicht ohne.Weiteres vom Forum weg» 
weifen können, wenn fie dad Recht gehabt hätten, an der Abſtim⸗ 
mung Theil au nehmen: er hätte fie in diefem Fall zuerſt aufforbern 
müſſen, fih-in ihre Tribus zu begeben 8). Endlich jagt Dio Caſſius 
bei Zonaras mit ausdrůcllichen Worten, das pubkhiäe Geſetz habe 


1) Lälius Felix bei-Gell. N. A. XV, 27, 4: is, qui non. universum populua, 
sed partem aliquam adesse jubet, non comitia, sed concilium edicere debei. 
Andere Stellen, in welden comitia und concilium von einander unterfchieben 
‚werden, ſ. o. &. 85. Anm. 2. Analog Heißt die VBerfammlung der patriciſchen 
—Buͤrgerſchaft oder der Gurien concilium populi, |. o. ©. 85. 'Anın. 4 

2) Gell. N. A. X, 20, 6: plebiseitum est secundum Capitenem lex, quam 
plebes, non populus accipit. Fest. p. 233 Popali: cum plebes sine patri [-bus 
teibutis comitiis convenit,] quod plebes scirit, plebi [-scitum] „ppelletur. p. 330 
Seitum popnli. 

3) Lalius Felix bei Gell. xv, 27, 4: tribuni neque advocant patricios, neque 
ad 005 referre ulla de re possunt. 

4) ©. 0. S. 384 ff. . " 

5) Livius fagt dieß nirgends mit ausdrücklichen Worten: er geraucht immer 
nur den Ausbrud diem dicere ohne nähere Angabe der Gomitien (1, 95, 2. 
ec. 52, 3. 6. c.61,2. IH, 11,9. ce. 31,5). Dionyſtus dagegen bezeichnet dieſe 
Gomitien, welche auf Anklage von Tribunen über Batricier Beriht gehalten 
haben, wiederholt als Tributeomitien: bei dem Rroceffe des Cotiolan (VIE, 59. 
p- 463, 49), bei demjenigen des Menenius (IX, 27. p. 585, 48: duxalovrros row 
Önuorıxoö Oylov xara yulas), und wo er die Freiſprechung des Servilius berichtet 
(IX, 33. p. 591, 45: oudeula. puln tod dvdoos verepnplonto). 

6) Bol. Beder Handb. 1,1, 177 f. 
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für die Plebs das Recht in Anſpruch genommen, für ſich allein 
zuſammenzutreten und ohne die Patricier Beſchlüſſe zu faflen !). 
Ans dieſem Allem gebt hervor, daß die Tributcomitien Sonderver⸗ 
ſammlungen der Plebs geweſen ſind. Wenn ſie Tributcomitien — 
eine Bezelchnung, die vielleicht das publiliſche Geſet aufgebracht 
hat *) — genannt worden find, fo iſt dieß nur deßhalb geſchehen, 
weil in ihnen nad) Tribus, tributim, abgeſtimmt worden iſt 9), nicht 
als ob fie Berfammlungen der Tribe gewefen wären ®). 

11. Ueber ven Verlauf und tie Einrichtung ber Tributcemitien 
erfahren wir Folgendes. | 

Jeder Antrag, den ein Tribun zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faffung an die Tributcomitien zu bringen beabfichtigte 8), wurde von 
ihm ein Trinundinum vorher öffentlich bekannt gemacht 8): was 


1) Zosar. VII, 17. p. — * Die Siehe. it oben ©. 554 Anm. 1 auf⸗ 
geführt. - 

2) Der Ausbzud oomitia tributa kommt. bei Livius vor dem. publilifchen 
Gefeh nicht vor; er gebraudt ihn zum erſteumal, wo er den Inhalt des. publis 
liſchen Befehes augibt IL, 56,2. Ja er nennt bis dahin die plebefifchen Gons 
cilien nicht einmal comitie. (EI, 56, 4 iR fein &egenbemeis, da Livius die Tribunen 
vor dem publiliſchen Geſetz in andern als Tribuscomitien gewählt werben läßt 
I, 56, 3). Publilius mag den Ausprud aufgebracht Haben, um die Cancilien 
der Plebs auch im Namen den beiden andern Gomitien zur Geite zu ſtellen. 

3) Piehisciten if, quod piches tibutim jugsit (Liv. In, 55, 3) ober richtiger 
scizit. 

4) ©. o. Bd. 1, 738, 

5) Ein folder Autrag und die Vexhandlung darüber geißt actio, z. B. 
Liv. II, 56, 4: huic actioni (der publiliſchen Rogation) cum summa vi resisterent 
patres. III, 1, 3: possessores (agri puhblici) querebanlur, tribunicile se. jactare 
aetionibas principem civitalis. c. 9,-2: trihunus comsulibus absentibus ratüs est, 
lecum teibuniciis actionibus esse datum. c. 9,13. c. 24,2. IV,1,5 «43, 
5.6 4,7. 48,16. 055,5. V, 11, 9. 084,7. 029,1. IX,33,5, 
x,6,4. Val. Max. VI,5,2. 86 liegt diefem Ausdruck die Redensart agere 
cam popule zu Grund, vgl. Gell. N. A. XIU, 15, 10 (16, 3 od. Hertz): „cum 
pepulo agere" est rogare quid populum, quod suflragiis suis aut jubent, aut 
vetot. Liv. III, 10, 2: tribuno de lego agente. 

6) Nacrob. Sat. I, 16, 35. p. 291 (die Stelle ift unten ©. 564 aufgeführt). 
Daß die Tuibutcomitien nebſt Angabe des Gegenſtands der Berhandlung in tri- 
num nundiaum (es zeit ayogar) angefagt wurden, iſt auch buch folgende 
Stellen bezeugt: Dionys. VII, 58. p. 463,20. IX,41.p.598,35. X, 3. p. 629, 31. 
e. 35. p. 661, 41. Plut. Coriol. 18. 19, Die Rundinen Janden none quoque 
die flatt: das Trinundinum war alfo eine Friſt von zwei Wochen und einem 
Tag, ober (deum die römifche Woche zaͤhlte acht Tage) von fiebzehn Tagen. 

36% 
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promulgare legem hieß '). Die Comitien ſelbſt fanden Immer an 
Nundinen ftatt, weil an biefen Tagen der Landınann zum Wochen» 
markt in die Stadt Fam?) Die gewöhnliche Stätte der Tributs 





1) Liv. IT, 9,6... 0. 31,7. IV,1,1: ammi principio de cownhio patrums 
et plebis C. Canuleius tribunus plebis rogationem promulgarit. IV, 1,2: ro- 
gationem novem tribuni promulgarunt. c. 48,2. VI,35,4 X,6,6. 

2) Dionys. VII, 58, p. 463, 22: & ravray (an den Markttagen oder Nun⸗ 
dinen) aurwörres dx ν aygeıv oi Önuorixoi eis ryy nolır Tas Te auehpew Inowürro 
zöy eivlwr, xaı zas Ölxas nap' dllnlow Baußavov (die Medensart ras Iluas ober 
ra Ilxam Aaußaveıy nap’ allıylom findet ſich auch Dionys. X, 18. p. 645, 19 und. 
Hdk. V, 83), Ta Te nord, OdeV N0aYy Xu Hard TOUs YOLOL, we) don n Bouln emı- 
recveer abroĩc, yrpor avalaufavorres Errexupour, Tas db uerakv Tür Eyopev Enta nurgas 
br rois äygois duergıßov, womit zu vergl. X, 1.p. 627, 35: 08 yewgyoüvres, dei nol- 
Köy yuegor (nach mehrtägigen Zwiſchenraͤumen) e% av xaraßalvorre; ini Tas dyopds. 
Varr. R. R. II. Praef. 6. 1: majores ıiostri annum ita diviserunt, ul nonis modo die- 
bus urbanss.res usurparent, reliquis soptem ut rura colerent. Derſelbe bei Serr. 
in Virg. Georg. 1,275. Colum. R.R. I. Praef. 6: 18. Macrob. Sat. I, 16, 34. 
p. 291: Rutilius scribit, Romanos instituisse namdinas, ut octo quidem in agris 
rustici opus facerent, nono autem die intermisso jure ad mercatum legesque 
accipiendes Romanr vonirent, et ut scita atque consulta fregnentiore populo 
referrenter, quse trinundino die proposita a 'sihgulis atque universis facile 
noscebantur. unde etiam men tracius, ut leges trinundino die promulgarentur. 
Die Liv. II, 11, 3 erwähnten dies comitinles der Plobs find alſo ohne. Zweifel 
die Rundinen. Für die Batrieier dagegen waren die Munbitten in alter Zeit 
feriae (Macrob. Sat. I, 16, 30. p. 200. Paul. Diac. p. 86. Ferias), aljo dies 
nefasti, weßwegen an ihnen weder Curiat⸗ noch Genturiatcomitien abgehalten 
werden durften. Erſt buch die 2er Hortenfta, welche im Jahre 467 d. St. die 
Blebifeite den Geſetzen, bie Tributcomitien den Genturiatcomitien gleichſtellte, 
fiel diefer Unterfchieb weg: die Nundinen galten von jetzt an als dies fasti unb 
comitiales (Macrob. Sat. 1,16, 30. p. 290), und es wurben fellben (die Stelle 
Liv; IH, 35, 1: comitia decemviris oreandis- in trinum nundinem indicte sunt 
ſcheint eine Burüdvatirung fpäteren Gebrauchs zu fen) auch die Centuriat⸗ 
comitien, wie bisher nur die Zributcomitien, in trioum nundiaum angejagt 
(Stellen ’ bei Marquardt Handb. I, 3, 56 f.) — Im: Wiberfpradh mit den 
oben angeführten Nachrichten, nad welchen vor Alters die Nundinen die gewöhn⸗ 
lichen Verſammlungstage der Plebs geweſen find, ſtehen die Angaben bei FPlin. 
H. N. XVIII, 3. €. 13: rustici nundinis urbem revisitabant, et ideo comitie 
.nundinis habere non licebat, ne plebes rustica avocaretur und bei Fest. p. 173: 
Nundinas feriatum diem vsse voluerunt antiqui, ut rustici convenirent mercandi 
vendendigue cause, sumque nefastum, ne si liceret cam populo agi, inter- 
pellarentur nundinatores.. Dieſe abweichenden Angaben beruhen jedoch, wie es 
ſcheint, auf einem Mißverſtaͤndniß. Sie find gefolgert aus der .alten Megel 
nuudinis non posse »gi 'cum populd. Allein dieſe Regel galt vor Alters mar 
für den Populus, d. h. die Patrieier, welden die Mündinen dies feriati and 
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comitien war in der älteften Zeit das Forum !. Zum Behuf der 
Abftimmung waren Saile gegogen , welche die Tribus von einander 
teennten ?2). Die Revnerbühne, von her aus gefprochen wurbe, war 
ein inangurirter Platz, und wird ans biefem Orunde templum ge 
rannt 9). Den .Borfig führte bei der Verhandlung legislativer 
Rogatinnen derjenige Tribun, der den Antrag ‚eingebracht Hatte; 
bei Wahlcomitien verjenige, den das 8008 ttaf dl. Die Verband» 
langen über die eingebrachte Rogation mußten an Einem Tage zum 
Abſchluß Fommen *). Gieng die Sonne unter, ohne daß «6 zur 
Beſchlußfaſſung gevichen war, ‚jo war bie Rogation verloren, und 
mußte ald neuer Antrag wieberum auf ein Trinundinum angefünbigt 
werben ©). 


nefasti waren, nicht aber für bie Plebs: daher Fonnten biejenigen Gomitien, in 
welchen die Patricier flimmten, die Suriat» und Genturiatcomitien, bis zur 2er 
Sortenfla nit an den Rundinen gehalten werben, wohl aber Eonnten es bie 
Tribntcomitien, da für die Plebs die Nundinen nicht ferlao waren. — Die 
Litteraiur über dieſe ſchwierige Frage iR oben ©. 284. Anın. 5 angeführt: es iſt 
den hier genannten Schriftfiellesu no Walter, Bei. d. rom. Regie I, 196 f. 
beizufügen. 

1) Dionys. VII, 17. p. 431, 20. c. 59. p. 463,46. IX, 41. p. 598, 26. 43. 
Do waren die Tributcomitien nicht an das Forum gebunden: fie wurden z. B. 
im Sahe 305 (Liv. M, 54, 15) auf den flaminifhhen Wiefen gehalten, fpäter auf 
der Ares Gapitoline und dem Marofeld: die Beweieſtellen ſ. bei Marquardt 
Handb. 1, 3, 122 f, 

2) Dionys. VH, 59. p. 463, 47. Appian. Bell. Civ. III, 30. 

3) Liv. 11, 56, 9: occupant tribuni templum postero die. 111, 17,1: P. Va- 
lerius consul in templam ad tribunos venit. — Temptum ift nämlich nach Varr. 
ap. Gel. N; A. XIV, 7,7 (vgl. Varr. de L. L. VII, 8) ein locus por augures 
comstitutus. In biefer Bedentung fieht templemı auch Liv. 1,6, 4. c. 18, 10. 
«80,2. H,1,4. XXII, 10, 5. AXVI, 30, 11. 0.831,11. Mad bie nad 
dem Sieg über dis Antiaten (416 d. ©t.) .mit den Schnäheln ber antiatiſchen 
Schiffe geſchmückte und von da an Roſtra genannte Rednerbühne (ob es die alte 
Rednerbühne war, die anf ſolche Weile geſchmückt worden ift, ober eine nem 
erbaute, bleibt ungewiß; Livius ſcheint Das Lebtere vorauszufegen) mird templum 
genannt, Liv. VII, 14, 12: rostris earam navium (der anttatifchen Schiffe) sug- 
gestam in foro exsiructum adorneri placuit, Rostraque id templum adpellstum. 
VII, 35, 8: degressum templo. Cic. de Invent. H, 17, 52: hunc (den Tribunen 
G. Flaminius) pater suus concilium plebis habentem de templo deduxit. Ders 
felbe in Vatin. 10, 24: in Rostris, in illo augurato templo et loco. 

4) Liv. IH, 64, 4: ut comitiis pracesse}, M. Duillio sorte erenit. 

5) Dionys. x, 41. Pr.598, 20: Tas. qulsrunds .yrpopoplar Ede dr iudeg mg 
Telso9eloaz Uno ray gulssgixäy tilos Eger. 

6) Dionys. IX, 41. p. 598, 36. 
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12. Der Eingige, der das Durchgehen des publitifchen Befepes 
nicht verwinden Fonnte, war Appins Claudins. Er fah im Sieg 
der Tribunen eine perfönticde Niederlage !). Auch täuſchte er ſich 
nicht über die Tragmeite bes der Plebs gemachten IZugeftänpnifies 2). 
Im fo erbitterter war er über die Schwäche und Feigheit feiner 
Standesgenofien, die ihn, den: Unbengfamen und zu hartuiäckhgen 
Widerſtand EntiGloffenen fo ſchmaͤhlich im Stiche gelaffen Hatten. 
Gelegenheit, die Plebs feinen Grimm fühlen gu lafien, gab ihm 
alsbald der Feldzug gegen die Volsker, die in Gemeinfchaft mit ben 
Hquern während der letzten Partheikaͤmpfe einen Einfall ind römifdge 
Bebiet gemacht hatten. Er behandelte die Truppen mit ausgefuchter 
Härte, während jene eine Ehre darin fuchten, ihm unprugfamen 
Trotz entgegenzufegen. Zeigte er fi) irgentwo, fo hefteten fie ihre 
Blide ſtarr auf ven Boden; gieng er vorüber, fo ſandten fie ihm 
heimlihe Berwünfhungen nad. Ale feine Befehle wurben vers 

droſſen und faumfelig ausgeführt; man wollte ihm geigen, daß fein 
Wüthen nichts. über die Gemüther vermöge. Als es zur Schlacht 
fam, löste ſtch das Heer, ohne Widerſtand zu leiſten, in wilde 
Flucht auf, eilte Ind Lager zurüd, und ſetzte fi nicht eher zur 
Mehr, als bis die Feinde die Berfhanzungen des Lagers flürmten. 
Man fah, nur das Lager wolle es nicht erobern laflen, fonft aber 
freue es ſich feiner Niederlage und feines Schimpfs. Appins, voll 
ungebeugten Starrſinns, gedachte blutiges Gericht zu halten, und 
berief das Heer zur Verſammlung: aber die Unterbefehlshaber, welche 
die Stimmung der Truppen kannten, warnten ihn, den Bogen nicht 
zu ſtraff zu ſpannen, damit ex nicht breche: ſei ver Zanker ber 
Amtsgewalt einmal gebrochen, fo werde bie Rafenden nichts mehr 
zurückhalten. Appius gab nad, ſtand von ver beabſichtigten Ver⸗ 
fammlung ab, und lich am Morgen des andern Tags zum Abzug 
blaſen. Kaum hatte fi der Zug aus dem Lager entwidelt, als 
die Volsker den Nachtrab angriffen. Berwirrung und Echreden 
lief durch die Reihen; bald hatte ſich dad ganze Heer im einen regels 
loſen Knaͤnel won Fliehenden aufgelöst, und nicht Früher, ats "ver 
Veind von der Verfolgung abließ, erft auf römlſchem Boven Tam 
das fliehende Heer zum Stehen. Sept hielt Appins ein fixenges 





1) Liv. H, 58: odisse plebem "plus quam paternò udio: se victum ab en. 
2) Liv. II, 57: graviores accipi legen, rm in’ Sacro monte ;scoeptae sint. 
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Strafgeriht. Die Hanptleute, bie ihre Rotten im Stich gelaffen, 
die Hahnenträger, welche die Feldzeichen weggeworfen hatten, und 
von der übrigen Mannfchaft je ven zehnten Mann, ven das Loos 
teaf, ließ er mit Ruthen peitſchen und enthaupten !). - 

Auch nad) feinem Rüdtritt vom Gonfulat fpielte Appins Claus 
bins dieſe Rolle fort: die Plebs hatte Feinen feinpfeligeren. und 
hartnädigeren Widerſacher, als ihn. Als Im Jahr 284 die Ader 
frage wiederum zur Sprache kam, und die Tribunen darauf drangen, 
daß das caſſiſche Adergefen endlich ausgeführt werde, ja fogar ber 
“ine der beiden. Confuln jenes Jahre, Tiberius Aemilius, feine 
Stimme für bie Yorberung: ver Tribunen erheb ?), war ed Appius 
GElaudius, der den Antrag aufs Nachdrücklichſte befämpfte, und die 
Berwerfung befjelben im Senat durchſetzte ). So geſchah denn, 
was längft voraudzufahen war: zwei Tribanen, M. -Duillins und 
En. Siccins Inden ihn vor das Bericht der Plebs; die Anflage 
lautete auf Tod 9). Rod nie war ein ber Gemeinde fo verhaßter 
Mann ald Angeflagter vor dem Bolfögericht erjchienen. Die Patricier 
gaben ſich alle erbenklihe Mühe, die Anklage rüdgängig zu machen; 
es fchien ihnen ſchrecklich, den Vorkaͤmpfer ve& Senats, den muth- 
volften und kraͤftigſten Bertreter ihres Standes der Rache der ers 
bitterten Plebs preißgegeben zu fehen. Nur Einer von ihnen fah 
ſiolz und gleichgültig ‘auf die Gefahr herab, und das war Appius 
ſelbſt. Weber die Droßungen feiner Feinde, noch die Bitten bes 
Senats konnten ihn bewegen, Trayerkleider, anzulegen, den Leuten 
son der Gemeinde flehend die Hand zu druͤcken, ober auch nur ben 
gewöhnlichen Strafton feiner Rede berabzuftimmen 9, Er trug fein 
Antlig.cbenfo hoch, als vorher; dieſelbe Heftigkeit ſprach aus ſeinem 


1) Dieſen Feldzug eryäblen Livius II, 58. 59. und Dionyfius TX, 50. p. 605, 
51 ff. Kürzere Erwähnungen deſſelben oder einzelner Ereigniſſe daraus finden 
fi Val. Max, IX, 3,5. Flor. I, 22,2. Front. Strat. IV, 1, 34. Zonar. VII, 17. 
p- 345, b. d. Auch von Appian hat fi ein hieher gehöriges Fragment erhalten 
de reb. ital. fr. VII (Suid. v. 'EIeloxaxex), aus welchem heruorgeht, daß Appian 
in dieſem Theile feines Geſchichtswerks vorzüglich den Dionyfius benüpt hat. 

2) ©. 0. S. 483. Anm. 1. 

3) Dionys. IX, 52. p. 608,4 ff. c. 54. p. 610, 15. Liv. II, 61, 2. 

4) Dionys. IX, 54. p. 610, 20. Liv. II, 61,2. 

5) Bgl. Suet. Tib. 2: notissimum est, Claudios adversus plebem adeo 
vielentos et contumaces fuisse, ut he capitis quidem quisquam reus apud po- 
pulum mutare vestem aut deprecari sustinuerit, 
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Blick, derſelbe heransfordernde und anflagenvde Ton aus feiner Rebe: 
fo daß die Plebs ven angellagten Appius Claubins ‚nicht weniger 
fürdhtete, als fte ihn einft in den Tagen feiner Macht gefürchtet 
hatte. Bon freien Stüden rüdte man ihm den Gerichtstermin weiter 
und welter hinaus, als plöglich die Nachricht von feinem Hinfcheiden 
fich verbreitete. Livius berichtet, er fel eines natürlihen Todes 
geftorben !); andere Gefchtchtichreiber geben an, er babe feinem 
Leben freiwillig ein Ende gemacht ?). Als der Leichnam aufs Forum 
gebracht wurbe, uud ber. Sohn des Todten ſich anſchickte, ihm bie 
übliche” Leichenrede zu halten, wollten. e6 die Tribunen anfangs 
hindern: doch das Volk, die Rache am Todten verſchmaͤhend, erklaͤrte 
fi) dafür; es hörte das Rab bed Abgeſchiedenen eben fo gern, als 
ed die Anklage des Lebenden vernemmen "hatte, und ſchloß ſich in 
zahlreihem Zuge dem Leichenbegaͤngniß an 9). 

Dieß ift e8, was bie gemeine Veberxlieferung über das Lebens⸗ 
ende des Appius Caudius erzählt. Gegen die Glanbwürbigfelt 
‚diefer Erzählung ſprechen jedoch erhebliche Verdachtsgründe. Den; 
ſelben Ausgang, wie der. Conſul des Jahrs 283, nahm ber gleich 
namige Decemvir, ſein Sohn *): auch biefer endigte, von dem 
Tribunen Virginius anf den Tod angeklagt, fein Leben duxch Selbſt⸗ 
mord, um ſich der vorausſichtlichen Verurtheilung durch das Wolle, 
gericht zu entziehen. So haͤtten alſo Vater und Sohn unter den 
gleichen Umſtänden, aus dem gleichen Beweggrund ihrem Leben 
durch Selbſtentleibung ein Ende gemacht. Dieſe auffallende Wieder⸗ 
holung deſſelben Hergangs erregt um fo mehr Verdacht, ba ber 
Selbſtmord bei ven Römern ber alten Zeit als entehrende Hanblung 
galt 9), und daher außerordentlich felten - bei ihiten vorfommt. Es 


1) Liv. U, 61, 8: ante tamen, quam prodicta dies veniret, morbo moritur. 

2) Dionys. IX, 54. p. 610, 49: 'ollyav Er Asınoucdvar nurgur (bid zum 
Gerichtstag) Fauror dieyeipivaro. ol ueyro moogheovteg aurıs vooor kosinrorto 
yercodan Tov Sararov elrtar. Zonar. VII, 17. p..345, c: anelIirra d’ ix 1% 
‚apyis rov Kiaudıiov eudu; or Tov nAnFox Eis ayaıra xarisyoer, za ov zartunp- 
varıo uev, Toy Ypipov de Unegdruevor elg arayaıy auroy auroxtplas zartgnoar. 

3) Lie. 11, 61,9. Dionys. IX, 54. p. 611,1 ff. 

4) Als foldyen denkt fih ihn die gemeine Ueberlieferung, indem fle den 
G. Claudius, den Bruder des genannten Gonfule und Sohn des eingewanderten 
Appius Claudius (Dionys. X, 30. p. 656, 35.- 657, 7) feinen. heim nennt, 
Liv. 111, 35, 9. c. 40, 2. Dionys. XI, 49. p. 728, 29. 

5) Serv. ad Virg. Aen. XI, 603. Paul. Diac. p. 64 Carnificis. Ulp. Dig. 
111, 2,11. 8. 3. 
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brängt fich unter diefen Umftänden die Vermuthung auf, daß bie 
Zrabision hier einen und venfelben Hergang zweimal erzählt hat, daß ber 
Conſul des Jahrs 283 und der gleichnamige Decemvir nicht Bater 
und Sohn, jondern eine und dieſelbe Perfon geweſen find '). Und 
es ift dieß nicht blod Vermuthung: es fpricht dafür and ein directes 
biftorifches Zeugniß, dasjenige der capitoliniſchen Eonfularfaften, in 
welchen die Iventität des Conſuls und. des Decemvirs mit beftimmten 
Worten ausgeſprochen ift 2). Auch bei Avins finden fidh mehrere 
‚Ausfagen über den Decempir, denen dieſelbe Worausfegung zu 
Grunde Hegt ?). IR dieſe Tradition, für welche auch: die. innere 


— 


1) Diefer Anficht find au Riebuhr Röm. Geld. II, 377. Anm. 754. 
Ihe ne, Korfhungen ©. 71. Arnold, history of Rome I, 224. Ihne fucht 
näher nachzuweiſen, daß bie Gefchichte des Appius Glaubius, der im’ Jahr 283 
Gonful war, theils aus den Ueberlieferungen' über den gleichnamigen Conſul bes 
Jahre 259, theils aus der Geſchichte des gleichnamigen Decemvirs zufammen- 
geftoppelt feien. Auch den tapfern Kriegomann und Tribunen Lätorius, der im 
Zahr 283° dem Conſul Appius Claudius als eifriger Widerſacher gegenüberſteht, 
halt Ihne a. a. O. für identiſch mit dem Genturio M. Lätorius, der im Jahr 
259, um den Gonful Aypius Slaudius zu Franken, von der Plebs mit der 
Einweihung bes Mercurtempels beauftragt wurde Liv. II, 27, 6. Val. Max. 
X, 3,6. 

2) In den 1817 entbediten (f. o. ©. 30. Anm. 1) Sruhflüden der capitoli- 
niſchen Faſten heißt derjenige Appius Claudius, der Gonful des Jahre 303 war, 
aber dieſes Amt -nieberlegte, um ins Decemvirat einzutreten (Fast. Cap.: abdi- 
carunt, ut decemviri consulari- imperio fierent) Ap. Claudius Ap. f. M.n. 
Crassinas Regillensis Sabinus. II (f. Baiter, Fast. Cons. im Onom. Tull. 
Vol. IM. p. VII und p. COXLI). Der Verfaſſer diefer Baften hat folglih den 
Decemvir für identifch gehalten mit dem gleichnamigen Conſul des Jahre 283. 
Gs geht dich theils daraus hervor, Daß er, wo er ber Erwaͤhlung des fpätern 
Deremvirs zum Gonful des Jahre 303 gebenkt, dieſes Conſulat ale fein zweites 
Gonfulat bezeichnet, während zmwifchen den uhren 283 und 303 fein Appius 
Claudius als Konful vorfommt; theils daraus, daß er den Decemyir Ap. f. 
M. n. nennt, was er nicht Hätte thun können, wenn er ihn, der gemeinen Ueber: 
lieferung folgend, für den Eohn jenes Appius Glaudius, der im Jahr 283 
Gonful war, alfo für den Enfel des eingewanderten Appius Claudius, der im 
Jahr 259 das Gonfulat beffeidete, gehalten Hätte: er Hätte ihn alsdann nennen 
müjlen Ap. £. Ap. n. 

3) Liv. II, 33, 7 heißt es: regimen totius magistratus (des erfien Decemis 
virat6) penes Appium erat favore plebis. adeoque novum sibi ingenium in- 
duerat, ut poblicola repente omnisque aurae popularis captator evaderet pto 
truci saevoquo insectatore plebis. Diefe Stelle ſetzt offenbar voraus, der Decems 
vir fei eine und biefelbe Perfon -mit dem gemwaltthätigen und gegen die Plebe 
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Wahrfcheinfichkeit ſpricht, hiſtoriſch begründet, fo folgt von ſelbſt, 
Haß, was von den legten Schickſalen tes Eonfuls, von feiner Anklage 
buch bie Tribunen und feiner Selbſtentleibung erzählt wird, von 
dem Decemyir auf ihn übergetragen ift. 

13. Ans den nädhftfolgenden Jahren wird wenig Erbebliches 
über den Verlauf der innern Angelegenheiten berichtet. Im Jahr 
285 kam, wie das Jahr zuvor, die Aderfrage wieder zu Sprade: 
vie Plebs, des langen Zuwartens müde, war dießmal entſchloſſen, 
die endliche Bolgiehung des caſſiſchen Adergefeges mit Gewalt zu 
"erzwingen: aber ein Einfall der Voldker rief fie ine Felb.!). Daß 


feindlih gefinnten Gonful des Jahre 283 gemefen: benn eben diefer war früher 
als carnifex plebis harakterifirt worden (U, 56, 8). War dagegen ber Deremvir 
bes eben erwähnten Gonfuls Sohn, fo konnte nicht auf diefe Weile von ihm 
geredet werden. Gr hatte alsdann noch fein Amt befleivet, Feine öffentliche 
Molle gefvielt, keine Gelegenheit gehabt, ſich als saovus insectator plebis zu 
bethätigen: Fury, er war nicht in ber Lage, ein novum ingenium an ben Tag 
zu legen. — Dan vgl. ferner Liv. 111, 35, 3: dimissa jam in discrimen dignitas 
(das in ungewiffe Entfcheidung geftellte Ehrenamt) ca aetate ilsque hovoribus 
actis stimulabat Appium Claudium. Der Decempir erfcheint bier als Mann, ber 
in vorgerüdftem Alter ſteht, und mehrere bebeutente Ehrenſtellen bekleidet hat. 
Auch die paßt auf den Decempir nicht, wenn er Sohn des Conſuls war: er 
hatte aledann zu jener Zeit nur eine einzige Ghrenflelle bekleidet, das erſte 
Derempvirat; wohl aber paßt es “auf ihn in dem Falle, wenn ex ſchon zuvor 
einmal Gonful geweſen war. — Bei Liv. IV,.48,5 f. tritt im Jahr 338 ein 
Senator Appius Glaubius auf, von melden bemerkt wird, er fei Knkel des 
Decemvirs, Urenfel des eingewanderten Appius Claudius geweſen: denn ber 
Letztere ift es, der Liv. II, 44 im Senat den Rath gibt, die Tribunen zu ent 
‚zweien. Hieraus ergibt fich folgende Genealogie: 1) der erſte Appius; 2) ber 
Decemvir, befjen Sohn; 3) der Kohn des Decemvirs, ein ‚in den Faſten nicht 
‚vorfommendet Name; 4) der Sohn des Leptern, der oben erwähnte Senator. 
Folglich kann der Decemvir nicht, wie die gemeine Tradition vorausſetzt, Sohn 
besjenigen Appius gewefen fein, ber im Jahr 283 Gonful war: benn ba ber 
Letztere, der Gonful, ein Sohn des eingewanderten Appius war (Liv. II, 56, 5), 
fo wäre im angenommenen Fall der Decemvir nicht ein Sohn, fondern ein Enfel 
bes erften Appius gewefen. Wohl aber verträgt fi mit jener Genealogie die 
Annahme, daß der Gonful des Jahrs 283 eine und biefelbe Perfon .mit bem 
Decemvir geweſen ifl. Aus der oben angeführten Nachricht, daß im Jahr 338 
ein (Enkel des Decemvirs im Senat gefeflen hat, geht zugleich hervor, daß ber 
Decemvir, dem jener Enkel ungefähr zur Zeit feines Decemvirats geboren worden 
feyn mag, damals ſchon ein älterer Mann gewefen feyn muß. 
1) Liv. 11,63, 2 (f. o. S. 483. Anm. 6). 
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auch im Jahr 287 über vie Ausführung des caſſiſchen Adergefeges 
verhandelt, und — vieleicht im Zufammenhang damit — die Aus, 
führung einer Colonie in das neueroberte Antium beſchloſſen worden 
ik, if fon früher erwähnt worden '). 

Bon da. bis zum Jahr 292 werben nur Sriegsereignifje bes 
sihtet; in dieſem Jahre aber begann ein höchſt folgenreicher und in 
der römifchen Berfafiungsgefchichte epochemadhenvder Kampf. Der 
Tribun C. Terentilius Harſa 2) trat nämlidh im Jahr 292 mit dem 
Antrag auf, es follen gefchriebene Geſetze verfaßt werben. 

Hierüber if die Tradition einig; nicht ebenfo darüber, wie 
Zerentilins diefe Geſetzgebung ſich gedacht hat. Livius und Dionyfins 
weichen in ihren Angaben hierüber von einanber ab. 

. Dionyfius fagt, ein großer Uebelftand für die Plebs ſei zu 
jener Zeit der Mangel fchriftliher, der allgemeinen Kenntniß zu⸗ 
gänglisher Geſetze geweſen; die Juxisdiction habe größtentheild vom 
Ermefien ver Eonfuln abgehängt; nur wenige Rechtsbeftimmungen 
fein im den geiftlihen Büchern aufgezeichnet ‚geioefen >), wovon 
jedoch nur die Batricier Kenntniß gehabt hätten; die Plebs habe, 
ba fe nur an den Markttagen in die Stadt gefommen ſei, nichts 
vom gelterwen Recht gewußt. Diefem Mangel abzubelfen, habe der 
Tribun Terentilins im Jahr 292 eine Rogation eingebracht, welche 
er jedoch, da das Volk und die Gonfuln den ganzen Sommer über 
im Feld geweien feien, währenn feines Amtsjahre nicht babe durch⸗ 
fegen fönnen ). Den nähern Inhalt der terentilifhen Rogation 
gibt Dionyfius nit an; er berichtet aber, im folgenden Jahr, 293, 
habe dad Gollegium ver Tribunen die Rogation bed Terentilins 
wieder aufgenommen, und einen Geſetzesvorſchlag eingebracht des 


1) © ». ©. 347. 484. 491 f. 

3) Terentilius liest man in ber parifer Handſchrift Alfchefli’s, Terentillius 
in der florentiner Handſchrift. Die erſtere Lesart fcheint den Vorzug zu verdienen 
wegen ber ſprachlichen Analogie von Duinctilius, Servilins, Publilius: Namens» 
formen, die fi zu Duincius, Servius, Bublius ebenfo verhalten, wie Terens 
tilius ‚zu Terentius. Die vulgate Lesart Terentillus verwirft Niebuhr (R. ©. 
11, 313. Anm. 634) mit Met. Dionyfius nennt den Tribugen Gaius Terentius 
&, 1. p. 627, 38. — Die Lesart Harſa iſt durch die florentiner Handſchrift bes 
zeugt: der Qulgattert bat Arſa. 

3) Unter diefen AdAdors iegais find wohl die commentarii pontificam zu vers 
ſtehen, welche eine Aufzeihnung von Rechtsfallen enthielten ſ. o. Bd. I, 32 ff. 

4) Dionys. X, 1 f. p. 627, 17 fi. 
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Inhalts ): es folle durch Volkswahl eine Commiſſton von zehn 
Männern ernannt werden, melde zu beauftragen fei, über alle 
gemeinſchaftliche und private Angelegenheiten Geſetze zu verfaflen 2); 
biefe Geſetzgebung folle fodann zur Abflimmung ans Bolt gebracht, 
and, wenn fie von dieſem angenommen fei, auf dem Yoram öffents 
(ich aufgeftellt werben, bamit die Magiſtrate und Bürger wüßten, 
was in ihrem gegenfeitigen Verhältniffe Rechtens fel ?). Im. weitern 
Berlanf feiner Geſchichtserzaͤßlung gibt Dionyflus den Inhalt vieler 
Rogation au dahin an: fie habe darauf. angetragen, es folle ein 
beiven Staͤnden gemeinfames Landrecht abgefaßt und eingeführt 
‘werben °). 

Nach Dionyfins hat alfe die Rogation von Anfang an baffelbe 
beantragt, was ein Jahrzehnd fpäter durch die Zwölftafelgefeßgebung 
ausgeführt worden - ift: die Adfaffung und Einführung einer ges 
ſchriebenen, der allgemeinen Kenntniß zugänglichen und beiden Stän- 
ben gemeinſchaftlichen Eivils und Griminalgefeggebung. 

Nach Livius Bericht dagegen hat das terentilifche Bejeg etwas 
anders gelautet, als Dionyfins angibt. Bei. ihm feßt Terentilius 
zur Begründung feiner Rogation auseinander, die confulariiche Ges 
walt fei zu. maaslos, zu unbegrenzt, zu drückend für die Plebs. 
Beſonders der unbegrenzten und willführlichen Steafgewalt der Con⸗ 
ſuln, der die Plebs ſchutzlos preisgegeben fel, müfle Maas und Ziel 
gefegt werben. Damit diefe Willkürherrſchaft nicht ewig fortbaure, 
werde er ven Antrag fielen, daß eine Commiſſion von fünf Männern 
gewählt und beauftragt erde, Gefege zur Regelung und Beſchrän⸗ 
fung der confularifhen Amts» und Strafgewalt abzufaflen. So 


1) Das Folgende nah Dionys. X, 3. p. 629, 21 fi. 

2) Dionys. X, 3. p. 629, 24: ovyyoaper vouow Untg dudvrum, Tar ra or 
"zur rev idiom. 

3) Dionys. X, 3. p. 629, 26: ou; ovyyonpnooufvow vonous xeio9aı iv diyopa, 
reis #a9” Fxasor drıaoröv anodaydoufvaz apyais al vois Idusrax Öpous zei Too; 
dllnlow dıxalor. 

4) Karovs Int näcı "Poualos vonox yerpyaı: vgl. X, 50. p. 674, 49: nee 
rov vor, obs donovdatov ol Önuaeyoı zorou; di näcı "Poualoıs yoapiran. Noch 
öfter bedient fih Dionyflns des Ausdrucks, die Mogation habe auf ivovomia ober 
ianyogla abgezwedt, 3. B. X, 15. p. 641,23. c. 15. p. 642,5: d duo, Ör 
Agkpeeor oi dnyuapyoı Unde Trix loovoulas. c. 19. p. 645, 30. c. 26. p. 653, 23: 
6 vömog, Ev Umig rg loryoolas elsepegor ol Önuapyo.. c.29. p. 856, 10. "ce. 85. 
p- 662, 4: vor nee ric looronlas vönor. EZ 
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viel Recht und Gewalt das Voll dem Eonful über ſich einräumen 
werde, fo viel folle er ausüben dürfen, nicht aber feine Laune und 
Willkühr zum Geſetz machen. So laäßt Livind ben Tribunen. zur 
Rechtfertigung feines Antrags reden). Auch follte, wie Livius 
weiter unten beriätet, nach dem Vorſchlag des Terentilins die Ges 
fepgebungscommiffion nur aus Plebejern beftehen 2), d. h. vie Plebs 
follte feſtſetzen, wie viel Recht und Strafgewalt ver Conſul über 
fie haben ſolle. 

Es leuchtet ein, daß dieſer Bericht des Livins von bemjenigen 
des Dionyfins abweicht. Nach Livins Darftelung hat die terenti- 
liſche Rogation nicht eine beiden Etänven gemeinſchafiliche Eivil« 
und Griminalgefeßgebung bezwedt, fonvern die Sicherftellung ber - 
Plebs gegen den Mißpraud der confularifhen Amtd- und Strafs 
gewalt. Mit andern Worten: ihr Zweck war nad Livius nicht 
die gemeintechtliche Gleichftellung der beiden Stände, was Dionyfius 
Iſonomie nennt, jondern die Beichränfung der contnlarifchen Gewalt 
durch geſchriebene Geſetze ?). 

Wenn es ſich nun fragt, welche von dieſen beiden Ueberliefe⸗ 
rungen mehr Glauben verdient, fo kann fein Zweifel fegn, daß der 
Bericht des Livins als der genauere demjenigen des Dionyſius vor⸗ 
zuzlehen if. Was Dionyfius über ven Inhalt der tribuniciſchen 
Rogation berichtet, die er im Jahr 293 eingebracht werben läßt, ifl 
fihtbar nur aus der Decemviralgefepgebung abftrahlıt ), vie er 
oder fein Gewaͤhrsmann für eine Ausführung jenes Antrags gehalten 
hat. Allein dieß war nicht der Fall. Der terentiliſchen Rogation 





⸗ 


1) Liv. 11,9, 2 f. " | 

3) Liv. II, 31, 7: tam (im Jahr 300), abjecta lege (Terentilie), quae 
promulgsta conseuuerat, iribuni lenius agere cum patribus. finem tandem 
cortaminum facerent. .si plebeiao leges displicerent, at illi communiter legum 
istores, et ox plebe et ex patribus, qui utrisque utilia ferrent, quaequo 
aogeandae libertätis essent, sinerent creari. rem non aspernabantur patres: 
daturum leges neminem, nisi ex patribus sjebant, 

3) Liv. II, 24, 9: lex Terentilia, minuendae consularis majestatis cause 
promulgata. 

4) Dahin gehört auch, daß Dionyfius angibt, fon die ucfprünglicie Mo⸗ 
gation habe auf die Niederſezung einer Commiſſion von zehn Männern ange⸗ 
tragen. X, 9. p. 639, 21. Nach Livins dagegen (I, 9,5) bat die texentilifche 
Rogation reine Commiſſion von nur fünf Wännern vorgefhlagen: eine Angabe, 
die Riebuhr (MR. G. II, 321. Anm. 654) ohne zureichenden Grund verwirft, 
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(ag eine andere Idee zu Grund, als ver Zwölftafelgeſetzgebung. 8 
ergibt ſich dieß vorzüglih aus dem Bericht des Livins über ben 
weiteren Berlauf ber terentilifchen Rogation. 

Im Jahr 300 nämlich — fo erzäplt diefer Geſchichtſchreiber — 
fahen die Tribanen endlich ein, daß es ihnen trog aller Anftrengungen 
voch nicht gelingen werbe, bie terentilifche Rogation unverändert 
durchzuſehen. Sie entfchloßen ſich daher, fie fallen zu laffen, und 
verftändigten ſich mit den Patriciern dahin, ed folle ein beiden 
Ständen gemeinſchaftliches Landrecht entworfen und eingeführt wers 
den H. Folgerichtig verzichteten fie auch auf diejenige Beſtimmung 
des terentilifchen Antrags, nach welcher bie Geſetzgebungscommifſion 
nme aus Piebejern beftehen follte, und fchlugen vor, ed folle eine 
ans Patriciern und Plebejern gemiſchte Commiſſton niedergeſetzt wer⸗ 
den *). Als der Senat auf diefen letztern Vorſchlag nicht eingieng, 
ſondern darauf beharrte, nur aus Patriclern dürfe die Geſetzgebungs⸗ 
commiffton beftehen 3), willigten envlich die Tribunen des Jahre 302 
auch in biefes Anfinnen ein Y. Sind dieſe Nachrichten des Livins 
nicht alle erdichtet, jo war zwifchen ber-von Terentilins beantragten 
Gefepgebung und derjenigen der zwölf Tafeln ein großer Unterſchied. 

14. Wir verfolgen die Geſchichte der Ler Terentilia. Als 
Terentilind im Jahr 292 feine Rogation einbrachte, fanden bie 
Gonfuln und das Heer gerade im Feld 5. Es mußten daher bie 
Verhandlungen darüber bis zur Rüdfehr der Confuln verjchoben 
werden. Als dieſe erfolgt war, wurde bie Rogation in Volksver⸗ 
fammlungen und im Senat verhandelt, fließ aber im Senat anf 
folhen Widerſpruch, daß Terentilius fie fallen ließ 9). “ 

Dennod lebte fie fort, und blieb geraume Zeit ein Gegenftand 
des leidenſchaftlichſten Partheifampfs. Terentilius ſeibſt wird zwar 
feit feinem Tribunate nicht mehr genannt, aber die Tribunen der 
folgenden Jahre eigneten fi feinen Gefehesvorſchlag an, und er⸗ 


1) Liv. II, 31, 7. 

2) Liv. I, 31, 7. 

8) Liv. III, 31, 8. 

4) Liv. I, 32, 7. 

5) Liv. II, 9, 2. Dionys. IX, 2. p. 627, 40, 

6) Liv. IM, 10, 3: jactata per aliquot dies cum in senstu res (die lex 
Torenulia), tum ad populum est: cessit ad, ultimum niejestati consulis tribunus 
et destitit. 


der terentilifchen Bogation. 626, 14] 575 


neunten ihn eine Reihe von Jahren mit ſteigendem Nachornck H. 
Auch die Plebs war entjchieden für das Geſetz: fie wählte fünf 
Sahre hinter einander dieſelben Tribunen, die fie als eifrige und 
entſchloſſene Verfechter des Reformplans fennen gelernt hatte ?).- 
Zerentilind hatte feine Rogation auf eigene Hand eingebracht: 
im Jahr 293 dagegen war es das gefammte Collegium der Tribus 
nen, das für bie ernenerte Rogation anftrat 9. Das Unternehmen 
ver Tribunen zu vereiteln, entſchloßen fi die Eonjuln zu einem 
Feldzug gegen tie Aquer und Volsker, und ſagten zu dieſem Zwed 
eine Truppenaushebung an, Dem widerfebten ſich die Tribunen, 
da vieler Krieg nur ein leerer Borwand fei, um die Plebs von 
Rom zu entfernen, und hiedurch die Rogation der Tribunen zu vers 
eiteln. Ste binderten daher die Truppenaushebung. Dafür räcten 
ſich die Patricier durch Störung der plebejifchen Volksverſammlungen. 
So oft die Tribunen zur Beſchlußfafſung zu fchreiten im Begriff 
waren, und ber. Plebs, die ungeorbnet umherſtand, bie Weiſung 
gaben, Behufs der Abmehrung in die für die einzelnen Tribus bes 
ſtimmten, durch Stricke eingezäunten Räume auseinanderzutreten *), 
1) Im Jahr 208 nad Liv. 111, 10,5. c. 14,1. Dionys. X, 2. p. 627, 43. 
c. 3; p. 629, 21 ff. — Im Jahr 294 nad) Liv. II, 15,1. c. 16,6. Dionys, 
X, 15. p. 641,19. c. 17. p.643, 33. — Im Jahr 295 nad Liv. IN, 24, 1. 
Dionys. X, 20. p. 646,28. — Im Jahr 296 nad ‚Liv. III,25,4 0.29, & 
Dionys. X, 22. p. 648, 31. — Im Jahr 297 nad Liv. III, 30,1. Dionys. X, 26. 
p- 653, 23. — Im Jahr 298 war es von ber Rogation ftill; in ben beiden fol⸗ 
genven Jahren: dagegen kam fie wieder zur Berhandlung: im Jahr 299 nad 


Liv. IU, 31,2. -Dionys. X, 35. p. 662,4; im Jahr 300. na Liv. Ill, 31, 6. 
Dionys. X, 48. p. 673, 3. c. 50, p. 674, 49. 

2) Diefe fünfmal gewählten Tribunen befleideten das Tribunat zum erſten⸗ 
mal im Jahr 293; zum zweitenmal im Jahr 294 — Dionys. X, 8. p. 634, 5; 
zum drittenmal im Jahr 295 — Liv. III, 21,3. Dionys. X, 19. p. 645, 39; 
zum viertenmal im Jahr 296 — Liv. HI, 24, 9; zum fünftenmal im Jahr 297 — 
Liv. Ai, 29,8. Dionys. X, 26. p. 653, 18. Die für das Jahr 299 wieberge: 
wählten Tribunen (Liv. IH, 31, 2: tribuni plebis iidem refecti) find nicht mehr 
die Tribunen der Jahre 293—297, fondern diejenigen des Jahre 298. Sie jagen 
bei Liv. III, 34, 2: pudere se numeri sui neguigusm aucti, si ea res neque 
sue biennio jaceret, ae toto superiore hıstro jacuisset. Bei Dionys. X, 33. 
p. 659, 28 heißen fie 70 deuregor Fi aigederres. 

3) Liv. MI, 10,5: anno insequenti lex Terentilia ab toto rolata collegio 
movos adgressa comsules est. 

4) Discedere — Liv, HI, 11, 4. Discwrrere in tribus — Liv. XXV, 2, T. 
JAigaoIaı xara yulas — Dionys. X, 41. p. 666, 35. 
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wegerten fi die Patricier zu weichen, und verhinderten hiedurch 
vie Plebs, fih nad Tribus zu orbnen. PVerfuchte man, fie mit 
Gewalt. zu entfernen ‚ fo kam es zu Raufereien. 

Am meiften that fi bei ſolchen Auftritten hervor der junge 
Säfo Duinetins, des Lucius Eincinnatus Eohn. Stolz auf feine 
vornehme Geburt, feine ungemeine Leibesftärfe und feine glänzenden 
Waffenthaten verfäumte er feine Gelegenheit, die Gemeinde durch 
Wort und That zu Fränfen und zu befchimpfen. Oft wurden unter 
feiner Anführung vie Tribunen vom Forum vertrieben, die Gemeinde 
zerſprengt und in die Flucht gejagt. Wer ihm entgegentrat, wurbe 
mißhandelt, und mußte froh fenn, wenn er mit zerriffenem Kleid 
bavonfam '). Die Tribunen fahen ein, daß die texentilifhe Rogation 
nicht durchzuſetzen fei, wenn viefes Treiben des Kaͤſo Quinctius 
ungefraft fortdauere. Daher lud ihn. endlih im Jahr 293 ver 
Tribun A. Virginius vor das Gericht der Bemeinde mit einer Ans 
flage auf Leben und Ton. 

Wie dieſe Anklage begründet und formulirt war, ‚wird nicht 
näher überliefert 9. Niebuhr hat angenommen, fie fei auf Orumv 
des icilifchen Geſetzes, gegen welches ſich Käfo durch Störung ver 
plebejiſchen Contionen und Comitien vergangen habe ?), angeftellt 
worden ?). Allein dieß iſt nicht möglih. Die Anklage gegen Käſo 
war eine Bapitalflage ®), während nad) den Beftimmungen des iciliſchen 
Gefetzes der Uebertreter deſſelben nur mit einer Geldſtrafe belegt 
wurde ©). Biel näher liegt die Vermuthung, daß Käafo auf Grund 
ber 2er Sarrata angeflagt worben ift. Er hatte gegen die Tribunen 
Gewalt gebraucht, fie an der Ausübung amtlicher Befugniſſe gehindert, 


1) Liv. 11, 11,6. c. 12, 9: alii (die von Ginrinnatus um Freiſprechung 
bes angeflagten Käfo gebeten wurben) se suosque mulcatos querebantur, et 
atroci. responso judicium suum prae se ferebant. Dionys. X, 5. p. 630, 30 fi. 

2) Livius äußert fi hierüber nicht; Dionyflus jagt ganz allgemein X, 5. 
p- 630, 47: oi dnuagzoı sigayovar adıor Und Ile adıznuaros Önuoatoy. 

3) Ueber das iciliſche Geſetz ſ. o. S. 390 f. 397 Fi. 

4) Rom. Geſch. 11,263. 324. 326. Anm. 662. Bortr. uber roͤm. Geſch. 1,288. 

5) Liv. Ill, 11,9: A. Verginius ex oöllegio tribusorum unus Caosoni capitis 
diem dixit. c. 13,4: cui rei capitalis dies.dicta sit. Dionys. X, 5. p. 650, 48. 
c. 17. p. 644, 4. 

6) Dionys. VII, 17. p. 431, 4 ff. Todesſtrafe trat nach dem ictlifchen Seiep 
nur eventuell, nämlih in dem Kalle ein, menn ber Angerlagie ih weigerte, 
Bürgen au ftellen, |. 0. ©. 391. 
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fie mehr als einmal vom Forum vertrieben i), und wohl auch thäts 
lich verlegt. Nun verbot aber die Ler Sarrata, einem Tribunen 
etwas zu Leid zu thun, ihm zu ſchaden oder zumider zu handeln, 
ihn in feiner amtlichen Thätigfeit zu behindern 9. Käfo hatte fid 
alfo gegen das beſchworene Födus vergangen, und fonnte auf Grund 
ber Ler Earrata in Anflageftand verfegt werden. Möglich aber 
auch, daß fi die Anflage auf das ganze Treiben des Käfo bezogen 
hat, auf feine fortgefegte Seinvjeligfelt gegen die Plebs, auf die 
Sewaltthätigfeiten, Mißhandlungen und Unbilven, die er ohne Unter 
laß gegen die Angehörigen der Gemeinde verübt hatte. In viefem 
Falle ift feine Anflage unter denfelben Gefichtspunkt zu ftellen, wie 
die übrigen tribunicifchen Anklagen, bie ſeit 278 anhaͤngig gemacht 
worden ſind. 

Ueber den Verlauf des Proceſſes erfahren wir Folgendes. Käfo 
fpottete anfangs über feine Borlabung vor ven Richterftuhl ver 
Plebs. Mehr gereist als gefchredt führte er nun erſt recht feinen 
Krieg gegen Tribunen und Gemeinde. ber der Gerichtstag fam 
herbei, und die allgemeine Erbitterung gegen den Angeflagten ließ 
an feiner Berurtheilung nicht zweifeln. Jetzt drückte Käfo, wenn 
auch mit innerem Widermwillen, ven Leuten von der Gemeinde bie 
Hand. eine Verwandten, die erften Männer des Staats, giengen 
bei dem gemeinen Manne herum, flehten um Nachſicht für den Ans 
geklagten, entfchulvigten feine Fehltritte, priefen feine Helventhaten 
im Krieg, verſprachen Beflerung für die Zufunft. Auch der Vater 
des Käfo, Lucius Eincinnatus, legte Fürbitten ein, und bat, man 
möchte ihm zu lieb, der nie einen Menfchen durch Wort oder That 
gefränft habe, feinem Sohne verzeihen. Diefe Demüthigung möchte 
nicht vergeblich gewefen jeyn, wäre nicht gleichzeitig eine andere Frevel⸗ 
that des Angeklagten fund geworden. Der Alttribun M. Bolscius 
fagte öffentlih aus, er und fein Bruder felen bald nach der Peft 
des Jahres 291 auf einen in der Eubura herumſchwärmenden Haufen 
vornehmer Jünglinge geftoßen. Käfo, der Anführer diefer Schaar, 
habe alsbald Reden des Hohne und Schimpfs gegen fie ausgeftoßen, 
und als fein Bruder ein freimüthiges Wort darauf erwiedert habe, 
habe Käfo den Fraftlofen, an ven Nachwehen ver überftandenen 


1) Liv. II, 11,8: hoc duce saepe pulsi foro tribuni, fasa ac fugata plobos est. 
2) ©. o. ©. 262. Anm. 1. 
Sqwegler, Röm. Geſch. M. i. 37 
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Krankheit leivenden Mann mit einem Fauſtſchlag zu Boden geftredt. 
Bewußtlos weggetragen fei der Unglüdfihe in Folge diefer Mip- 
handlung geftorben. Die Frevelthat gerichtlich zu verfolgen, fei ihm 
anfangs wegen der Abwefenheit der beiden Confuln nit möglich 
gewefen; nad) der Nüdfehr derſelben habe er feine Klage zwar vor 
gebracht, aber ohne Erfolg !)., und fo oft er ven. Käfo vor Gericht 
geladen habe, fei er von biefem dafür mit Echlägen mißhandelt 
worben %). Diefe Erzählung des Volscius fachte den Grimm des 
Volks zu hellen Flammen an, und wenig fehlte, fo hätte Käͤſo unter 
den Händen der Einſtürmenden fein Leben eingebüßt. Tribun Vir⸗ 
ginius, fein Anfläger, gab Befehl, ihn zu greifen und ins Gefäng, 
niß zu führen. Dem wiberfesten fi die Patricier mit Gewalt: 
die Einferferung eines Patricierd, vollends auf tribunicifhen Befehl, 
war bis dahin etwas Unerhörted: Die übrigen Tribunen, um ihren 
Beiftand angerufen, traten ins Mittel, und gaben ven Beſcheid, 
der Angeflagte folle bis zum Gerichtötag auf freiem Yuß bleiben 
gegen Etelung von Bürgen, welche für ihn Gantion zu leiften 
hätten 8). Die Beftfegung der Gautionsfumme wurde dem Senat 


1) Niebuhr R.& 11,325: „die Verweigerung, einen Richter zu geben, 
mochte fehr gewöhnlich feyn, und eine der jchlimmften jener Willkührlichkeiten 
der Gonfuln, mit deren Abflellung die Tribunen umgiengen.“ 

2) Dionys. X, 7. p. 632,22 ff. Liv. II, 13, 1 f. 

3) Livius erzählt den Hergang biefer Verhandlung und. Nebereinkunft fo, 
dag man folgern muß, das Rechtsinftitut der Bürgenftellung in Sriminalprocefien 
fei erft bei Gelegenheit und aus Beranlaffung des Fäfonifchen Procefies ausge⸗ 
mittelt worden, und habe bis dahin nicht beflanden. Uebereinſtimmend hHicmit 
jagt Livius weiter unten III, 13, 8: hic primus vades publicos dedit. Dieß 
verfieht Niebuhr Röm. Geſch. II, 326. Anm. 662 fo: „Kaͤſo ſei der Erfle ge 
weſen, welder zufolge des iciliſchen Geſezes habe Bürgen fielen müflen.“ 
Allein da Käſo niht auf Grund des icilifchen Geſetzes angeklagt worden ifl 
(j. o. ©. 576), fo fann die angeführte Stelle nicht fo ausgelegt werden. Livius 
will mit jenen Worten nur jagen, Bürgenftellung in einem Criminalproceß fei 
damals zum erftenmal verfügt worden. Gr fügt aber nicht, diefe Verfügung 
fei auf Grund eines beſtehenden Geſetzes erfolgt: im Begentheil, es hätte im 
vorliegenden Fall über die Mittel, den Angeklagten zum Grfcheinen vor Bericht 
zu zwingen, gar feine Gontroverfe entſtehen fönnen, wenn bamals ſchon das 
icilifche Gefeh vorgelegen hätte, das dem Angeklagten Bürgenſtellung vorfchrieb. 
Diefes Geſetz hätte für den vorliegenden Proceßfall eine unbeftreiitbare Norm ab: 
gegeben. Statt deffen datirt Livins das Inſtitut ber Bürgenftellung vom -Täfos 
niſchen Proceß. Hat es damit feine Richtigkeit, fo muß das irilifche- Geſetz jünger 
gewefen feyn, als jener Proceß, und kann nicht, wie Nie buhr annimmt (Röm. 
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überlafjen ; der fich dahin entſchied, Jeder ber geftellten Bürgen folle 
mit breitaufend Aſſen haften. Die Anzahl der Bürgen zu beftimmen, 
gab der Senat den Tribunen anheim, und dieſe beflimmien die 
Zahl auf zehn. Als Käſo zehn Bürgen geftellt hatte, warb er 
entlafjen. Aber ſchon in der naͤchſten Nacht verließ er Rom, um 
fi) der Anklage zu entziehen, und wanderte nad Eirurien aus !), 
Als der Gerichtstag herbeigekommen war, wurbe Käaſo's Nichterfcheinen 
mit feiner Auswanderung in die Fremde entfchuldigt, Virginius 
jedoch ließ darum feine Klage nicht fallen, ſondern fchritt zur Abs 
haltung der Comitien, die er auf diefen Tag berufen hatte, um 
über den Angeflagten Necht zu fprechen %. Allein die andern Tris 
bunen, um ihre Hülfe angeſprochen, widerſetzten fich diefem Vor, 
baben, und hießen die - Berfammlung auseinandergehen °), Die 
Geſchichtſchreiber fügen bei, die verbürgte Summe von dreißigtaufend 
Aſſen fei mit großer Härte vom Vater: des Angeklagten beigetrieben 





Geſch. 11,263), von dem gleihnimigen Tribunen .des Jahres 284 Kerrühren, 
fondern erſt von demjenigen Irilius, der im, Jahr 298 Tribun war, und die 
lex de Aventino publicando ringebradyt Hut, ſ. o. ©. 400. 

1) Liv. III, 13, 8: dimissus e foro nocte proxima in Tuscos in ezilium 
abit. Dionys. X, 8. p. 633, 38: geöywv eis, Tugoplav wyero. Gar ſeltſam 
lautet, was man bri Aur. Vict, de vir. ill. 17, 1 liest: Lucius Quinctius Cin- 
cinnetas filium Caesonem petulantissimum abdicarvit (!),-qui et a censoribus (1) 
notatus ad Volscos et Sabinos confagit. 

2) Sein Beweggrund hiebei war ohne Zweifel der, daß er bie freiwillige 
Auswanderung des Käſo nicht ale justum exiliqam anfah. Wer Rom freiwillig 
mied, verlor hiedurch die Givität nicht; er verlor fie erft dadurch, daß er in ein 
anderes Gemeinweſen eintrat, Cie. pro Balb. 11. Ohne eine förmliche Ver⸗ 
urtheilung Fonnte Käfo eines Tags wieder aus feinem freiwilligen Exil nad Rom 
zurüdichren. Dem wollte Birginius durch Herbeiführung eines condemnitenden 
Spruchs vorbeugen. In fpäterer Zeit war es Gebrauch, daß die Tribunen, 
wenn ein wegen eines Staatöverbredhens (rei capitalls) Angeflagter fi vor dem 
Volfsgericht nicht ſtellte, ſondern freiwillig ins Exil gieng, an die Tributcomitien 
eine Rogation brachten, welche erflärte, videri eum in exilio esse_(fo. Liv. XXV, 
4,9), ober id ei justum exilium esse (fo Liv. XXVI, 3, 12). 

3) So Livius I, 13,9. Nah Dionyfius dagegen brachten bie Zrißunen, 
obwohl Kaͤſo ſich nicht fellte, ihre Klage an dem anberaumten Gerichtstag an 
bie Plebs, und biefe beftätigte den Strafantrag X, 8. p. 633, 32. Bon einer 
Condemnation des Käfo redet auch der Verfaſſer ver Orat. pro dom. c, 32, 86, 
Er läßt ihn aber irrthümlich, flatt in Tributcomitien, in Genturiatcomitien ges 
richtet werden. Auch gibt er fälfchlih au, Käfo fei jpütet aus der Verbannung 
jurüdgerufen worden, wovon Livius IE, 25, 3 das Gegenteil fagt. 
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worden, und Eincinnatus habe fich hiedurch genöthlgt gefehen, feine 
Habe zu verkaufen, und längere Zeit jenfeits des Tibers in einer 
&rmlichen, abgelegenen Hütte zu wohnen '). Allein dieſe Nachricht 
ift, wie Niebuhr bemerkt 2), ficherlich nur erfonnen, um zu erflären, 
wie ed fam, daß der Retter der Republif zur Zeit feiner Dictatur 
nicht weiter als eine Hufe von vier Jugern befaß 9%. Bon Eincins 
natus felbft *) kann jene Summe in feinem Fall beigetrieben worben 
feyn, fondern nur von den Bürgen; und wenn fi diefe, wozu 
fie übrigens nicht berechtigt waren, an den Bater gehalten haben, 
fo mußten nach altem Herfommen deſſen Gentilen und Glienten in 
fo weit mit einftehen, daß er gegen Armuth geſchützt war 5). 

An Bolscius, defien Zeugniß dem Proceß des Käfo Duinctins 
eine fo ungünftige Wendung gegeben hatte, haben vie Patricier 
nicht lange darauf Rache geübt. Zwei Jahre fpäter, 295, Iuven 
ihn die Duäftoren wegen ‚falfchen Zeugniſſes vor Geriht )). Es 
traten nämlih Zeugen auf, welde audfagten, ber Bruder des 
Volscius fei vom Beginn Jeiner Krankheit an nicht mehr ausge, 
gangen, ja nicht einmal von feinem Krankenlager aufgeftanden, 
fondern an einer langwierigen Auszehrung geftorben. Andere Zeugen 
gaben an, Käfo Quinctius habe fih zur Zeit jener angeblichen 
Frevelthat gar nicht zu Rom befunden, fonbern im Felde gedient 7). 
Konnte dieß erwiefen werben, fo wat bie Berurtheilung des falfchen 
Zeugen nicht zweifelhaft. Allein vie Tribunen hinderten die Abs 
haltung der gerichtlichen Gomitien, und erflärten, fie werben eine 


1) Liv. IM, 13,10. Dionys. X, 8. p. 633, 39. 

2) Röm. Geſch. U, 327. Bortr. über röm. Gef. I, 284, 

3) Des Gineinnatus vier Jugern find bezeugt Liv. IN, 26,8. Plin. H. N, 
XVIII. 4. $.20. Val. Max, IV,4,7. 

4) So Livius II, 13, 10: pecmia a bpatre exacta crudeliter. Val. Max. 
N, 4,7. 

5) Bgl. 3. B. Liv. XXXVII, 60, 9: conlata pecunia a cognatis amicisque 
et clientibus est L. Scipioni (dem fein Bermögen von Staatswegen ronfiscirt 
worden war), ut, si acciperet eam, locupletior aliquanto esset, gaam ante 
calamitatem fuerat. nihil accepit. - 

6) Liv. II, 24,3. — Dionyfius übergeht die Anflage und Verurtheilung 
des Volscius mit Stillfehweigen; nur da, wo er das Zeugniß des Volscius gegen 
Käfo erwähnt, bemerft er, biefes Zeugniß habe fi ſpaͤter als lügenhaft erwieſen 
X, 8. p. 633, 37. 

7) Liv. M, 24, 41. 
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Berhanblang über die Angelegenheit des Volscius nicht zugeben, 
ebe über den terentiliichen Geſetzesvorſchlag verhandelt und abge, 
flimmt fei y. Diefer Etrelt dauerte aud im folgenden Jahre, 296, 
noch fort. Die Conſuln wiverfegten fi der Abhaltung von Comitien 
über die terentilifche Rogation, die Tribunen der Abhaltung eines 
Gerichtstags Über den angeflagten Bolscius ?).. Dennoch hielten 
bie neuen Quaͤſtoren die Anflage aufreht. Mit beſonderem Eifer und 
Nachdruck betrieb fie der Eine von ihnen, der Altconſul T. Quinctiuo 
Gapfitolinus, der als Gentile des vertriebenen Käfo e& für feine 
Pflicht hielt, feinen Geſchlechtsgenoſſen an dem falſchen Zeugen zu 
rächen, durch ben er ind Unglüd geftürzt worven war 3). Hätte 
Quinctius nicht dieſen Zweck verfolgt, - fo würde er, der dreimal 
Conſul gewefen war, das Amt. eines Quaͤſtors nicht mehr geſucht 
haben. Dennoch richteten auch diefe Duäftoren gegen Volscius 
nichts aus: erſt Quinctius Cincinnatus, der Bater Kaͤſo's, brachte 
dieſe Angelegenheit zur Entſcheidung. In dem Jahre, in welchem 
wie ſtehen, im Jahr 296, zum Dictator gegen die Aquer gewählt, 
fegte er fein Amt nidt eher nieder, als bis Volscius vor Gericht 
gezogen und verurtheilt war ?). Dießmal konnten bie Tribunen die 
Berufung der Gerichtscomitien nicht, hindern, weil gegen einen 
Dictator Ihre Intercejfion nichts vermochte. 

In welchen Comitien Volscius gerichtet worden iſt, wird nicht 
überliefert: man kann aber zuverſichtlich annehmen, daß die Curien 
es geweſen find, die ihn auf Anklage der Quäſtoren verurtheilt 
haben 9). Das Recht der Plebs, Patricier, die ſich gegen bie 
Gemeinde oder. deren Angehörige vergangen hatten, vor ihr Gericht 


1) Liv. M, 24,7. 

2) Liv. III, 25, 2. 

3) Liv. II, 25, 3. Mehr über dieſe Stelle |. u. ©. 588, 

4) Liv. III, 29, 6. Ja es ift möglich, daß Cincinnatus einzig zu dem Zweck, 
die Berurtheilung des Volscius durchzuſetzen, Dictator geworben iſt, und daß 
die Aquer nur den Borwand zu diefer Ernennung abgegeben haben. Wenigſtens 
trägt, was von dem bießjährigen Feldzug des Cincinnatus gegen bie Aquer er⸗ 
zählt wird, durchweg den Stempel der Dichtung. Auch der Umſtand, daß 
Gincinnatus, fobald Volscius verurtheilt war, abdankte, am fechszehnten Tage 
feiner Dictatur (Liv. UI,-29, 7), beweist Hinlänglih, daß es ihm nur hierum, 
und nicht um große Erfolge gegen bie Aequer zu thun war. 

5) Niebuhr Hat dieß zuerfi erlaunt Rom. Seid. IL, 336; ibm hat auf 
Hennebert beigeflimmt Bist. de la lutto p. 107. 
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zu ziehen, ſetzt nothwendig ein entfprechenves Recht auf Seiten der 
Patricier voraus. Wie kurz zuvor die Tribunen den Patricier KAjo 
Duinctind bei der Pleb8 angeflagt hatten, fo zogen dießmal bie 
patricifchen Quäftoren den Plebejer Volscins wegen feines falfchen 
Zeugniffes gegen einen Patricier vor das Gericht ver patriciſchen 
Bürgerſchaft. Im beiden Fällen richtete der beleidigte Theil. 

Volscius gieng nad) Lanuvium ins Elend I): nit unwahrs 
fcheinlih ein ſchuldloſes Opfer patriciicher Rache. 

15. Die Tribunen erreichten durch die Vertreibung Kaͤſo's nur 
fo viel, daß die patricifhen Junker von jegt an mit mehr Vorficht 
zu Werke giengen, nicht aber, daß fie die plebejifchen Concilien zu 
ftören aufhörten. Als nad Kaſo's Auswanderung zum erftenmal 
wieder über das terentilifche Gefeg verhandelt worden war, und 
eben zur Abſtimmung gejchritten werben follte, madten fie mit einer 
gewaltigen Echaar von Blienten einen fo fürmifchen Angriff auf 
die Tribunen und die Plebs, daß eine Abftimmung unmöglid, war; 
beobachteten aber dabei vie Fuge Tactif, daß ſich Fein Einzelner 
beſonders bemerflich machte, und hiedurch einer Anflage von € eiten 
ber Tribunen ausfegte: fo daß ber Plebs nur die Klage blieb, ftatt 
res Einen Käfo feien jetzt taufend erftanden. In ver: gwiſchengeit 
dagegen, fo lange das terentiliſche Geſetz ruhte, benahmen ſich die 
jungen Patricier freundlich und zuvorkommend: fie grüßten die Lente 
von der Gemeinde, redeten fie an, luden fie ein, leifteten ihnen 
Beiftand in Rechtsſachen; ja fie ließen felbft die Tribunen ihre 
Contionen und Eoncilien ungeftört abhalten, wofern nicht in dieſen 
Perfammlungen der terentilifhe Antrag zur Sprache kam. Durch 
biefes Fuge Verfahren wurde ber genannte Geſetzesvorſchlag für das 

Jahr 293 vereitelt 2). 

Da jedoch die Tribunen diefen Antrag auch im folgenden Jahr, 
294, erneuerten, und mit hartnädiger Ausdauer bettieben ®), fo 
wurde bie gegenfeitige Gereiztheit der Etände immer mehr gefchürt. 
Die Patricier jahen auf das Treiben der Tribunen mit fleigendem 
Aerger und Verdruß. Das Tribunat mit feinem unabläffigen Agis 


1) Liv. IN, 29, 6: Volscius damnatus Lanuvium in exilium abiit. 

2) Das Vorftehende nach Liv. II, 14. 

3) Liv. HI, 15, 1: nihil novi.novas annus (das Jahr 294) attulerat: logis 
ferondao aut adcipiendae cura civitatem tenebat, 
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tiren und Aufwiegeln, feinen ununterbrocdhenen Angriffen auf das 
Beſtehende, auf die Rechte und den Befigftand des Patriciats wurbe 
ihnen mit jevem Tag unerträglicher; alle Vorgänge der lebten Zeit 
befeftigten fie. in der Ueberzeugung, mit diefem Snftitute laſſe fid 
nicht länger mehr regieren. Sie fannen ernftlicher, als je, auf eine 
Gegenummwälzung. Eine dunkle Kunde hievon lief durch die Etadt; 
beunruhigende Gerüchte von einem beabfichtigten Staatsftreich vers 
Breiteten fih. Es hieß, Käfo rüde an der Spige eines feindlichen 
Heeres gegen Rom '), im Einverſtändniß mit den Patriciern, bie 
fich verſchworen hätten, die Tribunen und die andern Wortführer 
der Plebs zu ermorden, das Tribunat und den Vertrag der Stände 
abzuſchaffen, die alte Berfafiung, wie fie vor der Seceffion ber 
Plebs befanden habe, wieverherzuftellen 2). Andere wollten wiſſen, 
Räfo fei ſchon heimlich in der Stadt 3), und gehe damit um, bie 
Anhöhen und feften Plaͤtze der Stadt mit feinen Verſchworenen zu 
beſetzen 9: Gerüchte, welche die Gemüther mit banger Sorge ers 
füßten, und,in ber That, wie ſich alsbald zeigte, nicht grundlos 
waren 8). 

Denn wenige Tage darauf erſcholl naͤchtlicher Weile Kriegs⸗ 
geſchrei, und die Schreckenskunde lief durch die Stadt, Capitol und 
Burg ſeien in Feindeshand. Ein Sabiner, Appius Herdonius, hatte 


ſich mit einer Schaar römiſcher Verbannter und Flüͤchtlinge, in dern 


Gefolge ſich Hörige und Knechte befanden 6), durch nächtlichen Ueber⸗ 

1) Dionys. X, 9. p. 635, 8 ff. c. 10. p. 636, 18. 

2) Dionys. X, 9. p. 635, 11. c. 10. p. 636,2. Liv. II, 15, 3. 

3) Liv. TI, 15,3. Dionys. X, 9. p. 635, 14... 

4) Dionys. X, 9. p. 635, 15 f. Die Hüter der fibylliniſchen Bücher hatten, 
wie erzaͤhlt wird, ſchon das Jahr zuvor, 293, eine Occupation des capitoliniſchen 
Hügele durch Fremde vorausgeſagt, Dionys. x, 2. p. 628, 30. c. 9. p. 634, 11. 
Liv. III, 10,7: libri per duumviros sacrorum aditi: pericula a conventu alie- 
genarum praedicta, ne qui in loca summa urbis impetus caedesque inde fierent, 

5) Dionyflus gibt diefe Gerüchte für Erſindungen der Tribunen aus; ja er 
erzählt, fie Hätten fih, um die Plebs zu täufchen, auf offenem Markt durch 
einen Unbefannten einen von ihnen unterfchobenen Brief überreichen laſſen, den 
fie als Quelle ihrer Nachrichten angegeben hätten X, 9. p. 634,32 ff. Diefe 
gehäfflge Darfiellung paßt zwar zu dem BVorurtheil, das Dionyfius gegen bie 
Tribunen hat (fl. 0. ©. 17); es ift aber unbegreiflih, wie er jene Gerüchte, bie 
der Erfolg in der vauptſache beſtätigt hat, für Erdichtungen der Tribunen auss 
geben mag. 

6) Die Zahl dieſer Flüchtlinge und ihres Gefolgs gibt Livius auf 2500 Mann 
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fall des capitolinifhen Hügeld bemädtigt ). Er war auf Böten 
den Tiber herabgefahren, hatte auf ver dem Capitol zunächfigelegenen 
Etelle des Fluffes gelandet, und war mit feinen Leuten um Mitters 
nacht durch eine Pforte des Capitols, die eines frommen Glaubens 
wegen nach altem Herfommen nie geſchloſſen wurde, auf die Höhe 
des capitoliniſchen Berge, von da auf die Burgfefte emporgeflommen ?). 





an 11, 15,5: exsules servique ad duo millia hominum et quingenli (dich if 
die beftbegeugte Lesart; jüngere Handſchriften und ber Bulgattert haben ad quat- 
tuor millia hominam ot quingenti) duce Appio Herdonio Sabino nocte Capitolium 
atque arcom Occupaverunt. Dionyflus auf 4000 (X, 14. p. 640, 12: duramr 
ardesy Tergamoyıdllwy zaksza): eine offenbar übertriebene Zahl, die an andere 
fagenhafte Zahlen, z. B. an die fünftaufend Slienten des einwanbernden Appius 
Glaudius (f. o. ©. 58. Anm. 2), an die vier⸗ ober fünftaufend Hörigen ber 
ausziehenden Fabier (f. o. S. 527. Aum. 3 und 4) erinnert. 

1) Diefes Ereigniß wird erzählt oder erwähnt Liv. II, 15,5 ff. Dionys. 
. *%, 14. p. 640, 1 ff. Flor. III, 19, 2 (wo das Unternehmen unter die Sclaven⸗ 
friege gerechnet wird). Oros. II, 12. p. 119. August. C. D. II, 17. Zonar. 
VII, 18. p. 346, c. Joann, Antioch. fr. 47 bei Müller fr. hist. gr. Vol. IV. p. 556. 
Orofius und Auguflin geben an, die Schaar des Herbontus "habe das Capitol 
in Brand geftedt, wovon die übrigen Geſchichtſchreiber nichts wiſſen. 

2) Dionys. X, 14. p. 640, 15: (Appius Herdonius) nılevoas dıa rov Tıßrgeus 
notauou neostaye Ts Poum wara touro To yuwplor, Eva To Kanırwlör ksır, oude 
5loy sadıoy andyov ou norayou, — war LieAißaoe Tor; ardga; zara anovdım, zaı dıa 
tur axlelsıy nvly (ei rde tıye; tecer nulaı To Kanırwllw xara rı Seoparor 
aysuyar‘ Kaqnevrivas auras xalovor) arafıßdvas nv duramıy eiye To oe⸗ 
dxeidev d’ ini rijv axpav ooameros (Fsı It ro Kanırwilw moogeyıg) xaxelvn Eye- 
yore zug. In diefer Erzählung fällt auf, daß Dionyfius die Schaar bes 
Herdonius buch das carmentalifche Thor auf das Gapitol gelangen läßt, ja 
jogar dieſes Thor ale nuly zod Kanırwllov bezeichnet. Nun war aber die Porta 
Gurmentalis fein Thor des Capitols, fondern ein Thor der untern, in ber Ebene 
gelegenen Stadt. Wer durch diefes Thor eingieng, der hatte, um aufs Gapitol 
zu gelangen, noch einen weiten Weg zurüdzulegen: er mußte den Vicus Jugarius 
durchwandern, hierauf gelangte er auf das Forum‘, und vom Yorum aus hatte 
er noch den Glivus Gapitolinus zu erfteigen, vgl. Liv. XXVII, 37, 11: ab aode 
Apollinis (diefer Tempel lag außerhalb ber fervifhen Mauern, zwifchen dem 
Theater des Marcellus und dem Circus Slaminius) boves albae duae porte 
Carmentali in urbem ductae. a porta Jugario vico in forum venere. 88 
leuchtet ein, daß unter dieſen Umfländen die Borta Garmentalis nit füglich als 
Thor des Capitole bezeichnet werben Fonnte: mit dem gleichen Recht hätte jedes 
andere Staptthor fo benannt werden konnen. Auch flieht man nicht ab, wie bie 
Schaar des Herbonius auf jenem Wege, der durch die bevölfertften Theile der 
Stadt führte, unvermerkt auf das Gapitol hätte gelangen Tönnen. Es liegt aljo 
ber fraglichen Angabe des Dionyfius (die vielleicht nur Zuſatz eines Abjchreibers 
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Die Befapung der Burg wurde nievergemadht: nur Wenige ent⸗ 
rannen, und verfünbeten auf dem Forum die Echredenshotfchaft, 
Eapitol und Burg feien erobert. Als e8 Tag wurde, und man bie 
Lage der. Dinge überfah, befchloßen die Confuln, das Capitol zu 
ſtürmen I). Es war Gefahr auf dem Verzug: denn die VBermuthung 
lag nahe, der Handftreich des Herbonius fiehe mit andern Angriffs⸗ 
planen im Zufammenhang; und wenn aud nicht, To war zu fürdys 
ten, dad Gerücht davon werde alsbald fämmtliche Feinde Roms in 
die Waffen rufen und herbeiloden. Allein die Tribunen wiberfegten 
fih dem Verhaben der Conſuln. Wie? in diefer Zeit patricifcher 
Zettelungen und Ränfe jole die Plebs den Heereseid, ben Eid 
unbebingten Gehorfams ſchwören? ihn einem Claudier ſchwören? 
innerhalb der Bannmeile? Cie folle ebendamit auf das Recht der 


if) ein Mißverfländnig zu Grund. Mit jerier unverfchloffenen Gapitolspforte 
Batte es vielmehr folgende Bewandtniß. Weber dem tarpejifchen Felſen, auf der 
Höhe des capitolinifchen Hügels befand fi ein Thor, das nach einer alten 
religidfen Sapung nie geihloffen wurbe (f. o. Bb. I, 486. Anm. 15). Das 
Offenftehen dieſes Thors Hiftorifch zu mofiviren, erzählt die römifche Tradition 
zwei Eagen, bie oben Bd. I, 487. Anm. 16 aufgeführt find. Der Name diefes 
ſtets offenftehenden Thors "war Porta Pandana, wie aus den a. a. D. ange: 
führten Stellen hervorgeht. Auch Becker ift diefer Anficht: er nimmt an 
(Handb. I, 120), Dionyfius habe in der oben angeführten Stelle die Porta 
Pandana mit der Porta Garmentalis verwechfelt. Durch dieſes offene Thor aljo, 
das auf der Weſtſeite des Capitols, etwa über der Torre de’ Specchj lag, if 
die Schaar des Herdonius eingedrungen, um fidh des Capitols zu bemächtigen. 
Der capitolinifhe Hügel war damals, vor der Aufführung ber Befefligungsmauern 
im Jahr 366 (Liv. VI, 4, 12), auf diefer Seite erfteiglih, wie man aus dem 
Unternehmen des Pontius Cominius ficht, der das Gapitol an berfelben Stelle 
beftiegen Bat, und deflen Spuren die Ballier gefolgt find, Liv. V,46,9.° co. 47, 2: 
Gulli — animadverso ad Carmentis (scil. fanum) saxo asconsu aequo — in 
summum evasere. So hat es vielleicht audy bei dem Gewaͤhrsmann des Dios 
nyſius gelautet: die Schaar des Herbonius habe beim carmentaliſchen Thor die 
Bergwand erſtiegen, und ſei durch eine nie verſchloſſene Pforte in den befeſtigten 
Raum bes Capitols eingedrungen. 

1) Conſuln dieſes Jahre waren (nach Liv. IT, 15, 1. _Dionys. X, 9. p. 634, 7. 
Diod. Sic. XI, 85) G. Claudius Megillenfis und P. Balerius Poplicola (Fast. 
Cap.: P. Valerius P. f. Volusi n. Poplicola II.). — 6. Claudius ift nad ber 
Tradition der Sohn des tingewanderten Appius Claudius; PB. Balerius der Sohn 
des Poplicola (ſ. o. S. 199. Anm. 2). Der Leptere war zum zweitenmal Gons 
ful; zum erflenmal war er es im Jahr 279 geweſen (Liv. II, 52, 6. Dionys. 
IX, 28. p. 586, 35). 


“ 
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Provocation, auf die fhügende Gewalt des Tribunats verzichten? 
Nimmermehr. Im Gegentheil, fegt fei der Augenblif gefommen, 
die fo lang hingehaltene Rogation durchzuſetzen, die Genehmigung 
verfelben von den PBatriciern zu erzwingen. Ja, am Ende fei dieſer 
Ueberfall nur ein von den PVatriciern veranftaltetes Blendwerk, darauf 
berechnet, die Plebs zu fchreden, und von der Betreibung ber 
terentllifchen Rogation abzulenfen. Würden die Gaftfreunte und 
Hörigen ver Patricier fehen, daß vie Lift nichts gefruchtet habe, daß 
der Borfchlag dennoch durchgeſetzt werde, fo würben fie nod ftiller, 
als ſie gekommen ſeien, wieder abjiehen ) 

Die Tribunen veranftalteten fofort, in der Abficht, die Durchs 
feßung ber terentilifchen Rogation gu erzwingen, eine Volksverſamm⸗ 
fung, zu der fie die Plebs von den Waffen abriefen. Die Plebs 
folgte diefem Ruf; fe verließ fogar die militärifchen Poften. Auf 
dem Forum, unter den Augen ber Beinde, die das Capitol inne 
hatten, trat fie zufammen, um über das terentiliſche Geſetz zu bes 
fließen. Vergeblich erfchien der Eonful Valerius Poplicola in der 
Berfammlüng, um Tribunen und Gemeinde mit ftrafenden Worten 
zur Erfüllung ihrer Pflicht, zur Befreiung des Capitols aus Feindes— 
hand, zur Rettung ber höchſten Heiligthümer des Reichs aufzufordern: 
die Tribunen beharrten auf ihrem Geſetzesvorſchlag. Da diefem ber 
Conſul, der Bildung eines Heers die Tribunen ſich widerſetzten, fo 
verftrih der Tag unter nuplofen Verhandlungen. Die Rogation 
gelangte nicht zur Abftimmung: aber auch zur Erflürmang des 
Capitols Fam es nicht. Eine forgenvolle Nacht folgte anf den ſturm⸗ 
bewegten Tag. 

Am andern Morgen berief der Wonſul Valerius die Gemeinde 
zu einer Verſammlung, beſchwor fie, die Exiſtenz ver Republik nicht 
aus Partheiſucht aufs Spiel zu ſetzen, und gelobte heilig, wenn 
das Capitol wieder erobert, der Feind vertilgt ſei, ſo ſolle den 
Verhandlungen über die terentiliſche Rogation lein Hinderniß mehr 
in den Weg gelegt werden, wofern nämlich die Gemeinde, nachdem 
fie zuvor die Vorſtellungen der Conſuln über die verberblichen Folgen 


des Gefeges angehört habe, noch barauf beftehe 2), Die Plebs 


4) Liv. MI, 16, 5. Unter den hospites patriciorum find bier wohl die Gaſt⸗ 
freunde der Glaubier zu verfiehen. . 
2) Liv. II, 18,6. Dionys, X, 5. p. 642,1 ff. 
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vertrante dem Wort eined Poplicola, gab nah, und leiftete ven . 
Heeredeid. Die Schladhtreihen wurden gebildet; die Sturncolonnen 
rüdten den Burgfteig hinan. Eine Legion Tuscnlaner, bie unaufs 
gefordert, den Dictator von Tusculum Lucius Mamilius an der 
Spige, den Römern zu Hülfe gefommen war, ſchloß fih den Stür- 
menden an. Der Kampf war blutig; die Schaar des Herboniug, 
vie feinen Ausweg mehr fah, Teiftete verzweiflungsvoll Gegenwehr, 
und machte ‚jeden Fußbreit Bodens ftrittig. Am heftigſten ſchlug 
man fih auf dem Vorplatz des capitolinifchen Tempeld, wo ber 
Conſul Publius Valerius an der Spige der Seinigen fiel. Endlich 
gelang es, die Bande zu übermannen; Herbonius fiel nach tapferer 
Gegenwehr; Viele ver VBerbannten tödteten. fid in den Räumen bes 
Tempels; nur Wenige geriethen lebenvig in die Hände ber Römer. 
Eie wurden, je nah ihrem Stande, Hingerichtet: die Freien ents 
hauptet, die Sclaven and Kreuz gefchlagen. 

So die Tradition, deren Erzählung im Ganzen unbedenklich 
Glauben verbient, wenn aud nicht jede ihrer Detailangaben für 
verbürgt gelten darf. Wir ftellen über das denkwürdige und für 
jene Zeit höchſt harafteriftifche Erelgniß noch nähere Betrachtungen an. - 

Der Kern der Schaar, die fi) des Capitols durch nächtlichen 
Ueberfall bemädtigt hat, beftand ver römischen Meberlieferung zus 
folge aus Berbannten und Flüchtlingen. Es geht "hieraus hervor, 
taß die erbitterten Partheifämpfe zwiſchen den Ständen mehr Opfer 
gefordert haben, als die gemeine Tradition, weldhe nur eine fehr, 
geringe Zahl von Anklagen und Berurtheilungen überliefert hat, 
errathen läßt. Wohl mögen unter den Theilnehmern an vem Hands 
fireih auch Nachkommen jener Exulanten gewefen feyn, bie in ven 
Sturz des Königthums verwidelt dem vertriebenen Tarquinius in 
die Verbannung gefolgt find, in ver Schlacht am See Regillus für 
feine Wiederherftelung gefämpft, und nad feinem Tode fi in 
Stalien zerftreut haben ')... Aber bie große Mehrzahl der zömifchen 
Flüchtlinge, die fi zu jenem linternehmen zufammenrotteten, beftand 
gewiß aus Solchen, die in Bolge des Partheikampfs ver Stände ihr 
Baterland meiden mußten. Daß die Genoffen Eoriolans, deffen 
Fehde gegen Rom fo ziemlich in viefelbe Zeit fällt, politifche Vers 


1) S. o. S. 72 f. 
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bannte gemwefen find, If fehon oben wahrſcheinlich gemacht wors 
ben I. 

Daß der ein Jahr zuvor landfluchtig gewordene Kaͤſo Quinctirs 
an dem Unternehmen betheiligt geweſen iſt, ſteht außer Zweifel. 
Man darf vielleicht noch weiter gehen und muthmaßen, daß er als 
Haupt der Verſchworenen an der Spitze deſſelben geſtanden hat. 
Aber die Chroniken haben, vielleicht dem Geſchlechte der Quinctier 
zu lieb, ſeinen Namen gefliſſentlich verſchwiegen, und das abenteuer⸗ 
liche Wagniß an den Namen des Appius Herdonius geknüpft, der 
ſicherlich nicht die Seele des Unternehmens war. Dennoch haben ſich 
Spuren von Kaͤſo's Betheiligung an dem naächtlichen Ueberfall des 
Gapitols erhalten. Das Gerücht, das diefem Ereigniß vorausgieng, 
und, wie ber Erfolg zeigte, nicht grundlos war, wollte wifien, 
Käfo Halte fih heimlih in der Stadt auf, und gehe auf einen 
Handftreih um 2). Hiezu kommt ein noch viel beftimmtered und 
beweisfräftigeres Zeugniß. Livius erzählt unter dem Jahr 296, ver 
Duäftor T. Quinctius Capitolinus, ein Gentile des Käfo, habe 
gegen den falfhen Zeugen Volscius einen gerechten und pflichts 
‚ mäßigen Krieg geführt, da weder dem Gefchlechte-ver Quinctier fein 
Käfo, noch dem römischen Staat der Trefflichfte feiner jungen Männer 
habe wiedergegeben werden fünnen °). Dieß ſetzt voraus, daß Käfo 
damals tobt war: denn nur in dieſem Fall war er für fein Ges 
Schlecht und. für den Etaat unwiederbringlid, verloren; fo lange er als 
Ausgewanderter in ber Fremde lebte, war feine Zurüdberufung und 
Wiederherſtellung möglih. Man muß hieraus folgern, daß Käfo 
Quinctius auf dem Capitol fein Leben eingebüßt hat. | 

Welche Node ver Sabiner Appius Herbonius bei dem Inter 
nehmen gefpielt, in welcher Abficht er daran Theil genommen hat, 
bleibt ungewiß. Vielleicht haben ihm die Verfchworenen, um ben 


1 S. 0. S. 377 ff. Auch Liv. II, 40, 4: "dein familiarium quidam „nisi 
me ffustantur“, inguit, „oculi, mater tibi conjunzque et libri adsunt * wird 
verausgefeht, es ſeien Freunde des verbannten Goriolan bei ihm im vage: ge: 
weien: ed waren bieß wohl ebenfalls @rulanten. 

2) Liv. III, 15, 3. 

3) Liv. 1II,25, 3: cum M. Valerio quaestor örat (im Jahr 296) T. Quinctius 
Capitolinus, qui ter consul fuerat. is, quoniam neque Quinctiae familiae 
. Caeso, neque reipublicae maximus juvenum restitui ‚pomet, falsum testem 
justo ac pio bello persequebatur. 





des „Sapitole. [26,15] 589 


mächtigen, Uber eine zahfreiche "Stiente gebietenden Mann für ihre 
Sache zu gewinnen, die Herrſchaft über Rom als Preis ſeiner 
Mitwirkung vorgefpiegelt 9. 

Dagegen kann darüber fein Zweifel ſeyn, welchen Zweck die 
Flüchtlinge gehabt haben. Sie beabſichtigten, die Ruͤckkehr in ihr 
Vaterland mit Waffengewalt zu erzwingen; und mit dieſer Abſicht 
verband ſich der weitere Plan, eine politiſche Umwälzung herbeizu⸗ 
führen, die alte Verfafſung, die vor der Seceffion der Plebs bes 
fanden hatte, wiederherzuſtellen, das Tribunat und bie übrigen 
Standesrechte der Plebs abzufchaffen. 

Daß die Verſchworenen auch hierauf, auf einen Umſturz ver 
beftehenden Verfaſſung umgegangen find, muß aus mehreren An- 
zeichen geſchloſſen werden. Noch ehe fie ihren Plan ausgeführt, 
und fi) des Capitols bemädhtigt hatten, gieng das Gerücht durch 
bie Stadt, Kaͤſo Halte fich heimlich in Rom auf, und feine An- 
weſenheit ftehe im Zuſammenhang mit einer Verſchwoͤrung der 
juniores patrum ?), welche vie Abſicht hätten, die Tribunen zu er 
morden, dad Tribunat abzufchaffen, und die alte Verfafjung, wie 
fie vor der Seceffton ver Plebs beftanden habe, mit Gewalt wieders 
herzuftellen 3. Es ift fein Grund vorhanden, zu bezweifeln, daß 
damals eine foldhe Conſpiration beftanden hat; im Gegentheil, es 
ſpricht dafür die Thatfache, daß die fehroffere- Parthei unter ven 
Patriciern auch nad der Wiedereroberung des Eapitold und ber 





1) Bgl. Joann. Antioch. fr. 47 bei Müller. fragm. bist. gr. Vol. IV. p. 556: 
Insra za Zofivo: (leg. Zaßivor) Zirgdanorv (sic) rıg05 Tugavrida dxlynoav, Ös 
Tayelas Fruye xadaıglaeus, Ieganevderros Tou dnpou xal Tolg VNaTos Ovunga- 
Earroc. ' 

2) Die juniores patrum werden ale Mitverfchworene des Käfo genannt Liv. 
TE, 15,2. Dionys. X, 9. p. 635, 12. Womit übereinflimmt, was Livius 
zuvor berichtet, die juniores patrum felen Sefinnungsgenofien des Käfo gemwefen, 
und ducch fein Exil gegen die Plebs fehr aufgebracht worden III, 14, 3: juniores 
patrum, id maxime quod Caesonis sodaliun fuit, auxere iras in plebem. Wenn 
Dionyfius anderwärts (X, 10. p. 635,46. c. 30. p. 656, 41) die Theilnehmer 
an der Verſchworung des Käfo größtentheils aus patriciſchen Rittern, dx zwr 
Fo vis Povlig inneav beftchen läßt, fo ift dieß nur ein anderer Aushrud für 
juniores patrum. Unter den juniores patrum find nämlich diejenigen Patricier 
zu verfiehen, die zwar Mitter, aber alteröhalber noch nicht Mitglieder des Senats 
waren. 

3) ©. o. S. 583. Anm. 2, 


- 
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Bertilgung der Bande, bie fich deſſelben bemächtigt hatte, fortwährend 
noch auf eine Gegenrevolution, auf die Abichaffung des Tribunate 
umgegangen iſteh. Es ift wahrfcheinlih, daß dieſer Plan ſchon 
vorher beftand, und zu biefer Revolution folten die von Rachedurſt 
gegen die Tribunen und die Plebs erfüllten Blüchtlinge ihren Arm 
teihen. So rechneten die Sanatifer der Parthei, die mit ihren vers 
bannten Standeögenoffen vermuthlich Berbindungen unterhalten, und 
den nächtlichen Ueberfall des Capitols verabredet hatten. Selbſt 
wenn man annehmen wollte, e8 habe fein förmliches Einverfläntniß 
beftanden, fo muß mindeſtens fo viel voraudgefegt werden, daß bie 
Flüchtlinge, die fi des Capitols bemächtigten, auf die Hülfe ihrer 
Standesgenoſſen gerechnet haben 2): -Tonft erfchiene das Unternehmen 
berfelben allzu abenteuerlih, da eine Fluͤchtlingsſchaar, wie tiejenige 
des Käfo, doch nicht darauf rechnen konnte, mit eigenen Kräften 
Rom zu erobern und zu behaupten, fondern eher befürdten mußte, 
belagert und ausgehungert zu werden. Auch vie Plebs ſetzte, als 
bie nächtliche Occupation des Capitols ruchbar wurde, ein heimliches 
Einverftänpniß der Flüchtlinge mit den patricifchen Junkern voraus: 
denn ohne Verrath — dachte fie — hätten Capitol und Burg nicht 
fo ftil und heimlich occupirt werben können. Diefer Argwohn war 
audı der Grund, aus welchem fie fi) anfangs weigerte, ven Fahneneid 
zu ſchwören, der fie hülflos und weder durch Provocation noch durch 
tribunicifche Hülfe gefhügt in die Gewalt patriciſcher Conſuln übers 
antwortet hätte. Mit einem Wort: fie fürchtete, es fei Berrath 
im Epiel. | 

Diefe Anzeichen fprechen dafür, daß Käfo, als er ſich bee 
Capitols durch nächtlichen Ueberfall bemädtigte, dies im Einver 
ſtaäͤndniß mit einem Theile ver jüngern Patricier gethan hat. Den- 
noch wurbe er von feinen Mitwiffern und Verbündeten im Etid) 
gelaffen. Diefen mag in der entfcheivenden Etunde der Muth ges 
fehlt haben, mit einer Rotte von Landesfeinden und Banbditen 
gemeinſchaftliche Sache zu machen. Auch mochte fie die Ungewißheit 
des Erfolgs, die Unabſehbarkeit ver möglichen Folgen von dem hoch⸗ 
verrätherifchen Unternehmen abfchreden. Wer konnte dafür bürgen, 
ob nicht die zuchtloſe Bande, wenn. fie über die Stadt Herr ges 





1) Liv. M, 20, 6. 
2) So Peter, Geſch. Roms 1, 165. 
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worden, fie plündern, anzünden, und als Schutthaufen zurüdlafien 
werde. Kurz, die Mitverſchworenen bejannen fi, und überließen 
die Abenteurer ihrem E chidfal. 

So endigte ein Unternehmen, das und einen betrübenven Ein, 
blick in bie tiefe innere Zerriffenheit des damaligen Rome eröffnet. 

16. Als die Spuren der nädhtliden Unthat verwifcht, ber 
Tempel vom Blut gereinigt und gejühnt, Valerius feierlich beftattet 
war !), trangen bie Tribunen in, den überlebenden Conſul C. Clau⸗ 
pius, er. folle nunmehr, da das Capitol wiener erobert, der Feind 
vertilgt fei, das Berfprechen feines Eollegen erfüllen, und die Vers 
handlung der terentiliihen Rogation vor fih gehen laſſen. Allein 
Clandius erklärte, ex Fönne in dieſer wichtigen Angelegenheit feinen 
Schritt thun, ehe ihm ein Amtögenofje beigegeben fei. Ex ftellte 
fofort die Wahl eines Erfagconfuld an, und diefe fiel auf ven 
Gandidaten des Senats Lucius Quinctius Bincinnatus, den Vater 
Kaͤſo's. Damit war das Uebereinfommen vom Jahr 272 gebrochen 2): 
denn Balerins war, wie nicht bezweifelt werben fann, der Ermählte 
der Eenturien 3): es ftand folglicd nicht. dem Senat, fondern ber 
Plebs die Vorwahl feines Erſatznachfolgers zu. Man fann nicht 
zweifeln, daß bie vertragswinrige Wahl des Bincinnatus von ben 
Patriciern erziwungen worden ift: wahrſcheinlich dadurch, daß ber 
Conful C. Claudius, der die Wahlcomitien hielt, für feinen Anvern 
Stimmen annahm. Die Plebs war über diefe Wahl, bei ver fie 
fi vermuthlih der Abftimmung enthalten hat %), ſehr beftürzt: 


41) Die Plebs ehrte den Todten durch Beifteuern zu feinem Leichenbegängniß, 
Liv. II, 18, 11: io consulis (des todten Valerius) domum plebes quadrantes, 
ut funere ampliore eflerretur, jactasse fertur: zine Ehre, die fie auch dem Bater 
Diefes Balerius, dem Begründer der Republik (f. o. S. 59. Anm. 5) und dem 
Agrippa Menenius (f. o. ©. 233. Anm. 3) erwieſen haben fol. 

2) ©. o. €. 513. 518. 

3) Es muß dieß daraus gefchloffen werben, daß der fireng oligarchiſch ge: 
finnte C. Claudius fein College war. Auch fonft erfcheint Valerius als ein 
verföhnlicher, volfsfreundliher Mann. Nah Dionys. IX, 49. p. 605,5 bevor: 
wortete er im Jahr 283 als erfter Votant im Senat die Annahme der publilis 
fhen Rogation. Für feine Popularität zeugt auch der Umfland, daß die Plebs 
zu feinem Leichenbegängniß beifteuerte, f. o. Anm. 1. 

4) Dionyfius fagt, nur die Mittercenturien und bie Genturien der erften 
GClaffe Hätten abgeſtimmt: die übrigen Glaffen feien gar nicht zur Abfimmung 
aufgernfen worden X, 17. p. 644, 1 ff. 
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denn Cincinnatus war nicht nur der eifrigſte und entſchloſſenſte Ver⸗ 
fechter der Vorrechte ſeines Standes, ſondern auch ſeit der Ver⸗ 
treibung, und noch mehr ſeit dem Tode ſeines Sohnes ein erbitterter 
Feind der Tribunen und der Plebs). Gleich nach dem Antritt 
ſeines Amts hielt er Heftige und vrohende Reden gegen die Tri⸗ 
bunen, und erflärte, er werbe das Heer ins Feld führen, um den 
Unruhen und Aufiwiegelmgen zu fteuern. Als die Tribunen ent: 
gegneten, fie werden eine Truppenaushebung. nicht geftatten, ers 
wiederte er, einer Aushebung bevürfe es gar nicht; der Heerbann 
habe vor der Erftürmung des Capitols den Eid des militärifchen 
Gehorſams geleiftet, und fel inzwifchen nicht entlaffen worden; er 
fei daher durch feinen Eidſchwur verpflichtet, den Conſuln zu folgen, 
wohin dieſe ihm führen würden. Er befehle hiemit allen Denen, 
bie diefen Eid geſchworen hätten, ſich morgen bewaffnet beim Eee 
Regillus einzufinden. Der Gemeinde gieng ein fchrediiches Licht 
auf. Daß eine Gegenumwälzung im Werf fei, darüber Eonnte fie 
fi nicht mehr täuſchen. Die Abfiht der Machthabenden war, das 
Herr zum See Regillus hinauszuführen,. und hier, außerhalb ver 
ſtaͤdtiſchen Bannmeile, wo das Imperium der Conſuln weder dur 
Provocation, noch durch das tribuniciihe Recht der Hülfeleiftung 
befchränft war, wo ber Bürger, durch feinen Heereseid gebunden, 
den Befehlen des Imperator unbedingten Gehorfam leiten mußte, 
Gomitien zu halten, in melden die Abſchaffung aller polltifchen 
Ereungenfhaften der Plebs befchloffen werden follte . Der PBlan 
diefer Gegenrevolution war fehlau.erfonnen. Daß gültige Genturiats 
comitien an jedem inaugurirten Orte außerhalb des Pomöriums 
abgehalten werden fonnten, war unbeftreitbar 3); ebenfowenig fonnte 


1) Liv. III, 19, 3: perculsa erat plebes (durch die Wahl des Cincinnatus 
zum Gonful), consulem habitura iratum. Dionys. X, 17. p. 644, 9. 

2) Liv. III, 20, 6. Dionyfius fagt nichts von diefen revolutionären Planen 
der herrſchenden Parthei. 

3) Allerdings find fonft die Genturlatcomitien faft ausnahmslos auf dem 
Marsfeld abgehalten worden: allein eine unerläßliche Bedingung gültiger Gens 
turiatcomitien (wie Gamillus in einer Partheirede Bei Liv. V, 52, 16 behauptet) 
war die Abhaltung derfelben auf dem Marafeld nicht. Nur ein inaugurirter 
Platz, ein locys’auspicatus außerhalb. des Pomöriums mußte es feyn. Dick 
ſetzt au Livius voraus II, 20, 6: fama exierat, augures jussos adesse ad 
Regillum lacum, locumque inaugurari, ubi auspicato cum populo agi posset, Im 
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geläugnet werden, daß das vollgählig verfammelte.und in Schlacht 
ordnung geftellte Heer, der exercilus instruetus, einen Comitiatus 
ber Eenturien darſtelle 4. Co frech das Spiel war, das die herr - 
ſchende Parthei mit dem beſtehenden Recht zu fpielen gedachte, hinter 
den Buchftaben des Geſetzes Fonnte fie fich verſtecken 2). Das Gerücht, 
daß ein Stantöftreich beabfichtigt werde, verbreitete fich rafch- unter 
der Plebs. Es Hieß, bereits feien Augurn an den Eee Regillus 
abgeorbnet, um daſelbſt einen Plab zur Abhaltung. von Benturiat- 
comitien einzuweihen. Was bie Beforgniß der Plebs fteigerte, war 
bie wiederholte Yeußerung des Eincinnatus, er werde Feine Conſul⸗ 
wahlen abhalten; vie Republik. braude einen Dictator, der unge 
hindert durch Provocation und tribuniciſche Einſage die öffentlihe 
Ordnung aufrecht halten könne. Die Gegenummwälgung war reif, 
fam aber nicht zum Ausbruch. Die fefte und drohende Haltung der 
Gemeinde fcheint ihr vorgebeugt zu haben. - Rad heftigen Auftritten 
fam endlich zwiſchen dem Eenat und den Tribunen ein Abfommen 
zu Stand.. Der Senat, dem die Feftfegung dieſes Abkommens 
überlaffen war, verfügte, die Tribunen follten für diefes Jahr .ihren 
Gefegesvorfihlag nicht weiter verfolgen, aber auch die Eonfuln nicht 
mit dem Heer aus der Stabt rüden ). Er ftellte außerdem das 
Anfinnen an die Plebs, vie bisherigen Tribunen nicht noch einmal 
zu wählen. da ed dem gemeinen Wohl zuwider fei, einem Magiftrat 
fein Amt auf ein zweites Jahr zu verlängern. Aber die Piebs 
lehnte dieſe Zumuthbung ab, und wählte die nämlichen Tribunen 
aufs Neue, nun zum brittenmal 9. Die Patricier gedachten, dieſe 


Jahr 706 ließen die Bompejaner in Theſſalonich einen Plag inauguriren, um 
Genfuriatromitien zur Wahl von Gonfuln zu veranftalten Die Cass. XLI, 43, 2. 

1) ©. o. Br. 1,754. Bu den hier angeführten Beweisſtellen kann. noch 
Hinzugefügt werben Ampel. lib. mem. c. 48, 3; si in summo disctimine est, 
tum miles ad suflragia vocatur et comitia centuriata dicuntur. . 

2) Erſt fpäter, im Jahr 397 d. St., wurde diefer mögliche Mißbrauch dee 
Imperiums förmlich und bei Gapitalftrafe verboten. Liv. VIL 16, 7: ab. altero 
constle (Cn. Manlio Capitolino) nibil memorabile gestum, nisi quod legem 
novo exemplo ad Sutrium in castris tributim de vicesima eorum, qui manu- 
mitterentur, talit. Patres auctores fuerunt. ceterum tribuni plebis, non tam 
lege, quam exemplo moti, ne quis postea populum sevotaret, capite sanze- 
rant: nibil enim non per mililes juratos in consulis verba, quamvis perniciosum 
populo, si id liceret, ferri posse. Bgl. Liv. XXVI, 2. 

3) Liv. UI, 21, 2. 

4), S. 0. ©. 575. Anm. 2. 

Sqhreg ler, Röm. Geſch. I. 1. 38 
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Wievererwählung der Tribunen, zu beantworten mit ber Wieder⸗ 
erwählung des Cincinnatus: aber dieſes Vorhaben fcheiterte an ber 
entfchievenen Weigerung deſſelben, die Wahl anzunehmen '). 

So verlief, ohne daß es zu einer entſcheidenden Krife gefommen 
wäre, das bewegte Jahr 294. 

17. In den Jahren 295 und 296 erneuerten bie zum britten- 
und viertenmal wienergewählten Tribunen den terentilifchen Geſetzes⸗ 
vorſchlag, doch beidemal ohne Erfolg: woran zum Theil der Krieg 
mit den Aquern und Volskern Schuld war, der das Heer ind Feld 
rief. Auch im Jahr 297 brachten die Tribunen, nun zum fünften 
Mal gewählt, den Antrag wieder ein ?), fließen aber, wie bisher, 
auf hartnaͤckigen Wiverftand. Die gegenfeitige Gereiztheit flieg, und 
ein heftiger Conflict ſtand bevor, als vie Nachricht einlief, tie 
Feſtung Corbio auf dem Algidus, in welcher eine römifche Befagung 
tag, fei an die Äquer verloren gegangen. Der Senat gab fofort 
den Eonfuln den Auftrag, ein Heer auszuheben, und anf den 
Algidus zu führen. Allein die Tribunen wiberjegten fi ber Aus, 
hebung.. Da fam eine. zweite Schredensbotjchaft, . welche meltete, 
ein fabinifhes Heer fei in die römifche- Marfung eingefallen, und 
rüde plündernd gegen Rom heran. Jetzt ließen die Tribunen, der 
drängenven Kriegsgefahr willen, ihre Einfage gegen die Aushebung 
fallen, flellten aber vie Gegenforverung, daß der Gemeinde das 
Recht eingeräumt werde, in Zukunft zehn Tribunen zu wählen, 
ftatt, wie biöher, fünf). Der Senat, von ber Roth gebrängt, 
willigte. ein, verwahrte ſich aber dagegen, daß bie bießjährigen 
Tribunen, die nun fünf Jahre hintereinander im Amt feien, noch 
mald ‚gewählt würden. Nach tiefem Webereinfommen wurden im 
Jahr 297 zum erftenmal zehn Tribunen gewählt, aus jever der 
fünf Etaffen- zwei ?): eine Einrichtung, bei der es für alle Folgezeit 


1) Liv. 111, 21, 3 ff. Dionys X, 19. p. 645, 34 ff. Val. Max. IV, 1,4. 

2) Liv. III, 30, 1. 

3) Liv. III, 30, 5. Dionys. X, 30. p. 656, 28. Zonar. VIE, 17. p. 345, e: 
xal Tous ayoparöuous (?) xaı Tous Önuapzow innikmar, Tva nielsowx Tox auror 
nooisaufvous E; zumw. 

4) Liv. 111,30, 7: tricesimo sexto anno a primis (261 4 36 = 297: 
Livius rechnet Hier die Conſulatsjahre 264 und 285, die er in feiner Geſchichts⸗ 
erzählung Übergängen hat, mit ein: '. 0. ©. 272. Anm.) tribuni pl6bis decem 
creati sunt, bini ex singulis chassibus; itaque cautum est, ut postea crearentur. 
Dionys. X, 30. p- 657, 14. 
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geblieben iſt. Auch wählte die Plebs, dem Anfinnen des Senats 
nachgebend, für das folgende Jahr 288 nicht mehr dieſelben Tri⸗ 
bunen !). 

Es Fragt ſich, ob die Vermehrung der Tribunen von fünf auf 
zehn ein wirklicher Gewinn für die Plebs gewefen if. Nach der 
einen Seite bin laͤßt ſich dieß nicht in Abreve ſtellen. Da zur 
Ausabung des tribuniciſchen Anriliums perfönlihe Dazwiſchenkunft 
der Tribunen erforderlich war 2), To Fonnten natärlih zehn Tribanen 
befier, als fünf, die Angehörigen der Gemeinde in Schub nehmen. 
Solchen Schutzes gegen Bewaltthätigleiten und Mißhandlungen von 
Seiten der Patricier mag die Gemeinde eben jetzt beſonders berürfiig . 
gewefen jeyn, in einer durch die erbitterten Partheifämpfe vergifteten, 
durch Kriegenoth, wiederholte Seuchen und” fteigendes Elend heim» 
geſuchten und verwilderten Zelt, deren fittliche Rohheit fih nament- 
lich in dem Treiben des, Käfo Quinctius kundgibt. Werner war, 
wo es mathigen und entjchloffenen Handelns bedurfte, ein folder 
Mann leichter unter Zehn zu finden, als unter Fünf. Endlich tritt 
ein zahlreicheres Collegium mit größerer Eicherheit, in fefterer Hals 
tung auf. Je mehr fi das Collegium der Tribunen in der Zahl 
feiner Mitglieder verftärfte, defto mehr gewann es ben Charakter 
eines plebefifchen Gegenſenats. 

Diefer Gewinn wurde jebod durch einen gleich großen Nach— 
theil wierer aufgewogen. Die Interceffion. eines einzigen Tribunen 
zeichte hin, den Beſchluß des ganzen übrigen Collegiums wirfungs- 
(08 zu machen. Nun war Einftimmigfeit in dem Maße fehwerer 
zu erreichen, als das Collegium zahlreicher war; und der patriciſchen 
Parthei mußte es leichter werden, Einen von Zehn, ald Einen von 
Fünfen für ihre Sache zu gewinnen.?). In diefer Hinfiht war bie | 
fraglihe Maasregel eine Schwächung bes Tribunats 9). 


1) S. o. ©.575. Anm. 2. \ 

2) Gell. N. A. XIII, 12, 9: tribuni plebis anliquitus oroabantur intercossio- 
aibos faciendis, ut injuria, quae coram fierel, arcerelur, ac propterea jus 
absoctandi sdemptum, quoniam ut vim heri yetarent, adsiduitate eorum et 
praesentium ocnlis opus erat, 

3) Cic. de Leg. Ill, 10, 24: quod enim ost tam desperatum collegium, in 
quo nemo £ decom sauna mente sit. 

4) Ebenſo -urtgeilt Cinciunatus bei Dionys. X, 30. p. 657,4 ff. Er ſucht 
Hier nachzuweiſen, daß die Vermehrung der Zahl der Tribunen im Interefle des 
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Es wäre dieß nicht der Hall geweſen, wenn fid) erweifen fieße, 
was Riebuhr angenommen hat ), daß in der älteften Zeit, von 
‚er Gründung der Tribunats an bis zur Mitte des vierten Jahr⸗ 
hunderts zu allen Beichlüffen des Collegiums nicht Einftimmigfeit, 
fondern nur Etimmenmehrheit erforderlich war, und daß damals 
nicht die Interceffion eined Einzelnen, fondern nur die Interceffion 
der Mehrheit verhindernde Kraft hatte. Allen diefe Behauptung 
ift unerweislich. Nicht exrft zur Zeit der. fpätern Republik 2), fondern 
von jeher, fo lange das Iribunat beſtanden hat, reichte das Veto 
eines einzigen Tribunen bin, vie Beichlüffe und Maasregeln des 
übrigen Collegiums zu vereiteln ?). Es folgt dieß nicht nur aus 
dem Begriff bes Auriliums, fofern die Beſchuͤgung aller Wider 
fpenftigen in ber Regel zur Vereitelung einer Maasregel hinreicht; 





Senats ſei (dr nei rac Bovim dsı To molloig eircı roũ dinov neosszar): mror 
yap Önovojaeız toi nielowx tüv Narrovwr.. ulay de Bondar elvaı Tols zoo, 
kay suaaln 10 deyeior (das Gollegium ber Trikunen), za um nacı TO avro doxn. 
Auch Div Caſſius äußert ſich fo über jene Moasregel Fragm. 17, 15 (Mai Nov. 
Coll. II. p. 146): xara To yo rois ndelsos 'npos. Tois Ouvagyorras Buapopor 
(zalenöv yag nollow, üllus re zul ir duraum rırl, ovumorijcaı) näca aurar 
(der Tribunen) 7 loyis dusonäro zul xarerdurero (durch die Verdoppelung ihrer 
Zahl). ouder yag Öyelog ar Aylyvwaeor nv (d. h. was die Tribunen befchloffen 
hatten, war vergeblich), el zul eis opar (Tüv Inuagyur) avreinev. Diefe Stelle 
bes Dio Gaffius gibt Zonaras verfänplicher fo wieder VII, 15. p. 341, d: oder 
(in Folge der Vermehrung der Tribunen auf zehn) Tois dyuagyow za nolu 1% 
loyios xareßlßlyro. puot. yag alliloıs ol ovvagyorres Jdumpiporra, war zalenor 
nolloig dv dyvayeı ualıza Öytas ayumgorioa. el da xar eis opalr (Tüv dnuaezor) 
arziine, rag tüv dilluv dayrusaeg anpaxtous arıkpaver.' 

1) Röm. Geſch. 1,649 f. II, 216. 240. a9. Ihm Hat Beder Handb. I, 
2, 276, Anm. 700 beigeftimmt. 

2) Kür diefe Zeit ift es vollfommen gewiß, daß die Interceffion eines eins 
zigen Tribunen zur Verhinderung, hingereicht hat, vgl. Plut. Tib. Gr. 10: Z#s: 
Tob xwÄvorrog Ey Tols Önnapyox TO xgaros‘ ouder yap ol riollol zelsvorre ngalvovan 
evog Erısaufvov. Derfelbe Cat. min. 20: 70 loyupor y dx (das Tribunat) mess 
rò wwmlueıy Eye, uüllor 7 no0s TO ngarrew: adv navıes ol Aoınol (djmapyoı) rap’ 
Iya ymplawyraı, tou un Irlovros unde Surros To xearog dulv. Appian. Bell. Civ. 
1,12.23. 111,50. Senec. Controv. I, 5 {p. 106 ed. Bip. sec.): ex tribunis 
potentior est, qui intercedit. 

3) Der gleichen Anfiht find Bender, de intercessione tribunicia. Part. II. 
Regiomont. 1850. p.6f. Rein, die Majorität im Gollegium der römiſchen 
Bollereibunen, in Schneidewins Philol. Bd. V. 1850. &.137— 140. Derfelbe, 
rt. Tribuni in Pauly's R. E. Bd. VI, 2108. Weiſſen born zu Liv. H, 43,4, 
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fonden es gibt auch, ausdrückliche Zeugniſſe dafür, daß von jeher 
vas Beto eines einzigen Tribunen tie Befchlüffe des ganzen übrigen 
Eollegiums wirfungslos und unausführbar gemacht Hat I. Es laffen 
fi damit auch diejenigen Stellen in Einflang fegen, die für die 
entgegengefeßte Anficht geltend gemacht worben find %). 





1) Liv. II, 44,3: ot plures, si pluribus opus sit, tribunos ad auxiliom 
consulum paratos fore, et unum vel adversus ommes salis esse. II, 56, 4: 
huic actioni cum summa vi resisterent patres, neque, quae una vis ad resi- 
stendum erat, ut intercederet, aliquis ex collegio adduci posset. Wie Dionyftus 
x, 31. p. 658, 17 ff. berichtet, haben die Tribunen des Jahre 298 Bei ihrem 
Amtsantritt die Uebereinfunft unter ſich getroffen, es folle in Zufunft, damit 
nicht die Kraft und das Anſehen des Tribunats durch Spaltungen geſchwächt 
werde, Fein einzelner Tribun den Befchlüffen des übrigen Collegiums entgegens 
treten, fondern, was bie Mehrheit beichließe, dem folle das einzelne Mitglied 
fi unterordnen. Eines ſolchen Uebereinfommens hätte es gar nicht beburft, 
wenn damals ohnebem die Majorität des Gollegiums den Ausfchlag gegeben 
hätte. Endlich fagt Dio Gafflus fr. 17, 15 und bei Zonar. VII, 15 (die Stellen 
find oben ©. 596. Anm. 4 aufgeführt), durch die Vermehrung der Tribunen von 
fünf auf zehn fei die Macht des Tribunats zerfplittert und geſchwächt worden, 
da die Interceffion eines einzigen Tribunen hingereicht Habe, die Beichlüffe des 
ganzen übrigen Sollegiums zu vereiteln. @r hat folglich vorausgefeht, örı yr 
aeı napa Pwualos 6 xwÄuiur Öuvaroizepos, wie Appian de Bell. Civ. I, 12 fi 
ausdrüdt. 

2) Am meiften fcheinen für Miebuhr's Behauptung die Stellen Liv. II, 
43,4 und 0. 44,6 zu ſprechen, wo erzählt wird, die Gonfuln hätten in ben 
Jahren 273 und 274, troß der Ginfage eines Tribunen, mit Hülfe der andern 
Tribunen (quattuör tribunorum adversus unum auxilio) eine Truppenaushebung 
vorgenommen. Allein diefer Hergang erflärt fih aus einem ähnlichen Wall, der 
Liv. IV, 53 ausführlicher erzählt wird. Es hinderte nämlich der Tribun Mänius 
im Jahr 344 unter fehr gefährlichen Umſtänden bie Truppenaushebung. Da 
erließen die übrigen Tribunen ein Decret des Inhalts: C. Valerio consuli se, 
damnum sliamque coercitionem, adversus intercessionem collegae, delectus 
cansa detrectantibus militiam inhibenti auxilio fuluros esse, d. h. wenn der 
Gonful, unter Nichtachtung der Interceffion, gegen die den Kriegsdienft Ver⸗ 
mweigernden Gewalt brauchen und Strafen 'verhängen werde, fo-würden fle ihn 
gegen die möglichen nachtheiligen Folgen dieſes Verfahrens, alfo 3. B. gegen 
eine Anklage, dur ihr Veto ſchützen. Die Interceſſion war de jure gültig, 
nur konnte ihr der intercedirende Tribun unter diefen Umfländen feine ‚praktijche 
Folge geben. — Analoge File kamen auch in fpäterer Zeit no vor, 3. B. 
Val. Max. VI, 5, 4: mägnam laudem et illad collegium tribunorum tulit, quod, 
cam unus ex eo L. Cotta fiducia sacrosanctae potestatis creditoribus suis gollet 
satisfacere, decrevit, si non solveret pecuniam, se appellantibus eum credito- 
ribus auzilio futurum. Im Jahr 460 triumphirte der Conſul Poftumius auxilio 
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18. Im Jahr 298 ruhte die terentilifche Rogation. Dagegen 
it ein anderes, der Plebs fehr vortheilhaftes Geſetz in dieſem Jahre 
verhandelt und burchgefegt worden: bie von dem Tribunen L. Icilius 
eingebrachte lex de Aventino publicando !), durch melde vie Plebs 
in ven Befig des Aventin gelangt ifl.. 

Der Aventin, ein innerhalb der ſerviſchen Mauern gelegener 
Berg 2), war-zu der Zeit, in welder das erwähnte Gefep einge, 
bracht wurde, faft unbewohnt; ja, wie Dionyfins angibt, zum Theil 
noch mit Wald bewachſen*). Das Areal des Bergs war größtens 





tribunorum plebis triam adversus intercessionem septem tribunorum Liv. X, 37. 
Diefer Fall ift ebenſo zu erflären, wie der oben aufgeführte bei Liv. IV, 53. 

1) Livius erwähnt diefes Geſetz nur ganz furz IM, 31,1: de Aventino publi- 
cando lata lex est. c.32, 7: admiscerenturne plebeii (ob in bie Geſezgebungs⸗ 
commiffton auch Plebejer aufgenommen werden follten), controversia aliquamdiu 
fait. postremo toncessum patribas, modo ne lex Icilia de Aventino aliaeque 
sacratao leges abrogarentar. Auefüprligier redet davon Dionyſius X, 31 f. 
-p.657,435, 

2) Dionys. X, 31. p. 657, 46: (ber Aventin) E51 Aöpos vypnlog Emeixug, Eu 
negieyöurvos ıy noise. ©. 0. Bd. 1,729. Beder Handb. 1, 163 ff. — Das 
gegen lag der Aventin außerhalb des Pomöriums (Gell, N. A. XII, 14, 4. Sen. 
de brev. vit, 14), und e6 Fonnten deßhalb (nad Varr. L.L. V, 143: postmoerio 
auspicia urbana finiuntur. Gell. N. A. XIII, 14, 1) feine auspicia urbana auf 
ihm angeftellt werben. Es mag diefer Umſtand bei der Abtretung des Aventin 
an die Plebs mit in Betracht gefommen feyn. 

3) Dionys. X, 31. p. 657, 48: (der Aventin) ouy areas zöre Guxo al’ m 
"Inuooög re xaı Ding avanlew;. War ber Aventin, wie Dionyfius Hier fagt, zur 
Zeit bes iciliſchen Gefeßes noch Gemeinland, und. mit Wald bebedt, fo kann er 
damals nicht fädtifch bewohnt geweſen feyn. Es fällt daher auf, wenn es bei 
Dionyfius dennod. heißt ouy ana; zöze wixyzro, worin liegt, der Berg fei damals 
zwar nicht in feinem ganzen Umfang, aber doch zum größern Theil bewohnt 
geweſen. Diefe widerſprechende Angabe zührt wohl daher, daß Dionyfius ſich 
erinnerte, erzählt zu Haben, König Ancus Marcius babe die Bewohner der er= 
oberten Städte Politorium und Tellenä auf dem Aventin -angefiedelt III, 43. 
p- 182, 22 ff. Allein die legtere, auch fonft bezeugte (f. o. 3b. I, 600. Anm. 2) 
Tradition iſt mit dem iciliſchen Geſetz, und mit der Ueberlieferung, ber Aventin 
fei zur Beit des iciliſchen Geſetzes Gemeinland und mit Wald bedeckt gewefen, 
nicht vereinbar. Wohl mag damals ber Abhang des Aventin gegen das Gircuss 
thal RKädtifch bewohnt. geweſen feyn (es Tag dort, über den Schranken ber Renns 
bahn, der Gerestempel, "der zugleich- Amtslocal der Adilen war, f. o. ©. 278), 
aber die VBergfläche ſchwerlich, denn das icilifche Geſetz de Aventino publicando 
jeßt Notiiwenrdig voraus, daß die Höhe bes Aventin damals noch dieponibel, alfo 
unbewohnt war, Hätte ſchon feit Ancus Marcius die verpflangte Cinwohnerſchaft 
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tHeild Gemeinland, und was davon Gemeinland war, hatten bie 
Patricier im Beſitz. Diefer Befig war natürlich widerruflich. Daher 
brachte im Jahr 298 der Tribun 2, Icilius ein Gefep ein, welches 
beantragte, alles im Beſitz von Privatlenten befindliche Gemeinland 
anf dem Aventin folle von Staatswegen eingezogen !), der fläbtis 
ſchen Plebs affignirt, und in Bauplägen unter fie vertheilt werben ?). 
Der Beweggrund diefer Rogation ift ohne Zweifel darin zu fuchen, 
daß die ſtaͤdtiſche Plebs mit dem von ihr bisher bewohnten Areal 
nicht mehr reichte; ed mag beſonders derjenige Theil der Plebs, ver 
unter den Königen nad Rom verpflanzt und in ver Umgegend des 
Circus angefiedelt worden war, eng und unbequem, vielleicht auch 
ungefund gewohnt haben. Diefem Uebelftand abzuhelfen, der Plebs 
einen geräumigen und gefunden Wohnplag anzuweiſen, war ber 
Zwed des iciliſchen Geſetzes. 

Ueber den genaueren Inhalt des icilifchen Gefepes fagt Livius 
nichts; nur Dionyſius enthält nähere Angaben 3), die jedoch zum 
Theil mit Mißverftänpnifjen behaftet find. ‘Dennoch läßt ſich ans 
diefen Mittheilungen des Dionyfius der Inhalt des Geſetzes in der 
Hauptſache reconſtruiren. Dafjelbe mag etwa fo gelautet haben. 
Was Privatiente als rechtmäßig. erworbenes Grundeigenthum, als 
ager privatus auf dem Aventin beftgen, fol ihnen verbleiben; has 
Gemeinland dagegen, das ſich im Befige von Privatleuten befindet, 
fol vom Staat eingezogen werben. Diejenigen Poffefforen, welche 
auf diefem einzuziehenven Gemeinland Gebäulichfeiten befigen, follen 


von zwei (jo Dionyfius IH, 43. p. 182, 36 f.) oder gar von drei (fo Livius I, 
33, 2) erobexten latinifchen Städten auf dem Aventin geftebelt, fo Hätte das 
iciliſche Geſetz Leinen verfügbaren Raum mehr auf biefem Berge gefunden. Es 
folgt hieraus, daß jene Nachrichten aus der Königszeit anachroniftifche Zurück⸗ 
datirungen einer fpätern Thatſache ſind. Man vgl. au oben ©. 228, Anm. 1 
und ©. 235 f. 

1) Von Privatleuten bejeffenes Gemeinland für den Staat einziehen, hieß 
publicere, ſ. 0. ©. 431. Anm. 3. In diefem Sinne heißt das iciliſche Geſet 
bei Livius III. 31, 1 lex de Aventino publicando.. 

2) Dionys. X, 31. p. 657, 44: (Zeilius beantragte), anoueodzvas Tois dn- 
Möreıs Tonov Kl olsusy saTadstung Toy zalouusvgr Ausvrivov. c. 32. p. 659, 25. 

3) Dionys. X, 32. p. 658, 46 ff. Die Angaben des Dionyfius kammen ohne 
Zweifel, wenn auch nur mittelbar, aus der Urkunde des icilifchen Geſeßes, bie 
noch zu Dionyflus Zeit auf einer ehernen Säule im aventinifchen Dianentempel 
zu lefen war, Dionya. X, 32. p. 659, 16: à vonos Estv Ev sudn yalxı yeygamudros, 
iv arkdaar iv 1 Ayerzivo, woulsarın dig 10 Tin Agriudos isgor. 
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für dieſe Gebäude eine angemeflene, von Schiedsrichtern zu ers 
mittelnde Entfhärigung erhalten. Doch Tollen nur die redlichen 
Poſſeſſoren für ihren Verluſt entfhädigt werben, nicht aber die un, 
befugten, die auf unredlich (vi over clam) befeflenem Gemeinland 
Häufer gebaut haben ober befigen !). Das von Staatéwegen eins 
gezogene Gemeinland des Aventin ſoll fodann in Bauplägen an 
diejenigen Handväter der ftäptifchen Gemeinde, bie ſich auf- bem 
Aventin haͤuslich niederlaffen wollen, und zu diefem Zweck fi mels 
den 2), vertheilt-werben 3). Was Jeder.empfängt, foll fein erbliches 
Eigenthum feyn. 

Das Geſetz gieng in demſelben Jahre, im welchem es einge⸗ 
bracht worden war, durch, und wurde, wie Dionyfins- angibt, im 
Centuriatcomitien beſchloſſen )y. Dieſen Comitien woͤhnten, wie 
Dionyſtus weiter berichtet, Pontifices, Augurn und Opferprieſter 
bei, und nahmen, als der Beſchluß erfolgt war ”), feierliche Bes 
ſchwörungen vor, indem fie die Götter als Zeugen anriefen, und 
Denjenigen verfludhten, der dad Geſetz brechen würde ©), Diefe 


1) Es ift ein handgreifliches Mißverſtaͤndniß, wenn Dionyfius (X, 32, 
p. 658, 46: öoa wer idwral res eigov Ex dixalov arygauero, raüra To xuefou 
zariyew- 60a dr Buaaauevol vıre; 7 wdong.lußorres (modoumerto, zopoeusrou 
tag danarvas, äg dr oi diamyral yvocı, ri Inum nagadıdaran) angibt, die unred⸗ 
lihen Befiger feien entjhädigt worden, und indirect vorausfeht, nur biefer 
fehlerhafte Befitz fei von der Republik eingezogen worden. Offenbar if aller Beſitz, 
auch der rebliche, eingezogen worden, und. wenn des Beſitzes vi et clam im- 
icilifchen Geſetze ausprüdlich gedacht war, fo kann es nut gefchehen feyn, um 
diefen unredlichen Befitzern das Recht auf Entfehädigung abzuſprechen. 

2) Bgl. Liv. III, 1,6: jussi nomina dare, qui agrum accipere vellent. 

3) Dionyfius erzählt, die Plebs habe die Baupläße unter ſich verloost 
X, 32. p. 659, 18: zuewäärros Tou vouov oweldörres oi dnuorwoi ra olnoneda 
(die Feuerftellen oder Baupläge) dırlayzavor. 

4) Dionys. X, 32. p. 659, 15. 

3) Dionyflus fagt, vor der Abflimmung. Aber die gas gegen bie ZLuwider⸗ 
Bandelnden konnten doch nicht ausgefproihen werben, ehe das Geſetz befdhloffen war. 

6) Dionys. X, 32. p. 659, 12: sera Touro iepoyarrür Te -napörsmr al 
oluvooxönwr xal iegonousy duoiv, xaı nouwaudyoy Tag vouluoug euyas Te xul apas, 
&r 17 kozludı dxxinola 6 vouos kyugIn. Diefe zöye) und agas werben ben Ge⸗ 
betsformeln ähnlich geweſen feyn, die Livius I, 24 bei der Vollziehung bes Födus 
zwifhen ven Römern und Albanern gefprocden werden läßt. — Niebuhr 
(R. ©. 11, 253) zieht aus der Anmwefenheit der. Priefter die Polgerung, das 
iciliſche Geſetz fei nicht, wie Dionyfius angebe, in Genturiatcomitien, ſondern in 
Guriatcomitien beſchloſſen worden, denn nur bei den letztern fei die Anwefenheit 
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Anweſenheit und Mitwirfung der Priefter deutet daranf hin, daß 
die Ler Icilia nicht wie ein gewöhnliche Gefeh,. fordern, wie bie 
Leges Sarratä, ald Födus zu Stante gefommen if. Sie wird 
auch den beſchworenen Verträgen der Etände beigezählt hH. 

Sobald die iciliſche Rogation zum Gefeg geworden war, begann 
ein reges Leben auf dem Aventin. Es wurbe gesimmert und gebaut: 
ein neues plebejifches Stadtviertel erhob fih *). Aermere Plebejer, 
die nicht die Mittel hatten, fich eine eigene Wohnung zu bauen, 
vereinigten fih — ihrer zwei oder drei, aud noch Mehrere — zu 
gemeinfcpaftliher Erbauung eines. mehrftödigen Haufes, und theilten 
fi ſodann in dieſes Haus nad Stockwerken 3): fo daß fie nicht 


der Prieſter wefentlich und unentbehrlich gewefen, während mit den Genturien 
die Prieſter nichts zu fchaffen gehabt Hätten. Allein es laſſen fih wohl Fälle 
denken, in welchen auch bei Genturiateomitien die Anmwefenheit und Mitwirkung 
von Oberprieſtern etforderlih war: wenn es ſich nämlih, wie im vorliegenden 
Kal, darum handelte, dem von der Volfsverfammlung befchloffenen Geſetz eine 
religioje Weihe zu geben. So find au, wie Dionyfius X, 57. p. 681, 13 ff. 
berichtet, die Geſetze des erſten Decemvirats in Genturiatcomitien beſchloſſen 
worden unter Anwefenheit ber Bontifices und Augurn, iepouwnuornv (es ſtud dieß 
die Bontiflees nach Dionys. VIII, 55. p. 525, 15) re xal olurısary zaı ray allaw 
isofur nagorter za ra Jia, as vöuog, Lnyroauevor. Niebuhr nimmt freilid 
auch hier wieder an, Dionyfins habe die Genturiatcomilien mit ben. Curiattomitien 
verwechſelt, Roͤm. Geſch. II, 355. Anm. 719. Ebenfo iſt die Erneuerung der Lex 
Sacrata nah dem Sturz der Decemvirn nicht blos durch einen Beihluß der 
Genturiatcomitien (lege) erfolgt, ſondern auch durch Vornahme religidfer Ceri⸗ 
monten (religione), Liv. IU, 55, 6 f. Bei der erfien Tribunenwahl, bie nach der 
Müdtcht der Plebs von der zweiten Seceſſion vorgenommen wurde, hat ber 
Bontifer Marimus fogar den Wahlcomitien präflvirt Liv. III, 54,5. 9,11. Cic. 
pro Corael. fr. 24. Es ift unter dieſen Umftänden fein zureichender Grund vor⸗ 
handen, die Angabe des Dionyfius zu vVerwerfen, nach welcher bie Lex Jeilia in 
Genturiateomitien beſchloſſen worden if. Diefe Angabe ſtammt vielleicht aus der 
im aventinifchen Dianentempel aufbewahrten Urkunde des icilifchen Geſetzes. 

1) Liv. 111, 32,7. Die Stelle iſt oben S. 281. Anm. 2 aufgeführt und 
erläutert. . 

2) Ein älteres Ouartier der Plebs war der Esquilin, |. o. Vd. I, 727. 

3) Dionys. X, 32. p.659, 21: elol d’ of ourdiw xai ourrosis xal Irı nlelores 
avrıöyrs olxiav xursoxsvalorro ular, driowr uw ra xarayeıa (das Erdgeſchoß) 
layyavorrov, irlewv dr za Unegia. 886 erinnert diefe Cinrichtung an bie insulae 
der fpätern Zeit, die in der Megel nah Stodwerfen (coenacula, meritoria) 
vermieihet wurden, f. Breller, vie Regionen der Stadt Rom ©. 86 ff. Auch 
in Griechenland finden wir diefen Brauch: ein ſolches Haus, das nah Stack⸗ 
werden von mehreren Familien bewohnt wurde, hieß ovrata Thucyd. N, 64. 
Assch. adv. Tim. 6. 124. 


— 
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Das ganze Haus in gemeinſchaftlichem Befls ‚hatten, fondern Jeder 
fein Stockwerk ald volles und vererbliches Eigenthum befaß. 

Das iciliſche Gefe war ein großer Gewinn für-die Plebs. 
Sie erlangte dur die Affignation des Aventin nicht blos ein ges 
räumiges Areal zu häuslicher Niederlafjung "), fondern auch einen 
militärifch wichtigen Haltpunft. Der Aventin ift ein ifolitter, abs» 
ſchüſſtger, ſchwer zu erfleigender Berg %). Er gewährte der Plebs 
die Vortheile einer Feftung ober Burg; er bot ihr für ven Fall, 
daß fie wiever einmal in ernfilichen Gonflict mit ben Batriciern 
gerathen würde, einen Sammelplap und feften Zufluchtsort. In 
der That hat fich die Plebs ſchon wenige Jahre darauf, als es 
zum Bruch mit den Decempirn und zu einer zweiten Seceffion Fam, 
dieſen Vortheil zu Nuten gemacht, indem fie auf den feſten Aventin 
309 °). Auch der jüngere Grachus hat, ald die Stunde ber Ent⸗ 
ſcheidung nahte, -mit feiner Parthei viefen Hügel befekt 9. 

Derfelbe Icilius, von welchem das im Vorſtehenden beſprochene 
Geſetz herrührt, war ohne Zweifel auch ver Urheber des ſchon früher 
erörterten Geſetzes, das die Unterbrechung oder Störung eined zum 
Volke redenden Tribunen bei Strafe verbot 5). Aug dieſes iciliſche 
Geſetz wird als lex sacrata bezeichnet ®). 

19. Die Jahre 299 und 300 verfloßen unter gegenfeitigen 
Reibungen der Stände. Livius geht darüber furz hinweg; Dionyfius 


1) Den Umfang des Aventin gibt Dionyflus X, 31. p. 657, 47 auf zwölf 
Stabien an, IN, 43. p. 182, 24 dagegen, wo jedoch die vulgate vdesart verdorben 
zu ſeyn ſcheint, auf achtzehn. 

2) Die erſte Fahrſtraße, die von der Stadt ber auf den Berg angelegt wurbe, 
war der Glivus Publilius, Fest. p. 238: Publicius clivus appellatur, quem duo 
fratres L. M. Publieii Malleoli, aediles curules, pecuaris condemnatis ex 
pecunia, quam ceperant, munierunt, ut in Aventinum vehiculis veniri possit. 
Ov. Fast. V, 293. Die Anlegung biefer Fahrſtraße fällt aber erſt ins fünfte Jahr⸗ 
hundert der Stadt: vorher alfo war der Berg, wie man aus ben Worten. bes 
Feſtus folgern muß, nicht mit Fuhrwerken, ſondern nur auf Fußpfaden zu⸗ 
gaͤnglich. 

3) Liv. II, 50,13. c. 51,10. Dionys. XI, 43. p. 724, 12: Cie. Bep. 
H, 37, 63. 

4) Liv. Epit. 61: C. Gracchus cum Aventinum armata multitudine oceu- 
passet. . Appian. B. C. I, 26. Plut. C. Gracch. 15. Aur. Vict. de vir. ill. 65, 5. 
Oros. V, 12. 

5) Mehr barüber ſ. o. ©. 390 f. 397 ff. 578. Anm. g, 

6) S. 9. ©. 281. Anm. 4. 
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dagegen weiß, wie gewoͤhnlich, viel Detail zu erzählen, und ergeht 
fi mit großer Weitfchweifigkelt in ver Schilderung leidenfchaftlicher 
Auftritte zwifchen den Conſuln und Tribunen, wobei e8 zu Thäts 
lichkeiten gegen die Tribunen und ihre Waibel gefommen ſeyn fol 4. 

Rah Livius war im Jahr 299 das erneuerte terentilifche Ger 
ſetz, das im Jahr 298 geruht hatte, Gegenſtand der tribuniciichen 
Agitation 2); nad Dionyſius nicht blos diefes, fondern auch das 
alte, faſt vergeſſene caſſiſche Ackergeſetz, welches die Tribunen noch 
einmal zur Sprache brachten, indem fie eine auf vie Vollziehung 
beflelben ſich beziehende Rogation promulgirten 3). ‚Ueber das Ei 
fal diefer Rogation erzählt Dionyfius Folgendes %. Als der Tag 
herbeigefommen war, an weichem fie durch Abftimmung zum Volks⸗ 
beſchluß erhoben werben follte, fanden fi, die Patricier ſammt ihren 
Glienten zahlreich auf dem Forum ein, fteiiten fi in Rotten auf, 
flörten die Verhandlungen durch Lärm und Gefchrei, hinderten bie 
Plebs, zum Behuf der Abmehrung in bie für einzelnen Tribus 
beftimmien Räume auseinanderzutreten ; rießen bie Stimmgefäffe weg, 
und mißhandelten die Waibel, welde fich dieſelben nit nehmen 
fafjen wollten: kurz, fie machten durch Mufhivillen aller Art eine 
Beſchlußfaſſung unmöglih 9). Bei diefem Unfug thaten fi unter 
den Patriciern vorzüglih die Poſtumier, Sempronier und Elölier 
hervor. Sie wurden von den Tribunen vor dad Gericht der Tribut 
comitien geladen, und zur Etrafe der Vermögenseinziehung vers 
urtheilt ©), ohne Zweifel auf Grund des iciliſchen Geſetzes 7), das 


1) Dionys. X, 33 ff. p. 659, 31 f. Der größte Theil diefer Erzählung ift 
-ohne Zweifel fchriftftellerifche Erfindung: nicht des Dionyfius ſelbſt, aber feines 
Gewaͤhrsmanns. 

2) Liv. IL, 31, 2: iribani plebis refecti sequente anno T. Romilio C. Ve- 
turio consulibus (im Jahr 299) legem omnibus contionibus suis celebrant: 
pudere se numeri nequiquam aucti, si ca res aeque suo biennio jaceret, ac 
toto superiore lustro jacuisset. 

3) Dionys. X, 35. p. 662, 3 5. 

4) Dionys. X, 40. p. 666, 4 ff. 

5) Dionys. X, 41. p. 666, 20 fi. 

6) Dionys. X, 42. p. 667, 32: r/umua äyayı oglaanı ynre Javaroy, wre 
guy, alla Tag ovolag alray ispas eivar Anunroos. Barum der Geres — |. o. 
&. 255. Anm. 3, 

7) Dionyfius laͤßt die Anklage und Verurtheilung der Patricier, welche bie 
Volkoverſammlung geflört hatten, auf Grund ber Leges Sacratä (rür ieör 
vönow) erfolgen X, 42. p. 667,26. Unter diefen beſchworenen Geſetzen verficht 
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wir hier zum erftenmal in Anwenbung gebracht finden. Dod ver 
ganze patriciſche Etand trat für die Beftraften ein, Faufte das vers 
fteigerte Eigenthum derfelben zurück, und ftellte e8 ihnen wieder zu *). 

Auch Im folgenden Jahr, im Jahr 300, wieberhoften ſich tri⸗ 
bunicifche Anflagen gegen fchulphafte Patricier. Die beiden Eonfuln 
des Jahrs 299, T. Romilinde und C. Veturius wurden nad der 
Niederlegung ihres Amtes, der Erftere von dem Tribunen €. Claus 
dius Cicero, der Andere von dem Ädilen 2. Alienus bei den Tribnts 
comitien gerichtlich belangt, und zu einer -Gelvbuße, Jener von 
zehntaufend, Diefer von fünfzehntanfenn Affen verurtheilt . Der 
Orund‘ der Anflage wird widerſprechend angegeben.. Nach Livius 
find beide Gonfuln deßhalb vor das Gericht der Plebs geladen und 
beftraft worden, weil fie die auf ihrem Feldzug gegen die Aquer 
gewonnene Beute zum Beften ver Staatskaſſe verfauft hatten. Allein 
bie Berfteigerung der Beute auf Rechnung des Aerars war eine 
Mansregel, die nicht felten vorfam ?), die ganz vom Ermeſſen dcs 
Confuls abhieng ), und zu der er vollfommen befugt war. Es 


er ohne Zweifel die Geſetze vom heiligen. Berg. Diefe hatten jedoch nur bie 
perfönliche Unverletzlichkeit der Tribunen garantirt, und unter dieſen Gefidhte: 
punkt fiel der vorliegende Proceßfall nicht; im Gegentheil, Dionyfius berichtet 
ausdrücklich, die Störer der Volfsverfammlung feten den Tribunen gefliffentlich 
aus dem Weg gegangen X, 41. p. 666, 41: Tois dnumeyos ur vUntyeipowr, ar 
nrageiyov auruıg ywpeiv adeois 070 Bovlowvro, tor d’ allow Önuov ov_ naglamr.. 
Dagegen hatte inzwifchen das iciliſche Geſetz, aus der Ler Sarrata entwideltere 
Gonjequenzen ziehend, bei Etrafe verboten, einen zum Volke redenden Tribunen 
zu unterbredjen oder ihn durch Etörnngen an der Abhaltung eines plebejifchen 
Conciliums zu Kindern. Dan fann daher nicht zweifeln, daß im vorliegenden 
Fall auf Grund des icilifhen Gefeges, das genau auf die angellagte Handlung - 
paßte, gegen bie Schuldigen verfahren worden if. Auch hätte eine auf Grund 
ber Ler Sacrata angeftellte Anklage eine Gapitaljtrafe Beantragen müſſen, wie 
gegen Goriolan, nicht eine Geldſtrafe; wohl aber hat das icilifche Geſetz den 
Zumiderhandelnden mit einer Geldbuße bebroht. 

1) Dionys. X, 42. p. 668, 1 fj._ Der Rückkauf geſchah, wie Dionyflus in 
der angeführten Stelle fagt, 2x rov dnuoatov, d. h. ex publico oder auf Rech⸗ 
nung des patricifchen Raftens, f. o. S. 284. Anm. 6.. 

2) Liv. III, 31,5. Dionys. X, 48. 49. p. 673, 12 — 674,35. In Bes 
ziehung auf den Anfläger des Altconfuls Romilius weichen die Nachrichten von 
einander ab: Livius nennt als folden, wie im Tert angegeben ift, den Tribunen 
6. Claudius Tubero; nch Dionyfius (X, 48. p. 673, 12) und Plintus (H. N. 
VII, 29. $. 102) war es ber Tribun 8. Siccius Dentatus. - 

3) ©. o. ©. 212. Anm. 2. S. 284. Anm. 6. 

4), ©. 0. S. 397. Anm. 2. 
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kann dieß alfo nicht der erklärte Grund der Anklage und Berurtheilung 
geweſen ſeyn. Die Annahme, die Beute fei von den Eonfuln. nicht 
für den Staatsſchatz, fondern für den gemeinen Kaften der Patricier !) 
verfauft worden, hat wenig Wahrfcheinlichkeit, zumal da fi Livius 
des Ausdrucks aerarinm bedient. Anders lautet ber Bericht des 
Dionyſius. Bon der Berurtheilung des Einen der beiden Conſuln, 
derjenigen des Veturius, gibt er den Grund nicht an; Romilius 
dagegen ift nad Ihm wegen der jchnönen Arglift, mit welcher er den 
2. Siccius Dentatus, einen tapfern Veteranen und muthigen Sprecher 
der Plebs, im vorjährigen Aquifchen Feldzug zu - opfern: .getrachtet 
hatte 2), von eben biefem Siccius, der im Jahr 299 Tribun war, 
angeffagt und von der Plebs verurtheilt worben 9. Allein es hat 
allen Anſchein, als ob die Geſchichte jenes argliftigen Anſchlags 
des Conſuls Romilius gegen den Plebejer Siceius, fo weitläufig 
fie au von Dionyfius ausgefponnen wird, doch nur eine Copie 
oder abweichende Verfion des fpäteren Berrathes ſei, als deſſen 
Opfer Siccius einige Jahre fpäter auf Anftiften der Decemvirn 
gefallen if. Es ſcheint aus dem Widerſpruch der angeführten Nach 
richten. gefolgert werden zu müſſen, daß ſich über dad Motiv der 
in Rede ftehenden Anklage Feine ächte Leberlieferung erhalten hat. 
Darf man bei tiefem unfichern Schwanken der Tradition eine Bers 
muthung wagen, fo fpridht die Wahrfcheinlichfeit am meiften dafür, 
daß das Vergehen der beiden Confuln mit demjenigen ber drei 
Batricier, die während des Amtsjahrs diefer Konfnin ein plebejifches 
Concilium geftört hatten, im Zuſammenhang geftanden hat. Biel- 
leicht Haben fie die conſulariſche Amtsgewalt zum Schutz des bes 
gangenen Unfugd oder der Anftifter deſſelben mißbraucht ). 


— 





1) ©. über diefen oben ©. 284. Anm. 6. . 

2) Dionys. X, 44—49. p. 669, 21 ff. 

3) Dionys. X, 48 f. p. 673, 12 ff. Mit der Erzaͤhlung des‘ Dionyflus ſtimmt 
in Beziehung auf den Namen des Anflägers auch Plinius überein, den Gegen⸗ 
fand der Anklage. aber gibt er anders an H. N. VH,29. €. 101: L. Siccits 
Dentatus, qui tribunus plebei fyit Sp. Tarpeio.A. Aternio cönsulibus (im Jahr 
300 d. ©t.), imperstores novem ipsius. maxime Opera triumphantes secutus 
est, prasterea, quod optimum in operibus ejus reor, uno ex ducibus, T. Ro- 
milio ex consulatu ad popwlum convicto male imperatae rei militari. Daß 
Eiccius im Jahr 800 Tribun war, wird au Geil. N. A. II, 11, 1 berichtet. 

4) ®gi. Dionys. X, 49. p. 673, 38 — wo der Tribun Siccius in ber Ans 
Hage, die ex gegen den Gonful Romilius erhebt, dem Letztern außer feiner Argliſt 
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20. Im Jahr 300 kam es envlich nach. vieljährigen Kämpfen 
zu einer Entfcheivung ver Gefebgebungsfrage. Da nämlich die Eon- 
fuln auch dießmal erflärten, fe. werben. nicht zugeben, daß bie 
terentilifche Rogation zur Abftimmung gebracht werde, fo entfhloßen 
fi die Tribunen, vie veraltete Rogation fallen zu laſſen, und den 
Batriciern einen glimpflicheren und verföhnlicderen Antrag zu ftellen '). 





gegen ben Anfläger auch die Gewaltthätigkeit zum Vorwurf‘ macht, mit der er 
während feines Gonfulat# gegen die Tribunen verfahren fei. 

1) Liv. UI, 31, 7: tum abjecta lege,. quae promulgata consenuerat, tri- 
buni lenius sgere cum patribus. Hiernach iſt, wenn man es mit den Worten 
quae promulgata consenuerat genau nimmt, die terentilifche Rogation feit ihrer 
Ginbringung im Jahr 292 Bis zum Jahr 300 nie über das Starium der Pro⸗ 
mulgation Hinausgefommen; fie ift nie zur Abſtimmung gelangt, nie Plebifeit 
geworden. Als Grund dieſer auffallenden Erſcheinung gibt Living wiederholt 
‘an, die Gonfuln hätten das Zuftundefommen eines Volfebefchluffes nicht geftattet, 
111, 17, 9: nec tamen lex (Terentilia) ferri (weil die Gonfuln eine Abſtimmung 
und Beichlußfaffung nicht zuliegen), nec ire in Capitolium consul potuit (weil 
die Riebs_flch weigerte, ihm zu folgen). c. 18, 6: Valerius adfirmabat, Capi- 
tolio recuperato se concilinm plebis non impediturum. (Daffelbe bei Dionys. 
x, 15. p. 642, 3). c. 19, 1: parla pace instare tribuni Claudfo, ut agi de Ice? 
sineret. consul, antequam collegam 'sibi subrogasset, negare .nassurum ugi de 
lege. c. 21, 2: senatusconsulta funt (im Jahr 294), negqne tribuni legem do 
anno ferrent, neque consules ab urbe exercitum ‚educerent. c. 25, 2: dodem 
mode consules legem, tribuni judicium de Volscio impediebant (im Jahr 296). 
6. 4: dao mensium spalium consulibus datum est ad inspiciendam legem, ut, 
eum edocuissent pöpulum ; quid fraudis ocenltae ferretur, sinerent deinde suf- 
fregium inire (im Jahr 296). c. 31, 6: haec priorum consulum calamitas non 
fecit segniores consules novos (diejenigen des Jahre 300). et se damnari posse 
ajebant, et plöbem et tribunos legem ferre non posss. Die Tribunen halten 
zwar Goptionen, in welchen fic für das Gefeh reden (ll, 10, 2: tribuno de lege 
agente. c. 29,8: agitatum de lego a tribunis est. c. 31,2: tribuni Tegem 
omnibus contionibus suis celebrant): aber es in der Bollsverfammlung zue 
Abflimmung zu bringen und durchzuſetzen (perferre), daran hindert fle die. Inter: 
eeffion ber Conſuln. Diefe Angaben des Livius erregen jedoch großes Bedenken, 
und laſſen ſich mit dem Begriff, den man ſich nach der übrigen Tradition von 
der damaligen Verfaſſung zu machen hat, nicht in Kinklang bringen. Die 
Gonfuln hatten (auch abgeſehen von dem publiliſchen Geſetz, durch welches bie 
Plebs das Recht erlangt hatte, in ihren Sonderverſammlungen legislative Be- 
ſchlüffe zu faſſen) nit das mindefte Recht, den Gomsilien der Piebs die Ab⸗ 
fimmung .über eine tribuniciſche Rogation ‚zu verbieten; im Gegentheil, die 
Tribunen wären vellkommen befugt geweſen, einen Gonjul, der die Plebs in ber 
Ausübung eines unbeflreitbaren Standesrechts gehindert, hatte, nor das Gericht 
der Plebs zu laden. Das Giuzige, was die Gonfuln damels thun konnten, wat, 
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Ste machten fofort den Vorſchlag, e8 jolle ein beiven Ständen ge⸗ 
meinſchaftliches Lanprecht verfaßt werden von einer aus Patriciern 
und Piebejern gemifchten Gefeßgebungscommilfion. Der Senat gieng 
auf diefen Vorſchlag ein, aber unter der Bedingung, daß die Ab- 
faffung der neuen Geſetze nur Patriciern übertragen werde 1). Einfts 


ein ihnen mißliebiges Plebifeit zu ignoriven, es nicht vor den Senat zu bringen, 
oder ihm die Geltung ala Geſetz abzufprechen. Auch fieht man nicht ad, warım 
die Patrieier, wenn die Gonfuln das förmliche Recht Hatten, die Abſtimmung 
der Plebs über eine ihnen mißliebige Rogation zu verbieten, ſich Sabre lang bes 
Unfugs und zober Gcwaltthätigkeiten bedient haben, um bas Zuftandefommen 
eines Volksbeſchluſſes über die terentilifhe Royation zu hintertreiben, 2 B. Liv. 
I, 11,3. c.14,4 ff. Dionys. X, 4t. p. 666, 20 ff. Werner berichtet Livius 
wiederholt, die Conſuln Hätten, um eine Beſchlußfaſſung der Plebs über die ge= 
nannte Rogatlon zu vereiteln, das Heer ins Feld geführt oder zu führen beabfichtigt, 
a- B. UI, 10, 8 qf. 019,12. «24,1. c.29,8. Sie hätten das nicht noͤthig 
gehabt, wenu ihnen ein viel einfacheres Gegenmittel, das Veto, zu Gebot ge= 
fanden hätte. Alle diefe Umftände erregen erhebliche Bedenken gegen Living 
Darfiellung. Ebenſo auffallend if, daß Livius, analog der Interceſſion ber 
Conſuln gegen die Abhaltung von Tributcomtitien, auch die Tribunen gegen die 
Abhaltung von Curiatcomitien ihre Veto einlegen läßt: nämlich im Proceß bes 
Bolssius, vgl. III, 24, 7: in mora tribuni erant, qui comitia quaestores habere 
de.reo, :nisi prius habita de lege (Terentilia) essent, passuros se negabant. 
c. 25, 2: oodem modo consules legem, tribuni judicium de Volscio impedie- 
bent. c. 29, 6: confestim se .dictator (Gincinnatus) magistratu abdicasset, ni 
comitia M. Volsci falsi testis tenuissent: ea ne impedirent tribuni, dictatoris 
obstitit metus. Volseius damnatur, Run ift wahr, daß die Tribunen fpäterhin 
das Recht oder die Macht ausgeubt haben, Senatefigungen und Senatsbefchlüffe 
(Liv. IV, 6,6. c. 43, 6: cum non posset per intercessiones tribunicias senatus- 
consultum fieri), auch patriciihe Standesverfammlungen (Liv. IV, 43, 7: coire 
patricios ad interregem prodendum tribuni prohibebant) durch ihre Intercefjion 
zu verhindern: ob aber ihre Amtsgewalt ſchon vor der Decemviralgeit diefe Auss 
dehnung gehabt hat, muß billig bezweifelt werben, da der vorliegente Fall fo 
vereinzelt daſteht. Hätten fie damals ſchon ein förmliches -Beto :befeflen, fo 
würden fie von bemfelben zur Zeit der Verhandlungen über bie terentilijche Ro⸗ 
gation gewiß einen ausgedehnteren Gebrauch gemacht haben... Vielleicht liegt ber 
eben beiprochenen Angabe des Livius, die Tribunen hätten das Gericht über 
Bolsrius gehindert, nur das als Thatfache zu Grund, daß die Tribunen erflärt 
haben, fie würben den Berurtheilten gegen eine Vollziehung des über ihn aus: 
geſprochenen Strafurtheils in Schuß nehmen. 

1) Liv. III, 31, 7f. Dionyſius weiß von dieſen Berhandlungen nichts: nach 
ihm hat die Rogation der Tribunen von Anfang an fo gelautet, wie ſie nach 
Livius Erzählung erft in den Jahren 300 und 3023 modificirt worden if. Sie 
wird daher, wie ex berichtet, im Jahre 300 unverändert vom Senat angenonnmen, 
auf Beoorwortung des Altconfuls Romilius X, 50. p. 674, 48 ff. 
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weilen wurden zur Vorbereitung des Geſetzgebungswerks drei Ge⸗ 
fandte, Sp. Poſtumius Albus, A. Manlius und P. ESulpicius 
Camerinus nach Unteritalien und Griechenland geſchickt, um ſich 
mit den Einrichtungen und Geſetzgebungen der griechiſchen Staaten 
bekannt zu machen !). Nach ver Zurückkunft dieſer Geſandten, vie 
im Jahr 302 erfolgte, ſchritt man zur Ausführung des Werks. 
Man beſchloß, zur Abfaſſung der Geſetze zehn Männer zu wählen, 
und denſelben für die Dauer ihres Auftrags zugleich die Regierung 
und Rechtspflege zu übertragen. Nun war nur noch darüber Streit, 
ob auch Plebejer in dieſes Collegium gewählt werden ſollten. Die 
Plebs gab endlich auch hierin nad, und willigte in die ausfchließ: 
lihe Wahl von PBatriciern ?). 

Bei. diefem Webereinfommen blieb jedoch ein wejentlihes An- 
liegen ber Plebs unbefriedigt. Was dem plebejifchen Stand feine 
rechtlofe und gebrüdte Lage am fühlbarften machte, war die unbes 
fhränfte Strafgewalt der patricifchen Magiftrate. In ver Anfegung 
von Multen oder Disciplinarftrafen Eonnten die Confuln ganz nad 
Willführ verfahren; und fie mögen zu einer Zeit, in welcher fid 
die beiden Stände als erbitterte Partheien gegenüberftanven, mit 
diefer unbefchränften Strafgewalt nicht felten Mißbrauch getrieben 
haben. Eben diefem Uebelftand abzuhelfen, die ſchrankenloſe Etrafs 
gewalt der Conſuln zu beichränfen, fie an feite Normen zu binden, 
hatte die terentilifche Rogation bezwedt 9. Man müßte fich- daher 
wundern, wenn die Tribunen des Jahre 300, welche vie terentilis 
he Rogation fallen ließen, und ihren Antrag auf die Abfafjung 
eines gemeinen Landrechts befchränften, nicht dennoch darauf bedacht 
gewefen wären, bie Plebs gegen den Mißbraud der conjularifchen 
Etrafgewalt durch geſetzliche Beftimmungen ſicher zu fielen, bie 
Multen; ihr Maas und ihre Anwendung genauer zu regulicen, kurz, 
die Forderung der terentilifchen Rogation, wenn aud auf anderem 


4) Liv. II, 31, 8. Dionys. X, 52, p. 676, 39. 

2) Liv. II, 32, 7. 

3) Liv. III, 9, 2 fagt Eirentilius: consulare Imperium nomine tantaıı mikus 
invidiosum, re ipsa prepe atrocius, quam regium-esse. quippe duos pro uno 
dominos acceptos, immoderata infinita potestate, qui soluti atque effremati 
ipsi omnes metus legum omniaque -supplicia verterent. in plebem. quas ne 
aeterna illis licentia sit, legem se promulgaturum, -ut quinque viri creemtar 
legibas de imperio. consulari scribendis. 
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Wege und in anderer Form burdszufegen. Run finden wir über 
liefert, daß In demfelben Jahre, im welchem die Tribunen, unter 
Aufgebung der terentilifhen Rogation, fi mit dem Senat über 
die Abfafjung eines gemeinen Landrechts verftändigt haben, von 
den Gonfuln diefes Jahre, Spurius Tarpejus und Aulus Aternius !) 
ein der Plebs fehr willkommenes 2) Multgefeb rogirt und in Gen, 
tariatcomitien befchlofien worben iſt ). Diefes Multgefeg tegulirte 
und befchränfte bie disciplinariſche Strafgewalt der Conſuln y. Man 
fann unter diefen Umfänven nicht zweifeln, daß zwiſchen jener 





1) Der Name diefes Conſuls wird verſchieden gefchrieben. Aternius heißt 
er bei Cic. Rep. II, 35, 60 und in den Fast. Cap. unter dem Jahr 299. Auch 
bei Goll. N. A. II, 11, 1. XI, 1, 2 ift jeßt die Lesart Atersias in der Ausgabe von 
M. Herb hergeſtellt. Bei Plin. H. N. VII, 29. €. 101 Hest man in den Aus⸗ 
gaben, audy bei Gillig, A. Aterio: aber gute Handſchriften haben aud hier 
Aternio. Liv. II, 31,5 und c. 66, 1 if Aeternius bie beftbezeugte Lesart. Bei 
Dionys. X, 48. p. 673, 1 hat der Bulgattert, ohne daß eine Variante angemerft 
würbe, Avlos Teams, bei Diod. Sic. XII, 6 Autos "Asepuos. Zu der falſchen 
Lesart Aterius oder Haterius (fo findet man den Namen unfetes Gonfuls bei 
Selin. 1, 102 gefchrieben) mag der Umſtand Veranlaffung gegeben haben, daß 
dieſer Name in der Kaiferzeit öfters vorfommt. 

2) Cic. Rep. 11,85, 60: gratam illam legem de multae sacramento Sp. 
Tarpeius et A. Aternius tulerunt. " Dionys. X, 50. p. 674, 39. 

3) Daß die Ler Aternia Tarpeja in Centuriatcomitien Befäloffen m worben iſt, 
wird Cic. Rep. II, 35, 60. Dionys. X, 50. p. 674, 40 überliefert. 

4) Mit dem Begriff der Mult hat es folgende Bewandtniß. Multa ift eine 
Species der poona, wenn dieſer letztere Ausdruck in allgemeinem Sinne gefaßt 
wird, Vlpian. Dig. 50, 16, 131. €. 1: poena generale ost nomeh, omnium do- 
lictorum coörcitie, multa speoialis peccati. - Fest. p. 142: Multam: maltaın 
M. Varro ait poenam esse, sed pecuniariam. Wird dagegen ber Begriff der 
poena im engern Sinne gefaßt, fo bildet die. multa einen @egenfag zu ihm. 
Die poena im engern Ginne des Worts wurde nur vom Michter auf Grund 
eines Geſetes ausgeiprohen (Ulp. a. a. D.: poena non irrogatur, nisi quae 
lege huic delicto imposita est): die multa au von andern Magiſtraten; jene 
war feſt beftimmt; die multa dagegen, wenn auch bisweilen durch Geſetze ges 
regelt, hieng doch in ber Megel vom freien Ermeſſen ber Obrigkeit ab, unb 
richtete fih nad den Umfländen (Ulp. a. a. D.: multa ex arbitrio ejus venit, 
qui multem dicit. Dig. 50, 16, 244: ox 60 'quoque poenae et multae dissi- 
wilitudo epparere poterit, quia poenae ceriae singulorum peccatorum sunt; 
multae contra, quia ejus judicis potestas est, quäntam dicat); bie poena fonnte 
auch capitelis feyn, die multa war immer pecuniaria (Varr. ap. Fost. p. 142 
Meitem, Liv. 11,53, 5. XXV,48. Ulp. a. a. DO.) Mit einem Wort, bie 
mults war eine Disciplinars oder Ordnungeſtrafe. 

Gamegier, Röm. Geil. 11. 1. 39 
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Eoncefflon der Tribunen und der Einbringung dieſes Multgeſetzes 
ein urſächlicher Zuſammenhang ftattgefunden hat. Die Tribunen 
des Jahre 300 Haben, indem. fie die terentilifche Rogation. fallen 
ließen‘, und ſich mit der Abfaffung eines gemeinen Landrechts zu⸗ 
frieven gaben, dieß ohne Zweifel nur unter der Bedingung gethan, 
daß gleichzeitig ein Gejeg über die Multen eingebracht, und bie 
disciplinarifhe Strafgewalt der Conſuln durch gefeglihe Beſtim⸗ 
mungen regulizt werde. Dieſes Multgefeg war folglig im Sinne 
der Tribunen eine Ergänzung des verabreveten Landrechts; beibe 
zufammen eine ermäßigte Ausführung ber terentilifchen Rogation. 
Wahrfcheinlih haben die Patricier, als fie dieſes Zugeflänpnig 
machten, die Gegenbedingung geftellt, daß, wie bad Landrecht, fo 
auch das Multgejeg von patricifcher Seite ausgehe: weßwegen nicht 
die Tribunen, fondern die Conſuln des Jahrs 300 dieſes Geſet 
rogirt haben. 
Ueber den Inhalt. der Ler Aternia Tarpeja lauten die Angaben 
nicht ganz übereinftimmend !): doch Fann mit großer Wahrſcheinlich⸗ 


1) Es find über daſſelbe folgende Nachrichten auf uns gekommen. Rad 
Gicero hat e8 de multae sacramento gehandelt, Rep. II, 35,60: gratam illam 
legem quarto circiter et quinquagesumo anno post primos consales de muliae 
sacramento Sp. Tarpeius et A. Atermius consules comitüs centuriatis tulerunt. 
Nach Divnyfins X, 50. p. 674,40 ff. enthielt e6 zwei Beflimmungen: es dehnte 
die Strafbefugniß, die bisher nur den Gonfuln zugeftanden hatte, auf ſämmt⸗ 
liche Magifrate [nävas ai aeyal) aus, und jehte ferner das Marimum_(ror 
aeyızov ögor) der Mult auf zwei Dchfen und dreißig Schafe. Na Fest. p. 237 
Peculatus if biefe Yellfegung eines Strafmarimums, weldhe Dionyfius durch 
bie 2er Aternia getroffen werben läßt, erſt zwei Jahre fpäter duch ein Geſetz 
ber Gonfuln des Jahre 302, T. Menenius Lanatus und P. Seflius Capitolinus 
erfolgt; von ber Lex Aternia Tarpeja dagegen heißt es bei Feſtus a. a. O., mit 
welchem Gellius N. A. XI, 1, 2 übereinftimmt, fie babe die Rinder und Schafe 
in Gelb tarirt, die Vichbußen in Geldbußen verwandelt: eine Angabe, die aud 
mit Cic. Rep. IL, 35, 60 und Liv. IV, 30, 3 im Widerfprudy fieht, nad) welchen 
die Abſchaäͤzung des Vichs in Geld er im Jahr 324 durch die 2er Julia Papiria 
erfolgt ifl. Die beiten Angaben bei Feſtus verdienen offenbar weniger Glauben, 
ale die ihnen entgegenflehenden Nachrichten des Dienyflus und Gicero: denn bie 
Regulirung ver Multen in Vieh muß nothwendig- früher Rattgefunden haben, als 
die Abſchäzung der Vichbußen in Geld. Daß die letztere jünger iR, als bie 
erfiere, febt auch Feſtus voraus, indem er am a. a. D. fagt: quae pecudes 
(d. 9. die durch die Ler Menenia Seftia ale poena gravissima feſtgeſtellten zwei 
Schafe und dreißig Rinder), postquam aere signato uti coeplt populns romanes, 
Tarpeja lege cautum est, ut bos centasibts, ovis decusibus aostimaretur. Um 
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keit aundgefagt werben, daß fie folgende Beftimmungen enthalten hat. 

- Sie hat zuerfi, um die bisher ganz unbegrenzte Strafgewalt 
der Conſuln zu befhränfen, ein Marimum der Multen feſtgeſetzt ). 
Diefes Marimum normirte fie anf zwei Schafe und dreißig Rinder ?). 
Sie traf überbieß die Beſtimmung, diefe höchſte Bermögenshuße 
(multa suprema) folle nicht gleich das erftemal, fondern nur in 


fo unbegreiflicher it, daß er die Taration des Viehs in Geld früheren Conſuln 
zuſchreibt, als die Megulirung der Multen in Vieh. Livius endlich thut der 
2er Aternia Tarpeja gar Feine Erwähnung. — Meberblidt man dieſe wider⸗ 
ſprechenden Angaben, fo kann man fih nicht verhehlen, daß die Tradition auch 
jegt noch, in einer fon vorgerüudteren Zeit, ſehr unſicher und ſchwankend if; 
es ergeben ſich Hieraus fehr ungünſtige Eonfequenzen in Beziehung auf Pie fra⸗ 
ditionelle Geſchichte der weiter zurücliegenden Zeit. — Die ältere Litteratur über _ 
Die er Aternia Tarpeja |. bei Haubold Iustit. jur, -rom. 1826. p. 72. . Bon 
neueren Forſchern haben über dieſes Geſetz und die andern im Vorſtehenden 
erwähnten Multgeſetze gehanvelt Platner, Quaestiones de jure criminum romano 
1842. 9.56 f. Walter Geſch. d. röm. Rechts 1,65. I, 447.461. Reim, 
Art. Multa in Pauly's R. C. Bd. V,192 ff. Mommifen erklärt fi in feiner 
Abhandlung über das röm. Münzweſen (Abhandlungen der philol.-Hiftor. Clafſe 
der ſachſiſchen Gejellichaft der Wiflenfchaften Bd. I. 1850) ©. 259 dahin, ex 
konne weder die Ler Aternta Tarpeja, noch die Ler Menenia Seftia für hiſtoriſch 
halten; beide Geſetze feien Erfindungen ber römifchen Antiquare. 

1) Dionys. X, 50.” p. 674, 44. Bgl. IX, 27. p. 586, 15 — wo Dionyfius 
offenbar die Ler Aternia Tarpeja meint. Nach Plus. Popl. 11: Inular anaselas 
Erate Bosv nevre zal dueiv neoßarov dlav. hat zwar ſchon Boplicola die Multen 
segulist: aber diefe Nachricht kann nicht als Hiftorifche Meherlieferung gelten. 

2) Daß die multa suprema zwei Schafe und dreißig Rinder betragen hat, 
iR an folgenden Stellen bezeugt: Gell N. A. XI, 1,2. Fest. p. 202. Ovibus. 
p- 237 Poculstas. Paul. Diac. p. 144 Maximam. Das auf ben erfien Anblid 
auffallende Mißverhaͤliniß zwifchen der Zahl ber Rinder und der Zahl der Schafe 
erklärt fi aus der fiufenweifen Steigerung der Mult: zuerft Gin Schaf, dann 
zwei, dann ein Rind u. f. f. Wenn Dionyfins umgekehrt zwei. Rinder und 
dreißig Schafe als höchſte Mult angibt (X, 50. p. 674, 46), fo kann dieſe ab» 
weichende Angabe nur als eine ungeſchickte Verbefjerung angefehen werben. Gellius 
fucht den überlieferten Anſatz (zwei Schafe und dreißig Rinder) durch die uns 
finnige Annahme zu erflären, es habe zu jener Zeit mehr Rinder ale Schafe 
gegeben (XI, 1, 2: pro copia scilicet boum proque ovium penuria): und doch 
erwähnt er glei darauf, durch bie Lex Aternia ſei ein Schaf zu zehn, cin 
Rind zu hundert Affen tarirt worden. — Daß die Multen zur älteften Zeit in 
Bieh angefcht worben find, ift vielfach bezeugt, 3. B. Varr. R. R. II, 1,9 und 
L.L. V,95. Cic. Rep. II,9, 16. Plin. H. N. XVIH, 3. 9.11. XXXTl, 3. 
$. 7: multa legum antiguarum pecore constat, cliam Romae. Fest. p. 213° 
Poculatus. . 
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finfenweifer Steigerung auferlegt werden Y. Mit Einem Schaf als 
ber kleinſften Mult (minima multa) wurde begonnen ?), und viefe 
Strafe bei fortvauernder Wiverfpenftigfeit Täg für Tag gefteigert, 
fo Jange, bis jened Marimum der Mult erreicht war °). 

Das Strafmarimum von zwei Schafen und dreißig Rindern 
verfügte ver Conſul mit unbefchränfter Vollmacht: höhere Bermögens- 
firafen dagegen unterwarf die Ler Aternia dei Provocation: Wir 
erfahren dieß durch Eirero, welcher überliefert, von den Confuln 
Sp. Tarpejus und A. Aternius fel ein ver Plebs ſehr willkommenes 
Geſetz de multae sacramento eingebracht und in Genturiatcomitien 
befchloffen worden 9. Während alfo bis dahin nur von foldhen 





-1) Hieher ſtammt etymologiſch der Ausdruck multa: dieß nämlih, nicht 
mulcta, ift bie richtige Schreibung des Worte, ſ. Dſann in feiner Ausg. von 
Ciceros Mepublil ©. 172 und 209. Diefer Ausdruck hängt ohne Zweifel mir 
multas zufammen, Varro fagt, wenn. die Bauern Wein in ein Zap füllen, fo 
nennen fie den zum erften Weintopf binzugefehütteten zweiten Topf multa, L.L. 
V, 177: quom in dolium aut culeum vinum addant rustici, primam ursam 
additam dicunt etiamnune multam. Auch das Zeitwort multare mag urfprüng: 
lich die Bedeutung „hinzufügen“, „Bervielfältigen“ gehabt Haben. So aufgefaßt 
bezieht fi der Auspruc malte auf die flufenweife Steigerung ber Mult. 

2) Gell. N. A. XI, 1, 3: minima multa est ovis uf. 

3) Die Steigerung geſchah in dies singulos.. Gellius I. A. XI, 1, 2 miß⸗ 
verftcht diefen Ausdrud dahin, als ob dem Ungehorfamen Tag für Tag bie 
imulta suprema von zwei Schafen und dreißig Rindern auferlegt worden wäre. 
Der richtige Sachverhalt ergibt fi aus dem, was Sellin weiter unten XI, 1,4 
berichtet: M. Varto verba legitima,; quibus minima multa diceretur, ita con- 


cepit: „M. Terentio, quando citatus neque respondit neque excusatus est, 


ego ei unum ovem multam dico.* GEs geht hieraus hervor, daß die Mult mit 
Einem Schaf begonnen hat, unt von hier ans geſteigert worden iſt. Wan vgl. 
auch Piin. H. N. XVIH, 3. $. 11: multatio non nisi ovium boumque inpendio 
dicebatur, non omittenda  priscarum legum benevolentia: cautum quippo est, 
ne bovem prius, quam ovem nominaret, qui indiceret- mullam. 

4) Rep. II, 35, 60 (die Stelle ift oben ©. 610. Anın. 1 aufgeführt), Sacra- 
mentum fteht bier in feiner proceffualifchen Bedeutung, in welcher es das Suc⸗ 
cumbenzgeld bezeichnet, das Bei der legis actio sacramento von ben Parthrien 
hinterlegt werden mußte, Verr. L. L. V, 180. Gai. IV, 13. Fest. p: 344 Ba- 
cramentum. Keller, Rom. Giv. Proceß 1854. S. 53. Diefer Ausdrud konnte 
uneigentlich auch von der Provocation gebraucht werben, fofern bie letztere ges 
wiffermaßen eine Wette zwifchen dem Provocirenden und dem Magiſtrat, wie 
zwifchen zwei peogeßführenden Bartheien war, So findet. ſich die Mebensart 
sacramento aliquem provocare bei Val. Prob. ed. Gothofr. p. 1476. Der. Auss 
brud multae sacramentum Hat folplih in unferer Stefle bie gleiche Bedeutung, 
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Steafurtheilen hatte provocirt werden dürfen, welche auf Tob ober 
Förperlihe Züchtigung lauteten ), Fonnte jest auch gegen Bers 
mögenöbußen, wofern fie das oben erwähnte Marimum überfchritten, 
Berufung an das Bolf, d. 5. an. die. Genturiatcomitien eingelegt 
werben ?). Dieſe Beftimmung ift auch in die zwölf Tafeln über, 
gegangen °). " 


Ein fpäteres Muligefep, das wir des Zufammenhangs wegen ° 


bier anreihen, war die Ler Iulia Papiria, rogirt von den Gonfuln 
bes Jahre 324 C. Papirins und 2. Julius ): fie tarirte das Vieh 


nad Geld, und zwar das Schaf zu zehn, das Rind zu hundert j 


Aſſen °). ‚Die hoͤchſte Mult (suprema multa) betrug nad) biefer 
Taration-3020 Aſſe in Gelb ©). Ueber die Beweggründe des Ge⸗ 
feges iſt die Tradition nicht einftimmig 7). Daß es aber fehr populär 


' ’ 


iwie multae certatio bei Cic. de Leg. IH, 3, 6: quum magistatus judicassit (geht 
auf die Criminalſtrafen) irrogassitvo (geht auf die Multen), per populum multae, 
poenae certatio esto. Liv. XXV, 3,14. c. 4, 8. XL,42,9. 

1) ©. o. ©. 176 f. 

2) Wie bei Zonar. VII, 17. p. 345, c berichtet wird, -haben bie Tribunen 
zur Seit ber Pariheifämpfe, die der Decemviralgefeßgebung vorangiengen, mehrere 
Geſetze zum Nachtheil des Geſchlechtsadels eingebracht, unter Anderem auch ein 
Geſetz, welches verfügte, dur rs din’ airlg Tırı apa Tüv sparrmyar (den Gonfuln) 
meostuuugdi, Exxiyrov En Tourog Tov dnuov disaler. 86 Tann hier nur bie 
Ler Aternia gemeint fegn, wenn gleich biefe nicht eine lex tribunicia, fönbern 
eine lex consularis war. Auf biefes Geſetz bezieht ſich wohl auch die verworrene 
Motiz bei Joh. Lyd. de Mag. I, 44. p. 155, 19 — wo aus ber Beit vor bem 
Decemvirat berichtet wird, ein Conſul habe ‚eos Saganslar Tod nArdow cin Geſetz 
eingebracht, das verorbnet habe, un 2sivar rois dpyova. dlya ıpov Tod Innagyov 
(es iſt ohne Zweifel zoo Inmov zu Iefen, auch wegen bes Artifel6) zıumgeisde 
wollt. . 


dicant XII tabulae compluribus legibus. Liv. III, 56, 13. 

4) Diefes Geſetz wird ermähnt Cic. Rep. II, 35, 60. Liv. IV, 30,3. Ab⸗- 
weichend laffen Gellius (N. A. XI, 1,2) und Feſtas (p. 237 Peculatus) die Abs 
ſchähung des Viehs in Geld ſchon durch die Ler Aternia erfolgen: was jedoch 
ein Irrthum if, ſ. o. ©. 610. Anm. 1. 

5) Diefe Taration finden wir bezeugt Gell. N. A. X, 1, 2. Fest. p. 202 
Ovibas. p. 237 Peculatus. Paul. Diac. p. 24 Aestimata. p. 144 Maximam. 
Mehr über diefe Geldanſätze bei Edckh, Metrologifche Unterſuch. ©. 420 f. 

6) Paul. Diac. p. 144 Maximam multam. Fest. p. 202 Ovibus. 

7) Cic. Rep. II, 35, 60: ex eo, quod L. Papirias, P. Pinarius censores 
meltis dioendis vim armentorum a privatis in publicum averterant, levis aestu- 
matio pocudum in multa lege C. Juli, P. Papirii consulum constituta est, 


3) Cie. Rep. II, 31, 54: ab omni judieio poenaque provocari licere, in- 
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war, vermuthlich, weil es der willkührlichen Taxation der Eonfuln 
ein Ende machte, erfieht man aus Livius Bericht !). 

21. So verlief das letzte Jahrzehnd des dritten Jahrhunderts 
der Stadt: eine Zeit ſchweren Ringens, erbitterter Partheifämpfe, 
aufreibender und unglüdlicher Kriege. Hiezu famen endlich noch Harte 
Landplagen, namentlich verheerende Seuchen, bie Rom wieberholt 
heimfuchten und an den Rand bes Untergangs brachten. Es war, 
als ob damals alle zerftiörenden Mächte ſich verfchworen hätten, die 
zerrifiene Nation vom- Erdboden zu vertilgen. | 

Schon aus dem Jahr 282 wirb-eine Epidemie erwähnt: fie wüthete, 
wie Dionyfius berichtet, in ganz Italien, am heftigften aber in Rom; 
ſchonte fein Alter, Fein Geflecht, Keine Leibesbeſchaffenheit; fpottete 
aller Heilmittel, die man gegen fie anwandte. Doch hielt fie nicht 
lange an, ſondern fo raſch fie gefommen war, einem Gießbach over 
Feuerſtrom ahnlich, fo raſch verſchwand fie wieder *). Auch ans 
dem Jahr 288 wird eine Seuche erwähnt, die das im Feld ftehenve 
Heer befiel 3). Ader bie ſchredlichſten Verheerungen richtete die Peſt 





Anders Gellius N. A. XI, 1,2: ndigebantur boves ovosquo alias pretüi parri, 
alias majoris,, eäque res faciebat inaequalem multae poenitionem: idcirco pesiea 
lege Atersia (bieß if ein Irrthum: ſ. o. S. 610. Anm. 1) canstituti sunt im 
oves singulas .aeris depi, in boves asris centeni. Noch anders Fest. p. 202 
Ovibus: posteaquam aere signato uti civitas coepit, pecoradue multaticia in- 
curia corrumpebantur, facta aestimatio pecoralis multae, et boves contemis 
assibus, oves denis aestimatae. Aus ber zulept angeführten Stelle, nach welcher 
die Umwandlung ber Biehbußen in Geldbußen erſt alsdann vorgenommen worben 
ift, als gemüngtes Kupfergeld in Gebrauch gekommen war, posieaquam aere 
aignato uti civitas coepit (ebenſo heißt es "Fest. p- 237 Peculatus: nur daß hier 
bie Taration des Viehs irrthümlich der Lex Tarpeja zugefchrieben wird) zieht 
Mommfen, über das rom. Münzweien, Abh. der pBilol.shiftorifgen Claſſe ver 
ſächſiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften Bd. L 1850. ©. 258 den Schluß, bas 
Geldmünzen fei in Rom wwiſchen den Jahren 300 (2er Aternia Tarpeje) und 
324 (2er Julia Papiria), alſo ohne Zweifel durch die Decemvirn eingeführt 
worden, 

1) Liv. IV, 30, 3: legem de multarum sestimatione pergratam populo, 
quum a tribunis parari censules unius ex x collegio pröditione excopissent, ipsi 
praooccapaverunt ferre. 

2) Dionys. IX, 42. p. 598, 49 ff: Dionyfus gedenlt unter demſelben Jahre 
noch einer andern Seuche, die unter ben Schwangern wüthete IX, 40. p. 597, 22. 

3) Liv. UI, 2,1. Dionys. IX, 60. p. 617,38. Oros. II, 12: etiam su- 
periore quarto anno (geht aufs Jahr 288) oborta kuss eundem populum de- 
populata est. 
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des Jahrs 291 an !). Sie begann in den Septembertagen, ber in 
Italien auch fonft ungefundeften Jahrszeit ?), und dauerte ein ganzes 
Jahr. Sie brach, wie Dionyfins berichtet, zuerſt beim Vieh aus 3), 
ergsiff dann durch Anftedung die Hirten und das Landvolk, und 
verbreitete ſich zulezt auch in Rom, beſonders ſeitdem die Lanbleute 
aus Furcht vor den Aquern, welche plündernd und verheerend vie 
roͤmiſche Landſchaft durchzogen, fih ſammt ihren Heerden in bie 
Stadt geflüchtet hatten. Die große Menge von Menſchen und Vieh, 
auf engem Raume zufammengebrängt, beförberte natürlich das Um⸗ 
füchgreifen der Seuche; und fteigerte ihre Bösartigfeit: wie es denn 
ein vielfach bewährter Erfahrungsfag if, daß eine große und plöß- 
liche Anhäufung von Menſchen in einem befchränften Raum leicht 
bie Entwidiung peftartiger Krankheiten zur Folge hat. Hiezu kam, 
daß diefe zufammengeftrömte Menfchenmenge in ungefunver fiebers 
ſchwangerer Jahreszeit obdachlos unter freiem Himmel zu campiren 
genöthigt war. Eine weitere, das Umſichgreifen der Seuche ber 
guͤnſtigende Urſache war bie moralifche Niedergefchlagenheit, bie, wie 
man annehmen muß, unter dieſer geflüchteten Bevölkerung geherricht 
bat *). Die Symptome der Seuche werben von ben Geſchichtſchreibern 
nidyt näher angegeben: aber wie verheerend fie geweſen feyn muß, 
läßt. fi Schon darans entnehmen, daß beide Conſuln, ver vierte 
Theil ver Senatoren, die Mehrzahl der Tribunen, die Hälfte der 


1) Bon dieſer Peſt erzählen Liv. M,6f. Dionys..IX, 67. p. 623, 4 fi. 
Oros. II, 12. | 

2) Bgl. Hor. Sat. II, 6, 19: auctumnus gravis, Libitinae quaestus acerbae. 
Carm. 11, 14,15. MI, 23,8. Epist. I,7,5 ff. Jav. IV, 56: letifer autumnus. 
Suet. Ner. 39: pestilentia unius autumni, quo triginta funorum millia in ratio- 
nem Libitinae venerunt. 

3) Auch eivius ſagt Ul, 6, 2: annus pestilens non hominibus magis, quam 
pecori. ' 
4) Bei der großem athenifchen Per im zweiten Sabre des peloponneflfchen 
Kriegs wirkten die gleichen Urfachen zufammen: die außerordentliche Anhäufung 
von Menſchen und die Kieburch bewirkte Verſchlechterung der Luft; die ungünflige 
Jahreszeit (e8 war Sommer); bas für die Landleute ungemwohnte Leben in ber 
Stadt und die hiedurch herbeigeführte Veränderung der ganzen Lebensweife 
(Thucyd. II, 14. 16.); das Campiren unter freiem Himmel (Thuc, IL, 17) ober 
in erflidend heißen Hütten (II, 52); endlich die moralifche Niedergeſchlagenheit 
(il, 16). " 
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Auguen ihr erlag Y. Daß fie unter dem gemeinen Volke noch viel 
fchredlicher gewüthet hat, wird gleichfalls überliefert *); es muß 
dieß aber auch ohnehin voransgefeht werben, da bei Epivemieen vie 
Sterblichkeit in den niedern Claſſen der Bevölferung immer größer 
iR in Folge ver fehlechteren Nahrung und ded Mangels an Pflege. 
Begreiflih, daß in der unglücklichen Stadt die größte Verzweiflung 
herrſchte. Die Götter zum Erbarmen zu bewegen, orbnete der Senat 
einen allgemeinen Bittgang an. Alles eilte zerknirſcht in die Tempel, 
und die Matronen, mit gelösten Haaren in den Staub geworfen, 
flehten um Abwendung des bimmlifhen Zorns ). In diefen Un, 
glüdstagen, während faft die ganze waffenfaͤhige Mannſchaft Franf 
darnieverlag, fo daß nur mit Mühe die nöthigen Wachpoften befept 
werben konnten, erſchienen die Aquer und Volsker vor den Thoren 
ber Stadt. Ohne Widerſtand zu finden, waren fie buche Latinifche 
Land vorgebrungen; anf der gabinifchen Straße beim dritten Meilen 
fein machten fie Halt 9); wenn fie flürmten, war Rom verloren. 
Aber die Per fihredte fie, und fie fehrten, ohne der Stabi näher 
zu rüden, voieder um. Einige Sahre fpäter, im Jahr 298, berrfchte 
eine Hungerönoth, eine Folge verheerender Regengüffe und großer 
Gewaͤſſer 9. Im Iahr 301, ein Jahrzehnd nach der großen Seuche, 
brach noch einmal eine Peſt ans 9). Sie ergriff auch dießmal Thiere 
und Menſchen, Landvolk und Staptbewohner, und richtete große 
Berheerungen an. Der Eine ver beiden Eonfuln, fo wie ver an 
feine Stelle gewählte Erfagconful, vier Tribunen, die Hälfte der 
freien Bevölkerung und der größte Theil der Sclaven wurden weg» 
gerafft. Die Todten fonnten nicht alte beftattet werben: viele wur⸗ 
den in ben Fluß geworfen, ber fie and Land trieb, wo fie liegen 
blieben und die Luft verpefteten ). Die Rathlofigkeit und Bers 


1) Dionys. IX, 67. p. 623, 16. c. 68, p. 624,10. Liv. DL6,8. 0.7, 6. 
0. 9, 8. j 

2) Oros. IT, 12: multos nobiles praecipueque plebem foeda tabe delevit. 
Dionys. IX, 67. p. 623, 12. Liv. III, 7,7: et per ignota capita late vagate 
est vis morbi. 

3) Liv. 10, 7, 7 f. 

4) Liv. I, 6,7. Vgl. Dionys. IX, 68. p. 624, 7. 

5) Liv. II, 31,1: annona propter aquarum intemperiom laboratum ost. 

6) Liv. NI, 32,2 f. Dionys. X, 53. p. 677,1 ff. Oros. Il, 13. Aug. C.D. 
m, 17. . 

7) So Dionyſius X, 53. p. 677, 19 — ber daſſelbe ſchon von ber PeR des 
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zweiflung war fo groß, daß Mandye ſich vom vaterlänpifchen Gottes» 
dienſt abwandten und in fremden Religionsgebränchen Hülfe fuchten i). 
In demſelben Jahre wüthete auch. noch eine Hungersnoth: nad 
Livins gleichzeitig mit der Per ), nach Dionyſius in Folge der 
jelben, da während des allgemeinen Siechthums die Felder unbeftellt 
geblieben feien . Glücklicherweiſe blieb währen dieſer Zeit bie 
ſchwer bedrängte Nation von Kriegsnoth verſchont, da unter den 
Aquern, Volskern und Sabinern jene verheerende Seuche nicht minder 
beftig wüthete, als zu Rom). 

Aus der Zeit dieſer verheerenden Eyivemjeen werben auch Erd⸗ 
beben und vulkaniſche Ausbrüche berichtet %. Daß zwiſchen beiden 
Erſcheinungen ein urſaͤchlicher Zuſammenhang ſtattgefunden hat, daß 
die Seuchen eine Wirkung der Erderſchütterungen geweſen find, kann 
nicht bezweifelt werden %. Auch fonft findet fi die Wahrnehmung 
befätigt, daß nady heftigen Erverfchütterungen, vermuthlich. in Folge 
der dadurch bewirkten Vergiftung der Atmofphäre und der Gewaͤſſer, 
ESterbezeiten eintreten. So find 5. B. dem ſchwarzen Tod, der um 
die Mitte des vierzgehnten Jahrhunderts Europa verheerte, große 
Erdbeben voraus, und. zur Seite gegangen ?). 


Jahre 291 erzäbli IX, 67. p. 623, 15., Auch Thucydides -berichtet aus ber Zeit 
ber atheniſchen Peſt 11, 52, 3: vos navıss EwveragdydInger , ols iygarra nedrepor 
ma Tas rayag, Idanrzov da cig Ixagog dduraro. 

1) So Dionyfius X, 53. p. 677, 33. Livius berichtet daſſelbe erſt bei der 
Epidemie des Jahre 826, IV, 30, 9. 

2) Liv. III, 32, 2: dein dno simul mala ingentia exorta, fames pestilentie- 
que. Aug.C.D. II, 17: civites, dum legates Athenas migsos oporirotur, gravi 
fameo pestilentiaque vasiata ‘ost, - 

3) Dionys. X, 53. p. 678,1 ff. co. 34. P- 678, 15. 

4) Dionys. X, 53. p. 677, 47. 

5) Liv. HI, 10, 6: eo anno (im Jahr 293) terra ingentl motu cOncussa ost. 
Auch Dionyfius berichtet unter diefem Jahr, die Erbe Habe befländig gezittert 
und gebrüllt X, 2. p. 628, 12. — Im Zahr 280 Roms (nad Niebuhr’e 
Synchroniſtik, der das Jahr 364 d. Et. mit Olymp. 99, 3 zufammenfallen läßt, 
im Jahr 284, ſ. deſſen Rom. Gel, II, 310. Anm. 626) fand im ſüdlichen Pelo⸗ 
ponnes ein großes Erdbeben flatt, das Sparta zerflörte Diod, Sic. XI, 63. Paus. 
IV, 24,5. Auch ein Ausbruch des Ana wird: aus Olymp. 81 (na Niebuhr'e 
Synchrouniſtik 391-294 GQome) gemeldet, Aolian. ap. Stob. Fioril, » 38 (Aslian, 
Var. Hist. od. Kühn p. 825). 

6) Bol. Riebuhr, R.&. I, 308 f. 

7) Bsl. Heer, der ſchwarze Tob 1892, ©. 15: „dem ſchwarzen Tod 
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Auch/ an ungewöhnlichen. Raturerfheinungen anderer Art war 
das lebte Iahrzehend des dritten Jahrhunderts reich. Es ift, wie 
wenn damals ein Aufruhr in der ganzen Natur geherrfcht Hätte !). 
Im Jahr 290 ſah man den Himmel in Flammen ftehen 9. Diefelbe 
Erſcheinung wieverholte fih im Jahr 293: man fah Lichtſtrahlen 
durch den Himmel zuden, unheimliche Geftalten in ver Höhe fchweben, 
und vernahm fchredhafte Töne aus der Luft 3). In viefen Lufts 
erſcheinungen und Lauten find Rorblichter nicht zu verfennen. In 
demjelben Jahr, 293, ereignete fi noch eine andere auffallenve 
Raturericheinung: es fchneite Fleiſch. „Einen Theil der nieberfallen- 
den Flocken fraßen die Vögel weg; was zu Boden fiel und liegen 
blieb, behielt feinen Geruh, und faulte nit %. Merkwuͤrdige 


giengen mächtige Ummälzungen in bem Erdorganismus voraus: von China bis 
an den atlantiſchen Ocean bebte ber Erdboden; in ganz Aflen und Europa ges 
rieth der Luftfreis in Aufruhr, und gefährbete durch ſchädliche Cinflüſſe das 
Pflanzen⸗- und Thierleben.“ S. 19: „gerabe jebt war das Erdbeben allgemeiner 
als je in hiſtoriſchen Zeiten; an tauſend Stellen öffneten fih Abgründe, aus 
denen ſchaͤdliche Dünſte emporfliegen.“ S. 20: „ein Erbbeben ohne Beifpiel 
erfchütterte im Januar 1348 Griechenland, Italien und bie angremenden Länder. 
Bei diefem Erdbeben fol der Wein in den Fäffern trübe geworben fegn, eine 
Angabe, die ben Beweis ſtattgefundener entmifchender Luftveränderungen dar⸗ 
bietet." ©. 21: „es ift durch wiſſenſchaftliche Beobachtungen dargeifan, daß 
das Berhäliniß der Atmofphäre zum Erdkorper duch vulkaniſchen Einfluß ſich 
ändert.“ Schnurrer, Chronik der Seuchen I. 1823. ©. 321 f. 329, 334 f.-336. 

1) Auch zur Zeit des fchwarzen Todes ſah man Meteore: feurige Kugeln 
und euerfäulen, f. Schnurrer, Ghronif der Seuchen I, 327.335. Heder, 
ber ſchwarze Tod ©: 21. 

2) Liv. 1, 5, 14: coolam visum est ardere' plurimo igni, pertentaqee 
alia aut observata oculis aut vanas exterritis ostentavere species. 

3) Dionys. X, 2. p. 628,10 ff. Liv. III, 10,6: eo anno eosium ardere 
visum. Dagegen ſcheint ſich die gleichlautende Nachricht bei Joh. Lyd. do Ostent. 
0. 6. p. 380,13 — wo erzählt wird, man Habe aus ber Luft zu verfchiebenen 
Malen Waffengetöfe und Trompetenfhall gehört, zur Zeit des Einbruchs der 
Gallier und zur Zeit der bürgerlichen Wirren (yrixa rois Zumulios Exelvog raten 
16 Puualxcy dusraparrero) nicht auf das Jahr 293, fondern auf bie fullanifche 
Zeit zu beziehen, wo ſich biefes Prodigium ebenfalls. sreignet Hut, ſ. o. Db. I, 441. 
Anm. 8. 

4) Liv. III, 10, 6: inter alia prodigia et carne plult: quem imbrem ‚Ingens 
sumerws avium intervolitando rapnisse fortur; quod intercidit, speraum ita 
jacuissd per aliquot dies, ut nihil odor mutarei. Dionys. X, 2. p. 628, 19 ff. 
Val. Max. I,6,5. Plin. H.N. 11, 57. 6. 147; relatum in monumente ost, carne 
pluvisse P. Volsmnio .‚Servio Sulpicio coss; (im Jahr 293), axque ea non 
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Phaͤnomene, die aber zu den Adhteften und glaubwürbigften lieber, 
lieferungen ans jener Zeit gehören, da fie ald Propigien gewiß 
gleichzeitig in den geiftlichen Denkfichriften verzeichnet worden find I). 

- Die verheerenden Seuchen, deren im Borftehenden gebacht wors 
den ift, blieben nicht ohne Einfluß auf das Machtverhältniß ber 
Stände und die Entwidlung der roömiſchen Verfaſſung ). Sie 
trafen die patrieifhe Bürgerichaf®, einen geſchloſſenen und der Er- 
gänzung nicht fähigen Stand, viel härter als vie Plebs. Wie man 
ans den Angaben. über bie Zahl ver verftorbenen Confuln, Senas 
toren, Augum und Eribunen 3) ſchließen darf, mag in jenen wiebers 
holten Seuchen ver dritte Theil, vieleicht die Hälfte der Patricier 
‚ weggerafft. worden ſeyn. Manche Gefchlechtönamen fommen von 
jet an in den Magiftratöfaften nit „mehr vor: man fann nicht 
zweifeln, daß viele Gejchlechter in den ſeuchenvollen Jahren vor dem 
Decemvirat auögeftorben find ). Hiedurch fanf die patricifche Bürger 


putrnisae , quod non diripuissent aves: Joh. Lyd. de Üstent. c. 6. p. 280, 4 
od, Bekker. — Schnurrex, Chronik ber Seuchen I. 4823. ©. 34: „unter 
diefen Fleifchlocen Hat man ſich entweder gallertartige Meteorniederſchlaͤge, ober 
größere, fehr unförmliche Inſectenlarven zu benten.“ 

1) Namentlich in den Commentarien der Quindecimvirn (über welche oben 
3b I, 34. Anm. 16 gehandelt if). Es ift dieß aus dem Grunde anzunehmen, 
weil damals, im Jahr 293, die Hüter der ſibylliniſchen Bücher in Wolge ber 
vorgelommenen Prodigien beauftragt wurden, die Orakel, eingufehen Liv. HL 
10,7. Dionys. X, 2. p. 628,29. Daß bie. commentarii. quindocimvirorum jo 
hoch Hinauf gerricht haben, fieht man aus Censorin. de die nat. 17, 10. 

2) Auch Ariftoteles bemerkt Polit. V, 2,8 (V, 3. p. 1303, a, 3), wenn bie 
herrſchende Parthei durch Unglüdsfälte äine Beträchtlighe numerifche Berminberung 
erleide, fo habe dieß Teicht eine Berfaffungsveränderung zur Folge. So fei zu 
Tarent in Folge davon, daß ein großer Theil des Adels im Krieg mit den 
Japygiern fein Leben eingehüßt habe, die Republit in Demokratie übergegangen. 

3) S. o. ©. 615 und 616. 

4) Niebuhr R. ©. 11,313: „feit jenen Sterbejahren kommt fein Larcius, 
Gominius, Numicius, kein patrieifcher Tullius, Sicinius, Volumnius in ben 
Wehen vor; von drei Geſchlechtern, der Gens Romilia, Tarpeja und Aternia, 
erfheint am Ende des dritten Jahrhunderts zum erflens und Iebtenmal ein 
Gonful: jenes vieleicht, weil das Sufammenfterben vieler Häufer ihnen Raum 
gemadt hatte; biefes, weil auch das ihrige auf zwei Augen herabgekommen 
bald erloſch: mande andere geigen fi noch wohl bis gegen bie galliſche Cin⸗ 
nahme oder bald hernach in den Faſten: fo die Aebutier, Aquillier, Herminier, 
Horatier, Lucretier, Menenier; Virginier: daß fie aber dann verſchwinden, läßt 
vermuthen, daß fie ſehr menige Familien zählten.“ Auch ber Rame der Curiatier 
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fdyaft zu einer Oligarchie herab, deren fortgefepter Anfprud auf ven 
ausfchließlichen Befig des Regiments immer unlelblicher wurde, immer 
mehr Boden verlor, und am Ende unhaltbar wurde. Die rafchen 
Fortfchritte, welche die Plebs von jetzt an macht, erflären fidh großen, 
theils aus diefem Sachverhalt, ans dem zunehmenden numerifchen 
Mißverhältnig zwiſchen beiden Stänben. 

Die unmittelbare Folge der ſchweren Lanbplagen, die feit-291 
Rom heimgesucht haben, war eine große Verwilderung der Sitten. 
Was vom Treiben des Kaͤſo Quinctius und von den Raufhänveln, 
deren Anführer er war, erzählt wirb !), macht den Eindruck, daß 
in dieſer unglüdlichen Zeit eine empörende Rohheit und Sittenloflg- 
keit geherricht hat. Diefelben nachtheiligen Wirkungen hatte die. 
athenifche Peſt. Thucydides Plagt, daß Im Berlauf dieſer fchred- 
lichen Seuche ein frevelhafter Geift, Verachtung alles Heiligen und 
eine grenzenloje Verwirrung aller fittlicherr Begriffe eingeriffen habe ®). 

Einen andern Eindrud, als auf rohe und verwilderte Menfchen, 
srögen die Unglüdsjahre, die im Vorſtehenden befchrieben worden 
find, auf die beſſeren Gemüther gemacht haben. Unglüdtiche Zeiten 
dienen dazu, die Mängel der beſtehenden Einrichtungen fühlbarer 
ju machen, die Gemüther zur Berföhnung und zum Frieden zu 
fiimmen. So mag auch damals die vielfache Roth der Zeit in den 
billig denkenden Patricierm das Gefühl erwedt haben, daß auf ber 
bisher befolgten Politif, welche nur erbitterte Zwietracht zwifchen 
den Ständen geftiftet hatte, ein Unfegen liege. In folder Zeit 
wird Eintracht für mildere Gemüther ein Bedürfniß. Man Bat 
daher allen Grund, anzunehmen,: vaß die Heimfuchungen, die ba 
mals über das römifche Volk gefommen find, die verheerenpen 
Seuchen, die unglüdlihen Kriegsläufte, die ſchreckhaften Prodigien, 
die unaufhörlichen, verbitterten Partheifehden — daß dieß Alles 
ven Senat und den Geſchlechtsadel bereitwiliiger gemacht hat, dem 
Dringen der Tribunen auf eine gefchriebene und verbeflerte Geſetz⸗ 
gebung nachzugeben, und ven Gegenſatz beiber Staͤnde wenigftens 


kommt nach dem Jahr 303 (ein P. Curiatins wird, doch nicht einfttarmig, als 
Gonful des Jahre 301 und als Mitglied bes erſten Derempirate genannt) in den 
Faſten nicht mehr vor. 
1) Liv. IL, 11 und 13, Dionys. X, 5. p. 630, 30 f. c. 7. p. 632, 29 ff. 
3) Thucyd. I, 52 f. 
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auf dem Boden des Cwil⸗ und Criminalrechts auszugleichen. Es Fam 
biezu die gegründete Beforguiß, daß, wenn auf der bisherigen Bahn 
fortgefchritten werbe, der ſtaatliche Verband. zwiſchen Bürgerfchaft 
and Gemeinde fich auflöfen, der Eine römifche Staat in zwei Staaten 
auseinandergehen möchte. In der That war, als das erſte Decem- 
virat ins Leben trat, auf Seiten der Patricier die ernfllihe Bereit 
willigleit vorhanden, der Plebs mit einem verföhnlichen Zugeftänpniß 
enigegenzufommen, 





Siebenundzwanzigfles Bud. 
Ruͤckblicke und Betrachtungen. 


Im Borftehenden ift Roms innere Geſchichte bis zum Decem⸗ 
virat erzählt. Wir fügen hiezu noch einige Erörterungen allgemeinen 
Inhalts, die in der zufammenhängenven Gefchichtserzählung des 
vorangehenden Abſchnitts keine ſchickliche Stelle gefunden haben, 
aber. darum nicht übergangen werben bürfen, ba noch mande Seite 
des dargeftellten Zeitraums einer näheren Beleuchtung bedarf. 

1. Der Kampf ver roͤmiſchen Stände zerfällt in zwei Perioden: 
die Grenzſcheide zwiſchen ' beiden bildet die Decemviralgeſetzgebung. 
In der erfien Periode hatten die Beſtrebungen der Plebs eine andere 
Richtung, als in der zweiten. Bis zum Decempirat gieng die Plebs 
nicht darauf aus, Antpeil an ver Regierung, Zutritt zu den Staatds 
ämtern zu erlangen: im Gegentheil, ihr Beftreben gieng während 
jenes Zeitraums auf Schutz, Bertheidigung und Abwehr; fie fuchte 
fi von der patricifchen Bürgerfchaft fo viel ald möglich abzuſondern, 
und als eigene, felbfiftändige Gemeinde zu conftituiren '. Dieß 
war fo fange nicht möglich, als die confularifche Gewalt in Ihrer 
ſchrankenloſen Ausdehnung fortbeftann: daher war die Plebs vor 
sugewelfe darauf bedacht, ſich gegen dieſe Gewalt zu waffnen, ſich 
mit Schupwehren gegen ihren Mißbrauch zu umgeben. Tür dieſes 


1) Liv. DIL, 19, 9 fagt Gincinnatus zu den Teibunen: plebem vos fec'stis 
partem velut abruptam a cetero populo et peculiarem rempuüblicam. Anters 
Stellen |. 0. ©. 283. Anm. 2. 
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Berhältniß der Plebso zur patriciſchen Bürgerfchaft ift nichts bezeich⸗ 
nender, als daß Ver urfprüngliche Beruf des oberfien Magiftrate 
der Piebs nicht darin beftend, zu befehlen oder zu regieren, fondern 
einzig darin, bie Angehörigen ver Plebs gegen vie patriciſchen 
Magiftrate zu fchügen, und jeden Mißbrauch der confularifchen 
Orwalt von ihnen abzuwehren. Ebenfo charafteriftiih für den Geiſt 
der plebejifchen Beftrebungen vor van Decemvirat iſt die terentififche 
Rogation, welche beantragte, daß die confularifche Amtss und Straf- 
gewalt, foweit fie fih auf bie Plebs erſtrecke, durch gejchriebene 
Geſetze beſchraͤnkt werden folle: und zwar folle die Plebs zu beſtimmen 
haben, wie viel Gewalt fie dem Conſul über fi einräumen wolle 9. 
Die Lex Terentilia hat folgli nichts weniger, als jene ‚gemein, 
ſchaftliche Gefeggebung, die fpäter aus Ihr hervorgieng, bezweckt 
und geforbert: fie wollte vielmehr eine gefepliche Schranke zwifchen 
den Eonfuln und ver Plebs aufgeführt wiſſen. Diefe Beftrebungen 
der Plebs und der Tribunen waren infofern confeauent, als das 
Rechtsverhaͤltniß ver Plebs zur patriciſchen Bürgerfhaft auf einem 
völferrechilichen Foͤdns beruhte ?), folglich in feinem Fundament ein 
internationales Verhältnig war. Auf Grund. viejes Foͤdus beftand 
zwifchen Bürgerfchaft und Gemeinde der Rechtsgebrauch, daß Dies 
jenigen, die ven beſchworenen Frieden zwiſchen beiden Theilen geftört 
hatten, gegenfeltig ausgeliefert wurden °). Diefe Auslieferung war 
gleihfam eine noxae dedilio. So fremd alſo, wie ein verbünbeter 
Staat, Hand die Plebs bis zum Decemvirat ber patricifchen Bürger 
ſchaft gegenüber; ja, fle war noch nach Kräften bemüht, dieſe Kluft 
gu erweitern. Wären dieſe Beitrebungen mit Conſequenz fortgefept 
worden, fie hätten nothwendig dazu führen müflen, daß die Eine 
Republik in zwei jelbRftändige und loderverbundene woͤderatlvſtaaten 
auseinandergegangen wäre. 

Allein hiezn Fam es nicht. Rah dem Decempirat verließ. die 
Plebo dieſe gefährliche Bahn, und ſchlug den entgegengefehten Weg 
ein. Der Wendepunkt ihrer Politik war ohne Zweifel eben die 
Desemviralgejeßgebung. Diefe Legislation, welche ein beiden Stän, 


— — 0. 





1) ©. o. ©. 572 fi. 

2) ©. o. ©. 249 f. 280 fi. 

8) 8. 0. S. 388 ff. Auch die Patricier haben von diefem Mecht Gebrauch 
gemacht, wis ber Proceß des Plebejers Volscius beweist, ſ. o. S. 581 f. 
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den gemeinfchaftliches Civil⸗ und Criminalrecht einführte, Haste die 
Gleichſtellung der beiden Stände au in politifchen und gottesdienſt⸗ 
lichen Rechten zur Conſequenz: fie gab den Beftrebungen der Plebs 
eine veränderte Richtung. Das Ziel der Plebs war von jest an 
bie politifche Gleichſtellung und Berfchmelzung der Stände, die Weg⸗ 
räummng der Schranken, durch welche fie bisher non einander ge 
fchieven waren, die Herftelung eines einheitlichen Staats. Diejem 
Ziel haben die Tribunen von nun an mit großer Ausdauer und 
Conſequenz nacgeftrebt, und die Plebs hat ſchrittweiſe folgende 
Rechte und Zugeſtaͤndniſſe erlangt: die ſtaatsrechtliche Guͤltigkeit der 
Plebiſcite durch die Lex Valeria Horatia des Jahrs 305; Conubium 
mit den Patriciern durch die Lex Canuleja des Jahrs 3095 Antheil 
am Regiment durch Einführung des Conſulartribunats in demſelben 
Jahr; die Zulaſſung zur Duäftur im Jahr 333; die Aufnahme von 
fünf plebejiichen Mitglievern in das Collegium der Hüter der ſibylli⸗ 
nifchen Bücher im Jahr 386; bie Theilung des Conſulats zwiſchen 
beide Stände, und die Zulafiung der Plebeier zum Befit und Genuß 
des gemeinen Felds im Jahr 387 durch die licinifchen Geſetze; den 
Zutritt zur Dictatur, Cenſur, Prätur in den Jahren 398, 415, 417; 
die Abfehaffung der auoloritas patrum, d. -h. des Beftätigungsredhts 
der Eurien in Beziehung auf die legiötativen Beſchlüſſe der Eenturiats 
comitien im Jahre 415 dur ein Geſetz des plebejifchen Dictators 
Publilins; die Abſchaffung dieſes Beftätigungsrehts in Beziehung 
auf die Eonfulwahlen durch die Ler Mänia; die Befreiung der 
Plebiſcite von ber auctoritas patrum durch ein publilifches Geſetz des 
Jahrs 415 und durch die Ler Hortenfin im Jahr 4675. endlich die 
Zulaffung zu den geiftlihen Aemtern, zum Augurat und Pontificat, 
durch die Ler Ogulnia des Jahre 454. So hat die Plebs, anf 
dem feit der Decemviralgefeggebung betreienen Wege langfam,- aber 
confequent fortſchreitend, alle erheblicheren Vorrechte des patriciſchen 
Standes abgeſchafft, und vollkommene Gleichſtellung mit ihm erlangt. 
Aus den vorſtehenden Eroͤrterungen geht hervor, daß die zweite 
Periode des Kampfs der Stände einen ganz andern Charakter trägt, 
als die erfte. In der zweiten wurden alle Vorrechte der Patricier 
abgefhafft: bis zum Decemvirat dagegen hat der patricifche Adel 
nichts an feinen Privilegien eingebüßt, fondern alle feine Standes⸗ 
vorrechte behauptet, und die Regierung ausichlieglih in Händen 
gehabt. 
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2. Daß es dem patriciſchen Stande moͤglich geworben iſt, ber 
ungleich zahlreicheren Plebs gegenüber feine bevorzugte Stellung und 
fein pofitifches Uebergewicht fo geraume Zeit lang zu behaupten, 
beweist, daß feine Herrfhaft auf jehr fehlen Stügen und Grund» 
lagen geruht Hat. Wir unterſuchen, weldhes diefe Stügen und 
Hülfsmittel der langjährigen Herrſchaft des römischen Patriciats 
gewefen find !). 

Der patriciſche Stand war zuerſt dadurch Im Vortheil gegen 
die Plebs, daß er ſich während des Kampfs im Beſitze der Staats, 
gewalt befand. Das Eonfulat fland nur den Batriciern offen; und 
ſelbſt die Wahl der Conſuln beherrſchten die Patricier, fofern vom 
Beginn der Republif an bis zum Jahr 272, und dann wieder vom 
Jahr 294 an bis zum Decempirat nur über den Wahlvorſchlag des 
Senats abgeftimmt worden ift 2), und der den Wahlcomitien vor 
figende Conſul oder Interrer das Recht hatte, Stimmen, bie auf 
andere Kandidaten fielen, abzulehnen 3), oder die Renunciation des 
Gewählten zu verweigern 9%; außervem jede Gonfulwahl ver Des 
ftätigung der Curien bedurfte %). And die Geſetzgebung lag gänzlich 
in den Händen des Senats: denn bei den Genturiatcomitien Fonnte 
verfaffungsmäßig Fein Geſetzesvorſchlag eingebracht werden außer 
ex auctoritate senatus; und bie Plebiſcite bedurften ebenfalls, um 
ftantsrechtlich gültig zu ſeyn, der Einwilligung des Senats 9). Der 
Senat aber beftand zur älteften Zeit der Republif nur aus Patri⸗ 
ciern; daß auch Plebejer ſchon damals Sitz und Stimme im Senat 
gehabt haben, tft nicht wahrſcheinlich 7). Der erfte piebelifihe Senator 
kommt im Jahr 354 vor ®), und Livius ſcheint vorandzufehen, noch 


1) lieber „die Bundamente, auf welchen das Uebergewicht der Patricier über 
die Plebs beruht hat, und über bie Mittel, durch welche ſich dieſes Uebergewicht 
fo lange Zeit hat erhalten Fünnen“, handelt auch Rubino, Unterfug. ©. 199 fi. 
237 fi. 

2) ©. o. ©. 148 f. 513 ff. 

3) ©. o. ©. 151. Anm. 3 und ©. 512 Anm. 5. 

4) ©. o. ©. 513. Anm. 1. 

5) Liv. V1,42, 10. Cic. Brut, 14,55. 

6) Die Veweisfellen Hiefür |. o. ©. 147 fi und bei marauardt Handb. 
1, 3, 118 $. 

7) S. o. ©. 14 f. 

8) P. Licinius Calvus — Liv. V, 12, 11. 
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zur Zeit des letzten Kriegs mit Beji, im Iahr 348, Habe der Senat 
nur aus Patriciern beftanden '). 

Auch die Rechtswiſſenſchaft?) und Rechtspflege ?) war im Allein- 
befig der Patricier. Geſchriebene Geſetze gab es nicht; die Rechts, 
fenntniß pflanzte fich als erbliche Tradition in den patricifchen Familien 
fort. Das Wenige, was fchriftlich aufgezeichnet war, ‚blieb den 
Plebejern unzugaͤnglich %: fo die commentarii pontifieum 5), welche 
eine Sammlung von Rechtsfaͤllen aus dem. alten Staats, und 
Sacralrecht fammt ven Entfcheldungen der Pontifices enthielten 6); 
fo die Baften ’), welche bei jevem Tage bemerften, ob er ein dies 
fastus oder ein dies nefastus war, d. h. ob an ihm Recht gefprochen 
werden durfte over nicht 9. Auch die Formeln, in welden eine 
Klage vor Gericht gebracht werben mußte, und deren Kenntniß um 
fo nothwendiger war, als ein verfehltes Wort den Verluſt des 
Proceſſes zur Folge hatte 9), waren nur den Patriciern befannt. 
Wollte alfo ein Plebejer eine gerichtliche Klage anftellen, fo mußte 
er ſich bei einem Batricier Raths erholen in Betreff der Klagformel, 
der Gerichtötage und des procefjualifchen Verfahrens vor Gericht !9 


1) Liv. IV, 60, 6: patres bene coeptam rem (die @inführung des Gold) 
persevoranter tueri: conferre ipsi primi, cum senatus summa fide ex censu 
contulisset, primores plebis, nobilium amici, ex composito conferre incipiunt. 

2) Cic. de Orat. I, 41, 186: veteres illi, qui huic scientiae (der Wiflen- 
fchaft des Mechts) praefuerunt, obtinendae atquo augendae potentiae sune causa 
pervulgari artem suam noluerunt. 

3) Bgl. Dionys. U, 9. p. 83, 37: (Romulus verorbnete), Tous wer eunarel- 
das ingäodal Te xal Gpyer xal d ıwdheer tous dt Inuorzois tovswr anolelvcde 
ter neayıarev, aneloous aurar Örras. 

4) Dionys. X, 1. p. 627, 32: xoudn ollya tıva dv iepais PlBlon vw anoxel- 
sera, & voucw elye Ödvamır, mr ol narglmıo 79 yvücıy &lyov uoron 

5) Liv. IV, 3, 9: non ad fastos, non ad commentarios pontificum admit- 
timur. ' 

6) ©. o. Bd. 1, 33. 

7) Cic. pro Muren. 11, 25: fastos vulgo non habebant. Liv. IV, 3, 9 (bie 
Stelle if in der vorlehten Anm. aufgeführt). 

8) gl. Varr. L. L. VI, 29. 30. 53. 

9) Dal. Gei. Inst. IV, 11 (die Stelle it oben S. 208. Anm. 3 aufgeführt). 

10) Cic. pro Muren. 11, 25: posset agi lege, necno, pauci quondam 
sciebent. fastos enim volgo nom habebant. erant in magna polentia, qui 
cossulebantur: a quibus etiam dies, tanquam a Chaldaeis, petebantur. ic. 
ad Aut, VI, 1, 8: (die Faſten wurben geheim gehalten), ut dies agendi peterentur 

Gäwegler, Röui. Geſch. I. 1. 40 
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Es ift Far, daß die Plebs bei diefer Einrichtung des Gerichtsweſens 
in großer Abhängigfeit von ven Patriciern geftanden hat. Erſt um 
bie Mitte des fünften Jahrhunderts hat der Plebejer En. Flavius 
zum großen Verdruß des Patriciats die Faſten veröffentliht, und 
zugleid) eine Schrift heransgegeben, in welder die Flags und Ges 
Ihäftsformeln, die Worte und Handlungen, deren man fid) bei einer 
gerichtlichen Klage bedienen mußte, zufammengeftellt waren ). Eo 
lange aber von diefen Kormeln und‘ dem ganzen Proceßverfahren 
aur bie Patricier Kenntniß hatten, bedurfte der Plebejer, fo oft er 
einen Proceß zu führen genöthigt war, patriciſchen Rathe. Hatte 
ein Patricier Clienten, d. h. Blebejer, die ihm anhiengen, fo leiftete 
er ihnen, wie man muthmaßen darf, Beiftand vor Bericht 2); es 
mag dieß Für manche Plebejer ein Beweggrund gewejen feyn, fid 
in tie Elientel eines Patriciers zu begeben °). 

Eine beſonders Fräftige Stüge der patriciſchen Ariftofratie war 
bie römifche Religion %), welche damals noch tiefe Wurzeln hatte, 
und große Herrſchaft über die Gemürher ausübte 9. Der römifche 
Staat war in alter Zeit zugleich Kirche; der römifche König oberfter 


a paucis. - Plin. H. N. XXXIII, 6. 6. 17: Cn. Flavius publicatis diebus fastis, 
quos populus a paucis principum quotidie pstebat, tantam gratiam plebei adeptus 
ost, ut aedilis caralis croaretur. 

4). Liv. IK, 46, 5: Cn. Flavius civile jus repositum in penetralibus ponli- 
fcum evulgavit (iR nicht genau ausgedrüdt: nicht das Givifrecht felbft, ſondern 
die Klagformeln. und das Procefverfahren machte er Befannt), fastosque circa 
forum in albo proposuit,. ut quando lege agi posset, sciretur. Cic. ad Au, 
VI, 1,8: non pauci sunt auctores, Cn. Flavium scribam fastos protulisse 
actionesque composuisse. de Orat. I, 41, 186: a Cn. Flavio primum expositae 
sunt acliones. pro Muren. 11, 25. Val. Max. I1,5,2. Plin. H.N. XXXIU, 6. 
$. 17 (die Stelle ift in der vorhergehenden Anm. aufgeführt). Pompon. de orig. 
jur. 6. 7. Macrob. Sat. 1,15, 9. p.281. 

2) Liv. III, 14, 5: mediis diebus, quihus tribuni de lege Terentilia non 
agerent, juniores palrum benigne salutare plebis homines, domum invitare, 
adesse in foro. 

3) Bol. Dionys. Il, 10. p. 84, 19: ro narelou Ba rois davrür neldray 
Einytiodaı Ta Ölxaa, wr oux eiyov &xsivar ty änıgnumv. Plot. Rom. 13. 

4) Cic. pr. Sest. 46, 98: dignitatis optimatium haec fundamenta sunt, quae 
tuenda principibus et vel capitis periculo sunt defendenda: religiones, auspicis, 
potestates magistratuum, senalus auctoritas, mos majorum, 

5) Bed, 6. D., über den Einfluß der römischen Neligion auf den Charafter 
bes Boll und Etaats, in feiner Ueberfegung von Ferguſon's Geſch. der rom. 
Rep. Bd. 11,2. Leipz. 1786. S. V—XIV. 
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Priefter ); das Patriciat nicht bloß der politische Adel, fondern 
aud der Clerus dieſes Kirchenftaats 9. Eine Höhere teligiöfe Weihe, 
bie ſich im Blut forterbte, wenn dieſes rein und unverfälfcht blieb 3), 
baftete am patriciihen Stand. Durch Anftelung von Anfpicien 
mit den Staatsgöttern zu verkehren, waren einzig die Patricier 
befugt ). Cie waren die Inhaber der geiftlichen Wifjenfchaft, vie 
Kenner des geiftlihen Rechts; fie allein befaßen die zur Ausübung 
bes öffentlichen Cultus erforberlihen Kenntniffe; die Briefterthümer 
und die übrigen geiftlihen Aemter waren In Ihrem ausſchließlichen 
Beſitz. Kurz, fie erfchienen als eine höhere Menfhengattung, melde 
den Göttern näher ftand, als das gemeine Wolf, und welde durch 
ihre reinere Abftammung zu einer tiefern Einfiht In die göttlichen 
Dinge befähigt war. Diefe geiftlihen Vorrechte gaben ven Patriclern 
ein großes Uebergewicht über dies Plebs, die In Allem, was ven 
Gottesdienſt betraf, unter der Vormundschaft der patticifchen Pon⸗ 
tifices ftand.®). Durch den Beſitz der Auſpicien haben die Patricier 
auch auf die politiſchen Angelegenheiten bedeutenden Einfluß dus; 
geübt. Es wurde in Rom feine wichtige Maasregel beſchloſſen oder 
afsgeführt, ohne daß zuvor durch Anftellung von Auſpicien der 
Wille ver Götter befragt und ihre Genehmigung eingeholt worden 
war ®). Das Recht aber, folhe Aufpicien im Namen des Staats 


1) €. o. Br. 1,648 f. 655. N, 109-F. 

2) ©. o. Bd. 1, 636 ff. 

3) Liv. IV, 1, 2: (durch die canulejiſche Rogation) contaminari sangainem 
saum patres rebantur. c. 2,6: quam enim aliam vim conubia promiscua ha- 
bere, uisi ut, qui nalus sit, ignoret, cujus sanguinis, quorum sacrorum sit. 
c. 6, 2: ideo decemviros conubium diremisse, ne, incerta prole auspici& tur- 
barentur. 

4) Bewrisftellen |. o. Bo. I, 637. Anm. 1. 

5) Liv. 1,20,6: omnia publica privataque sacra pontificis scitis Numa 
subjecit, ut esset, quo consultum plebes veniret. VI, 1, 10: (nad dem gallis 
fen Brand wurde aufgefucht, was von Urkunden und Gefehen noch vorhanden 
war): alia ex eis edita etiam in vulgus; quae autem ad sacra pertinebant, 
a pontificibus mazime, ut religione obstrictos haberent maltitadihis auimos, 
suppresse. 

6) Cic. de Div. I, 2, 3: exactis regibus nihil publice sine auspiciis nec 
domi nec militine gerebatur. Ebendaſ. I, 16, 28: nihil fere quondam ihnjoris 
rei, nisi auspicato, ne privatim quidem, gerebatur. Liv. 1, 36, 6: (durch die 
Munterfhat des Attus Narius) augurlis sacerdotioque augurum tamtus honor 
ercessit, ut nitil beili domiqne postea nis! alıspicato goreretur, concilia populi 

% 
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anzuftellen, hatten zur Zeit des Kampfs ver Stänbe nur bie patri⸗ 
ciſchen Magiftrate, die zu dieſem Zwed fi Augurn beigefellten, 
denen die Beobachtung der Aufpicien oblag. Auch die Augurn waren 
Patricier bis zum ogulnifhen Geſetz, und fie haben zur Aufrecht⸗ 
haltung ber patriciſchen Herrſchaft ihr gutes Theil beigetragen !). 

Bon der Erflärung, die der Augur über den Erfolg feiner Beobs 
achtung abgab, hieng die Ausführung des Unternehmens ab, um 
deſſen willen die Aufpicien angeftellt worden waren. Grflärte der 
Augur, die Aufpicien felen ungünftig ®), jo mußte 3. B. bie Abs 
haltung angefündigter Genturlateomitien unterbleiben oder wenigftens 
verfchoben werben. Ja es konnten ſogar gejeglih zu Stande ger 
fommene und zu Recht beftehenne Beſchlüſſe der Eenturiatcomitien 
durch die nachfolgende Erflärung der Augurn, es fei bei der An 
ftellung ver Aufpicien ein Fehler begangen worden, annullirt werben. 

Die Batricier befaßen alfo in ven Aufpicien ein Mittel, Geſetze, 
bie ihnen mißliebig waren, wieder abzufchaffen; Eonfuln und Dicta- 
toren, auch wenn fie jchon längere Zeit im Amt waren, zur Ab; 
dankung zu zwingen’... Bon dieſem Mittel haben bie Batricier 
auch wirklich zu wiederholten Malen Gebrauch gemacht 9. Es vers 


(Suriatsomitien), exercitus vocati (Geniuriatcomitien), summa rerum, ubi aves 
non admiaissent, dirimerentur. VI, 41, 4: auspiciis banc urbem conditam esse, 
auspiciis bello ac paco, domi militineque omnia geri, quis est, qui ignoret? 
Val. Max. 1, 1, 1. Serv. Aen. I, 346. Andere Stellen ſ. o. Bd. 1, 667. 

1) Kittlitz, de auguribus potentiae patriciorrum quondam custodibus. 
Breslauer Doctordiffertation. 1851. 28 ©. 

2) Er that dieß mit den Worten „alio die*, Cic. Philipp. II, 33, 84, Ders 
felbe de Leg. IL, 12, 31. 

3) Cic. de Leg. II, 12, 31: maximum et praestantissimum in epublica 
jus est augurum. Quid enim majus est, si de jure quaerimus, quam posse 
comitiatus et concilia vel dimittere, vel habita rescindere? quid gravius, quam 
rem susceptam dirimi, si unus augur „alio die“ dixerit? quid magnificentius, 
quam posse decemere, ut magistratu s6 abdicent consules? quid religiosius, 
quam cum populo, cum plebe agendi jus ays .dare, aut non dare? quid? 
legem, si non jure rogata est, tollere? ut Titiam decreto collegii, ut Livias 
consilio Philippi, consulis et auguris? nihil domi, nihil militiae per magistratus 
gestum sine eorum auctoritate posse cuiquam probari? 

4) So mußten im Jahr 310 die erſten Gonfulartribunen, unter denen fi 
zwei Plebejer befanden (f. u. S. 636. Anm. 3) nad einem Derret der Augum 
als vitio creati abdanken, Liv. IV, 7,3: tertio mense, quam magistratum inierunt, 
augurum decrelo perinde ac vitio croati honore abiere, quod C. Curtius, qui 
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ſteht fi von ſelbſt, daß in den meiften diefer Fälle das Vorgeben 
der Augurn erbichtet und eine politifche Chicane war !). Auch die 
öffentliche Meinung ſah es fo an ?). 


comitils eorum praefueret, parum recte tabernaculum cepisset. — Unter dem 
nämlihen Vorwand wurde im Jahr 427 der plebejifche Dictator M. Claudius Mar: 
cellus zur Abdankung genöthigt Liv. VII, 23, 14: non tamen a dictatore comitia 
sunt habita, quie, vitione creatus esset, in disquisitionem venit. consulti 
augures vitiosum videri dictatorem pronuntiaverunt. — Im Jahr 531 war ber 
dem Senat verhaßte &. Flaminius Gonful. Er Hatte feinen Feldzug gegen die 
Inſubrer bereits angetreten, als er auf ein Decret der Augurn bin wegen eines 
bei feines Wahl begangenen Formfehlers (vitium) vom Senat nad Rom zurüds 
berufen und zur Abdankung genöthigt wurde Plut. Marcell. 4. Zonar. VIII, 20. 
p. 404, a ff. — Unter dem Jahr 539 erzählt Livius XXI, 31, 12: postquam 
M. Claudius Marcellus Romam rediit, eomitia uni consuli rogando in locum 
L. Postumii edicuntur. (Der andere Gonful, Tiberius Sempronius Gracchus, ein 
Blebefer, war noch am Leben.) creatur ingenti consensy Marcellus (ein Plebejer), 
qui extemplo magistratum occiperet. cui ineunli consulatum (aljo nit während 
der Wahlcomitien) quum tonuisset, vocali augures vitio creatum videri pro- 
nuntiaverunt; volgoque patres forebanty quod tum primum duo plebeii consules 
facti essent, id deis cordi.non esse. Piut. Marcell. 12. — Daß auch Geſetze 
burch ein Decret der Augurn abgefhafft morben find, beweist die von Cicero de 
Leg. I, 12, 31 angeführte lex Titia, quae docreto collegii augurum sublata ost. 
Es if ohne Zweifel die im Jahr 655 von dem Bolfstribunen Sertus Titius 
rogirte lex agraria gemeint, bie auch Val. Max. VIII, 1. Damn. 6. 3 und Jul. 
Obseq. c. 46. p. 126, 23 ed. Jahn (c. 45 ed. Kapp.) erwähnt wird. 

1) Man nannte diefes Vorbringen erdichteter Aufpicien ementiri auspicia: 
f. Cic. Philipp. 11, 33, 83. c. 35, 88. III, 4, 9. de Divin. I, 16,29. Liv. X, 
40,4. XXL 63,5: €. Flaminius (zum zweitenmal Gonful im Jahr 537) ratus, 
patres auspiciis ementiendis retenturos se in urbe, clam in provinciam abiit, 
Er dachte wohl an die Chikane, die ihm in feinem erfien Gonfulat (531) gefpielt 
worden war, ſ. bie folgende Anmerfung. 

2) Als im Jahr 427 die Ernennung des Plebefers M. Claudius Marcellus 
zum Dictator durch ein Decret der Augurn annullirt wurde, zogen bie Tribunen, 
wie Livins VII, 23, 15 f. erzählt, Heftig gegen die Augurn los: das hei ber Er⸗ 
nennung bes Dictators angeblich begangene vitium fei offenbar erbichtet: cui non 
spparere, quod plebeius dictator sit, id vitium auguribus visum. — Am ſchroff⸗ 
flen erklärte fih über eine ähnliche Chicane der ſchon erwähnte Conſul 6. Flami⸗ 
nius. Gr fland im Jahr 531 als Conſul gegen die infubrifhen Gallier im Feld, 
ale er von Rom aus bie Aufforberung erhielt, zurüdzufehten und fein Amt 
nieberzulegen, da bei feiner Wahl ein vitiam begangen worben fei. Er aber ließ 
das Schreiben vorerft ungelefen, und lieferte den Infubrern eine Schlacht, in 
welcher er fiegte. Nach der Schlacht las er den Brief, und brach über denfelben 
in die Worte aus: ber von ihm fo eben errungene Sieg beweife Har, daß er 
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Weiterhin kommt in Betracht, daß die Patrieier au eine 
moralifche Auctorität über die Maſſe des Volfd ausgeübt haben. 
Eie waren die Repräfentanten der altrömifchen Sinnesart; fie haben 
dem römischen Staat den Etempel, den er trägt, aufgebrüdt; alles 
Fundamentale im Römerthum .ift patrleifhen Urſprungs. Die pos 
litiſchen und religiöfen Traditionen der Römer flammen aus ber 
Zeit, da die Patres noch der Populus waren. ALS die urfprüng- 
liche Bürgerfchaft Roms waren die Patricier auch mit dem römifchen 
Boden viel enger verwachſen, als die Plebs. Die Lebtere trug fein 
Bedenken, nach Veji's Eroberung !) und wieberum nad) dem galli- 
fhen Brand 2) eine Leberfievelung nah Beji zu beantragen; fie 
hatte Feine Pietät für die Stätte, wo Rom nah Einholung des 
augurium augusium gegründet worden war ?): wogegen die Patricier 
ed für eine Gewiſſensſache hielten, den inaugurirten Boden zu vers 
laffen, auf welchem die göttlihen Verheißungen ruhten %), und an 
weichen vie römifshen Gottesvienfte und Heiligthümer gebunden 
waren 5). Auch unter ven größten Bedrängniffen haben die Patticier 
ihren Glauben an Roms Beftimmung und Zukunft nicht aufgegeben. 
Bon diefem Glauben befeelt haben fie mit Helvenmuth für ihr 
Vaterland gefämpft, und durch ritterlide Tugenden, durch Thaten 
der Aufopferung den Plebejern vorgeleuchtet. Die Patricier waren 
ferner die Stifter der zömifchen Kriegführung und Kriegskunſt; die 
militärifchen Traditionen der Römer ftammen aus der Zeit, wo ber 
Oberbefehl über die Heere in den Händen der PBatricier war. Webers 
haupt war der patriciiche Adel durch höhere Bildung, dur Geſchaͤfts⸗ 
kenntniß und Redegewanbtheit 6) den Plebejern überlegen. Zulegt 


rehtmäßig und mit Ginwilligung der Bötter gewählt fei, daß folglich die ariſto⸗ 
kratiſche Partei aus Neid gegen ihn eine ſchnode Lüge über hie. Götter ausgefagt 
babe, Zonar. VIII, 20. p. 404, a fi. j 

1) Liv. V, 24, 6 fi. 

2) Liv. V,49, 8 ff. 

3) S. o. Bd. 1, 440. 

4) Liv. V, 54,7 fagt Gamillus: ‚hie Capitolium est, ubi quondam, capite 
humano invento responsum est, eo loco caput rerum summamque imperji fgre; 
hic Juventas Terminusque moveri se non passi; hic Vestae ignea, hic ancilia 
coelo demissa. 

5) Liv. V, 52, Es verdient bie ganze Mede des Camillus verglichen zu 
werben. 

6) So Heißt es von Käfo Quinctius Liv. III, 11, 6: ad en muuery. date a, 
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M in Anſchlag zu bringen, daß bie Patricier auch in fittlicher Hins 
fiht eine würbevolle Haltung beobachtet Haben. Ihr Privatleben 
war untabelhaft; fie haben auf Zucht und Ehrbarfeit, anf Reinheit 
and Strenge der Eitten gehalten. Die eheliche Treue der Matronen 
war Gegenftand eines eigenen patrieifchen Eultus I). Während in 
Griechenland der herrſchende Adel oft’ entehrenve Gewaltthaten ‚gegen 
Frauen und Knaben begangen hat 2), wird aus Rom — wenn man 
die Schandthat des Decemvirs Appius Claudius abrechnet — nichts 
von gefchlechtlihen Ausfchweifungen der Patricier erwähnt. Auch 
von Genußſucht und Verſchwendung finden wir bei ven Patriciern 
jener Zeit. feine Spur; im Gegentheil, fie find fparfam, und geben 
durch eine nüchterne, einfache und genügfame Lebensweiſe ein gutes 
Beifpiel 9. Ein Sittenbild aus jener Zeit, das fih im Gedaͤchtniß 
der Nachwelt fortgepflanzt bat, ift der Patricier L. Quinctius Eins 
einnatus 4). Halbbefleidet und ftaubbebedt treibt er den Pflug vor 
fi ber, um fein Fleines Erbgut von vier Morgen zu headern, ale - 
ein Waibel vor ihn tritt, um ihm eine Botfchaft des Senats zu 


— 


dis (zu feiner vornehmen Herfunft und. Koͤrperſtaͤrke) et ipse addiderat multa 
belli decora ſacundiamque in foro, ul nemo non lingua, non manu promptior 
in civitste habergtur, Bon dem Tribunen Lätorius dagegen wirb erzählt Liv. IT, 
56, 8: rudis in militari homine lingua non’ suppelebat libertati animoque. ita- 
que deficiente oratione „quando quidem non facile laquor, inquit, Quirites, 
quam quod locutus sum pracsio, crastino die gdasie.# 

1) Die yatrilifchen Matronen hatten einen Tempel ber Pudicitia patricia auf 
dem Forum Boarium, in welchem nur eine ſolche Matrone opfern durfte, die in 
erfier Che lebte, uni nupta erat, Liv. X, 23,5. 

2) Bon den Oligarchen in Rhodos erzählt Theopomp bei Athen. X, 63. 
p. 444: nollus yuvaixas euyereig xcı TWr nowror arIguihwv fayuvav, oua CAlyows 
de naidas zaı vearloxous dipdewar: ak; Touro di noolßrwar acelyelag, üse xaı 
außeinr nilooar moos allnloug ep: ray yuramay ray dlevdkeum. 

3) Cie. Rep. 11, 34,59: (das Tribunat wurbe eingeſetzt), ut potentia senatus 
atque auctoritas minueretur: quae tamen gravis et mogna remancbat, sepien- 
«ssimis et forkissimis viris consilio civitatem tuentibus, quorum auctoritas 
maxume florebat, quod, cum honore- lege antecellerent oeteris, voluptatibus 
erani infsriores. 

4) Dio Cass. fr. 23, 2 (Exc. Vales. p. 578): dırrdroga Aouxov Koivrior, 
uhliso mörıra Övre, nooeyeoibarro- & re yag ra dla Suosog Toig TpWroK aparıy 
mr ci aogpgogurn Öungener. Gincinnatus Sohn, T. Duinctinus wurde im Jahr 
331 wegen einen Niederlage, bie er als Militärtribun bei Veſi erlitten Batte, 
ven den Tribunen angeflagt, aber von ben Tribus freigeſprochen: profuisse of 
Cincianati patris.msamoria dicitur, venorabilis viri Liv. IV, 41, 12, 
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überbringen. Er läßt fih von feinem Eheweib Rarilia aus ber 
nahen Hütte feine Toga reihen, und vernimmt nun befleivet feine 
Ernennung zum Dictator . Im Allgemeinen läßt fi von den 
Patriciern fagen, daß fie fi ihrer Standesvorrechte durch fittliche 
Haltung und moraliihe Tüchtigkeit würbig gemacht haben. Daher 
hat ihnen auch die Plebs, bei aller Erbitierung über einzelne Ges 
waltthaten, perfönlihe Adtung nie verfagt 2), und der Kampf der 
beiden Stände hat hiedurch jenen loyalen Charafter gewonnen, durch 
den er ſich vor ven Partpeifämpfen der griechiſchen Staaten aus⸗ 
zeichnet. 
Weitere Stuͤtzen der patriciſchen Herrſchaft waren: die dem 
römischen Volk angeborene Achtung vor dem Herkommen, dem mos 
majorum; die confervative Gefinnung ver Plebs 3); der Anhang, den 
die PBatricier theild unter den vornehmen Plebejern, theils unter 
den geringen Leuten befaßen *); ber politifche Einfluß, den fie ats 
reihe Bapitaliften anf den verſchuldeten Theil ver Plebs ausübten °). 

Endlich ift in Anſchlag zu bringen, daß den Patriciern auch 
ihr Zufammenwohnen in der Stadt. ein Uebergewicht über die Plebs 
gegeben hat 5). Sie waren hiedurch in den Stand gejept, einen _ 
beftändigen Verkehr mit einander zu unterhalten, raſche Verab⸗ 
rebungen zu treffen, fich über gemeinfhaftlihe Schritte und Mäaads 
regeln zu einigen. Die Pleb8 dagegen, d. 5. die Bauerfchaft, wohnte 
zerfireut auf dem Lad, Sie war durd dieſe Zerfplitterung an 
einem Fräftigen Zufammenwirfen gehinvert, und konnte daher, troß 
ihrer numerifchen Ueberlegenheit, gegen die geſchloſſene Parthei ver 





1) Die Beweisftellen f. u. 

2) Man vgl. 5. 2. Liv. V, 25, 1: haeo (bie Ueberfiebelung nach Veji) cum 
foedis certaminibus agerentur, nulla res alia manibus temperare plebem coge- 
bat, quam quod, ubi rixae committendae causa clamor ortus esset, principes 
senatus primi turbse offerentes se peti feririque atque occidi jubebant. ab 
borum aetatibus dignitatibusque et honoribus. violandis dam abstinebatur, et 
ad reliquos similes conatus verecundia irao obstabat. | 

3) Mehr hierüber ſ. u. 

4) ©. o. Bd. J, 642 f. II, 20. 

5) Liv. VI, 32, 3: tribunos etiam militares patricios omnes plebs —8 
coacta prineipum opibus. c. 34, 4. 

6) Auch die atheniſchen Gupatriden wohnten in der Stadt, „Eiymol. Magn. 
v. Einargldaı : Eunargldas Ixaloüvro ai ayjıo 16 Asu oixoürres, yengyol d’ ol zig 
alle xegas olgırzoga;. i 
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Patricier nicht fo viel. ausrichten, als ihr bei größerer Eoncentration 
möglich geweſen wäre !). 

3. Nach der gegenwärtig herrſchenden Anficht haben bie Batricier 
auch durch ihr Stimmenübergewicht in den Genturiatcomitien bie 
Plebs Heherriht 9. Niebuhr ift der Einzige, der vie entgegen, 
geſetzte Anficht aufgeftelt hat. Er nimmt an, der gefammte patri⸗ 
eiſche Stand habe in ven ſechs patricifchen Rittercenturien abgeftimmt 3), 
alfo nur ſechs Suffragien beſeſſen; es habe folglich in den Centuriat⸗ 
comitien die Plebs bei Weitem die Majorität gehabt *). Diefe 
Annahme hat allgemeinen Widerſpruch gefunden, und man muß zus 
geben, daß Niebuhr zu weit geht, wenn er völlig in Abrede zieht, daß 
Patricier in den Claſſen geftanden haben 9): aber gegen die Anficht, 
der patricifche Stand habe die große Majorität in den Centuriat⸗ 
comitien befeflen, fprechen noch viel entſcheidendere Gründe. 

Bon ven alten Hiftorifen und Antiquaren hat ſich über vie 
vorliegende Frage nur Einer mit beſtimmten Worten geäußert — 
Dionyfins, der wiederholt die Behauptung auffiellt, in den Een, 
turlatcomitien feien die Patricier bei Weitem in der Mehrheit ges 
weien®). Allein dieſe Ausfage des Dionyfius beruht nicht auf pofttiver 
Üeberlieferung ; fie ift nichts, als eine Gonfequenz feiner Anficht, 
ber patriciige Stand habe aus den Reichen, die Plebs aus den - 


1) In Griechenland griff man nicht felten, wenn man bie politifche Eriftenz 
einer Stadt vernichten wollte, zu dem Mittel, fie niederzureißen, und ihre Eins 
wohner in Gehöften und Weileen über das Land zu zerfireuen (duustew eis ober 
sara xonas). Ginen ſolchen diomauos nahmen die Laredämonier mit Mantinea 
vor (Xenoph. Hellen. V,2,7. Isocr. de Pace 6. 100. Diod. Sic. XV,5); bas 
Gleiche verfügte ein Beſchluß der Amphiktyonen Yegen die Städte der Phokaäer 
(ra; noles anaoıs ur Poxkor xuraomınpyn za werowlon eis wwuas Diod. 
XVI, 60). 

2) Daß die Batrisier die entſchiedene Stimmenmehrheit in ben Genturiats 
comitien gehabt haben, nehmen an Peter, die Epochen der röm. Verf. Weich. 
S. 23 ff. Ihne, Forfhungen S. 63. Walter, Geſch. d. rom. Rechts I, 39 f. 
48. Marguardt Haubb. I, 3,5. Hennebert, histoire de la Intte p. 20. 

3) Röm. Sei. 1,454: „Die Patricier, obwohl ohne Zweifel die Reichften, 
wie die Bornehmften, hatten ihren Platz in ben sex suffragüs durch Geburt und 
Abſtimmung.“ 

4) R. G. 1,451: „Das Uebergewicht, ja die ganze Kraft in dieſer Ver⸗ 
fammlung (den Genturiatcomitien) war bei der Plebs. 

5) ©. hierüber oben Bd. 1, 759. Anm. 2. 

6) Die Deweisftellen ſ. o. ©. 21. Ann. 1. ©. 506. Anm. 4. 
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armen und geringen Leuten beftanden. Diefe Borausfegung ſteht 
ihm: fo feft, daß er zur Bezeichnung der Patricier fich fehr gewöhn⸗ 
lich des Ausoruds „vie Reihen”, zur Bezeichnung der Plebs bes 
Ausdrucks „die Armen“ bedient. Da nun aber dieſe Vorausſetzung 
falſch ift ), To erledigt ſich auch die Folgerung, welche Dionyſius 
daraus gezogen hat. 

Die übrige Tradition weiß nit von einem Uebergewicht ver 
Batricier in den Benturiatcomitien; im Gegentheil, wir floßen bei 
pen Geſchichtſchreibern nicht felten anf Aeußerungen, denen bie Idee 
zu Grunde liegt, die Plebb habe ſchon in ver früheften Zeit der 
Republif vie entfcheinende Mehrheit in den Genturiatcomitien gehabt. 

So Außert Livins in feiner Darftellung der Reibungen und 
Gonflicte, welde der erften Seceffion der Plebs vorangegangen 
find, die Anfiht, ein wegen Widerfpenftigfeit oder aufrührerifchen 
Treibens mit einer Strafe belegter Plebejer fei damald, wenn er 
gegen vie Vollziehung dieſer Strafe Pronocation an das Bol eins 
gelegt habe, unbedenklich freigefprochen worden 2). Hierin Tiegt die 
Borausfegung, die Plebs habe vamald in den Genturiatcomitien 
das Vebergewicht gehabt. Bon Goriolan wird erzählt, er ſei der 
Plebs befonders deßhalb gram geweien, weil fie ihn feiner ariflos 
fratifchen Geſinnung halber nicht zum Conful gewählt habe 9). Bei 
der Wahl des zweiten Decemvirats beivarben ſich die erften Männer 
- des Staats und namentlih Appins Elaudind mit größtem Eifer um 
die Gunft und die Etimmen der Plebs *).. Unter dem Jahr 376 
erzählt Living, die Plebo habe fürs folgende Jahr lauter Patricier 
zu Gonfulartribunen gewählt, gezwungen vurch ben Einfluß des 
Geſchlechtsadels, dem fiesdamals in Folge der galliihen Zerftörung 
tief verfchuldet geweſen fei 9. Diefer Beweggrund kaͤme gar nicht 
in Betracht, wenn die PBatricier damals ohnehin die Stimmenmehr⸗ 


1) Den Beweis hiefür f. e. S. 16 ff. 

2) Liv. 3, 27, 12: Appius Claudius adripi unum insignem ducem seditio-. 
mm jussik. ille, cum a liaterihus: jam traberelur, provocavil, neo cassisset 
nrevocatiopi eonsul, quis non duhium arad populi judicium, nisi aegra vicie 
Rertinaoia foret aycterifnie principum. Weiter unten II, 29, 10 fagt Appius 
Glaubius: id malum ex provocatione natum: quippe minas esse conzulum,. man 
ipperium, ubl ad nes, qui uns Reccarorint, provocara licpek 

3) Die Beweisftellen ſ. a. S. 354. Aum. 3. 

4) Liv. M, 35, 2. 5. 


5) Liv. VERS 
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heit in den Genturiatcomitien gehabt Hätten :- dann wäre der Ausfall 
der Wahl die einfache Bolge ver: patricifhen Mehrheit gewefen. 
Aber fchon in der Ausdrudsweiſe plebs tribunos militares patricios 
fecit omnes liegt, daß bie Plebs die Wahl entſchieden hat ). Es 
gibt auch noch andere Stellen, in welden die Creation ber Con⸗ 
fulartribunen der Plebs zugefchrieben wird 2). 

Entfheidenvere Beweisfraft, als die im Vorſtehenden anges 
führten Stellen, haben folgenve Thatfachen. Im Jahr 268 iſt das 
Adergefeh des damaligen Conſuls Sp. Caſſtus in Centurlatcomitien 
befchloffen worben 3), Diefer Beſchluß wäre nie zu Stande ges 
fommen, wenn die Patricier zu dieſer Zeit die Stimmenmehrheit in 
den Genturiatcomitien gehabt hätten. Im Jahr 272 if durch ein 
Abkommen beider Stände die Wahl des einen Conſuls den Genturiats 
comitien freigegeben worden 9%. Es war dieß, wie ausprüdlid 
überliefert wird, ein Zugeftändnig an die Plebs. Man muß hieraus 
folgern, daß die Plebs damals dad Uebergewicht in ven Eenturiats 
comitien gehabt hat: denn im entgegengefesten Fall, wenn. bie 
Patricier die Stimmenmehrheit befefien hätten, wäre jene Bew 
änderung bed Wahlmodus eine ganz illuſoriſche Maasregel geweſen, 
die der Plebs nicht das Minvefte genügt hätte. Auch find in Folge 
jenes Abfommens wieberholt volföfteundliche Männer zu Confuln 
gewählt worben 6). So ift Tiberius Ämillus, der in feinem erften 
Gonfulat, 284, fi für die Ausführung des caſſiſchen Adergefehes 
erklärt hatte, einige Jahre fpäter, für das Jahr 287, noch einmal 
zum Gonjul gewählt worven, und hat auch in dieſem Conſulat den 
agrarifchen Anfprüchen der Plebs das Wort geredet ®). Diefe Wieder 
erwählung wäre unbegreiflich, wenn die PBatricier die. Majorität in 
den Gentyriatsomitien gehabt hätten. Im Jahr 309 yromulgirten 
die Tribunen einen Geſetzesvorſchlag, welcher beantragte, daß das 
römifche Volk das Recht haben folle, die Gonjuln beliebig aus dem 


1) Man vergleiche, was über diefe Redeweife S. 510. Any. 1 bemerfi wors 
den iſt. . 
2) Liv. IV, 16, 7: plebs quamquam agitata mullis eo anno ot variig moliz, 
bus erst, non plures quam treg tribunos Gonsulari potesiale creavit. 
3) S. o-. S. 77. 

4) ©. o. ©. 513 fi. 

5) 6. o. S. 316 ff. 

6) E. 0. S. 483 f. 517 f. 


636 [27,3] Das Stimmenübergewicht ver Plebs 


Patriclerflande over aus der Plebs zu wählen. Man flieht nicht 
ab, was dieſes Geſetz den Plebejern genüst haben würde, wenn 
die Batricier durch ihre Stimmenmehrheit vie Conſulwahlen beherrfcht 
hätten. Iene Rogation gieng nun zwar nicht burdh: es wurbe aber 
ftatt ihres ein Abkommen zwifchen beiden Ständen getroffen des 
Inhalts, daß in Zukunft ftatt der Eonfuln Eonfulartribunen gewählt 
werben follen, und zwar promiscue ex patribus et plebe ?). Aud 
biefes Abfommen hätte. ver Plebs nicht das Mindefte genüpt, wenn 
bie Patricier in den Genturiatcomitien das Uebergewicht gehabt 
hätten: flatt der bisherigen patriciihen Conſuln wären alsvann in 
Zufunft patriciſche Eonfulartribunen gewählt worden. Man müßte 
fi wundern, wenn die Plebs auf ein fo nichtiges Abkommen ein 
gegangen wäre. Run hat fie aber den vermittelnden Borfchlag 
angenommen, und bieß beweist, daß fie es für möglich gehalten 
hat, plebejifche Bewerber durchzuſetzen, daß fie alfo nicht in der 
Minderheit gewefen iſt. In der That hat fie gleich bei der erften 
Wahl von Bonfulartribunen zwei Männer ihres Standes durchge⸗ 
ſetzt 9): was bie Patricler fo verdroß, daß fie das Collegium unter 
dem Vorwand, es ſei bei dem Wahlact In der Anftellung der Aufpis 
cien ein Sormfehler begangen worden, zur Abdanfung nöthigten ®). 
Ein beſonders beweisfräftiges Zengniß für das Uebergewicht ber 
Plebs in den Eenturiatcomitien ift die Lex Amilia bes Jahrs 320. 
In dem genannten Jahr brachte der Dietator Mamerens Amilius 
ein Gejeg ein, das die Amtsdauer der Genfur von fünf Jahren 
auf anderthalb Jahre herabfegte. Welchen Aerger dieſes Gefe den 
Patriciern bereitet hat, fleht man aus ber unebeln Rache, die fie 
nachher an dem Urheber vefjelben genommen haben ). Dennod 
gieng das Geſetz ohne den mindeften Anftand in den Genturiats 


1) Liv. IV, 1, 2: rogationem novem tribuni promulgaverunt, ut populo 
potestas osset, seu de plebe seu de patribus vellet consules faciendi. 

2) Liv. v, 6, 8. 

3) Nah Livius IV, 7,1 hießen bie drei Conſulartribunen, welche gewählt 
wurden, A. Sempronius Ktratinus, &, Atilius, T. Cäcilius: die beiden Leptern 
waren, wie ihr Gefchlechtename beweist, Plebejer. - Statt des T. Gärilius nennt 
Dionyfius XI, 61. p. 736, 18 den T. Glölius Sieulus, einen Batricier: aber au 
nach biefer Trabition wäre wenigfiene Ein Plebejer gewählt worden, 

4) Liv. IV, 7,3. 

5) Liv. W, 24, 7. 
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comitien durch )y. Daß die Plebs auch um die Mitte des vierten 
Jahrhunderts das entichievene Uebergewicht in den Eenturiatcomitien 
gehabt hat, beweist der für die Patricier höchſt ungünſtige Ausfall 
ber Magiftratswahlen für die Jahre 354, 355 und 358. Das 
Collegium ber Eonfulartribunen beftand in diefen Sahren aus fünf 
Plebejern und einem einzigen Patricier ?). 

Ein weiteres hiftorifches Datum, das bei ber vorliegenden 
Frage in Betracht kommt, if die Angabe des Livius, der Batricier 
2. Tarquitius, welden der Dictator Eincinnatus im Jaht 296 zum 
Magiſter Equitum ernannte, habe wegen ſeiner Armuth nicht zu 
Pferd, ſondern zu Fuß gedient *). Dieſe Angabe if nun zwar ber 
Niebuhr'ſchen Hypotheſe, fammtliche Patricier felen in ben ſechs 
patrieifchen Rittercenturien begriffen geweſen, nicht günftig: dennoch 
beweist fie fo viel, daß e8 eine Ausnahme war, wenn ein Patricier 
zu Buß diente. Wie die Gefchlechter der mittelalterlichen Freiftädte, 
fo haben aud) die römischen Patricier zu Roß gebient, und es war 
ein nicht häufiger Sal, daß ein Patricier ſich In der Lage befand, 
in den Legionen dienen zu müflen. Hieraus muß gefolgert. werben, 
baß der größte Theil der Patricier in den Rittercenturien geſtanden 
und abgeſtimmt hat, daß alſo das Patriciat keine Majoritaͤt in den 
Centuriatcomitien gehabt haben kann. 

Zu dieſen hiſtoriſchen Zeugniſſen kommen innere Gründe hinzu, 
welche zur Annahme nöthigen, daß vie Plebs in den Centuriat⸗ 
eomitien das llebergewicht gehabt bat. Was wir nämlidy von den 
Bermögensverhältnifien der Patricier wiſſen, läuft darauf hinaus, 
daß ihr Cenſus nicht fehr groß geweſen ift 9. Sie mögen im 
Durchſchnitt reicher geweſen feyn, als die vornehme Plebs °): aber 


1) kiv. IV, 24,6: Aemilius cobsonsu ipgenti populi legem postero die 
pertulit, 
2) Der Nachweis für diefe Angaben wird an feinem Drte geliefert werben. 
3) Liv. 111, 27, 1: dictator magistram equitum dicit L. Tarquitium, patriciae 
geutis, sed qui stipendia pedibus propter pauperiatem fecerat. In sed liegt, 
wie auh Weifjenborn zu der Stelle bemerft, die Borausfegung, daß die 
Patricier font nicht zu Buß, fondern zu Pferd gedient Haben, und daß es eine 
Ausnahme von der Regel war, wenn Tarquitius zu Fuß diente. 
4) Niebuhr, Vottr. über roͤm. Geſch. I, 185: „reich waren bie Patricier 
dem Genfus nach gar nicht; fie befaßen die Gapitalien, nicht die Allodien.“ 
I) Rah Cicero war auch dieß nit der Fall. Er jagt Rep. Il, 34, 59; 
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ihr Vermögen beftand zum größten Theil in Befigungen am ges 
meinen Feld und in Gapitalien, während beim Eenfus werer vie 
Gapitalien, noch die Poſſeſſionen in Anrechnung famen '), fonvern 
ausſchließlich das Grundeigenthum 9. In dem Bei von Grund⸗ 
eigenthum aber ftanden die Patricier der Plebs weit nad 9). Es 
muß hieraus gefolgert werden, daß in den Genturlatcomitien, in 
welchen das Stimmrecht fih nad dem Grundeigenthum eiöitete, die 
Plebs dns Uebergewicht gehabt Hat. 

Es beweist nichts gegen das Ergebniß der vorftehenven Unter- 
fuhung, daß die Conſulwahlen fo oft auf Männer gefallen find, 
bie der Plebs verhaßt waren *), und daß die Plebs wiederholt, 
ohne abzuftinmen, das Marsfeld verlaffen hat). Der Ausfall 
jener Wahlen Hatte feinen Grund nicht darin, daß die Plebs in 
der Minverhelt war, fondern darin, daß der vorfitzende Magiftrat 
der Interrer nur über den Wahlvorfchlag des Senats abftimmen 
ließ, und für Andere feine Stimmen annahm. Durd ein Abfommen 
tm Jahr 272 iſt zwar das Borfchlagsrecht des Eenats auf den 
Einen der beiden Conſuln befcdränft, die Wahl des andern ben 
Eenturiateomitien freigegeben worden 9. Allein viefer Vertrag hat 
tur kurze Zeit, bis zum Jahr 294, Beftand gehabt 7). In ver 
Epoche des Eonfulartribunats finden wir die Wahlfreiheit ebenfalls 
noch befchränft. Vom Jahr 311 bis zum Jahr 354 find ausſchließ⸗ 
ih PVatricier zu Eonfulartribunen gewählt worden. Daß der Grund 
bievon nicht im Stimmenübergewicht ver Batrlcier zu fuchen if, 


(patricii), quom honore longe antecesserint ceteris, voluplatibus erant inferio- 
res, nec pecunlis ferme superiores. 

1) ©. vo. ©. 108. Aum. 2. ©. 210. Anm. 1. 

.2). ©. o. ®80.1,750. - | 

8) gl. Liv. IV, 48, 2 und was oben ©. 447. Anm. 1 iu dieſer Stelle bes 
merft worden ift. 

4) Sole der Plebs mißfäfige Gonfuln waren 3. B. Räfo Fabius, Conſul 
in den Jahren 270 (vgl. Liv. II, 42, 2) und 273 (Liv. II, 48, 6); 2. Valerius, 
Gonful des Jahre 271 (Liv. II, 42,7. Dionys. VIE, 87. p. 553, 36); Appius 
Claudius, Gonful des Jahre 283 (Liv. II, 56, 5); Ginchnnatus, Grfagconful im 
Jahr 294 (Liv. 1,19, 3. Dionys. X, 17. p. 644, 9). 

5) Im Jahr 269 nad) Dionya. VIH, 82. p. 549, 390. Im Jahr 282 nach 
Dionys. IX, 43. p. 599, 33. Im Jahr 285 nad Liv. II, 64, 1. 

68.0.8513 ff. 

7) &. 0: ©. 518 ff. 
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beweiſen die Wahlen für die Jahre 354, 355 und 358, in welchen 
die Plebs einen glänzenden Sieg über die Patricier Bavongelragen 
bat !), weil ihr zuvor in Folge eines zwifchen ben Senat und den 
Zribunen getroffenen Uebereinkommens bie Abftimmung frei gegeben 
worden war. Nod im fünften Jahrhundert haben die Patricier, 
dem licinifchen Geſetz zum Trotz, mieberholt vie Mahl zweier patris 
ciſcher Conſuln erzwungen d. Das Mittel, deſſen fie ‚fich hiezu 
bedienten, war, daß fie die Leitung ver Wahlverfammlungen einem 
Interrer oder Dictator Übertrugen, der dem Herfommen gemäß nur 
über feinen Wahlvorfchlag abftimmen ließ, und Etimmen für einem 
Plebejer nicht annahm. Bei der zweiten diefer ungefeglichen Eonfuls 
wahlen, im Jahr 399, verließ die Plebs das Marsfeld, ohne abr 
zuflimmen: per infrequentiam wurden zwei patricifche Confuln ges 
wählt 8). Der legte, obwohl erfolgiofe Verfuh, vie Wahl zweier 
Batricier durcjzufegen, wird aus bem Jahr 457 überliefert 9). 
Ungewiß, in welchem Jahr, aber um biefelbe Zeit verſuchte auch 
Appius Claudius als Interrer, die Wahl zweier Patricier dadurch 
zu erzwingen, daß er Feine Etimmen für einen Plebejer annahm 9); 
aber auch diefes Unternehmen mißlang. 

Es geht aus den im Vorftehenden angeführten Thatſachen hin⸗ 
laͤnglich hervor, daß aus der Wahl von Conſuln, bie ſtreng patriciſch 
geſinnt und der Plebs mißliebig waren, nicht gefolgert werden kann, 
der patriciſche Stand habe in ven Genturiatcomitien bie Stimmen⸗ 
mehrheit gehabt. " 


1) ©. o. ©. 637. 

2) Zum erftenmal bei den Wahlen für das Jahr 399, die ein Interrer hielt 
Liv. VII, 17,11 ff. Sum zmweitenmal für das Jahr 400 Liv.’ VII, 18, 10. Zum 
drittenmal für das Jahr 401 Liv. VII, 19, 6. Zum viertenmal für das Jahr 403 

ex interregno Liv. VII, 22,3. Zum fünftenmal für das Jahr 405, Bei welcher 
Wahl ter Tictator 2. Furius Gamillus den Vorſitz führte Liv. VII, 24, 11. Zum 
fehstenmal für das Jahr 409 Liv. VII, 28, 1. Zum ficbenten und letzten Mal 
für das Jahr 411 Liv. VI, 28, 10: ex interregno, ut id actum videri porset, 
ambo patricii consules creati sunt. 

3) Liv. VII, 18,9 f. 

4) Liv. X, 15. 

5) Cie. Brut. 14, 55: iInterrege Appio Casco, comisia contra leges habente, 
cum de plebe consulem nom accipiebat. Bgl. Aur. Vict. de vir. ill. c. 34, 4: 
Appius Claudius ne consulatus cum plebeiis communicaretur , acerrime restitit — 
was fi aber auch auf den Liv. X, 15 erzählten Vorgang beziehen kann, 
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Zu Gunſten diefer Annahme ift ferner geltend gemacht worden !), 
baß die Tribunen ihre Anklage Eoriolans und die. fpäteren Procefie 
biefer Art nicht. an die Genturlatcomitien, ſondern an die Tribut 
eomitien gebracht haben. Nun fagt zwar Dionyfius, die Tribunen 
hätten die Anklage Coriolans deßhalb an die Tributcomitien gebracht, 
weil in dieſen die Plebs das Uebergewicht gehabt habe; die Patricier 
dagegen hätten aus dem enigegengefepten Grunde darauf gebrungen, 
Eoriolan müfle in Eenturiateomitien gerichtet werben ?). Allein wie 
die ganze Auffaffung und Darftellung des coriolanifchen Proceffes 
bei Dionyfius eine Kette von Irrthümern und Mißverftändniffen 
iR 2), fo if auch das angeführte Motiv, das Dionyfius den Tris 
bunen leiht, grundlos erfonnen. Die Tribunen fonnten ſchon deß⸗ 
halb nicht bei den Genturiatcomitien anflagen, weil fie gar nicht 
das Recht hatten, Eenturiatcomitien zu berufen. Der wahre Grund 
aber, aud welchem bie Iribunen bei ben Tributcomitien angeflagt 
haben, lag In der rechtlichen Natur biefer Procefje: vie Plebs richtete 
als Stand ®). 

Das Ergebniß der vorſtehenden Unterfuhungen iſt, daß bie 
Plebs ſchon in der Alteften Zeit der Republik die Stimmenmehrbeit 
in den Genturiatcomitien gehabt hat. Aber diefe Maforität nuͤtzte 
ihr wenig over nichts, und that der Herrihaft ver Patricier feinen 
Eintrag. Denn bei den Confulmahlen war fie in ihrer Wahlfreiheit 
vollfommen beſchraͤnkt: erftlich durch das Vorſchlagsrecht des Senats; 
dann durch das Recht des Vorfigenden, Stimmen abzulehnen oder 
bie Renunciation zu verweigern; endlich dadurch, daß nur Patricier 
wählbar waren. Kur, die Conſulwahl war in ver älteften Zeit 
- ber Republik nicht fowohl eine Wahl, als ein Act der Hulvigung. 
Mit der Gefeggebung, fo weit -diefelbe durch die Genturiatcomitien 
gieng, verhielt es ſich ebenſo: bie Plebs hatte nur über die Geſetzes⸗ 
vorfhläge, die der Eonful im Einverfländnig mit dem Senat an 
die Genturiatcomitien brachte, abzuftimmen. Sie konnte biefelben 
verwwerfen: dann blieb ed beim Alten: aber eine gejeßgeberifche 
Snitiative hatte fie nicht. 


1) Beter, Epochen ©. 28 f. Marquardt Handb. I, 3,5. Ann, 17. 
2) Die Beweisfiellen f. 0. S. 392. Anm. 5. 6. j 

3) ©. 0. ©. 394 fi. 

4) ©. o. ©. 388 fi. 
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4. In der vorftehenden Unterfuchung iſt von den Grundlagen, 
auf welchen die Herrfchaft der Patricier beruht hat, gehandelt worben ; 
es iſt noch übrig, von den Mitteln zu reven, mit welchen fie ven 
Kampf gegen die Tribunen und die Plebs geführt haben. 

Das frühefte Mittel, zu dem die Patrlcier gegriffen haben, um 
ven Widerftand ver Plebs und ver Tribunen zu brechen, war bie 
Ernennung eines Dictators. Die Tradition erzählt, der Senat 
babe im Jahr 260, um dem aufrührerifchen Treiben der Plebs ein 
Ende zu maden, die Emennung eines Dietatord befchloffen, und 
ed ſei in Folge dieſes Beſchluſſes M. Valerius zum Dictator- ereirt 
worden ). Im Jahr 296 erzwangen die Batricier die Berurtheilung 
des Plebejers Volscius, weldhe bis dahin durch bie Einfage der 
Tribunen verhindert worben-war, dadurch, daß fie ven L. Quinctius 
Eincinnatus, den Vater Kaͤſo's, der ein perjönliches Intereſſe an 
der Beftrafung des Angellagten hatte, zum Dictator ernannten: 
und dieſer legte das Amt nicht früher. nieder, bis Volscins vor 
Gericht geladen und verurtheilt war ?). Gegen bie aufreizenve Agi⸗ 
tation des Manlius und das. unruhige Treiben der Plebs wurde 
im Jahr 369 A, Eornelind Coſſus zum Dictator gewählt 9). Auch 
den licinifchen Rogationen fuchten die Patricier durch Aufftellung 
eines Dictatord zu. begegnen: fie wählten in biefer Abfiht ven 
M. Furius Camillus 9), und als dieſer abbanfte, den P. Manlins 
Gapitolinns 5) zum Dictator, im Jahr 386. No im Jahr 404 
haben tie Patricier, indem fie zur Bornahme der Conſulwahlen 
einen Dictator ernannten, geſetzwidrig die Wahl zweier patricifcher 


4) Liv. II, 29, 11: agedum, inguit (der Conſul Appius Claudius), dicta- 
torem, a quo provocalio non est, creemus. jam hic, quo nunc omnia ardent, 
eonticescet furor. c. 30,5: M. Valerium dictatorem creant. plebes etsi ad- 
versus se crealum dictatorem videbat, tamen nihil ex ea familia superbum 
Umebat. 

2) ©. o. ©. 581. Anm. 4. 

3) Liv. VI, 11, 10: nova consilia Manlii compulere sonatum ad dictatorem 
creandum. creatus A. Cornelius Cossus. c. 15, 7 jagt Manlius: non adversus 
Vulscos, sed adversus se ac plebem romanam dictatorem creatum esso. 

4) Liv. VI, 38, 3 f. 

5) Liv. VI, 38, 10. Fast. Cap. a. u. 385: M. Furius Dictator et L. Aemi- 
lias Mag. eq. post odictum in milites ex S. C. abdicarunt. in eoram locum 
facti sunt P. Manlius Capitolinus dietetor seditionis sedandae et rei gerundae 
causa, C. Licinius primus e plebe Mag. eg. 


Eq wegler, Rom. Geſch. I. 4. 41 





642 [27,4] Die politifchen. Mittel 


Eonfuln erzwungen iy. In der Dictatur befaß die patriciſche Parthei 
ein Fräftiged Widerſtandsmittel gegen die Tribunen und die Plebs, 
da diefer außerorventlihe Magiftrat nicht blos unverantwortlich 2), 
fondern auch nach altem Herfommen durch bie tribunicifche Gewalt 
nicht befchränft war. Das Aurilium und die Interceffion eines 
Tribunen vermochten nichts gegen die bictgtorifche Gewalt ?). 

Ein weiteres Mittel, das die Patricier in Anwendung gebracht 
haben, um bie Agitation der Tribunen und die polltifhe Entwick⸗ 
Iung der Plebs zu lähmen, war ber Krieg. Wurde Krieg geführt, 
fo war die Nation mit ihren Gedanken auswärts befchäftigt. Jeder 
Römer verfolgte, da er einen Sohn oder einen Bruber oder einen 
nähern Anverwandten im Lager ftehen hatte, ven Berlauf bed 
Kriegs mit perfönlicher Theilnahme. Zu politifhen Agitationen war 
unter diefen Ilmftänden nicht die rechte Stimmung vorhanden. Rod 
mehr: da die ganze waffenfähige Mannfchaft. im Feld ftand, fo war 
das Forum leer, und die Tribunen. hatten -für ihre Contionen und 
Reden fein Publicum. Daher war es eine politifche Marime der 
herrſchenden Parthei, der neuerungsfüchtigen Agitation der Tribunen 
den Boden zu entziehen durch Kriegführung gegen die benachbarten 
Völker %. So haben die Fabier, um vie durch das caffifche Geſeh 
herbeigeführte agrarifche Bewegung zu erftiden, einen Krieg mit 
Veji angeftiftet 5), der faft ein Jahrzehnd gevauert hat. Auch im 


15 Liv. VN, 24, 11: dictator L. Furius Camillus dictüs — reddidit patribus 
possessionem pristiinam consulatus. ipse ob id meritum ingenti patrum studio 
creatus consul collegam Ap. Claudium Crassum dixit. Das Jahr zuvor (403) 
hatten die Patricier fich deſſelben Mittels bedient, um das liciniſche Geſetz zu 
umgeben (VII, 22, 10: dictatorem hic annus habuit M. Fabium, nullo terrore 
belli, sed ne Lieinia lex comitiis consularibus observaretur): aber dießmal shne 
Erfolg. Man vgl. noch VII, 21,1 f. 

2) ©. o. ©. 120. Anm. 9. u 

3) Liv. III, 29, 6: confestim se dictator (Duinctius Gincinnatus) magi- 
stratu abdicasset, ni comitia M. Volsci falsi testis tenuissent: ea ne impedirent 
tribuni, dictatoris obstitit metus. VI, 16, 3: nec adversus dictatoriam vim aut 
tribuni plebis aut ipsa plebs attollere oculos ant hiscere audebant. Zonar. 
VII, 13. p. 338, c: oör’ dyxaleoaı 1x ar (Ti dıxrarog), our” Wvarrior rı dun- 
nectaodaı Toyver, ovdt oi dnuapyoı. VII, 15. p. 341, a: (die Tribunen) 7uuror 
deoutvw nartl, xal navra tov Inıforodusvov opäs ayıeoürro (vindicabant) ovx 
dx nöruev Wwrär, dile xa) ar’ aurav züy doyorrur, niyv Tor dixtaröpeur. 

4) Beweisſtellen ſ. 0. ©. 500. Anm. 1. 

5) ©. o. ©. 501. Anm. 1. 
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legten Jahrzehnd diefes Iahrhunderts haben fi die Eonfuln, um 
die terentilifche Rogation zu hintertreiben, dieſes Mittels bedient, 
indem fie das roͤmiſche Heer faſt jährlich gegen die Aquer und Bolster 
ins Held führten . Den letzten vejentifchen Krieg haben die Tri⸗ 
bunen von demſelben Gefihtspunft aus heurtheilt: fie legen ihm 
den Zwed unter, die Plebs auswärts zu ‚befchäftigen und hiedurch 
von der Berfolgung ihrer Stanvesinterefien abzuhalten 2). 

Auch die Religion haben die Patricier in ihrem Kampfe gegen 
die Plebs zu Hülfe genommen. Gegen vie Einführung des Conubiums 
zwoifchen beiden Ständen und gegen die Zulafjung der Plebejer zum 
Eonfulat wurden von, ihnen hanptjählich religiöfe Grunde geltend 
gemacht. Durch Mifchehen, fagten fie, werde, eine Verunreinigung 
des patricifchen Bfuts, und ebendamit eine Verwirrung ber Aufpicien 
herbeigeführt 9; gegen die Zulaffung der Plebejer zum Eonfulat 
wanbten fie ein, baß Fein Plebefer zur Anftelung von Yufpicien 
befähigt fei, und daß daher durch die Uebertragung des Confulate 
auf Plebejer eine veligiöfe Verſündigung (nefas) gegen die Götter 
begangen werbe ). - Sogar gegen die Wahl plebejifcher Eonfulars 
tribunen haben die Patricier religiöfe Bedenken geltend gemadt. In 
den Jahren 353 und 354 fiel die Wahl der Eonfulartribunen: fehr 
ungünftig für die Patricier aus; das gewählte Kollegium beftand 
beivemal aus nur Einem PBatricier und fünf Plebejern. Als nun 
auf die erfte Wahl ein harter Winter, auf die zweite ein feuchens 
voller Sommer folgte, ftellten die Patricier diefe Unfälle als götts 
liche Strafgerichte für jene Wahlen dar), und machten hiedurch folchen 


1) Liv. III, 10,8 ff. c. 19,2. c. 24,1. c. 29,8: exiremo anno agitatum 
de lege a tribunis ost, sed quia duo exercitus aberant, ne quid ferreiur ad 
populum, peires tenuere. . 

2) Liv. IV,58, 11. V,2,3f. V, 11,9. 

3) Liv. IV, 2, 5: quantas res Canuleinm adgressum? conluvionem gentium, 
perturbationem auspicioram publicorum privatorumque adlerre. c. 6,2: ideo 
decemrviros conubium diremisse, ne incerta prole auspieia turbarentur. 

4) Liv. IV, 6,5: interroganti tribuno, cur plebeium eonsulem feri non 
oporteret, respondit consul, quod nemo plebeius auspicia haberet. VI, 41,5: 
peones quos sunt auspicia „more majorum? nempe penes patres. c. 41,8: 
eludant nunc licet religiones. — nunc nos, tanquam nihil paco deorum opus 
sit, omnes caerimonias polluimus. VII, 6, 10: crearent consules ex plebe, 
transferrent auspicia, quo nefas esset. 

5) Liv. V, 14, 2: paires in roligionem vertebant comitia biennio habite. 

41* 
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Eindrud auf die Plebs, daß bei der nädften Wahl im Jahr 355 
nur Batricier gewählt wurben !). Diefelbe Anwendung machten bie 
Batricier von einem andern Ereigniß, dem unglüdliden Tode des 
zweiten plebejifchen Eonfuls 2. Genucius. Diefer zog im Jahr 389 
gegen bie Hernifer zu Feld, gerieth in einen Hinterhalt, wurbe 
umzingelt und mit feinen Leuten niedergemadht.. Run frohlodten 
die Batricier laut, dieß fei eine Rache der Götter für die Entweihung 
der Aufpicien durch die Wahl plebejifcher Konfuln; man möge ſich 
dieß zur Warnung für die Zufunft dienen laflen, und feinen Ple⸗ 
bejer mehr zum Eonful wählen 2). Die Patricier haben ferner, wie 
fhon oben erwähnt worben ift, Plebejer, deren Wahl zu einem 
eurulifhen Amt ihnen mißfällig war, unter dem Vorgeben, e6 fei 
bei dem Wahlact ein Fehler in der Auftelung ber Aufpicien bes 
gangen worven, zur Abvanfung gezwungen, aud wenn ſte ſchon 
längere Zeit im Amt waren. So mußten im Jahr 310 die erften 
Eonfulartribunen, unter denen ſich zwei Plebejer befanden, auf ein 
Decret der Augurn bin ihre Amt niederlegen 3); ebenfo im Jahr 427 
ver plebejifche Dictator M. Claudius Marcelus )). Ein befonders 
grelles Beispiel von felbftfühtigem Mißbrauch der Religion wird 
aus. dem Jahr 374 überliefert. In diefem Jahr drangen bie Tris 
bunen mit großem Nachdruck auf die Bornahme eines neuen Genfus, 
ba feit 351, alfo ſeit 23 Jahren, Feiner mehr gehalten worden war. 
Bei der Steuerumlage wurbe fortwährenn ber Kataſter vom Jahr 351 
zn Grund gelegt, während inzwifchen bie größten Veränderungen im 
Befig vorgegangen waren. Die Tribunen verlangten zugleich, daß 
durch die zu ernennenden Genforen der Schulvdenftandb unterſucht, bie 


priore anno intolerandam hiemem coortam, proximo pestilentiam haud dubia 
ira deum. comitiis, auspicato quae fierent, indignum dis visum, honores 
vulgari, discriminaque gentium confundi. — 

1) Liv. V, 14,5. 

2) Liv. VII, 6, 10: quod (der Tod des Genucius) ubi est Romam nuntia- 
tum, nequaquam tantum publica calamitate maesli patres, quantum feroces 
infelici consulis plebeii ductu, fremunt omnibus locis: irent, crearent consules 
ex plebe, transferrent auspicia, quo nefas csset. vindicasse deos ipsos suum 
numen, sua auspicia, quao ut primum contacta sim ab eo, a ‚quo neo jus nec 
fas fuerit, deletum cum duce exercjium documenio fuisse, ne deinde turbate 
gentium jure comitia haberentur. 

3) Die Beweisftellen f. o. ©. 628. Anm. 4. 

4) ©. 0. ©. 629. Anm. 4. 
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Höhe der aufgelanfenen Schulden ermittelt, und eine Schulden⸗ 


Hquidation vorgenommen werde. Eben bieß aber wollten die Batricier 
nicht; fie fuchten daher die Ernennung neuer Eenforen und die 
Bornahme einer Schatzung anf jede Weife zu hintertreiben. Doch 


fam es endlich im Jahr 374 auf Andringen der Tribunen zur Er- 


nennung zweier Genforen. Aber der Eine biefer beiden Genforen 
ftarb während feines Amts. Da weigerte fi der Senat einen 
Erfagmann wählen zu laffen, da gegen-bie Wahl eines foldden ein 
religiöfes Bedenken ſpreche. Im Jahr 362 fei an die Stelle des 
verftorbenen Cenſors C. Julius ein Erfapmann gewählt worden, 
und in demſelben Luftrum habe Rom das Unglüd gehabt, von ben 
Galliern erobert zu werden. So nichtig diefer Grund auch war: 
der uͤberlebende Genfor wurde zur Abdanfung gezwungen. Die 
Tribunen jedoch ließen mit ihrem Anpringen nicht nad, bis neue 
Genforen gewählt wurden. Saum waren fie gewählt, fo erflärten 
die Augurm, es ſei bei ihrer Wahl ein vitium begangen worven: 
fle mußten abdanfen. An vie Stelle der abgetretenen hätten nun 
neue Genforen gewählt werben follen: aber der Senat erflärte fi 
aus religiöfen Gründen gegen eine dritte Wahl: den Göttern fel 
nun einmal für diefes Jahr die Ernennung von Cenſoren nidt 
genehm '). In Folge diefer Erklärung unterblieb die Wahl. Man 
fieht aus dieſen Hergängen, welch freihes Spiel der Eigennup ber 
Patricier mit der Religion getrieben bat. Auch die fibyNinifchen 
Bücher haben ven Parthelintereffen ver PBatricier dienen müſſen. 
Als die Duaumpirn diefer Bücher im Jahr 293 aus PVeranlaffung 
der zahlreichen Prodigien, vie fich ereignet hatten, beauftragt wurden, 
bie fibyllinifchen Weiffagungen zu befragen, gaben fie zur Antwort: es 
ftehe der Stadt ein feinvlicher Leberfall bevor, und man folle fi) 
vor aufrühreriihem Treiben hüten 9. Diefe Warnung- hatte, wie 


1) Liv. VI, 27, 3: censoribus quoque eguit annus maxime propter incertam 
famam aecris alieni. creati censores Ü. Sulpicius Sp. Postumius. coepta jam 
res (die Vornahme bes Genfus und bie Unterfuhung des Schuldenſtands) morte 
Postumii, quia oollegam suflici censori religio erat, interpellata erat. igitur 
cum Sulpicius abdicasset se magistratu, cengores alii vitio creati non gesserunt 
magistratum. tertios creari, velut diis non accipientibus in eum annum cen- 
suram, religiosum fuit. eam vero ludificationem plebis tribuni ferendam ne- 

runt. 

23) Liv. III, 10, 7: libri per duumviros sacrorum aditi: pericnla a conventu 
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die Tribunen richtig erfannten, ven Zmwed, vie Plebs von der Des 
treibung des terentilifchen Geſetzes abzufhreden. Sonft gaben die 
Hüter der ſibylliniſchen Bücher nah Einfiht berjelben immer nur 
ein Mittel zur Verföhnung der Götter an, ohne politiſche Ermah⸗ 
nungen daran zu knüpfen. | 
Gegen die tribunielfchen Rogationen und Interceffionen haben 
die Patricier nicht felten das Mittel angewandt, Zwieſpalt unter 
ven Tribunen zu fliften, und einen Theil berfelben für die patricifche 
Sade zu gewinnen. Der alte Appins Claudius fol feinen Stanbes- 
genoffen dieſen Rath gegeben haben '). Aus ver Altern Zeit der 
Republik werben jedoch nur zwei Beiſpiele folder Uneinigfeit unter 
den Tribunen überliefert: aus dem Jahr 273, wo der Zribun Icilius; 
aus dem Jahr 274, wo der Tribun Pontificius die Truppenaus⸗ 
hebung zu hindern fuchte, um hiedurch die Ausführung des caffifchen 
Adergefepes zu erzwingen; ben Patriciern aber es beidemal gelang, 
mit Hülfe der andern Tribunen die Aushebung vorzunehmen ?). 
Bon da an fommt lange Zeit fein Fall diefer Art mehr vor; zur 
Zeit der publilifchen 3), der'terentiliichen 9), der canulejifhen Ro, 
gation Bielten die Tribunen fett zufammen. Erf im Jahr 338, in 
welchen die Tribunen Mecilins und Metilinus ein weitgreifendes 
Adergefep einbrachten, iſt es den Batriciern wieder einmal gelungen, 
die übrigen Tribunen zur Interceffion gegen dieſes Geſetz zu ges 
winnen 5). Als im folgenden Jahr, 339, der Tribun 2. Sertius 
den Antrag ftellte, es folle eine Golonie in das neueroberte Bolä 
ausgeführt werben, erhoben die übrigen Tribunen, offenbar auf 
Anftiften der Pasticier, Einſprache dagegen, und erflärten, fie wer 
ben feine Rogation, die nicht vom Senat gutgeheißen fei, bei ber 
Volfsverfammliung einbringen lafien 9. Im Jahr 344 hinderte 





aliegenarum praedicta;; inter cetora monitum, ut seditionibus abstineretur. id 
factem ad impediendam legem triboni criminabantur. | 

1) Die Beweisftellen f. o. &. 499. Anm. 3. 

2) Das Rähere f. o. ©. 481 f. 

3) Liv. N, 56, 4: neque, quae una vis ad resistendum erat, ut inter- 
cederet aliguis ex collegio tribunorum (gegen bie publiliſche Mogation), aucte- 
ritato aut consulam aut principum adduci poterat. 

4) ©. 0. ©. 575. Anm. 2, 

5) Liv. IV, 48, 

8) Liv. IV,.49,6, 


der Vatricier. [27,4] 647 


der Tribun M. Mänius bie Truppenaushebung, um die Patricier 
zur Annahme ſeines Ackergeſetzes zu zwingen. Da jedoch zu eben 
dieſer Zeit eine uͤble Nachricht vom Kriegsſchauplatz eintraf, ſo gaben 
bie übrigen neun Tribunen bie Erklaͤrung ab, fie wuͤrden bem 
Gonful, wenn er troß der Einſprache ihres Amisgenoſſen eine Aus⸗ 
hebung vornehme, und Zwangsmaasregeln gegen die Widerſpenſtigen 
in Anwendung bringe, Hülfe und Schutz gewähren !). Als nach 
ber Einnahme Beil’, im Jahr 359, von den Trihunen der Antrag 
geftelt wurde, ed folle ein Theil des römiſchen Volks ſich nach Veji 
uͤberſiedeln, gelang es den Patriciern, zwei Tribunen zur Inter⸗ 
ceſſion gegen dieſen Antrag zu bewegen 2): was freilich zur Folge 
hatte, daß dieſe Zribunen zwei Jahre fpäter vor das Volksgericht 
gezogen, und zu einer jchweren Geldſtrafe verurtheilt wurben 9). 
Auch gegen bie licinifchen Gefege haben anfangs, von den Patriclern 
hiezu aufgeftiftet, alle andern Tribunen, ihrer acht, Einfage gethan, im 
Sahr 385 nur noch fünf; im Jahr 386 war das Kollegium einig ®). 

Den plebejifchen Volksverſammlungen endlich haben vie Patricier 
dadurch entgegengewirkt, daß fie die Abhaltung berfelben und naments 
li das Zuftandefommen eines Befchluffes durch Unfug aller Art 
zu verhindern fuchten. Solche Störungen plebejifcher Eoncilien werben 
beſonders aus folgenden drei Jahren überliefert: aus dem Jahr 283, 
wo ed bei der Abflimmung über die publilifche Rogation zu heftigen 
Auftritten Fam 5); aus dem Jahr 293, in welchem bie teventilifche 


1) Liv. IV, 53,6 f. 

23) Liv. V,25, 1: haec (bie Ueberficbelung nad Veji) foedis certaminibus - 
agebantur: nam partem tribanorum plebis (zwei Tribunen, nad) V, 29, 6) patres 
in suam sententiam traxerant. Die Tribunen bes Jahre 359, ſowohl die latores 
legis al& bie intercossores wurben für das folgende Jahr, 360, wieder gewählt, 
Liv. V, 25, 13. 

3) Liv. V,29,6: (im Sahr 361) dies dieta est tribunis plebis biennii 
"superioris, A. Verginio ot Q. Pomponio, — quod gratificantes patribus rogationi 
tribuniciae intercessissent, ‚pessimo exemplo denis millibus gravis aeris con- 
demnesti sunt. 

4) Liv. VI, 35, 6; patres conterriti nullo remedio alio praeter expertam 
multis jam ante certaminibus intercessionem invento, collegas adversus tribu- 
nicias rogaliones comparaverunt.” Unter dem Jahr 385 berichtet Livius VI, 36, 8: 
cum octo ex collegio tribunorum plebis primo intercessores legum fuissent, 
(hoe anno) quinque soli erant. Unter dem Jahr 386 meldet ex VI, 38, 3: cum 
tribus vocarentar, nec intercossio collegaram latoribus obstaret. 

5) Liv. II, 56, 14: sustinobat tamen Appius pertinacia tantam Iompestatem, 
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Rogalion der Gegenſtand der ftändifchen Kämpfe war Y; enblich 
aus dem Jahr 300, in welchem eine folde Störung der Tributs 
comitien zu einer tribunicifchen Anklage ver Schuldigen führte *). 
Der -Hergang wird meift jo berichtet. Die Patricier ſtellten ſich, 
wenn über eine ihnen mißliebige Rogation Beichluß gefaßt werben 
follte, fammt ihren Elienten in großen Haufen auf dem Forum, 
der Stätte der plebejifhen Gomitien, auf; ftörten die Verhandlung 
durch Laͤrm und Gefchrei °), und vereitelten die Abfttimmung dadurch, 
daß fie, wenn biefe beginnen follte, nicht vom Platz giengen ®): 
wodurch die Pleb8 gehindert war, zum Behuf der Abmehrung in 
die für die einzelnen Tribus beſtimmten Räume, die mit Sailen 
umfpannt waren, auseinanderzutreten 5). Wie Dionyſius berichtet, 
‚hinverten fie die Abftimmung auch dadurch, daß fie ven Amtsdienern, 
welche die Stimmen fammelten, die Stimmurnen entrießen *). Gaben 


x 


certatumque haud incruento proelio foret, ni Quinctius consul alter plebem 
saevientem precibus lenisset. Dionys. IX, 48. p. 604, 11 ff. Das Nähere f. o. 
©. 540. . 

1) Liv. 11, 11,39. c. 14,4. 

2) ©. o. ©. 603 f. 

3) Dionys. IX, 41. p. 598, 41 ff. X, 41. p. 666, 20 ff. 

4) Liv. 11, 56, 10: occupant tribuni templum pöostero die: consules nobili- 
tasque ad impediendam legem in contione consistunt. submoveri Laetorius 
jubet praeterquam qui suffragium ineat. adulescentes nobiles stabant, nibil 
cedentes viatori. III, 11,4. Dionys. X, 40. p. 666, 11 ff. 

5) Dionys. X, 41. p. 666, 33: os 6 Önuos ante Tas UUPOUS , ol vYElWTarıı 
zöy nareıelov Süsaadaı Bouloukvos xard yulas zois Inuöraz Zunoduv Iylvorro. 
Liv. II, 11,4 (j. u. S. 649. Anm. 2). Ueber dieſes discodere ‘oder discasga: 
zora gulas |. 0. S. 575. Anm. 4. Der Raum jeder Tribus mar mit Sailen 
umfpannt, ſ. 0. ©..565. Anm. 2. 

6) Dionyfius berichtet dieß zweimal, X, 39. p. 665,28: dar rur rear avaldeıa 
uuiv Eumodevr yEryıra, Tous xadlaxow (die Stimmurnen) avargenorrer 3 Tas 
yrpow dgnalovrwov und X, 41. p. 666, 37: (als im Jahr 299 über eine tribunis 
riſche Rogation abgeflimmt wurde), oi vewraro: ruv nargızlor — Ta ayytia Tu 
yıpoov Toug Eyovras apmoüryro. Der Stimmgefäfle gedenkt Dionyfius noch an 
einer dritten Stelle XI, 52. p. 730, 6: äxsleusay zadioxor‘ refiva xa9' Fxasım 
vuliv, eis 6v ano9maovrm Tas yıpow. Die Srwähnung von Stimmgefäflen ift 
jedoch (wie auh Schulze, von den Volksverſammlungen der Römer, 1815. 
©. 255 bemerkt), wahrjcheinlich ein Anachronismus: denn gerade um bas öffent⸗ 
Ude und mündliche Berfahren bei der Abflimmung zu Befeitigen, wurbe im 
fiebenten Jahrhundert durch die leges tabellariae bie fchriftliche ober geheime 
Abſtimmung eingeführt, fe Marquardt Handb. IL 3,97 f. Nah der Gins 
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nun die Tribunen Ihren Waibeln den Befehl, die Batricier, welche 
durch ihre Stehenbleiben die Abſtimmung verhinberten, von dem 
untern Forum, wo das Goncilium der Plebs abgehalten wurbe, 
wegzuweiſen oder wegaudrängen '), fo fam es meiftens zu Haber 
und-Zanf ®), und diefer wurde von den Patriciern fo lange forts 
gefeht, bis die Eonne untergieng. Damit hatten die PBatricier 
wenigftens fo viel gewonnen, daß die Rogation für biefen Tag 
verloren wär, und von Neuem auf ein weiteres Trinundinum an⸗ 
gekündigt werden mußte 9). 
. 5. Die Patricier haben ſich jedoch nicht damit begnügt, die 
plebejifhen Eontionen und Comitien durch Lärm zu flören, die Abs 
fimmiung durch Stehenbleiben zu verhindern: die patriciichen Junker 
find viel weiter gegangen. Sie haben gegen die Plebs linfug aller 
Art verübt, die Leute van der Gemeinde mit dem fehnöbeften Ueber⸗ 
muth behandelt. Der Plebejer, der ihnen in ven Weg gerietb, war 
rohen Mißhandlungen ausgefebt, und mußte oft froh ſeyn, wenn 
er mit zerrifjenem Gewand over auch ohne foldhes davonkam ®). 


führung der ſchriftlichen Abſtimmung ift ber Unfug, die Stimmgefäffe wegzu⸗ 
reißen, allerdings vorgefommen,. Plut. Tib. Gracch, 11: (ale über das gracchiſche 
Adergejek abgeftimmt wurde) yenaosıwar uno ruv nlovolwr ai vdolaı. 

1) Der ſtehende Ausdrud hiefür ift submovere, Liv. II, 56, 10: submoveri 
Leetorius jabet, praeterguam qui suffragium ineant. III, 11, 4. c. 14, 4. Sonft 
wird der Ausdrud -submovere gewöhnlich vom Lirtor gebraucht 4. B. Liv. IH, 
45,5. e. 48, 3. IV,50,5. VIII, 33, 4. XXVMI, 27, 15. XLV,7,4. Horat. 
Carım. Il, 16, 10. Fest. p. 154: Matronae a magistratibus non summevebantar, 
ne pulsari contrectarigue viderentur. Man vgl. noch Juv. Sat. I, 37. — Es 
darf daher die Stelfe Liv. II, 60, 5: plus dignitatis comitiis tributis detraetum 
est patribus ex concilio submovendis, quam virium aut plebi additum est aut 
demptum patribus nicht fo verflanden werden, als wolle Livius jagen, durch das 
publilifche Geſetz fei den Patriciern das Stimmredt in den Treibutcomitien ents 
zogen worben, bas fie bis dahin befeflen hätten. Dieß könnte ber Ausbrud 
submovere nicht bedeuten; aud) haben bie PBatricier von Anfang an Tein Stimm; 
recht in den plebejiſchen Boncilien gehabt, f. o. ©. 561 f. 

2) Liv. IL, 11, 4: initium erät rixae, cum discodere populum jussissent 
tribwi, quod patres se submoveri haud sinebant. 

-3) ©. o. ©. 565. Anm. 5 und 6. 

4) Liv. II, 11, 8: qui Caesoni Quinctio obvius erat, mulcatus nudatusque 
abibat. c. 11, 13: Verginio (der als Tribun den Käfo Quinctiue angeflagt 
hatte) adsentichantar multi, pulsatos se querentes. c. 12, 9: alii avorsabantur 
preces (die Bitten des Ginrinnatus für feinen Sohn Käfo), alii so suosque 
mulcatos querentes atroci responso judicium suum praeferebant, c. 13,2 et» 
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Solche Auftritte werden hauptfählih aus der Zeit ber terentilifchen 
Rogation, wo die gegenfeltige Erbitterung der Stände ven böchften 
Grad erreicht hatte, überliefert. Zum letztenmal wird unter dem 
Fahr 307 einer muthwilligen Reibung der patricifchen Junker mit 
der Plebs gedacht )y. Diefes Treiben, das einige Zeit lang in Rom 
herrſchte, erinnert an den Frevelmuth ber griechiſchen Oligarchen. 
So giengen die Penthaliden, ein vornehmes Geflecht in Mytilene, 
mit Keulen bewaffnet in den Straßen der Stadt berum, und fchlugen 
damit bie Leute, die ihnen begegneten ?). 

Do nicht blos einzelne Plebejer wurden von den übermüthigen 
Junkern mißhandelt: es ift zur Zeit jener leidenſchaftlichen Partheis 
fampfe auch zu fürmlichen Ranfereien gefommen. So entftaub, wie 
Dionyſius berichtet, bei ven Verhandlungen über das publilifche 
Geſetz ein Handgemenge zwölfchen den patricifchen Junkern und der 
Plebs I. Don Kaͤſo wird erzählt, er Habe mit feinem Anhang 
von Elienten mehr als einmal Tribunen und Plebs vom Forum 
vertrieben und in die Flucht gejagt 9%. Auch nach der Vertreibung 
des Käfo ift es noch wieberholt vorgefommen, daß bie patriciichen 
Junker plebejiſche Volksverſammlungen, in welchen über das teren, 
tilifehe Geſetz abgeſtimmt werben follte, angegriffen und auseinander, 


zählt der Alttribun Bolscius: se haud multo pest, quam pestilentia in urbe 
fuerat, im juvontutem grassantem in Subura ineidisse. ibi rixam nalam esse, 
fratfomquo suum majorem nalu necdum ex morbo satis validum pugno ictam 
ab Caesone cecidisse, semianimum inter manus demum ablatum. c. 65, 7: 
quiescenti plebi ab junioribus patrum injuriae fieri coeptae (im Jahr 307): ubi 
tibuni auzilio humilioribus essent, parum proderat. deinde no ipsi quidem 
tribuni inviolati erant, — cum per coitiones injuria fioret. Dioays, X, 5. 
p- 630, 36 ff. (Kaͤſo's Sewaltthätigfeiten gegen die Plebejer). c. 7. p. 632, 32 ff. 
(Kaͤſo mißhandelt den Bruder des Altteibunen M. Volscius mit Fauffchlägen 
und Fußtritten, und befhädigt ihn fo, daß ex tobt auf dem Platz bleibt; darauf 
wendet er ſich, ale M. Volecius um Hülfe fchreit, gegen biefen, und ſchlaͤgt 
ihn jo lange mit Fäuſten, bis ex laut⸗ und regungelos zu Boden fſinkt). «c. 7. 
p. 633, 12 gibt Volscius an, fo oft er den Kaͤſo vor Bericht geladen habe, fei 
er von biefem mit Kauftfchlägen mißhanbelt worden. 

1) Liv. I, 65, 7 (die Stelle ift in ber "vorangehenden Anmerkung aufge 
führt). | 

2) Arist. Polit, V, 8, 13 (V, 10. p. 1311, b, =). 

3) Dionys. IX, 48. p. 604, 14 fi. 

4) Liv. UI, 11, 8: hoc (Caosone) duce saepe pulsi foro tribuni, fasa ac 
fngata ploben ost 
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gefprengt haben Y. Als im Jahr 299 die Konfuln eine Truppen, 
aushebung vornahmen, wobei: fie mit großer Strenge verfuhren, 
und das Aurilium der Tribunen nicht beachteten, Fam es, wie 
Dionyfins erzählt, zu Thaͤtlichkeiten zwiſchen der Plebs und ben 
jüngeren Patriciern, welche ven Eonfuln beiftanden *). Selbſt die 
Tribunen follen bei biefen Ranfereien nicht leiten. mißpanbelt wow 
den fein ?). 

Man flieht Hieraus, daß zur Zeit: dieſer Lampfe die Patricier 
ſammt ihrem zahlreichen Anhang von Clienten ) das übergewicht 
über die ſtädtiſche Plebs gehabt haben. Nur dann, wenn das 
Landvolk zahlreich in die Stadt kam, waren die Tibunen die Staͤr⸗ 
keren 9). Sie forderten daher, wenn es ſich um bie Entſcheidung 
eines wichtigen Balls handelte, das Landvolk ganz beſonders zu 
zahlreichem Erſcheinen auf). Ein Übelſtand war in dieſer Bes 
ziehung, daß die Rundinen, an welchen vie plebejiſchen Volksver⸗ 
Sammlungen gehalten wurven, zugleih Markttage waren ), was 
bie Landleute, die des Kaufs und Verfaufs halber in die Stabt 
Kamen, oft gehindert haben mag, ven Berbandlungen der Tribunen 
ober der Abſtimmung beizuwohnen. 

Dürften wir der Tradition Glauben fchenfen, fo wäre e8 bei 
den Kämpfen auf dem Forum nie zum Blutvergießen gefommen. 
Nach den Erzählungen des Livius und Dionyflus waren fie unblus 


1) Liv. MI, 14, 4: cum primo post Caesonis exilium lex coepta forri est, 
juniores pairum instructi peratique cum ingenti clientium exercitu sic tribunos, 
ubi primum submoventes praebuere causam, adorii sunt, ut mille pro uno 
Caesones exstitisso plebes querereiur. Dionys. X, 8. p. 633, 47 fi. 

2) Dionys. X, 33. p. 660, 13: (als die Tribunen mit Worten nichts aus⸗ 
richteten, fondern fahen, daß die Gonfuln bei der Aushebung nur noch firenger 
zu Werf giengen) yonu xwiver dneßallovro. auwousor dk Tür Unaraov Te 
zeareı vi eeris, Igedwuol Tıras Eylvorro za zer Enıßolal. avynyarl;ıro di 
Toig mir Unarox 7 ray nargızlar veor, Tois de Önmdoyos 6 rılyng nal apyos Öykon. 

3) Liv. III, 65, 8: ubi tribani auxilio humilioribus essent, in primis (anfang®) 
parem proderat, deinde ne ipsi quidem inviolati erant. Dionys; IX, 48. p. 604, 
30. X, 34. p. 660,34. X,39.’p. 665, 13 ff. Suet. Tib. 2: notissimum est, 
Claudios omnes adversus plebem adeo violentos fuisse , at nonnulli in alter- 
eatione et jurgio tribunos plebis pulsaverint. 

4) Liv. TI, 14, 4: cum ingenti clientium oxercitu. 

5) Dionys. X, 33. p. 660, 19 ff. c. 48. p. 673, 27 fi. 

6) Dionys. VII, 38. p. 446, 32 ff. 

7) ©. 0. ©. 564, Anm. 2. 
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tige Raufereien, bei denen man über Faufiſchläge und Steinwürfe 
nicht Hinansgieng '). Daß mit Morbwaffen gefampft worden ift, 
wird nirgends gefagt. Im Gegentheil: es ift eine ſtehende Tradition, 
bis anf vie grackhifchen Unruhen fei in ven. politiihen Parthei⸗ 
fampfen fein Bürgerblut vergoffen worden 2). Diefe Trabition mag 
inſoweit Recht haben, als es zur Zeit des Kampfs ber Stände nicht 
zu fo blutigen Auftritten gefommen ift, wie zur Zeit der Gracchen. 
Mit Tiverins Gracchus wurden breihundert feiner Anhänger er 
ſchlagen ®); bei der Niederlage des Gaius Grachus fanden breis 
taufend Anhänger feiner Parthei ven Tod I. So ift es freilih 
zur Zelt des terentilifchen Geſetzes nicht zugegangen. Daß aber 


1) Liv. II, 29, 4: consulum intercursu rixa sedata est, in qua tamen sino 
lepide sine telo plus clamoris atque irarum, quam injurise fuerat. c. 36, 15: 
certatum haud incruento proelio foret, ni Quinctius consul alter plebem sae- 
vientem precibus lenisset. Dionys. VIII, 90. p. 557, 10: xarımyogiaı de allılar 
(zwifchen den Gonfuln und. Tribunen) Fyevorro xar owezeis dAynuazia xa9° 
Eralag ouvicau-vcv, Wse xal Änyag aAlnloıs dıdovan Tıyas Un’ ogyix, xal 0V waxgar 
anoayeiv nv gacıw tüv Önkow. IX, 48. p. 604, 16: xaı wera Toüro Aoyor re 
aaynuoves 'Iykvorto ki allnlous xat xaraßoaı xas omuarer arhapol. za Teltvrose 
6 yeipag drdoxmper 7 Yo ar eis AlIuv Meberro neoßalver Bold. X, 33. p. 660 
14: auwoutuwy rür Inarwv To agara Tix agyix, Fecdauo Eykvovro xaı agpay 
Imıßolal. ovvnywriiero da Toig Unaroy 7 TWv narexlwr veorıg. 

2) Vell. Pat. I, 3, 3: (bie Ermordung tes Tiberius Gracchus und feiner 
Anhänger) initium in urbe Roma civilis sanguinis fuit. inde discordiae civium, 
antea Condicionibus sanari solitae, ferro dijudicatae. Plut. Tib. Gr. 20: ravım 
(die gracchifche) mauizım Isopovow dv Posun sacır, ap’ ob rd Baaılevsodaı xariluvar, 
eluarı xal por nolrar diaxgdira, Tag d’ dilas olre jsuxgas oüre negl wuxpiar 
yevousvas aydunelxovrag allıjloz, pop utr ol duvaroi tüv nolluv, aldoumsro ÖR 
zyv Bovlmw d dnuog, inavov. Appien. B.C. I, 1: „oft find in Rom Senat und 
Plebs über Geſetzgebung, Schuldenerlaß, Adervertheilung und Magiftratswahlen 
mit einander in will gerathen. Do ift es nie zu bürgerlichen Fehden, zur 
Anwendung von Gewalt gefommen: beide Theile. führten gegen einander einen 
gefehlihen Kampf, der jebesmal durch gegenfeitige Zugeflänbniffe beigelegt wurbe. 
Als es einmal zum Bruch zwiſchen beiden Theilen fam, machte die Plebs, obwohl 
fie gerade damals. in Waffen ſtand, keinen Gebrauch von denfelben, fonbern 
wanderte auf ben heiligen Berg aus, und wählte ſich eine eigene Obrigfeit, das 
Tribunat. Seit diefer Zeit war der Kampf zwifhen beiden Theilen noch viel 
heftiger und leidenſchaftlicher. Aber nie brachte Jemand einen Dold in bie 
Bofleverfammlung mit, nie wurde Bürgerblut vergofien, ehe Tiberius Gracchus 
in einem wilden Auflauf erfchlagen wurde: der erſte Tribun, bem dieß wieberfuhr.“ 

3) Plut. Tib. Gracch. 19, 

4) Plat. C. Gracch. 17. Oros. V, 12. 
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die Kämpfe Über dieſes Gefeg ganz unbintig verlaufen find,. daß 
Niemand in Ihnen fein Leben eingebüßt hat, erfcheint nicht glaublich, 
wenn man ſich den rohen und wilden Geift jener aufgeregten Zeit 


vergegenwärtigt '). 

6. Die juniores und seniores patrum. Bei den Raufereien 
anf dem Forum, wie überhaupt in den Partheifämpfen der Etände 
haben ſich beſonders die juniores patrum, die .abeligen Junker, durch 
Leivenfchaftlichfeit und Yeinpfeligfeit gegen die Plebs hervorgethan, 
Sie find es, welche die Leute von der Gemeinde durch befchimpfende 
Reden fränfen und thätlich mißhanveln 2); die Eontionen und Eons 
eilien der Plebs durch Laͤrm, Unfug und gewaltfame Angriffe ftören ?); 
den Gonfuln bei Truppenaushebungen gegen ben.Widerftand ver 
Tribunen und der Plebs Hülfe leiften 9, fi allen Zugeftänpniffen 
an die Plebs widerfegen 5); jeberzeit den heftigften und gewalts 
thätigften Mansregeln das Wort reden ®); auf den Umflurz bes 


1) Au Niebuhr ift der Anfiht, daß die Trabition in ber Schilderung 
dieſer Kämpfe Manches verfchwiegen oder verfchleiert hat. Rom. Sei. II, 239: 
„es war ein frommer Blaube der Nachfommen, in der guten alten Zeit feien 
die inneren Bewegungen nie über die Grenze des Ziemlichen geftiegen, nie bis 
zum Blutvergießen.“ 31,323: „zur Beit der terentilifchen Rogation flörten- die 
Batricier die Dingtage der Plebs mit der naͤmlichen Tactik, womit fie gegen bie 
publilifche Mogation geftritten Hatten; ja fie verjagten die Gemeinde ſammt ben 
Tribunen; Mancher erlitt blutige Mißhandlungen von ihren Händen; und wären 
die traurigen Vorfälle diefer Zeit weniger verfchleiert, jo würben wir ſicher lefen, 
Daß nicht Wenige das Leben eingebüßt haben“. Auch Arnold nimmt an, bie 
Geſchichte diefer Zeit fei van den fpäteren Hiflorifern in ein romantifches Licht 
geftelt, und manche blutige That der Patricier mit Stillſchweigen übergangen 
worden, History of Rome L 1848. 240 f. 

2) Man vergleiche die oben S. 649. Anm. 4 angeführten Stellen. 

3) Liv. 1,56, 11. IM,11,4. 8. c. 14,4. Dionys. IX, 48. p. 604, 15. 
X,8. p. 633, 48. c. 39. p. 665,28. c. 41. p. 666, 35. Gin Theil diefer 
Stellen iR oben ©. 648 wörtlid angeführt. 

4) Dionys. X, 33. p. 660, 15 f. Die Stelle ift oben ©. 651. Anm. 2 aufs 
geführt. 

5) Dionys. VI, 39. p. 371, 3. c. 43. p. 373, 4. c. 65. p. 391, 20. 26, 

6) Dionys. VII, 25. p. 437, 8: (mit Goriolan’s Rath, das angefommene 
Korn zum bisherigen Theuerungspreis zu verkaufen, waren einverftanden) ol 38 
agyis tvarzloı zois Inuorixois, xaı Tas dunllayus naga yraum Vnouelvarre; (und 
welche den auf dem heiligen Berge geichloffenen Bertrag mit Widerwillen auf fi 
genommen hatten), dr ols 7 vacrns ollyov deiv naoa ıv. VII, 21. p. 434, 47 ff. 
Liv. 11, 28, 9: tum vero ad seHas consulum prope convolavere sninimus guig- 
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beſchworenen Vertrages und die Abſchaffung des Tribunats ums 
gehen '). Sie bilven die Umgebung des gegen die Tribunen und 
die Plebs tief erbitterten Coriolan 2). Später erjcheinen bie juniores 
patrum als die Genoſſen des Käfo ?), deſſen Vertreibung ins Eril 
fie in wahre Wuth gegen das Tribunat und gegen die Plebs ver: 
fegt 9. Als das Jahr darauf, 294, Furz vor dem naͤchtlichen 
Überfall des Capitols, das Gerücht ſich verbreitete, eine patricifche 
Berſchwoͤrung gegen die Plebs und das Tribunat fei im Werk, und 
Kaͤſo halte fich heimlich in der Stadt auf, um diefe Gegenrevofution 
zu verabreden, fo nannte man allgemein bie juniores patrum als 
feine Mitverfchworenen 9. Die juniores waren endlih auch Ans 
hänger des zweiten Decemviratsd. Sie haben ihm als Leibwache 


que natu palrum, abdicare consulatum jubentes, et deponere imperium, ad god 
tuendum animus deesset. 


1) Liv. IH, 15, 3 (im Jahr 294 gieng inRom das Gerücht), conjurstionem 
factam, Caesonem Romae esse ; interficiendorum tribunorum, trucidandae plebis 
consilia inite. id negotii datum ab senioribus patrüm, ut jupenius tribuniciam 
potestetem e re publica tolleret, formaque eadem civilalis esset, quao anle 
Sacrum montem occupatum fuerst. Dionys. X, 9. p. 635,5: „es gieng in ber 
Stadt das Gerede, Käfo Duinetius gehe darauf um, mit einem feindlichen Heer 
gegen Mom zu ziehen. Er thue dieß im Einverſtändniß mit ben Patriciern, 
welche die Abfiht Hätten, mit Käfo’s Hülfe das Tribunat abzufchaffen. Nur 
darüber war das Gerücht nicht einig, ob Käfo mit fämmtlichen Batririern im 
Ginverftändniß flehe, oder nur mit den abeligen Junfern. Manche meinten, ano 
zorns yroux ray nargızluv or ardga (Käfc Quinctius) zazraysodaı kerwais dv- 
yauıcır, \va 7 guları or Inuorwir (da6 Tribunat) xaradvdg vür re zal al; Tor 
Aoınor zeovov. Andere dagegen äußerten fi dahin, zo raüra - Befouleunevon 
oux änavras eiyaı To nargızlox, alld norovs roug veovg" Die letztere 
Behauptung, der größte Theil der Verſchworenen babe aus patricifchen Junkern 
(dx zörv Km rig Aoviig inneov) beftanden, legt Dionyfius weiter unten X, 10. 
p. 635, 46 auch den Tribunen in den Mund. 

2) Dionys. VII, 21. p. 434, 36: 79 need ever (Goriolan) Eragon Aral 
vdoy süyerür. 

3) Liv. IT, 14,3: juniores, id maxime quod Caesonis sodalium fait, 
auxere iras in plebem (in Folge der Austreibung Käfo's). 

4) Dionys. X, 9. p. 634, 21: (die zur Durchſetzung des terentilifchen Geſetzes 
wiebergewählten Tribunen bes Jahre 294 fahen ben C. Claudius, den Conſul 
diefes Jahres, zur Hintertreibung jenes Geſetzes entſchloſſen), ar It vemr rα 
nleisov duraufvow el; anoyomy garıpdv ngoeinludcra;. 

5) Die Stellen find oben Anın. 1 aufgeführt, 
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gebient, und find ihm zu feinen Gewaltihätigfeiten und deſpotiſchen 
Handlungen behülflih gewesen '). 

Eine ganz andere Rolle, als die juniores, 'fpielen im Kampf 
der Stände die seniores patrum. Sie bleiben ſtreng auf dem Boden 
der Geſetzlichkeit; enthalten ſich aller Gewaltthätigfeiten gegen die 
Tribunen und die Plebs; nehmen an den Störungen ber plebejifchen 
Eontionen und Eoncilien feinen Theil 9; oder wenn fie ſich im 
ſolche Auftritte einmifchen, gejchieht e8 nur in ber Abfiht, den 
Thaͤtlichkeiten zu ſteuern 9). Sie mißbilligen muthwillige Herausfors 
derungen und Sränfungen der Plebs von Seiten der Jüngeren 9), 
Sie verfolgen eine gemäßigte, vermittelnde Politik, und reben vollds 
freundlichen, verfühnlihen Maasregeln das Wort 9), Daher ger 


1) Liv. IN, 37, 6: decemviri — palriciie Juvenibus saepserant latera: 
eorum catervao tribunalia obsederant. hi ferre agere plebem plebisque res; 
jam ne tergo quidem abstinebatur: virgis caedi, alii securi subjici; ei ne 
gratuita orudelitas esset, bonoram donatio sequi domini supplicium. hac mer- 
code jupentus nebilis corrapta non modo non ire obviam injuriae, sed pro- 
palam licentiem suam malle quam omnium libertatem. c. 41,1: in hanc 
sententiam (welche den Decemvirn günftig war) ut discederetur, juniores patrum 
evincebant. c. 50,1: missi juniores patrum ir castra nuntiant decemviris, 
ut omni ope ab seditione milites contineant, Dionys. XI, 2. p. 686, 8. Zonar. 
VII, 18. p. 347, a: (die zweiten Decemvirn) »eavlaxovs dx ray eunargıdün 
Igaovrarous Inletaäuero nolla di avrey Inolovv al Plaa. 

2) Liv. IN, 11, 4: initium erat rixad, cum discedere populam (vielmehr 
plebem) jussissent tribuni, quod patres se submoveri haud sinebant. nec fere 
seniores rei (foldyen Störungen der plebejifchen Bolksverfammlungen) intererant, 
qeippe guae non consilio regenda, sed permissa temeritati audaciaeque esset, 

3) Dionys. IX, 48. p. 604, 19: bei den Verhandlungen über das publilifche 
Geſetz Fam es zum Handgemenge und zu Steinwürfen. drdoye dt zaüra Kolvruo, 
Eregos Tr Unaruv, Öeöuerö Te dnavıay zar Äımagur auv Tois nesoßurareıg 
rar ix roü ouvedelov, xal als mevow Tods dhmpayoüvras Iorueros. 

4) Liv. 11,55, 9: consules violatis lictoribus, fascibus fractis e foro in 
curiam compelluntur. conticiscente deinde tumultu cum in zenatum patres 
vocari jussissent, queruntur injurlas suas, vim plebis, Voleronis audaciam. 
multis ferociter dictis sententiis vicere seniores, quibus ira patrum adversus 
temeritstem plebis certari non placuit. III, 65, 10. 

5) Dionys. VI, 39. p. 371,5. c. 47. p. 377,3. 0. 65. p. 381, 21: 0 da 
vw eloiy Inıdvuoürreg v5 Merıplou ve xal Ovaleglov yraıun ngoseriderro, xal 
pahlge oi ngoßeßnxöores tais niızlars, dIvIuuouuevor Tag Ovmmpopds, Ödas 
saralaußdvove: Tag dies &n tür Bupuklov nolfuor. c. 69. p. 393, 33. VH, 21. 
p. 434,43 ff. Plut. Coriol, 19: oi neeofurareı al dnuorwuraro. Liv. II, 
80, 4: sed curae fuit consulibus et sanioribus palrum, ut Imperium suo ingenio 
vohemens (die Dirtatur) mansueto permilieretur ingenio. M. Valerium dicia- 
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nießen fie auch eine gewiſſe Popularität, und es wird ihnen von 
den Tribunen und der Plebs mande Rüdfiht und Aufmerkfamfeit 
erwiejen '). Namentlich fieht es die Plebs gern, wenn die Eonful: 
wahl auf die seniores fällt ?). 

Diefer politifche Gegenfag innerhalb des patriäifhen Standes 
hat übrigens nicht lange gebauert. Es gefchieht feiner zum letzten⸗ 
mal Erwähnung im Jahr 307 3): von biefer Zeit an kommen bie 
Ausdrüde seniores und juniores patrum nicht mehr vor ®). 

Es fragt fih nun, wie ver Gegenfaß ber seniores und juniores 
aufzufafien if. Die römifchen Gejchichtfehreiber denken fi ihn ale 
Alteröunterfchien 9). In ihren Augen find Die seniores patrum 





torem creant, Ill, 14, 2: quod ad seniores palrum pertinebat, cesserant 
possessione reipublicae (d. h. fie verzichteten auf bie Leitung ber Stantsanges 
legenheiten, weil fie der gehäffigen Patheifämpfe müd waren). 

1) Dionys. X, 31. p. 658, 29: (die Tribunen) rois neeofßvraroıy rer 
dx Toü ouredglov nagamovulros ıor ardea (einen Lictor, ber fi an dem 
Waibel eines Tribunen vergriffen hatte, und ben die Tribunen vom tarpejifchen 
Felſen herabflürzen lafjen wollten) dyjxar. X, 35. p. 661, 45: die Tribunen ließen 
die von ihnen angekündigte Klage gegen bie Sonfuln fallen, aus Rückſicht auf 
die Bitten zör npeoßurarwy xal dvzuorarwr. X,29. p. 655, 35 fi. c. 43. 
p. 668, 41 f. . 

2) Dionys. VIlL, 90. p. 556, 38: (als es ih um die Wahl ver Gonfuln für 
das Jahr 272 handelte, wollten die firenggefinnten Batricier) &x rar veareigor 
roue Igasnelous Te xal jmsa Öniotızous ini zw vnarelay Tigoayayeiv, zal ser 
Tv agyıv nelevodeis Un’ asyıer 0 vios Anniov Klavdiov: 0 -de Önuos dx rar 
nesoßvreiewr ra mal vv neigav ndn dedwnorer vi Inısinelas nElov naiv Unarom. 

3) Liv. HI, 65, 5. 7 f. 10. ® 

4) Wenn es bei Liv. V, 30, 4 heißt: cum ferretur lex (der Antrag, nad 
Veji überzuſiedeln), patres seines juvenesque agmine facto in forum venerunt, 
dissipatique per tribus suos quisquo tribules prensarunt — fo beziehen ſich bie 
angeführten Ausdrüde nit mehr auf den alten Gegenfaß der seniores und 
juniores patrum. 

5) Liv. I, 28,9: minimus quisque natu patrum. c. 54, 3: (bie von bem 
Tribunen Genutius wegen Nichtvollziehung des caſſiſchen Ackergeſezes angeflagten 
Altconfuln 8. Furius und 6. Manlius) ciecumeunt sordidati non plebem magis 
quam juniores patrum. suadent, monent, honoribus ei administratione rei 
publicae abstineant. (Livius denkt fi bier bie juniores patrum als jüngere 
Männer, vie noch Feine Ehrenftellen befleivet haben, ſich aber um ſolche zu melden 
beabfichtigen.) c. 56, 11: adelescentes nobiles stabant, nibil cedentes viatori. 
IN, 11, 11: multa ab juventute inconsulte dicta factaque in unius Caesonis 
suspectum. incidunt ingenium. c. 37,6: deceniviri patriciis juvenibus saepserunt 
latera. c. 65, 5.10. Dionys. VI, 43. p. 374, 21. c. 65. p. 391, 23: ol zugo- 
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befonnene und gereifte Männer von. vorgerüdtem Alter; die juniores 
jüngere Patricier von beftigem Temperament und hochfahrendem 
Weſen. 

Dieſe Auffaſſung. der roͤmiſchen Hiſtoriker hat Niebuhr ver 
worfen. Die juniores patrum, fagt er !), fommen nad dem Jahr 
307 nicht mehr vor, obwohl ber Streit zwifchen ben PBatriciern und 
Plebejern noch mehr als ein Jahrhundert hernach fortvauerte, die 
Jugend biefelbe blieb, wie diejenige der frühern Zeit, und bie 
Ehronifen immer ausführlicher wurben. Er nimmt daher an, den 
Ausdrücken seniores und juniores patrum liege ein Mißverſtaͤndniß 
der ſpaͤtern Geſchichtſchreiber zu Grund. Dieſe hätten vie doppel⸗ 
finnigen Ausdrücke patres majores und minores, bie fie in ihren 
Duellen fanden, irrthümlic vom Lebensalter verflanden 2), und 
daher ftatt ihrer die.Aushrüde seniores und juniores patrum ges 
braucht, flatt daß fie, was vie richtige Auslegung geweſen wäre, 
unter den patres majores bie patres majorum gentium, unter ben 
minores bie patres minorum genlium, d. h. bie von Tarquinius 
Priscus aus dem Stamme der Lucered nengefchaffenen Patricier⸗ 
geſchlechter hätten verftehen follen 3), Es fei folglich fein Gegen» 
faß des Lebensalter, um den es ſich hier Handle, fonvern ein 


Beßnrores tais nlıxlan. c. 66. p. 391, 39: oi venregor, EIorzes eis riv Hlslar 
tar noeoßurigor. Gbendaf. p. 391, 49: (wir werden in Sufunft der Anmaßung 
ber vo: feuern,) ralarres agıduor Erür, öv densn Tor" Boulevorzeg Eyer. VI, 
69. p. 393, 49: rar veuregwr da zır Hlınlar yroiun oyalkrsev. VII, 47. p. 453, 
23 ff. — wo die veuzarar ale die jüngften Mitgliener des Senats erfcheinen, und 
wo von ihnen gejagt wird, fie hätten einfad mit Ja oder Mein abgefimmt, ohne 
zur Begründung ihrer Abflimmung etwas zu fagen: Are yap nr di. alayimy Tore 
Poualos teiro, zaı vios oda; kavror vopwregor eivaı nklov mreschurov. WII, 23. 
p- 497,47 find oi ngosyorres yinla Tür nargıxlov diefelben, die zuvor e. 22. 
P. 497, 19 oi neeoßuraroı zary nargıztur genannt worden waren. VIII, 80. p. 556, 
50. X,29. p. 655, 39. 

1) Röm. Geſch. I, 328. Anm. 668. 

23) Dieſes Mißverſtaͤndniß war, wie Niebuhr R.&: I, 345. Anm. 832 
bemerkt, deßhalb leicht möglih, da ber Ausdruck majores fehe gewoͤhnlich bie 
„Altern“, ber Ausdrud minores die „Jüngeren“ bedeutet. Vgl. Horat. Ep. II, 
1, 106: mejores audire, minori dicere, Derſelbe de art. poet. 174: castigator 
cessorque minorum.- Ov. Trist. IV, 10, 55: ut ego majores, sic me coluere 
misnores. 

3) 8.8. 1,344. Anm. 882. ©. 541. Anm. 1143. TI, 129 |. ©. 237. Anm, 
471. ©. 328. Anm. 668. Bortr. über röm. Geſch. I, 236. Derfelben Anficht 
IR Walter, Geſch. d. zöm. Rechte I, 53. Anm. 47 und 48. 

Sqwegler, Röm. Geſch. 31. 1, 42 


- 
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Gegenſatz zweier, politiiher Partheien innerhalb ber patricifchen 
Bürgerfchaft. Durch diefe Annahme gewinnt Niebuhr, indem er 
folgerichtig diejenigen Stellen des Livius und Dionyfius, wo ber 
seniores ober juniores palrum Erwähnung. gefchieht, auf vie großen 
und auf die mindern Geschlechter bezieht, zahlreiche Nachrichten über 
die Geſchichte dieſes Partheigegenjages, den er bis zu feiner voll 
ftändigen Ausgleihung eine Reihe verſchiedener Entwidlungsftufen 
durchlaufen läßt '). | 





1) Nah Niebuhr Hat die Geſchichte der patres minorum gentium fols 
genden Verlauf genommen. Der dritte Stamm, der Stamm ber Luceres, fand 
anfangs den beiden erften Stämmen, den Ramnes und Tities, an bürgerlichen 
Rechten nad. Erf der König Tarquinius Priscus verlieh ihm das volle Bürger: 
seht: denn die Vermehrung des Senats von zweihumdert auf dreihundert Mits 
glieder, welche die Tradition diefem Könige zuſchreibt, fann nur durch die Zus 
laffung des dritten Stamms bewerlſtelligt worden fein (R.®. I, 316. 415 f. 
Vorträge über rom. Geſch. I, 164). Bon demfelben König wird erzählt, ex habe 
die Zahl der Veftalinnen von vier auf ſechs vermehrt: es ift diefe Vermehrung 
unter denfelben Befichtspunft zu flellen, wie die Vermehrung des Senats: jeder 
der drei Stämme war nunmehr durch die gleiche Anzahl von Beſtalinnen vers 
treten (R.®. 1, 317). Aber zu einer vollfiändigen Gleichſtellung des dritten 
Stammes mit den beiden trfien Stämmen Fam es damals noch nit: die alten 
Stämme behielten noch gewiffe Borzüge vor dem dritten Stamm voraus: z. B., 
daß ihre Senatoren vorher abflimmten, als diejenigen bes britten Stamms 
(R.&. 1,320. U, 129 f.). Daher wurden die Geſchlechter des dritten Stamms 
die wminderen Geſchlechter genannt (R.G. 1, 320). Aus dem dritten Stamm, 
dem Stamme der Luceres, waren bie Tarquinier: es muß dieß daraus geſchloſſen 
werden, daß der ältere Tarquinius die Geſchlechter diefes Stammes in den Senat 
berief, und der jüngere Tarqutnius mit Hülfe derjelben den Thron beſtieg Liv. 1, 
47, 7: Tarquinius circumire et pensare minorum maxime gentium patres (R.®.I, 
395. 542). — Seit der Ginführung des Gonjulats gebührte die miudere Stelle 
in diefem Amt den Luceres oder ben mindern Geſchlechtern. Denn dem consul 
major mußte ein minor entgegengefeßt fein, beide benannt nach den Geſchlechtern. 
welche fie vertraten. Aber vor 253 iſt M. Goratius der einzige Conſul aus dem 
Stamm der minderen Geſchlechter: erfi im Jahr 253 erlangten fie wieder (wahrs 
ſcheinlich durch Sp. Gaffius, der das Jahr zuvor Conſul geweien war) ben 
Befip der minderen Stelle; doch wurden fie au von da an noch mehr ale 
einmal aus dieſer Stelle, die ihnen zufam, verdrängt (R.G. II, 133— 135). Es 
geihah dieß namentlih durch die Zufiherung der einen Stelle im Gonfulat an 
bie Fabier: um diefes Abkommen durchzuführen, ‚wurden diesminberen Geſchlechter 
vom Gonfulat ausgefchlofien (RG. II, 198. 201). Aber den höhern Geſchlechtern 
wurden die Kolgen der hieraus ensflandenen Spaltung klar, unb es wurde im 
Jahre 271 ein Bergleih mit den Minderen gefchlofien, durch welchen ihnen bie 
sine Stelle im Gonfulat wieder eingeräumt wurde. Seit biefem Vergleich, der 
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Niebuhr if zu dieſer Hypotheſe vorzüglich durch das bemer- 
fenswerthe Zufammentreffen zweier Nachrichten des Cicero und des 
Dionyfins veranlaßt worden Y. Dionyfins berichtet, wenn im 
Senat Umfrage gehalten worben fei, hätten zuerſt bie seniores, 
und erft nad diefen die juniores patrum ihre Stimmen abgegeben ?). 


nicht mehr gefldrt worden iſt, zeigen die Minderen die größte Verbitterung gegen 
die Gemeinde (R.S. II, 210 f.), und dieſe Feinpfeligfeit hat bis zum Decemvirat 
fortgebauert (R.&. U, 237). Am meiften haben dieſe Gefinnung beihätigt Appius 
Glaudius, Gonful des Jahre 283, und 2. Quinctius Gincinnatus, Erſatzconſul 
im Jahr 294: Beide gehörten den minderen Geſchlechtern an, Dionys. VIII, 90, 
p- 556, 42: 'dxeivaı du rar veurfgwrv #Bovkorro toi Inga Önuoriwois Int vv 
Unarelay neoayaydir, xal uerge Tv agyıv xelsvadels Un’ aurwr d viog Kiavdlou 
Anntov Liv. I, 30, 2: Tullus Hostillus principes Albanoram in patres legit, 
Tallies, Servilios, Quinctios (Rom. Geſch. H, 133. Anm. 248 und ©. 328, 
Anm. 669). Aus der Thatſache, daß die Duinchier ein minderes Geſchlecht 
waren, erklärt fh auch die von Livius (III, 14, 2: cum velut victores tribuni 
perculsis patribus Caesonis exilio prope perlatam crederent legem Terentiliam, 
et quod ad seniores patrum perlineret, cessissent possessione rei publi@ae, 
juniores, id maxime quod Caesonis sodalium fuit, auxere iras in plebem, non 
minuorunt animos) überlieferte Nachricht, durch Käfo’s Vertreibung feien beſon⸗ 
ders die juniores patrum.leidenfchaftlich aufgeregt worden: denn biefe juniores 
patrum find die minderen Geſchlechter, zu denen bie Quinctier gehörten. Der 
Zufammenhang der berichteten Vorfälle wird hieraus, Har. Die beiden erſten 
Stämme waren bereit nachzugeben, die Mindern, weit zahlreicher, zeigten ſich 
bartnädiger als je (R.®. II, 328 f.). Diefe Stellung zu den ältern Geſchlechtern 
und zur Gemeinde nahmen die minderen Geſchlechter ein bis zum Decemvirat, 
mit welchem eine Anderung eintrat. Dionyflus erzählt (AT, 16. p. 697, 36), 
das zweite Desemvirat habe den Beihluß gefaßt, im Senat nicht mehr nach ber 
bisherigen Ordnung, nach dem Alter (xa9” juxiar), d. 5, die Alteren vor ben 
Jüngern abflimmen zu laffen. Diefe Angabe leidet zwar an dem Mißverflänbniß, 
ale ob der Gegenſatz der seniores und juniores auf dem Unterſchied des Alters 
beruhe: es -liegt ihr aber bie hiſtoriſche Thatfache zu Grund, daß das zweite 
Deremvirat die Zurückſtellung der minderen Geſchlechter im Senat aufgehoben 
hat. Seit dem Decempirat find alle Batricier ohne Unterſchied zu allen Amtern 
im Staat und zu den Priefterwürden wählbar geweien; daher kommt von jept 
an (feit dem Jahr 307 — Liv. I, 65) feine Erwähnung ber jüngeren Ges 
fhlechter mehr vor (Röm. Geſch. IL, 358 f.). 

1) Niebuhr, R.G. 11, 129: „ich kenne Feine Stelle in den Schriften bes 
Alterihums, torlche- ein fo weit verbreitetes Mäthfel Löste, deſſen Wort fon nies 
mals dur Scharffſinn oder Glüd zu finden fein würde, als jene Meldung irere’s, 
daß die Stimmen ber wminderen Geſchlechter nad denen ber größeren erfragt 
wurden". j 

2) Dionys. VI, 69. p. 393, 33 5. VIL,21. p. 434,43: var nosoßurden, 
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Daſſelbe fagt Eieero von ben minderen. Gefchlehtern: Tarquinius 
Priscus habe bei Abſtimmungen im Senat’ zuerft' die Patricier ber 
großen Geſchlechter, und dann erft Die von ihm in ven Adelsftand 
erhobenen Patricier der mindern Geſchlechter um ihre Meinung 
befragt ). Dieſe beiden Nachrichten hat Niebuhr combinirt, und 
aus Eicero’8 Angabe den Schluß gezogen, daß unter denjenigen 
Batriciern, welche bei Divnyfins und Livius juniores patrum heißen, 
bie patres minorum gentium zu verftehen feien. 

Gegen diefe Hypothefe Niebuhr’s ſprechen jedoch mancherlei 
Bedenken. Es wäre in der That ein merfwürbiger Zufall, ‘wenn 
der in den Älteren Quellen gebrauchte Ausdrud patres minores ſich 
auch nicht ein einziges mal bei Livius erhalten hätte, der doch fonft 
feinen Quellen unbefangen und treu zu folgen pflegt. Berner wäre 
noch zu erweifen, Daß man patras majores und minores gejagt hat 
ftatt patres majorum und minerum gentium. In den uns erhals 
tenen Quellen findet fih immer nur die legtere Ausdrucksweiſe 2). 
War fle ausfchließlih im Gebrauch, fo ift nicht abzufehen, wie das- 
von Niebuhr vorausgefegte Mißverſtaͤndniß der fpätern roͤmiſchen 
Geſchichtſchreiber möglich geweſen fein ſoll. 

Der Annahme Niebuhrs ſteht außerdem folgender Umſtand 
entgegen. Als juniores kommen auch ſolche Patricier vor, deren 
Geſchlecht nicht erſt durch die von Tarquinius Priscus vorgenommene 
Schöpfung der minderen Geſchlechter patriciſch geworden ſein kann, 
ſondern dieß von der aͤlteſten Zeit her geweſen ſein muß. So wird 
z. B. Horatius Cocles von Dionyſius zu ven „Jüngeren“ (vewrepoe) 
gezahlt 7. Nach Niebuhrs Hypotheſe, nach welcher die von den 
ſpaͤtern Hiſtorikern als juniores bezeichneten Patricier als patres 


eds &Ios yv avrois, neltov anuppaulreor as Savrür Öravolag, zaInxevr ei; Torx 

vaorı&eous 6 Aöyos. VII, 47. p. 453, 19: inedı yrauım Bar Tori ourddeow dno- 

galveodaı, nero ur oi npeoßurarcı Tüw vnarızary, xaloumeror sata Tor elwIora 

"0ouov no Tew vnarur, arlsarro: Ineıta ol Tovraw unodesgego: war’ Gupm ralre- 

zelevraioı da ol venraron IX, 51. p. 607, 20f. XI, 6. p. 690,34 ff. XI, 21. 
p. 702, 18 f. 

1) Cie. Rep. II, 20, 35: L. Terquinius Priscus — duplicarit pristiaum 
patrum .numerum, et anliquos paires majorum gentium‘.appellavit, quos priores 
sententiam rogabat, a se adscitos, minorum. 

2) Cic. Rep. U, 20, 35. Derjelbe ad Fam. IX, 21,2. Liv. 1, 35,6. 47,7. 
Tac. An. XI, 25. Aur. Vict, de vir. ill. 6, 6. 

3) Dionys, V, 23. p. 295, 17. 


juniores patrum. [27,6] 661 


minorum gentium anzuſehen find, wäre aus jener Angabe des 
Dionyſius zu folgern, daß das Geſchlecht der Horatier zu den gentes 


minores gehört hat, alfo bis zur Regierung des Tarquinius Priscus 


plebejifch geweſen if. Allein dieß ift bei der Rolle, welche ver 
borazifche Name. In ver Alteften Sagengefchichte der Römer fpielt, 
nicht glaublich. Die drei Horatier, die beim cluilifchen Graben für 
Roms Herrſchaft fampften, hat fit die Sage gewiß nicht als Plebejer, 
fondern als Patricier gedacht. An ven Namen eines Horatierd hat 
die römiſche Tradition den Urſprung des PBronocationsverfahrens 
gefnüpft. Eine ver Alteften Landtribus führte ven Namen Horatia!): 
ed muß auch hieraus, da die meiften Landtribus ver älteften Zeit 
nad patricifchen Geſchlechtern benannt find *), gnefolgert werden, 
daß das Geſchlecht der Horatier von jeher ein patriciiches Gefchlecht 
gewefen it, und zu den gentes majores gehört hat. Die gleiche 
Bewaͤndtniß hat e8 mit der Gens Nautia. Bel Dionyfinus kommt 
zur Zeit der erften Seceffion ‚der Plebs ein Angehöriger -viefes 


Geſchlechts, Sp. Nautins, vor, der eine Rede im Senat hält, und 


von Dionyfius den „Iüngeren“ beigezählt wird 9. Sind nun, wie 
Niebuhr annimmt, die von den fpätern Hiftorifern fogenannten 
juniores patram in der Wirklichkeit patricii minorum gentium ge 
wein, jo muß and jener Angabe des Dionyſtus gefolgert- werben, 
vas Geſchlecht der Rantier habe zu den minderen Geſchlechtern ges 
hört. Allein dieß iſt nicht wahrfcheinlih. Das Geſchlecht ver Rantier, 
das feinen Urfprung ‘auf einen Gefährten des Aneas zurüdgeführt 
hat %), gehörte ficherlich zu ven älteſten Geſchlechtern der patriciichen 
Buͤrgerſchaft. Ebenſo wird Eoriolan von Dionyfius unter die juniores 
gezählt 5): es müßte alfo nad Niebuhr's Hypotheſe das Gefchlecht 
der Marcier eined der minderen Gefchlechter gewefen fein. Hiegegen 
ſpricht jedoch die Thatfache, daß ſchon der vierte König Roms dieſen 
Geſchlechtsnamen geführt hat. Das Geflecht der Quinctier zählt 


1) Orell. C. J. n. 3079. Beder, Handb. TI, 1, 160. 

2) 3. ®. die Tribus Aemilia, Claudia, Cornelia, Fabia, Papiria, Romilis, 
Sergia, Vetarie. Über ben Ursprung dieſer Benennung ber Landtribus nad 
Geſchlechtenamen |. o. ©. 442. Anm. 7. 

8) Dionys. VI, 69. p. 393, 42: Zröpos Navrıos, ds Bdöze (fowohl wegen 
feines alten und vernehmen Geſchlechts, ale wegen feiner perſonlichen Tüchtigfeit) 
laungörerog sivn dv vdur. 

4) ©. o. Bd. 1, 935. Anm. 6. 

5) Dionys. VII, 21. p. 434, 47. VII, 5. p. 484, 47. 
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Niebuhr zu den minderen Geſchlechtern!): folgeritig, denn ed wirb 
das erwähnte Gefchlecht unter den vom König Tulius Hoſtilius aus 
Alba Longa nah Rom verpflanzten Geſchlechtern genannt ?), und 
ans diefen albanischen Geſchlechtern oder den Luceres. find nad 
Niebuhr's Annahme die gentes minores geſchaffen worden ). Dionys 
find dagegen zahlt den T. Quinctius Capitolinus zu den seniorest), 
woraus nach Niebuhrs Hypothefe folgen würde, daß das Geſchlecht 
ber Quinctier zu ben großen Geſchlechtern gehört hat. Auch das 
iſt mit Niebuhrs Annahme nicht vereinbar, daß Applus Claudius, 
verfelde, der im Jahr 259 Bonful war, von Dionyfins zu ven 
seniores 5), fein ‚gleihnamiger Sohn zu den juniores gerechnet wird ©). 

Aus allen diefen Gründen fcheint es räthlih, die im Bors 
ſtehenden beiprochene Hypothefe Niebuhr's fallen zu laflen, und bei 
ber gemeinen Travition ftehen zu bleiben, welde vie Auédrücke 
seniores und juniores patrum auf den Unterſchied des Alters bezieht 7). 
Sprachlich ift Feine andere Auslegung zuläffig, als dieſe. 

Darin jedoch irrt die fpätere Tradition, bie wir bei Livius 
und Dionyfius verzeichnet finden, daß fie den Ausdruck patres vom 
Senat verfteht, und bie juniores palrum für die jüngeren Mitglieder 
des Senats hält®). Diefe Anficht beruht auf einem bei den Schrift- 
fielen der fpätern Zeit jehr häufig vorfommenven Mißverftänpniß 
des Ausdrucks patres. Diefer Ausdruck bezeichnete in der alten 


1) Röm. Geſch. II, 328. 

2) Liv. I, 30, 2. 

3) ©. 0. ©. 657. Anm. 3. 

. 4) Dionys. XI, 56. p. 732, 22. 26 f. 

5) Dionys. VIEH, 5. p. 484, 46. 

6) Dionys. VIII, 90. p. 556, 42: dxeivou (bie Batricier) Ex Tor veorigeor 
—* roðe —— re xal Tage d,uorımoig int zo Unarelar neoayaysiv 
(für das Jahr 272): xar werge zuv apyiv xelsvadei; in’ aurür 6 wog Klaudioe 
Anntov (der Sohn desjenigen Appius Glaubins, | der nach Rom eingewandert 
iſt, und im Jahr 259 Conſul war). 

7) S. o. ©. 656. Anm. 5. 

8) Liv. 1,28, 9: senatum iterum consalero placuit. tum. voro ad sellas 
consulum convolayere minimus quisque natu patrum, abdicare conselatum ju- 
bentes. c. 30,4. c. 55, 11. 11, 41, 1: in haue sentontiam ut diseodereter, 
juniores petrum evincebant. Dionys. VI, 39. p. 371,3. c. 43. p. 373,44. 
c. 65. p. 391,20 f. c. 66. p. 391, 37 f. c. 69. p. 393, 34. 43. VH, 21. 
p- 434,47. c. 25. p. 437,10. 35. ce. 47. p. 453,2. X,3. p. 620, 33. 
XI, 6. p. 690, 38. c, 31. p. 702, 18 f. ——— 


un 
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Zeit nicht den Senat, fonvern, feiner ſprachlichen Bebentung nad, 
die Patridier. In dieſem Sinne ift auch der Aushrud juniores 
patrum aufzufaſſen. Iunge Senatoren gab es zu der Zeit, in wel 
her wir ftehen, nicht: ver Eenat war damals, 'wie fein Name 
befagt, der Rath der Alten, und nur bie seniores patrum hatten 
in thm Sik und Stimme. Ein altes Zeugniß hiefür find die von 
Livins aufbewahrten fetialifchen Formeln, in welchen zur Bezeichnung 
des römischen Senats der Ausdruck majores natu gebraudt wird). 
Da fomit in der ältern Zeit der Republif die juniores patrum nicht 
Mitglieder des Senats gewefen find, fo erweist ſich die Vorftelung 
des Dionyfius als Irrig, und es muß daher Alles, was ex die v&os 
oder vewrepoı im Senat reden. und thun läßt, als willführliche 
Erfindung angefehen werden. Livins "hat fich bier viel enger, als 
Dionyfius, an die alte und Achte Tradition angeſchloſſen; es finden 
fih bei ihm nur ganz wenige Stellen, in welchen die. Theilnahme 
der juniores an den Senatsfigungen voraudgefeht wird: was er 
fonft über das Treiben. ber juniores, namentlich des Käſo und feiner: . 
Genoſſen erzählt, verdient allen Glauben, und es darf nicht bes 
zweifelt werben, daß dieſe feine Berichte in ber Hauptſache aus ben 
Annalen gefchöpft find, und daß in den letztern namentlich aud 
der Ausdruck juniores patrum gebraucht war. 

Die juniores patrum waren hiernach bie jüngeren Patricier, bie 
noch nicht im Senat faßen, fondern noch als Ritter Kriegsdienſte tha⸗ 
ten®). Für diefe Auffaffung des fraglichen Ausdrucks zeugt auch der 
Sprachgebrauch. Unter ven juniores verftand man, wie durch fonftige 
beftimmte Zengniffe verbürgt iſt), die wehrhafte Mannfchaft, bie 


1) Liv. 1,32, 10: sed de istis rebus in patria majores natu consulemus, 
quo pacto jus nostrum adipiscamur. Daß dieſe fetialifchen Formeln nicht aus 
der Königezeit ſtammen, fondern aus ber ältern Zeit der Republik, iſt fhon 
oben Bo. I, 662. Anm. 3 nachgewiefen morben. 

2) Ebenſo Göttling, Gef. d. rom. Staatsyerf. S. 151: „mir ift nicht 
zweifelhaft, daß unter den seniores patrum urfprünglich wirklich die Senatoren, 
unter den juniores die Mitter verflanden werben müflen“. Becker, Handb. UI, 
1, 144. " 

8) Macrob. Sat. I, 12. p. 266: Falvius Nobilior m Fastis, quos in aede 
Herculis Musarum .posuit, Romulum dicit populum in mejores junioresque di- 
visisse, ut altera pars consilio, altera armis rempublicam tneretur. Ov. Fast. 
VI, 83: populum digessit ab annis Romulus, in partes distribuitque duas. Hasc 
daro consilium, pugnare paratior illa est; haec aetas bellum suadet, at illa 
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bis zum 45. Lebensjahr im Feld diente; unter den senioreg vie 
Alten, die im Rath ſaßen. Namentlich die Ritterfchaft wird häufig 
juventus genannt !): es Fann daher Fein Zweifel fein, daß unter 
ben juniores patrum die patricifhen Ritter zu verftchen find. Es 
gibt biefür fogar ein pofitived Zeugniß. Dionyfius bezeichnet eins 
mal, wo er von den der nädtlihen Einnahme des Capitols voran 
gegangenen Gerüchten redet ?), die Genoſſen und Mitverfhworenen 
Kaͤſo's, die er unmittelbar zuvor vEos ober vewzegos (d. h. juniores 


geri. — Auch die fervifhe Kriegsverfaſſung unterſchied zwiſchen ben juniores 
und seniores, f. o. ®b. 1,753. Daher Liv. III, 41,7: silentio patrum edicitur 
delectus. juniores ad nomina respondent, 

1) Es Hat dieß Drakenborch zu Liv. HH, 20, 14 nachgewieſen. Die Aus 
drüde juventus und juvenes fommen in der angegebenen Bedeutung an folgeuden 
Steffen vor Liv. II, 20, 11: juventutis proceres. DI, 61,7: agite juvenes, 
praestate virtute peditem, ut honore atque ordine praestatis. IX, 14, 16: 
omnia patienda potius, quam proderetur salus tot prineipum romanae juven- 
tatis. X,28,7: et ipse fortissimao juvenum turbae immiztus orat proceres 
juventatis, in hostem ut secum impptum faciant. XLII, 61, 4 fagt König Berfeus 
zu feinen Truppen: meliorem partem ‚hostium, equitatum romanum fudistis. 
equites enim illis principes juventutis, equites seminarium senatus. Als Auguf 
die Regierung übernahm, legte er fi den Titel princeps (sc. senatus) bei 
(Tac. Ann. I, 1: Augustus cuncta discordiis civilibus fessa nomine principis 
sub imperium accepit. c. 8: non regno neque dictatura, sed principis nomine 
constitutam rempublicam); feinen Enkeln und Thronfolgern, dem Gaius und 
Lucius Gäfar, wurde auf feinen Wunſch der Titel principes juventutis beigelegt, 
Monum. Ancyr. Tab. III, 4 (p. 31 ed. Zumpt): equites romani universi prin- 
cipem juventalis utrumque eorum (den Gaius und Lucius Gäfar) appellaverunt. 
Tac. Annual. 1,3: Augustus genitos Agrippa Gaium ac Lucium in familiam 
Caesarum induzit, necdum posita puerili praetexta principes juventutis appellari 
flagrantissime concupivit. Zonar. X, 35. p. 539, a. Sie heißen jo aud ia den 
Inſchriften bei Orell. C. J. n. 634. 636 ff. 642. 643. Daß in dem Titel prin- 
ceps juventatis der Ausdrud juventus die Ritterſchaft bezeichnet, geht theils aus 
den angeführten Stellen, heile daraus hervor, daß Dio Gaffius jenen Titel 
einmal mit rpomgros ri; innados überjept LAXI, 35,5. Man vergleiche noch 
Ovid. de Art. Amat. I, 191 $., wo Gajus Gäfer, Augufls Enfel und Aboptios 
john fo angerebet wird: Auspiciis animisque patris, puer, arma movebis, ot 
vinces enimis auspiciisque patris. Tale rudimentum tanto sub nomino debes, 
nunc juvenum priaceps, deinde future senum. Der Kaifer iſt hiernach princeps 
sonioram oder des Senats, der Thronfolger princeps juniorum oder der Ritters 
Haft. Man vergleiche Hiezu die oben ©. 663. Anm. 3 angeführten Stellen 
Macrob. Sat. I, 12. Ovid. Fast. VI, 83, 

2) S. o. ©. 583. 
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pairum) nennt, genauer als „die patriciihen Ritter außerhalb bes 
Senats” 1). 

Aus ven im Vorftehenvden begründeten Annahmen erflärt ſich 
alles Welentliche, was die Tradition über bie seniores und juniores 
patrum berichtet: die Befonnenheit und Mäßigung, die den Erftern, 
der gewaltthätige Ubermuth, der ben Leptern zugeſchrieben wird. 
Diefer Gegenfag im Verhalten beiver Theile Hatte feinen Grund 
theils im Alterdunterfchied, fofern ein Jüngling in politiichen Partheis 
kämpfen leivenjchaftlicher, unbefonnener und übermüthiger verfährt, 
als ein gereifter Mann; theild in ber verfchiedenen Stellung, welche 
beide Alteröchafien dem Staat gegenüber einnahmen. Der Senat 
hatte zu regieren; er hatte feine Maasregeln ver Nation gegenüber 
zu verantworten, die Folgen derfelben auf fish zu nehmen: wogegen 
die jüngeren Patricier, durch diefe Rüdfiht nicht gebunden, ſich 
rückſichtslos den Eingebungen ihrer Partheileidenſchaft überließen. 

7. Die Plebs, zu deren Schilderung und Beurtheilung wir 
übergeben, bat in ihrem Kampfe mit dem Geſchlechtsadel ein ges 
maͤßigtes und berechtigte Ziel verfolgt, und dieſes Ziel nicht durch 
Anwendung von Gewalt, ſondern auf gejeglihem Wege erreicht. 

Was die Plebs in ihrem Kampfe mit den Patririern erfizebt 
hat, war anfangs Sicherfiellung gegen den Mißbrauch der confus 
lariihen Gewalt; fpäter die Theilnahme an der Regierung, ober, 
was hiemit zufammenfällt, die politifhe Gleihftelung mit dem 
patriciſchen Stand. Daß gegen bie erfte Borderung ver Plebs nichts 
einzuwenden ift, verfteht fi von felbft; gegen willführlihe Gewalt 
geſchützt zu fein, dieſes Recht hat jeder Bürger eines Staats ans 
zufprechen. Aber auch bei der zeiten Forberung war bie Plebs 
in ihrem Recht. Es ift ein naturrechtliches Geſetz, von dem ſchon 
die ſerviſche Verfaſſung ausgeht, daß die politifchen Rechte eines 
Bürgers mit feinen Verpflichtungen und Leiftungen für den Staat 
in Übereinftimmung fteben, daß jeder Staatsbürger fo viel politifche 
Geltung bat, fo viel Einfluß auf die Regierung ausübt, als er zu 


1) Dionys. X, 10. p. 635, 42 fagt der Tribun Birginius im Senat: Is dy 
ovvauoolay ini zö Inum yeyarnulvp vn’ avdgir oz dyavar, dv ois ivsisar ur 
rı Ayeras udgos ou nolv mar zür als Tode aureleyulvor 10 ourdögor ngeoßurienr, 
ro di nleigor du rar Ka rüs Bovins inndwr. Auch X, 13. p. 638, 43 
unb c. 30. p. 656, 41 nennt Dionyflus die Ritter (inreis) ale Diejenigen, bie 
son ben Tribunen eines Verſchwoͤrung gegen bie Plebs verbäßhtigt worben ſeien. 
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/ dem Beftande bes Staats beiträgt. In biefer Beziehung nun Fonnte 
fih die Plebs mit dem Geſchlechtsadel recht wohl meflen. An Kopf⸗ 
zahl war fie den Patriciern weit Überlegen, zumal felt ven Sterbes 
käufen der Jahre 291 nnd 301, in welchen der Geſchlechtsadel ſehr 
zufammengefchmofßgen iſt. Auf ber Plebs bernhte vie Wehrfraft 
Roms: fie ftellte den Kern des Heer, das Fußvolk, fo mie die 
Mehrzahl der Reiterei. Die Plebs war es auch, welche ben größern 
Theil der Stenern zahlte?). In Beriehung auf dad Vermögen 
ftand ſie den Patriciern nicht nach 2); ja, was vom römifchen Boden 
Grundeigenthum war, befand ſich vermuthlich zum größern Theil 

in den Händen ver Plebs 9). Kurz, die Eriftenz des römifchen 
Staats beruhte ebenfofehr auf der Plebs, als auf dem Patriciat. 
Wenn die Plebs unter dieſen Umſtaͤnden beftrebt geweſen Ift, ihre 
rechtlofe und gebrüdte Lage zu verbeffern, politifche Gleichftelung 
mit den Patriciern zu erringen, fo fann man Ihr mir Recht geben. 
Auch der Erfolg hat dieß gethan. Denn die Aufnahme der Plebs 
Ins volle Bürgerrecht, ihre Gleichſtellung mit dem Geſchlechtsadel 
hat eine VBerfüngung der Republik herbeigeführt, und es iſt anf 
biefe politifche Reform das nad außen thatfräftigfte, nad innen 
gefünbefte Zeitalter Roms gefolgt. 

Auch in Beziehung auf bie’ Mittel, mit welchen bie Plebs 
ihren Kampf mit den Patrleiern geführt hat, verbient fle alle Aner⸗ 
fennung. Obwohl dur mandes Unrecht herausgeforvert bat fie 
doch nie Gewalt gebraucht, ſondern fi immer auf geſetzlichem 
Boden gehalten. Sie hat überhaupt in diefen Kämpfen große 
Mäpigung an den Tag gelegt. Die Tribunen hatten ſie immer 
nur zu ſpornen, nie zu zügeln. 

- Ihre Waffe war der paffive Widerſtand. Wurde bei den Eons 
fulmahlen vom Vorfigenven der Wahlcomitien unrechtmäßig vers 
fahren, fo begrügte fte fih, auf die Wahl zu verzichten und bas 
Marsfeld zu verlaffen %. Befehligte das Heer ein verhaßter Conſul, 
fo ließen fie fi von dem Feind in die Flucht fchlagen, um ihrem 
Bedränger nicht den Sieg und die Ehre eines Triumphs zu erringen 5): 


1) ©. o. ©. 210 f. 

2) ©. o. ©. 19. 

3) Liv. IV, 48, 2 f. und oben ©. 447. Ann. 1. 

4) Liv. VII, 18, 9 f. 

5) Liv. U, 43,6: Caosoni Fabio (der im Jahr 27$ als Conſul gegen tie 
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aber zu einer Empörung des Heers iſt es nie gefommen !). Bes _ 
ſonders charakteriftifch find die zwei Seceffionen ver Plebs. Kam 
e8 in den griechifchen Staaten zu einem Conflict zwifchen den Oli- 
garden und dem Demos, fo vertrieb diefer, wenn er der Stärfere 
war, die Dligardhen aus der Stadt ). Auch in den beutichen reis 
ftädten des fpätern Mittelalters ift e8 häufig vorgefommen, daß vie 
Geſchlechter von den Zünften mit Waffengewalt ansgetrieben und 
verbannt worden find. Im Rom dagegen hat die Plebs den ents 
gegengefegten Weg eingeſchlagen. Statt die Batricier aus der Stadt 
zu vertreiben, iſt fie felbf ausgewandert, um durch diefen Schritt 
den herrſchenden Etand zur Rachgiebigfeit zu bewegen. Das Außerfte 
Zwangsmittel, das fie gegen die Patricier anzuwenden wagte, 
war die Drohung, fie werde im Nothfall aus dem Staatsverband 
ausſcheiden, und ein abgefondertes, ſelbſtſtaͤndiges Gemeinweſen 
gründen. | 

Die Haltung, welche die Plebs in: ihrem Kampf mit ven 
Patriciern beobachtet hat, wird von Livius wienerholt mit dem Auss 
drud modestia bezeichnet 3): ein Urteil, mit dem man nur. einvers 


Bejenter zu Felde zog) aliquanto plus negotii cum civibus, quam cum hostibus 
fait. unus ille vir rem publicam sustinuit, quam exercitus odio consulis pro- 
debat. nam cum consul ita iastruxisset aciem, ut solo equitatu emisso exer- 
citum hostiam fanderet, insequi fusos pedes noluit. injussn signa referunt, 
moestique redeunt in. castra. Daffelbe erzähkt Dionyfins IX, 3. p. 560, 41 ff. — 
Liv. I, 59, 2: (in dem Feldzug gegen bie Volsker, den der Gonful Appius Claudius 
im Jahr 283 befehligte) exercitus multo violentior fait Appio, quam Fabio: 
non enim vincere tantum naluit, ut Fabianus exercitus, sed vinci voluit. pro- 
ductus in aciem turpi fuga petit castra. Daffelbe bei Dionys. IX, 50. p. 605, 
51 f. — Auch das Heer, das ber Gonful 2. Balerius, als Blutrichter des Sp. 
Gaffius dem Volke verhaßt, im Jahr 271 gegen die Volsker führte, richtete ges 
Kiffentlich nichts aus Dionys. VIII, 89. p. 556, 10 ff. 

1) Die Ermordung des Gonfulartribunen M. Poflumius im Jahr 340 er⸗ 
folgte in einem Auflauf, den er durch guaufame Hinrichtungen herbeigeführt hatte, 
Liv. IV, 50, 4: postremo, cum modum irae nullum faceret,, ad vociferationem 
eorum, quos necari sub crate jusserat, concursu facto — lapidibus cooperieba- 
tar. Gine Empdrung des Heers war dieß nicht; auch war die Plebs mit der 
Beſtrafung der Mörder einverflanden, c. 51,8. 

2) Beiſpiele Hiefür find unten S. 671. Anm. 3 aufgeführt. 

3) Liv. MI, 52,3: (die Plebejer) castra in monte Sacro locavere (bei der 
zweiten ©eceffion)., modestiam patrum suorum nihil violando imitati. c. 54, 8. 
W,5,3. 0.6,12. — Vereenndia gegen die pfincipes des Staats wird ihr zus 
gerieben Liv. V, 25, 13. — Bon ihrer patientin ſpricht Gicero Rep. H, 36, 61; 
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ſtanden fein kann. Diefer Charakter ver Plebs iſt ohne Zweifel 
davon herzuleiten, daß fie eine aderbautreibende Bevölkerung war. 
Schon im Alterthum ift die Wahrnehmung gemacht worben, baß 
Bevölferungen, die vom. Aderbau leben, fi für oligarchiſche Ver⸗ 
faffungen beſonders eignen, Handelsſtaaten und ſeefahrende Völker 
dagegen einen entſchiedenen Zug zur Demokratie haben !). Dieſe 
Grfahrungsthatfache erflärt fih von ſelbſt. Der Landmann if an 
feine Scholle gefeflelt. Seine Arbeiten und Gefchäfte ind ihm durch 
den Wechfel der Jahreszeiten genau und fireng vorgefchrieben, und 
fehren jedes Iahr gleihförmig wieder. Der Geſichtskreis, in dem 
er fich bewegt, ift eng Er harrt jenes Jahr Angfllih auf ben 
Berlauf der Raturprocefie, weil feine Eriftenz davon abhängt. Diefe 
Lebensart erzeugt in ihm einerfeitd ven Sinn für Ordnung, anderers 
ſeits ein Gefühl der Abhängigkeit. Da er feine Heimath nie vers 
[äßt, von ben Sitten und Einrichtungen fremder Bölfer nichts er⸗ 
fährt, fo hält er ih an das Herfommen, an die Überlieferungen 


(zur Seit, ale das Decemvirat eingerichtet wurbe,) summa erat auctoritas in 
senatu, populo patiente atque parente. 

1) Plut. Themist. 19: „Ihemiftofles baute den Piräus aus, woburd er 
Athen mit dem Meer in Verbindung brachte. Er handelte damit den Grund⸗ 
fügen ber alten Könige Athens zuwider. Dieje hatten, um das Bolf vom Meer 
abzuziehen und an ben Aderbau zu gewöhnen, die Sage verbreitet, Athene habe, 
um den Befis des Landes mit Pofeidon fireilend, den Olbaum vorgezeigt und 
bei den Richtern den Sieg davon getragen. Themiſtokles dagegen hat die Stadt 
an ben Piräeus, das Land an's Meer geknüpft, was dem Volk Stärke und 
Selöftgefühl gegen die Bornehmen gab, da nunmehr die Macht des Staats auf 
bie Serlente und Steuermänner übergieng. Daher haben fpäter die breiffig 
Alleinherrfcher die Nebnerbühne auf der Pnyx, die gegen das Meer hinſah, land» 
einwärts wenden lafjen, in der Anficht, die Herrſchaft zur Eee ſei die Quelle ber 
Demokratie, die Aderbauern dagegen Fönnten ſich befjer mit der Oligarchie bes 
freunden.“ Arist. Polit. VI,4,3 (VI, 7. p. 1321, a, 14): 7 duvanıs vayr.ay 
Innoxgarızn naunev. Die Hauptrepräfeptanten dieſes Begenfaßes waren Athen 
und Sparta. Athen trieb Seehanbel: die Sinnesart feiner Bewohner war ‚daher 
bemofratifh und neuerungsfühtig; Sparta dagegen war ein aderbautreibender, 
bem Seeverkehr fremder Staat, ber fireng an feiner ariſtokratiſchen Verfaſſung 


- fefßielt, und die Binführung oligardhifcher Verfaflungen auch in .andern Staaten 


begünftigte, ober, wenn er fonnte, erzwang. Selbſt innerhalb Athene machte fi 
dieſer Gegenſatz bemerklih: bie Bewohner der Hafenfladt Piräeus waren bemos 
Fratifcher gefinnt, ale diejenigen ber landeinwärte gelegenen Altfiabt, Arist, V, 
2, 12 (V, 3. p. 1303, b, 11): sällor dnuozıxos or or Iepaa ölxeuyres zur To 
Asu. — Mehr hierüber bei &. Fr. Hermann, Hanbb. d. gr. Staats⸗Aliarih. $. 61. 
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ſeiner Vorfahren. Hieraus erklaͤrt ſich der geduldige Sinn und das 
bedaͤchtige Vorwaͤrisſchreiten der römiſchen Plebs. 

8. Der Kampf der römifhen Stände bildet inſofern einen 
Zichtpunft in der Geſchichte des Alterthums, als er auf geſetzlichem 


⸗ 


Wege und durch organiſche Entwicklung des Beſtehenden eine zeit⸗ 


gemäße und innerlich berechtigte Reform der roͤmiſchen Verfafſung 
herbeigeführt Hat. Man kann dieſem Kampfe, deſſen ſtetiger und 
folgerichtiger Verlauf ebenſo Für den politiſchen Beruf des romiſchen 
Volks, wie für die moralifhe Tüchtigfeit der damaligen Römer zeugt, 
fein zweites Beifpiel aus der alten Geſchichte an die Seite ftellen: 
er ift einzig in feiner Art. Das langfame, bevächtige, ausdauernde 
Bermärtsichreiten der römifchen Plebs, vie gefegliche Haltung, die 
fie in jenen erbitterten Kämpfen jederzeit bewahrt Bat, ift beiſpiellos 
in der Geſchichte ver antifen Dligarchieen. Auch das zeichnet die 
römischen Partheifämpfe jener Epoche aus, daß fie, fo leidenſchaft⸗ 
lich fie and) geführt wurden, doch nie in Bürgerfrieg ansgeartet, 
fondern jedesmal friedlich beigelegt worden find, ſei es durch gegen, 
feitige8 Übereinfommen, fei es durch Nachgiebigfelt des einen Theile, 
Gerade hierin bildet der Kampf der römischen Stände einen augen, 


fälligen Contraſt gegen die gleichzeitigen Bartheifämpfe der Hellenen, 


die einen völlig verfchiedenen Eharafter tragen U). 

In Griechenland find die polltifchen Partheilämpfe nicht, wie 
in Rom, auf gefeglihem Boden und mit gefeplichen Mitteln ges 
fampft worden, fondem bie Waffe, ver fich vie Partheien gegen 
einander bedienten, war bie nadte Gewalt. Noch mehr: bie Partheis 
fampfe der griechiichen Staaten bieten ein empörendes Echaufpiel 
von frevelhaften Gewaltthaten. Es geht durch fie ein Geiſt blut⸗ 
dürftigen Partheihafies; fie find mit Gräueln aller Art, mit Aus, 
bruͤchen unmenfchliher Grauſamkeit befledi. In ben griechiichen 
Staaten und Eolonieen flanden ſich die Partheien wie feinvliche 
Heere gegenüber; feine Parthei ließ eine Gelegenheit vorüber, ber 
andern zu fehaden; jede gieng darauf aus, ihre Begnerin zu vers 
nichten; und fie fcheute, um dieſen Zwed zu erreichen, vor Feiner 
Frevelthat zurüd. Mit einem Wort: diefe Kämpfe geben ein traus 
riges Bild ſittlicher Verworfenheit. Auch Thucydides knuͤpft an 


1) Man vergleiche über fie 6. Br. Hermann, Lehrbuch der griech. St. 
4. Aufl. 6. 78-72. Wahsmuth, Geſchichte der polit. Partheiungen 1, 107 ff. 
Schoͤmann, Griech. Alterth. I, 185 fi. 
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feine Schilderung der haarfiräubenden Gräuelthaten, welde ber 
Demos zu Kerkyra an den gefangenen und wehrlofen Ariftofraten 
verübt bat, erfchütternde Betrachtungen über bie Entfittlihung und 
moralifche Begriffsverwirrung feiner Zeit '). 

Bon welcher Gefinnung die politiihen Partheien gegen ein- 
ander befeelt waren, beweist der Schwur, durch welchen fi die 
Dligarchen in ihren Hetärieen zu grundjäglicher Beindfeligfeit gegen 
den Demos verpflichteten. Diefer Eid lautete jo: „dem Demos 
win ich feindſelig ſeyn, und alles Böfe, was ich weiß, gegen 
ihn erfinnen* 2), Die gleiche Geſinnung athmet die Inſchrift des 
Grabdenkmals, das dem Athener Kritias, dem Haupte der Dreißig, 
feine Freunde und Partbeigenofien gejeßt haben °). Der. Demos 
feinerfeitd gab den Oligarchen an unverſöhnlichem Partheihaß nichts 


nad. 

Die gewöhnlichen Waffen, mit welchen die Partheien einander 
befämpften, waren Morbwaffen — Schwerbt oder Dolch. Auch 
Meuchelmord, auch Iuftizmord wurden nicht verfchmäht. Daß die 
Dligarchen fid ihrer politifchen Widerfacher durch Meuchelmorv ent- 
levigt haben, ift mehrfach bezeugt ). Die Dreißig, die nah Bes 
endigung des peloponnefifihen Kriegs in Athen herrſchten, haben in 
ihrem Partheiinterefje fünfzehnhundert Bürger ohne Urtheil und Recht 
hinrichten laffen 9. In Korinth wurden, etlihe Jahre nad dem 
peloponneftfchen Krieg, Olymp. 96, die Männer der Frievensparthei, 
die es mit Sparta hielten, an einem Feſttag auf offenem Marft 
von ben Demokraten überfallen und niebergemadt: nicht einmal 
Deyjenigen wurde geſchont, die fi zu den Altären oder Etands 
bildern der Götter geflüchtet hatten 9. ine ähnlidhe Greuelthat wird 

1) Thucyd. III, 82, 

2) Arist. Polit. V,7,19 (V, 9. p. 1310, 0,8): »ür dr dran däsyaeylax 
Ouruovor oi odıyapyızol „xal rip Inzp xasovaow loouaı, za Aoultise 5 rı dv Ey 
aaxoy.* 

3) Schol. zu Aesch. in Timarch. $. 39. p. 728 ed. Reiske (Orat. Alt. ed. 
Turic. Vol. II. p. 15, b, 26): deiysa 1% Tüv raaxorra nolırela; ah ode Ezir. 
Korlov yap ivos tüv Ttadxorra anodavovrıog inkspar zo HYnuarı Okyapriar 
dada xareyovoar xal Upanrowar Anuonparlav, ar Intypayay rade- „pyua rad” 
dor’ ardgar ayadır, of Tor naragaror Anuov “Adıpalar dilyor zoovor ÜPßgns 
Hxov.“ 

4) Bgl. Thucyd. M, 70. VIII, 65. 70. Diod. Sic. XIII, 104. 


5) Isocr. Areop. 6. 67. Diog. Laert. VII, 5. 
6) Xenoph. Hist. gr. IV, 4,2 f. j 


' 
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and Argos berichtet, wo nm Olymp. 102, 3 der von den Demagogen 
aufgeftiftete Demos ſechszehnhundert Bürger, die reichften und ans 
gejehenftien Männer der Stadt, mit Keulen erſchlug !). Aber jeden 
andern Frevel übertreffen durch rohe Grauſamkeit die Greuelthaten, 
die der entmenſchte Demos in Kerkyra zu wieverholten Malen, im 
fünften Jahr des peloponnefifchen Kriege (Olymp. 88, 2), und wieder, 
um im fiebenten Jahr viefed Kriege (Olymp. 88,4) an ben gefangenen 
Dligarchen verübt hat 2): empörende Greuel, die Alles weit- hinter 
fih laſſen, was zur wilbeen Zeit der framofiſchen Revolution ge⸗ 


ſchehen iſt. 

Kam es zum offenen aueg zwiſchen beiden Partheien, p endigte 
dieſer in der Regel damit, daß ber ſiegende Theil den beſiegten aus 
der Stadt anätrieb. Diefe Austreibungen und Berbannungen find 
nit zu-zählen 2). Zur Zeit des peloponnefifchen Kriegs und nad 


1) Plut. Praec. gerend. reip. c. 17. p. 814, b. Diod. Sic. XV, 58, 

2) Thucyd. II, 81. IV,47.48. Wahsmuth, Gef. der polit. Parth. 
1, 116 ff. 

3) Folgende Beifpiele mögen hier genügen. Im Laufe des hpeloponnefiſchen 
Kriegs (um 412 v. Chr.) brach auf ber Inſel Samos ein Aufſtand aus: der dortige 
Demos, von den Athenern unterſtützt, ergriff die Waffen gegen die Machthaben⸗ 
den (zara rüy Öurarur), tödtete deren Zweihundert, verbannte Vierhundert, und 
theilte fih in beren Grundbefiß und Häufer, Thucyd. VII, 21. Hiefür nahm 
Lyſander nach der Uebergabe Athens im Jahr 404 ſchreckliche Rache: er vertrieb 
den ganzen Demos aus der Inſel, und übergab diefe ſammt allem Gigenihum 
des ausgetriebeuen Demos den Dligarden, die acht Jahre vorher aus Samos 
verbannt worden waren. Bon den Ausgetriebenen durfte ein Jeder nur das 
Kleid, das er auf dem Leib trug, mitnehmen Xenoph. Hist. gr. II, 3,6 f. 
- Daffelbe berichtet Plutarch im Leben des Lyſander c. 14: Zaulow narras ixßalur 
napedwxs Tois Yuyacı ras nolez. — Im flrilifchen Leontini brach zur Zeit des 
peloponnefiihen Kriege ein Conflict aus zwifchen den Machthabenden (durarot) 
und dem Demos, der auf eine Adervertheilung drang. Die Oligarchen riefen 
Hülfe aus Syrafus herbei, und vertrieben den Demos aus der Stadt (Exfal- 
dovos z0v dijuor) Thucyd. V, 4. — In Syrafus wurde (nicht lange vor Ciymp. 72) 
der grundbefißende Adel vom Demos aus der Stabt vertrieben Hdt. VII, 155. 
Dionys. VL, 62. p. 388, 38. — Auch in Sybaris verjagte der Demos um Olymp. 67 
auf Anfliften eines Demagogen die fünfhundert reihflen Männer aus der Stadt 
Diod. Sic. XII, 9. (Nah Arifoteles abweichender Angabe war die Veranlajjung 
diefes Bruce die Stammeverjchiebenheit, 70 7 Öuogulor ber Bewohner: Trözes 
nier und Achaͤer hatten nad ihm gemeinfhaftlid die Stadt Eybaris gegründet, 
elta nlelow ol Aymor yeronevoı EEißador toi Teosnrlow Polit. V,2, 10). Die 
vertriebenen Sybariten gründeten ſodann, durch Goloniften aus Griechenland 
verärkt, die Stadt Thurii: da fie jedoch übermäßige Anſprüche machten, und 
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bemfelben wimmelte Griechenland von Blüßtlingen und Berbanns 
ten N. 

So ift die Geſchichte der griechiſchen Pertheitampfe voll von 
Freveln und Mordthaten. Jede Verfaſſungsaͤnderung hat in Griechen⸗ 
land Blut gefoftet ), während ver Kampf ber roömiſchen Stande, 
der eine tief eingreifende Reform der Berfaflung herbeiführte, ohne 
bintigen Eonflict voribergegangen iſt. 

Hiezu kommt eine zweite Eigenthümlicteit, durch welche fidh 
die rõömiſche Berfafiungsgefchichte von derjenigen der meiften griechi⸗ 
fhen Staaten unterfheivet. In Griechenland hat jeder Sieg einer 
Parthei über vie andere auch eine neue, im Intereſſe der Sieger 
entworfene Berfaffang und Geſetzgebung zur Folge gehabt. Auch 
Ariftoteles jagt: wenn das Bolt und die Reichen mit einander im 
Kampf liegen, fo gibt biejmige Parthei, welcher e6 gelingt, die 
Gegenparthei zn überwältigen, nicht eine Berfaflung, vie beiden 
Theilen gleihe Rechte gewährt, fondern fie eignet fi als Sieges⸗ 
preis die Obergewalt im Staate zu ?). In Rom hatte ed mit dem 
Kampf der-Stände eine andere Bewandtniß: die Plebs hat nie den 
Umſturz der beſtehenden Berfafiung, nie die gänzliche Verdraͤngung 
der Gegenparthei angeftrebt, fondern nur einen verhältnigmäßigen 
Antheil an ven beftehenden Gewalten und Bebörben beanſprucht *). 


die höheren Staatsämter, fo wie den in der Nähe der Stadt gelegenen Theil der 
Flur fih aneigneten, fo geriethen fie mit den übrigen Anſiedlern in Conflict, 
und wurden von dieſen aus der Stadt ausgetrieben, Arist. Polit.-V, 2, 10 (V,3. 
p. 1303, a, 32): näAsovexteiv abıouvres, os ogperigas Tix yuoas, feenevor. Died. 
Bic. XII, 10 f. — Zur Zeit der Samniterfriege, ums Jahr 320 v. Ehr., begab 
fi dafjelbe zu Kroton: die demokratiſche Parthei vertrieb bie Oligarchen aus 
der Stadt. Die Vertriebenen flühteten fih nach Thurii, mietheten Söldner, unb 
führten einen Krieg gegen ihre Baterftabt, in welchem fie ihren Untergang fanten 
Diod. Sic. XIX, 10. — Noch andere Beifpiele von Austreibungen finden fi bei 
Arist. Polit. V, 2,11 (p. 1303, a, 33 f.) und V, 4, 3 (p. 1304, b, 36) aufgeführt. 

1) Isocr. Archid. 6. 68: nislo%; geiyovo, vür dx mäs nöleox, h nooreeor BE 
dnaong Ilekonorvnnou. 

- 2) Bei Xenoph. Hist. gr. II, 3, 32 fagt Kritias: zeiot dımov näoaı wera- 
Bolat nolıreuy Iavarımpopoı. 

3). Arist. Polit. IV, 8, 11 (IV, 11. p. 1296, a, 27): dmortgos Er aupßä weo- 
Tigaı Twy barrlar, ou xadızacı zo nolrelavr oud‘ Tory, alla rix vie d9Aow 
Tv Unegoynv Tis nolırelag lau dyova, xal oĩ ur Inpoxgerlar , oi 0’ olıyapylar 
oder. 

4) Diefelde Bemerkung macht C. Fr. Hermann Lehrb. der gr. Staatee 
alierih. Ate Aufl, $. 55, 
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9. Mit Griechenland alfo hat Rom in feiner Verfaffungsents 
wicklung nichts‘ gemein; bagegen bilden die Partheifämpfe, die in 
den deutfchen Freiftänten des fpätern Mittelalters zwifchen ven Ges 
ſchlechtern und Zünften geführt worden find '), eine fehr belehrenbe 
Parallele zu dem römischen Stänvefampf ?). 

Wie in Rom die Patricier und vie Plebs, fo fanden ſich in 
den deutſchen Freiſtaͤdten die Geſchlechter und die Zünfte als Par⸗ 
theien gegenüber, und das Ringen dieſer beiden Staͤnde füllt einen 
großen Theil der deutſchen Staͤdtegeſchichte vom breizehnften bis zum 
fünfzehnten Jahrhundert. 

Die Geſchlechter ?) bildeten in den deutſchen Freiftäbten einen 
bevorzugten Stand. Sie waren die Altbürger, und unterfchieden ſich 
fowohl hiedurch, als durch ihren Reihthum und Grundbeſitz von 
den Handwerkern. Das Regiment der Etabt war In ihrer Hand, 
Die Schoͤffenſtühle, die Bürgermeifterftellen und die andern bedeuten⸗ 
deren Gemeindeämter hatten fie ansfchließlih inne. Auch der Rath 
war bis gegen das Ende des breigehnten Jahrhunderts nur aus 
Geſchlechtern zuſammengeſetzt. Die Geſchlechter waren fomit, wie 
das römische Patriciat in alter Zeit-, bie eigentliche Bürgerfchaft. 

Mit dem römischen Patriclat Haben die Gefchlechter der deutſchen 


1) Litt.: Hüllmann, Städtewefen des Mittelalterd Bd. H. 1827. Bd. IH. 
1828. Zöpfl, deutfhe Staatss und Rechtsgeſchichte IT, 2. 1847. g. 22. 55. 
Barthold, Geſchichte der deutfchen Städte, Bd. IM. 1851 und Bd. IV. 1853. 
Arnold, Verfaſſungegeſchichte der deutfchen Freiftäbte 2ter By. 1854. Wachs⸗ 
muth, Geſchichte der politifchen Partheiungen Bd. I. 1854. ©. 261-288. 
Roth von Shredenfein, das Patririat in den deutfchen Städten, 1856. 
Neben dieſen Schriften find im Folgenden no nachflehende Monographieen bes 
nüßt: Jäger, Geſch. der Stadt Heilbronn, 2 Bde. 1828. Derfjelbe, Ulms 
Berfafiungsieben im Mittelalter, 1831. Herolti, Chronika von der Stadt Hall, 
Gerausgegeben von Schönhuth, Hall 1855. 

2) Auch Niebuhr hat zwifchen dem eömifchen und dem beutfchen Ständes 
kampf Parallelen gezogen in einem Briefe an Savigny, Lebensnachrichten über 
Riebuhr Dvd. II, 370 ff. 

3) Arnold, Berfaffungsgefgiähte II, 186: „der Ausdrud „„Patricier * * 
wird vor der Zeit der Zunftunruhen in der Urkundenſprache nicht gebraucht, dagegen 
dient vor biefer Zeit das Wort „„Bürger** (cives) in feinem engflen Sinn zur 
Bezeichnung der Patricier, und diefes Formte fo lang nicht mißdeutet werden, ale . 
die Handwerker noch feine Bürger waren. Na den Zunftunrußen kommt ber 
Ansdruck „„Geſchlechter““ auf, der auch fingularifch für die einzelnen Mitglieder 
des Standes (ein Geſchlechter, die Befchlechterin) gebraucht wird.“ ©. Denſelben 
J, 245 f. 

Gäwegler, Rom. Seid. I. 1. 43 
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Städte auch ſonſt Manches gemein. Sie dienten im Kriege zu Pferb 4, 
wie die römifchen Patricier *). Sie hatten, wie diefe, einen An- 
bang von Elienten >). Gewerbe trieben fie nicht, aber Handel ®), 
befien Betrieb damals nicht ald entehrende Beihäftigung galt: auch 
die römischen Patricier haben Seehandel getrieben 9. In fpäterer 
Zeit gaben die Geſchlechter auch den Handel auf, und lebten einzig 
von den Einkünften ihrer liegenden Güter, von ihren Lehen, Renten 
und Gülten 9 

Einen von den Geſchlechtern verfchievenen Stand bildeten bie 
Zünfte (Innungen, Gilden) oder Gewerbsgenoſſenſchaften. Die 
Angehörigen ver Zünfte waren Handwerker: fie unterfcheiden fid 
hiedurch von ber römifchen Plebs, die aus Bauern beftand und fein 
Gewerbe trieb 7). Anvererfeits hatten vie deutſchen Zünfte mit ver 


romiſchen Plebs das gemein, daß fie Waffen trugen und Kriegsvienft 


thaten, während in Rom die Hanpmwerfer und Gewerbsleute nicht 
zu den Legionen ausgehoben wurben 8). Die Zünfte bilveten das 
fäptifche Kußvolf, und fie haben in manch blutigem Treffen ſich 
tapfer gefchlagen. Wie die römische Plebs, fo bilveten auch bie 
Zünfte eine eigene Gemeinde *); wie die Plebs ihre, Tribunen, fo 


1) Arnold, Berf. Geſch. II, 239. 

2) Daß der Patricier 2. Tarquitius zu Fuß dient, erſcheint Liv. II, 27, 1 
als Ausnahme. 

3) Arnold, Berfaffungsgefhichte II, 191 ff. Die Auer z. B., ein mäds 
tiges Geſchlecht in Megensburg, hatten vierzig Muntmannen (fo nanute man bie 
Glienten der Geſchlochter), die fie, fo oft fie zur Kirche giengen, vor ſich Her: 
ſchreiten ließen. 

4) Arnold, Verf. Geſch. 1, 195. Wachs muth, Geſch. d. polit. Parth. 
II, 263. Jäger, Ulm im Mittelalter ©. 220. 252. 

5) S. o. ©. 211. 

6) Arnold, Verf. Geſch. II, 197. 

7) ©. o. Bo. I, 629 f. 

8) ©. o. Br. 1, 630. Anm. 7. 

9) In Herolt’s Ghronifa der Stadt Hall 1855 S. 31 wird erzählt: „im 
Jahr 1340 hat Kaifer Ludwig Commiſſarien gen Hall geſchickt, allda zu ver 
tragen die Irrung und Zwietracht, fo ſich ereignet zwiſchen ben ehrbarn und 
edeln guten Geſchlechtern einestheils, und Denen von der Gemeindt anderntheils.” — 
Ein zu Ulm im Jahr 1345 erlaffener Schwörbrief if von der „Gemeinde der 
Handwerker“ ausgeftellt, Jäger Ulm im Mittelalter ©. 235. Derfelbe Kuss 
drud ſteht in einem andern Ulmer Schwörbrief bei Jäger a. a. O. ©. 738. — 
Die Verordnung des Kaiſers Karl IV., welche im Jahr 1372 die Verfaſſung ter 
Stadt Heilbronn regelte, bezeichnet die beiden Stände mit den Ausbrüden „Bürger. 
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hatten auch die Zümfte ihre Zumftmeifter, vie ihnen vorftanden 1). 
Aber politifh waren die Zunftbürger hinter den Gefchlechtsabel zus 
rüchgeſetzt: fie hatten keinen Antheil am Rath, an ver Regierung, 
an den Gerichten. 

Diefe Zurückſetzung, diefen Mangel an politiihen Rechten 
esmpfanden bie Handwerker mit fleigendem Mißmuth. Sie hatten 
den größten Theil der öffentlichen Laften zu tragen; fie hatten 
Kriegodienſte zu thun und die Steuern zu zahlen, wurden aber 
weber bei einer Steuerumlage, noch bei einem Aufgebot zu Rath 
gezogen. Die ſteigende Erhöhung ver Abgaben vermehrten viefen 
Mißmuth *). Die Handwerker wollten wifien, wo bad Geld hin⸗ 
fomme, das fie fteuern müßten, und ob es wirkli zum gemeinen 
Augen, oder ftatt deſſen zum Bortheil der Regierenden verwandt 
werde *). Cie verlangten daher Einfiht in den ftäbtifchen Haus⸗ 
halt. Auch bei andern Regierungsmansregeln, 3. B. bei Kriegs, 
beichlüffen, bei Aufgeboten, verlangten fie gehört und zu Rath gezogen 

® 


und Gemeinde”, Jäger Geſch. der Stadt Heilbronn I, 141. — In dem 1480 
geichloffenen Mainzer Vergleich kommt der Ausdruck „die Gemeinde der Zunfts 
Bürger“ vor, Arnold Berf. Geſch. IL, 370. 

1) In einer 1505 zu Mainz erfchienenen Bearbeitung des Livius wird tri- 
bunus plebis mit „Zunftmeifter“ überfebt. Man hatte damals noch einen viel 
deutlicheren Begriff von den römifchen Ständen und ihrem Bartheifampf, als 
zwei Iahrbunderte fpäter, wo die Verfaſſungen und Berfaffungsfämpfe der 
dentichen Kreiftädte des fpäteren Mittelalters vergefien waren. 

2) Arnold, Berf. Sei. II, 298: „es Fam Hinzu, daß gegen Ende bes 
dreizehnten Iahrhunderis die Städte zur Beflreitung ihres Haushalts überall 
vermehrter Abgaben bedurften, und baß bei ber Art und Weile der Befleuerung 
der Drud der Abgaben vorzugsweife auf den niebern Ständen ruhte. Sie mußten 
den Drud um fo härter empfinden, je weniger fie bei der Verwendung der Eins 
fünfte ein Wort mitfprechen burften. Nur jelten hatte, wie in Worms, bie 
Gemeinde eine Mitwirkung bei der Verwaltung des Haushalts; aber felbft dann 
war das Recht fo beſchränkt, daß nicht einmal Mißbräuche leicht-abgeftellt werben 
konnten. Zerrüttung ber Finanzen und Erhöhung der Steuern haben von jeher 
zu politifchen Bewegungen Anftoß gegeben: fie find auch bei dem Ausbruch der 
Zunftunruben von größtem Einfluß gewefen. “ 

3) Arnold Berf. Geſch. 11, 299: „eine allgemeine Beichwerbe, ber wir 
faft in jeber Stadt begegnen, befland darin, daß ber Rath die Ginfünfte der 
Stadt in feinen Privainugen verwende.” In Speier traten die Zünfte im Jahr 
1304 mit der Forderung auf, eine Anzahl von Stellen im Rath aus ihrer Mitte 
befepen zu bürfen; „fie wollten zu ben Alten in Rath, damit fie auch müßten, 
wie diefer mit der Stadt Gut umgehe.“ Arnold a. a. D. ©. 348, 
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zu werden. Hiezu kam, daß alle Aemter im Befig der Geſchlechter 
waren: namentlich die Rechtspflege, gegen deren parthelifche Aus- 
übung allgemein geklagt wird 9. Erhob ein Handwerker eine gericht 
liche Klage gegen einen Geſchlechter, fo fand er nicht allein fein 
Recht, fondern er lief noch Gefahr, von Demjenigen, den er ver 
klagt Batte, mißhanvelt zu werben. Die Richter aber wurden vom 
Rath gewählt. Diefen Rechtszuſtand fanden die Hanbwerfer, welche 
fi bei ihrer ſteigenden Wohlhabenheit und fortfchreitenden Bildung 
zu höheren Anfprüchen berechtigt glaubten, auf bie Länge. unerträg- 
lich. Faſt in allen deutſchen Freiſtädten traten die Zünfte eines 
Tags mit der Forderung auf, zum Rath und zur Verwaltung des 
fäptifchen Haushaltd zugezogen zu werben. Diefer Anfpruh war 
eö, über welchen im Laufe des viergehnten Jahrhunderts in ven 
Breiftäbten bes deutſchen Reichs ein Kampf zwifchen den Gefchlechtern 
und Zünften geführt worben iſt, der mit dem Sieg der Zünfte und 
dem Sturz der Gefchlechterherrfchaft geenvigt hat. Faſt überall ge 
wannen dik Zünfte volles Bürgerrecht 2): namentlih, worauf am 
Meiften ankam, Sitz und Stimme im Rath 9%. Da die fläbtifchen 


1) ©. Arnold a. a. O. ©. 29. 

2) Jäger, Ulm im Mittelalter S. 234: (dur den um die Mitte bes 
vierzehnten Jahrhunderts zwifchen den Befchlechtern und Zünften geſchloſſenen 
Berirag) wurde eine völlige Gleichſtellung der. bürgerlichen Rechte herbeigeführt, 
und der Name Bürger, der bisher ausſchließlich dem Geſchlechter angehörte, ward 
nun auch auf den Handwerker übertragen.“ Man fagte von jept an „die Bürger 
von den Sünften.* 

3) Zu Ulm finden wir die Sünfte fon im Jahr 1292 im Math vertreten; 
fie Hatten hier eine eigene Rathsbank, welche zwölf Mathemannen zählte, von 
denen die eine Hälfte aus den Geſchlechtern, die andere aus ben Zünften gewählt 
wurde, Jäger, Ulms Mittelalter S. 206. 209. Gine ungleich flärfere Mepräs 
fentation erlangten die Zünfte um die Mitte des folgenden Jahrhunderteé, 
ſ. Jäger a. a. O. ©. 231 f. 243. 270. Barthold, Geſch. d. beutfchen Städte 
IV, 20. — In Speier traten die Zünfte im Jahr 1304 mit der Forderung auf, 
eine Anzahl von Nathöftellen aus ihrer Mitte beſezen zu dürfen. Die Geſchlechter 
bequemten fi dazu, ſämmtlichen breizehn Zünften einen Antheil am Rath zu 
gewähren. Im Auguft 1304 wurde ein Bertrag geſchloſſen, wornad der Rath 
in Zukunft aus eilf Adeligen und dreizehn Zunftgenoffen beftehen follte, Arno Id 
Verf. Geſch. II, 348. Diefen Bertrag, durch welchen die Zünfte die Majorität 
im Rath erlangten, haben die Geſchlechter zwar nicht gehalten, aber hiedurch den 
Berluft aller ihrer Vorrechte herbeigeführt. Sie mußten nad längerem Conflict 
im Jahr 1349 auf alle ihre Privilegien verzichten, und «6 wurde feftgefeßt,, fie 
follten für die Zukunft eine gewöhnliche Zunft bilden, und nur fo viel Matheleute 
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Hemter, namentlih das Bürgermeifteramt in der Regel vom Rath, 
und zwar mit Mitgliedern vefielben befegt wurben, fo erlangte ver 
Handwerkerftand mit dem Eintritt in den Rath auch vie Fahigkeit 
und den Zutritt zu den ftäbtifchen Aemtern Y. Auch die übrigen 





wählen, mie jede andere Zunft, Arnold a. a. O. ©. 355. — Zu Straßburg 
benüdten die Zünfte im Jahr 1332 den blutigen Kampf zweier patriciſcher Pars 
theien, der Mühlenheim und der Zorn, um in die Verfaffung einzugreifen: fie 
wählten einen neuen Rath, und in diefen zehn Vertreter ber zehn Zünfte. Alle 
Bürger und Handwerker mußten fofort dem neuen Raih den Eid Ieiften. Zu 
einem feften Vergleich kam es jedoch erft zwei Jahre fpäter, im Jahr 1334, 
Arnold a. a. D. ©. 376 ff. — In Bajel erlangten die Zünfte im Jahr 1336 
oder 1337 das Recht, jährlih je einen Bertreter in den Rath zu wählen, 
Arnold a aD. © 387. — In Regensburg gewannen im Jahr 1334, in 
Folge von Parigetungen zwiſchen den Geſchlechtern, die Handwerker das Recht, 
aus jeder Zunft einen Bertreter in den großen Rath zu fihiden, Arnold 
a. a. D. 6,398. — In Magdeburg gewannen bie Sandwerferzüunfte im Jahr 
1330 das Recht, fi im Math vertreten zu lafien, Barthold, Geſch. d. deutſchen 
Städte III, 260 f. — In Schwäh. Hall fam im Jahr 1340 ein Bertrag zu 
Stand, welcher feftfebte, „daß die Ehrbaren hinfür nit allein beſeten follen 
den obern Rath; fondern der obere und untere Rath folle Ein Rath feyn, und 
alfo befeßt werden: von den alten edeln Geſchlechtern fieben, won ben mittleren 
Geichlehtern und Bürgern fieben, und von ben gemeinen Bürgern und Hands 
werksleuten bie Mebrigen, (alfo 12): fo. daß ihrer in Ciner Summa find zwanzig 
und ſechs“, Herolt, Ghronifa der Stadt Hall ©. 31. — In Köln haben bie 
Zünfte fehr fpät politifche Rechte und Antheil an der Regierung erlangt. Bis 
zum Jahr 1370 befland der Rath nur aus Patriciern: als die Zünfte ſich hies 
gegen auflchnten und eine andere Zufammenfeßung des Raths forberten, wurde 
im genannten Jahre ein Vergleich zwifchen beiden Partheien gefchloffen, welcher 
feſtſehte, der patriciſche Rath folle fortbefichen, daneben aber ein zweiter, aus 
fünfzig Handwerkern zufammengefeßter Rath errichtet werden, Diefes Zugeſtaͤndniß 
nühte jebody den Bünften wenig; die Spannung zwifchen den Partheien dauerte 
fort bis zum Jahr 1396, wo die Geſchlechter wegen eines Anſchlags gegen die 
Gemeinde aus der Stadt verbannt wurden. In Folge Hievon wurde ein volls 
ſtaͤndiges Zunftregiment eingeführt, und die Geſchlechter Haben feitvem keinen 
Verſuch mehr gemacht, ihre Herrfchaft wiederherzuftellen, |. Arnold a. a. O. 
©, 406. 409 ff. — Andere Beifpiele für den Gintritt der Zünfte in den Rath 
f. Bi Wachsmuth polit. Barth. II, 284 f. 

1) Zu Speier wurde im Jahr 304 ein Vertrag zwiſchen den Geſchlechtern 
und Zünften gefchlofien, welcher feftfepte, ber Rath folle in Zukunft aus eilf 
Adeligen und dreizehn Sunftgenofien beftehen, und von den zwei Bürgermeiftern 
folle der Bine aus den abeligen, der Andere aus den Jünftigen Rathemitgliedern 
gewaͤhlt werben, Arnold, Berf. Geſch. H, 349. Diefe Beſtimmung wurbe im 
Jahr 1330 erneuert, Arnold a. a. O. H, 352. — Im Jahr 1372 erließ Kaifer 
Karl IV, an die Stadt Heilbronn, wo Geſchlechter und Zünfte mit einander 
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Borrechte und Privilegien des Geſchlechtsadels wurden allmällg ab» 
gefhafft ), und beide Stände, wie in ven Rechten, fo in den 
Pflichten und Obliegenheiten einander gleichgeſtellt . Das Ueber 
einfommen, anf das man fi einigte, und das den Bartheilampf 
zum Abſchluß brachte, wurde bisweilen von beiden Thellen beſchworen. 
Ein folher beſchworener Vertrag hieß Sqhwoͤrbrief— 9): welcher 








uneins waren, eine Verordnung, in welcher der Stadt folgende Verfaſſung vor⸗ 
geſchrieben wurde: Der Rath beſteht aus 26 Mitgliedern, von denen 13 von ben 
Geſchlechtern, 13 von der Gemeinde gewählt werden. Sowohl jene, als biefe 
Dreizehn wählen aus igrer Mitte einen Bürgermeifter und ſechs Richter. Alle 
Jahr foll der Rath die Aemter beſetzen, und zwar hälftig aus den Geſchkechtern, 
halftig aus den Bürgern. Ed follen alljägrlih vier Rechner gewählt werben, 
zwei aus den Gefchlechtern, zwei aus der Gemeinde, Jäger, Geſch. d. Stadt 
Heilbronn 1,141 ff. — Zu Mainz wurde im Jahr 1430 ein Abkommen getroffen, 
welches unter Anderem Yolgendes feflfepte: der gefammte Rath wählt jährlich 
drei Bürgermeifter und drei Rechenmeifter, je Cinen aus den Geſchlechtern, und 
die beiden andern aus der Gemeinde; au wählt der Math jährlich zwei Bau⸗ 
und MWerfmeifter, einen aus den Geſchlechtern und einen aus der Gemeinde; 
gleihermaßen bejekt der Math alle übrigen Aemter, fo daß fein Theil vor dem 
andern etwas voraus hat; Arnold, Berf. Geſch. I, 369. — In Schwäb. Hall 
wurde im Jahr 1340 ein Vertrag zwifchen den Geſchlechtern und der Gemeinde 
gefchloffen, welcher -unter Anderm verorbnete, der Rath folle aus feimer Mitte 
einen Bürgermeifter wählen, er fei aus den Geſchlechtern oder nit, Herolt’s 
Ghronifa von Hall ©. 31. 

1) In Epeier mußten die Befhlechter im Jahr 1349 einen Brief auéſtellen, 
worin fie auf alle Privilegien und Borrechte verzichteten. Sie follten hinfort wur 
eine gewöhnliche Zunft bilden. Arnold Verf. Geſch. I, 355. 

2) Arnold Berf. Sefch. II, 380: „Die Macht der Zünfte nahm in Straß 
burg fortwährend zu. Gin Statut vom Jahr 1363 beflimmte, daß die Geſchlechter 
biefelben Laften und Abgaben tragen follten, wie tie Gemeinde.“ — In Uhm 
wurbe durch den um bie Mitte des vierzehnten Jahrhunderts zwiſchen den Ge⸗ 
fhledhtern und Zünften abgeſchloſſenen Vertrag völlige Gleichſtellung der Stände 
herbeigeführt; „die Geſchlechter mußten, wie andere Bürger, al ihr But, liegen: 
bes und fahrendes, verſteuern.“ Jäger, Ulm ©. 234. 

3) Sole Schwörbriefe finden ſich aufgeführt bei Arnold Verf. Geſch. 
DI, 378 f. 381 f. Barthold, Gef. der deutfchen Städte IV, 19. Jäger, 
Ulms Berfafjungsleben im Mittelalter 1831. ©. 231. 235. 242. 737 fi. Der 
eine Theil ſchwur dem anbern, ihn nicht zu „kränken“, ihm „keine Unluſt ober 
unrechte Gewalt zu thun“, „alle Wege zum Frieden zu ſuchen“, und die gegen⸗ 
feitige „Freundſchaft zu fördern“. Haben die römifchen Batricier in dem mit ber 
ausgewanderten Plebse gefchloffenen Foͤdus ähnliche Verbindlichkeiten eingegangen, 
was nit unwahrſcheinlich if; haben fle fich z. B. eidlich gegen die Plebs ver 
pflichtet, ihr Feine Kränfung, feinen Schaden zugufügen (fraadem se plebi non 
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Ausdruck von felbft an die lex sacrata erinnert, welche ben Frieden 
zwifchen den römifhen Ständen hergeftellt hat, und von beiden 
Theilen beſchworen worden ift. 

Der Kampf zwiſchen ven Gefchlechtern und Zünften im deutſchen 
Mittelalter hat fomit große Achnlichkeit mit dem römifchen Stände 
kampf. Wie die römifche Plebs, fo ift auch der deutſche Bürgers 
ftand nicht darauf ausgegangen, ven Geſchlechtsadel vom Rath und 
Regiment auszufchließen ), fondern nur darauf, einen verhältnißs 
mäßigen Antheil an der Regierung und Verwaltung, an Rath und 
Gericht für fich zu erlangen. Die Kämpfe zwifchen ven Geſchlechtern 
und den Zünften haben ebenfo, wie in Rom, nicht fowohl eine 
Umwälzung ber beftehenven Berfaffung, als eine Aenderung der 
Standesverhältniffe herbeigeführt. Die Zünfte haben, ganz wie bie 
römifche Plebs, den Grundſatz verfolgt, der Geburtsunterſchied folle 
feinen Unterſchied in ven bürgerlichen Rechten begründen. Und 
diefe Forderung der Zünfte war nicht unberechtigt, da die Geſchlechter 
in großem numerischen Mißverhältniß zu der Gemeinde der Hands 
werfer fanden. Das Ergebniß der ftändifchen Kämpfe mar alfo in 
Deutſchland, wie in Rom, die Herftelung der Rechtsgleichheit zwi⸗ 
ſchen den Ständen. 

40. Über die Bevölferungsverhältniffe bes .römifchen 
Staats wird aus dem Zeitalter, in welchem wir ftehen, Folgendes 
überliefert. 

Bei ver Volkszählung im Jahr 246 dv. St. belief fig vie Zahl 
der Waffenfähigen auf 130,000 2); im Sahr 251 auf 120,000 9; 


fecturos, |. vo. S.336. Anm. 1), fo find die tribunicifhen Anflagen feit 278 
volllommen erklaͤrlich, ß o. ©. 532 fi. 

1) Dieß war nur in Stalten ber Fall, wo ber Kampf zwifchen ben Ges 
fhlehtern und dem Bürgerftand mit viel größerer Partheimuth geführt wurde, 
sel Wachsmuth, Geſch. d. polit. Parth. II, 246: „Der Haß ves Bürgers 
Randes gegen den Adel gieng in Italien fo weit, daß die Ausfchliegung beffelben 
von der Magiftratur zu den gewöhnlichen Befchlüffen der fliegenden Volksparthei 
gehörte. * 

2) Dionys. V, 20. p. 293, 11: edgd9n rör dv 7Pn Poualov nee Touxaldere 
avgadas Piut. Popl. 12. Dionyfius fügt bei, e& fei dieß der erſte Genfus nach 
der Vertreibung der Könige gewefen. Den allererften fol Servius Tullius vors 
genommen haben: milia octoginta eo lustro civium censa dicuntur, Liv. I, 44, 2 
Auch Dionyfius berichtet von diefem Genfus des Servius Tullius, gibt aber bie 
Zahl der cenfirten Bürger auf 84,700 an, IV, 22. p. 225, 42. 

3) Hieron. Chron. Olymp. 69 (p. 343. od. Mai): censu agitato inventa 
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im Jahr 256 anf 150,700 Y; im Jahr 261 auf 110,000 9; im 
Jahr 280 auf 130,000 3); im Jahr 289 auf 104,114 %); im Jahr 
295 auf 117,319 5). 

Diefe Zahlangaben erregen jedoch bei näherer Prüfung bie 
erheblihften Bedenken. Erftlih iſt das wechſelnde Steigen und 
Fallen ver überlieferten Zahlen mit ber traditionellen Geſchichte 
Roms völlig unvereinbar. Die Zahl der wehrhaften Bürger ſoll 
zwifchen den Jahren 246 und 251 von 130,000 auf 120,000 herab, 
gefunten fein. Bür diefe Abnahme der Bevölferung gibt vie übers 
lieferte Geſchichte keinen Erflärungsgrund. Zwar foll Porfenna 
den Römern Land genommen, aber fehon im Jahr 248 wieder 





sunt Romae homisum CXX (al. CXV) milia. Auf dieſen Genfus bezieht ſich 
auch die Angabe bei Syncell. p. 452 ed. Dind. (p. 238, c ed. Paris): zimnoess 
iv Porum yavouerıy eügfdpar uugade; ıf Too nändow. 

1) Dionys. V,75. p. 338, 35: dnraxoolog niet evpednar ol iv 5ßn Pu- 
yaloı nevrenaldexa ——e Dionyfins begeht eine Bergeplichkeit, wenn er einige 
Jahre fpäter, im Jahr 260, den Appius Claudius fagen läßt, beim legten Genfus 
habe fi die Zahl von 130,000 Waffenfähigen herausgeſtellt VI, 63. p. 390, 18. 
Er hat Hier den Genfus des Jahre 246 im Auge. 

2) Dionys. VI, 96. p. 416, 31: eugeIn0av vnep Irdexa nolrar Avenidec as 
Tıumaaneran. Denfelben Genfus meint Dionyflus, wenn er unter dem Jahr 278 
bemerft, bei der letzworangegangenen Zählung hätten fih über 110,000 Waffen- 
fähige herausgeftellt IX, 25. p. 583, 25: ror dv Hßn, nolrav ünte Tas Trdena 
nugadag yoar, uk dx Ti Eyyısa — — 

3) Dionys. IX, 36. p. 594, 42: „oar ol Tummansroı nolitaı apäs 7 avrox 
at To dv BR naidas — nielow Touxaldexa uvgador. Dieß iſt die Lesart 
bes Cod. Vat.; der Vulgattext hat raoyıllur re xal dena uunadam (103,000). 

4) Liv. IIL 3, 9: census deinde actus. censa civium capita centum quattuor 
millia ac centum quattuordecim (fo Aljchefsti nach der parifer und mebiceifchen 
Handfchrift) dicuntur praeter orbos orbasque. In ber Epitome liedt man (nad 
Jahn): censa sunt civium capita VIH milia DCCXIV praeter orbos orbasque. 
Weiſſenborn fehreibt capita contum -quattuor milia septingenta quattuordecim, 
indem er das ac C ober aCC der guten Handfdhriften für DCC nimmt. 

5) Liv. III, 24, 10: census, res priore anno inchoata, perficitur; idque 
Justrum ab origine urbis decimum conditum ferunt. censa civium capita centam 
septemdecim millia treconta undeviginti. Denfelben Genfus erwähnt Cutropius 
1,16: post haec census in urbe habitus est, et inventa sunt capita civium 
CXVII millia CCCXIX — dieß nämlich ift bie richtige, mit Livius übereinſtim⸗ 
mende Lesart, die nach dem kritiſchen Apparat in Haverkamps Ausgabe auch 
am beſten bezeugt iſt: im Bulgatert liest man civium capita CXIX millia CCCXIX. 
Auch Dionys. XI, 63. p. 737,13 wird erwähnt, daß im Jahr 295 ein Gehfus 
gehalten worben iR, 
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zurüdgegeben haben !). Wenn ferner überliefert wird, die waffen, 
fähige Mannſchaft fei vom Jahr 251 bis zum Jahr 256 von 
120,000 auf 150,700 Mann geftiegen, fo läßt fi für diefen außer; 
ordentlichen Zuwachs nicht der entferniefte Grund in der gemeinen 
Tradition auffinden. Ebenfo unmotivirt ift die nod viel beträcht- 
lichere Abnahme der Bürgerzahl zwiſchen 256 und 261. In dieſen 
fünf Jahren fol die Zahl der Erwachſenen männlihen Geſchlechts 
von 150,700 auf 110,000 gefallen fein, während aus dieſem Zeit 
raum weder ein Gebietöverluft, noch. ein unglüdlicher Krieg, noch 
eine Seuche gemelbet wird, fondern im Gegentheil Erwerbung von 
Land ?) und eine Reihe fiegreicher Feldzüge. Auch zwiſchen -ben 
Jahren 280 und 289 fol vie wehrhafte Bevölkerung um 26,000 
Mann abgenommen haben, während die Tradition nichts überliefert, 
worand dieſer auffallende Rüdgang fi erflären ließe Am bes 
fremblichften aber iſt das Steigen ber Volkszahl zwifchen den Jahren 
289 und 295, da Im diefem Zeitraum die verheerende Peft des 
Jahrs 291 vielleicht die Hälfte, minveftend ein Drittheil ber dama⸗ 
ligen Bevölkerung weggerafft hat °), und gleichzeitig der Krieg mit 
den Aguern und Volskern fehr unglücklich und mit großem Menſchen— 
verluſt gefuͤhrt worden iſt. J— 

"Do nicht bloß der Umſtand, daß die Ab» und Zunahme ver 
überlieferten Cenſuszahlen fi mit der traditionellen Geschichte nicht. 
reimt, fondern auch das auffallende Hins und Herſchwanken biefer 
Zahlen erregt Verdacht gegen ihre Glaubwürdigkeit. So fol fi 
beim Genius des Jahre 256 die Zahl von 150,000 Waffenfähigen, 
beim Genius des Jahre 289 die Zahl yon 104,000. Bürgern heraus 
geftellt Haben. Die unverhältnigmäßige Differenz biefer Zahlen iſt 
um jo befremblicher, da in der Zwifchenzeit der Umfang des römifchen 
Gebiets nach allen Anzeichen Feine Ab» oder Zunahme erlitten hat, 
fondern fich gleich geblieben it. Mit dem römischen Gebiet if 
überhaupt von der älteften Zeit der Republif an bis zur Einnahme 
von Beil (358 d. St.) Leine erhebliche Veränderung vorgegangen. 
Man muß dieß darans fchließen, daß die im Jahr 259 eingerichtete 


1) Liv. IL, 15,6. Dionys. V, 36. p. 305, 4 fi. 

2) Liv. II, 25, 6: his (den Volokern von Ecetra) ex senatus consulto data 
paz, ager ademptus (im Jahr 259). c. 31, 4: Volscis devictis Veliternus ager 
ademptus, Velitras coloni ab urbe missi (im Jahr 260). 

I) S. o. S. 615 f. 
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Zahl der Tribus oder örtlichen Bezirfe !) während dieſer Zeit ums 
verändert geblieben ifl. Dagegen find nad der Eroberung Beil’s 
and dem römifch gewordenen Gebiet diefer Stadt vier neue Tribus 
gebildet worden, im Jahr 367 °). Dieß mar die erfte beveutenvere 
Ermeiterung des römifchen Gebiets, und es muß damals die römifche 
Bevölferung einen beträchtlichen Zuwachs erlangt haben. Eo lange 
dagegen die römische Marfung unverändert blieb, Fönnen die Volks⸗ 
. zählungen unmöglich fo verfchiedene Ergebniffe gehabt haben, als 
die traditionellen Cenſuszahlen aufweifen. 

Die oben angeführten Genfuszahlen Fonnen envlih and an 
dem Grunde nicht für hiftorifch gehalten werben, weil fie eine Be 
völfernng voraudfegen, die innerhalb des römifhen Territoriume 
keinen Platz gefunden hätte. Zwar ift die Tradition darüber nicht 
einig, ob in jenen Eenfugzahlen nur ein Theil, ober vie Gefammts 
heit der römischen Bürger begriffen war. Rad Dionyfins haben 
fi die Ceniuszählungen nur auf die juniores, oder diejenigen 
waffenfähigen Bürger, die zum Krieg ausgehoben wurben und im 
Felde dienten, alfo anf die Altersclaffe vom 17ten bis zum 4öften 
Lebensjahr bezogen 9. Nach anderer Tradition dagegen waren nicht 
blos die juniores, fondern alle Diejenigen, welche Waffen tragen 
fonnten, aud die seniores, in ven Cenſuszahlen begriffen 9). Yür 


— — — —— — 


1) Liv. II, 21,7: Romae tribus una et viginti factae (im Jahr 259). 

2) Liv. VI,5, 8: tribus quattuor ex novis civibus additao: Stellatina, 
Tromentina, Sebatina, Arniensis: eaeque vinginti quinque tribuum numerum 
oxplevere. 

3) Oi dv 7Bn find es nach Dionyflus, deren Zahl in ben Genfuszahlen ans 
gegeben ift: vgl. Dionys, V, 20. p. 293, 11. c. 75. p. 338, 35. VI, 63. p. 390, 
19. IX, 25. p. 583, 25. Daß Dionyfius unter jenem Ausdruck bie juniores 
verfteht, die zum SKriegsdienft ausgehoben. werben, ſieht man aus VI, 2. p. 342, 
33: (der Gonful) zareyomper dv Ollyıw yeörıo rois dv AHßn Poualow änavtas. 

4) Liv. I, 44, 2: (bei dem von Servius Tullius abgehaltenen Genfus) milie 
octoginta civinm eonsa dicuntur. adjicit scriptoram antiquissimus Fabius Picter, 
eorum, qui arme ferre possent, eum numerum fuisse. Der Ausdruck qui arına 
ferro possunt bezeichnet Diejenigen, welche die phyfiiche Kraft haben, Waffen zu 
tragen, begreift alfo auch die seniores, die Bejahrten zwifchen dem 4äflen und 
often Jahr, die ale Barnifon dienten, im Nothfall aber auch gegen den Feind 
geführt "wurden, Dionys. IV, 16. p. 221, 25.39. V, 75. p. 338, 44. VI 42. 
p. 873,1. VII, 38. p. 511,1. 0.64. p. 532,1 ff. IX, 5. p. 562,35: rvox 
Unsg Tor sparwtınoy zaraloyor, oig Erı Buranıs nv önlwr yonoams, br 


15 nöheı warkhınor, üxgas re nal relyn yulakorsas. Liv. 1,43,2. V, 10, 4. 
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diefe Auffaffung fpricht auch die gewöhnliche Formel, in welcher das 
Ergebniß einer Cenſuszählung folgendermaßen ausgedrückt wird: 
censa sunt civium capita cenlum millia !). -Activer Bürger war 
der Römer, fobald er Stimmredt in den Eenturiatcomitien befaß, 
alfo vom 17ten Lebensjahr an. Hiernach haben fi die Eenfuss 
sählungen anf alle Diejenigen erftredt, die das 1Te Lebenbjahr e— er⸗ 
reicht oder uͤberſchritten hatten. 

Im erften Fall, wenn bie überlieferten Genfusjabfen fih nur 
auf die waffenfähigen Bürger, d. 5. auf die Iuniored ober bie 
Altersclaffe zwiſchen dem 17ten und 45ſten Lebensjahr bezogen haben, 
muß gefolgert werben, daß bie. gefammte freie Bevölkerung das 
Bierfache oder — was wahrfcheinlicher iſt — das Fünffache ver 
Genfuszahlen betragen hat: denn dieß iſt nach den Ergebniffen der 
Statiſtik das numerifche Verhältnis jener militärifchen Altersclafie 
zur Gefammtbevölferang 2). Hiernach hätte der römiſche Etaat im 
Jahr 256, wo fi) der Tradition zufolge bei der Abhaltung des 
Cenſus die Zahl von 150,700 wehrhaften Bürgern: herausftellte, 
eine Gefammtbevölferung von 753,500 Freien gehabt. 


VI, 6, 14: tertins ezercitus ex causariis senioribusque scribatur, qui urbi 
moenibusque praäesidio sit. VI, 9, 5: legiones urbanse. X, 21, 4: non juniores 
modo sacramento adacli, Sed seniorum etiam cohortes factae, 

1) Liv. 111,3, 9. c. 24,10. Epit. XI. XIII. XIV. XVI. XVIIL XIX, XX 
und fonft. ü 

2) Im Altertfum war man ber Anfiht, die waffenfähige Mannfchaft fei 
der vierte THeil ber Geſammtbevolkerung. So fagt Dionyfius unter dem Jahr 
278, Nom habe damals über 110,000 mwaffenfähige Bürger gezählt (rar dr 7A 
wolräy unte rar Irdexa wowdas jaav); die Zahl der Weiber, Kinder, Hands 
werter und Srlaven Habe das Dreifache beitragen IX, 25. p. 583, 25. Mehr 
hierüber bei Bumpt, über den Stand ber Bevdlferung im Alterifum, in den 
pHilol. und hiſt. Abhandlungen der Berliner Afademie 1840. S. 19. — Vergleicht 
man dagegen neuere Bollssählungen, welche über die Verteilung der Population 
nad dem Lebensalter Auskunft geben (man vergleidge in biefer Beziehung bie 
Boltszählungen bei Bernoulli, Handbuch der Bopulationsflatitif 1841. S. 39 ff. 
und Steenken, Beoblerungsflatifiit 1849. ©. 46 f.), fo findet fi, daß heut⸗ 
zutage bie Altersclaffe ber männlichen Bevölkerung zwiſchen dem 17ien und 
45ſten Lebensjahr den fünften Theil der geſammten (männlichen und weiblichen) 
Beobilerung ausmacht. Dieſen Maasſtab hat auch der franzbſtſche Statiflifer 
Alex. Moreau de Jonnées in feiner Statistigue des peuples de l’antiquits 
Par. 1651. p. 863 f. auf die römifchen Genfuszählungen angewandt: ex berechnet 
aus ben überlieferten Genfuszahlen die Geſammibevblkerung, indem er dieſelben 
perfünffacht. 
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Im andern Fall, wenn in den überlieferten Genfuszahlen bie 
Gefammtheit der römifchen Bürger, der juniores und ber seniores, 
begriffen ift, ergibt fiy für das Jahr 256 eine Geſammtbevölkerung 
von 500,000 freien Bewohnern bes römifchen Gebiets. Nach ven 
Ergebnifjen der Statiftit beträgt nämlich die Zahl der Jünglinge 
und Männer, die über 16 Jahre alt find, Yo ber gefammten Bes 
völferung. 

- Bu der freien Bevölkerung des roömiſchen Staats kamen dann noch 
die Sclaven hinzu, deren Zahl, wenn auch lange nicht fo betraͤcht⸗ 
lich, wie fpäter, doch ſchon damals nicht unbeveutend geweſen feyn 
kann, da die Kriegsgefangenen,. bisweilen auch die Einwohner er 
oberter Städte als Sclaven verfauft wurden. Auch werben aus 
jener Zeit wiederholt Sclavehverfhwörungen berichtet '). 

- Run hatte aber das römische Gebiet im Jahr 256, aus weldhem 
die im Vorſtehenden befprochene Bolfszählung gemeldet wird, noch 
einen fehr mäßigen und befchränften Umfang, Rom ftand damals 
dem gemeinen Latium fremd gegenüber ?), und mar durch die latini⸗ 
ſchen Gantone, welde einige Jahre fpäter, 261, ven caffifchen 
Bundesverirag mit Rom fehloßen, alfo dur das Gebiet von Raus 
rentum, Lavinium, Gorioli, Bonilä, Tusculum, Gabii, Tibur, 
Romentum 3) ringsumher begrenzt. Seine Marfung mag damals 
acht Quadratmeilen umfaßt haben ). Nun bedarf es Feines Be 
weifes, daß ein Gebiet von biefem Umfang unmöglich hingereicht 
haben kann, eine Bevölferung von einer halben Mikion, vie nicht 


1) Aus dem Jahr 253 Dionys. V,51. p. 317,39 ff. Zonar. VII, 13. p. 337,d. 
Aus tem Jahr 254 Dionys. V, 53. p. 319, 33 ff. Zonar. VII, 13. p. 338, 2. 
Aus dem Jahr 335 Liv. IV, 45,1 ff. Dionys. Exc. Ambros, XI, 6 (Mai Nov; 
Coll. Tom. II. p. 468). 

2) Liv. II, 21, 1: triennio deinde (nad ber Edlaght beim See Regillus, 
die Livius ins Jahr 255 ſetzt; aljo in den Jahren 256—258) moc ceria pax, 
nec bellum (cum Latinis) fu. Nach Dionys. V, 61. p. 326 wurde eben im 
Jahr 256 auf einer latinifchen Tagfakung beim ferentinifchen Hain ein eventueller 
Kriegsbeſchluß gegen Rom gefaßt. 

3) Dieß find Städte des caffifhen Bundesvertrags. ©. o. ©. 325 f- 

4) Bgl. Eutrop. I, 8: Romae regnatum est por seplem reges, cam adhuc 
Roms, ubi plurimam, viz usque ad quistum decimam millierium possideret. 
Hieron. Chron. Olymp. 67. p. 342: pulsis urbe regibus vix usque ad XV Irpi- 
dem Romani tenebant imperium. August. C. D. IH, 15: (die romiſchen Könige) 
via illud imporium intra viginti ab urbo milliaria dilataverant. 
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vom Handel oder Bewerb, fondern einzig vom Aderbau lebte, zu 
ernähren. Es ift dieß um fo undenkbarer, da das ältefle Gebiet 
der Römer, namentlih die Umgegend. der Stadt nicht befonders 
fruchtbar, fondern troden und fteril '), namentlich aber das Küftens 
land bei Oftia eine magere und fandbige Strandgegend war 9, die 
als foldye nur ſchwach bewölfert geweſen ſeyn kann. 

Auffallend it, daß Livins, der unter ven Jahren 289 und 295 
die Ergebniffe der cenforifhen Volkszaͤhlungen mittheilt, dieß im 
Laufe des vierten Jahrhunderts der Stadt: gänzlich unterläßt. Nur 
eine einzige ftatiftifche Notiz über die Bevölkerung des römifchen 
Staats im vierten Jahrhundert iſt auf uns gelommen: die Angabe 
des Plinius, bei dem letzten, vor dem Einfall der Gallier abges 
haltenen Cenſus habe ſich die Zahl der römischen Bürger auf 152,573 
belaufen 9. Allein auch biefe Angabe ftößt anf Schwierigkeiten. 
Nach dem Bericht des Diodor, der feine Erzählung des gallifchen 
Einbruchs aus einer vortrefflihen Quelle gefchöpft hat, find damals 
von den Gonfulartribunen ale Waffenfähigen gegen den Anzug ber 
Gallier aufgeboten worden ), and daß dieß wirklich der Fall gewefen 
if, flieht man aus der gänzlihen Wehrloſigkeit, in der fih Rom 
nad der Niederlage und Auflöfung dieſes Heerd befand. Dennoch 
zählte das an der Alla aufgeftellte Heer nur 40,000 Mann 9); 
und ein Theil deſſelben beftand and Contingenten der Bundesges 
nofien ©. Auch haben damals die Römer, wie berichtet wird, nicht 
blos die jüngere Altersclaſſe, ſondern alle verfügbare Mannfeaft, 
auch die Bejahrten, die Ararier und Profetarier aufgeboten 7. Die 





— — 


1) S. o. Bo. l, 454. Anm. 7. 

2) ©. o. Br. I, 286. Anm. 8. 

3) Plin. H. N. XXXIII, 5. 6. 16: capta est Roma anno CCCLXIV, cum jam 
capitum liberoram censa essent CLII milia DLXXIII. Diefer Genfus bat nad 
Dionys. I, 74. p. 61, 1 ff. zwei Jahre vor ber Cinnahme Roms, im Jahr 362, 
Rattgefunden. 
. 4) Diod. Sic. XIV, 114: (vie Gonfulartribunen) dnaryrag ou iv Winde Kü= 
Jonkıar. 

5) Plut. Camill. 18. 

6) Polyb. I, 18: (die Galller befiegten an ber Allia) 0% Pouelous xal 
Tor nerd robroy naparalausro. Die damaligen Bunbesgenoffen Rome, bie 
Satiner und Herniker, Rellten, wie überliefert wird, die Hälfte, auch zwei Drei⸗ 
theile des vereinigten Bundeshecrs, |. o. ©. 343. 

7) Bei Liv. V, 38 heißen dieſe Truppen subsidiarli, bei Diod. Sic. XIV, 114 
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Stärfe des remiſchen Heers, das an der Allia kaͤmpfte, will ſich 
daher nicht recht reimen mit dem von Plinius berichteten Ergebniß 
des zuvor abgehaltenen Cenſuo. 

Die vorſtehende Unterſuchung hat gezeigt, daß die Cenſus⸗ 
zäblungen, vie aus der Zeit vor dem galliſchen Einbruch berichtet 
werben, nicht Acht find, und aller Glaubwürbigfeit ermangeln '). 
Wie die Priefterannalen, fo haben auch die Genfusregifter den galli- 
Then Brand nicht überbauert. 

Auch Niebuhr hat anerkannt, daß die aus dem dritten Jahr⸗ 
hundert überlieferten Bolkszählungen, wenn fie auf das römijche 
Volk allein bezogen werben, undenkbar und unmöglid find ?): den⸗ 
noch hält er fie für ächt. Er ſucht fie zu rechtfertigen durch bie 
Annahme, in den überlieferten. Cenfuszahlen ſeyen nicht blo6 die 
römischen Bürger im engern Sinne des Worts, ſondern auch Dies 
jenigen Völker inbegriffen, mit welchen Rom jedesmal durch Ifopolitie 
verbunden geweien fei: alſo bie Bölferfpaften der Latiner, der 
Sabiner, ver Hernifer, ver Volsker ) 


os daserksipoı rar ‘Poualur, bei Dionys. Bxc. Ambros. XIII, 19 oi zaromidın sah 
oyolaicı (sellularü), bei Piut. Camill. 18 avaszyror. 

1) Ebenfo urtheilen Arnold history of Rome Vol. I. 1848. p. 132 ff. und 
Mommfen Röm. Geld. I, 72. 282 f. 309. 

2) R. Geſch. N, 78 ff. 

3) Es mögen hiefür die Haupiftellen aus Niebuhr angeführt feyn. Er 
fagt R. ©. 11,78: „Die Gapita römifcher Bürger In den Genjuszäglungen find 
nit von ben Römern im eigentlichen Sinn, fondern von der Geſammtheit der 
Römer und ihrer Iſopoliten zu verfiehen: ohne diefe Annahme haben jene Saͤh⸗ 
lungen als Kreuz in ber ganzen alten Geſchichte ihres Gleichen kaum.“ I, 82: 
„Das Steigen und Fallen der Genfuszahlen im dritten Jahrhundert zeigt nicht 
Bunahme und Abnahme der roömiſchen Nation, fonbern die Veränderung biefer 
eigenthümlichen (ifopolitifchen) Berbindungen, welche größtentgeils wahren Ber: 
bündungen und Bidsgenofienfchaften entiprachen, aber auch ohne fie benfbar find.“ 
1, 579: „Dianyfius gibt die Zählungen von 246, 256 und 261 wit den Zahlen 
130,000, 150,700 und 110,000; und in den uns erhaltenen Erzählern fällt ber 
Krieg des Porſenna zwifchen die beiden erften; zwiſchen 257 und 261 fällt weher , 
Per noch Landverluf, fondern vielmehr die Befiegung der Laliner. Man lafle 
es wenigftens als Hypothefe gelten, baß die erfle Vermehrung durch Ausdehnung 
der Iſopolitie eniflanden fei: bie Abſonderung ifopolitifcher Volker mag Bingegen 
die Verminderung um 40,000 vorzüglich erklären.” 1,588: „Der Anwachs der 
Cenſuszahl zwiſchen 246 und 256 if erklärt, wenn 252 ein gleiches Rechtsver⸗ 
haͤltniß mit den Sabinern eingegangen worden if, nicht mit der gungen Ration, 
jondern den näheren Gantonen.“ II, 278. Anm. 560: „Die vermehrte Cenſuszahl 
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Gegen diefe Vermuthung Niebuhr's ſprechen jedoch erhebliche 
Gruͤnde. Sammtliche Schriftfteller, von welchen die oben angeführten 
Genfuszählungen überliefert find, fügen jedesmal bei, daß dieſe 
Zahlungen fi auf Rom, auf die römifche Bürgerfchaft bezogen 
haben. Nach Dionyfius find es oi &v 7ßn Poyaios N, nad Livius 
die capila civium ?), deren Anzahl in jenen Genfuszählungen auss 
gebrüdt if. Es können folglich die Latiner, Sabiner, Hernifer, 
Polster, die keine römiſchen Bürger waren, nicht mitgezählt feyn. 
Niebuhr nimmt an, fie ſeien in ihrer Eigenfchaft als Ifopoliten bei 
den römischen Genfuszählungen .neiteingerechnet worden. Allein dieſe 
Annahme ifopolitifher Verbindungen Roms mit den benachbarten 
Völerfchaften beruht nicht auf beftimmter und glaubhafter Lieber 
lieferung. Wenn Dionyfins den unflaren Begriff der Ifopolitie, 
für weichen bie römische Sprache feinen Aushrud befigt, auf bas 
bundesgenöſſiſche Verhältnig Roms zu den Latinern und Hernifern 
angewandt hat 3), ſo folgt hieraus noch nicht, daß in den römischen 
Volfszählungen, die aus jener Zeit überliefert werben, aud die 
wehrhafte Mannſchaft der Latiner und Hernifer mit inbegriffen iſt. 
Bon den Eabinern und Volskern dagegen fagt nicht einmal Dionys 
fius, daß fie in einem ifopolitifchen Verhältniß zu Rom geftanven 
haben. Es ift eine mit allen hiftorifchen Weberlieferungen im Wider⸗ 
ſpruch ftehenne Annahme, wenn Niebuhr den Anwachs der Cenſus⸗ 
zahl zwifchen 246 und 256 barans erklärt, daß im Jahr 252 von 
den Römern ein gleiches Rechtöverhältnig mit den Sabinern ein, 
gegangen worben fei *). Dionyfius berichtet im Gegentheil, im 
Jahr 252 fei Sp. Eaffins gegen die Sabiner zu Feld gezogen, und 
Habe ihnen eine folche Niederlage beigebracht, daß fie um. Frieden 


bes Jahre 280 rührt von der Sfopolitie ber Hernifer her.“ "IE, 288: „eine 
andere Bedingung des Friedens, welcher dem Coriolanus zugefährieben wird, iſt, 
daß die Mömer mit den Bolstern Bündniß und Municipium eingiengen (Dionys. 
VI, 35. p. 508, 14): nun findet fih im Genfus von 295 eine Sunahme ber 
Gapita von 104,114 auf 147,319, nah Peſt und Kriegsverheerung, welche fich 
nur duch die Hinzufügung der Genfuszahl eines ifopolitifchen Volls erflärt: das 
up nun die Volsker gewefen, diejenigen von Geetra und Antium.“ 

1) Dan vergleiche vie oben ©. 679. Anm. 2 und ©. 680. Anm. 1 angeführten 
Stellen des Tionyfius. 

2) ©. 0. ©. 680. Anm. 4 und 5. 

3) S. o. ©. 315, Anm. 2. 

4) ®. G. 1, 588, 
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gebeten hätten, ber ihnen gegen Abtretung von Land, Lieferung von 
Früchten und Zahlung einer Gelpftener gewährt worden fei !). Richt 
anders verhält es fich mit ver Vermuthung Niebuhr's, die Zunahme 
ber Capita, die fi beim Eenfus des Jahrs 295 troß ber vorans 
gegangenen Peſt herausgeftellt Habe, erfläre ſich aus der Hinzufügung 
eines Ifopolitifchen Volks, nämlich der Volsker von Antium und 
Ecetra 2). Allein daß den Bolsfen von Antium und Ecetra im 
Jahr 295 Ifopolitie ertheilt worben ift, fagt fein alter Gefchicht⸗ 
fhreiber, nicht einmal Dionyſius. Niebuhr ſchließt es daraus, daß 
Coriolan bei Dionyſius den Römern Frieden anbietet unter der 
Bedingung, daß fie mit den Volskern in daſſelbe Berhältniß der 
Sfopolitie eintreten, wie mit den Latinern %. Allein, um andere 
Einwendungen gegen biefe Folgerung Niebuhr’s hier dei Seite zu 
laffen, wir finden nirgends überliefert, daß ed auf dieſe Bedingung 
hin zu einem Friedensſchluß zwiſchen Rom und den Boldfern ges 
fommen if. Nur fo viel kann mit Wahrfcheinlichkeit angenommen 
werben, obwohl die Tradition nicht einmal dieß auédrücklich berichtet, 
daß Rom im Jahr 295 mit den antlatifhen Volskern einen ein, 
fachen Frieden geſchloſſen hat 9. Gegen vie Hypothefe Riebuhr’s 
Ipricht auch noch folgende Erwägung. Rom hat im Jahr 261 mit 
ben Latinern, im Jahr 268 mit den Hernifern ein Buͤndniß auf 
gleihem Fuße gefchlofien. Nun darf man annehmen, daß die waffen- 
fähige Mannfchaft der Latiner, ebenfo diejenige ver Hernifer dem 
römischen Heere hinfichtlich der Kopfzahl nicht nachgeſtanden hat. Es 
wird wenigftend wiederholt überliefert, zu dem gemeinfchaftlichen 
Bundesheer habe ein Jedes der brei verbündeten Völfer. das gleiche 
Eontingent geftelt 9); womit zufammenhängt, daß das in einem 


1) Dionys. V, 49. p. 315, 31 ff. ine andere Berfion dieſes Hergangs if, 
was Livius unter dem Jahr 253 erzählt I, 18, 9: Sabinis crestus Romao dicte- 
tor metum incussit. itaque legatos de pace mittunt. actum est de pace, 
impetrataque foret, si quod impensae fattum in bellum erat, praestare Sabini 
in animum induxissent. bellum indictum: tacitae indutiao quietum annum 
tenuere. Der Krieg mit den Sabinern dauerte in ben Jahren 259 und 260 
noch fort. Bu 

JM. G. 1,289. Vortr. über rom. Gef. I, 288.” \ 

8) Dionys. VM, 35. p. 508, 14. ©. o. ©. 359, Ann 5. - 

4) Das Nähere hierüber f. im nächften Bud. . 

5) S. o. ©. 343. 
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Bundesfrieg eroberte Land, fo wie bie Übrige Kriegsbente unter vie 
drei Berbündeten vertragsmäßig in gleichen Thellen vertheilt wurbe!). 
Hätten ſich alfo, wie Niebuhr annimmt, die römifchen Genfus- 
zählungen auch auf die verbündeten Latiner und Hernifer erfiredt, 
fo müßten fi bei der erfien, nad) dem Jahr 268 vorgenommenen 
Eenfuszählung dreimal — oder um wenig zu fagen, zweimal fo viel 
capita heransgeftellt Haben, als bei den Zählungen, vie dem latinis 
fhen Bündniß des Jahrs 261 vorangegangen find. Allein die über 
lieferten Senfuszahlen lauten ganz andere. Zwiſchen der Cenſus⸗ 
zaͤhlung vom Jahr 261, bei’ der ſich 110,000 capita ergeben haben 
follen, und dem Eenfus des Jahre 280, bei welchem fi, wie bes 
richtet wird, die Zahl ver capita censa auf ‘130,000 belief, ift eine 
Differenz; von nur 20,000 Köpfen. Es hätten folglich die Latiner 
and Hernifer zuſammen durch ihre Ifopolitifche Verbindung mit Rom 
nur 20,000 capita zu den 110,000 waffenfähigen Römern hinzu⸗ 
gebracht, was unglaublih if. Am wunvereinbarften aber mit ver 
Niebuhr'ſchen Hypotheſe ift Die traditionelle Zahl der Waffenfähigen 
vom Jahr 256, wo fi beim Cenſus 150,700 capita ergeben haben 
follen. Es ift dieß vie höchſte Cenſuszahl, vie aus dem dritten 
Jahrhundert überliefert wird. Man follte aus diefer ungewöhnlich 
großen Zahl nach Niebuhr's Hypothefe folgern, Rom habe in dem 
genannten Jahr mit allen feinen Nachbarvölfern in ifopolitifcher 
Verbindung geftanden. Die gemeine Tradition dagegen, ber für 
jene Epoche faft gleichzeitig abgefaßte Chronifen zu Grunde liegen, 
fagt dieß nicht, fondern das Gegentheil. Nach ver Lleberlieferung 
war Rom zu diefer Zeit nach allen Seiten hin ifolirt, und nament⸗ 
lih dem gemeinen Latium entfrembet. 

Da fomit die Cenſuszahlen, die aus dem britten und vierten 
Jahrhundert der Stadt überliefert werden, eine genügende Erklärung 
und Rechtfertigung nicht zulafien, fondern aller Glaubwürbdigfeit 
ermangeln, jo bleibt nichts übrig, ald anzunehmen, daß fie ervichtet 
find. Wer es iſt, der fie erdichtet hat, läßt fi muthmaßen: nah 
allen Spuren der Annalift Valerius Antias. Diefer Hiftorifer „ der 
fih durch abenteuerliche Erbichtungen, beſonders durch fabelhafte, 
lächerlich übertriebene und abgefchmadt ind Detail gehende Zahl 


1) ©. o. ©. 311 f. 335. 
Sqchwegler, Rim. Geld. I. 1. 44 
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angaben ſchon im Alterthum berüchtigt gemacht hat !>, verdient e6 
am Meiften, für den Urheber jener erbichteten Cenſuszäͤhlungen 
gehalten zu werben. Diefe Bermuthung gewinnt dadurch an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß die zwei Cenſuszaͤhlungen, die fi bei Livins ver 
zeichnet finden 2), in bemjenigen Buche feines Geſchichtswerks ſtehen, 
in welchem ex nachweislich den Balerius Antias benützt hat, und in 
welhem außer jenen beiden Bollszählungen auch noch andere über 
triebene Zahlangaben vorkommen, die ohne Zweifel aus dieſem Ans 
nalifien gefhöpft finn®). Livius hat jedoch, wie aus einer Aeußerung 
von ihm hervorgeht %), bie gewiſſenloſe Leichtfertigkeit und Unzu⸗ 
verläffigfeit jenes Schriftſtellers bald eingefehen, und fih von da an 
der Benuͤtzung veſſelden enthalten 9. Es erklärt fi hieraus, daß 
Livind das ganze vierte Jahrhundert über keine Cenſuszaͤhlungen 
mehr erwähnt. Erſt unter dem Jahr 435%), Hierauf unter dem 


1) ©. 0. Bd. J, 91. Yür die lächerlihe Genauigkeit feiner erdichteten Zahl: 
angaben ift ſehr charakteriſtiſch, was man bei Liv. II, 5, 12 f. liest: dificile ad 
üdem est in tam antigua ro, quol pugnaverint osciderintve, exacto adfirmere 
numeroe. audet tameh Antias Valerius concipere summas : Romanos cecidisse 
in Hornico agro quinque milia octingentos, ex praedatoribus Aequorum a 
Postumio consule duo milia et quadringentos caesos; ceteram multitudinem 
praedam agentem, quae inciderit in Quinctium, nequaquam pari defunctam 
esse caede (fei nicht mit einem fo geringen Menfchenverluft davon gefommen), 
interfecta inde quattuor milia et, exsoquendo subtiliter numeram, ducentos ait 
ot triginta. Den Gharakter diefer täufchenden Genauigkeit tragen auch bie zwei 
Genjuszählungen, die Livius nad allen Spuren aus Balerius Antias entlchnt 
bat, biefenige des Jahre 289, wo fi 104,114 —, und diejenige des Jahre 295, 
wo fi 117,319 capita civium herausgeftellt haben follen Liv. I, 3,9 und 
III, 24, 10. 

2) Sie find oben ©. 680. Anm. 4 und 5 aufgefühl. 

3) 3.2. Liv. III, 8, 10: ibi Vulscum nomen prope delotam est. tredecim 
milia quadringentos septuaginta (13,470) cecidisse in acie et fuga, mille sep- 
tingentos quinquaginta (1750) vivos captos: ubi etsi adjectum aliquid numero 
sit, magna certe caedes fuit. Livius traut auch Hier, wie IM, 5, 12 f., den 
laerli genauen Sahlangaben nicht recht. Auch TI, 31,4: in Algido pugua- 
tum. supra septem milia hostium (Aequorum) caesa erinnert an Balesius 
Untias. 

4) Liv. MI, 5,12 f. Sie if oben Anm. 1 aufgeführt. 

5) Er nennt ihn in der erften Decade feines Beihigtemerte nur noch ein 
einzigesmal IV, 23, 2. 

6) Liv. IX, 19, 2: censebantur ejus netatis Iustris (zur Seit Alexranders 
des Großen) dacona quinquagena milia copitum. Für bisfelbe Beit rechnet 
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Jahr 460 !) gibt er das Ergebniß der Genfuszählungen wieder an. 
Was die erdichteten Genfuszahlen, vie fih bei Dionyfins 2) und 
Plinius ?) verzeichnet finden, betrifft, jo haben fie vermuthli den 
gleichen Urfprung: denn Dionyſius ſowohl als Plinius haben aus 
Balerius Antias geſchoͤpft *). 


Achtundzwanzigſtes Bud, 
Die Kriege bis zum Decemvirat. 


A. Die Ariege mit den Volokern und Aequern. 


1. Wir finden bie römifche Republif von ihrem Beginn an in 
einem Bertheivigungäfrieg gegen Volsker, Aequer und Sabiner bes 
griffen. Man darf annehmen, daß die unvordenklihen Verſuche dieſer 
Völker, in Latium Boden zu gewinnen, nur eine. Kortfegung jener 
Bölferbeivegungen gewefen find, die bis in die Urgeſchichte Italiens 
zurüͤckreichen. Bon den Anfängen ber hiftorifhen Erinnerung an 
fehen wir die Gebirgsvölfer Mittelitaliens in das Küſtenland herab⸗ 
fluthen. So find die reatiniſchen fogenannten Aboriginer gegen bie 
Sifuler, die Sabiner gegen bie Latiner vorgevrungen; jo haben fi 
die ſabelliſchen Voͤlkerſchaften im Eden der Halbinfel ausgebreitet, 





Blutarch (de Fort. Rom. 13. p. 326, ce) 130,000 Waffenfaͤhige. Die Differenz 
beider Angaben ift fo groß nit, als fie auf den erſten Anblid ſcheint: die 
Zählung des Livius begreift fämmtliche capita, auch die seniores, Plutarch aber 
bat, wie er ausbrüdlich bemerft, nur bie wehrhafte Mannfchaft, die juniores, 
im Auge. Es möge noch beigefügt feyn, daß nach Hieron. Chron. Olymp. 110 
(p. 350 ed. Mei) im Jahr 416 Rome ein Genfus gehalten worden ift, bei welchem 
invente sunt civium centum soxaginta quinque millia (165,000). 

1) Liv. X, 47, 2: lustrum conditum eo anno est: censa capilum milia du- 
centa sexaginta duo trecenta viginti unum (262,321). 

2) ©. o. ©. 679. Anm. 2. ©. 680. Anm. 1.2.3. 

3) ©. 0. ©. 685. Anm. 3. 

4) Dionyfius — UI, 13. p. 86, 37. Unter den römijhen Geſchichtſchreibern 
zahlt er ihn auf 3,7. p. 6,46. Plinius citirt ihn an folgenden Stellen H. N. 
15, 111. $. 241. 111,9. 6. 70. XUI, 27. 6.87. XXXIV, 8. ©. 14. 

44” 
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Auch jegt fehlte wenig, fo hätten bie Eroberungszüge der Aequer 
und Volsfer den gleichen Erfolg gehabt. Bereitd war Latium ihrem 
ftürmifhen Andrange erlegen: aber an Rom, dem erflarften, brady 
fih die Wucht ihrer Anlänfe Schritt für Schritt zurüdgebrängt 
verlieren fie im Laufe des vierten Jahrhunderts ven Boden wieder, 
auf dem fie in den legten Jahrzehnden des dritten Jahrhunderts 
Fuß gefaßt hatten; ihre Widerſtandskraft ſchwindet zuſehends; bald 
Fampfen fie nur noch für ihre Unabhängigkeit, und zulebt erliegen 
fie, zuſammengeſchmolzen und erfchöpft, ver Gewalt der römischen 
Waffen, die gegen Ende des fünften Jahrhunderts unbeftritten über 
ganz Italien herrſchen. 

Im Einzelnen hat die Gefchichte diefer Kriege, fo, wie fie ung 
überliefert worben ift, etwas ermüdend Einförmiges. Eie befteht 
aus einer Menge erfolglofer Feldzüge, entjcheidungslofer Treffen, 
von denen oft nicht einmal Ort und Stelle näher angegeben wird, 
und deren Ausfpinnung bei den Hiftorifern, befonders bei Dionyſius, 
natürliche nur ein Werk fchriftftellericher Ausmalung ift. Auch Livius 
fagt einmal, er zweifle nicht, daß feine Leſer dieſe ewigen Volsker⸗ 
friege endlich fatt haben !). Allein jene Einförmigfeit ift nur bie 
Folge davon, daß dieſe Kriege von den römifchen Hiftorifern nicht 
recht gruppirt, nicht überfihtlih und unter Hervorhebung ihrer 
Wendepunkte dargeftellt, noch mehr bavon, daß fie ſehr unvollſtändig 
und zum Theil unredlich überliefert worden find. Was der Dichter 
von den Helden fagt, „die feinen gottgeweihten Sänger gefunden 
haben”, nämlih, daß ihre Tugenden und Thaten in ewige Nacht 
begraben ſeien *), gilt ebenfo von den Völkern, deren einheimifche 
Veberlieferung untergegangen ift, und deren Gefchichte wir nur aus 
dem Munde und aus ven Ueberlieferungen ihrer Beinde Eennen. 
Doch ift auch fo nicht jede Epur bes wahren Hergangs vertilgt. 
Mit welcher Tüchtigfeit und Ausdauer die Aquer und Volsker ben 
Kampf geführt haben, beweist vor Allem die offenfundige Thatſache, 
daß faft ganz Latium ihren Waffen erlegen, der größte Theil der 
Latinerftänte in ihre Botmäßigfeit gekommen iſt, in der dieſe Städte 
auch geblieben wären, hätte Rom fie nicht zurückerobert; beweist 


1) Liv. VI, 12, 2. ' 

2) Hor. Carm. IV, 9, 25: Vixere fortes ante Agamemnona Mali; sed omnes 
illacrimabiles Urgentur igoolique longa Nocte, cargnt quia vate sacro. Paullum 
sepultae distat inertiae Celata virtus. 
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ferner das wiederholte Vorbringen beider Bölfer bis vor die Mauern 
Roms, das mehrmald am Rande des Untergangs ftand; beweist 
endlich der hartnädige Widerſtand, den ſie, gefhwädt und allmaählig 
erliegend, dem erobernden Vorbringen der Römer entgegengefegt 
haben. Gewiß, wenn Chroniken der voldcifchen Städte ans jener 
Zeit fi erhalten hätten, fie würden von fühnen Thaten und glänzen» 
den Siegen Meldung thun, fie würden und von Helden erzählen, 
die dem Voldfer Marius und ven großen Heerführern des. marfifchen 
Kriegs nicht unebenbürtig zur Seite ftünden. Aber die römifchen 
Annalen, über ihres eigenen Volkes gleichzeitige Gefchichte einſylbig 
und wortfarg, find über die Thaten jener beiden Völfer, ihrer Erb⸗ 
feinde, noch viel fhweigfamer: faum, daß fle die Namen eines 
Attius Tullins, eined Vettius Meſſius, eines Gracchus Elölius 
auf die Nachwelt gebracht haben. Aber die Siege jener Völker und 
die Ruhmesthaten ihrer großen Männer haben fie verfchwiegen over 
verfälfcht. 

2. Was an den Voldferkriegen auf den erften Anblid befrems 
det, if ihre lange, enifcheivungslofe Dauer. Auch Livius Außert 
einmal feine Verwunderung darüber, daß die fo oft beflegten AÄquer 
und Bolsfer doch immer wieder nene Heere hätten ins Feld ftellen 
fonnen Y). Die Entgegnung liegt nahe: jene angeblichen Siege, 
von denen nicht der mindefte Erfolg wahrzunehmen ift, werben eben 
in Wirflichfeit Feine Siege gewejen feyn. Doch ift damit die langs 
jährige, entfcheinungslofe Daner jener Kriege noch nicht erflärt: 
der wahre Erflärungdgrund liegt in der Weiſe der älteften Krieg 
führung. Die Aquers und Volsferfriege ftanden noch auf einer fehr 
tiefen Stufe ftrategifcher und tactifcher Kunſt. Ehe regelmäßiger 
Sold gezahlt wurde, dauerte fein Feldzug länger, als zwei big drei 
Wochen; der Schauplah des Kriegs lag felten über einen Tagmarſch 
von Rom entfernt. Eine eigentliche Kriegführung, ein planmäßiges 
Operiren der Heerführer darf man für jene Zeit nicht vorausſetzen. 
Die gemöhnliden Sommerfeldgüge trugen ven Charakter von Raubs 
zügen. Ihr Zwed war vorzüglih, Beute zu machen 2); damit vers 


1) Liv. VL 12,2 $. 
2) Mehr hierüber bei Puchta, Curſus der Inftitutionen Bd. J. 1850 
©. 133 f. Daher fpielt in den Weldzügen jener Zeit die Frage, wie es mit ber 
Kriegebente zu halten fei, ob fie für den Staatsſchat verkauft, ober unter bie 
Truppen vertheili werben folle, allemal eine Hauptrolle (man vergleiche naments 
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band fih die weitere Abſicht, dem Feind fo viel als möglich zu 
ſchaden. Das feindliche Land wurde verheerend” durchzogen; bie 
Fluren tonrden verwüßtet, die Fruchtbäume umgehanen, die Bauern- 
höfe und Dörfer eingeäfchert ). Diefen Eharafter trugen beſonders 





lich Liv. V, 20), und die Ginziehung verfelben für das Aerar mirb von den 
Truppen immer als Beeinträchtigung angejehen und mit Unwillen aufgenommen, 
j. o. S. 285 f. 

1) Zur Charakteriſtik der damaligen Kriegführung mögen hier folgende Stellen 
angeführt feyn. Liv. II, 23,5 fagt der dem Schuldgefäͤngniß entiprungene Gens 
turlo: Sabino bello se militantem, quis propter populstiones agri non fructu 
modo caruerit, sed villa incensa fuerit, direpta omnia, pecora abacta, tributum 
iniquo suo tempore imperatum aes alienum fecisse, c. 26, 1: confestim et 
Sabini Romanos territavere: nocte in urbem nuntiatum est, exercitum Sabinum 
praedabundum ad Anienem amnem pervenisse; ibi passim diripi atqus incendi 
vlas. c. 48, 5: ex eo tempore neque pax neque bellum cum Vejentibas fait; 
rex prozime formam latrocimii venerat. c. 49,9. c.53,4 62,3: oonsul 
Aemilius in Sabinis bellum gessit. et ibi, quia hostis moenibus se tenebat, 
vastati agri sunt. incendiis deinde non villarum modo, sed etiam vicorum, 
quibus frequenter habitabatur, Sabini exciti praedatoribus occurrerunt. c. 63, 2: 
Vulscos adesse fumo ex incendiis villarum fugaque agresiium cognitum est. 
c. 64, 3: Sabini tum caedes et incondia circum Anienem flamen fecissent, a 
porta prope Collina pulsi ingentes tamen praodas hominum pecdoramque egere. 
quos Servilius consul infesto exercitu insecutus ipsum quidem agmen adipisci 
aequis locis non potuit; populationem adeo effuse fecit, ut nihil bello intactum 
relinqueret, multiplicique capta praeda rediret. III,6,4. c.7,1: fortuna 
urbis, quae Yulscis Aequisque praedonum potius mentem, quam hostium dedit. 
c. 25, 9: senatus jussit alterum consulem in Algidum exercitum ducere, alteri 
populationem finium Aequorum provinciam dedit. c. 26, 1. c. 38, 3: Sabini 
magna manu incursionem in agrum romanum fecere, lateque populati homioum 
atque pecudam inulti praedas egerunt. c. 66, 5f. V, 12, 5: in Capenate agro 
praedae actae incendiisque villarum ac frugum vastati fnes. c. 14,6: his 
tribunis ad Vejos nibil admodum memorabile actum est. tota vis in populatio- 
nibus fait. duo summi imperatores, Potitus a Faleriis, Camillus a Capena prae- 
das ingentes egere nulla iacolumi relicta re, cui ferro aut igni noceri possel. 
24,2: ab iis (den Gonfulartribunen des Jahre 359) non urbes vi aut operi- 
bus temptatae, sed ager est depopulatus, praedaeque rerum agrestium actae; 
nulla felix arbor, nihil frugiferum in agro relictum. c. 26, 4: cum primo 
moenibus #6 hostes (Falisci) tenerent, populatione egrorum .alque invendlis 
villarum coegit eos Camillus egredi urbe. VI, 31, 8: ita omnibus passim tectis 
agrorum vicisque etiam quibusdam (im Volsferland) exustis, non arbörb frugi- 
fern, nbu aatis in spom Trugum rellctis, omni 'quae exira moenie fait heiminum 
pecudumque praeda abacta, Romam exercitas reducti. IX, 45, 17: 'pleraque 
Aequorum oppida diruta atque incense. Dionys. VIII, 68. p. 536, 12, 14. 20. 
6. 91. 9.957,48 ff. IX, 35. p. 594,5 ff. c. 57. p. 618, 11 ff, 
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vie Einfälle der Sabiner Y) und Äquer 2); aus der Krieg mit Veji 
war eine Zelt lang ein folder Raubkrieg, ein latrocinium, wie 
Livins fih ausprüdt 3). Zn regelmäßigen Schlachten, denen naments 
Tip die Äquer ) und Sabiner 5) auszuweichen pflegten, kam es 
felten; die Treffen endigten häufig entſcheidungslos *). Ueberhaupt 
darf man fi) die Kriegführung jener Zeit nicht als blutig und aufs 
reibend vorſtellen. Jeder der beiden kriegführenden Theile war zus 
frieden, wenn er den andern in die Flucht ſchlug; der Sieger plün- 
derte alddann die umliegende Landſchaft, und beeilte füch fofort, feine 
Bente in Sicherheit zu bringen. Entſcheidend und erfolgreih war 
eine Schlacht fhon dann, wenn einige Hunderte fielen. Es ik 
handgreiflihe LWebertreibung, wenn die alten Geſchichtſchreiber in 
ihrer Erzauͤhlung diefer Kriege wieberholt von Treffen berichten, in 
welchen viele tauſend Feinde Roms gefallen ſeyn follen ”). 


N) Liv. I, 23, 5. 026,1. 063,7 0.643. M, 26, 1. c. 30,4. 
c. 38, 3. Einige dieſer Stellen find in der vorhergehenden Knmerhung wörtlich aufs 
geführt. 

3) Liv. DL 2, 12f. c. 22, 3: Cornelies consul Romae praesidio esset, ne 
qua pars hostium, qui Aequis mos erat, ad populandum voniret, Dionys. 
VM., 91. p. 557,47 #. 

3) Liv. 1, 48,5 ff. c. 49,9. Dionys. IX, 14. p. 572,5 ff. 

4) Liv. II, 30, 9. c. 48, 4: vexabantur incursionibus Aequorum Latini. eo 
cam exercitu Caeso missas in ipsorum Aedgnorum agrum depopulandum transit. 
Aequi se in oppida receperant, murisquo se tenebant. eo nulla pugna me- 
morabilis fait. IL, 60,23. ce. 62,1. III, 2,13. c. 3,10: in Aoquis nihil deinde 
memorabile acium. in oppida sun sese recepere, uri sua popularique passi. 
Dionys. VII, 2. p. 560, 31. | 

5) Liv. II, 62,4: Sabini castra rettulere in tutiora loca. c. 64, 4. III, 
30, 4.8. 

6) Liv. H. 40, 14: cum Volscis zequo Mare discessum est. c. 62,3: com- 
sul Aomilius in Sabinis gellum gessit. et ibi, quia hostis moenibus se tenebat, 
vastati agri sunt. incendiis deinde non villarum modo sed etiam vicorum Sabini 
exciti cum praedateribus eccurrissent, ancipiti proelio .digressi postero die 
rettulege castra in tutiora loca. id satis consuli visum, ut pro victo relinqueret 
hestem, integro inde decadens beilo. Dionys. VIN, 89. p. 556, 5: addır Flaße 
wiBos eiröloyer 3 nayn. IX, 55. p. 611, 38. c. 61. p. 618, 25. 

7) Im Jahr 290 fielen nad) Balerins Antire 5800 (5300 nad dem Bulgat⸗ 
tert) Römer im Herniferland; 2400 Aquer auf ebmifchem Boden, und 4280 Aquer 
wuf der Hreimfehr, Liv. IH, 5, 13. — Im Jahr 298 fanden 13,470 Bolsker 
ren Tod in der Schlacht und auf ver Flucht, nad Liv. HL 8, 10. — Im 
Jahr 299 wurden die Aquer auf dem Algidus geſchlagen, und 7000 von Ihnen 
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Aus der im Vorſtehenden bejchriebenen Art ver damaligen 
Kriegsführung erklärt es fi, wie es möglid war, daß Rom mit 
feinen Nachbarvölkern Jahrhunderte lang faſt ununterbrochen Krieg 
geführt bat, ohne fi aufzjureiben, ja unter fihtbarem Gedeihen 
und ftetiger Zunahme feiner Macht. Aehnlich haben ſich vie loms 
bardiſchen Städte zwei Jahrhunderte lang raſtlos und erbittert 
befämpft, und dabei an Volkszahl, Blüthe und Reichthum ftetig zus 
genommen. 

3. Ehe wir zur Erzählung der Kriege übergehen, die Rom mit 
ven Äguern und Volskern geführt hat, mögen über die Wohnfige 
und die Verfaſſung biefer beiven Völker einige Bemerfungen voraus» 
geſchickt ſeyn. 

Der — fo weit wir die Ueberlieferung verfolgen fönnen — 
ältefte Wohnſitz der Volsker ift das nad ihnen benannte Volsfers 
gebirg. Dieſes beſteht aus zwei Gebirgägruppen, einer öftlichen 
und einer weftlihen. Die erftere Gruppe erhebt fi öſtlich vom 
Zufammenfluß des Trerus (Sacco) und Liris (Garigliano). Durch 
ben obern Lauf des Liris ift fie vom KHernifergebirge abgefondert, 
das ſich Feilförmig zwiſchen vie öftlide und weftlihe Gruppe bes 
Volskergebirgs einfchiebt. Gegen Often grenzt ber genanute Theil 
des Voldfergebirgd an das Land der Marfer und Samniter an, in 
das er unmerflich, ohne ſcharfe Sonderung der Grenzen übergeht. 
Das Gebiet der Bolsfer hatte in biefer Richtung vor Alters eine 
weitere Ausdehnung als fpäter: es reichte noch um die Mitte des 
vierten Jahrhunderts d. St. bis zum Buchner See !). Die befann- 
teren Städte dieſer Gruppe des Volskergebirgs find Fregelä, Sora, 
Arpinum, Atina, Aquinum. 

Die weftlihe Gruppe des Volskergebirgs bildet einen lang» 
geſtreckten Höhenzug, der unweit bed äquifchen Gebirge, von dem 


niebergemadht, Liv. III, 31,4. — Nach Dionyfius V, 42. p. 310, 17 mwurben im 
Jahr 250 in einer großen Schlacht 13,000 Sabiner von den Römern getöbiet, 
4300 gefangen. Bwei Jahre fpäter wurde, wie derfelbe Geſchichtſchreiber V, 49. 
p. 315, 34 berichtet, den Sabinern noch einmal eine Schlacht geliefert, in welcher 
10,300 Sabiner fielen und 4000 gefangen wurden. Dieſe ungeheuerlichen Zahlen 
mögen aus Valerius Antias ſtammen. 

1) Liv. IV, 57, 7: victor exercitus depopulatus est Valscum agrum. ca- 
stellum ad lacum Fucinum yi expaugnatum, und da Mommf en, Uuterital, 
Dial. ©. 321, 
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er nur durch das Trerusthal getrennt ift, ſich erhebt, dann zuerfi in 
füpöftlicder, Hierauf in füdlicher Richtung dem Meere zuläuft, in 
das er bei Terracina abfällt. Gegen Weften ift diefer Höhenzug 
buch die pontinifchen Sumpfe, gegen Oſten durch das Flußthal 
des Trerus begrenzt. Eine Reihe von Städten frönte den Kamm 
und die Höhen dieſes Gebirge: Signia, Eretra, Cora, Rorba, 
Sulmo, Setia, Privernum, Terracina. Aber welche von dieſen 
Stäpten urfprünglid latinifh, weldhe von Haus aus volsciſch ges 
weſen find, läßt fich ſchwer beſtimmen, da es hiefür an jenem Ans 
baltspunkte fehlt. Erſt für das Jahr 261 dv. St. laſſen fi mit 
Hülfe des caffiihen Bundesvertrags bie fühlicden Grenzen des latinis 
fen Staatenbunds annähernn beftimmen. 

Der Wohnfig der Aquer war das Gebirg des obern Anio, eine 
Gebirgsgruppe, die weftlih von der latinifchen Ebene, fürlih vom 
Hernifers, nördlid vom Eabinergebirg begrenzt if. Bon biefer 
ihrer Eigenſchaft als Gebirgsbewohner !) haben bie quer ohne 
Zweifel and ihren Ramen %). Städte der quer werden in ben 
Kriegen unfered Zeitraums nie mit Nennung ihres Namens erwähnt, 
jo daß es fi fragt, ob es damals überhaupt Städte im Aquerland 
gegeben hat. Denn die namenlofen oppida, von denen bisweilen 
die Rebe ift, und in welche ſich bei großer Lriegsnoth das bedraͤngte 


1) Als Gebirgsbewohner erſcheinen die Aquer durchgehends, z. B. Liv. II, 
30, 9: cessere Aequi campis, locoque magis quam armis freti summis se jugis 
montium tutabantur. c. 31, 4: cum Aequis pugnatum est invito quidem consule, 
quia loco iniquo subeundum orat ad hostes; sed milites perpulere, ut Sortb 
temere in adversos montes agmen erigeret. . Aequi, reliotis castris, quao muni- 
tissimis tennerant locis, in aversas valles desiluere. Dionys. VI, 42. p. 373, 
20 ff. Virg. Aen. VIL, 744. 

2) Dem latiniſchen qu entfpricht im Oseifchen p, |. Müller Eirusfer I, 30. 
Niebuhr R. ©. 1,77. Bergk im Marburger Lectionscatalogen für das 
Sommerfemefter 1844. p. IV. Mommfen unterltal. Dial. ©. 223 und meine 
Rbm. Geſch. 1, 696. Anm. 1. Man darf hieraus fchließen, daß bie Tatiniihe 
Namensform Aequi im DOscifchen Aopi gelautet hat. Das osrifhe aipum aber 
iR ohne Zweifel dafjelbe Wort, wie das griechiſche ainos, mweldhes „Höhe“ ober 
„Berggipfel“ bedeutet. Hiernach wären die Aquer „Höhenbewohner“ : gleichwie 
die Hemmifer „Selen“ = oder „Gebirgebewohner“ (f. o. ©. 330. Anm. 5). Dies 
felbe Erklaäͤrung des Namens Aequi haben Grotefend, zur Geogr. von Alt: 
italien IV. 1841. &.14, Derfelbe in Schmid's Ziſchr. für Geſchichtswiſſenſchaft 
J. 1844. ©. 378, Berg a. a. O. p. V. aufgeftellt. 
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Landvolk mit feinem Vieh und feiner Habe fluͤchtete ), find nicht 
nothwendig Städte, fondern vielleicht nur Verſchanzungen, Ring- 
mauern, befefligte Erowälle ®), vie als Zufludhtsftätten dienten >). 

Wir finden beide Völferfchaften, die Aguer und Volsker, lange 
Zeit über in Verbindung und Kriegsgenoſſenſchaft gegen Latium und 
Rom, was um fo bemerfenswerther erfcheint, da ihre Wohnſitze 
nicht zuſammengrenzten, fondern durch das wie ein Keil zwiſchenein⸗ 
geſchobene Gebiet der Hernifer getrennt waren. Möglich, daß dieſes 
Zuſammengehen beider Bölfer in ihrer engern Stammeverwandtfchaft 
femen Grund hat; daß beide, wenn gleich derſelben Spracdhfamilie, 
wie die meiften andern italifhen Stämme, angehörig, doch Refe 
einer ältern Einwanderung find, die im Gebirge ſich erhielt, währen 
fie in der Ebene von den ſabelliſchen Stämmen verdrängt wurde *). 
Beide Völker haben aud in ihrem Stammscharakter etwas eigen, 
thuümlich Schroffes und Ungeſchlachtes, was wohl auf Rechnung ver 
Rauhigkeit und Abgeſchloſſenheit ihres Gebirge und der unvermifchten 
Fortpflanzung ihres Blut zu ſetzen if. Bon Birgil werben bie 
Aquer der alten Zeit als ein abgehärtetes Bergvolk gefchifvert ; das 
von ver Jagd und von Naubzügen lebte ®). 


1) Liv. H, 48, 4: Aequi se in oppida receperunt. III, 3, 10: in oppida 
sua se recepere. c.4,4. IX, 45, 17. 

2) Etymologiſch und im alten Sprachgebraud bebeutet oppidum (= ob- 
ped-um, db. h. quod pedibus obstat, quod intreitum isıpedit) eime Umfriebung, 
Umſchanzung, einen eingehegien Platz. Der Dichter Nävius gebrauchte den Aus⸗ 
den zur Bezeichnung ber Schranken des Girms, Vare. L. 4. V, 153: oarosses 
Niaewius oppidum appellat. - j 

3 Bol. Mommfen Rom, Geſch. 1,27: „Die Lanbichaft ber Mamicoler, 
bie nod in der Kaiferzeit nicht in Ringmauern, ſondern in ungähligen Weilern 
wohnten [vgl. m. Röm. Gef. Bo. I, 244. Aum. 2], geigt eine Menge altertgüms 
licher Mauerringe, bie man für „vetöbete Städte“ gehalten hat, in denen man 
aber richtiger Zufluchtlätten der Markgenofien erfenuen wird.” Auch die Möwer 
hatten in alter Zeit foldde Zuſfluchts⸗ und Schuporte, pagi, die Servins Tulius 
eingerichtet haben foll, |. Dioays. IV, 15. p. 220, 13 ff. 

4) Ebenfo Abeken WMittelitalien ©. 46. 84.9. Mommfen Unterital. 
Dial. ©. 324, der befonders auf die ſprachliche Differenz des Volsciſchen vom 
Osciſchen aufmerffan wacht. 

5) Virg. Aen. VII, 746: horrida gens adsusteuue malte venata nemorem, 
duris Acquicula glebis. Armati terram exercent, semperygne rocentis cuavectare 
juvat praedas et vivere rapto. ic, Rop. II, 20, 36: . Aoquoram magem gem 
et ferox. 
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Beide Voͤlkerſchaften hatten eine föberative Berfafiung, wie 
die meiften italtföhen Stämme, Das nomen Yolscum '), das nomen 
Aequum ?) beftanv, wie das nomen Latinum 3), das nomen Her- 
nicum *) aus einer Anzahl felbfiftändiger, aber föberirter Cantone 
oder populi 9. Um daher über gemeinfchaftliche Angelegenheiten, 
3. 3. über Kriegsankuͤndigungen, über bie. Wahl eines Oberfeld- 
bern, Berathungen anzuftellen und Beſchluͤſſe zu faſſen, hielten 
beide Völfer, die Volsfer %) ſowohl, als die Aequer ”), Tagfagungen 
oder Landsgemeinden. Diefe Landtage werben aähnllch beſchrieben, 
wie die latinifchen beim ferentintfchen Quell 8): die Prineipes der 
einzelnen Städte oder Kantone fommen unter großem Zulauf des 
gemeinen Volks zu gemeinfchaftlicher Berathung und Beſchlußfaſſung 
zufammen 9. Als Ctätte der voldchihen Landtage wird Ecetra 
genannt !%. Übrigens ſcheint die volsciſche Föderation ziemlich [oder 
gewefen zu fen. Es fam nicht felten vor, daß bie einzelnen Pos 
puli, 3. B. die Volsfer von Antinm, diejenigen von Ecetra auf 


1) Nomen Volscum fieht Liv. IL, 35, 7. c. 38, 6: ut omne Yolscum namen 
deficeret,. IIl, 8, 10: ibi Volscum nomen (bie Nation der Volsker) prope de- 
letum est. VIII, 11, 10. 

2) Liv. IX, 45, 17: nomen Aequorum prope ad Internecionem deletum. 

3) ©. o. S. 288, Anm. 2. “ 

4) ©. o. ©. 330. Anm. 6. 

5) Populi Volscorum Liv. II, 38,6. co. 39, 1. Bolani, Aequorum gentis 
populus Liv. IV, 49, 3. Omnes Volsci Aequique populi Liv. II, 61,8. Utrius- 
que gentis (Volscorum Aequorumque) populi Liv. IV, 56, 5. 

6) Liv. IV, 25, 7: consilia ad movenda bella in Volscorum Aegnorumque 
conciliis agitata sunt. Dionys. VIN,4. p. 483,45 ff. c. 11. p. 488, 39: 
ovray9elang aus Ixxinola; xzugouran —* xoıvov roũ EIvow, porneiv —* 
ròoy nölenor. VII, 58. p. 527, 28: (Goriolan forderte, den Urtheilsſpruch ſolle 
fällen) ro &Ivo; Enav, eis ziv Evvouor ayopav (= coneiliam) owraysev, eis iv 
TIos Av autor (den Bolskern), öre nee Tür ueylsuv Bouleveoda wellowv, FE 
dnaons nölsox neoßoulow unozeller. Plut. Coriol. 26. 

7) Liv. MI, 2,3: Aequos legatos in concilium gentis (des äqutfchen Volks) 
missos. IV, 25, 7 (f. die vorhergebente Anmerkung). IX, 45, 8: ob haec vulgo 
in conciliis (Aequorum) jactata populus romanus bellum fieri Aequis jussit, 

8 ©. 0. 5.290. Auch die Hernifer hatten concilia, |. o. ©. 331. Anm. 1. 

9) Dionys. VIII, 4. p. 483, 48: ovrnsoav 2 anauıg nolsus ob re br vol 
rilıcı war noli; Allos Oylos el; nv "Eysreavar nölır. 

10) Dionyn. VIN, 4. p. 483, 50. Man vergl. auch Liv. 1, 10, 8: Ecetrae 
Antiates colonos (d. 5. die voleciſchen Bewohner Antiums, ſ. o. ©. 492. Anm. 4 
und S. 493, Anm. 1) palam concilia facere (um die öftlihen Bolsfer zum 
Krieg gegen Rom und zur Befreiung Antiums aufzufliften). 
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eigene Bauft Krieg führten und Frleden ſchloßen i). Es gilt dieß 
befonderE von ben antiatifhen Bolsfern, bie eine felbftftändige 
PVolitif befolgten, 3. B. im Jahr 295 auf eigene Hand mit Rom 
Frieden fchloßen, und fih von da an ruhig hielten, währenn bie 
öftlihen Volsker den Krieg fortfepten. Diefer Mangel an Einigfeit 
und an feftem Zufammenhalten hat die Kraft der Volsker geſchwächt 
und den Römern zum Sieg verholfen. 

4. Wir gehen fofort zur Darftellung des Verlaufs der Volsker⸗ 
und AÄquerkriege über, und erzählen zunächft vie Gefchichte des vols⸗ 
kiſchen Kriegs von feinen Anfängen bis zum Jahr 265. 

Der erfie Krieg mit den Volskern wurde von bem leßten 
römifhen König geführt 9. Tarquinius z0g, -wie bie Tradition 
glaubhaft berichtet, gegen die Voldfer zu Feld, und eroberte ihre 
reihe Hauptſtadt Sueſſa Pometia 8). Daß die Herrfchaft ver 
Bolsfer zu jener Zeit noch nicht eine fo große Ausdehnung gehabt 
hat, wie einige Jahrzehnde fpäter, beweifen die beiden Eofonieen 
oder Vorwerke, die Tarquinius gegen fie anlegte, Signia und Cir⸗ 
ceit), deren Hinterland folglich zu biefer Zeit noch latinifch ges 
wefen fein muß; beweist entfchiedener noch der Schifffahrtsvertrag 
mit Karthago, in weldem neben Antium und Eirceji namentlid 


1) Liv: II, 25, 6: (nad) der Croberung der volskiſchen Stadt Sueſſa Bometia) 
consul victorem exercitum Romam reducit. decedentem Romam Ecetranorum 
Vulscorum legati, rebus suis timentes post Pometiam captam, adeunt, his ex 
senatus consulto dala pax, ager ademptus. 

2) Nah Dionyfiua zwar hätte ſchon Ancus Marcius mit den Bolsfern 
Krieg geführt, und Beliträ zu Übergabe gezwungen (f. o. Bd. 1, 601. Anm. 3): 
allein Livius fagt ausdrüdlich von dem jüngern Tarquinius I, 53, 2: is primus 
Vulcis bellum movit. Auch ift jene Angabe des Dionyflus an fi unglaublid. 
Nur ein römifcher König, der mit den Latinern entweder im Bunde fland, ober 
fie beherrſchte, konnte Krieg gegen die über Latium hinausliegenden Volsker 
führen. In folder Lage aber war Ancus Mareius nit, wohl aber ber legte 
Tarquinius. 

3) ©. o. Bd. 1, 770. Anm. 1. | 

4) ©. 9. Br. I, 770. Anm. 4. — Circeji feheint von’ da an latinifche Colonie 
geblieben zu fein bis zum Feldzug des Attius Tullius im Jahr 265. Damals 
wurde es von den Bolsfern erobert (f. u.), was zur Folge hatte, daß die romiſch⸗ 
Iatinifhen Golonen ausgetrieben wurden. — Signia erfheint bei Dionyfius noch 
im Jahr 255 als römijcher Befis V, 58. p. 324, 15. Die dortige Golonie 
mußte aber suppleto numero colonorum neu beburirt werben im Jahr 259, Liv. 
U, 21,7. 


’ 
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auch Terracina als eine den Römern nnterthänige Stadt genannt 
wirb '). 

Den erften Wiederausbruch der Beindfeligfeiten mit den Volskern 
melvet Livius unter dem Jahr 251. In dem genannten Sahre 
fielen zwei latinifche Eolonieen, PBometia und Eora an die Aurunfer 
(Bolsfer) ab ): ed Fam zum Krieg: die Aurunfer wurden gefchlagen 
und breihundert Geißel enthauptet. Die Conſuln triumphirten 9). 
Livius läßt dieſen Krieg auch das folgende Jahr, 252, noch fort⸗ 
dauern 9): Pometia wird belagert und zerſtört: Aurunker von vor⸗ 
nehmem Stand werben enthauptet 9. Die Conſuln triumphirten 
auch dießmal. Einen dritten Feldzug berichtet Livius ans einem 
der folgenven Jahre %. Die römifhen Confuln rüden in das 
volsfiihe Gebiet ein, aber die Volsker wenden die verbiente Züch⸗ 
tigung dadurch ab, daß fie dreihundert Geißel aus den vornehmften 
Geſchlechtern der Städte Eora und Pometia ftellen ). Ein vierter 


1) ©. o. Br. I, 79%. 

2) Liv. II, 16, 8: eodem anno dune coloniae Latinae, Pometia et Cora, 
ad Auruncos deficiunt. 

3) Liv. 1,16, 8. Go geht aus diefem und bem nädhfifolgenden Gapitel 
(e. 17,2. 6.) Gervor, daß in den alten Annalen die Bolsfer auch Aurunker 
genannt worden find. So erfcheint Sueffa Pometia II, 16, 8 und c. 17,1 als 
Haupiſtadt der Aurunfer, während es fonft als Hauptfladt der Volsker gilt, Liv. I, 
53,2. 11,22, 2. c. 25,5. Strab. V, 3,4. p. 231. Die dreihundert Geißel 
ber Aurunfer, die nad) Liv. II, 16, 9 Hingerichtet wurden, waren nad) Dionys. 
VI, 3%. p. 365,8. Liv. II, 22, 2 Geißel der Volsker. — Anderwärts dagegen 
erfcheinen die Aurunfer als ein den Bolsfern zwar verwandter, aber von.ihnen 
verjhiedener Stamm, fo Liv. H,26,4: legati Aurunci senatum adeunt, ni 
decedatur Vulsco agro, bellum indicentes. Dafjelbe bei Dionys. VI, 32. p. 366, 
27 1. Von diefer Zeit an geſchieht der Aurunfer feine Erwähnung mehr bie 
zum Jahr 409, wo fie mit Nom in Krieg gerieten, vgl. Liv. VII, 28. VII, 
15. 16. IX, 25. Niebuhr, Rom. Geſch. IN, 101. 147. 198. 

4) Liv. II, 17. 

5) Liv.II, 17,6: Aurunci passim principes securi percassi; oppidum dirutum. 

6) Liv. II, 22, Das Jahr gibt Livius nicht genau an, er erzählt aber den 
Feldzug unter dem Gonfulat des Appius Claudius und Servilius, dem Jahr 259. 
TDionyfius berichtet Daſſelbe, was Livius erzählt, unter dem Jahr 259, indem 
er den betreffenden Feldzug, der die Stellung von Geißeln zur Folge hat, dem 
Servilius zufchreibt VI, 25. p. 360, 42 ff. 

7) Liv. 11, 22, 1: Volsci comparaverant auxilia, quae‘ mitterent Letinis 
(gegen die Römer). hac ira consules in Vulscum agrum legiones duxere. 
Vulscos consilii poenam non metuentes necopinata res perculit. armorum 
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Feldzug, der im Jahr 259 unter Anführung des Eonfuls Sewilius 
unternommen wird, und wobei ſich befonvers die Schuldknechte durch 
ihren Eifer und ihre Tapferfeit hervorthun, endigt mit der Einnahme 
und Plünderung Pometia's ) — defjelben Pometia's, das nad 
Livins ſchon im Jahr 252 zerfiört worden war ?,. Daß Livius 
bier die abweichenden Berichte verſchiedener Chroniken neben ein- 
ander geftellt hat, fpringt in die Augen’). Die drei Feldzüge gegen 
die Volsfer, vie er unter den Jahren 251, 252 und 259 eyählt, 
find offenbar nur Bariationen eines und veflelben Hergangs, ben 
die verſchiedenen Ehronifen in verſchiedene Jahre geſetzt und abs 
weichend von einander erzählt Haben. Da bie chronologiſche Differenz 
der Chroniken im vorliegenden Fall acht Jahre beträgt, jo muß 
gefolgert werben, daß die Geſchichte der aälteſten Republik nicht 
gleichzeitig aufgezeichnet worden ift, fondern dag die Chroniken, 
welche dieſe Geſchichte überliefert haben, erſt einige Jahrzehnde 
fpäter aus der Erinnerung niedergeſchrieben worden find ). Biel 
vorſichtiger, als Livins, iſt Dionyfius in feiner Darftellung dieſes 
Zeitraums verfahren. Er erzählt den Feldzug gegen vie Volsker, 
auf welchem Pometia erobert worden ift, nur einmal, unter dem 


immemores obsides dant trecentos principum a Cora atque Pometia liberos. 
ia sine certamine inde abductae legiones. 

1) Liv. 1, 25. 

2) Eine ähnlihe Bewandtnif hat es bei Living mit den dreihundert Geißeln. 
Er läßt II, 16,9 im Jahr 251, auf einem Feldzug gegen die Aurunker, drei⸗ 
hundert Geißel enthauptet werben, ohne jedoch näher anzugeben, wann und von 
wem und zu welchem Zwed diefe Beißel geftellt worden waren. Dieß erfährt 
man erfi fpäter. Unter dem Jahr 259 Tiest man nämlich bei Livius, die Städte 
Cora und Pometia hätten den Römern, um deren Angriff abzuwenden, breis 
Hundert Geißel geliefert II, 22,2. Bergleiht man hiemit die Erzählung des 
Dionyfius, fo kann kein Zweifel fein, daß die dreihundert volsfifchen Geißel, die 
Livius im Jahr 259 den Nömern geftellt werben läßt, tiefelben dreihundert 
Geißel find, die nach ihm im Jahr 251 hingerichtet worden waren. 

3) Es hat dieß bereite Drakenborch erfannt, zu Liv. II, 17,6. Niebuhr 
bat fih ebenſo ausgeſprochen M.®. I, 581. I, 104. — GEs fehlt bei Livius 
nit an ähnlichen Beifpielen folder Wiederholungen. So erzählt er unter dem 
Jahr 296 den Feldzug des Conſuls Nautius gegen die Sabiner zweimal fa 
gleihlautend, IH, 26,2 und III, 29, 7. @benfo verhält es fi mit den vier 
Gefechten gegen die Etrusker, die er II, 51 erzählt: die beiden legten diefer Be: 
fechte find mit den beiden erſten ganz identiſch. 

4), 8. o. S. 3, 
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Jahr 239, und verlegt in dieſes Jahr auch die Stellung und Hin⸗ 
richtung der voldfiichen Geißel '). 

Diefe Erzählungen reduciren ſich im Ganzen auf die Eine 
Thatſache, daß zwiſchen den Jahren 252 und 259 das volskiſche 
Sueſſa Pometia von den Römern erobert und zerflört worden if. 
Es vervient dieſe Rachricht allen Glauben, da Pometia's Name 
feither nicht mehr genannt wird 2). 

Livias erzählt, die Volsker feien während des Latinerfriege 
mit der Abfiht umgegangen, ſich mit ven Latinern gegen Rom zu 
verbinden und ihnen Hülfstruppen zu fehiden; und fie würden dieſen 
Plan audgeführt haben, wenn ihnen nicht die Schladt am See 
Regillus zuvorgelommen wäre 3). Doch auch nad diefem Treffen 
noch hätten fie den Berfuch gemacht, vie Latiner zur Fortfegung 
des Kriege mit Rom aufzureizen: aber ohne Erfolg‘). Hoch weiter 
geht Dionyfius: nad ihm haben die Volsker den Latinern nicht 
nur Hülfe zugefagt, fondern au ein Hülfsheer geſchickt, das jedoch 
unglüdlicher Weile er am andern Morgen nach der Schlacht am 
See Regillus auf dem Schlachtfeld anfam, und unverrichteter Dinge 
wieder abzog 5). Allen gegen biefe Nachrichten redet alle Wahts 
ſcheinlichkeit. Gegen Livins fpricht, daß ans einer Zeit, aus welcher 
fehr wichtige Ereignifje nicht überliefert worden find, ſchwerlich eine 
Kunde von unausgeführten Abfichten und erfolglojen Anfreisungen 
fi erhalten hat. Gegen beider Geſchichtſchreiber Angaben ſpricht 
auch die Ratur des Verhaͤltniſſe. Nicht die Nachbarn find natürliche 
Freunde, fondern eined Volks natürlicher Bundesgenoſſe ift der 


1) Seine Erzäplung lautet genauer fo. Im Jahr 259 zog Gonful Servilius 
gegen die Volsker ins Feld: erſchreckt baten diefe um Frieden, und flellten breis 
Hundert Weigel aus den ebelften Yamilien, worauf Eervilius wieder abzog VI, 
25. p. 360, 36 ff. (Es if dieß derfelbe Hergang, den Livius II, 22, 2 und zwar 
ebenfalls unter dem Jahr 259 erzähli). Kaum aber war das römifche Heer 
abgezogen, als die Bolsker ben Krieg wieder erneuerten. Servilius unternahm 
einen zweiten Feldzug gegen fie, und eroberte Bometia VE, 28. p. 365, 2. Wegen 
biefer Treulofigfeit der Volsker wurden in Rom die breifundert Beißel, melde 
fie geftellt hatten, enihaupiet VE, 30. p. 365,8 fi. 

2) ©. o. ©. 291. Anm. 4. 

3) Liv. H, 22, 1. 

4 Liv. U, 22,3 f. 

5) Dionys. VI, 4. p. 348, 32, co. 5. p. 344, 37. c. 14. p. 353,7. 
c. 23. p. 359, 18. 


704 [28,4] Die Kriege mit 


Nachbar feines Nachbars. Nun waren aber die Voloker Nachbarn 
der Latiner; nur von ber Ratiner Gebiet konnten fie ſich vergrößern; 
verheißene Entfhädigungen auf Koftlen Roms waren ſehr ungemwiß. 
Auch war damakd Rom noch nicht fo mädhtig, daß die Volsker ein 
: größeres Interefje haben Fonnten, als bie Latiner, ed zu demüthigen 
and zu ſchwaͤchen. Erft zu der Zeit, ald das gallifche Unglüd über 
Rom Fam, hatten beide Völker ein gemeinfhaftliches Intereffe, das 
bereich, und eroberungsfüchtige Rom nicht wieder anffommen zu 
lafien, und fie haben damals wirklich zujfammengehalten !. So 
ftand ed aber im Beginn ver Republik no nit. Es find baher 
bie eben befprochenen Nachrichten des Livius und Dionyſius ent- 
ſchieden zu bezweifeln: fte find Ervichtung eined ausmalenden Anna; 
liften. 

Aus dem Jahr 259 verdient noch bemerkt zu werben, daß 
damals die im Tirerusthal gelegene Stadt Signia, eine Colonie 
des zweiten Targuinius, durch Zufendung neuer Anſiedler ergänzt 
und verftärft worden ift 2): ein Beweis, baß biefe abgelegene Eolonie 
bis dahin noch nicht verloren gegangen war. 

Im folgenden Jahr, 260, haben die Römer auf einem Feldzug 
. gegen die Volsker das damals volskiſche Beliträ erobert und in 
Folge hievon colonifirt ®). 

Dagegen ift Antium, das Dionyfius mit Unrecht für eine von 
Haus aus voldfifhe Stadt hält), um dieſe Zeit an die Bolöfer 
verloren gegangen, denn unter den Städten bes caffifchen Bünds 
nifjes finden wir es bereitd nicht mehr aufgeführt. Es ift auffallen, 
daß die römifche Trabition von jenem wichtigen Ereigniß fein Wort 
fagt, und nirgends erwähnt, in welchem Jahr und unter welchen 
Unmftänden die Stadt in die Gewalt der Volsker gekommen if. 


<< EEE 


1) gl. Liv. VI, 6. 7. 10. 12. 13. 17. 

2) Liv. I,21, 7: eodem anno Signia colonia, quam rex Tarquinius de- 
duxerat (j. o. Bo. 1, 770. Anm. 4), suppleto numero colonorum iterem de- 
ducta est, — Nach Dionyfius V, 58. p. 324, 15 hatten bie Nömer im 1 Sahı 255 
eine Befakung (gyeoueor) in Eignia. 

3) ©. 0. ©. 489 f., wo die Beweisftellen angegeben find. 

4) Dionys. IV, 49. p. 250, 5. VI, 3, p. 343, 3: agxero (im Jahr 258 
d. ©t.) aurois (den gegen Rom verbündeten Latinern) ZE "Arzlov, roleug Em- 
yavesarıyg rov Ovolovonny Eivowx, sparız re za) sah önda zal ira. WII, 1. 
p. 481, 15. — Sogar Gorioli nennt Dionyfius VI, 92. p. 412,18 unter dem 
Jahr 261 noir inyavz apodga xaı waorıee är unmroonolr av Ovolovaxer. 
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Daß Antinum im Jahr 245 noch latiniſch war, fieht man aus dem 
Handelövertrag mit Karthago, in welchem es unter ven Rom unters 
thänigen Latinerftäbten aufgeführt wird). Nach Dionyfius dagegen 
fandte Antium, die angejehenfte Stadt ver Volsker, wie er ſie nennt, 
im Jahr 258 den Latinern Hülfstruppen, die an ber Schlacht beim 
Ere Regillus Theil nahmen ). Diefe Angabe des Dionyfins 
könnte jedoch mit feinem Borurtheil, Antium fei von jeher Feine 
latiniſche Stadt geweſen, zufammenhängen; auch verbient Tein Detail 
über den Latinerfrieg wenig Glauben. Gewiß dagegen ift, daß 
fih Antium nicht mehr unter der Zahl ver.latinifhen Etädte bes 
findet, welche im Jahr 261 das caſſiſche Bündniß gefcztoffen haben >). 
In den Jahren 269 und 270, wo die Umgegend von Antium 
Schauplatz des Volskerkriegs iſt, erſcheint es entſchieden als vols⸗ 
kiſche Stadt ), und im Jahr 286 wird es als ſolche von den Ver⸗ 
buͤndeten zur Übergabe gezwungen 5). Man muß aus dem Oefagten 
folgern, daß Antium fchon- im Jahr 260. im Befig der Volsker 
geweien ift. Diefe Folgerung fällt fin Denjenigen weg, ber das 
Berzeihniß der dreißig Latinerſtädte bei Dionyfius nicht für das 
Berzeihniß ver latinifchen Städte des caffiiden Bundesvertrags 
halt. In dieſem Bau ließe fi annehmen, daß Antium in dem 
Feldzug des Attius Tulius, ums Jahr 264, von ven Voldfern 
erobert worben ifl. Doch wäre es alsdann ohne Zweifel unter ven 
von Eoriolan eroberten Etädten aufgeführt 9). 

Der Etand der-gegenfeitigen Grenzen ergibt fih für das Jahr 
261 am zuverläffigften aus dem Bundesvertrag ded Ep. Caſſius. 
Hiernach hatte Latium in bem ‚genannten Sabre noch groͤßtentheils 


1) ©. o. Br. I, 790. 

2) Dionys. ‚ha p. 343,3. Die Stelle ift oden S. 704. Anın. 4 aufs 
geführt. 

3) Die Sage von Goriolan, die ſchon im Jahr 261 Antiates Volseos fennt 
(Liv. 11,33, 4. 9.), und für das genannte Jahr nicht blos Antium, fondern auch 
Longula, Polusca, fogar Corioli (II, 33, 4. 5.) ale volsfifche Städte vorausjeßt, 
beweist nichts, wie früher gezeigt worden ifl. 

4) Diouya. VIII, 82. p. 548, 39. c. 84. p. 550, 26. 

5) Liv. 11,65, 7. Dionys. IX, 58. p. 615, 25. 

6) Niebuhr's Anficht if: „Die Orenzen für die Zeit, wo fi Antium ben 
Volskern ergeben hat, find das Jahr 263, als der Anfang des Kriegs des Attius 
Tulliug, und das Jahr 269, wo der Siß des Kriege gegen bie Volsker in ber 
antiatiſchen Landſchaft war.“ M.G. H, 123 f. 

Sawegler, Rom. Seid. U. 4. 45 
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feinen frühern Umfang. Allerdings waren Terracina und Antium 
verloren gegangen oder dem gemeinen Latium fremd geworden, aber 
im Übrigen war noch nicht viel 'eingebüßt: das Küftenland war 
mit Ausnahme Antiums no lateinif bis Eirceji: denn Beliträ, 
Lanuvium, Ardea, Satricum und Eirceji erfcheinen noch unter den 
Etädten des Bundesvertrage. Ebenfo gehörte die Gebirgshalde 
über den pomptinifhen Sümpfen nicht blos bis Cora und Norba, 
fondern bis Eetia — denn dieſe drei Städte werben im caffifchen 
Bündniß genannt — noch zu Latium. Bon Norba und Beliträ 
wiſſen wir dieß noch für das Jahr 262, wo die Eolonie in Beliträ 

verftärft I), und Rorba zur Dedung ber pomptinifchen Landſchaft 
eolonifirt worden ift 9): gleichfalls ein Beweis, daß die Volsker 
damals, menn gleich bedrohlich, doch noch an der Grenze Latiums 
ſtanden. 

5. Den erſten entſchiedenen Fortſchritt der Volsker bezeichnet 
jener Krieg, der fih am den Namen des Attius Tullius knüpft, und 
mit dem nachmals au die Sage von Coriolan verflohten worten 
if. Er fallt nah der gewöhnlichen Zeitrechnung ins Jahr 265, 
nad) der Chronologie des Livius ein Jahr früher, ind Jahr 264 ®): 
mag aber länger als Ein Jahr gedauert haben. Die gemeine 

Überlieferung über dieſen Krieg iſt ſchon oben erzählt und geprüft 
worden‘. Das Ergebniß diefer Prüfung war, daß die zwölf ober 
vierzehn Latiner⸗Staͤdte, die Eoriolan in einem einzigen Sommer; 
feldzug eingenommen haben fol, weder in fo furzer Friſt, noch 
überhaupt um jene Zeit von den Volskern erobert worden fein 
fönnen; daß zwar jene Städte eines Tags theils von den Volskern 
theil6 von den Äquern erobert und in Beſitz genommen worben 
find, aber nicht in einem einzigen Feldzug und etlihe Jahrzehnde 
fpäter; daß es nur bie unrebliche Eitelkeit der römischen Annaliften 
war, welche jene Eroberungen, die fidy nicht läugnen ließen, auf ven 
Römer Eoriolan Üübergetragen hat. Aber ganz unhiftorifch ift darum 
ber große Volskerkrieg 5) jener Jahre nicht, fo viel falfher Schmuck 


.1) Die Bemweisftellen f. o. S. 490, Anm. 93. . 
2) ©. o. ©. 4%. Anm. 5... 
3) ©. o. & 371. Anm. 3, 
4) ©. 356 fi. 371 ff. 
5) Cic. Brut, 10, 41: bellum Volscorum illud gravisiumum, cui Coriolanüs 
ezul interfuit. - 
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und Blitter ihm and angeheftet worden iſt. Der Krieg des Attins 
Tullins hat mit Coriohan nichts gemein. Er beruht auf annalls 
Kifcher Aufzeichnung, während die Eage von Boriolan, Tange Zeit 
nur mündlich fortgepflanzt, erft fpäter an biefer Stelle eingefchoben, 
und mit dem Kriege des Attius Tullius verflochten worden if. In 
Folge diefer Verknüpfung hat dann die fpätere Tradition alle Beide, 
den Attius Tulins und den Boriolan zu Anführern der Bolsfer 
gemacht: eine, wie ſchon früher gezeigt worden iſt D, in hohem 
Grade unwahrfceinlige Angabe, die nur beweist, daß hiex zwei 
einander urfprünglich fremde Traditionen combinirt find. Nach. der 
Überlieferung ber älteften Ehronifen war es nur Attins Tulius, 
ber bie verbündeten Volsker und Aquer in ben Beldzügen der dahr⸗ 
265 und 266 angefuͤhrt hat 9. 

In diefem Krieg, in welchem Attius Tullius ihr Anführer war, 
haben die Volsker nad) allen Epuren beträdstliche Fortjchritte gemacht, 
und ihr Gebiet auf Koften der Latiner erweitert. Es ift hierin wohl 
auch der Grund davon zu ſuchen, daß bie römifche Sage den Namen 
Coriolans in diefen Krieg verflochten hat: ed ſollte wenigftens nicht 
ein Volsker, nicht Attius Tullius, fondern ein Römer gewefen feyn, 
unter deffen Anführung die Volsfer latinifches Land erobert und 
Rom bevrängt Hatten. Wir finden von jegt an namentlich Eircejt, 
das noch unter den Städten des caffifhen Bündnijfes vorkommt °), 
im Befige der Voldfer. Man darf annehmen, daß dieſe Hafenftabt 
fammt ber Meeresfüfte diefer Gegend in dem Feldzug des Atting 
Tullius von den Volöfern erobert worben ift. Der Eroberung Eirs 
ceji's durch die Volsker gedenkt auch die Tradition, indem fie viefelbe 
zwar dem Coriolan aufchreibt, aber von den übrigen Eroberungen 


1) ©. o. ©. 377. 

2) Eine Spur hievon hat fi erhalten bei Liv. II, 40, 12: rediere deinde 
(nachdem Goriolan fein Heer aus dem römifchen Gebiet weggeführt hatte) Vulsci 
adjunctis Aequis in agrum ‚romanum, sed Aequi Attium Tullium hauu ulira 
tulere ducem. In diefer Stelle ift vorausgefegt, Attius Tullius habe auch vorher 
fon, in dem großen Feldzug gegen Nom, den Oberbefehl über das vereinigte 
Heer der Verbündeten geführt. Aber hievon weiß die fonflige Tradition nichts. 
Livius nennt in feiner Erzählung jenes Feldzugs den Attius Tullius nie, fons 
dern immer nur den Goriclan; Dionyfius fagt fogar mit ausbrüdlichen Worten, 
Attius Tullius fei nach geiroffener Verabredung im volsfifchen Lande zur Deckung 
deſſelben zurüdgeblieben f. 0. S. 377. Anm. 2. \ 

3) ©. o. ©. 326. Ann. 4. - 

. | 45 * 
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deſſelben, die er auf feinem großen Feldzug macht, abfondert i). 
Man möchte von hier aus vermuthen, auch Antium, des Attius 
Tullius Wohnſitz, fei in dem von ihm befehligten Feldzug des Jahre 
265 erobert worden, fünde diefer Annahme nicht, wie ſchon oben 
bemerkt worden ift, die Thatfache entgegen, daß Antium unter den 
Städten des caffifchen Bünbniffes bereits nicht mehr vorfonmt, was 
zur Vermuthung Anlaß gibt, Antium fei ſchon damals im Beſitze 
der Volsker gewefen. 

Die römische Tradition ift über Attius Tulius ſehr ſchweig⸗ 
ſam: aber alle Spuren verrathen, daß er, der „König“ der Volsker, 
wie ihn die Sage nennt ?2), ein Mann von großen Eigenſchaften 
war, baß er ald Hanpt an der Epipe feiner Nation geftänden, und 
in der Geſchichte verfelben eine ruhmvolle Rolle gefpielt hat. 

6. Im Kriege des Attins Tullius finden wir die Volsker zum 
erftenmal im Buͤndniß und In Waffengenoſſenſchaft mit ven Aquern >). 
Diefe Verbindung beider Völfer war jedoch von furzer Dauer: fie 
fheiterte an der gegenfeitigen Eiferfudht. 

Als nämlich, die verbündeten Völfer im Jahr 266 einen zweiten 
Feldzug gegen Rom unternahmen, weigerten fih die Aquer, noch 
länger unter dem Oberbefehl des volsfifchen Heerführers Attius 
Tullius zu ſtehen. Es entftand nun ein Streit darüber, ob die 
Volsker oder die Äquer den Oberbefehlöhaber des vereinigten Heers 
ſtellen follten. Dieſer Streit führte zum Brud, und es fam zulegt 
zu einer mörderiſchen Schlacht zwiſchen dem aͤquiſchen und volskiſchen 
Heer ®). 


1) Dionys. VIII, 14. p. 490, 32 ff. Hier füllt die Eroberung Circeji's einen 
eigenen Feldzug aus, welchen Goriolan im Jahr 265 unternimmt, während er 
erft im folgenten Jahr, 266, gegen Latium und. Mom zu Felde zieht. Bei 
Livius dagegen (I, 39, 2) eröffnet Koriolan feinen großen Berbaus mit der Gr 
oberung Circeji's. 

2) ©. o. ©. 354. Anm. 

3) Diefes Bündniß der Volsfer mit den Aquern wurde nad Dionyilus 
VII, 16. p. 492, 6 im Jahr 266, kurz, ehe Goriolan feinen großen Feldzug gegen 
Latium un Rom antrat, gefchloffen. Livius fagt von biefem Bündniß nichts; 
erwähnt auch in feiner Erzählung des “oriolanifchen Feldzugs die Aquer als 
Bundesgenoffen der Volsfer'mit feinem Wort; ſetzt jedoch weiter unten II, 40, 
12: sed Aequi Attium Tallium haud ultra tulere ducem voraus, daß bie Ayuer 
jenen Feldzug ale Bundesgenofien der Volsker mitgemacht haben. 

4) Liv. 11, 40, 12. Dionys. VIII, 63. p. 530, 34 ff. Plut. Coriol. 39. 
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Beide Völfer fegten feit dieſer Entzweiung den Krieg gegen 
Latinm und Rom zwar fort, aber jedes auf eigene Hand. Es ers 
Härt ſich hieraus, daß der Krieg von jetzt an mit geringerem Erfolg 
von ihnen geführt wird, als zur Zeit ihrer Waffengenoffenfchaft. 

7. Im Jahr 267 zog der römifche Conſul Titus Eicinius gegen 
die Volsker zu Feld, die unter der Anführung des Attius Tulius 
in der Gegend von Veliträ ftanden. Er griff fie an, und lieferte 
ihnen eine blutige Schlacht, in welcher die Volsker trog des harts 
nädigften Widerſtands eine Niederlage erlitten, und ihr Anführer, 
ber tapfere Attius Tullius, feinen Tod fand ) 

Diefer blutigen Sqhlacht gedenkt auch ein merkwürdiger Artikel 
bei Feſtus, der wegen der andern Notizen, die er enthaͤlt, hier 
erwähnt und in näheren Betracht gezogen zu werden verdient. Er 
ift zwar in fehr verflümmelter Geftalt auf und gefommen, und hat 
verſchiedenartige Deutungen erfahren: dennoch läßt er eine Erklärung 
und Ergänzung zu, die große Wahrfcheinlichkeit für fich hat. Nach 
der glaublihften Ergänzung fagt er Folgendes aus 2). „An einer 


1) So Dionys. VIH, 67. p. 534, 9 ff. Plut. Coriol. 39, Nah Dionyfius 
trug der Conſul Sirinius einen fo vollfländigen Sieg davon, daß ihm vom Senat 
ber Triumph bewilligt wurde. Livius bagegen berichtet II, 40, 14: cum Vulscis 
aegno Marte discessum est. 

2) Fest. p. 174: [Novem tribuni müitum in exercitu] T. Sicini, Volsci 
[cum rebellassent et atrox proelium] inissent adversus [Romanos, in eo occisi 
et in Ciroo] combusti feruntur [ibidemque sepulti in crepidi-]ne, quae est 
protime Cir[-cum, qui locus postea est la-]pide albo constratus. [Qui tum 
pro BR. P. occubuerunt, fuere] Opiter Verginius [Tricostus. M. Valerius] 
Laevinus. Postumus Co[-minius Auruncus, M. Tu-]Ilius Tolerinus. P. Ve[- 
turius Geminus. A. Sempr-Jonius Atratinus. Ver-[ginius Tricostus. Mu-]tius 
Scaevola. Sex. Fusi[us Medullinus]. Es ift dieß der Tert D. Müller’s, ver 


- fi in feinen Grgänzungen vorzüglich an Kulvius Urfinus angeſchloſſen, und in 


der Hauptſache gewiß das Richtige getroffen hat. — Bon einem andern Geſichts⸗ 
punkt aus hat Nie buhr MR. ©. II, 141 ff. und 464 ff. Vortr. Aber rom. Geſch. 
1, 297. 327 f. den verkümmelten Artifel des Feſtus ergänzt. Er findet barin 
erzählt, neum vornehme Männer hätten fih gegen den Conſul T. Sieinius vers 
ſchworen, und feien in Folge bievon ale Hochverräther im Circus hingerichtet 
worden. Er findet in diefer Nachricht eine hiſtoriſche Spur ber ohnehin vorauss 
zuſetzenden Thatfadhe, daß es unter den patriciſchen Geſchlechtern Factionen ger 
geben hat, und zu exbitterten Fehden gelommen if. Gegen dieſe Auslegung 
Niebuhr's fpricht aber Hauptfählih das in dem Bruchſtück des Feſtus erhaltene 
Wort Volsei, das, neben den Namen des Gonfuls T. Sicinius geftellt, zur 
Annahme zwingt, daß hier von dem Feldzug des T. Sicinius gegen die Volsker 
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bintigen Schlacht, welche der römiſche Eonful Titus Sicinius. den 
Volskern lieferte, fanden neun Militärtribunen des römifchen Heers 
ihren Tod. Sie wurden felerlih verbrannt, und in einem Erdwall 
ganz nahe beim Circus beftattet. Die Staͤtte ihrer Beerdigung 
wurde mit weißen Quaderſteinen bedeckt.“ Feſtus gibt ſodann vie 
Namen der neun hier beftatteten Militärtribunen an '). 

Diefe Mittheilungen des Feſtus Über die Merbrennung ber neun 
Patricier und die Bedeckung ihres Grabe mit weißem Geftein ftammen 
ohne Zweifel aus den Ritualbüchern, in welchen jene Beftattung 
verzeichnet gewefen feyn mag zu dem Zweck, die Grabſtätte — einen 
locus religiosus ?) — gegen Berunreinigung und Entweihung ficher 
zu fielen I. Möglich ift aber auch, daß jene Beftattung ber neun 
Patricier In der Nähe des Circus aus dem Grunde ſchriftlich anf- 
gezeichnet und dem Gedaͤchtniß der Nachwelt überliefert worden ift, 
weit das Begräbniß innerhalb der Stadt für eine befondere Aus- 
"yelhnung verdienter Männer galt ®). 

Am Munde des Volls dagegen pflanzte fi nur die dunkle 
Sage fort, e8 feien einmal vor alter Zeit neun Tribunen verbrannt 
worden. Man dachte ſich diefe Verbrennung als Todesſtrafe, und 
unter den Tribunen, an denen diefe Etrafe vollzogen worden war, 
verftand man die Tribunen der Plebs. Eo erzählt Div Caffing, 
die Patricier hätten Viele ihrer keckſten Gegner durch Mord aus dem 
Wege geſchafft, und namentlih einmal nein Tribunen der Plebs 
dem Peuertove Abergeben 9%. Andere erinnerten fih eines alten 


die Meder if. Miebuhr nimmt jenes Volsci als Gognomen des T. Sitinius: dieſer 
abet führte nad den Kaften des Anonyarıs Norifianus und ber Bafhadeonif 
(Chron. Pasch. ed. Dind. Vol. I. p. 311. II. p. 148) den Beinamen Gabiuus. 

1) Man vergleiche aber die Herftellung ber fragmentirten und ausgefallenen 
Kumen D. Müller zum Feſtus Suppl. Annot. p, 389. Müller if übrigens 
ber Anſicht, die von Feſtus überlieferten Namen feien nicht Acht, fontern von 
fpätern Schriftſtellern aus den Faſten jener Beit zufammengeflügelt. 

2) Fest. p. 278 Religiosus: religiosum sepulcrum, ubi mortaus sepultas aut 
hamatus sit. Cic. de Leg. IL 22. Tusec. I, 12, 27. Philipp. IX, 6,14. GaiH, 6. 
Instit. II, 1,9. Dig. L8,6. 5.4. XI, 7, 2. 65. 

3) Lgl. z. B. Verr. L.L. V, 157: locus, qui vocatur Doliola ad cluacam 
mazunam: abi non Jicet despuere, — quod imesse ajunt Ossa cadaverum. 
Paul. Disc. p. 69 Doliole. 

4) S. o. ©. 60. Anm. 1. 

5) Dio Cass. fr, 22,1 (Mai Nov. Coll. Tom. U. p. 152): ol einarelda 
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Geſetzes, welches diejenigen Tribunen ber Plebs mit dem Scheiter⸗ 
haufen bevrohte, die Feine Wahl von Amtsnachfolgern veranftalten, 
und bie Plebs ohne Tribunen laſſen würden ). Go entftand bie 
beftimmtere Sage, die von Balerius Maximus überliefert ift, der 
Bolfstribun P. Mucius habe feine neun Eollegen, vie auf Anftiften 
des Ep. Eafflus ?) darauf ausgegangen feien, durch Unterlaffung 
der Tribunenwahl für dad folgende Jahr die gemeine Freiheit in 
Gefahr zu bringen, in ven Flammen hingerichtet 9). 

Run kann es feinem Zweifel unterliegen, daß der Erzählung 


— 


AdIga auyvois rν Igaovraroy Iporevor. vlo yap nore Önuapyoı rue Und Tod 
Inuov IdoInsav. all’ ovde Toüro Tois Aoınors dnoyer. Zonar. VII, 17. p. 345,d. 
Der Ausprud Innos bezeithnet hier, dem Zuſammenhang zufolge, den Popuhis 
ber Patricier, f. o. S. 26. Anm. 8. Uebrigens ficht man aus der gungen Art, 
in welcher Dio Gaffius von dem fraglichen Greigniffe ſpricht, dag daſſelbe nicht 
auf beftimmter hiftorifcher Ueberlieferung beruhte und feinen beſtimmten chronos 
logifchen Ert hatte, fondern eine haltlofe Cage war. Bon dem Beitpunft, ber 
Peranlaffung und den nähern Umftänden des aufßerordentlichen Arts hat Dio 
Gaffins offenbar richte Näheres gewußt. 

1) Diod. Sio. XII, 25: „bei der zweiten Sereffion nad dem Sturze ber 
Decemvirn wurde feſtgeſetzt, daß die im Amt befindlichen Tribunen verbunden 
ſeyn follten, für das nächſtfolgende Jahr wieder ebenſo viel Tribunen wählen zu 
lafien, 7 roiro un noealavras (ürra; xaraxavdzva." Als Strafe des Hochver⸗ 
zathe kommt das Verbrennen auch fonft vor, Liv. IN, 53, 5: de decemvirorum 
sunplicio atrox postulatum plebi3 fuit: dedi quippe eos aequum censebant, 
vivosque igni concrematuros miuabantur. 

2) Den Sp. Caſſius, den Anftifter des Complotts unter ben Tribunen, hat 
fi Balerius Marimus wahrfcheinlich ebenfalls ale Volkstribuyen gedacht. Wenig⸗ 
ſtens findet fi bei ihm dieſe Vorſtellung auch V, 8, 2: Cassius, qui, tribunus 
plebis agrariam legem primus tulit. 

3) Val. Max. VI, 3, 2: P. Mutius tribunus plebis omnes collegas suos, qui 
duce Sp. Cassio id egerant, ut magistratibus non subrogatis communis libertas 
ia dubium vocaretur, vivos cremavit. Unus tribunus eam poenam novem col- 
legis inferre ausus est. Ueber diefe Stelle handelt Kempf in einem Ercurs zu 
feiner Ausgabe des Balerius Marimus S. 754 ff. — Unter dem Ausbrud magi- 
stratibus non subrogatis ift ohne Zweifel die Unterlaffung der Tribunenwahlen 
fürs folgende Jahr zu verfiehen. Anders Niebuhr, der die Nachricht bes 
Balerius Marimus mit derjenigen des Dio Gaffius combinirt, und die. neun 
Tribunen, die Mucius binrichtet, von den Curien verurtheilt werben läßt, folglich 
unter ber verfäumten subrogatio magistratuum nicht die Unterlafjung ber Tri⸗ 
banenwahl, fondern eine durch tribuntcifche Interceffion bewerkſtelligte Verhinderung 
der Magiftratswahlen verficht, eine foldhe, wie ſte nachmals von ben Tribunen 
Licinius und Sertins ausgeäbt worden if, ſ. Rom. Geſch. II, 464 f. 
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des Valerius Marimus-, fo wie derjenigen des Dio Caſſtus viejelbe 
Thatfahe zu Grunde liegt, die ſich bei- Beftus. überliefert findet. 
Denn daß in Rom zweimal je neun Männer verbrannt worten 
find, Flingt ſehr unglaublich: zumal da beide Ereigniffe kurz Binter 
einander fi) begeben "haben müßten: denn 'unter dem Ep. Caſſius, 
der ein Eomplott der Tribunen zum Umfturz der republifanifchen 
Freiheit angeftiftet haben fol, ift gewiß Fein anderer Caſſius zu 
verftehen, als derjenige, der im Jahr 268 Conſul, alfo unmittels 
‚barer Amtsnachfolger des Sicinius war, und der. in diefem Confulat, 
wie die gemeine Tradition angibt, darnach geftrebt hat, bie Republik 
zu ftürzen, und eine Alleinherrfchaft aufzurichten. Yür die Identität 
beider Erzählungen zeugt endlich ver Umftand, daß der PB. Mucius, 
ber nach der Angabe des Baleriud Marimus die neun Tribunen 
verbrennt, auch in der andern Trabition, berjenigen des Feſtus vor, 
fommt, nur als Einer der neun Verbrannten: eine Umfehrung, die 
in dergleihen Sagen nicht felten vorkommt. 

Eind aber beive Traditionen im Grunde identiſch, d. h. iſt die 
zweite Tradition, diejenige des Valerius Marimus und Dio Caſſius, 
aus der Altern, von Feſtus aufbewahrten Tradition entſtanden, fo 
muß, um die Entftehung ber .entftellten jüngeren Berfion der Cage 
zu erflären, angenommen werben, baß auch die neun verbrannten 
Männer der älteren Tradition Tribunen gewefen find. Aber Tris 
bunen der Plebs waren fie nicht: dem fie find ihren Namen nad 
alle Patricier, und zehn Tribunen der Plebs gab es erft feit dem 
Jahr 297. Sie waren vielmehr, wie DO. Müller nach Urfinus' Vor: 
gang richtig ergänzt hat, tribuni militares: ein militärifches Amt, 
das zu jener Zeit, wie die fpätern tribuni militares consulari potestate 
beweifen, in Anfeben geftanden haben muß, und aud von Gonfularen 
noch befleivet worden jeyn mag. 

8 Wir nehmen die Gefchichte der Bolsferfriege wieder auf, 
und verfölgen deren weitern Verlauf. 

Sn den Jahren 269 !) und 270 2) fpielt der Krieg mit ben 
Volskern .in der antiatifihen Landſchaft. Die Römer führten ihn, 


1) Dienys. VIII, 82. p. 548, 34 ff. Liv. Hl, 42, 1: devicti eo anno (269) 
Volsei Aequique. Diod. XI, 37: Ponmato. noos Tois Ovolovaxoıy nolauparse 
zo) yayn vyırzaavrag nollous Kveidor. 

2) Dionys. VIE, 84. p. 550, 25 ff.” Liv. II, 42, 3: uno animo paltres ac 
plebes rebellantes Volscos et Aequos duco Aemilio prospera pugna vicoro. 
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wie überliefert wird, fiegreih: aber von wirklichen Erfolgen beiver 
Feldzüge ift nichts wahrzunehmen. Das Jahr varauf, 271, bes 
fehligte den Feldzug gegen die Bolsfer der Conſul 2. Balerius, von 
früher her als Blutrichter des Ey. Caſſius bei der Plebs in hohem 
Grade verhaßt. Die erbitterten Truppen fchlugen ſich gefliffentlich 
ſchlecht 9). Ueberhaüpt famen- um jene Zeit große Drangfale über 
das römifche Volk. Der Partheifampf, in weldhem fich die zerrifiene 
Nation vergehrte, Tähmte ihre Thatfraft auch nah außen. Die 
Tribunen hinderten die Truppenaushebungen, und die mit Zwang 
ausgehobenen, von verhaßten Eonfuln befehligten Heere legten ben 
übelften Willen, den unbeugfamften Trog und Starrſinn an ben. 
Tag’). So fam es vor, daß die Römer im Jahr 272, als die 
Aquer einen verheerenden Raubeinfall ins latiniſche Land gemacht 
hatten, nicht Im Etande waren, ein Heer gegen fie auszuſenden, 
fondern den Latinern die Abwehr des Feindes überlafien mußten °). 
Die Lage Roms wurde nos fehwieriger und bebrängter durch ben 
unflugen, von ver herrſchenden Barthei muihwillig herbeigeführten ) 
Krieg mit Veji, der Rom nöthigte, feine Streitkräfte zu theilen. 
Doch ift es gerade über die härtefte Zeit des vejentifhen Kriegs 
von den Volskern ziemlich fill: nur in den Jahren 276 5), 277 ©) 
und 279 7) gefchieht ihrer flüchtige Erwähnung, aus der man fieht, 
dag der Krieg mit ihnen fortvauerte, aber von Seiten der Boldfer 
fchlaff geführt wurde 9). Sie würden fich fonft vie große Gefahr 
zu Ruben gemacht haben, in welcher Rom ſchwebte, als der Krieg 


1) Dionys. VIII, 88. p. 555, 11 ff. 556, 10 fi. Livius fagt nur 1,41, 9 
et Volsci rebellarunt. 

2) ©. o. ©. 666. Anm. 5. 

3) Dionys. VII, 91. p. 557, a7. 

4) ©. o. ©. 501. 

5) Bionys. IX, 16. p. 574, 2. 33.42. c. 17. p. 576, 20. 

6) Liv. II, 51, 2: obsessa urbs foret (von den Bejentern), ni Horatius consul 
ex Volscis esset revocasus. Dionys. IX, 18. p. 577, 22. c. 24. p. 583, 3. 

7) Liv. II, 53, 4: dum haec ad Vejos geruntur, Volsci Aeguique in latino 
agro posuerant Castra, populatique fines erani. eos per se ipsi Latini — 
casiris exuerunt. missus tamen ab Roma consul in Volscos C. Nautius. Dionys. 
I, 35. p. 594, 1. 

8) Bol. Liv. II, 53, 5: missus consul in Volscos C. Nautius (im Jahr 279). 
nullum genus enlamitatis contunreliaeque non editum in Volscos est: nee tamen 
perpelli potuere, ut acie dimicarent, 
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mit Beil vorübergehend eine üble Wendung für e8 nahm, und bie 
Etrusker im Jahr 277 auf dem Ianiculum erfchienen. Aud wäre 
es fonft den Latinern und Hernifern nicht möglich gewefen, ben 
Römern wiederholt, in den Jahren 274 ') und 279 9 Hülfstruppen 
gegen Bei zu ftellen. 

Erſt im Jahr 283 brad der Krieg mit den Volelern wieder 
and. Es fällt in dieſes Jahr der ſchon früher erzählte *) unglück⸗ 
liche Feldzug des bei den Truppen verhaßten Conſuls Appius Clau⸗ 
dius 9). Der Schauplatz des Kriegs mit den Bolsfern iſt ſeit dem 
Wiederausbruch deſſelben das Küftenland; Rom führt feit biefer. 
Zeit nur gegen die antiatifchen, nicht gegen. die öftlidhen Volsker 
Krieg. Im Jahr 285 nahm der Krieg mit den weftlihen Volskern 
eine für die Römer günftige Wendung 9); entfcheidender noch war 
das folgende Jahr 286, Damals ſchlug der Eonful.T. Quinctius 
Capitolinus, von Hülfstınppen ber bundesgenöſſiſchen Bölfer unters 
ftügt 9, ein anfehnliches Heer von Volskern und Äquern, das zum 
Entfag des bedrängten Antium herbeigekommen war, in bie Flucht; 
nad einer Einfchließung von wenigen Tagen ergab fi bie befagerte 
Stadt 7): ein großer Gewinn, da die Stadt reih ®) und mächtig 
gur See?) war. Daß die drei verbündeten Völker in dem gemein- 
ſchaftlich bezwungenen Antium das Jahr darauf, 287, eine gemein- 
ſchaftliche Eolonie gegründet haben, iſt ſchon früher zählt und 
beſprochen worden 10), 


1) Dionys. IX; 5. p. 562, 28. c. 13. p. 570, 8. 

2) Liv. I, 53, 1. Dionys. IX, 34. p. 592, 19. 

3) ©. o. ©. 566. 

4) Liv. II, 58. 59. Dionys. IX, 50. p. 605, 51 ff. 

5) Liv. 11, 63, 6: melius (quam in Aequis) in Vnlscis imperatum est: fusi 

primo proelio hostes, fugaque in urbem Antium acti. quam consul oppugnare 
non ausus Caenonem, aliud oppidum, ab Antiatibus copi. Dionys. IX, 56. 
p. 612, 28 ff. . 
6) Liv. I, 64, 10: Quinctius Hernicorum cohortem in stalionem educit. 
Daß es ein Bundeskrieg war, durch welchen Antium zur Uebergabe gezwungen 
wucbe, geht auch daraus hervor, daß in Antium eine Bundescolonie angelegt 
wurde. 

7) Antiums Uebergabe berichten Liv. IL, 65, 7. Dionys. IX, 58. p. 615, 25. 

8) Liv. II, 63, 6: Antium urbs, ut tum res orant, opulentissima. 

9) Bionys. IX, 56. p. 612, 41 — wo unter dem Jahr 285 berichtet wird, 
es feien zweiundgwangzig vies zaxga:. der Antiaten von ben Römern genommen 
worden. Vgl auch oben Bd. I, 792. Anm. 1. 

10) ©. o. ©. 347 f. 491, 
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9. Bon den Äquern iſt bis zum Jahr 289 weniger pie Rebe, 
als von den Volskern, wahrſcheinlich, weil ſich ihre Einfälle während 
jenes Zeitraums nur auf Latium, nicht bis ins römiſche Gebiet 
erfiredten. Doch werden Feldzüge gegen fie aus den Jahren 260 ), 
268%), 269 3), 270%, 273 5), 275 6), 276 ’), 283 ®), 284°), 
285 10), 287 1) und 288 1?) erwähnt, aber meift nur mit zwei 
Worten: Feldzüge, vie ſich fammtlih auf Plünderung und Verheerung 
ihres Gebiets beſchränkten, und ohne alle fihtbaren Folgen blieben. 
Auch der Schauplag ded Kriegs wird in der Megel nicht näher ans 
gegeben: nur aus dem Jahre 272 oder 273 erfahren wir, daß fi 
der Kampf um Ortona drehte, eine unweit Corbio's gelegene Latiners 


— 
Pr} 


1) Liv. U, 30,9. c. 31,4. Dionys. VI, 42. p. 373, 18. Zonar. VII, 14. 
p. 339, b. 

2) Dionys. VII, 68. p. 536, 10: Gonful Virginius verheert, ohne auf Wider⸗ 
fand zu Roßen, einen großen Theil des Aquifchen Gebiets. 

3) Liv. 11,42, 1: devictis eo anno Volscis Aequisque. Dionys. VIII, 82. 
p. 548, 35 (der gleichfalls nichts Näheres weiß). 

4) Liv. II, 42, 3: (Romani) rebellantes Volscos et Aequos, duce Aemilio, 
prospera pugna vicere. Diod. XI, 40. Dionyfius läßt den Gonfnl Amilius nur 
gegen die Volsker zu Felde zichen. 

5) Liv. 11, 43, 5: exercitus ducendys — in Aeyuos Furio datur. et.in 
Aequfs quidem nihil dignum memoria gestum est. Dionys. IX, 2. p. 560, 29 ff. 
Zonar. VU, 17. p..344,c. Nach ven .beiven Leptern nahm ber Feldzug einen 
günſtigen Verlauf: die Truppen dienten willig, und Yurius verheerte das ganze 
äyuiihe Land. 

6) Liv. II, 48, 4: vexabantur incursionibus Aequorum Latin. eo cum 
exercita Kaeso (Fabius) missus, in ipsorum Aegqnorum- agrum depopulandum 
transit. Aequi so in oppida receperunt, murisque so tenehant: co nulla pugna 
memorabilis fuit. Dionys. IX, 14. p. 571, 2 ff. 

7) Diooys. IX, 16. p. 574,33. c. 17. p.576, 35. Proconful Servius Furius 
fHlägt die Aquer in einem unblutigen Treffen, und verheert darauf ihr and. 

8) Liv. II, 60, 2: Aequi, non ausi offerre se, vagari populabundum hostem 
per agros passi. nec ullo ante bello latius inde actae praedae. Dionys. IX, 50. 
p- 605, 38 ff. Befehlshaber der Römer war der bei den Truppen beliebte Conſul 
T. Quinctius. 

9) Liv. II, 62, 1: Valerius consul, in Aeguos profectus, hostem ad proe- 
Tium elicere non potuit. omnis ira belli ad populationem agri vertit. Dionys. 
IX, 55. p. 611, 14 ff. ' 

10) Dionys. II, 63,5. Dionys. IX, 56, p. 612, 20 ff. 
11) Liv. IM, 1,8. Dionys. IX, 59. p. 516, 12. 
12) Liv. III, 2, 1. 
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ſtadt ®), welche die Aquer in dem genannten Jahre berannten und — 
wie Dionyfins hinzufegt — erflürmten 2). 

10. Die Eroberung Antiums war der legte Sonnenblid des 
Gluͤcks, der den Römern in dem Aquifchevolsfifchen Kriege ſtrahlte. 
‚Bon da an begann für fie eine Zeit des größten Elends und un⸗ 
beſchreiblicher Trübſal. Ale Plagen der Menfchheit, Kriegsungfüd, 
Pet, Erdbeben und Bürgerzwift fchienen ſich verſchworen zu haben, 
bie zerriffene Nation vom Erdboden zu vertilgen. Bon den Lands 
plagen und den Innern Fehden dieſes Zeitraums iſt fchen früher die 
Mede gewefen: fie waren die Haupturſachen der unglüdlichen Kriegs 
“ führung, die ed den Feinden wieverholt — in den Jahren 289 3), 
291%), und 3085) — möglid machte, tief in die römifche Marfung 
und faſt bis unter die Thore Roms vorzubringen. 

Eben ans diefem Grunde aber, weil die Aquer- und Volsker⸗ 
friege felt 289 eine faft ununterbrochene Kette von Unglüdsfällen 
und Berluften waren, ift die Geſchichte dieſer Kriege ſehr entftellt 
und verfälfcht überliefert worden. Bor Allem fann Fein Zweifel fein, 
baß römifche Niederlagen verſchwiegen worben find. Das plößliche 
Erſcheinen der Aquer auf dem Algidus im Jahr 289 fegt mit Roth, 
wenbigfeit voraus, daß fie in den vorangegangenen Jahren fort: 
fchreitend Boden gewonnen haben, daß folglid während dieſer Zeit 
ſehr unglüdtich gegen fie gekämpft worden if. Ein Menfchenalter 
fpäter wird von ben Römern eine Reihe äquiſch geworbener Latiner, 
ftädte zurüderobert, von deren Eroberung bürd bie Aquer zuvor fein 
Wort gefagt worden war. Niederlagen alfo find verfchwiegen worden. - 
Mar dieß nicht möglich, fo ließ man wenigſtens auf jede beventenbe 
Niederlage, die man einzugeftehen nicht umhin fonnte, eine rächende 


1) Diefe Lage Ortonas ergibt fih aus Liv. II, 30, 8. 

2) Im Jahr 272 nad Liv. II, 43, 2: Ortonam, latinam urbem, Aegui 
oppugnabant. Im Jahr 273 nad) Dionys. VII, 91. p. 559, 9 (wo der Name 
des Orts zwar verfährieben, aber aus dem Opwva der vatif. Handfchrift leicht 
herzuſtellen if). 

3) Liv. III, 3, 3. 

4) Liv. III, 6,7: pervonere ad tertium lapidem Gabina via. Dionys. * 
68. p. 624, 7. 

5) Liv. II, 66, 5: conjunctis exercitibus (Aequi ac Volsci) Latioum primum 
agrum perpopulati sunt, deinde, postquam ibi nemo vindex occurrebat, ad 
moenia ipsa Romae populabundi regione portae Exquilinae accessere, vastatianem 
agrorum per contumeliem urbi ostentantes. 
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Eiegesthat folgen, durch welche dem Feind die Nienerlage vergolten, 
der errungene Vortheil wieder entriffen !), die gewonnene. Bente 
wieder abgenöthigt worden war?). Doc auch ohne dieſes Intereffe, 
Niederlagen zu befchönigen, haben müßige und unredliche Annaliften 
ein Gefallen daran gefunden, Siege der Römer zu erbichten und 
anszumalen: Es gibt nichts Lächerlicheres, als diefe unaufhörlichen, 
oft abenteuerlich übertriebenen 3) Siege, ‚von denen nicht der mins 
defte Erfolg wahrzunehmen ift, und nach welchen die Feinde ftärfer 
und bebrohlicher daftehen, ald zuvor. Wer am meiften befliffen 
gewefen ift, folden Trug in die Gefchichte einzuführen, fie durch 
erjonnenes Detail, durch erbichtete Zahlangaben zu verfälfchen, ſieht 
man aus Livius: es war Balerius Antias, dieſer Lügenhaftefte 
aller Annaliften, den Livius in den betreffenden Abjchnitten bes 
dritten Buchs, befonderd den erften Kapiteln deſſelben, mo er bie 
Geſchichte des Aquers und Volskerfriegs feit 289 erzählt, vorzugs⸗ 
weife benügt zu haben fcheint, troß ber Bedenken, die ihm gegen 
dieſes Annaliften abentenerlich übertriebene und lächerlich - genaue 
Zahlangaben auffleigen 9. Daher fommt es auch, daß Livius in 
dieſen Abfchnitten, in welchen ihn der fichere Tact, ben er fonft 
bewährt, verlafien zu haben ſcheint, mehr erfonnenes und unglaubs 
würbige® Detail gibt, ald Dionyfins. 

Diefe Bemerfungen mögen ed rechtfertigen, wenn in der fols 
genden, auf die Hauptmomente fidh beſchraͤnkenden Gefhichtserzählung 
die offenbar erbichteten Siege und die ausmalenden Schlachtberichte, 
in denen fih auch Livius gefällt, nicht naderzählt find. 

11. Zum erfienmal im Jahr.289 finden wir die Aquer auf 
dem Algidus gelagert 9. Das Gebirg des Algivus bildet die öſt⸗ 
liche Wand des Albanergebirgs: es ift ein Falter und unmirthlicher, 


1) Eine der unverfchänteften Fictionen diefer Art iſt die Wiebereroberung 
des abgefadlenen Antiums durch den Gonful &. Gornelius im Jahr 295, Liv. 
HI, 23, 7. 

2) Praeda omnis recepta — ;. B. III, 3,8. c. 8, 11. Dionys. IX, 61. 
p. 618, 41. c. 65. p. 621,48 fi. 

8) 3. 3. Liv. IH, 8, 10: ibi Volscam nomen prope deletum est. 

4) Liv. I, 5, 12: difficile ad fidem est in tam antiqua re, quot pugna- 
verint ceciderintve, exacto adfrmare numero. audet tamen Antias Valerius 
eoncipere summas. 


5) Liv. 1, 2, 6: exercitus (Aequorum) in Algidum adversus Romanos 
Missus. 
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mit einem Wald von immergrünen Eichen bedeckter Hoͤhenzug "), 
. der fi ſüdwärts an die tusculaniſchen Berge anfchließt, und ber 
auf feiner öftlihen Epige das Städten Algivum trug ?). Auf 

biefen Berghöhen, tief in Latium, ein Lager aufzuſchlagen, wäre, 
wie ſchon oben bemerkt worben ift, den Aguern nicht mögli ge 
weſen, wenn nicht wiederholte Niederlagen der Latiner ihnen dic 
Bahn geöffnet und den Rüden ficher geftellt hätten. Es muß daher, 
dem Schweigen ber römifchen Überlieferung zum Trotz, aud der 
Thatſache, daß die Aquer im Jahr 289 ihr Lager auf dem Algidus 
aufgefhlagen haben, gefolgert werden, daß dieſe Nölkerfhaft in den 
‚ legten Jahren vor 289 ſiegreiche Fortſchritte gemacht und Boden 
gewonnen hat. Auch die Rolle, welche die Aquer von jept an ale 
Plagegeifter der Römer ſpielen, zeugt für das geſtiegene Wachsthum 
ihrer Macht. 

Dom Algidus aus, wo fie ihr Lager aufzuſchlagen pflegten, 
unternahmen die Aquer von jegt an fat alljährlich verheerenve 
Raubzüge ind lateinifhe und römifche Gebiet. Sogleih im Jahr 
289, wo fie hinter dem Rüden des römifchen Heers die latinifche 
Landſchaft plünverten und verheerten ?), und Rom felbft, durch deſſen 
Thore die flüchtennen Landleute fchanrenweife mit großem Geſchrei 
hereinftürzten, in einen wahren Schredensaufruhr verfegten ). Noch 
unglüdlier verlief für die Römer das folgende Jahr 290 ®), in 
welchem fich die Aquer mit den Volskern von Ecetra verbanden, 
fo daß jetzt wieber, wie im Feldzug des Attius Tullius, bie ver 
einigten Heere ber Aquer und Volsker mit drohender Übermact Rom 
gegenüberftanden ©). Gegen fie zog Conſul Ep. Furius ins Feld: 
aber er wurde von ihnen gefchlagen, darauf im Lager eingeſchloſſen: 


1) Her. Carm. I, 21,6: gelido Algido. Ill, 23, 9: ma Algido. IV, 
4,58: ut ilex nigrae feraci Irontis in n Algido. Stat, Silv. IV;4,16: Algidus 
horrens, 

2) Ueber die Lage des Algivus ſ. Bormann, Altlat. Chorogr. S. 43. 
Das Städtchen Algivum lag an ber Via Latina (Strab. V, 3,9. p. 237);- etwa 
fünf, oder wenn man bie Via Latina einfchlug, zu der von Tusrulum ein Seiten- 
weg führte, höchitens fieben Miglien von Tusculum entfernt. 

3) Liv. 11,3, 1 ff. Dionys. IX, 61. p. 618, 25 ff. 

4) Liv. I, 3,1 ff. 

5) Die Geſchichte deffelben bei Liv. II, 4. 5. Dionys. IX, 62-66. p. 619 ff. 

6) Dgl. Liv. II,5,1: superante multitudine hostes oarpere multifariam 
vires romanas, ut non suffecturas ad omnia, aggressi sunt. 
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ein werfuchter Ausfall endigte höchſt unglüdlig und mit großem 
Verluſt. In Rom erfuhr man die gefahrvolle Lage des eingefchlofjenen 
Heers erft durch Boten der Hernifer: eilig wurde der Altconjul 
T. Quinctius abgeſchickt, der noch glüdlich mit einem Heere von 
Latinern und Hemifern den Entſatz vollführte. Aber den Raubs 
zügen und Plünderungen ber feindlihen Kriegsvölfer fonnte au 
in dieſem Jahre nicht vorgebeugt werben; bie römische Landſchaft 


wurde ſchrecklich verheert, faft ‘in eine Wüfte verwandelt. Dieſe 


unglüdlichen Kriegsläufte erfüllten das roͤmiſche Volk mit tieffter 
Nievergefchlagenheit. Die anfgeregten,-und. geängftigten Gemüther 
gewahrten überall Schredhafte Wunderzeihen. Den Zorn der Götter 
abzuwenden, wurde ein breitägiger Bittgang angeorbnet; in den 
Tempeln drängten ſich die Echaaren ver Hikfeflehenven '). 

Aber das Mans des Unglücks war noch nicht vol). Kaum 
batten die Gonfuln des Jahrs 291 ihre Amt angetreten ?), ale vie 
Peſt in Rom ausbrach und verheerend um fi griff”). Der größte 
Theil der waffenfähigen Mannſchaft lag krank darnieder, ald Abs 
georpnete der Hernifer famen, und um Hülfe mahnten, ba die 
Heere der verbündeten quer und Volsker in ihr Land eingefallen 
jeien. Aber Rom vermochte faum, feine eigenen Mauern gu vers 
theidigen. Der Senat mußte vie Abgeordneten mit dem nieder, 
ſchlagenden Beſcheid entlaffen, Rom fei außer Stand, ihrem Hülfe- 
geſuch zu willfahren; die Hernifer möchten felbft zufehen, wie fie 
fi in Verbindung mit den Latinern ber Feinde erwehren fünnten ?). 
Ohne auf Widerftand zu floßen, rüdten die feinplichen Heere, nad» 
dem fie das Rand der Hernifer plündernd durchzogen hatten, ins 
romiſche Gebiet, faft bi8 vor die Thore Roms: beim dritten Meilen, 
fein der gabinifchen Heerftraße machten fie Halt 9. Sie fanden 
aber nichts mehr zu plündern: noch war Alles von ihrem vorjähs 


1) Liv. II, 5, 14. 

2) Die Geſchichte des Jahre 291 erzählen Livius II, 6 und 7; Dionyfius IX, 
67. 68. p. 623 f. 

3) Tie Sonfuln traten damals, ihr Amt an am 1. Auguft (Liv. IN, 6,1. 
S. o. ©. 101. Anm. 4); alfo die Gonfuln des Jahre 291 am 1. Auguft des 
Jahrs 290. 

4) Bon den Urfachen, welche diefes Umfihgreifin ber Peſt begünjtigten, iſt 
oben ©. 615 gehanbelt worden. 

5) Liv. III, 6,4 f. Dionys. IX, 67. p. 623, 31 ff. 

6) Liv. I, 6,7. 
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rigen Einfalle her verwüftet und verheert, einer menfchenleeren 
Einöde gleich: die Fluren Ingen unbeftellt: Leichname und gefallenes 
Vieh bevedten die Straßen und das Feld. Rom felbft zu ſtürmen, 
unternahmen bie Feinde nicht: wahrſcheinlich aus Furcht vor Ans 
ftedung: obwohl fie bei der Außerften Erfchöpfung der heimgejuchten 
Stadt, die kaum im Stande war, die Wachpoſten mit ber nöthigen 
Mannſchaft zu. befegen, ſchwerlich auf erfolgreihen Wiverftand ges 
ftoßen wären. Sie fehrten um, und zogen plündernd die fruchtbaren 
Höhen von Tusculum hinan; von da ind albaner Thal hinab, wo 
ein Heer von Latinern und Hernifern ſich ihnen entgegenftellte: 
aber mit unglüdtichem Erfolg: ed wurde geſchlagen und zerſprengt. 
Die verbündeten Heere der Aquer und Bolsfer waren jeht Herren 
der latiniſchen Landſchaft; fo weit nicht die Manern fefter Städte 
ihnen trogten, fand ihren fiegreichen Waffen nichts mehr. im Wege. 

Aus dem folgenden Jahr dagegen‘, dem Jahr 292, werben 
wieber fiegreiche Feldzüge beider Conſuln gegen vie in das latiniſche 
Land eingebrochenen’ Aquer und Volsker berichtet, in welchen dieſe 
Bölferfhaften wieberholte Nieverlagen und großen Menfchenverluft 
erlitten haben ſollen i). . Run läßt fich zwar nicht geradezu beweifen, » 
daß hier eine völlige Unmöglichkeit obwalte: aber dringenden Ver⸗ 
dacht erregt ſchon die Charafterlofigfeit dieſer Berichte, in welchen 
das Meifte Wiederholung if: in jedem Fall haben jene angeblichen 
- Siege in dem Maditverhältniß der Friegführenden Völker nichts 
geändert. 

In den zwei folgenden Jahren, 293 und 294, iſt es vom 
Kriege mit den Äquern und Volskern ftill; ſei es, daß wirklich 
Waffenruhe beſtand, ſei es, daß die Römer, durch innere Zwietracht 
gelaͤhmt, die Abwehr der Feinde ihren Bundesgenoſſen uͤberlaſſen 
mußten. Im Jahr -295 dagegen entbrannte der Krieg wieder: die 
Volsker zogen mit einem Heere wider Antium, deſſen Widergewin- 
nung längft ihr Augenmerk war; die Aquer bemädhtigten fig durch 
naͤchtlichen Überfall der Burg von Tusculum, und lagerten zugleich 
mit einem ſtarken Heere in der Nähe dieſer Stadt, um die feind⸗ 
lichen Streitfräfte zu theilen. Alsbald eilte den bebrängten Tus⸗ 
culanern der roͤmiſche Conſul Fabius zu Hülfe; die Aquer wurben 
abgetrieben, die Belagung ber Burg durch Hunger zur Übergabe 


1) Liv. UI, 8. 10. Dionys. 1x, 69 ff. p. 625 f. 
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gezwungen ). Nicht fo glüdlic ſcheinen die Römer im volgfifchen 
Kriege gewefen zu fein. Nach Livius zwar hätte Eonful Fabius 
in der Nähe von Antium einen glänzenden Sieg über die Volsker 
erfochten, ihr Luger erobert, ihr Heer gefprengt ”). Allein von 
biefem Eiege weiß nit nur Dionyfius nichts 3); fondern es will 
fih mit demfelben auch die wohlbezeugte und übereinflimmend ge- 
melvete Thatſache nicht reimen, daß in demjelben Jahr, in welchem 
jener Sieg erfochten worden fein fol, im Jahr 295, Antium wieder 
in den Beſitz der Volsker gefommen if 9). Die.römifchen Geſchicht⸗ 
fchreiber ſtellen dieſes Ereigniß als Abfall der Colonie dar: allein 
daß die eidgenöffifchen Eolonen an ihre natürlichen Feinde, vie 
Bolsfer, abgefallen fein fein follen, erfheint unglaublih: Antium 
muß entweder von den Volskern erobert, oder, wie Niebuhr vers 
muthet 9), als Preis des Friedens an fie abgetreten worden fein. 
Sm legtern Halle find die eingenöffiihen Eolonen abgerufen, im 
erftern ausdgetrieben worben. Wie dem fein möge, dafür ſprechen 
alle Umftänve, daß Rom im Jahr 295 Frieden mit den weftlichen 
Volskern gefchloffen hat, und daß die Überlaffung Antiums ber 
Preis dieſes Friedens geweſen if. Wie wäre es fonft zu erflären, 
daß vom Jahr 295 an die Gegend von Antium plöglich aufhört, 
Schauplatz des Kriegs zu fein; daß- feitdem — mit einer einzigen 
furzen Unterbredung 6) — fiebenzig Jahre lang, bis zur Zeit nad 
dem gallifgen Unglüd, Friede mit ven antiatifchen Volskern befteht, 
und daß diefeiben fo lange Zeit unangefochten im Befige von Antium 
bleiben, während das erftarfende Rom gegen feine übrigen Nachbarn, 
gegen Äquer und Vejenter, fiegreiche Eroberungäfriege führt? Denn 
die Thatſache felbft, daß Antium vom Jahr 295 an im unbeftrittenen 
Defige der Volsker war, kann nicht dem mindeften Zweifel unters 


1) Liv. III, 23; Dionys. X, 20 f. p. 646, 48 ff. Im Detail ihrer Angaben 
weichen übrigens beide Hiftorifer von einander ab. 

2) Liv. III, 22. 

3) Dionyfius berichtet nur von der (übrigens erbichteten) Miebereroberung 
des abgefallenen Antiums durch den Conſul 2. Cornelius (f. u.); den Conful 
Fabius dagegen läßt er gar nicht gegen die antiatifchen Volsfer, fondern gegen 
bie Hauer, bie Zusculum bebrängten, zu Felde ziehen. 

4) Liv. III, 23, 7: eodem anno descisse Antiates, apud plorosque auctores 
invenio. Dionys. X, 20. p. 646, 31. 

5) R. G. 11, 287 f. 

6) Im Jahr 346 — Liv. IV, 56, 4. 
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liegen; wenn unredliche Annaliften. gefabelt Haben, des Conſul 2. 
Cornelius habe noch im nämlichen Jahre 295 die an die Volsker 
abgefallene Etapt wieder erobert !), fo bemerkt ſchon Livius, daß 
bie älteren und glaubwürbigeren Gewährdmänner hievon nichts 
wiſſen 2. Jüngere Annaliften erfannen diefe Babel, weil ein frei- 
willigen Verzicht von Seiten Roms ihnen unerträglid däuchte. Wir 
Dagegen werben im Gegentheil die Weisheit eined Friedensſchluſſes 
(oben, der einen Bund auflöste, dem Rom nicht gewachſen war, 
und befjen vereinigten Kräften e8 mit ber Zeit vieleicht unterlegen 
wäre; wogegen jener Friede ed ihm möglich machte, feine ganze 
und ungetheilte Kraft dem äquifchen Kriege zugumwenden. Der Erfolg 
hat die Richtigkeit diefer Politif beftätigt. 

Auch die Gefhichtfchreiber, Livius und Dionyfius, wiſſen von 
einem im Jahr 295 geſchloſſenen Frieden: fie lafjen ihn aber mit 
den Äquern geſchloſſen ), und von diefen das Jahr darauf, 296, 
wieder gebrochen werben ). Es wird von der Glaubwürdigkeit 
biefer Tradition im nächſten Abjchnitt noch näher die Rede fein. 

12. Mit den Volskern von Antium alfo iſt ed von jetzt an, 
feit 295, Frieden; mit den Äquern dagegen, deren Macht fih noch 
einige Zeit auf ihrer Höhe hält, dauert der Krieg fort. Gleich aus 
bem folgenden Jahr 296 wird ein Feldzug gegen fie berichtet, ber 


1) Liv. 1, 23,7. Dionys. X, 21. p. 647, 40 ff. Aud in den Triumphals 
faften wird unter dem genannten Jahr ein Triumph des 2. Gornelius de Volscis 
Antiatibus aufgeführt. 

2) Liv. III, 23, 7: L. Cornelium consulem id bellum (gegen die abgefallenen 
Antiaten) gessisse oppidumque- cepigse, cerlum alfirmare, quia nulla apud 
velusliores scriptores ejus rei mentio est, non ausim. 

3) Dionys. X, 21. p. 648,21 ff. Liv. III, 24, 10: eodem anno Aequis 
pax est petentibus data. Auf diefen Sag läßt Livius eine Motiz folgen über 
die im Jahr 295 abgehaltene Genjuszählung; dann ſchließt er feinen Bericht 
‚über die Greigniffe diefes Jahre mit den Worten: consulum magna domi bellique 
eo anno gloria fuit, quod et foris pacem pepere, et domi minus, quam alias, 
infesta civitas fuit. Es fragt fih, ob ber Bier erwähnte Friede, von welchem 
‚ gefagt wird, er Habe den Gonfuln zum Ruhm gereicht, identisch ift mit dem 
zuvor erwähnten Frieden, quae Aequis petentibus data est. Möglich daf Kivius 
dieſen Schlußfag aus einer andern Duelle genommen hat, in welcher unter dem 
günftig aufgenommenen Frieden der Friedensſchluß mit den antiatiichen Volskern 
verftanden war. 


4) Liv. 111, 25,5. Dionys. X, 22. p. 648, 47. 
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in der römifchen Überlieferung eine glänzende Stelle einnimmt. Die 
Sage zählt ihn jo"). 

Die Aquer hatten Frieden geſchloſſen; treulos brachen fie ihn 
wieder, und fchlugen, nachdem fle die latiniſche Landſchaft plündernb 
und verheerenb durchzogen hatten, ein Lager auf dem Algidus. Hier, 
in ihrem Lager, erſchlen eine römiſche Geſandtſchaft, um Beſchwerde 
wegen des Friedensbtuchs zu führen und Genugthuung zu fordern. 
Sie ward nicht angehört. Er Habe jetzt Anderes zu thun, entgeg⸗ 
nete den römifhen Abgeordneten der aquifche Oberfeldherr Gracchus 
Elölins: fie möchten ihre Aufträge an die Eiche da beſtellen 3); — 
er meinte die mächtige Eiche, unter deren Aſten fein Hauptzelt aufs 
geſchlagen war. Diefen Hohn zu räden, zog Eonjul Minucins 
mit einem Heere anf ben Algivus. Allein das Glück war Ihm 
nicht günftig: er wurde umringt, und fein Lager eingefchlofien. Nur 
fünf Reuter entlanen, in Rom es anzufagen. Hier erregte dieſe 
Schreckensbotſchaft große Beſtuͤrzung. Ein einziger Mann: fchlen’ 
fähig, den Entjag des eingefchlofenen Herd zu volführen, &: 
Duinetius Eincinnatus: er warb ohne Zögern zum Dictator ernannt 
Der Waibel 2), der ihm die Ernennung überbradte, traf ihn bei 
ver Feldarbeit; wie er undeflkidet und ſtaubbedeckt feinen Pflug vor’ 
fich her trieb, das Meine Erbgut von vier Jaucharten *) beadernd, 


1) Liv. IM, 25-29. Dionys. X, 22—25. p. 648, 47 Vgl. At, 20: 
p. 701, 4 ff. Kurze @rwähnungen bes‘ flegrridgen Feldzugs finden fi} bei Flon I, 
411,12. Eutrop. 1,17. Aurel. Vict. dd vir. ill. 17. Oros. II, 13. Joa. 
Antioeb. in Vales. Exc. de virt. et vit. p. 789 (Müller fragm. hist. graec. Vol. 
IV. p. 556). Said. p. 462 v. Körro. Zouar. VII, 17. p. 364, a: Fast. Triumph. 
s. a. 295. 

2) Au bei Dio Cass. fr. 23, 1 (Ursin. Exc. p. 373). 

3) Vietor — Püin. h N. XVIII, 4. ©. 20. Bgl. Cic. Cati-maj- 18, 56:' 
a villa in somatum arcesscbentur senalores, ox quo, qui eos arcassebent, 
vistores: dieti sunt, Colum: R. R. I. Praef. 6. 18: illis temporibus proceres 
civitatis in agris morabantur, et cum consilium publicum desiderabatar, e villis: 
arcessobamtar- in senatum. 6X quo, qui eos evocabant, vistores nominati sum. 
Fest: p. 371 Viatores. 

4) Auf vier Jugera wird das Erbgut des Gincinnatus angegeben Liv. II, 
26,8. Plio. XVIII, 4. 6: 20. Colum. R.B. I. Praef. 6. 13: Quinctlus Cin- 
cinustus ab areiro vocatus ad diciaturam — rediit ad eosdem jwvencos & 
quatiuor jugerum: avifunm' berediolum. Eutrop. I, 17. Gin wenig andere Val.‘ 
Mex. IV,4,7: acquo magna (als diejenigen des Atllius Regulus) latifandia- 
L. Quinti Cisciunati fuerunt. sepiem enim jugera agri possedit, exque his: 
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das er in der vatifanifhen Markung beſaß ). Der Waibel er 
mahnte ihn, die Toga anzulegen, und befleivet die Botichaft des 
Senatd zu vernehmen. Seine Hausfrau Racilia reichte ihm das 
Gewand aus der nahen Hütte. Jetzt verfündigte ihm ber Bote 
den Rathſchluß des Senats, ver ihn ‘an die Spite ber Ration 
berief 2). Ein Nahen lag bereit, ihn abzuholen; am andern Ufer 
des Stroms begrüßten ihn feine Eöhne, die ihm entgegen gegangen 
waren, nebft den Bettern und Eippen, und einem großen Theile 
bes Senatd. Ein zahlreicher Zug begleitete ihn unter Vortritt der 
Lictoren bis an fein Haus. ‚ 

Am andern Morgen vor Tagesanbruch erſchien ver Dictator 
auf dem Forum, und ernannte den 8. Tarquitius, einen armen, 
aber tapfern. und kriegskundigen Jüngling von patrieifchem Geſchlecht 
zum Oberſten ber Ritter; verorbnete darauf die Schließung aller 
Buben, die Friftung aller Gerichtstermine, die Hemmung aller 
Geſchäfte, und gebot den Dienftfähigen, vie er alle zur Sahne ſchwören 
ließ, fi) vor Sonnenuntergang auf dem Marsfeld einzufinden, ges 
ruͤſtet, und mit Mundvorrath auf fünf Tage, dazu ein Jeder mit 


tria, quae pro amico ad aerarium obsignaverat, multao nomine amisit. et 
tamen ei quattuor jugera aranti non solum dignitaa patris familiae constilit, 
sed etiam dictatura delata est. 

1) Wenn Blinius H. N. XVIO, 4. 6. 20 jagt: quatiuor jugera in Vaticano, 
quae prata Quintia appellantur , fc meint er.ganz bie nämliche Ortlipkeit, wie 
Zivius, der jenes Feld trans Tiberim contra enm ipsum locum, ubi nunc navalia 
sunt, liegen läßt, ſ. Beder, Hpb. 1,159. Niebuhr's Meinung, e6 feien zwei 
verſchiedene Ortlichleiten gemeint, beruht auf einer falſchen Anfiht von ben 
Navalien, bie man früherhin in der Gegend des Aventin gefudt hat. — Die 
Quintia prata werden auch Paul. Diac. p. 256 erwähnt. 

2) Cincinnatus Abholung vom Pfluge weg wird erzählt ober erwähnt 
Liv. IH, 25. Dionys. X, 17. p. 644, 12 (unter dem Bahr 294, bei Gincinnatus’ 
Wahl zum Gonful) und noch einmal X, 24. p. 650, 33 (unter dem Jahr 296, 
bei Cincinnatus Berufung zur Dictatur). . Cic. de fin. 11,4, 12. Cat. mej. 16, 
56 (mo aber Eicero die fragliche Begebenheit mit Gincinnatus zweiter Dietatur 
im Jahr 315 in Zufammenbang bringt). Val. Max. IV, 4,7. Pers. Sat. 1, 735. 
Sen. de brev. vit. 17. Colum. R.R. I. Praef. $. 13. Plin. H. N. XVII, 4. 
6. 20. Flor. I, 11, 12 f. Dio Cass. fr. 23, 2 (Vales. Exc. p. 578). 
Eutrop. I, 17. Aur. Vict. de vir. ill. 17, 1. Veget. de re mil. I,3. Ampel. 
18,4. Oros. II, 12. p. 120. Sidon. Apoll. VII, 382 ff. Schol. Pers. I, 74 
(nebft Perizon. Animadv. hist. 1685. p. 21f.). Joann. Antioch. in Exc. Vales. 
de virt. et vit. p. 789 (Müller fr. hist. gr. Vol. IV. p. 556. fr. 48); aus dieſem 
Suid. p. 463 Kursus und p. 645 „Aunga. 
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zwölf Schanzpfählen verfehen. Mit Sonnenuntergang feßte ber Zug 
fi in Bewegung: raſch und immer rafcher: denn der Gedanfe an 
das eingefchloffene Heer, deſſen Rettung auf dem Spiele ftand, da 
es fih ſchon den dritten Tag in diefer Lage befand, beflügelte eines 


Jeden Schritt. Um Mitternacht erreichten fie ven Algidus; in ver 


Nähe des Feindes wurde Halt gemadt. Jetzt führte der Dictator 
das römifche Heer in langem Zuge um das feindliche Lager herum, 
bis dieſes ganz eingefchloffen war, und gab fofort feinen Truppen 
ben Befehl; einen Graben aufzuwerfen, und die mitgebradhten Schanz« 
pfähle einzuſenken. Mit lautem Gefchrei fchritten die Truppen an 
Werl: das Gefchrei ſcholl über das feindliche Lager weg in das 
Lager des Conſuls, und verfündigte den Eingefchloffenen die An- 
kunft ihrer Befreier. Alsbald fiel Minucius aus‘ feinem Lager 
herans, und rang bis zur Morgendämmerung mit feinen Belagerern, 
während das Heer des Dictators ungeftört die Umſchließung voll⸗ 
endete. Als es Tag wurde, erblidten vie Aquer den Wal, ver fie 
umfhloß: er war vollendet und unüberfteiglih. Von zwei Seiten 
beftürmt, ihren Untergang vor Augen, baten fie jest verzweiflungss- 
vol um ihr Leben. Es warb ihnen gefchenft, doch mit dem Befehle, 
alle Waffen nieverzulegen und wehrlos Im bloßen Tinterfleive unter 
einem Jochgalgen abzuziehen. Gracchus Elölius und feine Oberften 
mußten in Ketten vor den Dictator gebracht werden: fie wurden 
zum Triumphe aufgefpart. Die Stadt Eorbio und das. beutereiche 
Lager der Feinde waren’ der Preis des Siege: doch durften an ber 
Deute, wie am Triumphe nur die Truppen des Dictators, nicht 
auch Diejenigen des Eonfuls Theil nehmen: Minucius mußte fogar 
abdanken. Aber die Danfbarfeit der Geretteten überwog: fie übers 
reichten dem Dictator einen goldenen Kranz von der Schwere eines 
Pfunde, und fagten ihm bei feinem Abzuge ald ihrem Patronus 
Lebewohl. Der Tag des Triumphs war ein Fefttag für das ganze 
Volk. Bor jedem Haufe ftanden Tiſche gevedt, an benen bie ein, 
giehenden Truppen fi labten, und von denen weg fie fich wieder 
dem Zuge anſchloßen. Solchen Iubel und folche Feftluft hatte Rom 
noch nie gefehen. Am ſechszehnten Tage nad feiner Ernennung 
legte Gincinnatus die Dictatur nieber. 

So die Sage, wie fie fih am treneften und ungetrübteften bei 
Livins erzählt findet. -Dag fie nur Sage, nur Bolfsvichtung if, 
und vor einer nüchternen Prüfung fo wenig Stand halt, als die 


726 [%8, 12] Ueber bes Gincinnatus Feldzug 


Heldenſagen im Heldenbuch, ſtellt ſich ſogleich herans, wenn man 
ihre einzelnen Angaben ind Auge faßt. Das tömifche Herr fol 
mit Sonnenuntergang von Rom ausgezogen, um Mitternacht auf 
dem Algidas angefommen fein: aber ſchon die Entfernung zwiſchen 
Rom und Tusculum betrug hundert Stadien oder fünf Wegftunden !), 
die Entfernung zwiſchen Tusculum und dem Algivus auf ber Heer 
ſtraße etwa drei?). Und biefer Weg fol in Einem Mari zwiſchen 
Sonnenuntergang und Mitternacht zurückgelegt worden fein, waͤhrend 
jeder Fußknecht außer ſeinen Waffen,, ſeinem Mundvorrath und 
feinem Gepäd noch zwölf E hanzpfähle zu tragen hatte, — ohnehin 
eine unerträglihe Bürde für Truppen eines allgemeinen Aufgebote, 
va felbft den abgehärteten Legionsfolvaten der fpätern Zeit nur 
drei bis vier, höchſtens fieben folder Pfähle zugemuthet wurden 3), 
Noch mehr: dieſes überbürdete, durch einen langen unb beſchwer⸗ 
lichen Nachtmarſch erſchöpfte Heer ſoll im Stande geweſen ſein, den 
Reſt der Nacht hindurch zu ſchanzen, ja gar eine Pallifaven - Linie 
um das feindliche Lager herum zu ziehen, während dieſes Lager, 
. das in feiner Mitte ein roͤmiſches Lager einfchloß, einen jo betraͤcht⸗ 
lichen Umfang gehabt haben muß, daß zur Ziehung einer umſchließen⸗ 
ten Schanze jene Frift unmöglih hingereiht haben kann. Am 
undenkbarſten aber ift, daß die Hquer von ber Nähe eines feindlichen 
Heers nichts gemerkt, von den Verſchanzungen, die rings um fie 
her aufgeworfen murben, nichts gefehen, von dem Belbgefchrei, das 
über ihre Köpfe weg bis ins vömifche Lager erſcholl, nichts gehört —, 
oder wenn fie das Alles gehört und gefehen hatten, vie noch ums 
vollendete Umſchanzung nit durchbrochen Haben. Die bichtente 





1) Dionys. X, 20. p. 646, 12. . 

2) Bormann, Altlat. Ghorogr. ©. 44. — Liv. IN, 69, 8 wirb ein be 
ſchleunigter Truppenmarfh auf den Algidus erzählt. Das Heer bricht um die 
vierte Tagesftunde (etwa Vormittags zwifchen acht und neun Uhr) vom WMarsfelb 
auf, übernachtet beim 10. Meilenftein (legt alfo an diefem Tage 4 Wegflunden 
jurüd), und Tlommt am folgenden Tage auf dem Algidus an, wo es bei der 
Stadt Corbio ein Lager fchlägt. ' 

3) Polyb. XYIH, 3, 8: eis avno aige zo za) rerragmg zugalas (Wfähle). 
Liv. Epit. LVII: Scipio Africanus Numantiam obsedit-, et corruptum licentie 
luzuriagne exercitum ad severissimam militiae disciplinam revocavit. militem 
cotidie in opere habuit, et triginta dierum frumentum ad septenos vallos ferre 
cogehat. 
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Volfsfage freilich ließ fich dur ſolche Serupel nicht fiören, aber 
für Gefchichte kann ein ſolches Mähren nicht gelten. 

Dionyfins hat im feiner Darftellung des Hergangs !) alles 
Mährhenhafte und Dichterifche abgeftreift. Er fagt nichts von dem 
naͤchtlichen Marſch, nichts von den ziwölf Schanzpfählen, nichts von 
der zauberhaften Umpfählung des feinvlihen Heers. Nach ihm geht 
es fo zu. Der Dictator verlodt den feindlichen Anführer, eine 
Schlacht anzunehmen, fiegt, treibt den Feind in feine Verfchangungen 
zurück, die er fofort regelmäßig belagert, dann beſtürmt. Das _ 
aͤquiſche Heer, ebenfo vom Hunger, wie vom feindlichen Echwerbte 
bevrängt, muß fih den Römern ergeben. Diefe Erzählung enthält 
nichts Unmögliched oder an fid, Unmwahrfcheinliches: aber man würde 
irren, wenn man fie deßhalb für die Achte und urſpruͤngliche Auf⸗ 
zeichnung halten wollte: fie iſt ohne Zweifel nur eine verftänvige 
Bearbeitung der oben erzählten Volksſage, deren dichteriſcher Charakter 
nicht zu verkennen ift. 

Die traditionelle Erzählung erwedt auch dann, wenn man alles 
Dichteriſche von ihr-abftreift, Verdacht gegen ihre hiſtoriſche Glanb⸗ 
würbigfeit: fie beftebt nämlich großentheild aus Entlehnungen und 
Wieverholungen. So fol der Krieg, welchen vie Aquer im Jahr 296 
ernenerten, und ber mit ihrer Niederlage auf dem Algivus endigte, 
der Brud eines Frledensvertrags geweſen feyn, den fie das Jahr 
zuvor mit den Römern gefchlofien hatten ®). Nun wird aber ganz 
das Rämlihe unter dem Jahr 288 erzählt. Auch damals brachen 
die Hauer verheerend in die latinifche Landſchaft ein, obwohl fie das 
Jahr zuvor einen Frievensvertrag mit Nom eingegangen hatten 9). 
Berner waren bei beiden rievensverträgen bie Bedingungen, bie 
ven Äquern auferlegt. wurben, wörtlich gleichlautend 9. Beidemal, 


1) Dionys. X, 24. p. 650 f. 

2) Liv. III, 24, 10: eodem anno (im Jahr 295) Aeguis pax est petentibus 
data. c. 25, 5: Aequi, rupto foedere, quod ictum erat priore anno (im Jahr 
295) cum Romanis, imperiuin ad Gracchum Cloelium deferunt, — Graccho 
duce in Algido castra locanı (im Jahr 296). Dionys. X, 21. p. 648, 21 ff. 
c. 22. p. 648, 47 ff. 

3) Dionys. IX, 59. p. 616,20 ff. c. 60. p. 616, 33 ff. Liv. IM, 1,8: (im 
Jahr 287) Adqui a Fabio (is eo cum exercitu venerat) pacem petiere, irri- 
tamque eam ipsi subita incursione in agrum Latinum fecere. 

4) Die Bedingungen des Friedensvertrags vom Jahr 287 lauteten nad 
Dionys. IX, 59. p. 616, 24 fo: Aixavois eiraı Posay Unnmdow, nales re ch 
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im Jahr 287 und im Jahr 295, war es Q. Fabius, der die Äquer 
durch einen fiegreichen Feldzug nöthigte, um Frieden zu bitten !). 
Beidemal envlih, im Jahr 288 2) fomohl als im Jahr 296 ?) war 
ed der genannte Q. Fabius, der ald Haupt einer römischen Befandts 
{haft an die Äquer abgeorpnet wurde, um fie wegen bed Friedens⸗ 
bruchs zu Rede zu ftellen. Eine weitere Wieverholung einer ſchon 
dagewefenen Thatſache ift, wenn Dionyfius unter dem Jahr 296 
angibt, auf bie Nachricht von der Einfchließung des römischen Heer 
durch die Aquer fei der Altconful T. Quinctius zum Entfag des 
belagerten Heer auf den Algidus geſchickt worben %. Daffelbe 
finden wir unter dem Jahr 290 erzählt: auch damals wurde 
T. Quinctius unter ganz ähnlichen Umftänden zur Rettung bes von 
ven Aquern bebrängten und in feinem Lager eingefchloffenen römis 
[chen Heers abgefandt 5). Cincinnatus gefeierte Berufung vom Pfluge 
weg fommt ebenfalls in anderem Zufammenhang vor. Dionyfins 
erzählt diefen Hergang ſchon unter dem Jahr 294, bei Eincinnatus 
Wahl zum Eonful 6): was ihn jedoch nicht hindert, denfelben noch 
einmal zu erzählen bei Eincinnatus Berufung zur Dictatur im Jahr 
296 7). Cicero envlich verlegt jened Ereigniß ins Jahr 315, in 
bie angebliche zweite Dictatur des Eincinnatus ®), Man fieht hier 
aus, daß die Sage vom pflügenden Cincinnatus urſprünglich feinen 
feften chronologiſchen Ort gehabt Hat. Endlich wiederholt fi die 


xves ra; Eavrov Iyorroc, anogellır di Popalox — Gri un cerac, öre ar 
aurois nagayyfäln, relec, Toig dio fendumorras avıa. Der Friedensvertrag vom 
Jahr 295 enthielt nad Dionys. X, 21. p. 648, 24 folgende, völlig gleichlautende 
Bedingungen: nodex re za zeige Iyovras Aixarous, ur äxparouv öre ai anovdas 
Eylvovro, 'Porualog eirm Unnxoow, Gllo uw Unorelourrog under, dr di Tois nold- 
os Guuuaylav anogillortas done dn nore, woneg wat ol alla: Ouupayor. 

1) Im Jahr 287 nad) Dionys. IX, 59. p. 616, 12 ff. Liv. III, 1,8. oc. 2,2. 
Im Jahr 288 nah Dionys. X, 21. p. 647, 10 ff. 

2) Dionys. IX, 60. p. 617, 1. 

3) Liv. III, 25, 6. 

4) Dionys. X, 23. p. 650, 17. 

5) Dionys. IX, 63. p. 620, 13. Liv. III, 4, 10. 

6) Dionys. X, 17. p. 644, 12. 

7) Dionys. X, 24. p. 650, 33. 

8) Cic. Cat, maj. 16, 56: in agris erant tum senatores, id est, senes: 
siquidem aranti L. Quinctio Cincinnato nuntiatum est, eum dictstorem æsse 
factum: cujus dictatoris jussu magister equitum C. Servilius Ahala Sp. Maelium 
zoguum appeientom interomil. 
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Einſchließung eines Aqnifchen Feldhauptmanns, der ebenfalls Cloͤlins 
beißt, mit auffallend ähnlichen Zügen im Jahr 311. Diefer Elölins 
belagert Ardea, wird aber vom römifchen Eonful Geganius naͤcht⸗ 
licher Weile mit einem Pfahlwerk umſchloſſen, und muß ſich auf 
Gnade und Ungnade ergeben. Die Bedingungen der Loslafjung 
find die gleichen: der Anführer muß ausgeliefert werben; die Truppen 
fireden die Waffen, und ziehen im bloßen Unterfleive unter einem 
Jochgalgen ab }). 

Noch ein Wort über die angebliche Amtsentſetzung des Conſuls 
Minucius 9. Die Geſchichtſchreiber fagen einftimmig, er ſei vom 
Dictator feines Amts entfeßt worden ?), wogegen die capitolinifchen 
Faſten, die hier vollftändig find, weder von feiner Abdication, noch 
von einem an feine Stelle getretenen. Erfabconful etwas willen *). 
Borgheſi hat angenommen, Minucins fei vom Dictator nur 
fufpenbirt und einftweilen zum Legaten degrapirt worden, nachher 
aber wieder in feine Würde eingetreten. Allein ba das römifche 
Staatsredht weber von Sufpenfion, noch von Amtsentfehung etwas 
weiß, fo wird man vielleicht befjer thun, wenn man auch diefen 
Zug auf Rechnung der Sage fest. Iſt alles Detail jenes fabels 
haften Feldzugs unverbürgt und zweifelhaft, fo iſt ed aud die an, 
gebliche, fonft- beifpiellofe Amtsentjegung eines Conſuls durch einen 
Dictator. 

Der im Vorſtehenden befprochenen Sage mag als Grundſtock, 
an dem fi) das üppige Gewinde der Dichtung emporgerankt hat, 
etwas Geſchichtliches zu Grund liegen: etwa die Thatſache, daß 


1) Liv. IV, 9, 12 ff. | 

2) 88 Hat diefen Kal auch W. A. Beder in Betracht gezogen in ber 
Abhandlung „über Amtsentfehung bei den Römern”, Rhein. Muf. NR. F. Bd. IV. 
1846. ©. 294 f. und Handb. IL 2,53 f. 

3) Liv. II, 29, 2 fagt Gincinnatus: „et tu, L. Minuci, donec consularem 
snimum incipias habere, legatus his legionibus praeeris, donec consularem 
animum incipias habere, legatus his legionibus praseris“. ita se Minucius ab- 
dicat consulata, jussusque ad exercitum manet. VIII, 33, 14: dictatorem Quinctium 
Ciacionatum in L. Minucium consulem ex obsidione a so ereptum non ultra 
sacvisse, quam ut legatum oum ad ezercitum pro consule relinqueret. Dionys. 
X, 25. p. 652, 10. Val. Max. II, 7,7. Zonar. VII, 17. p. 346, b. 

4) Das betreffende Fragment der capitolinifchen Gonfularfaften gehört zu ben 
neuerlich aufgefundenen und von Borghefi veröffentlichten (f. o. S. 30. Anm. 1) 
Brudiftüden. Ge ift abgebrudt in Baiter’s Ausgabe diefer Yaften, Onom. 
Tall. IL. p. VII und CCXLI 
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Gincinnatus einmal ven Entſatz eines eingefchlofienen römischen 
Heers vollführt hat: aber alled Weitere erjcheint verbädhtig. Nicht 
einmal fo viel, daß biefer Entfag gerade im Jahr 296 vollführt 
worden Ift, kann als hiftorifch gelten: vie damalige Dictatur des 
Cincinnatus, die nur ſechszehn Tage dauerte, ſcheint ansſchließlich den 
Zweck gehabt zu haben, die Berurtheilung des Plebejerd M. Volscius 
gegen die Einfage der Tribunen durchzuſetzen ). 

13. Der große Sieg des Cincinnatus erweist fi aud in feinen 
Folgen als ein Werk der Dichtung oder fagenhaften Tlebertreibung: 
denn ſchon das Jahr darauf, 297, ſtehen vie Aquer wieder drohend 
da. Sie bemädhtigten fih durch nächtlien Ueberfall der Stadt 
Eorbio, machen die römifche Beſatzung, die darin lag, nieder, er 
obern Ortona, und ſchlagen, wie gewöhnlich, anf dem Algivus ihr 
Lager auf 9). Nun foll fie zwar der Conſul C. Horatius in einem 
biutigen Treffen beflegt und vom Algidus vertrieben, Gorbio und 
Ortona wieder erobert, und das erflere, weil es bie römifche Ber 
ſatzung verrathen hatte, gefchleift Haben 3. Allein Eorbio fteht noch 
im Jahr 308 %; und die Aquer finden wir zwei Jahre nach jener 
Niederlage, im Jahr 299, wieder auf ihrem Algidus gelagert, won 
wo aus fie das Hülflofe Tusculum bebrängen. Beide Eonfuln wer 
ben gegen fie ausgefchidt, und erringen einen glorreihen Sieg. 
Siebentauſend Feinde bleiben auf dem Schlachtfeld 5. Schon biefe 
Zahlangabe, die offendar ans Valerius Antias ſtammt ©), läßt ers 
fennen, daß wir hier einen jener Siege vor uns haben, die oben 
dharafterifirt worden find. Andere Annaliften, denen Dionyflus 
folgt, verlegen dieſen Sieg über die Aquer nit auf den Algidus, 
jondern — wohl der Abwechslung halber — in die Gegend von 
Antium 7), und verfnüpfen damit die Erzählung eines fchnöpen 
Verraths, den bei diefer Gelegenheit der Conful Romilius dem tapfern 
Veteranen 2. Siccius Dentatus gefpielt haben fol 9). 


1) S. o. S. 581. Anm. 4. 

2) Liv. MI, 30, 2.8. Dionys. X, 26. p. 652, 45 ff. . 

3) Liv. TH, 30, 8. Dionys. X,'30. p. 657, 22. 

4) Liv. HI, 66, 6: Aequi, inulti praedam prae se agenien, reiro ad Cor- 
bionem agmine iero. 

5) Liv. MI, 31,83 f. 

6) ©. 0. S. 6%. Anm. 1 und 3. 

7) Dionys. X, 43. p. 669, 2. 

8) Dionys, X, 44-47. p. 669, 21 ff. ©. o. ©. 608. 
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14. Zum Schluß noch ein Wort über die politiihen Wirfungen 
und Folgen der Aquers und Volskerkriege unferes Zeitraums. Der 
Hanpterfolg, den fie gehabt Haben, war die Zertrümmernütg und 
Auflöfung des latinifhen Bundes. Seit dem großen Aqutfchvoldfi« 
{hen Kriege beſteht factifch Feine fatinifche Eidgenoffenfchaft mehr. 
Ein Theil der alten latinifchen Bundesftädte lag ſeitdem in Schutt 
and Trümmern; ein anderer war in der Gewalt ver Eroberer ober 
ihnen verblindet; der Reft in Roms Elientel, und von feiner Hülfe 
abhängig. Die thatfächlichen Berhältniffe, welche die Vorausſetzung 
der im caffifhen Bundniß ftipulirten Gleichheit zwifchen Rom und 
Latium gebildet hatten, befanden’ jegt nicht mehr; ed war natürlich, 
daß Rom die wenigen nod übrigen LZatinerftäbte, die ſich unter 
feinen Schutz geflüchtet hatten, nicht mehr als eine fich gleichbe⸗ 
rechtigte Macht anerfannte, und daß auch dieſe Städte felbft, deren 
Bund anfgelöst war, das alte Verhältnis der Gleichſtellung mit 
Rom nicht mehr beanfpruchen konnten. Sie ftellen von jegt an, 
wie tie fpätern Bunbesgenofien, Bontingente, bie unter cömifgjen 
Dberbefehlshabern dienen ). 

Hiezu fam noch ein weiterer Gewinn, ven Rom aus dem Bers 
Ianf ver Aquers und Voldterfriege zog. Diejenigen Latinerkäbte, 
die Rom fpäterhin von den Äquern und Volskern zurüderoberte, 
ftellte es nicht mehr als freie und felbfiftännige Städte des gemeinen 
Latiums ber, fonvern es behielt fie fraft bes Kriegsrechts für fi. 
So wuachs die römifge Herrichaft durch Latiums Zertrümmerung. 

Die reißenden Bortfchritte, die Rom im fünften Jahrhundert 
gemacht hat, find hauptſächlich durch die Schwäͤchung und Zerrüttung 
Jeiner Nachbarn vorbereitet worden, Seine nörbliden Nachbarn, die 
Etrusker, hatten fih in Kämpfen mit den Gallien, feine ſüdlichen, 
die Latiner, in ven volsfifhen und Aquifchen Kriegen, die Voléker 
hinwiederum in Conflicten mit den Samnitern aufgerieben, als 
Rom, das bei feiner centralen Stellung von diefen Kriegen unbes 
rührt geblieben war, auf ben Kampfplag trat, feinen Siegeslauf 
durch Stellen begann, und bie Salbinfel fih gu Füßen legte. 


1) ©. o. ©. 337, 341. 
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B. Die Ariege mit den Sabinern. 


15. Unter den Kriegen, die Rom mit feinen Nachbarvölkern 
geführt hat, tragen biefenigen mit den Sabinern am meiften den 
. Charakter der Rauferei. Die Einfälle der Sabiner in das latinifche 
und römifche Gebiet find in ber Regel Streif- und Raubzüge '); 
ihr Zwed ift das Plündern und Beutemachen; zu einer förmlichen 
Schlacht kommt es faft nie. Die Berichte der Gefchichtfchreiber über 
die fabinifchen Kriege find daher höchſt einförmig, weil immer das 
Rämliche wiederkehrt. Die gewöhnlie Erzählung lantet fo 2): bie 
Sabiner erfcheinen plöglich und unverfehens am Anio; plünbern und 
verwüften die Umgegend; treiben das Vieh weg; fteden die Woh- 
nungen der Landleute in Brand. Die Kunde von dem verheerenden 
Einfall gelangt ſodann dur den Anblid des auffteigenden Rauchs 
oder durch flüchtende Landleute nad) Rom; ein römifches Heer zieht 
den PBlünderern entgegen, worauf diefe, meift ohne Widerſtand zu 
leiften, bisweilen nad) einem leichten und unbfutigen Gefecht, fid 
wieder in ihr Gebirge zurüdziehen. Das römifhe Heer verfolgt 
fodann die Heimfehrenden eine Strede weit, fucht ihnen die gemachte 
Beute wieder abzujagen, und fehrt endlich, oft ohne den Feind ein- 
gefangen zu haben 9), in die Heimath zurück. 

Solche Kriege mit den Sabinern — wenn man diefe folgen, 
Iofen und faft jedes Jahr ſich ernenernden Plünverungen und Raufes 
reien Kriege nennen darf — werben ermähnt aus ven Jahren 249 ®), 


1) Liv. II, 26, 1: confestim et Sabini Romanos territavere: fumultus enim 
fuit verius, quam beilum. nocte in urbem nuntiatum est, exercitum Sabinum 
praedabundum ad Anienem amnem pervenisse; ibi passim diripi atque incendi 
villes. 

2) Bgl. Liv. II, 23,5. c.26,1. c.63,7. c.64,3f. IT, 26,1. c. 3, 
4.8. c. 38,9. ©. o. ©. 694. Anm, 1, wo mehrere diefer Stellen wörtlid 
angeführt find. | 

3) Wan vgl. 3.2. Liv. IM, 30, 4: (in Rom verbreitete fi die Schreckens⸗ 
nachricht) Sabinum exercitum praedatum descendisse in agros romanos, inde 
ad urbem venire. is metus perculit, ut scribi militem tribuni sinerent. — 
delectu deinde habito Minucius consul contra Sabinos profectus non invenit 
hostem. 

4) Liv. TI, 16, 1: eo anno (249) bene pugnatum cum Sabinis: eonsules 
(M. Valerius P. Postumius) triumpharunt. Dionys. V, 37—39. p. 305, 17 — 
307, 15. Plut. Popl. 20 (== Zonar. VII, 13. p. 337, a): (im Jahr 249) Sapr- 
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250%, 2512), 252 9, 259%), 260°). Der Sieg, den der Dictator 
M. Valerius im legtgenannten Jahre über die Sabiner erfocht, wird'von 
der Trabition ſehr nachdrücklich betont 9): und allerdings ift es ſeitdem 
fat zwanzig Jahre lang von den Sabinern fill. Erſt im Jahr 279 
erjheinen fie wieder auf dem Kriegsſchauplatz, und zwar als Vers 
bündete Beji’s, das damals mit Rom im Krieg lag, und dem die” 
Sabiner ein Hülfsheer fandten. Allein der Conſul P. Valerius 
erftürmte ihr Lager, das fie unter Veji's Mauern aufgefchlagen 
hatten, and brachte ihnen eine ſchwere Niederlage bei ”). 

In den Sabinerfriegen der älteften Republik fpielen beſonders 


vous duot yaya neyalaı ò Magoxos Ovalligıog Evienoe zog Zaßlvou, ar dv 5 
devriga undera "Poualuv ‚anoßaluv Tewyıllous Ent uvolos rwv noleulwv aveilev. 
Plin. Hist. Nat. XXXVI, 2. 6. 112: Valerii Publicolae frater, qui bis in eodem 
magistratu Sabinos devicit. Eutrop. I, 11. Fast. Triumph. s. a. 248. Orell. 
C. J. n. 535: M. Valerias Maximus — triumphavit de Sabinis (was aber au 
auf deffen Triumph über die Sabiner im Jahr 260 gehen Fönnte). 

1) Liv. I, 16, 6: consules (P. Balerius Poplicola und T. Lucretius) infesto 
exercitu in agrum Sabinum profecti cum vastatione dein proelio adflixissent 
opes hostium, triumpbantes Romam redierunt. Diouys. V, 40—42. p. 307, 32 — 
310, 20. Plut. Popl. 22. Zonar. VII, 13. p. 337, c. Fast. Triumph. unter dem 
Jahr 249. 

2) Dionys. V, 44—47. p. 310,45 — p. 314,49. Plin. H. N. XV, 38. $. 125: 
triumphbans de Sabinis Postumius Tubertus in consulatu (qui primus omnium 
ovans ingressus urbem est, quoniam rem leviter sine cruore gesserat) myrto. 
Veneris Victricis coronatus incessit. haec postea ovantium fuit corona. Aur. 
Yich, de vir. ill. 18, 1. Zonar. VII, 13. p. 337, c.d. Fast. Triumph. unter dem 
Jahr 250, 

3) Dionys. V, 49. p. 315, 31—45. Zonar. VII, 13, p. 337,d. Fast. Triumph. 
s. a. 251. Dionyfius gibt an, Sp. Gafflus Habe den Sabinern eine blutige 
Schlacht bei der Stadt Cures geliefert, in welcher 10,300 Sabiner gefallen, und 
beinahe 4000 gefangen worden feien; hierauf hätten die Sabiner um Frieden 
gebeten, und dieſer fei ihnen vom Senat getvährt worden gegen Lieferung von 
Getraide an das römifche Heer, gegen Erlegung einer Kriegsfleuer (agyvaor Ti 
raxıoy zar' ardga) und gegen Abtretung von 10,000 Morgen bebauten Lande. 

4) Liv. II, 26,1 ff. Dionys. VI, 31. p. 365, 43 ff. 

5) Liv. II, 31, 1 f. Dionys. VI, 42. p. 373, 13. Zonar. VII, 14. p. 339, b. 
Fast. Triumph. unter dem Jahr 259. Orell. C. J. n. 535: N. Valerius — 
triumphavit de Sabinis (wa6 aber auch auf den Triumph des M. Balerius im 
Jahr 249 gehen kann). 

6) Liv. 11, 31, 3: post puguam ad Regillum lacum non alia illis annis 
pugne clarior fuit (als der Sieg des Dictators M. Balerius über die Sabiner). 

7) Liv. 1,53. Dionys. IX, 34. p. 592,2. Nach Dionyfius Angabe IX, 35, 
p. 593, 38 machte Balerius au einen Streifzug ins Sabinerland, 
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bie Valerier eine hervorragende Rolle. Im Jahr 249 if ed M. Bale⸗ 
rius, der über vie Sabiner triumphirt ); im Jahr 250 Balerius 
Poplicola ?), im Jahr 260 wiederum M. Balerius 2), im Jahr 279 
P. Valerius, Poplicola's Sohn *). Auch vie außerorbentlihen Ehrens 
beyeugungen und Ehrenvorredte, bie, wie es heißt, in ber älteften 

Mit ber Republif den Baleriern zuerfannt worben find, werten zum 
Theil auf ihre Siege über die Sabiner zurüdgeführt 5). Man hat 
Urfache anzunehmen, daß dieſe Nachrichten über die Siege, Triumphe 
und Ehren der Dulerier aus den Hauschronilen dieſes Geſchlechts 
gefihöpft find. Bekanntlich find aber aus den häusligen Denk⸗ 
würbigfeiten viele Erdichtungen, viele falsi triumphi in die römifche 
Geſchichte gekommen 9). 

In deu zwei legten Jahrzehnden des dritten Jahrhunderts wer⸗ 
den bie verheerenden. Einfälle ber. Sabiner wieder häufiger. Wir. 
finden folde, oder auch rächende Einfälle der Römer ind ſabiniſche 
Gebiet erwähnt aus den Sahren 284 7), 285%), 286°), 287 19, 
296 1), 297 1%), 305 19. Im legtgenannten Jahre ſchlugen die 


1) Liv. IT, 16, 1. Dionys. V, 39. p. 307: 20: VI, 12. p. 349; 47. Plat. 
Popl. 20 (= Zonar. VII, 13. p: 337, a). Fast. Triumph; ©. o. S. 732. Am. 4. 

2) Liv. II, 16, 6. Dionys. V, 43. p. 310, 44. Plut. Popl. 23. Aurel: Vict. 
de vir. ill. 15,1. Zonar. VH, 13. p. 337, c. Fest. Triumph. 

3) Liv. I, 31, 3. Dionys. VI, 49. p: 373, 33. Fast: Triumph: Orell. 
C. J. n. 535. 

4) Dionys. IX, 35. p. 593, 35. Fast: Triamph: 

5) &o fol dem DR. Balerius zur Belohnung feines Siege über die Sabimer 
von Staatswegen ein Haus auf dem Palatin erbaut worben feyn, deſſen Thüren 
ſich nady außen öffneten Dionys. V, 39: p: 307, 22° #. Pfut.: Popl: 20. Plin. 
H. N: XXXVI, 24. 6. 112. ©. o. S. 89. Anm. 3. Demſelben Balerius ſoll ˖ im 
Jahr 260 wegen feines großen Siegs über die Sabiner ein Ehrenplag im Circus, 

wo ein eurulifher Thron für ihn aufgeftellt war, ertheilt worden ſeyn Liv: U, 31, 3. 

6) ©. o. Bd. 1, 16. Anm. 9. Schr ſceptiſch urtHeilt Ihne, Forſchungen 
S. 41. Ann. 50 über die Glaubwürdigfeit der mit dem valerifdien Namen vers 
knüpften Sakinerfriege, 

7) Liv. 11, 62,3. Dionys. IX} 55. p. 611, 32 ff. 

8) Liv. 11,63, 7. Dionys. IX, 56. p. 612, 48; 

9) Liv. II, 64,3. Dionys. IX, 57. p. 613, 9. 

10) Dionys. IX, 59. p. 616, 7. 

11) Liv. IM, 26, 2 und c. 29,7 — an welchen beiden: Stellen ber nämlide 
Feldzug faſt gleichlautend erzählf wird. Dionys. X, 22: p: 648,42. c. 25. 
p. 652, 34. . 

12) Liv. II, 30, 4.8. Dionys. X, 26. p.652, 44. c. 30: p. 667,20. 

13) Liv. 118, 38,3. Dionys. XI, 3. p. 686, 44. 
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Sabiner ein römifches Heer, das unter der Anführung des Decem- 
virs Q. Fabius gegen fie zu Held gezogen war, bei Eretum in bie 
Blut . Aber nad dem Sturze des Decempirats flellte der Conſul 
Horatius durch einen großen Sieg, den er — es wird nicht genauer 
angegeben, wo — über die Sabiner erfocht, und deſſen Frucht die 
Eroberung des beutegefüllten feindlichen Lagers war, die Ehre der 
römifchen Waffen wieder her 2). Seit diefem Siege iſt es von ben 
Eabinern fill; die Einfälle und Raubzüge, die fie bis dahin fuft 
alljährlih erneuert hatten, Hören auf; und es gefchieht ihrer von 
jest an feine Erwähnung mehr bis zum Jahr 464, wo fie wiederum 
zu den Waffen griffen, aber von Curius Dentatus durch einen rafchen 
und fiegreihen Feldzug zur Unterwerfung gezwungen wurben °). 
Diefer lange Stillſtand der Sabinerfriege hat feinen Grund vers 
muthlih darin, daß fih die Sabiner vom Jahr 305 an gegen 
Süditalien ausbreiteten, da fie in diefer Richtung auf weniger Wider⸗ 
fand ftießen, als bei dem Verſuch gegen Weften vorzubringen, wo 
ihnen die Römer eine unüberfteigliche Mauer entgegenftellten. Auch, 
herrſchten damals Bölferbewegungen im fünlihen Italien %), welche. 
die Sabiner dahin verlodt haben mögen. 


C. Die Ariege mit Veji. 
16. Wir ſchicken der Erzählung der Kriege, die Rom mit Veit 
geführt hat, einige Nachrichten voraus Über dieſe bedeutende Stadt 


Etruriens, die in der älteren Geſchichte Roms eine hervorragende 
Rolle ſpielt ©). 


1) Liv. 11, 42,3. Dionys. XI, 23. p. 705, 13 fi. 

2) Liv. III, 61 ff. Dionys. XI, 48. p. 728, 44 ff. Fast. Triumph. unter dem 
Jahr 304, 

3) Liv. Epit. XI. Vell. Pat. I, 14,6. Flor. I, 15. Oros. ll, 22. p. 199. 

4) Unter dem Jahr 309 d. St. berichtet Diodor XII, 31: int rourwv (unter 
dem Gonfulat des M. Genucius und Agrippa Curtius) ara zıv Trallav 0 EIvos . 
tov Kaunarwv auvegn. 

5) Litteratur über Beji: Nardini Vantico Vejo, Rom. 1647, abgedr. im 
Thes. Antiq. Ital. Tom. VII. P.3. D. Müller Etrusfer I, 223 (wo Anm. 59 
die ältere Litteratur über Veji's Lage angeführt it). S. 252 f. Derfelbe, 
Kleine deutihe Schriften 1,144 f£ Abeken, Mittelitalien S. 38. 132. 184, 
Canina, l’anlica citta di Veii, descrilta et dimostrata con i monumenti, Roma 
1847 (enthält eine Geſchichte und Topographie von Veji, eine Beichreibung feiner 
Ueberreſte, Abbitvungen der daſelbſt gefundenen Kunftarbeiten, eine topographiſche 
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Veji war diejenige der etruskiſchen Staͤdte, die Rom am naͤchſten 
lag, und daher am meiſten Veranlaſſung hatte, mit ihm in Conflict 
zu gerathen. Die Entfernung zwiſchen beiden Etäbten betrug 12", 
römiſche oder 2"/, geographifche Meilen ). Ueber den Ort, mo das 
alte Beil lag, herrſchten früher abweichende Meinungen: denn es 
hatten ſich allzuwenig Spuren ber zerftörten Stadt erhalten, bie 
bald nad, ihrer Einnahme abgebrochen worden if, um mit ihrem 
Material das eingeäfcherte Rom mieder aufzubauen, und auf deren 
Boden zu Propertius Zeit die Schafe weideten %). Die nenere Fors 
{hung dagegen hat feſtgeſtellt, und man ift allgemein barüber einig, 
daß das alte Beji da geſtanden hat, wo heutzutage die Heine Ort- 
ſchaft Ifola Farneſe Liegt, nicht fern von La Storta, der erften 
Voftftation auf der Hauptftraße von Rom nad Biterbo 9. Die 
Burg der Stadt war vermuthlid der ifolirte, fteile, von tiefen 
Thalſchluchten umgebene Tufhügel (er heißt heutzutage Piazza d’Armi) 
beim Zufammenfluß des Foſſo di Yormello und des Foſſo di due 
Fofft, zweier Bäche, die unterhalb jenes Hügels fich vereinigen, und 
vereinigt das Ylüßchen Gremera bilden %. Die Stadt Beji dagegen 


harte von Bei und eine Gharte bes ager Vejens), und die Bemerkungen 
Raoul Rochette's über dieſes Werk im Journal des Savants Decembre 1847. 
p- 705—717. — Gell, ihe topographie of Rome and iis vicinity, Lond. 1846. 
p. 436—456. Guthält auch eine Charte von Veji. Dennis, the cities and 
cemeteries of Etruria, Lond. 1848. Vol. I. p. 1-61. Enthaͤlt ebenfalls eine 
Gharte von Beil. Dennis, bie Städte und Begräbnißpläge Gtruriens, deutſch 
von Meißner, Leipz. 1852. Bo. I, 1—42. 

1) Dionyfius gibt II, 54. p. 116, 47 Veji's Entfernung von Rom auf 
100 Stadien an. Hundert Etavien aber find 121/2 römifche Meilen. Ueberein⸗ 
flimmend gibt die Peutinger'ſche Tafel die Diftanz beider Städte auf 12 römiſche 
Meilen an. Nach GButropius I, 19 war Veji 18 römifche Meilen von Rom ent: 
fernt. Daß Livius V, 4, 12 die Stadt Veji intra vicesimum lapidem liegen läßt, 
fällt anf, da es ihm am diefer Stelle gerade darum zu thun if, die Entfernung 
als gering darzuftellen. 

2) Propert. IV, 10, 29: nunc intra-muros (Vejorum) pastoris buccina lenti 
Cantat, et in vesiris ossibus arva metunt. Flor. I, 12, 11: hoc tunc Veji 
fuere: nunc fuisse quis meminit? quae reliquiae? quod vestigium ? 

3) Der Hauptbeweis dafür, daß Beil an dieſer Stelle gelegen hat, find die 
Snichriften, die dafelbft gefunden worden find, und von einem municipium Augustum 
Vejens reden, f. Orell. C. J. n. 108. 110. 3706. 4046. Nibby, Viaggio nei 
contorni di Roma Tom. I. p. 48—50. Canina lantica cittä di Vei p. 9%. 
98. 99. 100. 101. 104. Henzen Inser. Lat. 5142. 

4) Dick iſt gegenwärtig die Annahme ber kundigſten Topograpben: fiche 
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lag ausgebreitet auf dem großen, norbiyeftlich von dieſem Burgfelfen 
gelegenen Bergplateau, das nach allen Eeiten bin abſchüſſig und 
ſchwer zu erfteigen war !).- Daher wird auch bie natürliche Feſtig⸗ 
feit Veji's, der noch mit Kunſt und ſtarkem Mauerwerf nachgeholfen 
war, öfters rühmend erwähnt d. Seinem Umfang nad muß Beil 
eine der größten Städte Etruriens geweſen fein. Dionyſius ſtellt 
ihn dem Umfang Athens glei °), deſſen Ringmauer etwas mehr 
als 43 Stadien, alfo über eine geographifche Meile map ). Da 
nun Dionyfinus auch den Mauerumfang des fervifhen Roms dem, 
jenigen der Stadt Athen gleichſtellt 9), jo müflen auch Beil und 
Rom einen ziemlich gleichen Umfang gehabt haben *). Ebenfo mögen 





Abeken, Mittelitalien ©. 132. Dennie, the cities of Etruria Vol. I. p. 7 f. 
und p. 42, in der deutſchen Meberfegung von Meißner ©. 5 und ©. 30f. Auch 
Bell Hat in feiner Topogsaphie auf der großen Charte von Noms Umgebungen, 
ja wie auf der Spezialcharte von Veji jenen kleinen und ſchroffen Tufhügel als 
arx bezeichnet. Ebenſo it Canina auf feiner Charte von Veji verfahren. rüber 
hielt man vie Ifola Farneſe für Veji's Burgfelſen. 

1) Dies fagt auch Dionyfius I, 54. p. 116, 48: (Befi) »eira dp’ vundoo 
oxontlov za neödwuyo. Man ficht dieſes mannigfach coupirte und zerflüftete 
Plateau beſonders dentlih auf den fehattirten Charten von Befi, die den Werfen 
von Ganina, Bell und Dennis beigegeben find. 

2) biv. I, 15, 4: Romulus, persecutus fusos ad moenia hostes urbe valida 
maris ac sita ipso munita abstinuit. V, 2, 6: (Beji iſt gefhügt) egregüs 
maris situque naturali. Dionys. IX, 35. p. 593, 26: (der Conſul B. Balerius 
hielt «6 für unmöglich) dx razomaylas avror (die Bejenter) deiv, Zyuar opodea 
Eyorras nödır. 

3) Bionys. II, 54. p. 116, 49: (die Stadt Bei) -udyedos Era Soov Adıva. 

4) Thucyd. II, 13, 6: roö Paiygmov Teiypus sadıoı navy neiyre zul Tuanoyra 
nect ròoy zunlor roũß Goreos (die Mingmauer der Altflabt), za adrov Tod wuxkou 
To welmooousmvoy Tesic xal Tevoagaxorra (und was von der Ringmauer der Alt⸗ 
ſtadt zu bewachen war, betrug 43 Stadien). Thucydides drückt fi fo aus, weil 
nicht die ganze Mingmauer zu bewachen war, fondern die Biegungen der Waͤlle 
in Abrechnung kamen, wenn es ſich darum handelte, die zum Schuß der Sadt 
erforderliche Anzahl von Leuten zu ermitteln, f. Leake Topographie Athens, 
überf. von Baiter und Sauppe 1844. ©. 312 f. 

5) Dionys. IV, 13. p. 219, 12: el v4 Aoulndely uerosiv auryv (das fervifche 
Mom (vera vor Asıvalar aunlor (Ringmauer) 707 nreowsyorre dev, 0) r 
ueſw é 5 Pop av aurıs yaralı wüxlos. IX, 68. p. 624, 13: 0 neplBolos Tig 
edles (des ſervijſchen Nomo) 77 dv Tü Tore ypnım 5005 "Adrmelor Tod Astor d 
sunlor. 

6) Dieß beflättigt der Topograph W. Sell, nad dem Zeugniß von Arnold 
History of Rome Vol. I. 1848. p. 211. not. 5 — wo man liest: „W Gell theilte 

Eqhwegler, Röm. Fed. U. 1. 47 
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fi beide Staaten an Kopfzahl gewachſen geweſen fein, wenigſtens 
berechtigt ver Verlauf ber ‘älteren vejentifhen Kriege, in welchen ſich 
beide Theile fo ziemlich die Wage gehalten haben, zu biefer Folgerung. 
Pintarch fagt mit ausdrücklichen Worten, Veji habe in Beziehung 
auf die Zahl feiner Waffenfähigen Rom nicht nachgeſtanden ): eine 
Angabe, die allerdings nur Reflerion, ſei ed des Plutarch, ſei es 
ſeines Gewaͤhrsmanns, if: 

Veji hatte manche Außerliche Borzüge vor Rom voraus. Seine 
Lage war viel gefünder; es Hatte eine reinere Luft und beſſeres 
Waſſer 2). Es bejaß and einen fruchtbareren Boden Y. eine 
öffentlichen Gebaͤnde und feine Wohnhäufer waren viel ftattlicher 
und ſchöner 9), als die fchindetbededten Häufer zu Rom °), die mar 
fih für jene Zeit als Hör armfelig zu venfen Bat. Kein Wunder, 
daß nad Veji's Eroberung, noch mehr nach dem gallifhen Brand 
das dringende Verlangen in der römifchen Plebs aufftieg, nach Veji 
überzufiedeln. 

Veji war auch ungewöhnlich reih ©. Diefe große Wohlhaben- 
beit führte aber feine Bewohner frühzeitig zur Ueppigfeit und zum 
Wohlleben 7): mas zur Bolge hatte, daß Veji's freie Bevölkerung 


— — — — — 


mir mit, daß die Spuren der Stadtmauer von Beji, die er deutlich ermittelt 
hat, die Bergleihung Vers mit Mom hinfihtli ber Ausdehnung vollkändig 
zechtfertigen. “ 

1) Plut. Eamill, 2: 77 ngoaynua (Mormauer) ze Tußgnrias 7 nodıs (Beil). 
önloy eadu xar nina Tür seätevoulvar vux anodeovoa tiz ‘Pomp. 

2) Dionys. Exc. Ambros. ed. Mai XII, 21 (Mai Nov. Coll. Vol. IE p. 475). 

3) Liv. V,24,5: cur relegari plebem in Vulscos, cum ager Vejentanus 
in conspectu sit, uberior romano agro ? 

4) Liv. V, 24, 6: urbem quoque (bie Stabt Beil) urbi Romae vel situ, vel 
magnificentia publicorum privalorumque tectorum praeponebant. 

5) Es ift befannt, daß die römifchen Häuſer bie auf die Zeiten des Kriegs 
mit Pyrrhus Schindelväcder gehabt haben, Plin. H. N. XVL 15. $. 36: soandela 
contectam fuisse Romam Pyrrhi usque ad bellum annis. CCCCLXX Coraelius 
Nepos auctor est. 

6) Liv. 11,50, 2: Veji, opulentissima, ut tum res erant, etrusca civitas. 
.V, 20, 1: urbem opulentissimam cepi, tantunique praedae fore, (quaniem mon 
omnibus is unum tonlalis ante bellis faisset. V,21, 14.17. c. 22,8: hic 
Vejorum oocssus fuit, urbis opulentissimae etrusci neminis. Eutrop, I, 20. 

7) Dionys. IX, 16. p. 575, 31: (Conſul Amilius erbeutete das mit Vorraͤthen 
und Enruögegenfländen aller Art angefüllte ateusfifche Lager): eßeodaror yag 
In wor nolureliz 10 av Tuegpär Edvos ir, dixcı re xaı int ggarenddov ünsge- 
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ber römifhen an friegerifcher Kraft und Ausdauer nicht gleichfam, 
und daß die mächtige Stadt, einft Etrnriens Vormauer, den Römern 


fchließlich erlag. 

17. Die Kriege mit Beji datirt die Taadition bis in die älteſten 
Zeiten Roms zurück. Schon Romulus führt mit Veji Krieg !) und 
zwingt es zur Abtretung der Ealzwiefen und der Eieben Gane ?) 
Auch Mehrere der folgenden Könige haben, wie erzählt wird, mit 
den Bejentern Krieg geführt: Tullus Hoftilius 3); Ancus Marcius, 
der ihmen den mäſiſchen Wald (silva Maesia) abnahm *); zulept 
Servius Tullius 5. Wiederum find die Vejenter mit Rom in Krieg 
gerathen nach der Vertreibung des Tarquinius: fie nahmen ſich des 
geflürsten Königs an. und ftellten. ihm ein Heer zur Berfügung: 
aber in der Schlacht beim Walde Arſia fiegten laut der nächtlichen 
Stimme des Waldgottö die Römer ©). 

Bon vielen Tagenhaften Erzählungen fann. fo viel als glaublich 
gelten, daß ſchon zur Zeit der Könige zwifchen beiden Staaten Krieg 


yöuevov (lles nayduevov: nenaysoda ſteht auch fonk in ber Bedeutung „mi 
fich Herummführen”, „immer bei fi) haben“, z. B. Xen. Mem. I, 7,2. Cyrop. 
11, 2, 28) Zw zur drayzatow zlouzov re xaı Teyvn Ioya narıoia mgos 1dovas 
eungarnueva xzaı reupas. Derſelbe II, 38. p. 105, 37: Tusßvor — dßpodlarren. 
Plut. Camill. 2: (die Stadt Veji) nAoiru za Alam aßporyre zur Teupdis mal 
olureleiag eyallouevn. Mehr über den Lurus ber Etrusker bi Müller Etr. 
1, 275 #. 

1) ©. o. Br. I, 519. 

2) Dionys. I, 55. p. 118, 8: (Romulus legte den Bejentern, die um Frieden 
baten, die Bedingung auf) zwear nagadouva "Puwualos vv mooegn m Tißrem, 
row ralouuerow Enta nayoı (Septem pagos), xaı rar alwrv anosjvar ray nıaga 
taig Fußolais rov ndranov. Plut. Rom. 24, 8: (die Bejenter ſchloßen mit Romulns 
Frieden auf hundert Jahre) zuipar noldir neoduevos zig daurar, jy Zenzeunayor 
meloütır,, ei Tor negd Tov norauoy ixzarres alornylavr. Dieje fieben Gaue 
nahm Rorjenna, wie die Sage erzählt, den Römern wieder ab, um fle den 
Vejentern zurückzuſtellen (Dionys. V, 31. p. 301, 10. Liv. II, 13,4); gab fie 
jedoch nach einiger Zeit den Roͤmern wieder zurüd (Dionys. V, 36. p. 305, 5 ff. 
Liv. 11, 15, 0). — Die Septem pegi lagen auf der etruskiſchen Seite des Tiber. — 
Eie find wohl aud gemeint Paul. Diac. p. 271: Romulia tribus dicta, quod 
ex 60 agro censchatur, quem Romulus ceperat ex Vejeniibus, vgl. Vart. 
L. L. V, 56: quinte tribus, quod sub Roma, dicia est Romilia. 

3) &. o. Bd. 1,572 f. 577. Anm. 2. 

4) ©. o. ®r. 1,601. Anm. 4.5. 

5) ©. o. Br. 1, 706. Ann. 2. 

6) © o. ©. 47, 
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geführt worben ift, and daß dieſe Kriege um bie Septem Pagi, um 
den Ager Batlcanns ), um die Silva Mäfta, um die Salzwiefen 
fich gedreht haben. 

18. Der erfte Krieg zwifchen Rom und Beji, der einen hiſto⸗ 
riſchen Charakter trägt, iſt derjenige, deſſen Ausbrud in die Zeit 
der fabifchen Eonfulate faͤllt. 

Nur über das Jahr feines Ausbruchs ſtimmen die Hiftorifer 
nicht genau mit einander überein. Dionyfins verlegt den Beginn 
der Seinpfeligfeiten in das Jahr 269.. Damals — fo erzählt er — 
unternahm der römifche Eonful Servilius, ohne von den Vejentern 
gereljt oder heransgeforvert zu fein, einen plündernven Einfall in 
ihr Land, und machte darin Beute; gab jedoch die Gefangenen gegen 
Löfegeld frei, und ſchloß hierauf mit Beji einen einjährigen Waffen- 
ſtillſtand 2), weßwegen in den beiden folgenden Jahren 270 und 271 
vie Waffen beiverjeitd ruhten. In dem Jahr 272 vagegen- machten 
die Vejenter einen Raubeinfall ind römifche Gebiet, worauf nad 
vergebticher Genugthuungsforderung ein römifches Heer in bie vejentis 
ſche Landſchaft einfiel, und fie ebenfalls plünverte 3). Unter dem 
Jahr 273 erzählt Dionyfius den unglüdlihen, dur die Wider⸗ 
fpenftigfeit ver Plebs erfolglos gemachten Feldzug der Eonfuln Käſo 
Fabius und Ep. Furius gegen die Vejenter %. . 

Livius dagegen weicht von dieſer Erzählung des Dionyfins in 
mehreren Punften ab. Daß ſchon im Jahr 269 Yeinvjeligkeiten 
zwifchen Rom und Bejl flattgefunden haben, davon weiß er nichts. 
Nach feiner beftiimmten Ausfage hat der vejentifche Krieg im Jahr 
274 feinen Anfang genommen °), während Dionyfius unter dieſem 
Jahr nichts von Feindſeligkeiten zwiſchen Rom und Beji erwähnt. 
Bon da an aber ftimmt Livins in der Hauptſache mit Dionyfins 
überein. Wie dieſer, erzählt er unter dem Jahr 272 von Rand: 


1) Paul. Diac. p. 379: Vaticanus collis sppellatus est, quod.co potitus sit 
populus romanus expulsis Etruscis, Diefer ager Vaticanus kann aber zu feinem 
andern Gebiet gehört haben, als zu demjenigen der Vejenter. Wahrſcheinlich 
war aljo VBaticum einer der Septem pagi, welche Rom den Vejentern frühzeitig 
entriſſen hat. Ebenſo Ottfr. Müller, Kleine Deutsche Schriften I, 145. 

2) Dionys. VIII, 82. p. 548, 29 fi. 

3) Dionys. VII, 91. p. 558, 11 ff. 

4) Dionys. IX, 3. p. 560, 41 ff. i 

5) Liv. IL, 42, 9: bellum inde Veiens initum. 
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einfälfen ‘der Bejenter ind römifche Gebiet !), und unter dem Jahr 
273 den erfolglofen, durch den Trog der Plebs vereitelten Feldzug 
gegen die Vejenter, der im nächften Abfchnitt erzählt werden wird. 

Was den Krieg mit Veji herbeigeführt hat, varüber äußert ſich 
Livius nicht: er meldet einfach und ohne weitere Motivirung ven 
Anobruch deffelden unter dem Jahr 271. Nah Dionyfius Bericht 
hat der Eonful'Eomelius im Jahr 269 feinen Einfall in das Land 
der Bejenter zn dem Zweck unternonimen, bie Plebs auswärts zu 
befchäftigen, und hiedurch die agrarifche Agitation zu erftiden 2). 
Noch beſtimmter legt Dio Caſſins der Kriegführung mit Veji dieſen 
politiſchen Zweck unter 3). In der That hat dieſe Angabe alle 
Wahrſcheinlichkeit für ſich, und wird namentlich dadurch beflätigt, 
daß die Fabier, die ald Häupter der oligarchifchen Barthei ven 
Krieg mit Beil angeftiftet hatten, ſich fpäter berufen fühlten, ihn 
als Hausfrieg auf fih zu nehmen, ald er der Republik vrüdenn zu 
werben beganıt. | 

19. Der förmliche Krieg zwifchen Rom und Beil begann, wie 
aus der übereinftimmenven Erzählung des Livius und Dionyſius 
hervorgeht, im Jahr 273. Bis dahin hatten nur gegenfeltige Raubs 
züge flattgefunden:: in dem Feldzug des Jahrs 273 wurbe zum erften, 
mal eine Schlacht gefchlagen *). 

Die Befenter zogen in dem genannten Jahr, um den Krieg 
fräftiger führen zu können, Hülfstruppen aus den übrigen Staaten 
Etruriens zufammen 5), und. giengen mit vem Plan um, angreifen 
zu verfahren, und Rom jelbft, die Stadt, zu beftürmen ©). Nur 
mit Mühe und nad) heftigen Kämpfen vermochte bie zerrüttete Res 
publif ein Heer gegen fie aufzuftellen: denn der Tribun Sp. Licinius 
(nach anderer Tradition Itilins) hatte, um die Patricier in der 
Etunde der höhften Noth zur Ausführung des caffifchen Ackergeſetzes 
zu zwingen, bie Truppenaushebung verhindert, bis es ven Conſuln 


1) Liv. II, 43, 1: Vejentes agrum Romanorum populantes inierunt. 

2) ©. o. ©. 501. Anm. 1. 

3) ©. o. S. 501. Anm. 1. 

4) Den Feldzug des Jahrs 273 erzählen Liv. II, 43, 2-11. Dionys. IX, 
1—4. p. 559, 24 — 562, 11. 

5) Dionys. IX, 1. p. 559, 24 ff. 

6) Li. TI, 43, 2: Vejentes pleni jam populationum Romam ipsam so Op- 
puagnataros minabantar. 
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mögli wurde, mit Hülfe der andern Tribunen fie vorzunehmen ). 
Allein vie zwangsweiſe ausgehobene Plebs, melde ihre Dränger 
heimlich verfluchte, war entichloflen, den Conful Käfo Fabius, der 
das Heer führte, “Denfelben, der ald Blutrichter den Ep. Gaffius 
zum Tod verurtheilt hatte, nicht ald Sieger vom Schlachtfelde hrim⸗ 
fehren zu laſſen. Diefen Entfchluß führte fie aus. Käfo hatte. mit 
ber römifchen Reuterei einen glüdlichen Angriff ausgeführt, und das 
feindliche Heer geworfen: ba weigerte fi das Fußvolk, ben Ges 
ſchlagenen nachzurücken; ja es kehrte eigenmädhtig mit den Bahnen 
um, ind Lager zurüd, und überließ das Schlachtfeld den Etruskern ?). 
Rad, Dionyfius gieng die Empörung noch weiter: bie Truppen — . 
erzählt er ?) — jegten dem Conſul aud im Lager nod offenen 
Ungehorfam entgegen, brachen ohne feinen Befehl um die Mitte ver 
Nacht auf eigene Kauft ihre Zelte ab, und Eehrten eilende nad) Rom 
zurück, wo Ihr plößliches Erfcheinen anfänglich großen Echreden 
bervorrief. Das verlaffene und preißgegebene Lager der Römer warb 
eine Bente des Feinds. 

20. Der für die Römer jo unglüdlihe Verlauf dieſes Feldzugs 
erfüllte die Bejenter mit überfchwenglichen Hoffnungen. Sie gedachten, 
gegen bie zerrüttete, innerlich entzweite Republif einen töbtlichen 
Schlag zu führen. In ganz Etrurien, berichtet Livius, wurde der 
Gedanke laut, man müffe jetzt die innere Zwietracht Roms benüpen, 
am biefen machtgierigen Etaat zu vernichten %). Als daher im folgen- 


1) Das Nähere Hierüber fammt den Nachweifungen ſ. o. S. 481. 497. 

2) Liv. IL 43,7: cum consul ita instruxisset aciem, ut solo equilatu 
emisso exercitum hostium funderet, insequi fusos pedes noluit. injussu signa 
referuni, moestique exsecrantes nund imperslorem nunc navatam ab equite 
operam redennt in casıra. Wenn bieß Valerius Marimus von ber Meuterei jagt 
LR. 3, 5: universum equitatum, a Fabio consule ad hostium copias persequen- 
das missum, legis agrariae ab eo impedilae memorem, immobilem retinebat, 
fo if bieß ein Ierthum. Die Ritter waren ariftofratifch gefinnt, auch bie plebejis 
Then: wie es überhaupt die reiche und vornehme Nlebs (und zu diefer gehörten 
bie plebejifchen Cquites) mit den Patririeru gehalten Hat, 2gl. Liv. IV, 60, 7: 
primores plebis, nobilium amici. Dionys. VII, 1. p. 417,14. Auch mag es in 
jener Schlacht der Geiſt der Waffe geweſen fein, was die piebejifhen Ritter mit 
fortriß, als die patriciſchen voranflürmten. Wan vgk Liv. II, 42, 4. 

3) Dioays. IX, 3. p. 561,15 ._ Ebenſo Zonar. VII, 17. p. Mi,c: (die 
Truppen bes Käſo Fabius) ro searonedor äximorzes ei; rm nahe nAdor zei 
&9ogußaur. 

4) Liv. 1,44, 7 5. 
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ven Jahr, 274, der Krieg zwiſchen Veji und Rom wieder ausbrach !), 
ftrömten ven Bejentern aus ganz Etrurien Hülfsvölfer zu; die Großen 
der etruriſchen Staͤdte kamen als Freiwillige zahlreich mit ihren 
Hörigen. Beil wurde durch diefe Zuzüge in Stand gefegt, den 
Feldzug des Jahre 274 mit einem höchſt anfehnlihen, den römifchen 
Streitkräften überlegenen Heer zu eröffnen ). In Rom dagegen 
konnte das Heer erft nach vorangegangenen Pariheilaͤmpfen audges 
boben werben. Der Tribun Pontifieius hinderte vie Anshebung 
ver Truppen: aber den Batriciern gelang es auch dießntal, bie 
übrigen Tribunen für ſich gu gewinnen, und den Widerſtand bed 
Einen unwirkſam zu machen %). Das Heer wurde ansgehoben ; 
Hülfstruppen der Ratiner und Hernifer fließen dazu ®). 


1) Die Seſchichte dieſes Kriege im’ Jahr 374 wirb erzählt Liv. II, 44—47. 
Dionys. IX, 5—13. p. 562, 11 — 570,44. Kurz erwähnt Oros. II, 5. p. 98. 
Zoner. VII, 17. p. 344, c. 

2) Dionys. IX, 5. p. 562, 42: owveinkugeoav 8% anaoy Tußrrias oi dwvaru- 
TaToı rous dautüw nerigas dnayouwor, xaı Eykvaro Toü foumxod gearod ueilor Td 
Tußörrınav our daily. 

3) Liv. 1,44, 1. Dioays. IX, 5. p. 562, 17 fi.- 

4) Daß die Latiner and Hernifer Gontingente geftellt haben, fügt Dionyfius 
DK, 5. p. 562, 27 f. c. 13. p. 570,8. Auch über die numerifche Stärke des 
Heeres," das die Conſuln befehligten, enthält Dionyftus nähere Angaben, die 
jedoch unglaubliy lauten. Rad ihm hat Nom zu dem Geſammtheer vier Legionen 
geftellt (IX, 5. p. 562, 24. c. 13. p. 570, 6); die Stärke dieſer vier Regionen 
ſchlaͤgt Dionyftus IX, 13. p. 570, 5 auf 20,000 Wann (alfo die Legion auf 
5000, was für jene Zeit zu hoch gegriffen iſt) an. Die Meuterei dieſer vier 
Legionen berechnet er auf 1200 Ritter (IX, 13. p. 570, 7). Hiernach hätte das 
tömifche Kontingent 21,200 Mann betragen. Gin weiteres Gontingent des Ge⸗ 
fammtheers war der Zuzug der Golonieen und der Unterithanen (rwr vnyxowr): 
Dionyfius fchlägt ihn ebenſo hoch an, als das Gontingent der rdmifchen Bürger 
(IX, 5. p. 562, 26). Die Latiner und Herniker ſchickten das Doppelte ihres ver» 
tengemäßigen Contingents: bie Roͤmer jedoch nahmen ınır das einfache Eontingent 
en, und ſchickten die andere Hälfte der gelommenen Hülfstruppen wieder heim 
(IX, 5. p. 562, 27 ff.). Das vertragsmäßige Gontingent aber der Latiner ſowohl 
als ber Hernifer fam dem römijchen glei, f. o. S. 343. Hiernach Hätte die 
beim Beginn des Feldzugs vereinigte Heeresmacht, bie doppelten Gontingente ber 
Satiner und Herniker eingerechnet, das Sechsfache ber römiichen 21,200 Mann 
betragen, alſo im Banzen 127,200 Dann gezählt; nad der Burüdfendung ber 
überfhüffigen Sontingente der Bundesgenoffen noch das Vierfache, alſo 84,800 
Mann. Außerdem läßt Diormflus noch zwei Legionen junlorum zum Schuß ber 
romiſchen Landfchaft aufgeftellt werden IX, 5. p. 562, 32 ff. Dieß find fabelhafte 
Bahlen, 
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Die Eonfuln des Jahrs 274, melde das ausziehende Heer bes 
fehligten, waren En. Manlius und M. Sabins. Sie ſchlogen anfangs 
getrennte Lager anf '). Aber ein Wetterfttahl fiel in das Feldherrn⸗ 
zeit des Conſuls Manlius, tödtete fein Streitroß, befchädigte feine 
Waffen, zertrümmerte den Altar. Die Opferfchauer weifjagten, das 
Lager werde von den Feinden esobert- werden, und viele tapfere 
Männer ihren Untergang finden. Um dieſem Schidfal zu entgehen, 
vereinigte Manlins fein Lager mit demjenigen des andern Conſuls: 
aber vie etruskiſchen Harufpices, der himmlischen Zeichen kundiger, 
erfannten alsbald und verfündigten es ihren Heeren, jenes Schidfal 
fiehe jegt dem vereinigten Lager bevor. Siegesgewiß, mit lauten 
Hohn umſchwärmten die etrusfifhen Kriegsſchaaren das römifche 
Lager. Die Eonfuln wagten nicht, das Heer zur Schlacht heraus⸗ 
zuführen, fei es, daß fie den üblen Willen ihrer Truppen, fei es, 
daß fie die feindliche Uebermacht fürchteten. Immer fchneidenter 
und übermüthiger wurde der Hohn ver Feinde, die das römiſche 
Lager allmählig einjchloßen und zu berennen begannen; aud) drängte 
der Hunger. Jetzt forderten die Truppen felbft eine Schlacht, und 
verpflichteten ſich, als die Heerführer zögerten, durch einen förmlichen 
Eidſchwur, nur als Eieger vom Schlachtfeld heimfehren zu wollen ®). 
Die Schlacht begann, und dauerte lange mit wechfelndem Erfolg. 
Die Römer ftritten, mit Außerfter Anftrengung gegen die Uebermacht; 
die Fabier leuchteten allen Andern als Mufter ver Tapferkeit und 
Iodesverachtung vor. Schon begann vie Linie der Etrusker ſich zu 
neigen, als ein Zwifchenfal dem Treffen eine unerwartete Wendung 
gab. Die Referve der Etrusfer hatte, während beide Heere mit 
einander rangen, das ſchwachbeſetzte römische Lager erobert. Conful 
Manlius, hievon benachrichtigt, Fehrte um, fperrte tie Thore des 
Lagerd, und gedachte die Eingefchlojfenen zu vertilgen. Ein mör 
derifcher Kampf der Verzweiflung begann; Manllus fiel, fein Schid- 
fal erfüllend; die Römer wurden geworfen, und wären in große 


1) Das Folgende nach Dionys. IX, 6. p. 563, 11 ff. 

3) Liv. 11,45, 11 ff. Dionys. IX, 10. p. 567,16 ff. Dio Cass, fr. 20, 3 
(Mai Nov. Coll. Vol. II. p. 150). , Front. Strat. I, 11,1. Oros. Il, 5. p. 98. 
Der Bortführer der Truppen, der auch zuerft den Eid ablegte, war nach det 
Tradition der Plebejer M. Flavolejus: Genturio nach Liv. II, 45, 135 Primo⸗ 
pilus (jo hieß der centurio primi pili; er war ber vornehmſte und angefeheufe 
Genturio in der Legion) nad Dionys. IX, 10. p. 567, 24. 
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Bedrängniß geratben, hätte nicht endlich einer ver Legaten bes 
Conſuls ein Thor des Lagers geöffnet, durch das die Etrusfer ins 
Freie hinauoſtürzten ). So war eine Niederlage abgewandt; bas 
Schlachtfeld behauptet: aber einen Sieg konnte man es faum nennen. 
Daher lehnte der überlebende Conſul M. Fabins den Triumph, den 
ber Senat ihm anbot, ab 9. Er hätte fi ihn verfagen müflen, 
wenn auch nicht der Berluft feines Bruders, des Altconfuls Quintus 
Fabins, der in der mörberifhen Schlacht fiel, fo wie der Tod feines 
Amtögenofien Manlius es ihm verwehrt hätte, im Veſtindel bes 
Triumphs anf-das Gapitol zu ziehen. 

Ueber ven Feldzug des Jahre 274 und bie Blutige Schladt, 
bie ihn entfchied, berichten Livius und Dionyfins mit großer Aus; 
führlihfeit. So verbädtig fonk in unferem Zeitraum ſolche Um⸗ 
ſtäändlichkeit if, fo trägt fie doch im vorliegenden Halle nicht ven 
Charakter fchriftftellerifcher Erfindung, ven fonft bie breitausge⸗ 
fponnenen Schlachtberichte des Dionyfius nicht verläugnen. Unver 
fennbare Züge hoher Alterthümlichkeit ftoßen uns in der Erzählung 
jenes Feldzugs auf 9: das Meifte trägt ein Gepräge entſchiedener 
Geſchichtlichkeit, das um jo mehr in die Augen fpringt, wenn man 
bie nur um ſechszehn Jahre ältere, aber noch ganz mährchenhafte 
Schlacht am See Regillus daneben hält. Niebuhr Hat gewiß 
richtig gefehen, wenn’ er vermuthet, die Erzählung von jenem Feld⸗ 
zug Ramme aus den Handfchriften des fabifchen Geſchlechts ). Es 


1) Diefen Hergang erzählt auch Frontin. Strateg. II, 6,7. Noch einen 
andern Zug aus der Schlacht berichtet diefer Schrififteller II, 7, 11: die Angaben, 
die er Hier macht, flimmen jedoch mit der übrigen Tradition nicht überein. 

2) 5 Il, 47, 10. Dionys. IX, 13. p. 570, 33. Val. Max. V, 5,2. Oros. 


D, 5. p | 
sy ein ſolcher Zug if, wie Niebuhr R. G. II, 47. Anm. 75 und 

S. 225. Anm. 449 bemerft, daß bei Dionyflus IX, 5. p. 562, 27 unter ben Des 

ſtandtheilen des raͤmiſchen Heers, das gegen Beli zog, auch Gontingente der 


“ „Unterthanen“ (rör voor) genannt werben. Dionyſius unterſcheidet a. a. O. 


folgende Beſtandtheile des Heers, das die Conſuln ins Feld führten: 1) die vier 
zömifchen Regionen fammt der Meuterei, 2) die Mannſchaft der Golonieen, 9) die 
Mannſchaft der Unterihanen (rar Urzxoer), 4) die Sontingente der Latiner und 
Herniker. Bon biefen „Unterihanen “ if nach der Decemviralgeſehgebung Feine 
Nede mehr. Sie können alfo nicht, wie fo Bieles, was erdichtet if, aus ber 
fpätern Zeit zurückdatirt kin, fondern zeugen für die Alterthümlichleit jenes 
Berichts. 
4) R. G. 1,24. ©. aus o. Bd. I, 15. 


Y 
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ſpricht für diefe Vermuthung auch die Nachricht des Livius, ber 


überlebende Conſul Marcus Fabius Habe feinem in der Schlacht 
gefallenen Bruder Quintus und fenem Eollegen Manlius die Bes 
daͤchtnißrede gehalten !): eine Notiz, die fi daranf zu gründen 
fcheint, daß jene beiden Laudationen zu Yabins Pictors Zeit noch 
im Samitienardhiv der Fabier vorhanden waren 2). Die Beröffents 
lichung diefer Kamilienüberlieferungen ift natürlich durch den Annalis 
Ken Fabius Pictor erfolgt, der, wie ſchon früher bemerkt worben 
iR, eben durch den Umſtand, daß fein Geſchlecht eine reichhaltige 
Hauschronik und fonftige Aufzeichnungen dieſer Art befaß, zur Ab⸗ 
faſſung ſeines Annalenwerfs veranlaßt morben zu fein Teint. 

Im folgenden Jahr, 275, zog der Conſul T. Virginius gegen 
die Vefenter zu Feld. Er focht jeboh nicht glücklich. Nach einer 
durch feine Unvorfichtigfelt erlittenen Niederlage umzingelt, einge 
fchloffen und belagert wäre er fammt feinem Heere verloren gewefen, 
hätte ihm nicht der andere Eonful Käfo Fabins in Eilmärfchen Entſatz 
gebracht 7. Doc kaum war das roͤmiſche Heer abgezogen und ent» 
tafien, als die Etrusker wieder im Felde erfchienen, . Die ganze römifche 
Markung jenfeits des Tiber bis zum Janiculus verheerten, und 
reihe Beute mit ſich forttrieben *). 

21. Der Krieg mit Beil begann für vie Römer läflig und 
brüdenn zu werben, ba die Nähe des römiſchen Gebiets es den 
Bejentern möglich machte, einen ununterbrodhenen Raubkrieg zu 
führen 9. Ein fräftiges Mittel, dieſem Uebelftand zu fteuern, war 
die Anlegung eines Forts im feindlichen Land. Bon einer ſolchen 
Hefte aus konnte nicht nur das römische Gebiet geſchützt, den Raubs 
einfällen gefteuert, den Streifrotten bie Beute abgejagt, fonbern 
auch dem feindlichen Lande der größte Schaden zugefügt werben ©) 





1) Liv. II, 47, 11: funera deinde duo collegae fratrisquo duckt, idem in 
utroque laudator. 

2) Bol. auch o. Bd. I, 16. 

$) Liv. II, 48, 5. Dionys. IX, 14. p. 570, 9 ff. 

4) Dionys. IX, 14. p. 572,8 ff. 

5) ©. o. 8.522. Anm. 3 und 4. 

6) Bol. Liv. I, 49, 9: donec nihil alfiud, quam in populationibus res fait, 
non ad praesidium modo tutandum Fabii satis erant, sed tota regione, qua 
Tuscus ager romano adjacet, sun tuta omnia, infesta hostium vagantes por 
utrumque nem fecere, 
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-Unter dieſen Umſtänden erbot fih das fabifche Geſchlecht, zur Er⸗ 
felchterung der fehwierigen Lage der Republif auf eigene Hand eine 
ſolche Hefte im feindlichen Gebtet anzulegen, und den Krieg mit 
Veji ald Krieg feines Haufes zu führen. Die Beweggründe biefee 
fühnen und patriotifchen, wenn auch nicht vollfommen freien Ents 
ſchluſſes fin» fchon früher dargelegt worden !). 

Es war im Frühling bes Sabre 275, al8 die dreihundert und 
ſechd Fabler von Rom-auszogen, um ihr Borhaben ind Werk zu 
fegen. Sie erbauten ſich anf einem ifolirten, abſchüſſigen Felſen⸗ 
hügel 9 am Gremera °) eine fee Burg 9. Bon hier aus vurch⸗ 
ftreiften fie unermüplich das feindliche Land, ftörten den Aderban, 
verheerten die Fluren, machten Bente, raubten dad Vieh. Diefen 
Beihädigungen ein Ziel zu fegen, beftürmten die Vejenter das Jahr 
darauf, 276, von Selten der andern etrnrifchen Staaten mit Huͤlfs⸗ 
trnppen unterftügt, die römiſche Feſtung am Cremera 5). Aber ver 
Conſul 2. Hmilins eilte zu ihrem Entfag herbei, und ſchlug das 
etrusfifche Heer in vie Flucht 6); worauf bie Bejenter um Frieden 


1) ©. 0. 8.519 fi., wo über den Auszug der Fabier eingehender gehandelt ifl. 

2) Diefe Angabe findet fi bei Tionyflus IX, 15. p. 573, 14: unse you 
Terg anoröuov xaı negippäyog Inerelyılor (die Fabier) avrois peougor, rampou T’ 
opulausro neg euro dinlä;, xaı nüpyow Eyelgavres nuxvow. Auch die Hügel 
Veji's, 3. B. die Ifola Farneſe und die oben (S. 736) erwähnte Anhöhe, auf 
welcher die Arr von Beji lag, waren flelle und abgefchroffte Felſen. 

3) Das Flüßchen Gremera heißt heutzutage La Valca (nad anderer Tras 
bition La Varca), Es möge bei diefer Gelegenheit bemerkt fein, daß Cremera 
im 2ateinifchen männlichen Geſchlechts iſt, ſ. Ov. Fast. II, 206 und Schneider, 
Lat. Gramm. II, 1, 14 ff. 

4) Wie es den Fabiern möglich geworten if, einen folden Bau in feinds 
lichem Sande ungehindert aufzuführen, erflärt fi aus der Erzaͤhlung bes Dies 
nyfins, nach) weldger die Fabier ihre Burg unter dem Schuß eines confularifchen 
Heers gebaut haben. Dionyfius berichtet IX, 15. p. 573, 5 ff. den Hergang fo: 
die dreihundert Fabier führte der Alteonful M. Babius; biefem folgte ber dieß⸗ 
jährige Conſul Käfo Yabius mit einem Herr. Es wurde fobann bie Felle am 
Gremera aufgebaut, und da viele Hände dabei befhäftigt waren, indem auch 
der Gomful Kaͤſo feine Hülfe lieh, fo Sam der Bau fchneller, als man glaubte, 
zu Stans. — Rad, Diomyfins IX, 16. p. 574, 25 tritt Käfo erſt im folgenden 
Jahr, nachdem er fein Gonfulat niedergelegt hat, ber Veſabung am Cremera⸗ 
fluß bei. 

5) Liv. II, 49, 10: Volemos acoito ex Etruria exerciin pracsidiem Cromerse 
opputaant. Des Zuzugs aus dem übrigen Gteurien gevenft auch Dionyfius 
IX, 16. p. 574, 10 f. 

6) Liv. II, 49, 13, Dionys. IX, 16. p. 574,9 5. — nad deſſen Bericht der 
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baten, der Ihnen von Rom bewilligt wurbe. Deſſenungeachtet brach 
der Krieg zwifchen Beit und Rom im folgenden Jahr 277 wieder 
aus. Was dieſen Friedensbruch herbeigeführt hat, darüber gibt vie 
Tradition feine beftimmte und klare Auskunft !). 

22. Das Jahr 277, auf das mir übergehen, iſt burd ein 
verhängnißvolles Ereigniß venfwürbig: durch den Untergang ber 
Babier. Der Hergang an dem unglüdlihen Tage, an welchem 
fämmtliche Fabier bis auf Eimen ihren. Tod gefunden haben, und 
der den Römern von da an ale ein ſchwarzer Tag gegolten hat, 
wird verfchieven erzählt 2). Die herrſchende Ueberlieferung lantet fo >). 


Conful Amilius nicht blos die Etrusfer gefchlagen, ſondern auch ihr beutereiches 
Lager, das er den Truppen überließ, erobert hat. 

1) Livius fagt HI, 49, 12: Vejentes pacem supplices petunt : cujus impe- 
tratae ab insita animis levitato ante deductum Cremera romenum praesidium 
poenituit. In diefer Stelle ift vorausgefeßt, Rom babe die Abfiht gehabt, im 
Folge des Friedensfchluffes mit Veji die Fabier zurüdzuberufen, und das Fort 
am Gremerafluß aufzugeben: es wird von hier aus den Bejentern zum Vorwurf 
gemacht, fie hätten, ohne dieß exft abzuwarten, den Frieden gebrodhen. Allein Die 
Vejenter haben erft im Sommer bes folgenden Jahrs den Krieg erneuert: wenn 
die roͤmiſche Befakung bis dahin von ihrer Felle am Gremera nicht abgerufen 
war, fo hatte Veji das Mecht, anzunehmen, daß dieß von Rom abfitlid nicht 
geichehen fei, und Hieraus zu folgern, daß ein Friedensſchluß, den Rom feiners 
feits nicht eingehalten habe, auch für Veji nicht mehr verbindlich fei. Möglich, 
daß die Fabier um des Friedensſchluſſes willen von Rom aus zurüdgerufen wors 
den find, aber diefem Ruf nicht gefolgt, und unabhängig von Rom den Krieg 
fortgefeßt haben. In jedem Fall hatten die Fabier bis zum Sommer bes folgens 
den Jahrs ihre Feſte nicht geräumt, und die Bejenter waren daher im Nedht, 
wenn fie den Krieg gegen bdiefelben fortfeßten. Auch Dionyfius erzählt, die 
römifhhe Befagung am Cremera fei nicht abgerufen worden, und dieß habe Bers 
anlaffung zum Wiederausbruch des Kriege gegeben IX, 18. p. 577,9 ff. DA, 
wie auh Weiffenborn zu Liv. II, 59, 12 bemerft, die Etrusker und Vejenter 
ſehr gewifienhaft in der Binhaltung der Verträge geweſen find, fo darf man 
nicht ohne Weiteres annehmen, daß die Vejenter im vorliegenden Fall den Frieben 
aus Leichifinn, wie Livius fi ausdrückt, gebrochen haben. 

2) Den Untergang der Fabier erzählen oder erwähnen, doch ohne genaueres 
Eingehen ins Detail, folgende Schriftſteller: Sen. de benef. V,3. Sil. Ital. 
n,af. VII, 57 ff. Flor.1, 12,2. Gell. N. A. XVII, 21, 13. Pilut. Camill. 19. 
Appien. de reb. itgl. fr. 6 (aus Suid. v. Anoyeades und Elesivoc). Dio Case. 
fr. 21,2 (Mai Nov. Coll. II. p. 151). Val. Max. de Nom. 6. 6. Serv. Aes. 
VI, 846. Oros. II, 5. p. 99. Zonar. VII, 17. p. 345, a. 

3) Liv. 11,50. Dioays. IX, 20 f. p. 578, 13 f. ‚Ovid. Fast. II, 215 ff. 
Aur. Viet. de vir. al 14, 3. 
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In zahlreichen Feldſchlachten hatte ein einziges römifches Ger 
ſchlecht über die mächtigſte Stadt Etruriens den Sieg davongetragen. 
Da griffen die Bejenter endlich, in offener Schlaht dem Helden⸗ 
geſchlechte nicht gewachſen, zu feiger, tüdifcher Lift. Sie trieben den 
Plündernden zu wiederholten Malen Viehheerden entgegen, und er . 
griffen, das Vieh preisgebend, in erheucheltem Schreden vie Flucht. 
Die Babier, dur ihre Erfolge ermuthigt, wurden immer Feder, 
immer zuverfichtlicher. Einft erblickten fie in weiter Entfernung von 
ihrer Burg eine weidende Heerbe. Unbedacht flürzten fie aus ihrer 
Feſte hervor, und eilten in haftigem Lauf dem dargebotenen Raube 
zu. ‘Die Heerbe floh geſcheucht auseinander: den entfpringenden 
Rindern nacheilend zerfizeuten ſich die Verfolger auf dem Blachfeld. 
Ploͤtzlich brach aus Wald und Gebüſch in dichten Schnaren der 
Feind hervor. Ein Hagel von Wurfgefihoflen flog von allen Seiten 
auf die Heldenſchaar. Immer enger fihloß ſich ver Kreis, der fie 
umtingte. Sie kämpften mit Löwenmuth, aber die Uebermacht der 
Feinde war erbrüdend. - Thener ihre Helvenleben verkaufend fielen 
die dreihundert Fabier bid auf den letzten Mann. 

Eine andere Sage über den Untergang ber Fabier hat Dionyfins 
aufbewahrt !). Sie erzählt das verhängnißvolle Ereigniß jo. Die drei- 
hundert Fabier waren auf dem Wege nach Rom, wohin ein Opfer ihres 
Geſchlechts fie rief 9. Sie zogen arglos und unbewaffnet, wie im Fries 
den und durch Freundesland. Sie ahnten nicht, daß ihnen von den 
Etruskern, die von ihrem Borhaden Kunde hatten, ein Hinterhalt gelegt 
war. Plötzlich ſahen fie ſich angegriffen, umringt; ein Hagel von 
Wurfgeſchoſſen flog über fie her. Sie erlagen Alle, und aud niet 
Einer entfam. 

Dionyfius verwirft dieſe Erzählung, indem er gegen ihre Glaub» 
würbdigfeit einwenbet, es fei durchaus unwahrfcheinlih, daß zu jener 
gotteörienftlihen Beier, zu deren Begehung Wenige genügt haben 


1) Dionys. IX, 19. p. 577, 32 ff. 

2) Diefer Ing erinnert an die ähnliche That eines ſpaͤtern Fabiers, des 
Fabius Dorfo, der vom Capitol aus, während die Gallier es belagerten, mitten 
durch die Feinde ſchritt, um ein gentilicifches Opfer auf tem Duirinal darzu⸗ 
bringen, Liv. V, 46, 1 ff. Val. Max. I, 1, 11. Appian. de reb. gall. fr. 6 (Exc, 
Vales. p. 567). Fior. 1,13, 16. Dio Cass. fr. 25,5 (Exc. Vales. p.582). Min. 
Fel. Octav. 6. Bon der frommen und kühnen That diefes Fabiers ift die oben 
erzählte Sage vielleicht nur ein mythifcher Refler. 
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würden, das geſammte Gefchlecht der Fabier nach Rom gezogen fei, 
und feine Burg am Cremerafluß unbeſchützt zurüdgelafien habe. 
Allein — um davon abzufehen, daß die Sage fidh vorftellen fonnte, 
das Gefolge der Hörigen ſei als Befagung in ber Feſte zurüdge- 
blieben — den Maasftab ver hiſtoriſchen Kritik laffen dieſe beiden 
Erzäplungen über.ven Untergang der Fabler überhaupt nicht zu: fie 
find Sagen, im Bollömunde entſtanden und fortgepflangt: und haben 
vielleicht die Acht hiſtoriſche Ueberlieferung über jenes jammervolle 
Ereigniß verdrängt. 

Ganz abweichend von ber traditionellen Eage lautet der Bericht 
Diovors. Diefer Geſchichtſchreiber läßt die Fabier In einer großen 
Schlacht, die im Jahr 277 am Bremeraflng zwiichen Römern und 
Vejentern gefchlagen wird, und In der die Römer unterliegen, ihren 
Tod finden !). Bon den früheren und fpäteren Vorfällen dieſes 
Kriege zwiſchen Rom und Veji erwähnt er nichts. Es läßt fi 
nicht ficher entfcheiden, ob Diodor hier einer verſchiedenen Ueber 
lieferung folgt, oder ob das Abweichende feines Berichts davon 
berrührt, daß er feine Quellen flüchtig benüst und bearbeitet hat. 
Eher möchte das Letztere anzunehmen fein. Er hat, wie es ſcheint, 
eilfertig compilirend den Untergang der Fabier mit der daraufgefolgten 
Niederlage des Conſuls Menenius zu Einer Schlacht zuſammen⸗ 
gezogen. 

Der Tag, an welchem der Untergang der dreihundert Fabier 
ſich ereignete, galt in der Folgezeit als ein ungluͤckbringender Tag, 
an weldem Fein Römer in öffentlihen oder häuslichen Angelegen- 
heiten etwas Wichtiges unternahm *). Es war, wie die Tradition 


1) Diod. Sic. X1, 53: (im Jahr 277) neyadn yayy ovreen negl Tur arona- 
boueryvr Kaurgar. zuv dt Ponalwr irtndivrwr owveßn noldox aurwy neaeiv, 5 
gaol Tu; Tür ovyygapioy, xal tous Paßlou Tois Tquxoolow ovyyertis allylor 
Orray. 

2) Dionys. IX, 23. p. 581, 22: zu nusgav äusım, ir „ 10 nass (der 
Untergang der Fabier) Eyevero, melmrar zaı anopgada ridera n “Puualwv mode; 
was oudenög ür Ägyou üv Taury zero üpkmro, zıv Türe ouußäcar aurz ruyp 
orrevoutyn (abominans). Liv. VI, 1, 11. Tac. Hist. II, 91. Appian. de reb. 
ital. fr. 6 (ap. Said. v. Anoggad«). Dio Cass, fr. 21, 3 (Exc. Vales. p. 578): 
‚vi "Popeio tiv nurgav, iv 4 Öupdapımar oi bapıa, ds Tas wmgas dveygayar. 
Aur. Vict. de vir. ill. 14,4: Fabii, in insidias delnpsi, ad unum oecision® 
perierunt. - dies, quo id factum ost, inter nefastos relatus. 
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berichtet *), derjelbe Tag, an welchem ſich jpäter ein anderes großes 
Unglüd, die Niederlage an der Allia, zugetragen hat. Nun fand 
die Schlacht an der Allia flatt am fünfzehnten Tag vor dem erften 
Auguft, a. d. XV Kal. Sext. 2). Nach dem julifchen Kalender ift 
diefer Tag der 18te Juni. Es fragt ſich jedoch, ob jenes Datum 
nad dem julifchen Kalender, der den früheren Kalender reformirt 
bat, und daher mit demfelben nicht durchweg übereinftimmt, ver 
fanden, und ald 18ter Juli anfgefaßt werben darf). Es fragt 
fid) fogar, ob die Tradition, indem fie angibt, ver Untergang der 
Fabier habe ſich an demfelben Tage begeben, wie vie Schlacht an 
der Alina, damit hat jagen wollen, der Tag beiver Unglüdsfälle fei 
ein und berjelbe Jahrestag geweien, und nicht vielmehr nur fo viel, 


1) Liv. VI, 1, 11: tam de diebus religiosis agitari coeptum, diemque ante 
diem XV Kal. Sextiles, duplici clade insignem, quo die ad Cremeram Fabii 
caesi, quo deinde ad Alliam cam exitio urbis foede pugnatum, a posteriore 
clade Allionsem appellarunt, insignemque rei nullius publice privalinque agen- 
dae fecermt. Tac. Hist. II, 91: maximum pontificatam adeptus Vitellius de 
caerimoniis publicis XV Kalendas Augustas edixit, antiquitus infausto die Cre- 
merensi Alliensique cladibus. adeo amnis humani divinique juris expers agebat. 
Plut. Camill, 19: dyevero 7 uayn (die Schlacht an der Allia) ee Teonas Fegıvag 
el zıv navadlıyov, ı xal neöregov nusga ueya Nasos aurdßn To nei os Da- 
Plow: rgaxooıı yag ix Tod ylrow Und Tugemvwv arne&Invar. 

2) Liv. VI, 1,11. Tac. Hiet. IL, 91. (Beide Steffen find in der vorher- 
gehenden Anmerfung aufgeführt.) Serv. Aen. VII, 717. Kalend. Amitern. und 
Antiat. XV Kal. Aug. bei Orell. C. 3. Il. p. 394. . 

3) Es fommt in dieſer Beziehung folgender Umftand in Beiracht. Haͤlt 
man ſich an den juliſchen Kalender, ſo ſteht die traditionelle Angabe, die Schlacht 
an der Allia ſei an dem Tage XV. Kal. Sext. geliefert worden, im Widerſpruch 
mit ber Ueberlieferung, bes dies Alliensis jei ein dies postriduenus, ber nächſte 
Tag nah den Iden des Duinstilis geweſen, f. Gell. N. A. V,17,2. Pia. 
Q. R. 25 und Camill. 19, 12. Macrob. Saturn. I, 16, 23. p. 289. Denn nad) 
dem julifhen Kalender if der Tag XV Kal. Sext. nicht der nächſtfolgende, fons 
bern der dritte Tag nach den Idus. Diefen Widerfpruh hat Niebugr Nöm. 
Geſch. II, 598. Anm. 1179 auszugleichen gefucht duch die Annahme, im alten 
vorjuliihen Ralender fei der Tag XV Kal. Sezt. Allerdings postridie Idus ges 
wejen, weil ber Juli damals nur 29 Tage gehabt habe. - Durch die von Julius 
Gäfar vorgenommene Meform des Kalenders dagegen, durch welche der Monat 
Juli zwei Tage mehr befommen habe, fei der Tag XV Kal. Sext. um zwei Tage 
hinabgerüdt worden; und habe aufgehört postridie Idus zu fein. Dieſer Ans 
nahme zufolge wäre ber dies Alliensis oder der Tag XV Kal. Sext, nach dem alten 
Kalender nicht der 18te, fondern der 16te Juli gewefen. 
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jener Tag fei beivemal ein Tag nad) den Iden, alfo ein und ver⸗ 
felbe Monatstag, oder am Ende nur, er fei in beiden Fällen ein 
dies postriduanus (ein Tag nad den Kalenden, Nonen and Sven) 
geweſen '). 

Abweichend von der übrigen Tradition verlegt Ovivins den 
Untergang der Fabier auf die Iden des Februar (ven 13ten Febr.): 
einen Tag, an welchem dem Faunus in feinem Tempel auf ver 
Tiberinſel aljährlih ein feierliches Opfer dargebracht wurde 2). 
Welches auch das mythiſche Motiv diefer Angabe fein mag: für 
hiſtoriſch kann fie nicht gelten. Denn der Tonestag der Fabier mar, 
wie überliefert wird, ein dies infaustus ®): vie Iden des Februar 
aber waren, wie alle Iden, dem Jupiter geweiht 9), ein Feſttag 
des Jupiter aber kann nicht zugleich ein unheilbringender Tag ges 
wefen fein 5). Endlich wird glaubhaft berichtet, der Conſul Menenius 
habe fih, während tie Fabier in ihrem Kampfe mit ven Etruskern 
erlegen feien, mit feinem Heer in ber Nähe befunten, ohne doch 
den Bebrängten zu Hülfe zu fommen. Stand aber damals ein 
römiſches Heer im Feld, jo kann es nicht Februar, fondern ed muß 
Sommer geweſen fein. 

Bei biefem Wirerſpruch der Traditionen bleibt der Todestag 
der Babier im Ungewiffen. Die wahre Kunde vefjelben ſcheint fi 
frühzeitig verloren zu haben. Wenn vie fpätere Tradition jenes 
Ereigniß auf denjelben Tag verlegt hat, der feit der Niederlage an 
der Allia für einen ſchwarzen Tag galt, fo fiheint dieß eher ſub⸗ 
jective Combination, ald hiftorifche Leberlieferung zu fein ©). 


1) Hiefür könnte Macrob. Sat. I, 16, 21 ff. p. 288 f. geltend gemacht werben. 

2) Ov. Fast. II, 193: Idibus agrestis fumant altaria Fauni, bic ubi discre- 
tas insula rumpit aquas. Haec fuit illa dies, in qua Vejentibus arvis ter centum 
Fabii ter cecidere duo, 

3) ©. o. ©. 75%. Anm. 2. 

4) Ov. Fast. 1,56. Macrob. Sat. I, 15. p. 284: ut idus omnes Jovi, ita 
omnes Kalendas Junoni tributas et Verronis et pontificalis affirmat auctoritas. 

5) Byl. Macrob. Sat. I, 16. p. 289: Fabius Maximus Servilianns pontilex 
negat oportere atro die parentare: quia tune quogue Janum Jovemque praelari 
necesse est, quos nominari atro die non oportet. 

6) Ueber die im Vorſtehenden befprochenen dhronologifgen ragen haben 
gehandelt Wachsmuth, ältere Gefchichte des rom. Staats S. 422. Anm. 43. 
Lachmann, Fried, de die Alliensi allisque diebus religiosis veteram Roma- 
norum commentatio, 1832 (worin ©. 13 ff. auch vom Ungylüdstag der Fabier 
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23. Daß die Fabier anfgeopfert worden find, iſt eine Ber 
muthung, der man fih kaum erwehren fann, wenn man erfährt, 
daß der Bonful Menenins, während das fabifche Geſchlecht feinen 
lebten Kampf kämpfte, und der feindlichen Uebermacht erlag, richt 
weit davon im Lager ftand, der bebrängten Schaar aber nicht zu 
Hülfe kam!). Menenius wurde das Jahr darauf von zwei Tribunen 
angeklagt, und von ber Plebs verurtheilt *), was beweist, daß ihm 
die öffentliche Meinung Schuld an jenem Unglüd beigemefjen hat. 
Hat er die Fabier wirklich mit Abficht preisgegeben, fo iſt es ans 
Partheihaß gefchehen; und fein Verhalten geftattet uns alsdann einen 
Eindlid in die innen Partheiungen und Fehden der Gefchlechter, 
über welche die Tradition viel zu fchweigfam ift. 

Der Untergang der Fabier wurde auch für das römifhe Haupts 
heer, das unter Menenind Oberbefehl ftand, ververblich. Die ſieges⸗ 
trunfenen Bejenter griffen es an, fehlugen es in die Flucht, und 
erbenteten das römifche Lager fammt allen Borräthen 9. Die Nies 
derlage war fo vollftänbig, daß der Feind ohne Widerſtand bis unter 
die Manern Roms vordringen und ſich des Janiculnus bemächtigen 
fonnte, wo er ein befeftigtes Lager ſchlug *). In vieler bebrängten 
Lage befand fih Rom, als am erften Auguf 277, wenige Tage 
nad ber unglüdlihden Schladt, die Eonfuln des Magiftratsjahre 
278, 9. Birginius und Sp. Servilius ihr Amt antraten. In der 
Stadt wüthete Hungersnoth, da die Vejenter nicht nur den Strom 
beherrfchten, fondern aud auf Flößen über den Tiber ſetzten, und 
die römische Landihaft ringsumher plünverten und verheerten: denn 
Borräthe hatten bei dem Unerwarteten des feinvlichen Einbruchs nur 
für's naͤchſte Bedürfniß geborgen werben fünnen. Bald wurden bie 
Feinde fo keck, daß ihre Streifrotten bis unter die Thore Roms 
vordrangen. Aber hier fielen fie in einen Hinterhalt, den ihnen 


die Rebe if). Niebuhr, Röm. Geſch. II, 222. Anm. 441 und S. 598. Anm. 1179. 
Haakh Art. Fabia gens in Pauly's R.E. Bd. II, 371. 373. 

1) Liv. II, 52, 3: Quintas Considius et T. Genucius T. Menenio diem di- 
cunt. invidiae erat amissum Cremerae praesidium, cum baud procul inde 
stativa consul habaisset. Dionys. IX, 23. p. 581, 9 ff. c. 27. p. 585, 46. Dio 
Cass. fr. 21, 3 (Vales. Exc. p. 578). " 

2) ©. o. ©. 530. 

3) Dionys. IX, 23. p. 581,6 ff. Liv. II, 51,1. Diod. Sic. XI, 53. Dio 
Cass fr. 21, 3 (Vales. Exc. p. 578). 

4) Liv. 1, 51, 2. Bionys. IX, 24. p. 582, 47. 

Sawegler, Röm. Ge. Il. 1. 48 
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die Römer beim Tempel der Spes gelegt hatten '), und verloren 
Viele ihrer Leute. Gereizt durch diefen Unfall jepten die Bejenter 
mit ihrer ganzen Heeresmacht über den Fluß, und beflürmten das 
Lager des Conſuls Servilius, das vor dem collinifchen Thore fand. 
Ihr Angriff wurde abgefchlagen, und fie mußten mit beträchtlichem 
Verluſt über ven Strom zurüdgehen d. Durch dieſen Erfolg ers 
muthigt, ebenfo aber auch durch die fteigende Roth zu kühnem Wag- 
niß gebrängt gieng Servilius gleichfalls über den Tiber, und flürmte 
bas jähe Saniculum. Allein er warb blutig zurüdgefchlagen, und 
nur fein Eollege Birginius, der den Berg umgieng und dem fiegens 
den Beinde in den Rüden fiel, rettete ihn vom Untergang. Sept 
erlitten die Vejenter, von beiden Seiten- angegriffen, großen Bers 
ft; mit Mühe gewannen fie ihr Lager wieder. Und auch diefes 
verließen fie — aus unbekannter Urſache — in ber nächſten Radıt, 
um in ihre Heimath zurüdzufehren. Das Lager felbft fammt feinen 
Borräthen fiel in die Hände der Römer und nährte die hungrige 
Stadt. Die Sage vom erbeuteten Lager des Königs Porfenna, 
deſſen reiche Borräthe die Hungersnoth In der Stadt erleichtert haben 
follen, mag hieraus entftanden fein, wie überhaupt fo mandes 
Detail in der Sage von Porfenna’s Belagerung aus der Gefchichte 
des vorliegenden Kriegs gefchöpft ift 9. 

24. Die Niederlage auf dem Ianiculum bewog bie Vejenter, 
Waffenftilftand zu ſchließen ): wohl nur auf ein zehnmonatliches 
Jahr: den fhon im folgenden Jahr, 279, mußte der Eonful P. Bas 
lerius wieder gegen die Vejenter zu Felde ziehen, mit denen dießmal 


mn. 





1) Der Tempel der Spes lag in einer Entfernung von acht Stadien vor ber 
©tabt Dionys. IX, 24. p. 583, 7. 

2) Livius berichtet II, 51 von vier Gefechten: allein, wie Niebuhr R.®. 
U, 232. Anm. 460 treffend bemerkt, die zwei Gefechte des Magiſtratsjahrs 277, 
bie beim Tempel der Spes und vor bem collinifchen Thore geliefert worden fein 
follen, find ganz identifch. mit den zwei Gefechten des Magiftratsjahre 278, deren 
Ort nit näher angegeben wird. Der vorfichtigere Dionyfius berichtet nur bie 
beiden erften. Von den zwei Traditionen, bie Livius neben einander geftellt bat, 
ſcheint übrigens diejenige den Vorzug zu verbienen, weldhe die beiden Gefechte 
ins Jahr 278 verlegt: denn der Sturm bes Servilius gegen das Janiculum feht 
in offendbarem Sufammenhang mit dem glüdiihen Gefecht am collinifchen Thor, 
als raſche Verfolgung des errungenen Siege. 

3) ©. 0. ©. 188, 

4) Liv. II, 52, 1: urbi cum pace laxior annona rediit. 
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die Sabiner gemeinſchaftliche Sache gemacht hatten. Er ſchlug die 
vereinigten Heere beider Nölfer unter den Mauern von Veji, und 
eroberte ihre Lager '). Diefe Niederlage brach den Muth ver Vejenter. 
Sie boten jept Frieden an, und ed fam das Jahr darauf, 280, ber 
Abſchluß eines Waffenſtillſtands auf vierzig (zehnmonatliche) Jahre 
zu Stand. Als Bedingung des Friedens ſoll den Vejentern die 
Zahlung einjährigen Solds für das römiſche Heer und die Lieferung 
zweimonatlihen Proviants auferlegt worden fein 2). 

Bon da an war Friede mit Veji über bie bedungene Zeit hinaus 
bis zum Jahr 317 9). 

1) Liv. 1,53. Dionys. IX, 34 f. p. 591, 47 ff. 

2) Dionys. IX, 36. p. 594, 24. Liv. II, 54, 1. 

3) Liv. IV, 17. 
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Bon der verehrlichen Berlagshandlung nach dem Tode bes 
Berfafferd mit der Herausgabe des von diefem im Manuſcript 
hinterlafjenen dritten Bandes feiner römifchen Geſchichte beauf- 
tragt, habe ich, wenige Luͤcken und die letzte Durchficht abgerechnet, 
ein in der Hauptſache drudfertiges Manufcript vorgefunden, das 
ih möglihft vollftändig, mit Benügung nachgetragener Notizen 
und Andeutungen bed WBerfafjerd, jeder eigenen Zuthat mid) 
enthaltend, hiemit vor die Deffentlichfeit bringe. Abgefehen von 
einzelnen Eitaten meift neuerer Werke, deren Durchficht fich ber 
Verfaſſer noch vorbehalten hatte, fand ih nur an drei Stellen 
für nöthig, eine vom Terte des Verfaſſers abweichende Be⸗ 
merfung eigener Hand einzufähieben: S. 20. Anm. 2 Ente. 
©. 200 f. Anm. 4. ©. 201. Anm. 3, — an den beiden letztern 
Stellen durch eine im Manufeript nachträglich gemachte kurze Notiz 
des Berfafiers felbft aufgefordert. Yür den Abfchnitt Buch 33, 
Cap. 10—13 (S. 219—227),: fand ih nur das Material vor; 
die letzte Ausarbeitung blieb mir vorbehalten, wobei ich mich möglichft 
treu an den Wortlaut der in abgerifjenem Zuftand befindlichen Be: 
merfungen des Verfaſſers angefchlofien habe. Dem vierundbreißigften 
Buch „der Einbruch der Gallier“ beabfichtigte derfelbe eine befondere 
eihnographifche Erörterung über die Kelten vorauszufchiden; da fich 
jedoch hiezu gar Feine Vorarbeiten vorfanden, fo mußte biefe aus⸗ 
fallen, und fie konnte e8 um fo eher, ohne daß der Vollſtaͤndigkeit des 


vi Vorwort. 


Ganzen Eintrag geſchah, als dieſes Thema den übrigen Inhalt des 
Werks wenig berührt. Die äußere Anordnung des Bandes, Die 
Eintheilung in Bücher und Gapitel, die der Verfaſſer meift nicht 
mehr angebracht hatte, habe ich nach dem Borgang der früheren 
Bände vorgenommen. Endlich glaube ich durch Anfertigung einer 
genauen Inhaltsüberficht und die zeitraubende und mühenolle Aus- 
arbeitung eines Regiſters für das ganze Werk: um deſſen bequeme 
Drauchbarfeit mir einiged Verdienſt erworben zu haben. 

Eine willfommene Zugabe für die Freunde und Berehrer des 
frühe dabingefchievenen und der Wifienfchaft entrifienen Berfaffers 
wird das nachſtehende Lebensbild des Verewigten feyn, bad von 
einem Freunde unter Benügung feiner hinterlaffenen Papiere und 
andermweitiger Mittheilungen entworfen wurde. 

Indem ed mich. der Pflicht enthebt, ein weiteres Wort theil- 
nehmender Erinnerung über den Verfaſſer hinzuzufügen, erlaube ich 
mir zum Schluffe nur noch rühmend zu erwähnen, daß ein anderer 
Freund des BVerftorbenen, Herr Oberhelfer Dr. Preſſel dahier, durch 
die deſſen literariſchem Nachlaſſe gewidmete Sorgfalt das Erſcheinen 
dieſes Bandes weſentlich gefördert hat. 


Tübingen, den 1. Mai 1858, 


Der Herausgeber. 


Tebensabriß des Berfaflers. 





Albert Schwegler wurde ben 10. Februar 1819 in dem wuͤrt⸗ 
tembergifchen Dorfe Michelbach bei Schwäbiſch Hall geboren, mo 
fein Bater Pfarrer war. Seine Geburt erfolgte unter fo erfchwerten 
Umftänven, daß dad Leben der Mutter und des Kindes in ber höch— 
ften Gefahr ſchwebte; dagegen glaubten Sachkundige von dem Lebtern 
Außerordentliches weifjagen zu bürfen, weil es eine fogenannte 
Gluͤckshaube Über dem Kopf habe, die immer etwas Beſonderes be- 
deute. Die äußeren Schickſale unjeres Freundes haben diefe Weif- 
fagung nicht beftätigt, aber feine Perfönlichkeit und feine Leiftungen 
rechtfertigten allerdings jpäter die Erwartungen, zu welchen eine fo 
zufällige Sache ben erjten Anlaß gegeben hatte. Schmwegler war 
einer von jenen feltenen Menjchen, bie fich frühzeitig nicht blos durch 
glänzende Gaben, fondern auch durch eine ungewöhnliche geiftige 
Selbftändigfeit auszeichnen. Schon in den Kinberjahren entwickelte 
er fich ſchnell an Körper und Seift, und mancher Beweis feines früh- 
reifen Verſtandes wurde unter Bekannten von Mund zu Mund ge- 
tragen. Sein aufgewecktes Weſen, feine Tiebreiche Zutraulichkeit 
machten ihn zum alfgemeinen Liebling. Sein Unterricht war durch 
das Talent und bie Wißbegierbe des Knaben, feine Erziehung durch 
die Offenheit feines Benehmen? erleichtert; feine Wahrheitäliebe war 
fo groß, daß ihn die Eltern nie wegen einer Lüge zu ftrafen hatten. 
An unverbrüchlichen Gehorfam war er frühe gewöhnt worden. Sein 
Vater unterwarf ihn einer Zucht, an deren Strenge er in fpäteren 
Jahren oft nicht ohne Bitterkeit zu denfen vermochte; der Knabe 
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ließ fich feine heitere Unbefangenheit dadurch nicht rauben ; allerdings 
trug aber biefe Erziehung wohl mit dazu bei, daß in ihm bie ftarken 
und Fräftigen Züge, deren Uebergewicht in feiner Natur begründet 
war, vorzugaweile zur Entwidlung Tamen. Den erften Unterricht 
erhielt er fehr frühe, und da er die größte Freude am Lernen hatte, 
machte er rafche Fortfchritte: als ein Kind von vier Jahren konnte 
er fchon gut Iefen, und im Lateinifchen und Griechifchen hatte er 
unter ber Leitung feines Vaters bereit? einen fchönen Anfang ge- 
macht, als er im Frühjahr 1829 der Schule zu Schwäbiſch Hall 
übergeben wurde. Den Lehrern, welche er bier fanb, bat er auch 
fpäter eine Anhänglichkeit bewahrt, die beiven Theilen zur Ehre ge: 
reicht; fie ihrerſeits rühmen nicht allein das Talent und den Eifer, 
fondern auch bie Folgſamkeit ihres Zögling? und bad Vertrauen, 
mit bem er ſich ihrer Führung überließ. „Sein Lehrer zu fein,“ 
Ichreibt einer berfelben, „war eine Luft, denn er war aufmerffam, 
faßte und behielt leicht und konnte das Gehörte Far wiebergeben ; 
feine Arbeit war ihm zu viel; bald zeigte er in feinen Meberfegungen 
Geſchmack und zulebt im Deutfchen, Lateinifchen und Griechifchen 
einen netten Styl. Richtige Auffaffung eines gegebenen Stoffes 
und probuftive Behandlung deſſelben fprach fich beſonders auch in 
feinen Iateinifhen Verſen aus.“ (Auch in griechifchen Gedichten 
verjuchte er fich, wie denn überhaupt damals die nützliche Kunft des 
Versmachens auf den württembergifchen Schulen noch blühte.) Die 
Freunde feiner fpäteren Jahre werden fchon in diefer Schilverung 
manche von den Zügen wieder erkennen, die in ber Folge feine 
wifjenjchaftliche Bedeutung begründeten; ebenfo mag ed als ein Bor: 
zeichen feines ſpäter fo reich entwickelten gejchichtlichen und politischen 
Sinnes gelten, daß er ſchon als Knabe Gefchichtäbarftellungen und 
Zeitungen mit Vorliebe auffuchte. Zugleich war er aber ein mun- 
terer Junge, der fich gerne mit feinen Kameraben herumtummelte, 
heiter und rebfelig; als ein Beweis feiner Gutherzigfeit wird er: 
wähnt, daß er das Geld, in deſſen Beſitz er durch zahlreiche Schul: 
preife kam, an arme Kinder feines Geburt3ort3 zu vertheilen pflegte, 
und daß ihm dabei immer bie Freude des Wohlthuns Hell auß ben 
Augen geleuchtet habe. 

In feinem vierzehnten Jahre (Herbit 1832) fam Schwegler 
in da3 evangelifche Seminar, welches in den fchönen Räumen bes 
ehemaligen Giftercienferflofterd Schoͤnthal (zwifchen Heilbronn und 
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Mergentheim), in einem ſtillen, abgeſchiedenen Thal Jeinen Sig hat. 
Bier Jahre verweilte er hier mit einigen breißig Altersgenoffen, um 
fich auf dem landesüblichen Wege durch die gewöhnlichen Gymnaſial⸗ 
ftudien, unter genauer Aufficht der Lehrer, in hafbfköfterlicher Ab- 
gefchloffenheit für das theologische Studium vorzubereiten. Die 
Eigenfchaften, welche jchon den Knaben auögezeichnet hatten, er: 
warben ihm auch bier den erften Plab unter feinen Mitichülern; 
was aber beſonders an ihm bervortrat, war eine Reife des Veritandes 
und eine Weite ded Blicks, die über feine Jahre hinausgieng. So 
fand er ſchon damals an einer umfaſſenderen Weberficht über philo- 
logiſche Kiteratur ein beſonderes Gefallen, fo daß fein fpäterer 
Mebergang von der Theologie zur Philologie als eine Rückkehr zu 
felner erſten Jugendneigung betrachtet werben konnte. Gewanbtheit 
im Styl, im lateinischen wie im deutfchen, war ihm gleichfall3 da⸗ 
mal fchon eigen, und als er einmal in den Ferien, faum 17jährig, 
für den plöglich erfrankten Vater mit einer Predigt eintrat, erndtete 
er bei feiner ländlichen Zuhörerfchaft ſolchen Beifall, daß es fich 
alte Leute in der Gemeinde als eine beſondere Gunft erbaten, ber- 
einft ihre Grabrede von ihm zu erhalten. Dagegen zeigte er niemals 
Trade an der Mathematif, mit der er fich denn auch fpäter nicht 
weiter befchäftigte. Neigung und Talent führten ihn den gefchicht- 
lichen Studien, im weiteren Sinne des Worts, mit jener ganzen 
Entſchiedenheit zu, welche bei entfprechender Kraft die ficherfte Bürg- 
ichaft bes Erfolgs ift. Im Uebrigen würde aber Niemand in dem 
lebendigen, leicht beweglichen, zu allerlei Scherz und Nederei auf: 
gelegten, auch wohl im Gefühl feiner Weberlegenheit mit Schwächeren 
gutmüthig fpielenden Süngling den Ernſt und bie Verfchlofjenheit 
geahnt haben, welche feine Iebten Lebensjahre vor der Zeit um- 
wölften. Er jelbft dachte wenige Jahre fpäter, unter den inneren 
Kämpfen feiner Univerjitätszeit, mit Sehnſucht an jene „Ichönen 
Jahre der Unfchuld”, an die Einfamkeit, in der er nicht einmal 
geahnt habe, was bag Leben fei, an bie Sicherheit jenes „inftinkt- 
artigen, nur halbbewußten Treibens“, und doch warf er fich zugleich 
vor, daß er biefe Jahre verträumt und für bie Bildung feines Cha- 
rakters nicht genug benügt habe, und er fand den hauptjächlichiten 
Grund davon in bem Unbebeutenden feiner Umgebungen, welche ihm 
zu wenig geiftige Nahrung zugeführt und fein Freundſchaftsbedürfniß 
nicht in höherer Weife befriedigt haben, Dieß war nun, wohl all- 
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zuftrenge geumtheilt, und in Schönthal felbft hatte er auch jenen 
Mangel nicht in dem gleihen Maaße empfunden; aber fontel werben 
wir immerhin ‚zugeben müflen, baß einem fo reichbegabten und in 
. feiner geiftigen Entwiclung feinen Wlterägenoffen jo unverkennbar 
voranellenden Süngling vielfeitigere Anregungen, weitere Verhältniſſe 
und ältere Freunde fehon deßhalb zu wünſchen geweſen wären, weil 
fie ihn ficherer vor jener geiftigen Selbftgenügfamfeit bewahrt hätten, 
ber es fchwer ift, ganz zu entgehen, wenn man ſich an das Gefühl, 
über feinen Umgebungen zu ftehen, gewöhnt hat. 

Innerlich gereift und wiffenfchaftlich vorbereitet, wie Wenige, 
bezog Schwegler im Herbit 1836 als Yögling des evangelifch-theo- 
Iogifehen Seminars die Univerfität Tübingen. Die höheren Aufgaben 
des Univerfitätsftubiumd wurden mit einem feltenen Eifer und mit 
dem glücklichſten Erfolge von ihm ergriffen. Zunächſt zog ihn bie 
Philofophie an, mit welcher fich die Fünftigen Theologen ohnebem, 
ber beftehenden Einrichtung gemäß, während ber erſten Halbjahre 
vorzugsweiſe zu befchäftigen hatten. Er warf fich gleich Anfangs 
mit Eifer in bie hegel'ſchen Schriften hinein, unter denen er na 
mentlih die Phänomenologie und die Logik bewunderte, jo daß er 
auch hierin den Andern voraußeilte. Auch er felbft ſchloß ſich in 
feiner wiffenfchaftlichen Weberzeugung dem hegel'ſchen Syftem an; 
und wenn er fich auch ziemlich bald geftehen mußte, daß es ihn 
boch nicht wollfommen befriedige, jo kam er doch nach allen Bedenken 
gegen baffelbe in ver Hauptfache immer wieder darauf zurüd. Neben 
Hegel gewann auch für ihr feit dem Beginn feines theologijchen 
Curſus Schleiermacher, über den er damals eine anregende Vor⸗ 
leſung bei Neiff hörte, die größte Bedeutung, nur daß er freilich an 
Schleiermacher vor Allem den Kritiker und den Philofophen in's Auge 
faßte, und bie in ber fchleiermacher’fchen Schule herrſchende Borftel: 
lung von feinem VBerhältnig zum Chriftenthum geradezu für emen 
- Beweis theologiſcher Beſchränktheit hielt. Durch Schletermacher und 
Reiff, auch durch Erdmann's Schrift über Glauben und Willen ver: 
anlapt, begann er auch Kant und Fichte einen höheren Werth bei- 
zulegen, als früher. Der berbartifchen Lehre dagegen, mit ber er 
fich gleichfalld durch eigenes Stubium befannt machte, in bie er aber 
doch damals noch nicht erfchöpfender eingieng, wußte er einen Ge 
ſchmack abzugerwinnen, und die Verfuche jüngerer Männer, die Phi: 
Iofophie in theilweiſem Gegenfa gegen Hegel auf neue Grundlagen 
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zu ftellen, regten ihn zuerſt zwar lebhaft an, fanden aber auf bie 
Dauer bet ihm feinen Beifall. Auch als die theologiichen Studien 
den größten Theil feiner Zelt in Anfpruch nahmen, verlor er bie 
philofophifchen Fragen nicht aus den Augen; er wußte, wie er felbft 
in feinem Tagebuch bemerkt, daß er bei allen feinen theologifchen 
Anschauungen von philofophifchen Kategorieen zehre, und empfand ven 
Mangel umfaſſenderer philofophifcher Beichäftigung im biefer Zeit 
fchmerzlih. So lebendig aber auch fein philofophifches Intereſſe und 
fo Mar fein Verſtändniß philofophifcher Syfteme war, fo war doch 
im Ganzen genommen bie abftracte Spekulation feiner geiftigen Eigen: 
thümlichfeit weniger angemeffen, als die gefchichtliche Forfchung. Sein 
heller, Beſtimmtheit aller Vorftellungen fordernder Berftand Tonnte 
den feften Boden der Thatfachen, feine lebendige Einbildungskraft bie 
omfchaulichen Geftalten ver Wirklichkeit nicht entbehren; feinem ge- 
Iehrten Fleiß war die Sammlung, feinem Scharffinn die Sichtung 
maſſenhafter Stoffe cine lockende Aufgabe; fein umfaſſender Blick 
fon fich von der Betrachtung, fein architeftoniiche® Talent von ber 
wifjenichaftlichen Durchdringung, feine Darftellungsgabe von ber 
Schilderung gefchichtlicher Zuftände und Entwidlungen vorzugöweile 
angezogen. Zu biefem entjchiebenen inneren Beruf Tamen aber im 
vorliegenden Tall noch. die beveutenditen äußeren Anregungen. Al 
Schmegler in Tübingen eintrat, waren eben durh Strauß’ Leben 
Jeſu die herrichenden Annahmen über den geſchichtlichen Charakter 
ber evangelifchen Erzählungen mit feltener Kühnheit und Meifterichaft 
in Anfpruch genommen, und: e8 war ebendamit ber Theologie bie 
bringende Aufgabe geftellt worden, ven Urſprung unb bie ülteſte 
Entwidlung des Chriſtenthums auf? Neue, und grünblicher als 
bisher, zu unterfuchen. Schwegler felbft war ‘von jenem epoche- 
machenden Werke tief ergriffen worben.- Er glaubte einzufehen, daß 
dieſe Kritit die nothwendige Spike der ganzen Entwicklung fei, welche 
das Verhältniß der Theologie zur Philofophie bisher genommen habe, 
daß man entweder mit der evangeliichen Kirchenzeitung biefe ganze 
Entwidlung verwerfen oder mit Strauß ihr unvermeibliche® Ergebniß 
ziehen müfje Die mancherlei Maaßregeln, burch welche Staats⸗ 
und Kirchenbehörben der Verbreitung ftraußifcher Anfichten immer 
offener entgegentraten, machten auf ihn eimen nieberfchlagenden und 
zugleich einen aufregenden Eindrud. „Es gehört Selbftentäußerung 
und hoher Muth dazu”, bemerkt eines feiner Tagebuchblätter darüber, 
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„in unſern Tagen die Wahrheit offen und rückhaltslos heranszufagen. 
Die Welt erfchrict davor.” Und mit der ganzen Heftigfeit eines 
neunzehnjährigen Jünglings fügt er bei: „o daß ich dieſes feige und 
binterliftige Gefchlecht zertreten Tönnte! Uber es wird auf ven Dä- 
chern gepredigt werben, was man jet in ben Kammern lizpelt, es 
wirb eine Zeit fommen, wo des Jahrhunderts eherne Zunge gelöst 
werden und Strauß nicht mehr ifolirt ftehen wird.” Aber feltfam, 
in demfelben Augenblick, wo er dieß jchreibt, kommt ihm ber Zweifel, 
ob er dann noch Straußianer feyn werde, und je anhaltender er 
ſich mit dem „Leben Jeſu“ befchäftigt, um fo mehr findet er daran 
auszuſetzen, jo daß er am Ende meint, er fönnte wohl etwas eben 
fo Guteß ſchreiben, und fchon jetzt getraute er fich eine- folivere hi⸗ 
ftorifche Grundlage aus dem evangelifchen Text herauszudiviniren. 
Ja er trug fich ſelbſt mit einem Aufſatz für eine Zeitjchrift, worin 
er die ſtraußiſche Schrift befpreshen und unbarmberzig damit um: 
gehen wollte — welchen vorzeitigen Plan er dann aber doch. wieber 
aufgab. Seine wiflenjchaftlichen Weberzeugungen waren überhaupt 
um jene Zeit, in den erften „Jahren feines theologifchen Eurfug, in . 
ein gewiſſes Schwanfen gerathen. Während er grundſätzlich auf 
dem Boden des hegel’fchen Syſtems fand, fchien es ihm body, daß 
biefed Syſtem der Perfönlichkeit zu wenig einräume; er wirft bie 
Trage auf, ob die Philofophte nicht chriftlicher werben follte, er miß- 
traut den Meinungen ver Philefophen, er ſucht ein neue? theologi- 
ſches Princip, durch welches die Theologie tiefer mit der Philofophic 
verjöhnt, dem pofitiv religiöfen Standpunft eine größere Berechtigung 
zuerkinnt werde; er begeiftert fich für die Idee der Kirche, er beachtet 
bie Bedeutung bed Bölen für die religiöfe Weltanficht, er findet, daß 
eine treue Vertiefung in die Perjönlichkeit Chrifti im praftifchen Leben 
viel wirkſamer jei, als ein abſtractes Moralprincip, denn wenn: viefe 
Perfönlichkeit auch Feine jchlechthin abſolute fei, fo gehöre fie doch 
jedenfall3 zu den vollendetjten der Weltgejchichte, er macht ben Ber: 
ſuch, die Religion unter den praftifchen Geſichtspunkt zu ftellen, daß 
die Wahrheit in ihr erlebt werbe; er findet, daß er felbft immer 
chriftlicher werde, ja einmal meint er fogar, fo traurig es ſei, fo 
fönne er bach nicht dafür ftehen, ob er nicht einmal Pietiſt werde. 
Diefe letztere Beſorgniß war nun freilich gewiß überflüffig: zur pie: 
tiftiichen Form der Frömmigkeit fehlte Schwegler, nach Bildungsgang 
und Naturell, nicht weniger als Alles. Aber foniel ergiebt ſich doch 
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aus bem eben Bemerkten, daß e3 ihm nicht Länger möglich war, bet 
pofitiven Religion gegenüber in jener ablehnenden Stellung zu ver: 
barren, bie der angehende Philofoph zuerft angenommen hatte. Er 
war frühe an den herrichenden Vorjtellungen irre geworben: er hatte 
das Kmabenalter kaum verlafen, ala er auch ſchon anfieng, zu zwei⸗ 
feln, und er beflagte es fpäter, in dem Zeitpunkt, an dem wir jebt. 
ftehen, daß er nicht allmählig vom Glauben zum Zweifel geführt 
worden fei, fondern mit dem Zweifel und ver Verneinung angefangen 
habe, und nun, nach einem pofitiven Halt Iechzend, fich mit Weühe 
zur Pofition durchſchlage. Die letztere war ihn jetzt allerdings Be⸗ 
bürfniß geworben; aber dieſes Bedürfniß konnte feine Befriedigung 
bei ihm, feiner ganzen Natur nach, wieder nur auf dem theoretifchen 
Weg finden. Was fich für ihn aus der Unzufriedenheit mit feinem 
bisherigen Standpunkt ergab, war nicht die Flucht vor der Wiſſen⸗ 
haft; während fich vielmehr die Meiften vor ben Ergebniffen ver 
ſtraußiſchen Kritik nur dadurch zu retten wußten, daß fie allen kri⸗ 
tiſchen Unterfuchungen über die chriftliche Religion den Abjchied gaben, 
folgerte er daraus richtiger, daß dieſe Unterfuchungen in umfafjenderer 
Weiſe betrieben und eben dadurch zu einem pofitiveren Ergebniß ge- 
führt werden müſſen. Diefe Aufgabe hatten aber auch fehon Ältere 
Männer in Angriff genommen, und Niemand hatte fich ihr mit 
einem größeren Aufwand von Scharfjinn und Gelehrſamkeit unter- 
zogen, Niemand loͤſte fie in felbftändigerer Weife und griff durch 
diefe Loſung tiefer in ben Gang ber beutichsproteftantifchen Theologie 
ein, als der, welcher unter Schwegler’3 theologifchen Lehrern unbe- 
jtritten bie erfte Stelle einnahm, und welcher ſchon ala Vertreter ber 
biftorifchen Fächer fein Intereſſe vorzugsweife auf fich ziehen mußte, 
Dr. Baur. Gerabe in den Jahren, in welche Schwegler’3 Stubien- 
zeit fällt, wurde von diefem Gelehrten, neben umfafjenden dogmen⸗ 
geichichtlichen Arbeiten, eine Reihe der wichtigften Unterjuchungen 
über das Urchriftentfum und feine Gefchichte theils veröffentlicht, 
theils vorbereitet, und es wurde dieſes Gebiet auch in ben Kreis 
feiner Vorlefungen immer vollftändiger hereingezogen, während zu- 
gleich ein freundlich gewährter und eifrig benützter perfönlicher Ber: 
kehr einem Schüler von Schwegler’3 Wißbegierde volle Gelegenheit 
bot, die neuen Anfichten noch genauer an ber Quelle jelbjt kennen 
zu lernen und an den Entdeckungen bes Meiſters fich Iernend zu 
beiheiligen. Kein Wunder, daß fich ber empfängliche junge Mann 
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den Anfichten und der hiſtoriſch-kritiſchen Methode ſeines Lehrers 
mit allem Feuer jugendlicher Entſchiedenheit anſchloß. Fand er bodh 
bier Alles, was feiner eigenften Natur zufagte: gelehrte Beherrihung 
eines reichhaltigen Materials, rückſichtsloſe Kühnheit und Schärfe 
der Kritik, großartige gejchichtliche Kombinationen, einen jeltenen 
Scharfſinn im Auffpüren verborgener Zufammenhänge, und alle dieje 
Eigenfchaften an einem Gegenjtande von unermeßlicher Bedeutung 
für die höchſten menfchlichen Interefien bethätigt. ine beſondere 
Veranlaffung zu diefen Studien gaben ihm in zwei aufeinanberfols 
genden Jahren theologijche Preigaufgaben, welche er mit jo glücklichem 
Erfolg lösſste, daß ihm beidemale nicht allein der akademiſche Preis, 
fondern auch eine ungewöhnlich anerkennende Beurtheilung von Seiten 
der evangelifch-theologifchen Fakultät zu Theil wurde. Die erfte der⸗ 
felhen betraf das Verhältni bes idealen und des hiftorifchen Chriſtus, 
bie zweite ben Montanismus; durch jene war ein genauered Eingehen 
auf die evangelifche Chriftologie in ihren verjchtevenen Formen, durch 
biefe eine umfafjende Beichäftigung mit der gefammten chriftlichen 
Literatur der zwei erjten Jahrhunderte und namentlich mit. Tertullian’s 
Schriften gefordert, welche am Ende gleichfalls wieder auf'3 wierte 
Evangelium zurüdführte. Der letzteren Arbeit befonder hatte 
Schwegler die reichften Anregungen zu verdanken: er ſelbſt bemerft 
gegen dad Enbe feiner Studienzeit, er mache täglich neue Entdeckun⸗ 
gen, namentlich in Beziehung auf den neuteftamentlichen Kanon. 
Aber feine Ausfichten auf eine engere Anfchließung an's Pofitive 
giengen dabei freilich nur zum Heinften Theil in Erfüllung; jene 
Entdeckungen, fügt dad Tagebuch bei, feien eben lauter heterodoxe, 
und an dieſe Bemerkung Mnüpft fich ein fehr unmuthiger Ausfall 
auf bad „Pfaffengefchmeiß, das Einem den Mund kneble“: jo Har 
er auch einjah, was feinem äußeren Fortkommen förverlich) wäre und 
was von den Mächten bed Tags verlangt werde, jo wenig verftattete 
ihm doch fein wifjenfchaftliche® Gewiffen, ven Weg zu verlafien, 
welchen ihm der Gang feiner Stubien nun einmal aufdrang. Seine 
Freude am der. Theologie konnte aber natürlich durch pie Wahrneh- 
mung des Zwieſpalts, in den er fich mit der herrichenden Richtung. 
verjeßte, nicht gewinnen, und fo fam ihm wohl einmal der Gebanke, 
ſich nach Beendigung bes theologifchen Studiums noch auf die Juri: 
prubenz zu werfen, die ihm ohne Zweifel nach verjchiedenen Seiten 
bin die günftigften Außfichten .eröffnet haben würde; indeſſen wurde 
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diefer Gedanke aus inneren und äußeren Gründen nicht weiter 
verfolgt. ' 

Gieng aber ſchon Echwegler’3 wiffenfchaftliche Entwicklung nicht 
ohne Anftoß vor. fich, jo war dieß nad) einer andern Seite hin noch 
weniger der Fall. Es war unferem Freunde nicht bejchieden, in 
feinem inneren Leben von einer Stufe zur andern in jener ruhigen. 
und gemeſſenen Weife fortzugehen, deren fich gerade unter den Ta⸗ 
Ientooliften immer nur wenige Gfüdliche zu erfreuen haben. Er 
ſelbſt bemerkt einmal-über fich, und er betrachtete es als fein Un- 
glück, daß er faft gar Leine weiblichen und fat bis zum Weberfluß 
männliche Elemente in fi habe. Oder genauer: es fehlte ihm auch 
nicht an jenen, aber es wurbe ihm nicht leicht, das harmoniſche 
Berhältnig beider zu finden. . Er beſaß von Natur ein weiche, zum 
Mitleid geneigtes, für Liebe und Freundſchaft empfängliches Gemüth. 
Gejelliger Verkehr mit anderen Menjchen war ihm Bebürfniß, er 
fuchte eine innigere Verbindung mit Einzelnen, und wenn ed ihm 
in der einen ober der anberen Beziehung ‚nicht glückte, Tonnte fich 
ein heftiger Schmerz und eine vergehrende Sehnjucht feiner bemäch- . 
tigen. Selbft Solchen, die in jeder Beziehung tief unter ihm ftan- 
den, Tonnte er eine Zuneigung fchenfen, wie man ſie ſolchen Per- 
fonen gegenüber nicht von ihm erwartet hätte: fo nahm er fich 
3. B. eine äußerft heruntergefommenen früheren Xheologen, ber ihm 
ala Abſchreiber diente, nach Kräften an, und forgte für ihn, als er 
frank im Spital lag, und in eurem eigenthümlichen humoriſtiſchen 
Bertrauensverhältnig ftand er mit dem Barbier, ver ihn jeden Tag 
bediente; diefer Mann behandelte aber freilich auch feine Kunft im 
höheren Styl, und die Würde und Bildung, mit der er fich umgab, 
machte ihn zu einer für Schmegler hoͤchſt erheiternden Erſcheinung. 
Namentlich war er aber ein großer Kinderfreund und auch unter 
feinen Geſchwiſtern beſonders zärtlich gegen bie zwei jüngiten, bie 
als Kinder geftorben find; gerade weil ſich feine eigene fcharflantige 
Natur fremder Eigenthümlichkeit nicht fo leicht anſchmiegte, fchien 
fih feine Neigung dem weichen und wiberftanbslofen Weſen ver 
Kinder mit Borliebe zuzuwenden. Wenn ihn daher Fernerſtehende 
nicht felten für Talt und gemüthlos hielten, jo war dieß gewiß un- 
richtig. ‚Allerdings waren aber in feinem Charakter die männlichen 
Züge durch Naturanlage und Außere Einflüfle Ichärfer ausgeprägt, 
Er beſaß nicht blos einen ſtarken Willen, ſondern auch Träftige 


xVvi Lebensabriß 


Reidenfchaften; e8 wurde ihm ſchwer, fich in Anfprüche, deren Recht er 
nicht zugeben konnte, zu fügen, Andere fi) vorgezogen zu fehen, 
folche, denen er fich geiftig überlegen wußte, auf gleichem Fuß zu 
behanbeln; er war von dem Ehrgeize befeelt, fich durch feine Keift- 
ungen auszuzeichnen, er felbit glaubte aber, biefer Ehrgeiz ſei in 
* feiner früheren Jugend ftärker, ala gut war, genährt worden; er 
war gewohnt, feine Ziele mit Energie zu verfolgen, er wollte feine 
Umgebungen mit ſich fortreißen, und konnte einen Widerſtand, der 
ihm entgegentrat, namentlich) dann kaum ertragen, wenn es der Wi- 
berftand der Beichränktheit und Gleichgültigkeit war ober zu fein 
ſchien. Seinem ſcharfen Blick Tonnten fremde Schwächen nicht Leicht 
entgehen, feine groß angelegte Natur wurde durch enge Verhältnifſe 
gebrüdt, jte war zum Zorne geneigt, wenn fich ihr bie Schlechtigkeit, 
zur Verachtung, wenn ſich ihr der Unverftanb und bie Mittelmäßig- 
feit der Menſchen aufprängte. Frühe gewohnt, fich über fich ſelbſi 
Har zu fein und fich von dem Zuſtand feines Innern NRechenjchaft 
abzulegen, fand er fich durch bie Neflerion, welche ihm zur andern 
Natur geworden war, in der Unbefangenheit feines Thuns nicht fel- 
ten geftört, und er felbft macht fich einmal (in dem Tagebuch feiner 
Univerfitätzzeit) in einem trüben Augenblid Vorwürfe darüber, daß 
cr es nicht laffen könne, mit fih zu kokettiren, daß er ein Schau 
Ipieler fei, der beides, Publikum und Scene, in fich jelbft habe. 
Es wäre freilich fehr ungerecht, wenn. man daraus fchließen wollte, 
ed fei ihm mit feinen wiffenfchaftlichen Beſtrebungen und mit ber 
fittlihen Arbeit an fich felbft nicht ernft geweſen; gerabe eine fo 
herbe und übertriebene Selbftanklage beweift ja vielmehr das Ge: 
gentheil; aber das fieht man hieraus, daß es ihm auch von biefer 
Seite her mehr, als manchem Anbern, erfchwert war, zu einer 
gleichmäßigen und innerlich beruhigten Stimmung zu gelangen. Es 
begreift fich fo, daß er in den Jahren, welche für bie Entwicklung 
ſeines Charakters von der größten Bedeutung waren, in feinen 
Univerfitätzjahren, von lebhaften inneren Bewegungen und Kämpfen 
nicht verſchont blieb, jo wenig auch bie Regelmaͤßigkeit feines äußeren 
“ Verhaltens im Ganzen dadurch geftört wurde. Ein Tagebuch, wel- 
ches er von 1837 bis 1840 mit der größten Offenheit gegen ſich 
jelbft führte, TLäßt und in ein Meer von unruhigen Genräthzerre- 
gungen hineinblicken. Bald ift e8 Unzufriedenheit mit ſich ſelbſt, 
bald find es Irrungen mit Andern, bald die Zuftände des Seminar, 


des Verfaſſers. xvu 


bald ökonomiſche Verlegenheiten, bie ihn in Aufregung ver: 
feßen. Er bat ein entſchiedenes gefellige® Beduͤrfniß, er fehnt fich 
nach einem Freunde, er faßt für Einzelne eine lebhafte, felbft lei- 
denfchaftlihe Neigung. Aber immer geftalten ſich die gefelligen 
Beziehungen unter feinen Commilitenen und ſeine eigene Stellung 
darin wieder anders, als er gewünfcht hat; er macht die Erfahrung, - 
daß die Anderen kein rechtes Herz zu ihm falten, daß eine gewiſſe 
Scheu ſie von ihm entfernt hält, und wenn er ben Freund gefunden 
zu haben glaubt, den er jucht, will es doch nie auf die Dauer ge 
fingen, in das beruhigte Verhältniß ungetrübter Innigkeit mit ibm 
zu treten. Dann ergreift ihn wohl das fehmerzliche Gefühl der 
Täuſchung, er verzmeifelt an fich felbit und an feinen Umgebungen 
er ſehnt fi) aus ben engen Verhältniffen der Anftalt, und ber 
Univerfität, welcher er angehört, in's Weite, aus ber Gegenwart 
überhaupt in die Vergangenheit; er ſchwärmt mit Hölderlin, den 
er auch in der Nacht feines Wahnfinnd aufgefucht hat, für Hellas; 
er macht ſich Vorwürfe, daß er unter ven Menſchen, die ihn umge: 
ben, lange nicht würbig, zurückhaltend, Takt genug fei. Und doch 
fann er es nicht Laffen, eben biefe Menfchen aufzuſuchen, die Ein- 
zelnen zu lieben, während er fich zeitweife einbildet, er haſſe bie 
Menfchheit; und doch find ihm auch die provinciellen Beichränkthei- 
ten, von denen er fich beengt fühlt, fo tief in’ Fleiſch gewachſen, 
daß es ihn in bie äußerſte Unruhe verfeßt, wenn ihm die Befürdh- 
tung auffteigt, er könnte feine Stelle an der Spike feiner Sahres- 
abtheilung im Tübinger Seminar nicht behaupten, oder fein ganz 
ausgezeichnete? Eramen machen; und er felbjt war fih Far genug 
über fich felbft, um zu wiflen, daß er ein ächter Sohn feiner jchwä- 
bifchen Heimath ſei. Es lagen eben verfchievenartige Elemente in 
feinem Wefen, deren Ausgleihung ihm dadurch, daß er fich ihrer 
fo deutlich bewußt war, nicht erleichtert, fondern erjchwert wurde. 
In dem Mechjel feiner Stimmungen fonnte es ihm ſelbſt begegnen, 
abenteuerlichen Borftelungen , für die er eigentlich gar nicht gemacht. 
war, vorübergehend fein Ohr nicht ganz zu verjchließen; jo hatte 
er einmal den Einfall, fi von einer Kartenfchlägerin wahrſagen zu 
laflen, von deren Kunſt er mancherlei gehört hatte, und jo albern 
er die Perfon fonft fand, machte es doch auf ihm eimen ftarfen 
Eindrud, ald er auf die Frage, wie alt er werde, die Antwort er: 
bielt: 29 Jahre. Es zeigte ſich dann freilich, daß ihn bie Sibylle 
©&mwegler, Rim. Get. Mi. b 
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nur falfch verftanden hatte: fie meinte, er frage, wie alt er fet 
und als ihr die Sache erflärt war, prophezeite fie ihm auf’3 Frei- 
gebigfte ein Tanges Leben; was freilich leider ebenfo falſch war, ala 
bie erfte Autwort (denn er war damals erjt neunzehn) und als al 
das Glück, das fie ihm font noch weifjagte. Indeſſen war das nur 
ein flüchtiger Einfall, deffen wir nicht erwähnen würben, wenn er 
nicht zeigte, daß es unferem Freunde auch an einer phantaftifchen 
Ader nicht ganz fehlte Sofern ed fich um feine ernjtliche Meinung 
handelte, hatte er natürlich andere Mittel, feinen inneren Bebräng- 
niffen zu entgehen, und das wirkſamſte von allen war die Arbeit, 
Schwegler war überhaupt eine Perfönlichkeit, der es nur in ber 
Thätigkeit, und in anftvengender Thätigfeit, wohl war. Sobald 
ihm der Stoff oder ber Trieb bazu außgieng, überfam ihn das 
Gefühl der Erſchlaffung, die Unruhe der Reflerion, die Unzufrieden⸗ 
beit mit fich ſelbſt. Er konnte nicht thatlos genießen, nicht behag- 
lich in Empfindungen ausruhen; fein vaftlofer Geift hatte jedes 
Ziel in dem Augenblick überflogen, in dem er davor ankam, und 
was er fich auf's Lebhaftefte gewünfcht hatte, verlor für ihn feinen 
ftärkiten Reiz, wenn er mit feinem -Hinbernig mehr darum zu kaͤm⸗ 
pfen hatte. Nur in ber Anspannung feiner Kräfte gebich bie 
Schwungkraft feiner Seele, nur in der lebendigſten Bewegung kam 
er zur Ruhe. Er war eine-von jenen männlichen Naturen, die jo 
Bedeutendes in der Welt Feiften und fo felten in ihr glücklich wer- 
ben. Ober ihr Glüͤck ift wentgftend anderer Art, als das ber ge 
wöhnlichen Menſchen: es ift eben die Freude bes Schaffen? umb 
Fortſchreitens als folche, die Arbeit felbft, nicht die Erholung nad 
ber Arbeit. Diefe Arbeitäluft bewährte Schwegler ſchon auf ber 
Univerfität. Das gejellige Treiben und die Zerftreuungen bez ala⸗ 
demifchen Lebens blieben ihm nicht fremd, aber fic befriebigten ihn 
nur wenig; fein eigentliches Lebenselement waren die Studien, denen 
er namentlich dann, wenn er eigene Arbeiten zu machen hatte, oft 
wochenlang den größeren Theil der Nächte widmete. Je raſtloſer 
er arbeitete, je mehr das Bewußtſein feiner Leiftungen ihn hob, um 
fo ftolzer und freubiger blicte er in die Zulunft, und nur wenn 
“eine Kräfte durch übermäßige Anftreagung erjchöpft waren, oder 
wenn irgend ein fonftiger Grund ihn von der gewohnten Thätigkeit 
abhielt, traten jene trüben und leivenfchaftlichen Stimmungen ein, 
die in feinen eigenen Aufzeichnungen wohl deßhalb einen unverhält- 
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nigmäßigen Raum einnehmen, weil ev in ben Seiten ber frifcheften 
wifjenfchaftlichen Tihätigleit weit weniger in der Selbitbetrachtung 
verweilte. Er felbjt machte fich die Ungleichmäßigfeit feiner Studien 
zum Borwurf, wie er denn auch nur wenige Vorlefungen vegelmä- 
Big befuchte, und ſchon die zweijährige Beichäftigung mit umfang: 
reichen Preigarbeiten mußte hier eine gewiſſe Einfeitigkeit herbeiführen. 
Daß er indeffen fein Gebiet der Theologie ganz vernadyläffigt, und 
auch in denen, welchen er weniger Zeit widmete, fich leicht und rafch 
orientirt hatte, zeigte "die glänzende Prüfung, mit der er im Herbft 
1840 feine Studienzeit befchloß. Gleichzeitig erhielt er von ver 
theologifchen Yacultät außer dem woiffenjchaftlichen noch den eriten 
homiletiſchen und den erſten fatechetifchen Preis, — und er hatte auch 
wirflih diefen Uebungen alle Sorgfalt zugewandt —; und fo 
fehlte es ihm am Schluß feiner Univerſitätsjahre nicht an vwielfacher 
Anerkennung. Abgeſpannt von Arbeiten, aber hocherfreut und mit 
neuem Bertrauen zu feinem Glück zeichnet er dieſe Erfolge in fein 
Tagebuch ein, und doch ift fein letztes Wort der begeichnende Aus: 
ruf: „Erringen tft füßer, als Beſitzen!“ 

Im Lauf feiner Studienzeit hatte "Schwegler feinen Vater ver: 
loren, der im Frühjahr 1839, während ber Ofterferien, einer lang- 
wierigen Krankheit erlegen war.” Zwiſchen zwei fo heftigen und fo 
Iharf ausgeprägten Naturen, wie bier Vater und Sohn waren, 
konnte es gerade wegen ver Aehnlichfeit ihrer Charaktere nicht ganz 
an Reibungen fehlen, nachbem der Jüngere von beiden gleichfallz 
zur Selbftändigkeit zu ermwachen begonnen hatte; und fo fühlte jich 
Schmwegler durch bie Strenge der väterlichen Anforderungen und 
durch die Verſtimmungen, welche eine natürliche Folge der Krankheit 
waren, nicht felten aufgeregt und gedrückt. Aber er lernte ſich über- 
winden, und wenn er in den Ferien zu den Seinigen zurückkehrte, 
wußte er doch immer dem entmuthigten Kranken einen Xroft, der 
befünmmerten Familie eine Aufheiterung zu bringen. Er ſah, was 
vor Allem feine Mutter litt, und er fühlte, was er ihr fchulbig war 
„Ich weiß”, fchreibt er nach einem ſolchen Beſuch, nur ein halbes 
Jahr vor dem Tode des Vaters — „ich weiß, daß ich ihr Einziges 
bin, daß alle ihre Hoffnung auf mich gebaut ift, alle ihre Liebe mir 
angehört, ich weiß, was fie durchzumachen hat, und das brüdt mir 
faft das Herz ab.” Als die lange vorhergefehene Kataftrsphe eintrat, 
war er tief erfchütter. Auch die Äußere Lage der Familie war 
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beengend, und legte dem hochſtrebenden Züngling manches Opfer auf; 
nicht dag kleinſte war für ihn das der Zeit, weldhe er auf die Er- 
theilung von Privatunterricht verwenden mußte. Die gleichen Ver⸗ 
hältniffe hemmten ihn auch nach dem Austritt aus dem Seminar in 
der Verfolgung feiner wifjenfchaftlichen Laufbahn: er war faft ganz 
auf fich felbft angewiefen, und da er doch über das Gewöhnliche 
hinaugftrebte, jo lag feine Zufunft in unbeftimmten Umrifjen vor ihm. 
Zunächft jedoch machte es ihm die Staatsunterſtützung, durch welche 
in Württemberg jchon fo manches Talent zum Nuten des Ganzen 
gefördert worben ijt, möglich, noch eine geraume Zeit feiner weiteren 
Ausbildung zu widmen. Cr blieb vorerft noch drei Vierteljahre in 
Tübingen, mit einer fchriftftellerifchen Arbeit beichäftigt. Einen erften 
Verfuch hatte er ſchon als Student gemacht durch einen Auffag: 
„Erinnerungen an Hegel”, welcher anonym in der Zeitung für bie 
elegante Welt (1839, Nr. 35—37) erfchien, und vielen Beifall fand; 
auch Roſenkranz hat ihn in Hegel's Leben (SC. 287) berüdfichtigt. 
Seht beichloß er, feine jüngfte Preisabhandlumg für den Drud zu 
bearbeiten. Sie erfchien im Jahr 1841 unter dem Titel: „ber 
Montanigmus und die chriftliche Kirche des zweiten Jahrhunderts”, 
und gleich diefe Erftlingsfchrift ftellte die wifjenfchaftlihe Bedeutung 
des Verfaſſers außer Zweifel. Eine Reihe von Fragen, welche in 
die Unterfuchung über bie älteſte chriftliche Kirche und über den Ur- 
ſprung der neuteftamentlihen Schriften tief eingreifen, war hier mit 
Geift und Schärfe erörtert; die Verhältniffe einer gejchichtlich noch 
fo dunfeln Zeit waren mit einbringenver gelehrter Forſchung beleuch⸗ 
tet; neue und fruchtbare Gefichtäpunfte waren aufgeftellt, wichtige 
Diomente, welche biäher unbeachtet geblieben waren, aufgezeigt worden. 
Was man daher auch von den Ergebnifjen halten mochte, die Schweg- 
ler gewonnen hatte, daß fein Buch mehr ala eine gewöhnliche Probe: 
ſchrift ſei, daß Freunde und Gegner vielfache Anregung und Beleh- 
rung daraus fchöpfen Fünnen, mußte Jedermann zugeben. Schwegler 
hatte die theologifchen Lehrjahre mit einer Leiftung beſchloſſen, bie 
für feine Reife das günftigfte Zeugniß ablegte, und es war Zeit für 
ihn, die gelehrte Wanderſchaft anzutreten, auf welche fich nach einem 
alten vom Staat geförderten Herkommen alljährlich eine Anzahl würt- 
tembergifcher Theologen zu begeben pflegt. Sein Hauptziel war Ber: 
lin, wo doch immer weitere Verhältniffe, reiche Hülfsmittel und 
mannigfache Anregungen zu finden waren, wenn auch die Univerfität 
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als folche ihre theologifche und philofophifche Bluthe fchon um ein 
Jahrzehend hinter fih Hatte. Doch war fein Plan nicht auf dieſe 
Stadt befchränkt: er gieng zuerft (1841, Anfangs Juli) na Mün- 
chen, das er ſchon früher befucht hatte, und verweilte hier faft einen 
Monat, um bie dortigen Kunftfchäte zu ftubiren, von verfchievenen 
Seiten und zum Theil von hochftehenden und bebeutenden Männern 
freundlich aufgenommen und gefördert. Bon Münden aus nahm 
er feinen Weg über Wien und Prag. Erft am 3. Oftober traf ex 
in Berlin ein. Er blieb hier in Gefellichaft einiger Landsleute bis 
in den Mai des folgenden Jahrs. Sein Abſehen gieng aber babei 
weit weniger auf Benügung der Vorlefungen, ala auf Gewinnung 
erweiterter-Anfchauungen, auf genauere Orientirung in ben wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und literarifchen Kreifen, auf Vervollſtändigung feiner 
Weltkenntniß und Weltbildung; zugleich hegte er bie unbeftimmte 
Hoffnung, daß fih ihm vielleicht hier auch für ihn felbft neue Wege 
eröffnen würden. Er fam nicht als Student, fondern als ein junger 
Gelehrter. So beichäftigten ihn denn auch hier Titerarifche Arbeiten ; 
eine Kritit von Neander's Gejchichte des apoftolifchen Zeitalterg, 
welche fchon die allgemeinften Umriffe ſeines fpäteren Werts über 
das nachapoſtoliſche Zeitalter enthält, erfchien in ben Deutfchen Jahr: 
büchern (1842, 165 ff.), eine gehaltvolle Abhandlung über „bie neufte 
johanneifche Literatur” in den erften Heften der Theologischen Jahr: 
bücher ; eine Schrift über die herbartifche Philoſophie, die im erften 
Entwurf bereit3 fertig war, ift nicht gebructt worden. Um dieſelbe 
Zeit trug fi) Schwegler mit dem weitausfehenden Plan, eine Ge: 
ſchichte des byzantinischen Oſtens zu fchreiben, und er hatte bereit? 
an der Sammlung des Material mehrere. Wochen hindurch eifrig 
gearbeitet, als ihn die Schwierigfeiten zurückſchreckten, mit welchen 
bie SHerbeifchaffung der Titerarifchen Hülfsmittel für ihn verknüpft 
war. Seine Freunde wollten fogar wiſſen, daß der Gedanke, fich 
in diefem Oſten Zutritt zur diplomatifchen Laufbahn zu fuchen, Kein 
bloßer Scherz fei. Bon den willenjchaftlihen und politiichen Zu- 
fländen Berlins fand er fi) im Ganzen nicht befriedigt; die Macht 
und die Rückjichtölofigkeit der theologifchen Reaktion machte auf ihn 
einen niederjchlagenden Eindrud, die Charakterlofigfeit, mit der fich 
bie Meiften ihren Anforderungen fügten, bie Furchtſamkeit, welche 
felbft unter den freier Denkenden viele von einem männlichen Auf- 
treten zurückhielt, widerte ihn an, und was er fi von Berlin für 
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ſich ſelbſt verſprochen hatte, gieng nur zum kleinſten Theil in Er— 
füllung. Früher, wenn ihn die Verhaältniſſe des Tübinger Seminars 
drücken, hatte er alle Hoffnungen auf Berlin gejegt, dort hatte er 
leichter zu athmen und fich freier zu bewegen gedacht. Statt beflen 
fand er die Luft dumpfer, die Anfichten beſchränkter, die Menſchen 
ihrer Mehrzahl nad) Eleiner, als in der Heimath; felbjt die wiflen- 
ichaftliche Arbeit war ihm bier durch die Umſtände weit mehr 
erfchwert; davon ohnedem, daß für feine eigene Zukunft hier nichts 
zu machen fei, mußte er fich bald überzeugen. War ihm boch jelbit 
ber perfönliche Verkehr durch die Engherzigleit der Partheien und 
bad Vorurtheil gegen die Tübinger Theologen jo erfchwert, daß er 
ſich faft ganz auf die wifjenfchaftlichen Geſinnungsgenoſſen beichräntt 
fand ; diefe allerding? nahmen ihn mit Zuvorkommenheit auf, und ſchon 
jein Montanismus hatte ihm bei ihnen einen guten Namen gemacht. 
Doch verfäumte er es nicht, die veichen Bildungsmittel der Haupt: 
ſtadt nach ben verjchiedenften Seiten hin zu benüßen, und er wandte 
in biefer Beziehung namentlich den "bildenden Künften alter und neuer 
Zeit feine Aufmerffamfeit zu. Ebenſo ergriff er ſpäter die Gelegen- 
heit zum Stubium ber nieberläridifchen Kunſt, indem er auf ber 
Rückkehr Holland, Belgien und den Rhein beſuchte. Auch England 
jehen zu können, hatte er lebhaft gewünfcht, und fich in dieſer Aus- 
jicht in Berlin auf die englifche Sprache gelegt; feine Verhältniſſe 
nöthigten ihn jeboch, auf dieſen Wunfch zu verzichten und fich neben 
ben Niederlanden auf Deutfchland, wo er natürlich beſonders die 
Univerfitäten auffuchte, zu befchränfen. 

Während Schmwegler in Berlin war, wurbe thin von dem für: 
ften von Lömenftein = Werthheim eine Pfarritelle angeboten. So 
dankenswerth aber dieſes Anerbieten auch war, und fo erwünfcht bie 
Annahme bedfelben feiner Kamilie hätte fein müffen, fo ftanb doch 
ein jolcher Schritt mit allen feinen Lebensplanen zu fehr im Wiber- 
ſpruch, als daß er fich dazu entfchließen Konnte, und feine treu be 
jorgte Mutter wollte jchlieglich gleichfalls Tieber ihre Wünjche und 
ihren Vortheil zum Opfer bringen, als ihm bie Laufbahn verjchloffen 
ſehen, zu ber ihn fein innerer Beruf hinzog. Daß es aber hiebei 
nicht ohne Schwierigkeiten für ihn abgehen werbe, zeigte fich Freilich 
gleich nach feiner Rückkehr in die Heimat) (Auguft 1842). Er be 
mühte fi zunächft um eine Verwendung im SKirchendienft oder im 
höheren Lehrfach, welche ihm die nöthige Muße ließe, und ihm durch 
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bie Nähe einer Bibliothek die Mittel gewährte, um feine gelehrten 
Studien und feine literarischen Plane weiter zu verfolgen. Da ſich 
aber einige Monate lang Feine gecignete Stelle finden wollte, entjchloß 
er fich, im Herbft 1842 nach Tübingen: überzufiebeln, von wo er 
zugleich drei Vierteljahre lang die kirchlichen Gejchäfte in dem nahen 
Bebenhaufen beforgte; weitere Subfiftenzmittel gewährten vorerft 
Correcturarbeiten für Peſchier's Dictionaire. Schwegler fehrte fo 
zunächſt in der beſcheidenſten Stellung auf den Boden zurüd, ber 
ihn geiftig großgenährt Hatte, und auf dem fich fein übriges Leben 
verlaufen folte. | 

Es hatte fi) um biefe Zeit im Tübingen eine Anzahl jüngerer 
Männer von freien Grundfägen und wiſſenſchaftlichem Streben zu- 
fammengefunden, die als Lehrer in verjchienenen Yacultäten wirkten, 
und auch als Schriftfteller, zum Theil in eigenen Zeitjchriften, ihren 
Anfihten Geltung zu verschaffen fuchten Einige berjelben "waren 
bereit? angeftellt, die meiften hatten damals noch ala Privatdocenten, 
oft unter Iebhaftem und langjährigem Wiberftand, um die Stellung 
zu ringen, die fte in der Folge denn doch alle innerhalb ober Ägßer- 
halb Württembergs gefunden haben. Die Einen famen aus ber 
Schule der hegel'ſchen Philofophie, Andere waren von empirischen, 
Forſchung ausgegangen; uber wie. jene die philofophifche Spekulation 
burch Kritik und Gefchichtäforfchung zu ergänzen fuchten, fo ftrebten 
biefe nach einer wifjenfchaftlichen Verknüpfung und Erklärung der 
Thatfachen. So war bei aller Mannigfaltigkeit der Fächer und ber 
Anfichten doch eine überwiegende Verwandtſchaft der wiffenfchaftlichen 
Dentweile vorhanden. Dazu kamen vielfache perfönliche Verbindungen 
und Univerfitätöfreundfchaften, Gleichheit der akademiſchen und ber 
gefellfchaftlichen Verhältniffe Es mar nafürlih, daß unter biejen 
Umftänden ber größere Theil der Genannten in einen engeren per: 
fönlichen Verkehr trat; Andere fchloßen fih an, meift gleichfalls 
jüngere Männer in verfchievenen Lebenzftellungen; ab und zu kamen 
Fremde hinzu, dte fich Länger oder kürzer in Tübingen aufbielten, 
und es bildete fich jo ein bunter und munterer Kreis mit wechfeln- 
ber Peripherie, der aber boch feinen feiten Mittelpunkt an ben 
Stammgäjften hatte, welche ſich jeden Abend und theilwetje auch Mittags 
zufammenfanben, um fich in heiterem Geſpraͤch von der Tagesarbeit 
zu erholen. Da gab es denn in der Regel eine belebte Unterhaltung, 
in ber Titerarifche und perjönliche Mittheilungen, wiffenfchaftliche und 
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politiſche Geſpräche, gute und ſchlechte Scherze ſich drängten; die 
Gegner wurden nicht geſchont, was die kleine Univerſitaͤtsſtadt am 
Neuigkeiten bot, war ſicher hier zu finden; der Ton war ber unge 
zwungenfte, man fprach jich freimüthig, auch wohl rückſichtslos und 
berb aus; aber weil man fich im Allgemeinen jchätte und zufanmen- 
paßte, wurden Mißtoͤne leicht überwunden, unb ein gutmüthiger 
Humor wußte auch dad Widrige zu verföhnen und über die unan- 
genehmen Erfahrungen, von denen die meiften Theilnehmer zu erzäb- 
Ien hatten, hinwegzuheben. Es war ein fröhliches Zufanmenleben, 
eine Nachblüthe der Univerfitätzjahre, der es doch auch ſchon an 
Früchten nicht fehlte, eine Zeit zeich an Beftrebungen und Plauen, 
an Hoffnungen, Täufhungen und Erfolgen. Auch Schwegler trat 
bald in dieſen Kreis ein und behauptete darin feine eigene Stellung. 
Einer der Stilleren in der Gejellfchaft wurde er gewöhnlich nur dann 
geſprächig, wenn die Unterhaltung eine Literarifche, wiflenjchaftliche 
oder politifche Wenbung nahm, und befonderd wenn jich eine ein- 
gehendere Debatte entfpann; an manchem Abend jaß er ſchweigſam, 
buggf feine Lage verſtimmt oder mit feinen Arbeiten und Planen 
beichäftigt; aber doch entgieng das Geſpräch ber Uebrigen feiner 
Aufmerkſamkeit nicht, und unverſehens warf er oft ein treffendes 
Wort dazwiſchen. Die Anderen ließen ihn in ſeiner Eigenthümlichkeit 
gewähren; Einzelne kamen ihm perfönlich und wiſſenſchaftlich näher ; 
Alle achteten die Tüchtigfeit ſeines Charakter und die jeltenen Eigen- 
ſchaften ſeines Geiſtes. Konnte er daher auch unter feinen Freunden 
für die Ungunft der fonftigen Verhältniffe feinen vollen Erſatz finden, 
jo wurde es ihm doch durch ven Umgang mit denjelben ohne Zweifel 
weſentlich erleichtert, fie zu ertragen. 

Von Schwegler’3 wiffenfchaftlicher Ihätigfeit in diefer Zeit 
zeugten zunächſt mehrere werthvolle Abhandlungen in den Theologi⸗ 
chen SJahrbüchern. Bald aber follte fich ihm eine neue und eigen 
thümliche Literarifche Wirkſamkeit eröffnen. Wehrere von ben jünge 
ren Lehrern der Univerfität, meist auß dem ebenbezeichneten Kreiſe, 
trugen ſich jchon länger mit dem Plan einer Zeitfchrift, welche die 
Tragen ber Zeit und bie hervorragenden Erſcheinungen ber Literatur 
und ber Kunft in ähnlicher Zorn, aber in maaßvollerer Haltung, 
ala die einft jo bebeutenven, jett immer mehr einem unbejonnenen 
Radikalismus verfallenden Deutichen Jahrbücher, beiprechen, und jo 
die fortichreitende Wiſſenſchaft beim größeren Publifum vertreten follte. 
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Durch die polizeiliche Unterbrücdtung der Deutichen Jahrbücher ward 
die Verwirklichung dieſes Planes befchleunigt, und mit dem Juli 1843 
wurben die erjten Nummern von den Kahrbüchern der Gegenwart 
ausgegeben, welche erft zu Stuttgart, feit 1844 zu Qübingen er- 
fchtenen und bis in das Jahr 1848 ſich erhielten. Für die Redaltion 
wußte man feinen geeigneteren Mann zu finden, als unfern Freund, 
wiewohl er unter ben Begründern der Zeitfchrift an Sahren weit 
der jüngjte war, und ber Erfolg hat gezeigt, vote glücklich dieſe Wahl 
war. Wenn bie Yahrbücher der Gegenwart in ber periobilchen Li⸗ 
teratur jener Zeit eine amerfannte und achtungswerthe Stellung 
einnahmere, wenn fie die Sache des wiflenjchaftlichen, yeligtöfen und 
politiichen Fortſchritts mit Muth und Beſomnenheit führten, wenn 
fie viele Namen vom beten Klang unter ihren Deitarbeitern zählten, 
wenn fie ihre Anfangs noch etwas ungelenfe, Literaturzeitungsartige 
Geftalt nach wenigen Monaten mit einer freieren und anfprechenveren 
Form vertaufchten, jo haben fte dieß nicht zum geringsten Theile ber 
Einfiht und dem Takt ihres Heransgeberd zu verdanfen. Seine 
eigenen Arbeiten für biefelben, größtentheild politifchen Kragen ge 
widmet, zeigten eine ungewöhnliche publiziftiiche Befähigung. Feſtig— 
feit der Grundſätze, Großartigkeit der Auffaffung, männliche Reife 
des Urtheils zeichnen fie aus; mit gefunder Einficht in bie Natur 
und die Bedingungen des Staatzlebend wird jederzeit nur dag Mög: 
liche und Lebenzfähige angeftrebt; die Darftellung ift Har und durch— 
fihtig, die Sprache charaktervoll, würdig und beſtimmt, wo es ber 
Gegenftand fordert, ſchwungvoll und fogar glänzend; bie Polemik 
ſchlagend und durch die Weberlegenheit ihres Tons und ihrer Be— 
weisführung nicht felten vernichtenn. Wäre Schwegler in bie Lage 
gekommen, fich in größerem Umfang und auf einem bebeutenderen 
Felde der publiziftiichen Thätigkeit zu wibmen, fo würbe er unbe 
denklich den Mufterfchriftitellern diejed Faches zugezählt werben. 
Für ihn jedoch waren dieß bloße Nebenarbeiten, als jeinen 
eigentlichen Beruf betrachtete er fortwährend den wifjenfchaftlichen. 
Um fich hiefür eine weitere Wirkfamkeit und eine akademiſche Stel- 
fung zu fihern, habilitirte er fich im Herbft 1843 als Privatbocent 
bei der philofophifchen Fakultät mit einer gelungenen Abhandlung 
über Plato’3 Gaftmahl. Doc hatte er es zunächft mehr auf bie 
fchriftftelerifche, als auf die Lehrthätigkeit abgefehen, und überbieß 
fieß fich erwarten, daß er Kalb, mie er wünjchte, als Nepetent an 
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dem evangelifch:theologifchen Seminar werde eintreten können. Wie⸗ 
wohl aber fein Anderer gegründetere wiffenfchaftliche Anfprüde auf 
eine folche Verwendung hatte, als Schwegler, jo fand doch bie Ober: 
firchenbehörbe feine theologiſchen Anfichten mit der Richtung, weldye 
man den Fünftigen Kirchendienern zu geben wünfchte, zu wenig im 
Einklang; und es half ihm nichts, daß er jene Anfichten nie anders, 
als in ftreng wiflenjchaftlicher Weiſe, geäußert hatte, daß Andere zu 
ben gleichen Anfichten ohne Gefahr für ihre Stellung fich bekannten, 
daß die Schrift, worin er fie zuerft vortrug, von ber competenteiten 
Behörbe, ver theologischen Facultät, eines Preifeg würdig befunben 
war, daß einzelne von denen, welche jet amtlich und außeramtlich 
gegen ihn wirkten, furz zuvor ven Antrag auf feine Anftellung felbft 
mit unterftüßt hatten: er wurde mit der Repetentenftelle übergangen. 
Sp empfindlich aber diefe Maßregel unter feinen Verhältniffen für 
ihn fein mußte, fo wenig ließ er ſich dadurch entmuthigen oder von 
bem geraden Wege feiner Veberzeugung abdrängen; vielmehr unter: 
nahm er eben jebt (1844/5) eine Arbeit, welche nicht allein von 
feinem Talent, fondern auch von feinem wiflenfchaftlichen Muth einen 
glänzenden Beweis liefert, fein zweibänbiges Werf über das nad) 
apoftoltiche Zeitalter. Schwegler ftellt fich Hier die Aufgabe, aus 
den älteften chriftlichen Schriften, wie uns diefe theil® im Neuen 
Teftament, theild außer demfelben vorliegen, die Partheiverhältnifie, 
bie Kämpfe und die Entwidlung der chriftlihen Kirche, vom apofto: 
liſchen Zeitalter an biß gegen das Ende des zweiten Jahrhunderts, 
nachzuweiſen; er will das Geſchichtsbild, deſſen Grundzüge zuerft 
Baur entworfen hatte, genauer ausführen, er will und an ber Hand 
ber Literatur eine Geſammtanſchauung von der innern Gefchichte 
unferer Religion in jenem Zeitraum verfchaffen. jene pofitive Ge 
Ihicht3anficht über den Urfprung bes Chriftenthums, welche er ſchon 
beim Beginn des theologifchen Stubiumd angeftrebt, und von ber 
er dann in feinem Montanismus ein bedeutendes Bruchſtück bear: 
beitet hatte, follte jet zwar nicht vollftändig entwickelt werden ; — bie 
Unterfuchung über den Stifter des Chriſtenthums war vom Plan 
ber Schrift ausgeſchloſſen, und Schwegler glaubte überhaupt nicht, 
daß fie ſich zu einem fiheren Reſultat führen Iaffe; auf pen pau⸗ 
liniſchen Lehrbegriff gieng er nicht näher ein, und bie wichtigen 
moſtiſchen Syſteme wurben nur im Vorübergehen berührt; — aber 
boch follte, fo weit es unfere Quellen erlauben, gezeigt werben, wie 


bed Verfaſſers. AXVH 


ſich die chriftliche Gemeinde ſeit dem Tod ihres Stifters allmählig 
zur Tatholifchen Kirche fortbilvete, wie aus ben Religionsworftellungen 
ber eriten Chriften die Dogmatik des zweiten Jahrhundert? erwuchs. 
Die Ergebniffe diejer Unterfuchung lagen nun aber freilich von dem 
gewöhnlichen Wege weit ab. Das ältefte Chriftenthum wollte ihr 
zufolge nichts anderes fein, als die Vollendung bed Judenthums, 
es war Judenchriſtenthum, und näher eſſeniſch gefärbtes Judenchri⸗ 
ſtenthum, Ebjonitismus. Erſt Paulus iſt es, welcher die Autonomie 
und Univerſalität des Chriſtenthums zur Anerkennung gebracht hat; 
aber auch nach ihm blieb der Ebjonitismus noch lange die herrſchende 
Denkweiſe in der Kirche, wenn er auch ſeine ſchroffſten Anſprüche 
und Grundſätze allmählig aufgab; erſt nach einem langen Kampfe 
gelang es dem Paulinismus, ſo weit durchzudringen, daß das We— 
ſentliche ſeiner Grundſätze anerkannt wurde; doch kam er auch jetzt 
noch keineswegs zur Alleinherrſchaft, das Judenchriſtenthum blieb 
vielmehr ein weſentliches Element der chriſtlichen Religion, und nur 
aus einer Vermittlung beider Richtungen, aus gegenſeitigen Zuge— 
ftändniffen der einen an die andere, aus einer allmähligen Ver—⸗ 
ſchmelzung ihrer dogmatischen Anfchauungen, ihrer Einrichtungen und 
ihrer Grundfätze, entitand um die Mitte und nach der Mitte de 
zweiten Jahrhunderts die gemeinfame chriftliche, oder Tatholifche, 
Kirche und mit ihr jene Dogmatik, weldye ben Gegenfab ber Bar: 
theien in der gemeinjamen Verehrung bed menſchgewordenen Logos 
aufpebt. Die verjchiedenen Stufen und Wendungen dieſes Parthei- 
fampf3 und feiner Vermittlung ſpiegeln fich nicht blos in der außer: 
fanonifchen,, jondern auch in der kanoniſchen Literatur ab: auch bie 
neuteftamentlichen Schriften find Denkmale von den kirchlichen Zu— 
jtänden und dem bogmatifchen Bewußtſein verſchiedener Generationen; 
die jüngfte berfelben, der zweite Petruzbrief, führt bis gegen das 
Ende, das Johannesevangelium bis über die Mitte bed zweiten 
Jahrhunderts herab; dem apoftolifchen Zeitalter gehören nur bie 
vier wichtigften paulinischen Briefe und die Apofalypfe an; zwilchen 
biefen Grenzpunkten liegen bie übrigen, tbeild ber Darftellung unb 
Vertbeidigung theild ber Vermittlung des jubenchriftlichen und pau- 
Gnifchen Standpunkt? gewibmeten Bücher. Dieß finb bie leitenden 
Gedanken eined Werks, beffen Inhalt übrigens viel zu reich und 
mannigfaltig ift, ald daß fich in der Kürze eine genauere Vorftellung 
davon geben ließe. Es war zu erwarten, daß biefe Ergebniffe bei 
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der iberwiegenden Mehrzahl der Theologen faft nur Widerſpruch 
finden würden; und gewiß ift Manches darin, was der Berichtigung, 
der Ergänzung, der näheren Ausführung und Begründung beburfte, 
jo richtig auch ohne Zweifel die Grundgedanken, und fo treffend bie 
meiften von den Wahrnehmungen find, auf bie Schwegler feine An 
ficht geftüttt hatte. Aber das Tonnten ſelbſt Gegner, wenn fie gerecht 
fein wollten, nicht Täugnen, daß das „nachapoftolifche Zeitalter” ein 
gelehrtes, geiftvolles, vortrefflich gejchriebeneg Wert fei, da für feine 
Zeit eine mehr ald gewöhnliche Bedeutung habe. Unſere Bewunde- 
rung für diefe Leiftung muß aber um fo höher fteigen, wenn wir 
erwägen, baß jene 57 Bogen ftarfe Schrift in weniger ala ſechs 
Monaten niebergefchrieben wurde; eine Raſchheit der fchriftitellerifchen 
Herporbringung, wie fie auch nach ben umfaſſendſten Vorarbeiten 
doch nur durch jenen eifernen Fleiß, jene Leichtigkeit der Darftellung 
und jene vollendete Herrichaft über den Stoff möglich war, deren 
fi) Schwegler in einem feltenen Grabe rühmen konnte. 

Das „nachapoftolifche Zeitalter” bildet in zweifacher Hinſicht 
den Abſchluß von Schwegler's theologifcher Thätigfeit: einmal, ſofern 
er feine früheren Unterfuchungen hier verpolfftändigt zu einem Ganzen 
zufammenfaßte, und ſodann, weil er mit biefer Arbeit wirklich von 
ber Theologie Abjchied nahm, um ſich andern Fächern zuzumenden; 
denn was er fpäter dahin Einfchlagendes drucken ließ, feine Ausgaben 
ber Clementinifchen Homilien (1847) und der Eufebianifchen Kicchen- 
gefchichte (1852), das kann theils ebenfo gut zur Philologie gerechnet, 
theil3 an allgemeiner Bedeutung, fo verdienftlich es auch am ſich ifl, 
doch den früheren Schriften nicht an die Seite geftellt werben. 

Noch che der Druck des „nachapoftolifchen Zeitalters“ wollendet 
war, fehen wir ven vielfeitigen und unermüblichen Verfaſſer bereits 
wieder mit einer neuen Arbeit auf einem weit entlegenen Gebiete 
befchäftigt, einer Ausgabe, Weberfegung und Erläuterung der arifto- 
telifchen Metaphufit, welche 1847 und 1848 in vier Theilen erfchien. 
Auch dieſes Werk ift in feiner Art ausgezeichnet, und ed wird wegen 
ber forgfältigen und ſcharfſinnigen Feftftellung des Terted, für welche 
freilich neue handfchriftliche Hülfgmittel nicht benützt werben konnten, 
wegen der erfolgreichen Bemühungen um die Erklärung ſchwieriger 
Stellen, wegen der eingehenden Entwicklung der philofophijchen Be: 
griffe, auch neben dem gleichzeitig erfchienenen Commentar von Boni, 
mit dem es fich vielfach berührt und ergänzt, immer gejchäßt werben. 


bes Verfaffers. XXIX 


Um die gleiche Zeit (1847) erichien ferner als ein Theil der GStutt- 
garter Encyklopaͤdie Schwegler’3 kurze Gefchichte der Philofophie, 
“welche fich durch die geiftreiche, lichtvolle und überfichtliche Behand- 
fung ihres Gegenftandes folchen Beifall erwarb, daß im Lauf von 
zehn Jahren drei ftarfe Auflagen von zufammen 7000 Exemplaren 
nöthig wurden; die legte derjelben beforgte Prof. C. Köftlin ummit- 
telbar nad) dem Tode des Verfaſſers, unter Benützung feines Nach- 
laſſes. In ber lebten Zeit ift auch eine engliſche und eine bänifche 
Ueberſetzung erfchtenen. 

Am Februar 1846 unterbrach Schwegler feine Arbeiten, um 
einen lange gehegten Wunfch zu verwirklichen, zu deſſen Ausführung 
ihm fein „nachapoftolifches Zeitalter” die Mittel verfchäffte, eine 
Reife nach Stalin. Ein fünfmonatlicher Aufenthalt in biefem klaſ⸗ 
ftichen Lande, ven er auf's Gewiffenhaftefte benübte, gewährte ihm 
reiche Anregung und Belehrung. Nachdem ‘er Weailand, Parma, 
“Bologna, Florenz und andere merfwürbige Punkte Oberitalieng be 
fucht Hatte, verweilte er Tängere Zeit in Rom, mit antiquarifchen 
und Kunftftudien eifrig beichäftigt; von da gieng er nad) Neapel, 
machte in der Junihiße ohne Schaben für feine Gejunpheit zu Pferbe 
vie befchwerliche Reife um die ficilifche Küſte, und Lehrte über %lo- 
renz, Venedig und München zurüd. Neben der Kennini von Land 
und Leuten, und neben der Erweiterung feiner Kunftanjchauungen, 
hatte er es bei dieſer Reife namentlich auf Vorftubien fü eine rö- 
miſche Gefchichte -abgefehen, deren Plan in Rom felbft bei ihm vollends 
zur Reife gebieh; wäre dieſe vollendet, fo dachte er auf feinen Jugend⸗ 
gedanken, die Bearbeitung der byzantinischen Periode, zurüdzufommen, 
und wenn ihm dad Schickſal ein längeres Dafein vergönnt hätte, fo 
war er ohne Zweiſel biefen beiden Aufgaben, von denen jebe ein 
gewwöhnliches Menjchenleben ausfüllen könnte, gewachſen. Bon den 
Stalienern felbjt war er wenig erbaut, und über ben moralifchen 
Zuftand der römiſchen und fübitalienifchen Benölferung machte er fich 
keine Illuſionen. So fchreibt er 3. B. aus Neapel: „Im Ganzen 
ift Neapel hinter meiner Erwartung zurücgeblieben, und ber ſchurkiſche 
Charakter de Voll, von dem man fich in ber Ferne gar feinen 
Begriff machen kann, verbittert dem Fremden jeden längern Aufent- 
halt. Ueberhaupt: find die Apologieen und Lobpreifungen des italie⸗ 
nischen Volkscharalters, wie fie neuerdings Mode geworben, nament⸗ 
lih durch Mittermaier's Buch, eitel erlogene® Zeug und eine 
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Deutfchmichelet: wenn man die dürre und nadte Wahrheit fagen 
will, jo ſind die Staliener durch die Bank — hüchften? etwa die 
Toscaner ausgenommen, die geiftig und moralifch höher ftehen — 
Schufte. Dieſe Unreblichleit im Handel und Wandel, dieſe moralifche 
Unzuverläffigkeit,, diefe Nohheit und Ignoranz, dieſes Gemifch von 
Bigotterte und Yrivolität, worauf man überall ftößt, flößt dem Deut: 
ichen bald einen gründlichen Ekel ein; ich wenigftend habe das Bolt 
vollfommen ſatt. Vorgeſtern wurbe ich von einem gemeinen Kerl, 
der fih mir als Gicerone für da3 fog. Grab Virgil's aufbringen 
wollte, den ich aber abwicz, weil ich den Weg gut kannte und fchen 
einmal dort geweſen war, faft geprügelt und auf? Empörendfte in- 
fultirt, al3 ich ihm ein Trinkgeld verweigerte. ©. erzählte mir, daß 
vergleichen bier unzähligemale vorkomme und er felbft vor einigen 
Wochen von einem Fiaker, dem er eine Veberforberung abfehlug, mit 
Steinen geworfen worben fei. Bei der Polizei zu Magen, bilft 
nichts, wenn man den Polizeibeamten nicht befticht. Deutiche, Pic 
feit längerer Zeit bier leben, können mir nicht genug jagen von der 
entjeglichen Eorruption, die durch alle Stände gebt. Alles, Alles 
ift bier feil, und umgefehrt, ohne Gelb ift nichts zu erreichen, nicht 
einmal das einfachfte Recht.” Es verfteht ſich, daß er felbft viele 
Urtheile, welchen man ben Unmuth deutlich anfühlt, nicht für "mehr 
ala für das Ergebniß feiner perfönlichen Erfahrungen und Erfundi- 
gungen Rußgegeben, daß er ſchwerlich jedes Wort darin vertreten, 
ober ihre Allgemeingültigteit, namentlih in Betreff ber Bewohner 
von Obetitalien, behauptet haben würbe; bier führen wir fie zunächſt 
nur als einen Beweis feiner Mißſtimmung und des Eindrucks an, 
welchen er von den Italienern erhalten hatte. Beſonders wiberwärtig 
war ihn die volksthümliche Erfcheinung des dortigen Katholicismus, 
und es war infofern eine doppelt verlorene Mühe, bie fich einige 
römische Geiftliche gaben, ihn zur Fatholifchen Kirche zu belehren. 
„Der Anblick des italienifchen Fetiſchdienſtes“, heißt es in dem ſchon 
erwähnten Briefe, „hat meine antitheologifche Schärfe um Vieles 
vermehrt;” und eine Befchreibung der Feftlichleiten in ber Charmodhe, 
bie ihn im Webrigen lebhaft intereffirten, fchließt nah Erwähnung 
der Peteräfirchenbeleuchtung und der Girandola mit den Worten: 
„Mit diefen Spektakelſtücken ſchloß vie fog. heilige Woche, die ei- 
gentlih in Rom ein ununterbrochenes Spektakelſtück, ein bloßer Ge⸗ 
genjtand neugieriger Schauluſt, eine Reihe von Ceremonien ohne 
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Andacht und religiöfe Weihe ift.” Das moderne Nom Tick ihn über: 
haupt ziemlich kalt; nur das alte Rom, fand er, verleihe dem jebigen 
einen eigenthümlichen Glanz und Reiz, und allen Spuren der alten 
Geſchichte und Kunft gieng er mit jener Raftlofigfeit nach, mit ber 
er Alles zu verfolgen pflegte, was er einmal ergriffen hatte. In 
dem jebigen Stalien ſprach ihn weit am Meiften Florenz an, bie 
einzige italienische Stabt, von der er rühmt, daß er gerne bort ge⸗ 
wefen fei. Der gefällige Charakter der Einwohner, die Wohlfeilheit 
des Leben, die ſchöne Rage des Ortes, der Reichthum an Kunjt- 
ſchätzen und hiſtoriſchen Erinnerungen machte diefe Stadt für ihn zu 
einem böchft angenehmen Aufenthalt. Mit den Deutichen in Stalien 
war er im Allgemeinen, fo weit er fie kennen gelernt hatte, gleichfalls 
wicht zufrieden, und nur Wenige waren darunter, die einen jo wohl- 
thuenden Eindruck auf ihn machten, wie ber alte treffliche Maler 
Reinhard. Seine perfünlichen Erfahrungen waren aud) bier nicht 
günftig; gerade in Rom, wo er am meiſten mit Deutjchen in Ver: 
fehr gekommen war, hatte er zwar mehr ala Einen wadern und ges 
bildeten Mann getroffen, zugleich hatte er aber auch in dem Treiben 
der gelehrten Coterieen fo viel Meenfchliches entdeckt, daß feine Mei⸗ 
nung von benfelben nicht wenig herabgeftimmt wurde. So groß auch 
ber geiftige Gewinn der Reife war, feine Anficht von den menjch- 
lichen Dingen und feine Gemüthsftimmung war baburch nicht heiterer 
geworden, 

Leider fand er aber auch im Vaterland für feine Perfon feine 
erfreulichen Verhaͤltniſſe. Die Furcht vor Allen und bie Gereiztheit - 
gegen Alles, was man Hegelianer nannte, hatte eben damals in 
Mürttemberg in den maaßgebenden Kreifen ihren Höhepunkt erreicht; 
von verjchiebenen Seiten und aus verſchiedenen Beweggründen wurbe 
diefe Stimmung, nicht immer mit den Löblichften Mitteln, genährt 
und benüßt, Schwegler ſelbſt und mehrere von feinen nähern Freun⸗ 
den hatten in ben letzten Jahren unter derfelben empfindlich zu leiden 
gehabt, und auch für die Zukunft fchienen fich ihm feine befieren 
Ausfichten zu eröffnen. Um feinen weitfchichtigen wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten mit der nöthigen Muße obliegen zu koͤnnen, wünfchte er 
ſich fehnlich eine äußere Stellung, vie ihn in feiner Eriftenz wenig: 
ſtens nothdürftig ficherte und ihm die Nothwendigfeit eines rafchen 
literariichen Erwerbs erfparte; um ſeinerſeits nichts zu verfäumen, 
widmete er ſich mit verftärktem Eifer der afademifchen Thätigfeit; 


xxıI Lebensabrif 


aber felbft die befcheibenften Wünfche fanden längere Zeit feine Gr: 
füllung; erft zu Ende des Jahres 1847 eröffnete fich ihm die unter- 
geordnete Stelle eines Bibliothefard an dem evangeliichen Seminar, 
und erit dag Jahr 1848 brachte ihn (den 4. Juli) durch feine Er- 
nennung zum außerorbentlichen ‘Profejfor für römifche Literatur umb 
Alterthümer die längſt verdiente Anerkennung. Bon jest an hatte 
er feinen Grund mehr, über feine äußere Stellung zu Hagen: er 
hatte, was er zunächſt beburfte, ein befcheidenes, aber doch forgen- 
freies Auskommen, einen alabemifchen Wirkungskreis, Muße für 
feine Arbeiten; er durfte ſich ohne Zweifel noch immer auf Kämpfe 
gefaßt machen, er war vielleicht fortwährend mißliebig, aber feine 
Lage war doch nicht mehr die eines Zurückgeſetzten, eines Verfolgten. 
Leider hatten aber jeine biäherigen Erlebniffe nur zu tiefe Spuren 
in feinem Gemüthe zurüdgelafien, und manche Umftänbe waren dazu 
angetban, die alte Mißſtimmung wach zu erhalten und neue zu 
erzeugen. 

In erfter Linie fteht unter diefen der Gang der öffentlichen 
Angelegenheiten. Die überwältigende Bewegung des Jahr? 1848 
mußte einen Dann von Schwegler’3 politifchen Sinn, welcher bie 
Begeifterung für Größe und Freiheit des Vaterlandes zwar zur Schau 
zu tragen verjchmähte, für den fie aber nur um fo mehr innerfte 
Herzendangelegenheit war, einen Mann, ver bi? dahin auch perjönfich 
jo viel zu ertragen und zu kämpfen gehabt hatte, auf’? Tiefſte er: 
greifen. Aber auch jet bewährte ſich bie Stärke feine® Charakters 
und bie Ueberlegenheit feines politiſchen Blickes: fo Tebhaft er wünschte, 
bag jene Bewegung zu cinem heilbringenden Ziele führe, jo täufchte 
er fich doch keinen Augenblid über die vorhandenen Hinberniffe und 
Gefahren. Faſt nody in den Märztagen felbft, und noch vor dem 
Zufammentritt de3 Frankfurter Parlaments, ſprach er es in den 
Sahrbüchern der Gegenwart wiederholt aus, daß bie Tage Deutich 
lands eine furchtbar ernfte und gefahrbrohende fei, er trat den Täu: 
Ihungen der herrfchenden Meinung mit aller Berftandesfchärfe ent- 
gegen, er bat und beichwor, das Nothwenbige unverweilt zu thun 
und mit dem Möglichen fi) zu begnügen, vor Allem nad Einheit 
und Macht zu ftreben, und die Sorge für größere Freiheit, wenn 
nöthig, der Zukunft zu überlaffen. Er felbft verbarg es nicht, fo 
jehr er damit anftoßen mußte, daß ihm die einfache menarchifche 
Einheit, mit Preußen an der Spike, das Liebſte wäre; da er fi 
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aber von der Unausführbarkeit dieſes Planes überzeugte, ſprach er 
fi für den Siebzehnerentwurf aus. Mochte ihn aber auch die jpätere 
Wendung der deutjchen Frage weniger überrafchen, als die Meiſten, 
fo traff fie ihn darum doch nicht weniger jchmerzlih. Der Schiff: 
bruch aller der Hoffnungen, deren auch der Nüchternite bei dem 
ftürmifchen Aufflammen des Volksgeiſtes und dem plößlichen Um: 
ſchwung aller Verhältniffe ſich nicht erwehren konnte, bie fteigende 
Macht ber Firchlich-politifchen Neaktion, die fittliche Erſchlaffung, 
welche der Teivenichaftlichen Erhebung jo raſch folgte, die Gleichgül- 
tigkeit der Gegenwart gegen die ideellen Intereſſen laftete ſchwer auf 
ihm; feine Urtheile über die Menjchen wurden immer herber, feine 
Anfiht vom menjchlichen Leben, feine Erwartungen über die Zukunft 
unſeres Bold immer trüber. Dazu kamen manche unangenehme 
Griahrungen in jeinem Amte: er Tlagte über den Stand der mürt- 
tembergijchen Philologie, über die laue Aufnahme feiner Vorfchläge 
zur Abhülfe, über die Vernachläßigung der philofophifchen und hu— 
maniftifchen Studien, er hatte auch perfönlich manche Verdrießlich⸗— 
feiten, die er ohne Zweifel fchwerer ‚nahm, ala fie es verdienten. Auch 
die gejelligen Verhältnifie feines Wohnortes befriebigten ihn immer 
weniger: von den alten Freunden waren viele im Laufe ber Zeit 
abgegangen, manches erfreuliche Verhältniß war durch die‘ politischen 
Gegenfäte oder durch ſonſtige Umftände geftört worden, und neue 
Verbindungen anzulnüpfen, welche über das Alltägliche hinausgiengen, 
fühlte er wenig Neigung. Was ihm aber, vollend® in ber Fleinen 
und ziemlich einförmigen Stadt, allein einen Erfab geben Tonnte, 
und was ihn aud) mit Andern in einem lebhafteren Verkehr erhalten 
haben würde, die eigene Häuglichfeit, fehlte ihm. Nicht ala ob er 
an ſich keinen Sinn dafür gehabt hätte; aber früher ftand feine 
äußere Lage allen MWünfchen, die ſich etwa nach dieſer Seite hin—⸗ 
nreigten, im Wege, und fpäter fagte er jich wohl biöweilen, er jollte- 
eine Frau haben, aber er nahm nie einen ernftlichen Anlauf, um 
ſich eine zu juchen. So kam e8, daß er fih mehr und mehr auf 
fich ſelbſt zurückzog, daß er fchweigfam und ver Gefelligfeit entfrembet 
ſelbſt die bewährten Freunde nur noch felten auffuchte, daß die büftere 
Ahnung eines frühen Todes in ihm aufitieg. Fernerſtehende mochten 
ihn in diefer Zeit wohl für eine kalte Natur halten; feine näheren 
Freunde wußten, baß er feinem eigentlichen Weſen nach ein weit 
weicheres Herz hatte, als man bei ihm gejucht Hätte, und baß bie 
Schwegler, Röm. Gef. MM. . C 
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Kämpfe und Verſtimmungen vieler Jahre nöthig gewefen waren, um 
ihm die ſchroffe und abſtoßende Haltung aufzuprägen, welche er jet 
zu behaupten pflegte. 

Je weniger ihm aber in dem legten Abfchnitt feines Leben vie 
Außenwelt bot, um jo ausjchlieglicher vergrub er fi in die wifien- 
ſchaftlichen Arbeiten, die fein einziger Genuß waren, um So volljtän- 
biger concentrirte er vor Allem feine ganze Kraft in feiner römifchen 
Geſchichte. Daß er ſich diefed Thema gewählt Hatte, mußte von 
Allen, die ihn kannten, als ein fehr glücklicher Griff, oder richtiger, 
als ein Beweis wifjenjchaftlicher Selbſtkenntniß betrachtet werben. 
Denn wenn ihn überhaupt jeine ungewöhnliche Arbeitäfraft, fein 
umfaffendes, treue Gebächtniß, feine geiftvolle Combinationsgabe, 
jein jcharfes und ficheres Urtheil, feine Uebung in kritiſchen Unter: 
ſuchungen, die Klarheit feine® Denkens und die Clafficität feiner 
Sprache vor vielen zum Hifterifer befühigten, jo lag gerabe im rö- 
mijchen Weſen jo Manches, was feiner eigenen Natur wahlverwandt 
war, daß fi für die Darftellung des römischen Volkes und feiner 
Geſchichte das Bedeutendfte von ihm erwarten Tieß. Diefe Erwartung 
ift auch durch das Merk, deſſen dritter Band leider bereit? von einem 
Andern herausgegeben werben mußte, in vollem Maaße erfüllt wor: 
ven. Einer von den Vorzügen fehlt dieſer römilchen Gejchichte 
allerding?, die eine andere gleichzeitig erfchienene auszeichnen; er fehlt 
ihr aber nach dem Plan und der Abficht ihres Verfaſſers, weil er 
mit andern, welche er anjtrebte, unvereinbar war. Sie will fein 
populäre Werk fein, fie giebt nicht blos die Reſultate der gelehrten 
Forſchung, für dad Bebürfnig der größeren Leſewelt ausgemünzt, 
jondern die gelehrte Forſchung jelbft in einer Volljtändigleit und 
quellenmäßigen Urkundlichfeit, welche nicht? zu wünfchen übrig läßt. 
Sie giebt dieſelbe aber zugleich in einer fo durchſichtigen Geftalt und 
mit folcher Beherrichung des maffigen Stoffes, fie weiß ung mit jo 
fi'herer Hand durch dad Eagengewirre der älteften Zeit zu geleiten, 
mit ſo ficherem Takt dag Wahrfcheinliche von dem Unglaubwürdigen 
zu unterjcheiden,, in der religiöjen und rechtlichen Entwidlung des 
römischen Volkes, in den: Stande: und Verfaflungsfämpfen bie 
treibenden Kräfte und Intereſſen mit fo tiefem Verſtändniß heraus: 
zufinden, von ben inneren und äußeren Verhältniſſen eine jo Klare 
Anſchauung zu gewähren, daß ed jedem Freund biefer Studien höchſt 
ihmerzlih fein muß, ein jo großartig angelegtes und fo meifterhaft 
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ausgeführtes Gebäude als Ruine baftehen zu fehen. Und wie fidh 
Schwegler ald Schriftſteller immer vollftändiger des ‘Gebietes be— 
mädhtigte, deffen afademifche Vertretung ihm anvertraut war, fo war 
au der Umfang und der Erfolg feiner Borlefungen im Wachſen. 
Neueftend erſt war ihm neben der Philologie noch dad Fach der 
alten Geſchichte übertragen worden, und von biefem gerade durfte 
man fich bei ihm beſonders viel verfprechen. Noch am Morgen des 
5. Sanuar 1857 von 8—9 Uhr bielt er feine Vorlefung in ge- 
wohnter Weiſe, ohne daß feine Zuhörer die geringfte Etörung in 
feinem Befinden bemerkt Hätten. ine halbe Stunde fpäter fand 
man ihn in feinem Arbeitäzimmer bewußtlos auf dem Boden liegend; 
ein Nervenfchlag hatte ihn getroffen, und es gelang den ſchnell ber: 
beigerufenen Aerzten nicht mehr, ihn in's Bewußtſein zurückzurufen; 
bald zeigte ſich fein Zuſtand hoffnungslos, und am Morgen bes 
folgenden Tage erlıfchen bie lebten Zuckungen bed entweichenven 
Lebend. Den 9. Januar wurbe die entfeelte Hülle zur Erde be- 
ſtattet. Die allgemeinfte Theilnahme und Trauer folgte dem Früh—⸗ 
geſchiedenen, der jo plöglih und erfchütternd hinweggerafft war. 
Welcher jähe Schlag, dieſer Tod eined Mannes, ber geiftig fo be- 
beutend, Lörperlich fo gejund , faum exit in die Jahre des kräftigſten 
Wirkens eingetreten war! Wie Vieles hätte er mit feinem feltenen 
Talent, feinem reichen Wiffen, feinem raftlojen Fleiß, feiner, wie es 
ſchien, faft unverwäüftlichen Arbeitskraft leiſten Finnen! Wie Vieles 
hat er-aber auch geleiftet! Im einem Xebenzalter, in welchem bie 
Meiften fih aufs Lernen und Aufnehmen zu befchränten allen Grund 
haben, hatte er fich bereitS durch eigene Forſchungen eine bleibende 
Stelle in der Gefchichte der wiffenfchaftlichen Theologie errungen, 
und ald er fich einem zweiten Gebiete zumanbte, erreichte er auch 
hier in weniger ald einem Jahrzehend Erfolge, wie fie fonft nur der 
Preis einer langen wiſſenſchaftlichen Thätigkeit zu fern pflegen. So 
erhielt dieſes Furze und Äußerlich ziemlich einfache Gelehrtenleben eine 
dauernde Bedeutung, und fo lange bie deutſche Wiffenfchaft fortlebt, 
wird unter den Männern, durch deren hingebende Arbeit fie aufgebaut 
wurde, Schwegler's Name mit Ehren genannt werben. 

Schwegler’3 äußere Erfcheinung — wir lafjen hier einen unferer 
Freunde reden — brachte dem erften Blick das Herbe in feinem 
Charakter entgegen; ein finfterer Zug über ben Augen, bie ftarfen 
Backenknochen, der ftreng gefchlofiene Mund fprachen Härte, ſtolzes 
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Beharren in ſich aus; dazu ſtimmte bie gelbliche Farbe des glatt ge= 
haltenen Geſichts, der gedrungene Wuchs von mehr als mittlerer 
Groͤße, die feſte Muskeltextur und eine zur Gewohnheit gewordene 
ſteife Haltung des linken Arms im Gehen. Wer den einſamen Spa⸗ 
ziergänger nicht kannte, mochte ihn wohl für einen ſtrengen und 
herriſchen Beamten halten; in Italien wurde er, wie er ſcherzend 
ſelbſt erzählte, oͤtters für einen boͤhmiſchen Offizier angeſehen. Sah 
man aber näher in feine Züge, wurde er einmal in Geſellſchaft ge⸗ 
ſprächig, mittheilfam, fo las man auch alsbald auf der Maren, be= 
beutenden Stine, die unter ven bellbraunen Haaren fich wölbte, im 
feinen Umriß der regelmäßigen Naſe, in ber gefälligen und berebten 
Bildung der Rippen, ber angenehmen, faſt claffiihen Ausrundung 
bed Kinns die tiefe Intelligenz, die Idealität bei aller Nüchternbeit, 
ben Beruf und die Gewohnheit Tünftlerifchen Bildens in geiftigen 
Sphären; das lichte blaue Auge blidte, wenn das Eis der Strenge 
gefchmolzen war, wohlwollend, humoriſtiſch, und ein eigenthümlich 
weicher Klang ber hellen, etwad hohen Stimme, den man namentlich 
dann hörte, wenn er auf Mahnungen zu erfrifchendem Lebensgenuß 
mit kurzen Worten der Refignation antwortete, verrieth deutlich genug, 
daß unter dem Stolze, ber Bitterfeit, doch eine rührenbe Meichheit 
bed Herzens, Liebe und. Bebürfniß der Liebe, Sehnjucht nach Auf: 
ſchließung, offener Weltfinn verborgen war. Nur. ein Theil feines 
Weſens kam im Verlauf feines Lebens zu freier Entfaltung, Anderes, 
was in feiner Natur gleichfall® angelegt war, iſt durch ven Gang 
feiner Entwidlung und die Ungunft ber Verhältniſſe theilmeife zu- 
rüdgebrängt worden; aber waß er der Welt von jeinem reichen gei- 
ftigen Leben mittheilen konnte, das wird für die Zufunft nicht ver: 
Ioren fein, und feine Freunde werben ihm fo, wie er war, mit feinen 
Vorzügen und feinen Schwächen, mit ben lichten und den trüberen 
Seiten feiner Perfönlichkeit, ein treue Anbenten bewahren. 
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— 192, 5. lecherblid über den Verlauf der Aequer⸗ und Volskerkriege ſeit 323. Verfall 
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Neunundzwanzigſtes Bud. 
Das erſte Decemvirat und die Zwölftafelgefeggebung '). 


1. Im Jahr 300 dv. St. war der von dem Tribunen Teren- 
tilius ausgegangene Borfchlag einer Verbefferung und gefeblichen 
Aufzeichnung des geltenden Rechts zum Beichluß erhoben worden. 
Daß beide Stände fih zu diefem Befchluffe vereinigten, beweist, 
wie fehr für fie beide eine Reform des beftehenden Rechtszuſtands 
Berürfniß war: | 

Für die Plebs war fie ed vorzüglich aus dem Grunde, weil 
das geltende Recht nicht fchriftlich aufgezeichnet, fondern eine unter 
den Batriciern fich forterbende mündliche Ueberlieferung war. Ges 
Ichriebene Geſetze, ein der öffentlichen Kenntniß zugängliches Geſetz⸗ 
buch gab es nicht. Zwar werben von fpäteren Schriftftellern „koͤnig⸗ 
liche Geſetze“ (leges regiae) angeführt; es gab fogar, unter dem 
Namen „papirianifches Recht”, eine eigene Sammlung diefer Geſetze, 
deren freilich erft in fehr fpäter Zeit Erwähnung gefchieht. Allein 
an die Authentie diefer fogenannten königlichen Geſetze iſt im Ernfte 
nicht zu denken; übervieß find faft alle Geſetze, die aus der papiri⸗ 
fyen Sammlung citirt werden, nicht civilrechtlichen, fondern facralen 
Inhalts 9%. Daß ed vor der Geſetzgebung der zwölf Tafeln Fein 


1) Huschko, incert. auct. magistratuum et sacerd. p. r. expos. 1829. 
p. 42 — 51. Perntce, duodecim leges, in Erf und Grubers Encyclop. 
Set. L Br. 28. 1896. ©. 316-322. Haeckermann, de legisiatione decem- 
virali, Greifemw. 1843. Die übrige Literatur über tie Decemviralgefebgebung 
ſindet Ah, fo weit fie nicht veraltet ift, im Verlaufe biefer Unterfuchung anges 
führt; die ältere, jetzt großentheils antiquirte Litteratur f. bei Haubokd Instit. 
jur. rom. ed. Otto 1826. Tom. II. p. 1-10. Dirffen Zwölftafelfrtagm. ©. 23 fi. 
Pernice a. a. O. 

2) Mehr über die loges regiae und das jus Papirianum j. o. ®v. I, 23 fi. 

Shwegler, Rom. Gef. 1. 1 


2 [8,1] Bisheriger Rechtozuſtand der Plebs. 


gefchriebened Recht gegeben hat, bezeugt befonderd Dionyfius, der 
über die Motive der terentilifchen Rogation folgendes bemerft ): 
„ed gab damals bei den Römern weder ein für alle Bürger ohne 
Unterfchied geltendes Recht, noch Gleichheit vor dem Geſetz 2); noch 
auch waren alle Rechtöfagungen fchriftlich aufgezeichnet. Sondern 
in der älteften Zeit fprachen die Könige Recht nach ihrer Ucher- 
zeugung °); was fie für recht und billig erachteten, das galt als 
Geſetz. Als das Königthum aufhörte, gieng mit den übrigen Ob- 
liegenheiten deflelben auch das. Richreramt auf die jährlichen Con⸗ 
fuln über; vor fie wurden alle Rechtöhändel zur Entfcheidung ge⸗ 
bracht. Ihre Entfcheidungen richteten fich meift nach den PBräjudicien 
ihrer Amtövorgänger, welche aus dem Batricierftande hervorgegangen 
waren %). Nur in den geiftlichen Schriften 5) war einiged ganz 
Wenige aufgezeichnet, was Geſetzeskraft hatte; doch hatten davon 
nur die Batricier Kenntniß, wegen ihres Aufenthalts in der Stadt. 
Die große Menge der Händler und Aderbauern dagegen war damit 
unbefannt, weil fie nur zeitweife zu den Märkten in die Stadt fam.” 
Diefe Darftelung des Dionyſius bedarf zwar infofern einer 





1) Dionys. X, 1. P- 627, 20. 

2) Oünw yag zör' jv oür' loovoula rag Ponalog ovs' laryogia — Dionys. 
a. a. O. 

3) Daſſelbe jagt Dionyſius IV, 25. p. 228, 45: „Die Könige vor Servius 
Tullius ließen alle Proceſſe und Rechtsſtreitigkeiten vor ihren Richterftuhl bringen, 
und entfhieden fie nah ihrer Sinnesweife (ol go avrou Aacılei; anavaz n5lour 
dp’ davrou; aysır Tas Ölxag, zaı nurra ra dyxiguara Ta re Wie xal Ta xoıra nos 
Toy Bauray reanov Fdixator), Servius Tullius dagegen behielt fi nur die Staats: 
verbrechen zu eigener Entſcheidung vor, für die Privatprocefie Hellte er Privat⸗ 
leute als Richter auf, denen er die Gefege, die er gegeben hatıe, als Richtſchnur 
anwies.“ 

4) Der Vulgattext des Dionyſius lautet hier fo: rouroy de ra.utv nolle 
Toig Inırgonog zov aeyorrav dpısivrdnv Änıdeaxvuuevoy axölouda yr En Tas apyar. 
Die legten Worte find aus dem Cod. Vat. folgendermaßen wiederherzuftellen: 
agsirdnv anodsızyuudruv nt Tag apyas axolovda nv. Aber auch Tois imrgonow 
fheint eine verdorbene Lesart zu feygn. Reiske Hat bafür zois reonos in den 
Tert geſetzt, was er fo interpretirt: jurisdiciio sequebatur plerumgue magistre- 
tuum jus dicentium mores; ut eorum quisquo esset aut aoquior aut impor- 
tanior, remissior aut severior, ita jus dicebat. Vielleicht if Tai Inırgonais zu 
ſchreiben; Zuırgonn kommt auch fonit in ber Beveutung : „(ichieb6s)richterliche 
Entſcheidung⸗ vor, z. B. Demosth. Orat. XXXIL-$. 14. 16. 

5) ’Er isgais Bißlog — es find ohne Zweifel die ‚vommentarii pontißcum 
gemeint, f.o. Bd. I, 32 f. 
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Einfchränfung, als die Rechtöpflege damals nicht ausfchließlich in 
den Händen der Patricier war. Die Plebs hatte in der äfteften 
Zeit ihre eigenen Eivilgerichte, vor denen die privatrechtlichen Streis 
tigkeiten zwiſchen Plebejern und Plebejern verhandelt wurden '). 
Es wird bei dieſen Proceffen nach dem unter den Plebejern her⸗ 
fommlich geltenden Rechte, und gewiß nach freieren Formen, als 
unter den Patriciern gebräuchlich waren, verfahren und entſchieden 
worden feyn. Das aber ift richtig, Daß alle privatrechtlichen Strei- 
tigfeiten zwiſchen Plebejern und Patriciern vor die patricifchen Ge⸗ 
richte famen ?). Die Einleitung ded Proceſſes gehörte vor den 
Eonful, die Unterſuchung und Entſcheidung vor die patricifchen 
Richter; rechtlichen Rath gaben die patricifhen Pontifices. Die 
EStrafrechtöpflege endlich ftand, wie es fcheint, außfchließlich den 
patriciſchen Magiftraten zu. 

Es begreift fih, daß diefer Rechtszuſtand mit großen Nach⸗ 
theilen für die Plebs verbunden war. Der Mangel eines feſtbe⸗ 
ſtimmten, der öffentlichen Kenntniß zugänglichen Rechte ließ der 
Willführ der patricifchen Magiftrate einen gefährlichen Spielraum, 
und ed mag zu einer Zeit, in welcher fich beide Stände ale Partheien 
gegenüberftanven, von diefer Willführ nicht felten ein partheiifcher 
Gebrauch gemacht worden ſeyn. “Der patricifche Magiftrat fonnte 
ein und dafjelbe Vergehen bei dem Einen leicht, bei dem Andern 
übermäßig fireng ahnden, ohne daß der Mißhandelte den partheiifch 
richtenden Eonful der Ungerechtigkeit hätte zeihen fünnen. In Zeiten 
der Aufregung und politifchen Partheiung gibt nur der YBuchflabe 
Des Geſetzes eine gewiſſe Bürgfchaft gegen richterlihe Willführ. 
Darum haben auch die Griechen jederzeit gefchriebene Geſetzgebungen 
für das Palladium der bürgerlichen Freiheit und Gleichheit ver 
Demokratie) angefehen °), und es hat denfelben Grund, wenn ein 





1) ©. o. II, 376 Anm. 2. . 

2) Bal. z. 2. Liv. II, 27: Appius, quam asperrime poterat, jus de cre- 
ditis pecuniig dicere. Und weiter unten: quam in jus duci debitorem vidissent, 
usdique convolabant, neque decreium exaudiri consulis prae strepitu et clamore 
poterat. Dionys. X, 19. p. 645, 20 ff. Aud die Griminalftage eines Plebejers 
gegen einen Patririer konnte nur bei dem Gonful anbängig gemacht werben 
Liv. Ill, 13. Dionys. X, 7. p. 633, 7. _ 

3) Eurip. Suppl. v. 430 ff. (ed. Dind.). Acsch. adv. Ctesiph 6. 6. -An- 
doc. de myster. $. 85. 6. $r. Hermann Br. St. A. (3te Aufl.) 9. 54, 4. 

* 


- 
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geoße® Volk der neuern Zeit fi in feiner Rechtspflege fo peinlich 
ſtreng an den Buchflaben des Geſetzes hält. 
| 2. Ein zweiter Uebelftand,, der nicht blos den Plebejern, fon- 
dern auch den Patriciern eine Reform des beftehenden Rechtszuftandes 
und die Einführung eined gemeinen Landrechts wünfchenswerth 
machen mußte, war die NRechtöverfchiedenheit, die zwifchen Bürgers 
ſchaft und Gemeinde beftand. Die Tradition berichtet einftimmig, 
der Hauptzwed der Zwölftafelgefeggebung ſei geweſen, gleiches Recht 
für beide Stände einzuführen ): worin die Borausfegung liegt, Daß 
fie vorher verfchiedened Recht hatten. Es ift dieß aber auch ohne: 
bin vorauszufegen, fchon wegen des engen Zufammenhangs, in 
eichem das bürgerliche Recht der Patricier mit ihrem Jus Sacrum 
* denn an dem letztern hatte die Plebs, wie überhaupt an der 
römifchen Staatsreligion, keinen Antheil 9): die Patricier bewahrten 
ed ald Geheimniß. Diefe Rechtöverfchiebenheit, Die beide Stände 
von einander trennte, bezog fich wohl weniger auf die Rechtöbegriffe 
und das materielle Recht, (denn der größere Theil der patricifchen 
Bürgerfchaft gehörte demfelben Volksſtamme an, wie die Plebs), ale 
auf das Rechtsverfahren, das bei den Patriciern mit peinlicher Ge: 
nauigfeit regulirt war, und eine unüberfteigliche Scheidewand zwifchen 
der Rechtsprarid beider Stände bildete. Doch. haben ohne Zweifel 
auch in Beziehung auf das materielle Recht trennende Schranfen 
beftanden, die dem gegenfeitigen Verkehr der Stände Hindernifle in 
den Weg legten, und mande Art von Rechtögefchäften zwiſchen 
Patriciern und Plebejern vielleicht geradezu unmöglich machten, und 
dem gegenfeitigen Verkehr der Stände Hindernifie in den Weg 
ſtellten. Niebuhr vermuthet fogar, in Beziehung auf den Grund» 
befig habe vor der Decemviralgefeggebung fein Commercium zwifchen 
beiden Ständen befanden, und es fei bis dahin einem Patricier 
nicht möglich gewefen, plebejifches Grundeigenthum durch Anfauf 


1) Dal. die oben I, 572, Anm. 4. aus Dionyfius angeführten Stellen, zu 
denen aus Livius folgende Hinzugefügt werben fünnen IM, 31: legum latores, 
qui utrisque utilia ferrent, quaeque aequandao libertatis essent, sinerent creari. 
c. 34 — wo die Decenvien fagen: se omnibus, summis infimisque, jura aequasse. 
c. 61: aequatis legibus. c. 63: ita demum aequatas leges, si sua quisque 
jura Ordo teneat. c. 67:- sub titulo aequandarum legum. 


2) ©. o. Bp. I, 636 f. 
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zu erwerben 9. Und vielleicht war der Unterſchied der Stände nicht 
einmal ber einzige, der eine Verfchiedenheit des Rechts zur Folge 
hatte: ed mag außerdem noch manche flörende Rechtöverfchiedenheit 
zwifchen den verfchiedenen Beftandtheilen der Nation obgewaltet 
haben: eine Spur davon hat fich auch in den Ueberreften der zwölf 
Tafeln erhalten 3. Ja’ es läßt fich felbft fogar in Beziehung auf 
die patriciſche Bürgerfchaft ‚die Frage aufwerfen, ob zwifchen ven 
Stämmen verfchievener Herkunft, aus denen fie beſtand, damals 
fchon ‚alle Rechtöverfchievenheit ausgeglichen war. Diefe Verſchie⸗ 
benheit des geltenden Rechts, die auf den Wandel und Verkehr nur 
eine nachtheilige Wirkung ausüben Fonnte, durch Entwerfung und 


Einführung eines gemeinen Landrechte aufzuheben, war Die Aufgabe -.. 


und ber Zwed der Decemviralgefeßgebung. 


3. Es fragt ſich nun, war dieß ihr einziger Zoe? war ihr 


Apfehen nur auf die Entwerfung eined Geſetzbuchs, auf eine Res 


1) R. ©. II, 316 fg. 374. 

2) Fest. p. 348 Sanates: in XII cautum est, ut idem juris esset Sanatibus 
quod Forctibus. Derfelbe p. 321: Sanates: in XII „nex[-i maneipiique] forti 
sonatif-que idem jus esto].” Ind weiter unten: [de quibus le-]gem hanc 
scrip[-tam esse, qua cautu-]m, ut id jus man[-cipii, quod populu-]s R., ha- 
berent. Hinfihtlih der gegebenen Ergänzungen, die von den bisher recipirten 
abweichen, vgl. Hufchfe Nerum ©. 245 ff. Was es mit den Forcten und Sa: 
naten für eine Bewandiniß gehabt hat, war ſchon den fpäteren Rbmern ein Pro: 
blem, an dem fie nur herumgerathen haben, wic man aus den Beiden angeführten 
Artikeln des Feſtus fieht. Doppelt precär find unter biefen Umftänden die Ver⸗ 
muthungen ber Neuern, in welcher Hinfiht Niebuhbr R. G. II, 373f. Sell, 
Recuperatio ©. 482. Huſchke, Recht des Nerum ©. 251 f. genannt werben 
können. Was den Ausdrud forctes betrifft, fo mag noch (neben Paul. Diac. 


p. 84 Forctes und p. 102 Horctam) auf Val. Max. de Nom. 6 5 (ed. Kempf). 


verwieſen feyn, wo man jeßt aus der vatik. Sandfchrift (vgl. über diefe Bergk 
Rhein. Ruf. N. %. IV. 1846. ©. 120 ff.) liest: olim dicebatur — forctis, non 
fortis, et cnatura non natura. — Gine andere Spur von Rechtsverſchiedenheit 
zwiſchen ben verfchiedenen Glaffen ber römifchen Bevölkerung findet fi in dem 
fehr alterthümlichen (mittelbar aus den Hausſchriften des fabiſchen Geſchlechts 
flammenden) Bericht des Dionyflus über den vejentifchen Feldzug des Jahre 274, 
wo neben den Gontingenten der Bundesgenoffen und der Golonieftäbte auch ein 
Gontingent der „Unterthanen“ erwähnt wird IX, 5. p. 562, 24: (tie Gonfuln 
gogen ins Feld), duo ur äxaregog ayov "Poualuv rayuara BE aurig xaraypapdıra 
vis nöleıg, odx Marıo db Tauııy yeipa Tıp Und rar annixow re za) Unnxöwv 
anogalsioar. Bon diefen „Unterthanen“ ift noch einmal während des erſten Des 
eemvirat6 (Dionys. X, 57. p. 680, 35), von da an nicht mehr bie Rede. 


r? 
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gulirung des Eivil- und Criminalrechts gerichtet? Oder bat fie ein 
weiteres Ziel verfolgt, und nicht blos eine Reform des gemeinen 
Rechts, fondern auch der gefammten Etaatöverfaflung im Sinne 
einer möglichften Gleichftellung der Stände zum Zwed gehabt? Das 
Erftere ift die herrfchende Ueberlieferungs das Zweite eine Hypotheſe 
Niebuhr’s '), die hier näher dargeftellt und erörtert werben fol. 

Jede Geſetzgebung im Alterthum, fagt Niebuhr 2), umfaßte, 
wie die ſoloniſche, das Staatsrecht mit dem bürgerlichen. Recht und 
mit den Strafen. Ueber alle dieſe Gegenftände hat auch die Decems 
viralgefeßgebung verordnet. Dieß verfannte Dionyfius nicht ’); 
und Livius bezeugt von den zwölf Tafeln ausdrücklich, daß fie ber - 
Duell alles öffentlichen und Privatrechts wären *): ein Wort, wels 
ches nicht gehindert hat, daß fie feit der Herftellung der Litteratur 
blos für ein bürgerliched Recht angefehen worden find, wie es die 
Snftitutionen feyn würden, wenn fie die Form eined Gefepes hätten. 
Der Zwed der Decemviralgefepgebung war alfo ein viel. umfafjen- 
derer, als gewöhnlich angenommen wird; fie bezog fich nicht blos 
auf das bürgerliche Recht, fondern auch auf das Staatsrecht; Fury, 
fie bezweckte Dreierlei : erftlich, die beiden Stände zu verbinden und 
möglichft gleichzuftellen ; zweitens, anftatt des Conſulats cine minder 
gewaltige höchfte Obrigkeit einzufegen und deren Willführ zu bes 
ſchraͤnken; drittens, ein einiges Landrecht für alle Römer ohne Unter- 
ſchied zu verfaffen. Bon diefen Zweden haben die auf und gefom- 
menen ©efchichtfchreiber ein Jeder den einen oder andern augfchließ- 
U aufgefaßt: Dio Eaffius den erften ®), welcher auch, richtig ver 
ftanden, als ein allgemeiner Ausdruck des Ganzen dienen könnte; 
Livius hält den zweiten für der Tribunen Zweck: die confularifche 
Gewalt folle gemindert und durch Gefege befchränft werben 9; 
weiterhin iſt ihm nicht unbewußt, daß die Geſetzgebung den britten 


1) Niebuhr R. ©. Il, 316. 

2) R. ©. II, 314 f. Bol. deffen Vortr. über rom. Geld. I, 301 fi. 

3) Dionys. X. 3. p. 629, 25: ouyygayaı Unie dnarruy vouous, ray Te x0- 
yuv xaı twr idw, 

4) Liv. II, 34: fons omnis publici privatique juris. 

5) Zonar. VII, 18. p. 346, c: oi Pouaioı tiv nolırelar lowregav oujpwede 
Iumploavro. 

6) Liv. III, 9: legem se promulgaturum, ut quinqueviri creentur legibus 
de consulari imperio scribendis. c. 24: lex (Terentilia) minuendae suae (con- 
sularis) majestatis causa promulgata. 
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erreichte 1), welchen Dionyſius fich beftimmt und auoſchließlich als 
den urſpruͤnglichen denkt 2). 

Diefen- dreifachen Zweck hat nach Niebuhr bie Geſehgebung 
der Decemvirn nicht blos verfolgt, ſondern auch erreicht. Den erſten 
Zweck, die Vereinigung der beiden Staͤnde zu Einer Buͤrgerſchaft, 
dadurch, daß fie eine neue, die geſammte Nation umfaſſende Volks⸗ 
eintheilung traf: es iſt dieß die Eintheilung nach Tribus, die zwar 
ſchon bisher beſtanden, aber nur die Plebs begriffen hatte. Sept 
traten auch die Patricier in dieſe regionären Tribus ein, was zur 
Folge hatte, daß die drei alten patricifchen Stammtribus, von denen 
nachmal® nur noch als von einer Antiquität Die Rebe ift, zu bes 
ftehen aufhörten. 8). Auch die Aerarier läßt Niebuhr durch bie 
Decemvirn in die Tribus eingefchrieben werden ). Den zweiten 
Zwed erreichte nach ihm die Decemviralgefeggebung dadurch, daß 
fie an die Stelle des Conſulats und Tribunats eine neue, ftändige, 
zur Hälfte aus Patriciern, zur Hälfte aus Plebejern beſtehende, und 
auf fünf Jahre (ein Luftrum) gewählte Regierung von zehn Mäns 
nern feßte: eine Einrichtung, die bereit mit dem zweiten Decems 
pirate ind Reben trat, aber mit dem Sturze diefer Decemvirn vor⸗ 
läufig wieder aufhört. Den dritten Zweck erreichten die Decemvirn 
durch Entwerfung und Einführung eines gemeinen Landrechts. 

Die die Niebuhr’fche Hnpothefe, die bei den fpäteren For⸗ 
fhern theils Zuftimmung 9), theils Widerfpruch ©) gefunden hat. 
In der That ift es in dieſer ſchwierigen Streitfrage nicht leicht, zu 


1) Liv. III, 34 fagen die Decemvirn, se omnibus, summis infimisque jura 
aequasse. 

2) Dionys. X, 50. p. 674, 49: negı rar vYoumr, obs lanovdalor oi dimagyo 
zowrous dmı nacı Popalog ypayıvar. 

3) R. ©. 11, 355. Abweichend äußert ſich Niebuhr Borte. über röm. 
Geſch. I, 318 — wo er die Aufnahme der Patririer in die Tribus etwas fpäter, 
unter der zweiten Genfur, erfolgen läßt. 

4) R. ©. I, 359 Fi. 

5) Sugeflimmt haben ihr mit mehr ober weniger Mopdiflcationen Gättling, 
Geſchichte d. röm. Staatsverf. S. 313 f. Walter, Mehtsgeih. S. 92 f. 
Puchta, Eurf. der Inflit. I, 190 ff.; Hinfichtlih ter Tribus auch Peter, 
Wochen S. 41 ff., der fonft über den Zweck der Geſetzgebung richtig urtheilt. 

6) Gegen fie Haben fi erflärt Wachsmuth ältere Geſch. d. röm. Staats 
&. 357 ff. Haeckermann, de legislatione decemvirali p. 67 fi. Becker 
Sb. I, 2, 128 ff. 
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einer feſten Ueberzeugung zu gelangen. Einerſeits leidet die gemeine 
Tradition an feiner Inmöglichkeit oder auffallenden Unwahrichein- 
lichkeit, die durchaus nöthigte, von ihr abzugeben; andererfeitd haben 
die Wahrfcheinlichfeitsgründe, die Niebuhr für feine Hypothefe 
vorgebracht hat, unbeftreitbar viel überzeugende Kraft, und der Ber: 
fafier der vorliegenden Schrift befennt nach reifliher Erwägung aller 
Momente, daß er jene Hypotheje, wenn gleich nicht auf allen Punkten 
und in ihrem ganzen Umfang, doch in-der Hauptfadhe für über- - 
wiegend wahrfcheinlih hält. 

Das zwar ift nicht zu läugnen, daß fie reine Hppothefe if. 
Kein Sefchichtfchreiber weiß etwas von .einer durdy die Decemviral⸗ 
gefebgebung beabfichtigten und ins Leben eingeführten Reform ber 
Staatöverfaffung oder politifchen Gleichſtellung der. Stände ): alle 
denfen ſich als Zweck jener Legislation die Entwerfung eines ges 
meinen Landrechts, die Einführung eines beiden Ständen gemein» 
fchaftlihen Geſetzbuchs des bürgerlihen und peinlichen Rechte. Es 
gilt dieß nicht nur von Dionyfius ?), fondern auch von Livius >). 
Wenn fih Niebuhr auf den Legtern beruft, um aus ihm zu bes 
weifen, die Oefeßgebung der Decemvirn habe die Einführung einer 
neuen, minder gewaltigen oberfien Magiftratur zum Zwed gehabt, 
fo ift überfehen, Daß nad Livius zwar die terentilifche Rogation eine 
Minderung und Befchränfung der confularifchen Amtsgewalt be 
zwedt und beantragt hat, daß aber nach deſſelben Gefchichtfchreibers 
Bericht jene Rogation erſt dann durchgebrungen und vom Senat 
angenommen worben if, nachdem fie von den Tribunen bedeutend 
mobificirt worden war ). Eben fo wenig beweist es etwas für 
Niebuhr’s Hypothefe, wenn Livius das Gefeh der zwölf Tafeln 
die Quelle nicht blos des privaten, fondern auch des öffentlichen 
Rechts nennt. Livius konnte fich füglich fo ausprüden, fofern die 
Geſetzgebung der zwölf Tafeln neben dem Civilrecht auch ein Cri⸗ 


1) Wenn Ampelius fagt 29, 2: populus romanus — abdicatis omnibus 
magistratibus decemviros legum ferendarum et reipublicae constituendae causa 
paravit, fo ift auf bie Worte reip. constituendae causa fein Gewicht zu legen, 
da diefer Schriftiteller Feine eigenthümlichen Quellen und Nachrichten benüßt Bat. 

2) S. o. I, 572. Anm. 4. | 

9) S. o. ©. 4 Anm. 1. 

4) Liv. II, 31: tum abjecta lege Terentilia, quae promulgata consenuerat, 
tribuni lenius agere cum’ patribus, 
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minalrecht '), und im Zufammenhang damit Beftimmungen über 
gewiſſe faatöbürgerliche Rechte enthalten hat. Sie hat 3. B. das 
Provorationsrecht gewährleiftet 9; fie hat feftgefest, daß Capital⸗ 
lagen nur vor die Gentwriatcomitien follten gebracht werben vürfen 9); 
fie bat die Erlafjung von Privilegien, d. h. die Anftellung eines 
außerordentlichen Verfahrens gegen einen Einzelnen verboten.) — 
was Alles nicht unter den Geſichtspunkt des Privatrechts Fällt. 
Die einzige Stelle des Livius, die fih mit Zug für die Niebuhr'ſche 
Hypotheſe geltend machen läßt, ift die Aeußerung, mit welcher jener 
Gefchichtfchreiber dad Decempirat einführt 9. Er bezeichnet die Er- 
richtung deſſelben als fürmliche Verfafjungsänderung, und ftellt viefe 
Reuerung dem Uebergang des Königthums aufs Eonfulat zur Seite: 
eine Auffaflung, die fi) mit der gewöhnlichen Tradition nicht recht 
reimen will, nach welcher das Decempirat nur eine außerorbentliche 
und feineswegd auf -Tängere Dauer berechnete Gefetzgebungscom⸗ 
milfion war, Ja, Livius fügt bei, jene -DBerfafiungsveränderung ſei 
nur deßhalb weniger berühmt geworden, weil fie keinen Beftand 
gehabt habe; Beſtand aber habe fie aus dem Grunde nicht gehabt, 
da die neueingeführte Magiftratur allzubald ausgeartet und hieburch 
in Berfal gerathen ſei. In diefer Weußerung liegt die ftillfchweis 
gende Borausfeguug, daß die neue Berfafiung auf die Dauer bes 
rechnet war, und daß fie ohne die Mißbraͤuche des zweiten Decem- 
virats Beſtand gehabt hätte. Allein es fragt fih, ob Livius bie 
fraglichen Worte mit diefem Bewußtfein niebergefchrieben hat; er 
bat fie wahrfcheinlich einem älteren, noch beſſer unterrichteten Annas 
liften entnommen. Das alfo wird fih nicht Iäugnen laflen, daß 
die fpäteren Hiftorifer von der durch das erfte Decemvirat getroffe- 
nen Berfafjungsveränderung fein Bewußtſein mehr gehabt haben. 
Aber einen entſcheidenden Gegenbeweid gibt bieß nicht ab. Die 


1) Taf. VIE nah Dirkſen's Anordnung. 

2) Taf. IX, 4. 

3) Taf. X, 2. 

4) Taf. IX, 1. 

5) Liv. Ill, 33: anno trecentesimo altero, quam condita Roma erat, itorum 
mutatur forma civitatis, ab consulibus ad decemviros, quemadmodum ab regi- 
bus ante ad consules venerat, translato impcrio. minus insignis, quia non 
diuturns, mutatio fait: laota enim principia megistratus ejus nimis luxuriavere. 
60 citius lapsa res est, repetilumgue, duobus utl mandaretur consalum nomen 
impeoriumque, 
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Kunde vom wahren Thatbeſtand mag ſich fruͤhzeitig verloren haben, 
da die neue Verfaſſung, die mit dem zweiten Decemvirate ins Leben 
trat, von fo aͤußerſt kurzer Dauer war, und da es fo nahe lag, das 
zweite Decemvirat für eine gleichartige Fortſetzung des erflen anzu- 
fehen. Den factifhen Kern der gemeinen Weberlieferung — und 
nur biefer kann ftreng genommen als hiftorifch gelten — läßt Die 
Niebuhrfche Anflcht vom zweiten Decemvirate unangetaftet; fie 
unterfcheidet fih ven der gemeinen Tradition einzig dadurch, daß 
fie die überlieferten Thatfachen ander erflärt und in ein anderes 
Licht rüdt. 

Was die Verfaffungsveränderungen felbft betrifft, die Nie buhr 
durch die erften Deremvirn getroffen werben läßt, fo unterliegt Die 
von ihm angenommene Reform der Tribusverfaffung gegründeten 
Bedenken. Allerdings find die PBatricier feit der Decemviralgefep- 
gebung Mitglieder der regionären Tribus ): aber daß fie ed vorher 
nicht gewefen find, iſt durchaus unerweislich. Nichts hindert anzu- 
nehmen, ja es fprechen fogar pofitinve Gründe dafür, daß Die 
Tribuseintheilung ven jeher eine Eintheilung der gefammten Bevöl- 
ferung gewefen ift ®). 

Dagegen bat Riebuhre, zweite Annahme, an die Stelle des 
Conſulats und Tribunats habe dauernd cine aus Patriciern und 
Plebejern zufammengefegte Decempiralregierung treten follen, und 
diefe neue Regierungsform fei im zweiten Jahre des Decemvirate 
wirklich ins Leben getreten — unläugbar einen- hohen Grad von 
MWahrfcheinlichkeit. 

Das Tribunat hatte fich in den- legten Jahrzehnden des dritten 
Jahrhunderts den Patriciern immer unleidlicher gemacht. Es hatte 
ununterbrochen am Beftande der alten Verfaſſung gerüttelt, fich 
immer neue Uebergriffe erlaubt, unabläffig Eonflicte herbeigeführt, 
furz einen Zuftand fortwährenden Unfriedens und gegenfeitiger Ber: 
bitterung unterhalten. Und gegen dieſes aufwieglerifche Treiben gab 
es Fein gefepliches Mittel erfolgreichen Widerftands, da bie Tribunen 
unverantiwortlich und perfönlich unverleglich waren. Mehr und mehr 
befeftigte fich in den Patriciern die Weberzeugung, eine Magiftratur, 


1) Vgl. 3.2. Liv. IV, 24: censores Aemilium Mamercum — triba more- 
runt. V, 30: patres — suos quisque tribules prensantes. c. 33 (nad Al: 
fchefeti): Camillus, accitis domum tribnlihus et chientibus. 

2) ©. o. Bd. I, 738. 
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wie diefe, fei mit einem friedlichen, georpneten Staatsleben unvers 
träglih. Sehr glaublich, daß unter diefen Umftänden der Gedanfe 
in ihnen reifte, diefes unerträglichen Inſtituts um jeden. Breis wieder 
108 zu werben, felbft um den Preis einer Zulaflung der Plebs zur 
Theilnahme an der oberften Regierungsgewalt. Sie mochten erwäs 
gen, — und der Erfolg hat dieſẽ Vorausſetzung beflätigt — , daß 
die patriciiche Herrfchaft bei einem zur Hälfte aus Plebejern ber 
ſtehenden Regierungscollegium ungleich geficherter ſeyn würde, als bei 
der bisherigen Verfaflung, wo den patricifchen Eonfuln unverlegliche 
und unverantwortliche Zribunen mit ihrem ausgedehnten, weit über 
das jus auxilii binausgewachfenen Interceffionsrecht gegenüberftans 
den: Tribunen, deren ganze Stellung für fie ein ununterbrochener 
Anreiz zum Widerſpruch und zur Neuerung war. Auch fielen mit 
der Abfchaffung des Tribunats die bisher von den Tribunen geleis 
teten Tributcomitien weg, und es blieben außer den Curiatcomitien 
nur die ganz vom Senat abhängigen Genturiatcomitien übrig. 
Gründe genug, die es den Patriciern räthlich erfcheinen laſſen fonns 
ten, eine Theilung der höchften Obrigfeit zwifchen beiden Ständen 
dem Fortbeftande des Tribunats vorzuziehen. Schon die alten Ger 
fhichtichreiber haben dieſe Reflerion über das Decemvirat angeftellt. 
Dionyfius berichtet, die Patricier hätten, ald das erfle Jahr des 
Decemviratd vorüber geweſen fei, die Erneuerung diefer Regierungs- 
form begünftigt, um auf diefe Weife des Tribunats los zu werben!) ; 
und Livius gibt an, fie hätten auch "im dritten Jahr des Decem⸗ 
virats, trog der widerrechtlichen Anmaßung, mit welcher die Decem⸗ 
virn im Amt geblieben feien, zum Sturz derfelben nicht die Hand 
bieten mögen, aus frifchem Haß gegen das kaum befeitigte Tribunat ?). 

Andererfeits konnten die Patricier hoffen, für jenen vermitteln» 
den Vorſchlag auch die Plebs zu gewinnen, ba die legtere, wenn 
fie in den Mitbeſtz der Regierungdgewalt und der höchften Obrigkeit 
fam, von den plebejifchen Mitgliedern dieſes Collegiums denſelben 
Schutz erwarten durfte, den fie bisher von den Tribunen genoflen 
hatte. Wie bisher an die Tribunen, fo konnte fie in Zufunft von 
den patriciichen Decemvirn an die plebejifchen appelliren. 

Diefen Bermuthungen nun, die an fich allerdings nur innere 

1) Dionys. X, 58. p. 681, 29, 

1) Liv. 111, 41. 


\ 
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Wahrſcheinlichkeit haben, kommt beſtaͤtigend die ſehr bemerkenswerthe 
Thatſache entgegen, daß das zweite Decemvirat zum Theil aus Plebejern 
beſteht. Da ſich die Patricier gegen die Aufnahme von Plebejern in das 
erſte, geſetzgebende Decemvirat fo hartnädig gefträubt hatten, fo ſcheint 
diefer Umftand zu der Folgerung zu berechtigen, daß es mit dem zweiten 
Decemvirat eine andere Bewandtniß gehabt hat, ald mit dem erften. 
Liege fich vollends erweifen, was Niebuhr angenommen hat, daß 
das zweite Decemvirat zur Häffte-aus Patriciern, zur Hälfte aus 
Plebejern zufammengefegt wear, fo würde dieſer Thatbeſtand die 
Niebuhr'ſche Hypotheſe faſt bis zur Evidenz erheben. Allein jener 
Beweis ift nicht ficher Herzuftellen. Um davon abzufehen, daß Die: 
nyfius ausdrücklich nur drei Mitglieder des Collegiums als Plebejer, 
die übrigen als Patricier bezeichnet ); um zugugeben, daß Manius 
Rabulejus richtiger den Plebejern als den Batriciern zugezählt wird 9), 
fo war dad Gleiche bei T. Antonius Merenda, den Niebuhr eben 
falls für die plebejifche Hälfte des Collegiums in Anfpruch nimmt), 
fchwerlich der Fall. Allerdings find die Antonier, die in der fpätern 
Zeit der Republif auftreten, Plebejer: allein der Decemvir biefed 
Namens mar vermuthlih Patricier, wie daraus gefolgert werben 
muß, daß ein Q, Antonius Merenda, vielleicht der Sohn des Decem 
virs, im Jahr 332 d. St. Confulartribun wird ), während nad 
Livius ausdrüdlihem Zeugniß zum erftenmal im Jahr 354 ein 
Plebejer zu diefer Würde gelangt iſt 9. Das Collegium war folg- 
lich, wie es fcheint, nicht gleich getheilt: es ſtanden ſechs Patricier 
gegen vier Mitglieder aus ber Plebs 9). Doch Täßt fich auch dieſes 
Zahlenverhältniß mit der Niebuhr’fchen. Hypothefe in” Einklang 
bringen, in Betracht des Umftandes, daß das Decemvirat wahr 
fheinlich eine Zufammenfeßung mehrerer Aemter war. Bon biefen 
Aentern mag das wichtigfte, die Prätur oder Genfur, wegen der 
damit verbundenen Jurisdiction im ausfähließlichen Beſitze det 


1) Dionys. X, 58. p. 682, 9. 

2) ©. u. 

3) R. &. II, 365. Anm. 735. Bol. II, 480. 

4) Liv. IV, 42. 

5) Liv. V, 12. 18. VI, 37. Niebuhr freilich verwirft dieſes Beugniß, 
NR. G. II, 365. Anm. 735. “ 

6) Beachtung verdient übrigens der für Niebuhr fprechende Umftand, dab 
bie fünf Decemvirn, die nach feiner Annahme auf die Plebs fommen, bei Liviue 
ſowotzl als bei Dionyfius zufammen flehen, und zwar Hinter den Patriciern. 
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Patricier geblieben feyn, waͤhrend bie ‚übrigen acht Stellen gleich 
getheilt wurden. 

Die gemeine Ueberlieferung, nach welcher das zweite Decem⸗ 
virat dem erſten ganz gleichartig und vorzugsweiſe Geſetzgebungs⸗ 
commiſſion war, erregt auch dadurch Bedenken gegen ihre Richtigkeit, 
daß ſie die Wahl der zweiten Decemvirn ſo ungenuͤgend motivirt. 
Es ſeyen Stimmen laut geworden, ſagt Livius, daß noch zwei Ge⸗ 
ſetzestafeln fehlen: dieſe hinzuzufügen habe man noch einmal Decem⸗ 
virn gewählt '). Allein dieß klingt nicht eben wahrſcheinlich. Die erſten 
Decemvirn haben ihren Gefehgebungsentwurf nicht bruchftüdieife, 
fondern als ein abgefchloffenes Ganzes aufgeftellt und eingebracht ; 
und es ift von ben zwei lebten Tafeln, welche das zweite Decems 
virat hinzugefügt hat, nirgends fo die Rede, ald ob fie einem allgemein 
gefühlten Bedürfniß entgegengefommen wären, oder eine wefentliche 
Lüde ausgefüllt hätten. - 

Herner kommt in Betracht, daß nach dem Sturze der Decempirn 
die alte Verfaſſung durch eine Reihe von Geſetzen förmlich und mit 
großem Nachdrud wieder bergeftellt wird. Es muß dieß auffallen, 
wenn dad Decemvirat, wie die gemeine Ueberlieferung: berichtet, nur 
ein außerorbentlicher Geſetzgebungsausſchuß, eine ganz vorübergehende 
Maasregel, kurz eine Art Interregnum war. In diefem alle, follte 


man meinen, hätte es Feiner förmlichen. Wiederherftellung der alten’ 


Berfaffung beburft, fondern die nur fufpendirte Ordnung der Dinge 
wäre, wie fonft nach einem Interregnum die ordentlichen Magiftrate, 
von felbft wieder eingetreten. Wenn daher nach dem Sturze ber 
Decempirn die alten Verfaflungseinrichtungen, befonders die Magis 
ftrate der Plebs, auf fo förmliche und feierliche Weife wiedereingeſetzt 
worden find, fo muß hieraus gefolgert werden, daß Das (zweite) 
Decemvirat nicht blos als vorübergehender Gefebgebungsausfchuß, 
fondern als definitive Negierungsbehörde an die Stelle der definitiv 
aufgehobenen Magiftrate der bisherigen Republif getreten ift. 

Was aber ver Niebuhr’fchen Hnpothefe am meiften Schein 
verleiht, ift der Umftand, daß auch nach dem Sturze der Decemvirn 
und der Wicherherftellung des Tribunatd die Verfuche fortvauern, 
an die Stelle des Gonfulatd eine aus Patriciern und Plebejern 
zufammengefegte oberfte Regierungsbehörbde zu ſetzen. Die Wieders 


1) Liv. Il, 34. Dionys. X, 58. p. 681, 23 ji. 


— — 


44 [29, 3] Hypotheſe Niebuhr's 


herftelung des Confulatd nach dem Sturze der Decemvirn war 
alsdann eine rein proviſoriſche Maasregel, die nur fo lange an- 
dauern follte, bis man fich geeinigt hätte, welchen Antheil die Plebs, 
nachdem fie wieder in den Beſitz des Tribunats gefeßt worden war, 
"an dem Decemvirate noch haben folle. Niebuhr ſieht von Bier 
aus in der Berfafjungdreform des Jahre 310, d. h. in der Ein- 
führung des Confulartribunats und der tamit zufammenhängenden 
Schöpfung der Eenfur eine modificitte Fortſetzung der im Jahr 304 
eingefegten, das Jahr darauf geftürzten Decemviralregierung. Ries 
buhr fucht die Gleichartigkeit und den Zufammenhang beider Ber- 
faflungsreformen noch weiter zu begründen durch die Annahme, 
fowohl das erfte und zweite Decemvirat, ald das Eonfulartribunat 
feyen eine Zufammenfegung mehrerer Aemter geweien ). Bon den 
Mitgliedern des zweiten Decemvirats hätten Zwei bie flähtifche 
Pränur oder Genfur, Zwei die Quäftur befleidet, die übrigen Sechs, 
zur Hälfte Patricier, zur Hälfte Plebejer, das Militärtribunat: und 
ganz die gleiche Einrichtung habe dem Confulartribunat zu Grund 
gelegen, das urfprünglich gleichfalld ein Decemviralcollegium (zus 
fammengefegt aus ſechs Tribunen, zur Hälfte Patriciern, zur Hälfte 
Plebejern, zwei Benforen, zwei Duäftoren) habe feyn follen, und 
das auch fpäter, nach Abänderung des erften Pland, (Niebuhr läßt 
nämlich im Jahr 310 einen neuen Vergleich zwifchen den Ständen 
gefchloffen werden), eine Zufammenfegung mehrerer Aemter geblieben 
fei. Auch mit diefer Vermuthung hat Niebuhr wahrfcheinlich Recht: 
e8 erklärt fich bei diefer Annahme am beften die wechſelnde Zahl der 
Eonfulartribunen und die häufige Richtübereinftimmung der Gefchichts 
fhreiber in den Angaben über ihre Zahl). Daß das erfte Decem- 
pirat eine Zufammenfeßung mehrerer Aemter war, deutet auch Die 
Gaffius and). Endlich hat Niebuhr, vielleicht nicht ohne Grund, 
die räthfelhafte Erfcheinung, daß unter den Bolkötribunen ded Jahre 
306 zwei Patricier find, mit feiner Hypothefe in Zufammenhang 
gebracht: er flieht darin (freilich, indem er annimmt, es feyen nicht 
blo8 zwei, fondern fünf Patricier darunter gewefen) einen Verſuch, 


1) R. G. IL, 350. 367 |. 

2) Mehr hierüber |. u. 

3) Zonar. VIl, 18. p. 346, d: arden; dxzu dx rar ngeirur ardsilorco (flalt 
der bisherigen Magiſtrate), za Annıoy Kiaudıov Tirov re Terounor anıdakar 
xara vov ivıavroy Äutivor Sparrıyols auToxgaTogag. 


über ben Zwed der Decemviralgeſetzgebung. 129, 3] 45 


das Tribunat zur Repräfentation der gefammten Nation zu machen, 
und ed, gleich dem Decempirat, unter beide Stände zu theilen '). 
Kurz, die Verſuche, an die Stelle des bisherigen Conſulats und 
Tribunats gemijchte Collegien zu feßen, haben auch nach dem Sturze 
des Decemvirats fortgedauert: und diefer Umftand macht es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß auch das Decemvirat unter denſelben Geſichtspunkt 
zu ſtellen iſt. 

Niebuhr hat in Beziehung auf die im Jahr 304 als ordent⸗ 
liche Magiftratur ind Leben getretene Deremviralregierung angenom- 
men, fie habe nicht eine einjährige, fondern eine fünfjährige Magi⸗ 
fratur feyn follen. Zu dieſer Annahme wurde Niebuhr durch die 
Gonfequenzen feiner Hypothefe mit Nothwendigkeit Hingetrichen. 
Wäre nämlich dad Decempirat eine jährige Magiftratur geweſen, 
jo hätte «8 nicht fehlen fonnen, daß der Senat, in welchen alddann 
alljährlich fünf plebejische Decemvirn eingetreten wären, mit der Zeit 
zur Hälfte aus Plebejern beftanden hätte. Gewiß. hätten dieß Die 
Patricier nie zugegeben. Daher fucht Niebuhr dieſer Confequenz 
dur die Annahme zu entgehen, es fei der neugeſchaffenen Magis 
firatur eine längere als blos einjährige, wahrfcheinlich eine fünfjährige 
Dauer zugedacht geweſen: welch legtere Annahme er darauf ftüßt, 
daß bei der Berfafjungsreform des Jahre 310 der damald neu ein- 
gerichteten Cenjur eine fo lange Amtsdauer angewiefen wurde. 
Diefe Annahme hat nun freilich die gemeine Weberlieferung gegen 
fih, nach welcher e8 eine Ufurpation war, daß die Decempirn des. 
zweiten Jahre ihre Amtsführung auch ins folgende Jahr fortfegten. - 

4. Doch «8 iſt Zeit, von diefen Borunterfuchungen auf die 
Darftellung der gefhichtlichen Hergänge überzugehen. 

Als im Jahr 300 d. St. der Grundfag einer neuen Geſetz⸗ 
gebung von Senat und Volk angenommen worden war, wurden 
drei Gefandte, Sp. Poftumius Albus, A. Mantius, Ser. Sulpicius 
Gamerinus ausgefchidt, um die Geſetze der griechifchen Staaten, 
insbefondere die folonifchen, an Ort und Stelle kennen zu lernen, 
und hiedurch das römifche Geſetzgebungswerk vorzubereiten ). Nach—⸗ 


IR. ©. I, 432. 

2) Diefer Geſandtſchaft nach Griechenland wird Erwähnung gethan Liv. HI, 
31. 32. 33. Dionys. X, 52. p. 676, 39. c. 54. p. 678, 18. Porc. Latro 
Deoclam. in Catil, 19. Hieron. Chron. Olymp. 82. p. 345. August. C. D. IH, 
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dem fie ihren Auftrag vollfuͤhrt, kehrten fie im Jahr 302 nad Rom 
zurüd, und wurden dad Jahr darauf in den Geſetzgebungsausſchuß 
der Zehnmänner gewählt. 

Die Nachricht von diefer Geſandiſchaft ift fehr verfchieden beur- 
theilt worden. Bei den Schriftftellern der fpätern römifchen Zeit 
bat fie nicht nur vollfommenen Glauben gefunden, fondern audh Die 
Vorftellung erzeugt, die Geſetzgebung der zwölf Tafeln fei eine bloße 
Eopie der folonifchen geweien '). Neuere Forfcher dagegen haben 
fie für eine Fabel erflärt, und jeden Einfluß griechifcher Geſetz⸗ 
gebungen auf das Geſetzgebungswerk der zwölf Tafeln geläugnet 2). 


17. Oros. 1, 13. Joh. Lyd. de Mag. I, 34. Cassiod. Chron. Zonar. VII, 18. 
p. 346, c. 

1) Plin. Epp. VIII, 24, 4. Fior. I, 24, 1. Arrian. Tact. 33, 5: zei uw 
zur vouar, obs Er raig dwdexa delrog Ta newra dygayarro (ci ‘Paruaioı), Toxs 
nollowg ebeos ür nag Adıyalwv Aaßorras. Aur. Vict. de vir. ill. 21, 1 und 
wörtlich gleihlautend Isid. Orig. V, 1, 3: populus decemviros legibns scriben- 
dis creavit, qui eas ex libris Selonis in latinum sermonem translatas duodecim 
tabulis exposuerunt. Pompon. de orig. jur. 6. 4. Ammian. Marc. XII, 16, 
23. Serv. Aen. VII, 695: justos autem dicit (Aequos Faliscos), quia populas 
romanus missis decemviris ab ipsis jura fetialis collegit, et nonnulla supple- 
mente duodecim tabularum accepit (vgl. über diefe feltfame Nachricht das oben 
Br. ), 603 Anm. 3 Bemerfte): nam ab Atheniensibus decem habuerunt tabulas. 
Symmach. Epp. Ill, 11. Hieron. Chron. Olymp. 82. p. 345. Oros. II, 13. Ang. 
C. D. II, 16. II, 17. Befonnener Livius IH, 33: (in die Geſetzgebungstom⸗ 
miffion der Decemvirn wurden gewählt) legati tres, qui Atihenas ierant, simul, 
ut pro legatione tam longinqua praemio esset bonos ; simul peritos legum pere- 
grinarum ad condenda nova jura usui fore credebant, und Dionyftus II, 27. 
p. 97, 37: öre nowror iyarı "Popaloy, navrag To Nargxous Edıauo Te xaı 
vouous äua vois dntısaxtox iv ayopa Yeivaı yarepou. X, 55 (nad Cod. Vat.): 
(86 twurde beantragt, die Decemvirn follten) M re zör narolor E&Iur xal Ex rar 
Mamincõ- vouar, obs drdusar oi nosaßeu, Anlekauevo a garıza xal ru Pospalsr 
nolsı nedopoga vouogersiv. c. 57. p. 681, 2: obro: oi dexa üvdges ovyyosiwarres 
vououg Ex re tür Ellyvızav voumv xaı Tür napa oploır aypaywr EIıqur neougmaar 
By dixa delros. Man vgl. noch die Aeußerung des Taritus Ann. II, 27: creati 
decemviri, et accitis, quae usquam egregia, compositae XII tabulae. 

3) Ueber den Urfprung und die Quellen der Zmwölftafelgefeßgebung handeln: 
Bonamy, sur l’origine des lois des XII tables, in den Mem. de l’Acad. des 
Inscr. Tom. XII. p. 27-99. Romano, Difesa istorica delle legge greche 
venute in Roma contro alla moderna opinione del Giov. Batt. Vico, Napol. 
1736. Stramiglioli, diss. intorno al transporto delle romane leggi delle 
XH tevole della Grecia, Napoli. 1791. Ciampi, Novum exsamen loeci Livieni 
de legatis rom. Athenas missis, Wiln. 1821. Berriat Saiut-Prix, in ber 
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Die erfte diefer beiden Anfichten bedarf heutzutage Feiner ein- 
gehenden - Widerlegung mehr: Eine durchgängige Uebereinftimmung 
der folonifchen und der Zwölftafelgeleugebung ift nicht nur nicht 
nachzuweifen, fondern es läßt fich im Gegentheil darthun, daß die - 
legtere ihrem Hauptinhalt nach auf dem frühern römijchen Gewohn⸗ 
heitsrechte beruht '): wie auch fchon daraus hervorgeht, Daß die 
Tradition nicht wenige Geſetze der zwölf Tafeln auf bie Könige 
zurücführt, manche geradezu als leges Romuli oder Numae bezeich- 
net ?). Ueberhaupt beruht jene ganze Anficht auf einer irrthümlichen 


Themis Tom. IV. Livr. 19. p. 304-309. Lelievre, Comm. de leg. XII taba-. 
larum patrie, Lovan. 1827. Cosman, de origine et fontibus legum XII tabb. 
Amstel. 1829. Roulez, sur l’envoi d’use deputation en Gröce lors de la 
legislation de XII tables, im Recueil encycl. Beige 1834. Grauert de Xi’ 
tabb. fontibus atque argumento, Lingen 1836. 

1) Daß die Decemviralgefeßgebung großentheils nur das geltende Gewohn⸗ 
heitsrecht (Tois argınorg Erauoi Te zas vouow) codiftcirt hat, fagt auch Diony⸗ 
fine II, 27. p. 97, 36 ff. Bgl. denfelben X, 55 (f. o. ©. 16, Anm. 1) und X, 
57. p. 681, 2 — vo er bie Decemvirn theile du Tür ildmızav your, theils 
ix rev naga oplow aypayar IIauur ſchopfen läßt. 

2) Das Geſetz der vierten Tafel, das dem Hausvater erlaubte, feine Kinder 
zu töbten und zu verfaufen, erfcheint als romulifches Gefep bei Dion. II, 26 f. 
p. 96, 46, ale lex regia in ber Collat. leg. ınos. et rom. IV, 8, 1. Die Bors 
ſchrift, Früppelhafte oder monftröfe Geburten zu töbten (ebenf. Taf. 4), ale Geſet 
des Romulus bei Dion. 11, 15. p. 88, 11. Die Verfehmung des Patronus, der 
feinen Glienten in Schaden bringt (Taf. 8), ale romuliſches Geſeß Dion. IL, 10. 
p. 84,45. Plut. Rom. 13. Das zulegt genannte Zwölftafelgefeß ift uns von Ser: 
vius überliefert, deſſen Text nad Merula's Zeugniß (de leg. rom. 2) in einer 
Handſchrift fo lautet: er lege Romuli et XII Tabularum hoc venit, in quibas 
sic scriplum est: „si patronus clienti fraudem faxit, sacor esto.* Die Befreiung 
ber Beflalinnen von der Geſchlechtotutel (Taf. 5) wird von Plutarch (Num: 10) 
unter den Einrichtungen Numa's aufgeführt. Das Geſetz der 6. Tafel, das dem 
Richter vorſchrieb, vindicies dare secundum libertatem, war nad Pomponius 
de orig. juris 6. 24 (Dig. 1, 2, 2) ex vetere jure in XII tabulas übergetragen, 
Das Verbot der sumptuosa respersio in der 10. Tafel erinnert an die Lex 
Numso bei Plin. H. N. XIV, 14: „vino rogum ne respergito.* Das Geſetz der 
9. Tafel, das die GndsEntiheipung der Gapitalproceffe den Genturint-Gomitien 
juwies, if ohne allen Zweifel nur die förmliche Sanction eines beſtehenden Rechte: 
gebrauchs, |. o. S. 9. Ebenſo das Verbot des Conubiums in der 11. Tafel. 
Endlich könnte noch die handſchriftliche Lesart bei Fest. p. 273 Reus: Numa in 
socunda tabula secunda lege angeführt werden, wenn dieſer Tert nicht aus 
mehreren Gründen (ſchon deßhalb, weil man Worſchriften über das Proceßver⸗ 
fahren am wenigſten von Numa erwartet) allzufehr einer Corruptel verbächtig wäre. 

Sqchwegler, Röm. Geib. Mm. 2 
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Vorſtellung von dem Rechtöleben der Voͤlker. Keinem Volle des 
Alterthums ift es je eingefallen, fein Privatrecht nach fremdem Bor: 
bilde zu ordnen, am wenigften dem römifchen, das ſich von jeher 
durch zähe Anhänglichkelt an das nationale Herfommen und burd) 
folge Verachtung alles fremdländifchen ausgezeichnet hat. 

SR aber darum aller und jeder Einfluß griechifcher Geſegge⸗ 
bungen auf diejenige der zwölf Tafeln in Abrede zu ziehen? Auch 
nicht einmal eine Berüdfichtigung der foloniichen Gefege durch die 
Decemvirn zuzugeben? Die Abfendung einer Gefanvifchaft nad) 
Athen für eine Babel zu erklären? Es hat auch diefe Anftcht ihre 
Vertheidiger gefunden, befonders in Lelievre, der die gewöhnliche 
Tradition einer ausführlichen Kritif unterzogen, und durch genaue 
Vergleichung der einzelnen Zwölftafelgefege mit den -entfprechenpen 
folonifhen den Beweis zu führen gefucht hat, daß beide @efep- 
gebungen nichts mit einander gemein hatten. Er zeigt, daß die 
Zwölftafelgefege in fehr wefentlihen Punkten -von den folonifchen 
abweichen, und daß, wo eine Uebereinſtimmung zwifchen beiden ſich 
vorfindet, diefe Hehnlichkeit entweder zufällig oder in der gleichartigen 
Natur der menfchlichen Verhaͤltniſſe begründet if. Im der Haupt: 
ſache ft dieß gewiß richtig. Die zwölf Tafeln tragen durchaus den 
Stempel römifcher Nationalität; fie find von den folonifchen Geſetzen 
jo verfchieden, als das römische Volk vom athenifchen; was fie 3. B. 
über die väterliche Gewalt, über Die Emancipation durch dreimaligen 
Verkauf, über die Ufus-Ehe und die Ufurpatio Trinoctii, über. das 
Schuldrecht feftfegen, hat nicht die mindeſte Analogie mit dem attis 
ſchen Recht!). Die Achnlichkeiten, die fich zwifchen beiden Geſetz⸗ 
gebungen auffinden laflen, betreffen entweder nur Nebenfachen, oder 
fie haben ihren Grund in der wiederkehrenden Gleichartigfeit ver 
menfchlichen und gefelligen Verhältniffe, fo wie in dem allgemeineren 
Stamms⸗ und Eulturzufammenhang, der von Haus aus zwifchen 
den Rationen jener Völferfamilie beſtand. Dennoch braucht man 
darum die wohlbezeugte, auch durch die Namen der Abgeordneten 
beglaubigte Nachricht von der Abfendung einer Geſandiſchaft nad 
Griechenland nicht zu verwerfen, nicht alle und jede Rüdfichtenahme 


1) Diefe Berfchiedenheit beider Geſetzgebungen bezeugt auch Dionyfins X, 
44. p. 725, 20: oi dwuaixoi vozuoı, obs Ev Tai; dudena Hlzox avayeygauntrous &igo- 
mer, — rovausıy Iyovres dumpogar aga rd; Ellywızag vono9eolas. 
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der Decemvirn auf die folonifche ober andere griechiich » italifche 
Gefepgebungen in Abrede zu ziehen. Nah Gaius Angabe waren 
zwei ©efeße der zwölf Tafeln den folonifchen nachgebildet: ein 
Geſetz der fiebenten Tafel, das bei der Aufführung von Mauern 
und "der Pflanzung von Bäumen gewiſſe Entfernungen von der 
Adergrenze zu beobachten vorfchrieb, und ein wahrfcheinlich in der 
achten Tafel enthaltene® Geſetz, welches das freie Aflociationsrecht 
ficherte, während es nur flaatögefährliche Verbindungen (politifche 
Clubbs) verbot!) Wenn man num auch auf diefes Zeugniß des 
Gaius kein großes Gewicht legen darf, da diefer Schriftfteller, wie 
man aus der Unficherheit feiner Ausdrucksweiſe ſieht, einen unmittel- 
baren Zufammenhang beider Gefeggebungen wahrfcheinlih nur ges 
folgert hat aus der Achnlichkeit der betreffenden Gefege: fo bleibt 
immer noch Ciceros Zeugniß übrig, der von mehreren die Leichen: 
beftattung betreffenden Borfchriften der zehnten Tafel ganz beftimmt 
ausſagt, fie feien aus Solons Gefegen faft wörtlich übertragen 2). 
Diefed Zeugniß eined Gewaͤhrsmanns, der beide Geſetzgebungen 
kannte, laͤßt ſich auf keine Weiſe gaͤnzlich beſeitigen. 

Was aber am meiſten dafür ſpricht, daß die Decemvirn auf 
griechifche Gefepgebungen Rüdficht genommen haben, ift der Grieche 
Hermodoros, von dem glaubhaft überliefert wird, er habe das römifche 
Geſetzgebungswerk ale Dollmetfcher und Gehülfe der Decemvirn 
gefördert ?), und es fei ihm dafür in danfbarer Anerkennung ein 


1) Gai. lib. IV ad leg. duod. tab. (Dig. X, 1, 13): sciendum ost, in ac- 
tione finium regundorum illud observandum esse, quod ad exemplum quodam- 
modo ejus legis scriptum est, quam Athenis Solo dicitur tulisse ; nam illic ita 
est: day ru rl. Daſſelbe folonifche Eefeg erwähnt Rlutarch Sol. 23. — Gai. 
lib. IV ad leg. Xil tab. (Dig. 47, 22, 4): haec lex (de sodalitiis) videtur ex 
lege Solonis translata esso, nam illic ita est: dar da djuo xrä. 

2) Cic. de leg. Il, 23, 59: jam ceotera in XII minuendi sunt sumptus la- 
mentstionisque funeris, translata de Solomis fere legibus. — „Mulieres genas 
ne radunto, neve lesum funeris ergo habento* hoc (nämlich den Ausprud 
lesam) veteros interpretes nou satis se intelligere dixorunt: L. Aeclius lessum 
(se. legi valt), quasi lugubrem ejulationem. quod eo magis judico vorum esse, 
quia lex Solonis id ipsum vetat. Terfelbe ebendaf. 25, 64: postes, quum sump- 
tuosa Beri funera coepissent , Solonis lege sublata sun. quam legom eisdem 
prope verbis nostri decemviri in decimam tabulam oonjecerunt. uam de tribms 
ricinils et pleraque illa Solonis sunt. Die Borjchrift de tribus ricinlis bezeugt 
als ſoloniſch auch Plutarch Sol. 21: oux elasav — awrrıdEva nisov imarlay ıqwr. 

9) Plio. H. N. XXXIV, 11. €. 21: fuit et Hermodori Ephesii statun in 
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Standbild auf dem Comitium errichtet worden ). Es war bieler 
Hermodoruß, wie angegeben wird, cin in der Verbannung lebender 
Ephefier: ift dieß richtig, fo Fann man, da auch die Zeitrechnung 
zutrifft ?), nicht zweifeln, daß er eine und diefelbe Perfon war mit 
jenem Freunde des weifen Heraklit, den die Ephefier, ihren beften 
Bürger, verbannten fraft des Acht demofratifchen Orundfages: „Keine 
fol unter uns ber Borzüglichfte fein; ift es Einer, fo fei er es 
anderswo und bei Andern* 3). Die Städte feiner Heimath fliehen, 
über deren Entfittlihung und moraliſchen Berfall fchon der älter 
Xenophanes, gleichfalls ein Heimathflüchtiger 9), bitter klagt °), mag 


comitio, legım quas decemviri scribebant interpretis, publice dicate. Der 
Sinn diefer Hüchtig hingetworfenen Acußerung, nach der man glauben follte, Heu 
modorus habe die zwölf Tafeln ins Griechiſche überjept, kann nur der oben 
angegebene fein. Strab. XIV, 1, 25. p. 642 (f. u. Anm. 2). Pompos. de 
orig. jur. $. 4: leges duoderim tabularam, quarum ferendarum auctorem 
fuisse decemviris Hermodorum quendam Ephesium , exsulantem in Italia, qui- 
dam retulerunt. Diefes Zeugniß überfreibt Gratama, de Hermodoro Ephesine, 
vero XII tabb. auctore, Ann, Acad. Groning. 1817—18. 

1) Plin. a. a. O. Aus fult geht hervor, daß Plinius feine Nachricht aus 
einem Altern Gewährsmann entiehnt hat, und daß jene Statue zu feiner Zeit 
nicht mehr vorhanden war. 

2) Diogenes der Laertier fept IX, 1 die Bläthe Heraflits in die 69. Olym⸗ 
piade (um 252 Moms, nach der gewbhnlichen Synchroniſtik), ohne Zweifel nad 
Apollodor ; ebenfo Suid. Hecixaecros: Gufebius dagegen (Hieron. Chron. p. 344, 
Syncell. Chron. p. 482. 484 = p. 254, a. c.) in die 80. und Bl. Olympiade 
(294—301 Rome). Die erjtere Zeitangabe wäre nun freili mit der Spentltät 
beider Hermodore ſchwer zu reimen: um fo günſtiger if ihr die zweite, welcher 
den Borzug zu geben man um jo weniger anfiehen darf, als die Unterfuchungen 
C. Fr. Hermanns (in der Disp. de philosophorum jonicorum actatibus, Gott. 
1849) den Beweis geliefert haben, daß Cuſebius aud in andern chronologiſchen 
Angaben gegenüber von Apollobor Recht hat: wie denn auch Hermann fell 
(a. a. D. p. 22), dem Gufebius folgend, Heraklits Tod um die 82. Olymp. 
(303 Roms) anjebt. [VBgl. jedoch hiegegen: Zeller Phil. d. Er. 2. 9. I, 4491. 
364 und Cuſeb's chronologiſche Glaubwürdigkeit betreffend, ebd... 664.] 

3) Diog. Laert. IX, 2. Cic. Tusc. V, 36, 105. Strab. XIV, 1, 25. p. 642 
— der beifügt: doxsi & owrog davıg (Hermobor, her Freund Heraflits) vomew 
zwas Popalos avyygaypa. Diejelbe Thatfahe — die Berbannung eines Geſeh⸗ 
gebers Hermodoros durch die Epheſier — fept auch der in Boiſſonade's Ausg. 
des Bunapius (Amſterd. 1822) Bo. I, 425430 abgebrudte, natürlich unter 
fchobene Briefe des Heraflit an Hermodor voraus. 

4) Diog. L. IX, 18. 

3) Athen. XJI, 31. p. 526. Xenoph. relig. ed Karsten p. 65. Behr da⸗ 
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der weife Grieche ſich nach Hefperien gewandt, und bort zu feiner 
zweiten Helmath eine Stabt erforen haben, in ber er fand, was in 
feinem Baterlande längft verfchwunden war, Tüchtigfeit der Geſin⸗ 
nung, Einfalt der Sitte und Gehorfam gegen das’ Geſetz. 

Das aber muß in jedem Falle feftgehalten werben, daß bie 
Berüdfichtigung, welche die Decemvirn den grieihifchen Geſetzgebungen 
etwa gefchenkt haben, ohne tieferen Einfluß auf das römifche Geſetz⸗ 
gebungswerk geblieben if. Ihr Privatrecht nach demjenigen eines 
griechifchen Volks einzurichten, hat, wie fchon bemerkt, den Römern 


nie in den Einn fommen fünnen. Daher hatte die nach Griechen, 
land abgeordnete Gefandtfchaft wohl cher die Abficht, von den Staates 
verfafjungen und politifchen Einrichtungen der griechiſchen Staaten, 


durch unmittelbare Anfchauung Kenntniß zu nehmen: eine Annahme, 
die um fo näher liegt, wenn die Decemviralgefeggebung, wie es den 
Anfchein hat, nicht blos die Entwerfung eined gemeinen Landrechts, 
fondern auch eine Reform der Berfaffung in Beziehung auf das 
Berhältniß der beiden Stände bezwedt hat. 

5. Als die Befandten ihren Auftrag vollführt hatten und nach 
Rom zurücgefehrt waren (im Jahr 302), fchritt der Senat, von 
den Tribunen gedrängt, zur Ausführung des befchloffenen Gefeg- 
gebungswerks. Man kam überein, ein Collegium von zehn Männern 
(decemviri legibus scribundis) zu diefem Zwed niederzufegen, und 
diefer Gefeßgebungscommiffton für die Dauer ihres Auftrags, zus 
nächft für ein Jahr, die ganze Regierungsgewalt mit unumfchränfter 
Vollmacht zu übertragen. Ale Magiftrate, auch die Tribunen, 
follten abdanfen '); das Provocationsrecht über die Dauer der Des 


rüber bei Athen. XII, 26. p. 523 fi, Auch Diog. L. IX, 2: (Heraflüt) atıd- 
pevog ngös aurar (den Epheflern) vous Helv Unegeide dis 70 Adn wewgarieden 
Ta nornẽ nolrelg Tnv Mod. 

1) Daß alle Magiſtrate, namentlich aud vie Tribunen, abgedankt Haben, 
überliefern Cic. Rep. I, 36, 61. de Leg. III, 8, 19. Liv. Il, 82, 34. Dionys. 
x, 55. p. 679, 45. c. 56. p. 680, 19. Pompon. de orig. jur: $. 24. _ Ampel. 
29, 2. Joh. Lyd. de Mag. 1, 34. Zomar. VIl, 18. p. 346, d. Niebupr 
aimmt im. Iufantmenhang feiner Hypotheſe, nach welcher das erſte Decemvirat 
vom zweiten vbllig verſchieden war, an, das Tribunat habe währenb des erflen 
Deremuirats noch fortgebauert, und erſt in Folge der neuen Verfaſſung, die mit 
dem zweiten Deremvirat ins Leben getreten fei, d. h. in Folge der Cinſehung 
einer geusifchten Megierungsbehörste aufgehört, Rom. Gef. II, 352. Ghbenfo 
@bttling Geſch. d. x. Bf. ©. 315. 
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cenwiralregierung fufpenrirt bleiben; mit ſchrankenloſer Gewalt aus⸗ 
gerüftet follten die Decemvirn die neue Geſetzgebung abfafien und 
einführen ). Nur darüber, ob auch Plebejer in das Collegium ber 
Zehnmänner aufgenommen werben follten, wurde noch verhandelt: 
endlich gab die Gemeinde nah, und wiligte in die ausfchließliche 
Wahl von Patriciern, doch unter der Bedingung, daß die Leges 
Sacratä, die beichworenen Verträge der Stände, durch die neue 
Sefepgebung nicht abgefchafft würden. Es fcheint in dieſem Augen- 
blide, beim Herannahen cined fo beveutungsvollen Wendepunfts, 
eine friedliche und verföhnliche Stimmung unter den Bartheien ge⸗ 
berrfcht zu haben; und man darf annehmen, daß audy die Patrider, 
an denen die große Noth und Drangfal der letztüberſtandenen Zeit 
nicht ſpurlos vorübergegangen war, zu einer frieblichen Ausgleichung 
bereit, und billigen Zugeftänpnifien nicht abgeneigt waren. 

An den Iden des Mais 303 ?) trat das Collegium der Des 


1) Cic. Rep. li, 36, 61: inita ratio est, ut ot consules et tribuni plebis 
magistratu so abdicarent, atquo ut decem viri mazuma potestato sine provo- 
eationo cresrentar, qui et summum imperium haberent, et loges scriberent. 

2) Das Jahr 303 ftcht nach der gemeinen Tradition und BZeitrehnung fe, 
denn die traditionellen Conſulpaare reichen genau hin, die Jahre 245— 302 ein⸗ 
ſchließlich anszufüllen. Schwer zurechtzulegen ift Livius Zählung, ber die Decem⸗ 
virn anno trecentesimo altero, quam condita Roma est (302) ins Amt treten 
läßt I, 33. Denn da er die Conſuln ber Jahre 264 und 265 nberipringt (If. 
o. 11, 371 f. Anm. 3), jo muß ibm das erfle Decemvirat ins Jahr 301 fallen. 
Und fo verficht au Sigonius (Chronol, Liv. in Liv. ed. Drakenb. Tom. XV, 
1. p. 170) die Worte trecentesimo altero: gegen den Sprachgebrauch. Aber 
auch mit dem Jahr 302 ſteht es im Widerfſpruch, wenn Livius die erfien Gon- 
fulartribunen anno trecentesimo decimo, quam urbs Roma condita erat (IV, 7), 
ins Amt treten läßt. Nach der gewöhnlichen Beitrehnung allerbinge fallen die 
erften Gonfulartribunen ins Jahr 310: alsdann aber das erfte Decemvirat ins 
Jahr 303. Daß der Tag des Amtsantritts die Iden des Mai waren, fieht mean 
aus Liv. III, 36. Dionys. X, 59. p. 682, 22 — wo berichtet wird, das zweite 
Derempirat fei an diefem Tage ins-Amt getreten, fo wie aus Liv. II, 38 — 
wo biefelbe Bemerkung Hinfichtlich des (ufurpirten) dritten Decemvirats gemacht 
wird. Da nun bie erfien Decemvirn auf ein Jahr gewählt waren (Cie. Rep. II, 
"36, 61. 37, 62. Dionys. X, 55. p. 678,'42. c. 57. p. 680, 31. Zonar. VII, 
18. p. 346, d. Pompon. de orig. jur. $. 24), jo müffen fle gleichfalls an den 
Iden des Mai ins Amt getreten fein. Mur iſt es unrihtig, wenn Livius ganz 
allgemein fagt: Idus tum Maiae sollennes ineundis megistratibus erant II, 36. 
Grit dem Jahr 292 traten die Gonfuln ihr Amt ante diem tertium Idas Sextiles 
an, ſ. o. 1, 101 Anm. 5. Dan müßte alfo nur annehmen, es habe zwiſchen 
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cempirn, in Centuriatcomitien gewählt, fein Amt an. Die Namen 
feiner Mitglieder werden ziemlich übereinftimmend überliefert ?): die 
erſte Stelle unter ihnen nahmen die beiden Bonfuln des Jahres 
ein ?), die vor Ablauf ihrer Amtszeit hatten abdanken müflen, und 
für Diefen Verzicht durch die neue Würde entfchädigt: worden waren 
— Appius Claudius ?) und T. Genucius ); an diefe reiten fich 


den Jahren 292 und 803 eine Verſchiebung des Antrittstermins flatigefunben : 
allein die überlieferte Geſchichte enthält hievon wicht die mindeſte Andeutung. — 
Hieraus beantwortet ſich auch die Krage, ob Appius Claudius und Genucius 
nur defignirte Sonfuln waren, als fie ins Decemvirat eintraten (fo Dionys. X, 
55. p. 679, 20: ovno nagsilmpores tiv apxıv. c. 56. p. 680, 10: ol; dd Tod- 
nıov apyeıv Eros. Liv. III, 33: quia designati consules in eum ennum fuerent), 
ober ob fie als wirkliche Conſuln vor Ablauf ihres Amtéjahrs abdanften (fo 
Cie. Rep. H, 36, 61: ut ot consules et tribuni plebis magistratu se abdicarent, 
und Fast. Cap.: abdicarunt, ut decemviri consulari imperio fierent. decemviri 
facti eodem anno App. Claudius — qui cos. fuerat, T. Genucius, qui cos. fuerat, 
woraus Har hervorgeht, daß der Berfafler der Faften fich vorgeftellt hat, fie hätten 
als wirkliche Gonfuln abgedankt). Ohne Sweifel war das Lebtere der Fall. 
Diejenigen Geſchichtſchreiber, die das Begentheil berichten, Haben überfehen, daß 
das damalige Magifiratsjahr keineswegs mit dem fpätern bürgerlichen Jahr 
zufammenflel, daß vielmehr die Gonfuln des Jahre 302, P. Seftius und T. 
Menenius, ihr Amt im Auguk 301 angetreten und im Auguft 302 niedergelegt 
haben. Da nun das erfie Decemvirat im Mai 303 ins Amt trat, fo hätte eine 
neunmonatliche solitudo des Conſulats fattgefunden, wenn nicht eben während jenes 
Zeitraums App. Claudius und T. Genucius im Amt gewefen wären. 

1) Liv. I, 33. Dionys. X, 56. p. 680, 9.fj. Diod. Sic. XII, 23 (in deffen 
Berzeihnig jedoch Ein Name fehlt, und mehrere Namen verfchrichen find). Fast. 
Cap. In den letztern find durch ein neuerlich aufgefundenes, von Borghefi 
und Fea veröffentlichtee Bruchſtück (ſ. d. o. Anm.) die fünf erfien Namen faſt 
vollſtaͤndig Hergeftellt worden. Die Abweichungen der genannten Quellen von 
einander find unerheblih: nur in Ginem Namen bifferiren fie, indem flatt bee 
PB. Guriatius, den das Verzeichniß des Livius aufführt, Dionyflus den P. Ho: 
satius nennt, unter dem er, ba er ihn als Gonfularen bezeichnet, den C. Horatius 
Vulvillus verfianden haben muß, der 277 und 297 Gonful war. 

2) Sie fichen in allen Berzeichniffen voran, und Dio Gaffins unterfheibet 
He geradezu von den acht andern, indem er ihnen als den Häuptern der Regie 
rung einen höhern Rang beimißt, Zonar. VII, 18. p. 346, d: ärdous dures du 
tor newrev avdellorro, za) "Annıuov Kicudıov Tiror ve Tevovmov anddekan ware 
rov ivavror Ämtivov gearıyoLis auronparopug. 

3) Der Decemvir Appius Claudius erfcheint in der gemeinen Tradition als 
Sohn jenes Appius, der im Jahr 289 Gonful it (f. o. Il, 568 Anm. 4), und 
das Jahr darauf im Gefängniß flirbt (f. o. II, 568): denn bes Lehtern Bruder 
(Dionys. X, 30. p. 656, 35) 6. Glaubius, Conſul im Jahr 284, fol des Des 
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die drei Abgeoroneten, tie. nach Griechenland gefandt worden waren, 
und deren Belanntfchaft mit den Einrichtungen der griechifchen 
Staaten dem neuen Geſetzgebungswerke förderlich ſchien — Sp. 
Poſtumius Abus, Servius Sulpicius, A. Manlius'); die übrigen 
fünf waren ältere Senatoren, größtentheild Gonfulare: P. Seftius *), 
Sp. Beturlus), &. Julius), P. Euriatiusd), T. Romilius ©). 
Die Amtögewalt der Decemvirn war diejenige der vereinigten Mas 
giftrate der Republik, ja noch umfafjender und ausgebehnter, da bie 
Brovocation und das tribunicifche Aurilium wegfielen, und es gegen 


cemvirs Oheim gewefen fein, Liv. II, 35. 40: C. Claudius, qui patrmus Appü 
decemviri erat, orans por sui fretris (des Gonful6 im Jahr 283) parentisgee 
ejus (de6 eingewanberten Appius Glaubius, der im Jahr 259 Gonful war) 
Manes. c. 58: fatris filii superbise infestus. Dionys. Xl, 7. p. 690, 39. c. 22. 
p. 703, 43. c. 49. p. 728, 29. Bol. jedoch o. II, 569 f. Anm. 1-3. 

4) Der Name des T. Genucius kommt bis zu diefer Zeit in ben Faſten 
nicht vor, 

1) Poſtumius war im Jahr 288 Gonful gewefen, Liv. II], 2. Dionys. IX, 60. 
p. 616, 32. Servius (fo lautet jein Vorname bei Dionys. X, 52. p. 676, 40. 
c. 56. p. 680, 13: während er Bei Liv. III, 31. 33. 50. Ascen. in Cic. Corn, 
p. 77 Publius heißt) Sulpirius im Jahr 293, Liv. II, 10. Dionys. X, 1, 
p- 627, 11. Ob NR. Manlius mit dem Gonful ded Jahrs 280, deſſen Bors 
name ſchwankend angegeben wird, ibentifch iſt, läßt ſich nicht mehr ausmachen. 

2) P. Seſtius war Conſul gewefen im Jahr 302, Liv. III, 32. Dionys. 
X, 54. p. 678, 6. Diod. Sic. XII, 22. Fest. p. 237 Peculatus. Er wurde — 
wie Livius III, 33 berichtet — zum Decemvir gewählt, quod eam rem (die Se: 
feggebungsangelegenheit) collega invito ad patres retulerat, 

3) Spurius Heißt diefer Decemvir mit feinem Bornamen bei Diodor und 
in den capit. Faſten, Lucius bei Liv., Titus bei Dionyſ. Da ihn Dionyfius 
ale Gonfularen bezeichnet, fo meint er den T. Beturius, der im Jahr 292 Gonful 
' geiwefen war, Liv. II, 8. Dionys. IX, 69. p. 624, 44. Gin Spurius Beturius 
fommt vor bem Jahr 303 in den Faſten nicht vor; ber Gonful des Jahre 299 
heißt C. Beturius. 

4) Diefer 6. Julius muß, wenn er Gonfular war, wie Dionyfius angibt, 
der Gonful des Jahrs 272 (Liv. 11, 43. Dionys. VIII, 90. p. 557, 37) feyn. 

5) P. Curiatius war Gonful im Jahr 301, Liv. II, 32, Fast. Cap. Cassied. 
Chron. Dionyfius, der flatt feiner den P. Horatins unter ben Decemvirn aufführt, 
nennt dieſen P. Horatius flatt des P. Guriatius auch als Gonful bes Jahıs 
301 X, 53. p. 676. 48. 6 ift dieſes Schwanfen der Trabition zwiſchen ben 
Ramen Horatius und Guriatius um fo merfwürbiger, ba biefelbe Erſcheinung 
bei den gleichnamigen Drillingsbrüdern wiederkehrt, |. o. Bd. I, 570. Anm. 2. 

6) Romilius war im Jahr 299 Gonful gewefen Liv. II, 31. Dienys. X, 33. 
p- 659, 37. Fast. Cap. 
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das Berfahren eines Decemvird Feine andere Hülfe oder Inftanz 
gab, alo die Interceffton feiner Kollegen '). Das Imperium der 
Decemvirn war alfo das unbefchränfte der Conſuln im Feld, und 
nur in dieſem Sinne ift es richtig, wenn die Decempirn in den 
capitolinifchen Yaften decemviri consulari imperio genannt werben. 
Wie zwifchen beiden Conſuln, fo wechfelte das oberfte Imperium 
auch unter den Decemvirn um, und zwar täglich ): fo daß es an 
einen Jeden alle zehn Tage kam. Derjenige, der jedesmal bie höchfte 
Gewalt befleivete, und in diefer Eigenfhaft Recht fprach, hatte auch 
die Infignien der Würde, zwölf Lictoren mit Ruthenbündeln; jeder 
feiner neun Eollegeu nur je einen Waibel 3). Das moralifche Haupt 
des Collegiums, die Seele der ganzen Decemviralregierung war Appius 
Claudius, eine hervorragende Stellung, die er feinem überlegenen 
Seife, aber nicht minder der Volfögunft, um die er eifrig warb, 
verdanfte. Im Webrigen war die Amtöführung der Decemvirn eine 
durchaus Töhlihe. Mit mufterhafter. Eintracht unter fich felbft ver- 
Banden fie die höchfte Milde und Gerechtigkeit gegen Andere. Dem 
Angefehenften wie dem Niebrigften warb fein Recht unverzögert und 
ungebeugt zu Theil. Selbft den Schuß der Tribunen vermißte die 
Plebs nicht mehr, da jeder der Decemvirn fi die Appellation an 
Einen feiner Eollegen gefallen ließ, und der Einfprache deſſelben 
Folge gab). ALS Beweis für die Mäßigung der Decempirn wird 
das Berfahren des Decemvird C. Julius angeführt, der, ald man 
im Haufe des Patriciers 2, Seftius eine verfcharrte Xeiche fand, 
ſich troßdem, daß das Verbrechen offenfundig war, feiner richterlichen 
Befugniſſe begab, den Seftius vor das Bolkögericht lud, und vor 


1) Liv. MI, 34: jam plebs ne tribunicium quidem auzilium, sedentibus 
invicem appellationi decemviris, quaerebat.. 

3) So berichten wenigſtens Livius II, 33: decimo die jus populo singuli 
reddebant. eo die penes praefectum juris fasces daodecim erant und Sonaras 
vn, 18. p. 346, d: zelar ouros äy' jurgar Inagos, ivallak ro nedoryua zig Nye- 
movios Aaßorze. Nach Dionyfins dagegen übernahm Jeder die hochſte Gewalt 
auf mehrere Tage, als ovyaalusror rıra npegar agıduor X, 57. p. 680, 32. Tiefe 
legtere Angabe zieht Niebuhr der andern vor, indem er im erſten Decemvirat 
eine Decurie von Intersegen fleht, und demgemäß annimmt, jeder Decemvir habe, 
wie fonft die Interregen (vgl. 3. B. Liv. I, 17) die königliche Gewalt fünf Tage 
lang beſeſſen (N. G. 11, 353). " 

3) Liv. II, 33. 36. 

4) Liv. IB, 834. 36. 
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dieſem als Kläger auftrat in einer Sache, in ber er gefehmäßiger 
Richter war !). 

6. Das Hauptgefchäft der Decemvirn war die Abfaffung der 
‚neuen Geſetze. In diefer Beziehung war ihre Aufgabe nicht bie, 
ein neues Recht zu ſchaffen; was ihnen oblag, war, die ſchon 
gültigen Gefege laͤuternd und beſſernd zufammenzuftellen, ähnlich 
wie die Gewohnheitsrechte der germanifchen Bölfer gefammelt und 
aufgefchrieben worden find. Sie hatten auszuwählen, was allge 
mein gültig in Kraft treten follte; fie hatten dieſe Auswahl zu 
ergänzen, Widerfprüche auszugleichen, das Veraltete oder Unzweck⸗ 
mäßige zeitgemäß zu verbefiern, an die Stelle der Willführ fefte 
Rormen zu fegen, kurz, ftatt der bisherigen Standes» und Particular⸗ 
Rechte ein allgemein römifches Recht zu verfaſſen. In diefer Arbeit 
waren die Decempirn, ehe ihr Amtsjahr um war, fo weit vorgerudt, 
daß fie einen aug zehn Tafeln beſtehenden Geſetzesentwurf ausſtellen 
und dem öffentlichen Urtheil unterbreiten Tonnten. Nachdem das 
ganze Volk davon Einſicht genommen hatte, und einem Jeden Ge 
legenheit gegeben worden war, feine Ausftelungen laut werden zu 
laſſen; nachdem die Geſetzgeber felbft jenen begründeten Tadel be 
rüdfichtigt und die legte beffernde Hand an ihr Werf gelegt Hatten, 
wurde das Landrecht der Zehn Tafeln nad) vorangegangener Billi- 
gung des Senats von den Centurien angenommen, von den @urien 
beftätigt 9). Darauf wurde es, ſei es jeht gleich, fei es erft nah 
dem Sturze der Decemvirn ?), in Erz gegraben 9, und dieſe eher- 


1) Liv. II, 33. Cie, Rep. II, 36, 61. Gicero verlegt den Vorfall ind 
zweite Decempirat, und verſteht unter der lex illa praoclare, quae de capite civis 
romani, nisi oomitils centuriatis, statui vetabat das betreifende Zwölftafelgeieh 
(Taf. IX, 2 Dirkſen). @s if dieß aber ein Irrtum: C. Sulius war Mitglied 
des erfien Decemvirats. . 

3) Liv. III, 34: ceaturiatis comitiis decem tabulerum leges perlatae sunl. 
Dionys. X, 57. p. 681, 10 fi. Zoner. VII, 18. p. 346, d. 

3) Das Grfere fagt Dionyfius X, 57. p. 681, 18; das Letztere Livins A, 
57: priusquam urbe egrederentar consules (Horatius und Baleriut), loges 
decemvirales, quibus tabulis duodocim est nomen, in nes incisas in publico 
proposuerunt. sunt, qui jussu tribunorum aediles functos 80 ministerio scribaut, 
und Diodor XII, 26: (die Sonfuln Valerius und Horatius fügten bie zwei legten 
Tafeln Hinzu), za: Teisodelorg ig Unoxeulıng vonodedla; rauınr eis daidena yal- 
woüs lvaxas yapıkarııs oi Unaroı Tooonkucay Tois rug0 Toü Poulevrnelov Tori 
asıudvons Außdlosc. 

4) Liv. IH, 57. Dionys, X, 57. p. 681, 18: las zuiweis. Died. Sic. 
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nen Tafeln auf dem Comitium zu Jedermanns Kenntniß ausge⸗ 
ſtellt 9. 

Leider iſt dieſes epochemachende Geſetzgebungswerk nur in vers 
einzelten Bruchftüden auf und gefommen; und auch diefe Bruchftüde 
befigen wir nicht in ihrer urfprünglichen Geſtalt. Das ältefte Ori⸗ 
ginal ift ohne Zweifel. fhon bei der Einnahme Roms durch die 
Gallier zu Grund gegangen *) ; nach dem Abzug der Feinde wurden 
die Tafeln wiederhergeftellt: was ohne Schwierigkeit gefchehen konnte, 
da der Inhalt des Geſetzes Jedermann in Rom genau befannt war. 
Rod in Eiceros Fugendjahren lernten ed die Knaben auswendig ?). 
Für eine diplomatifch genaue Ueberlieferung wurbe allerdings Feine 
Sorge getragen; es bildete ſich allmählig, wie von der Iutherifchen 
Bibelüberfegung, ein modernifirter Tert. Bon den fpätern Schidfalen 
der Urkunde erfahren wir nichts; wir willen auch nicht, wie lange 
fi Abfchriften derfelben erhalten haben; gewiß ift nur, daß die 
legten Spuren ihres Vorhandenſeyns fich frühzeitig verlieren 9%. 
Ebenfo wenig, ald das Zwölftafelgefep felbft, haben ſich die Com⸗ 
mentare gerettet, die Sertus Aelius Catus 5), &, Acilius ©), Balerius 


X, 26: eis dudexa zalxous ruraxas zapatarıs. Mur Pomponius (de orig. 
jar. 6. 4) läßt die Geſetze der zwölf Tafeln nad dem Geſchmacke feiner Zeit 
auf elfenbeinernen Tafeln (in tabulas oborens) gegraben werben. 

1) Dionys. II, 27. p- 97, 44: ai dwdena dilton & arıdecav oi dena ürden 
ev ayogı. X, 57. p. 681, 19: 8 ayopa, Tor imparisaror ixkebauero Tonor. 
Diod. Sic. XII, 26: mgos;Awoar Tois zıgo zou Poulevrgelou Tore zuudvows Solo. 
Pompon. a. a. O.: pro rostris (was eigentlich für jene Zeit ein anachronififcher 
Auttrud if). 

2) Lwius berichtet VE, 1: (mac dem Abzug der Gallier) inprimis foedera 
ac leges — erant autem eae duodecim tabulao ei quacdem regiae leges — 
conquiri, quao comparerent, jusserunn Daß aber bie Originaltafeln wieder aufs 
gefunden worden find, fagt Livius nicht: fie find, da fie aus Erz waren, ohne 
allen Sweifel von den Balliern mit fortgenommen worden: denn Erz war damals 
in jeder Form fo gut wie Geld. 

3) Cic. de leg. Il, 23, 59: nostis quae seguuntur. discobanms enim pueri 
XI, ut carmen necessarium: quas jam nemo discit. 

4) Die Aeußerung bes Cyprian Epp. II, 4: incisao sint leges licet duo- 
decim tabulis, et publice aere praefixo jura praescripta sint: inter loges ipsas 
delinguitur, inter jura peccatur ift xhetorifche Phraſe, und kann nicht ale Beweis 
dafür dienen, daß die zwölf Tafeln noch im dritten Jahrhundert auf dem Forum 
von Karthago oder Rom ausgeftellt waren. 

5) Cie. de Leg. Il, 23, 59. Top. 2, 10. Pompon. de orig. jur. $. 38. 

6) Cic. de Leg. II, 23, 59. 
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Meſſala '), Antiſtius Labeo 2), Servius Sulpidus Rufus >), endlich 
Gaius *) dazu gefchrieben haben, und von denen mindeftens der: 
jenige des Gaius den Eompilatoren der Pandecten noch worgelegen 
bat. Unter diefen Umftänden jehen wir une auf die bald wörtlichen, 
bald nur referirenden @itate befchränft, die fich bei den juriftifchen 
und nichtjurififchen Giaffifern zerftreut vorfinden. Die Zahl ber: 
felben beträgt etwas über hundert 5). 

Wie diefe Bruchftüde zufammenzuorbnen und in die zwölf Ta- 
fein zu vertheilen find, darüber fehlt jede beftimmtere Nachricht. Nur 
von fehr wenigen Gefegen wird ausprüdlich überliefert, in welcher 
der zwölf Tafeln fie geftanden haben.. Wir‘ erfahren in diefer Be 
ziehung nur fo viel, daß die Vorfchriften über die In Jus Wocatio 
in der erften Tafel verzeichnet waren ©) ; die Gründe einer ftatthaften 


1) Fest. p. 321 Sanates. Pgl. denfelben p. 253 Pecunia. p. 355 Tuguria. 

2) Gell. N. A. l, 12, 18. VI, 15, 1. XX, 1, 13. 

3) Fest. p. 210 Pedem. p. 322 Sarcito. Pgl. p. 174 Noxis. p. 321 
Sanates. p. 376 Vindiciae. Dig. 50, 16, 237. 

4) Aus Gaius Gommentar haben fi in den Banderten zwanzig Fragmente 
erhalten , die fih 3. B. in Gothofredus Font. quatt. jur. civ. (Opp. jurid. 
mio. ed. Lugd. 1733) p. 147 f. und in SHommel’s Paling. libr. jur. vet 
Tom. 1. 1767. p. 117 ff. zufammengeftefft finden. . 

5) Zu den von Dirkfen gefammelten Fragmenten find inzwifchen noch 
folgende hinzugefommen: das Bruchfiüd in den (im Jahr 1824 von Ang. Mai 
veröffentlichten) Fragm. Vat. 6. 50: et mancipationem et in jure cessionem les 
All tabulerum confirmat; das in den Fragmenten der Rede pro Tullio, die 
Peyron in einem turiner Palimpſeſt entdedt und im Jahr 1824 herausgegeben 
bat 6. 47 und 50 enthaltene Bruchſtück, das von der Tödfung des auf der That 
betretenen und ſich mit bewafineter Hand twehrenden Diebe handelt; ferner bad 
in derfelben Rede $. 51 aufbewahrte, vom unvorfäßlicdhen Todiſchlag handelnde 
Geſetzesfragment: si telum mann fugit magis, quam jecit — ein Geſetz, das zwar 
ſchon vorher bekannt war (Dirffen a. a. O. ©. 616). aber nicht ale Geſeh 
ber zwölf Tafeln: vgl. Cic. Top. 17, 64. de Orat. It, 39, 158. August. de 
#b. erbitr. I, 4, 9 und dazu Huschke Analect. litt. 1826. p. 173. 375. 
D fenbräggen, das altrͤm. Partrivium 1841. ©. 22 ff. Keller Semestr. 
ad M. Tull. Cic. I, 3. p. 689. Endlich das Brudftüd bei Fest. p. 371 Viae. 

6) Vgl. Cic. de Leg. I, 4, 9 — aus welder Stelle klar hervorgeht, daß 
das Zwölftafelgeſetz mit den Worten si In jus vocat anfleng. Bgl. außerdem 
Gell. XX, 1, 25. Aehnlich werben Homers Ilias, Virgils Aeneis von Spätern 
mit den Anfangsworten des erften Geſangs citirt, f. Gothofred. Net. brev. (Opp- 
jurid. min. Lugd. 1733) p. 153. 
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Verlängerung anberaumter Broceßfriften in der zweiten '); die Yeft- 
fegungen über die Ausdehnung der väterlichen Gewalt in der vier- 
ten 2); die Geſetze über die Einrihtung und das Geromoniell der 
Leichenbegängnifle in der zehnten ?) ; das Verbot des Conubiums 
zwifchen Batriciern und Plebejern in einer der beiden lebten Tafeln ®). 
Dürfte man riun annehmen, daß die Decemvirn in der Eintheilung 
ihrer Tafeln, wenn auch, wie natürlich, Fein firenges wiſſenſchaft⸗ 
liches Spftem, fo doch eine gewiſſe Außerlihe Orbnung befolgt, in 
jeder Tafel nur eine und diefelbe Materie abgehandelt haben, fo 
wäre aus den angeführten Citaten zu folgern, daß in der exften und 
zweiten Tafel der Eivilproceß, in der vierten die wäterliche Gewalt, 
alfo das Familienrecht, in der zehnten das Sacralrecht, fo weit es 
in die Polizeigefeßgebung eingriff, abgehandelt und gefeglich regulirt 
war. Ein weiteres Hülfsmittel zur Beſtimmung der Reihenipige 
der Fragmente bietet Gaius Kommentar zum Zwölftafelgefet. Gaius 
bat die zwölf Tafeln in ſechs Büchern commentirt, folglih, nad 
allem Bermuthen, je zwei Tafeln in Einem Bud. Man darf hie 
raus den Schluß ziehen, daß diejenigen Rechtömaterien, die in Gaius 
erftem Buche abgehandelt waren, den Inhalt der erften und zweiten 
Tafel gebildet haben, und fo fort. Dirkſen hat hieran noch bie 
weitere Annahme gekmüpft, jened Verfahren des Gaius habe darin 
feinen Grund, daß allemal zwifchen zwei Tafeln ein füftematifcher 
Zufammenbang ftattgefunden , je ein Zafelnpaar ein relafived Ganze 
gebildet habe). Man Hat ferner auf die Üebereinftimmung auf- 
merffam gemacht, die zwifchen der Ordnung der zwölf Tafeln und 
der Ordnung des prätorifchen Edicts, weiterhin auch der Ordnung 
der Pandecten ftattgefunden zu haben fcheint. Auf alle diefe Merk: 
male und Anhaltspunkte geftügt haben unter den Rechtsgelehrten 
früherer Zeit Jacob Sothofredus‘), unter den nun Dirk: 


1) Fest. p. 273 Reus: in secanda tabula secunda loge. 

2) Dionys. II, 27. p. 97, 44. 

3) Cic. de Leg. II, 25, 64. 

4) Cic. Rep. Il, 37, 63. Dionys. X, 60. p. 684, 2. 

5) Dirkſen Zwölftafelfragm. ©. 15. 108 fi. 

6) Jac. Gothofredus (Godefroi. geft. 1652), fragmenta XII tabularum, 
suis sunc primum tabulis restituta, probationibus, notis et indice munita, Hei⸗ 
beib. 1616, verbeſſert und vermehrt in dejjelben Berfafiere Fontes quattuor juris 
eivilis, Genev. 1659. Lestere find auch in Bothofrenus’ Opp. jurid. min. Lugd. 
1733 und in Otto'6 Thesaur. jur. rom. Vol. Ill. p. 1254 abgebrudt. Bgl. 
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fen!) das Zwölftafelgefeg wieberherzuftellen, und jedem Bruchftüd 
einen beftimmten Ort in einer beftimmten Tafel anzuweilen gefudht. 
Das Syſtem der zwölf Tafeln war nah Dirffen folgendes: die 
erfte und zweite Tafel enthielten den Eivilproceß, und zwar in ber 
Art, daß die erfte Tafel diejenigen Verhandlungen normirte, welche 
vor dem Magiftrat, d. 5. in jure vollgogen wurden, währenv bie 
ben Juber oder, dad eigentliche Judicium angehenden Felfegungen 
in die zweite Tafel geftellt waren. Die dritte Tafel regelte . das 
Creditverfahren, und ftellte insbeſondere hinfichtlich der Behandlung 
der zgahlungsunfähigen Schulpner gefegliche Normen auf. Die vierte 
Tafel handelte von der väterlichen Gewalt, der Emancipation durch 
dreimaligen Verkauf, dem längften Termin ver ehelichen Geburt, 
wahricheinlih auch von der Manus, kurz von wefentlichen Fragen 
des, Familienrecht 2). Die fünfte Tafel enthielt Feſtſetzungen über 
das Erbrecht und die Vormundſchaft. Die fechste handelte von der 
Eigenthumserwerbung durch Mancipatio, In Jure Geffio und Uſu⸗ 
capio. Der fiebente betraf Das Obligationenredht, und fehte beion- 
ders diejenigen Beichränfungen des Eigenthumsrechts feft, die durch 
das allgemeine Wohl gefordert find, um die Rachtheile zu mildern, 
die aus einer rüdfichtslofen Anwendung des ftrengen Eigentbume- 
prineips hervorgehen würden ®): wohin 3. B. die Borfchriften über 


J. H.v. d. Heim, resp. ad quaest. de J. Gothofredi meritis in restit. Xll 
tabb., Annal. Lugd. Bat. 1824. Die übrigen Bearbeitungen ber Bwölftafel: 
gejege von der älteften Zeit an bis auf Dirkſen find in bes Letztern Ueberſicht 
der bisherigen Berfuche S. 23 ff. aufgezählt und darafterifirt. Cine Aufzählung 
der Bücber-Titel gibt auch Zell im Anhang feiner Ausgabe. 

1) Dirkſen, Ueberfiht der bisherigen Verfuche zur Kritif und Herfteflung 
des Tertes der Zwoͤlftafelfragmente, Leipz. 1824. Seither find folgende Zuſammen⸗ 
Rellungen erfchienen: Zell legum XII tsb. fragmenta, Frib. 1825. Haubold 
Instit. jur. rom. ed Otto 1826. Tom. Il. p. 1-10. C. A. den Tex, fontes 
tres juris civilis romani antiqui, Amstelod. 1840. Egger lat. serm. vetust. 
relig., Par. 1843. p. 89—99. 

2) Auch das Geſetz über die Uſusehe (Taf. VI, 4) und dae (freilidh be— 
frittene) Sefep über die Eheſcheidung (Tic. Philipp. II, 28, 69. Wächter, 
über Ghefcheitungen bei d. Römern 1822. ©. 68. Anm. Dirkſen, Zwölfs 
tafelfragm. &. 295 ff.) würde im Sinne der Dirffen’fchen Anordnung vielleiät 
richtiger in die vierte Tafel geftellt. 

3) Unter diefem Geſichtspunkt Kat Dirkfen in feiner Abhandlung „über 
"die gefeglichen Beichränfungen des Eigentums nad rdm. Met“ (Beitichr. fir 
geſch. R. W. Bo. II, 405-431) die meiften Geſetze diefer Tafel erörtert. 
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die Breite der Feldwege, über die Unterhaltung derſelben durch bie 
Befiger der angrenzenden Grundftüde, über die bei der Aufführung 
von ©artenmauern, bei der Grabung von Brunnen, bei der Pflan⸗ 
zung von Dels und Feigenbäumen zu beobachtende Entfernung von 
der Adergrenze, über das Kappen überhangender Fruchtbäume, das 
Sammeln übergefallener Baumfrüchte u. |. w. gehören: Borfchriften, 
welche die Decemvirn zunaͤchſt nur in ihrer obligatorifchen Beziehung 
aufgefaßt und darum in Eine Tafel zufammengeftellt haben. Die 
achte Tafel, von der die meiften Bruchftüde übrig geblieben find, behan- 
deiten das Griminalrecht und die Strafen. Die neunte das öffentliche 
Recht, indem fie namentlich verbot, Geſetze zum Nachiheil einer einzel 
nen Berfon zu erlafjen (privilegia irrogare), d. h. ein außerordentliches 
Berfahren gegen Iemanden einzuleiten ; indem fte ferner das Recht 
der Provocation aufs Neue gewährleifteteeund ausprüdlich feftfegte, 
daß in Eapitalprocefien nur der großen Nationalverfammlung, den 
Genturiatcomitien, die definitive Entfcheidung zufichen folle. Die 
zehnte Tafel betraf das Sacralrecht, und regelte befonderd die Ges 
bräuche ber Leichenbeftattung. Die eilfte und zwoͤlfte Tafel, die von 
dem zweiten Decemvirate hinzugefügt wurden, enthielten Nachträge: 
jene zu den fünf erften, diefe zu den fünf letzten Gefehestafeln. 

Im Widerfpruch gegen dieſe Wiederherftellungsverfuche ift von 
andern Forſchern die Möglichkeit eines derartigen Unternehmens 
überhaupt in Abrede gezogen, und die jenen Verſuchen zu Grunde 
liegende Borausfegung, es habe jede einzelne Tafel einen befondern 
Abfchnitt des Rechtd angefangen und beendigt, beftritten worden. 
Es entſpreche, bemerft Puchta, weit mehr der Analogie anderer, 
auf mehreren Tafeln verzeichneter Belege, daß fich die zwölf Tafeln 
wie Blätter eines Buchs zu einander verhalten, alfo fortlaufend den 
Tert des ganzen Geſetzes enthalten haben. 

Eine fidhere Entſcheidung diefer Streitfrage, deren weitere Ver⸗ 
folgung nicht dieſes Orts iſt, wird bei dem Mangel beftimmterer 
Nachrichten wohl kaum je möglich fein. 

7, Wir wenden und von hier aus zu der wichtigern Frage, 
welches der Geift und Charakter der Decemviralgefeßgebung ges 
weien if, und weldye Bedeutung fie für die Rechts⸗ und Ver⸗ 
fafjungsentwidlung des römifchen Volkes gehabt hat, worüber ſich 
beſtimmtere Behauptungen aufftellen laſſen. Eine nähere Erörterung 
diefer Frage darf bier um fo weniger umgangen werben, da Die 
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Gefege einer Nation der Ichrreichfte Theil ihrer innern Geſchichte 
find, und den ficherftien Maafftab für die Eulturftufe, auf der fie 
fteht, abgeben. Hiezu fommt, daß die Geſetze der zwölf Tafeln zu 
dem wenigen Urfundlichen gehören, was uns aus jenem Zeitraum 
überliefert worden if. 

Stellt man die Deremviralgefeggebung unter den angegebenen 
Geſichtspunkt, fo lautet das Urtheil über fie. dahin, daß fie nicht 
blos eine Sammlung und Aufzeichnung der geltenden Rechtsgewohn⸗ 
heiten, fondern ebenfofehr eine Fortbildung des beftehenden Rechts, 
und zwar eine Horibildung defielben in modernem Geifte geweſen if. 
Folgendes möge zum Belege diefer Behauptung, zur näheren Cha⸗ 
rafteriftif des Geiftes der Zwölftafelgefepgebung dienen. 

8. Unter den auf das Familienrecht ‚bezüglichen Gefehen der 
zwölf Tafeln find baupkfäcdhli zwei bemerkenswerth: das Gelee 
über die Ehe durch Ufus und dasjenige über die Eniancipation. 
Das erftere fegte feft, daß eine Frau, die ein ganzes Jahr lang 
ohne Unterbrechung mit ihrem Manne in der Ehe gelebt habe, kraft 
des Rechts der Verjährung (usu) in die eheherrliche Gewalt (Manus) 
defielben komme; wolle fie der Manud. entgehen, fo habe fie den 
Ufus zu unterbrecden, und ‚alljährlich ein Trinoctium außer dem 
Haufe ihres Ehemanns zuzubringen !)., Durch diefe Feftfegung der 
zwölf Tafeln wurde eine Ehe ohne Manus moͤglich. Eine auf dieſe 
Weiſe eingegangene Ehe war vor dem Ablauf des erften Jahrs eine 
Ehe ohne Manus, und fie blieb ed, wenn eine Ujurpatio Trinoctü 
ftattgefunden hatte. Nun fteht es als unzweifelhafte Thatfache feft, 
daß es in der älteften Zeit Feine Ehe ohne Manus gegeben hat, 
daß Ehe und Manus unzertrennlich verbunden gewefen find. Dio⸗ 
nuflus rechnet die Manus und bie väterliche Gewalt zu den von 
Romulus begründeten, d. 5. fundamentalen Inftituten Rome ?). 
Die Ehe ohne Manus kann daher erft im Laufe der Zeit aufge 
fommen feyn. Wann bdieß der Ball geweſen ift, wirb nicht über- 
liefert, aber die erfte Erwähnung derfelben ift unfer Zwölftafelgefeg: 


1) Dirkſen, Taf. VL, 4. Gai. I, 111: usa in manum.conveniebat, quae 
anno continuo nupta perseverabat, nam velut annua possessione usucapiebatur. 
itaque lege duodecim tabularuam cautum erat, si qua nollet 60 modo in manum 
mariti convenire, ut quotannis trinoctio abesset, atque ita usum cujasque anni 
interrumperet. Dazu Geoll. II, 2, 12 f. Macrob. I, 3, 9. p. 215. 

2) Dionys. Il, 25. 27. p. 95. 97. 
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und alle Wahrfcheinlichkeit fpricht dafür, daß eben die Decempiral- 
gefeßgebung es iſt, welche die Ufusche gefchaffen, und damit bie 
Ehe von der Manu getrennt, eine Ehe ohne Manus möglich ger 
macht hat. Die Ufusehe ift nicht, wie die Coemtiondehe, ein natur- 
wüchfiged Product der Volksſitte. Die Coemtio war einft ein wirks 
licher Kauf gewefen, und ift erft mit der Zeit zu einem fumbolifchen 
Kauf herabgefeßt worden: die Uſusehe dagegen beruht ganz umges 
fehrt auf der Fünftlichen Webertragung einer Form der Eigenthums—⸗ 
erwerbung, die bisher nur im Sachenrecht gebräuchlich gewefen war, 
auf das Perfonenrecht: und diefe Uebertragung der Ufucapion auf 
die Ehe gefchah nicht zu dem Zwed, eine neue Form der Ehe zu 
begründen, fondern in der Abficht, eine Ehe ohne Manus möglich 
zu machen, Manus und Ehe zu trennen. Bei vorgefchrittener Eultur 
mag man damals in Rom dad Bebürfniß einer freieren Stellung 
des’ Weibd zum Ehemann gefühlt haben, und diefem Bebürfniß 
famen die Decemvirn durch Einführung der Ufusehe entgegen. Sie 
fchufen diefelbe nach Analogie der Coemtionsehe (d. 5. der Manus- 
erwerbung durch Mancipatio), da im Sachenrechte auch fchon bis⸗ 
her neben der Mancipatio die Ufucapion als Form der Eigenthums- 
erwerbung gebräuchlich geweien war. Die Tragweite diefer Neues 
rung der Decempirn ift nicht gering anzufchlagen. Die Einführung 
der freien Ehe war eine wefentliche Xoderung der bis dahin unbe⸗ 
fchränften hausherrlichen Gewalt; fie war der erfte Schritt zur Auf- 
löfung der alten, patriarchalifchen Bamilienverfafiung. 

9. Unter denfelben Gefichtspunft ift dad Geſetz über die Emans 
eipation der Hausföhne zu ftelen. Dieſes Geſetz verorbnete, daß 
wenn ein Haubvater feinen Hausfohn dreimal verkauft habe, der 
Sohn von der väterlichen Gewalt frei fenn folle ): ein Geſetz, in 
Folge deſſen die Emancipation mittelft eines dreimaligen Scheinver- 
kaufs vollzogen wurde 9. Run ift höchft wahrfcheinlih, daß in 
ältefter Zeit die bausväterliche Gewalt über Die Söhne lebendläng- 
lich, bis zum Tode des einen over andern Theild, fortgebauert hat. 
Den Sp. Eafftus läßt die Sage, nachdem er drei Eonfulate be- 
Heidet und Triumphe gefeiert hatte, und obwohl er verheirathet, 


1) Dirffen, Taf. IV, 3. Si pater filium ter venum duit, Hlius a patre 
Uber esto — Ulp. fr. X, 1. Gai. I, 132. gl. Gai. IV, 79. Dionys. II, 27. 
p. 97, 24 f. 

2) Gai. I, 132. 141. 162. Ulp. fr. X, 1. XXI, 3. Paull. Dig. IV, 5, 3. 
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auch Vater mehrerer Kinder war '), dennoch kraft väterlicher Ge⸗ 
walt von feinem Bater zum Tode verurtheilt und hingerichtet werben: 
fie geht dabei, wie es ſich auch im Uebrigen mit der hiſtoriſchen 
Richtigkeit diefer Tradition verhalten möge, von der Boraudfegung 
aus, die väterliche Gewalt babe fi zu jener Zeit auch über die 
erwachſenen und verheirathsten Söhne erſtreckt. Wahrſcheinlich if 
es auch hier wieder die Decemviralgefeggebung, welche — anknuͤpfend 
an das geltende Gewohnheitsrecht, das dem Hausvater verbot, feinen 
Sohn öfter als dreimal zu verlaufen — eine gefeglihe Form für 
die Emancipation geichaffen bat. 

Es zeigt fich fomit in beiden Gefegen die Tendenz, bie haus 
"Herrliche Gewalt zu befchränfen, die vordem eine unbefchränfte ge⸗ 
weien war. In der älteften Zeit berrfchte der Haußvater ald 
ſchrankenloſer Gewalthaber in feinem Haufe; Weib, Kinder und 
Sclaven flanden unbedingt unter feiner Botmäßigkeit; die Haus- 
gemeinde war ein monarchiſch regierter Staat, und bildete nad 
außen ein abgefchloflenes Ganze. Erſt mit der Zeit erwachte in 
dem erftarfenden Staate der Trieb, die patriarchalifche Geſchloſſen⸗ 
beit der Familie zu lodern, über die Familie überzugreifen, den 
Familienſtaat in einen wirklichen Staat umzugeftalten: und das 
nächfte Mittel zu dieſem Zweck war die Beichränfung der hausherr⸗ 
lichen Gewalt, die fi bis jegt gegenüber vom Staat in großer 
Selbftfländigkeit behauptet hatte. Diefer Zug der Zeit — die Auf 
löfung der Familie in den Staat — ift in den beiden eben beſpro⸗ 
chenen Gefegen der zwölf Tafeln nicht zu verfennen. 

10. Den gleihen Geif des Fortſchritts und der Aufklärung 
athmet die Decemviralgefeugebung in demjenigen, was fie über bie 
Zeichenfeierlichkeiten vorfchreibt.. Der Todtencult der Alteften Römer 
trug einen düftern Charakter. Man glaubte, die Geifter der Abge 
ſchiedenen durch Blut ?), durch ſchweres Wehllagen und andere 
Zeichen großer Trauer verföhnen zu müflen. Die Brauen zerfchlugen 
ihre Brüfte und zerfrazten ſich die Wangen ?). Alle dieſe Lieber 


1) ©. o. II, 474. 

2) Auch fpäter noch waren Blabiatorenfpiele bei Leichenbeflattungen ſehr 
gewöhnlich, f. o. Bd. I, 476. Anm. 24. Bd. II, 48. Anm. 2. 

3) Serv. Aen. V, 78: umbrae sanguine et lacte satiantur, unde fominae, 
quae mortuos prosequuntur, ubera tundunt, ut lac exprimant. cuneti aulem 
se lacerant, ut sanguisem eflundant. XII, 606: moris fuit spud veteres, u 
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treibungen der Todtentrauer führte die Gefepgebung der zwölf Tafeln 
auf ihr vernünftiges Maag zurüd N. Sie unterfagte zugleich den 
übertriebenen Luxusaufwand, der bei den Leichenfeierlichfeiten ge= _ 
bräuchlich geworden war ?). 

41. Befonderd berühmt find Die Befffepungen der zwölf Tafeln 
über das Schuldrecht 9. Es ift ihnen von jeher der Vorwurf un: 
menfchlicher Härte gemacht worden. Nichts defto weniger Tann für 
gewiß gelten, daß bie Zwölftafelgefeßgebung auch in dieſem Punkte 
den Geiſt zeitgemäßen Fortſchritts, der fie fonft befeelt, nicht verläugnet, 
daß fie das geltende Schuldrecht, defien Abfchaffung noch nicht an . 
der Zeit war, wenigftend gemildert und manche ſchuͤtzende Beſtim⸗ 
mung zu Bunften der Schuldner getroffen hat. Unter diefen Ge⸗ 
ſichtspunkt fallen zuerft die Sriften, die fie dem zahlungsunfähigen 
Schuldner gewährt. War nämlich die richterliche Verurtheilung des 
Schuldners erfolgt, fo follte dem Legtem noch eine Frift von dreißig 
Tagen vergönnt feyn ), damit er, wie Gellius erläuternd bemerkt, 


ante rogos humanus sanguis eflanderetur vel captivorum vei gladiatorum : -quo- 
ram si forte copia mon fuisset, laniantes gomas suum effundebans cruorem, ut 
rogis illa imago restitueretur. 

1) Dirtfen, Taf. X, 4 = Cic. de leg. I, 23, 59: lex XII tabularım 
tollit etiam lamentationem: „mulisres genas ne radunto ; nevo lessum funeris 
ergo habento.” Das Gleiche 25, 64.’ Bgl. Fest. p. 273 Radere. Plin. H. N. 
xı, 58. $. 157. Serv. Aen. XII, 606. Lessus == lugubris ejulatio nady Cic. 
de leg. II, 23, 59. Tusc. I, 23, 55. Berner gehdrt hieher Taf. X, 5 = Cie. 
de leg. Il, 24, 60: cetera item funebria, quibus luctus augetur, duodecim 
sustulerımt. „homini“, inquit, „mortuo ne ossa legito, quo post funus faciat“. 
excipit bellicam peregrinamque mortem. ©. hierüber Kirchmann de funeribus 
1672. p. 234, die Ausleger in Moſer's Ausg. der Schrift de Leg. p. 346 f. 506. 
084 und befonders D. Müller zu Varr. L. L. p. 299. In der Regel wurden 
die Gebeine des verbrannten Lrichnams fofort beitattet; aber es fam auch vor, 
daß man einen Theil derjelben, wohl haupifächlich die Hirnfchale, zurückbehielt 
(os mortai excipere — Varr. L. L. V, 23), um mit diefen Meberreften eine bes 
fondere Leichenfeierlichkeit anzuflellen. Das Leptere nun verbietet unfer Zwölf: 
tafelgefeß. 

2) Dirtfen, Taf. X, 2. 3.6. 8, 9. 

3) Sie find bei Gell. XX, 1 aufbewahrt, wo ſich der Rechtsgelehrte Sertus 
Gacilius · und der Philofoph Favorinus mit einander über die Zwölftafelgeſetz⸗ 
gebung unterreden. Dirkſen bat fie in die dritte Tafel geftellt. 

4) Taf. I, 1. Geil. XV, 13, 11. XX, 1, 45: aoris confessi rebusque 
juro judichis triginta dies justi sumto. Aecris confessi — aeris de quo facla 
confessio est, nad) Gell. XV, 13, 11. Aes confessum fagte man, wie nes nexum, 
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einen letzten Berfuch machen fönne, fi die nöthigen Zahlungsmittel 
zu verfchaffen ). War biefe Friſt erfolglos verftrichen, fo wurde 
der Schuldner allerdings, nachdem er zuvor noch einmal vor den 
Prätor gebradyt worden war, von feinem Gläubiger in die Schulv- 
haft abgeführt und in Feſſeln gelegt, aber er hatte auch jetzt noch 
eine Frift von fechzig Tagen, um ſich entweder mit feinem Gläubiger 
zu vergleichen oder fi von fonfther Mittel zu deſſen Befriedigung 
zu verichaffen 9. Die gefeglichen Friften des Schuldners waren 
alfo, die triginta dies jusli mit eingerechnet, im Ganzen Dreimal 
dreißig Tage. Es fragt fi fehr, ob Diefe Friften dem zahlungs⸗ 
unfähigen Schuldner von jeher gewährt waren, ob nicht nach dem 
ältern Rechte des Nerum der Gläubiger das Recht hatte, fogleich 
nah Berfluß des Zahlungstermind die Manus Injectio vorzuneh- 
men, und den Schuldner in die Haft abzuführen *): wahrfcheinlich 
ift es erft die Gefeßgebung der zwölf Tafeln, welche jene Friſten — 


aes judicatum, |. Huſchke Stud. d. roͤm. Rechts S. 297. Recht des Nerums 
©. 13. Anın. 16. Der Genitiv ift mit triginte zu verbinden. 

1) Gell. XX, 1, 42: debiti judicatis triginta dies sunt dati, conquirendae 
pecuniae causa, quam dissolverent ; eosque dies decemviri justos appellarerunt. 
Gei. Ill, 78: bona judicatorum veneunt post tempus, quod eis lege XII taba- 
larum — ad expediendam pecuniam tribuitur. 

2) Gell. AX, 1, 46 (Taf. IH, 5): erat jus interea paciscendi; ac nisi 
pacti forent, babebantur in vinculis dies sexaginta. inter eos dies, trinis nun- 
dieis continuis, ad praetorem in comitium producebantur, quantaeque pecuniae 
judicati essent, praedicabatur. terliis autem nundiuis capite poenas dabant, 
aut trans Tiberim peregre venum ibant. Gellius brüdt ſich über die ſechzig⸗ 
tägige Schuldhaft nit ganz beutlih aus; jeine Darftellung if wohl (mit 
Huſchke, Recht des Nerum ©. 83 f.) fo zu verfiehen: die Schuldhaft dauerte 
im Ganzen fechzig Tage: während ber erſten dreißig Tage konnte ein Vergleich 
getroffen werben, und bdiefer Vergleich hatte, fobald er bem Richter angezeigt 
war, gefepliche Kraft. War kein Pactum zu Stande gefommen, fo blieb ber 
Schuldner nohmals einen Monat im Bewahrfam des Bläubigers, und an ben 
drei legten Nundinen diefes Monats wurde er noch einmal vor den Prätor auf 
das Gomitium geführt, um zu erproben, ob nicht doch od Jemand fi finde, 
der ale Binder für ihn eintrete. 

3) Bei Dionyflus werden zwar in einer Mede, bie er dem Menenius Agrippa 
in den Mund Iegt, Friſten der Nexi erwähnt VI, 83. p. 405, 33: xai el rowr 
nön Ta ooluara vnepnufgem Örrav Tais vonluos ngodeoulag xariyeraı — wo unttt 
den rompo ngodesuim wahrjcheinlih die triginta dies justi verftanden find. 
Allein Detatlangaben diefer Art aus ber Zeit ber erfien Serefflon haben nidt 
die mindefe Gewähr ; bie vorliegende ift offenbar aus der fpätern Praxis gefchöpft. 
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eine große Rechtswohlthat für den Schuldner — fo geregelt hat. 
Ferner enthält das Schuldengefeß der zwölf Tafeln mehrere Bes 
flimmungen, die darauf berechnet find, das öffentliche Mitleiven für 
den zahlungsunfähigen Schulpner rege zu machen. Der Schuldner 
durfte nicht unmittelbar nach dem Ablauf der triginta dies justi und 
nach erfolgter Manus Injectio von feinem Gläubiger in Haft ges 
nommen, fondern er mußte zuvor noch einmal vor Gericht geführt 
werden, offenbar zu dem Zweck, die Dazmifchenfunft eines Binder 
herauszufordern und möglih ‚zu machen ). Den gleichen Zwed 
hatte ed, wenn der Schuldner an den drei legten Nundinen (Marft« 
tagen) feiner Schuldhaft noch einmal vor den Prätor aufd Comitium 
geführt, und wenn dabei der Betrag feiner Schuld öffentlich aus⸗ 
gerufen wurde 7). Es war dieß gleichfam eine Denunciation an 
das Volk, dem ein Bürger entrifjen werben follte; eine Ichte Maaß⸗ 
regel, um zu verfuchen, ob fich nicht‘ Jemand herbeilafle, durch Be⸗ 
zahlung der Schuld dem Staate einen Bürger zu retten. Endlich 
hat das Schuldengeſetz der zwölf Tafeln in Beziehung auf. den 
Unterhalt 3) und die Behandlung *) des im Gewahrfam befindlichen 
Schuldners fhügende Beſtimmungen getroffen, die den Zweck hatten, 
denfelben gegen allzu große Härte feined Gläubiger zu fchühen. 
Nach fruchtlofem Verlauf aller Friften gerieth der infolvente Schuld» 


1) Taf. II, 3. Gell. XX, 1, 45: post deinde manus injectio esto, in jus 
ducito. ni judicatum facit, aut quis endo em jure vindicit, secum ducito, 
vincito. Den Ausprud vindex (auch Taf. I, 4 == Gell. XVI, 10, 5) erläutert 
Fest. p. 376 Vindex. 

23) af. II, 5, Gell. XX, 1, 47. S. o. Br. I, ©. 224. Anm. 2. 

3) Taf. 3, 4. Gell. XX, 1, 45: si volet, suo vivito. mi suo vivit, qui 
eum vinctum habebit, libras farris endo dies dato. si volet plus dato. Unter 
far it Hier wohl Speltbrei zu verſtehen, der in alten Seiten weit meht, ale Brod, 
die Nahrung des Volks ausmachte, Plin. H. N. XVII, 19. 6. 83: pulte, non 
pane vixisse longo tempore Romanos manifestum. Varr. L. L. V, 105: de 
victu antiquissima puls. Val. Max. II, 5, 5. Juv. Sat. XIV, 171. 

4) Taf. II, 3. Geil. XX, 1, 45: ni judicatum facit, secum ducito, vincito 
aut nervo aut compedibus. quindecim pondo ne majore aut si volet minore 
vincito. Die große Mehrzahl der Handichriften Hat ne minore aut si volet 
mejoro: aber innere Gründe forbern durchaus, befonder& in Betracht bes gleich 
folgenden si volet plus dato, bie limflellung ber Worte majore und minore, 
wofür ſich auch Dirkfen Zwölftafelfragm. ©. 249 und Huſchke Recht des 
Raum S. 83. Anm. 100 erklärt Haben, Puchta vertbeibigt bie bergebrachte 
Lesart, Curſ. d. Inſtit. II, 330 f. 
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ner allerdings, wie dieß fchon bisher geltendes Recht war, in bie 
Sclaverei: aber davon, daß die Gläubiger das Recht gehabt hätten, 
ihn zu tödten, feinen Leib zu zerftüdeln, fteht in den zwölf Tafeln 
nichts ): der Ausdrud capite poenas dabant geht auf den Verluſt 
der Freiheit 2); die seclio auf die Zerfchlagung oder Bertheilung 
der Gantmaſſe unter die Gläubiger I. Wohl ift das Schuldrecht 


1) Gell. X, 1, 47—49 (Taf. III, 6): tertũs nundinis capite poenas dabent 
(die zahlungsunfähigen Schuloner),, aut trans Tiberim peregre venum ibant. — 
Si plures forent, quibus reus esset judicatus, secaro si vellent atqne partiri 
corpus addicti sibi hominis permiserunt. et quidem verba ipsa legis dicam: 

„tertiis*, inquit, „nundinis partes secanto. si plus minusvo secuerunt, se 

— sine) fraude esto.* 

2) Zwar verfichen ihn die Meiften, aud Seins felbR (XX, 1, 48), von 
ber Hinrigfung des Schuldners durch den Bläubiger: allein diefe Deutung if 
keineswegs nothwenbig, nicht einmal wahrfcheinli: zumal, ba es faum glaub» 
lich ift, das Geſetz habe zwei ganz verfchiedene Strafen (Tödtung und Berfauf 
in die Fremde) für ein und dafjelbe Bergehen aufgeftellt, und die Wahl zwiſchen 
beiden dem Gläubiger überlaffen. Bei der befannten Bebeutung von caput im 
römijchen Sprachgebrauch ift es viel wahrſcheinlicher, daß in den betreffenden 
Worten des Zwölftafelgefeßes die fpäter fogenannte capitis deminutio mazima 
gemeint iſt. Ebenſo heißt e8 vom fur manifestus (der fh nach den Nedhtsbe 
griffen der damaligen Zeit ſchwerlich viel vom infolventen Schuldner unterfdieb) 
bei Gai. II, 189: poena manifesti furti ex lege XII tabularum capitalis erst: 
nam verberatus addicehbatur ei, cui furtum fecerat: utrum autem servus efl- 
ceretur ex addictione, an adjudicati Joco (in ber redhtlichen Lage eines ver: 
urtheilten Schuldners) constituereter, veteres quaerebant Alſo ſelbſt der fur 
manifestus wurde nach ben zwölf Tafeln nur mit dem Verluft ber Freiheit, nicht 
mit dem Leben geftraft: wie viel weniger nach aller Analogie der zahlungsun: 
fähige Schuldner. Sondern ber Letztere wurde, wenn alle Friſten vergeblich ver: 
frichen waren, Mancipium feines @läubigers, oder fonnte — was daſſelbe iſt — 
von dieſem als Mancipium verfauft werben. Sum Berfauf wird vorzüglich dann 
gefhritten worden ſeyn, — und biefen Ball hat wohl auch das Geſetz im Ange —, 
wenn es ber Gläubiger Mehrere waren. 

3) Secare aliquem bebeutetet urſprüũnglich: „Iemanbes Vermögen zertheilen“. 
Hieraus hat fich Die fpäterr, ganz verwandte Bedeutung des Wortes eniwidelt: 
„Jemandes Bermögen öffentlich verfleigern“. In letzterer Beziehung fommen bie 
Ausdrüde sectio und sector häufig vor, z. B. an folgenden Stellen: Varr. R. R. 
il, 10, 4: in emtionibus dominum legitimum sex fere res perficiunt, — si e 
praeda sub corona emit, tumve, cum (quid) in bonis sectioneve cujus puhlice 
venit (wobei die Redensart sectio alicujus — sectio boborum slicujus zu merfen 
it). Gic. de Inv. I, 45, 85: praedae seclio. Derfelbe Philipp. II, 26, 64: 
sectio (nämlid bonorum Pompeii) und 26, 65: sector Pompeii. Der lepter: 
Ausdruck auch XIM, 14, 39. Cic. pro Rosc, Am. 29, 80; sectores collorem 
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ber zwölf Tafeln auch fo noch Bart genug: aber e8 lag ohne Zweifel 
nicht in der Macht der Decemvirn, diefe Härten zu befeitigen, weil 
fie fi fon in Widerſpruch mit den herrſchenden Rechtöbegriffen 
gefept hätten ). Wie die Römer in dieſem Punkte dachten, ficht 


et bonorum. Caes. B. G. 1, 33. Tac. Ann. XII, 23. Hist. I, 90. Sauet. 
Vitell. 2. Flor. II, 6, 48. Ascon. in Cic. Verr. p. 172 und 177 Orell. Gai. 
IV, 146. — Der Austrud partos läßt ſich ale Accufativ oder als Nominativ 
fafien. Im letztern Ball bezeichnet er die Gläubiger, die litigatores (fo Ydtt- 
ling Geld. d. r. St.:B. ©. 323. Anm. 9); im erflern die Theile des Vermö⸗ 
gens (partes secare — bona in partes socare). — Allerdings find die Worte 
partes secanto von den fpäteren Römern buchſtäblich veriianden worden: fo von 
Gell. XX, 1, 48 fi. Quint. Inst. IH, 6, 84. Dio Cass. fr. 17, 8 (Mai Nov. 
Coll. TI. p. 143). Tertull. Apolog. 4. Auch neuere Forſcher haben diefer Auf: 
faffung beigepflicgtet: fo Niebuhr R. G. II, 670: „jeder Verſuch, die Uns 
menfchlichfeit des Geſetzes durch Deutung zu befeitigen, ift verkehrt und unwahr.“ 
Grimm DR. A. S. 616f. Savigny Berm. Schr. II, 420. Leliövre 
comm. de leg. XII tabb. patria p. 324: wogegen Goͤttling Gel. d. r. St.⸗B. 
©. 334 und Huſchke Rerum ©. 90 mit Recht gegen fie Cinſprache erhoben 
haben. Bas gegen die fragliche Auffafjung beſonders ſpricht, iſt der Beifap si 
plus minusve secuerint, se fraude esto, ein Beiſatz, der, auf den Körper des 
Schuldners bezogen, entweder finnlos oder empörende Ironie if. Denn mas 
foll es heißen, „zu viel oder zu wenig mwegfchneiden"? Worin lag der Maaßſtab 
der richtigen Proportion? Zwiſchen einer Belbforberung und den Gliedmaßen 
eines menſchlichen Leibs beficht ja gar Feine Melation. Und welches Intereffe 
fonnte der Bläubiger Haben, zu viel wegzuſchneiden? Schlechterbings Feines: 
es war alfo volllommen überflüffig, ihm bafür Straflofigfeit zuzufldern. Da 
die Zerſtücklung des Körpers in jedem Ball (wie auch Gellius vorausfept, indem 
er die fragliche sectio als poena capitalis bezeichnet) den Tod des Schuldners 
zur Folge hatte, fo wäre eine weitere Beflimmung über das plus minusve secare 
bie zur Lächerlichkeit abgeſchmackt geweſen. Secare muß folglich hier in einer 
andern Bedeutung fliehen: ohne Zweifel in der oben nachgewiefenen. Unſer Geſetz 
erlaubt alfo den Bläubigern, vie Gantmafle des zahlungsunfählgen Schuldners 
nad Berfluß der gefehlihen Wriften in Bauſch und Bogen (dieß If bie Bedeu: 
tung des plus minusve) unter ſich zu vertheilen. 

1) Die Härte des altromiſchen Schuldrechts erklärt ſich aus zwei Gigen⸗ 
thümlichfeiten des romiſchen Nationalcharakters: erfilih aus ihrer Hochhaltung 
des gegebenen Worts, bei ber ihnen jede Richterfüllung einer eingegangenen 
Nechteverbindlichkeit als Bruch von Treu und Glauben, als firafwürbiger Betrug 
(doius malas) erſchien, Gell. XX, 1, 41: hanc Bdem mejores nostri non modo 
in ofücioram vicibus, sed in negotiorum quoque contractibus sanxorunt, maxime- 
que in pecunise mutuaticae usu alque commercio. $. 48: eam capilis poonam 
sanciondae dei gratia horriicam reddiderunt. Liv. VIII, 28: victum 00 die 
(durch die Ler Roctelia Papiria) ingens vinculum Bdei. Gai. IV, 21: quod tu 
mihi — ſagte der Bläubiger zum verurtheilten Schuldner bei ber Manus In: 
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man deraus, daß bie Schuldknechtſchaft bei ihnen bis in die ſpäteſten 
\ Seiten fortgedauert hat "). 

(2. In welcher Weife die Gefebgebung der zwölf Tafeln auf 
die Einigung der Stände eingewirft, auf welchen Punkten fie Rechts: 
verfchicdenheiten zwifchen ihnen befeitigt hat, läßt fh aus Den vor- 
handenen Bruchftüden deßhalb nicht mehr genauer nachweifen, weil 
uns der frühere Rechtszuftand gänzlih .unbefannt if. Doch Ein 
Gefeb beurkundet ſchon durch feine Faſſung, daß es eine aus Dem 
pofitifchen Gegenfag beider Stände hervorgegangene Verſchiedenheit 
des Rechtöverfahrens befeitigt hat: jene Xer, welche de capite civis 
romani nisi maximo comitiatu rogari velabat 2). Sowohl die ne 
gative, verbietende Faſſung dieſes Geſetzes, ald der gewiß nicht uns 


jectio — judicatus sive damnatus es sestertium X milia, yuae dolo male non 
- solvisti, ob cam rem ego tibi — manus injicio. Hieraus erflärt es ſich aud, 
daß bei den Merfahren gegen den wortbrüdigen Schuldner nit aueſchließlich 
der Befihtspunft des Erſatzes oder der Befriedigung des Bläubigers (der rei 
persecutio), ſondern ebenjofehr der Geſichtspunkt der Beftrafung des begangenen 
Treubruchs maaßgebend war: das Berfahren gegen ihn war wejentlid, wie e6 
auch Gellius auffaßt (XX, 1, 41: si perfdia debitorum sine gravi poena elu- 
deret), ein Strafverfahren. Das zweite Motiv, aus dem ſich die Härte dre 
altrömifhen Schuldrechts erklärt, if die vorherrfhende Richtung der Römer auf 
Dermögenserwerb : mit einem Wort, ihr Geiz: eine Leidenfchaft, die bei diefem 
Volke fo mächtig war, daß es ihr alle Rüdfihten der Menſchlichkeit Hintanfeste, 
und vor feiner Maafregel, die zum Schupe des Bigenthums dienen fonnte, zurüds 
fchredte. Gegen den nicht zahlenden Schuldner follte der Außerfte Zwang geũbt 
werden. Und diefen Zwang mochte bei den Römern nicht felten der flarre hart: 
nädige Einn des Schuldners herausfordern, der e8 eher aufs Acußerſte fommen 
ließ, che er den ihm unbillig bünfenden Forderungen feines Gläubiger (denn 
im Zins jah dus Volk Heimgezahltes Capital) nachkam. 

1) Liv. XXIII, 14: qui pecuniee judicati in vinculis essent. Gell. XX, t, 
31: . addici namque nunc et vinciri multos videmus. Mehr bei Savigny 
verm. Schr. I, 426 f. Keller Röm. Civ.⸗Proceß S. 358. Ann. 1017. 
Selbſt In der juflinianifchen Gefepgebung hat das alte Recht, den Echuldner in 
Privathaft zu Halten, unverändert fortgebauert, Savignya. a. O. S. 457. 

2) Taf. IX, 2. Cic. de Leg. Ill, 19, 44: tum leges praeclarissimae de 
XII tabalis translatae duae, quarum ultera de capite civis rogari, nisi maximo 
comitiatu vetat. pro Sest. 30, 65: quam XII tabulis sancitum esset, ut noque 
privilegium irrögari liceret, neque de capite, nisi comitiis centurialis, rogari. 
Rep. Il, 36, 61: lex ilia praeclara, quae de capite civis romani, nisi comiliis 
centariatis, stutuj vetabat. Gicero nimmt ben Inhalt des Geſetzes mit folgenden 
im Weſentlichen wohl gleichlautenden Worten in feinen Geſetzgebungsentwurf auf: 
de vapite civis, nisi per maximum comitiatum, — ne ferunto, de leg. II, 4, 11. 
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abfichtlich gewählte Ausprud maximus comitiatus fegen voraus, daß 
zuvor auch die beiden Eleineren &omitiate, die Curiat⸗ und Tribute 
comitien, Capitalgerichtöbarfeit geübt hatten. In Beziehung auf bie 
Tributcomitien iſt dieß auch von fonfther bezeugt, da mehr als eine 
Gapitalflage, die von Tribunen der Plebs gegen patricifche Standes» 
häupter bei den Tributcomitien anhängig gemacht worden. ift, von 
der Ueberlieferung erwähnt wird '); daß die Curiatcomitien daſſelbe 
Recht gegen Leute von der Gemeinde, die ſich gegen die patricifche 
Bürgerfchaft vergangen hatten, geübt worden ift, darf hieraus ges 
folgert werben, und ein Ball dieſer Art ift ohne allen, Zweifel die 
Berurtheilung des Volscius Fictor 9. Endlich hat man allın Grund 
anzunehmen, daß die Patricier bis zur Decemviralgefebgebung bie 
Gapitalprocefje ihrer Standesgenoſſen nicht vor die Kenturiatcomitien, 
fondern vor die Curien gebracht haben: man kann fich wenigſtens 
nur ſchwer überreden, Daß fie zu einer Zeit, in welcher die patricifche 
Bürgerfchaft noch ein enggefchloffened Gemeinweſen bildete und der 
Gemeinde fremd gegenüberftand, die Entfcheidung über das Caput 
eined Batricierd einem Comitiat untergeftellt haben, in welchem die 
Plebs, wo nicht die Majorität, doch ein beveutendes Stimmengewicht 
befaß. Diefer Rechtöverfchiedenheit und Entfremdung zwifchen beiden 
Ständen hat alfo das in Rede ſtehende Zmwöälftafelgefeg ein Ende 
gemacht, indem es in Beziehung auf die Gapitalgerichtöbarkeit Die 
Genturiatcomitien für das ausſchließlich berechtigte Organ des Nas 
tionalwillens erklärte. In der That wird von jebt an Jahrhunderte 
lang fein Capitalproceß mehr erwähnt, der vor die Tributcomitien 
gebracht worden wäre: die tribunicifchen Anflagen vor den Tribus: 
verfammlungen gehen von jebt an ausſchließlich auf Gelpftrafen. 
Als im Jahr 386 die Tribunen Licinius und Sertius den Dictator 
Camillus mit der höchften Strafe, die ihnen zu Gebot fteht, fchreden 
wollen, bedrohen fie ihn nicht mit einer Anflage auf Xeben und Tod, 


1) Tie Anklage Goriolans (f. o. Bd. I, S. 352) ; diejenige des Altconfuls 
Menenius Agrippa, den bie Tribunen anfangs capitis belangten (Liv. II, 52. 
ſJ. o. U, 530); diejenige des Altconfuls Servilius (f. o. II, 531), die nach Dio- 
nyfius (IX, 28. p. 586, 40) ebenfalls capital war; biejenige des Altconfule 
Appius (Dionys. IX, 54. p. 610, 21: din rar “Annwrv unayaysıy Jararor 
dyovon TO ziunga); diejenige des Käſo Duinctius (Liv. III, 11: Kaesoni capitis 
diem dixit. Dionys. X, 5. p. 630, 48). 

2) &. o. Bd. II, 580 fi. 
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fondern mit einer eventuellen Mult von fünfmalbunderttaufen 
Aſſen ). So erweist fich die Zwölftafelgefeßgebung auch auf dieſem 
Punkte als ein Vergleich der Stände; Bürgerfchaft und Gemeinde 
geben die Gapitalgerichtöbarfeit ihrer Sonderverfammlungen auf zu 
Gunſten der großen Nationalverſammlung. Es ift nicht unwahr⸗ 
fcheinlich, daß bie Decemviralgefeßgebung auch noch in andern Punkten 
die Competenz der Genturiatcomitien vermehrt, und dieſen Comitiat 
der gefammten Nation in höherem Maaße, als bisher, zum einigen 
den Band derfelben zu machen gefucht hat. 


| Dreißigfes Bud. 
Das zweite Decempirat und die valerifch-boraziichen Gelege. 


1. Die traditionelle Gefchichte des zweiten Decemvirats lautet fo. 

Das Landrecht der zehn Tafeln hatte Gefepeöfraft erlangt; 
das erfte Jahr der Decemviralregierung ging zu Ende, ald der all: 
gemeine Wunſch laut wurde, ed möchten auch fürs folgende Jahr 
Decemvirn gewählt werden, um die noch nicht vollendete Gefep- 
gebung zu vervollftändigen und zu ergänzen. Beſonders die Patris 
cier theilten diefen Wunfch, um auf diefe Weife des Tribunats los 
zu werden, das in den lebten Jahrzenden fo viel Unfrieden und 
Hader geftiftet hatte). Es wurde fofort befchlofien, auch für das 
Jahr 304 Decemvirn zu ernennen. Als die Iden des Mai herbeis 
famen, und die Wahlcomitien bevorftanden, zeigte fich ein Eifer der 
Bewerbung, wie man ihn noch nie erlebt hatte. Die erfien Männer 
des Staats gingen ald Berverber umher, und brüdten den Leuten 
von der Gemeinde zuvorfommend die Hand. Am meiften madıte 
fih durch ſolches Buhlen um die Vollögunft der Decemvir Appius 
Claudius bemerflih. Seine Eollegen durchſchauten feine Abſicht, 
und um fie zu durchkreuzen, übertrugen fie ihm einflimmig den Borfig 
bei den Wahlcomitien. in nätürliches Gefühl des Anftandes, 
dachten fie, müfle ihn davon zurüdhalten, als Borfigender ver Wahl: 
comitien fich felbft in Borfchlag zu bringen, über feinen eigenen 


4) Liv. VI, 38. Peter Evoden ©. 38 f, 
2) Dionys. X, 58. p. 681, 29. 


Die traditionelle Geſqhichte. [30,1] 48 


Ramen abfiimmen zu laflen ’); um fo mehr, da der Senat ſchon in 
förmlichen Erflärungen die wiederholte Bekleidung eines und deſſelben 
Amts in zwei aufeinanderfolgenden Jahren als unverträglich mit dem 
Wohl des Staat bezeichnet hatte; und derfelbe Grundfatz nament⸗ 
lih bei den Conſulwahlen (die fagenhaften Eonfulate Boplicolas 
abgerechnet) ausnahmslos beobachtet worden war: aus dem natürs 
lichen Grunde, weil es im Intereffe einer republifanifchen Verfaſſung 
lag, den Träger eines Amts nach Ablauf feines Amtsjahrs zur 
Rechenfchaft und Verantwortung ziehen zu fönnen. Allein die Rech: 
nung der Decemvirn erwies fich als falſch. Was ein Mittel ſeyn 
follte, die Wahl des Appius Claudius zu Bintertreiben, war dieſem 
eine erwünfchte Handhabe, ſich jener Wahl zu verfichern, ja fogar 
eine Eandibatenlifte durchzuſetzen, die ganz ober größtentheild fein 
Werk war, in der die Namen der angefehenften Patricier, 3. B. der 
beiden Quinctier, fehlten, und unbefannte, unbedeutende Männer bie 
Mehrzahl der Stellen einnahmen. Die Durchfegung der Wahllifte 
fcheint durch ein Compromiß zu Stande gefommen zu feyn ®). Ge 
wählt wurten %) außer Appius Claudius felbft M. Cornelius Ma- 
Iuginenfld, M. Sergius, 2. Minurius, DO. Fabius Vibulanus, D. 
Poetilius, T. Antonius Merenda, Manius Rabulefus, Kaͤſo Duilius, 
Sp. Oppius Eornicen. Die drei lebtgenannten waren SPlebejer, 
wie Dionyſius ausdrücklich angibt 9), und wie auch von fonfther - 
gewiß iſt; das Gleiche gilt aber auch, wie man nicht zweifeln Tann, 
von Manius Rabulejus, den Dionyfius zwar zu den patricifchen 


_— nn — 





1) Es galt dieß jederzeit als pessimam exemplum, Liv. II, 35. X, 15. 
AXVII, 6. Cic. de leg. agr. II, 8, 21. 

2) Liv. III, 21: magistratus continuari et eosdem tribunos refici, judicare 
senatum contra Temp. 6850. 

3) Dieß deutet auch Livius au II, 35: (Appiue &laubius) dejectis hosore 
per coitionem duohus Quinctiis — ot aliis ejusdem fastigii civibus nequaguam 
spiendore vilao pares decemviros creat. 

, 9 @in Verzeichniß der Mitglieder des zweiten Decemvirats geben Liv. IH, 35. 
vgl. e. 41. Dionys. X, 58. p. 682, 3 (zum Theil zu berichtigen aus XI, 23. 
p. 704, 40). Diod. Sic. XII, 24 (in deſſen Verzeichniß jedoch mehrere Ramen 
verfgrieben, andere ausgelafien find). Die neuaufgefundenen Bruchſtücke ber 
capiiolinifchen Faſten enthalten nur bürftige Mefle einiger Namen. 

5) Dionys. X, 58. p. 882, 9. Livius irrt, wenn er fämmtliche Decemvien 
für Patricier hält IV, 3: ‚decemviri, taeterrimi mortaliam («6 iſt alfo das zweite 
Decemvirat gemeint), qui tamen omnes ex patribus erant, 
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Mitgliedern des Collegiums rechnet, der aber richtiger für Die Plebs 
in Anfpruch genommen wird, da fein Gefchlechtöname in den Faften 
nie vorfommt, wohl aber ein Bolfötribun &. Rabulejus im Jahr 
268 d. St. 1) Die übrigen Decempirn waren PBatricier: wohl aud 
T. Antonius Merenda, den Riebuhr zu den plebejifhen Mitglie— 
dern des Eollegiums zahlt. Aber Männer von Einfluß und per: 
fönlicher Bedeutung waren nicht unter ihnen: der Einzige von dem 
dieß etwa Yefagt werben Fönnte, ift OD. Fabius Vibulanus, ausge 
gezeichnet dadurch, daß er dreimal Conſul geweſen war ?), aber ein 
wahrfcheinlich ſchon hochbetagter Mann. 2%. Minucius if der 
Gonful des Jahre 296, den, wie die Sage erzählt, die Aequer im 
Lager einichloßen und den Cincinnatus entfegt haben fol. Die 
übrigen patricifchen Decemvirn fommen vor dem Jahr 304 weder in 
den Baften, noch in der fonfligen Leberlieferung vor. Auch bie 
plebejifchen Decemvirn, foheint ed, zählten nicht zu den hervorragenden 
Männern ihres Standes; unter den Tribunen, die fi in den Be 
wegungen und Partheifämpfen der letzten Jahrzehnde hervorgethan 
haben, fucht man ihre Namen vergeblich. Keine Frage, Appius 
Claudius war der Kopf und die Eeele der ganzen Regierung: die 
Üebrigen waren nichts weiter, als feine Werkzeuge und gelehrigen 
Schüler. 

Die Folgen zeigten fich fehnel. Das zweite Decempirat, dad 
an den Iden ded Mai 304 ind Amt trat, verkündete von Anfang 
an einen ganz andern Geift, als das erfte.e Gleich am Tage dee 
Amtsantrittd erfchien ein Jeder der zehn Decemvirn mit zwölf Lic⸗ 
toren, im Gegenſatz zu den frühern Decempirn, von denen nur je 
Einer die Abzeichen der höchften Gewalt über Leben und Tod fid 
hatte vorantragen lafien. Rom fah jest hundert und zwang 
Nuthenbündel mit Beilen: und daß diefe Beile, die einft Poplicola 
aus den Fascen entfernt hatte, nicht blos als beveutungslofe Ab- 
zeichen wieder eingeführt feien, daß die Provocation wirklich aufge 
hört habe, und eine unumfchränfte Gewalt über Leben und To 


1) Dionys. VII, 72. p. 539, 47. 

2) ©. hierüber o. ©. 12. Anm. 3. 
_ 3) In den Jahren 287. 289. 295. Auch Präfertus Urbis im Jahr 29. 
Im Jahr 295 fol er einen Triumph über die Acquer und Volcker gefetert haben. 
Dionys. X, 21. p. 648, 20. 

4) Sein Sohn M. Fabius ift Gonful im Jahr 312, 
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beſtehe, wurde der erſchreckten Buͤrgerſchaft alsbald fuͤhlbar gemacht. 
Hatten die frühern Decemvirn ſich, die Appellation an ihre Amts⸗ 
genofjen gefallen laſſen, und der Einfprache verfelben Folge gegeben, 
fo hörte dieß jept auf: die neuen Decemvirn waren übereingefommen, 
eine Anrufung ded Einen gegen die Verfügung oder Entfcheidung 
des Andern nicht zuzulaſſen. Derfelbe Geift rüdfichtslofer Gewalt- 
thätigfeit beherrfchte die ganze Amtsführung der Decemvirn!). Die 
Rechtöpflege ward willführlich und partheiifch gehandhabt; Hinrichtun- 
gen waren an der Tagedorbnung. Senats⸗ und Volksverſamm⸗ 
lungen wurden Feine mehr gehalten; jede Spur republifanifcher 
Freiheit verſchwand. Unter dem Drud diefer Schredensherrichaft 
litt anfangs die gefammte Bürgerfchaft: bald aber laſtete er aus 
fchließlih auf der Plebs. Kein Patricier ward gefränft: ja die 
patricifihen Jünglinge, denen diefer Zuftand ungebundenen Frevels 
gefiel, drängten fich fchaarenweile um die Stühle der Decempirn ?): 
gegen die Gemeinen dagegen warb mit empörender Willführ und 
Grauſamkeit verfahren. And zu diefer Bedrückung ihres Standes 
fahen die plebejifchen Mitglieder des Decemviralcollegiums ruhig zu. 
Sie waren unmädtige Schattenbilder, willenlos gegenüber von dem 
gewaltigen, geiftig überlegenen Manne, der dad ganze Eoflegium 
beherrichte und in Banden hielt. Mochte auch der Eine oder Andere 
von ihnen Uebertreibungen und Gewaltthaten mißbilligen, jo fehlte 
ihm doch der Muth und die moralifche Kraft, fich offen Dagegen 
zu erklären; er beugte fich vor der ſtolzen, imponirenden Sicherheit 
des hochadeligen Mannes, gegen welche der Geringere fo felten 
auffommt. ‚, Kein Wunder, wenn ſich die Plebs unter diefen Um⸗ 
fländen nach dem alten, durch tribunicifches Aurilium befchränften 
Conſularregiment zurüdfehnte. Doch vergeblich fpähte fie den Pa⸗ 
tricdern nach den Mienen, das Zeichen zur Erhebung erwartend: 
die Letztern, wenigftend die angefeheneren Häupter ded Standes, 
fahen zwar mit Unmillen auf das Treiben der Decemvirn, aber fie 
gönnten der Plebs dieſe Knechtſchaft als Strafe für ihren unbeſon⸗ 


1) Cicero urtheilt fiber das zweite Teremvirat de rep. II, 37, 68: libidinose 
omei imperio et acorbe et avaro populo praefuerunt. Decemvirsle regnum 
nennt ihr Regiment Kaifer Claudius Tab. Lugd. 1, 33. 

2) Liv. II, 37. Dionys. XI, 2. p. 686, 8. Zonar. VII, 18. p. 347, a: 
(die Decemvirn) raarlozow dx Tüv einaredär Ipaovrarow dxiekaueroı nolle di 
avrar Inolowr wei Pine. = 
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nenen Freiheitsdrang, und fahen nicht ungern mit der Unzufriedenheit 
über die Gegenwart die Sehnſucht nach der Bergangenheit wachien !). 

2. Die Bollendung der Geſetzgebung, die nächfte Aufgabe des 
zweiten Decemvirats, fchritt unter diefen Umfländen nur langfam 
vorwärts: erft gegen Ende des Jahre ?) wurden die beiden Supple 
menttafeln, über welche das Kollegium fich geeinigt hatte, den Cen⸗ 
turiatcomitien vorgelegt und von dieſen beftätigt 3). Leber den Inhalt 
diefer beiden Tafeln find wir nicht näher unterrichtet: nur von einem 
Geſetze wird ausdrücklich überliefert *), daß es in einer der beiden 
legten Tafeln geftanden hat: es ift dieß das mehrerwähnte Geſeh, 
welches das Eonubium zwifchen Batriciern und Plebejern verbot. 
Wenn Gothofredus und Dirkſen jenen beiden Ergänzungstafeln, 
genauer der zwölften Tafel, noch einige. andere Geſetzesfragmente 
zugewiefen haben, fo war ihr Hauptmotiv hiezu der Umftand, daß 
Gaius die betreffenden Bruchftüde im fechsten Buch feines Zwölf 
tafelsommentars aufbehalten hat. Cicero nennt die Geſetze beider 
Tafeln unbillig 9): er hat aber dabei, wie aus dem Zuſammenhang 
feiner Aeußerung hervorgeht, zunächft nur das eben erwähnte Berbot 
des Gonubiumd im Auge. Allein mit diefem Berbot haben die 


1) Die im Tert gegebene Darftellung if aus Livius und Dionyfius; abır 
ohne Zweifel fehr übertrieben. Niebuhr I, ©. 385 f. und o. ©. 11. 

2) Zonar. VII, 18. p. 347, a: os nore in’ iiode Tou From oliya ara ir 
dio aarloı neoseygayar. Liv. III, 37. 

3) Der Hinzufügung der beiden legten Tafeln dur das zweite Decempirat 
wird an folgenden Stellen gedacht: Cic. Rep. II, 37, 63. Liv. IH, 37. Dionys. 
X, 60. p. 683, 51. Pompon. de orig. jur. 6. 4. Gell. XVIL, 21,15. Macrob. 
I, 13, 21. p. 275. Oros. 1, 13. p. 121. Zonar. a. a. DO. — Abweiden 
berichtet Diodor, das zweite Decemvirat habe die Geſehgebung nicht zu Ente 
gebracht (XIL, 24: owro — die Decemvirn des zweiten Jahre — Tours rowow 
obx ndurnInoar ourreifoa:), und bei dem Sturze defjelben feien nur die zehm erſten 
Tafeln fertig gemefen: die zwei lebten Tafeln feien erfi von den Gonfuln Hora⸗ 
Hus und Valerius Hinzugefügt worden A, 26: ri vouodeuias dia zur guca 
dovrtellsov yeroulıı, oi Inarcı (Balerius und Horatius) aurerelssar ayıv. ur 
yüq aalovutrıov dudexa nuramer oi ev Öfxa ourereliodnmer, vor d’ Unodenop- 
Yow duo driygayar oi Unarar. 

4) Cic. Rep. Il, 37, 63. Dionys. X, 60. p. 684,2. vgl. XI, 28. p. 710, 1. 

5) Cic. Rep. Il, 37, 63 : (die Decemvien des zweiten Jahre) duabus tabulis 
iniquarum legum additis etiam quae disjunctis populis tribui solent, conubis, 
haec illi ut ne plobi cum patribus essent, inahumanissima lege senzerumt. 
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Decemvirn nicht ein neues Recht eingeführt !), fontern nur eine in 
der Sitte von jeher beftandene Sagung als fürmliches Gefeh aus⸗ 
gefprochen ?), freilich in fehroffer und beleidigender Form. Conubium 
zwiſchen Patriciern und Plebejern hatte auch vorher nicht befanden: 
waren Mifchehen vorgefommen, was freilich nicht zu verhindern 
war, fo hatten fie eben nicht die Folgen einer rechtmäßigen Ehe 
gehabt, fondern die Kinder waren der geringeren Hand gefolgt, d. h. 
der Plebs anheimgefallen, mochte nun der Bater oder die Mutter 
plebejiſch feyn. 

Uebrigens laͤßt die förmlidhe und geſetzliche Sanction: jenes 
Eheverbots ertennen, wie fern den Decemvirn der Gedanke gelegen 
Bat, den Gegenſatz der beiden Stände völlig aufzuheben. Hat die 
Deremviralgefepgebung nichts deſto weniger, wie von Niebuhr an- 
genommen worden if, die möglichfte Ausgleichung jened Gegenfages 
zur Aufgabe und zum oftenfibeln Zwed gehabt, fo wäre jenes Geſeß 
nur ein Beweis, daß es die Decemoim mit diefer Aufgabe nicht 
reblich gemeint haben. So lange ſich beide Stände wie zwei ver 
ſchiedene Racen gegenüberftanden, war an ihre politifche Berfchmel- 
zung nicht zu denfen. 

3. Das Magiftratsjahr 304 eilte feinem Ende zu; der Auftrag 
des zweiten Decempiratd war vollführt; Jedermann erwartete, daß 
diefe Behörde jetzt abtreten, und vorher noch Wahlcomitien zur Er⸗ 
nennung von Conſuln anfegen werde. Allein die Iven des Mai 
305 erfehienen, und die Decemoim, als ob auf immer "gewählt, 
legten ihr Amt nicht niever. Jetzt Eonnte ſich Niemand mehr über 
die Lage der Republif täufchen: eine Regierung, die ſchon während 
ihres geſetzlichen Beſtands Recht und Freiheit mit Fuͤßen . getreten 
hatte, fland jeht ohne allen Rechtotitel mit ufurpirter Amtögewalt 
an der Spitze des Staatd. In flummer Betäubung ertrug das 
Volk eine Gewaltherrfchaft, der ein Ende zu machen es fein geſetz⸗ 
liches Mittel gab. Es bedurfte eines äußern Anlafjes, zum Beifpiel 


1) Wie auf Livins irrtümlich vorausſetzt Liv. IV, 4: hoc ipsum, ne co- 
subium petribas cum plebe esse, non decomviri tulerunt paucis his annis 
pessimo exomplo publico, cum summa injuria plebis? c. 6: ideo decemviros 
comabium diremisse, ne incerta prole auspicia turbarentur. Dieſelbe Voraus⸗ 
fegung iR au EX, 84, 4 in den Worten: haec (gens Claudia) conubia patrum 
et plebis interrapit. 

2) Bol. Mommfen, R. &. 2. Aufl. I, €. 257, 
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drohender Kriegsgefahr, um die Republit aus ihrer Erſchlaffung 
aufzurütteln. Solche Gefahr fam jegt eben von zwei Seiten. Die 
Sabiner waren ins römifche Gebiet eingefallen, hatten viele Beute 
davongeführt, und ein Lager bei Eretum aufgefchlagen. Gleichzeitig 
famen Geſandte von Tusculum hülfeflehend mit der Botfchajt, ein 
äquifches Heer habe fih auf dem Algivus gelagert, und vermülte 
von dort aus das tusculanifche Gebiet. In viefer Bedraͤngniß 
entichloßen fich die Decemvirn, den Senat zu berufen, was feit lange 
nicht mehr gefchehen war." Doch nur Wenige erfchienen; die Meiften, 
verfündigte der ausgefandte Bote, feien nicht in der Stadt, fondern 
zerftreut auf ihren Lantgütern. Wiederum wurde auf den folgenden 
Tag eine Senatsfigung befchieden, und die Abwefenden in die Stadt 
entboten. Das Bolf, das ſich erwartungsvoll vor der Curie ver 
fammelte, fehmeichelte fich- mit der Hoffnung, die Gerufenen würden 
nicht erfcheinen, würden die-Berufung als eine unrechtmäßige ablehnen, 
Männern, die blofe Privatleute feien, den Gehorfam verweigern : und 
diefer Wiverfland der Väter könne das Zeichen zur Wiedergewinnung 
der Freiheit werden. Bergeblich: der Senat fam zahlreicher zulam- 
men, als die Decemvirn felbft erwartet hatten. Nur zwei Männer 
bewahrten den Muth der Freiheit, der Grundfäge und der Thaten 
ihrer Ahnen eingebenk, 2. Balerius ') und M. Horatius ?). Dale 
rius forderte, über die Lage ded Staats reden zu dürfen, und ale 
ihm dieß Appius drohend unterfagte, fo rief er aus: wenn er im 
Senate nicht reden dürfe, fo werde er vor dem Volle auftreten. 
Richt minder drohend fprach Horatius. Noch wußte man nicht, 
wie der Wortwechſel endigen würde, ald C. Claudius, ded Decem- 
virs Oheim, der aber mit deſſen gefeßlofem Treiben keineswegs 
einverfianden war, dad Wort ergriff, und den Vorſchlag machte, ber 


1) Diejer L. Valerius (Fast. Triumph.: L. Valerius P. f. P. n. Poplicola 
Potitus) war (nad) Dionys. XI, 4. p. 688. 16) Enfel des Poplicola und Sohn 
jenes P. Balerius, der in den Jahren 279 und 294 Gonful geweſen, und im 
legtgenannten Jahr bei der Erftürmung des Capitols gefallen war (f. o. II, 587). 

2) M. Horatius Barbatus foll nach Dioays. XI, 5. p. 689, 12 rin aroyors 
(d. h. Enkel) jenes M. Horatius geweſen ſeyn, der im erften Jahre der Mepublil 
Conſul war. Von unferem Horatius zu unterjcheiden ift ber G. Horatius (Far. 
Cap. u. d. Jahr 296: C. Horatius M. f. M. n. Pulvillus), der in den Jahren 
277 und 297 das Gonfulat bekleidete; fo wie der P. Horatius, ber (nad Die 
nyfius abweichender Angabe) im Jahr 301 Gonful und im Jahr 303 Decemvit 
war (f. darüber o. ©. 24, Anm. 5), 
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Senat ſolle gar keinen Beſchluß faſſen. Darin lag die Erklaͤrung, 
die Decemvirn ſeien Privatleute, ohne amtliche Auctorität, folglich 
die von ihnen berufene Senatsfigung eine unrechtmäßige und befchluß- 
unfähige.. Mehrere Bonfulare gaben diefem Borfchlag ihre Zus 
flimmung ; auch der Antrag, einen Interrer zu ernennen, wurde laut. 
Schon wanfte die Sache der Decempirn: da trat L. Cornelius 
Maluginenfis, Altconful und Bruder Eined der Decemvirn, für die 
Angegriffenen in die Schranken. In einem Augenblid, da die Feinde 
vor den Thoren flünden, fei e8 nicht Zeit, Zwietracht zu fiften. 
Die dringendfte Sorge fei jet der Krieg. Nach Beendigung defjelben 
und Miederherftellung der Rube werde Appius Rede flehen und 
Rechenfchaft darüber ablegen, ob die Decemvirn, wie man auf der 
Gegenfeite behaupte, nur auf Ein Jahr gewählt feien, oder ob ihr 
Mandat bis zum Abfchluß der neuen Geſetzgebung fich erſtrecke. 
Bis dahin folle man diefen Streit vertagen, und jebt vor Allem an 
die Rettung des Landes denken. Diefer Meinung trat allmählig 
die Mehrheit des Senates bei. Noch einmal erhoben Balerius und 
Horatius ihre Stimme für die Sache der Freiheit und ber recht: 
mäßigen Berfafjung, doch ihre Worte verhalten wirkungslos. Bei 
den meiften Senatoren war der Haß gegen die tribunicifche Gewalt 
noch fo lebendig, daß Keiner von ihnen zu einem gewaltfamen Sturze 
des jebigen Regiments die Hand bieten mochte, um nicht zu einer 
Erhebung der Plebs Anlaß zu geben. Vielleicht gelinge es durch 
ſchonendes Zögern, das alte Eonfularregiment unter Befeitigung des 
Tribunats zurüdzuführen. 

Der Senat befchloß, dem Antrage des Altconfuls L. Eornelius 
gemäß, den Krieg, und die Decempirn orbneten eine Truppenaus⸗ 
bebung an '). Widerſtand war nicht möglich, da ber tribunicifche 
Schug fehlte und die Provocation aufgehoben war. Die Legionen 
wurben gebildet; ein Heer gegen die Aequer, ein anderes gegen bie 
Sabiner ausgefandt. Das erftere befehligte Q. Fabius, mit dem 
noch zwei andere Decemvirn ind Yeld zogen; das andere M. Cor⸗ 
nelius, den vier feiner Amtögenofjen begleiteten; Appius Claudius 
blieb nebft Sp. Oppius zur Fuͤhrung des Regiments in Rom zurüd, 


1) Livius, I, 41: silentio patrum delectus edicitur (vgl. II, 57: lex silentio 
perfertur) ; dieß zeigt den Mangel eines formlichen Senatsbefchluffes an. Dios 
ayfus XL, 21 bat auch Hier einen förmlihen Senatebefhluß, wie beim publilis 
fhen Geſetz. " 

Squwegler, Röm. Geld. mi. 4 
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Allein die Truppen, die gewaltſam auegehoben mit uͤblem Willen, 
mißmuthig und murrend gegen den Feind zogen, bielten fich fchledt. 
Beide Heere wurden gejchlagen; das gegen die Aequer ausgefandte 
verlor fogar fein Lager, und fehrte in fhimpflicher Flucht nach Tus- 
culum zurüd. Große Beftürzung herrfchte in Rom, als man diefe 
Schreckensnachrichten erfuhr. 

Doch die Decemvirn fügten zur Schande auch noch ein empö- 
rended Verbrechen. Beim fabinifchen Heere fland ein ergrauter 
Krieger, von dem die Sage überfchwenglihe Thaten zu erzählen 
weiß, 2. Siccius Dentatus !). Er hatte während eines vierzig. 
jährigen Kriegsdienftd in hundert und zwanzig Schlachten gefochten; 
neun Triumphe begleitet; acht Feinde im Zweikampf erlegt ; er zählte 
fünf und vierzig Narben auf der Bruft, feine auf dem Rüden; ber 
Bürger: und Mauerfronen, der Ehrenfetten, Armipangen, Speer, 
mit denen er von den Feldherrn befchenft worden war, der erbeuteten 
Waffenrüftungen, die er aufzuweifen hatte, war es eine unglaubliche 
Zahl ?). Die Annaliften gaben ihm den Ramen „ver römijche Achill.“ 
Diefer tapfere Betsran war dazu ein freiheitöliebender Mann, ein 
unerfchrodener und kräftiger Vertheidiger der Rechte feines Stande: 
er hatte wenige Jahre zudor (im Jahr 300) als Volkstribun den 
Altconful Romiliud vor der Tribusgemeinde angeflagt und zu 
Strafe gebracht >), Auch jept erhob er bittere Klage über die neun 
Zwingherrn, ſchalt die Unfähigkeit und Feigheit der Anführer, ſprach 
von Zribunenwahl und Seceſſton. Er konnte den Decempirn ge 
fährlih werden, wenn er fich entfchloß, die Fahne des Aufftande 


1) Bon diefem Sirius, feinen Ruhmesthaten und Infignien berichten Dionyr- 
X, 37. p. 663, 23 ff. XI, 25. p. 706, 26. Val. Max. III, 2, 1, 24. Plis. H. 
N. VII, 29. €. 101 f. XVI, 5. $. 14. XXU, 5. 6. 9. Gell. II, 11. Solis. 
1, 102 f. Fest. p. 190 Obsidionalis. Amm. Marcell. XXV, 3, 13. Fulgenl. 
p- 559 Nefrendi. Bir verbürgtere Schreibung des Namens ift Sirius: er heijt 
jo bei Livius (II, 43. 51), Dionyfiue, Plinius und Sonaras (VIL 18. p. 347 c). 
Bei Valerius Marimus und Fulgentius ſchwanken die Handſchriften; bei Gellius (ir 
ber Tertresenflon von M. Her$) und Solin (1, 102. 106) liest man Sieiniue; 
in der Handfchrift des Feſtus 8. Sergius — eine Verwechslung mit dem M. 
Sergius des hannibaliſchen Kriege (f. über diefen Plin. H. N. VII, 29. $. 104. 
Solin. 1, 104. Amm. Marcel, XXV, 3, 13. XXVII, 10, 16). 

2) Ueber bie phalerae und bie übrigen militärifchen ornamenta f. WRarquart! 
R. A. II, 2, 440 ff. 

3) ©. o. II, 605. 730. 
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aufzupflangen: denn nur der Mangel eines Anführere erhielt noch 
den Gehorfam; auch ftand das Heer gerade jet in der cruftumini- 
fchen Gegend '), wo Alles an die Seceffion erinnerte, die vor fünf- 
undvierzig Jahren hier ftattgefunden hatte. Die Decemvirn befchloßen 
feinen Tod. Er wurde ausgefchidt, die Gegend zu erforfchen, und 
einen Ort fürs Lager auszuwählen ; die Begleiter, die man ihm zur 
Bedeckung mitgab, hatten den Auftrag, ihn an einfamer Stelle zu 
überfallen und zu tödten. Siccius verkaufte fein Leben theuer: er 
fiel, rings umgeben von ben Leichen feiner Mörder, Die Uebrig- 
gebliebenen erzählten im Lager, fie feien in einen Hinterhalt gefallen 
und Siccius nach tapferer Gegenwehr geblieben. Aber als bie 
Kriegögefährten des Todten hinauszogen, ihn zu beerdigen, fanden 
fie feine einzige Leiche beraubt, den Siccius in der Mitte der Er- 
ſchlagenen, noch in feiner Rüftung und alle Leichen gegen ihn gefehrt ; 
vom Feinde keine Spin. Kein Zweifel: er war ein Opfer feigen 
Meucdjelmords gefallen. Das ganze Lager gerieth in Aufregung 
und Erbitterung, und ed war ſchon befchlofjen, die Leiche nach Rom 
zu tragen, ald die Decemvirn eilten, fie mit allen Kriegsehren auf 
öffentliche Koften zu beftatten ?). 

Es fheint aber im Alterthum auch noch eine andere Erzählung 
von Siccius Ende im Umlauf geweſen zu ſeyn. Ein ganz ähnlicher 
Berrath, wie derjenige, als deſſen Opfer er fällt, wird an ihm einige 
Jahre vorher verübt, und zwar gleichfalls aus politifcher Rachfucht. 
Conſul Romilius gibt ihm den Auftrag, mit feiner Veteranen⸗Cohorte 
das feindliche Luger von der Rüdfjeite anzugreifen, unter Umftänden, 
die nicht zweifeln ließen, daß er das Opfer diefed Auftrags werben 
würde, Aber Glück und Tapferkeit retten ihn damals aus ficher 
gewaͤhntem Verderben Y. Diefe Gefchichte nun iſt ohne Zweifel, 
wie auch fchon Niebuhr vermuthet hat *), nur eine andere Berfion 


1) Dionys. XI, 25. p. 706, 44. c. 28. p. 709, 23. 

2) Ten von den Decemvirn dem Siccius gefpielten Verrath erzählen Liv. 
il, 43. Dionys. XI, 25 ff. p. 706, 26 ff. Zonar. VII, 18. p. 347, c. Eben 
biefen Fall bat auch Dio Gaffius im Auge, wenn er fr. 23, 3 (Mai Nov. Coll. 
U, p. 153) fagt: (die Decemvirn) mollous rar dpagmploor rar ra nAndowx ngarros - 
te dx redmou dr Tıros insendeloo Epdewor. Dio Eaffius verallgemeinert hier einen 
einzelnen überlieferten Kal, wic in ter oben II, 532. Anm. 1 aus ihm angeführten 
Aeußerung. 

3) Dionys. X, “_0. p- 669 ff. ©. o. Il, 605. 730. 

49. ©. IL, 391. 
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des oben erzählten Verraths der Decemvirn. Ein Annalift, de 
beide Erzählungen vorfand, und feine der andern opfern wollte, 
verfeßte die eine ind Conſulat des Romilius, unter entfprechenven 
Abaͤnderungen; in diefed Confulat darum, weil hiftorifch überliefert 
war, daß Siccius das Jahr darauf als Volfstribun den Romiliud 
angeklagt hatte. Für dieſe Anflage, deren Grund man nicht genauer 
fannte, fo wie für die Erwählung des Siccius zum Tribunen war 
damit zugleich — ein doppelter Bortheil — das nöthige Motiv 
gewonnen, 

4. Hätte die Gewaltherrfchaft der Decemvirn Behand gehabt, 
fo wäre die römische Verfaſſung, die bis dahin eine Geſchlechter⸗ 
ariftofratie gewefen war, zu einer Dligarchie herabgefunfen. Allein 
zu einer folchen fehlten in Rom alle Elemente; es ift nicht abzufchen, 
wie jene ufurpatorifhe Regierung ſich auf die Dauer hätte behaupten 
fönnen; früher oder fpäter mußte eine Kriſe eintreten. Sie trat 
rafcher ein, ald man erwartete. Eine Schandthat, die im Alterthum 
fo manche Berfaflungsummwälzung herbeigeführt, fo manche Zwing— 
herrſchaft geftürzt bat!) — frevelhafter Angriff auf Frauenehre — 
foltte in Rom zum zweitenmal die Urfache einer fchweren Kataſtrophe 
feyn 2). 

Appius Claudius Hatte feine lüfternen Blide auf eine reizende 
Jungfrau geworfen, die Tochter des Plebejers 2. Virginius, eines 
geachteten Mannes, der damals ald Hauptmann bei dem Heere auf 
dem Algivus ftand. Die Familie der Birginier fcheint zu den vor: 
nehmeren Familien ihres Standes, zur plebejifchen Nobilität gehört 
zu haben 3); fie war vielleicht eine durch Mißheirath entftandene 
plebejifche Nebenlinie der patricifchen Virginier, deren Name uns in 
den Faſten der Älteren Republif häufig aufftößt. Daß fie in jedem 
Fall eine der angefeheneren Familien ihres Standes gewefen fern 
muß, läßt fich aus mehreren Anzeichen abnehmen. Ein Tribun dieled 
Namens, A. Virginius, ſpielt im letzten Jahrzehnd des dritten Jahr: 


1) S. o. Bod. I, 803. 

2) Die Geſchichte der Virginia erzählen ober erwähnen Liv. II, 44 1. 
Dionys. X1, 28 fi. p. 709. 28 ff. Cic. Rep. II, 37, 63. de Fin. Il, 20, 66. 
V, 22,64. Diod. Sic. XII, 24. Val. Max. VI, 1,2. Suet. Tib. 2. Fior.L 4. 
Ascon. in Cic. Cornel. p. 77. Pompon. de orig, jur. $.:24. Eutrop. I, 18. 
Aur. Vict. de.vir. ill. 21. Oros. U, 13. Zonar. VII, 18. p. 347, d. 

3) Diod. Sie. XI, 24: dpaodels euyerois nag9evov nerıypap. " 
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hunderto eine ‚hervorragende Rolle: er erfcheint im Jahr 293 als 
Anfläger des Kaͤſo Duinctius ), und wird nebft feinen Gollegen 
fünf Jahre hinter einander (293—297) zum Tribun gewählt 9). Auch 
die Gattin des BVirginius ftammte aus einem durch Tribunate aus⸗ 
gezeichneten ?) plebejifchen Gefchlecht, dem Gefchlecht der Numito⸗ 
rier ). Endlich war auch der Verlobte der unglüdlichen Virginia, 
2. Jcilius, zweimal (in den Jahren 298 und 299) Tribun gewefen, 
und hatte fic) Durch feine Lex de Aventino publicando einen Namen 
gemacht ®). 

Appius verſuchte anfangs, die Jungfrau, die ſeine Leidenſchaft 
erregt hatte, durch Geſchenke und Verſprechungen zu gewinnen. Als 
er alle feine Lockungen vergeblich, das Mädchen nur noch ſtrenger 
bewacht ſah, befchloß er Gewalt, Die Abwefenheit des Birginius 
begünftigte fein Vorhaben, Er eriheilte einem feiner Clienten, dem 
M. Claudius, die Weifung, das Mädchen als Sclavin zu bean- 
fpruchen, und fich ihrer Perfon zu verfihern. Der Client beeilte 
fih, den Befehl feines Herrn zu vollfiteden. Als die Jungfrau 
eined Tage auf das Forum Fam, um die Schule zu befuchen ©) 


1) Liv. I, 11. 13. Dionys. X, 6. p. 631, 37. 

2) Liv. III. 29: plebs vicit, ut quintum eosdem tribunos crearent (fürs 
Jahr 297). Dionys. X, 26. p. 653, 18. — Bei Dionyfius erfcheint Virginius 
noch öfter als Sprecher und moraliihes Haupt bes Gollegiums, 3. B. X, 2, 
p. 627, 44. c. 9. p. 635, 22. c. 13. p. 639, 39. c. 22. p. 648, 32. c. 26. 
p- 653, 17. e. 30. p. 656, 24. 

3) Bel Liv. 11, 58 wird ein Numitorius ale Tribun bes Jahre 284 erwaͤhnt; 
Virginius Cheim P. Numitorius wird nah dem Eturze der Decemvirn zum 
Tribunen gemählt Liv. II, 54. Dionys. XI, 46. p. 726, 39, 

4) Liv. III, 45. Dionys. X1, 28. p. 710, 29. c. 29. p. 711, 2. c. 30. 
p. 711, 27. 

5) Mehr über ihn f. o. I, ©. 400. u. A. 3. 602 u. A. 5. Das icilifähe 
Geſchlecht weist überhaupt eine große Anzahl von Tribunen auf. Einen ©. 
Jeilius finden wir unter den Tribunen bes Jahre 261 (Dionys. VI, 89. p. 410, 
21. ©. o. II, 272. Anm. 2), Gin Ep. Jeilius (der angebliche Urheber bes 
Plebiſcits de contionibus tribuniciis) erfcheint als Tribun im Jahr 262 (f. o. 
N, 390. 397. Dionys. VII, 14. p. 428, 43. c. 17. p. 431, 24), im Jahr 273 
(do if hier die Lesart unfiher — f. o. I, S. 481. Anm. 4), und wiederum 
im Jahr 283 (Liv. II, 58). Kür die fpätere Seit vgl. Liv. IV, 54: in eu 
annum (fürs Jahr 345 d. Zt.) Icilii tres tribuni plebis creantar ex familie 
infestissima patribus. 

6) Daß eine virgo adnlta noch Iefen und fhreiben lernt, wird weniger aufs 
fallen, wern erwogen wird, daß bei den Nömern die meibliche Pubertät mit bem 
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(denn unter den Krambuden, die dad Forum einſchloßen, befanden 
fi damals auch Schulftuben), trat der Elient auf die Schußlofe zu, 
legte Hand an fie, indem er fie ald feine Sclavin anredete, und be 
fahl ihr, ihm zu folgen. Auf das Gefchrei der Wärterin entſtand ein 
"Auflauf; der Name ihres Vaters, ihred Verlobten, wurde laut und 
theilnehmend im reife genannt; Alles vrängte fi ſchützend um fie 
her. Schon war fie vor Gewalt ficher, als der Kläger erflärte, es 
bebürfe deſſen nicht; er verfahre nach Recht, nicht mit Gewalt; er 
gehe mit der Jungfrau vor Gericht. So famen fie vor des Appius 
Richterftuhl. Hier fagte der Kläger feine eingelernte Rolle auf: die 
Jungfrau fei in feinem Haufe ald Sclapin geboren, dem Pirginius 
von defien Finderlofer Ehefrau an Kindesftatt unterjchoben worden: 
er fönne und werbe dieß durch Zeugen beweifen. Inzwiſchen, bie 
der Proceß entfchieden fei, habe die Magd ihrem Herrn zu folgen. 
Die Bertheidiger des Mädchens entgegneten: Birginius fei im Dienſte 
be8 Staats abweiend; er werde in zwei Tagen hier feyn, wenn 
man ihn rufe; Appius möge die Sache bis zur Ankunft des Baterd 
unentſchieden laffen, und vorläufig, Fraft des von ihm felbft gegebenen 
Geſetzes), die Jungfrau demjenigen zufprechen, der ihre Freiheit 
behaupte. 

Appius hub alfo an ?): wie fehr er die Freiheit begünftige, be 
weife das Gefeg, auf das fo eben von den Freunden des Virginiue 
Berufung eingelegt worden fei. Allein dieſes Geſetz finde auf den 
vorliegenden Reshtöfall feine Anwendung... Es rede nur von Solden, 
deren Freiheit in Brage fiche, alfo von felbftftändigen Perfonen, nicht 
von Solchen, die noch unter der väterlichen Gewalt. flünven, alfo 
ohnehin unfrei feien. Wäre der vorgebliche Vater anweſend, fo 


zwölften Jahre eintrat, und die Jungfrgu mit diefem Alter des Matrimontiumd 
fähig wurde, Plut. Comp. Lyc. et Num. 4. Dio. Cass. 54, 16. Fest. p. 250 
Pubes. Macrob. VII, 7, 6. p. 652. Gai. II, 113. Pompon. Dig. XXI, 2, 4. 
‚Inst. I, 22. pr. Birginia mag nicht älter gewefen ſeyn. 

1) Ein Swölftafelgefeg (Liv. IH, 44. 45. 56: te ab libertate in servitutem 
contra leges vindicias dedisse. Dionys. XI, 30. p. 712, 7. Flor. I, 24, 2. 
Pompon. de orig. jur. 6. 24. Taf. VI, 6 bei Dirkfen) befahl dem Richter, vin- 
dicias dare secundum libertatem, d. 5., wenn ein Proceß über die Freiheit oder 
Unfreiheit einer Perfon fich erhoben habe, den interimiftifchen Befitz des beftrittenen 
Individuums Bis zur Entſcheidung des Proceſſes demjenigen zuzuſprechen, ber 
bafjelbe als frei — und nicht demjenigen, ber es als leiheigen in Anſptuch nehme. 

2) Liv. III, 45. 
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würde ihm allerdings ber vorgebliche Eigenthlimer nachftehen müffen, 
und M. Claudius müßte auf den vorläufigen Beſitz feines Eigen- 


thums verzichten, wofern ihm von Jenem Sicherheit geleiftet würde: 


allein der Vater fei abweiend,, und außer dem Vater gebe «8 Nie— 
manden, dem der Eigenthümer in der vorläufigen Befignahme nach: 
zuftehen habe. Er erkenne alfo dahin, daß der Vater herbeizuholen 
fei, der Kläger aber unterbeflen, um nicht an feinem Rechte zu leiden, 
nicht abgehalten werde, dad Mädchen mitzunehmen, wofern er ver 
fpreche, fie auf die Ankunft des vorgeblichen Vaters zu ftellen. 

Allgemeines Murren entftand über den ungerechten Spruch, 
doch Niemand hatte den Muth, fich zu wiberfeßen, als Icilius, der 
Berlobte der Virginia, der fo eben in Begleitung des Rumitorius, 
ihres Oheims, auf das Forum gefommen war, fich durch die Um⸗ 
ſtehenden vordrängte, um Einrede gegen das Urtheil des Decempire 
zu erheben. Doc der Gerichtöviener wies ihn weg: das Urtheil 
fei bereits gefällt. “Jeiliud aber wich nicht, und richtete flammende 
Worte, die Zorn und Schmerz ihm eingaben, an Appius und bie 
Umftehenden., Seine Rede machte Eindruck; ein Kreis muthiger 
Bertheidiger ſchloß fih um die Jungfrau, und es war jest nicht 
mehr möglich, fie mit Gewalt wegzufchleppen. Beim Anblid der 
empörten Menge hielt e8 Appius, der hierauf nicht vorgefehen 
war, für väthlicher, jept nachzugeben, und feinen Ausſpruch zu vers 
tagen. Konnte er doch des folgenden Tags an der Spihe einer 
zahlreichen bewaffneten Glientenfchaar auf dem Forum erfcheinen, 
und dann felbft offene Gewalt wagen, da die waffenfähige Mann» 
fehaft der Plebs im Felde fland. Daher begann er mit gleißender 
Milde: er wiſſe zwar wohl, daß ed dem Icilius nicht um das Mädchen 
zu thun fei, fondern daß biefer ehemalige Tribun, der die tribunicifche 
Gewalt nicht vergeflen fönme, nur Gelegenheit zum Aufruhr fuche. 
Allein hiezu wolle er ihm heute feinen Anlaß geben; er wolle lieber 
den M. Claudius erfuchen, von feinem Rechte für den Augenblid 
abzuftehen, und es gefchehen zu lafien, daß die Jungfrau bis zum 
folgenden Tage im Haufe ihres, vorgeblihen Vaters bleibe, und 
einftweilen von denjenigen verbürgt werde, die fich als ihre Ber: 
wandten fund gegeben hätten. Morgen dagegen werde er, Virginius 
möge ſich flellen oder nicht, feinen Spruch thun, und ihn furchtlos 
zu behaupten wifien. 

Afo auf den folgenden Tag follte die Frevelthat verfchoben 
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feyn. Raum fahen dieß Die Vertheidiger des Mäpdchens, als fie auf 
Die Seite traten, und rafch die nöthigen Vorkehrungen trafen. Des 
Icilius Bruder und des Numitorius Sohn, zwei rüftige Jünglinge, 
flogen auf gefpornten Rofjen ind Lager, und riefen den Vater ber 
Pirginia eilends herbei. Inzwiſchen Bielt Icilius, um die Boten 
einigen Borfprung gewinnen zu laflen, die Gerichtöfigung Bin. durch 
zögernde Verabretung der Bürgfchaft, obwohl das Volf rings umher 
die Hände emporhob, und Jeder fich zum Bürgen anbot. Die Bürg- 
fchaft wurde geftellt, Virginia den Ihrigen zurüdgegeben. Appius, 
nad Haufe zurüdgefehrt, fchrieb eilig an die Decemvirn im Lager, 
und gab ihnen die Weifung, dem Pirginius unter feinem Vorwand 
Urlaub zu geben, ihn vielmehr zu verhaften. Sein Befehl kam zu 
fpät: Virginius war fchon auf dem Wege nah Rom. 

Am frühen Morgen füllte fih das Forum mit Menfchen; Alles 
fah in banger Spannung dem Ausgang entgegen. Birginius und 
feine Tochter erfchlenen in Trauerkleivern. Der unglüdliche Bater 
ging bei den Leuten herum, drüdte ihnen die Hand, flehte um ihren 
Beiftand, ftellte ihnen das Unglüd vor, von dem fie und ihre Kinder 
bedroht fein. Noch mehr, als feine Rede, erbarmte das ſtumme 
Weinen der Frauen. Doch verhärtet gegen das Alles, beftieg Appius 
den Richterfiußl. Der Elient trat vor und erneute feine Klage, 
befehwerte fich fogar, daß ihm geftern aus Schwäche und Menichen 
gefälligfeit fein Recht vorenthalten worden fei. Ohne den Kläger 
audreden zu laffen, ohne dem Birginius Zeit zur Gegenrede zu 
gönnen, fprach Appius, wahnfinnig von wilder Begierde, zu ſchamlos, 
um auch nur, wie geftern, den. Schein rechtlichen Verfahrens zu 
erheucheln, den vorläufigen Beſitz der ‚Jungfrau -feinem Clienten zu. 
Wie der Decemvir fein Urtheil begründet und beichönigt hat, fand 
Lipius nirgends glaubhaft überliefert): er begnuͤgt fidh, den kurzen 
Inhalt des ruchlofen Spruchs zu melden. 

Das Unbegreifliche dieſer Entſcheidung erfühte anfangs die 
Umftehenden mit ſtarrem Staunen ; ed erfolgte eine tiefe Stille. Als 
aber der Client auf die Jungfrau zutrat, fich ihrer zu bemächtigen, 
erhoben die Frauen ein Jammergefchrei, und die Männer fließen ihn 
unter Berwünfchungen zurüd. Der Decempir fchalt das Empörung: 
er wife wohl, daß die ganze Nacht über Zufammenrottungen fat 


9) Liv. IM, 47. Bgl. Dionys, XI, 36. p. 716, 34 ff. 
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gefunden hätten, daß ein Aufruhr im Werke fei. Dem zu begegnen, 
feien die Bewaffneten da, unter deren Schub er werde fein Recht 
zu behaupten und dem Geſetze Achtung zu verichaffen wiflen. „Dort: 
hin, Lictor! fchlag den Haufen audeinander, und fchaffe Pla, daß 
der Eigenthümer feine Sclavin greifen kann.“ Schuͤchtern trat die 
Menge auseinander, und das Opfer ftand verlaffen da, der Miß- 
handlung zum Raube. Da bat Birginius um eine legte Gunft: 
daß ihm verftattet werde, feine Tochter noch einmal unter vier Augen 
zu fprechen, und in ihrer Gegenwart die Pflegamme: zu befragen, 
ob ihm diefe Tochter wirklich untergefhoben und wie es mit diefem 
Betrug zugegangen fei. Diefe Gunft wurde ihm gewährt: er trat - 
mit den Frauen auf die Seite, ergriff ein Meſſer von einer Fleiſcher⸗ 
bank, und ftieß es feiner Tochter ind Her; ). Das Jammergefchrei 
der Menge verkündigte dem Appius, was gefchehen: er befahl, den 
Thäter zu greifen. Doch Feiner der Schergen wagte dem Rafenden 
zu nahen, der das blutige Meſſer hoch emporhaltenn, fih durch das 
Gedraͤnge Bahn brach, und von der nacheilenden Menge’ gebedt 
unter dem Thore verfchwand. 

5. Der vorftehenden Erzählung liegt Livius’ Bericht zu Grund. 
Es fchien unpaflend, feine frifche, bündige, dramatifch lebendige Ent» 
wicklung durch Eritifche Erörterungen über den abweichenden Bericht 
des Dionyfius oder durch juriftifche Ausführungen zu unterbrechen. 
Doc wegbleiben dürfen diefe Unterfuchungen darum nicht: wir 
ftellen fie in einem Anhang zufammen. 

Der Proceß betrifft die Freiheit und Ingenuität der Birginia 2) 


1) Auch) die Stätte, wo die That gefchehen, iſt überliefert worden Liv. II, 48: 
seducit filiam prope Cloacmae ad tabernas , quibus nunc Novis est nomen. 
Die novae tabernae bildeten die norböflliche Längenfeite des Forums, die Linie 
zwifchen dem Severusbogen und dem Kauflinatempel. Daß unter ben Buben 
des Forums ſich vor Alters lanienao befanden, mohl den größten Theil derfelben 
ausmachten, bezeugt auch Varr. ap. Non. p. 532 Tabernas: hoc intervallo (un- 
gewiß wann) primum forensis dignitas crevit, atque ex tabernis lanienis argen- 
tariae factae. Die Lage des Earellum der Benus Gluacina if nur aus ber 
angeführten Etelle des Livius zu erfchließen: daſſelbe Hat hiernach auf dem Forum 
gelegen, und zwar an befien norböfllicher Längenfeite, und mar wahrſcheinlich 
nur ein Jocus septus, |. Becker Hdb. 1, 320 f. Ueber die Venus Gluarina 
felbR f. o. Dd. I, 488. Anm. 1. 

2) Bol. darüber M. 8. Mayer ad.Liv. I, 4448, Stuttg. 1828. Sämibt, 
der Proceß um die Freiheit der Virginia, Zeitichr. für geſchichtl. R.⸗W. 1847. 
Bant ZIV, 711-9. 
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Proceſſe dieſer Art waren im Altertbum nicht felten, wie ſchon die 
Thatfache beweist, daß das Zwölftafelgefeh eine ausdrückliche Feſt⸗ 
fehung für folche, den Status einer Perfon betreffende Procefle ent: 
hielt. Das Kind einer Sclavin fonnte deren Herr zu jeder Zeit 
mit unverjährtem Recht als Eigenthum in Anfpruch nehmen, fo qut 
als ein entlaufened oder geftohlenes Hausthier; war M. Claudius 
im Stand, feine Ausfage zu beweiſen, ſo war ein Urtheil zu Gunſten 
ſeiner Anſprüche gewiß. 

Der Proceß ſelbſt in ſeinem gerichtlichen Verlauf bietet darum 
ein beſonderes rechtshiſtoriſches Intereſſe dar, weil er das früheſte 
Beiſpiel eines ins Einzelne beſchriebenen Civilproceſſes aus der Legis⸗ 
Actionen-Zeit abgibt. Aber der MWiderfpruch der Berichte und der 
Mangel fonftiger Anhaltspunkte erzeugt mannigfache Schwierigfeiten, 
bie im Folgenden mehr bemerflich gemacht, als gelöst werben follen. 

Nach Livius benügt der Elient des Decempird das Erſcheinen 
der Jungfrau auf dem Forum, um Hand an fie zu legen; als dad 
Bolf der gewaltfamen Abführung ſich widerfegt, ruft er fie vor 
Gericht!). Wie ift diefe In Jus Vocatio zu erklären? Nie wurde 
ein Freiheitöproce& vom Adfertor Servitutid mit Demjenigen ſelbſt 
geführt, den er al8 Sclaven anfpradh: eine foldhe Verhandlung bee 
Adfertors mit der beftrittenen Berfon wäre im Widerfpruch geſtanden 
mit der Behauptung, fie fei Sclave: fondern immer wurde im Yall 
eines folchen Procefjes die Perfon, über deren Status geftritten 
wurde, durch einen Andern, einen Binder oder Adfertor LXibertatid 
vor Gericht vertreten. Dieß mußte noch viel mehr der Kal fen 
- beim vorliegenden Proceß, da die beftrittene Perfon eine in väter: 
licher Gewalt befindliche Jungfrau war. Nun war aber ein folder 
Binder — nach Livius' Darftelung — nicht vorhanden, als der Elient 
des Decemvirs vor Gericht gieng: wie kann alfo hier von einer 
In Zus Wocatio die Rede ſeyn? Wäre ein Binder dagemefen, Io 
hätte diefer, der Proceßgegner, nicht die Jungfrau, das Etreitobjed, 
por Gericht gerufen werden müffen. Daher haben mehrere Rechte 
gelehrte angenommen *), ed finde hier eine Legis Actio duch Manus 
Injectio Statt, wobei, wie natürlich, die In Zus Bocatio wegfid, 


1) Liv. HI, 44: manam injecit; — — vocat puellam in jus. 
2) Hefftor Observ. ad Geil Comm. IV. p.15. Mayer a. a. O. S. #5. 
Puchta, Curſ. d. Infit. I, 91. 
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und an bie Stelle derfelben die Ductio trat. Das Verfahren gegen 
einen Menfchen, mit dem felbft man nicht den Proceß führen wird, 
fei ſtets Manus Injectio, fagt Pucht a; gegen einen als Mancipium 
in Anſpruch Genommenen habe gar nicht anders verfahren werten 
fonnen. Allein, um davon abzufehen, daß es bei dem Mangel be 
flimmter Quellenzeugniffe zweifelhaft ift, ob die Manus Snjectio 
den. wahren Legis-Actionen zugezählt werden fönne ), fo fpricht 
gegen jene Auffaffung Hauptfächlich die weitere Darftellung bes 
Livius. Denn ald der Client vor den Richterftuhl des Decemvirs 
gefommen ift, und feinen Anfpruch vorgetragen hat, erfennt ihm 
diefer die Bindicien zu. Für die Zuerfennung der Vindicien aber 
war bei der Manus Injectio fein Raum; das Vindicias dare ift 
nur an feinem Platz, wenn zwei Proceßgegner fich gegenüberftehen 
und fih einen Befig ftreitig machen. Da Birginia ohne Binder 
war, fo wäre es vielmehr die Pflicht des Magiftrats gewefen, die 
Addictio an M. Claudius audzufprehen. Es kann biernadh eine 
Manus Injectio (im folennen jurivifchen Sinn ded Wort) nicht 
fkattgefunden haben: anvererfeits if, wenn man ſich an Livius’ Dar- 
ftellung hält, eine andere Legis Actio nicht denkbar, ald die Manus 
Injectio: denn fie allein ift ohne einen procefjualifchen Gegner, wo⸗ 
für natürlich die beftrittene Perfon nicht gelten kann, möglich. 

Diefe Schwierigkeiten, die fich ergeben, wenn man den Bericht 
des Livius zu Grunde legt, fallen weg, wenn man ſich am die Dar- 
ftellung de8 Dionyfius hält. Während bei Livius die Verwandten 
der Jungfrau, ihr Oheim P. Numitorius und ihr Verlobter 2. Icilius 
erft nach gefälltem Urtheil auf der Scene erfcheinen, wird bei Dio- 
nyfius das gerichtliche Verfahren erft begonnen, nachdem dieſe beiden 
erfchienen find 2). Der Jungfrau fteht alfo während der Verhand⸗ 
lung ein Binder, ihr Oheim, zur Seite, und das Vindicias dare 
hat hiebei feinen vollfommen angemefjenen Sinn. 

Den Verlauf des Proceſſes ſchildert Dionyſius übereinftimmend 
mit Livius. Zuerft ſetzt der Client ausführlich feine Eigenthums- 
rechte auseinander, und fordert die Auslieferung der Jungfrau, wo⸗ 
gegen er zur Bürgenftellung erbötig if; dann tritt der Oheim Rus 
mitorius auf, erflärt feine Bereitwilligfeit zur Bindicatio, und fordert, 


1) Bgl. namentli tie Bemerfungen von Schmidt a. a. O. ©. 74. 
3) Dion. XI, 28. p. 710, 28. 
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auf das Zwoͤlftafelgeſetz ſich berufend, die vorläufige Uebergabe der 
Jungfrau an den Adſertor Libertatis; zuletzt ſpricht Appius fein 
befanntes Urtheil. Daß alle diefe Reden und Berhandlungen Feine 
Epur von jenem formalen Charakter tragen‘, der Den Legisactionen 
eigen war, und wofür noch vie Darftellung des Sarramentalpre: 
ceſſes bei Gaius ") ein Beifpiel abgibt, Fällt anfangs auf: allein es 
ift nicht zu überfehen, daß die ganze in Rede fiehende Verhandlung 
nur eine vorläufige Erörterung der Partheien ift, daß der Proceß 
noch im erften Termine fteht. “Der erfte Termin aber diente nur 
dazu, dem Beflagten den nähern Inhalt der Klage anzuzeigen 
(actionem edere), und einen zweiten Termin für das weitere Ver— 
fahren in jure, d. 5. für die Legis Actio zu verabreden, in welcher 
Beziehung der Beklagte Babimonium zu leiften, d. h. für fein Er: 
fheinen vor Gericht Bürgen (vades) zu ftellen hatte. Erft in den 
zweiten Termin fiel die Legis Actio, die im vorliegenden Ball eine 
legis actio sacramento war. Wie es mit dem Streitobject gehalten 
wurde in der Zwifchenzeit zwifchen dem erften und dem zweiten 
Termin, bieng von verjchiedenen Umftänven ab: jedenfalls waren 
beim Freiheitsproceß auch die vorläufigen Vindicien derjenigen Parthei 
zuzuſprechen, welche die Freiheit der beftrittenen Perfon behaupteie. 

Es verordnete nämlich ein Zwölftafelgefeb 9, daß, wenn übe 
den perfönlichen Stand einer Perfon fih Streit erhebe und dieſer 
Streit vor Gericht anhängig gemacht werde, dDiecbeftrittene Perſon bis 
zur Entfcheivung des Proceſſes im Befig ihrer perfönlichen Freihei 
bleiben, oder, was daſſelbe ift, vorläufig dem Adfertor Libertatis zu: 
gefprochen werden folle, wogegen der Letztere nur Bürgen zu ftellen 
hatte, durch welche er dem Proceßgegner die Herausgabe der befttit: 
tenen Perfon für den Fall des, Unterliegend im Proceſſe zuficert. 
Diefed Gefeg war ficher nicht durch die zwölf Tafeln eingefüht: 
ed war, wie Pomponius bezeugt, uralt, von den Decempirn nıt 
wiederholt 9): es muß im Alterthum überall gegolten haben, we 
Sclaverei befand. Denn ein Weib, das in den Stand einer Sclavin 
auch nur vorübergehend trat, war durch nichtd gegen entehrend 
Mißhandlung gefichert; mochte immerhin der Proceg am Ende zu 


1) Gai. IV, 16. 

2) ©. o. ©. 54. Anm. 1. 

3) Pompon. de orig. jur. $. 24 (Dig. I, 2, 2): jus, quod ipse (Appias 
Claudius) ex vetere jare in XII tabulas transtulerat. 
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ihren Gunſten entſchieden, durch Richterfpruch ihr die Freiheit wie- 
dergegeben werden: was fie in ber Zmwifchenzeit ald Magd erduldet, 
fonnte Fein Richter ungefchehben machen. 

Richtödeftoweniger fprach Appius Claudius die vorläufigen Vin- 
dicien dem Adfertor Servitutis zu. Diefem Urtheil leift Puchta " 
im Sinne des Decemvirs folgende Begründung : „Das Gefeg, das 
eine Zuerfennung der Bindicien. secundum libertatem befahl, feßte 
voraus, daß eine Vindication ftattfinde, alfo ein Binder eintrete, 
Nun trat aber für die Virginia fein Binder auf: fie war indefensa: 
hierauf geftügt ſprach Appius den vorläufigen Beſitz der Jungfrau 
dem Bindicanten zu.” Allein nach der Darftelung ded Dionyfius - 
ift allerdings ein Binder vorhanden, der Oheim Numitorius; und 
auch bei Livius kommt nachträglich ein Binder Hinzu, der Verlobte 
Icilius, den Appius keineswegs, wie. Puchta annimmt, wegen 
geichlofienen Berfahrens für heute zurüdweilen fonnte: denn Die 
vorläufige Verhandlung vor dem Magiftrat fchloß die Vindicatio 
nicht aus, und Appius faß noch zu Geriht. Dan hält fich daher 
befier an Livius, wo der Decemvir feinen Ausſpruch fo begründet: 
„Allerdings find, wenn es fi) um Freiheit oder Unfreiheit einer 
Perſon handelt, die Vindicien secundum libertatem zuzuerkennen: 
allein dieſer Fall findet im vorliegenden Proceß gar nicht ſtatt, weß⸗ 
wegen das angerufene Zwölftafelgefeg Feine Anwendung darauf 
findet. Virginia wird ja von Seiten ihrer DVertheidiger nicht ale 
frei, d. h. als felbftftändige PBerfon in Anſpruch genommen, jondern 
fie flieht nach Angabe derfelben noch unter väterlicher Gewalt, iſt 
alfo unfrei. Denn „frei feyn” und „unter väterlicher Gewalt feyn“ 
ſchließt fih aus. Der vorliegende Proceß ift alfo genau genommen 
fein Streit über Freiheit und Unfreiheit, fondern ein Streit zwifchen 
ber väterlichen Gewalt (patria potestas) und der Gewalt des Eigen- 
thümerd (dominica p.). Durch die Erklärung, Virginia jolle bie 
zum zweiten Termin oder auch bis zur Entſcheidung des Proceſſes 
frei feyn, würde dem Recht der väterlichen Gewalt eine Präjudiz 
angethan. Die Extheilung der Vindicien ift hiernach folgendermaßen 
zu regulicen. Wäre der angebliche Vater anwefend, fo Könnte er 
der Bindication des angeblichen Eigenthuͤmers gegenüber feine gegen- 
theilige Vindication erheben, und dann würde Binfichtlich der vor⸗ 


1) Gurfus d. Inpit. II, 92. 
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läufigen Vindicien der angebliche Vater dem angeblichen Eigenthümer 
vorgehen. Nun aber ift der Vater abwefend, kann alfo die Gegen- 
pindication nicht vornehmen, mithin hat der angebliche Eigenthümer 
die nächften Anſprüche auf den vorläufigen Beſitz des Streitobjerts. 
Hieraus rechtfertigt ſich das Urtheil: „der Vater ift herbeizurufen, 
für die Zwifchenzeit dagegen (d. h. für Die Zeit zwifchen dem erften 
und dem zweiten Termin) dem Kläger gegen Babimonium der ins 
terimiftifche Beſitz zuzuerkennen.“ Der Trugſchluß if Har: die Be 
griffe: „Freiheit“ und „Steben unter wäterlicher Gewalt“ werben 
als fich ausfchließende Gegenſätze behandelt, was fie nicht find, da 
mit dem Stehen unter väterlicher. Gewalt die Xibertät, ja fogar bie 
Civitaͤt verfnüpft bleibt. Die Argumentation des Appius wäre nur 
dann richtig, wenn in der väterlichen Gewalt die Freiheit aufgienge. - 
Dann könnte aber überhaupt nicht von einer Ertheilung der Bin 
Dirien secundum libertalem, fondern nur von einer Extheilung der 
felben secundum patriam polestalem die Rede ſeyn. - 

Durch die Einreden des Icilius läßt fich der Decemvir, den 
das böfe Gewiſſen fchlägt, bewegen ,. in etwas nachzugeben. Er 
nimmt dad Decret zwar nicht zurüd, erffärt aber, feinen @lienten 
dahin beftimmen -zu wollen, daß derfelbe von feinem durch das Decret 
begründeten Recht als perfönliche Gunft etwas nadjlaffe, die Jung 
frau bis zum folgenden Tag ihren Verwandten zurüdftelle. Erſcheine 
aber der Vater am andern Tage nicht (und Appius glaubte dieß 
verhindern zu fönnen), fo bleibe es beim erften, noch gültigen, nur 
fufpendirten Decret. | 

Am folgenden Tag alfo fteht der zweite Termin, in welden 
die Legis Actio fallt und die Bindicien definitiv bis zur Entfcheidung 
des Proceſſes zu reguliren find: denn biöher hatte es fich nur um 
die vorläufigen Vindicien (für die Zwifchenzeit zwiſchen dem erſten 
und dem zweiten Termine) gehandelt. Wider Erwarten des Derem- 
vird erfcheint der Vater an dieſem Termin: nach feinem eigenen 
Ausſpruch von geftern muß er die Vindicien dem Bater geben: aber 
die Wuth, feinen wohlangelegten Plan vereitelt zu fehen, reißt ihn. 
über die Schranfen des formellen Rechts hinaus, und er thut feinen 
befannten, verhängnißvollen Spruch. Wie er ihn begründete, weiß 
Livius nicht zu fagen; am wahrfcheinlichften iſt 1), daß er gar Fein 


. So Puchta Inſtit. I, 92. 
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motivirtes Urtheil faͤllte, ſondern nur das geſtrige, nicht aufgehobene, 
nur ſuſpendirte Decret aufrecht erhielt, indem er die Fortſetzung der 
Verhandlungen auf einen andern Tag verfchob !). 

Den Spruch ded Decemvirs und den ganzen Stand des Pro- 
ceſſes faßt Dionyfius falfch auf, wenn er den Appius eine Definitvs 
fentenz fällen, und die Virginia dem M. Claudius definitiv als 
Eigenthum ‚zuerfannt werden läßt. Denn nach der ausprüdkichen 
Angabe aller übrigen Zeugen beftand das Verbrechen des Appius, 
wegen deſſen ex nachher von den Tribunen belangt wird, in ber 
ungefeglichen Ertheilung der Bindicien ?), Die Ertheilung der 
Bindicien aber bezog fi) nur auf den interimiftifchen Beſitz des 
Streitobjects über die Dauer des Proceſſes 8). Dionyftus’ Angabe 
widerlegt fih außerdem auch aus dem ganzen Stand des Procefies, 
der zur Yällung einer Definitivfenten; noch gar nicht reif war. 
Das Verfahren war ja noch vor dem Magiftrat oder in jure, noch 
nicht vor dem Richter oder in judicio — welche Theilung des römifchen 
Gerichts⸗Verfahrens dem Griechen wahrſcheinlich unbefannt war. 

Alfo, wie gefagt, nur um die Vindicien oder um den interimiftifchen 
Befip ver Jungfrau handelt es ſich im ganzen Proceß ; damit war 
den Zweden des Appius vollfommen gedient, Daß Virginia als 
Magd in der Gewalt feines Elienten bleibe, daran lag ihm wenig: 
fie konnte, fo viel an ihm war, hatte er erft feine Luft 'gebüßt, vom 


1) Liv. Il, 47: priusquam aut ille (der Kläger) postulatum perageret, aut 
Virginio respondendi daretur locus, Appius interfatur. 

2) Liv. III, 47: id, quod constat, nudum videtur proponendum, decresse 
vindicias secundum servitutem. Ebendaſ. c. 56. 57.58. Cic. Rep. Ill, 32, 44 : 
tertio illo anno, quom vindicias amisisset ipsa libertas. Ascon. in Cic. Cornel. 
p- 77: qui coatra libertatem vindicias dedit. Pompon. de orig. jur. $. 24 
(Dig. 1, 2, 2.). 

3) Der Ausdrud vindicine (in den Zwölf Tafeln vindicie im Singular) 
foll das Streitobject felbft bezeichnen, nach Fest. p. 376 Vindiciae : vindiciae 
appellantur res eae, de quibus controversia. Allein ex bezeichnet vielmehr den 
(vorläufigen) Befip des Streitobjects, denn vindicare bedeutet urfprünglid „ſich 
zueignen“, „in Gewalt nehmen“, alſo vindiciae die In⸗Gewalt⸗Nahme, vgl. 
Gell, XX, 10, 7 f. Daher vindicias dicere oder dare = ben vorläufigen Beflg 
des Streitobjerts der Binen der proceßführenden Partheien zufprechen, |. o. ©. 54, 
Anm. 1; vindicias ferre — den interimiftifchen Beflg des Streitobjerts erhalten. 
Vgl. über die lis vindiciaram die Auseinanderfeßung des Ascon. in Cic. Verrin, 
p. 191 Orell. und Wegell der roͤmiſche Bindicationsproeeß ©. 5 ff. 
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Richter für frei erflärt werden und emtehrt ind väterliche Haus 
zurüdfehren. Doc der Rath der Himmlifhen hatte es andere be- 
ſchloſſen. 
6. Die That des Virginius ſetzte dad ganze Volk in Bewe— 
gung; Alles fammelte fi um Icilius und Numitorius, welche die 
keuſche Leiche aufhoben, dem Volke zeigten und die Männer auf 
tiefen, das Joch der Knechtſchaft zu zerbrechen. Vergebens fdidte 
Appius feinen Gerichtödiener, den Icilius zu greifen; vergeblid 
warf. er fich felbft an der Spitze feiner Schaar in Me Mitte des 
Gedraͤnges: er warb überwältigt; die Ruthenbündel zerbrochen. 
Jetzt verfuchte er vom Bulcanal herab ') das Volk anzureden: aber 
Niemand blieb, ihn zu hören; Alles drängte fi um Valerius und 
Horatius, welche die Repnerbühne des Forums beftiegen, und das 
Bolt zur Freiheit aufriefen. Fuͤr fein Leben fürchten floh Appius 
verhüllten Hauptes in ein nahe Haus. . 

Einen nicht geringeren Aufruhr erregte Birginius im Heerlager, 
das damals auf dem Berge Beriliud ſtand. An der Spige eine 
großen Schaar von Bewaffneten, die ihn begleitete, fam er bier an; 
feine Erzählung entflammte alle Gemüther; ald Nachgekommene 
meldeten, Appius habe ſich mit Lebensgefahr geflüchtet und fei ins 
Elend gegangen, waren die Empörten nicht mehr zu halten: fie 
rießen ihre Fahnen aus dem Boden, und betraten in gefchlofjenen 
Reiben den Weg nah Rom. Dort angekommen befegten fie den 
Aventin, der als die Burg der Plebs ihnen offen land; Gleichgefinnte 
ſchloſſen fih ihnen an. In diefer Berlegenheit trat der Senat zu 
fammen, und fchidte, zu unmächtig, um mit Strenge durchzugreifen, 
zu verftodt, um nachzugeben, Geſandte an die aufftändifchen Truppen 
ab, fie über ihr Beginnen zur Rede zu ftelen. Die Gefandten 
wurden. ohne Antwort entlaſſen: wolle der Senat unterhandeln, fo 
möge er den 2. Balerius und M. Horatius fchiden: dieſen folk 
eine Antwort gegeben werden. Um bei diefen Unterhandlungen 
nicht ohne Wortführer, bei der Ergreifung der nöthigen Maaßregeln 
nicht ohne Reiter zu feyn, wählte das Heer fofort gehn Obere mit 
dem Titel Milttärtribunen. Auch das andere. Heer, das im Sabr 
nifchen ftand, und das fchon ſeit dem Meuchelmorb des Siccius in 
feiner Treue wanfte, fiel von den Decemvirn ab: es wählte gleich⸗ 


1) Dion, XL, 99. p. 719, 12. 
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falls zehn Militärtribunen, und zog unter ihrer Anführung nach 
Rom, durchs collinifche Thor, den Aventin hinan, wo es ſich mit 
dem andern Heere vereinigte '). 

Immer noch zögerte der Senat, nachzugeben, und von den - 
Decemvirn zu laffen Die Mitfchuldigen fürchteten die Rache der 
empörten Plebs, und fahen in nichts Anderem Heil, als darin, die 
angemaßte Gewalt aufs Aeuperfte zu behaupten; auch Diejenigen, 
die fich ſchuldlos wußten, beforgten, die Rache möchte fein Maaß 
halten, fondern über die Häupter der Schuldigen hinausgreifen, und 
dem Sturze der Decemvirn möchte noch Anderes nachftürzgen; Alle 
endlich fchredten davor zurüd, fich von der verachteten Plebs die 
Bedingungen ded Friedens vorfchreiben zu laſſen, das verhaßte Tri⸗ 
bunat wieder eingefept zu fehen. Wohl wünfchte man eine gütliche 
Beilegung ded Zwiſts; man wandte fih an Valerius und Hora- 
tius, fie möchten auf den Aventin gehen, und durch ihren Einfluß. 
durch die Künfte der Ueberredung das aufftändifche Wolf zum Ge⸗ 
horfam zurüdführen. Aber viefe beiden erflärten, die ungefepliche 
Regierung müfje zuvor abdanken. Defien weigerten fich die Decem- 
virn mit Entfchiedenheit. 

Der Alttribun M. Duilius brachte den Plebejern Kunde von 
diefer Stimmung des Senats und der Erfolglofigfeit der ftatigefun- 
denen Befprechungen. Mit dem Geifte diefer Körperfchaft aus alter 
Erfahrung bekannt, verficherte er das Volk, der Senat werde nie 
nachgeben, ehe nicht eim entfcheidender Schritt der Plebs ihn zur 
Rachgiebigkfeit zwinge. Sein Rath fei, noch einmal ausjumandern, 
noch einmal auf dem Heiligen Berge, wo einft der Grund der ple⸗ 
bejifchen Freiheiten gelegt worben fei, ein Lager aufzufchlagen. Das 
Andenken jener Zeit werde dann in den Patriciern erwacdhen, und 
ihnen fagen, daß ohne Wiedereinfegung des Tribunats feine Ein» 
tracht möglich fei. Die Heere folgten: diefem Rath: alle Bewaff- 
neten brachen auf: Mann und Weib, Jung und Alt ſchloß fich dem 
Zuge an: Niemand, der gehen konnte, blieb zurüd. In Rom wurde 
es öde und leer; auf dem Forum herrfchte gefpenftifche Stille. Jetzt 
brach der Starrfinn des Senats. Die Decemvirn erklärten ihre 
Bereitwilligfeit, abzubanfen. Valerius und Horatius wurden mit 
den nöthigen Vollmachten in das Lager auf dem, heiligen Berge 


1) Liv. I, 51. Dionys. XI, 43 f. p. 724. 
Sqhwegler, Röm. Geſch. M. 5 
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abgeoronet, wo man fie mit herzlicher Freude aufnahm, und als 
Befreier des Volks bewillfommte. Im Namen der Gemeinde führte 
Icilius das Wort. Die Bedingungen, die er ftellte, waren: Wieder⸗ 
herftelung des Tribunats und der Provocation; Straflofigkeit alle 
beim Aufftand Betheiligten; endli Auslieferung der Decemvirn. 
Auf die Letztern war das Volk fo erbitiert, daß es drohte, fie le 
bendig zu verbrennen. Die Bevollmächtigten ded Senats fanden 
diefe Forderungen durchaus billig und befcheiden: nur für die Decem 
viren legten fle ein Wort der Hürbitte ein. Es werde, meinten fi, 
nicht gut thun, die Berföhnung der Republit mit Handlungen biu 
tiger Rache einzuleiten. Yür die übermüthigen. Tyrannen werde es 
Strafe genug feyn, in Zufunft mit den andern Bürgern auf gleichem 
Buße leben zu muͤſſen. Auch ſtehe der Gemeinde ja frei, die Schul, 
digen fpäterhin vor ihr ordentliches Gericht zu fielen und nad Er: 
fund zu beftrafen. Vertrauensvoll fleflte die Plebs ihre Forderungen 
und Wünfche den Gefandten des Senats anheim: die Letztern Fehrten 
nad) Rom zurüd, wo die Verabredung, die fie getroffen. hatten, um 
fo weniger auf Widerftand fließ, da die Aechtung der Decempirn 
nicht gefordert war. Der Senat bewilligte die geftellten Bedingungen; 
die Decempirn legten öffentlich ihr Amt nieder, die Ausgerwanderten 
fehrten jubelnd in die Stadt zurück. Sie zogen zunäcdhft . auf den 
Aventin, wo fle unter dem Borfig des Pontifer Marimus ") zehn 
Tribunen wählten. Unter den Gewählten befanden fih 2. Birge 
nius, 2, Icilius und P. Numitorius, Virginia's Oheim, dam 


1) Cic. pr. Corn. fr. 24: inde armati in Capitolium venerunt: decem 
tribunos plebis per pontificem, quod magistratus nullus erat, creaverunt. Liv. 
II, 54: ibi, pontiice maximo comitia habente, tribunos plebis creaveru. 
Der von Gicero angegebene Grund if ridtig: es war fein Magiftrat vorhanden 
um das plebejifche Concilium abzuhalten. Aber der einzige Grund war bi 
wohl nicht. Der Wahlact wurbe, wie es ſcheint, hauptfächlich deßhalb unter dit 
Leitung des Pontifer Marimus geftellt, weil es fih um die Wiedereinfegung der 
sacrosancta potestas, um die Wiederherftellung der Ler Sarrata handelte. Auf 
bei der Lex Scilia de Aventino publicando, die unter die Leges Sacratä gerech⸗ 
net- wird, fand eine Mitwirfung der Bontifices flatt, f. o. ©. 600 u. Anm. 6. 
Ebenſo müflen bei derjenigen 2er Valeria Horatia, welche die Unverleglihtet 
ber Tribunen aufs Neue garantirte, die Pontifices mitgewirkt haben, mie aus 
Liv. 11, 55: relatie quibusdam: ex magno intervalld cerimonüs zu [ließen it. — 
Beder (HOob. II, 2, 258) Hält die fraglichen Wahlcomitien für comitia caleie, 
da nur bei ſolchen der Pontifer Marimus habe präfviren Können. Für dieſe 
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E. Eicinius, ein Nachkomme deflen, der einft als Führer ter erften 
Seceſſion auf dem heiligen Berge zum Tribunen gewählt worden 
war; entli der Alttribun M. Duilius '), der ſich während der 
letzten Berwidlung um die Gemeinde verdient gemacht hatte. Darauf 
wurde auf den Flaminiſchen Wiefen, da, wo fpäter der Circus 
Blaminius lag, ein Eoncilium der Plebs veranftaltet, auf dem ber 
Tribun Icilius beantragte und die Plebs befchloß, es folle der Auf- 
fland gegen die Decemvirn Riemanden zum Nachtheil gereichen, jeder 
Theilnehmer deſſelben folle ftraffrei feyn 9. Sofort wurde das 
Gonfulat wiederhergeftellt, durch eine von dem Tribunen M. Duilius 
eingebrachte und zum SPlebifeit erhobene, von der Plebs angenom- 
mene Rogation 8). Es wird nicht ausdrüdlich überliefert, iſt aber 
nothwendig vorauszufegen, daß dieſer Befchluß der Tribusgemeinde 
auf Grund eines vorausgegangenen Senatsbefchlufjes gefaßt worden 
it: denn ed wäre eine vollig rechtswidrige Anmaßung gemefen, 
wenn die Plebs einfeitig und eigenmächtig über die einzuführende 
Berfaffung hätte enticheiden wollen. Die Comitien zur Wahl der 
neuen Conſuln ®) hielt ein Interrer: gewählt wurden 2. Balerius 
und M. Horatius, die ohne Verzug ihr Amt antraten. Nur mit 
dem Ramen des wiederhergeftellten Amts gieng eine Veränderung 


Vermuthung fpricht allerdings die (vom Bericht des Livius übrigens bifferirende) 
Angabe Giceros, jene Tribunenwahl habe auf dem Gapitol fattgefunden: denn 
die Comitin calata wurden regelmäßig auf dem Gapitole vor der Guria Galabra 
gehalten. Allein es gab nur zweierlei comitia calata, nämlich cariata und cen- 
tarista (Lälius Felix bei Gell. XV, 27, 2), nicht auch tributa: während die Tri⸗ 
bunen damals in Tributcomitien gewählt wurden. | 

1) Duilius war im Jahr 284 Tribun gemefen, Liv. II, 58. 61. 

2) Liv. Ill, 54: tribunatu inito L. Icilius plebem rogavit et plobs scivit, 
ne cui fraudi esset secessio a decemviris facta. VII, 41: militibus cavendam 
(den Soldaten müfle verbürgt werben), quod apud patres semel plebi (erſte 
Seceſſion), iterom legionibus (zweite Seceffion) cautum sit, ne fraudi secossio 
esset. Dionyflus, deſſen Geſchichtswerk hier eine Küde hat, erwähnt weiter unten 
eines förmlichen Vertrags, der nach dem Sturz der Decemvirn du’ aldelg re 
nayrer al aurnzla row noordear zwifchen Batriciern und Plebejern gefchloffen, 
feierlich unter Opfern (dp iegör) vollzogen und von beiden Theilen beſchworen 
worben fei XI, 49. p. 728, 37. 46. 

3) Liv. ID, 54: confestim de consulibus creandis cum provocatione M. 
Duillias rogstionem pertalit. 

4) Die Wahl fand natürlich in Genturiatcomitien flatt, Dionys. XI, 45. 
p. 725, 28. 
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vor: die Träger diefer Würde wurden von jept an Conſuln, nid 
mehr, wie vor dem Decemvirat, Prätoren genannt ). Diefe Na 
mensveränderung hatte, wie es fcheint, einen tiefen Sinn. Der 
befcheivenere Name Gonful, d. 5. Berather und Pfleger des Gemein 
weſens 2), follte andeuten, das wieverhergeftellte Amt fei nicht mehr 
die alte unumfchränfte militärifche Prätur, fondern, feitdem eine ge 
fchriebene, die Willführ der Magiftrate befchränfende Geſetzgebung 
beftehe, eine minder gewaltige, mehr bürgerliche, als militaͤriſche 
Obrigkeit ?). 

Die Jahreszeit, in welcher die im Vorſtehenden erzählten Er 
eignifje — die Seceffion der Plebs, der Sturz der Decempirn und 
die MWicderherftellung der alten Verfaſſung — vor ſich gegangen 
find, war nach allen Anzeichen der Sommer des Jahre 305 *). 


1) Zonar. VII, 19. p. 348, c: oi & inaroı (rdre yoo Adyaraı noesror Unarow 
aurois nreogayopeudivan, sgarıyous xalouuevous TO ngoregos: naar de Ovalldgo wei 
Ogarıo) rs mind ngoscxurro xra. Ueber den älteren Amtsnamen Prätor |. o. 
©. 115. Anm. 1. 

2) ©. o. 1. ©, 114. Anm. 3. 115. Anm. 1. 

3) Niebupr, der in der Wiederherftellung des Gonfulatse nur eine pro 
viforifge Ginrichtung ficht, erklärt eben hieraus den Namen Gonful, der ihm 
gleichbedeutend mit „Gollega“ if (f. o. II. ©. 115. Anm. 1), R. G. IE, 408: 
„weil diefee Amt nicht ale bleibende Erneuerung des frühern gewaltigen eintrat, 
fam der Name Gonful an die Stelle des älteren, Prätor. Es war chen Be 
nennung ber proviforifchen Magiftratur, und es war zufällig, daß der Name Hlich.* 

4) Den Seitpunft des Sturzes der Decemvirn, oder denjenigen des Amie 
antrittö ber neuen Gonfuln gibt Fein Gefchichtichreiber an. Erſt von den Gom 
fuln des Jahre 311 wiſſen wir, wenn fle ihr Amt angetreten haben, nämlid an 
den Iden des Derembers, Dionys. XI, 63. p. 737, 3. So no im Jahr 331 — 
Liv. IV, 37; im Jahr 352 — Liv. V, 9. 11. Hieraus fcheint gefolgert werben 
zu müſſen, baß auch diejenigen Bonfuln, melde an bie Stelle der Decemmirn 
traten, d. 5. die Conſuln des Jahre 305 ihr Amt im December angetreten haben, 
daß alfo in denfelben Monat. auch der Sturz der Decemviralgerrfchaft fäll. 
Allein diefe Annahme ift mit allen übrigen Hiflorifchen Daten. unvereinbar. Denn 
bie Heere, deren Aufftand den Sturz der Decemvirn berbeiführte, lagen damals 
eben im Feld: es war alfo um dig Zeit des Sommerfeldgugs, nicht mitten im 
Winter. Auch fegten die neuen Gonfuln den Krieg ohne Aufihub fort, was 
gleichfalls gegen den December ſpricht. Hiezu kommt das Zeugniß der Triumphal: 
faften, welche den Balerius Idibus Sertil. des Jahre 304 (caton. Zeitrechnung), 
den Horatius VII Kal. Sept. defjelben Jahrs triumpbiren laffen. Hiernach Haben 
die Gonfuln ihr Amt in der Mitte des Sommers, etwa im Juli des Jahre 305 
angetreten. Auch Tacitus fcheint biefer Tradition zu folgen Annal. I, 1: neque 
decomviralis potestas ultra biennium — valuit. Das Ginzige, was dagegen jü 
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Ueber den Sturz der Decemvirn, der im Vorftehenven nach 
Livius erzählt worden ift, haben fich auch abweichende Ueberlieferungen 
erhalten. Am weiteften ab von der gewöhnlichen Tradition liegt 
die Erzählung Diodors ), der von einer Auswanderung auf den 
heiligen Berg nichts weiß, und die Ereigniffe in einen fehr kurzen 
Zeitraum zufammendrängt. Nach ihn zieht das Heer, durch den 
geflüchteten Birginius von der Schandihat des Decempird unters 
richtet, nächtlicher Weile nach Rom und befeßt den Aventin: am 
andern Morgen fteht ein biutiger Kampf bevor, da die Decempirn 
fich zu bewafinetem Widerſtand rüften: doch einigen fehr angefehenen 
und beliebten Bürgern gelingt es, den Zwift zu vermitteln. Gin 
Vergleich Fommt zu Stande, deflen Bedingungen find, daß zehn 
Tribunen gewählt werben ; ferner, daß in Zukunft die eine der beiden 
Stellen im Conſulat mit einem Plebejer befegt, dem Wolke übrigens 
das Recht eingeräumt wird, auch beide Bonfuln aus der Plebs zu 
wählen. Aus wem Diodor dieſe befremblichen Angaben gefchöpft 
hat, läßt fich nicht mit Beftimmtheit fagen; aus einem römifchen 
Annaliften ſchwerlich, da einem folchen eine Verwechslung der vale⸗ 


ſprechen ſcheint, iR der Umfland, daß die Tribunen in der fpätern Zeit der Mes 
publit (das älteſte Zeugniß ift aus bem Jahr 569 — Liv. XXXIX, 52) ihr Amt 
am 10. December (a. d. IV. ld. Decembr.) angetreten haben. Allein hieraus 
kann kein fiherer Rüdihluß aufs Jahr 305 gezogen werden. Am wenigften ber 
weist der Amtsantritt der Conſuln des Jahre 311, denn zwiſchen 305 und 311 
muß eine Berfiebung des Antrittstermins flattgefunden haben, deren Urfadhe 
wahrfcheinlich im erzwungenen Rüdtritt der erſten Gonfulartribunen zu ſuchen ifl. 
Die erften Confulartribunen wurden, (da die Magifiratsjahre feit 305 von Juli 
zu Juli liefen) im Juli 310 gewählt: fie mußten aber ſchon im britten Monate 
ihres Amtsjahre (Liv. IV, 7), genauer nad) 73 Tagen (Dion. XI, 62. p. 736, 22) 
abdiciren, worauf ein Interregnum eintrat: Umftände, aus denen fi die Ders 
ſchiebung des confularifhen Amtsantritte auf den December hinlaͤnglich erflärt. 
Bine ſolche Berfchiebung Hätte nit flatigefunden, wenn an die Stelle der abs 
danfenden Gonfulartribunen Conſules Euffecti getreten wären, die den Meft des 
Amtsjahre ausgefüllt Hätten. Dieß war jedoch nicht der Fall. Livius bezeugt 
(IV, 7), daß weder bie alten Annalen, noch die Magiftratsverzeichniffe etwas 
von SrfapsGonfuln wußten; 8. Papirius aber und 2. Sempronius, die der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Lirinius Macer in einigen Urkunden genannt fand, waren nicht 
Conſules Suffecti, fondern Genforen. — Somit begründeten die Gonfuln M. 
Beganius und T. Quinctius Gapitolinus, welche im December 310 an bie Stelle 
der abbanfenden Gonfulartribunen traten, ein neues Magifiratsjahr. 
1) Diod. Sic. XI, 24 f. 
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rifch-horagifchen Geſetze mit den licinifchen Rogationen nicht zum: 
trauen iſt; es feheint bier ein Grieche, etwa Timäus oder Hieronr: 
mus, feine Duelle gewefen zu ſeyn. In jedem Hall Tann fein ve: 
wortener Bericht nur geringen Anfpruch auf Glaubwürbigfeit machen. 
Weniger fremdartige, doch gleichfalld abweichende Quellen hat Eicero 
vor Augen gehabt. Er läßt das Heer, dad auf dem Algidus fteht, 
gleich anfangs auf den Sacer Mond, und erft von bier aus nad 
gefchloffenem Bertrage auf den Aventin ziehen ); und die Unter 
händler der Rüdkehr find bei ihm nicht Valerius und Horatius, 
deren vermittelnde Thätigfeit er nur in Beziehung auf ihr Conſulat 
erwähnt ®), fondern jene drei Abgeorbneten 9), Die Livius in ver: 
geblicher Sendung auf den Aventin gehen läßt %. Werner läßt 
Gicero die erfte Tribunenwahl nicht, wie Livius 9), auf dem Aventin, 
fondern auf dem Capitol vor fich gehen, wohin fih, wie er berichte, 
die Plebs bewaffnet vom Aventin aus begab ©). 

71. Durch die Wahl der neuen Eonfuln und Tribunen war Die 
alte Berfaflung thatfächlich wiederhergeftellt. Bei biefer factifchen 
Wiedereinſetzung fonnte man es jedody nicht bewenden lafjen. Die 
Einrichtungen und Grundrechte, die während des Decemvirats außer 
Geltung gefegt worden waren, mußten wieberum, um fie gegen 
fünftige Richtachtung oder Aufhebung zu fichern, geſetzlich feftgeftelli 
werben; die Verfafjung, die künftig gelten follte, bedurfte einer er 
neuten Sanction. Dieß war die Aufgabe, die den neuen Gonfuln 


1) Cic. Rep. Il, 37, 63. pr. Corn. fr. 24. p. 451. 

2) Cic. Brut. 14, 54: ne L. Valerium quidem Potitum arbitror non aliquid 
potuisse dicendo, qui post decemviralem invidiam plebem in patres incitals# 
legibus et contionibus suis mitigaverit. €ic. Rep. II, 31, 54: L. Valerii Potiti 
et M. Horatii Barbati, hominum concordiae causa sapienter popularium cor- 
sularis lex sanxit, ne qui magistratus sine provocatione crearetur. 

3) Cic. pr. Corn. fr. 24: tum interposita fide per tres legatos, amplissi 
mos vizos, Romam armati revertuntur. Acconius 3. d. St. (p. 77 Orell.) füg! 
erläuternd bei: legati tres, quorum nomina yon ponit, ii fuerunt: Sp. Tarpeius 
C. Julius, P. Sulpicius, omnes consulares. 

4) Liv. III, 50: mittuntur tres legati consulares, Sp. Tarpeius, C. Julius 
P. Sulpicius. - 

5) Liv. III, 54. ' 

6) Cic. pr. Corn. fr. 24. Der Bontifer Maximus, der bie Wahlcomitier 
hielt, Heißt Bei Liv. II, 54 O, Furius, bei Ascon. in Cie. Cornel, p- 7 
M. Papirius, J 


—— 


Die valeriſch⸗horaziſchen Geſetze. Die Provoration. [30, 7] 74 


vor allem Andern zunächft oblag, und der dieſelben fofort nachges 
fommen find. Drei Gefege find es, Die von ihnen in dieſem Sinne 
togirt worden find, und Die nach ihren Urhebern den Namen „vale- 
rifchshorazifche Geſetze“ tragen. 

Das erfte diefer Geſetze ftellte die Provocation wieder her, in- 
dem es einen Jeden, der einen Magiftrat ohne. Provocation creiren 
würde, in die Acht erflärte ). Das Provocationsgefep wird feitdem 
unter die beſchworenen Verträge der Stände, unter Die Leges Sa- 
cratä gezählt 3). Ob ſich die Provocation von, jetzt an auch auf bie 
Dietatur erftredt hat, ift zwar befttitten 9), es muß dieß aber noth- 
wendig angenommen werben, da das valerifch-horazifche Geſetz ganz 
allgemein lautet, und Feine Einfchränfung enthält. Auch bei Feftus 
finden wir überliefert, die Dictatur, gegen welche anfangs feine 
Berufung and Volk ftatthaft gewefen fei, ſei fpäterhin der .Provo- 
cation unterworfen worden *). Es kann hiemit nur die angeführte 
Ler Baleria Horatia gemeint feyn, da in fpäterer Zeit, wo nur noch 
für den Krieg, nicht mehr aus Veranlaſſung bürgerlicher Unruhen 
Dietatoren gewählt wurden, feine Veranlafjung mehr vorhanden war, 
ein ſolches die dictatorifche Gewalt innerhalb der. Bannmeile bes 
ſchränkendes Geſetz zu erlaffen: denn im Felde fiel die Provocation 
doch weg. Beftimmte Hiftorifche Thatfachen, aus denen das Gegen» 
theil zu entnehmen wäre, nämlich, daß die Dictatur auch nach der 
Ler Baleria noch ald magistratus sine provocatione gegolten hat, 
gibt ed nicht. Sp. Mälius ift, wie fich jet berausgeftellt hat, nicht 


1) Liv. II, 55: aliam deinde consularem legem de provocstione, decem- 
virali potestate eversam, non restituuns modo, sed etiam in posterum muniunt 
sanciendo. novam logem „ne quis ullum magistratam sine provocatione crearet: 
qui creasset, oum jus fasque esset occidi: neve ea caedes capitelis noxao ' 
haberetur.“ Cic. Rep. II, 31, 54: Valerii Potiti et M. Horatii Barbati consu- 
laris lex sanxit, ne qui magistratus sine provocatione crearetur. 

2) Cic. pr. Sest. 30, 65. . 

3) Gelaͤugnet wird es 3. B. von Niebuhr R. G. I, 415. Beder 
Spb. II, 2, 168 f.; mogegen Andere, 3. B. Peter Geſchichte Roms I, 186 ans 
nehmen, daß feit der 2er Baleria auch die Dictatur der Provoration unterworfen 
geweien iſt. @benfo Mommfen R. ©. 2. Aufl. L ©. 259 fi. 

4) Fest. p. 198: Optima lex [cum dicebatur} in Magistro populi faciendo, 
qui vulgo dictetor eppellatur, quam plenissimum posset jus ejus esse signi- 
Scabstur. posiqguam vero provocatio ab eo megistratu ad populum dala.est, 
quas anle non erai, desitum est adjici „ut optima lege“, utpote imminuto _ 
jure prioram Magistrorum. | 
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auf Befehl eines Dictatord getödiet worden '); und die Angelegen- 
heit des DO. Fabius 9 ift fo eigenthümlicher Natur, dag fi in Be 
jiehung auf bie vorliegende Frage nichts daraus felgern läßt °). 
Wir finden au in anderer Hinficht, daß die frühere Allgewalt ber 
Dictatur im Laufe der Zeit abgenommen hat *); und Die Befreiung 
von der Provocation war fein fo wefentliches Attribut der “Dictatur, 
daß diefes Amt nicht auch ohne jenes Vorrecht hätte Fortbeftehen 
fönnen 5), zumal da das Provocationsrecht fih auf die Bannmeile 
befchränft Hat. Auch jegt noch war die Dictatur eine fehr zwed: 
mäßige Inftitution, weil fie die Möglichkeit gewährte, Die zwoifchen 
zwei Eonfuln oder mehrere Confulartribunen getheilte oberfte Gewalt 
in Einer Hand zu vereinigen, und bei plöglich eintretender Gefahr 
den tüchtigften Dann an die Spige des Staats zu rufen ©). 

8. Das zweite der valerifch -horazifchen Geſetze ficherte die 
Unverleglichfeit der wiederbergeftellten plebejifhen Magiftrate durch 
furchtbare Strafandrohungen. „Wer die Tribunen der Plebs, die 
Aedilen und die Judiced Becempiri fhädigen würde, deflen Haupt 
folle dem Jupiter geweiht; feine Habe dem Tempelgut der Ceres 
verfallen feyn ’). Diefed Geſetz war, wie bie ausgeſprochene Straf: 


1) ©. u. — Es erledigen fih hiedurch die Neußerungen bei Liv. IV. 13, 
bie übrigens auch ohnedem feinen hiflorifgen Beweis fürs Gegentheil abgeben 
würden. 

2) Liv. VII, 30-35. 

3) Allerdings fam es damals nicht zur angebrohten Brovoration gegen ben 
Dictator, aber der Lebtere beftand au nicht auf feinem Vorhaben. Ueberbich 
handelte es fi in diefem Kalle um Beflrafung eines Vergebene, das im Felde 
begangen, und militärifch abzuurtheilen war, Aus ben bei Livius VIII, 34. 35 
gehaltenen Reden Tann vollends nichts gefolgert werden, da biefe Reden nicht 
ben Werth hiſtoriſcher Zeugniffe und Ueberlieferungen haben, ſondern nur bie 
fubjective Anficht dieſes Geſchichtſchreibers ausdrücken. 

4) Früher genoß der Dictator das Vorrecht der Unverantworilichkeit, abe 
. im Jahr 386 bedrohen bie Tribunen den Dictator Camillus mit einer hohen 
Mult, si pro dictatore quid egisset, Liv. VI, 38. Plut. Camill. 39. Sie ver 
ſuchen fogar, ihn zu greifen und zu verhaften, Plut. Camill. 42. Im Jahr 391 
nöthigen tie Tribunen ben Tictator 2. Manlius zur Abdantung (Liv. VIE, 3), 
wohl ebenfalls durd Androhung einer Mult. 

5) Wie Beder meint Hob. II, 2, 169: Durch bie Lex Valeria Horatia 
iſt die Dictatur nicht betroffen worden, ſonſt hätte fie vielmehr ganz abgeſchafft 
werden müſſen.“ 

6) Peter Geſchichte Roms J, 186. Bgl. auch Momimſen I, S. 260. 

7) Liv. M, 55: et quum (consules) plebem hinc provocatione, hinc tri- 
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androhung ‘beweist, eine 2er Sacrata, ein unter die Bürgfchaft und 
den befondern Schuß ber Götter geſtelltes Gefeh, das, wie man 
folgern muß, förmlich befchworen worden iſt!); wer es brach, ver 
verfündigte ſich nicht fowohl gegen die Menichen, ald gegen die 
Götter; darum wird auch auf den Bruch deflelben nicht eine bürger: 
fihe Strafe, fondern die Strafe religiöfer Verfluchung geſetzt ?). 
Livius fügt bei, man habe, um die Unverleplichfeit der Tribunen 
nicht blos durch das Geſet ficher zu flellen, fondern ihr auch eine 
religiöfe Weihe zu geben, gewifle feierliche Cerimonien aus alter 
Zeit erneuert: ed find bierunter ohne Zweifel die religiofen Gebräuche 
zu verftchen, die bei dem erften Abſchluß des Födus zwifchen beiden 
Ständer auf dem heiligen Berge vollzogen worden waren ?). 

Die Tribunen haben feitdem bis auf die fpäteften Zeiten als 
farrofanct gegolten ; die Aedilen dagegen haben dieſes Vorrecht in 
der fpätern Praxis verloren 9%): fie fonnten z. B., wie überliefert 
wird, von höhern Beamten verhaftet‘, werden ). Diefe fpätere 
Praris erklärt fi) wohl am beften aus der veränderten Stellung 
der plebejlfchen Aedilen. Da die Aebilität den Charakter einer ple- 
bejiſchen Magiftratur mit der Zeit ganz verlor, und mehr und mehr, 
befonders feit der Einfeßung der curulifchen Aebilität, die Geltung 
einer allgemeinen ftädtifchen Behörde gewann, fo war fein Grund 
mehr vorhanden, den plebejifchen Aebilen das Vorrecht der perfön- 
lichen Unverleplichfeit zu laffen, um fo weniger, da ihre Eollegen, 
die curulifchen Aedilen, nicht als farrofand galten, und verhaftet, 
ja fogar von Privatperfonen zur Stellung vor Gericht gegwungen 


bunicio auxilio satis frmassent, ipsis quoque tribunis, ut sacrosancli viderenlar, 
relatis quibusdam ex magno intervallo Caerimoniis, renovarunt; et quum reli- 
gione inviolatos eos, tum lege etiam fecerunt, sanciendo „ut qui tribunis plebis, 
sedilibus, judicibas decemviris [nicht jadicibus, decemviris] nocuisset, ejus 
caput Jovi sacrum osset; familia ad aodem Cereris, Liberi Liberaegue venum 
irel®. Weber‘ den Gerestempel und fein Berhältniß zur Plebs f. o. TI, 278, 
Anm. 1 u. 4. 

1) Fest. p. 318: sacrosanctum dicitur, quod jurejurando interposito est 
iastitatum.- 

2) Mehr hierüber |. o. II, 250. Anm. 4; 253. Anm. 3. 

3) ©. o. I, ©. 249 ff. 250. Anm. 3. 4. x 

4) Obwohl noch Cato (aber, wie es ſcheint, in ausdrücklichem Widerſpruch 
gegen die Fraris feiner Seit) ſte als ſacroſanct gelten läßt, Fest. p. 318 Sacro- 
sanctum: quod adfirmat M. Cato, aediles plebis sacrosanctos esse. 

5) Liv. I, 55. j 
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werben konnten ). Was endlich die Judices Decemviri betrifft, deren 
unfer Geſetz gedenkt, fo ift e8 zwar fehr ſchwierig, etwas Näheres über 
biefelben auszufagen, da ihrer in jener Zeit fonft nirgends Erwähnung 
gefhieht; das aber geht aus unferem Geſetze mit völliger Eviden; 
hervor, daß fie, ganz ebenfo wie die Tribunen und Aebilen, eine aus 
Plebejern zufammengefehte Behörde der Plebs geweſen fenn müflen. 
Es folgt dieß theild aus dem Inhalt unſeres Geſetzes, fofern die Ca: 
eratio Capitis und die Einziehung des Vermögens für das Tempelgut 
der Ceres Feflfegungen und Strafen find, die in der religiöfen Weihe 
bes mit der Plebs abgefchlofienen Bundeövertrags ihren Grund 
hatten, die fich folglich nur auf den Bruch dieſes Foͤdus, d. h. auf 
die Verlegung der plebejifchen Dagiftrate bezogen haben Fönnen: 
theils folgt ed aus dem hiftorifhen Zufammenhang unferer 2er, die 
offenbar nur eine reftauratorifche Maaßregel ift, nur den Zweck bat, 
den während des Decemviratsd außer Wirkſamkeit gefegten, nunmehr 
wiebereingefehten Behörden der Plebs das alte Vorrecht der Unver: 
leglichfeit aufs Reue zu garantiren; die fich folglih nur auf die 
Magiftrate der Plebs bezogen haben kann, nicht auf die Eonfuln 
oder andere Magiftrate des gefammten Volks, da bie legtern nie, 
weder vorher noch nachher, als ſacroſanct gegolten haben. Wie 
man fich das Verhaͤltniß der fpätern decemviri stlitibus judicandis 
zu den Decemvirn unferes Geſetzes zu denken hat, bleibt dunkel; 
-identifch waren fie ohne Zweifel nicht, da die Decempirn unfere 
2er ganz augenscheinlich noch eine Behörde der Plebs als eine 
abgefonderten Standes find. 

Als Ergänzung der eben befprochenen Lex Valeria Horatia if 
das von dem Tribunen M. Duilius eingebrachte Geſetz anzuſehen, 
das denjenigen mit Todeöftrafe bedrohte, der die Plebs ohne Tri 
bunen laflen würde 9. Das Gefeg galt dem Tribunen, der au 
Verrath oder Schwaͤche eine Wahl von Amtsnachfolgern nicht ver: 


— — 





1) Varr.. ap. Gell. XIII, 13, 4: N. Laevinus, aedilis curulis, a privato ad 
praetorem in jus ost deductus. 

2) Liv. IH, 55: M. Dailias deinde tribunus plebis plebem rogavit plebes- 
que scivit: qui plebem sine tribunis reliquisset, quique magistratum sine pro- 
vocatione creasset, tergo ac capite puniretur. Bgl. III, 64: Duilius satisfachum 
legi »jebat, quae, numero nusquam praefinito tribunis, modo ut relinguereniuf, 
sanciret. Daſſelbe Geſeß meint Diodor XI, 25: dr mic duoloylau mgoshrre. 
roig dpfen: Önmagyos Tor ivıauror arrızadıgara nalır Önuapzous tous laoıy, rocro 
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anftalten und das Tribunat erledigt laſſen würde Wie ſchwer 
ed hielt, das fchügende Amt mieberherzuftelen, wenn einmal bie 
Gontinuität deſſelben abgebrochen, Fein gefegliches Organ der Plebs 
mehr vorhanden war, hatte die jüngft vergangene Decemviralzeit 
gelehrt. | 

9. Die dritte der Leges Valeriaͤ Horatiä ſtellte die Tributs 
comitien, die in Folge der Aufhebung des Tribunats ebenfalls ein 
Ende genommen hatten, wieder her, indem fie ihnen zugleich aus⸗ 
gedehntere Rechte, die Geltung einer allgemeinen Rationalverfammlung 
verlieh, Sie febte feſt, „daß, was dit Plebs in Tributcomitien 
befchließe, für das gefammte Volk bindend feyn folle” '). 

Leider iſt und nur der nadte Wortlaut dieſes Geſetzes, und 
vielleicht auch diefer nicht vollſtaͤndig überliefert: fo Daß vielen Fragen 
und Ziveifeln Raum bleibt, die nicht alle gelöst werben fönnen, 
aber im Folgenden wenigftens erörtert werden follen. 

Bis zum Decempirat hatten die Tributcomitien nur als Parthei- 
verfammlungen der Plebs gegolten ; ihre legislativen Befchlüffe hatten 
nur für die Gemeinde verbindende Kraft gehabt. Die patricifche 
Bürgerfchaft Dagegen und ihr Ausfchuß, der Senat, hatten die legis⸗ 
lativen Plebifeite bis dahin nicht als verbindlich anerkannt, ihnen jede 
ftaatsrechtliche Gültigkeit abgefprochen ?): es fei denn, daß fie ſelbſt 


pn neacarras lörrae waraxaudive. Bol. Val. Max. VI, 3, 1, 2 (f. o. I. 711. 
Anm. 1). Der Scheiterhaufen auch den Deremvirn gedroht, o. S. 66. Der 
Zufag qui magistratum sine provocatione creassets fällt auf als zwedlofe 
Wiederholung der gleichlautenden Lex Valeria Horatia. Oder ging das tribunis 
cifhe Geſetz dem confularifhen voraus? 

1) Liv. IN, 55: omniam primum, quum veluti in controverso jure osset, 
tenerenturne patres plebiscitis, lé gem centuriatis comitiis tulere : „ut quod tri- 
butim plebes jussisset , populum teneret ,“ qua lege tribuniciis rogationibus 
telum acerrimum datum est. Bgl. III, 67.: auzilium tribunicium, provocationem 
ad populum, scita plebis injuncta patribus, sub titulo aequandarum legum nostra 
jura oppressa et tulimus et ferimus. Dionys. XI, 45. p. 725, 39: (die Gonfuln 
Balırius und Horatius rogirten in Genturiatcomitien ein Geſetz, das verorbnete,) 
vous Uno Tod Önuov Tedhras iv Tai yulstızais enainolas vouow ünacı xeiodaı 
Pralou 3E loov, zyv aurım Iyorras divanıy Toig dv rais oylrıy iuainslas rein- 
voudyor. 

2) Liv. III, 55: (dor dent Decempirat) veluti in controverso jure eorat, 
tenerenturne patres plebiscitis. Dionys. XI, 45. p. 725, 45 (die Lex Baleria 
HSora:ia) Aedale ra; ammoßnrnoss rdy nargımlar, üs Inowurto no Tau Önmorı- 
wor ooregov, ovm abıoirreg Toig Un’ Bnelvoov Tedeias vöuos nadagzyeiv, ovd' öde 
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ihre förmliche Zuftimmung dazu gegeben haben würben ; wobei dahin 
geftellt bleiben mag, ob das Plebiſcit in diefem Falle noch vor die 
Genturiateomitien hat gebracht werben müflen, um ihm volle Be: 
feßesfraft zu geben, oder ob es an der Ertheilung der Auctoritat 
von Seiten ded Senatd und der Eurien genügt hat. So iſt die 
terentififche Rogation , fo find die Adergefeße der Tribunen wieder⸗ 
"holt in Tributcomitien befchloffen und zu Plebifeiten erhoben worden, 
aber immer ohne practifche Folge geblieben, da der Senat feine 
Zuftimmung verweigerte. Kurz, ein Plebifeit war damals nichts 
weiter, als eine vom Haufe der Gemeinen angenommene Bill, die 
erft durch den Beitritt der beiden andern Zweige ber Legislatur zum 
Geſetz wurde. Diefe Beichränfungen nun hat unfere Ler Baleria 
Horatia — wie wenigftens der überlieferte-Wortlaut berfelben befagt 
— aufgehoben, und hat die Plebifcite für allgemein gültige Geſetze 
erklärt. 

Allein das eben iſt die Frage, ob das fragliche Geſetz ganz 
volftändig, ohne Weglaffung von befchränfenden Clauſeln, über: 
liefert worden iſt; ob es in Beziehung auf die Befchlüfle der Tribut: 
comitien oder die Plebiſcite wirklich die Auctoritad des Senais 
fowohl als das Beftätigungsrecht der Eurien aufgehoben bat. Für 
die Berneinung biefer Frage find gewichtige Gründe geltend gemacht 
worden. Dionyfius 3. B. fagt, durch die Ler Baleria Horatia feien 
die Tributcomitien hinſichtlich ihrer legislariven Berechtigung den 
Genturiateomitien gleichgeftellt worben ): nun war aber bamale 
für die legislativen Befchlüffe der Eenturiatcomitien eine voraus 
gehende Auctoritad des Senats und eine binzufommende Betätigung 
der Gurten ?) gleich weſentlich: es fcheint hieraus gefolgert werben 
zu müflen, daß beide auch für die legislativen Plebiſcite unerlaͤßlich 


Ta dv rais gulsrıwais ünxinalas dnızugovusva sowa tig nölsws undang doyyare 
voulsovres, all’ auro uovowx Eualvox Tdıorv. 

1) Dionys. XI, 45. p. 725, 41. S. o. &. 75. Anm. 1. 

3) Dal. die Betätigung der Curien betreffend, Liv. VII, 19%: (eine Let 
Publilia verordnete im 3. 415), ut legum, quae comitiis centuriatis ferrenter, 
ante initum suffragium patres auctores fierent. Gin Beifpiel biefer Beftätigung 
it Liv. III, 59: multi erant, qui mollius consultum dicerent (d. h. welche fagten. 
es ſei allzuviel Nachgiebigfeit von Seiten der Ratricier gewefen), quod legum 
a consulibus latarum (b. h. der in Genturiatcomitien rogirten valerifch:horaziiden 
Geſetze) patros auctores fuissent; neque erat dubium, quin, turbato reip. stats, 
tempori sucoubuissent. 
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gewefen find. Berner ift befannt, daß im Jahr. 415 d. St. eine 
Ler Bublilia ?), im Jahr 467 ein Geſetz des Dictatord Hortenfius ?) 
ganz das Nämliche verorbnet hat, was die Ler Baleria Horatia. 
Nun drängt fih von felbft die Vermuthung auf, die beiden fpätern 
Geſetze feien nicht einfache Wieverholungen der Ler Baleria Horatia 
gewefen, fondern fie hätten viefelbe erweitert, von beſchraͤnkenden 
Glaufeln befreit. Und zwar hat Niebuhr angenommen, die Ler 
Publilia habe die Betätigung der Eurien, die Ler Hortenfla das 
Beto des Senats aufgehoben; nah Walter und Göttling 
ift das Erftere fchon durch die Ler Valeria, dad Zweite durch die 
Ler Publilia gefchehen; wogegen in Betracht der Thatſache, daß 
der Borbefchluß des Senats erweislich bis zum Jahr 654 d. ©St.*) 
Megel geblieben ift 5), von Marquardt angenommen worden iſt ©), 
die Ler Publilia habe die Beftätigung der Plebiſcite durch Die Eurien 
aufgehoben, und die Ler Hortenfia fei eine bloje Wiederholung des 
publilifchen Geſetzes geweſen. Endlich wird ausprädlich überliefert, 
vor der Ler Hortenfia feien die Plebiſcite für die Patricier nicht 
bindend geweſen ). Diefe Nachricht, wofern fie aus vollfommener 
Kunde der Berhältnifie gefchöpft if, berechtigt zu der Folgerung, 
daß das Beftätigungsredht der Eurien bis zur Lex Hortenfia fort- 
beftanden hat, alfo durch die beiden vorangehenden Geſetze nicht 
aufgehoben worden ift. 


1) Liv. VII, 12: Publilius legem tulit, ut plebiscita omnes Quirites tenereht. 

2) Plin. H. N. XVI, 15. 6. 37: Hortensius dictator, quum plebs secessisset 
in Janiculum, legem in aesculeto tulit, ut, quod ea jussisset, omnes (uirites 
tenerent. 2älius Felix bei Gell. XV, 27, 4: ita ne „leges“ quidem proprie, 
sed „plebiscita® appellantur, quae tribunis plebis ferentibus accepta sunt, qui- 
bus rogationibus ante patricii non tenebantur, donec Q. Hortensius dictator 
legem tulit, ut eo jure, quod plebs statuisset, omnes (uirites tenerentur. 
Gai. I, 3: unde olim patricli dicebant, plebiscilis se non teneri, quia sine 
auctoritate eorum facta essent. sed posten lex Hortensia lata est, qua cautum 
est, ut plobiscita universum populum tenerent. itaque eo modo legibus exae- 
quata sunt, Instit. I, 2, 4. | 

3) R. G. I, 410, 414 f. I, 170 f. 490 f. Vortr. über rom. Geld. 
I, 322 ff. 

4) S. Marquardt Hpb. II, 3, 120. . j 

5) Die Beweisfiellen f. bei Peter Epochen ©. 102 ff. Marquardt 
Sb, IL, 3, 118 f. 

6) Spb. IL, 3, 162 f. 

7) Vgl. die Anm. 2 angeführten Stellen aus Gellius und Gaius, 
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Aus diefen Gründen haben die meiflen der neueren Forſcher 
angenommen, die Ler Baleria Horatia habe, indem fie die Tribut 
eomitien aus einer Bartheiverfammlung zur Geltung einer allgemeinen 
Rationalverfammlung erhob und in ihrer legislativen Berechtigung 
den Eenturiatcomitien gleichftellte, die gefeßgeberifchen Befchlüfie der 
felben dennoch nur unter der Bedingung für allgemeingültige Geſetze 
erklärt, daß ihnen eine Auctoritas Senatus zu Grunde liege, und 
die Beflätigung der Eurien zu ihnen hinzufomme. 

Für diefe Anfiht fprechen allerdings beachtenswerthe Gründe. 
Dennoch muß bezweifelt werden, ob die Ler Valeria Horatia jene 
beſchraͤnkende Clauſel mit ausbrüdlichen Worten enthallen hat. Ban 
fann nur fo viel fagen, daß die Auctoritas Senatus in den meiſten 
Fällen nicht hat umgangen werben fönnen, und daß es in der Prarid 
allmählig Regel geworben ift, dieſelbe einzuholen; aber das läßt 
fi) nicht beweifen, daß dieſe Einhohlung im Gele ausprüdlic 
vorgefchrieben und die formelle Bedingung eined gültigen Plebi— 
ſcits war. | 

Daß die Einhohlung einer Auctoritad Senatus nicht Durch dad 
Geſetz vorgefchrieben, daß fie alfo nicht formell nothwendig war, 
beweifen mehrere Faͤlle, wo fie nicht eingeholt worden ift, ohne daf 
die Gültigkeit des betreffenden Beſchluſſes darunter gelitten hätte. 
So haben in demfelben Jahr, in welchem unfere 2er rogirt worden 
ift, die Urheber derfelben, die Conſuln Valerius und Horatius auf 
ein bloſes Plebifeit hin ohne Genehmigung des Senats triumphitt '). 
Ebenſo im "Fahr 398 der Dictator Marcius Rutilus ). Die Ro 
gation der Tribunen M. Duilius und 2, Mänius, durch welde 
das Fönus Unciarium als gefegliches Marimum des Zinsfußes fel- 
geftelt wurde, iſt, wie es fcheint, ohne Einwilligung des Senats 
eingebracht und befchlofjen worden 3). Die Aufhebung der Ler Oppia 
im Jahr 559 d. St. iſt ebenfalle, wie aus der Darftellung de 


1) Liv. II, 63: L. Ieilius tribunus plebis tulit ad populum de triumpho 
consulam. omnes tribus cam rogationem acceperunt. : tam primum sine 800 
toritate senatus populi jussu triumphatum est. X, 37. Dionys. XI, 50. p. 729, 
5 ff. Zoner. VII, 19. p. 348, d. 

2) Liv. VIL, 17: sine auctoritate patram, populi jassu trinmphavit. X, 37. 

3) Liv. VII, 16: liaud aequo laeta patribas insequenti anno (397) de um 
ciario fooenore a M. Dailio, L. Maenio tribunis plebis rogatio ost perlata: © 
plebs 'aliquanıo cam cupidius scivit accepitque. . 
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Livius hervorgeht '), ohne Borbefhluß ded Senats erfolgt. Das 
Sefeg des Tribunen D. Claudius, das im Jahr 536 verorbnete, 
daß fein Senator ein Seeſchiff befigen dürfe, welches über dreihundert 
Amphoren falle, if fogar gegen den Willen bes Senats rogirt und 
beichlofien worden, ohne daß es darum feine Gültigkeit als Geſetz 
eingebüßt hätte 2). Werner. ift ausdruͤcklich bezeugt und durch einen 
biftorifchen Borgang ficher geftellt, daß die Tributcomitien das Recht 
ber Eivität und des Suffragiums ‚ganz aus eigener. Vollmacht ver» 
lieben haben, ohne daß ein Vorbeſchluß des Senats dazu nöthig 
geweien wäre). Endlich fann darauf aufmerkfam gemacht werden, 
daß der Senat häufig, um mißliebigen PBlebifeiten vorzubeugen, zu 
Mitteln gegriffen hat, zu welchen er nicht nöthig gehabt hätte, feine 
Zuflucht zu nehmen, wenn die Verweigerung feiner Aurtoritas genügt 
hätte, das Plebifeit ungültig zu machen. So wird der Beichluß, 
nach Beji überzuficheln, nur durch die flehentlichen Bitten der Sena- 
toren, die perfönlich auf dem Forum erfcheinen %); das Ackergeſetz 
der Tribunen. Mäcilius und Metilius nur durch bie Gewinnung 
anderer Tribunen zur Interceffion abgewandt 9). 


I) Liv. XXXIV, 1—8. 

2) Liv. XXI, 63 (f.u.©. 80. Anm. 4). Cicero (Act. II in Verr. V, 18, 45) 
erwähnt diefes Geſetz als veraltet, bemerkt aber, daß es einft Befeg war. Die - 
lex Julia repet. jhärfte das Verbot aufs Neue ein, Dig. 50, 5, 3. 

3) Liv. XXxVill, 36: huic rogationi (welche die Ertheilung des Suffra⸗ 
ginms an einige Municipien beantragte) quattuor tribuni plebis, quia non ex 
auctoritete senatus forretur, quam intercederent, adocti, populi, non senatus 
jus esse, suffragium quibus velit impartiri, destiterunt incepto, 

4) Liv. V, 30: his adhortationibus principis (Cemilli) concitati patres, 
quum ferretur lex, agmine facto in foram venerunt, dissipatigue per tribus, 
su0s quisque tribules pronsantes, orsre cam lacrimis coepere. quia non vi 
agebant, sed precibus, religiosum parti maximae fuit, et logum una plures tribus 
antiquarant, quam jussorunt. 

5) Liv. IV, 48 — wo es u. A. heißt: (gegen dieſe agrarifche Rogation) 
tribuni militum nullam consilii viam inveniebant, bis Appius Claudius den Bors 
flag machte, einige Tribunen zur Intereeffion zu gewinnen. Und weiter unten: 
oao orationes a primoribus patrum habitao sunt, ut pro se quisque jam nec 
consilium sibi suppetere diceret, nec se ullam opem cernere aliam usquam, 
prasterguam in tribunicio auxilio. Durch das gleiche Mittel fuchen ſich die Pa⸗ 
teieier der liciniſchen Rogationen zu erwehren Liv. VI, 35: conterriti. patres, 
publicis privatisque consiliis nullo: romedio alio praeter expertam multis jam 
ante ceriaminibus inlercessionem invento, collegas adversus tribunicias roga- 
tiones comparaverunt. 9* 
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Diefen Thatfachen, die den Beweis liefern, daß ein genehmi⸗ 
gender Vorbeſchluß des Senats nicht die formelle Bedingung eine 
gültigen Plebiſcits gewefen ift, fteht die erweisliche Thatfache entgegen, 
dag die Einhohlung der Auctoritad Senatus für legislative Plebiſcite 
bis zum Jahr 654 d. St.!) als Regel gegolten bat. Als im Jahr 
339 der Tribun Sertius den Antrag flellte, es folle eine Colonie 
in das neueroberte Bolä ausgeführt werden, erhoben feine Collegen 
Einfprache dagegen, unter der Erflärung, fie würden fich jedem Ple 
bifeit widerfegen, für das nicht ein Vorbefchluß des Senats cin 
geholt worden fei?). Ebenfo beweist der oben?) emwähnte Bor 
gang aus dem Jahr 565, daß die Auctoritad Senatus nur in 
gewifien Ausnahmefällen nicht nothwendig, und daß Umgehung de 
Auctoritad Senatus Ausnahme, die Einholung derfelben Regel war. 
Daſſelbe folgt daraus, daß die Fälle, wo Plebiſcite ohne oder gegen 
Die Auctoritas Senatus gefaßt und ausgeführt worden find, von 
den Gefchichtfchreibern ausprüdlich angemerkt werben %). Enblid 
erfehen wir aus zahlreichen Beifpielen, daß legislative Plebiſcite ſo 
lange ohne Wirkffamfeit und praftifche Folge geblieben find, als ber 
Senat ihnen feine Zuftimmung verweigerte. So erlangte die can 
lejifche Rogation, nachdem fle von den Tributcomitien längft ange 
nommen war, erft dann Gefegesfraft, ald der Senat feinen Wider 
ftand gegen fie aufgegeben hatte ©); das Gleiche gilt von ben 


1) ©. 0. ©. 77. Anm. 5. 

2) Liv. IV, 49: nullum plebiscitum nisi ex auctoritat® senatus passuros M 
perferri ostenderunt. 

3) ©. 79. Anm. 3. 

4) Liv. Ill, 63. VII, 17. X, 37. XXI, 63: invisus patribus ob noras 
legem, quem Q. Claudius tribunus plebis adversus senatum, uno patrum adj" 
vante C. Flaminio, tulerat, ne quis senator maritimam navem — haberet 
XXXVIII, 36 (f. o. &. 80. Anm. 3). Epit. 58: Tib. Sempronius Gracchs 
trib. pleb. cum legem agrariam ferret adversus voluntatem senatus. Cic. (# 
maj. 4, 11: qui consul iteram C: Flaminio tribano plebis, quoad potuit, renlil! 
egrum Picentem et Gallicum viritim contra senatus auctoritatem dividenü 
Daffelbe Cic. Acad. II, 5, 13: qui legem agrariam tribunus plebis talit iariv 
senatu. de Invent. Il, 17, 52, Val. Max. V, 4, 5. 

5) Liv. III,6: nec ante finis contentionum fait (quum et tribunum act” 
rimum anctorem plebes nacta esset, et plebes ipsa cum eo pertinacia cerlarel), 
quam victi tandem patres, ut de conubio ferretur, consensere. Das heißt, in 
gültiger Weiſe konnte erft jetzt überdie Rogation beſchloſſen werben ; durchgegangen | 
und zum Plebifeit geworben war fie ohne Zweifel ſchon vorher, mie aus der 
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licinifchen Rogationen . 

Wenn fomit feftfteht, daß die Plebiſcite in gewiſſen Bällen der 
Auctoritas Senatus bevurft haben, in gewiflen nicht, fo fragt ſich, 
wie diefe Erfcheinung zu erklären if. Am einfachflen durch bie 
Annahme, daß die Plebifeite zwar nicht zu ihrer formellen Gültigfeit, 
aber in fehr vielen Faͤllen zu ihrer praftifchen Ausführung der Zus 
flimmung des Senats benöthigt gewefen find. Ein Plebifeit 5. B., 
das einem Bonful den Triumph zuerfannte, bedurfte der Zuftimmung 
des Senats nicht, weil zur Ausführung dieſes Befchluffes eine Mit- 
wirfung des Senats nicht erforderlich war. Der Conful, der auf 
ein folches PBlebifeit hin, wenn auch dem Senat zum Troß, trium⸗ 
phirte, war doch durch daffelbe gegen alle weitere Anfechtung gefchitgt. 
Eine ganz andere Bewandtniß dagegen hatte «8 mit denjenigen 
Diebifeiten, welche zu ihrer Vollziehbung der Erecutivgewalt bedurften: 
dieje fonnten der Einwilligung des Senats nicht. entbehren, da die 
Tribunen fein Mittel hatten, ihn zur Ausführung von Befchlüffen, 
die er mißbilligte, zu zwingen. Geſetzt 5. B., die Plebs befchloß 
ein Adergefeg, aber der Senat weigerte fi, eine Commiſſton zur 
Ausführung deſſelben nieverzufeßen, fo blieb der Beſchluß ohne 
Wirfung ?). Ebenſo wirfungslos wäre z. B. das Licinifche Gefeg 
über die Theilung des Conſulats geblieben, fo lange der die Wahls 
comitien abhaltende Conſul fich geweigert hätte, Stimmen für einen 
plebejifchen Candidaten anzunehmen. In allen foldhen Faͤllen lag 
es im eigenen Intereſſe der Tribunen, fih im Voraus mit dem 
Senat zu verfländigen, und der Zuftimmung defjelben fich zu ver- 
fihern. So wurde ed Prarid und herfümmlicher Brauch, daß bie 
Tribunen (gewiffe Ausnabmefälle, wie Berleihung der Eivität und. 
und des Suffragiums, abgerechnet) ihre Rogationen ex auctoritate 


Worten plobes ipsa cum tribuno pertinacia certabat zu fließen if. — Bei 
Dionyflus erflären bie Tribunen, fie würden fo lang feinen Senatsbefhluß zu 
Stande fommen laffen,. bis der Senat zu der von ihnen eingebrachten Rogation 
feine Cinwilligung ertheift Habe, XI, 54. p. 731, 10: oudtr dass döyua Ti 
Bovlig xuewdiva: äleyor, bay un zov un’ aurüv slopepousvor neoßoulevon vöuor. 

1) Liv. VI, 42: per ingentia certamina senatus victus, ut rogationes tri- 
buniciae acciperentur. Die Zuflimmung der Plebs Hatten fle ohne Zweifel ſchon 
vorher erlangt: vgl. Liv. VI, 38. 39. 

3) Bol. z. B. Liv. IV, 12: causa seditionum nequiquam a Poetelio quae- 
site, qui tribunus plebis — — factus, ut de agris plebi dividendis referrent 
consules ad senatum, pervincere non potuit. 

Euwegier. Rom. Gef. m. 6 
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senatus an die Tributcomitien brachten, was bis zum Jahr 654 
d. St. Regel blieb '). 

Schwieriger ift Die Srage, ob und wie lang die legislativen 
Plebifcite einer Beftätigung von Seiten der @urien (der. auclorilas 
patrum) bedurft haben. Nach allem Anfchein hat die Ler Baleria 
Horatia hierüber gar nichts verorbnet: jene Auctoritas alſo nicht 
ausprüdlich zur unerläßlichen Bedingung eines bindenden Biebilcitt 
gemacht ?). In der That wird auch bei feinem einzigen Plebiſcit, 
deſſen in der Folgezeit Erwähnung geichieht, ausdrücklich und in 
unzweideutiger Weiſe angemerkt, es fei dafür die Beftätigung der 
Patres oder der Curien eingeholt. worden %. Im Begentheil: die 


1) Es beweifen dieß die von Beter Epochen ©. 101 ff. Marguardi 
Hdb. I, 3, 118 fi. Rein in Jahns Jahrb. Bo. 58. 1850. ©. 234 f. ange 
führten und erörterten Stellen. — Die fhwierige Frage, ob und mie weit bie 
Blebifeite der Auctoritas Senatus bedurft haben, hat neuerdings auh Hofmann, 
ber rom. Senat zur Zeit der Republif 1847. ©. 131 ff. beſprochen; er gelangt 
zu dem Ergebniß: „daß die legislativen Plebifeite eines Probuleuma bes Senatt 
nicht bedurft Haben, und daß fie dennoch feit der Ler Baleria für alle Bürger 
verbindlich waren oder wenigfiens es feyn follten“ — eine Anficht, die Rein in 
Jahns Jahrb. Bo. 58. 1850. S. 233 ff. beftritten hat. Die Wahrheit liegt, wie 
es jcheint, in der Mitte. Man muß nämlid), wenn es fih um die Nothwendig 
feit der Auctoritag Senatus handelt, zwifchen formeller und yraftifcher Rott- 
wendigfeit unterfcheiden: Gin Geſetz, das ausdrücklich beftimmte, zu einm 
gültigen Blebifeit fei die Zuftimmung des Senats erforderlich, ohne biefelbe fa 
es ungüliig — gab es ohne Zweifel nicht: aber es lag in der Natur der Be 
hältniffe, daß diefe Zuftimmung eingeholt werden mußte, wenn es ſich um einem 
Beſchluß Handelte, der gegen den Widerfland oder ohne die Mitwirkung bes Senat 
nicht durchzuführen war. Die Befugniffe der- einzelnen Gewalten waren in der 
römischen Verfaſſung oft nit genau definirt und gegen einander abgegremi: 
Gompetenzeonfliste. leicht möglich und nicht felten: Vieles Fam auf bie Umfländt 
und die Natur. des einzelnen Yalls an. 

2) Dieß folgt auch aus Liv. IH, 67 (die Stelle |. o. S. 75. Anm. i), vwe 
nicht gejagt werben könnte scita plebis imjuncta patribus, wenn im betreffend 
Geſetz die freie Zuftinmmung ber Patricier ausdrüdlich vorbehalten geweſen mär- 

3) Die einzige Stelle, die hieher "gezogen werden Fönnte, iſt Liv. IV, sl: 
senatus consultum factum est, ut de quaestione — tribuni ad plebem fees. 
a plebe consensu popali (= patrum? j. o Bd. I, 620, Anm. 4) oonsulbe 
negotium mandatur. Dagegen ſteht bei Liv. VIL, 15: de ambitu ab C. Poeteit 
tribuno plebis auctoribus patribus ad populum latum est der Ausdruck ancior 
bus patribus gleichbedeutend mit ex auctoritate senetus, Auch Liv. Vi 16: 
alter consul legem novo exemplo ad Sutrium in castris tributim de vicenm! 
eorum, qui manumitterentur, tulit. patres quia ea lege haud parvum vechge 
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liciniſchen Plebifeite 3. B. erlangen Gefegeöfraft und fommen zur 
Ausführung, fobald der Senat ihnen zugeflimmt hat: ‚der Wider- 
fpruch der @urien macht fih erſt dann geltend, als ver plebejifche 
Conſul ſchon gewählt ift, und es fich um deſſen Beftätigung, d. h. 
um die Ertheilung des Imperiumd mittelft der Lex Curiata handelt !), 
Unter diefen Umftänden darf man mit großer Wahrfcheinlichkeit an- 
nehmen, daß die Beftätigung der Eurien in der Ler Valeria Horatia 
nicht ausdruͤcklich gefordert oder vorbehalten war. Kein Wunder, 
daß das Geſetz von Seiten der Patricier auf beftändigen Widerſtand 
flieg: und eben hicrin mag der Grund davon zu juchen feyn, daß 
ed — ähnlich wie das valerifche Provocationdgefeg — zweimal hat - 
erneuert werden müffen. 

Wir fnüpfeh an biefe Erörterung über das valerifch- shorazijche 
Geſetz einige weitere Bemerfungen über deſſen Wirkungen und Folgen, 
die nicht gering anzufchlagen find. Mit ihm beginnt die plebefifche 
Geſebgebung. Die Tributcomitien entfalten von jetzt an, ſeit ſie die 
Geltung einer allgemeinen Nationalverſammlung erlangt haben ?), 


inopi aorario additum osset, auctores fuerunt find die patres. auclores vom 
Senat zu verfiehen. Die auctoritas patrum folgt dießmal nad), da der Volls⸗ 
befhluß im Lager, ohne Zweifel ohne vorangegangene Rückſprache mit dem 
Senat, gefaßt worden war. Daß der Ausdrud auctoribus patribus auch fonft 
bisweilen = 6x auctoritate sonatus ſteht, it oben 11, 157. Anm. 3 nachgemwiefen 
worden. 

1) Liv. VI, 42: per ingentia certamina senalus victus, ut rogeliones tri- 
buniciae acciperentur: et comitia consulum adversa nobilitate habita, quibus 
L. Sextius de plebe primus consul factus. et ne is quidem finis certaminum 
fait, quia patricii se auctores futuros negabant. Wollte man die Worte comitia 
consulum adversa nobilitate habita urgiren, jo fünnie Daraus entnommen werden, 
daß die Wahlcomitien unter dem Widerſpruch der Patricier gehalten worden find, 
d. 5. daß das betreffende Licinifche Geſetz den Gurien zwar zur Beflätigung vors 
gelegt, aber von dieſen verworfen worden ift. 

23) Eine Folge diefer Sleichftellung der Tributcomitien mit den Genturiat- 
comitien war es, daß bei den erflern von jetzt Aufpieien angeflellt wurben, 
Zener. Vi, 19. p. 348, c: (die Patricier) Tous Inuaprow oloroanonla dv avlld- 
yos zejodaı deduzacır (in Yolge der Ler Valeria Horatia). Vgl. Cic. ad fam. 
vo, %, 1: ille autem, qui comitiis tributis essot auspicatus, centuriata habuit. 
Daher kommen feitvem tribnni plebis vitio creati (Liv. X, 47), aediles plebis 
vitio creati (Liv. XXX, 39) vor. Im Widerſpruch hiemit flieht, wenn bei Liv. VII, 6 
die in Tributcomitien befchlofienen licinifchen Geſege imauspicatae logos heißen; 
wenn bei Liv. VI, 41 Aypius Claudius fagt: penes quos igitur sunt auspiciae 
mere majorum? nempe penes peires. nam plebejus quidem magistratus nullus 

* 
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ein fehr reges, Fräftiges Xeben, und üben großen Einfluß auf die 
Entwidlung der römifchen Verfaſſung, einen ungleich größern, alt 
bie todten und fchwerfälligen Eenturiatcomitien. Der Grund hievon 
liegt. darin, daß bei jenen die Tribunen die Initiative hatten, die 
durch ihre ganze Stellung zu einer reformatorifchen Wirkfamfeit auf 
gefordert waren; wogegen bei.den Genturiatcomitien die Legislative 
Snitiative ausfchließlich den Conſuln zuftand, welche überbieß, wenn 
fie legislative Rogationen an die Genturiatcomitien brachten, meik 
nur ald Organe und im Auftrag des Senats handelten. Alle die 
fenigen Gefee, welche während des Kampfs der Stände im Intereile 
der Pleb8 und zum Zwed ihrer Gleichftelung mit den Patriciem 
gegeben worben find, waren tribunicifche Geſetze oder Plebiſcite: fo 
die Ler Canulefa, die licinifchen .Gefebe, die Ler Ogulnia. Ebenio 
eine Reihe von Geſetzen die in der fpätern. Zeit der Republik theild 
in demofratifchem Intereffe, wie die leges tabellariae, theild im In- 
terefle des Proletariatd, wie die leges agrariae und frumentariae, 
. gegeben worden find !). Die Tributcomitien erzeugten auch deßhalb 
mehr politifche® Leben, da ihnen gewöhnlich vorbereitende Concionen 
vorausgingen, und vor der definitiven Abftimmung in der Regel 
noch einmal eine Discuffion angeftellt wurde, was bei den Eenturiat 
“ comitien, in ber Altern Zeit wenigftens, nicht gewöhnlich war. End 
lich war der Gefchäftsgang bei den Tributcomitien viel vafcher und 
bequemer, als bei den Genturiatcomitien, weßwegen auch der Senat 
eö nicht felten vorzog, bringende Angelegenheiten, ftatt durch die 
Conſuln an die Eenturien, durch Bermittlung der Tribunen an di 
Tributcomitien zu bringen). Alle diefe Urfachen zufammen hatten 


auspicato creatur; wenn Dionyflus IX, 49, p. 605, 27 fagt, die Wahl br 
Tribunen und Aedilen werde feit der Ler Publilia des Jahre 283 bis auf ſeint 
Zeit herab in Tributcomitien ohne Anſtellung von Aufpirien (eye rou ma)’ nps 
xeorou dlya oluyay re wal vis Allıy Ontelag dnaam) vorgenommen : daſſelbe, wa⸗ 
er au IX, 41. p. 598, 19. X, 4. p. 630, 15 von den Tributeomitien Di 
ältehen Zeit fagt. Diefer Widerſpruch Idst fich etwa durch die Annahme, dej 
in den zulegt angeführten Stellen die großen ober confularifchen Aufpicien gemeint 
find, während die von ben Tribunen angeftellten Auſpicien geringerer Art waren. 
vgl. Gell. XIN, 15, 4: maxima auspicia sunt consulum, praetorum, censoruM 
reliquorum magistratuum minors sunt auspiciae. Bei den Tributcomritien wurden 
wahrfcheinli nur auspicia pullarie angeftellt, vgi. Plut. Tib. Gr. 17. 

1) Mehr Hierüber bei Marquardt Hdb. I, 3, 173 f. 

3) Liv. IV, 51: senatus oonsultum factam, ut de quasstione — tribuni od 
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die Wirkung, daß die Gefeßgebung mehr und mehr den Tribunen 
und ZTributcomitien anbeimfiel. 

Es geht hieraus hinlänglich hervor, eine wie folgenreiche Maaß⸗ 
regel befonders in Beziehung auf das Tribunat unfere Ler Valeria 
Horatia gewefen if. Durch die Gleichftelung der Tributcomitien 
mit den Genturiatcomitien gewannen bie Tribunen, ald derjenige 
Magiftrat, der das Recht Hatte, Tributcomitien zu berufen und ge- 
feßgeberifche Anträge an fie zu bringen, eine veränderte Stellung und 
erhöhte Bedeutung. Sie find jegt nicht mehr. blos Vertreter eines 
Standes und der befonderen Intereflen diefes Standes, fondern 
ebenfofehr Vertreter der gefammten Nation. Auch der freie Zutritt 
der Tribunen zu den Senatöfigungen datirt ſich wahrfcheinlich von 
unferem Geſetz, fofern die Tribunen von jest an über die legislativen 
Rogationen, die fie an die Tributcomitien zu bringen beabfichtigten, 
mit dem Senate zu unterhandeln und deſſen Auctoritas einzuholen 
hatten. Ja der Senat felbft hatte ein Interefle dabei, über dieſe 
Anträge vorher mit den Tribunen zu verhandeln, weil er fo cher 
hoffen konnte, fie zur NRachgiebigkeit zu bewegen. Daher finden wir 
die Anwefenheit der Tribunen im Senat von jest an häufiger und 
in glaubhafterer Weile, ald bisher, erwähnt!). Kür die gefteigerte 
Geltung der plebejifchen Magiftrate zeugt auch die von den Eonfuln 
dieſes Jahrs erlafjene Verordnung, daß in Zukunft die Senats⸗ 
befchlüfle in das im Gerestempel befinvliche Archiv der Aedilen ge 
fchafft werden follten ): eine Einrichtung, die den Zwed Hatte, 
Fälfchungen zu verhüten, und durch welche das Senatsardhiv ges 
wiffermaßen unter die Eontrole der plebejiſchen Magiftrate geftellt 
wurde. 

Eine weitere Folge des valerifch-horazifchen Geſetzes war bie 
Uebertragung der Qudflorenwahl an die Tributcomitien. Tacitus 


plebem ferrent. VIII, 23: actum cum tribunis est, ad populum ferrent, ut 
Publilius pro consule rem gereret. XXVI, 2. XXX, 27. AXXill, 27. XLV, 35 
und fonf. 

1) Liv. IV, 1: Canuleius pauca in senatu vociforatus. c. 6: quum per 
sonetum intercedentibus tribunis nihil agi posset. c. 26. 36. 44. Bol. Mommfen 
R. ©. I, 260. 

2) Liv. M, 55: institatum ab iisdem consulibus (Balerius und Horatius), 
ut senstusconsulta in aedem Cereris (ſ. hierüber o. Il, 278) ad nediles plebis 
delerrentur, quae anten arbitrio consulum supprimebantur vitisbanturgue. 
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berichtet, im 63ſten Jahre der Republik, d. h. im Jahr 307 d. Er, 
feien die Duäftoren zum erftenmal vom Bolf, d. h. in Tributcomitien 
gewählt worden. So lange die Tributcomitien Standeöverfamm: 
lungen der Pleb8 waren, Eonnten in ihnen nur Magiftrate de 
Gemeinde gewählt werden: Magiftrate der gefammten Nation erf 
jegt, feit fie die Öeltung einer Rationalverfammlung erlangt hatten. 
Es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß die finanzielle Quaͤſtur erſt jet 
gefhaffen worden ift %), vielleicht in Holge davon, daß im zweiten 
“ Decempirat, dad eine Zufammenfegung mehrerer Aemter geweſen zu 
ſeyn fcheint, eine eigene Stelle für die Finanzverwaltung beftimm 
war. Die älteren Griminalquäftoren (quaestores parricidii) mögen 
feit der Zwölftafelgefeßgebung , durch welche ihr Wirkungsékreis neu 
feftgeftellt worden war?), in Genturiatcomitien gewählt worben fern"). 
Bon den valcrifchshorazifchen Gefegen, ihrem Inhalt und ihra 
Tragweite ift-im Vorſtehenden gehandelt. Sie waren Jahrhunderte 
lang die Magna Charta der plebejifchen Freiheit. Um fo üble 
ſahen die PBatricier dazu. Sie verwünfchten die beiden Gonfuln, 
die Urheber dieſer weitgreifenden Zugeftändniffe, als Berräther an 
den Rechten ihres Standes. Dennoch hatten fie, durch den Stun 
der Decempirn noch eingefchüchtert, nicht den Muth, fich offen du 
gegen aufzulehnen: fie ertheilten, al& die betreffenden Geſetze an dit 
Eurien gebracht wurden, ihre Beftätigung >). Erſt fpäter, ald der 
“ Sturm vorüber war, wollte es fie gereuen, fo nachgiebig gemein 
zu ſeyn 5). Nach der Wiederherftellung des Friedens zwiſchen den 
Ständen famen Gefandte der Latiner und Hernifer, um dem roͤmiſchen 
Bolfe zur Wiederausföhnung Glüd zu wünfchen; fie brachten dem 
capitolinifchen Juppiter einen Kranz zum Gefchent ”). 


1) Tac. Ann. XI, 22. ©. o. 11,137. In Tributcomitien — denn in biefen 

wurden fie zur Seit der fpätern Republik gemählt (Cic. ad Fam. VI, 30, I. 
Gell. XI, 15, 4): aljo wahrfcheinlih von jeher, feitbem ihre Wahl in Comitien 
Rattgefunden hat. 

2) ©. o. II, 137 ff. 

3) Pompon. de orig. jur. $. 23. Dirffen Taf. IX, 4. 

4) Ebenſo Niebuhr R. ©. I, 362. 

5) Liv. III, 55: haec omnia' ut invilis ita non adversantibus Patriciie weB- 
acte. c. 59: multi erant, qui mollius consultum dicerent, quod jegum ab is 
(von den Gonfuln Valerius und Doratius) latarum phiros euctores faissent. 

6) Liv. IM, 59. 

7) Liv. II, 57. Bol. II, 22, 
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10. Eind war noch übrig: die Beftrafung der geſtuͤrzten Des 
cemvirn. . Gegen den Schuldigften derfelben, gegen Appius Claudius, 
trat der Vater der unglüdlichen Virginia, der Tribun Virginius, 
als Ankläger auf. Appius hätte fi der Verurtheilung entziehen 
können, wenn er bei Zeiten freiwillig in die Verbannung gegangen 
wäre. Er aber glaubte wohl, damit habe es vorerft noch Feine Eile; 
der Tribun werde ihn nicht verhaften laflen: kurz, er erfchien an 
dem Tage, welchen Pirginius zum erfimaligen Vortrag und zur 
vorläufigen Begründung feiner Anflage angefept hatte HD, von einer 
Schaar patricifcher Jünglinge gefolgt auf dem Forum. Da erklärte 
Birginius, er wolle nicht unnütze Worte zur Begründung feiner 
Anklage verfchwenden. Er fordere den Appius einfach auf, vor 
einen freigewählten Richter zu treten, der fich Darüber auszufprechen 
habe, ob Jener nicht als Decemvir die Bindicien gefebwidrig zu 
Ungunften einer freien Perſon erfannt habe. Weigere ſich Appius, 
einem folchen vorläufigen Spruche fich zu unterziehen, fo werbe er 
ihn, als feiner Schuld“ geftändig, verhaften und ins Gefängniß ab- 
führen lafjen ). Gegen dieſe Androhung ſprach Appius, der es 


1) S. u. S. 89. Ann. 1. 

2) Liv. IM, 56: unius tantum criminis ni judicem dices, te ab libertate in 
servitutem contra leges vindicias non dedisse, in vincla te duci jubebo. Bgl. 
c. 57: proinde, ut ille iteram ac saepius provocet, sic se iterum ac saepius 
judicem illi ferre, ni vindicias ab libertate in-servitutem dederit; si ad judicem 
non eat, pro damnato in vincula duci jubere. Ber Tribun hätte den Anger 
flagten ohne Weiteres ins Gefängniß abführen laffen fünnen, nicht nur, weil 
bie Tribunen nad alten Herfommen bas jus prensionis befaßen (j. o. Il, 265. 
Anm. 2—4 und befondere Liv. IV, 26), ſondern auch, meil jeder anflagende 
Magiſtrat das Recht hatte, den Angeflagten bis zur endlichen Entſcheidung ver: 
haften zu laffen (vgl. 3. B. Liv. III, 13. Val. Max. VI, 1, 10. Geib, Seid. 
d. rom. Grim. Proc. ©: 118), befonders dann, wenn die flrafbare Handlung, 
wie im vorliegenden Fall, unläugbar gewiß war. Dennod will Birginius von 
diefem Rechte erft dann Gebrauch machen, wenn Appius Claudius fih auf die 
Aufforderung die judicem , ni ita est nicht einläßt, wenn er durch feine Weige⸗ 
rung, ſich dem vorläufigen Spruche oder Präjuticium eines von beiden Theilen 
gewählten Michters zu unterziehen, feine Schuld ftillfchweigend einbefennt. In 
diefem Falle will er ihn pro damnato ins @efängniß abführen laflen, damit cr 
fi dem Gerichte des Volle nicht entziehen fönne ; im andern Kalle (db. 5. wenn 
Appius ſich vor Einem Juder geftellt hätte und von biefem für unſchuldig erflärt 
worden waͤre) würde er ihn bis zur definitiven Entſcheidung des Proceſſes (na- 
türlih gegen Stellung von Bürgen) auf freien, Fuße gelafien haben. — Das 
ferre judicem adversario kommt fonft in der Megel nur im Givilproreß vor, 
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allerdings auf den Ausſpruch eines Richters nicht ankommen laſſen 
konnte, und ſich durch dieſe Weigerung, vor einen Richter zu treten, 
ſtillſchweigend als fchuldig befannte, das Aurilium der Tribunen 
an’). Doc kein Tribun fchlug fih ins Mitte. Schon nahte ihm 
der Waibel des Pirginius, um ihn ind Gefängniß abzuführen, als 
er Berufung and Volf einlegte. Diefe Provocation des einftigen 
Decemvirs machte auf alle Gemüther einen tiefen Eindruck. Jeder⸗ 
mann fah darin den Finger der Nemefis, daß Derjenige jebt Be: 
rufung an den Bopulus einlege, der einft die Provocation aufgehoben, 
daß derjenige Das Volk um Schutz und Erbarmen anflehe, der all 
Mechte des Volks mit Füßen getreten, daß derjenige jegt im ben 
Kerker wandere, der diefen Kerker fo oft höhnend die Herberge da 
Plebs genannt hatte. Allein Birginius beftand troß der Provocation 
auf Appius Verhaftung, wofern ſich derfelbe nicht dem Sprude 
eined freigewählten Richters unterziehe, und auf diefem Wege einen 
vorläufigen Beweis für feine Unſchuld führe So wurde Appius 


ſ. Puchta Inſtit. 3. Aufl. I, 46. Keller, der röm. Civilproceß 1852. ©. 40; 
doch aber gibt es Stellen, die einige Analogie mit unferem Kalle darbieten, z. 2. 
Liv. II, 24: ni ita esset, multi privatim ferebant Volscio judices. VE, 33: 
tribunos plebis appello et provoco ad populum, eumgque tibi, fugienti exercitu 
tui, fugienti senatus judicium, judicem fero. 1X, 1: quem tibi, Romane, tor- 
rum irerum, quem meorum suppliciorum judicem feram? neminem, neque 
populum, neque privatum, fugio. Cic. Off. III, 19, 77 (Val. Max. VII, 2, 9): 
Fimbriam comularem audiebam — judicem MN. Lutatio fuisse, egniti romaro 
sane honesto, quum is sponsionem lecisset, ni vir bonus esset. itaque ei 
dixisse Fimbriam, se illam rem nunguam judicaturum, ne aut spoliaret fans 
probatum hominem, si contra judicavisset; aut statuisse videretur virum bonum 
esse aliquem, quum ea res innumerabilibus offciis et laudibus contineretur. 
Derfelbe de Orat. II, 70, 285: quum ei (Scipioni) M. Flaccus multis probris 
objectis P. Mucium judicom tulisset, „ejero“, inguit, „iniguns est“, Wal. Bas. 
Il, 8, 2: pertinacius progressa contentione Valerius sponsione Lutatium pro- 
vocavit, nisi suo ductu punica classis esset oppressa; nec dubitavit resli- 
pulari Lutatius. itagae judex inter eos convenit Atilius Calatinus, beil@ 
Ausſpruch dahin gieng: secundum te, Lutati, litem do. Plut. Tib. Gr. 14: 
(3. Annius) eis dgwuor rıra ngouxalsiro rov Tıßigiov Ipayyor, 7 mv iegor örre 
al Aculoy zrıuwadyaı Tov aurapyorra. 

1) Neu ift diefe Appellation eines Patriciers an bie Tribunen nicht; ft 
beweist fomit nichts für eine veränderte Stellung des Tribunate. Auch im Broch 
bes Kaͤſo Duinctius haben die Batricier die Hülfe der andern Zribunen gegen 
das Verfahren des Tribunen Virginius angerufen, Liv. II, 13: appellati tibuni 
jus anzilii sui expediunt, in vihcula conjici vetant. 
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ins Gefängniß abgeführt, und die Entfcheidung des Procefies auf 
einen fpätern Gerichtötag ausgeſetzt ). Jetzt erfchienen die Gentilen 
und Elienten des claubifchen Geſchlechts in Trauerfleidern unter 
dem Bolf, und flehten demüthig um die Begnadigung des Schuldigen. 
Des Appius Oheim, &. Claudius, der aus Unwillen über das 
Treiben der Decemvirn Rom verlaflen, und fih nach Regillus, dem 
alten Stammorte feines Geſchlechts, zurüdgezogen hatte, ein bejahrter 
Greis, fam nah Rom, um Fürbitte für feinen Neffen einzulegen. 
Er bat, man möchte den Stamm der Claudier nicht Durch folches 
Brandmal befchimpfen, möchte nicht dulden, daß ein Mann, der fo 
eben noch an der Spitze des Staats geftanden habe, und dem daß 
römifche Volk die Abfaffung feines Rechte und feiner. Gefepe vor; 
zugsweiſe verdanke, gefeflelt unter Räubern und Mördern im Kerfer 
liege. Viele rührte folches Flehen: doch die Erinnerung an Bir: 
giniad Tod und an der Desemvirn blutige Gewaltherrfchaft überwog. 
Appius blieb im Kerfer, wo er ich, che der anberaumte Berichts: 
termin herbeifam, von freien Stüden den Tod gab 2). 
Welches Gerichtöverfahren gegen Appius Claudius eingefchlagen 
worden wäre, wenn er feinem Leben nicht ein vorzeitiged Ende gemacht 
hätte, wird nicht näher angedeutet, Früher waren die Anklagen der 
Tribunen, auch die Gapitafflagen, ausnahmslos an die Tributcomitien 
gegangen : die Zwölftafelgefebgebung Dagegen hatte Die Capitalgerichts⸗ 
barkeit den Tributcomitien entzogen und ausfchließlich den Eenturiat- 


— — 





— 


1) Geib, Geſch. dv. röm. Grim, Proc. S. 116: „Die endliche Entſcheidung 
erfolgte nicht fofort nach Erhebung der erften Anklage, fondern nur nad) voraus: 
gegangener dreimaliger Wiederholung derfelben. So oft nämlich Tine Anklage 
erhoben wurde, war es Regel, daß an dem durch die diei dictio feftgefeßten Tage 
der anflagende Magiftrat nur zuerſt ganz kurz, ohne irgend eine nähere Begrün« 
dung feinen Strafantrag öffentlih vortrug. Diefer Antrag mußte nun dreimal, 
per trinundinum wiederholt werden, und erft, nachdem die britte Verfündigung 
ſtatigefunden hatte, konnte die eigentliche Anklage (quarta accusatio) vorgetragen 
werden.” 

2) Appius Glaudius Ende erzählen oder erwähnen Liv. III, 58: priusquam 
prodicta dies adesset, Appius sibi mortem conscivit. Dionys. X, 46. p. 726, 32 
(wo berichtet wird, es gebe zwei Traditionen über Appius Tod: nadh ber einen 
habe ex ſich felbfl getödtet, und zwar aurds daurov avaprıyaneros ABgöryp, nach ber 
andern fei er auf Befehl der Tribunen im Gefängniß hingerichtet worden). 
xl, 49. p. 728, 31. 41. Aur. Vict. de vir. ill. 21, 4: Appius Clandius in 
carcere necatus est. Zonar. VII, 18. p. 348, c: (die Tribunen) ror "Onnuor 
ròoy re Klavdıovr eig deauwrnaor brdßalov, ol ngiv eudurdnwan bavroug dusyeiploarro, 
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comitien überwiefen'). Run fand aber den Tribunen die Befugnis 
nicht zu, Genturiatcomitien zu berufen d. Daher wurde es fpäte 
Praris, daß, wenn ein Tribun die Anftelung einer Eapitalflage 
beabfichtigte, er den Prätor um Berufung der Genturiatcomitien 
bat ?). Ob gegen Claudius ebenfo verfahren worden wäre, läßt fid 
nicht beftimmen, da er durch Selbftentleibung der gerichtlichen Ent: 
ſcheidung zuvorfam *). WBielleicht hatte die Hinausfchiebung de} 
Gerichtötermind eben darin ihren Grund, daß man über das gegen 
ihn einzufchlagende Gerichtöverfahren nicht im Reinen war. 

Nach Appius war.der Berhaßtefte der Decemvirn der Plebejer 
Sp. Oppius, der mit Jenem die ftäbtifchen Angelegenheiten geleitet 
hatte, und zur Zeit des Urtheilsfpruch® gegen die Birginia in der 
Stadt gewefen war, auch anfangs bewaffnetes Einfchreiten gegen 
den Aufftand verfucht hatte. Ihn zog der Tribun P. Rumitorius 


1) ©. o. ©. 40 ff. Bol. Mommſen II, 157. 

2) €. o. Br. L 754. 

3) Val. 3. B. Liv. XXVI, 3: tum Sempronilus, perduellionis se judicare 
Cn. Flavio dixit, diemque comitiis a C. Calpurnio praetore urbis petit. XLII, 16. 
Gell. VA, 9, 9: denique Licinius tribunus plebi perduellionis ei diem dixit, ei 
comitiis diem a M. Marcio praetore poposcit. Gin ähnlides Verfahren muf 
im Proceß des M. Manlius eingefchlagen worden feyn, der von den Volkstribunen 
bei den Genturiaomitien angeflagt worden ift, Liv. VI, 20: tribuni plebis diem 
Manlio dicunt. in campo Martio centuriatimm populus citsbatur. 

4) Die Darflellung feines Proreffes bei Livius ſowohl (IM, 56-58) a4 
bei Dionyfius iſt in Beziehung auf die vorliegende Frage nicht beftimmt un 
deutlich genug. Bei Livius heißt e8 nur: Virginius Appio diem dixit (Il, 56); 
tribunus ei diem prodixit (III, 57) und priusquam prodiei dies adesset (III, 58); 
bei Dionyfius XI, 46. p. 726, 28: eisayyelleraı era Tovro ei; Tor danor Anne; 
Uns rov Ovegyırlov xarnyogndeis Ami vis Exschyolas. (8. wird nicht einmal gefagt 
wie der Strafantsag gelautet hat. Bei Livius provorirt Appins, aber zunädt 
nur gegen feine Verhaftung (Liv. HI, 56). — Den Decemvir Oppius laͤßt Die⸗ 
nyfius wirklich vom Volksgericht verurtheilt und in Bolge davon hingeriöt! 
werben XI, 46. p. 726, 38: Znogıo "Onnug ekaydeis eis Tov diuor dep Erign 
av dnpagyow Hondilov Nopıroglou, at Tuyuv artoloylas, anaom; alloxere 10 
ungors, zur negadodeis eis 10 deauwrigor enImusger dnodvioxe. Allein für die 
vorliegende Frage iſt aus dieſer Nachricht nichts zu entnehmen, einestheils wegen 
ter Unbeſtimmtheit des Ausdrucks Iyuos, den Dionyſius ebenſowohl von den 
Populus der Centuriatcomitien, als von der in Tributcomitien verſammelten Lt 
braucht ; anderntheile, weil Livius (TIL, 58) ganz im Gegentheil fagt, Oppius habe 
ſich, ductus in vincula, ante judicii diem freiwillig den Tod gegeben. hen 
Zonar. VII, 18. p. 348, c: of (Appius Claudius und Oppius) ner ihr” 
Favrous diezeiplaarro, 
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vor Gericht. AS Zeuge gegen ihn wurbe ein alter Kriegsmann 
vorgeführt, der fiebenundgwanzig Dienftjahre zählte, und den der 
Decemoir, ohne ihm die mindefte Schulp nadjweifen zu können, hatte 
blutig peitſchen lafjen. Auch er envigte fein Leben im Kerfer. Die 
übrigen Decemvirn verbannten fich felbſt, che eine Anklage gegen 
fle erhoben war; ihr. Vermögen wurde eingezogen ). Jenes Schiefal 
theilte auch M. Claudius, des Decemvirs lient, und das fnechtifche 
Werkzeug feiner Luft: er gieng verurtheilt ind Elend. So hatte die 
firafende Gerechtigkeit die Schulbigen alle heimgeſucht; ihr Verbre⸗ 
hen war gebüßt, und die Manen Birginias, fonnten gefühnt zu 
ihrer Ruhe eingehen. | 

Die ſtrenge Beftrafung der Hauptfchuldigen - erregte bei Alten, 
die ſich nicht frei von Mitfchuld wußten, großen Schreden: Angſt⸗ 
vol fahen die Patricier neuen Anflagen und Berurtheilungen ent- 
gegen, ald der Tribun M. Duilius, um diefem Zuftand unheilvoller 
Spannung ein Ende zu machen, erflärte, er werbe Feine weitere 
Anklage mehr geftatten ; es fei jet ber Gerechtigkeit genug gefchehen. 
Diefe Erklärung hätte den Frieden wiederherftellen konnen, wäre fie 
von den Patriciern mit gleicher Berföhnlichkeit erwiebert worden. 
Aber diefe, immer trogig, wenn. fie nicht fürdhteten, bereuten alsbald 
ihre Rachgiebigfeit und die gemachten Zugeftändniffe: ihr Hauptgroll 
wandte fich gegen die beiden Confuln, denen fie Schuld gaben, Die 
Rechte und Intereflen ihres Standes aus fchmählichem Buhlen um 
Volksgunſt an die Plebs verratben zu haben, Gelegenheit, dieſen 
Groll zu äußern, bot fich ihnen alsbald dar. 

Die beiden Eonfuln waren, fobald fie die innern Berhältniffe 
geordnet hatten, gegen die Aequer und Sabiner ins Feld gezogen. 
Ein zahlreicheres Heer ald je war zufammengelommen ; felbft Bete- 
ranen, die ſchon über die Dienftiahre hinaus waren, hatten fich in 
großer Anzahl freiwillig geftelt: fo .groß und allgemein war bie 
Liebe des Volks zu feinen Befreiern ). Mit gleicher Freudigkeit 


1) Liv. HI, 58: collegae corum exsilii causa solum vorterunt; bona publi- 


cata sunt. Dionys. XI, 46. p. 726, 42. c. 49. p: 728, 36. Aur. Viet. de 


vir. ill. 21, 3. Zoner. VII, 18. p. 348, c. Aber ein 2. Minucius erfcheint 
wieder in den Jahren 314 und 315 als praefectus annonae, Liv. IV, 12. 13. 16. 
Dionys. Exc. Escor. Sollte er, wie in Rauly’s R.G. Br. V, 75 angenommen 
wird, Bine Perfon mit dem Decemvir feyn ? 

2) Liv. II, 57. 
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wurde gekaͤmpft; bie Heere weiteiferten in Thaten des Muths und 
der Hingebung. Balerius erfocht über die Aequer einen glänzenven 
Sieg; Horatius ſchlug die Sabiner aufs Haupt. Für dieſen dop⸗ 
pelten Sieg verordnete der Senat nur Einen Feſttag: doch unge 
heißen 309 dad Volk auch. am darauffolgenden Tage ſchaarenweiſe 
in die Tempel; des Senats gehäffigen Neid durch liebevolle Dant: 
barkeit befhämend. Als die Confuln zurüdgefehrt waren, entboten 
fie, um über ihre Thaten Bericht zu erflatten und den Triumph zu be 
gehren, den Senat zu fich ind Lager heraus : denn es galt al& Regel, daß 
ein Oberfeloherr, der zu triumpbhiren beabfichtigte, bis zum Tage ded 
Triumphs die Stadt nicht betrat, fondern außerhalh des PBomöriumt 
blieb ). Allein der Senat befchwerte ſich, daß man ihn in Die 
Mitte von Bewaffneten entboten habe, wo feine Berathung um 
Entfchliegung nicht frei fei. Diefer Beſchwerde ftattgebend beriefen 
ihn die Conſuln auf die flaminifchen Wiefen : hier, in der Nähe des 
carmentalifchen Thors, entfernt vom Lager, konnte er frei feine Ent 
fhließungen faflen. Jetzt warb den Gonfuln mit großer Einftimmig- 
feit der Triumph verfagt. Aber das Volk nahm fich der Gekraͤnkten 
an, und der Tribun 2, Icilius ſtellte bei der Tribusgemeinde ben 
Antrag, ihnen durch Volksbeſchluß die Ehre des Triumphs zuguer 
fennen. Bergeblich entgegnete der Senat, die Tribusgemeinde habe 
kein Recht zu diefem Beſchluß; die Zuerfennung des Triumphs fd 
von jeher Sache des Senats geweien, und nicht über die Feinde, 
fondern über die Väter folle triumphirt werden. Sämmtliche Tribud 
gaben dem Antrag ihre Zuftimmung, und auf diefen Befchluß bin 
triumphirten die Confuln ?). 


1) Ale Grund Hievon wirb gewöhnlich (z. B. von Becker, Handb. D, 2, 6%) 
angegeben: ber Oberfeldherr habe die Stadt nicht betreten dürfen, weil er font 
das Commando über das Heer verloren hätte, das mit ihm ben Ginzug halten 
folfte. Diefer Grund ift jedo nicht ſtichhaltig, ſ. Goell de trinmphi romem 
origine ct apparatu 1854. p. 11 ff. 

2) Liv. III, 63. Dionys. XI, 49 f. p. 728, 19-f. Zonar. VII, 19, p. 81. 
Aud Fast. Triumph.: L. Valerius P. f. P. n. Poplicola Potitus de An 
ann. CCCIV Idibus Seztil.; M. Horatius M. f. — de Sabinis, ann. CCCIV WM 
Bal. Sept. 
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Einunddreißigſtes Bud. 


Iunere Geſchichte vom Sturz des Decemvirats bis zum 
Einbrud der Balller. | 


1. Die nähften Jahre nad dem Sturze des Decemvirats 
harakterifiren fich durch ein unficheres und verworrened Ringen nad) 
einer neuen Geftaltung der Dinge. Die frühere Berfaflung, wie 
fie vor dem Decempirate beftanden hatte, war auf Verlangen der 
Plebs wiederhergeftellt worden: aber Zufriedenheit kehrte mit ihr 
nicht zurüd; der unbeflimmte Drang nach einem Reuen und Beflern 
berrfchte vor, und aus dieſem Drang find die mancherlei anomalen 
Borgänge und Erfcheinungen zu erflären, die aus dieſer Zeit berichtet 
werden. Es bleibt daran Vieles dunkel und räthfelhaft; aber das 
fieht man im Ganzen aus der Bewegungen, die auf dad Decems 
virat gefolgt find, daß es ſich bei der Decemviralgefehgebung nicht 
blos um die Abfafjung eines gemeinen Landrechts, fondern auch um 
eine Reform der Verfaſſung gehandelt bat. War das Decemvirat 
nur ein außerordentlicher Geſetzgebungsausſchuß, von Anfang an 
dazu beftimmt, nach Erfüllung feiner Aufgabe den Magiftraten der 
alten Berfafjung wieder Platz zu machen, fo erklären fich die gähs 
renden Zuſtaͤnde diefes Zeitraums nicht. Das Mißbehagen und die 
Unficherheit, die unverfennbar während diefer Jahre herrfchen, nament« 
lich die Experimente, die mit dem iwiederhergeftellten Tribunat, dann 
mit dem hergeftellten Gonfulat gemacht werden, berechtigen zu der 
Folgerung, daß mit dem zweiten Decemvirat nicht blos eine außers 
ordentliche Geſetzgebungscommiſſion, fondern eine auf die Dauer 
berechnete Regierungdform geftürzt worden ift, nnd daß die Her- 
ſtellung des Conſulats nur eine proviforifche Maafregel war, die 
nicht länger andauern follte, als bis man fich über die neue Ein- 
richtung der oberften Regierungsbehörde geeinigt haben würde: in 
welcher Beziehung es ſich vorzüglich darum gehandelt haben wird, 
welcher Antheil der Plebs nach Wiederherftellung des Tribunate 
an jener höchften Obrigkeit noch einzuräumen fei. 

Als das Magiftratsiahre 305 feinem Ende entgegengieng, wurde 
innerhalb der Plebs der Vorſchlag laut, die abtretenden Tribunen 
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und ebenfo die beiden Eonfuln des verfloffenen Jahrs auch find 
folgende wiederum zu. wählen. Die Tribunen waren bereit, eim 
erneuete Wahl anzunehmen, und traten als eifrige Bewerber af. 
Aber der Tribun M. Duilius, dem der Vorfig bei ven Wahlcomitin 
zugefallen war, vereitelte diefen Plan; er erklärte, er werde kein 
Stimme annehmen, die auf einen der abtretenden Tribunen falm 
würde. Die Plebs dagegen war der Wiedererwählung biefer Tri: 
bunen entſchieden günftig, und da fie trog der Erklärung des Duilius 
auf ihrem Entfchluffe beharrte, fo hatte dieß (ſei es, daß ein große 
Theil der Plebs fih der Abſtimmung enthielt, ſei es, daß Duilius 
feine Stimmen für die abtretenden Tribunen annahm) die Folge, 
daß nur fünf Namen die nöthige Stimmenzahl erlangten '). Duilius 
entließ die Berfammlung, ohne einen andern Wahltag anzuberas 
men 2): dem Gefeß, das nur die gänzliche Unterlafjung der Tribunen⸗ 
wahl mit Strafe belege, aber über die Anzahl der zu wählenden 
Tribunen nichts vorfchreibe 9), fei bereits Genüge gefchehen. & 
brachte fodann eine Rogation ein, die fo lautete: wenn die Wahl 
von zehn Tribunen nicht vollftändig zu Stande fommt, und in Folge 
hievon die gewählten Zribunen das Collegium durch Cooptatien 
ergänzen, fo follen die cooptirten Tribunen ebenfo rechthäßige Ir 
bunen ſeyn, wie die gewählten), Zu dieſer Aushülfe griff man 





1) Liv. IH, 64: (es wurden nur fünf Tribunen gewählt), cum prae siudüs 
aperte petentium novem tribunorum alii.candidati tribus non explerent. Tribw 
non explere heißt, die abfolute Majorität nicht erhalten. Vgl. Liv. XXVI, #7: 
Fulvius consul unus creatur, quum ceteri centurias non explessent. 

2) Jede Verhandlung mit der Tribusgemeinde mußte an Ginem Tage, bi⸗ 
Sonnenuntergang, beendigt fein, f. o. H, ©. 565. Kam bis dahin Fein Beſchlui 
zu Stande, fo war die Rogation zu Boden gefallen, und mußte wiederholt anf 
ein Zrinundinum angelündigt werben. Hätte alfo Duilius einen andern Wahl 
tag angeſetzt (wodurch aber die Wahl um ein Trinundinum hinauegeſchober 
worden wäre), fo hätte die Abflimmung wieder von vorne beginnen müflen. 

3) Duilius meint das im Jahr 305 von ihm felbft rogirte Geſetz, ſ. o. ©. 

4) Liv. III, 64. Daß juberet ſteht, iſt entweder eine Fahrlaßigkeit bed 
Schrififiellers oder eine falſche Correctur der Abfchreiber: der Sinn fordert dur 
aus jubebat, Niebuher R. G. II, 431. Anm. 834. Liest man juberet, fo wärt 
bie fraglihe Verordnung ſchon in der frühern 2er Duilia enthalten gewelen: 
hiegegen aber fpricht der ganze Zufammenhang. Auch könnte alsdann nicht 
fiehen recitabat rogationis carmen: es müßte heißen legis carmen. Gnblid cu 
flären fi nur bei unferer Annahme die Worte concitium dimisit, nec deinde 
comitiorum causa hebuit, d. h. er berief das Concilium Plebis wieder, ad 


“ 
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auch jeßt: aber die neuen Tribunen, welche die Cooptation vorzu⸗ 
nehmen hatten, waren in ihrer Mehrzahl den PBatriciern fo ergeben, 
daß fie fogar zwei Männer von dieſem Stande — die Altconfuln 
Sp. Tarpejus und A. Aternius ) — in das Collegium cooptirten. 
Nur Einer der fünf cooptirenden Tribunen hatte bei diefer Coop⸗ 
tation nicht im Intereſſe der Patricier, fondern von ihnen überliftet 
und getäufcht, mitgewirft — der Tribun L. Trebonius; und vol 
Erbitterung hierüber rogirte er ein Geſetz des Inhalts, daß in Zus 
Eunft jede Wahl von Volksiribunen fo lange fortgefegt werden folle, 
His die volle Zahl von zehn Tribunen erreicht ſei ?). 

So Livius ?): feine Erzählung läßt aber vielen Fragen Raum. 
Aus welchem Grunde, fragt fich namentlich, bezweckten die abtretenden 
Tribunen ihre Wiedererwählung? Aus Ehrgeiz und Herrfchfucht, 
meint Livius. Aber damit reimt ſich nur nicht, daß auch die Ges 
meinde fo entfchieden für die Wiederwahl tiefer Tribunen geſtimmt 
if. Es muß fih in diefer Angelegenheit nicht um Befriedigung 
perfönlichen Ehrgeizes, ſondern um allgemeinere Partheifragen ges 
Handelt haben. Möglich, daß die neun Tribunen, die wohl alle 
der PBarthei des entfchievenen HortfchrittS angehörten, vorzüglich zu 
dem Zwed im Amte zu bleiben wünfchten, um im Berein mit den 


nicht zur Tribunenwahl, fondern zur Annahme der fragliden Rogation, welde 
die cooptirten Tribunen für legitim erflärte. — Mehr über die Gopptation der 
Bolfstribunen bei Merdlin, die Gooptation der Römer 1848. S. 198 fi. 

1) Sie waren im Jahr 300 d. St. Eonfuln gewefen, f. o. H, S. 609. 

3) Liv. Il, 65: rogationem tulit, ut qui plebem romanam tribunos plebi 
rogaret, is usque eo rogaret, dum decem tribunos plebi faceret. Bgl. IV, 16: 
paucis ante annis lege cautum, ne tribunis collegam cooptare liceret. V, 10: 
labefactandae legis Treboniae causa effectum est, ut cooptarentur tribuni plebis 
C. Lacerius et M. Acutius, haud dubie patriciorum opibus. V, 11. Niebuhr 
(R. ©. I, 433. Ann. 835) nimmt an, dieſes trebonifche Geſetz fei auch Diod. 
Sic. XII, 25 (d. Stelle ſ. o. ©. 74. Anm. 2) gemeint. Allein Diodor meint 
offenbar das duiliſche Geſetz If. über diejes oben S. 74), wie fhon aus dem 
chronologiſchen Zuſammenhang hervorgeht, in welchem ex des fraglichen Geſetzes 
gedenkt. Wollte man, was aber nicht nothwendig ſcheint, auf die Worte dnuap- 
zo toi loow Gewicht legen, jo müßte man annehmen, Diodor oder fein Ge⸗ 
waͤhrsmann habe beide Piebifeite, das duiliſche und trebonifche, mit einander 
vermengt. Daß bei Diodor nicht das trebonifche Geſetz allein gemeint fein ann, 
geht auch daraus Hervor, daß die von ihm angeführte Ler den Uebertreter mit 
der Strafe des Scheiterhaufene bedroht, während das trebonifche Be im Jahr 
353 firaflos üubertreten worden iſt, Liv. V, 10. 

3) Liv. Il, 64. 65. 


— 
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ebenfalls wiedergewaͤhlten Conſuln die ſchwebende Berfaffungefrag: 
auf eine für die Plebs vortheilhafte Weiſe zum Abſchluß zu bringen: 
wogegen Duilius, wie e8 fcheint !), zur gemäßigteren Parthei gebört«, 
die meinte, man muͤſſe fidh mit den gemachten Zugefländniffen vorerfi 
begnügen, bei der wiederhergeftellten Berfaffung flehen bleiben, tas 
Gewonnene zu behaupten und zu befeftigen fuchen ?). 

Befonders befremdlich find. die zwei patricifchen Tribunen des 
Jahre 306. Sie dienen zum Beweis, wie unſicher und fchwanfen 
damals alle ſtaatstechtlichen Berhältniffe waren. Bor Dem Derem- 
virat, fo lange die Tribunen nur Vertreter der Gemeinde waren, 
hätte ver Gedanke nicht auftauchen fönnen, einen Batricier zum Tri— 
bunen zu wählen; er fonnte e8 jetzt, ſeidem die Tribunen Magiftrate 
der Nation geworden waren’). NRiebuhr hat an jene auffallen: 
Thatfache noch eine weitere Vermuthung gefnüpfl. Er nimmt ar, 
jene beiden Gonfulare feien nicht die einzigen PBatricier unter ven 
Hinzugewählten gewefen, fondern nur als die perfünlich Ausgezeich 
netften im Andenfen geblieben ; es feien vielmehr zu den fünf plebe 
jiſchen Tribunen fünf patricifche coopfirt worden, und die Abſicht 
fei gewefen, das Tribunat zur Repräfentation der gefammten Ratien 
zu machen, und gleich dem Decemvirate zwifchen beide Stände zu 
theilen; natürlih in der Vorausfegung, das Decempirat werde in 
feiner befchlofjenen Form eingeführt werden). Der Senat aber 
habe argliftig dieſes Vertrauen getäufcht, und, als die Cooptation 
der fünf patricifchen Tribunen ſchon erfolgt gewefen fei, die Verord⸗ 
nung erlaffen, es follen fürd nächfte dehr Conſuln, nicht Decempirmn 
gewählt werben 9). 


1) Bol. was oben S. 91 von ihm erzählt worden ifl. 
23) Beter Geſchichte Rome I, 188. 
3) S. o. S. 85. 
4) Bine Andeutung ähnlicher Art findet ſich bei Zonar VII, 19. p. 3499 a — 


"wo in Beziehung auf bie tribunicifche Rogation des Jahre 309, weiche auf 


Theilung des Conſulate antrug, bemerkt wird: oi yap roũ nindow xai Unareier 
h9elov, änelneo könuapyovv oi eunareldaı neo auroi wedwaueron. 

5) N. ©. II, 432. Bei dieſer Hypotheſe erklären ſich auch die ſonſt unflaren 
und rätbfelhaften Worte des Livius III, 65: L. Trebonius, tribunus plebis, in- 
fostus patribus, quod se ab iis in cooptandis tribunis fraude captum, proditum 
a collegis ajebat, rogationem talit. Vgl. Niebuhr Vortr. I, 317: die Patricier 
elften den Grundſatz auf, daB die Tribunen jetzt nicht mehr die Magiſtratur 
eines Standes, jondern der gefammten Nation feien. 


Gereiztheit und Unfriede zwifchen den Ständen. [31, 2] 97 


Bald war das gegenfeitige Verhältnig der Stände wieder fo 
gereist und verbittert, ald ed vor dem Decemvirate gewefen war. 
Die Plebs hatte fih von der neuen Gefeßgebung eine erhebliche 
Berbeflerung ihrer Lage verfprochen: aber, wie es immer geht, der 
Erfolg blieb Hinter der Erwartung zurüd, und aus der Enttäufchung 
erwuchs Mißbehagen und Unzufriedenheit. Die Patricier erholten 
ſich allmaͤhlig wieder von ihrer Niederlage, und uͤbten namentlich auf 
die Tribunenwahlen einen ſehr nachtheiligen Einfluß aus: ſo daß die 
Plebs bei Livius in die Klage ausbricht, ſeit zwei Jahren (306. 307) 
habe ſie leere Namen zu Tribunen gehabt; ſo lange nicht Maͤnner, 
wie Icilius, gewählt würden, ſei das Tribunat nichts nüge N). Bon 
Seiten der jüngeren Patricier, der Juniores Patrum (deren übri- 
gens hier zum legtenmal in biefem Sinne gedacht wird), gefchah 
das Möglichfte, diefe Aufregung der Gemüther zu fchüren. Sie 
legten e8 wieder, wie vor dem Decempirat, darauf an, die Leute 
von der Gemeinde zu Fränfen und zu mißhandeln. Es Half nicht 
viel, wenn die Tribunen fich der Mißhandelten annahmen; oft blieben 
fie felbft nicht unangetaftet. Die älteren Patricier fahen dieſes 
übermüthige und herausfordernde Treiben der jüngern Männer ihres 
Standes zwar nicht gerade gern: doch meinten fie, wenn einmal 
das rechte Maaß überfchritten werde, fo fei es beſſer, das Ueber⸗ 
maaß des Selbftgefühle fei auf der Seite der Patricier, als auf 
derjenigen der Pleb8 7). Die Tribunen dagegen rächten ſich gegen 
den Unfug ver patricifchen Junfer durch Vorladung der Schuldigen 
vor das Volfögericht: Proceß folgte auf Proceß 9): was die Bürger- 
fhaft in beftändiger Aufregung erhielt. Diefen Zuftand des Un- 
friedens und der Zerrüttung glaubten die Aequer und Volsker ſich 
zu Nutze machen zu fönnen: fie fielen in die latinifche Landfchaft 
ein, und drangen ungehindert bis unter die Mauern Rome vor, im 
Jahr 308 d. St. Nur durch die dringendften Vorficlungen gelang 
ed dem Conful Quinctius Gapitolinus, die Plebs fo meit zu be- 
ſchwichtigen, daß ein Heer gebildet werden konnte, mit welchem er 
ind Feld zog und die Feinde bei Corbio fchlug. 

2. In daſſelbe Jahr 308 faut ein Ereigniß, das hier nur aus 


1) Liv. III. 65. 
3) Liv. III, 65. 
3) Liv. III, 66. 
Sqhwegler, Röm. Geſch. IM. 7 
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dem Grunde näher beſprochen zu werben verdient, weil es einen 
Maaßſtab zur Kritif der gemeinen Ueberlieferung abgiebt. Tie 
legtere lautet jo '). 

Ueber die Feldmark des zerftörten Corioli ftritten fich die benach— 
barten Städte Ardea und Aricia. Lange hatten fie darob mit ein 
ander Krieg geführt, als fie fi endlich, der gegenfeitigen Rieter- 
lagen müde, enffchloßen, das römifche Volk zum Schiedsrichter zu 
nehmen. Die Eonfuln bericfen zu diefem Zwed eine Volksverſamm—⸗ 
fung (concilium populi), vor der die Vertreter der beiden Staͤdtt 
ihre Rechtsanfprüche entwidelten. Schon follten die Tribus zur 
Abftimmung aufgerufen werden, um zwiſchen beiden Partheien zu 
entfcheiden, al® ein Mann von der Gemeinde, Namens P. Scaptius, 
auftrat und ums Wort bat. Die Confuln ſchlugen es ihm ak. 
Er aber ſprach die Tribunen um ihre Hülfe an, und dieſe erlaubten 
ihm, feine Meinung vorzutragen. Auf dieß hin erflärte Scaptius, 
er könne nicht ruhig mit anfehen, daß das römische Volk eine Ent 
ſcheidung zu feinem eigenen Nachtheil treffe: das ftrittige Land gehöre 
weder den Ardeaten noch den Aricinern, fonbern dem römifchen Bell. 
Er feldft Habe vor ſiebenundvierzig Jahren den Feldzug mitgemadt, 
in welchem Gorioli erobert worden fei: Durch dieſe Eroberung id 
das ftrittige Rand, das einft zum Gebiete von Eorioli gehört habe, 
dem Kriegsrechte gemäß zum Eigenthbum und Ager Publicud dei 
römifchen Volks geworden. Er rathe dem Volke ernftlich, nicht aus 
unnüger Scham gegen fein eigenes Recht zu entſcheiden. Vergeblich 
erhoben die Conſuln gegen diefen Vorfchlag Widerfpruch ; vergeblid 
feßten fie auseinander, welch unauslöfchlicher Schimpf es wäre, wenn 
das römifche Volk, zum Richter erforen, die firittige Sache fich felbt 
zufprechen würde, Alle diefe Borftelungen blieben fruchtlos: bi 
der Pleb8 überwog der Eigennug, und die Tribus ſprachen fid 
dahin aus, das ftrittige Land fei Staatseigenthum (Ager Publicud) 
des römischen Volks, 

Unterfucht man dieſe Erzählung näher, fo erweist fie fi in 
- al ihrem Detail als Fiction. Der Urheber oder Erfinder derſelben 
bat fi unter dem concilium populi, dad nach der Ueberlicferung 
"der Ehronifen den unziemlichen Spruch gefällt hatte, die Tribut: 
comitien gedacht. Dieß ift aber. ein entfchievenes Mißverſtaͤndniß 


1) Liv. TI, 71. Dionys. XI, 52. p. 729, 30 ff. 
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Nie find die Tributcomitien concilium populi genannt worden, und 
haben auch nicht fo genannt werben fünmen: fie heißen durchgehends 
concilium plebis. Und da eonciium immer die Sonderverfammlung 
eined Standes bezeichnet, fo kann concilium populi nur eine Ver⸗ 
fammlung der Patricer oder der Eurien — des alterthümlich fo 
- genannten Populus — fern), Dieß ift auch im vorliegenden Falle 
anzunehmen: ed war die patricifche Bürgerfchaft, die als Schieds⸗ 
gericht jenes Urtheil gefällt Hat. Berner: nach der gemeinen Tra⸗ 
bition find es die Bonfuln geweſen, die jene Tribusberfammlung 
berufen und geleitet haben. Auch dieß erjcheint unglaublich: es 
gibt aus jener Zeit Fein Beifpiel, daß Confuln Tributcomitien berufen, 
und direct, ohne Bermittlung der Tribunen, Rogationen an fie ges 
bracht hätten. Weiter: das Motiv der Plebs bei. jenem Urtheils⸗ 
ſpruch fol Eigennuß gewefen feyn. Über jened Urtheil erflärte ja 
den ftrittigen Landftrich für römifchen Ager Bublicus, und an dieſem 
hatte die Plebs feinen Theil. Welchen Gewinn hätte ihr alſo jener 
Urtheilsſpruch gebracht? Nur die Patricier hatten den Nuten davon: 
nur fie haben den Spruch gefällt. | 
Daß die Figur ded Scaptius und feine Rede erbichtet find, 
ergibt ſich aus dem Gefagten von felbft; es fpricht dafür aber 
außerdem auch noch Folgendes. Der Landfirich, den Scaptius für 
Rom in Anfpruch nahm, lag in der Tribus Scaptia. Es if dieß 
ein fo auffallendes Zufammentreffen, daß man nicht zweifeln kann, 
der. Name des Mannes fei aud dem Namen jener Tribus gefchöpft. 
Wenn ferner diefer Scaptius der Eroberung Coriolis im Jahre 261 
beigewohnt haben will, fo ftügt ſich dieſe Angabe auf die gemeine, 
aber mit allen übrigen hiftorifhen Daten im Widerfpruch ſtehende 
Tradition, der zufolge Corioli im genannten Jahr als volskifche 
Stadt von den Römern erobert worden ift ?). Und gefest, Corioli 
wäre damals von den Römern erobert worden, fo hätte der herr- 
fhende Stand mit der Beſitznahme der gewonnenen Feldmark gewiß 
nicht fo lange gezögert, um dem Piebejer Scaptius Gelegenheit zu 
geben, dieſes Berfäumniß ein halbes Jahrhundert fpäter zur Sprache 
zu dringen. Ueberdieß: im Jahr 261 iſt Corioli — der gemeinen 
Tradition zufolge — nur erobert, nicht zerflört worden: zur Zeit 


1) ©. o. I, 620. Anm. 4. IL, 103 ff. Anm. 3; 561 f. 
2) ©. Gierüber oben II, ©. 363 Fi. 
7 & 
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unferes Schiedsgerichtes dagegen lag Corioli längft in Trümmen. 
Es muß die Stadt folglich nad) dem Jahr 261 noch einmal Gegen: 
ſtand blutiger Kämpfe geworden feyn, in denen es feinen Untergang 
gefunden hat: und mur vom Ausgang biefer fpätern Kämpfe, nicht 
von der Eroberung im Jahr 261 fönnte die Entfcheidung der Frage 
abgehangen haben, wer rechtmäßiger Beftger von Coriolis Feld⸗ 
marf fe. 

Kurz, in den alten Chroniken fand nichts, als die trodene und 
einfylbige Nächricht, daß im Jahr 308 ein Eoncilium des Populus, 
d. 5. der Gurien, jenes fchiedsrichterliche Urtheil gefällt hat: alles 
Üebrige it Erfindung und Ausmalung eines fpätern Annaliften. 

Wahrnehmungen diefer Art find fehr geeignet, der Kritif einen 
Maapftab zu geben. Sie dienen dazu, uns die Pflicht des Mi 
trauend gegen alled Detail, gegen alle Umftänvlichfeit, wo ſolche in 
den Erzählungen aus jenem Zeitraum aufftößt, aufs Neue einzu 
fhärfen. Die traditionelle Gefchichte des Sp. Mälius wird une 
bald eine zweite Mahnung diefer Art feyn. 

"3. Seit dem Sturze ded Decemvirats- hatte der Kampf de 
Stände, von dem wir leider nicht beftimmt genug erfahren, um 
welche Fragen er fich gedreht hat, unentfchieven forigebauert: im 
Jahr 309 fam es zu einer entfcheidenden Kriſe. Die Plebs hatte 
für diefes Jahr entfchloffene und der Sache ihres Standes gan 
ergebene Männer zu Tribunen gewählt, und kaum hatten biefe ihr 
Amt angetreten, als der Tribun C. Canulejus den Antrag einbraditt, 
daß hinfort zwifchen Patriciern und Plebejern Conubium beflchen 
und das enigegenftehende Verbot der zwölf Tafeln Y aufgehoben 
werben folle?), Außerdem war unter den Tribunen von einem 
Antrag auf Theilung des Confulata die Rede, und fie beabfichtigten 
anfangs, geradezu die eine Stelle im Gonfulat für die Plebs zu 
fordern ; im Verlaufe der Zeit jedoch vereinigten fie ſich dahin, den 


1) S. über diefes 0. S. 29. 46. 

2) Liv. IV, 1: anni principio de conubio patram et plebis C. Canuleis 
tribunus plebis rogetionem promulgavit, Der canulejifchen Rogation wird font 
noch gedacht Cic. Rep. II, 37, 63: (bie zweiten Decemvirn) conubia ut ne plebei 
cum patribus essent, inhumanissima lege sanxerunt, quae postea plebeisci” 
Canuleio abrogata est. Flor. I, 25. Ampel. 25, 3. Auffallend if, dag Dion” 
flus fein Wort von biefem Antrag fagt; er gedenkt nur ber zweiten, gleich an 
führenden Rogation der neun Tribunen. 
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gemäßigteren Antrag zu flellen, daß es dem Bolfe freiftehen folle, 
die Conſuln nad Gefallen aus den Gefchlechtern oder auß ber 
Gemeinde zu wählen). Nein Tribunen brachten dieſen Antrag 
ein?). Es läßt fich denken, daß die beiden, in die Vorrechte bes 
Patriciats fo tief eingreifenden Rogationen einen Sturm von Leiden» 
fhaften hervorriefen, und alsbald Gegenftand ber heftigften Ber- 
handfungen wurden. 

Die Rogation des Canulejus faßte den Gegenfab der beiden 
Stände in feiner Wurzel an. So lange ſich Patrieier und Plebejer 
wie zwei verfchiedene Racen gegenüberftanden, fo lange die Gefchlechter 
darauf Anfpruch machten, eine höhere Menfchengattung zu feyn, als 
die Pleb8 9), fo lange war an eine gründliche Vermittlung und 
Verſchmelzung beider Stände nicht zu denfen, welche Berfaffungs- 
beftimmungen auch im llebrigen getroffen werden mochten. Das 
Berbot ded Conubiums, die Behauptung der Patricier, daß durch 
Mifchehen mit der Plebs das patricifche Blut verunreinigt werde, 
war der fchärffte Ausdruck der tiefen, zwifchen beiden Ständen be: 
ſtehenden Kluft. Denn Bonubium fand fonft felbft zwifchen ver- 
fchiedenen Bölfern ftatt, wenn in dieſer Beziehung ein Vertrag 
zwifchen ihnen befland ®), wie 3. B. zwiſchen Römern und Lati⸗ 


1) Liv. TV, 1: mentio, primo sensim illata a tribunis, ut alterum ex plebe 
consulem liceret fieri, eo processit deinde, ut rogationem novi tribuni promul- 
garent, „ut populo potestas esset, sen de plebe, seu de patribus vellet, con- 
sules faciendi“. Pol. c. 2: primo, ut alter consul ex plebe fieret, id modo 
sermonibus tenlasse; nunc rogari, ut, seu ex patribus, seu ex plebe velit, 
populus consules creet — ein Antrag, der nicht, wie Livius es barflellt, eine 
Steigerung, fondern eine Milderung des urſprünglichen Anfinnens war, da er 
dem Ginfluß der Patricier größeren Spielraum ließ. Dionys. Al, 33. p. IR, 19 
(neun Tribunen brachten ein Geſetz ein), &r © rov djmor Fnowürro wigor zig 
dıayvasssax a9’ Iya Ixagor Wniavror, elre nargınla; Bouloıro ueruva. rtv inarılay 
elre Innorwows. 

2) Liv. IV, 1. Dionys. XI, 53. p. 730, 18: narres oi zore Inwaggoüree, 
Iurog ivog Talov Poupriov (wo die Lesart Poverlov, die fich in allen Handſchriften 
ohne Bariante findet, nicht zu beanflanden if; ein Bolfstribun biefes Namens, 
G. Furnius, lebte zu Giceros Zeit: f. Orell. Onom. Tull. p. 263) auuypornoarre; 
ri. Daß Sanulefjus auch bei dieſer Rogation beiheiligt war, fiegt man aus 
Liv. IV, 2. 3. 

3) ©. o. Br. 1, 636 ff. 

4) Cie. Rep. 11, 37, 63: (die zweiten Decemvien fügten zwei Befepestafeln 
hinzu), “gaibus, etiam quae disjunctis populis tribui solent, conubie, haec illi 
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“nern '): die Plebs wurde alſo von den Patriciern, fofern biefe ikt 
das Eonublum verweigerten, nicht einmal auf dem Fuße einer for« 
rirten Ration behandelt. Wurde dagegen das Conubium gefeplih 
eingeführt, fo mußte mit der Zeit durch wechfelfeitige Heirathen 
eine engere Berfchmelzung zwifchen Patriciern und Plebejern eintreten: 
manches Borurtheil mußte alsdann fchwinden, und der alte politifch 
Begenfat der Stände Tieß fich nicht mehr auf die Dauer aufrecht 
erhalten. Es war daher nur folgerichtig, wenn die Tribunen vor 
Allem auf diefen Punkt ihre Angriffe concentrixten. 

Mit dem Conubium hatte es genauer folgende rechtliche Be 
wandinig. Zu den Beringungen einer redhtmäßigen be, eines 
Matrimonium Juftum, gehörte nach romifchem Recht, daß Fein in 
den Standesverhältniffen der Brautleute gegründetes Ehehinderniß 
vorhanden war, mit andern-Worten, daß zwifchen ihnen Gonubium 
befand ). Nur unter diefer Bedingung konnte eine Ehe gefchloflen 
werden, welche Das Jus Eivile als folche anerfannte und mit feinen 
Wirfungen bekleidete ; eine Ehe, welche die Fähigkeit zu den roömiſchen 
Familienrechten und den damit zufammenhängenden Bermögensrecten 
: gab: wogegen, wenn kein Conubium zwifchen beiden Theilen befant, 
die Ehe der rivilrechtlichen Wirkungen.einer legitimen Ehe entbehrte?). 
Eine diefer Wirkungen ded Conubiums war, daß die Kinder dem 
Stande des Vaters folgten ): in einer Ehe ohne Conubium fchlugen 


ut ne plebei cum patribus essent, inhumanissuma log6 sanzerunt. Liv. IV, 3: 
conubium petimus, quod finitimis extornisque dari solet. 

1) €. o. II, S. 316. Gin anderes Beifpiel (das jedoch vielleicht im ci 
fpätere Zeit gehört — ſ. Madvig Opusc. Acad. I. p. 274, not, 4) if die Rad: 
richt bei Fest. p. 170 Numerius (== Val. Maz. de Nom. $. 6): Fabius, ge 
unus post sex et trecentos ab Eiruscis interfectos superfuit, inducius magnia- 
dine divitiaram uxorem duxit Otscili Maleventeni, ut tum dicobantur, filiam- 

2) Ulp. fr. V, 2: justum matrimonium est, si inter eos, qui nuptias CDB- 
trahunt, conubium sit, 6. 3: conubiüm ost uxoris jure (d. h. jure civili) de 
condao facultas. 
| 3) Die juriſtiſchen Schriftſteller Heben von biefen Wirkungen beſonders eti 

hervor: erſtlich, daß die Kinder dem Stande bes Vaters folgen (f. d. folg 
Anm.) ; zweitens, daß fie unter väterlicher Gewalt ſtehen Gai I, 56. Ulp. fr. V,1. 
Woraus folgt, daß bie Kinder einer gemifdhten Ehe vor der Ginführung dr} 
Gonubiums nicht unter patria potestas geflanden haben, Gai. I, 67. 

4) Cai. I, 56: conubium id offcit, ut liberi patris conditionem soquaniur. 
I, 67. 80: semper conubium effcit, ut qui nascitur, patris cemditioni aocede!: 
alitor vero contraoto matrimonio eum, qui mascitur, matris conditionem sogei: 
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fie der geringeren Hand nad. Berehlichte fih alfo, fo lange Fein 
Conubium zwifchen beiden Ständen beftand, ein PBatricier mit einer 
Plebeierin, fo fchieb er aus feiner Gens aus und zeugte Plebejer; 
mit der Einführung des Conubiums hörte dieß auf: die Kinder 
folgten dem Bater, und der Patricier, der eine Plebejerin zur Ehe 
nahm, zeugte Patricier H. 

Dieſer Neuerung nun ſetzten ſich die Patricier aus allen Kräften 
entgegen, und ed Fam zu fehr Teidenfchaftlichen Verhandlungen. Die 
Gründe und Gegengründe, bie von beiden Seiten geltend gemacht 
worden feyn mögen, hat Livius in zwei vortrefflichen Reden entwidelt 
und ausgeführt ). 

Die Patricier konnten zu Gunften ihrer Weigerung geltend 
machen, erſtlich, daß durch die Einführung von Mifchehen die ganze 
beftehende Gefchlechterverfafjung geftört und alterirt werde )y. Nur 
die Patricier hatten Gented im ftantörechtlichen Sinne des Wort: 
die Plebs hatte Feine *); denn die Gefchlechterverfaffung war nicht 


Up. fr. V, 8: conubio interveniente liberi semper patrem sequuntur; non inter- 
veniente conubio matris condicioni accedunt. Isid. IX, 7, 21. Wenn aber 
eine civis romana einen PBeregrinen heirathete, jo ſchlug das Kind trog der Givität 
der Butter dem Bater nach und war Peregrine (Gai. I, 80. Ulp. fr. V, 8). 
Das Kind folgte alfo, wenn fein Gonubium beftand, immer der geringeren Hand 
(conditionem parentis deterioris). 

1) Liv. IV, 4 fagt der Tribun Ganulejus: quid enim in re est aliud, si 
plebeiam patricius duxerit, si patriciam plebeius? quid juris tandem mutatur? 
nempe patrem sequuntur liberi. 

2) Liv. IV, 2—5. 

3) Liv. IV, 1: Canulejus rogationem promulgavit, qua — confundi jura - 
gentium patres rebantur. c. 2: Canulejum — colluvionem gentium afferre. 
Vgl. V, 14: comitiis, auspicato quae fierent, indignum diis visum, honores 
vulgari discriminaque gentium confundi. Dod fragt fih, ob in diefen Stellen 
unter gentes die Geſchlechter zu verſtehen find: denn die Plebs hatte ja Feine 
Gentes, fo daß nicht gefagt werden konnte, durch das Gonubium werde eine 
colluvio gentium herbeigeführt. Auch paßt jene Bedeutung namentlich nicht zu 
der letzten der angeführten Stellen, wo gefagt wird, durch die Verleihung bes 
Gonfulartribunats, an Plebejer feien die discrimina gentium verwifcht worben. 
Ob nit der Ausdruck gentes in den angeführten Stellen die „Stände“ bezeichnet, 
alfo in demſelben Sinne fteht, in welchem fpäter der Ausdruck ordines gebräuch⸗ 
li geworben it? Auch bei Dionyfius beißen die beiden Stände einmal Ken . 
(X, 60. p. 684, 5), was vielleicht Ueberſezung von gentes ifl. 

4) Liv. X, 8: semper ista sudita sunt eadem, vos solos gentem habere. 
Taher Hcht für „Patricier“ nicht felten vir patriciae gentis (Il, 27. 33. VI, 11, 


- 
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eine Gliederung ded gefammten Volfs, fondern nur der älteflen (pa⸗ 
tricifchen) Bürgerfchaft: fie beftand wahrfcheinlih viel früher, als 
ed eine Gemeinde gab. Daher fonnten die PBatricier dem Antrag 
des Canulejus entgegenhalten, durch das Gonubium werde die be- 
ſtehende Gefchlechterverfafiung geftört und zerrüttet, und da diefelbe 


fo vielfach in das Civilrecht eingreife, fo würde die Einführung des 


Conubiums auch in dieſer Beziehung, binfichtlich des Erbrechts, der 
Tutel u. ſ. w.!) eine flörende Rechtsverwirrung zur Folge haben. 
Ein zweites Hinderniß der gemifchten Ehen war die Verfchiedenheit 
der Religion. Die Plebs Hatte urfprünglich und. auch damals noch 
feinen Antheil an der Religion und den @ulten der patricifchen 
Bürgerfchaft 2): denn eine communicalio sacrorum, wie jwifchen 
den alten Stämmen ?), hatte zwifchen der patricifchen Bürgerfchaft 
und der Plebs nicht ftattgefunden, Hieraus Fonnten die Patricier 
den Einwand fchöpfen, durch Wechfelheirathen zwifchen Patriciern 
und Plebejern kaͤmen die Sacra in Verwirrung, und es entftehe 
daraus der Nachtheil, daß die Kinder aus folchen gemifchten Ehen 
nicht wüßten, welcher Religion fle angehören, ob der Religion des 
Vaters oder derjenigen der Mutter), Aber die Haupteinwendung 


VII, 39), eine Ausdrudsmweije, die von einem Bilebejer nie gebraudt wird. Und 
für „patricifcher Stand“ fteht nicht felten umfchreibend „die patricifhen Ge: 
ſchlechter“ (3. B. Liv. X, 15: orare, ut ex coeno plebeio consulatum extraheret, 
majestatemque pristiinam palriciis gentibus redderet. Gell. X, 20, 5: plebes 
ea dicitur, in qua gentes civium patriciae non insunt. XVII, 21, 27), eine 
Wendung, die auf die Plebs ebenfalls nit anwendbar wäre. 

1) gl. das Zwölftafelgeſetz Taf. V, 5. 7. Cic. pro .dom. 13, 35: ite 
perturbatis sacris, contaminatis gentibus, et quam deseruisti et quam polluisti, 
jure Quiritium legitimo tutelarum et hereditatdm relicto, factus es ejus ſilin⸗ 
contra fas, cujus per aetatem pater esse potuisti. 

2) ©. o. Bd. I, 636. 

3) Cic. Rep. II, 7, 13. 

4) Liv. IV, 1: quam enim aliam vim conubia promiscus habere,, nisi ut, 
qui natus sit, ignoret, Cujus sanguinis, quorum sacrorum sit. Noch im Jahr 
458 ſchloßen die patriciichen Matronen die Ratricierin Virginia, bie mit dem 
plebejifhen Gonful Volumnius verheirathet war, vom Dienfte der Pudicitia Pa: 
triria auß: sacris arcebant, quod e patribus enupsisset Liv. X,.23. (&benfo: 
wenig wäre eine mit einem Patricier verheirathete Plebeierin zur Theilnahme an 
ben patrieifhen Culten zugelafien worden. Die, mußte aber nicht blos in Be⸗ 
ziehung auf die öffentlihen Sacra, fondern namentlih auch in Beziehung auf 
bie gentilisiihen und häuslichen Sacra zu ſtörenden Colliſionen führen, da an 
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ber Patricier betraf die Aufpicien. Die patricifche Bürgerfchaft 
machte darauf Anfpruch, daß die zur Anftellung von Etaatsaufpicien, 
d. h. zum Mittleramte zwifchen dem Staat und den Staatögättern, 
erforderliche höhere Weihe der PVerfönlichkeit ausfchließlich den Pa- 
triciern zufomme !). Diefe höhere Weihe der Berfon und die damit 
verbundene Zähigfeit, durch Anftelung von Aufpicien mit den Staat, 
göttern zu verkehren, pflanzte ſich nach patricifcher Anficht nur inner- 
halb der patricifchen Geſchlechter fort: fie wurde mit dem But 
übertragen, und diefe Uebertragung war durch die Reinheit des Bluts 
bedingt. Bon diefem Geſichtspunkt aus hielten die Patricier der 
plebejifchen Forderung des Conubiums entgegen, durch Mifchehen 
würde eine Berunreinigung. ded patricifchen Blut 9) und. ebendamit 
eine Berwirrung der Aufpicien, der öffentlichen Towohl als der häus- 
lihen ®), herbeigeführt werben ; ſolche Ehen gefeglich geftatten und 
legitimiren, würde eine Verlegung nicht blos menfchlicher, fondern 
auch göttlicher Ordnungen ®), eine  Berfünbigung gegen die Götter 
felbft feyn. 

Hiegegen konnte Canulejus mit Gründen des Naturrechts ant- 
worten. Sein Antrag fei eine einfache Confequenz der Thatfache, 
daß die Plebejer Bürger defjelben Staates feien, wie die Patricier, 
daß Beide Ein gemeinfamed Vaterland hätten, Die Plebs koͤnne 
es unter biefen Umſtänden nur als die tieffte Kränfung und Herab- 
würbigung empfinden , wenn ihr von ihren Mitbürgern dad Conu⸗ 
bium, das ſchon auswärtigen Völkern, wie den Latinern, ertheilt 
worden fei, verweigert, und wenn fie ebendamit als geringere Men- 


denfelben, wenigſtens in der alten Zeit, auch die Hausfrauen fi zu betheiligen 
halten. 
1) ©. o. B. I, 637. Anm. 1. No Cicero verorbnet de Leg. II, 3, 9: 
quando magistratus nec escunt, auspicia patrum sunto, und er mißbilligt aus 
diefem Grunde den Webertritt des Clodius, weil der Kortbefland der Aufpicien 
durch den Kortbefland des. Patriciats bedingt ſei, pro Sest. 7, 16. pro dom. 14, 38. 

2) Liv. IV, 1: C. Canulejus rogationem promulgavit, qua coutaminari 
sanguinem suum patres rebantur. Vgt. IV, 4: hoc si polluis nobilitatem 
vestram. 

3) Liv. IV, 2: Canulejum — perturbationem auspiciorum publicorum pri- 
vatorumque afferre. c. 6: interroganti tribuno, „car plebeium consulem fieri 
non oporteret*, respondit consul, „quod nemo plebeius auspicia haberet; ideo- 
que decemviros conubium diremisse, ne incerta prole auspicia turbarentur.“ 

4) Liv. IV, 2: omnia divina humanaque turbari. 
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fhengattung behandelt werde. Ob denn nicht von jeher Fremde 
ins Batriciat aufgenommen, fogar auf den Thron berufen worten 
fein? Wohl fei die Einführung -ded Conubiums eine Neuerung: 
aber von den älteften Zeiten her fei in Rom an den beftehenten 
Einrichtungen gebeflert und Neues eingeführt worden. Auch handle 
es fich ja gar nicht darum, die Patricier zu zwingen, ihre Töchter 
an Plebejer zu verheirathen: das bleibe nach wie vor dem Ermeflen 
jedes Hausvaters anheimgegeben: nur darım handle es fich, ein 
förmliched Verbot aufzuheben, das für die Plebs im höchften Grade 
herabwürdigend und befehimpfend fei. Endlich liege es im Intereſſe 
Aller, daß die trennende Schranke, die bis jegt zwifchen den Ge— 
fihlechtern und der Gemeinde beftanden habe, endlich aufgehoben, 
daß ein einiges Gemeinweſen hergeftellt, eine einige Bürgerfchaft 
gefchaffen werde: nur alsdann fünne fich die Plebs als lebendige 
Glied des Ganzen fühlen, und mit Freubigfeit für das gemeinfame 
Baterland in Krieg und Tod gehen. 

Beide Rogationen, die canulejifche und diejenige der neun 
Tribunen, wurden in wiederholten Concionen mit großer Leidenſchaft⸗ 
lichkeit verhandelt. Die Haupteinwendung der Patricier gegen die 
Zulafjung der. Plebefer zum Eonfulat und zum Sonublum war immer 
die: Fein Plebejer habe Aufpicien, und eben wegen diefer mangelnden 
Befähigung, rechtmäßige .Aufpicien anzuftellen, könne Tein Plebejer 
Eonful werden; aus demfelben Grunde fei das Conubium zwiſchen 
beiden Ständen unzuläßig, da die Fähigkeit zur Anftelung ron 
Aufpicien am patricifchen Geblüt hafte, folglich durch Mifchehen vie 
Aufpicien in Berwirrung fämen ). Die Pleb8 dagegen beſtrit 
vol Unwillens das Vorurtheil, daß fie feine rechtmäßigen Aufpicen 
anftellen fönne: gerade, als ob fie den Böttern zu mißfällig fd, 
um mit ihnen in Berfehr zu treten und DOffenbarungen von ihnen 
zu empfangen. Mit beforiverem Eifer nahm fi) Canulejus feine 
Geſetzesvorſchlags an. Er unterftügte ihn Durch die Drohung, jede 
Truppenaushebung fo lange hindern zu wollen, bis feine Rogatien 
angenommen fei?) Endlich gab der Senat nach, und bie canulejiche 


1) Liv. I, 6. . 

2) Liv. IV, 1. Spätere Schriftfteller ſprechen von einer Secefflon auf den 
Janiculus, zu der es in Folge der Partheilämpfe über die cannlefifche Rogatien 
gelommen fei: fo Flor. I, 25: tertiam seditionem excitavit matrimoniorum dig- 
nitas, ut njebeii cum patriciis jungerentur: qui tumultus in monte Janicalo, 
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Rogation wurde zum Plebiſcit erhoben !). 

Daß ſich die Patricier gegen das Conuhium mit der Plebs 
einzig aus religisfen Gründen, einzig deßhalb, weil fie darin eine 
Entweihung der Aufpicien, eine Berfündigung gegen die Götter 
ſahen, gefträubt haben, ift freilich nicht anzunehmen, Bei Vielen 
mag dieß ein bequemer Borwand geweſen feyn, wie ja die Religion 
zu allen Zeiten ald Werkzeug für politifche Zwecke und felbftfüchtige 
Abfichten mißbraucht worden if. Gewiß aber war dieß nicht bei 
allen Batriciern der Fall: Vielen mag die Zulafiung und Legitimi- 
rung der gemifchten Ehen wirklich, wie noch heutzutage, eine religiöfe 
Bewiftendfache geweſen ſeyn. Wenn der Antrag nichts deſto weniger 
durchgieng, fo hat wohl — außer dem Drang der Umftände — die 
Erwägung den Ausſchlag gegeben, daß es ja doch in der Hand 
der Patricier liege, das im Gruhpfag gemachte Zugeftänpniß praf: 
tifch wirfungslos zu machen. Außerdem mögen die Einfichtigeren 
unter den Patriciern berechnet haben, daß aus dem bisherigen Ehe- 
verbot auch dem Batriciat fein geringer Schaden erwachſen war. 
Denn Mifchehen waren doch nicht zu verhindern ?): die bißherige 
Einrichtung aber hatte nur die Folge, daß derjenige Patricier, der 
eine Mifchehe fchloß, dem patricifchen Stande verloren ging, und 
ein plebejifches Gefchlecht grünbete. Es ift gewiß eine richtige Vers 
muthung Niebuhr’33), daß die plebejifchen Familien, die mit patri- 
eifchen Geſchlechtern den Namen gemein haben — es gehoͤren dahin die 





duce Canuloio, tsibuno plebis, exarsit. Ampel. 25, 8. es liegt jedoch dieſer 
Angabe ohne allen Zweifel eine Verwechslung zu Grund. Die glaubhafte Tra⸗ 
dition weiß nur von @iner Seceſſion der Plebs auf den Janiculus, derjenigen 
im Jahr 467 dv. St., Liv. Epit. XL Pim. H. N. XVI, 15. 6. 37.. Aug. 
C. D. I, 17. | 

1) Liv. IV, 6: nec ante finis contentionum fuit, quam vieti tandem patres, 
ut de conubio ferretur, consensere. Daß der Antrag an bie Tributcomitien 
gebracht wurde, verſtünde fi von felbft, wenn es auch nicht ausbrüudlich gejagt 
würde, z. ®. IV, 1: nungusm eos se vivo deleetum habitaros, antequam ea, 
quae a se promalgata essent, plebes scivisset. c. 5: simul ego tribunus vocare 
trihus in suffragium coepero. 

2) Das betreffende Geſetz der zwölf Tafeln it nicht fo zu verfiehen, als ob 
es bie gemifhten Ehen förmlich verboten hätte Cs beflimnite nur, baß fein 
Gonubium zwiſchen Patriciern und Blebejern befichen folle: womit nur gefagt 
war, eine gemifchte Ehe fei fein matrimonium justum, und ermangle ber civil⸗ 
rechtlichen Wirkungen einer ſolchen. 

3) R. ©. I, 347. 
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Birginier '), Genucier 2), Sieinier ?), Junier *), Marcier®), Julier®), 
Euriatier I — großentheild folche durch Mißheirathen entflanden: 
Nebenlinien der betreffenden patriciichen &efchlechter find; und es 
vient nur zur Beftätigung diefer Annahme, wenn wir finden, daß 
die aus den genannten Familien hervorgegangenen Tribunen die 
heftigften und feindfeligften Widerfacher des Patriciats gewefen find: 
fo Sicinius, der Anftifter und Führer der erften Secdfion; Bir: 
ginius, der Ankläger Kaͤſo's; Genucius, der trotzige, heftige, im 
Jahr 281 gemorbete Tribun. Der Ausfall, den die patricifche 
Bürgerfchaft durch diefe Mißheirathen erlitt, mußte für fie, bei ihrer 
ohnehin zufammengefchmolzenen Zahl, um fo empfindlicher feyn, ala 
fie nicht im Stande war, die dadurch entflandenen Lüden wieder 
auszufüllen. Aus diefem Grunde mögen denkende Patricier ihre 
Einwilligung zur Annahme der Rogation nicht länger vorenthalten 
haben.‘ 

4. Die Patricier Hatten ihre Zuflimmung zur canulejifchen 
Rogation gegeben in der Hoffnung, durch dieſes Zugefländniß die 
Tribunen für den Augenblick zufrieden zu flellen, und von der weitern 


1) Gin Birginius iR Gonful in den Jahren 252, 258, 260, 268, 275, 276, 
278, 285, 298, 306 : Tribun 293—297 ı(f. o. H, ©. 576). 

2) Gin Genucius ift Gonful und Decemvir im Jahr 303 (ſ. o. ©. 23), 
Gonful im Jahr 309; Tribun der Blebs im Jahr 278 (Liv. I, 52) und 281 
(Liv. II, 54. ©. o. II, ©. 480). 

3) Ein Sicinius ift Gonful im Jahr 267 (f. o. I, 709); Tribun im Jahr 
261 (j. o. I, 17), 284 (Diod. XI, 68 — wogegen bei Liv. II, 58. 61 Siccius 
bie verbürgtere Lesart it), 3065 (Liv. II, 54), 369 (Liv. V, 25), 367 (Liv. VE, 6). 

4) Junius Brutus, Sonful im erfisn Jahre der Republik, if Batricier, |. c. 
Bd. I, 785 f.: ein Plebejer diefes Namens if ber (freilich zweifelhafte) Tribun 
bes Jahre 261 (j. über diefen o. 1, 17); ferner der Volkstribun Q. Junius, 
den Livius unter dem Jahr 315 hennt IV, 16. 

- 9) Batrieier diefes Namens find z. B. Goriolan und der im Jahr d. £ı. 
544 verftorbene rex sacrorum M. Marcius (Liv. XXVIE, 6); Plebejer ver Bolte: 
tribun des Jahre 365 (Liv. VI, 1) und der Dictator des Jahre 398 (Liv. VIL, 17) 

6) Gin Iulier it Gonful im Jahr 265, 272, 284; Tribun der Plebs im 
Jahr 331 Liv. IV, 40. 

7) Die Euriatier werden unter den von Tullus Hoſtilius ins Batririat auf: 
genommenen albanischen Geſchlechtern genannt (f. o. Bd. I, 575), unt ein P. 
Guriatius erfcheint ale Gonful im Jahr 301, als Decemvir im Jahr 303 (I. 
jebod oben ©. 24. Anm. 5): wogegen ein Bolfstribun P. Guriatins unter dem 
Jahr 353 d. St. erwähnt wird Liv. V, 11. 
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Verfolgung der zweiten Rogation abzulenken. Allein in viefer 
Hoffnung täufchten fie fih. Der Sieg des Banulejus war vielmehr 
nur eine Ermuthigung und ein Sporn für feine Eollegen, den von 
ihnen eingebrachten Gefepesantrag, daß in Zukunft auch Plebejer 
zu Conſuln wählbar feyn follten, aus allen Kräften und mit Auf 
bietung aller Mittel zu verfolgen. - 

Diefer Antrag ift befonders infofern beachtendwerth, ale ſich 
in ihm eine veraͤnderte Richtung der plebejiſchen Politik darſtellt. 
Terentilius hatte, um die Lage der Plebs zu verbeſſern, eine Be⸗ 
ſchraͤnkung und Verminderung der conſulariſchen Gewalt verlangt: 
der Gedanke, dieſe Gewalt auf andere Weiſe fuͤr die Plebs unſchaͤd⸗ 
lich zu machen, nämli durch Theilung derſelben zwiſchen beide 
Staͤnde, durch Zulaſſung der Plebs zur Regierungsgewalt — dieſer 
Gedanke ſcheint damals noch gaͤnzlich fern gelegen zu haben. Erſt 
jetzt tritt er auf, und er iſt ſeitdem bis zur Gleichſtellung der Staͤnde 
der leitende Gedanke geblieben. Waͤhrend in den griechiſchen Staaten 
der Sieg einer politiſchen Parthei in der Regel auch eine Veraͤn⸗ 
derung der Regierungsform, eine neue Conſtitution zur Folge hatte, 
war es in Rom nur die Theilnahme an den beſtehenden Regierungs⸗ 
gewalten und die Vertretung in den beſtehenden Verfaſſungsinſtituten, 
was den Gegenſtand der Partheikaͤmpfe gebildet, und wornach die 
Plebs gerungen hat. 

Die Patricier widerſetzten ſich der erwähnten Rogation, die 
ihnen eines ihrer wichtigften Borrechte raubte, aus allen Kräften '): 
aber auch die Tribunen boten alle Zwangsmittel auf und unterfagten, 
obwohl die Kriegsgerüchte fi häuften, die Truppenaushebung. 
Nicht einmal Senatsfigungen konnten gehalten werden, da die Tri⸗ 
bunen Einfage dagegen erhoben ?) — ein Beweis, welde Ausdeh⸗ 
nung die tribunicifche Gewalt bereit gewonnen hatte. Den Häuptern | 
des Patriciats blieb daher nichts übrig, als ſich in häuslichen Zus 
fammenfünften über die zu ergreifenden Maaßregeln zu berathfchlagen. 
Berfchiedene Meinungen wurden in diefen geheimen Berathungen 
laut. C. Elaubius, des Decemvirs Oheim, rieth, die Tribunen 
durch Mord aus dem Wege zu räumen, wogegen bie beiden 


1) Zonar. VII, 19. p. 349, a: rolle zer’ allylar war Alam Eisyov re moi 
Ingarror. 
3) Liv. IV, 6, 
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Quinctier — Gincinnatus und Capitolinus — ſich entfchieven gem 
eine folche Frevelthat erflärten, da die Unverletzlichkeit der Tribunen 
erft jüngft in dem mit der Plebs abgefchloffenen Buͤndniſſe aufs Rau 
feierlich fanctionirt. worden ſeii)y. So fam es endlich zu einem 
Vergleih; man einigte fi) zu dem Befchluß, daß Fünftig an bie 
Stelle der Eonfuln Militärtribunen mit confularifcher Gewalt (ti- 
buni militgres consulari potestate) treten, und zu biefem Amte Pa— 
teicier und Plebejer ohne Rüdficht des Standes (promiscae) wähl 
bar ſeyn follten 2). Das Militärtribunat naͤmlich war auch ſchon 
biöher den Plebejern zugänglich geweſen. 

Es laͤßt fih nicht laͤugnen, daß dieſes Abkommen ein flug 
erfonnened Auskunftsmittel der Patricier gewefen war. Erflid 
wahrten fie Dadurch ihren ausfchließlichen Anfpruch aufs Eomiulat. 
Das Confulartribunat war in ihren Augen nur ein Proviforium; 
gelang es ihnen unter günftigen Umftänden, die alte Regierungdforn 
wiederherzuftellen, fo hatten fie ihren Anfprüchen auf den ausſchliej⸗ 
lichen Befig diefer Magiftratur nichts vergeben: wogegen mit de 
zugeftandenen Theilung des Conſulats ihr bisheriges Vorrecht auf 
diefe Stelle und auf die Stuatsaufpicien unmwiederbringlich geopien 
war. Ferner fiand das Conjulartribunat an Ehre und Geltung 
dem Confulate keineswegs glei. _ Die Confulartribimen hatten 
wohl die Poteftad der Confuln, aber nicht deren Rang : wenigen 
wird ausbrüdlich, überliefert, kein Gonfulartribun habe jemald 
triumphirt 3), Dem Rang nad ſtand ein Eonfulartribun etwa einm 
Magifter Equitum gleih ), was feine curulifche Würde war; ed 
it auch mehrmals vorgefommen, daß ein Gonfulartribun währen? 


1) Liv. IV, 6. Dionys. Xl, 55. p. 731. 

2) Der Binführung des Gonfulartribunats wird gedacht Liv. IV, 6. Dieayr 
x1, 60 f. p. 735 f. Tac. Ann. I, 1. Claud. Imp. Orat. in Tab. Lugd. 1, 33%. 
Pompon. de orig. jur. 6. 25. Joh. Lyd. de Mag. I, 35. Zonar. Vil, 19. 
p. 349, a. 

3) Zonar. VII, 19. p. 349, b: Aryeraı örı oudel; rar yulspyer, alıos wollt 
nodlaxy vyuaarıam, Inırlaa Imemper. 

4) gl. Liv. VL, 39: P. Manlius dictgtor rom in causam plebis inchsark 
C. Licinio, qui tribunus militum fuerat, magistro equitum de plebe dic. W 
negre patres passos acoipio ; dictalorem propingua cegnatione Licinli se apel 
patres excusare solitum, simul negantem, magistri equitum majus, qua® inbem 
consularis, imperium esse. 
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feiner Amtsführung zum Magifter Equitum ernannt worben if !): 
was fih von feinem Conſul nachweifen läßt. Es ift folglich nicht 
ganz richtig, wenn Div Eaffius fagt, der Senat habe mit der Ein- 
führung des Confulartribunat® nur den äußern Schein gewahrt, 
er habe det Plebs nur den Namen des Confulats vorenthalten, im 
Weſen aber die oberfte Gewalt mit ihr getheilt ): der Unterfchied 
lag nicht blos im Wort, fondern auch in der Sache. Ein weiterer 
Vortheil für die Patricier war die vermehrte Anzahl der Eonfular; 
tribunen. Wäre das Eonfulat zwifchen einem Patricier und einem 
Plebejer getheilt worden, fo wäre ber Fall unvermeidlich geweſen, 
daß auch der plebejiſche Eonful irgend einmal die Jurisdiction unter 
fich gehabt hätte. Eben diefer Möglichkeit nun aber, ihre Rechts- 
freitigfeiten vor den Richterſtuhl eines Plebejerd bringen zu müffen, 
wollten fich die Batricier nicht ausfegen, und 26 war dieß der Haupt: 
grund, aus welchem fie achtundfichjig Jahre fpäter der Wahl des 
erften plebejiichen Conſuls fo hartnädigen Widerftand entgegengefegt 
haben. Der Eonfulartribunen dagegen waren ed mindeftend drei, 
und die Patricier fonnten hoffen, die Mehrzahl dieſer Stellen mit 
Angehörigen ihres Standes zu beſetzen. Es fann für gewiß gelten, 
daß derjenige der Confulartribunen, der zur Leitung der ftädtifchen: 
Angelegenheiten (zur Berwaltung der ſtädtiſchen Prätur) in Rom 
zurüdblieb, während die Andern ind Feld zogen ?), immer dem 
Patricierftande angehört hat; man fann dieß ſchon daraus abnehmen, 
daß die ftäbtifche Prätur ſelbſt nach den licinifchen Geſetzen noch 
ein Menfchenialter Tang im Befige der Patricier geblieben if. Aus 
diefem Umftande erklärt es fich auch, daß nie das ganze Collegium 
aus Plebejern beftanden hat, daß immer mindeftens Ein Gonfular- 





1) So im Jahr 328 der Gonfulartribun A. Cornelius Coſſus Liv. IV, 31; 
im Jahr 336 G. Servilius Structus Arilla Liv. IV, 46; im Jahr 346 6. Ser; 
vilius Structus Abala Liv. IV, 57; im Jahr 369 T. Duinctius Eapitolinue 
Liv. VI, 11. 

3) Zonar. VIl, 19. p. 349, a. 

3) gl. hinfichtlich dieſer Sefchäftevertheilung Liv. IV, 31: tribuni militum 
° quattuor cresti sunt. ex iis Cossus praefuit urbi: tres delectu habito profecti 
sum Veios. c. 36: profecti App. Claudiam — praefectum urbis relinquunt. 
c. 45: se quisque belli ducem potiorem ferre, curam urbis, ut ingratam igno- 
bilomquo aspersari. VI, 6 fagt Camillus, die Rollen vertheilend: te, Ser. Cor- 
neli, praesidem hujus publici consilii, custodem religionum, comitiorum, legum, 
roram omnium urbanaram facimus. 
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tribun Patricier gewefen ft'). Das wichtige Vorrecht der Juris⸗ 
dietion alfo haben die Patricier (neben der Genfur, wovon weite 
unten die Rebe feyn wird) für ihren Stant zu retten gewußt, fo 
daß es im Mefentlichen nur die militärifchen Befugniffe des Eon 
fulatS waren, an denen jet auch die Plebs Antheil befommen hat. 
Das Gleiche, was in Beziehung auf die Jurisdiction, gilt in Be 
ziehung auf die Aufpicien. Dan muß nothwendig vorausfegen, daß 
immer nur die patricifhen Mitglieder des Eollegiums die Aufpicien 
gehabt haben ?): denn noch zur Zeit der licinifchen Rogationen wird 
von den Gegnern derfelben, den Sprechern des Patriciats, die Un 
fähigkeit der Plebejer zur Anftelung von Aufpicien mit folchem 
Nachdruck behauptet ?), daß man ‚unmöglich glauben fann, die ple 
bejiſchen Gonfulartribunen feien damals fchon feit Jahrzehnden im 
Befige der Staatsaufpicen geweſen. Alfo auch die Aufpicien — 
ein in feinen Eonfequenzen höchft wichtige Vorrecht — haben fi 
die Batricier durch Einführung des Confulartribunats zu retten ges 
wußt. Endlich war auch das eine jehr kluge, den Patriciern hoͤchſt 
vortheilhafte Beftimmung, daß feftgejept wurde, die Eonfulartribunen 
follen promiscue ex patribus ac plebe gewählt werden. Diele 
Beftimmung war bet aller anfcheinenden Liberalität den Plebejern 
ungleich nachtheiliger, als wenn ihnen ein beflimmter Antbeil zuge 
fichert worden wäre. Bei den Mitteln der Wahlbeherrſchung, über 
welche die Batricier zu verfügen hatten, durften fie hoffen, das im 
Grundfag aufgegebene Recht in der Prarid noch lange behaupten 


1) Nur fürs Jahr 358 führt Livius V, 18 (f. den Apparat bei Alfchefsti) 
lauter Plebejer auf: aber es fehlt bei ihm der Name des Batriciers Q. Mans 
lius, der in den Faſten Diodors (XIV, 90), fo wie in den capitolinifchen Fafen 
(das betreffende Bragment gehört ju den neuaufgefundenen, von Borghefi und 
Bea veröffentlichten Bruchſtücken) unter ven Gonfulartribunen. diefes Jahre auf: 
geführt wird. 

3) Liv. V, 14 wird von Seiten der Patricier gegen die Wahl plebejifcher 
Gonfulartribunen nur dieß eingemandt, comitiis, auspicato quae fierent, indignum 
diis visum, hbönores vulgari. Wie viel cher hätte bier, wenn bie plebejifchen 
Gonfulartribunen auch Aufpicien angeftellt hätten, gejagt werben können, die 
Goͤtter hätten fi durch diefe Entweihung der Aufpicien beleidigt gefühlt? Bgl. 
Liv. VII, 6: irent, crearent consules ex plehe, transferrent auspicia, quo nefas 
essot. vindicasse deos ipsos suum numen, sun auspicia: quae ut primum con- 
tacta sint ab eo, a quo nec jus noc fas fuerit, deletum oxercitum documento 
faisse, ne deinde turbato gentium jure comitia haberentur. 


3) Liv. VI, 41. 


| 
| 
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zu fönnen. Der Erfolg bewies, daß fie ſich mit diefer Berechnung 
nicht täufchten. Die vergeblichen Confulartribunen des Jahrs 310 
ausgenommen, find bis zum Jahr 354 ausſchließlich Patricier ges 
wählt worden. Daher befolgten die Patricier die gleiche Politik, 
als es fi) einige Jahrzehnde fpäter (333) um die Theilung der 
Duäftur handelte: fie weigerten fih, der Plebs einen beftimmten 
Antheil zuzugeſtehen, und beftanden darauf, daß die Wahl. gänzlich 
freigegeben werben ſolle). Mit gutem Grund gaben vie Kicinifchen 
Rogationen vieſe unterfchiedslofe Wahl auf, indem fie für die Plebs 
einen beftimmten Antheil an der oberſten Magiftratur, nämlich die 
gleiche Theilung des Confulats forderten. 

9. Biel Schwierigkeit macht die wechfelnde Zahl der Eonfulars 
tribunen. Bom Jahr 310 dis zum Jahr 322, in welchem Zeitraum 
jedoch mur fünfmal Gonfulartribunen vorkommen, find «8 deren 
regelmäßig drei; vom Jahr 328 bis 348 beftehen die Gollegien ber 
Eonfulartribunen in der Regel, nämlich zwölfmal, aus vier, nur’ 
zweimal (in den Jahren 336 und 346) aus drei Mitgliedern ®); 
vom Jahr 349 bis 387 find es der Eonfulartribunen regelmäßig 
ſechs, mit Ausnahme von drei Jahren (351, 374, 375), wo «8 
ihrer acht find. 

Es fragt ſich, wie diefe Erfcheinung — die veränderliche Zahl 
der Confulartribunen — zu erflären if. 

Daß es der Eonfulartribunen anfänglich drei geivefen find, läßt 
ſich bei der Einſtimmigkeit der Ueberlieferung nicht bezweifeln; man 
muß hieraus folgern, daß dieſe Zahl in der Verfaſſungsconvention 
des Jahrs 309 feſtgeſetzt worden iſt. Livius ſagt das Letztere zwar 
nicht mit ausdrücklichen Worten, ſieht aber offenbar die Zahl drei 
für die im Geſetz verordnete Normalzahl and). Dagegen berichtet 
Dionyflus, es fei in jenem Vergleiche verabredet worden, ſechs 
Eonfulartribunen,, drei PBatricier und drei Plebejer, zu wählen 9: 


1) Liv. IV, 43, 

23) Das Jahr 332 betreffend f. u. ©. 115. Anm. 1. 

3) Liv. IV, 6: comitia tribunis oonsulari potestate tribus creandis indi- 
cuntar. — tribunos omnes (d. h. alle drei) patricios creavit populus. 

4) Dionys. XI, 60. p. 735, 33:.(man kam überein), arr) rar unarev 
xılaoyow enoduz dire, Tolis pr de Tv nargınlar, Toeis 8’ de Tür Iynorsiv, 
IEovolay Iyorrag — Ebenſo Zonar. VII, 19. p. 349; b: zge%5 Ay Exariger 
zılsseyow arı) ray dvo Undruv algsioda avr@doker, wo rasis ap Ixardgeev bebeutet: 

Sqchwegler, Röm. Gef. NL 8 u 
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und diefe Angabe hält Niebuhr feft, indem -er, im Zufammenbang 
mit feiner Hypothefe über das zweite Decemvirat, das Confular: 
tribunat fi als eine Yortfegung der Decempviralregierung dentt, 
und hiernach annimmt, daffelbe habe urfprünglih aus zehn Mit 
gliedern beftehen follen, fech8 Tribunen, zwei Cenſoren, zwei Quaͤ⸗ 
ftoren. Da nun aber gleich das erftemal nicht ſechs, fondern drei 
Eonfulartridunen gewählt worden find, und da auch in der Folgezeit, 
bis zum Jahr 328, die Collegien der Confulartribunen regelmäßig 
nur drei Mitglieder zählen, fo hat Riebuhr weiter "angenommen, 
Die Decemviralgefepgebung fei im Jahr 311 (310 nach der von 
und befolgten Zeitrechnung) durch einen Vergleich abgeändert wer 
den: Fraft dieſes Vergleichs feien die Genfur und Quaſtur vom 
Decemvirat abgelöst und den Patriciern porbehalten, das Militärs 
tribunat von ſechs Mitgliedern auf drei herabgefeht, anftatt gleicher 
Theilung Wählbarfeit ohne Unterfchied eingeführt worden. Zu allen 
biefen Zugeſtaͤndniſſen habe ſich die Plebs verftehen müfjen, da fe 
im ausfchließlichen Beflge des Volkstribunats geblieben fei h. 

Diefe Hypothefe ift fehr finnreich:. aber die Angabe des Div 
nyſtus, auf die fie fich flübt, fcheint feinen verläßlichen Halt dar 
zubieten. Sie koͤnnte nämlid auf einem ſprachlichen Mißverſtaͤndniſſe 
beruhen, fofern Dionyfius vielleicht den Ausdruck tres ex utrogue 
ordine, den er in feinen Quellen vorfand, fo verftanden Hat, ald 
ob es terni ex utroque ordine geheißen hätte. Unter dieſen ˖ Um- 
Händen fcheint es am Räthlichften, einfach bei der Hiftorifchen That: 
fache ſtehen zu bleiben, daß das Collegium der Confulartribunen 
anfänglich. aus drei Mitgliedern beftanven hat. 

Bon 323 bis 327 folgen Eonfulatsjahre: mit dem Jahr 32 
beginnen die Eollegien von vier Tribunen. Diefe Vermehrung de 
Mitgliederzahl war ohne Zweifel eine Folge der Ler Aemilia vom 
Jahr 320, durch welche die Amtsdauer der Cenfur von fünf auf 
anderthalb. Jahre herabgefeßt wurde, fo daß ſeitdem in jedem Luſtrum 
vierthalb Jahre lang Feine Eenforen im Amt waren. Ohne dieſe 
Verfürzung der Amtsdauer der Genfur würden wahrſcheinlich bit 
zum Jahr 349 nur'&ollegien von drei Gonfulartribunen vorkommen: 


drei von fedem ber beiden Stände (temi ex utrogue ordine); «6 müßte font 
Tees am aupordguv heißen. 
1) Niebuhr R. G. II, 438. 
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fo aber war für diejenigen Jahre, wo feine Genforen im Amt waren, 
ein vierter Beamter nöthig zur Beſorgung derjenigen Gefchäfte, Die 
ohnedem den Genforen obgelegen hätten. Denn die Dreizahl der 
Gonfulartribunen war nur verabredet worden im Zufammenhang 
mit der Einführung der Eenfur, oder unter der Borausfegung, daß 
dem @ollegium der Eonfulartribunen zwei Eenforen zur Seite ftünden. 
Es ift diefe Annahme zwar nur, Bermuthung, fie wird aber durch 
die bemerfenswerthe Thatfache unterftügt und beftätigt, daß, fo oft 
Eenforen im Amt find, wo alfo dem möglicherweife plebefifchen 
Collegium der Gonfulartribunen -ein nothwendig mit Patriciern bes 
feßter Magiftrat zur Seite ftand, jene vierte Stelle wiederum weg- 
fällt, und das Collegium der Eonfulartribunen nur aus drei Mit- 
gliedern befteht‘). So gleich in ven Jahren 321 und 322, dann 
wieder in den Jahren 336 und 346. In den Jahren 326, 331 
und 341, wo gleichfalls Cenſoren im Amt’ waren, iſt das Zutreffen 
jener Regel nur deßhalb nicht nachzuweifen, weil die genannten Jahre 
Eonfulatsjahre waren. 


1) IR die Genfur, wie unten nachgewiefen werben foll, gleichzeitig mit dem 
Gonfulartribunat eingefeßt worden, fo laufen die cenforifchen Luſtren vom Sommer 
310 an, und es ergibt füch folgende Rechnung: 1) Jahr 310%Y,—315%/2, Eenforen : 
2. Bapirius, 2. Sempronius (Cic. ad Fam. IX, 21, 2. Liv. IV, 8. Zonar. 
VII, 19. p. 349, c). 2) Jahr 3151/—320%, Genforen: C. Furius, M. Gega⸗ 
nius (Liv. IV, 22” IX, 34). 3) In Bolge der Eer Aemilia, durch welche die 
Amtsdauer ber Genfur auf 11/2 Jahre herabgefeht wurde, 3201/— 321, Genforen: 
2. Papirius, PB. Binarius (Cic. Rep. II, 35, 60). 4) 3251/—326. 5) 3301/.— 331. 
6) 3352/—336 (Fast. Cap. unter dem Jahr 335 — 336 varr,, wornach der Eine 
der beiden Genforen 2. Papirius hieß). 7) 340%/.—341. 8) 3451/.—346. 
9) 35041/—351, Genforen: M. Furius Camillus und M. Poſtumius Albinus 
Regilienfte, Fast. Cap. (unter dem Jahr 350 = 351 varr.). Val. Max. II, 9, 1. 
Plut. Oamill. 2. Fest. p. 364 Tributorum. Bgl. Liv. V, 11. 10) 3551/2—356. 
11) 360%Y2—361, Genforen: 2. PBapirius Gurfor und ©. Julius Julus, welder 
Letztere aber während feiner Amteführung flirbt und den M. Cornelius Malu⸗ 
ginenfis zum Nachfolger erhält, Liv. V, 31. IX, 34. Dionys. I, 74. p. 61, 1. 
Fast. Cap. In diefem Luflrum wurde Rom von den Balliern erobert Liv. V, 31. 
Hiernach fcheint die oben aufgeftellte Regel nur aufs Jahr 332 nicht zuzutreffen, 
in welchem feine Genforen im Amt waren, und für das nichtsbefloweniger nur 
brei Gonfularen genannt werden. Allein ſchon Sigonius (zu Liv. IV, 42) bat 
wahrſcheinlich gemacht, daß Livius bier, wie fonft bisweilen (ſ. denſelben zu Liv. 
IV, 44. 47 und oben ©. 112. Anm. 1), den vierten Namen weggelaflen bat: es 
fehlt vermuthlich &. Servilius Struchus, der IV, 47 als iterum creatus erjcheint, 
ohne daß einer früheren @rmwählung deſſelben gedacht würde. 

g* 


416 (1, 5) Zahl der Gonfulariribunen. 


Im Jahr 349 wurde die Zahl der Konfulartribunen auf ſechs 
erhöht iy. Aus welcher Veranlafjung, wird nicht ausbrädlich über 
liefert: wahrfcheinlich -in Folge des letten veientifchen Kriegs ?), der 
eben in jenem Jahre wieder begann, und der eine Berftärfung bed 
Eollegiums der Gonfulartribunen um fo mehr zu erfordern fchien, 
da man beabfichtigte, diefen Krieg ander ale bisher zu führen, 
nämlich nicht mehr blos in furzen Sommerfeldgügen, fondern wittelt 
einer regelmäßigen, das ganze Jahr über fortgefeßten Belagerung. 
Zu diefem Zwed war eine Vermehrung der Befehlshaber nöthig: 
zumal, da gleichzeitig der Krieg gegen. die Aequer und Volsker fort 
dauerte. Aus diefen Umftänven fcheint ſich die vermehrte Anzahl 
der Eonfulartribunen Hinlänglich zu erklaͤren. Wenn dreimal acht 
GEonfulartribunen genannt werden >), fo find ohne Zweifel die Een 
foren der betreffenden Jahre mitgezählt. Für das Jahr 351 laͤßt 
fih dieß noch nachweiſen ); und mit den acht Gonfulartribunen, 


1) Liv. IV, 61. Diod. XIV, 17. 

2) Dieß deutet auch Lidius an V, 1. 

3) In ven Jahren 351, 374, 375. Für das Jahr 351 nennt übrigens nur 
Livius (V, 1) acht Tribunen ; für die Jahre 374 und 375 nur Diodor (XV, 50. 51), 
wogegen 2ivius für diefe . beiden Jahre blos ſechs nufführt (VI, 27. 30). Un: 
genau fagt Kaifer Claudius Tab. Lugd, I, 33: (quid nunc commemorem) im 
pluros distributum consulare imperium , tribunos militum” consulari imperio 
appellatos, qui seni ei saepe ociomi crearentur, es ſei denn, baf er Faſten vor 
AH gehabt Hat, in welchen die Genforen regelmäßig den Gonfulartribunen bei: 
gezählt waren. Mednerifche Mebertreibung iſt es, wenn Livius VI, 37 die Tribunen 
fagen läßt: patricii, qui octona loca tribunis militum cresndis occupare solili 
sint. Auf einer Berwechslung beruht die Angabe des Pomponius de orig. jur. 
$. 25: hi (tribuni militum consulari potestate) constituti sunt vario nomero; 
interdum enim viginti fuerunt, interdam plures, nonnunquam pauciores. 

4) Unter den acht Gonfulartribunen des Jahre 351 nennt Livius (V, 1) 
die Namen M. Furius Gamillus und M. Pofumius Albinus Regillenfis: und 
biefer Angabe bleibt er auch im Folgenden treu, fofern er jenes Zahr zu den 
Gonfulartribunaten des Camillus zaͤhlt (V, 10: M. Furio Camillo iterum). Allein, 
wie durch die capitolinifhen Faſten bezeugt ift, fo waren jene beiden Männer in 
bem genannten Jahre Genforen. Es hat dieß fon Perizonius bemerli 
(Animadv. hist. 1685. p. 44), obwohl die zu feiner Beit bekannten Brucdgäd: 
der capitolinifhen Baften nur den Namen des Poſtumius enthielten. Die nm 
aufgefundenen, von Borghefi nnd Bea veröffentlichten Fragmente haben mun 
auch den Namen bes Gamillus Hinzugefügt: eine Angabe, die durch Val. Max. 
IL, 9, 1. Plut, Cemill. 3 beſtaͤtigt wird. 
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welche Diodor unter den Jahren 374 und 375 nennt), hat es 
um fo gewiſſer die gleiche Bewanbtniß, da Livius unter diefen beiden 
Jahren nur ſechs Träger diefer Würde aufführt ?), und da, wie 
wir aus demfelben Gefchichtfchreiber erfehen, in eben jenen Jahren . 
Genforen gewählt worben find ®). 

6. Mit der Einrihtung des Conſulartribunats hängt ohne 
allen Zweifel auch die Stiftung der Genfur zufammen. Nach der 
gemeinen Tradition zwar hätte die Stiftung dieſes Amts erſt zwei 
Jahre fpäter, im Jahr 311 d. .St. flattgefunden 9%: wir bringen 
fie aber gleich hier zur Sprache, da fih im Verlaufe diefer Unter: 
ſuchung herausftellen wird, daß fie mit jener Verfaſſungsreform im 
unmittelbarften Zufammenhange fteht, daß die beiden neugefchaffenen 
Aemter, die Eenfur und das Confulartribunat, zufgmmen an bie 
Stelle des Conſulats getreten find. 

Dürften wir dem Livius glauben, fo wäre ber Veweghrund 
zur Einführung der neuen Magiſtratur in der Geſchaͤftsuͤberbuͤrdung 
der Confuln zu fuchen 9): denn den Eonfuln hatte bis dahin die 
Abhaltung des Cenſus und was damit zufammenhieng, fo wie Die 
Lectio Senatus obgelegen %. Eben damals aber, erzählt Livius, 
feien die Confuln durch die Sorge für den bevorſtehenden Krieg fo 
befchäftigt geweien, daß fie Feine Zeit gehabt hätten, den Cenſus 
abzuhalten: und doch habe fich derfelbe nicht mehr länger hinaus- 
fhieben laſſen, da viele Jahre lang feiner mehr gehalten: worben 
ſei. Es fei daher im Senat der Gedanke angeregt worden, für 
jenes Gefchäft ein befonderes Amt zu errichten; der Senat habe 
diefen Antrag, der den Batriciern eine Vermehrung der curulifchen 
Aemter in Ausficht geftellt Habe, mit Freuden ergriffen, und auch 
die Tribunen ſeien nicht eben dagegen gewefen. So fe bie Cenfur 


1) Diod. Sic, xv, 50. 51. 

2) Liv. VI, 27. 30. 

3) Liv. VI, 27. 31 nebft Rie buhr R. ©. I, 440 f. 675. 

4) So Liv. IV, 8. Dionys. XI, 63. p. 737, 5. Zonar. VII, 19. p. 349, o. 
Bgl. Cic. ad Fam. IX, 21, 2. 

5) Liv. IV, 8. Gbenſo Zonar. VII, 19. p. 349, e.: (die Genfur wurde 
tingefegt), dr: ol imaroı adurara In) narra da zo niyIos ItapueP naar 

6) Zonar. VII, 19. p. 349, c: ra rois Tuunraig dnowsimdeyra ngovoma dneivor 
(die Conſuln) yes Tore dnolow. Der Cenſus — Dionys. V, 20. p. 293, 7 fi. 
VI, 96. p. 416,30. Liv. II, 3. Die Lectio Senatus — Fest. p. 246 Praeteriti 
und die II €, 143. Anm. 2-5. ©. 144. Anm. 1. 2. angeführten Stellen. 
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geftiftet worden, urfprünglih eine Magiftratur von mäßiger Geltung, 
um bie fi) zu bewerben die Erften des Staats anfangs verfchmäht 
hätten. 2. Papirius und 8. Scmpronius feien die Erſten gewefen, 
welche die neugefchaffene Würde befleivet hätten), im Jahr 311. 
Mas Livius hier über den Urfprung der Genfur und ven 
Beweggrund ihrer Einführung berichtet, ſcheint nicht fowohl auf 
beftimmter hiftorifcher Ueberlieferung, als auf fubjertiver Combination 
zu beruhen. Allerdings war, wenn wir dem Dionyfius glauben 
dürfen, feit fechzehn Jahren, feit 295, fein Genfus mehr abgehalten 
worben 2): aber daß man für dieſes Gefchäft eine eigene Magiftratur 
fhuf, fann nicht blos in der Geichäftsuberbürbung der Confuln 
feinen Grund haben, nachdem eben erft, durch Einſetzung des Eon 
fulartribunats, eine Vermehrung der Stellen in der oberften Magi- 
ftratur ftattgefunden hatte. . Vielmehr fteht Die Schöpfung der Eenfur 
ganz offenbar in unmittelbarem Zufammenhang mit der Einführung 
des Confulartribunatd. Nachdem nämlich der Plebs die unbefchränf: 
tefte Theilnahme an diefer höchften Obrigfeit zugeſtanden worden 
war, und in Bolge hievon die Möglichkeit eined ganz aus Plebejern 
zuſammengeſetzten Eolegiums vorlag, mußte es für die Batride 
das dringendfte Anliegen feyn, diejenigen Befugniffe des. Confulats, 
die fie an Plebejer zu überlafien unmöglich gewillt feyn konnten, 
für. ihren Stand in Sicherheit zu bringen. Dieß geſchah am ein 
fachften dadurch, daß man biefelben vom beabfichtigten ‚ Confular: 
teibunat abtrennte, und eine eigene, nur Patriciern zugänglide 
Magiftratur dafür ſchuf; ähnlich, wie man fpäter, als die Zulaffung 
der Plebejer zum Conſulat nicht mehr zu verweigern war, die Juris 
biction davon lostrennte und einer befondern curulifcehen Magiftratur 
übertrug. Solcher Functionen, welche, die Patricier entfchloffen 
waren, um feinen Preis an einen Plebefer zu überlafjen, waren es 
vorzüglich zwei: die Jurisdiction und der Cenſus. Daß fie die erfiere 
nicht aus der Hand gegeben haben, ift ſchon oben gezeigt worden 9): 


1) Die gleiche Angabe bei. Cic. Epp. ad Fam. RK, 21, 2: Papirü faerunt 
petricii minorum gentium, quorum prjnceps L. Papirius Mugillanus, qui cemsor 
cüm L. Sempronio Atratino fuit, quum antea (310 vd. St.) consul cum eodem 
fuisset, annis post Homam vonditam' CCCKU (die Genfur dauerte namlich auch 
im Jahr 312 noch fort). Zonar. VII, 19. p. "349, c. 

3) Dionys. XI, 63. p. 737, 12. 

9) S. o S. 111f. 
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fo lange das Eonfulartribunat beftand, war derjenige Confular- 
tribun, welcher die ftäbtifche Prätur befleidete, immer ein Patricier, 
fei es in Folge eines förmlichen Vertrags, fei es kraft ſtillſchweigender 
Prarid. Mehr Schwierigkeit machte der Cenſus, der wahrfcheinlich 
von jeher von beiden Conſuln gemeinfchaftlich. abgehalten worden 
war, zu dem ed alfo zweier Patricier bedurfte: wie denn auch, als 
die Genfur ins Leben trat, von Anfang an zwei Genforen dafür 
eingefegt worden find," wogegen die Prätur 3. B. lange Zeit nur 
von Einem Prätor bekleidet worden if. Da nun bie Patricier nicht 
mit Sicherheit darauf rechnen konnten, jederzeit drei patricifche Con⸗ 
fulartribunen durchzufegen, liefen fie Gefahr, irgend einmal auch 
Plebejer beim Eenfus mitwirken zu fehen. Es begreift fich, daß fie 
diefer Möglichkeit vorzubeugen fuchten: denn mit dem Genfus war 
nicht nur die heilige Handlung des Luftrum verbunden, die man 
damals noch nicht gefonnen feyn fonnte, einem Plebejer zu. über- 
lafien, und bie auch erſt im Jahr 474, flebenzig Jahre nach ver 
Zulaffung der Plebejer zum Eenforamt, zum erftenmal von einem 
Plebejer norgenommen worden ift "); fondern es Famen dem Benfor 
auch fehr tiefeingreifende Befugniſſe zu, wie namentlich die Lectio 
Senatus und die Anfertigung der Bürgerliften, Befugniſſe, welche 
die Patricier um fo weniger aus der Hand zu geben entichloffen 
waren, je leichter damit Partheimißbrauch getrieben werden Fonnte. 
Man griff unter diefen Umftänden zu dem natürlichften Ausweg: 
man trennte die Cenfur vom Gonfulartribunat, und fchuf daraus 
eine eigene nur von Patriciern zu befleidende Magiftratur. | 
Schon der urfächliche Zufammenhang, in welchem die Schöpfung 
der Cenſur mit der Verfafjungsveränderung ded Jahrs 309 fteht, 
macht es wahrfcheinlich, daß dieſes Amt nicht erft im Jahre 311, 
fondern gleichzeitig mit dem. Eonfulartribunat eingefeßt worben iſt. 
Diefe Wahrfcheinlichfeit fteigt bei folgender Erwägung. Die Een» 
foren des Jahre 311, 2. Papirius und L. Sempronius, fand der 
Annalift Licinius Macer ſchon das Jahr zuvor als Magiftrate ges 
genannt .in den linnenen Magiftratöverzeichniffen 9), und auf ber 


1) Liv. Epit. XIII: Cn. Domitius censor primus ex plebe lustrum con- 
didis. Der erſte plebejiſche Genfor war C. Marcius Rutilus im Jahr 409, Liv. 
vi, ꝛa. x, 8. 

2) Ueber die libri lintei f. o. Dd. I, 17. 
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Unfunde des Bertrage mit Arbea’). Eigentliche Confuln aber 
konnen fie in diefem Jahr (310) nicht geweien feyn, da fie al 


folche, und wenn fie dad Gonfulat auch nur als Eonfules Suffeci 


befleidet hätten, in den Faſten und alten Annalen angemerkt worden 
wären, was nach Livius Zeugniß ?) nicht der Fall war. Es lie 
alfo nichts näher, als die Annahme, daß fie fchon im Jahr 310 
Eenforen gewefen find, und als foldye, ſei es während des Inte: 
regnums; fei es während der Amtöführung der erſten Confular: 
tribunen, denen fie ald vornehmere Obrigkeit vorangiengen, das 
Buͤndniß mit Ardea abgefchlofien Haben. Sie waren, wie es ſcheim, 
in der Bünbnigurfunde als Conſuln bezeichnet, was mit dem Geſagten 
nicht im Widerfpruch ficht, da der Gebrauch dieſes Amtsönamens 
damals noch fchwanfend war ?). In den Annalen dagegen geſchah 
ihrer erfi unter dem Jahr 311 Erwähnung, aus Beranlafjung dei 
Genfus, den fie in diefem Jahre abhielten. Die Späteren folgerten 
hieraus, das ganze Amt fei in viefem Jahr geftiftet worden: ba 
welcher Borausfegung freilich für die Stiftung deſſelben Feine andere, 
als eine zufällige Urfache aufzufinden war. 

Daß der Gefchäftsfreis der Eenforen in der erfien Zeit cin 
befchränfterer war, als fpäter, fagt Livius auodrücklich *), und eb 
verdient diefe Angabe auch. allen Glauben; aber es dürfte nicht 
leicht fenn, genau zu beftimmen, welche Befugniffe von Anfang an 
damit verbunden: gewefen, und welche erſt im Berlaufe der Zei 
hinzugelommen find. Zur urfprünglichen Gompetenz der Genfur 
fcheinen folgende Geſchaͤfte gehört zu haben >) : erftlich die Abhaltung 


1) Liv. IV, 7. 

2) Liv. IV, 7: idque (das Födus mit Ardea) monumenti est, consules 609 
illo anno fuisse, qui neque in annalibus priscis, negue in libris magistralvus 
inveniunter. Vgl. Dionys. XI, 62. p. 736, 37 fi. 

8) Auch bei Cic. ad Fam. IX, 21, 2 heißen fie Gonfuln (dee Zahıs 310) 

4) Liv. IV, 8. 

5) Dal. Liv. IV, 8: mentio inlata ad senatum est, rem operosam ac ui- 
ninte consularem suo proprio magistratu egere, cui scribarum ministerium (131 
binfihtli der scribae Varr. L. L. VI, 87. Beder Sandb. II, 2, 273), cute 
diaeque (?) et tabularum (über die tabulae censoriae ſ. o. Dh. I, 29) cum 
cui arbitrium formulae censendi (f. hierüber Beder Hob. I, 2, 201) nabjr 
ceretur. Bon den Amtsbefugnifien ber Genfur handeln auch, doch nicht in Br 
siehung auf die Anfänge, fondern auf bie Blüthezeit bes Amts, Dionys. Ext. 
A%, 3 (Mai Nov. Coll, II. p. 523) und Zonar. VII, 19. p. 349, d. 


| 
| | 











Mechtopflege der Genforen. [31,6] 424 


des Cenſuſs, womit die Abfafjung der Schagungsformel !) und bie 
Bornahme der heiligen Handlung des Luſtrums verbunden war; 
ferner die Anfertigung der Bürger- und Steuerliften, womit das 
Recht zufammenhieng, Jemanden aud den Tribus auszufloßen und 
unter die Aerarier zu verfegen 9 ; endlich die Anfertigung der Senats- 
lifte (lectio senatus)) ?) und der Ritterlifte (recognitio oder probatio 
equitum). 

Außerdem fcheint den Eenforen in der Alteften Zeit eine Func⸗ 
tion obgelegen zu haben, für die fpäter, nach dem Aufhören .des 
Conſulartribunats, ein eigenes curulifches Amt gefchaffen worden 
ift — die Rechtöpflege oder die fRäbtifche Prätur *); es muß dieß 


1) Es fragt fi übrigens, ob damals ſchon eine formula censendi aufge⸗ 
ſtellt wurde, ob nicht bei der Bermögensangabe ausſchließlich der Grundbeſitz, 
womit die fahrende Habe von ſelbſt gegeben war, in Betracht fam. 

2) Bgl. Liv. IV, 54. 

3) Gegen diefe Annahnıe fonnte Fest. p. 246 geltend gemacht werden, wo 
es heißt: praeteriti senatores in opprobrio quondam non erant, quod, ut reges 
sibi legebant sublegebantque, quos in consilio publico haberent, ita post exactos 
eos consulas quoque et tribuni militum consulari potestate conjunctissimos sibi 
quosque patriciorum et deinde plebeiorum legebant, donec Ovinia tribunicia 
intervenit, qua sanctum est, ut censores ex: omni Oordine Optimum quemque 
caristi (l. jarati) in senatum legerent. Da hier die Gonfulartribunen genannt 
find, fo fheint gefolgert werden zu müflen, daß die Genforen, die gleichzeitig mit 
den Sonfulartribunen eingefeßt worden find, jenes Recht nit von Anfang an 
befefien Haben. Allein hiegegen ſpricht alle Wahrſcheinlichkeit. Da die Schöpfung 
der Genfur mit der Einführung des Gonfulartribunats ganz unzweifelhaft in 
urfählihem Zufammenhang fland, und den Zweck Hatte, bei der bevorfichenven 
Möglichkeit eines ganz plebejiſchen Regierungs⸗Collegiums die mwichtigften Be⸗ 
fugniffe des Bonfulats für den patriciſchen Stand in Sicherheit zu bringen, fo 
iR faum zu glauben, daß man das Met der Senatewahl dem Gonfulartribunat - 
gelaffen hat, flatt es auf die neugegrünbete Genfur überzutragen. Es muß unter 
diefen Umftänden in Frage geſtellt werben, ab der Gewaͤhrsmann des Feſtus die 
fraglichen Worte aus voller Kunde niebergefchrieben, ob er beftimmte Nachricht 
von einer durch einen Gonfulartribunen vorgenommenen Senatswahl gehabt hat. 
Eine andere Aushülfe verfuht Riebuhr, der annimmt (R. ©. II, 453. A. 885), 
Feſtus oder fein Bewährsemann zähle die Genforen der älteften Beit zu den Con⸗ 
fulartribunen, zu benen fie allerdings Hin und wieder gerechnet worden find 
. o. ©. 116). 

4) Bgl. Niebuhr II, 443. 492. Cic. de rep. II, 35, 60: quod L. Papirius, 
P. Pinarius censores multis dicendis vim armentorum a privatis in publicum 
averterant levis aestimatio pecudum in multa — constituta est. Die Genforen 
müflen ganz die Rädtifche Rolle ber früheren Gonfuln und besjenigen Gonfulars 
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befonder8 aus der ſchon oben nachgewiefenen Thatfache gefchlofien 
werden, daß in Folge der 2er Aemilia, durch welche die Dana 
der Genfur auf anderthalb Jahre herabgefebt wurde, allemal in 
denjenigen Jahren, wo feine Genforen im Amt waren, ein vierte 
Eonfulartribun, gleichfam als Stellvertreter der Cenſoren, zur Bar 
waltung ber ftädtifchen Prätur eintrat. Dagegen ift zweifelhaft 
ob den Eenforen von Anfang. an die Verwaltung des Eigenthums 
und der Einkünfte der Republif, fo wie die Aufſtellung des Budgeis 
obgelegen hat ). 

Wenn Livius bemerkt, das neugegtundete Amt habe urſpruͤng⸗ 
lich in keinem beſondern Anſehen geſtanden, weit nicht in demjenigen 
der fpäteren Cenſur, und die erſten Männer des Staats hätten es 
anfangs verfchmäht, fi darum zu bewerben ?), fo kann dieſes Urtheil, 
wie ſchon aus den vorfiehenden Auseinanderfepungen hervorgeht, 
nur mit großer Einfchränfung zugegeben werben. Allerdings hatte 
die Cenſur damals diejenige Bedeutung noch nicht, bie fie in der 
Epoche des beginnenden Sittenverfal® erlangt hat; das Sitten 
richteramt, das regimen morum, fcheint fih erſt im Berlaufe da 
Zeit aus den Befugniſſen des Amts entwidelt zu haben 9: aber 
immerhin waren die mit der Genfur verbundenen Amtsbefugnifi 
von Anfang an bebeutend genug, wie man daraus fchließen muf, 
daß die Patricier, um diefe Befugnifje für ihren Stand in Sicherheit 
zu bringen, eine eigene Magiftratur dafür ſchufen. Sie müfen 
folglich) auf den Alleinbeſitz dieſer Befugnifie großen Werth gelegt 
haben. In jedem Fall war die Eenfur in denjenigen Fahren, in 
welchen Gonfulartribunen im Amt waren, fchon jebt dem Rang nad 
die höchfte Obrigkeit der Republik. 


tribunen, welcher curam urbis hatte, gehabt Haben, wie befonders aus ber Bulte 
hervorgeht. Auch die Genforen im fpätern Sinne hatten zwar das Recht Wults 
zu verhängen; aber 'e6 war dazu wohl nur felten Beranlaffung. Dagegen iM 
bei Eicero von einer vis armentorum, bie fie durch Multa entzogen hatten, tie 
Rede, was bei der Beſchränkung der Genfur auf die fpätern Amtsgefchäfte un: 
begreiflich wäre. 

1) Nie buhr nimmt es an R. G. I, 453: nachweiſen läßt es fid aber 
für die Altefte Zeit des Amts nicht. 

2) Liv. IV, 8. 

3): Die Ausſtoßung des Armilius Mamercus aus feiner Tribus war eimt 
Handlung ber Rache der erzürnten Ariftofratie, beweist aber noch nicht, daß die 
Genfur ſchon damals ein fo ausgebehntes regimen morum, wie fpäter, ausgeätt, 
und noch weniger, daß fie es grundfählich ausgeübt Bat. 
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Die Wahl der Eenforen erfölgte in Centuriateomitien; bie 
Beftätigung wurde ihnen — wenigftend in der fpätern Zeit ber 
Republik — nicht von den Curien ober durch eine 2er Curiata, 
fondern ebenfalls wieder von den Eenturien oder durch eine 2er 
Genturiata ertheilt ): aus dem Grunde, weil die Ler Curiata im 
der Ertheilung des Imperiums beftand 2), die Genforen aber fein 
Imperium befaßen, weßwegen fie auch Feine Lictoren hatten). Ob 
aber diefer Wahlmodus von jeher beobachtet worden ift, muß in 
Frage geftelt werden. So lange die Cenſoren bie ftäbtifche Prätur 
inne hatten, fann ihnen fo wenig als den fpAteren Prätoren das 
Imperium gefehlt Haben: und hiezu war eine 2er Curiata nöthig. 
ALS aber diefe Function wegfiel, fiel auch die Ler Curiata weg, 
und die einmal herfümmliche Beftätigung wurde feitbem von den 
Genturien eingeholt. Ä | 

Die Amtsdauer der Eenfur war urfprünglich ein ganzes Luftrum, 
ein Zeitraum von fünf Jahren *); fie wurde jedoch fchon im Jahr 
320 durch die Ler Aemilia auf anderthalb Jahre befchränft 5. 

7. Wir nehmen den Faden unferer-Gefchichtserzählung da auf, 
wo wir ihn haben fallen laſſen, bei der Einführung des Eonfular« 
tribunatd im Jahr 309 d. St. In Folge diefer Berfaffungsver- 
änderung wurden Comitien zur Wahl von Eonfulartribunen angefegt. 
Wie Livius berichtet, verfchmähten es die Patricier anfangs, ale 
Bewerber aufzutreten; nur auf dringende Vorftellungen ihrer Stan: 
desgenoſſen entfchloßen fih Einige dazu; und fiche, das Volk zeigte 
fo viel Selbftbefcheidung, fo viel Unbeftechlichfeit des Urtheild, daß 
es lauter Patricier zu Confulartribunen wählte, zufrieden mit dem 
neuerrungenen Rechte, auch Plebejer wählen zu dürfen. 

So Livius, der diefer Mäßigung der Plebs großes Lob zolt 6). 
Allein diefes Lob fönnte man auch dann, wenn ed mit der betreffenden 


1) Cic. de leg. agrar. II, 11, 26: majores de omnibus magistratibus bis 
vos sententiam ferre voluerant. nam quum centuriata lex consoribus ferebatur, 
quum curiata eeteris patriciis magistratibus, tum iterum de eisdem judicabatur. 

2) ©. o. Bd. L, 658. IL, 171. 

3) Zonar. VII, 19. p. 350, a: (die Genforen) ru rar ueLdrer aeyar zoo 
niny $ußdodyer Iygarro. 

4) Liv. IV, 24. Zonar. VII, 19. p. 349, c. 

5)6. u. ©. 140. 

6) Liv. IV, 6. 
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Thatfache feine Nichtigkeit hätte, Faum gelten laffen. Bar ed tet 
nicht eine blofe Theorie geweſen, um was man fo erbitiert gefrittn 
hatte, fondern ein Recht von der größten praftifchen Bedeutung 
Diefed Recht, kaum errungen, wieder aufzugeben, oder durch Ride 
gebrauch verkommen zu lafien, wäre vielmehr eine Thorheit geweſen 
voraudgefeßt, daß dieſes Recht einem wirklichen Bebürfniffe entiprat. 
War das Leptere nicht der Fall, fo müßte man die Gemeinde ob da 
Hartnädigfeit tabeln, mit welcher fie um ein Recht gekämpft hatt, 
von dem fie feinen Gebrauch zu machen entfchloflen war. 

Doch diefer Vorwurf trifft fie nicht. Die gewählten Eonfular: 
tribunen waren nad Livius Bericht 9. Sempronius Atratinus, 
2, Atilius, T. EAcilius!), und von biefen Dreien find bie beide 
Lepten entſchieden Plebejer 7): Livius irrt, wenn er alle dyei für 
Patricier hält 9. Statt des T. Eäcilius nennt Dionyflus, der ü 
den beiden erflen Namen mit Livius übereinftimmt, als dritten dm 
T. Cloͤlius Siculus ), einen Patricier 9): aber auch nach die 


1) Liv. IV, 7. Wenigſtens ift dieß bei Livius die handfchriftlich verbürgtek 
Lesart. Statt T. Caecilins, was alle guten Handſchriften haben, if ohne al! 
Roth von einigen neueren Herausgebern Sigonius Gonjectur T. Cloelius in den 
Tert geſetzt worden. 

2) Es kommt fein patricifcher Atilius vor, wohl aber werben mehrere Bell: 
tribunen diefes Namens genannt. Unter den Gonfulartribunen des Jahrs 35 
findet fih ein 2. Atilius, den Livius V, 13 unter bie plebejifähen Mitglieder dei 
Collegiums rechnet. Auch die Gens Gärilin war plebejiſch; ein BVolfetritus 
D. Gäcilius kommt im Jahr 315 vor Liv. IV, 16. 

3) Liv.-IV, 6: tribunos omnes patricios creavit populus. Win aͤhnliche 
Irrthum iſt dem Livius begegnet, wenn er das zweite Decemvirat aus lauter 
Patriciern beſtehen läßt IV, 3: decemviris, teterrimis mortalium, qui tamen omte⸗ 
ex patribus erant, und wenn er meint, das Collegium der Gonfulartribunen im 
Jahr 354 Habe nur Ginen Plebejer in feiner Mitte ‚gezählt (V, 12), währen 
umgekehrt nur Gin Patricier darin war. 

4) Dionys. XI, 61. p. 736, 18: Tiror Kiöhor [fo Cod. Vat., bou- Valf- 
Cloeliam Lapus] Zixelov. Der Lesart Aiulior fcheint bie Sähreibung Cluilin⸗ 
zu Grunde zu liegen. — Bei Diodor (XII, 32), der in ben beiden erſten Nawen 
übereinflimmt, heißt der britte Teroc Koivros‘ (Duinctius?). 

5) Die Glölier werden unter den von Tullus Hoſtilius nad Rom übrige 
fiedelten und ins römifche Patririat aufgenommenen Geſchlechtern genannt, |. °- 
Bd. 1, 575. Als patricifches Geſchlecht erſcheinen fie auch Dionys. x al 
p- 667, 2. 24. Gin D. Cldliug Siculus if Gonful im Jahr 256. Der Ki 
Liv. IV, 11 unter dem Jahr 312 erwähnte T. Clolius Siculus, einer der trinm- 
viri ad coloniem Ardeam deducendam cresti, ift ohne Zweifel eine und dieſelbe 
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Angabe wäre wenigftens Ein Plebejer gewählt worden. Dionyflus 
irrt, wenn er behauptet, es fei Fein Plebejer im Collegium geweſen ?). 

Die Batricier wußten fi) des unbequemen Collegiums bald 
wieder zu entledigen. Schon im dritten Monat, genauer nach drei⸗ 
undflebenzig Tagen, mußten die neugewählten Confulartribunen 
wieder abdanten ?). Den Vorwand gab ein von dem Gonful 
C. Eurtius, der die Wahlcomitien abgehalten Hatte, in der Vornahme 
der Aufpicien angeblich begangener Fehler. An ihre Stelle folten 
dem getroffenen Abkommen gemäß andere Confulartribunen gewählt 
werben ; aber die Patricier beftanden auf der Ernennung von Epn- 
fuln. Sie ließen zu dieſem Zwed ein Interregnum eintreten, in 
Folge deſſen ein Interrer die Wahlcomitien hielt und die Wahl von 
Conſuln erzwang ?). 

Nach der Darſtellung des Livius wäre dieſe Wiedereinführung 
des Conſulats ziemlich ruhig abgelaufen, und auf keinen ernſten 
Widerſtand geſtoßen: nach einer andern Nachricht dagegen, die viel 
glaublicher klingt, hat die Plebs jenen Gewaltſtreich nicht ſchweigend 
hingehen laſſen, ſondern es iſt zu ernſtlichen Unruhen gekommen, 
welche zu beſchwichtigen oder zu unterdruͤcken ein Dictator ernannt 
wurde ). In jedem Fall kann man ſich über die Bedeutung jener 
erzwungenen Wahl von Conſuln nicht täufchen: fle war ein Um⸗ 
ſturz der Uebereinfunft vom Jahr 30% ein um fo empörenderer 
Gewaltſtreich, da die Batricier im Beflge der fünfjährigen Cenſur 
blieben, die ihnen von der Plebs nur als Gegenpreis gegen das 
Gonfulartribunat zugeftanden worden war. Unmöglih kann die 
Einführung des Confulartribunats mit dem Borbehalt gefchehen 
feyn, daß es dem Senate alljährlich freiftehen folle zu beftimmen, 


Berfon mit dem gleihnamigen Gonfulastribunen des Jahre 310. Bin Tullus 
Eldlius iR unter den im Jahr 316 zu Fidenaͤ ermorbeten romiſchen Geſandten 
Liv. IV, 17. Plin. H. N. XXXIV, 11. 4. 23. 

1) Dionys. X, 61. p. 736, 13: ovdera rar Inuorwivr Ti Tui Tavım 
ebor elvos Undiaßor. 

2) Liv. IV, 7. Dionys. XI, 62. p. 736, 22. 

3) Na Joh. Lyd. de Mag. I, 38 war T. Duinctius nit Interrer, fondern 
Dietator. Es heißt hier: roũ Annov nalrgarouvros ngoeßlydnoavy yıllagyo Toeic, 
dv oalsvortur Ta neaynara —— Öwrarung Tiros Kövruos, S br udvass rat 
nal ddxa npdgaus zareuvaodelar Tin gaceus anddero zıiv dgyır. - 

4) So Johannes Lydus in der eben angeführten Stelle, wo von einer 
seo (soditio) die Rede if, tie T. Quinctius als Dictator beſchwichtigt Haben ſoll. 
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ob Eonfuln oder Eonfulartribunen gewählt werden follten. Diee 
Vorbehalt wäre thatfächlich eine Preisgebung ded kaum errungna 
Rechts gewefen, da Fein Zweifel darüber feyn konnte, für welchen 
Theil diefer Alternative der Senat fich jededmal entfcheiven würde. 
Ebenfowenig verdient ed Glauben, wenn Dionyfius berichtet, man 
fei bei der Einfegung des Confulartribunats eins geworben, bei ta 
naͤchſten Wahl und fo jedes folgende Jahr eine neue Verabredung 
darüber zu treffen, ob Eonfuln oder Eonfulartribunen gewählt warten 
folen ). Denn die Frage, ob Eonfuln oder Eonfulartribunen zu 
wählen feien, ift in der ‚Holgezeit immer. nur vom Senat allein 
entfchieden, nie von einem Volksbeſchluß abhängig gemacht worden’). 
Der Senat hatte die Entfcheivung diefer Frage infofern in der Han, 
ald er demjenigen Magiftrat, der die Wahlcomitien hielt, in dieſe 
Beziehung die nöthige Weifung gab: erflärte der Letztere, er wert: 
. nur über Eonfuln abftimmen laſſen, nur Confuln renuncüren, ie 
war die Wahl von Confulartribunen im Voraus unmöglich gemadı. 
Diefed Ausfunftömittel ergriffen die Batricier. auch im vorliegenden 
Fall. Sie zwangen die Confulartribunen zur Abdankung, und felten 
einen Interrer auf, der nach altem Herfommen nur über die Ber: 
gefchlagenen des Senats Abftimmung zuließ. Auf ebenfo geſetzwidrige 
Weife, durch Anwendung deſſelben Mittels haben die Patricier auch 
nach den licinifchen Gefegen noch mehr als einmal die Wahl von 
zwei patriciichen Eonfuln erzwungen. Der vorliegende Fall ift gan 
analog zu beurtheilen. 

Daß es von Seiten der Patricier auf einen förmlichen Bud 
bed Lebereinfommens vom Jahr 309 abgefehen war, beweist auf 
der Umftand, daß den abtretenden Gonfulartribunen keine Erſa⸗ 
nachfolger gegeben wurden: denn 8, Papirius und L. Sempronius 
waren nicht Erfagconfuln,- fondern Eenforen, wie oben gezeigt worden 
fl. Die Eonfuln M. Geganius und T. Quinctius Capitolinus 
aber, die an die Stelle der abdankenden Eonfulartribunen traten, 
eröffneten und begründeten ein neues Magiſtratsjahr. Es folgt 


1) Dionys. ‚60 p. 735, 36. 

2) Bgl. Liv. IV,-12: quum (Poetelius, tribunus plebis) magno cerismit 
obtinnisset, nt consulerentur patres, consulum an tribunorum placeret comsilt 
haberi, consules creari jussi sunt, indibrioque erant minae tribuni. c. 9: 
senatusconsultum factum est, ut consularia comitia haberentur. c. 36. 43. ® 
50. 53. 54. 55. V, 29. 
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dieß aus der Zeitrechnung : die erften Confulartribunen traten nämlich 
ins Amt im Juli 310 '), dankten ab nach 73 Tagen, alfo im October 
310, und nad zweimonatlihem Interregnum traten die Eonfuln 
des Jahes 311 an den Iden des Decembers 310 ihr Amt an): 
ein Antrittstermin, der von da an bis zum Jahr 353 der gefegliche 
geblieben iR). Auch für die vier folgenden Jahre (312—315) 
find Eonfuln gewählt worden. Die Batricier hätten diefe Ufurpation 
ohne Zweifel ind Unbeftimmte fortgefegt, wären fie nicht von Zeit 
zu Zeit durch den Drang der Verhältniffe und die fleigende Macht 
des Tribunatd gezwungen worden, die Wahl von Eonfulartribunen 
zuzugeftehen:: zum erftenmal wieder im Jahr 316 in Folge der Gaͤh⸗ 
rung, die durch den Mord des Sp. Mälius entftand. 

8. Was den Patriciern die Stärfe und Macht verliehen hat, 
im Jahr 310 mit Erfolg eine Gegenrevolution zu unternehmen, 
nachdem fie fi das Jahr zuvor (309) in der Rage befunden hatten, 
den Forderungen der Tribunen überall nachgeben zu müflen, wird 
nicht ausdruͤcklich überliefert: fieht man filh aber nach Erflärungs- 
gründen um, fo drängt fich die VBermuthung auf, daß jene verftärkte 
Stellung der römifchen Dligardhie von dem Bündniffe herrührt, das 
fie im Jahr 310 mit Ardea, d. h. mit dem dortigen Gefchlechteradel 
abſchloß 9. Mit diefem Bundeövertrag hatte es folgende Bes 
wandtniß. | 

Im Jahr 308 hatte der römifche Befchlechteradel, von ben 
Ardeaten und Aricinern zum Schiedsrichter erforen, die herrenlofe 
Landſchaft, die Gegenſtand des Streitd war, fich felbft zugefprochen ): 
ungewiß, auf welche Rechtögründe geftügt 9. Diefer Richterfpruch 
machte in Ardea den übelften Eindrud: ein Bruch fand bevor ). 


1) ©. hierüber oben ©. 68. Anm. 4. 
2) Dionys. X, 63. p. 737, 3: (die neuen Gonfuln M. Geganius und 
%. Duinrtius) nagalaußavovas nv Ümarov deymw 5 dıyommdı zoo Jemau- 


AUTVOS- 

3) Liv. TV, 37: consules Idibus Docembribus magistratum occepere. V, 9: 
negare, se ante Idus Decembres, sollennem ineundis magistratibus diem, honore 
abituros esse. 

4) Zenſ⸗ Niebuhr R. G. II, 464. 506. 

5) S. o. S. 88 ff. 

6) Bine Vermuthung hierüber bei Niebuhr R. G. I, 505 f. 

7) Liv. IV, 1: (e6 fam die Nachricht nah Mom), Ardeatinm populum ob 
injuriam agri abjudicati doscisse. Dionys. XI, 54. p. 730, 42, 
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Doch wurde dad Zerwuͤrfniß wieder beigelegt: im Jahr 310 fogar 
ein förmliche® Buͤndniß zwifchen Rom und Ardea gefchlofen )). 
Ueber den Inhalt dieſes Bündniffes ſchweigt die Weberlieferung. 
Erwägt man aber, daß dafjelbe während des Interregnums, das 
nach der erzwungenen Abdankung ver erften Eonfulartribunen ein 
trat, geſchloſſen worben ift?), alfo zur Zeit des heftigften Conflict 
der beiden Stände ; ferner daß in Ardea, wie in Rom, ein Gefchlechter 
adel herrſchte, der gleichfalls mit feiner Plebs im größten Unfrieden 
lebte, wie man daraus fieht, daß es dafelbft ſchon im folgenden Jahr 
(311) zum offenen Krieg zwilchen beiden Partheien gekommen if; 
endlich, daß der bewaffnete Zuzug, den der römische Eonful Geganius 
in diefem Kriege dem arbeatifchen Adel geleiftet hat, ohne Zweifel 
fraft des zuvor abgefchloflenen Bundesvertrags geleiftet‘ worden if: 
fo hat man alle Urfache anzunehmen, daß das in Rede ſtehende 
Födus nur zwifchen ven herrfehenden Bürgerfchaften beider Staͤdie 
geihlofien worden if, und daß es diefelben zu gegenfeitiger Hülfe 
leiftung verpflichtet hat. Diefe Hülfe hat die arbeatifche Oligardie 
der römifchen im Jahr 310 wirklich geleiftet: fei es nur moralild, 
fei es mit bewaffneter Hand — denn hierüber hat die römild 
Ueberlieferung einen Schleier geworfen: und durch diefen Beiftand 
gefräftigt hat die römifche Dligarchie e8 wagen können, dad Ber 
faffungsabfommen vom Jahr 309 umzuflürzen. Der Preis der 
geleifteten Hülfe war die Zürüdgabe der angemaßten Feldmark von 
Eorioli. Oftenfibel zwar wurde dieſer Landſtrich den Ardeaten zu 
rüdgegeben zu dem Zwed, eine in Ardea zu grünbende roͤmiſche 
Golonie damit auszuftatten: aber Livius bemerkt ausdrücklich, die 
Gründung biefer Eolonie fei mehr ein Vorwand gewefen, um die 
Zurüdgabe der unrechtmäßig in Beflg genommenen Feldmark u 
maskiren; auch fei von diefer Feldmark den römifchen Coloniſten 
erft dann Land affignirt worden, nachdem zuvor jeder Rutuler feinen 
Antheil davon befommen hatte >). 


1) Liv. IV, 7. Dionys. Xl, 62. p. 736, 44. 

2) Man muß dieß daraus folgern, daß der Bertrag weder von den Cer 
fulartribunen des Jahre 310, noch von ben Gonfuln des Magiftratsjagrs 311. 
fondern von den Genforen jenes Jahre unterzeichnet worden if, Liv. IV, 7 un 
v. ©. 120. 

3) Ardea erſcheint fpäter, zur geit bes zweiten puniſchen Kriege, als latiniſch 
Golonie, Liv. XXVn, 9. XXIX, 15. Gollte es dieß feit 312 geweſen fen! 


—— — — — — —— .- 


NRomiſcher Hulfezug nach Ardea 311. [31, 8] 129 


Die römffche Oligarchie fand das Jahr darauf, 311, Gelegen- 
beit, der arbeatifchen einen Gegendienſt zu erweifen). In diefem 
Jahre kam es nämlich in Ardea zum offenen Bürgerkrieg: aus 
folgender Beranlafjung. Um ein ſchönes Mädchen von plebejifchem 
Stande warben zwei Jünglinge, ein Plebejer und ein Adelicher ?). 
Jenen begünftigten die Bormünder, biefen die Mutter des Mäbchens. 
Die Sache kam endlich vor Gericht, und dieſes entfchlen für die 
Mutter: offenbar rechtswidrig, da nur die Vormünder mit väter 
lichem Rechte über das Mädchen verfügen konnten. Die Bormünder 
erhoben laute Befchwerde über das Unrecht dieſes Spruchs, brachen 
in das Haus der Mutter ein, und bemächtiäten fich der Jungfrau 
mit Gewalt. Dem widerfepte fich der junge Adel, der ſich des 
andern Brautwerbers, feined Standesgenofjen, annahm, Es Fam 
zu einem blutigen Gefecht; die aufftändifche Pleb8 wurde zur Stadt 
hinausgefchlagen. Sie befegte nun einen Hügel vor der Stadt, 
und verwüftete von hier aus die Landgüter des Adels mit Feuer 
und Schwerdt. Ein’ äquifcher Feldhauptmann, Namens Elölius, 
führte ihr, gegen Sold oder verheißene Plünderung, eine Schaar 
Reisläufer,zu: ‚andererfeits kam zum Entfag der bevrängten Bürger- 
fhaft der römifche Conſul Geganius herbei. Der legtere fchloß, wie 
erzählt wird, die Truppen des Elölius, die Ardea belagerten, nächts 
licher Weile mit einem feften Pfahlwerf ein, und zwang fie dadurch 
zur Uebergabe: fie mußten die Waffen ftreden; ihren Feldherrn 
audliefern und unter einem Jochgalgen abziehen 7). Auf dem Heim: 


Niebuhr nimmt es an (MM. G. 11, 508), indem er vermuthet, auch die Ariciner 
jeien damals mit einem Antheil begütigt worden, und baher habe die fo angeord⸗ 
nete Bürgerſchaft nachher zu den latiniſchen Golonieen gezählt werden fünnen. — 
Daß Ardea von Anfang an eine Tatinifche Colonie geweſen ift, dafür könnte auh 
ber Umfland geltend gemacht werben, daß die Triumvien, welche dieſelbe debucirt 
hatten, ſich ebenfalls nach Ardea überfievelten, um der Anklage der römifchen 
Zribunen, die ihnen ſchon einen Gerichtstermin geſetzt hatten, zu entgehen, Liv. 
IV, 11. Wäre Arvia "eine colonia civium gewefen, fo hätten fie von Rom aus 
belangt werden können. 

1) Das Folgende nad Liv. w, 9f. 

3) Alſo auch Ardea hatte feine Plebo: und zwar wird dieſ⸗ Plebs von der 
Handwerkerbevoͤlkerung der Stadt, die wohl groͤßtentheils aus Freigelaſſenen bes 
Rand (f. o. Bd. I, 630), unterfieden, Liv. IV, 9: pulsa plebes, multitadine 
opiicum ad spem praedae evocata, urbem obsidere parat. Sie ſcheint, wie die 
rbmifche Plebe, aus Landleuten und Bauern befanden zu haben. 

3) Bgl. oben Mi, 729, wo. bemerkt if, daß alle diefe Züge in Cineinnatus 

Sqchwegler, Rom. Geſch. M. 9 


130 [31, 9] Der Adel der latiniſchen Städte. 


weg wurben fie, unbewaflnet, wie fie waren, von den Tusculanem 
angegriffen und größtentheild niedergemacht. In Ardea ftellte ver 
römifche Conful die geftörte Ordnung wieder her, und beftrafte "ie 
Anftifter des Aufſtandes mit dem Beil. 

Diefer Vorgang iſt infofern fehr belehrend, als ſich daraus der 
Schluß ziehen läßt, daß Die Gefchlechterherrfchaften der latiniſchen 
Städte in den politifchen PBartheilämpfen einander Hilfe und Zuzug 
geleiftet Haben: ähnlich, wie im den ſchweizeriſchen Kantonen tie 
regierenden Stände einander gegen ihre aufflänvifchen Landſchaften 
beigefprungen find. Aus der frühern römifchen Gefchichte wird fein 
Vorgang diefer Art überliefert: aber daraus folgt nicht, daß es in 
Mom. gar nie zu einer derartigen, wenn aud) nur gedrohten Inter 
vention gekommen if. Oft mag auf den Berlauf der Altern Ber 
fafjungsfämpfe, auf die größere oder geringere Nachgiebigkeit ver 
herrſchenden Parthei der Umftand von Einfluß gewefen feyn, ob 
biefelde in der Lage war, auf Unterflügung von Seiten des her: 
fchenden Adels der Rachbarfantone rechnen zu Fönnen. 

9, Wie dem feyn möge, feit der gelungenen Wieberherftellung 
des Conſulats herrfchte unter den Patriciern ‚wieder ein Geift übers 
müthiger und brutaler Gewaltthätigfeit, der ſich beſonders in fol 
gendem Hergang auf empörende Weife Fundthut '). 
berühmten Beldzug gegen die Aequer mwieberfehren. Auch damals Hieß der An: 
führer der Aequer Glölius. — Daß bie Leute unferes Glölius nicht Volsker waren, 
wie Livius fagt, fondern Aequer, muß man theil daraus Ihließen , daß ihr 
Anführer ein Aequer if, theild daraus, baß fie ihren Heimweg über” Tusculum 
nehmen. 

1) Die Geſchichte des Sp. Maͤlius erzoͤhlen oder erwähnen Liv. IV, 13- 116. 
Diod. Sic. XU, 37. Val. Max. V, 3,2. V1,'3, 1. Flor. I, 26, 7. Ampel. 
37, 2. Aur. Vict, de vir. ill. 17, 5. August. C. D. II, 17. Zonar. VII, 20. 
p- 350, c fi. Zahlreiche andere Stellen, wo biefer Begebenheit gelegentlich ober 
in der Kürze gedacht wird, find im Berlaufe diefer Darftellung angemerkt. — 
Bon Dionyfius Erzählung hatte man bieger nur. zwei Feine Bruchſtücke in den 
ambroflanifchen Excerpten XH, 1 (Mai Nov. Coll. Tom. I, p. 465 f.): neuerlid 
aber ift ber betreffende Abſchnitt faſt vollflindig zu Tage’ gelommen in eine 
Handſchrift des Escurial, die u. A. dxdoyas nuegt drmfoukiv zara Baoıldey yeyo- 
vvuõy enthäli: conftantinifhe Excerpte (f. o. Bd. I, 98. Anm. 7), unter benen 
fi au das genannte Bruchſtück des Dionyfius befindet. Es ift herausgegeben 
worben von Müller fragm. hist, graec. Tom. II. 1848. p. ZXXI--XXXVI und 
von Feder Excerpta e Polybio, Diodoro, Dionysio I. 1848. p. 41-60. 
Dazu Roulez, le complot de Bpurius Maelius, jufe à l’aide d’un fragmeni 
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Im Jahr 314 Herrfchte Hungerdnoth in Rom. Um Abhülfe 
zu fchaffen, wurbe eine außerorventliche Magiftratur eingerichtet, und 
L. Minucius.!) zum Kornmeifter (praefeclus annonae) ernannt. 
Dod feine Bemühungen hatten nicht den gewünfchten Erfolg: nur 
aus Etrurien Fam einige Zufuhr: die übrigen Berfuche, bei benach⸗ 
barten Völkern Korn zu Faufen, ſchlugen fehl, und die Getraidepreiſe 
erfuhren feinen Rüdgang. So blieb nichts übrig, als die vorhan⸗ 
denen Borräthe zu Rath zu halten; jeder Hausvater mußte feinen 
Kornvorrath angeben, und, was er über den monatlichen Bedarf 
ſeines Hauſes befaß, verfaufen ; die Sclaven wurben auf einen Theil 
ihrer kargen Tagesfoft herabgefeht ; die Sornhändler der Wuth des 
Volks preiögegeben. Doch alle diefe Maaßregeln dienten mehr dazu, 
die Roth aufzudeden, als fle zu lindern. Die Theurung wurde fo 
drüdend, daß fich viele Leute aus der Gemeinde, um nicht eines 
qualvollen Hungertodes ſterben zu muͤſſen, verhuͤllten Hauptes in 
den Strom ſtuͤrzten. 

In dieſer Roth nahm ſich Spurius Maͤlius, ein Mann von 
der Gemeinde, aber aus angefehenem Gefchleht 9 — er war Ritter 
— und ungewöhnlich ‚reich ?), des bedraͤngten Volks auf die. ebelfte, 
fräftigfte und aufopferndfte Weife an. Er ließ,. wo er Eonnte, durch 
feine Baftfreunde Korn zufammenkaufen, reiste felbft, um den Ein- 
kauf zu leiten, nach Etrurien, dann nad Kumaͤ und ind dortige 
Küftenland 9); es gelang ihm, reiche Vorräthe nach Rom zu fchaffen. 
Diefed Korn verkaufte er zu ermäßigtem Preis; den Armen überließ 
er es umſonſt 5), Solche Mildthaͤtigkeit gewann ihm die Herzen 


recemment découvert de Denys d’Halicarnasse, in den Bullet. de l’Acad. royale 
de Belgique Tom. XVI, 2 (Brux. 1850) p. 299-312. 

1) Ob viefer & WMinucius derfelbe ift, der im Jahr 296 Gonful, im Jahr 
304 Decemvir war, if ſehr zweifelhaft. Moulez a. a. ©. p. 308 nimmt es 
an: f. jedoch o. ©. 44. 91. Anm. 1. 

2) Ein Volfsirtbun Mälius fommt im Jahr 318 (Liv. IV, 21); ein Conſular⸗ 
tribun dieſes Namens in den Jahren 354 (Liv. V, 12. Fast. Cap} und 358 
(Liv. V, 18) vor. . 

3) Dionyfius gibt an, es habe wegen feines großen Meichthums den Bei⸗ 
namen Felir befommen, Exc. Escor, p. XXXI (p. 41). 

4) Dionys. Exc, Escor. p. XXXII (p. 44). 

5) Dionys. Exc. Escor. p. XXXI (p. 42). Zonar. VII, 20. p. 350, c. 
Dionyflus berichtet näher, ex habe den Modius Korn, der vorher zwölf Drachmen 
gekofet Habe, um zwei Dramen abgegeben. Die Drachme ſetzt Dionyfius 
(IV, 16. p. 221) zehn ſchweren Aſſen gleich. 94 
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des. Volks. Je gefühllofer und fumpfer Die Batricier der allgemeinen 
Noth zufahen, mit um fo größerer Liebe und Anhänglichkeit Iohnte 
die Plebs dem Manne ihred Standes, der Fein Opfer fcheute, das 
öffentliche Unglüd zu lindern. 

Die Hungerönoth dauerte auch im folgenden Jahre (315) fort: 
Minucius wurde wiederholt zum Kornmeifter ernannt. Aber die 
Bemühungen diefed Beamten befchämte auch in Diefem Jahre wieder 
der freigebige Plebejer Sp. Mälius, der außerordentlich viel zur 
Linderung der öffentlichen Noth that, und fich dadurch Die Liebe 
und Anhänglichfeit des Volks in immer höherem Grade gewann. 

Dürften wir der römifchen Weberlieferung glauben, fo hätte 
dieſe Gunft des Volks den ehrgeizigen Mann zu fchwindelnden Ent: 
würfen fortgerifien. Er ſtrebte — fo lautet der einflimmige Bericht 
der Gefchichtföhreiber') — nad Eöniglicher Herrfchäft über Rom: 
um ein hingeworfenes Stüd Brod, um zwei Pfund Korn auf den 
Mann gedachte er dem römijchen Volke feine Freiheit abzufaufen. 
Raum hatte Minucius von diefen Anfchlägen Kunde erhalten, ald 
er dem Senat davon Anzeige machte. Heimliche Zufammenfünfte 
würden im Haufe des Mälius gehalten, Waffen daſelbſt aufgehäuft: 
ſchon feien die Tribunen zum Berrathe der Freiheit erfauft, die An- 
führerrolfen vertheilt, Alles zum Ausbruch reif. Ohne Zögern er 
nannte der Senat den achzigjährigen ?) Cincinnatus zum Dictater, 
der fofort den C. Servilius Ahala fi als Oberſten der Ritter 
beigefellte, und raſch die nöthigen Anordnungen traf. Bis Sonnen 
untergang blieb der Senat beifammen, damit. von den gefaßten 
Beſchluͤſſen nichts verlautbare 3), in der Nacht wurde das Gapitol 
mit zuverläßiger Mannfchaft befegt ); eben dahin war auf bie Frühe 
des andern Morgens der Senat entboten. Als es Tag wurd, 
fammelte fi) eine neugierige Menge auf dem Forum; man fragte 
nach dem Grund der ungewöhnlichen Zuräftungen; unter ben Neu⸗ 
gierigen ſtand auch Mälius. Unverſehens kam Servilius an der 


1) Varr. L. L. V, 157. Liv. IV, 13. Dionys. Exc. Escor. p. X f. 
(p- 42 fi). Diod. Sic. XII, 37. Val. Max. V, 3, 2. VI, 3, 1. Flor. I, 26,7. 
Plut. Brut. 1. Aur. Vict. de vir. ill. 17, 5. Zonar. YII, 20. p. 350, c. Di 
Stellen aus Cicero ſ. u. S. 134. Anm. 1. 
2) Liv. IV, 14: post octogesimum annum. Zonar. VII, 20. p. 350, d. 
3) Dionys. Exo. Escor. p. XXXIV (p. 46). Zonar VII, 20. p. 350, d. 
4) Dionyfius und Zonaras a. a. O. O. 
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Spige einer Ritterfchaar auf ihn zu, und rief ihn vor den Diktator. 
Beflürzt und den Tod vor Augen zog fich der Unglüdliche unter 
die Umftehenden zurüd; als die Ritter ſich durch die unfchlüfftge 
Menge Bahn brachen und ihn verfolgten, flüchtete er fich in eine 
Fleifcherbude, wo er verzweifelnd ein Mefjer ergriff, mit dem er die 
Angreifer abwehrte ; endlich wurde er übermannt, zu Boden geworfen 
und fehmählich hingefchlachtet ). Die Leiche, aufs Forum getragen, 
erregte allgemeine Aufregung: Wehllagen bei den Einen, Ingrimm 
bei den Andern: wenig fehlte, fo hätte das erbitterte Volk blutige 
Rache an den Mörvern genommen ?). Dod während die Menge 
rathlo8 und tobend umherſtand, fam Gincinnatus an der Spitze bes 
Senats und gefolgt von patricifchen Rittern, die entblößte Schwerter 
trugen, vom Capitol aufs Forum herab 3): bei diefem Anblid ſank 
das Volk in die lumpfe Gewohnheit des Gehorſams zurüd. Mälius 
Bermögen wurde eingezogen, fein Haus niebergerifien; bie Stätte, 
wo es geftanden hatte, blieb: öde, den fpäteften Gefchlechtern ein 
Zeugniß feiner Schuld 9. 

An diefer Schuld Hat die römifche Tradition nie gezweifelt 5). 
Livius, Dionyſius, Dio Caſſius fegen fie ganz unbevenflich voraus. 


1) Diefes Detail gibt Dionyflus Exc. Escor. p. XXXV (p. 47). Exc. 
Ambr. X, 1 (Mai Nov. Coll. II. p. 466). Die gewöhnliche Tradition lautet 
fürzer fo: L. Quinctii Cincinnati dictatoris jussu magister equitum C. Servilius 
Ahala Sp. Maelium regnum appetentem occupatum interemit,, Cic. Cat. ma). 
16, 56. 

3) Dionys. Exc. Escor. p. XXXV (p. 47 f.). 

3) Dionys. Exc. Escor. p. XAXV (p. 48). . 

4) Varr. L. L. V, 157. Cie. pr. dom. 38, 101. Liv. IV, 16. Val. Max. 
vi, 3, 1. Quintil. Inst, m, 7, 20. Aur. Vict. de vir. M. 17,5. Dionys. Exc. 
Escor. P- XXXVI (p. 49): obros ô zonos Erı wat eig Zus 9 dr nollais rais rregık 
olmlaız uovos areınevos Ipnuos, xalovuevos Vo .Pwoualor Alsvunlıor. Die hierauf 
folgende @rflärung des Namens Aequimelium ift auch in den ambrofianifchen 
Ercerpten aus Dionyfins erhalten XU, 1 (Mai Nov. Coll. IL. p. 466). Es muß 
übrigene bezweifelt werben, ob die gewoͤhnliche Erklaͤrung dieſes Namens richtig 
iſt: fle ſcheint zu jenen oberflaͤchlichen, ſpielenden Etymologieen zu gehören, an 
denen die roͤmiſche Archäologie fo reich if. Auf einen andern etymologiſchen 
Nefprung des Worte deutet Cic. de Div. II, 17, 399. — Das Aequimelium lag 
zwiſchen dem Forum und dem carmentalifchen Thor, hart am Vicus Jugarius, 
gerade unter dem Gapitol, ſ. Beder Hob. I, 486. Die Angabe Niebuhr’e 
(R. ©. TI, 474. Anm. 928) enthält Irriges. 

5) Die Stellen ſ. o. ©. 132. Anm. 1. 
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Richt minder Cicero, der den Sp. Mälius ebenfo oft mit den ver- 
rufenften Ramen der römifchen Ueberlieferung zufammen nennt!) 
als er den Servilius Ahala den verbientekten Patrioten beizählt ?). 
Die Allgemeinheit dieſes Glaubens darf und jeboch nicht hindern, 
ihn vorurtheilsfrei zu prüfen: vielleicht, daß die Verſchwörung des 
Mälius fih als eine jener Fabeln ausweist, vergleichen zu allen 
Zeiten erfonnen und in Umlauf gefeßt worden find, wenn es galt, 
die blutigen Gewaltthaten einer herrfchenden Faction vor Mit- und 
Nachwelt zu befchönigen. — 

Im Voraus ſchon muß das formloſe Verfahren gegen Maͤlius 
Verdacht erregen. War er ſchuldig, warum ſtellte man ihn nicht 
vor das ordentliche Gericht? Wozu cin Dictator, wenn Die gewöhn 
lichen Rechtsmittel ausreihten? Wozu ein Mord, wenn eine ge 
richtliche Verurtheilung zu erwirken war? Ließ fich erweiſen, daß 
nächtliche Complotte in Mälius Haus flattgefunden hatten, daß 
Waffen dorthin gefchafft, Soͤldner geworben worden waren, fo wat 
ein verurtheilender Spruch der Centurien gewiß. Es muß folglich, 
da man den Weg der gerichtlichen Anklage nicht einfchlug, an Im 
zichten gefehlt Haben, auf welche Bin ein Gericht hätte Verurtheilung 
ausfprechen fünnen. Auch wären die Mitfchuldigen ſchwerlich ver: 
font worden, wenn ein hochverrätherifches Eomplott ſich glaubhaft 
hätte darthun laffen 3), in weiterer Gegenbeweis iſt Mälius Be 
nehmen gegenüber von der hereindrechenden Kataſtrophe. War a 
wirtlih das Haupt einer Verſchwoͤrung, fo erjcheint fein Benchmen 
vollfommen unbegreiflih. Er ſollte alsdann neugierig aufs Forum 
geeilt feygn, um ben Grund von Zuräftungen zu erfahren, vie nur 
ihm gelten konnten? folte unbewehrt, ohne den Schuß feine 


1) Cic. Rep. Il, 27, 49: Sp. Cassius et M. Manlias et Sp. Maelius regnus 
occupare voluisse dicti sunt. Lael. 8, 28: quis est qui Tarquinium Superbum, 
qui Sp. Cassium, Sp. Maeliam non oderit? Ebendaſ. 11, 36. Cat. maj. 16, 56. 
pr. Mil. 27, 72: Sp. Maelium, qui annona levanda jacturisque rei familiaris, 
quia nimis amplecti plebem putabatur, in suspicionem incidit regni appetendi. 
Philipp. II, 44, 114: Spurii Cassius, Maelius, M. Manlius propter suspicionen 
regui appetendi sunt necati. in Cat. I, 1, 3. pr. dom. 38, 101. 

2) Cic. Rep. I, 3, 6. Or. in Cat. I, 1,3. pr. Mil. 3,8. pr. dom. 32, 86. 

3) Dionyflus fagt zwar, ber Dictator habe die Unruhigſten unter den Ber: 
ſchworenen heimlich auf die Seite fhaffen laffen, Exc. Escor. p. XXXV (p. 48): 
Dio Gaffius dagegen überliefert im Gegentheil: d’ Kuivriog — zu rıma Eragon j 
soldoag h Enarmaduevos rap Icgußor Enavae. Zonar. VII, 20. p. 351, a 
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Verſchworenen und Söldner '), den Mordwaffen der feindlichen 
Parthei ſich preiögegeben haben? Wohl möglih, daß feine Frei- 
gebigfeit nicht durchaus lautere Beweggründe gehabt hat, daß ehr⸗ 
geizige Abfichten ihm nicht fremd geweſen find: aber in dieſem Falle 
war die Gelangung zum Bolfstribunat oder zur Würde eines con- 
ſulariſchen Mititärtribunen gewiß das höchfte Ziel feines Ehrgeizes: 
daß er gewaltfame Entwürfe gehegt, den Umſturz der beſtehenden 
Berfaflung, die Aufrichtung einer Alleinherrſchaft beabſichtigt hat, 
iſt ſchlechterdings unglaublich: Er müßte in dieſem Fall der kurz⸗ 
fichtigfte Thor geweſen ſeyn. Endlich läßt der Eindruck, den Maͤlius 
Ermordung beim Volk hervorbrachte, deutlich erkennen, daß Niemand 
an ſeine Schuld glaubte. Es entſtand allgemeine Aufregung und 
Erbitterung ?) ; mehrere Tribunen erklaͤrten laut, es ſei an Maͤlius 
ein empörender Mord gefchehen °); die Gährung wurbe fo drohend, 
daß die Patricier, um fle zu befchwichtigen, fi zu Einräumungen 
verfiehen mußten: fie gaben zu, daß fürs nächfte Jahr Eonfular- 
tribunen gewählt würden ). Der Mörder des Maͤlius, Servilius 
Ahala, mußte der allgemeinen Exrbitterung aus dem Wege gehen 
und Rom verlaffen 9. Aber die Entrüftung über den rüchlofen 


1) Zonar. VII, 20. p. 350, c: Enla ‚rs Inogloaro xai yeougox. Diomys. Exc. 
Ambros. XII, 1 (Mai Nov. Coll. Il. p. 465). 

2) Liv..IV, 16: hunc Minucium — seditionem motam ex Maeliana caede 
sedasse invenio. Zonar. VII, 20. p. 351, a: Jogußndevros Ent Tovzw Tou nAndows. 
August. C. D. Ill, 17: Sp. Maelius — a 0. Servilio magistro equitum cum 
mazimo et periculosissimo tumultn civitatis occisus est. 

3) Liv. IV, 16: (die Bolfstribunen D. Gäcilius, DO, Junius und Sert. 
Titinius) soli ex collegio tribunorum neque tulerant de honoribus Minucii legem ; 
et criminari nunc Minucium nunc Servilium apud plebem, querique indignam 
necem Maelii non destiterant. 

4) Liv. IV, 16: (die Bolfstribunen) queri indignam necem Maelii non de- 
stiterunt. pervicerunt igitur, ut tribunorum militum potius, quam consulum 
comitia haberentur. 

5) Val. Max. V, 3, 2: atque horum quidem secessus voluntarii; Ahala 
vero, cum magister equitum Sp. Maelium regnum adfectantem occidissel, cu- 
stoditae. libertatis civium exilio suo poenas pependit. (Cic.) pr. dom. 32, 86: 
at vero, ut annales populi romani loquuntur, Kaeso Quinctius et M. Furius 
Cemillus et M. (vielmehr C.) Servilius Ahala, quum essent optime de rep. 
meriti, taman populi incitati vim iracundiemque subierunt, damnatique comitiis 
centuriatis (? |. o. ©. 41. Anm. 1) quum in exilium profugissent, rursus ab 
eodem populo placalo sant in suam pristinam dignitatem restituti. Die Nach⸗ 
richt des Livius, daß einige Jahre fpäter von dem Volfstribunen Sp. Mälius 
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Mord war noch nah Jahren fo allgemein und lebendig, daß te 
Volkstribun Sp. Mälius, ohne Zweifel ein naher Anverwandte 
des Gemordeten, ed im Jahr 318 wagen fonnte, die verübte Ge⸗ 
waltthat wieder zur Sprache zu bringen. Er fegte dem Minuciue 
einen ©erichtötag, weil er durch falfche Befchuldigungen dem Er. 
Mälius den Untergang bereitet habe; zugleich ftellte er den Antray, 
daß das Vermögen des Servilius Ahala, der einen römifchen Bürzer 
ohne Urtheil und Recht getödtet habe, vom Staat eingezogen werten 
ſolle iy. Nach Livius Bericht find beide Anträge ohne Erfolg ge 
blieben; aber aus der Verbannung ſcheint Servilius Ahala nicht 
mehr zuruͤckgekehrt zu ſeyn. 

Wenn ſchon dieſe Umſtaͤnde an der Unſchuld des Spurius 
Mälius und an der Rechtswidrigkeit der begangenen Blutthat nicht 
zweifeln laſſen, fo wird der letzte Zweifel verbannt durch die Rad» 
richten, die wir dem neuaufgefundenen Bruchftüd des Dionyfius 
verdanken. Hiernach haben die Annaliften Cincius Alimentus und 
Ealpurnius Pifo den Hergang ganz anders erzählt, als er gewöhnlid 
überliefert wird. Sie wiſſen nichtd von der Ernennung eines Die 
tators, nichts davon, daß der greife Eincinnatus der Träger dieſer 
Würde, und Servilius Ahala fein Magifter Equitum war. . Sondern 
auf die Denunciation des Minucius hin habe der Senat, an der 
Richtigfeit der gemachten Angabe nicht zweifelnd, in aller Eile den 
Befchluß gefaßt, ven Schuldigen ohne Urtheil und Recht aus dem 
Wege zu fohaffen, und die Vollziehung dieſes Beſchluſſes dem jungen 
Serviliud aufgetragen. Diefer habe fich fofort, einen Dolch unte 
dem Gewande ?), dem Mälius genaht, habe ihn unter dem Bor 
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ber Antrag geſtellt worden iſt, das Bermögen des Servilius zu conſioͤciten, be⸗ 
weist nichts gegen die eben erwähnte Tradition; im Gegentheil, daß ber Tribun 
den Eervilius nicht ebenfalls, wie defien Mitſchuldigen Minurius, vor Gericht 
fordert, fondern daß er gleich. Konfiscation feiner Güter beantragt, diejer Umſtand 
berechtigt zu der Kolgerung, daß Servillus damals bereits in der Berbannung 
lebte. Gr war, wie es ſcheint, freiwillig ins Eril gegangen, um fidh einer vor 
ausfihtlihen Anklage und Berurtheilung zu entziehen, und durch biefen Editt 
wenigftens fein Vermögen zu reiten. — Dagegen fcheint Gicero, ber Rep. 1,3, 6: 
nam vel exilium Camilli, vel offensio commemoratur Ahalao, vel invidia Nasicae, 
vel expulsio Laenatis, vel Opimii damnatio das exilium Camilli von ber oßeasio 
Ahalae unterfheidet, von einer Berbannung des Lepiern nichts gewußt gu haben 

1) Liv. IV, 21. _ 

2) Genauer: sub ala, woher nad Dionyfius Exec. Escor. p. XXXVI (p. 49) 
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wande einer geheimen Mittheilung auf die Seite gerufen, und den 
Wehrlofen niedergeftoßen ). Nach diefem Berichte der älteften und 
glaubwürdigfien Gewährsmänner, den wir der gewöhnlichen Ueber- 
lieferung unbedenklih vorzuziehen haben, erfcheint die That des 
Servilius als förmlicher, überdieß feiger Meuchelmord, als ein ruch- 
loſes, durch Feine Rüdficht des öffentlichen Wohle oder der Selbſt⸗ 
erhaltung entſchuldigtes Verbrechen. Eine Barthei, welche die fchügen« 
den Formen der Geſetze fo frech mit Füßen zu treten im Stande 
war, war nicht zu gut, um wider beſſeres Wiſſen auch unfchuldiges 
Blut zu vergießen, wenn foldhe Bluttbat ihren Zweden frommte. 
Rur in Einer Beziehung hat jener Bericht der Annaliften etwas 
Tröftliches, fofern er den greifen Eincinnatus von der Anklage freis 
fpricht,, im Dienfte einer graufamen action ungerechtes Blut ver: 
goffen, den Abend eines langen, tugendreichen Lebens durch ruchlofe _ 
Mordthat befledt zu haben. Zwar willen wir im Ganzen von 
Eincinnatus nicht eben viel: doch aber ift die gefammte römifche 
Tradition fo einfimmig in der Lobpreifung der Tüchtigfeit und Rein- 
heit feines Charakters ?), daß man glauben muß, er habe wirklich 
auf feine Zeitgenofjen den entfchiedenen Eindruck eines moralifch her- 
vortagenden Mannes gemacht. Daß ergein eifriger Partheimann 
war, ein entfchlofjener Vertheidiger der Vorrechte feines Standes, ift 
gewiß: dafür zeugen alle politifchen Handlungen feines Lebens: aber 


fein Cognomen Ahala (alte Schreibung von ala) ftammen fol. Das Gleiche 
bei Plut. Brut. 1. 

1) Dionys. Bxc. Escor. p. XXXV f. (p. 48 f.). Die letzte diefer Angabe 
findet ih auch bei. Plutarch Brut. 1: (Ahala Servilius) de Maıdlov Znoplov 
rwarrida zaraoxtualoufvov za Taparzovros vor dhuor Eyyeıgldıor laßeiv Und ul 
neonldey el; ayopay zal napagas ri aydgı ruAnolov, od; dvruyyarey mı udllor xaı 
dialsyeodaı, ngosrevoarra narasas andxtuver. 

3) Dionys. X, 5. p. 630, 33. c. 19. p. 645, 20 ff. c. 25. p. 652, 18 fi. 
Dio Cass. fr. 23, 2 (Vales. Exc. p. 578): (Gincinnatue) & re ra alla Sog 
Tolg ngeitos agerny jr za Ompgocurn dungenev. Zonar. VII, 17. p. 346, a. Als 
während ber erbitterten Partheikaͤmpfe des Jahre 309 in den geheimen Berathungen 
der Batrisier der Vorſchlag gemacht wurde, die Tribunen zu ermorden, erflärte 
ſich Cincinnatus entfhieden gegen einen ſolchen Bruch bes mit der Plebs ge- 
Ihlofienen Foͤdus Liv. IV, 6. Noch bei den Nachkommen fiand er in fo ehrens 
vollem Andenken, daß fein Sohn T. Duinrtius, der im Jahr 331 von einer gegen 
ihn erhobenen tribuniciſchen Anklage freigefprochen wurde, dieſe Freiſprechung 
vorzuglich der PBietät verbankie, bie man für feinen Bater begte, Liv. IV, 41: 
profuisse ei Cincinnati patris memoria dicitur, venerabilis viri. 
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daß wenigftens Feine Blutfchuld an feinem Gedachtniß haftet, ha 
ſich jetzt herausgeftellt. 

Uebrigens berechtigt die hiſtoriſche Entdeckung, die durch das 
neuaufgefundene Bruchftüd des Dionyſius gemacht worden iſt, zu 
ſehr eingreifenden Folgerungen in Beziehung auf die gemeine Ira 
dition und ihre Glaubwürdigkeit. War Eincinnatus nicht Dictater 
und Servilius Ahala nicht Magifter Equitum, fo erweist fich eine 
Menge Detail in der Gefchichtserzählung des Livius als reine Er— 
dichtung: und man gelangt zu der Folgerung, daß auch für bie 
vorliegende Epoche noch alle Umftändlichkeit verdächtig, alles Detail 
ungewiß, und nur der Fürzefte Inbegriff der ‚Begebenheiten völlig 
: zuverläfig if. 

Dem 8. Minucius fehte, wie es heißt, die dankbare Plebs ein 
eherned Standbild, das aus freiwilligen Beifteuern errichtet wurbe'); 
auch machte fie ihm, als ihrem Erretter aus Hungersnoth, einen 
Stier mit vergoldeten Hörmern zum Geſchenk?). Doch war mit 


1) Plin. H. N. XVIN, 4. $. 15: L. Minucius Augurinus, qui Sp. Maclium 
coarguerat, farris pretium in trinis nundinis ad assom redegit undecimus plebei 
tribunus, qua de causa siatug ei oxtra portam trigeminam a populo slipe cor- 
lata statuta est. XXXIV, 17. $. 21: (antiquior est columnaram celebratis, 
sicuti) L. Minucio praefecto annonae extra portam irigeminam, unciaria stipe 
conlata. Nach Tionyflus Exc. Escor. p. XXXVI (p. 50): ro Mirovslo so 
aydgavrog humploaro 7 Bowln war es der Senat, der dem Minurins ale tm 
Angeber des Complotts jene Bilpfäule feßen ließ: eine Angabe, die an und für 
ſich wahrfcheinlicher flingi, und ter man den Vorzug geben müßte, wenn nie 
Livius von riner förmlich eingebrachten lex de honoribus Minucii ſpräche IV, 16. 

2) Liv. IV, 136: L. Minucius bove aurato (bove aarata hat die Griicmt) 
estra portam Trigeminam est donatus, ne plebe quidem invita, quia frumenum 
Maelianum, assibus in modios aestimatum, plebi divisit. Der bos suratas fanz 
nur ein Rind mit vergoldeten Hörnern feyn, vgl. Liv. VII, 37: consul P. Decim 
— centum bubus eximioque uno albo opimo auratis cornibus donat, und meh 
bei Ruperti zu Jav. Sat. Vi, 48: auratam Junoni caede juvencam, bei Diſſen 
zu Tibull. IV, 1, 15. Aber dann paßt ber Beiſatz exira portam Irigeminem 
nicht, der um fo mehr auffällt, da Plinius eben dieſe Dertlichfeit als Sıärk 
der dem Minucius errichteien statua oder columna angibt. Am ein vergoldet 
Stierbild, das dem Minucins zu Ehren vor der Porta Trigemina aufgeftellt worden 
wäre, ift nicht (mit Alſchefoki) zu denken. Daher hat die Bermuthung Rie 
buhr’s, es feien bei Livtus nach 'bove aurato die Worte ac statua ausgefallen 
(R. ©. 11, 477. Anm. 937), viel Cinleuchtendes, zumal ba Livius weiter unten: 
ires tribuni plebis — non tulerant de Aeneribus Minucii legem eine Mehrheit 
befchlofiener Chrenbe zeugungen vorausfept. a 
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diefen Ehrenbegeugungen nicht Die ganze Plebs einverftanden: mehrere 
Tribunen erklärten fih dagegen, da Minucius durch feine falfche 
Denunciation die Ermordung des unfchuldigen Sp. Mälius herbei- 
geführt habe '). Jene Ehren» und Danfeöbezeugungen von Seiten 
der Plebs hatte ſich Minucius dadurch zu Wege gebracht, daß er 
als Praͤfectus Annond in drei Nundinen den Preis eines Modius 
Korn auf einm As herabgedrüdt hatte 2), einen felbft in wohlfeilen 
Zeiten niedrigen Preis). Diefelbe Thatfache liegt ohne Zweifel 
der Angabe des Livius zu Grund, Minucus habe das (confiscirte) 
Getraide des Mälius zu jenem Preife unter die Plebs vertheilt *). 
Allein eine folche Freigebigkeit mit fremdem Gut wäre feiner befon- 
dern Ehrenbegeugung werth gewefen. 

Nach einigen Annaliften und nach der Familientradition 5) der 
Minucier war 2, Minuchus im Jahr 315. eilfter Bolfstribun ©). 
Es läßt fi nicht mehr ermitteln, was dieſer Angabe, die wahr: 
fcheinlich auf einem Mißverſtaͤndniſſe beruht, als Thatfache zu Grunde 
liegt. _Rach den linnenen Magiftratöverzeichnifien war er auch im 
genannten Jahre Praͤfectus Annonaͤ ”), 

10. € herrfcht ein eigened Bervegungsgefeh in den Kämpfen . 
der römifchen Stände: auf jeden Sieg der Plebo folgt faft regel» 
mäßig ein Rüdfchlag, der fie wieder um einen Theil ihrer Errungen- 
Schaft bringt. So folgte auf die Erringung und die erften Lebens» 
regungen des Tribunats die Dligarchie der Fabier; auf Die von der 


1) Liv. IV, 16 (f. o. ©. 135. Anm. 3). 

2) Plin. H. N. XVII, 4. 6. 15 (die Etelle ſ. o. ©. 138. Anm. 1). Liv. 
IV, 12: L. Minucius — postremo annonae levatae hand immeritam et gratiam 
et gloriam talit. 

3) Bgl. die Beifpiele bei Plin. H. N. XVII, 4. 6. 15 ff. 

4) Liv. IV, 16 (die Stelle |. o. ©. 138. Anm. 2). 

5) Liv. IV, 16: falsum imaginis titulum. 

6) Liv. IV, 16: hunc Minucium apud quosdam auctores transisse a patribus 
ad plebem, undecimumque tribanum plebis cooptatum esse. Plin. H. N. 
XVM. 4. 6. 15: undecimus plebi tribunus. Tiefen Fall hat wohl auch Dio 
Gafftus im Auge, wenn cr fr. 22, 2 (Mai Nov. Coll. II, p. 152) fagt, mehrere 
Batricier feien zu jener Zelt, um Tribunen werben zu können, zur Plebs über: 
getreten. Er verallgemeinert bier, wie fonft (ſ. o. I, 533. Anm. 1 und II, 51. 
Anm. 2) einen einzelnen Fall. — Ein Volletribun M. Minucius kommt im 
Jahr 353 vor, Liv. V, 11. 

7) Liv. IV, 13: nihbil enim constat, nisi in libros linteos utroque anng 
relatum inter magistratas praefecti nomen, 
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Plebs errungenen VBerfaffungdveränderungen der Jahre 305 un 
309 eine patricifche Gegenrevolution, deren roheſter Ausbruch ſe 
eben dargeſtellt worden iſt. Aber das Uebermaaß des Drucks un 
der Gewaltthat führte immer wieder einen Umſchwung herbei. Se 
auch jet die Ermordung des Sp. Mälius, ein Ereigniß, feit welchen 
die Plebs, wenn auch langfam, doch fletig wieder Boden gewinn. 
Die nächfte Folge jener Blutthat und der dadurch hervorgerufenen 
Gaͤhrung war, wie ſchon oben erwähnt worden ifl, das Zugefläntnif, 
daß fürs fommende Jahr (316) flatt der Conſuln Eonfulartribuna 
gewählt werden follten. Freilich blieb dieſes Zugeſtaͤndniß für die 
mal ohne weitern Erfolg: nur Patricier wurden gewählt '): wahr: 
fcheinlih in Folge der Weigerung des die Wahlcomitien abhaltenten 
Magiftrats, Stimmen für einen Plebejer anzunehmen. Doch wur 
unter den Gemwählten Mamercus Aemilius, ein Mann aus einem 
volksfreundlichen Gefchledht ?), der in allgemeiner Achtung ftant, 
und der vielleicht fchon damals der Pleb8 genehmer war, als feinen 
Standesgenoflen. 

&8 ift derfelbe, der vier Jahre fpäter (320) als Dictator den 
Antrag flellte, die Dauer der Eenfur von fünf Jahren auf ander- 
halb Jahre herabzufegen 9): ein Antrag, der augenfcheinlich te 
Zweck hatte, die Willführ zu befchränfen, die mit einer Magiftratu 
von fo langer Dauer und fo fpäter Verantwortlichkeit faſt unver: 
meidlich verbunden war. Der Antrag war in dieſer Hinſicht, de 
ſonders unter den damaligen Zufländen, durchaus zeitgemäß. Au 
bei einer Magiſtratur von kurzer Dauer ift die Berantwortlickit 
eine Wahrheit; nur der nahe Ruͤcktritt in das Privatleben ht 
ein verführerifches Gefühl der Allgewalt und Selbftherrlichkeit nicht 
auffommen; für die römifchen Verhältniffe zumal, wo Amtsentfegung 
etwas ganz Unbekanntes war, war eine fünfjährige Amtsdauer zu 
lang. Die Rogation des Dictatord wurde von Seiten der Ple, 
wie ſich erwarten läßt, mit Iebhafter Zuſtimmung aufgenommen un 
ohne Zögern zum Geſetz erhoben. Aber der beleidigte Adel verieh 
einem Standeögenofien ſolche Schmälerung patricifcher Ehren und 
Aemter nicht: Aemilius wurde von den damaligen Cenforen au 


1) Liv. IV, 16. 
2) €. o. II, 686. 
3) Liv. IV, 24. IX, 33. 
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feiner Tribus gefloßen und unter Auflegung einer achtfachen Steuer 
zum Werarier degrabirt '). Der große Dann trug dieſe Befchims 
pfung mit vielem Gleichmuih: nur feiner Verwendung hatten jene 
Eenforen, C. Furius und M. Geganius ed zu danken, wenn fle 
von Mißhandlungen der erbitterten Plebs verfchont blieben. Auch 
that jener Ausbruch unmächtigen Zoms dem allgemeinen Anfehen, 
in welchem Aemilius ftand, feinen Eintrag. Im Jahr 328, ale 
Die Republif von fehwerer Kriegsnoth bevrängt eines Fräftigen und 
kriegserfahrenen Oberhauptes beburfte, nahm man doch wieder feine 
Zuflucht zu ihm, und Aemilius wurde zum drittenmal zum Dictator 
ernannt ?). 

11. Wir faffen die weitere Gefchichte der innern Berhältnifie 
und politifchen Ereigniffe unferes Zeitraums, flatt der zerfplitternden, 
annaliftifch angelegten Darſtellung des Livius zu folgen, unter ger 
wifle Gefichtöpunfte zufammen, und ziehen zunächft die Gefchichte 
des Conſulats und Eonfulartribunats in Betracht. 

Eonfuln find vom Jahr 310 bis zum Jahr des gallifchen Un⸗ 
glüds 364 zweiundzwanzigmal gewählt worden. Die Frage, ob 
Conſuln cder Eonfulartribunen gewählt werben follten, wurde jedes 
Jahr, wie fchon oben bemerkt worden iſt ?), vor der Abhaltung der 
Wahlcomitien durch einen Senatsbefchluß entfchieden. Dieſes Se⸗ 
natusconfult war für den Gonful, der die Wahlcomitien abBielt, 
bindend: er durfte, wenn der Senat eine Conſulwahl verordnet hatte, 
nur Stimmen für, einen Eonful annehmen. Es ift nun natürlich, 
daß der Senat, fo oft es -ihm möglich war, fich für die Wahl von 
Eonfuln entfchied ), und gerade dann am hartnädigften darauf 
beftand, wenn verdiente oder populär gewordene Plebejer Ausficht 
hatten, zu Eonfulartribunen gewählt zu werben ®). In der erften 


1) Liv. IV, 24. Ueber das triba movere und in aerarios referre |. Beder 
OBðb. II, 1, 183 ff. 

‚2) Liv. IV, 31. Livius fügt bei: adeo, simul fortuna civitatis virtute vera 
eguit, nihil censoria animadversio effecit, quo minus regimen rerum ex notata 
indigne domo peteretar. 

3) ©. o. ©. 126. Anm. 2. 

4) 3. 3. Liv. IV, 7. 12. 25. 36. 53. v, 29. 

5) Liv. IV, 25: apparebat, irritatis animis plebem ad suos studia inclina- 
turam: quae ne libera essent, senatusconsultum factum est, ut consularia comitia 
haberentur. c. 53: Maenii celebre nomen laudibus fuit. ea res curam patribug 





142 [31, 11] Die Wahlen der Conſuln 


Zeit gelang ihm dieß vortrefflih: vom Jahr 310 bis zum Jahı 34 
fommen in den Faſten zwanzig Confulate und nur fuͤnfzehn En 
fulartribunate vor; erſt vom Jahr 346 an werden die lehtern Reyd. 

Segen ein ſolches Senatusconfult, das die Wahl von Eonfuln 
verordnete, konnten nun freilich die Volkstribunen interceviren: um 
es ift dieß auch wiederholt vorgefommen !). Allein, wenn der Saal 
nicht nachgab, und zur Wahl von Eonfulartribunen beharrlich fen 
Zuflimmung verweigerte, fo blieb am Ende nichts übrig, als die 
Aufftelung eines Interrer). Den Interrer aber ernannten vi 
Patricier, und bei den von einem Interrer abgehaltenen Wahlcomitin 
fand nach altem Brauche nicht freie Wahl flatt, fondern mir I: 
flimmung über die vom Interrer Vorgefihlagenen 9. Das Eintretn 
eines Interregnumd war folglich für vie Plebejer der fchlimmie 
Wechſelfall. Nun fland allerdings den Tribunen frei, auch gegm 
die Wahl eines Interrer, ja felbf gegen die Abhaltung von Comitien 
zur Wahl eines Conſuls Einfprache einzulegen: Beides iſt vorge 
fommen %): allein wenn der Senat auch jeßt noch nicht nachgab, ſo 
mußte am Ende doch, um die Regierung nicht in Stillſtand gerathen 
zu laſſen, ein Abkommen getroffen werben, bei dem meiflend dr 
Senat durch zähe Hartnädigfeit den Sieg davontrug. 

Doch auch im günftigeren Falle, wenn der Senat auf Andringm 
der Tribunen die Wahl von Confulartribunen genehmigt hatte, war 
für die Pleb8 noch wenig gewonnen. Bom Jahr 311 bis zum 
Jahr 353, während eines Zeitraums, in welchem breiundzwaniig 
mal Eonfulartribunate vorkommen, find ohne Ausnahme Patriie 
zu diefem Amte gewählt worden. Es iſt dieß um fo auffallend, 


injecit, et tanquam heud dubius inter tribunos militum honos Maenii, si petertl 
consularibus comitiis est exclusus. 

1) 8. 2. Liv. IV, 43. 50, 

2) 3. 8. Liv. IV, 7. 43. 50. V, 17. 

3) ©. o. II, 151. 

4) Das Erſtere im Jahr 333, Liv. IV, 43: prohibentibus tribunis pairic* 
coire ad prodendam interregem ; das Zweite in den Jahren 340 (Liv. IV, * 
quum tribuni intercederent consularibus comitiis, res ad interregnum 
und 357 (Liv. V, 17). 

. 5). Bgl. Liv. VI, 37: an jam memoria exisse, quum tribunos militum idcir® 
potius, quam consules, creari placuisset, ut et plebeiis pateret summus hot 
quattuor et quadraginta annis (310-354: Livius hält nämlich die Gonfalkt 
tribunen des Jahrs 310 für Patricier, ſ. o. S. 124) neminem ex plebe tt 
num militum creatum esse. 
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da man annehmen muß, daß feit der- Wieberherftellung des‘ Conſu⸗ 
(at im Jahr 305 den Eenturien die freie Wahl unter den Bewer 
bern zugeftanden hat!). Dan hat fih die fragliche Erfcheinung . 
aus folgenden Urſachen zu erklären. Bon entjcheivendem Einfluß 
auf den Ausfall der Wahlen war vorzüglich der Magiftrat, der bie 
Wahlcomitien abhielt *), fofern dieſem nach altem Herkommen das 
Recht zuftand‘, Stimmen für diefen oder jenen Bewerber nicht ans 
zunehmen 9), und bieß gleich im Beginne der Wahlhandlung zu 
erflären. Ein gefegliches Zwangsmittel gegen diefe Weigerung gab 
es nicht. Zahlreiche Beifpiele zeugen dafür, daß dieſes Recht von 
dem die Wablcomitien abhaltenden Magiftrat jederzeit - unbeftritten 
ausgeübt worden IN); iſt ed doch nach den licinifchen Geſetzen 


1) Urfprünglih, in der erften Zeit der Republik, ift nur über die Vorge⸗ 
ſchlagenen des Senats abgeftimmt wordenzff. 0. II, ©. 148); im Jahr 373 wurbe 
die Wahl des Binen Conſuls den Gomilien freigegeben (f. o. II. ©. 513 ff.); 
feit dem Decemvirat find beide Gonfuln frei gewählt worden: und zwar gleich 
die erflen Träger des wieberhergeftellten Amts, Balerius und Horatius, von denen 
nicht anzunehmen if, daß fie Candidaten des Senats geweſen find. Daß naments 
fi die Gonfulartribunen frei gewählt worden find, beweist ber den Ratriciern 
fo ungünſtige Ausfall der Wahlen für die Jahre 354, 355 und 358: in welchen 
Jahren neben fünf Plebejern allemal nur ein einziger Patricier gewählt worden ift. 

2) Daß die Wahlcomitien in der Hand des Vorfißenden waren, wird Liv. 
Xxll, 35: C. Terentius consul unus crestar, ut in manu ejus essent comilia 
rogando collegae mit ausdrũcklichen Worten gefagt. 

- 3) Rationem alicujus non habere, nomen non accipere, non renuntiare, 
suffregium non observare. Vgl. bie in den beiden folgenden Anmerkungen aufs 
geführten Stellen. 

4) Liv. Ill, 21: communiter inde edicunt consules, ne quis L. Quinctium 
consulom faceret; si quis fecisset, se id suffragium non observaturos. II, 64: 
forte quadam, ut comitiis praoosset, M. Duilio sorte evenit. is ex veteribus 
tribunis negabat ullius se rationem habiturum. VII, 22: ambo tum forte patricil 
consules erant, qui rationem ejus (des Plebejers C. Marcius Rutilus, der fi 
um die Genfur bewarb) se habituros negabant. VIII, 15: eoden#anno Q. Pu- 
blilius Philo praetor primus de plebe, adversante Sulpicio consule, qui negabat, 
rationem ejus se habiturum, est factus. IX, 46 (= Pis. ap. Gell. VI, 9, 3): 
Cn. Flavius, quum fieri se pro tribu aedilem videret, neque accipi nomen, quia 
scriptum faceret, tabulam posuit juravitque, se scriptum non facturum. X, 15: 
Fabius dizit, facturum se fuisse, ut duorum patriciorum nomina reciperet, si 
alium, quam se, consulem fieri videret; nunc se sui rationem non habiturum. 
XXV, 2. Cic. Brut. 14, 55: Appius Caecus, quum de plebe consulem non 
accipiebat. Val. Max. Ill, 8, 3: Piso, quum a tribunis, num Palicanum suffra- 
giis populi consulem creatum renuntiaturus osset, interrogareiur, respondit; 
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noch vorgefommen, daß der vorfibende Eonful oder Interrer fih 
geweigert Bat, Stimmen für einen Plebejer anzunehmen ). Ban 
muß hieraus folgern, daß von diefem Rechte in früherer Zeit ein 
noch ausgedehnterer Gebrauch gemacht worben if. Zwar wird aus 
der Periode des Confulartribunats fein einzelner Fall dieſer Art 
guöbrüdlich überliefert: aber an Spuren: und Andeutungen, aus 
denen jene Folgerung zu ziehen ift, fehlt e8 nicht. Im Jahr 31 
3. B. — erzählt Livius ?) — hinderten die Volfötribunen fo lange 
die Abhaltung von Wahlcomitien, bis der Plebs durch eine foͤrmliche 
Hebereinkunft die Mehrzahl der Stellen zugefichert war. Die 
Bertrag war natürlich nicht für die Wähler bindend, deren freied 
Wahlrecht nicht befchränkt werden Konnte, fondern nur für den vor- 
figenden Interrer, fofern diefer dadurch verpflichtet wurde, Stimmm 
für eine gewiffe Anzahl von Plebejern anzunehmen. Ein folches Abkom⸗ 
men wäre gar nicht nöthig geweign, wenn die Tribunen nicht hätten 
fürchten müffen, der die Wahlcomitien-abhaltende Magiftrat werte, 
wie bieher, durch feine Weigerung, Stimmen für einen Plebejn 
anzunehmen, die Wahl plebejifher Kandidaten unmöglich machen. 
Ein ‚zweiter, die Wahlfreiheit beſchraͤnkender Umftand war dat 
Beftätigungsrecht der Eurien, das zu jener Zeit noch nicht zu eine 
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„non renuntiabo.“ Vell. Pat. II, 92: Sentius Saturninus consul —- quaesturam 
petentes, quos indignos judicavit, profiteri vetuit. et Egnatinm, spersntem, 
consulatum praeturae se juncturum, profiteri vetuit; et cum id non obtinuisel, 
juravit, etiam si factus esset consul suffragiis populi, tamen se eum non renut- 
tiaturum. Ascon. in Cic. Orat. in iog. cand. p. 89 f. 

1) So nämlidy ift es zu erflären, daß in den Jahren 398 (Liv. VII, 171.) 
400 (Liv. VII, 18 — wo, wie es fcheint, der von ber Plebs gewählte M. Pr 
pillius vom vorfigenden Gonful nicht renuntiirt worden if), 401 (Liv. VII, 39) 
403 (Liv. VII, 22), 405 (Liv. VIL, 24), 409 und 411 (Liv. YIL, 38) zwei paln' 
ciſche Conſuln, gewählt worden find. Derfelbe Verſuch ift auch fpäter noch, mem 
glei vergeblih, von den Patriciern gemacht worden, im Jahr 455 dur ia 
Interrex Appius Claudius Cäcus (Cie. Brut. 14, 55. f. u. ©. 145. Anm. 1), un 
dann wieder im Jahr 457 nad Liv. X, 15 — aus welcher Stelle Elar hervorgehl. 
daß auch die früheren geſetzwidrigen Conſulwahlen durch das Recht des Vor⸗ 
fipenden, Stimmen abzulehnen und eine üfen mißfällige Weht nicht anuerlennen 
erzwungen worden find. 

2) Liv. V, 17: nunguam desitum interim turbari, comitia interpellantibe 
tribunis plebis, donec eonvenisset prius, ut major pars tribunorum militum e 
plebe crearetur. 
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leeren Börmlichkeit geworden war!). ‚Wenn auch nur ein einziges 
Beifpiel einer verweigerten Auctoritad Patrum überliefert iſt D, fo 
folgt hieraus nicht, daß ſolche Weigerungen nicht öfter vorgefommen 
find. In jedem Ball mag die Vorausſicht einer ſolchen Weigerung 
auf den Ausfall der Wahlen nicht ſelten beſtimmend eingewirkt haben. 

Zu dieſen Vortheilen, welche die beſtehende Wahlordnung den 
Patriciern gewährte, kam ferner der Einfluß, den fie durch Reich⸗ 
thum, Verbindungen, Clientelen, feſte Partheiorganiſation und ſchlaue 
Wahltactik ausübten. Immer wußten fie die tüchtigften Männer 
aus ihrer Mitte als Bewerber aufzuſtellen ). Um viefe Bewerber 
durch den Eontraft zu heben, bevienten fie fich einmal des Kunſtgriffs, 
neben ihnen einen Schwarm unbehgutenber und unwüuͤrdiger plebes 
jiſcher Bandidaten auftreten zu lafien, eine Bewerbung, die bei der 
Plebs felbft fo viel Widerwillen erregte, daß Fein einziger Plebejer 
gewählt wurde %). Bon den Wahlumtrieben der Patricier iſt öfters 
die Rede 5); fie ließen dabei fein Mittel unverfucht. Unter Anderem 
fam die Sitte auf, daß die Bewerber, um: die öffentliche Aufmerk⸗ 
famfeit auf fich zu ziehen, Gewaͤnder trugen, die durch ein blendendes 
Weiß fih auszeichneten und in die Augen fielen. Daher brachten 
die Tribunen im Jahr 322 ein Geſetz ein, das den Candidaten 
verbot, ſich Fünftighin der Bewerbung: halber folcher Gewänder zu 


bedienen ©). Der Antrag gieng durch troß des heftigen Widerſpruchs 
der Patricier. 


1) Cic. Brut. 14, 55: M’. Curius, tribunus plebis, interrege Appio Caeco, 
comitia contra leges habente, cum de plebe consulem non accipiebat,, patres 
ante auciores fieri coegit: quod fuit permagnum nondum lege Maenia lata. 

3) Liv. VI, 42: quia patricii so auttores futuros negabant, prope secessio- 
nem plebis venit. 

3) Liv, IV, 57: itaque patres, sicut priore anno per indignissimog ex ple- 
beiis candidatos omnium, etiam dignorum, taedium fecerant, sic tum, primo- 
ribus Patrum spiendore gratiaque ad petendum praeparatis, ommia loca obti- 
nuere. V, 14: itsque clarissimis viris ex composito praeparatis ad petendum, 


quos praetereundi verecundiem credebant fore. 


4) Liv. IV, 56. 

5) 8. B. Liv. IV, 25: patrum ambitione attibusque fieri, ut obsaeptum 
plebi sit ed hosorem iter. si plebi respirare ab eorum mixtis precibus minis- 
quo licest, memorem eam suorum inituram suffragia esse. 

6) Liv. IV, 25: ne cui album in. vestimentum addere petitionis liceret 
causa, Man bediente ſich dazu einer (micht näher bekannten) Kreideart (Isid. 
XIV, 24); daher cretata ambitio bei Pers. V, 177. Daß in fpäterer Zeit dieſes 
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Reichten alle dieſe Mittel der MWahlbeherrfchung nicht aus, ım 
einen den Patriciern günfligen Erfolg der Wahlen berbeizuführr, 
fo nahm man endlich zu Kniffen, Ränfen, auch widerrechtlichen %: 
maßungen feine Zuflucht. Ueberhaupt trägt die ganze Politik te 
- Batricier in unferem Zeitraum einen unmwürbigen Charakter: fir it 
eine Bolitif der Pfiffigfeit und der Heinen Mittel. Gin folder Sr 
war es, daß der Senat im Jahr 330 Heimlich und hinter ie 
Rüden der Tribunen zu einer Sigung zufammentrat und eine Cer 
ſulwahl anorbnete. Als die Tribunen von diefem Beſchluß erfuhren 
war e8 zur Interceffton zu fpät '). @in andermal wurde die Eum 
fition des Volks ausgebeutet, indem man den Falten Winter te 
Jahrs 354, die Seuche des Sagmers 355 als göttliches GStrafgerit 
für die wiederholte Wahl plebeilfcher Gonfulartribunen darftelt 
was folchen Eindrud hervorbrachte, daß fürs Jahr 356 nur Fı 
tricier gewählt wurden 9. Der eben erwähnte Fall gehört nun ms 
einer fpätern Periode des Eonfulartribunats an, berechtigt aber 
der Folgerung, daß man auch fihon früher religiöfe Bedenken gey" 
die Wahl von Plebejern geltend gemacht, und -die Vorurtheile ti 
Volks in diefer Richtung ausgebeutet hat. Auch die fihyllinide 
Bücher mögen zu Partheizwecken mißbraucht worben feyn?). 

Selbſt widerrechtliche Anmaßungen hat der Senat nicht geld 
wenn er dadurch feinen Zwed erreichte, die plebejiſchen Beweibt 
von der Wahl auszufchließen. Als er im Jahr 345 dem Andringt! 
der Tribunen nicht mehr Wiverftand leiften konnte, und zur Bi 
von Gonfulartribunen feine Einwilligung geben mußte, fügte er !i 
ausprüdliche Beringung hinzu, daß die abtretenden Vollkstribunc. 
die jenen Beſchluß erwirkt Hatten, nicht wählbar feyn folten‘ 
eine ganz unbefugte, rechtswidrige Bedingung, bie nur barauf ! 
rechnet war, die Scilier von der Wahl auszufchließen. Ja es M 


Blebifelt feine Geltung verloren hat, und die toga candida als außeres Zu: 
ber Bewerbung wieder allgemein gebräuchlich geworden if, ift befannt. 

1) Liv. IV, 36. 

2) Liv. V, 14. 

3) Gin Beifpiel aus früherer Zeit (bem Jahr 293) Liv. M, 10: libri Pf 
duumviros sacrorum aditi: — inter cetera monitum, ut seditionibus abstinerei# 
id factum ed impediendam legem, tribuni criminabantur,, ingensque aden 
certamen. 

4) Liv. IV, 55, 
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fogar nicht unwahrfcheinlich, daß fich die patricifchen Magiftrate bei 
der Leitung der Wahlen bisweilen im Interefje ihres Standes auch 
unreblicher Mittel bevient haben, daß der die Wahlcomitien abhaltende 
@onful oder Interrer hin und wieder Stimmen unterfchlagen und 
das Ergebniß der Wahl gefälfcht hat. Bei dem Leidenfchaftlichen 
Partheigeift, der die Gemüther beherrſchte, und bei der geringen 
Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher die Patricier gegen die Plebs zu 
Werk gegangen find, ift dieß keineswegs unglaublih. Wenigftens 
wurde der Eonfulartribun Sempronius, der bei der Duäftorenwahl 
des Jahrd 334 den Vorſitz geführt hatte, von den damaligen Tris 
bunen beſchuldigt, er habe die Wahl verfälfcht '). 

Dieß find die Mittel, durch deren ſchlau berechnete Anwendung 
es der patriciſchen Parthei gelang, vom Jahr 311 bis zum Jahr 
353, alſo in einem Zeitraum von 43 Jahren, während deſſen 23 
mal Eonfulartribunen gewählt worben find, ausnahmslos Patricier 
durchzuſetzen ?). 

12. Einen entfchledenen Wendepunft in der Gefchichte bes 
Confulartribunats bildet das Jahr 354, in welchem zum erfienmal 
Plebejer diefes Amt befleibet, ja fogar bie Mehrzahl der Stellen 
im Collegium inne gehabt haben. 

Mehrere Umſtaͤnde wirkten zuſammen, dieſen Umſchwung herbei⸗ 
zuführen. Schon im Beginn des Jahrs 353 hatten die Patricier 
durch den erneuten Verſuch, dad Vollkstribunat zu verfaͤlſchen, die 
Plebs gegen ſich aufgereijt ). Bei der Wahl der Tribunen für 
das Jahr 353 war es nämlich nicht gelungen, fämmtliche zehn 
Stellen zu befeben, wahrfcheinlich durch die Schuld des Vorftgenpen, 
der von den Patriciern gewonnen das Zuftandefommen einer voll 


1) Liv. IV, 44: fraudem profecto in re esse, et A. Sempronium comitiis 
plus artis adhihuisse, quam fidei. 

2) Kür die einzige Ausnahme Hält Niebuhr R. G. IE, 480 (vgl. II, 365. 
Anm. 735) den Q. Antonius Merenda, der im Jahr 333 Gonfulartribun war. 
Allein ſchon der Umftand, daß biefe Wahl im angenommenen Falle ganz ver- 
einzelt ſtünde, daß alle übrigen Gonfulartribunen jenes Zeitraums Patricier find, 
macht jene Annahme nicht eben wahrſcheinlich. Dazu fommt, daß Livius (V, 12) 
ausdrüdtidh angibt, im Jahr 354 fei zum erftenmal ein Plebejer zum Gonfulars 
tribunat gelangt. Auch ſpricht für die Plebität bes-D. Antonius Merenda Fein 
anderer rund, als daß biefenigen Antonier, die einige Jahrhunderte di in 
der römifchen Geſchichte auftreten, Plebejer And. 

3) Das Folgende nad Liv. V, 10 f. 
10 * 
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fländigen Wahl zu hintertreiben wußte, und die Wahlhandlung ſchleß 
als erft acht Tribunen ernannt waren. Was die berrfchende Banıkı 
hiebet beabfichtigte, war, die unbefegten Stellen mit Patriciern aus 
zufüllen, und fich hiedurch einiger Mitglieder des Collegiums zus 
Behuf der Interceffion zu vergewiflern. In der That ftellte da 
Senat das Anfinnen, daß für die leeren Pläpe Patricier coopin 
werden follten: was fchon früher einmal gefchehen, aber in del: 
davon durch das trebonifche Geſetz unterfagt worden war !). Im 
Berlangen des Senats drang jedoch nicht durch. Das unvolhählig 
Collegium ergänzte ſich zwar — allerdings geſetzwidrig — hun 
Gooptation, aber es wählte feine PBatricier, fondern Plebejer, un 
zwar nach allem Anſchein Männer, die es nicht mit den Patriciem 
fondern mit der Plebs hielten. Denn wir hören in dieſem Jah 
nicht8 davon, daß es den Patriciern gelungen wäre, einige Zribunn 
zur Snterceffion zu gewinnen: im Gegentheil, dad Collegium N: 
feft und energifch in der Vertretung und Verfechtung der plebejiite 
Borderungen zufammen. So blieb die unredliche Lift der Patrice 
ohne Erfolg; fe diente nur dazu, die Plebs aufzureigen, die übe 
diefen Verſuch, das Bolfstribunat zu verfümmern, um fo mehr m 
pört war, je eiferfüchtiger der herrſchende Stand darauf hidt, ii 
Plebejer vom onfulartribunate auszufchließen. 

Eine der erften Amtöhandlungen der neuen Tribunen war, di 
Eonfulartribunen Manius Sergius und L. Birginius, die das Jul 
zuvor, 352, im vejentifchen Kriege Anführer geweſen waren, un 
von denen der Erftere eine Niederlage erlitten, der Zweite fie mit 
verfchuldet hatte ?), vor das Volfögericht zu laden. Beide wuti 
zu einer Geldbuße von zehntaufend Afſen verurtheilt 3, Cold 
Anklagen und Verurtheilungen übten immer eine einfchüchtern! 
Mirfung auf die Patricier, eine aufregende und ermuthigente a’ 
die Plebs; fie verfehlten nie, eine Gaͤhrung in den Gemüthern u 
rüdzulaffen. 

Hierauf brachten bie Tribunen ein Adergefep ein), Um ti 


98 o. I, 552. Anm. 2. 

3) Liv. V, 8. Das Nähere f. u. in ber Geſchichte des vejentiſchen Krich 

8) Liv. V, 12. 

4) Liv. V, 12. Ueber den Inhalt des Geſetzes erfahren wir nichts Nähe 
Niebuhr vermuthet (IT, 483. 558), das Geſetz Habe ſich auf die Rugunst 
Reuer Rezogen, und „ven Mänfen ein Ende gemacht, welche die Leiſtung I’ 
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Annahme deſſelben zu erzwingen, verhinderten fie bie Eintreibung 
der Steuer. Die Folge war, daß den Truppen, die vor Veji fanden, 
fein Sold gezahlt werden fonnte, und daß auch im Lager eine dros 
hende Bährung entftand. Die Lage wurde bald fo fchwierig, daß 
der Senat endlich die Nothwendigfeit einfah, fi zu einem Zus 
geftändnifje herbeizulafien, und zu der Wahl plebejifcher Conſular⸗ 
tribunen feine Einwilligung zu 'geben. Wie im Jahr 3571), fo ift 
ohne Zweifel auch dießmal vor der Wahl ein förmliches Abkommen 
getroffen worden, durch welches der Magiftrat, der die Wahlcomitien 
abhielt, verpflichtet wurde, auch Stimmen für Plebejer anzunehmen. 
Dürften wir dem Livius glauben, fo hätte bie Plebs einen fehr 
mäßigen Gebrauh von ihrem Siege gemacht, und nur Eine der 
ſechs Stellen mit einem Plebejer beſetzt ). Allein in Wirklichkeit 
war der Thatbeftand ein anderer. Nach dem Verzeichniß der Namen, 
das Livius mittheilt, waren Vier, vieleicht Fünf von- den Gonfular- 

tribunen des Jahrs 354 Plebejer, nur Einer, höchftens Zwei von 
ihnen Batricier 3), Der Irrthum des Livius ift ohne Zweifel, wie 


Zehnten bis dahin noch immer vereitelt hatten“. Gr nimmt auch an, das Belek 
fei dießmal durchgegangen, und die Batricier hätten fih bequemen müffen, e6 zu 
befätigen. „Wenn die Nußungsfteuer nicht während ber lepten Zeiten des vejen⸗ 
tiſchen Kriegs zum Sold verwandt worden wäre, jo würden bie Tribunen nicht 
feit 354 (353) ohne Witereede zugegeben haben, daß das Tributum von der Blebe 
eingeforbert ward“ (Il, 483). 

1) Liv. V, 17. ©. u. ©. 152, 

2) Liv. V, 12: non ultra processum est, quam ut unus ex plebe usur- 
pandi juris causa P. Licinius Calvus tribunns militum consulari potestate croa- 
retar. ceteri patricii creati. _ 

3) Liv. V, 12: ceteri (außer dem Plebejer P. Lirinius Calvus) patricii 
cresti, P. Manilius L. Titinius P. Maelius L. Furius Medullinus L. Pablilius 
Volscus. Der erfte Name ift firittig: P. Manilius hat die mediceifche Handfchrift, 
P. Mamilius die parifer Alſchefefi's, P. Maenius (nad Sigonius Gonjectur) der 
Bulgattert; P. Manlius hat aus einer, übrigens unbedeutenden Handſchrift (Leid. II) 
Alſchefski in den Text gefegt. — Der Name der Manilier fommt auch Liv. III, 51 
vor, wo erzählt wird, das auffländifche Heer im Sabinerland habe im Jahr 305 
den Sextus Manilius und M. Oppius: gewählt, qui summao rei pracessent. 
Die Manilier waren hiernach, wie ohnehin anzunehmen.ift, Vlebejer. Bei Diodor 
dagegen (XIV, 47) heißt der betreffende Gonfulartribun Mondoß Mall, und 
der gleihe Name bat, wie man aus dem Cognomen Vulſo erficht, in den capi⸗ 
toliniſchen Faſten geflanden, in denen noch Folgendes erhalten ift: [P. Men] lius 
M. . Co. n. Vulso. ft diefe Weberlivferung richtig, fo fanden zwei Batricier 
(Manlius und Furius) gegen vier Plebejer. Kür die Plebität des 2, Titinius 
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fhon Perizonius bemerkt hat!) daraus eniflanden , Daß er bei tun 
Ramen des P. Lirinius Calvus angemerkt fand primus ex plebe?;: 
eine Bemerkung, die in den Faſten und Annalen gewöhnlich ven 
Namen desjenigen Plebejerd beigefügt war, der zuerft ein biß dahin 
der Plebs unzugängliches Amt bekleivet hatte). Diefe Bemerkung 
nun hat Livius irrthümlich fo verftanden, als ob damit gefagt wär, 
Licinius Calvus fei der einzige Plebejer unter den Bonfulartribunn 
"jenes Jahrs gewefen. Ex meinte wohl, von Licinius Hätte nich 
gefagt werden Fönnen, er fei der erfte plebejifche Eonfulartribun ge 
wefen, wenn neben ihm noch andere Plebejer zu dieſem Amte gemähl 
worden wären. Allein auch in dieſem Falle Eonnte Lirinius da 
Erfte aus der Plebs feyn, der zum Gonfulartribunat gelangte, we 
fern er nämlich vor feinen plebeilfchen Eollegen die Majorität erhiell. 


zeugen bie Volkstribunen dieſes Namens bei Liv. II, 54. IV, 16; fir diejenue 
des P. Mälius der Volfstribun Sp. Mälius Liv. IV, 21; für diejenige te 
2, Publilius der Volkstribun Volero Publilius Liv. MH, 56, als- deffen Gnkı 
unfer, Bublilius in den capitolinifchen Faſten bezeichnet wird. Der Irrthum dee 
Livins geht auch daraus hervor, daß er von den Gonjulartribunen des Jahre 358, 
die größtentheils die nämlichen, waren, wie diejenigen des Jahre 354 (vgl. Lir. 
V, 18: omnesque deinceps ex collegio ejusdem anni refici apparebat, L. Tr 
tinium u. ſ. w.), felbft fagt, fie feien kraft eines zuvor getroffenen Abkommen 
in der Mehrzahl Plebejer gewefen, V, 17: donec convenisset prius, ut major 
pars tribunorum militum ex plebe crearetar. 

1) Animadv. hist. 1685. p. 344 ff. (p. 353 ed. Harl.). 

2) Bgl. Liv. V, 12: non satis constat, cur primus ad sovum delibandım 
honorem sit habitus. V, 18: quem (P. Licinium Calvum) vos tribunum militos 
ex plebe primum fecistis. VI, 37: post P. Licinii Calvi tribunatum, qui prime 
ex plebe creatus est. j 

3) 3. B. dem Namen des exften plebejiſchen Magiſter Eyuitum Liv. VL, 3. 
X, 8. Fast. Cap. a. u. c. 385: C. Licinlus Calvus primus e plebe Mag. 44 
Des erften plebejifchen Conſuls Liv. X, 8. Fast. Cap. a. u. c. 387: L. Sestiw 
Sextinus, primus e plebe. Des eiſten plebejifchen Dictators Liv. VII, 17: die 
tator C. Marcius Rutilus primus de plebe dictus. Des erſten plebejifchen Genfer 
Liv. VII, 22. X, 8. Des erxften plebejifchen Prätors Liv. VII, 15. I,8 
Dan vgl. nod Liv. Epit. XIII: Cn. Domitius consor primus ex plebe lass 
condidit. Epit. LIX: Q. Pompeius Q. Metellus tunc primum uterque ex plebe 
facti censores lustrum condiderunt. Fast. Triumph. a. u. c. 427: Q. Pabliiw 
Pbilo primus pro cons. (triumphavit). Fast. Cons. a. u. c 581: (consules) 
ambo primi de plebe, und die Zufammenftellung Liv. X, 8: L. Sextius prims 
de plebe consul ost factus, C. Licinius Stolo primas magister equitam, C. Im- 
eins Rutilus primus et dictator et censor, Q. Publilius Philo primus praetor. 
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und demgemäß vor ihnen renuntilrt wurde ). Eben dieß aber war 
bei Licinius ohne allen Zweifel der Kal, wie er denn auch in den 
eapitolinifchen Faſten vor feinen plebejifchen Eollegen aufgeführt 
wird. Es konnte folglich von ihm gefagt werben, er fei ber erfie 
Plebejer gewefen, ver zum Gonfulartribunen gewählt worden ift, 
Die Amtöführung der plebejlfchen Confulartribunen des Jahre 
354 war friedfertig und durchaus loͤblich. Daher fam es, daß auch 
die Wahlen für das folgende Jahr 355 ein der Plebs hoͤchſt gün- 
ſtiges Ergebniß lieferten. Unter den Gonfulartribunen biefed Jahrs 
befindet ſich nur ein einziger Patricier neben fünf Blebejern 9. 
Die Patricier waren durch diefen Ausfall der Wahlen tief 
betroffen ; fie machten die Außerften Anftrengungen, um fürs folgende 
Jahr (356) Männer ihres Standes durchzufegen. Sie flellten die 
tüchtigften Bewerber auf; ließen Fein Mittel unverfucht, die öffent 
liche Meinung zu bearbeiten ; verfchmähten auch nicht, die Religion 
ins Bündnig zu ziehen. Sie warnten die Pleb8 vor der Berfün- 
digung, die fie durch die Wahl plebejifcher Eonfulartribunen auf ſich 
lade: der kalte Winter des Jahrs 354, der feuchenvolle Sommer 
des Jahre 355 feien fichtbare himmliſche Strafgerichte, durch welche 
die Götter ihr Mißfallen darüber hätten kundgeben wollen, daß 
Jedermann ohne Unterſchied des Standes zu ben höchſten Ehren- 
ämtern zugelaflen, und biedurch die Schranfe zwifchen beiden Ständen, 
die auf göttlicher Sanction beruhe, aufgehoben werde). Es ift 
nicht unglaublich, daß religiöfe Bedenken diefer Art ihre Wirkung 


1) Eiche hierüber Marquardt Hbb. II, 3, 111. 

2) Diefer ine Patricier war nad Liv. V, 13 und Diod. Sic. XIV, 54 
M. Beturius. Wenn Niebuhr fagt R. ©. II, 560. Anm. 1098: „dagegen 
haben die neuen sapitolinifchen Fragmente flatt 2. Atilius und Gn. Benucius 
zwei Patricier, nämlid den Minucius Augurinus und Sersilius Priseus: aljo 
gleiche Ihrilung“ — fo beruht diefe Angabe auf einem Irrthum. Nach Baiter 
Fast. Cap. p. XIV und CCXLII enthalten die neuaufgefundenen von Borghefl 
unb Fea veröffentlichten Bruchflüde der capitolinifhen Faſten nur Folgendes: 
[Co. Genujcius M. f. M.n. Augurinus. [L. Atilio]s L. f. L. n. Priscus. Run 
iR Augurinus allerdings ein Cognomen der Minucier, aber au der Genucier: 
vgl. Fast. Cap. a. u. c. 302. Anon. Noris. u. d. Jahr 309: und wenn das 
Gegnomen Brisrus fi für die Arilier fonft nicht nachweiſen läßt, fo hat bieß 
darin feinen Erund, daß biefer Name zu jener Zeit überhaupt felten vorkommt. 

3) Liv, V,.14. Im Betreff des Ausdrucks discrimina gentium confundi 
f. o. ©. 103. Anm. 3. 
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gethan und auf den Ausfall der Wahlen beftimmend eingewirk 
haben: lauter Patricier wurden für dieſes und das folgende Jatı 
(356 und 357) gewählt . Um aud fürs Jahr 358 des Ausfall 
der Wahlen ficher zu ſeyn, bediente fich der Senat gewohnter Schlich: 
er zwang die Konfulartribunen unter religiofem Vorwand zu ver: 
zeitiger Abdanfung: an ihre Stelle traten Interregen, mittel dern 
man Wahlen, wie man fie wünfchte, zu erzwingen boffte, ba te 
Interrer, der die Wahlcomitien abhielt, nach altem Herfommen nun 
über die Vorgefchlagenen des Senats Abſtimmung zuließ. Alk 
diefe Hoffnung ſchlug fehl. Die Volfstribunen widerfegten hit 
beharrlich der Abhaltung von Wahlcomitien, bis ihnen die förmlidı 
Zufiherung gegeben wäre, daß ber größere Theil der Confulartri 
bunen aus der Plebs gewählt werben folle®): eine Webereinkunft 
die natürlich, wie fehon oben bemerft worden it’), nicht für die 
Wähler, fondern nur für den vorfigenden Interrer bindend mar. 
fofern der Lestere dadurch verpflichtet wurde, Stimmen für cin: 
gewiſſe Anzahl von: Plebejern anzunehmen. Die Wahl fiel mt 
fhieden zu Gunſten der Plebs aus: nur ein einziger Batricier wurk 
gewählt: Q. Manlius Bulfo: die übrigen Confulartribunen war 
Plebeir %. Man fieht aus dem Ergebniß diefer Wahlen, daß ti 
Plebs fchon jest das Uebergewicht in den Eenturiatcomitien, un 
fobald die Beichränfungen der freien Stimmgebung wegfallen, ven 
Ausfall der Wahlen in der Hand hat. Um fo befremdlicher if, daß 
in den folgenden Jahren, vom Jahr 359 an bis zum Jahr bei 
gallifhen Unglüds (364), wieder ausfchließlich patricifche Gonfular: 
tribunen gewählt worben find. Zweimal (in den Jahren 361 un 
362) kommen fogar wieder Conſuln vor. Welche Umftände den 
Patriciern dieſes Uebergewicht gegeben haben, wird nicht nähe 


1) Liv. V, 14. 16. 

2) Liv. V, 17. 

3) ©. 144. 

4) Die Namen der Gonfulartribunen, die Livius V, 18 aufführt, find alt 
plebefifh, und es hätte hlernach das Collegium jenes Jahre aus lauter Plebejen 
befanden. Allein dieß ift unglaublid, |. o. ©. 143. In der That verhielt 4 
fh auch nit fo. Es fehlt bei Livius (bei dem die beften Hanbfchriften mut 
vier, und den P. Lirinius Calvus mit eingerechnet fünf Namen bieten, fo da 
nothwendig ein Name ausgefallen feyn muß) der Rame bes Patriciers O. Ras: 
lius Bulfo, der fich bei Diodor XIV, 90 und in ben capitoliniſchen Faſter aufı 
geführt findet, 
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überliefert. Auf die Wahl füre Jahr 359, womit jener Umfchwung 
eintritt, mag vorzüglich der Umftand eingewirkt haben, daß das 
Jahr zuvor (358) zwei plebejifche Confulartribunen, Titinius und 
Genucius, das Unglüd gehabt hatten, von den Faliskern und Gas 
penaten, gegen welche fie zu Feld gezogen waren, eine fchimpfliche 
Rieverlage zu erleiden, die, vom Gerücht übertrieben, in Rom einen 
wahren Schreddendaufruhr erregte !). Der Eine von Beiden, Ge⸗ 
nucius, blieb auf dem Schlachtfeld. Diefer Unfall mag von den 
Patriciern in ähnlicher Weife ausgebeutet worden feyn, wie der 
ebenfall® durch ‚einen feindlichen Hinterhalt herbeigeführte Tod des 
gleichnamigen Confuld vom Jahr 389, des zweiten Plebejers, der 
das Conſulat befleivete ). Daß die Confulwahl fürs Jahr 362 
auf keinen Widerfpruch ftieß, erklärt fich vielleicht aus der begütigten 
Stimmung, welche die vejentifche Aderaffignation im Jahr 361 her⸗ 
vorgerufen hatte. Die Wahlen für 363 hielt ein Interrer >). 
Zum Schluß noch ein Wort über die Termine des Amtsantritt, 
die während unferes Zeitraumd mehrmals gewechfelt haben, Die 
Gonfuln des Jahrs 311 traten ihr Amt an den Iden des Decem- 
ber (310) an’). Diefer Antrittötermin, den wir auch für das 
Magiftratsjahr 334 noch bezeugt finden 9), dauerte bis 3529), in 
welchem Jahre die damaligen Gonfulartribunen, oftenfibel aus dem 
Grunde, weil zwei von ihnen im vejentifchen Kriege unglüdlich bes 
fehligt hatten ”), dritthald Monate vor Ablauf ihres Amtsjahre 


1) Liv. V, 18. 

2) Bel. Liv. VII, 6. 

3) Liv. V, 31. 

4) ©. o. ©. 68 f. Anm. 4. 

5) Liv. IV, 37: consules Idibus magistratum occepere. 

6) Liv. V, 9: Sergius Virginingque negare, se ante Idus Decembre, . 
sollennem ineundis magistratibus diem, honore abituros esse. 

7) Niebuhr vermuthet, es fei dieß nicht ber wahre Beweggrund gewefen, 
ba es ungerecht geweſen wäre, das ganze Kollegium zu entlaflen, wenn nur Zwei 
ſich vergangen hatten. Bielmehr Habe jener Maaßregel die Abfiht zu Grunde 
gelegen, die Wahl der Gonfulartribunen zu verrüden. Das Amtsjahr der Con⸗ 
fulartribunen endigte nach der beſtehenden Einrichtung mit den Iden des Decem⸗ 
ber, dasjenige der Bollstribunen drei Tage vorher, a. d. IV Id. Dec. Hiedurch 
war (mofern die Wahltermine den Antrittsterminen entfprochen haben) den abs 
tretenden Boilstribunen die Möglichfeit gegeben, fih um das Gonfulartribunat 
zu bewerben, und ein eben endigendes, rüuhmlich geführtes Bolfstribunat war bie 
mächtige Empfehlung des Gandidaten. Wurde dagegen ber Wechſel des Con⸗ 
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abdanfen mußten, fo daß die neugewählten Eonfulartribune des 
Magiftratsjahrs 353 ihr Amt an den Kalenden des Oktobers an 
traten H. 

13. Der beträchtlichfte Gewinn der Plebs feit der Einführung 
des Confulartribunats war das im Jahr 333 von ihr errungen 
Recht der Wählbarfeit zum Anmte der Quäſtur?). Es gieng damit 
fo zu. Im genannten Jahr wurde von den damaligen Gonfuln 
der Antrag geftellt, die Zahl der Duäfloren zu verdoppeln, in de 
Art, daß zwei von ihnen als ftädtifche Duäftoren (quaestores urbani) 
in Rom bleiben, zwei die Confuln ind Feld begfeiten follten®). 
Welche Gefchäfte den Legtern zugedacht waren, wirh nicht ausbrüdlid 
überliefert: die Soldzahlung kann es nicht gewefen feyn, da dieſe 
erft einige Jahre fpäter (348) eingeführt worden ift: man wird wohl 
beabfichtigt haben, ihnen die Beforgung der läftigeren Verwaltungs⸗ 
und Rechnungsgefchäfte, die bisher den Conſuln obgelegen hatten, 
fo wie den Berfauf und die Verrechnung der Kriegsbeute %) zu über 
tragen. Der Senat flimmte dem Antrag bei, aber die Tribunen 
machten Schwierigkeit: fie forderten, daß die Hälfte der beabfichtigten 
vier Stellen der Plebs eingeräumt werde,” und brachten eine Ro 
gation dieſes Inhalts ſelbſtſtaͤndig an die Tribus). Die Patricier 


ſulartribunats auf den erſten Oktober verlegt, fo blieben nur ſolche Tribuniciet 
wählbar, die ſchon feit zehn Monaten aus dem Amt waren: eine Zeit, bie fe 
dem Volke bereits entfremdet hatte. R. G. II, 556 f. 

1) Liv. V, 9. 11. 

2) Liv. IV, 43, 

3) Liv. IV, 43: ut praeter duos urbanos quaestores duo comsulibus ad 
ministeria belli praesto essen. Taritus fehrt das Berhältniß um Ann. XI, 22: 
creati primum (nachdem die Wahl der Duäftoren dem Volle üdertragen worden 
war) Valerius Potitas et Aemilius Mamercus sexagesimo tertio post Tarquinios 
exactos (== 307 d. ©t.), ut rem militirem comitarentur. dein gliscenubus 
negotiis duo additi, qui Romae curarent. 

4) Bol. Liv. IV, 53: praedam venditam sub hasta consul in aerariom 
redigere quaestores jugsit. V, 19: praedae pars maxima ad quaestorem redacis 
ost. V, 26: praeda ad quaestores redacts cam magna militam ira. Dazu 
die wahrfcheintih anachronilifchen Angaben Dionys. V, 34. p. 303, 31. VII, 6%. 
p. 468, 3. 13. VII, 82. p. 549, 13. X, 231. p. 648, 11 — wo die Duäftorn 
ſchon vor der Decemvirulzeit als mit dem Verkauf der Beute beauftragt erjcheinen, 
ſ. o. I, 132. Anm. 3. 

5) Liv. IV, 43: adversus quams actionem primo et consules et patres summa 
ope ennisi sunt. Actio if ein ? teibunisijiher Antrag an bie Tribusgemeinde, 
j. o. H, 563. Aum. 5. 


nn = Ua. 
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widerfegten fich diefer Forderung anfangs aus allen Kräften; als 
ihr Widerſtand nichts fruchtete, willigten fte ein, auch Plebejer zur 
Bewerbung zugulaflen, aber unter der Beringung, daß der Plebs 
nicht eine beftimmte Anzahl von Stellen eingeräumt, fondern, wie 
beim Confulartribunate, unterfchiedslofe Wahl eingeführt werde. Da 
jeboch die Tribunen, durch Erfahrung gewipigt, diefe Bedingung 
ablehnten, und auf gleicher Theilung der vier Stellen beſtanden, 
zogen die Confuln den ganzen Antrag zurüd. Allein die Tribunen 
verfolgten ihn jetzt auf eigene Hand; ein langer erbitterter Haber 
entftand ; agrarifche Streitigkeiten, gereizte Verhandlungen über. bie 
Wahl von Confulartribunen Famen hinzu; eine Reihe von Interregen 
löste fi ab, und ed war Fein Ende der Verwicklung abzufehen, 
als zulegt, im Jahr 334, der Interrer- 2, Papirius einen Vergleich 
zu Stande brachte, Fraft defien der Senat in die Wahl von Eon- 
fulartribunen, die Plebs in die unterfchievsfofe Wahl von vier 
Duäftoren willigte '). Freilich gewann die Plebs damit nur Die 
Anerkennung eines Rechts, aber fie Fonnte hoffen, daß das im Grund⸗ 
fag ihr Zugeflandene mit der Zeit auch in die Praris übergehen 
werde. Eilf Jahre lang, bis zum Jahr 344, find nur Patricier 
zu Quäftoren gewählt worden: zum erftenmal gelang es der Plebd . 
für6 Jahr 345, Leute ihres Standes durcchzufegen, und gleich dieſes 
erftemal drei 2): ein Ergebniß, in welchem fich die unredliche Lift 
ftrafte, mit der die Patricier auf der unterfchiedslofen Wahl beftanden 
hatten. Bon da an gefchieht der Quäftorenwahl Feine Erwähnung 
mehr, ein Beweis, daß fie feit diefer Zeit nicht mehr Gegenftand 
des Partheifampfs geworben ifl. 

Leider wirft alles Dasjenige, was über die Verdoppelung ber 
Quäftoren im Jahr 333 berichtet wird, Fein Licht auf die ſchwierige 
Frage, wie fih das Amt der Eriminalquäftoren zu demjenigen ber 
Schagquäftoren verhalten hat. Waren beide Aemter verfchieden von 
einander, ift die Schagquäftur erft nach dem Decemvirat, im Jahr 
307, gefchaffen worden, eine Annahme, für welches Manches fpricht ?), 
fo würde folgen, daß fich die Verdoppelung der Duäftoren im Jahr 
333 nur auf die Schagquäftoren bezogen hat, daß die im Jahr 307 


1) Liv. IV, 43. 
2) Liv. IV, 54. 
3) S. o. I, 138 f. 
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eingefegten zwei Schapquäftoren tie beiden quaestores urbani find, 
denen nach Livius Bericht im Jahr 333 zwei Kriegsquäftoren bei- 
gefellt worden find. Gewählt wurden diefe vier Finanzquaäſtoren 
ohne allen Zweifel in Tributcomitien '). 

44. Einen weitern Zuwachs an Macht hat die Plebs in un 
ferem Zeitraum durch die Entwidlung des Volkstribunats gewonnen. 
Die Quelle diefer gefteigerten Bedeutung des Tribunats war, wie 
ſchon oben auseinandergefeßt worden iſt ®), die Lex Baleria Horatia 
des Jahre 305, welche den Tributcomitien die Geltung einer all: 
gemeinen Rationalverfammlung gab. Die Tribunen, als die natür 
lichen Leiter und Vorfteher diefer Nationalverfammlungen waren von 
jegt an nicht mehr blos Vertreter eines Standes und feiner Inte 
treffen, fondern ebenfofehr Vertreter der gefammten Nation. Das 
Bolfstribunat fand von jet an den Eonfuln und dem Senat in 
ähnlicher Weife gegenüber, wie in den modernen Verfafjungsftanten 
die Bolförepräfentation der Regierung. 

Das Hauptmittel, deffen fich die Tribunen in unferen Zeitraum 
bedienen, um ihren Anträgen und Forderungen Nachdruck zu geben, 
Gonfuln und Senat zur Nachgiebigfeit zu zwingen, iſt bie Inter 
ceffion, von der fie ſchon jest in der größtmöglichen Auspehnung 
Gebrauch machen. Bor der Decemviralzeit kommt hauptfächlich Eine 
Art von Interceffion vor, die Einfage gegen Truppenaushebungen: 
hier ift Die Intercefftion noch unmittelbar im urfprünglichen teibuni- 
ciſchen Aurilium enthalten, und wird mittelft deſſelben ausgeüdt, 
fofern die Beſchuͤzung jedes Widerjpenftigen hinreicht, die Maaßregel 
des Magiftrats zu verhindern ?), Solche Einfagen gegen Truppen 
aushebungen fommen auch in unferem Zeitraum noch häufig vor”). 
Unter den gleichen Gefichtöpunft , denjenigen bes tribunichichen Au- 


1) ©. o. II, 139. 

2) ©. 0. ©. 65. 

3) ©. o. N, 263 f. 

4) Liv. IV, 1: nunquam eos se vivo delectum habituros. c. 6: tribmi- 
delectum impediunt. c. 12: minse tribuni denuntiantis se delectum- impedi- 
turum. <. 30: pervicere tribuni, denuntiando impedituros se delectum. c.53: 
delectum habentem Valerium consulem Maenius tribunus plebis impedirit. 
c. 55: ubi consules delectum habere occipiunt, 'obstare tribuni. V, 16: de 
lectus ab tribanis plebis impediebatar. Dieayı. xl, 54. p. 730, 48. XI, 59 
p. 734, 34. 
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riliums, fallt e8'), wenn die Tribunen gegen die Ausfchreibung 
oder Erhebung der Kriegsſteuer Einfprache einlegen, was in unferem 
Zeitraum wiederholt gefchehen if 9). Allein neben dieſen Inter, 
ceffionen, die im Wefentlihen aus dem Jus Aurilüi floßen, fommen 
feit der Decemviralzeit auch ſolche Interceffionen vor, die aus jenem 
Recht nicht abzuleiten find. Es kommt jet vor, daß die Tribunen 
gegen die Abhaltung von Senatöfigungen ?), gegen die Faſſung 
von Senatsbefchlüffen ), gegen das Zufammentreten der Patricier 
zur Wahl eines Interrer 9), gegen bie Anftellung gerichtlicher Unter- 
fuchungen 6), gegen die Abhaltung von Wahlcomitien 7) Einfprache 
einlegen. Wie fich dieſes ausgedehnte Interceffionsrecht aus dem 
Zus Aurifii entwidelt hat, ift früher auseinandergefeßt worden), _ 

Die veränderte Stellung und Bedeutung des Polfstribunats 
gibt fich fehr augenfällig in einigen Vorgängen fund, die vor dem 
Decempirat nicht möglich gewefen wären. Im Jahr 323 befchloß der 
Senat, da die Aequer und Volsker den Krieg mit Macht erneuert 


1) Vgl. Liv. IV, 60: postremo, indicto jam tributo, edixerunt etiam tri- 
buni, auzilio se futuros, si quis in militare stipendium tributum non contulisset. 

2) Liv. IV, 60. V, 12: victores tribuni — tributum conferri prohibent. 

3) Liv. IV, 6: consules, quum per senatum intercedentibus tribunis nihil 
agi posset, consilia principum domi habebant. 

4) Liv. IV, 43: quum non posset per intercessiones tribunicias senatus- 
consultum fieri. c. 50: quum senstusconsultum fieri tribuni plebis non pate- 
rentur. Dionys. XI, 54, p. 731, 9. Gin Senatsbeichluß, gegen den ein Zribun 
intercebirt, if ſchon jetzt eine blofe senatus auctoritas, Liv. IV, 57: ei quis in- 
tercodat senatusconsulto, auctoritate se fure contentum. 

5) Liv. IV, 43: respublica a consulibus ad interregnum, neque id ipsum 
(nam coire patricios tribuni prohibebant) sine certamine ingenti redit. Und 
weiter unten: prohbibentibas tribunis patricios coire ad prodendum interregem. 

6) Liv. IV, 50: tribunis militam de morte collegae per senatum quasstiones 
decementibus, tribuni plebis intercedebant. 

7) Liv. IV, 50: quum tribuni plebis intercederent consularibus comitiis, 
res ad interregnum rediit. V, 17: nunguam desitum interim turbari, comitia 
interpollantibus tribunis plebis, donec convenisset prius, ut major pars tribu- 
aorum militum ex plebo crearetur. Anderer Art ift Liv. IV, 25: tribuni plebis, 
assiduis contionibus prohibendo consularia comitia evicere tandem, us tribuni 
militum consulari potestate crearentur. In diefem Kalle Hinderten die Tribunen 
die Abhaltung der Wahlcomitien dadurch, daß fie täglich Gontionen hielten: denn 
eine von. einem Tribunen gehaltene Contio durfte kraft der Ler Icilia nicht avocirt 
werben, |. o. 11, 398. Anm. 1. 

8) ©. o. Il, 263 fi. 
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hatten, und die damaligen Conſuln, T. Duinctius Eincinnatus unt 
€. Julius Mento Feine Bürgfchaft glüdlicher Heerführung gaben, 
die Aufftelung eines Dictatore. Allein die beiden Eonfuln weigert 
ſich hartnädig, einen Dictator zu ernennen. In diefer Roth ent: 
fchloß fi der Senat, die Bolfötribunen zu Hülfe zu rufen, um 
biefe, nicht fäumig, die dargebotene Belegenheit einer Machtvergröße 
rung zu ergreifen, bedrohten die Eonfuln mit Berhaftung, wenn fie 
fi dem Befehle des Senats nicht fügen würden. Diefe Drohung 
wirkte: die Gonfuln gehorchten: freilich nicht, ohne dem Senat bittere 
Vorwürfe zu machen, daß er die Rechte der höchften Obrigfeit preid 
gegeben, das Eonfulat unter das Joch der tribunicifchen Gewalt 
gebeugt habe). Wenig fehlte, fo wäre es im Sahr 346 zu einem 
‚ähnlichen Auftritt gefommen. Auch damals weigerten fich die Con⸗ 
Tulartribunen, dem Befehle des Senats zufolge die Ernermung eines 
Dictatord vorzunehmen. Der Senat fprach die Tridunen um Hülfe 
an, aber diefe, erbittert über mehrere Wilkührhandlungen und Rechts⸗ 
eingriffe, die fich der Senat zuvor erlaubt hatte, lehnten dießmal bie 
an fie ergangene Aufforderung ab. Werde der Senat auch durd 
fein übriged Verhalten beweifen, daß er im Tribunate die Repräjen- 
tation des Volks zu achten wifle, fo felen auch fie bereit, den Be 
fchlüffen des Senats Rachachtung zu verfchaffen; fo lange Jene 
nicht der Fall fei, möge der Senat auf ihre Unterflügung verzich— 
ten). Dagegen kam ed 352 wieder vor, daß, ald zwei Confular- 
tribunen dieſes Jahre, Manius Sergiud und 2. Virginius, ſich 
weigerten, der Weifung des Senats gemäß vor dem Ablauf ihres 
Amtsjahts abzudanfen, die Volfstribunen fich unaufgeforbert erhoben, 
und ihnen mit Verhaftung drohten, wofern fie dem Anfinnen bei 
Senats nicht nachfommen würden. Zur Ausführung diefer Drohung 
kam es jeboch nicht, da der dritte Gonfulartribun C. Servilius fid 
ins Mittel fchlug, und feine beiden Amtögenoften dem Anbringen 
de8 Senats endlich nachgaben ?). 

15. Tribuniciſche Anklagen werden aus unferem Zeitraum in 
nicht geringer Zahl überliefert. So wurden im Jahr 312 die 
Triumvirn, welche die Colonie nach Ardea ausgeführt hatten, wegen 
ärgerlicher Ausführung ihres Auftrags von den Tribunen jenes Jahre 


4) Liv. IV, 26. 
2) Liv. IV, 56. 
3) Liv. V, 9. 
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vor das Vollsgericht geladen: welcher Anklage fich die Betroffenen 
jedoch durch förmliche Ueberſtedelung nad) Ardea entzogen . Im 
Jahr 318 wurde der frühere Präfertus Annond 2. Minucius von 
dem damaligen BVolfätribunen Sp. Maͤlius angeklagt, daß er durch 
falfche Anfchuldigungen die Ermordung des unglüdlichen Sp. Mältus 
herbeigeführt habe ?). Ueber den Berlauf der Anflage erfahren wir 
nichts Näheres; nad Livius flüchtiger Andeutung wäre fie ohne 
Erfolg geblieben. Im Jahr 331 wurde der Eonfulmtribun M. Po- 
flumius, der bei Veji unglüdlich gekämpft und eine Niederlage ver- 
fchuldet hatte, vor das Gericht der Tribusgemeinde geftellt, und zu 
einer Strafe von zehntaufend Affen verurtheilt; fein mitangeflagter 
College T. Duinctius dagegen, des Eincinnatus Sohn, aus Rüd-. 
fiht auf feinen Vater, und weil er fih in der Zwifchenzeit brav 
gehalten hatte, von fämmtlichen Tribus freigefprodhen ). Das fol- 
gende Jahr 332 fah wiederum eine Anklage: der Altconful E. Sem⸗ 
pronius Wtratinus, der das Jahr zuvor den Feldzug gegen Die 
Volsker befehligt, und in der Schlacht bei Berrugo allerdings fo 
wenig Umficht und Gefchidlichkeit bewiefen hatte, daß, fo viel an 
ihm war, das Treffen mit einer großen Niederlage der Römer Hätte 
endigen können, während ed nur mit einem Rüdzug beider Heere 
enbigte, — diefer Sempronius wurde von dem Volklstribunen 2. 
Hortenftus wegen feiner ungefchidten und unbefonnenen Sriegführung 
vor das Gericht der Tribusgemeinde geladen. Zu einer Verurtheilung 
fam es jedoch dießmal nicht: denn Hortenfius zog auf die dringen- 
den Bitten von vier andern Volfstribunen, die unter Sempronius 
gedient hatten, und fich mit ehrenwerther Anhänglichfeit für ihren 
früheren Imperator verwandten, fogar erflärten, fie würden Trauer: 
kleider anlegen, wenn der Proceß gegen ihn forigefegt werde, feine 
Anklage wieder zurück“). Aber zwei Jahre fpäter, 334, nahmen 
andere Tribunen die Anklage wieder auf, wahrfcheinlich, um ſich an 
Sempronius dafür zu rächen, daß er fich den agrarifchen Anträgen ber 
Tribunen immer aufs Heftigfte widerſetzt 9), undauch in Diefem Jahre 


1) Liv. IV, 11. 

2) Liv. IV, 21. 

3) Liv. IV, 40, 41. 

4) Liv. IV, 42. Val. Max. VI, 5, 2. 

5) Liv. IV, 44: subinde ab iisdem tribunis rentio in senafu de agris 
dividendis illata est, cui actioni semper acorrime C. Sempronius restiterat. 
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wieber ein von etlichen Tribunen eingebrachte® Ackergeſetz nachdrüdiid 
befämpft hatte; vielleicht auch, um den Senat durch diefe Anflage 
eined hervorragenden Patricierd einzufchüchtern, und zur Rachgiebig- 
feit in der Aderfrage zu bewegen. Sempronius, der fich übrigens 
muthig vertheidigte, wurbe in Folge diefer Anflage zu einer Geh: 
buße von fünfzehntaufend Affen verurtheilt ). Das gleiche Looe 
traf im Jahr 353 die Confulartribunen Manius Sergius und 
L. Virginius, die das Jahr zuvor eine fchimpfliche Niederlage vor 
Beji erlitten oder verfchuldet hatten, und die nun, vor der Tribus⸗ 
gemeinde angeklagt, ein Jeder mit zehntauſend Affen gebüßt wurben?). 
Die lebte Verurtheilung, die aus unferem Zeitraum berichtet wirt, 
ift diejenige ded Camilus im Jahr 363: es wird von ihr weiter 
unten ?) näher die Rede feyn. 

Ein in feiner Act einziger Kal, der deßhalb mit ven eben auf- 
gezählten Procefien nicht auf Eine Linie geftellt werden darf, ift bie 
Verurtheiling zweier Volfstribunen, welche zwei Jahre hinter ein 
ander, 359 und 360, den Patriciern zu lieb,. gegen die Anträge 
ihrer Bollegen intercedirt hatten, und nun, dad Jahr darauf, 361, 
von ihren Nachfolgern vor Gericht geftellt, von der erbitterten Plebs 
mit einer Geldſtrafe von je zehntauſend Affen belegt wurden 9. Es 
ift dieß, fo viel wir willen, Das einzige Mal, daß Tribunen nad 
Verfluß ihres Amtsjahrs auf den Grund von Amtöhandlungen zur 
Rechenfchaft gezogen worden find. Livins bemerkt auch, es fei da 
mals pessimo exemplo gejchehen. 

Sämmtliche Anklagen, deren im Borftehenben gedacht, und über 
welche alle in Tributsomitien befchloffen worden if, haben dieß mit 
einander .gemein, daß fie nur auf Gelpftrafen, nicht auf Capital 
firafen giengen. Bor dem Decemvirat hatten die Tribunen nicht 
felten auf Tod und Leben angeklagt. Daß dieß jett aufhört, hat 
feinen Grund, wie ſchon oben ‚bemerkt worden ift °), in jenem Geſeh 
ber zwölf Tafeln, das feftfehte, daß Capitalanklagen in Zufunft vor 
feine andere Volksgerſammlung, als vor die Eenturiatcomitien ge 
bracht werden bürften. 


1) Liv. IV, 44. 

2) Liv. V, 12. 

3) ©, 173 ff. 

4) Liv. V, 20. « 
5) ©. 0.9. 41. 
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16. Unter den Volfötribunen , deren in unſerem Zeitraum 
namentliche Erwähnung gefchieht, fpielen befonders die Icilier eine 
hervorragende Rolle. Ihr Gefchlecht ift ein vorzugsweiſe tribuni- 
ciſches. Schon unter den erften Tribunen, denjenigen des Jahre 
261, fol ein Icilius geweſen feyn ). Auch das Jahr darauf, 262, 
wird ein Sp. Icilius als Tribun genannt”). Wiederum finden 
wir — um von dem zweifelhaften Tribunen dieſes Namens im 
Jahr 273 abzuſehen?) — im Jahr ‚283 einen Sp. Icilius als 
Volfstribunen vor). Ein 8. Icilius bekleidet vdiefes Amt in den 
Fahren 298 und 299: er ift der Urheber des Geſetzes, durch welches 
die Plebs in den Beſitz des aventinifchen Hügels fam 5), und wahr⸗ 
ſcheinlich auch jenes Plebifcits, das die Störung oder Unterbrechung 
eines in einem öffentlichen Vortrag begriffenen Tribunen bei fchwerer 
Strafe verbot). Verlobter der unglüdlichen Virginia trug er viel 
zum Sturz der Decemvirn bei, nach deren Rüdtritt er wiederum, 
nun das bdrittemal, zum Tribunen gewählt wurde. Er muß diejes 
Amt fehr Fräftig geführt haben, denn einige Jahre fpäter, als die 
patricifchen Junfer wieder Unfug zu treiben und die Leute von der 
Gemeinde zu mißhandeln begannen, klagt die Plebs, fie habe feit 
zwei Jahren leere Namen zu Tribunen gehabt; das Tribimat fei 
nichts nüße, wenn nicht Männer, wie Icilius, ed befleiden ), Im 
Jahr 342 promulgirte ein anderer Träger dieſes Namens, 2. Icilius, 
vielleicht der Sohn des eben Genannten, ein Ackergeſetz: gleich als 
ob es — fügt Livius bei — ein Erbftüd diefed Namens und Ges 
ſchlechts geweſen wäre, dad Volk aufzumiegeln und Unruhen zu 
Riften 2). Einige Jahre fpäter, im Jahr 345, finden wir drei Scilier 
als Polfstribunen ): Einer von ihnen ift ohne Zweifel der eben 
genannte 2. Icilius. Sie wußten es durchzuſetzen, daß in jenem 
Jahre zum erftenmal Plebejer, und zwar gleich drei, zu Quäftoren 


1) ©. o. Il, 272. Anm. 2. II, 53. Anm. 5. 

2) Dionys. VII, 14. p. 428, 43. Mehr f. o. IL, 390. 

3) S. o. Il, 481. Anm. 4. 

4) ©. o. MI, 53. Anm. 5. 

5) ©. o. II, 266. 

6) ©. o. II, 390 f. 

7) Liv. IN, 65: jamgue plebs ita in tribunatu ponere aliquid spei, si 
sinfiles Icilio tribunos haberet: nomina tantum se biennio babuisse. 

- 8) Liv. IV, 52: velut pensum nominis familiseque. 
9) Liv. W, 54. 
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gewählt wurden. Mit gleichem Eifer drangen fie darauf, daß fin: 
nächfte Jahr Eonfulartribunen gewählt würden, damit emblih auch 
zu diefem Amte die Plebs Zutritt gewinne. Sie verhinderten pu 
diefem Zwed die Truppenaushebung, und feßten ed endlich durch, daj 
der Senat die Wahl von Eonfulartribunen anoronete. Doch fügte 
der Leptere die ausdrüdliche Beringung bei, daß die abtretenden 
Volkstribunen nicht wählbar ſeyn follten !), eine Bebingung, die 
augenſcheinlich den Zwed hatte, die Icilier auszufchließen, die ohne 
dem vorausfichtlih gewählt worden wären. Seit Diefer Zeit ver 
fehwindet der Name der Icilier aus der römifchen Gefchichte. Ti 
Familie muß frühzeitig ausgeftorben feyn, da wir ſonſt ſicherlich 
einen Träger dieſes Namend unter den erften plebejifchen Gonfula 
vorfinden würden. Die Familie fcheint zum plebejifchen Adel gebön 
zu haben ?); fie zeichnete fich, wie Livius wiederholt bemerkt 9), durch 
eine wahre Erbfeinpfchaft gegen die Patricier aus. Reben den Ih 
lien tritt M. Mänius hervor, Volkotribun im Jahr 344 und Ur 
heber eines Adergefepes ): ebenfalls ein Rame, der in der Geſchichtt 
des Kampfs der Stände wiederholt vorkommt >). 

17. Die agrarifchen Bewegungen und Streitigfeiten, die vor 
der Decemviralzeit eine fo bedeutende Role gefpielt haben, treten in 
unferer Periode anfangs zurüd, wie überhaupt das Tribunat in 
den erften Jahrzehnden dieſes Zeitraums nicht mehr jenes Leben 
und jene Thatfraft entfaltet, wie vor dem Decemvirat. Zum erſten⸗ 
mal feit 287 kamen im Jahr 313 die agrarifchen Verhältniffe wien 


1) Liv. IV, 55. 

2) Liv. IV, 55: tres erant (lcili), et omnes acerrimi viri, generosigu 
jam, ut inter plebeios (wo generosus natürlich nicht auf bie Geflnnung ge! 
wie fchon ver Beifag ut inter plebeios beweist, fondern „abelig“ bebeutet). Tr 
Sp. Jcilius, der im Jahr 332 das Bolfstribunat befleidete, war plebejllde 
Mitter, fogar centurio equitum, Liv. IV, 42. 

3) Liv. IV, 54: Ieilii — familia infestissina patribus, Weiter unten: a 
tribuni ad popularem causam celeberrimi nominis. 6. 52: L. Icilius, iribus® 
plebis, quum principio statim anni, velut pensum nominis familiseque, sedikion® 
sgrariis legibus promulgandis cieret., 

4) Liv. IV, 53. | 

5) @in Tribun Mänius hindert im Jahr 271 die Truppenaushebung, UM 
die Vollziehung des Ackergeſetzes zu erzwingen, f. o. 1, ©. 481. Gin antım 
Tribun dieſes Namens war (bald nad) dem Jahr 355 d. St.) Urheber bes u 
biſcits, welches die Beftätigung ber Gurlen in Beziehung auf bie Magifrall: 
wahlen abſchaffte, Cic. Brut. 14, 55. Auch der Dirtator 6. Mänius gehört giehel. 
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zur Sprache, in Folge eines Antrags auf Adervertheilung den ber 
Tribun Poeteliud geftelt hatte. Die Rogation blieb jedoch ohne 
weitere Folgen, da die Confuln fih weigerten, fie an den Senat 
zu bringen ). Bon da an ruht die agrarifche Frage wieder bie 
zum Jahr 330. Aus diefem Jahr wird berichtet, die plebefifchen 
Bewerber um das Confulartribunat hätten durch allerlei Iodende 
Verfprechungen ihre Bewerbung zu unterftügen gefucht; fie hätten 
in Audficht geftellt, es dahin bringen zu wollen, daß Gemeinland 
unter die Plebs vertheilt, und den jegigen- Befigern des gemeinen 
Felds eine Steuer auferlegt werde, von welcher alddann den Truppen 
Sold gezahlt werden fonnte 9). Aus diefer Nachricht geht. fo viel 
hervor, daß ums Jahr 330 keine Abgabe vom Gemeinland entrichtet, 
daß aber ſchon damald der Plan angeregt worden ift, durh Eins 
führung, vielmehr Wiedereinführung jener Nutzungsſteuer regelmäßige 
Soldzahlungen möglich zu machen. Die erneuerten, mit fteigender 
Heftigkeit geführten agrarifchen Verhandlungen der Jahre 333 °), 
334%), 3385), 340%), 342 ) und 344 8) mögen gleichfalls, obwohl. 
wir den Inhalt der betreffende Rogationen nicht genauer kennen, 
fih um die doppelte Forderung gedreht haben, erfllich, daß den Bes 


1) Liv. IV, 12: causa seditionum nequicquam a Poetelio quaessita, qui 
tribunus plebis iteram ea ipsa denuntiando factas , perrincere non potuit, ut 
de agris dividendis plebi referrent consules ad senatum. 

.2) Liv. IV, 36: alius alia de commodis plebis laturum se in magistratu 
proßtebatur. agri publici dividendi coloniarumque deducendarum ostentatae 
spes; et vectigali possessoribus agrorum imposito in stipondium militum ero- 
gendi neris. 

3) Liv. IV, 43: aliao subinde, inter quas et agrarise legis, seditiosae 
acliones exsistunt. 

4) Liv. IV, 44: subiode ab iisdem tribunis mentio in senatu de agris 
dividendis illata ost. 

5) Liv. IV, 48: turbatores vulgi erant Spurii Maecilius quartam et Metilius 
tertium tribuni plebis. et quum rogationem promulgassent, ut ager ex hosti- 
bus captus viritim divideretur , atrox plebi petribusquo propositum videbatur 
certamen. 

6) Liv. IV, 49: Sextio tribuno plebis, logem agrariam ferenti. 

7) Liv. IV, 52: L. leilius, tribunus plebis, quum principio statim anni 
seditiones agrariis legibus promulgandis cieret, pestilentia coorta cogitationes 
hominum a foro avortit. 

8) Liv. IV, 53; delectam habontem Veleriom consulem M. Maenius, tribunus 
plebis, legis agrariae lator, impedivit. 
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figern des Gemeinlands die Entrihtung einer Nutzungsſteuer aufer 
legt, zweitens, daß ein Theil des Gemeinlands in erblichen Land: 
loofen unter die Plebs vertheilt werben folle. Die legtere Forderung 
fchien um fo begründeter, da dad Gemeinland in der jüngftvergange 
nen Zeit theild durch die Einverleibung der fidenatifchen Yelbmarf, 
theils durch die Kortfchritte, welche feit dem großen Siege des Dir 
tatord Poftumius Tubertus im Jahr 323 gegen die Aequer gemadt 
worden waren, beträchtlichen Zuwachs gewonnen hatte. Doch läßt 
fich bei dem Mangel genauerer Nachrichten nicht ficher entfcheiden, 
ob die genannten agrarifhen Rogationen fih nur auf Diefed neu 
gewonnene Land, oder auch auf die alten Befigthümer der Patricier, 
alfo auf den gefammten Ager Publicus bezogen haben y. Nach 
Livius Bericht find fie alle ohne Erfolg geblieben, und meiftens 
durch Die Interceffion anderer Tribunen, die ed mit der patricijchen 
Parthei hielten, vereitelt worden 2). Da es jedoch wenige Jahre 
darauf, im Jahr 348, wirklich zur Einführung des Solds gefommen 
it 3), fo muß angenommen werden, daß fich die Patricier inzwiſchen 
zur erften diefer Forderungen, zur Entrichtung einer Nutzungsfteuer 
vom Gemeinland verftanden haben. Aus dem Tributum allein wurde 
der Sold gewiß nicht beftritten; der Jubel, mit welchem bie Plebs 
die neue Einrichtung aufnahm *), hätte in diefem Kal auf einem 
lächerlichen Wahn beruht, da fie ja, was fie mit der einen Hand 


1) Das Lehtere ſcheint Livius in Beziehung auf das von. den Tribunen 
Sp. Mäcilius und Metilius im Jahr 338 eingebradhte Adergejeg vorauszufepen, 
wenn ex IV, 48 jagt: quum rogationem promulgassent, ut agor ex hostibs 
captus viritim divideretur, magnaeque partis nobilium eo plebiscito publicaren- 
tur fortunae, (nec enim ferme quicguam sgri, ut in urbe alieno solo posils, 
non armis partum erat) atrox plebi patribusque propositum videbatur ceriamt®. 
Auch Zonaras berichtet, zur Zeit des Aufftands gegen den Gonfulartribunen Fe: 
ftumius babe die Plebs nicht blos das eroberte Land (es ift wohl das im voran 
gegangen Feldzug gegen die Aequer eroberte Land, d. h. die Markung von Boli, 
zu verfichen), jondern alles gemeine Feld in Anfpruch genommen VII, 20. p. 351,b: 
zjv year 06 TV alyudiwrovr uoror, dild xal näder neoserauar dawrois (Mb 
vindicarunt) 77» dv ra dnuoolw Tore Tuyyarovoar. . 

2) So im Jahr 338 — Liv. IV, 48; im Jahr 339 — Liv, IV, 49; im 
Jahr 344 — Liv. IV, 53; in den Jahren 359 und 360 — Liv. V, 25. 

3) Liv. IV, 59. Das Nähere f. u. 

4) Liv. IV, 60: nihil acceptam unquam a piebe tanto gaudio tradiier 
concursum itaque ad curiam esse, prensafssque exeuntium. manus ei Palre‘ 
vere appellatos. 
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als Sold einnahm, mit der andern Hand als Tributum gefleuert 
hätte. Sondern die Einführung des Solds muß durch Einführung 
des Zehnten vom ®emeinland möglich geworden feyn, wie fehon 
der Zufammenhang wahrfheinlih macht, in welchem beide Neue- 
rungen zuvor zur Sprache gebracht worten waren !), Die großen 
Geldſummen, welche die Patricier, nachdem die Einführung bes 
Solds befchloffen war, auf Fuhrwerken in die Schapfammer fchaffen 
ließen ?), möchten daher eher ſolche Rugungäfteuern, als umgelegte 
Kriegsfteuer gewefen feyn. Bragt man nach den Beweggründen, 
aus welchen fih die Patricier endlich, nach fo Tangem Sträuben,. 
zur Zahlung jener Abgabe verftanden haben, fo laflen ſich mehrere 
muthmaßen. Sie mochten berechnen, daß durch die Einnahme Veji's 
— und diefe in kurzer Zeit herbeizuführen, war die Einführung des 
Solds das einzige Mittel — das Gemeinland einen beträchtlichen 
Zuwachs gewinnen würde, daß ihnen folglich durch Vermehrung 
ihrer Befigungen reichlich die Opfer erfeßt werden würden, die fte 
durch die Entrichtung einer Nugungsfteuer brachten. Hiezu famen 
noch politifche Gründe. Durch die Einführung des Solds wurde 
eine ununterbrochene, auch den Winter über fortgefette Belagerung 
Veji's möglich. Diefe dauernde Abweſenheit des Heerd war aber 
ein fehr wefentliches Hinderniß für die Agitation der Tribunen. 
Sonft flanden die Regionen nur während des Sommers im Feld: 
jebt lagen fie auch den Winter über in den Yeldhütten, und Diele 
ganze Zeit hindurch war das Forum leer; Eontionen fonnten feine 
veranftaltet werben, und die Tribunen mußten fich ruhig halten ®). 


1) Auch Dionyfius bringt in einer Rede, die er den Appius Claudius aus 
Beranlaffung des caffljchen Ackergeſetzes halten läßt, und wozu er offenbar hiſto⸗ 
rifhe Daten aus der fpätern Zeit benützt hat, die Binführung einer Rutzungs⸗ 
fteuer (eines Pachtszinſes, wie er fich ausbrüdt) vom Gemeinland und bie Gins 
führung des Eolds in Zufammenhang. Man folle, ſchlägt Appius hier vor, 
das Gemeinland verpacdhten, und aus dem Erlös Sold zahlen, Dionys. VII, 73. 
p. 541, 24. 

2) Liv. IV, 60. 

3) Liv. IV, 58 fagen bie Tribunen: maximum bellum patribus cum plebe 
esse; Cam procul urbe haberi atque ablegari, ne domi per otium memor liber- 
tatis colonierumque aut agri publici aut suflragii libere ferendi consilia agitet. 
Ale im Jahr 351 Winterhütten vor Veſi gebaut wurden, meinten bie Tribunen 
Liv. V, 2: hoc illad esse, quod aera militibus sint constituta: nec se fefellisse, 
id donum inimicorum veneno illitum fore, remotam in perpetuum ot ablogatam 
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Uebervieß hatte die Einführung des Soldsé die Folge, daß tus 
Hauptmittel, deſſen fih die Tribunen bis jegt bebient hatten, um 
ihren Forderungen Nachdruck zu geben, die Verhinderung der Truppen: 
aushebung, an feiner Wirkfamkeit verlor. Mancher trat jetzt um 
des Solds willen in die Legionen ein, der ohnedem vom tribunicifchen 
Aurilium Gebrauch gemacht hätte. Es begreift fich von hier aut 
die große Ungunft, mit welcher die Tribunen die Einführung bei 
Solds aufnahmen, der Aerger, mit welchem fie diefe Maaßregel bi 
jeder Gelegenheit befämpften '.. Sie mußten bald einfehen, daß bir 
Einführung einer Ertragftener vom Gemeinland, fofern davon Sold 
bezahlt wurde, ihren Zweden cher nachtheilig als förderlich war, 
daher wird von den Tribunen des Jahre 353 wiederum die Haupt 
frage, Die VBertheilung des Gemeinlands zur Sprache gebradt?), 
und ein darauf zielendes Adergefeg mit folchem Nachdruck unterftügt, 
daß die Patricier, um den Sturm zu befchwören, fich genöthigt fahen. 
wenigſtens hinfichtlich de8 Confulartribunats Zugeftändniffe zu machen, 
und — zum erftenmal — Plebejer zu dieſer Würbe- zuzulaflen. 
Einen höchft beträchtlichen Zuwachs erhielt das römifche Gemeinland 
durch die Eroberung Beil’ im Jahr 358. Man Fann nicht zwei 
feln, daß in Folge dieſes Ereignifies auch die Verwendung te 
eroberten Landes zur Sprache gefommen ift, und daß die Rogation, 
welche die Tribünen damals einbrachten, nicht blos, wie Linind 
gibt 3), Die Meberfienelung nach Veji zum Zweck gehabt, fondern fd 
auch auf die agrariichen Verhältniffe bezogen, und bie Affignatien 
eined verhäftnigmäßigen Theild der vejentifchen Mark gefordert ha. 
Sie wird Beides im Zufammenhang beantragt haben, die Berloofung 
der Wohnhaͤuſer in Veji und die Vertheilung des vejentifchen Lande: 
und zwar feheint der Antrag darauf gegangen zu feyn, daß die 
Berloofung und Bertheilung fih nicht blos auf den einen od 
andern Stand, fondern auf die gefammte Nation erftreden fol. 
Nach längeren, leivenfchaftlichen Verhandlungen wurde‘ die Rogation 


ab urbe juventutem jam ne hiemi quidem cedere ae domos invisere suss. qusm 
putarent continuatae militiae causam esse? nullam profecto aliam inventuro 
quam ne quid per frequentiam juvenum eorum, in quibus vires omnes plebö 
essent, agi de commodis eorum poaset. - 
1) Liv. IV, 60 unb beſonders V, 2. 
‘ 2) Liv. V, 12: victores triduni legem agrariam promulgant. 
3) Liv. V, 24. 
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von der Plebs verworfen, wogegen der Senat, angeblich aus Freude 
über diefe Ablehnung, und als freiwillige Gunft, wahrfcheinlicher 
ald zuvor bedungenen Preis des ablehnenden Befchluffes, eine Affig- 
nation von fieben Jugern auf den Dann befhhloß N. 

18. Im Zufammenhang mit den agrarifchen Bewegungen un« 
ſeres Zeitraums fleht die Ausführung einiger Eolonieen, die währen 
diefer Kämpfe gegründet worden find. 

Im Jahr 336 wurde die fatinifche Stadt Lavici, die mit den 
Aequern gemeinfchaftliche Sache gegen Rom gemacht hatte, von den 
Römern erobert, Der Senat beſchloß alsbald, um einer agrarifchen 
Rogation der Tribunen zuvorzulommen, cine römijche Bürgercolonie 
dahin auszuführen. Taufend fünfhundert Colonen wurden in ber 
eroberten Stadt angefiedelt, von denen’ ein Jeder zwei Jugern 

Aders ?) angewiefen erhielt 9). 
" Als im Jahr 339 die Aquifche Stadt Bolä erobert worden 
war, ftellte der Tribun 8. Sertius- den Antrag, es folle eine Eolonie 
dahin ausgeführt und die eroberte Marfung unter die Colonen 
vertheilt werden. Der Antrag blieb jedoch ohne Erfolg, da bie 
übrigen Tribunen Einfprache dagegen erhoben, unter der Erklärung, 
fie würden fein Plebifeit durchgehen laſſen, für welches nicht die 
Einwilligung ded Senats eingeholt worden ſei ). Im folgenden 
Jahr, 340, gieng Bold vorübergehend wieder an die Aequer ver- 
loren, aber die Romer entrießen ed ihnen in demfelben Jahre zum 
zweitenmal 9). Da erklärte der Tribun 2. Sertius feine Abficht, 
wiederholt einen Geſetzesvorſchlag wegen Bol& einzubringen ®): es 
fei doch billig, daß die neueroberte Stadt und Marfung denen ge- 
höre, die fie erobert hätten: das Heer ſei es fatt, immer nur für 
die Vergrößerung fremden Beſitzes fein Blut verfprigen zu müflen. 
„Meine Truppen fol der Henker holen, wenn fie nicht ruhig find,“ 


1) Das Nähere ſ. u. ©. 172. 

2) Das Altefte Hufenmaaß — f. o. Bd. I, 451. Ann. 2 und ©. 617 f. 

3) Liv. IV, 47. Bgl. Diod. XIU, 6. 

4) Liv. IV, 4. 

5) Liv. IV, 49. Diod. Sic. XII, 42. 

6) So Livius: es fragt ſich aber, ob die beiden Mogationen bes 2. Eertius, 
die im Jahr 339 von ihm eingebradte, und tie im Jahr 340 angekündigte, 
nicht eine und diefelbe Rogation find, bie Livius nur deßhalb zweimal gebracht 
bat, weil er fle in dem einen Annalenmwerk unter dem Jahr 339, in einem andern 
unter dem Jahr 340 aufgezeichnet fand. 
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unterbrach ihn der Eonfulartribun Poftumius, derſelbe, der Bola 
wiebererobert hatte, und der fich eben damals, von feinen Collegen 
zu Hülfe gerufen, in Rom befand, um die tribunicifche Rogation 
zu befämpfen. Diefe drohende Rede warb im Lager Fund, unt 
erregte hier, wo ſich Poftumius ohnehin durch feine Härte und Grau: 
famteit aufs Aeußerſte verhaßt gemacht hatte, die größte Erbitterung. 
Es Fam zu einem Aufftanp, in welchem Poſtumius, als er durd 
graufame Todeöftrafen die Ordnung wieberherzuftellen fuchte, von 
den Truppen gefteinigt, feinen Tod fand’). Durch diefen Mor 
fchien der plebejifche Aniprudh auf die Marfung von Bolä beflcdt: 
Gemeinde und Tribunen, durch die bis dahin beifpiellofe Frevelthat 
befhämt, durch Die Unterfuchungen, die in Folge derfelben angeſtellt 
wurden, eingefchüchtert, wurden einen Augenblid lang Heinlaut: fur 
die Feldmark von Bolä verblieb den Batriciern, und die Plebo be 
fam gar nichts. Selbſt Livius, fonft ein entſchiedener Gegner der 
agrarifhen Rogationen und Bewegungen, kann dießmal nicht umhin, 
fein Mipfallen über das ſelbſtſüchtige und unbillige Verfahren der 
Patricier auszudrüden 2). 

Im Jahr 359 wurde, um die Plebs in Beziehung auf tad 
eroberte vejentifche Gebiet abzufinden und von der beabfichtigten 
Ueberfievelung nach Beji abzubringen, eine Eolonie ind Volskerland 
ausgeführt: ed waren dreitaufend Colonen, von denen ein Jeder 
37/2 Jaucharte Landes affignirt erhielt 3). Den Ramen der Eolonie 
nennt Livius nicht ; nach Niebuhr's wahrjcheinlicher Vermuthung *) 
war es Bitellia, das bald darauf, im Jahr 361, wo es von den 


1) Liv. IV, 50. Flor. I, 22, 2. Zanar. VII, 20. p. 351, b. 

2) Liv. IV, 514 

3) Liv. V, 24. In Beziehung auf die Zahl der Golonen ift Folgendes zu 
bemerfen. In der älteften Beit, als nur Patricier in die Golonicen ausgeführt 
wurden, richtete fi die Zahl der Golonen nach der Zahl der patricifchen Se: 
ſchlechter: e6 waren ihrer in ber Megel breihundert, der Anzahl der- @efchledhter 
entiprechend, |. o. Bb. I, 451. Anm. t. Diefes Zahlenverhältnig war aber nicht 
mehr anwendbar bei denjenigen Golonicen, deren Pflanzbürger aus ber Plebt 
genommen wurden. Die Anzahl diefer plebejifhen Golonen mußte nad einem 
andern Typus normirt werben. Die 3000 Golonen nun, die nad Vitellia dedu: 
eirt wurden, entſprechen offenbar ber Stärke der damaligen Legion, die 3000 
Mann zählte; die 1500 Golonen von Lavici (ſ. o. ©. 167) find eine halkı 
Legion. 

AR. ©. 11, 550, 
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Aequern erobert wurde, ald römifche Eolonie erfcheint !), ohne daß 
der Stiftung diefer Eolonie zuvor gedacht worden wäre. 

Eine andere Bewandiniß hatte e8 mit der im Jahr 312 nad 
Ardea ausgeführten Colonie ?), obwohl fich bei der Lüdenhaftigfeit 
der Rachrichten,, die Livius darüber mittheilt, nichts Sicheres über 
den Zufammenhang und die wahren Beweggründe jenes Unterneh: 
mend audfagen läßt. Nach Livius Hatte die Ausführung dieſer 
@olonie nur den Zwed, unter dieſem Borwand den fehimpflichen 
Kichterfpruch, den Rom im Jahr 308 gefällt hatte ?), rüdgängig zu 
machen, und den Arveaten die ihnen damals abgefprochene Feld⸗ 
mark zurädzugeben. Daher fei nur diefe zurüdgegebene Feldmark 
unter die Eolonen vertheilt worden, und zwar in erfter Reihe an 
die Rutuler felbft; die römifchen Eolonien feien erft dann an bie 
Reihe gefommen, nachdem jeder Rutuler feinen Antheil erhalten hatte. 
Allein jened Stüd Land ift der arbeatifchen Bürgerfchaft wahrfchein- 
(ich fchon vorher zurüdgegeben worden, als Preis des Buͤndniſſes, 
das der römifche Gefchlechteravel im Jahr 310 mit dem ardeatifchen 
Patriciat gefchloffen, und das den erftern damals In den Stand 
gefebt hat, eine ‚politiiche Gegenummwälzung zu unternehmen, die der 
Plebs gemachten Zugeftändniffe wieder zurüdzuziehen ). Daher 
möchte eher anzunehmen fenn, daß der arbeatifche Adel, durch den 
Bürgerkrieg des Jahrs 311 zufammengefchmolen und geſchwaͤcht, 
auch des Gehorſams der dortigen Plebs, die nur mit römifcher 
Hülfe wieder unterworfen worden war, nicht ficher, es felbft gewünfcht 
hat, feine Reihen durch übergefiedelte römische Patricier verftärkt zu 
fehen, und daß er diefen zum Behuf der Ueberfiedelung einen Theil 
“der zurüdgegebenen Feldmark eingeräumt hat. In jedem Fall ift 
fo viel gewiß, daß die römifche Plebs bei der Ausführung jener 
Colonie ganz unberüdfichtigt geblieben ift: und hierin ift wohl aud) 
der Grund davon zu fuchen, daß die Triumvirn, welche die Gruͤn⸗ 
dung der Golonie geleitet hatten, von den Vollötribunen vor das 


1) Liv. V, 29: prineipio hujus anni — Vitelliam, coloniam romanam in 
ano agro, Aequi expugnent. 

2) Liv. IV, 11. Diod. X, 34: (im Jahr 312) o Pouaio ndnparız 
enolung sl; "Agdıa zıv yaoav wareximgouynger. 

3) S. o. ©. 98. 

4) €. 0. &. 127 f. 
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Gericht der Tribusgemeinde ‚geladen worden find. Sie entzogen fid 
der Anklage durch förmliche Ueberfiedelung nad Arbea ). 

19. Im Jahr 358 fiel Beil. Der große Gebietszuwachs, den 
die Römer durch diefe Eroberung gewannen, wurde natürlich als 
bald ein Gegenſtand Ielvenfchaftlicher Verhandlungen. Die Tribuna 
forderten für die Plebs einen verhältnigmäßigen Antbeil an te 
eroberten Feldmark. WBergeblich fuchte der Senat durch Abfenbung 
einer Eolonie ind Volskiſche, wo kürzlich Land gewonnen war?) 
die Aufregung zu befchwichtigen: dieſe Wohltbat wurde mit Ber: 
achtung aufgenommen, weil man darin nur eine ärmliche Abſindung 
ſah, und weil überbieß der Ort, wohin die Eolonie ausgeführt wurd, 
wahrfcheinlih Vitellia, ein fehr ausgeſetzter und gefährdeter Punkt 
war. Aller Augen waren auf das flattliche Veji und Die fruchtbare 
vejentifche Feldmark gerichtet. Beil war dem Umfang. nach eben fe 
groß ald Rom, aber befier gelegen und viel fehöner gebaut’). Da 
her wurde der Vorfchlag laut, geradezu nach Beji überzuficteln‘). 
Der Tribun Sicinius ſtellte — ohne Zweifel in Verbindung mit 
einem Adergefeg, das entfprechend über die vejentiiche Markung ver 
fügte — einen bierauf zielenden Antrag °). Diefer Antrag foll nähe 
dahin gelautet haben, es folle die eine Hälfte der Patricier un 
Plebejer nach Veji überfiedeln, die andere in Rom bleiben, beik 
Städte aber einen einheitlichen, durch eine gemeinfchaftliche Ber 
fafjung verbundenen Staat bilden). Es bedarf Feines Beweiſck. 
daß diefer Plan ein höchft unglüdlicher Gedanke war: fo unpraftid, 


1) Liv. W, 11. 

2) Bol. tiber tiefe Colonie 0. ©. 168. | 

3) Liv. V, 24: urbem quogue (die Stadt Veji) urbi Romae vel situ vl 
magnificentia publicorum privatoramque tectorum ac locorum praeponebsa 
Bei Hatte auch gefündere Luft und befferes Wafler als Rom. Dionys. Eic 
Xu, 21 (Mai Nov. Coll. Tom. I.-p. 475). Mehr ſ. o. II, 736 fi. 

4) Liv. IV, 24: quin illa quoque actio movebatur, quae post captam ul- 
que Romam a Gallis celebratior fuit, transmigrandi Veios. 

5).Liv. V, 24 (25): Sicinius tribunus plebis rogationis ejus lator erat. 

6) Liv. V, 24 : ceterum partem plobis partem senatus destinabant ad he- 
bitandos Veias (jo ift mit Weiffenborn zu fchreiben), duasque urbes commus 
reipublicae incoli a populo romano posse. Das Gleiche berichtet Plutard 
Camill. 7: eiyyoivto oi dnuagyoı rov re dnuor wor ziv auynägror als uden do 
vendivoi, at Tous ev aurodı naromeiv, toi dR win Auydrrag eis zer olywa- 
Autor utrasivaı nohır. 
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daß fih die Vermuthung aufbrängt, et fei nur deßhalb in Wurf 
gebracht worden, um ben Senat zu einer entfchievenen Bonceffion 
in der Aderfrage,, zu einer reichlichen Affignation aus der vejenti- 
fhen Marf zu nöthigen. Denn es war doch unfchwer abzufehen, 
daß eine ſolche Trennung in zwei Städte die Einheit und den Bes 
fland der Republik im höchſten Grade gefährdet haben würde. Wie 
leicht konnten beide Städte in ein eiferfüchtiges Verhältniß zu ein- 
ander gerathen; wie leicht fonnten Reibungen ufd Eonflicte zwiſchen 
ihnen entftehen : und wer follte in dieſem Kalle Schiedsrichter ſeyn? 
Und gefept, -in der einen oder andern der beiden Nachbarftädte hätte 
die Plebs das Uebergewicht erlangt, fo wäre der Kampf der beiden 
Stände, die ſich fhon bisher, in Einer Stadt zufammenwohnend, 
fchlecht genug mit einander vertragen hatten ,. zu einem unverföhns 
lichen Conflict zweier Städte geworden. Die Patricier erkannten 
diefe Gefahr mit richtigem politiichem Inftinct, und widerfegten fich 
dem Vorfchlage der Tribunen mit Außerftem Nachdruck. Sie ber 
wiefen dadurch, daß die vorfchauende Bolitif, welche Die Römer zur 
Weltherrfchaft geführt hat, daß der Inftinct der römijchen Staats⸗ 
idee damald nur im patricifchen Stande recht lebendig war. Kür 
viele Patricier mag ed außerdem eine Gewifjensfache geweſen ſeyn, 
für das fiegreihe Rom das beftegte Veji . einzutaufchen, eine von 
den Göttern aufgepebene und verlafiene Stadt, deren Untergang 
hinreichend zu beweifen fchien, daß der göttliche Zorn auf ihr ruhe, 
wiederaufzurichten und als Vaterſtadt zu bewohnen. Die Patricier 
erwogen daher, wie fich der tribunicifche Vorfchlag am beſten ver- 
eiteln laſſe. Das wirffamftle Gegenmittel wäre eine umfaſſende 
Aderaffignation gewefen; eine folche hätte die Plebs zufriedengeftellt 
und den Antrag befeitigt: allein dazu war ber Senat zu karg: die 
Plebs follte gar nichts befommen. Man zog es vor, fich der ges 
wohnten Winfelzüge zu bebienen, und einige Tribunen zur Inter⸗ 
ceffion zu gewinnen !), wodurch die Rogation für dieſes Jahr (359) 
vereitelt wurde. So zog fich die Frage unentfchieven aufs folgende 
Jahe (360) hinüber; die Plebs hatte dieſelben Tribunen, welche 
den Antrag geftellt hatten, wieder gewählt, aber auch die Patricier 
hatten die Wienererwählung der beiden Gegner des Antrags zu 
erwirken, ‚und damit auch für diefes Jahr die beantragte Rogation 


1) Liv. V, 25, 
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zu befeitigen gewußt '). Fuͤrs darauffolgende Jahr dagegen (361) 
gelang es der Plebs, bei der Tribunenwahl ausfchließlich Freunde 
des beftrittenen Vorſchlags durchzuſetzen, und die beiden Tribunen, 
bie ihn bisher durch ihre Einfage vereitelt hatten, nicht nur aus 
dem Collegium zu verdrängen, fondern auch durch Auferlegung einer 
beträchtlichen Geldbuße für ihre Untreue zu firafen 9. Der Be: 
ſchlußfaffung über die tribunicifche Rogation ſtand nun nichte mehr 
im Wege. Die Tribus traten zur Abftimmung zuſammen. In 
dieſem entfcheidenden Augenblid kamen die Senatoren von der nahen 
Eurie aufs Forum herab, vertheilten fich unter die Tribus, die ſchon 
zur Abftimmung fchreiten wollten, wandten fi mit Vorftellungen 
und Bitten ein Jeder an feine Tribudgenofien, beſchworen das Bolf 
bei den Göttern und Heiligthümern Roms, die fiegreiche Vaterſtadi 
nicht mit der beflegten Yeindesflabt zu vertaufchen. Diefe Bitten 
machten Eindrud: der Antrag wurde verworfen °): der Sage nad 
mit Einer Stimme Mehrheit, in welchem Kalle zehn Tribus dafür, 
eilf dagegen geftimmt hätten. Ueber dieſen Sieg war der Senut 
fo erfreut, daB ex Tags darauf den Befchluß faßte, jedem Plebejer, 
und zwar nicht nur den Yamilienvätern, fondern fämmtlichen Frei: 
gebörenen jedes Haufe je fieben Jugern vejentifchen Landes zu 
affigniren %. Bei Livius erfcheint dieſe Landanweifung als frei⸗ 
willige Gunft ; glaublicher iſt, Daß fie der Preis war, um welchen 
die Plebs auf die Ueberfievelung nach Veji verzichtete, wie übers 
haupt nicht fowohl die Ueberfiedelung nach Beil, ald die Forderung 
einer umfaſſenden Aderaffignation aus ber eroberten vejentiſchen 
Mark der Kern der teibunicifchen Rogation gewefen zu fenn fcheint °). 


1) Liv. V, 25. 

2) Liv. V, 29. 

3) Liv. V, 30. Piut. Camill. 11. 

4) Liv. V, 30: postero die referentibus consulibus senatusconsultum 
factum, ut agri Vejentani septena jugera plebi dividerentur, nec patribus fa- 
miliae tantum, sed ut omnium in domo liberorum capitum ratio haberelur. 
Abweihend Diodor XIV, 102: xar anden dorrss nifIga Terrapa, ad de zur 
elmooosro). Weber die Iehtere Angabe |. Niebuhr R. ©. U, 563. Anm. 1102. 

5) gl. Liv. V, 26: comitiis trihunerum militum patres summa ope evice- 
runt, ut M. Furius Camillus crearetur. propter bella simulabant parari ducem: 
sed largitioni tribuniciae adversarius quaerebatur — wo ber Ausdruck largitio 
tribunicia nicht verfennen läßt, daß die Rogation ber Tribunen vorzugeweilt 
agrariſcher Natur geweſen feyn muß. 
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20. In den Berbandlungen über die vejentifche - Feldmark 
hatte Camillus mit Entfchiedenheit auf Seiten der patricifchen 
Parthei und ihrer habfüchtigen Anfprüche geflanden !); er hatte 
dadurch den Haß ded Volks, der fchon feit lange auf ihm laſtete, 
aufs Neue gereist: Hiezu kam noch Anderes, was die Gemüther 
gegen ihn verftimmte. Im vejentifchen und falisciſchen Feldzug 
hatte er durch Schmälerung, oder, wo er Fonnte, völlige Entziehung 
der Beute Unzufriedenheit erregt 2); einen. noch üblern Eindruck 
machte ed, daß er nach der Eroberung Veji's, als die Beute ſchon 
vertheilt, von Manchem wohl gar fchon verthan, furz, als es zu 
fpät war, mit der Erklärung hervortrat, er habe den Zehnten der⸗ 
felben dem pythifchen Apollo gelobt; und daß-er, als in Folge diefer 
Erklärung der zehnte Theil der Beute wieder eingezogen worden 
war, auch noch darauf Beftand, es müſſe nicht nur das erbeutete 
bewegliche Gut, fondern auch das ercberte Land abgefchägt und 
verzehntet werden Y. Man fah in diefem Borgeben nur eine Er⸗ 
findung der Mißgunft und der Schabenfreude. Auch bei feinem 
Triumph hatte er durch unerhörte Hoffarth die Gemüther des Volks 
von fi abgewandt: auf einem Wagen mit vier weißen Rofien, 
dem Juppiter oder Sol fich gleichftellend, war er durch die Stadt 
aufs Capitol gezogen *), uneingedenk des demüthigen Gebets, wos 
mit er im Angeficht des Siege um fchonende Buße für ſich und 
die Republik gefleht hatte 9%. Zu diefem Allem Tam feine fchroffe 
politifche Partheiftellung: er ftand entfchieven auf Seiten der ftreng- 
gefinnten Parthei unter den Patriciern: feit Veji's Eroberung war 
er das anerkannte Haupt diefer action, ihr Arm und Wortführer 
gegen Tribunen und Plebo: und er fpielte dieſe Rolle mit der ihm 
eigenen gemüthlofen Härte. Es kann unter diefen Umſtaͤnden nicht 
befremden, daß die Plebs feiner Friegerifchen Dienfte bald vergaß, 
nur den Dränger und Widerfacher ihres Standes in Ihm fah. 
Der Bolfstribun Apulejus lud ihn im Jahr 363 vors Volksgericht; 


1) Liv. V, 26. 29. 30. 

2) Liv. V, 19. 22. 26. 

3) Liv. V, 23. 25. 

4) Liv. V, 23. Plut. Camill. 7. Diod. XIV, 117. Aur. Vict. de vir. ill. 
23, 4. Zonar. VII, 21. p. 352, c. 

9) Liv. V, 21. Dionys. Exc. Ambr. XII, 20 (Mai Nov. Coll. Tom. II. 
p- 475). Piat. Cem. 5. Zonar. VIl, 21. p. 352, b. 
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die Anklage gieng dahin, er habe Gegenflände der vejentiſchen 
Beute veruntreut !). Es mag dieß nicht der wahre Beweggrund 
der Klage geweſen feyn, aber erbichtet war darum jene Befchulbigung 
ohne Zweifel nicht. Plutarch erzählt, wenn auch nur als Gerücht, 
man habe eherne Thüren aus Beji in feiner Wohnung gefunden ?): 
Erz; aber war damals in jeder Form fo gut wie Geh. Noch be 
ſtimmter zeugt für feine Schuld die Erklärung feiner Elienten, die 
er zu fich beſchied, um ihre Oefinnungen auszuforfchen, und die ihm 
offen erwiederten, fie wollten die Geldſumme, zu der er verurthalt 
würde, zufammenlegen, aber freifprechen fönnten fie ibn nicht ?). 
Nach diefer Erklärung feiner Clienten konnte er über den Ausfprud 
bes Bolfögerichtes nicht mehr im Zweifel feyn: ohne den Gerichts⸗ 
tag abzuwarten, gieng er freiwillig ins Elend *), und wurde ab 


1) Liv. V, 32: die dicte ab L. Apuleio tribuno. plebis propter praedem 
Vejentanam. Val. Max. V, 3, 2: a L. Apuleio tribuno plebis tanquam pecu- 
lator Vejentanee praedae reus facius — in exilium missus est. aerario abesse 
tribanus plebis querebatur quindecim milia aeris: tanti namgue poena finita 
est. Plut. Camill. 12: Fyxinua v xdonig nee ra Tıßöywıxa yenuara- zai diyza 
xaı Iugaı Tırig Zilyoyro yalxal nap avra yariwaı tür alyualsrow. (Bgl. bieju 
Plin. H. N. XXXIV, 7. 6. 13: quin etiam privata opulentia co modo usurpala 
est; Camillo inter crimina objecit Sp. Carvilins quaestor , quod aerata osia 
haberet in domo). Piut. de Fort, Rom. 12:. Kanilov d duux xzareBale dixy 
nugneoorta Önuoolov xlonuv. Dio Cass. fr. 24, 4 (Exc. Vales. p. 581) und 
volifländiger Zonar. VII, 22. p. 354, d: 6 Kauıllas, inupdovarepo; Erı zällor 
roig nolltay yerduevog Iygiipn Uno Toy Önuagyev, as under dx zig Aelas rix Tr 
Oönleov ro dmuoowv wypelrwag, aus 0’ dx ravım aperepıodueros. Anders wirt 
ber Grund der Anklage und DVerurtheilung angegeben Flor. I, 22, 4: quod ini- 
que inter plebem et exercitum divisisse Vejentem praedam videretur. Eutrop. 
I, 20: commota est ei invidia, quasi praedam male _divisisset, Serv. Aen. Vi, 
.826: propter Vejentenam praedam non aequo jure divisam. Suid. v. Poies 
(1531, 15): alriar nos rıvow ini nagavoum ditveunse ig Aelas avadekaneros 
yuyds deniarer rig role. Noch anders Diod. Sic. XIV, 117: Erf gaoır, autor 
dnö Tovoxuw Ielaußov ayaysiv int Aevxov redelnnov, wal dd Toüro Öuaır boregar 
resır Uno ou dnkov nolloi yoruan xaradınacdrva. Beide Angaben verbindet 
Aur. Vict. de vir. ill. 23, 4: postmodum est crimini datum, quod albis equit 
triumphasset et praedam inique divisisset. @änz eigenthümlich App. de reb- 
ital. fr. VIII, 2 (Vales. Exo. P- 549): zov Kanıdllor ir 7 dymo Tu Bdlenner ei 
altıov yeyorora ri node Yacuaruv sat reparıov Yaleııy. 

2) Plut. Cam. 12 (f. o. Anm. 1). 

3) Liv. V, 32. Plut. Camill. 12. Dio Cass, fr. 24, 6 Ai Nov. Coll. E 
p. 154). Zoner. VII, 22. p. 355, a. 

4).Und zwar nach Ardea. Liv. V, 43. 46. Das Exil Camillo wird (aber 
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weſend zu einer Gelbfirafe von fünfzehntaufennd Aſſen venrtheilt '). 
Bon einem auf Verbannung lautenden Beſchluß fagen die Gefchichts 
ſchreiber nichtö: wenn dennoch fpäter zur Zurückberufung des Aus: 
gewanderten ein förmlicher Volksbeſchluß erforberlich war, fo ift dieß 
vielleicht daraus zu erklären, daB Camillus inzwifchen durch Ans 
nahme eines fremden Bürgerrechte das römifche factiſch aufgegeben 
hatte 2). 

Camillus fehied aus Rom mit der Bitte an die Götter, fie 
möchten, wenn er ſchuldlos Unrecht leide, ihn balo und ſchwer von 
feiner undankbaren Baterftadt vermißt werben laflen 3). Nur allzus 
fehnell gieng diefer ruchlofe Wunfch in Erfüllung, obwohl auch der, 
der ihn ausſprach, nach menfchlicher Wahrfcheinlichkeit das Ver⸗ 
haͤngniß nicht abgewantt haben würde, das jaͤh und verberbenvoll 
über Rom hereinbrach. 

21. Werfen wir einen -Bli auf die allgemeinen Zuftände un- 
ſeres Zeitraums, fo läßt ſich nicht verfennen, daß die dem gallifchen 
Unglüd vorangegangenen Jahrzehnde eine Epoche fleigenden Ge⸗ 
deihens, zunehmenden Wohlſtands, auffeimender Zufriedenheit ge⸗ 
weien find. Während diefer ganzen Zeit ift das römifche Gebiet 
von größeren Berheerungen verfchont geblieben *). Zur Vermehrung 


in denjenigen Stellen, die o. ©. 174. Anm. 1 und unten Anm. I. 3 ans 
geführt find) auch Cie. fr. ap. Ammian. Marcell. XXI, 16, 13: Camillus ex- 
ulans. Cic. Rep. I, 3, 6. pr. dom. 32, 86 (wo es istig heißt damnatus comi- 
tiis centuriatis). Val. Maz. IV, 1, 2. Dio Cass. fr. 24, 4 (Vales. Exc. p. 581) 
und fr. 24, 6 (Mai Nov. Coll. II. p. 154). Oros. Il, 19. Serv. Aen. VI, 826. 
Aur. Viet. de vir. ill. 23, 4 erwähnt. 

1) Liv. V, 32. Vel. Max. V, 3, 2. Plut. Cam. 13. Zonar. Vil, 22. p. 355, a. 
Dioays. Exc. Ambros. XI, 5 (Mai Nov, Coll. II. p. 479). Appian. de reb. 
itel. fr. VII, 2. (Vales. Exc. p. 546). August. Civ. D. Il, 17. Diod. XIV, 117, 
Die vier erfigenannten geben die Straffumme auf 15,000 (eine Berwechölung 
mit der dem Dictator Gamillus in den liciniſchen Streitigkeiten angedrohten 
Mult — Liv. VI, 38), Auguſtin auf 10,000. 

2) Bei.Liv. V, 43 redet Camillus die Ardeaten mit.den Worten an: Ar- 
destes, novi civas mei. 

3) Liv. V, 32. Dionys. Exc. Ambr. XIII, 6 (Mai Nov. Cell. Tom. Il, p. ) 
Pies. Camill. 13. Appian. de reb. ital. fr. VIN, 2. (Vales. Exc. p. 549). 
Cass. fr. 44, 6 (Mei Nov. Coll. Tom. HI. p. 154). Zonsr. vn, 22. p. —* a. 
Suid. y. Ayilleıo; eöyı und, Paupıos Kazıdlor. 

4) Der legte Ginfall, den die Aequer und Bolsfer in die römische Markung 
gemadt haben, fällt ins Jahr 308, ſ. o. ©. 97. Die Einfälle der Fidenaten, 


176 L[31, 20) Allgemeine Zuſtaͤnde diefes Zeitraums. 


bes Wohlftands trug die glüdliche Kriegführung nad) außen vie 
bei. Das Bermögen der Batricier gewann durch Die Vergrößerung 
des Gemeinlands, welche die Folge jener Eroberungen war. für 
die Plebs war die Einführung des Solds eine Wohlthat; vice 
Plebejer kamen durch die Aderaffignation nad Veji's Hal in den 
Befip eines nicht unanfehntichen Grundſtuͤcks. Es trat allmählig 
ein Gefühl der Behaglichkeit an die Stelle der aufgeregten Un 
friedenheit früherer Zeit. Auch der Kampf der Stände verlor ten 
giftigen, erbitterten Character, den er vor ber Decemviralgeit gehabt 
batte. Die Raufereien auf dem Forum nehmen ein Ende’; die 
Tribunen treten nicht mehr mit fo leidenfchaftlicher Heftigkeit auf, 
wie vor der Decenwiralzeit; auch die Patricier zeigen einen verföhn 
lichen Sinn, und fuchen durch Bitten und Vorſtellungen zu errei— 
hen, was fie früher duch trotzige Hartnädigfeit zu erzwingen ge 
ſucht hatten 9. Als im Jahr 324 die Volfstribunen darauf um 
giengen, den Antrag zu fielen, daß die Multen, die bis jest in Bich 
angefegt worden waren, in Geld abgefchäbt werben follten 9), ſo 
beeilten fidh die Eonfuln, die von diefem Plane der Tribunen ver 
nommen hatten, ihnen mit einem fo populären Geſetzesvorſchlag zu 
vorzukommen. Sie brachten ein Geſetz  entfprechenden Inhalts ein, 
das vom Volk mit großer Gunft aufgenommen wurde ?). Ein 
folcher Wetteifer zwifchen Confuln und Tribunen war vor der Decem 
viralzeit nicht dagemefen. 

Auch nach außen hat ſich Roms Macht in diefer Periode mit 
reißender Schnelligkeit entwidelt. Es hat vie Volsker und Aeque 
Schritt für Schritt gurüdigebrängt, und ihnen die Eroberungen, bie 


Bejenter, Targuinier (im Jehr 362 Liv. V, 31) haben nur bie Grenze berührt. 
und feinen erheblichen Schaden angerichtet. 

1) Die legte Erwähnung foldyen Unfugs iſt aus dem Jahr 307, Liv. IN, 6 
Bei Gelegenheit ver leivenfchaftlichen Bartheilämpfe im Jahr 359 bemerkt Liviut 
ausbrüdlich, es fei troß der großen Aufregung nicht zu Thatlichteiten gelommen 
V, 25. 

2) Liv. V, 30:-patres, quum ferrotur lex, agmine X in forum venerul: 
dissipatique per tribus, suos quisque tribules pronsanies, orare cam lacrimi 
coepere, ne. — patriam desererent. quia non vi egebant, sed precibus, reli- 
giosum parti mazimae fait. 

3) Das Nähere ſ. o. I, 611. Ann. 2. 

4) Liv. IV, 30 : legem de multerum aestimatione porgratam populo — ip 
consules praeocoupaverunt ferre. 
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fie in den zwei lebten Jahrzehnden des verflofienen Jahrhunderts 
auf latiniſchem Boden gemacht hatten, wieder abgenommen; es hat 
feine mächtige Rebenbuhlerin Veji erobert, und deffen Gebiet, das 
dem römifchen vielleicht gleichfam, dem legtern einverleibt}. es Hat 
die Städte des fühlichen Etruriend gebemüthigt, und feine flegreichen 
Waffen felbft über den ciminifchen Bergwald getragen. Sein Ber- 
hältniß zu den latinifchen Städten, fo viele- deren von den Kantonen 
des caffifchen Bündniffes noch übrig waren, war allmählig ein 
Verhaͤltniß volftändiger Hegemonie geworden. Kurz, verglichen mit: 
der erften Periode der Republif, mit dem unerfreulichen Zeitraum 
vom Sturz der Könige bis zum Decemvirat, erfcheint unfere Periode 
als ein Zeitraum fortfchreitender Kräftigung und gedeihlichen Wachs⸗ 
thums. 

22. Nur Eines ſtoͤrte dieſen Zuſtand zunehmenden Wohlbe⸗ 
hagens: die häufige Wiederkehr der Landplagen, die in den zwei 
legten Jahrzehnden des verflofjenen Jahrhunderts fo bedeutende Ver; 
heerungen angerichtet, fo große Nofh erzeugt hatten. Eine Reihe 
von Sterbeläuften und andern Galamitäten, Landplagen, die wäh- 
rend unferes Zeitraums Rom. heimfuchten, ift von den Ehronifen 
und geiftlichen Denkfchriften ) überliefert worden. 

In den Jahren 314 und 315 berrfchte eine ſchwere Hungers⸗ 
noth, von der fchon oben aus Anlaß der Ermordung des Sp. Mälius 
geſprochen worden iſt 2). 

Aus den Jahren 318 und 319 wird von einer verheerenden 
Seuche erzählt, die große Verheerungen anrichtete 9. Sie abzus 
wenden, wurden öffentliche Gebete argeftellt, wobei die Decemvirn, 
d. 5. die Hüter der fibyllinifchen Bücher, dem Volle die Gebets⸗ 
formel vorfprachen. Gleichzeitig traten Erverfchütterungen ein, bie 
fo heftig waren, daß viele Häufer auf dem Lande einftürzten ®). 


1) S. o. I, 34. Anm. 16. TI, 619. Anm. 1. 

3) ©. 0. ©. 131 f. 

9) Liv. IV, 21. 

4) Liv. IV, 21: crebris motibus terrae ruere in 'agris nuntiabantur tecta. 
Bl. Oros. II, 13: tertia et quinta post centesimam olympiade per totum fere 
annum team crebri tamque etiam graves in Italia terrae motus fuerunt, ut de 
innumeris quassationibus ac ruinis villarım oppidorumque assiduis Roma nuntiis 
fatigaretur, wo nur bie angegebene Zeitbeftimmung, welche jene Erdbeben ans 
Ende des vierten Jahrhunderts verlegt, nicht richtig feyn Tann, fei es, daß fie 

Sqhwegler, Röm. Geſch. Mi. 
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Man darf wohl annehmen, daß ein urfächlicher Zufammenhang 
zwiſchen beiden Landplagen ftatigefunden hat. Die Expbeben mögen 
die Luft und die Quellen vergiftet, und hiedurch jene Sterbeläufte 
erzeugt haben. Auch dem ſchwarzen Tod im vierzehnten Jahrhundert 
giengen Erbbeben voran, 

Zwei Jahre darauf, 321, herrfchte wienerum eine Seuche, tie 
Menfchen und Vieh ergriff. In der Stadt, wie auf dem Lantı, 
war das Sterben allgemein '),. Für Abwendung der verheerenden 
Krankheit ward dem Apello — ohne Zweifel auf Weifung de 
fibyHinifchen Bücher — ein Tempel gelobt ), den Conſul Julius 
im Jahr 323 einweihte 8). | 

Im Jahr 326 litt die römifche Landfchaft an großer Dürr, 
Es fehlte nicht blos an Regen: auch die Quellen und Bäche ver 
fiegten. Haufenweife fiel das Vieh, vor Durft verfchmachtenn ). 
Gleichzeitig herrfchte eine Seuche, die zuerft .ald Räude beim Vich 
ausbrach, dann, als judende und eiternde Hautkrankheit (Dionyfius 
gebraucht den Ausdruck Kräge) die Landleute und Sclaven ergriff, 
zulegt auch in der Stabt ſich verbreiteted), Aus Veranlaſſung 
dieſer Epidemie famen in Rom frembländifche Eulte und Opfer ' 


ein Fehler der Abfchreiber, ſei es, daß fle ein Irrthum des Schriftſtellers jſt: denn 
gleih darauf: folgt: iisdem temporibus, cum Fidenates hostes Romanis immi- 
nerent, Aemilius dictator magnam mali molem Fidenis captis depulit — ma 
im Jahr. 328 geſchah. Drofius meint offenbar dafjelbe Erdbeben, das Lirius 
unter dem Jahr 318 anmerft. — Auch Thucydides erwähnt aus jener Epoche 
ber Zeit des peloponnefifhen Kriegs, wiederholte Erdbeben, von benen Griechen: 
land heimgeſucht worden ift I, 23: osowor Int nisisov ups yis war loyugsırıa 
oi adror äneayor. II, 87. 89. IV, 52. V, 45. 50. VIH, 6. Gbenfo Dioder, 
ber unter Diymp. 88, 3 (328 Roms) berichtet: zuydsxourou de ouwdßn Tow 080- 
noss yerkodaı xara nolla udn tig Ellado;, se xaı 'noles Tiras Emıdalarrios 
Inıxlvoaoay nv Ialarrav dunpdeiga: KU, 59. Aus derfelben Zeit meldet Crofiut 
H, 18: his deinde temporibus gravissimo motu terrae concussa Sicilia, iusuper 
exaestuantibus Aetnae montis ignibus favillisque calidis vastata est. 

1) Liv. IV, 25. 

2) Liv. IV, 25. 

3) Liv. IV, 29. Diefer Apollotempel, bis auf Auguſt der einzige Tempel 
des Gottes in Rom, lag auf den flaminifchen Wiefen. Mehr über ihn bi 
Beder Hob. I, 605, 

4) Liv. IV, 30. Dionys. Exc. Amhr. XII, 3 (Mai Nov. Coll. Tom. I. 
p- 467). . 

5) Liv. und Dionys. a. a. D. 
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gebräuche auf: weßhalb der Senat den Aedilen die Weifung gab, 
darüber zu wachen, daß Feine andere als römifche Götter, und dieſe 
nur nad vaterländifcher Weife verehrt würden !), 

Eine nicht eben bösartige Epidemie, an der zwar Viele erfranften, 
aber Wenige ftarben, brach im Jahr 342 aus ). Das Jahr das 
rauf herrſchte Hungersnoth, angeblich, weil der Aderbau während 
der vorjährigen Seuche verabfäumt worden war?). Getraideauf⸗ 
Fäufe zu machen, wurden Geſandte ausgefhidt. Diefe fanden eine 
fehr üble Aufnahme in Capua und Cumaͤ, wo man fie gar nicht 
zum Einkauf zuließ; dagegen wurden fle von den Tyrannen Sicis- 
liens fehr freigebig unterftügt ); auch aus Etrurien gelang es ihnen 
reichliche Vorräthe herbeizufchaffen. 

Im Jahr 354 wurde Rom von einem fehredlich Falten Winter 
heimgefucht °). Der Schnee lag fieben Buß hoch; Die Wege wurden 
unfahrbar, ja.da6 Unerhörte geſchah, daß der Tiber zugefror. Die 
Fruchtbäume und Reben, an folche Kälte nicht gewöhnt, litten großen 
Schaden. Auch viel Vieh gieng zu Grund aus Mangel an Nah⸗ 
rung, weil ed wegen des Schneefalls nicht auf die gewöhnliche 
Winterweide getrieben werben konnte. Manche Häufer wurden vom 
Schnee erdrüdt; andere wichen und ſtuͤrzten ein, als ed aufthaute. 

Auf den harten Winter folgte (355) ein ſchwuͤler, ungefunder 
Sommer, der eime große Sterblichkeit im Gefolge Hatte. Der Senat 
beſchloß, die fihyllinifchen Bücher zu Rathe ziehen zu laſſen 5). Auf 
Weiſung derfelben wurde ein Lectifternium, das erfle in Rom, ver 
anftaltet. Dreien Oötterpaaren, dem Apollo und der Latona, dem 
Herfules und der Diana, dem Mercurius und dem Neptun wurden 
drei prachwolle Volfterbetten aufgefchlagen und reichliche Speifungen 
dargebracht. Diefelbe Feier wurde in den Privathäufern begangen: 


1) Liv. a. a. O. 

2) Liv. IV, 52. 

3) Liv. IV, 52. 

4) Diefer Zug if von Hier aus auf die Qungersnoih des Jahre 262 übers 
iragen worden, |. o. IL, 367. 

5) Das Folgende nad Liv. V, 13. Dionys. Exc. Ambr. XII, 8 (Mai Nov. 
Coll. Tom. I. p. 469). Gin folder ſchwerer Winter trat auch zur Zeit des 
Kriege mit Pyrrhus ein. August. C. D. 15, 17: ber Schnee lag 40 Tage lang 
borrenda altsudine auf dem Forum und Tiberis glacie durabatur. _ 

6) Das Folgende nah Liv. V, 13. Dionys. Exc. Ambr. XII, 9. 10 (Mai 
Nov. Coll. Tom. Tl. p. 469 f.). Ang. €. D. UI, 17. 

12* 
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und zur Theilnahme an diefen Mahlzeiten, die man den Böttem 
darbrachte, ward Jedermann ohne Unterfchied, Befannte und Un— 
bekannte, Einheimifche und Fremde, zugezogen. Auch vor den Haus: 
thüren waren Lebensmittel zu Jedermanns Gebrauche öffentlic 
ausgelegt. Allgemeine Gaftfreundfchaft herrſchte. Selbſt mit feinen 
Feinden ließ man fich freundlich und entgegenfommend ind Geſpraͤch 
ein; Fein Zanf, kein Rechtöftreit Fam in dieſen Tagen gehobenftr 
Stimmung vor. Den Befangenen wurden ihre Fefleln abgenommen: 
nachher machte man fih ein Gewiſſen daraus, fie ihnen wieder 
anzulegen. Acht Tage dauerte das unvergleichliche Feſt: und obwehl 
während diefer Zeit die Stadt vol von Fremden, die Gefangenen 
ledig, die Eclaven frei geweſen waren, obwohl jede Hausthür Tag 
und Nacht offen geftanden hatte, fo wurde doch nichts entwant 
und nicht der mindefte Unfug verübt: fo gehoben war die Stimmuny. 

Ins Jahr 356 fällt das Anfchwellen des Albanerſee's, deiien 
Urfache vielleicht in der durch Erbbeben herbeigeführten Berftopfung 
der unterirdiſchen Abflüffe des See's zu ſuchen iſt!). 

Im Sommer 362 herrfchte Dürre und unmäßige Hibe; darauf 
brach Hungersnoth und eine Seuche aus). Die Hungersneti 
war ohne Zweifel eine Wirkung der Dürre: wie denn auch Thw 
cydides als Urfache für die Hungerjahre des peloponnefifchen Kricg? 
Zeiten vorangegangener Dürre angibt). Auch die Seuche jenes 
Jahres mag, wie Dionyfius berichtet, eine Wirkung des ungeſunden 
Sommers gewefen ſeyn ). Ste begann mit Fleinen Ausſchlaͤgen 
auf der Haut, gieng aber bald in grobe, krebsartige Geſchwüre 
über, bie ein unerträgliches Juden verurfachten, und ſolche Ver— 
wüftungen anrichteten, daß die. Knochen blo8 gelegt wurben. 


1) Mehr f. u. 

2) Liv. V, 31. Dionys. Exc. Ambr. XIII, 4 (Mai Nov. Coll. Tom. Il. 
p. 479). 

3) Thucyd. I, 23: avyuor (siccitates) weyaloı xai an’ aurdv war Luei zu 
7 kuwdns vooog. 

4) Dionys. a. a. D.: »doos xardaxınpe Äoyum, tw dexiv ano re aroußeie 
na auyunv Aaßovoa loyupir. 
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Zweiunddreißigſtes Bud. 


Die Kriege zwifchen dem Decempirat und dem Einbruch 
der Gallier. 


A. Die Ariege mit den Aequern und vVolskern feit 
dem Berempirat. 


1. Wir haben die Erzählung der äquifchen Kriege beim Decem- 
virate abgebrochen : doch nur aus Gründen Außerlicher Zweckmaͤßig⸗ 
feit: denn in Roms internationale Verhaͤltniſſe griff jene Geſetz⸗ 
gebungsreform und die Kataftrophe, die fih daran Enüpfte, nicht 
wefentlich .ein. Die Macht der Aequer ift im erſten Jahrzehnd des 
vierten Jahrhunderts nach allen Anzeichen noch diefelbe, wie im 
legten Jahrzehnd des dritten, wenn gleich für Die Römer nicht mehr 
fo bedrohlich feit der Auflöfung des Bundes, der bis zum Jahr 295 
zwifchen den Aequern und den weftlichen Volskern beftanden hatte, 
und ber für Rom fo gefahrbringend geworben war. Im Jahr 305 
finden wir die Aequer wiederum- auf dem Algivus gelagert; fe be- 
drohen Tusculum und verheeren die latinifche Landichaft ). Das 
Heer, das der Decemvir M. Cornelius Maluginenfis gegen fle ine 
Held führt, kaͤmpft fehr unglüdlich: es wird gefchlagen, und muß 
unter Preiögebung feineg Lagerd und Gepäds hinter den Mauern 
von Tusculum Schuß ſuchen?). Das fi wieder fammelnde Heer 
lagert von da an unthätig auf dem Berge Vecilius 8). Erſt der 
Gonful 2. Valerius, die Truppen der befreiten Republif zu freu- 
digerem Kampfe führend, flellte die Ehre der römifchen Waffen wieder 
ber: er zerfprengte das Aquifche Heer, und eroberte das feinpliche 
Lager). In den zwei folgenden Jahren (306 und 307) herrfcht 
Waffenruhe; im Jahr 308 dagegen erneuern die Aequer, mit den 
Volskern verbuͤndet, ihre gewohnten Raubzüge, dringen plünbernd 


1) Liv. II, 38. Dionys. XI, 3. p. 687, 4. 

2) Liv. III, 42. Dionys. XI, 23. p. 705, 20. 

3) Liv. II, 50. 

4) Liv. III, 61. Dionys. XI, 47. p. 727. Fast. Triumph, (f. o. ©. 92). 
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bis zum esquilinifchen Thore vor, und treiben reiche Beute mit nt 
hinweg ). Es iſt dieß der legte der verheerenden Züge, womit 
jenes ftreitbare Gebirgsvolk die römifche Landfchaft heimgeſucht, Rom 
ſelbſt gefchredt hat. Hätte nicht Bürgerzwift die Republik gelähmt, 
fo wäre wohl ſchon diefer Raubzug nicht mehr möglich geweſen. 
Erft das höhnende Schaufpiel der plündernden Horden, die mar 
von Roms Stadtmauern aus die Landfchaft mit Feuer und Schwert: 
verwüften, Leute wegtreiben, die Wohnungen und Gehöfte in Brant 
fteden ſah, rüttelte die Römer aus ihrem betäubenden Partheihade 
auf. Beichämt griff das ganze Volk zu den Waffen; die beiten 
Eonfuln, T. Quinctius Eapitolinus, der diefed Amt nun zum vierten: 
mal befleivete, und Agrippa Furius eilten mit einem raſch aus 
gehobenen Heere den Abziehenden nach, erreichten fie des folgenden 
Tags bei Borbio, und brachten Ihnen eine entfcheidende Niederlage 
bei?), Die Eroberung des feindlichen Lagers, durch welche vi 
Kömer wieder in den Beſitz ihres geraubten Eigenthums famen, 
war die Frucht des glänzenden Siege. Daß von einem Triumph 
der beiden Conſuln nichts’ gemeldet wird, bemerft Livius ſelbſt, in 
dem er fein Befremden darüber nicht verhehlt Y: «8 ift diefer Um 
fand allerdings geeignet, den Verdacht zu erwecken, daß es mit diefem 
Siege die gleiche Berwandtniß habe, wie mit fo manchen antem 
Siegen, die aus den Aequer⸗ und Volskerfriegen erzählt werben, 
und die ein Werk annaliftifcher Erdichtung find. Außertem finden 
wir überliefert, daß im Jahr 308 oder 309 Verrugo befeftigt worden 
iſt y. Don 309 an tritt ein Stillſtand in den Aequerkriegen ein, 
ber vierzehn Jahre, bis zum Jahr 323 andauert: wahrfcheinlid in 
Folge einer förmlichen Uebereinkunft, die den Römern um fo gel« 
gener kam, da fie während dieſer Zeit mit Fidenaͤ und Veji in Krieg 
geriethen. Der Zug des Elölius gegen Arden im Jahr 3115) war 
offenbar das Privatunternehmen eines Partheigängers, und nid 
ein unter der öffentlichen Auctorität eines volskifchen oder aͤquiſchen 
Cantons unternommener Angriff: ex blieb auch ohne alle weiter 
Bolgen. Mit den Volskern von Antium herrfcht feit 295 ununter 


1) Liv. III, 66. 

2) Liv. II, 70. Diod. XIL, 30. 

3) Liv. III, 70. Auch die Triumphalfaften wiſſen nichts bavon. 

4) Liv. IV, 1: Volscos Aequasque ob gommunitam Verruginem fremere. 
5) ©. O. S. 139, 
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brochener Friede. Zwar werben die Hülfsvölfer, die Cloͤlius gegen 
Ardea herbeiführt, Volsker genannt '): allein antiatifche Volsker 
fonnen fle in feinem Halle geweſen feyn. Sie waren wahrfcheinlich 
Aequer, wie theild daraus hervorgeht, daß Ihr Anführer ein Aequer 
ift, theild daraus, daß fie ihren Heimweg über Tusculum nahmen 2). 
Edenfo haben wir die Antinten audzunehmen, wenn Livius das 
feindliche Heer, das in den Jahren 305 und 308 auf dem Algidus 
lagert, aus Volskern und Aequern beftehen läßt. Schon der Schau- 
platz des Kriege beweist, daß es nur die öftlichen Volsker gewefen 
ſeyn können, die an demfelben Theil genommen haben. Wären die 
antiatifchen Volsker dabei betheiligt geweſen, fo hätte nicht fehlen 
fönnen, daß auch die Gegend von Antium wieder Sit des Kriegs 
geworden wäre, wie fo oft vor 295. 

2. Im Jahr 323 brach nach längerer Waffenruhe der Krieg 
wieder aus. Heere der Aequer und Volsker fließen auf dem Algi⸗ 
dus zufammen. Beide Völker hatten dießmal ungewöhnliche An- 
firengungen gemacht, um eine anfehnliche Kriegsmacht ind Feld 
führen zu können: fie hatten unter Anwendung bed Banngefeßeß, 
das unentfchuldigtes Ausbleiben mit Aechtung bedrohte, ihre Heere 
auögehoben, und die Mannfchaft hatte fich durch feierlihe Schwüre 
verpflichtet, zu fiegen oder zu fterben )). Man wird vielleicht nicht 
irren, wenn man aus dieſer Anwendung fo außerordentlicher Mittel 
ſchließt, daß die Lage beider Völferfchaften mit der Zeit kritiſcher 
gewerden war, daß es fich für- fie bereitd nicht mehr um Erweite⸗ 
rung, fondern um Behauptung ihres Beſitzes handelte. In Rom 
befchloß der Senat auf die drohenden Nachrichten, die von der 
Grenze her einliefen, und einen jchweren Krieg in Ausficht flellten, 
die Ernennung eined Dictators: Aulus Poftumius ward zu biefer 
Würde auserfehen. Alles beweist, daß man in Rom diefen Feldzug 
von Anfang an fchwer genommen und für entſcheidungsvoll ange 
fehen hat: die Vorkehrungen zu demfelben wurden mit ungewöhns 
lichem Nachdruck und größter Schnelligkeit getroffen; um feine Zeit 
zu verlieren, warb die Interfuchung der Anfprüche auf Dienftfreiheit 


1) Liv. IV, 9. 10. 

2) Liv. IV, 10. e 

3) Liv. IV, 26: lege sacrate, quao maxima apud eos vis cogendae militiae 
erst, delecta habito. Worin dieſe 2er beſtand, und wie es bei einer folchen 
Aushebung zugieng, ſieht man aus Liv. IX, 39. X, 38. Flor. 1, 16, 7, 
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bis nad) dem Kriege ausgeſetzt; der Dictator gelobte, ehe er auszog, 
außerordentliche Zeftfpiele für den Sieg. Der gefammte Heerbann 
rüdte aus; zu ihm fließen die Cohorten der Hernifer und Latine. 
Auf dem Algivus fanden die Aequer und Volsker in zwei getrennten 
Lagern: auch das römifchelatinifche Heer theilte fih, und der Tic 
tator bezog ein Lager auf der Straße nah Tusculum, der Eonful 
Quinctius ein anderes in der Richtung gegen Lanuvium. „Eine 
Zeit lang flanden ſich die ‚vier Heere abwartend in verfchanger 
Stellung gegenüber, ohne daß es zu Weiterem, als zu Einzellämpfen 
und leichten Gefechten gefommen wäre. Diefer Unthätigkeit über: 
drüffig unternahmen bie Feinde einen nächtlihen Angriff auf das 
eine der beiden römifchen Lager, das Lager des Conſuls. Doch 
während fie auf dafjelbe Sturm.liefen, und vergebens die Schanen 
zu durchbrechen ſich abmühten, ftellte der Dictator fein Heer in ihrem 
Rüden auf. AS es hell wurde und der Tag anbrach, fahen fi 
fich, bereitd ermattet, von beiden Seiten angegriffen, im. Rüden vom 
Dictator, von vorn durch einen Ausfall aus dem Lager des Eonfuls. 
Sie wären erdrüdt und aufgerieben worden, hätte nicht ein beherzter 
Volsker, Vettius Meſſius, aus erleſener Mannfchaft. einen Kal 
gebildet, und in einem unbefchreiblich blutigen Kampfe die Schladt 
reihen des Dictatord durchbrochen. Die Ueberlebenden erreichten 
das voldfifche Lager. Über jebt ward auch dieſes von allen Seit 
geftürmt: der Widerſtand brach: das ganze Heer mußte die Waffen 
fireden. Der achtzehnte Junius des Jahre 323 war der Tag, an 
welchem biefe entfcheidungsvolle Schlacht gefchlagen wurde !). 
Der Sieg des Dictatord Poftumius Tubertus wird von den 
Gefchichtfchreibern ) in einer Weife betont, daß man deutlich ficht, 
wie die alte Tradition ihm eine entfcheidende Wichtigkeit beigemefen 
hat. Er bildet unverkennbar einen Wendepunkt, ven Anfang ded 
entfchievenen Ruͤckgangs der äquifchen und volskifchen Macht. Dürf 
ten wir dem Diodor glauben ®), jo hätten fi die Aequer in Folge 
jener Niederlage den Römern unterworfen. Allein Livius, der hie 


1) a. d. XIII Kal. Quinct., nad Ov. Fast. VI, 721. Diefer Tag iR nad 
dem julianifchen Kalender der 19., nad dem alten Stil, da ber Junins zur 
239 Tage hatte, der 18. Junius, Niebuhr R. ©. IL, 511. . 

2) Sr wird erzählt oder erwähnt Liv. IV, 27—29. Diod. XI, 64. Plot 
Camill. 2. Ovid. Fast. VI, 721 —724, 

3). Diod. ZU, 64, 
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mehr Glauben verdient, da er dad Genauere und minder Bomphafte 
berichtet, fagt nur, fle hätten beim Senate auf einen Friedensſchluß 
angetragen, und da ihnen ald Bedingung des Friedens die Unter- 
werfung angemuthet worben fei, hätten fie fich einen Waffenſtillſtand 
auf acht Jahre bewilligen laffen Y. Die Volsker betheiligten fich 
bei diefem Waffenftiliftande nicht, aber die Nachwehen der erlittenen 
Niederlage, noch mehr die innern Zerwärfnifie, die in Folge der: 
felben unter ihnen ausbracdhen, und die Nation in zwei PBartheien, 
eine Parthei des Kriege und eine Parthei des Friedens fpalteten, 
hinderten auch fie an der Fortſetzung des Kriegs ). So genoß 
Rom nach diefer Seite hin einer mehrjährigen Waffenruhe, die es 
benügte, um mit Beji und Fidenaͤ abzurechnen. 

Eine noch größere Berühmtheit, als fein folgenreicher Sieg auf 
dem Algivus, bat im Gedaͤchtniß der Nachwelt eine andere That 
des Dictatord Poftumius Tubertus erlangt: das Todesurtheil, das 
er In jenem Feldzuge an feinem jugendlichen Sohne vollziehen ließ, 
der feinen Poften ohne Erlaubniß verlaflen, und ein wenn gleich 
flegreiche® Gefecht mit dem Feinde beftanden hatte). Livius ver- 
dächtigt und bezweifelt die Glaubwürdigkeit diefer Weberlieferung, 
aber aus willführlichen, zum Theil erweislich nichtigen Gründen ). 

3. Der adtjährige Waffenſtillftand, den Rom im Jahr 323 
mit den Aequern abgefchlofien hatte, war im Jahr 329 (ed Fonnen 
folglih nur zehnmonatliche Jahre gemeint gewefen feyn) abgelaufen: 
die Hequer trugen auf Erneuerung deflelben an. Allein die Römer, 
die fich gleichzeitig durch einen zwanzigjährigen Waffenftiliftand mit 
Beji den Rüden gefichert hatten, gewährten ihnen eine Verlängerung 
der Waffenruhe nur auf drei Jahre 9): offenbar in der Abficht, den 
Krieg zur gelegenen Stunde wieder aufzunehmen. So jehr hatten 
die Rollen gewechfelt: Rom, einft der Vertheidigung kaum gewachſen, 
war jetzt offenbar der flärfere, über Krieg und Frieden entſcheidende 


1) Liv. IV, 30: Aequorum legati foedus ab senatu cum petissent, et pro 
foedere deditio ostentaretur, indutias annorum octo impetraverunt. 

2) Liv. IV, 3%. 

9) Liv. IV, 29. Diod. XII, 64. Val. Max. II, 7, 6. Gell. XVII, 2i, 17. 

4) Den zweiten feiner Gründe widerlegt Berizonius Animadrv. hist. 
1685. p. 350 (p. 359 ed. Harl.). 

5) Liv. IV, 35: (im Jahr 329) Vejeutibus aunorum viginti indutiae datae, 
et Aequis triennii, quum plurium annorum potissent. 
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Theil, und die Aequer, einft unermüdlich in herausfordernden Raub: 
einfällen, waren es jetzt zufrieden, wenn Rom fie nur in Ruhe lieh, 

Che noch jener dreijährige Waffenſtillftand mit den Acauem 
abgelaufen war, im Jahr 331, brachen die Bolsfer vereinzelt 108: 
fie führten ein zablreiches und entfchlofiened Heer ins Feld. Ritt 
mit gleichem Nachdruck traten ihnen dießmal die Römer entgegen. 
Der Eonful C. Semprontus Atratinus führte ven Oberbefehl ſchlaß 
und unbefonnen ). ALS es bei Berrugo zur Schlacht Fam, waren 
alle feine Anordnungen fo ſchlecht getroffen, daß die Römer bald 
auf allen Seiten widhen. Schon hatte. die Schlacht eine für die 
Römer nachtheilige Wendung genommen, ald der Rittmeifter Sertus 
Tempanius durch feine Geiftesgegenwart die drohende Rieverlag: 
abwandte. Er rief den Rittern zu, fie follten abfigen, und zu Fuße 
fämpfend den Anfall der Feinde aufhalten. Die Ritter folgten 
feiner Aufforderung : ſie wandten fich überall bin, wo fie die roͤmiſchen 
Reihen wanfen fahen, und wo fie erfchienen, ftellten fie das Treffen 
wieder her. Aber von ihrem Ungeftüm fortgerifien drangen fie zu 
tief in die feindlichen Reihen ein, die fich hinter ihnen fchloßen: fü 
wurden abgefchnitten, und fahen fich endlich, nachdem fie. vergeblid 
verfucht hatten, fh zu den Ihrigen durchzufchlagen, gemöthigt, ein 
Anhöhe zu befegen, auf der fie ſich gegen die anftürmenben Feinde 
behaupteten. Erft die Nacht trennte die Kaͤmpfenden. Keine da 
der beiden Heere wußte, welchen Ausgang die Schlacht eigentlid 
genommen habe: beide gaben fie verloren, und zogen fih, unten 
Preisgebung ihrer Lager, ins nächfte Gebirg zurüd. Der Hüuͤgeh 
auf dem fich die Ritter behaupteten, blieb bi Mitternacht von da 
Feinden umringt: als diefe jedoch im Berlaufe der Nacht erfuhren, 
ihre Heer habe fih, unter Räumung des Lagers, zurüdgezogen, gaben 
fie, in der Meinung, daſſelbe fei gefchlagen,, die Belagerung ur 
und flohen. Am andern Morgen führte Tempanius feine Schau 
vom Hügel herab, und als er das römifche Lager öde und verlafen 
fand, Eehrte er, da er nicht wußte, wo ſich der Conſul fammt dem 
Heere befinde, auf Türzeftem Wege nad Rom zurüd. Hier hatte 
man ſchon Kunde von der unglüdlichen Schlacht, und die Ritter, 


1) Das Folgende nad Liv. IV, 37 ff. Val. Max. IH, 2, 8. Auch bei 
Brudftud des Dionyfius Exc. Ambr. XH, 5 (Mai Nov. Coll. I. p. 467 |) 
gehört hieher. 
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die man allgemein verloren gab, wurden ſchmerzlich beflagt. Als 
man daher von ferne -Reifige gegen die Stadt heranfprengen fah, 
erregte diefer Anblid großen Schreden: man hielt fie anfangs für 
volskiſche Reiter, Um fo freudiger war, befonderd für die Ange: 
hörigen der Geretteten, das unerwartete Wiederfehen ). Der Eonful 
Sempronius wurde wegen feiner ungefchidten und fahrläffigen Krieg- 
führung das Jahr darauf von dem Tribunen 2%. Hortenfius vor 
das Bolfögericht geladen: Doch zog der Letztere, auf die dringende 
Verwendung von vier andern Tribunen, die eben in jenem Feldzug 
unter Sempronius gedient hatten, feine Klage wieder zurüd ®): was 
aber nicht hinderte, daß zwei Jahre fpäter, 334, Die Anklage erneuert, 
und Sempronius zu einer Geldbuße von fünfzehntaufend Affen ver- 
urtheilt wurde 9). 

Auch gegen die Aequer, die im Jahr 332 oder 333 wieder im 
Geld erichienen *), wurde anfangs nichts Erhebliches ausgerichtet 5). 
Der Feldzug des Jahre 336 begann fogar mit einer fchimpflichen 
Niederlage, die der Konfulartribun 2. Sergius bei Tusculum erlitt ©) ; 
et Q. Sewilius Priscus, der Eroberer Fidenaͤs, in Folge der 
erwähnten Niederlage eiligft zum Dictator ernannt, ftellte Die Ehre 
der römifchen Waffen wieder her; er fchlug die Yeinde, eroberte ihr 
Lager, und nahm wenige Tage darauf die Stadt Lavici, wohin fich 
ein großer Theil des gefchlagenen Heers geflüchtet hatte, im Sturm ). 
Lavici, das unter Eorioland Eroberungen genannt wirb ®), und das 
zur Blüthezeit der äquifchen Macht nach allem Vermuthen den Aequern 
gehört hat, erfcheint in dem Feldzug ded Jahre 336 nicht mehr als 
eigentlich äquifche, fondern als felbftfländige, ven Mequern nur ver 
bündete Stadt?) Sich der eroberten Stadt zu verfihern, und 
zugleich der nach Aderanweifungen lechzenden Plebs ein entgegen- 


1) Liv. IV, 40. 

2) Liv. IV, 42. Val. Max. VI, 5, 2. 

3) Liv. IV. 44. Das Nähere |. o. ©. 159 f. 

4) Liv. IV, 42. 43, 

5) Liv. IV, 43. 

6) Liv. TV, 46. 

7) Liv. IV, 47. Diod. XII, 6: Poyaioı ugs Alwous noleyor Eyorıss Aa- 
Aixous dtemolopumar. 

8, ©. o. II, 357. 

9) Liv. II, 45. 
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kommendes Zugeſtaͤndniß zu machen, befchloß der Senat, .eine Eolonie 
nach Lavici auszuführen. Taufend fünfhundert Eolonen wurden 
dahin gefandt, von denen Jeder zwei Jaucharte Landes angewiem 
erhielt i. 

Drei Jahre fpäter, 339, wurde Bold, eine urfprünglid) latiniſche 
Stadt ?), die aber jetzt als entſchieden Aquifch und mit Aequern de 
völfert erfcheint ?), von den Römern erobert*). Zwar gelang es 
den Nequern das Jahr darauf, 340, ſich der Stadt wieder zu ke 
mächtigen: aber fie wurbe ihnen in demfelben Jahre zum zweitenmal 
von den Römern entriffen®). ine Colonie dahin amszuführen, 
wie einige Jahre zuvox nach Lavici, war unter dieſen Umfänten 
ein fehr naheliegender Gedanke. In der That ftellte der Tribun 
2. Sertius einen hierauf zielenden Antrag, der aber am Widerſpruch 
der übrigen Tribunen fcheiterte®). Dennoch hätte ſich der Sena 
vielleicht zu diefem Zugeſtaͤndniß herbeigelaffen, wäre der Plan nidı 
dur die Ermordung ded Eonfukartribunen M. Poſtumius vereitelt 
worden. 

Diefer Poftumius, ein gewaltthätiger und Sarter Mann, hatt 
fih durch den rohen und herabwürbigenden Ton, in welchem a 
feine Truppen behandelte, fo wie dadurch, daß er ihnen nad ba 
Eroberung Boläs feinem zuvor gegebenen Verfprechen zuwider keinen 
Antheil an der Kriegsbeute vergönnte, den Außerftien Haß des ganım 
Heeres zugezogen ?). In Bolge diefer gereisten Stimmung fam « 
im Lager zu Unordnungen: ber Quaͤſtor Seftius wurde durch einm 
Steinwurf verwundet. Nun fchritt PBoftumius mit der größtn 
Strenge ein, und verhängte über die Schuldigen graufame Todes⸗ 
firafen. Ueber der Vollziehung einer ſolchen Hinrichtung kam « 
zu einem Auflauf, in welchem der verhaßte Befehlöhaber, von feinem 
Truppen gefteinigt, den Tod fand 9). Die gerichtliche Unterfuchung 


1) Liv. IV, 47. 

3) Sie wirb unter ben Groberungen Goriolans genannt, ſ. o. II, 358. 

3) Liv. IV, 49: Aoquos accopta <lades probibuit, Bolanis, suae gen’ 
populo, praesidium ferre. 

4) Liv. IV, 49. 

5) Liv. IV, 49. Diod. Sic. XI, 42. 

6) Liv. IV, 49. 

7) Mehr f. o. ©. 168. 

8) Liv. IV, 50. Flor. I, 22, 2, Zonar. VII, 20. p. 351, b. 
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des Verbrechens wurde zwar mild geführt, was bei der gereizten 
Stimmung der Plebs allerdings fehr räthlih war: aber zu einer 
Alfignation der Markung von Bolä kam ed nicht: die Patricier 
behielten fie für fich. 

4. Der Feldzug ded Jahrs 341 führte die römifchen Legionen 
ins Land der Hernifer, wo fie Ferentinum, deſſen fich die Volsker 
bemächtigt hatten, den Leßtern wieder entriſſen und den Hernifern 
zurüdgaben ). 

Im Jahr 344 gieng die Burg von Barventum (arx Carven- 
tana) an die Aequer verloren ?), Die Römer entrießen fie ihnen 
zwar wieder, noch in demfelben Jahr 3), aber das Jahr darauf, 345, 
fepten fich die Aequer aufs Neue in den Befih der Feſtung, und 
behaupteten fi) auch darin, obwohl die Römer im Sommer des 
genannten Jahre längere Zeit vor der Feftung lagen und fie bes 
rannten ). Dagegen gelang es den Römern im Jahr 345, bie 
Bergfefte Berrugo im Volskerland wieder zu erobern d); ja das 
Jahr darauf, 346, durchzogen fie plündernd das ganze voldfifche 
Land, ohne auf Widerſtand zu floßen. Die Macht oder das Selbfl- 
vertrauen der Volsker war damals fchon fo gebrochen, daß fie fich 
hinter ihre Mauern zurüdzogen, und ihre Fluren ohne Gegenwehr 
der Verwüftung preisgaben. Bis zum Yuciner See, an den das 
Gebiet der Volsker damals grenzte, follen die römifchen Legionen 
in jenem Feldzug vorgedrungen ſeyn 5). Kine auffallende Erfchei- 
nung ift, daß in dem genannten Jahre (346) die antiatifchen Volsker, 
die feit 295 ununterbrochen Friede mit Rom gehalten hatten, plöglich 
wieder als Yeinde Romd auftreten ). Sollte das drohende Ans 
wachfen der römischen Macht fie aufgefchredt haben? Doc gewann 


1) Liv. IV, 52. | 

2) Liv. IV, 58. Garventum erſcheint im caffifgen Buͤndniß ale eine der 
breißig Bundesſtädte, f. o. I, 326. Anm. 3. 

3) Liv. IV, 53. 

4) Liv. IV, 55. 

5) Liv. IV, 55. Im Jahr 309 erfcheint Berrugo noch ale römifch, Liv. 
IV, 1: Volscos Aequosque ob communitam Verruginem fremere. Es muß 
folglih in der Zwiſchenzeit — obwohl Livius nichts davon berichtet — in bie 
Gewalt der Volsker geraten feyn. 

6) Liv. IV, 57. 

7) Liv. IV, 56. 
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der Gonflict mit ihnen feine größere Ausdehnung '): fie münſen 
bald darauf wieder in das alte friedliche Berhältnißg zu Rom zurüd: 
gefchrt feyn, denn nach tem Feldzug des Jahre 348%), der aba 
nicht fowohl gegen Antium, ald gegen Terracina gerichtet war, it 
es wieder von ihnen fill. Im Jahr 347 gieng das faum erobene 
Berrugo wieder verloren ?); aber dieſer Berluft wurde mehr al 
aufgewogen durch den glänzenden Feldzug ded Jahre 348, tafım 
Frucht die Eroberung Terracina’8 war). Drei römifche Hent 
rüdten damals ins Volokerland ein: eines zog gegen Antium, cin 
zweites gegen Ecetra, das Dritte gegen Terracina: aber der ganze 
Feldzug zielte einzig auf Terracina ab; die beiden andern Her 
hatten nur den Zweck, die Volsker zu befchäftigen, an einer Ber 
einigung ihrer Etreitfräfte zu hindern, und von dem eigentlichen 
Ziel der römifchen Operationen abzuziehen ). Es if bier zum 
erftenmal in der römifchen Geſchichte, daß wir getrennte Armeen 
nach einem einheitlichen Feldzugsplan operiren fehen. Um dieſelbe 
Zeit müſſen Veliträ und Eatricum, bis dahin volsfifche Städte, in 
die Gewalt der Römer gekommen feyn: denn nad Beliträ wird im 
Jahr 350 eine römifche Eolonie ausgeführt ), und von Satricum 


1) Liv. IV, 57: uno atque. eo facili proelio caesi ad Antium hostes (1m 
Jahr 346). 

2) Liv. IV, 59: Valerius Antium petit. 

3) Liv. IV, 58: in Volscis accepta clades, amisso Verrugine praesidie. 
Diod. XIV, 11: Popnalor geoupourrwv "Eogouxav nor Ovolomer, Enelforts 
noltuo tig Te noleug Ämparıoar, xaı Tüv poougwv zo nlelsous aveidor. 

4) Terrarina’s Eroberung wird erzählt oder erwähnt Liv. IV, 59. Did. 
XIV, 16: ätenolögenoav (die Römer) xci z7v Ovoloxur nadır, 7 zöre per Arsr 
xaleiro, vur d’ öroualsraı Tapaxivr. Bol. Paul. Diac. p. 22: Anzur vocabatıs, 
quae nunc Terracina dicitur, Vulscao gentis, sicut ait Ennius: „Vulsculus per- 
didit Anxur“ (Annal. IV, 25 Sp.) — ein Bers, der ſich nur auf die oben erwähnte 
Eroberung beziehen fann. Aud der bei Macrob. VI, 1, 17. p. 573 aufbewahrt: 
Vers des Ennius: Romani scalis summa nitanter opum vi (Ean. Annal. IV, 23) 
gehört Hieher: vgl. Liv. IV, 59: locum dedere scalas admovendi. 

5) gl. Liv. IV, 59: quacunque incessere , late populati sunt tecta agros 
que, ut distinerent Volscos: Fabius, quod maxime petebatur, ad Anxur oppug- 
nandum sine ulla populatione accessit,. Und weiter unten: a cetera pracda 
Fabius militem abstinuit, donec collegae venirent: ab illis quoque exercitibus 
captum Anzur dictitans esse, qui ceteros Volscos a praesidio ejus loci arer- 
tissent. 

6) Diod. XIV, 34: regt IR Tous avrois yocvow Poyuaioı 0089 nmar olzıroges 
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wird berichtet, e8 fei im Jahr 361 wieder von den Römern abge- 
fallen): woraus folgt, daß es einige Zeit zuvor in deren Gewalt 
gefommen war. Im Jahr 350 unternahmen die Römer einen neuen 
Feldzug ind Volskerland?). Zwifchen Ferentinum und Ecetra fam 
ed zur Schlacht, in welcher die Volsker eine Niederlage erlitten. 
Die Römer belagerten darauf die voldkifche Stadt Artena ?), die fie 
bei Gelegenheit eined von den Bewohnern der Stadt verfuchten 
Ausfalls eroberten. Rur die Burg der Stadt hielt ſich noch: fie 
fonnte weder erftürmt, noch, da alle Vorräthe dort verborgen waren, 
durch Hunger zur Uebergabe gezwungen werben. Der langwierigen 
und erfolglofen Belagerung überbrüffig, wären die Römer am Ende 
wieder abgezogen, hätte nicht ein Sclave die Burg verrathen. 
Feſtung und Stadt wurde von den Römern zerftört. 

Bon da an herrfcht Waffenruhe. Während der acht erften 
Jahre des legten vejentifchen Kriegs, bis zum Jahr 357, iſt von 
Beindfeligfeiten gegen Aequer und Volsker Feine Rede mehr: fo daß 
man vermuthen möchte, e8 habe diefe Zeit über ein förmlicher Waffen» 
ftilftand mit beiden BVölkerfchaften beftanden 9. Terracina's Abfall 
im Jahr 352 5) und die Wienereroberung der Stadt im Jahr 354 ©) 
fheinen zu feinen weitern Eonflicten mit der übrigen Ration geführt 
zu haben. Erft aus dem Jahr 357 werden wieder Feindfeligfeiten 
von Seiten beider Bölferfchaften berichtet: die Volsker follen damals 
das kurz zuvor von den Römern wiedergeiwonnene Terracina belas 
gert, die Aequer Lapici, die neugegründete römifche Eolonie berannt 
haben ?). Ueber ven Ausgang beider Unternehmungen hören wir 


eis as ovoualouevag Overroas. (leg. Ovsliroz). Bol. XIV, 102 — wo (unter 
dem Jahr 361) Beliträs Wiederabfall berichtet wird. 

1) Diod. XIV, 102. 

2) Das Folgende nad Liv. IV, 61. 

3) Livius bemerft (IV, 61), dieſes volstifche Artena fei von der etrurifchen 
Stadt gleichen Ramens zu unterfcheiden. Die Lage des erftern ift ungewiß. Bell 
(Topogr. of Rome 1846. p. 110) Hält die dem Algidus gegenüber unweit Monte 
Fortino erhaltenen cyelopifchen Mauern (die Abeken Mittelitalien S. 75 für 
Gceträͤ in Aniprud nimmt) für Ueberrefte der Stabt. 

4) Hiefür ſpricht aud Liv. V, 1: pece alibi paris Romani Vejique in 
armis erant. 

5) Liv. V, 8. 

6) Liv. V, 13. 

7) Liv. V, 16, 
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nicht8 ; fie fcheinen erfolglo8 geblieben zu feyn. Aus dem Jahr 358 
wird berichtet, es fei eine Gefandtfchaft der Aequer und Volsler 
nad Rom gekommen, und habe um Frieden gebeten, der ihnen au 
bewilligt worden fei). Es ift unmöglich, diefe einfylbigen unt 
abgerifienen Nachrichten zu combiniren; nur fo viel läßt ſich mit 
Wahrfcheinlichkeit behaupten, daß Veji's Untergang, über deſſen Rüd: 
wirfungen fie fich nicht täufchen fonnten, der Beweggrund gemein 
ift, der jene Völferfchaften zu diefem Friedensgeſuch beftimmt hat. 

5. Ueberblidt man den Berlauf der Aquifchen und volskiſchen 
Kriege feit 323, fo drängt fi, wie lüdenhaft auch immer die Ge⸗ 
fchichte derſelben überliefert feyn mag, die Wahrnehmung auf, ta 
die Römer fortfchreitend Boden gewinnen, die Macht der Aequer 
und Volsker zuſehends verfällt. Im Jahr 308 waren fie zum 
lestenmal bis unter die Mauern Roms vorgedrungen ®); im Jahr 
336 finden wir fie zum leßtenmal auf dem Algidus gelagert”): jet 
diefer Zeit fchiebt fich der Kriegsfchauplag immer weiter gegen Süden, 
in das Herz des Volskerlandes vor. Bald Hatte fo große Ent: 
muthigung die einft fo ungeflümmen Bölfer ergriffen, daß fie fd 
ganz auf die Bertheidigung befchränften, regelmäßige Schlachten ie 
viel wie möglich vermieden, und ihre Fluren, ohne Widerſtand pu 
feiften, der Verheerung preisgaben 9%. In der That werben fe 
wenige Schlachten aus dem fpätern Verlauf diefer Kriege erwähnt. 
Hätten die beiden Völker zu der Zeit, ald Rom feinen letzten Krig 
mit Veji begann, ihre alte Kraft und ihr altes Ungeftümm not 
beſeſſen, fie würden, ſtatt dem vejentifchen Kriege unthätig zuzufehen 
Roms Verwicklungen ſich zu Nutze gemacht, Veji's Fall zu ver 
hindern geſucht haben. Aber ihr Muth und Selbſtgefuͤhl war I 


1) Liv. V, 23: impetrata pax. 

2) Liv. III, 66. 

3) Liv. V, 45. Nicht ein äquifches Heer, fondern eine Schaar äquilhr 
Freibeuter fcheint jene Truppe geweſen zu feyn, welche die Römer im Jahr 36 
auf dem Algidus fo ohne allen Kampf in die Flucht fehlugen, nach Liv. V, 31: 
bellum haud memorsbile in Algido cum Aoquis gestum est, fusis hostibus pri® 
paene, quam manus consererent. „ 

4) Liv. IV, 56: Antiatium legati utriusque gentis (der Aequer und Boldftt) 
populos circumibant, castigantes ignaviam, quod, abditi intra muros, popul- 
bundos in agris vagari Romanos passi essent. v. 57: ceteris Volscis int 
moenia compulsis, nec defendentibus agros. c, 59: postguam nullo loco cal 
Volscorum esse, nec commissuros se proelio apparait. 
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gebrochen, daß fle ſchon froh waren, wenn Rom ihnen nur Ruhe 
gönnte: 'ohne zu erwägen, daß burch dieſes unthätige Zumwarten ein 
letzter Entfcheivungsfampf doch nicht vermieden, fondern daß er da⸗ 
durch nur auf einen andern Zeitpunkt, deſſen Wahl alsdann Rom 
überlaflen blieb, hinausgeſchoben werde. 

Der Grund des fieigenden Berfalld der Äquifchen und vols- 
Eifchen Macht iſt vieleicht in der Ausbreitung der fabellifchen Stämme, 
namentlich der Samniter, zu fuchen, die ſich in ihrem Rüden und 
ohne Zweifel im Kampfe mit ihnen, weiter ausbreiteten. Die Ein- 
fälle der Sabiner ins römifche Gebiet, bis dahin fo zahlreich, hören 
feit dem Jahr 305 gänzlich auf, wahrfcheinlich weil fich die Sabiner, 
ftatt wie bisher gegen Welten, jeht erobernd gegen Süden wandten. 
Vielleicht wurden die Aequer von biefer Seite bevrängt. Die Hfer 
des Fucinerſee's, früher volskiſch oder aͤquiſch, find fpäter marfifch, 
was eine Ausbreitung dieſes fabellifchen Stammes beweist. Auch 
die Samniter breiteten fi) um jene Zeit aus; im Jahre 331 ward 
Capua von den Samniten erobert '). 

6. Was vorauszufehen war, gefhah: faum war Beil erobert 


(358), Balerii zum Frieden gezwungen (360), ald der Krieg zwifchen . 


Kom und feinen fünlichen Nachbarn wieder ausbrach. Diodor läßt 
mit dem Jahr 360 den vierten Aequerkrieg beginnen”). Er ſetzt 
damit offenbar voraus, daß vor dem Ausbruch dieſes Kriegs Friede 
oder wenigftend Waffenruhe befanden hat: womit Kivius überein, 
flimmt, der unter dem Jahr 358 berichtet, Rom habe damals mit 
den Nequern und Bolöfern Frieden, d. h. wohl Waffenftillftand, 
geihloffen ). Der Krieg, der im Jahr 360 wieder anfieng, fcheint 
übrigens nicht den Aequern allein, fondern auch den Volskern ges 
golten zu haben: er dreht fi anfangs um Verrugo, das fonft als” 
volstifhe Feſtung erfcheint d. Zum Wiederausbruch des Kriege 


Haben, wie es fcheint, die Römer den Anlaß gegeben, und zwar. 


4) Liv. IV, 37. 

2) Diod. XIV, 88: zara H Tv Irallar "Poruaicı noos Palloxow elgmmp 
Inonoarro, ngos I Altolss (lieb Alzialoıg) noleuor To. rerapgrov. Den britten 
Krieg rechnet er wohl von 332 an (f. o. ©. 187); als zweiten zählt er den 
Feldzug des Jahre 323 ; als erſten, wie es ſcheint, die Kriege bis 308. 

3) Liv. V, 23. ©. o. ©. 192. 

4) Bgl. 5. B. Liv. IV, 55: Verrugo in Volscis. c. 58: in Volscis accepta 
ciades, amisso Verrugine praesidio. 
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dadurch, daß fie gleich nach Veji's Hall eine Eolonie von dreilauſend 
Bürgern ind Volsfifche oder Aequifche, wahrſcheinlich nach Vitellia 
ausführten I. Die Aequer fahen in der Gründung diefer Eolonie, 
bie offenbar dazu dienen follte, weitere Eroberungen vorzubereiten, 
eine feindſelige, herausfordernde Maaßregel, und griffen, wie gejagt, 
im Jahr 360 zum Schwerdt. Wie Livius. berichtet, verlief ter 
Feldzug dieſes Jahre unter abwechjelndem Glück?): Dody erlitten die 
Römer den Nachtheil, daß das von ihnen nicht lange zuvor erobert 
Verrugo wieder an bie Feinde verloren gieng ?). Das Jahr da 
rauf, 361, bemächtigten fich die Aequer durch Verrath und nädı: 
lichen Ueberfall der in ihrem Gebiete jüngft: gegründeten römiſchen 
Colonie Vitellia ); Beliträ und Satricum fielen von den Roͤmern 
ab 5). Doch werden auch äquifche Ortfchaften genannt, die um 
. jene Zeit von den Römern erobert worden ſeyn follen ©), fo dar 
Gewinn und Verluſt fich ausgeglichen haben mag. Das abgefallen: 
Tıliträ muß noch vor dem gallifchen Unglück wieder bezwungen 
worden feyn, denn nach demſelben erfcheint.e8 als römifche Colonie), 
und fällt als folche 371 wieder von den Römern ab ®), Ob Eircdji, 
wohin die Römer im Jahr 361 eine Eolonie außführten?), em 
im genannten Jahre, oder ſchon früher, etwa gleichzeitig mit Ter 


1) Liv. V, 24. & o. S. 168 f. 

2) Liv. V, 28: eodem anno (360) in ‚Aoquis varie bellatum: adeo ut ia 
incerto fuerit et epud ipsos exercitus et Romae, vicissent victine essent. 

3) Diod. XIV, 98: (die Römer) Ax rjs Overdouyivos nalen Uno rar nol- 
: ulow BEeßindmoav. Liv. V, 28. GEs zeigt fich jedoch hier eine Rüde im ber Ts 
bition: im Jahr 347 Hatten bie Römer nad Liv. IV, 58 Berrugo eingebift, 
"und jept finden wir fie wieber im Beſitz der Feſtung, ohne daß in ber Zwiſchen 
zeit von einer Wiedereroberung derfelben durch die Roͤmer die Rede geweſen wäre. 

4) Liv. V, 29: Vitelliam, coloniam romanam in suo agro, Aeqi e1- 
"pugnant. 

5) Diod. XIV, 102. 

6) Diod. XIV, 102: (die Römer), neös Aluous dıanolewoivreg Alglor mol 
xara xgdrog Eller (im Sahr 361). c. 106: Pouaioı Aupolxover sadır dx 10 
ray Alzuv EIvow eilov (im Jahr 362). Beide Städte, deren Namen wuhe 
ſcheinlich verfchrieben, vielleicht identifch find, laffen ſich niqht mehr conſiatiren 

7) Liv. VI, 12. 17. 21. 

8) Liv. VI, 21. ' 

9) Diod. XIV, 102. Girceji wird als römifche Colonie genannt Liv. VI, 
17. 21; unter den latinifchen Golonieen Liv. XXVIL 9. XXIX, 15. 
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racina den Bolsfern entriffen worben ift, läßt fa nicht näher 
beftimmen. 
Den weitern Verlauf bes wiege unterbrach bie gallifche Ka⸗ 


taftrophe. 


Dreiunddreißigſtes Bud. 
B. Die Ariege mit. Wei. 


1. Mit Veji hatte ſeit 280 Friede beftanden. Aber der Waffen- 
ftilftand, der damals dem Krieg ein Ziel feste, war nur auf vierzig 
Jahre gefchloffen worden ): daß nach Ablauf dieſer Frift ein Wieder: 
ausbruch der Feindſeligkeiten nicht lange auf ſich warten laſſen 
würde, ließ fich vorausfehen. Die beiven Nachbarſtädte, an Umfang 
fi gleih, an Volkszahl ſchwerlich verfchieden, in geringer Ent- 
fernung von einander gelegen, konnten fi nicht auf die Dauer 
friedlich vertragen: die eine mußte der andern weichen. 

Beranlaffung zum Wiederausbrudy des Kriegs gab dießmal 
Fidenaͤ, das im Jahr 316, alfo zu einer Zeit, wo der Waffenftill- 
ftand zwifchen Rom und Veji bereitd abgelaufen. war, an letzteres 
abfiel 9). Fidenä lag am linfen Tiberufer, fünf rönifche Meilen 
oberhalb Rome °), ungefähr gleich weit von Beil wie yon Rom ent: 
fernt. Die Stadt wird in der römifchen Geſchichte nicht mehr 
genannt vom Jahr 256 an, wo fle von den Römern erobert und 
zur Colonie gemacht worden war). Daß .fie an Veji abfiel, oder 
wenigftens, als fie fi von Rom losrieß, im Bund mit Veji Schus 
fuchte, erfcheint um fo erflärlicher, wenn die Nachricht Grund Hat, 


1) S. o I, 755. Es find darunter ohne Bmweifel zehnmonatliche Jahre zu 
verfichen. j 

2) Liv.IV, 17. 

3) Bierzig Stadien, nach Dionys. U, 53. p. 116, 3. Il, 27. p. 167, 10. 
X, 22. p. 648, 46. 

4) Dionys. V, 59 f. p. 324. Livius gedenft nur der Belagerung der Stadt 
unter dem Jahr 255, II, 19: his consulibus Fidense obsessae. 
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daß ihre Bevoͤlkerung etruskiſchen Stammes war '). Ihren Abfall 
von Rom befiegelte fie durch, eine Frevelthat, welche ihr jede Im: 
kehr abſchnitt, durch Ermordung der römifchen Geſandten, die ge 
fommen waren, die abtrünnige Stadt wegen ihrer Untreue zur Nee 
zu ftellen. Der Bejenterfönig Tolumnius faß eben beim Würfelfpiel, 
ald man die Gefangenen ihm vorführte: ein doppeldeutiger Ausruf, 
mit welchem er in diefem Augenblid einen glüdlichen Wurf begleitete, 
wurde — fo erzählt die Sage — mißverftanden, und gab Beran- 
laffung zu ihrer Hinrichtung 9. Wie es fich auch mit der Glaub 
würbigfeit diefer Anecdote verhalten möge: die Thatfache felbft, var 
jener Gefandtenmord flattgefunden hat, fleht außer Zweifel: fie if 
zuverläffig bezeugt durch die Standbilder der Abgeorpneten, die bid 
auf Cicero's Jugenpjahre auf dem Forum zu fehen waren 9). 
Die verbündeten Fidenaten und Vejenter, zu denen fpäter auch 
noch Huͤlfsvölker der Falisker ftießen, hatten beim Ausbruch dei 
Kriegs das Uebergewicht ; fie drangen über den Anio bis vor Roms 
Thore; eine Schlacht, die ihnen der Eonful 2. Sergius hier lieferte, 
blieb ohne entjcheidenden Erfolg. Erft der Dictator Aemilius, den 
der Senat im Drange der Noth ernennen ließ, ſchlug Die vereinigten 
Heere der Feinde bei Fidenä, im Jahr 317%. In dieſer Schlacht 


1) Liv. I, 15: nam Fidenates quoque Etrusci fuerunt. Strab. V, 2, 9 
p. 226. Doch ift dich nicht einflimmige Weberlieferung, f. o. Bd. I, 508. 
Anm. 13. 

2) Liv. IV, 17. Val.-Max. IX, 9, 3. Cic. Philipp. IX, 2, 4. Aur. Vie. 
de vir. ill. 25, 1. . 

3) Cic. Philipp. IX, 2,4: Lar Tolumnias, rex Vejentium, quattuor legatos 
populi romani Fidenis interemit; quorum statuae steterunt (fie ſtanden alle 
nicht mehr, als Girero dieß ſprach) usque ad meam wmemoriein in, Rosris. 
Plin. H. N. XXXIV, 11. €. 23: inter antiquissimas (statuss) sunt et Tulli Clocli, 
L. Rosci, Spuri Nauti, C. Folcini in rostris, a Fidenatibus in legatione inler- 
fectorum. non omitlendum videtur, quod annales adnotavere, tripedaneas is 
statuas in foro stalutas; haec yidelicet mensura honorata tunc erat. Daß tın 
Geſandten Statuen auf dem Forum errichtet worden find, fagt auch Lirind 
IV, 17. — In den Namen C. Fulcinius, Tullus Glöfus und 2. Rocciut 
flimmen alle drei Gewährsmänner überein: flatt de Ep. Nautius dagegen, den 
Plinius aufführt, nennen Cicero (a. a. O. $. 5) und Livins einen Sp. Antius. 
Daß alle vier Patricier waren, verſteht fich von ſelbſt; um fo bemerkenswerthet 
iſt, daß die Namen G. Yulcinius, 2. Roscius und Sp. Antius in den Magiĩ 
ratsfaſten der Republik nicht mehr vorkommen. 

4) Liv. IV, 17—19. Eutrop. I, 19. 
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war es, daß König Tolumnius feine Frevelthat mit dem Leben büßte: 
der römifche Reiteroberſt A. Cornelius Coſſus, ein fehöner und 
tapferer Mann, ftieß ihn vom Pferd, und zog dem Erfchlagenen 
feine Waffenrüftung ab !), die er als Epolia Opima dem Juppiter 
Beretrius weihte und in defien Heiligthutm niederlegte ). Doch war 
auch der Sieg des Dictatord Aemilius nicht entfcheidend; Fidenä 
felbft fam nicht in die Gewalt der Römer. So wurde es den Fi- 
denaten möglich, ihre Kräfte wieder zu fammeln , und bald darauf, 
im Jahr 319, den Lrieg zu erneuern. Mit den Vejentern vereinigt 
überfchritten fie wieder den Anio, und drangen plündernd bie zum 
eollinifchen Thore vor. Sie fonnten dieß wagen, da in Nom gerade 
damals eine verheerende Seuche wüthete, die alle Widerſtandskraft 
lähmte. Doch gelang es dem eilig ernannten Dictator A. Serilius, 
ein Heer aufzuftellen, und ind Feld zu führen. Er fchlug die Feinde 
bei Nomentum, und frönte den Feldzug durch die Wiedereroberung 
Fivend’s, im Jahr 319 Roms, im vierten Jahre nach dem Abfall 
der Stadt. Die Einnahme vderfelben fol darch Anlegung eines 
Minengangs bewerfftelligt worden feyn ?). Veji hatte jept, ba 


1) Liv. IV, 19. Dionys. Exc. Ambr. XII, 2 (Mai Nov. Coll. Tom. Il. 
p. 466). Val. Max. Ill, 2, 4. Aur. Vict. de vir. ill. 25. Serv. Aen. VI, 842. 
Einer andern Tradition folgt Propertius, nach weldem der Zweifampf unter 
Veji's Mauern Rattfindet: Beji ift von den Römern belagert, und König To: 
lumnius fhaut von den Zinnen der Stadt herab: da fordert ihn Goflus zum 
Zweifampf Heraus: Tolumnius nimmt die Ausforberung an, flellt fi, und wird 
erſchlagen IV, 10, 31 fi. 

2) Liv. IV, 20. 32. Prop. IV, 10, 45. Val. Max. III, 2, 4. Plut. Rom. 16. 
Derfelbe Marcell. 8. Flor. I, 12,.9 (wo aber der Zweikampf irrthümlich in 
den legten vejentifchen Krieg verlegt wird). Ampel, 21. Fest. p. 189 Opima 
spolia. Aur. Vict. de vir. ill, 25, 2. Serv. Aen. VI, 842. 860. Das Eleine 
Heiligtgum des Juppiter Keretrius lag auf dem Gapitol, |. Beder Hob. I, 402f. 

3) Liv. IV, 22. Flor. I, 123, 9. Eben bierauf geht ohne Zweifel die Nach: 
richt Fast. Praenest. d. 15. San. (Orell. C. J. TI. p. 383. 409: Karmentalia. 
bic dies dicitur institut [-us ab A. Servilio Prisco diciatore, voto suscepto,] 
si Fidenas eo die cepisset. Die Garmentis ift Geburtsgättin (f. o. Bd. I, 559. 
Anm. 6); fie fteht dem glüdlihen Ausgang gefahruoller Geburten vor. Es war 
eine naheliegende Symbolit, wenn im vorliegenden Fall ihr Beiſtand in Anſpruch 
genommen wurbe für ben glüdlichen Brfolg einer Mine, die aus dem Schooß 
ber Erde hervor Bewafinete ans Tageslicht gebären follte, f. Klaufen Aeneas 
I, 884 f. — Benn au von König Ancus Marcius erzählt wird, er habe das 
abgefalfene Fidenä durch eine geſchickt angelegte Mine erobert (|. o. Bd. I, 601. 
Anm. 1), und vom Gonful Larrius, er habe im Jahr 256 die Mauern der ab: - 
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Finenä wieder in den Händen der Römer war, feinen dringenden 
Grund mehr, den Krieg fortzufegen: es fchloß, nachdem es vergeblid 
verfucht hatte, das übrige Etrurien zur Theilnahme am Krieg zu 
bewegen !), einen mehrjährigen Waffenſtillſtand ). Mit Fidens felhf 
verfuhren die Römer ſchonend. Daß die Anftifter des Aufſtande 
unter dem Beile gebüßt haben, ift zwar nicht zu bezweifeln, aber 
von einer Beſtrafung der Stadt wird nichts gefagt. Nicht einmal 
von einer Berftärfung der römifchen Colonie iſt die Rede; nad 
Livius hat eine folche erſt im Jahr 326 flattgefunden . Dod 
fchließt dieſe Nachricht die Möglichkeit nicht aus, daß die vömilde 
Eolonie in Fidenä ſchon jebt wiederhergeftellt und Durch neue Eolonen 
verſtaͤrkt worden if. 

2. Eine bemerfenswerthe biftorifche Eontroverfe hat fih an 
die Spolien des Könige Tolumnius genüpft Y. Livius, der nad 
dem Vorgang fämmtlicher Annaliften den fiegreichen Zweifampf des 
Coſſus ins Jahr 317 verlegt, Hat feiner Erzählung einen beridti 
genden Nachtrag himugefügt, worin er angibt, aus Auguſtus eige: 
nem Munde erfahren zu haben, daß auf der Weih—⸗Inſchrift des 
linnenen Bruftharnifches Cornelius Coſſus als Conful bezeichnet 
ward). Jene Spolien waren nämlich ald Spolia Opima im Tempel 
des Juppiter Feretrius niedergelegt, wo Auguflus, der das verfallen 
Heiligthum wiederherftellen Ließ, fie fah und die Infchrift las, SM 
die fragliche Angabe richtig, und hat man ein Recht, den Wortlaut 
der Infchrift genau zu nehmen, fo Fönnte der Sieg des Coſſus nicht 
ind Jahr 317, in welchem derfelde nur Militärtribun war, fondern 
er müßte ind Jahr feines Confulats, alfo ind Jahr 326 fallen. 
Es fragt fi, für welchen dieſer beiden Fälle wir uns zu entfcheiben 
haben. Livius felbft Hält augenſcheinlich an der gewöhnlichen Ueber⸗ 


trünnigen Stabt unterminirt (Dionys. V, 59. p. 324, 33), fo find dieß natürlid 
nur Uebertragungen aus der Belagerung bes Jahre 319. 

1) Liv. IV, 28. 

3) Liv. IV, 30: cum Vejentibus nuper acie dimicatum ad Nomentum et 

Fidenss fuerat; induciseque inde, non pax facta. 

3) Liv. IV, 30: colonoram additus numerus, agerque ils bello interemp- 
forum assignatus. 

4) Sie iſt befonders gründlich erörtert worben von Beriganius animadr. 
hist. c. 7. P. 2592 321. 

5) Liv. IV, 20. Auch bei Feſtus a. a. O. heißt es: altern, quae coaml 
Cossus Cornelius de Tolumnio, 
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lieferung feſt, und e8 geſchieht nur aus Rüdficht auf Auguftus, 
wenn er deſſen Zeugniß fo achtungsvoll mittheilt, und mit Gruͤnden, 
die genau genommen eher Begengründe find, zu rechtfertigen fucht. 
In der That fprechen überwiegende Gründe für biefe Anflcht: vor 
Allem das einftimmige Zeugniß der Annaliften Y, die gewiß, wenn 
fie nur nach unbeflimmter Vermuthung, und nicht nach ganz ber 
flimmter Tradition gefchrieben hätten, jene Siegesthat wohl cher 
ind Confulat des Coſſus, oder ins Jahr 328, in welchem derfelbe 
Eonfulartribun und Magifter Equitum war, verlegt haben würden, 
als ine Jahr 317, in welchem. er feine Stelle von ausgezeichnetem 
Rang bekleidete. Dazu kommt, daß um die Zeit, in welche das 
Confulat des Coſſus fällt, drei Jahre lang, nach feiner Seite hin 
Krieg war, einer Peſt und Hungersnoth halber ; fo daß die Annalen, 
wie Lioius angibt, unter diefen Jahren nichts weiter aufzuzeichnen 
wußten, als die Ramen der Eonfuln. Man müßte alfo jedenfalls 
jene Kriegsthat nicht ins Jahr 326 verlegen, fondern ind Jahr 328, 
wo Cofſus als Magifter Equitum gegen die vereinigten Vejenter 
und Fidenaten zu Felde zog: wirklich findet fich dieſe Angabe bei 
einigen Zeugen von geringerer Glaubwürdigkeit?). Allein ald Ma⸗ 
gifter Equitum fonnte er fih doch nicht Conſul nennen; wenn 
Niebuhr dieß infofern möglich findet, ald es Sitte geweſen fei, 
feinem Namen auch die Titel vorlängft befleiveter Würden beizufü- 
gen”, fo fragt es ſich doch, ob diefe Sitte, für welche fich aus 


1) Liv. IV, 20: omnes ante me.auctores secutus. Diodor (XII, 80) macht 
keine Ausnahme, da er den erften Feldzug gegen Kidenä ganz mit Stillſchweigen 
übergeht, und daher au jenes Zweifampfs nicht gedenkt. Wollte man das 
Zeugniß Diodors genau nehmen, fo hätte nur Gin Feldzug gegen Fidenä ftatt- 
gefunten, derjenige des Jahre 328; allein es kann unmöglih Alles erfunden 
feyn, was die Annaliften von den Feldzügen der Jahre 316-319 berichten. 
Diodor, überall ungenau, Hat auch Hier Verfchiedenartiges und Entlegenes ver: 
worren untereinandergemifcht ; fein Zeugniß ift durchaus ohne Gewicht. 

2) Gofjus heißt magister equitam Val. Max. Ill, 2, 4. Aur. Vict. de vir. 
il. 25, 1: ad Fidenates Quinctius Cincinnatus dictator missus magistrum equi- 
tum habuit Corneliam Cossam, qui Lartem Tolumnium ducem sun manu inter- 
ech. Aber des Dictators Aemilius Mamercus Amtsgenoffe im Jahr 317 war 
2. Quinctius Gineinnatus, Liv. IV, 17. Coſſus war in biefem Jahr tribunus 
miltam Liv. IV, 19; er heißt zullapyog bei Dionys. Exc, Ambros. All, 2. 
Mai Nov. Coll. II. p. 466. 

9) Riebuhr N. G. IL, 518. 
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ſpaͤten Jahrhunderten einige Belege beibringen laſſen, ſchon für die 
ältere Zeit vorauszuſetzen iſt. Biel natürlicher erſcheint Perize 
nius' Vermuthung, die Aufſchrift rühre von den Nachkommen te 
Coſſus her, die, indem ſie dem Namen des Coſſus den Conſultitel 
beifuͤgten, nicht ſagen wollten, Coſſus habe als Conſul den Tolum- 
nius erlegt, ſondern nur, derſelbe Cofſus, der dieſe Waffenrüſtung 
erbeutet, ſei auch Conſul geweſen). Selbſt die Möglichkeit, daß 
die Aufſchrift des Panzers in fpäterer Zeit erneuert worden wart, 
wirb nicht auögefchloffen durch die von Plutarch bezeugte Sitte der 
Römer, verfallene Spolien nicht auszubefjern ?). Denn eine Erneue⸗ 
rung der Auffchrift war feine Wiederherſtellung der Spolien. 

Somit ftünde der Angabe der Annaliften nur noch die Ein 
wendung entgegen, bie fich Livius felbft macht, daß nur ein oberfa 
Heerführer Spolia Opima weihen fönne, Eofjus aber im Jahr 31: 
blofer Militärtribun gewefen ſei. Jene Meinung findet ſich aud 
fonft 9: fie ift aber unrichtig. Nach Varro's ganz beftimmtem Zeug: 
niß galten als Spolia Opima auch diejenigen, die ein gemeine 
Soldat erbeutet hatte, wofern fie nur vom feindlichen Hecrfuhre 
erbeutet waren ®). 


1) Perizonius animady. hist. p. 312 ff. 

2) Plut. Quaest. Rom. 37. . 

3) 3. ®. Fest. p. 186 Opima. 

4) Varr. ap. Fest. p. 187 Opima. Nur durften die Spolia, falls nicht be 
römifche Feldherr, fondern ein römiſcher Offizier oder ein gemeiner Soldat fı 
erbeutete, nicht im Tempel des Juppiter Yeretrius geweiht werden. Nach ta 
Neftitution Herb bergs in der Abhandlung de spoliis opimis im Bhilologut 
von Schneidewin 1846. p. 331—339 lautet die Stelle bei Festus: unde spolis 
quoqgue, quae dux P. R. duci hostinm detraxit (sc. opima dicuntur); quores 
tanta raritas est, ut intra annos (minus quingentos triginta tantum) trina coB- 
ligerint nomini Romano. una quae Romulus de Acrone, altera, quae Con 
Cossus Coraelius de Tolumnio ; tertia, quae M. Marcellus Jovi Feretrio de Viri- 
domaro fixerunt. M. Varro ait opima spolia esse etiam, si manipularis miles 
detraxerit, dummodo duoi hostium. (sed prima esse utique, quae dux dud. 
Vetari enim quae a duce recepta) non sint, ad ‚aedem Jovis Feretrii posi. 
Testimonio esse libros pontificum, in quibus sit: pro primis spoliis bove, pro 
secundis solitanrilibus,, pro tertiis agno publice fieri debere: esse etism Pom- 
pilii regis legem opimorum spoliorum talem. Cui suo auspicio classe prociada 
opima spolia capiuntur, dari aer. CCC. oporteat et bovem caedito Jovi Fere- 
trio. Cujus auspicio classe procincta secunda spolia capta in Martis arı » 
campo. solitaurilia utra voluerit caedito. qui cepit, CC zer. dato. Caujus su- 
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In Ermägung aller diefer Gründe fcheint es am räthlichften, 
bei der Tradition der Annaliften ftehen zu bleiben. Sie läßt ſich 
auch dann fefthalten, wenn Auguftus richtig gelefen bat, und fein 
Zeugniß nicht etwa auf einem Mißverfländniß beruht. Daß aber 
Kivius fi an diefem Zeugniß genügen ließ, troß aller Bedenken, 
die ihm Dagegen aufftiegen, und die er keineswegs verhehlt; daß er. es 
nicht einmal der Mühe werth achtete, fich ald Augenzeuge Gewißheit 
zu verfchaffen,, ift begeichnend für feine ganze Art der Gefchicht- 
fchreibung. 

Aus den vorſtehenden Eroͤrterungen ergibt ſich zugleich eine 
weitere Folgerung. Niebuhr verlegt den oben erzählten Geſandten⸗ 
mord, den die Annaliſten ins Jahr 316 ſetzen, in die zweite Em⸗ 
pörung Fidenaͤs, alſo ind Jahr 328, da, wenn jener Mord im 
Jahr 316 verübt worden wäre, Bertilgung fchon bei der erften 
Einnahme (319) Fidenäas unausbleibliched Loos geweſen wäre). 
Allein jenen Gefandtenmord fehreibt die Sage einftimmig dem König 
Tolumnius zu): ift Tolumnius ſchon im Jahr 317 von Coſſus 
Hand gefallen, fo kann auch jene Frevelthat in feine fpätere Zeit 
gefegt werden ). Daß Fldenaͤ nicht gleich bei der erften Einnahme 


spicio classo procincta tertia spolia capta, Janui Quirino agnum marem caedito. 
C qui ceperit, ex aere dato. Dis piaculum dato. Val. Max. Ill, 2, 6: (T. 
Manlius Torquatus et Valerius Corvinus et Aemilianus Scipio) quia sub alienis 
auspiciis rem gesserant, spolia Jovi Feretrio non posuerunt consecranda. Dio 
Cass. LI, 24: xat ro» Aaoılfa avruv Alldara auros 6 Kodooos amextewe' xay Ta 
oxila avıs run Peperplo Ad, os zal önıma avednxev, einse avrongdrwg oTgaenyd 
Iyeyora. Bol. Marquardt IN, 2. ©. 445. Diefen Ginwand gegen die vor⸗ 
liegende Entſcheidung hätte der Berfafler, nach einer im Manuſcript nachträglich) 
gemachten Andeutung, bei der letzten Durchficht des Werks noch berückfichtigt, 
und dann bie Gontroverfe wohl mit Anſchluß an die genannte Abhandlung von 
Hertzberg entſchieden. Hiernach hätte Coſſus die spolia opima im Jahr 328, zwei 
Jahre nach feinem Gonfulat, als gemwefener Gonful, damaliger magister equitum 
und zugleih Gonfulartibun deſſelben Jahres, fomit ale dux suo auspicio da⸗ 
vongetragen und im Tempel des Juppiter Feretrius aufgehängt. 
Anm. d. Herausg. 

I) Niebuhr R. ©. I, 514. 

2) €. 0.6. 196. Anm. 2. 3.- Dazu die bekannte Antwort: daturos, quod 
Lars Tolumnius dedisset, Liv. IV, 58. Liv. IV, 19: hiccine est violator gen- 
tiem jeris? Cic. Philipp. IX, 2, 4: Laer Tolumnius interemit; $. 5: quia Ve- 
jentium rege caosi sunt. 

3) Nach der oben S. 200. Anm. 4 gemachten Bemerkung hätte wohl der Bers 
faſſer ſchließlich ſich zu der Niebuhr'ſchen Annahme hingeneigt. D. Herausg. 
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zerſtoͤrt worden ift, erfcheint nicht fo unerflärlich, wenn die Schuld 
jenes Mords zunaͤchſt den Bejenterfönig traf, dem fie auch faſt cin 
ftimmig zugefchrieben wirb. 

3. Der Waffenftiliftand, den Veli mit Rom gefchloffen hatte '), 
gieng im Jahr 327 zu Ende: doch che er noch abgelaufen mar, 
hatten ihn die Vejenter felbft durch Raubeinfälle in vie römilc« 
Markung gebrochen. Rom beſchloß jetzt, nachdem es vergeblid Be 
nugthuung gefordert, den Krieg 9). Aber gleich das erſte Treffen 
endigte mit einer Niederlage der Römer, im Jahr 328 d. Et. Die 
Folge war, daß die Fidenaten aufs Reue abfielen ?), und um aud 
biefe Empörung mit einer Srevelthat zu beflegeln, vie römiſchen 
Colonen, die Fürzlih in ihrer Stadt angefievelt worden waren, 
ermordeten). Das Heer der Vejenter feßte fofort über den Tiber, 
und vereinigte fich mit demjenigen der Fidenaten. In Rom berrfät: 
großer Schrecken. Man griff zum legten Nothanker, zur Dictatur, 
und Aemilius Mamercus, der ſchon in feiner erften Dictatur, 317, 
bie verbündeten Fidenaten und Vejenter gefehlagen hatte, ward jett, 
328, zum drittienmal zu dieſer Würde erhoben ; er gab fich ven Eonfular: 
tribunen A. Eornelius Coſſus als Oberften der Ritter beid). Bei 
Fidenaͤ Fam es zur entſcheidenden Schlacht. Eben rangen beit 
Heere mit einander, als fich- plöglich Fivend’s Thore öffneten, un 
eine furiengleihe Schaar, Fackeln und Feuerbraͤnde fchüttelnd, fid 


1) S. o. ©. 198. 

2) Liv. IV, 30. 

3) Es fol dieß der fiebente Abfall ber Stadt geweſen feyn Liv. IV, 38: 
septimam infelicem defectionem. Livius hat dieſe defectiones wohl nicht felbi 
nachgezählt; rechnet man aber die von Dionyfius berichteten Empörungen jene 
Golonie zufammen, jo. fommen wirflidh fieben heraus. Yidenk, von Romulut 
erobert und colonifixt, ift abgefalfen 1) unter Tullus Hoftilius, ſ. o. Bd. I, 372. 
2) unter Ancus Marcius, |. o. Bd. I, 601. 607. 3) unter Tarquinius Prise 
Dionys. II, 57. p. 193 f. 4) nme Jahr 250 Dionys. V, 40. p. 307, #1. 
5) im Jahr 254 Dionys. V, 52. p. 317, 50. Liv. DI, 19. 6) im Jahr 316, 
ſ. o. 7) im Sahr 328. " 

4) Liv. IV, 31. Es waren nämlid, wie Livius IV, 30 berichtet, im Jaht 
326 die roͤmiſchen Golonen in Fidenaͤ vermehrt, und den neuangeflebelten die 
Grundſtuͤcke der gebliebenen oder bingerichteten Gmpärer angewiefen worden. & 
mag dieſe Manfregel bie hauptſächlichſte Veranlaffung der neuen Empoͤrung gr: 
wejen jeyn. 

5) Liv. IV, 31. 
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unter das römifche Heer ſtuͤrzte )y. Die Reiter. fchredten einen 
Augenblid: doch die Pferde, denen Coſſus raſch das Gebiß aus⸗ 
hängen ließ), flürzten in unwiderſtehlichem Anlauf mitten in vie 
Flammen, und zerfprengten das Gaukelſpiel. Gleichzeitig griff der 
Legat Duinctius, den der Dictator in einen Hinterhalt gelegt hatte, - 
das feindliche Heer im Rüden an. Jetzt floh Alles; die Niederlage 
der Berbündeten war vollſtaͤndig. Den Fidenaten, die fliehend ihrer 
Stadt zueilten, folgten die Römer auf der Ferſe nach, drangen Durch 
die geöffneten Thore mit ein, und .bemächtigten ſich der Stabt 9). 
Dießmal mußte das abtrünnige Fidenaͤ fchrediich büßen. Es wurde 
geplündert, und feine ‚gefammte Einwohnerfchaft in die Sclaverei 
abgeführt oder verfauft. Der Dietator zog triumphirend in Rom 
ein, und legte ſechszehn Tage nachdem er fie angetxeten, feine Dic- 
tatur nieder ®). 

Fidenaͤ blieb von diefer Zeit an öde. Roch Jahrhunderte fpäter 
bezeichnet fein Name halb ſprichwoͤrtlich einen menfchenleeren, ver- 
öteten Ort ®), 


t) Liv. IV, 33. Flor. I, 12, 7. Front. Sırat. II, 4, 19. Go fcheint diefe 
Grzählung, fo feltfam und abenteuerli fie auch Flingt, doch Feine Babel zu feyn. 
Bine ähmlihe Mummerei wird von den Tarquinienfern erzählt Liv. VII, 17. 
Front. Strat. II, 4, 18. 

2) Liv. IV, 33: magister equitum (Gornelius Coffus) et ipse novat pugnam 
equestrem. frenos ut detrahant equis, imperat: et ipse princeps, calcaribus 
subditis evectus, effreno equo in medios igues infertur, et alii concitati equi 
libero cursn ferunt equitem in hostem. Front. Strat. II, 8, 10. DBgl. Flor. 
1, 11,3. Daſſelbe Etrategem wird auch von Andern erzählt: vgl. Liv. VIII, 30: 


‚ eques etiam, auctore L. Cominio tribuno militum, qui aliquoties impetu capto 


perrumpere non poterat hostiaum agmen, detraxit frenos equis, atque ita con- 
citatos calcaribus permisit, ut sustlinere eos nulla vis posset. XL, 40: peor- 
mittite equos in cuneum hostium. id cum majore vi equorum facielis, Si 
effrematos in 608 equos immiliitis, quod saepe romanos equiles cum Magna 
laude fecisse sus, memorise proditum est. Val. Max. HI, 2, 9. Front. Strat. 
Ih, 8, 9. Aur. Vick. de vir. ill. 16, 2, 

3) Genau auf diefelbe Weife wird Fidenä von Romulus erobert, |. o. Bv. 
I, 529. Es fann fein Zweifel ſeyn, daß das Detail diefer romuliſchen Erobe⸗ 
rung aus bes Eroberung Fidenaͤs im Jahr 328 geſchoͤpft iR: ebenfo, wie ber 
Minengang, dur welden Ancus Marcius ſich ber Stadt bemädjtigt, aus der 
Eroberung Fidenä’s im Jahr 319, ſ. o. ©. 197. Anm. 3. 

4) Liv. IV, 34. 

5) Hor. Ep. I, 11, 7: Gabiis desertior atque Fidenis vicus. Iuv. VI, 56: 
vivat Gabiis, ut vixit in agro, vivat Fidenis, X, 100: Fidenarum Gabiorum- 
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4. Nach Fidenaͤ's Untergang fchloß Beil wieder, im Jahı 3%, 
einen Waffenftillfiand mit Rom auf zwanzig Jahre '). Als cr im 
Jahr 347 erlofhen war ?), forderten die Römer Genugthuung für 
die alten, noch nicht gefühnten Unbilden. Die Bejenter baten um 


Aufſchub in diefer Angelegenheit, da fie in dieſem Augenblid durd 


innere Mißhelligkeiten verftört, nicht im Stande feien, eine Entſchei 
dung zu treffen. Das Jahr darauf, 348, wiederholten die Rönr: 
ihre Forderung: aber der Senat von Beji fchlug die verlangte Gi 
nugthuung ab, und fchidte fogar, wie erzählt wird, die römiid« 
Geſandtſchaft mit einer fhnöden Drohung heim >). 

Alsbald gab der Senat den Confulartribunen den Auftrag 
beim Bolfe auf eine Kriegserflärung gegen Veji anzutragen. Alk 
diefe Zumuthung eines neuen Kriegs fand bei der Plebs eine ic: 
ungünftige Aufnahme. Der Krieg mit den Volskern, hieß es, dauc: 
ja noch fort; Fein Jahr vergehe ohne Schlacht; wozu fi can 
Krieg Schaffen mit einem benachbarten, überbieß mächtigen Boll, ta: 
ganz Etrurien in die Waffen rufen werde. Diefe abgeneigte Stin 
mung fehürten Die Tribunen. Der Krieg mit Veji fei nichts al: 
ein PA der Patricier: ex habe nur den Zweck, die Plebs auswin! 
zu befchäftigen, und von den Innern Fragen, von der Berfolgun: 
ihrer gerechten Anfprüche abzulenten. Kurz, die öffentliche Meinur: 
wurde dieſem Krieg fo abgeneigt, daß, wenn der vom Senat bel: 
fichtigte Antrag jetzt eingebracht worden wäre, bad Vollk ihn voraut: 
fichtlih verworfen haben würbe ®).. 

Da faßte der Senat einen großen Entſchluß. Er verordnet 
es folle den Truppen fortan auf Staatskoften Sold gezahlt werten‘. 
Mit allgemeinem Jubel ward diefer Beichluß, den der Senat gaii 


quo potestas. Strab. V, 3, 2. p. 230: Kollaria d’ m» naı “Arzduva zaı P" 
vn — Tora ulv noliyvıa, viv de zouaı, wrnats idwrer. \ 

1) Liv. IV, 35: Vejentibus annorum viginti indutiae datae. 

2) Liv. IV, 58: eo anno, quia tempus indutierum cam Vejenti pop" 
exiorat. Es waren alfo au Hier nur zehnmonatliche Jahre gemeint. 

$) Liv. IV, 58: Vejens senatus logatis repetentibus res, mi facesser® 
propere urbe fisibusque, daturos, quod Lars Tolumnius dedisset, respoed" 
jussit. 

4) Liv. IV, 58, . 

5) Liv. IV, 59. Die übrigen Stellen, in welchen der Einführung des Eilt 
gedacht wird, f. u. 


\ 
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aus freien Stüden und eigenem Antrieb gefaßt hatte), vom Volke 
aufgenommen. Die Tribunen zwar fahen fcheel dazu. Wie man 
denn das Geld zu den Soldzahlungen aufbringen wolle, als durch 
Steuerumlagen? Und ob denn die Plebs etwas. dabei gewinne, 
wenn fie mit der einen Hand ald Sold einnehme, was fie mit der 
andern al8 Steuer zahle. Zulegt, ald diefe Vorftelungen nichts 
fruchteten, und die Steuer ſchon ausgefchrieben war, erklärten bie 
Tribunen, fie werden einen Jeden in Schub nehmen, der ſich wei- 
geen würde, zur Löhnung der Truppen Steuer zu zahlen. Aber der 
Senat beharrte ſtandhaft auf feinem Plan. Die Senatoren waren 
die Erften, weiche ihre Steuerbeiträge einzahbften, und ed erregte 
Auffchen, wie Einige von ihnen ihre pfündigen Kupferafle auf 
Wagen zur Schabfammer fahren ließen. Dem Beifpiel der Sena- 
toren folgten die vornehmen, mit den Patricieen befreundeten Ple⸗ 
bejer: und biefen Legtern hinwiederum, ohne von der angebotenen 
Hülfe der Tribunen Gebrauch zu machen, die übrige Plebs. Der 
Kriegsbeſchluß gieng jeht durch, und die Confulartribunen des fol⸗ 
genden Jahrs 349 führten ein wie es heißt zum großen Theil aus 
Freiwilligen beftehendes Heer gegen Veji ind Selb 2). 

5. Ehe wir zur Erzählung des Kriegs übergehen, der nach 
(angeblich) zehnjähriger Dauer mit Veji's Untergang geendigt hat, 
jebeint es zweckmäßig, einige allgemeine Erörterungen über die Ber- 
hältnifje, unter denen er begonnen, über die Beweggründe, durch 
welche er herbeigeführt worden ift, endlich über die Art und Weile 
der Kriegführung vorauszufchiden. 

Was zuerft das Machtverhäftniß der beiden Friegführenden 
Staaten betrifft, fo kann kaum ein Zweifel darüber feyn, daß in 
Beziehung auf die friegerifche Kraft Rom der ftärfere Theil war, 
Seinen erften größeren Krieg mit Rom (271—280) hatte Veji nur 
fo lange geführt, als ihm die übrigen etrurifchen Städte Huͤlfs⸗ 


1) Liv. IV, 59: ante mentionem ullam plebis tribunorumve. Wenn aber 
Livius im folgenden Kapitel fagt, die Plebs habe fih befonders barüber gefreut, 
quod id ultro sibi oblatum esset, non a tribunis plebis unquam agitatum, non 
suis sermonibus efflagitatum , fo ift ihm babei eine kleine Vergeßlichkeit begeg⸗ 
net: denn IV, 36 erzählt ex ſelbu, im Jahr 330 Hätten einige plebejiſche Bes 
mwerber um das Gonfulartribunat die Abficht geäußert, darauf anzutragen, daß 
den Befigern des gemeinen Felds eine Nutzungoſteuer (voctigal) auferlegt werde, 
in stipendium militum erogandi aeris. 

2) Tas Vorſtehende nach Liv. IV, 60. 
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völfer ftellten ): ſobald dieſe Hütfeleiftung aufhörte, und Bei ſich 
auf feine eigenen Mittel befchränft fah, gab es den Krieg auf. 
Dießmal, in dem legten Kriege Beii’s mit Rom, blieben dieſe Hülie- 
völfer aus. Vergeblich beſchwor Bell mehr als einmal feine Stamm: 
genofien um Hülfe?): fie warb ihnen -verfagt, oder, wenn auch 
vieleicht verfprochen, doch nicht geleifte. Wohl mögen fi hie 
Städte Etruriens nicht verhehlt haben, daß Veji ihre Bormaur 
gegen Rom fei?), daß nad Veji's Hal die Reihe an fie feiht 
fommen werde). Aber die Selbſtſucht und der Sondergeiſt, ter 
Fluch aller. Föderativfiaaten, trat auch hier einem patriotifchen Ent: 
ſchlufſe hemmend in den Weg: wie denn überhaupt bie römiſche 
Geſchichte ein großer Inductionsbeweis für den Erfahrungeiat if, 
daß Inder verbundene Föderativſtaaten im Kampfe mit einem cin 
heitlichen Staat unter fonft gleichen Machtverhältniffen immer unter: 
fiegen. Livius gibt an, Veji habe deßhalb Feine Unterftügung von 
Seiten der andern Bundesſtaaten gefunden, weil es diefelben durch 
die Wahl eines Königs, und noch dazu eines im übrigen Etrurien 
verhaßten Königs verfihnmt und ſich abwendig gemacht habe’). 

9 ©. 0.1. ©. 741 ff. 

2) Liv. IV, 61: sub initium obsidionis (im Jahr 349) quum Etrascorum 
concilium ad fanum Voltumnae frequenter habitam esset, param constitit, bellon 
publico gentis universae tuendi Vejentes essent. V, 1: gens (Etruscorum! 
auxilium Vejentibus negandum, donec sub rege esset, decrevit (im Jahr 351). 
c. 17: (im Jahr 357) concilia Etruriae ad fenum Voltumnae habita, postular- 
tübusque Capenatibus ac -Faliscis, ut Vejos communi animo consilioque omaeı 
Etruriae populi ex obsidione eriperent, responsum est: autea se id Vejentibw 
negasse, quia, unde consilium non petissent super tanta re, Auxilium peter 
non deberent: nunc jam pro se fortunam suam illis negare. gentem invis- 
tatam, novos accolas Gallos esse, cum quibus nec pax satis fida, nec bellos 
pro certo sit. Schon in dem vorangegangenen Kriege gegen Rom, im Jah 
320, hatte Veji die Hülfe ber andern etrusfifhen Staaten pergeblich angerufen, 
Liv. IV, 23. 25, 

3) Dionyflus erzählt, im Jahr 276 habe Veji das übrige Etrurien dringend 
um Hilfe angegangen, og Oper ngoxadukron Tußörrias Öl, war zoy molar 
drazuysvorzuv Tov ano Pig ddovra niapd navros row duoeIvür. Der Eriell 
biefer Bitten war, daß oi Tußirwoi nawderres Undoyorso ndupar aiıok ar 
„slovv ovuuuyiev IX, 16. p. 574, 18 5. Aud Plut. Camill. 2 wird Bei re 
00 nu rix — genannt. 

4) Bgl. Liv. V, 1: (beim Begim bes legten vejentiſchen Kriege) omaibe 
conciliis (Biruscorum) ea res (die vejentifhe Angelegenheit) agitabatur. 

5) Liv. Vv, 1. 
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Allein, wie es ſich auch mit der Richtigkeit dieſer Angabe verhalten 
möge, jene Königswahl Tann in feinem Fall der einzige und ent« 
fheidende Grund geweſen feyn, aus welchem Veji von den übrigen 
Bundesftaaten im Stiche gelaffen worben tft: abgeſehen davon, daß 
ſich Livius eine große Vergeplichfeit zu Schulden kommen läßt, wenn 
er in diefer Königswahl eine Neuerung fieht'), nachdem er nicht 
lange zuvor von dem Bejenterfönig Tolumnius, feiner Frevelthat 
und feinem Zweifampf erzählt hatte. Als Veji's Lage ſich ver- 
fchlimmerte, fein Untergang näher und näher rüdte, hätte fich der 
etrusciihe Stautenbund doch vielleicht noch aufgerafit, und ihm 
Hülfe geleiftet: aber eben in diefen Zeitpunft fiel ein neuer Einbruch 
feltifcher Schaaren in Oberitalien, der die nörblichen Staaten Etrus 
riens befchäftigte und in Anfpruch nahm. In demfelben Jahr, in 
welchen Beji untergieng, im Jahr 358, follen fie das etrusfifche 
Melpum erobert haben ?); im Jahr 363 finden wir fle fchon vor 
Elufium. Auf der im Jahr 357 beim Heiligthum der Voltumna 
gehaltenen Bundesverfammlung, auf welcher das erneuerte Hülfe- 
gefuh Veji's zur Sprache kam, gaben, wie Livius berichtet, die 
nördlichen Staaten Etruriens diefen Einbruch und die gefährliche 
Nachbarſchaft der Gallier ald das Haupthinderniß an, durch welches 
fie abgehalten feien, Veji Hülfe zu leiften ). So waren ed nur 
die nächfigelegenen, an Veji's Schickſal unmittelbar betheiligten ) 
Staaten, die ihrer bevrängten Nachbarſtadt zu Hülfe kamen: vors 
züglich Capena, der Sage nach eine Tochterſtadt Veji's 5); dann 
Falerii, das ſchon im Jahr 31T an dem Kriege gegen Rom Theil 


1) Liv. V, 1: Vejentes taedio annune ambitionis, quae interdum discor- 
diarum causa erat, regem creavere. 

2) Plia. H. N. HI, 21. p. 125: Melpum opulentia praecipuum, qaod @b 
Insubribus et Boiis et Benonibus deletum esse eo die, quo Camillus Veios ® 
ceperit, Nepos Cornelius tradidit, Melpum lag vermuthlicd in der Gegend von 
Mailand. 

3) Liv. V, 17. 

4) Vgl. Liv. V, 8: hi due Eiruriae populi (Capenates et Falisci), quia 
proximi regione erant, devictis Veiis bello quoque romauo se proximos fore 
crodentes, — cum exercitibus ad Veilos accossere (im Jahr 352). 

5) Serv. Aes. VII, 697 (tefituirt von Niebuhr R. G. I, 127. 9. 371). 
Auch auf der Bundesverfammlung der etrusfifchen Staaten im Jahr 357 iſt 


.e6 neben Falerii namentlich Capena, das Hülfe für Veji fordert, Liv. V, 17. 
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genommen hatte '), und auch feßt eine große Thätigfeit entwiddte; 
endlich Tarquinii, das einmal, im Jahr 357, eine Diverfion zu 
Gunften Veji's unternahm *). 

Mit eigenen Mitteln war Beji Rom nicht gewachſen. An 
Volkszahl mag es immerhin der roͤmiſchen Nation gleichgekommen 
ſeyn 3), aber an moraliſcher und kriegeriſcher Tüchtigkeit ſtand feine 
Bevölferung der römifchen ficherlih nad. Sie beftand, wie « 
fcheint, nur aus Adel und Hörigen): es fehlte jener freie Bauern⸗ 
fland, aus dem der Kern der römifchen Heere, dad Fußvolk hervor 
gieng. Der Adel aber oder der Herrenſtand war vermutblich wenig 
zahlreich, überdieß unfriegerifh, duch Reichthum und Ueppigkei 
verweichlicht 9). Und die Hörigen haben ohne Zweifel nur wiber- 
willig für den ihnen fremden und verhaßten Herrenftand gekämpft; 
fie haben. die Römer vieHeicht als ihre Befreier begrüßt. Hieraus 
erflärt e8 fich auch, daß während des Kriegs mit Veji die Benölfe: 
rung der vejentifchen und capenatifchen Landſchaft jo mafjenhaft zu 
den Römern übergieng ©), daß im Jahr 367 aus diefen freiwillig 
Uebergetretenen vier neue Tribus gebildet werben konnten ”). In 
den Aequer⸗ und Volskerkriegen kommt nichts dergleichen vor: tie 
Verhältniffe Veji's müfjen ganz eigenthümlicher Art gewefen fern. 

Diefer ihrer Schwäche fi) bewußt, haben die Vejenter vom 
Beginn diefes letzten Kriege an die Defenfive eingehalten, hinte 
den feften Mauern ihrer Stadt Schuß gefucht, und audh im weiten 
Berlaufe des Kriegs entfcheinende Schlachten möglichft vermieten. 
Ueberhaupt war Veji dießmal nicht der angreifende Theil: es ver 
hielt ih ganz abwartend: fuchte fogar, ald Rom zum Bruch drängte, 


1) Liv. IV, 18. 
ı 2) Liv. V, 16. 
3) Blutarch fagt es ausdruͤclich Camill. 2 (fo o. Il. ©. 738. Anm. 1). 

4) Bgl. 0. Bd. I, 269. 

5) ©. o. I. ©. 738. Anm. 7. 

6) Liv. VI, 4: eo annp in civitatem accepti, q qui Vejentium Capenatiumgut 
ac Faliscorum per en bella transfugerant ad Romanos, agerque iis novis citr- 
bus assignatus. Dieſes Berfahren läßt zugleich fließen, daß zwifchen den Ri 
mern und biefer übergefretenen Bevdlkerung eine gewiſſe Stammesverwandtiäaft 
beftanden hat. Aus Nationaletrusfern, die ein ganz fremdes Idiom ſprachen 
wären ſchwerlich roͤmiſche Tribus gebildet worden. 

7) Liv. VI, 5: tribus quatiuor ex novis civibus additee. 
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den Ausbruch des Kriegs hinauszufchieben'). Daher hat ed geringe 
Wahrfcheinlichfeit, wenn die römifche Tradition, nur allzugeneigt, 
Rom überall als den herausgeforberten und angegriffenen Theil 
erfcheinen zu laſſen, berichtet, Veji habe durch ſchnöde Behandlung 
der römifchen Gefandten den Krieg muthwillig herbeigeführt 2). 
Bielmehr war e8 der römifche Senat, der mit Vorbedacht, mit dem 
überlegten und feften Entfchluffe, dießmal Vejis Untergang herbei- 
zuführen, den Krieg angeftiftet und begonnen hat. 

6. Wir gehen von dieſen allgemeinen Erörterungen zur Dar⸗ 
ſtellung des lebten vejentifchen Kriegs über ®). 

Der Kriegäbefchluß gegen Veji wurde im Jahr 348 gefaßt. 
Eröffnet wurde der Krieg, - wenn wir der gemeinen Ueberlieferung 
glauben dürfen, im Jahr 349. Er wurde anfangs ohne Nachdruck 
und ohne Erfolg geführt. Aus dem erften Jahre deſſelben, 349, 
weiß die Meberlieferung gar nichts zu berichten %) ; ebenfomenig aus 
dem zweiten 9). Es Fönnte hieraus, flünde nicht der eben erwähnte 
Umftand entgegen, vaß die Zahl der Gonfulartribunen ſchon fürd 
Jahr 349 vermehrt worden ift, der Schluß gezogen werben, ber 

1) Liv. IV, 58, 

2) Diefe Darftellung Hatte vielleiht nur den Zweck, Veji's Untergang tiefer 
zu motiviren: das Schickſal der Stadt follte als götiliche Strafe für die be⸗ 
gangene Berlegung des Völkerrechts erſcheinen. Achnli hat die römiſche Tra⸗ 


dition Roms Zerftorung durch die Gallier aus einem Bruch des Befanbtichafts: 
rechte hergeleitet. 

3) Es gilt diefer legte vejentifche Krieg als der achte, den Rom mit Beji 
geführt bat. Septies rebellarun, „Hebenmal haben fie den Frieden gebrochen“ 
— fagt Appius Claudius bei Liv. V, a. Womit übereinflimmt, daß Aemilius 
Mamercus beim Ausbruch des letztvorangegangenen Kriegs, bes fiebenten, ber ins 
Jahr 328 fällt, den vejentifhen Feind sexies victum nennt, Liv. IV, 32. Bählt 
man aber alle Kriege mit Bell, deren die römifche Tradition gedenft, zuſammen, 
fo fommen neun heraus. Veſi hat namlih mit Rom Krieg geführt 1) unter 
Romulus, f. o. Bd. I, 519. 2) unter Tullus Hofilius, ſ. o. Bd. I, 572 f. 
577. Anm. 3. 3) unter Ancus Marcius, |. o. Bd. 1, 601. Anm. 4. 5. 4) unter 
Servius Tullius, |. o. Bd. 1,706. Anm. 2. 5) im Jahr 245, |. o. Bd. II, 47. 
739. 6) von 271-280, f. o. Br. H, 740 fi. 7) feit 316, ſ. o. ©. 195 ff. 
8) im Jahr 328, f. o. S. 202 fi. 9) ſeit 349. 

4) Liv. IV, 61: ab his (den Gonfulartribunen des Jahre 349) primum 
eircumsessi Voji sunt. Dieß ift Allee, was aus dem genannten Jahre gemels 
det wird. 

5) Liv. IV, 61: oppugnatio (Vejorum) segnior insequenti anno (350) fuit, 
pario tribunorum exercitusque ad Volscum avocata bellum. 
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Krieg habe gär nicht im Jahr 349, fondern erft zwei Jahre fpäter, 
im Jahr 351 ‚begonnen, und fein Anfang fei nur deßhalb in jenes 
Jahr zurüddatirt worden, um die angebliden zehn Jahre feiner 
Dauer !) herauszubringen. 

Im dritten Jahr, 351,. machten die Belagerten einen glüdlichen 
Ausfall, ES gelang ihnen, den Belagerungäwall, der ſchon bit 
in die Nähe der Stabtmauern vorgefchoben war, au zerflören, und 
dem römifchen Belagerungscorps, das vor her Stadt lag, große 
Verkufte beizubringen): ein Erfolg, der auch die Capenaten un 
Falisfer ermuthigte, die Waffen zur Vertheidigung ihrer bebrängten 
Nachbarſtadt zu ergreifen . Jetzt rafften fi) auch die Römer zu⸗ 
fammen: die Höchfibefleuerten erboten fi, auf eigenen ‘Pferden, 
d. h. auf eigene Koften zu dienen): Freiwillige traten in die ke 
gionen ein. Diefed Heer von Freiwilligen ſtellte Die Belagerunge: 
werfe wieder her d), und mit großer Heeresmacht warb der Feldzug 
ded Jahres 352 gegen die verbündeten Bejenter, Capenaten un 
Falisker eröffnet. Aber die gegenfeitige Spannung und Eiferjudt 
der beiden Eonfulartribunen verdarb Alles. Der Eine verjelben, 
Manius Sergius; wurde in feinem Lager mit überlegener Madt 
angegriffen, war aber zu ftolz, feinen Amtsgenofjien um Hülfe zu 
bitten; der Andere, 2. Birginius, der unweit davon in einem eigenen 
Lager fland, war von dieſer bedrängten Rage feines Eollegen zwat 
unterrichtet, aber zu flörrifch, ihm unerbetene Hülfe zu leiften. So 
fam es, daß dad Lager des Sergius von den Feinden erflünnt 
wurde, wobei die Römer großen Menfcheriverluft erlitten; nur ein 
Theil der Mannjchaft rettete ſich durch die Flucht). Beide Eon- 
fulartribunen wurden das Jahr darauf wegen ihrer fchlechten Krieg: 
führung angellagt, und Jever von ihnen zu einer Geldbuße von 
zehntaufend Affen verurtheitt I. 

Im folgenden dehr 353, in welchem Camillus zum een 


1) ©. hierüber unten ©. 217. 
2) Liv. V, 7. 
3) Liv. V, 8. 
4) Das Nähere hierüber ſ. u. S. 225 ff 
5) Liv. V, 7. 
’ 6) Liv. V, 8. Diod, x, 43: Pepaic mohogxoürrs; zoig Bouc, Itelor- 
Tom du vis moleox, ol ulv xarexonınoay Uno tor Bowiv, oi & Eiiyuyor aloyek- 
"Lv. V, 11f. 
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auf dem Kriegsfchauplage erfcheint, nahm der Krieg eine Wendung 
zum Beflern; das verloren gegangene Lager wurde wieberhergeftellt 
und neu befefligt; die Capenaten und Falisker durch Verheerung 
ihres Gebiets geftraft ). Aus dem Jahr 354, in welchem zum 
erftenmal Plebejer das Eonfulartribunat befleiveten 2), wird nichts 
Bemerkenswerthes berichtet ; aus dem Jahr 355 ein abgefchlagener 
Angriff der Eapenaten, Falisker und Vejenter aufs römifche Lager 3). 
Das Jahr 356 verfloß thatenlos %. Im Jahr 357 machten Die 
Tarquinier eine Diverfion zu Gunften Veji's, indem fie in die 
römifche Markung einbrachen und darin plünderten. Aber die Eon- 
fulartribunen A. Boftumius und 2, Julius eilten mit einer raſch 
zufammengerafften Truppe, größtentheild Freiwilligen, den Plün⸗ 
derern nah, nahmen ihnen ihren Raub wieder ab, und machten 
Viele davon nieder 5). Unter diefen größtentheild wenig belang- 
reichen Kämpfen war das zehnte. Jahr der Belagerung (358) hers 
beigefommen, das fich anfangs für die Römer nicht günftig anzu⸗ 
laſſen ſchien. Die Confulartribunen Titinius und Genucius, beide 
Plebejer, waren gegen die Falisker und Bapenaten ausgezogen, 
geriethen aber in einen Hinterhalt. Genucius fiel unter den Vor⸗ 
derften, feine Unbefonnenheit durch chrenvollen Tod büßend; mit 
Mühe zog Titimius das flüchtige Heer auf einem Hügel zufammen ®). 
Diefe Niederlage, vom Gerücht taufendfach vergrößert, erregte in 
Rom einen wahren Schredensaufruhr. Schon erwartete man das 
feindliche Heer vor den Thoren der Stadt zu fehen. Gamillus, der 
erfte Feldherr feines Volks und feines Zeltalters, ward eiligft zum 
Dictator ernannt ’). Er fellte die römifche Kriegsmacht wieber her, 
Ihlug die Bapenaten und Yalidfer bei Repet®), und zog alddann 
das römifche Heer zu einem entfcheidenden Schlag bei Veji zufammen. 
Inzwiſchen hatte auch noch eine andere, über das Belingen diefes 


1) Liv. V, 12. 
2) Das Näere über biefes Breigniß und feine Urfachen f. 0. S. 149 fi. 166. - 
3) Liv. V, 13. 
4) Liv. V, 14: bis tribunis ad Vejos nibil admodum memorabile actum 
est. tota vis in populationibas fuit. 
5) Liv. V, 16. 
6) Liv. V, 18. 
7) Liv. V, 19. 
8) Liv. V, 19. 
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242 [133, 7] Das Anfchwellen des Albanerfees. 


Unternehmens entfcheivende Bedingung fich erfüllt; der lehte Lebens⸗ 
faden, an welchem nach dem ewigen Rathichluffe der Götter Bars 
Dafeyn bieng, war geriflen, und die Schickſalsſtunde der unglüd: 
lihen Stadt hatte gefchlagen. Mit diefer legten und geheimniß— 
vollften Bedingung, an welche Vejis Schidfal gefnüpft war, verbidt 
es fich fo. 

7. Unter andern -Wunderzeichen, die fich zu jener Zeit ereig⸗ 
neten ; hatte ein ungewöhnliches Anfchwellen des Albanerfeed tie 
Gemüther erfehredt 4. Mitten in den Hundötagen, in einem trodı: 
nen Sommer, ohne irgend erfennbare Urfache waren die Gewähr 
des Sees fo geftiegen, daß fie nicht blos den hohen Krater, ven 
dem fie fonft nur die Grundfläche bebedten, vollauf anfüllten, fer: 
dern ſich auch über den umfchließenden Bergrand verheerend in ti: 
Ebene ergoßen ?). Ueber die Bedeutung dieſes Wunderzeichens wären 
in anderer Zeit etrudfifche Zeichendeuter (Harufpiceö) befragt worben: 
jegt war dieß unmöglich 3): die Befragten hätten Trug geredet‘): 
man war genöthigt, Geſandte an das delphifche Orafel abzuordnen 
Doch che noch diefe zurüdfamen, ward den Römern durch einen 
Zufall das löfende Wort des Räthfels offenbar. Es begab ht 
nämlich eines Tags, daß ein vejentifcher Harufper, die roͤmiſchen 
Borpoften nedend, über die Blindheit der Römer und die Berge: 
lichkeit ihrer Anftrengungen fpottete: fo lange der Albanerfee übe. 
ftröme, fünne Veji nimmer erobert werden. in römifcher Centurie 
der die räthfelhafte Rede mit angehört hatte, befchloß, dem Geheimnif 
auf den Grund zu fommen. Er verlodte den Propheten unter gleic 
gültigem Borwant zu einer Zufammenfunft aufs Blachfeld, ergrif 
hier den ſchwachen Greis, und trug ihn vor Aller Augen ins roͤmiſch 
Lager. Nah Rom vor den Senat geführt, und die Wahrheit u 


1) Das Folgende nah Liv. V, 15 ff. Dionys. Ezc. Ambr. XI, it’ 
(Mei N. Coll. IL p. 470 fi.) Plut. Eamill, 3 f. Zonar. Vil, 20. p. 351, cl 
Cie. de Div. I, 44, 100. I, 32, 69. Val. Max. I, 6, 3. 

2) Livius fagt nur, der Albanerfee fei in .altitadinem insolitam geſtiegen 
(Y, 15): wogegen Gicero (de Div. I, 44, 100: dum lacus is redundaret), T'* 
nyfius (Exc. Ambr. XII, 11. p. 471. c. 16. p. 473), Plutarch (Camill. 3) u 
Dio Gaffius (Zoner. VI, 20. p. 351, c) beſtimmt angeben, er fei bereits ü: 
gelaufen, und babe fi über den Kraterzand in bie umliegende Ebene erzoftt- 

3) Liv. V, 15: hostibus Etruscis, haruspices non erant, per quos ea a 
digia procurarent. | 

4) Wie bei der Statue des Horatius Cocles Gell. IV, 5. 
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reden bebroht, befannte der Vorlaute, er habe an böfem Tage, vom 
Verhaͤngniß getrieben, die Gefchide feines Volks verrathen. Denn 
alfo laute die Weiſſagung der vejentifchen Schiefalsbücher: fo lange 
der Albanerfee überftröme, könne Veji nicht erobert werden; habe das 
Gewaͤſſer des überftrömenden Sees das Meer erreicht, fo drohe Rom 
Verderben; werde e8 aber fo abgeleitet, daß es nicht in überfließen- 
dem Strome bis zum Meere gelange, fo fei den Römern der Sieg 
über Veji befchieden ). Bald darauf famen die Abgeorbneten von 
Delphi zurüd, und brachten übereinftimmende Botfchaft. Auch der 
puthifche Gott mahnte, das Gewäfler ded Sees nicht in überfließen- 
dem Strome ind Meer binüberrinnen zu laffen, fondern es durch 
Kunf in befruchtende Bäche zu zertheilen, und verzweigt über bie 
Gefilde zu leiten: alddann werde der Römer fiegreich Veji's Mauern 
befteigen 9. Sofort wurde der Emiffar des albanifchen Sees be- 
gonnen und raflloB gefördert. ALS die Vejenter dieß erfuhren und 
dad Geheimniß ihrer Rettung verrathen fahen, fchidten fie eine Ge⸗ 
fandifchaft nach Rom, und baten um Schonung. Sie ward abfchlägig 
befchieden. Vergebens rief von der Schwelle der Eurie, als die 
Gefandten ſchweigend mit der erbarmungslofen Antwort von dannen 
giengen, der Sprecher der Gefandtfchaft dem Senate zu: auch Veji 
werde feinen Rächer finden, denn nur die halbe Wahrheit habe der 
gefangene Prophet gefagt: in denfelben Schidfalsbüchern ftehe ge- 
fchrieben, daß, wenn Veji falle, bald darauf auch Rom in Feindes- 
hand gerathen werde). Der Senat verachtete die Warnung: Beil’s 
Geſchicke mußten erfüllt werden. 

8 Der Emifjar des Albanerfees war vollendet, und Veji's 
Scidfalsftunde hatte gefchlagen. Camillus, ald Dictator vor Veii 
befehligend, hatte inzwifchen, um den Rathfchluß der Götter durch 
Menfchenhand zu vollführen, einen Fühnen Gedanken ins Werf 
geſetzt: er hatte einen Minengang angelegt, der in der Burg von 


1) Sp Cic. de Div. I, 44, 100 (TI, 32, 69), wo es aber nicht ein gefangener 
Sarufper, fondern ein vornehmer vejentifcher Ylüchtling ifl, der den Römern das 
Geheimmiß der etruskiſchen Schickſalsbücher verrät. 

2) Liv. V, 16. Dionys. Exc. Ambr. XII, 16 (Mai N, Coll. IL p. 473). 
Plut. Camill. 4. Val. Max. I, 6, 3. 

3) Divnys. Exc. Ambr. XII, 17 (Mai N. Coll, TI. p. 473). Cic. de Div. 
J, 44, 100. 
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Beii, im Tempel der Juno and Tageslicht führen follte). Ofme 
Raſt war daran gearbeitet worden, Tag und Nacht hatten frild: 
Arbeiter fich abgelöst. Das Werk war jeßt beendigt, und der 
Dictator, ded Erfolge gewiß, fragte beim Senate an, wie es mit 
der Beute gehalten werben folle. Die Meinungen im Senate waren 
getheilt. Appius Claudius, ded Decemvirs Enkel, rieth, fie für 
Rechnung des Echabed zu verkaufen, und den Erlös zu Eol: 
zahlungen zu verwenden; P. Licinius dagegen, derfelbe, ver im 
Jahr 354 Confulartribun geweſen war, hielt für billig, daß der 
Gewinn eined Unternehmens, zu dem die ganze Nation fo vide 
Sabre lang mit Geld umd Blut gefteuert habe, nicht blos den jetzigen 
Truppen, fondern fämmtlichen Bürgern zu Theil werbe; daher folk 
man befannt machen, ein Jeder, der an der Beute Theil haben well, 
möge fich ind Lager vor Veji begeben. Die legtere Meinung drang 
durch; der Senat erließ eine entfprechende Befanntmachung, un 
Alles ftrömte ind Lager hinaus, 

Hier waren die Vorbereitungen zum entfcheidenden Schlag ſchon 
alle getroffen. . 

Doch ehe Camillus zur entfcheidenden That fchritt, verfüchert 
er fih noch der Huld und Gunft der himmlifchen Mächte. Er ge 
lobte dem pythifchen Apollo, der den Römern das Geheimniß des 
Siegs geoffenbart hatte, den Zehnten der Beute d); er verhieß der 
Königin Juno, der Echusgöttin Veji's, noch größere Ehren un 
glänzenveren Eult, wenn fie einwilige, Veji zu verlaffen und fd 
nach Rom überzufiedeln 9). Schon "zuvor hatte er, in Folge eind 


1) Liv. V, 19. Andere Stellen f. u. ©. 218. Anm. 2, 

2) Liv. V, 21. Plot. Camill. 7. App. de reb, ital, fr. VHI, 1 (Exc. Vale 
p. 546). Zonar. VII, 21. p. 352, b. Val. Max. V, 6, 8. Fest. p. 36 
Pilentis. 

3) Liv. V, 21. Dionys. Exc. Ambr. XI, 3 (Mai Nov. Coll. II. p. 479. 
Gine fremde Stadt fonnte nämlih nur mit Binwilligung ‚ihrer Götter erobert 
werben: baher war es ſtehende Sitte, die Götter eines feindlichen Oris vorher 
zu evociren, und ihnen zu geloben, daß fie in Rom der gleichen Verehrung, wir 
in ihrer Heimath, oder einer noch anfehnlicderen genießen follten. VBgl. Pin. 
H. N. XXVIII, 4: Verrius Flaccus auctores,ponit, quibus credat, in oppugss- 
tionibus ante omnia solitum a romanis sacerdotibus evocari deum, cujus A 
"tutela id oppidum esset, promittique illi eundem aut ampliorem apud Romans 
cultum,. es durat in pomtißcum disciplina id sacram, constalque ideo occul- 
tatum, in cujus dei tutela Roma esset, ne qui hostium simili modo ageren: 
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Senatöbefchlufles, dad Geluͤbde geihan, nach Veji's Eroberung große 
Seftfpiele zu veranftalten, und den Tempel der Mater Matuta, den 
einft König Servius Tullius geftiftet hatte, von feinem Berfall 
wiederherzuftellen und neu zu weihen ®). 

Jetzt gab Camillus den Befehl zum Sturm. Der Minengang 
füllte fih mit Bewaffneten, indem das Heer von allen Seiten mit 
täufchendem Eifer die Mauern berannte. Zu diefer Stunde opferte 
der König von Beji in Junos Tempel, und der Opferfchmuer ver: 
fündete, daß bemfenigen der Sieg, beichieden fei, der diefe Opferftüde 
der Göttin darbringe. Solches vernahmen die Römer, die eben in 
‚ihrem Schachte fih rüfteten, ans Tageslicht hervorzubrechen. Gie 
erhoben ſich wie auf ein gegebened Zeichen aus der Erde, und er: 
füllten dad Wort der zweideutigen Weiſſagung ?). 

Die Stadt ward rafch, und ohne fehweren Kampf erobert. 
Nach langem Morden ließ der Dictator den Befehl ergehen, der 
Unbewaffneten zu fchonen. Jetzt durfte der Soldat fich zur Pfün- 
derung zerftreuen. Die Beute wurde, nach römifcher Kriegsfitte ®), 
ind Lager zufammengetragen, wo fie Tags darauf unter bie Truppen 
vertheilt wurde, Nur die Gefangenen wurden für Rechnung des 
Staats verlauft: es war dieß der einzige Theil der Beute, der in 
den Staatsſchatz floß. 

Bon der Burg ded eroberten Beil aus überfchaute Camillus 
das Werk der Plünderung ; er ſah, wie unermeßliche Beute, größere 


Fest. p. 237 Peregrine. Macrob. II, 9. Serv. Aen. Il, 244. 351. Arnob. 
II, 38. p. 122. Prudent. adv. Symm. Il, 346 ff. 

1) Liv. V, 19: ludos magnos ex senatusconsulto vovit Veiis captis se fac- 
tarum (die Aufführung bdiefer Epiele fand im Jahr 362 flatt, Liv. V, 31), 
aodemqua Matutae Matris refoctam dedicaturum, jam ante ab rego Ser. Tullio 
deodicatem. Piut. Camill. 5. Pol. Liv. V, 23: tum (nad der Binnahme Vefi’e) 
templum dedicavit (Camillus) Matutae Matri. Der Stiftung dieſes Tempels 
durch Servius Tullius wird auch Ov. Fast. VI, 480 gedacht; er lag auf dem 
Forum Boarium. — Die Mater Matuta (deren Wefen übrigens dunkel ift, f. 
D. Müller Etr. 11,55 fe Klaufen Aeneas N, 873 ff. Merkel zu Ov. 
Fast. p. COX f. Mommſen Unterital. Die S. 275) war eine von ber 
tyrrheniſchen (nichtrafenifchen) Bevölkerung Etruriens und ber dortigen Küfle 
vorzüglich verehrte Bottheit: fle Hatte einen berühmten Tempel in Pyrgoi, ber 
Hafenſtadt Agylla's (f. Weffeling zu Diad. Sic. XV, 14); einen andern in 
Satricum (Liv. VI, 33. VII, 27). 

2) Liv. V, 21. Plut. Camill. 5. 

3) Bgl. Polyb. X, 16. 
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als er je gehofft, aus den Wohnungen hervorgefchleppt und worüber: 
getragen wurde; die Umftehenden priefen fein Glüd, Er aber gedachte 
bei diefem Anblid der Mißgunft der höhern Mächte, die alled Ueber⸗ 
maaß des Gluͤcks durch fpätes Unglüd rächen, und denjenigen, ven 
fie zu ſchwindelnder Höhe emporgehoben haben, oft jäh in den Abgrunt 
des Elends hinabflürzen. Erfüllt von biefem demüthigenden Gefühle - 
der Wanbelbarfeit alles Menfchlichen, ſtreckte Camillus flehend vie 
Arme zum Himmel aus, und bat die Himmlifchen, fie möchten, wenn 
ihnen dieſes Glüd zu groß dünfe, fehonende Buße über ihn un 
fein Bolt verhängen ). Als er nach gefprochenem Gebete verhüllten 
Hauptes fich umfehrte?), ließ er mit dem Zuße an, und fid u 
Boden ?). Er getröftete ſich dieſes Unfalls als einer Gewährung 
feines Gebets: er täufchte fi. Ihm und. feinem Volke fand eine 
fehwerere Buße bevor: ihm felbft die Schmach und das Elend da 
Berbannnng; feiner Vaterſtadt die Verwandlung in einen Schutt 
haufen. 

Schon war alles menfchliche Eigenthum aus Beil forigeſchafft: 
nur bie Götterbilder ftanden noch unberührt: man fehidte fih an, 
auch fie wegzubringen. Der Königin Juno, der Schukgöttin Bejld, 
hatte Camillus vor der Beflürmung der Stadt einen Tempel auf 


1) Liv. V, 21. Dionys. Exc. Ambr. Xi, 20 (Mei Nov. Cell. Tom. Il. 
p. 475). Gin wenig anders lautet das Gebet bei Val. Max. I, 5, 2: precatu 
est, ut, si cui Deorum nimia felicitas populi romani videretur, ejus invidia su 
aliquo incommodo satiaretur. Plut. Camill. 5: el zu yuir, Kpm, avrisgopos oper- 
derm Tig Nagovom veusag tinpablas, ebyoua Tavımy Undg ze mode zer sparoi 
Pouakov el; luauröv Haylsp xaxs Televrjoa. Zonar. VH, 21. p. 352, b. 

2) Der Betende pflegte, zum Beiden der innern Sammlung des Gemüt. 
und um gegen alle Störungen gefichert zu feyn, fih das Haupt zu verhülln 
(ein Gebrauch, der gewöhnlich auf Aeneas zurüdgeführt wird, Dionys. Ese 
Ambros. XII, 22 — Mai Nov. Coll. II. p. 475 f. Fest. p. 322 Seturnia. Virg 
Aen. IH, 405 ff. Plut. Q.R. 10. 11. Serv. Aen. III, 407. Macrob. II, 6, 1i. 
p. 429. Auct. de orig. g. rom. 12), und, wenn das Gebet verrichtet war, Ad 
nach der rechten Seite hin herumzudrehen, Plin. H. N. XXVIII, 5: in adorando 
dextram ad osculum referimus totumgue corpus circumagimus. Suet. Yitell. 2: 
Vitellius primus C. Caesarem adorare ut Deum. instituit, quem non aliter adire 
ausus est, quam capite velato, circumvertensque se, deinde procumbens. Pla 
Nam. 14: neoszuveiv neqspepoutrow. Camill. 5. Plaut. Curc. I, 1, 70. Brissoe. 
de form. I, 58.. j 

3) Liv. V, 21. Dionys. Exc. Ambr. XII, 23 (Mei N. Coll. Tom. Il. p. 476) 
Val, Max. I, 5, 2. Plut. Camill. 5. 
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dem Aventin gelobt: und bie Göttin hatte durch Preisgebung Veji's 
ihre Geneigtheit fundgetban, das Gelübde anzunehmen. Aber Jeder 
zitterte, ihr Standbild anzutaften, dad nach Beiliger Satzung fein 
Anderer, ald ein Priefter aus einem beftimmten Gefchlecht berühren 
durfte, Auserleſene Ritter unternahmen ed, das Götterbilb aus 


- feinem Sig zu heben, Mit Feierkleidern angethan. begaben fie ſich 


in den Tempel, und fragten die Göttin, ob es ihr Wille fei, nach 
Rom zu ziehen? Das Stanbbild nidte, und ein vernehmliches Ja 
ward gehört !). Bier Jahre fpäter, 362, weihte Camillus den 
Tempel der Juno Regina auf dem Aventin?). 

9. Im Vorſtehenden ift zufammengefaßt, was bie römifche 
Tradition von Vejis Untergang erzählt. Daß an biefer Erzählung 
auch Sage und Dichtung ihren Antheil gehabt haben, läßt fich nicht 
bezweifeln. Gleich die gehnjährige Dauer der Belagerung ?) fcheint 
auf Dichtung zu beruhen, und der zehnjährigen Belagerung Trojas 
nachgebildet zu feyn. Die Belagerung Veji's hat zwar ohne Zweifel 
nicht viel kürzer gedauert, aber die zwei erſten Jahre des Kriegs, 
aus denen.die Ueberlieferung gar nichts zu berichten weiß 9), fcheinen 
allerdings erſt nachtraͤglich Hinzugefügt zu feyn, um die Zehnzahl 
auszufüllen. Ein entfchieden fagenhafter Zug ift das Riden der 
Juno ; ebenfo, daß der unterirdifche Stollen, durch welchen die Stadt 
erobert wird, gerade im Tempel der Juno ausmündet. Auch die 


1) Liv. V, 22. Dionys. Exc. Ambr.. XIII, 3 (Mai Nov. Coll. II, p. 478). 
Plut. Camill. 6. Val Max. I, 8, 3. Lact. Inst. Il, 7, 11. 16, 11. 

2) Liv. V, 31: eodem anno aedes Junonis Reginae, a M. Furio dictatore 
Vejenti bello vota dedicatur, celebratamque dedicationem ingenti matronarum 
studio tradunt. V, 52. Auguft -itellte ihn wieder ber, Monum. Ancyr. Tab. 
IV, 6. p. 33 Zumpt: aedes Junonis Reginse — in Aventino — feci. Die 
genauere Lage des Tempels if unbefannt, ſ. Becker Hdb. 1,452. Der Aventin 
galt als der ſchicklichſte Siz für peregrine Eulte; Hier war der Dianentempel 
bes gemeinen Latiums, der fein Beftandtheil der römifchen Stautsreligion war, 
bier wohnte die Plebs, deren Gulte ber Staatereligion fremd waren. 

3) Auf zehn Jahre wird die Dauer der Belagerung faſt einflimmig anges 
geben: Liv. V, 22. Piut, Camill. 5. 7. Flor. I, 12, 8. Aar. Vict. de vir. 
Ul. 23, 3. Oros. D, 19. p. 140. Angust. C. D. H, 17. IH, 17. Nur Dio- 
mins gibt fie auf neun Jahre an Exc. Ambr. XII, 19 (p. 475): & ou Agkaro 
(die Stadt Beil) modsueiv ai nolsopwiioga auvays, 9 Öupayse zıv rrolopeiar 
Frn. Diodor auf eilf XIV, 93 (mo aber drdezaror in mehreren Handſchriften 
fehlt). 

4) ©. o. ©. 209, 
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Theaterfcene, welche die Römer aufführen, indem fie fich geſpenſüſch 
aus dem Erbboben erheben, und das Opfer, an weldyem Biiit 
Schickſal hängt, vollbringen, verräth fi ald Werf der Sagentik: 
tung. Berbächtig ift auch das übermüthige Gepränge, mit welchen 
Camillus triumphirt, und durch welches er den Zorn der Bötte 
gereizt, den Unwillen des Volks auf ſich gezogen haben fol. Dice 
Erzählung ift, wie weiter unten gezeigt werben wirb "), wahrſchein 
lich nur erfonnen, um des Camillus rafchen Sturz zu motiviren. 
Dichterifch iſt endlich die Darftellung, welche Roms und Camillu: 
bald darauf gefolgtes Loos ale Sühne oder Abbüßung des zu großen 
Gluͤcks Beider erfcheinen läßt. 

Niebuhr ift noch weiter gegangen, und bat auch die ein 
ftimmig überlieferte 9) Nachricht, daß Veji durch einen Minenganz 
erobert worden ift, in Zweifel gezogen ). Allein die Zweifelögrünts, 
die er vorbringt, find nicht überzeugend. Daß in der bewährtn 
Sriegsgefchichte nicht. oft Beifpiele von Städteroberungen durch Mina 
vorkommen, iſt zwar richtig, aber doch war Fidenä 3. DB. einige 
Jahrzehnde zuvor durch eine Mine erobert.worden, eine Thatſache, 
welche durch die aus den geiftlichen Schriften gefchöpfte Nachrich 
der präneftinifchen Baften ) außer Zweifel gelebt wird. WMöglid 
auch, daß der. kurz zuvor gebaute oder wieberhergeftellte Emiſſar tes 
Albanerfeed den römifchen Heerführer auf den Gedanken eines Ett: 
ftollend gebracht hat. Was allein ‚gegen die fragliche Tradition 
Verdacht erwecken Fönnte, ift der Umſtand, daß fie mit entſchieden 
fagenhaften und unhiftorifchen Zügen verflochten ifl. Bei den Mythen 
der älteften Zeit ift dieß allerdings in der Regel ein Beweis, vaf 
die ganze Erzählung Dichtung ift, und es wäre ein unkritiſches 
Derfahren, wollte man bier, unter Ausſcheidung des fchlechthin 
Unmöglichen und offenbar Exrdichteten, das Uebrigbleibende als hifte 
rifche Thatfache Fefthalten. Allein mit den Erzählungen aus uniert 
Epoche hat ed eine andere Bewandtniß. Hier ift das Sagenhafte, 


1) S. 228, Anm. 1. 

2) Liv..V, 19: cuniculas in arcom hostium agi coeptus. Diod, Sie. XIV, %: 
Brlows Ijenolvernsav duguya zaraamwvacarreg. Plut. Camill. 5. Flor. I, 12, 9. 
Oros. 11, 19.. Zonar. VII, 21. p. 352, a: unoyeor weukaro diodor mopgadtr 
dpkäuerog & zip degamolır pigavaar. p. 352, b: dıd zuv Unoröuuy yeyovöra; Frr; 

3) R. G. N, 543. 

4) ©. 0. ©. 197. Anm. 3. 203. Anm. 3, 
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wo es ſich findet, nur acceſſoriſch, wogegen die zu Grunde liegende 
Hauptthatſache, an der ſich das Gewinde der Dichtung emporgerankt 
bat, al& hiftorifch gelten kann. 

10. Am entfchiedenften Dichtung ift die Art, in welcher die 
Sage das Schidfal Veji's mit dem Wunderzeichen des albanifchen 
Sees in Zufammenhang bringt. Und doch fcheint auch hier etwas 
Tharfächliched zu Grunde zu liegen. Wie? wenn wirklich ein ur: 
fähhliher Zufammenhang vorhanden geweſen zwifchen dem Bau 
des Emiffard und der Eroberung Veji's? Folgendes iſt eine Vers 
muthung: Die fruchtbare Ebene unterhalb des albanifchen Sees, das 
Gebiet von Bovillaͤ, Mugilla, Apiolaͤ, Politorium, Ficana, zerftörten 
altlatiniſchen Städten, deren einſtige Bevölkerung zur römifchen Plebs 
geworden war, gehörte wahrfcheinlich römifchen Plebejern als Pri- 
vateigenthum. Die Grundftüde jener Gegend litten unter dem ver⸗ 
heerenden Ueberſtrömen des Sees ebenfo, wie fie durch die Ableitung 
deſſelben und die Verzweigung feiner Gewäfler in befruchtende Bäche 
gewannen. Im Interefie der römifchen Plebs alfo lag der Bau 
des Emiffars: er war gleichfam der ‚Preis, um welchen Rom die 
Eroberung Beil’s, die ed nur der Ausdauer der befoldeten Plebejer 
verdanfte, erfauft hat). Daher it das abgeleitete Gewaͤſſer oder 
der fogenannte albanifche Bach mit fichtbarer Abfichtlichkeit fo ge- 
führt und verzweigt, daß er die fonft wafjerlofe Ebene der Cam⸗ 
pagna tränft und beriefelt. 

Die velphifche Weiffagung iſt natürlich vom Senat unterfchoben, 
und die Sache etwa fo zu denken: der Senat hielt einen Stollen 
für den Zwed der Bewäflerung der Eampagna für geeigneter, ale 
einen Einfchnitt. Aber die Menge mag nicht begriffen haben, warum 
man das fchwierigere Mittel dem leichtern und einfachern vorzog. 
Nun machte der Senat einen Orakelſpruch bekannt, und die erfchöpfte 
Nation trug willig die Koften eines Unternehmens, gegen das «8 
fh fonft gefträubt haben würde. 

Auch der vejentifche Harufper, der die Vermittlerrolle ſpielt, iſt 
ſchwerlich ganz erfunden. Wie? wenn ein gefangener tuskiſcher 
Prieſter den Bau des Emiſſars geleitet hätte? Tusker waren es 


1) Klaufen, Aeneas IL, 726. Bgl. Cicero de Divin. II, 32, 69: aqua 
Albana deduota ad utilitatem sgri suburbani, non ad arcem urbemgue re- 
tinendam. 
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geweſen, die biß dahin die römischen Bauwerke aufgeführt, und einm 
fo jchwierigen Bau, wie die Anlegung jenes Emiflars, ber ein ic 
hohes Maaß von technifchen Kenntniffen erforderte, war zu jmm | 
Zeiten fchwerlih ein eingeborener Römer zu leiten im Stande. 
Auch Livius läßt den gefangenen Harufper nicht blos den Schidjalt: 
fpruch verrathen, fondern auch die Mittel. und Wege angeben, wir 
die Ableitung ded Seeds veranftaltet werden folle ). Eine ratie 
nalifirende Umbeutung alter Sagen bat unläugbar ihre großen Be 
benfen, und ift in den meiften Fällen entfchieven zu verwerfen; im 
vorliegenden Kalle aber iR fie vielleicht aus dem Grunde zuläftig, 
weil, wie ſchon oben bemerkt worden ?), die Ueberlieferungen unferes 
Zeitraums nicht mehr der Sagenperiode angehören, alfo wohl cha 
anzunehmen ift, daß die Dichtung Vorgefundenes umgebildet, aber 
nicht frei geſchaltet hat. 

Was am meiſten Staunen erregt, iſt die unglaublich kurze Zeit, 
in der der Bau des Emiſſars vollführt worden ſeyn fol. Er be 
gann im Jahr 357%), und war das Jahr darauf, 358, fertig‘). 
Alſo nicht viel mehr ald ein Jahr fol das große Werk erforden 
haben, unter Umftänden, welche eine Verwendung der gefammten 
Kraft der Nation nicht erlaubten! Dieß ift fchwer glaublich, un 
man darf die Frage aufwerfen, ob die Anlage ein neues Werk un 
nicht vielleicht die blofe Wiederherftellung eines Altern, aus ber Zeit 
der römifchen Könige herrührenden Emiflars it). Das Anſchwellen 
war wohl Folge der Berftopfung ber unterirdiſchen Abflußadern, 
durch welche bisher der See Abflug hatte, und diefe Verftopfung 
war wohl eine Folge der damaligen Erdbeben ; mitwirfende Urſache 
mag der unerhörte Schnee des vorangegangenen Winters (354—959) 
gewefen feyn, der nicht allein die Waſſermaſſe vermehrt Haben auf, 
fondern auch die unterirpifchen Adflüffe des Sees, dergleichen mehrer 
noch jest zu erfennen find ©), verſperrt zu haben fcheint. 


1) Liv. V, 15: exseguebatur inde quae solennis derivatio esset. Ref 
beflimmter fagt e8 Sonaras, daß nach der Anweifung des Harufper der Tunnel 
gegraben worden VII, 20 fin. 

2), ©. o. ©. 218 f. 

3) Liv. V, 17. 

4) Liv. V, 19. 

5) Plutarch, Camill. 4, ſcheint etwas dergleichen anzudeuten in den Worten 
dvadeiv Eis Tv deyalov rröpor. 


6) Abecken, Mittelitalien ©. 178. Anm. 4. 
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Daß man ſich entfchien, einen Stollen durch die Lavawand zu 
brechen, ſtatt das überftrömende Gewäfler durch einen Einfchnitt in 
den obern Kraterrand abzuleiten, hatte mehr ald Eine Urfache., Man 
beugte dadurch wilden Ueberſtrömungen vor; machte die innere Wand 
des Seekraters, die mit fruchtbarer Pflanzenerde bevedt ift und noch 
jest ald Weide dient, auch einen nicht unbeträchtlichen Umfang hat, 
wirthſchaftlich nugbar !); man führte endlich den duͤrren Gefilden 
der Campagna eine reichliche, nie verfiegende Bewäflerung zu. Der 
letztere Zweck wäre durch einen Einfchnitt nicht ficher erreicht worden, 
da, wenn der Spiegel des Seed zur Sommerszeit fiel, der Bach 
verfiegt wäre. Die Bewäflerung der Campagna ift jedoch fo augen- 
fheinli der Hauptzwed des Emiffars, Daß auch von Bier aus 
wieder die Vermuthung fich aufprängt, derfelbe fei urfprünglich einzig 
zu diefem Zweck und nicht um der Ueberſchwemmung willen angelegt 
worden 2). Der Emifiar des Albanerfees wirft noch heute; noch 
immer ſtroͤmt aus feiner Mündung der Albanerbach (rivus Albanus, 
aqua Albana), vie lechzenden Gefilde der Campagna tränfend und 
befruchtend. Der Albanerbach fließt, durch etliche Zuflüfle verftärkt, 
nach einem Laufe von etwa fünfzehn Miglien bei Tor di Valle, drei 
Miglien unterhalb Rom, in den Tiber 9). 

11. Der legte Krieg gegen Beji wurde offenbar geftiffenttich 
vom Senat herbeigeführt, und zwar aus mehreren Gründen. Der 
Senat hatte ein doppeltes Interefle am Kriege gegen Beji: erftlich 
hoffte er von ihm einen ‘beträchtlichen Zuwachs des Gemeinlandes ; 
zweitens, wie gewöhnlich, den Stillſtand der politifchen Bewegung. 
Das Bolf fcheint den Krieg. nicht gewünfcht zu haben; es wollte 
nicht neue Opfer von Gut und Geld an Eroberungen feben, bei 
welchen, wie erft fürzlich die Eroberungen gegen Aequer und Volsker 
gelehrt hatten, nur die Batricier ven Vortheil hatten. Das Jahr 
348 .verfloß über vergeblichen Verhandlungen über die Erneuerung 
des vejentifchen Kriegs; der Senat wollte Krieg, das Bol wollte 


1) Auch Dionyflus ſetzt voraus, daß bie innere Kraterwand benützt wurde 
x, 11. p. 471: der See ſchwoll fo en, daß er einen großen Theil feines Ufere 
unter Waffer fepte, viele Bauernhäufer einſtürzten und zuletzt die Kraterwand 
durchbrach. 

2) Niebuhr I, 569—571. Vortraͤge I, 359—362. 

3) Bpl. die anmuthige Schilderung von Stahr, ein Jahr in Italien 1847. 
L 274 ff. 
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nicht daran, bis endlich der Senat, um dieſen Widerſtand zu übe: 
winden, fich zu dem folgereichen Schritt verftand, den Truppen Sold 
zu zahlen. Der Zufammenhang dieſes Beichluffes mit den agrari⸗ 
fchen Bewegungen der vorangegangen Jahre ift ſchon oben eröttat 
worden ?); hier ift noch die militärifche Seite deſſelben zu beleuchten. 

So lange die Truppen fich felbft zu verföftigen, alfo die nöthigen 
Spetfevorräthe von Haufe mitzunehmen und bei fich zu tragen hatten, 
war natürlich den Yeldzügen ein fehr kurzes Ziel geftedt. In der 
That dauerten die Kriegszüge, die bis dahin alljährlich unternommmn 
wurden, nie länger als zwei bis drei Wochen. Damit waren die 
Kriegsthaten des ganzen Jahres beendigt. So war es unmöglid, 
einen Sieg zu verfolgen und größere Eroberungen zu madhen; auf 
- fehlte ed an einer Kriegsfchule für die Soldaten, da jeder eilte, zu 
feinem Heerd und Haus heimzukehren. Diefer Uebelftand war in 
befonderem Maaße beim Kriege gegen Beji fühlbar, der von Anfang 
an, da ſich die Vejenter hinter ihre feften Mauern zurüdzogen und 
das offene Land Preis gaben, in eine Belagerung der feindlichen 
Stadt übergehen mußte, wofern er überhaupt einen Erfolg haben 
follte. Da ein Sturm unmöglid war — die Ueberbleibſel altetrus 
kiſcher Stadtmauern geben. eine Vorftelung von deren Feſtigkeit — 
fo war ein Feldzug von wenigen Wochen bier ganz erfolglos; « 
fonnte nur in Pluͤnderung des preidgegebenen platten Landes be 
ſtehen; gegen dieſe founten die Etrudfer, wenn das römische Hen 
abgezogen und entlafien war, durch einen ähnlichen Raubzug ins 
römiſche Gebiet Vergeltung üben. So fonnte der Krieg Jahrzehnt 
lang dauern ohne -Refultat. Sollte etwas erzielt werden, fo mußte 
Beli regelmäßig belagert werben, und auch den Winter tiber bie 
Belagerung fortvauern; denn fonft wären die Belagerungswerkt, 
fobald fie verlaffen. worden wären, wieder zerftört worden; fol 
aber dieß feyn, fo mußte das Heer bejolbet werden. Dieß war bie 
Bedingung, unter welcher allein der Krieg gegen Beji einigen Erfolg 
verfprah. Dazu fam, daß nur ein längere Zeit unter der Fahne 
bleibendes Heer militaͤriſch gebildet werben Fonnte, nicht aber ein 
nach wenigen Wochen an den Pflug zuruͤckkehrendes. 

Der Senat begriff dieß; er entfchloß fih, um jenes Preiſes 
willen die bisherige Steuerfreiheit zu opfern für den Zwed bt 


1) ©. oben II, 164 fi. 
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Einführung des Solds, die nur möglich war durch Einführung des 
Zehntens vom Gemeinland, und den armen Truppen Sold zu vers 
leihen. Hiebei lag der richtige Calcul zu Grund, daß der Haupt⸗ 
gewinn.bei allen Eroberungen doch dem patricifchen Stand zufallen 
mußte, und daß et die zu bringenden Opfer mit reichlichen Zinfen 
zurüderhalten werde. Diefer Entſchluß macht fomit der vorfchauens 
den Klugheit der Patricier alle Ehre. Freilich dedte dieſe Abgabe 
nicht den ganzen Aufwand; ein Theil deſſelben mußte als Tributum 
umgelegt werden; aber im Ganzen gewann doch die Plebs, und 
vorzüglich die armen Plebejer, die weit mehr Sold einnahmen, als - 


fie an Steuer bezahlten. Jetzt gieng auch die Plebs, welche fh 


bis dahin gegen die Erneuerung des vejentifhen Kriegs gefträubt 
und die Kriegserflärung verwöorfen hatte, auf den Krieg ein; der 
Krieg wurde gegen dad Ende des Jahres 348 befchlofien '). 

12. Der Zufammenhang, in welchem die Kriegserflärung gegen 
Beji mit der Einführung des Soldes fteht, macht es wahrfcheinlich, 
daß ed von Anfang an auf eine Belagerung Veji's abgefehen war. 
An eine Beftürmung war nicht zu denfen, bei den damaligen Mitteln 
der Belagerungsfunft und bei ver großen Feſtigkeit der altetrusfifchen 
Städtemauern, wovon und deren Trümmer noch einen hinlänglich 
hoben Begriff geben. Die Belagerung aber mußte natürlich ununter- 
brochen fortgefept werden, da eine unterbrochene zwecklos war, übers 
dieß die Belagerungswerke zerftört worden wären. In der That 
wird- aus dem zweiten Jahre des Kriegs, dem Jahr 350, ausbrüdlich 
berichtet, daß damals zum erfienmal, um den Krieg in einem Winters 
feldzuge fortzufegen, Winterhütten gebaut worden feien, für ben 
römifchen Soldaten etwas ganz neues ®). 

Wie die Belagerung angeftellt wurde, wird nicht genauer ans 
gegeben. Wenn ein Redner bei Livius den ganzen Belagerungs- 
apparat der ausgebildeten Kriegskunſt fchon in der vorliegenden 
Delagerung angewandt werden läßt), Wal und Graben, vors 
fpringende Bollwerfe (castella), Thürme, Schughütten (vineae) 
und Schilddaͤcher (testudines), fo hat diefe Borausfegung natürlich 
feine hiſtoriſche Beweisfraft. Allerdings war es zur Zeit der aus⸗ 


1) Bgl. Rarquardı I, 2, 73 ff. 
3) Liv. V, 2. 
3) Liv. V, 5. 
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gebildeten Kriegskunſt eine fehr häufige Art der Belagerung, die 
belagerte Stadt mit einer Verſchanzung, die aus Wall und Graben 
befand, zu umgeben, zu dem Zwed die Zufuhr abzufchneiden un 


* einen Entſatz der Stadt zu verhindern '). Allein hieran if im vor: 


liegenden Fall nicht zu denken, bei dem damaligen Stande des Heer 
weſens und der Kriegsfunft, bei einer Stabt wie Veji, deren Umfang 
auf eine Deutfche Meile angegeben wird ?), bei einem Belagerung 
heer wie das römifche, das nicht mehr als zwei Legionen being, 
alfo völlig unzureichend war, eine Stadt von folchem Umfang y 
umfchanzen. Auch hören wir nichts von Hungerönoth, die bei eina 
fo lang dauernden Umfchließung unvermeidlich hätte eintreten müflen, 
gefegt auch, Veji habe bebautes Feld in feinen weitläufigen Ring 
mauern umfchloffen. Wir haben die einfachfte und ältefte Art da 
Belagerung voraudzufeben, die darin beftand, daß man einen Damn 
von der Höhe der Stadtmauer. aufführte, und von der Fläche det 
Dammes die Belagerten angriff. Eines folchen Erdwalls gebenfi 
auch die Tradition, wenn fle erzählt, im Jahr 351 hätten die Be: 
lagerten einen Ausfall gemacht, und den ganzen Belagerungöbau 
nebf den Schughütten in Brand geftedt). Es war bieß inſofen 
möglich, als ein folcher Damm viel Holzwerf enthielt; mamentlid 
die Seitenwände des Damme, die den Zwed hatten, das Ausdan: 
anderfallen der Erde zu verhindern, befanden in der Regel au 
Holz, weßhalb die Belagerten nicht- felten den Verſuch machten, Ih 
durch Feuer zu zerflören ). Wenn auch nicht anzunehmen if, dal 
zehn Jahre lang Sommers und Winters ohne Unterbrechung jmd 
Legionen vor Veji fanden, was nur an Sold eine für das damalige 
Rom unerfchwingliche Summe erforbert hätte), fo muß man es 
fih doch fo denken, daß ein Obfervationscorps in einem verfchante 
Lager ftand 6), das die Zufuhr umd die Beſtellung der Felder hindert 


1) Rüdert, röm. Kriegsweien. 1850. ©. 46. Daflelbe hat wohl Eiviud ın 
Auge, wenn er den Appius Glaubius fagen läßt V, 5: vallum fossamgue .-- 
duxerunt; munitiones non in urbem modo sed in Etruriam etiam spectank 
si qua inde auxilia venient, Opposuere. 

2) ©. o. 11, 737. Anm. 3. 4. DI, 170. Anm. 3. 

3) Liv. V, 7. " 

4) Caesar, Bell. civ. Il, 14. Bell. gall. VII, 24 f. 

5) Niebuhr IL, 530. 

6) Liv. V, 5: castella primo pauca, postea exercitu aucto, creberrii 
fecerunt; V, 8: .plerague castella oppugnata ; V, 12: casıra — castellis frmasiu. 
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Jedenfalls hatte fd die Belagerung den Vortheil für die Römer, daß 
die Vejenter Feine Plünderung auf römifches Gebiet machten, und 
nie zur Offenfive famen. ine eigentliche Belagerung fcheint nur 
in dem erften und im legten Jahre flattgefunden zu haben. 

13. Noch zu einer andern militärifchen Neuerung gab die Bes 
fagerung von Beil Anlaß, zum Auflommen der equites equo pri- 
vato. Es war im- dritten Jahr der Belagerung, im Jahr 351, ala 
die Vejenter einen glüdlichen Ausfall machten, den Belagerungsbau 
zerflörten und den Römern großen Verluſt beibrachten . Die. 
Nachricht von diefer Niederlage erregte in Rom bei dem herrfchenden 
Stande umfomehr Beftärzung und Sorge, ald das Bolf bis jebt 
wenig guten Willen zum vejentifchen Kriege gezeigt hatte, und zu 
fürchten war, in der Stadt fowohl, wo die Tribunen ohne Unterlaß 
gegen diefen Krieg aufreizten, ald im entmutbigten und unzufriedenen 
Heere, möchte ſich ein Aufftand kaum mehr zurüdhalten laflen. Da 
traten diejenigen Dienftpflichtigen der erften Claſſe, die zwar den 
Rittercenfus befaßen, aber bei der gefchloffenen Zahl und Stärke 
der Rittercenturien ein Ritterpferd nicht angewiefen erhalten hatten, 
vor den Senat, und erboten fih, auf eigenen Pferden zu dienen. 
Das Anerbieten wurde mit Danf angenommen: der Senat befchloß, 
diefer freiwillige Dienft ſolle ihnen in Hinficht der Dienftzeit an- 
gerechnet werden ?), auch wurde ihnen eine gewifje Geldſumme, deren 
Betrag nicht näher angegeben ift, als Sold ausgefegt. Seit dieſer 
Zeit gab es — fügt Livius bei — Ritter, die auf eigenen Pferden 
dienten 3) : alfo eine neue Art von Reiterei neben den alten Ritter 
centurien, die unverändert in der bisherigen Weife fortbeftanden. 

Die Beweggründe, durch welche die reichen Plebejer zu diefem 
Anerbieten vermocht worden find, gibt Livius nicht näher an. Man 
wird nicht irren, wenn man fich diefelben folgender Maafen zu 
Rechte legt. Mannigfache Anzeichen laſſen nicht daran zweifeln, 
daß Die reihen und vornehmen Plebejer der patricifchen Parthei 
anbiengen. Als z. B. der Senat die Einführung des Solds bes 


1) Liv. V, 7. 

2) Liv. a. a. ©.: placere autem ... . aera procedere. 

3) Liv. a. a. ©.: tum primum equo merere equiles coeperunt. @benfo 
ſteht equo merere — equo privato merere Liv. XXVII, 11. Bgl. über bie 
obige Stelle des Livius und das equo merere Zumpt, röm. Mitter ©. 78 f. 
Marquardi hist. oq. rom. p. 13. n. 68. Beder II, 1, 267. Anm. 543. 

Sawealer, Röm. Gert. II. 15 
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fhloffen hatte, und dieſe Maßregel von Seiten-ber Tribunm auf 
Widerſtand fließ, fo waren nächft den Patriciern Die vornehmen 
Piebejer, „die Freunde der Patricier,* wie Livius fich bezeichnen 
ausbrüdt ?), die Erſten, die ihre Steuer hiezu entrichteten, troßten 
daß die Tribunen durch öffentliche Bekanntmachung jedem Steum: 
verweigerer ihre Hülfe zugefagt hatten. Auch jetzt handelten dic 
reichen Plebejer ganz in der gleichen politifchen Richtung, wenn 
fie dem Senat in einem fchwierigen Augenblid, als es fih um vi 
KReorganifation des zeriprengten Belagerungöheeres handelte, Ihr 
Unterflügung anboten, Daß fie ſich gerade zum Reiterdienſt erboien 
obwohl bei einem BelagerungSheere eine Berflärfung der Raiteri 
nicht eben als das Dringenofte erfcheinen mußte, hat einen leicht zu 
errathenden Grund: es war ihnen barum zu thun, eine Ausjzeich 
nung vor ihren übrigen Standeögenofien zu gewinnen. In die 
Rittercenturien hätten fie, troß ihres dem Rittercenſus gleichkommen 
den Vermögens, bei der gefchlofienen Anzahl und Stärfe jener Em 
turien nicht aufgenommen werben können, Da aber der Reiterviank 
gegenüber von dem gemeinen Dienfte in der Legion als ein bevor 
zugter galt, fo wollten fie fich diefen Vorzug wenigſtens fo wei 
zuwenden, als dieß möglich war. Sie dienten doch nunmehr zu 
Pferde, nicht mehr in der Legion, fle hießen im Gegenſatz gegen da} 
Zußvolf, equites?), und im Gegenfag gegen nichtrömifche Rita 
equites romani, wenn gleich zweifelhaft ift, ob fie den Ehrennama 
auch außer dem Dienfte und in Rom führten). Jedenfalls abe 
gewannen fie politifch hienurch kein neues Recht; fle ſtimmten nad 
wie vor in den Genturien der erften Elafjie), währenp nur di 
Inhaber der Staatöpferve, equites equo publico, in den achtzehn 
Rittercenturien ftimmten 9), und ald die eigentlichen Ritter, mit vor 
datirtem Ausdrud als Ritterfland, ordo equester ®) galten, aud 


1) Liv. IV, 60: primores plebis, nobilium amici, ez composito confem 
incipiunt, 

2) Bgl. 3. B. Liv. XXI, 59. 

3) Plinius H. N. XXXIII, 7: divo Augusto — in tarmis equoram pabl- 
corum. 
4) Marquardt p. 23. n. 2. Peter, Epochen ©. 252 f. 

5). Wie auch aus Cicero Rep. IV, 2, 2 folgt. S. Madvig, Opus. 1 6 

6) Liv. IX, 38. XXI, 59. XXIV, 18. Beſonders infructiv für dem Unter 
ſchied beider Arten ber Meiterri if die angeführte Stelle XXL, 59, wo vis 
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nur fie die Äußeren Abzeichen des Ritterſtands, den goldenen Ring 
trugen !). Auch ihre Dienftverhältnifie waren andere. Die Ritter, 
die auf Etaatöpferden dienten, bezogen nur ihr aes equestre und 
hordearium, feinen Sold ; die andern Ritter dagegen, die auf eigenen 
Pferden dienten, für welche fie feine Entſchädigung durch ein nes 
equestre erhielten, bezogen, wie das Fußvolk, Sold, und zwar feit 
353 das Dreifache des Solds, der den Fußſoldaten gezahlt wurbe ?). 
Für den Staat war die Soldyahlung vortheilhafter, als die Ent» 
fhädigung, wie fie die eigentlichen Ritter für Anfauf und Unterhalt 
der equi publici bezogen; hieraus ift zu erklären, daß die Zahl der 
Ritter, die auf eigenen Pferden dienten, fchon in den Samniterfriegen, 
noch mehr in den punifchen Kriegen, ungleich größer war als die 
Zahl der Ritter equo publico °). 

14. In Rom rief die Botfchaft, Beji fei erobert, einen grenzen- 
ofen Jubel hervor. Schaaren von Müttern drängten fich in den 
Tempeln; der Senat ordnete ein viertägiged Danffefl an. Camillus 
Triumph war pracdhtvoller, als je ein Triumph zuvor. Doch wandte 
der Stolz des Dictatord die Gemüther von ihm ab: mit einem 
Geſpann von vier weißen Rofien, dem Juppiter oder Sol fich gleich- 
flellend, zog er triumphirend auf das Capitol 9: eine Selbftüber- 


erzählt, es feien in dem Trefien bei Blacentia 300 equites gefallen, aber beifügt: 
mejor Bomanis quam pro aumero jactura fuit, quia equestzis ordinis aliquot — 
sunt interfecti. Alfo unter den 300 gefallenen Rittern befanden fi nur aligaot 
oquostris ordinis; es ift Flar, daß unter den Letztern equites equo publico, unter 
ben Uebrigen equiles equo privato zu verſtehen find, und es ergibt ſich zugleich 
aus der angeführten Stelle, daß die Legtern den Erſtern in Anſehen und Rang 
weit vorangiengen. 

1) Marquardt p. 17. 

2) Liv. V, 13: Co. Comelius, qui tribunas militum priore anno (353) — 
triplex stipendium militibus dederas. Dieß erſchien damals als große Begüns 
Rigung ber ritterlidden Dienſtklaſſe. Daher wird au, obwohl erfolglos, im Jahr 
412 auf Herabjehung des Solds angetragen, ut de stipendio equitum — aera 
demorentur, Liv. VII, 41. Noch zu Polybius Zeit war der Meiterfold das Dreis 
fache der Fußſoldatenldhnung, Polyb. VI, 39. gl. Liv. XXIX, 15, wo bie 
Stellung dreier pedites der Stellung Cines equos glei geſetzt wird. 

8) Marquardip. 14 f. 

4) Liv. V, 23. Piut. Camill, 7. Diod. XIV, 117. Aar. Vict. de vir. ill. 
23, 4. Zoner. VII, 21. p. 352, 0: ra re alle voßapiis ZInaußevor zei TpeiTos 
Pupalur lsums zı9eiano re änırlaa Enemper. Was dieſes Andere iſt, wodurch 
der Triumph bes Gamillue Anſtoß erregte, fagt Plinius H. N. XXX, 36. 6. 111: 
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hebung, in der dad Volk nicht ohne bange Sorge eine übermüthige 
Gleichſtellung mit den Göttern fah '). Noch abgeneigter wurde ihm 
das Volk, als er nachträglich bekannt machte, was anfangs ein 
Geheimniß geblieben war ?), er habe den Zehnten der Beute dem 
pythiſchen Apollo gelobt, Zeitig verfündigt und vor der Vertheilung 
der Beute zur Ausführung gebracht, hätte diefes Gelübde wenig 
Verdruß erregt: jebt aber, nachdem die Beute nicht nur vertheilt, 
fondern auch von den Meiften vertan ober zur Herftelung ihres 
verfallenen Hausſtands verwandt worden war, hielt es ſchwer, die 


enumerat auctores Verrins, quibus credere necesso sit, Jovis ipsius simuları 
faciem diebus festis minio inlini solitam triumphantiumque corpora; sic Camillum 
triumphasse. 

1) Liv. V, 23: maxime conspectus ipse est, curru equis albis jancto arben 
inveclus. parum id non civile modo, sed hummum etiam visum. Jovis Solis- 
que equis aequiparari dictatorem, in religionem etiam trabebant. Tiefe Angah 
it jedoch ſehr befremdlich. Wie Eonnte das meiße Viergefpann fo bejontern 
Anfloß erregen, da doch aud die andern, da jämmtliche Infignien des Trium: 
phators darauf berechnet waren, ihn dem capitolinifchen Suppiter äußerlich gleid: 
zuftellen? Der Triumphator trug des Letztern Toga Picta, Tunita Palmata un 
elfenbeinernes Scepter: er war, wie Livins X, 7 ſich ausdrückt, Jovis Opiimi 
Maximi ornatu decoratus: und um die Achnlidhfeit mit der Statue des capite: 
linifchen Juppiter zu vollenden, war er mit Mennig geſchminkt (die Beweiskellen 
f. bei Rein Art. Triumphus in Bauly’e MR. &. VI, 2152 und Goell de triumpki 
rom. origine 1854. p. 27 ff.). Gewiß war es nit Camillus, der diefe Jufz 
nien zuerft gebraucht und eingeführt hat, fondern fie find aus der urſprünglichen 
Idee des Triumphs hervorgegangen. Der große Anfloß, den Gamills weiht 
Biergefpann erregt haben foll, ift daher ficherlich Feine hiftorifche Thatfache, for 
dern gewiß nur die Erfindung eines fpätern Annaliften, der um ein Motiv ver 
legen war, Gamillus raſchen und jähen Sturz zu erflären. Auch if unrichtig 
wenn Plutarch (Camill. 7) weiter angibt, Fein Feldherr vor und nad Gamil 
habe mit einem weißen Biergelpann triumphirt. Das erfle befanntere Zeifriel 
feit Camill it allerdings erſt Gäfar (Dio Cass. 43, 14), aber von da an wit 
ee ganz gewöhnlich, Tibull. 5, 7, 8. Ov. Art. Am. I, 214. Plin. Pangg. 2. 
Daher läßt Propertius ſchon den Romulus mit einen Geſpann won vier weißen 
MRoſſen triumphiren IV, 1, 32. | 

2) Plut. Camill. 7. Bei Appian, ber dem Dionyfius zu folgen pflegt, lied 
man gar: als nad Vejis Eroberung fih ſchlimme Probigien ereignet hätten 
hätten die Zeichendeuter erflärt, dieß komme baher, weil man gewiſſen religioſen 
Verpflichtungen nicht nachgekommen fei. Nun fei Gamill aufgeireten mit be 
Erklaͤrung, er Habe vergefien, den dem Apollo gelobten Zehnten zurückzubehaller. 
Hierauf habe der Senat verorbnet, es folle Jever our Ögaı den Zehnten frint 
Beute zurüderftatten, App. de reb. ital. fr. VII, 1 (Exc. Vales. p. 546). 
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Zurüdgabe eines, wenn auch nur Heinen Theils derſelben zu erwirken. 
Das Volk fah in jener verfpäteten Bekanntmachung nur eine Ers 
prefjung unter fcheinheiligem Vorwand, ein falſches Vorgeben, durch 
das dich der .mißgünftige Sinn des Dictators für den Berbruß habe 
rächen wollen, den ihm die unfreiwillige Ueberlafjung der reichen 
Kriegsbeute an die Truppen verurfacht habe. Trop dem Allem war 
gegen die Erflärung des Dictators, jened Geluͤbde gethan und das 
Durch dem Staat eine Pflicht auferlegt zu haben, eine Einwendung 
nicht möglid. Da eine Zurüdforderung der fämmtlichen vertheilten 
Beute zum Behuf der Ausfonderung des Zehntend praftifch. nicht 
ausführbar war, fo machten die Pontifices befannt, es möge ein 
Jeder, der ſich und fein Haus der heiligen Schuld entledigen wolle, 
nach eigener Schäbung, für bie er aber durch Ablegung eines Eides 
bürgen müfje, den Zehnten von feinem Beuteantheil entrichten ’). 
Dieß gefihah: aber auch jept noch gab fi) Camillus nicht zufrieden. 
Richt blos die bewegliche Beute, auch die Stadt Veji fammt ihrem 
Gebiete müfle dem delphiſchen Gotte verzehntet werden. Die Bons 
tifices, zu einem Gutachten aufgeforbert, erflärten diefed Verlangen 
für begründet: fo wurde auch die Stadt Veji fammt ihrer Landſchaft 
abgeſchätzt und verzehnte. Das Geld fchoß die Staatskaſſe her. 
Vom Gefammtertrag des Zehntens follte dem delphifchen Gott ein 
goldener Krater dargebradht werden ?). Die Confulartribunen be: 
kamen den Auftrag, zu diefem Zwede Gold gegen Erz einzutaufchen. 
Da feines zu haben war, lieferten die Matronen ihr Gold und 
Goldgeſchmeide an den Staatsfchap ab): ein Opfer, das die Re 
publik dadurch lohnte, daß fie den Matronen das Ehrenvorrecht 

ertheilte, innerhalb der Stadt auf Wagen fahren zu dürfen ®). 


1) Liv. V, 23. Pilot, Camill. 8. App. de reb. ital. fr. VIII, 1 (Exc. Vales. 
. 546). 
’ 2) Liv. V, 25. Diod. XIV, 93. Piut. Camill. 8. Appian. de reb. ital. 
fr. VII, 1 (Exc. Veles. p. 546). Zonar. VII, 21. p, 352, b. 

3) Liv. V, 25. Piut. Camill. 8 Val. Max. V, 6, 8. Fest. p. 153 Mae- 
tronis. p. 245 Pilentis. Zonar. VII, 21. p. 352, b. 

4) Liv. V, 25: bonorem ob eam munificentiam ferunt matronis habitum, 
ut pilento ad sacra Iudosque, carpentis festo profestoque uterentur. @benfo 
Fest. p. 245 Pilentis und Zonar. VII, 21. p. 353, b. Anders Plutarch Camill. 8, 
nad welchem ber Senat die Matronen dadurch belohnt hat, daß er ihnen das 
CEhrenrecht erteilte, nad ihrem Tode bei ihrem Leichenbegängnifie durch !eine 
Laudatio gefeiert zu werben, ein Recht, das bie dahin nur diefMänner gehabt 
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Die'Trireme, die das Weihgeſchenk nach Delphi zu überbringen 
hatte, wurbe unweit ber ſiciliſchen Meerenge von liparifchen See⸗ 
‚räubern ), nach anderer Veberlieferung ) als vermeintliches Cor⸗ 
farenfhiff von liparifchen Kreuzern aufgebracht und nad Lipata 
geführt: aber der Stratege der Liparer, Timafithzus, gab fie wieder 
frei, und geleitete ſie ficher an ihren Beitimmungsert. Der Senat 
fohnte es ihm durch Geſchenke und durch Ertbeilung der Brozenie?): 
ein Ehrenrecht, das fpäterhin den Nachkommen des Timaſitheus zu 
Bute Fam, als Lipara im erften punifchen Krieg durch Eroberung 
in die Gewalt der Römer gerieth: es wurde denfelben damals die 
Freiheit gefchenkt und Immunität ertheilt 9. Im Delphi ſtellten bie 
römifchen Gefandten den goldenen Krater im Theſauros der alt 
befreundeten *) Mafftlienfer auf‘). Er ftand bier, bis der Tempel 
räuber Onomard ihn einfchmolz ?). Die eherne Bafis, auf der a 
geftanden hatte, war noch zu Appians Zeit zu fehen ®). 

15. Rah Vejis Fall kehrten die Römer ihre Waffen gegm 
die übrigen Städte Etruriens, die mit Befi verbündet geweſen waren 
und ihm Hülfe geleiftet hatten. Zuerſt wurde — im Jahr 359 — 
Eapena heimgefucht; fein Gebiet verheert; ed mußte um Frieden 
bitten 9). Ja man darf muthmaßen, daß es fchen jebt den Römern 


batien. — Die Matronen haben, wie erzählt wird, wenige Jahre fpäter den 
Staate no einmal den gleichen Dienft geleiftet, indem fie ihm das nöthige Belt 
zum gallifgen Löfegeld vorfhoßen: und an diefen Anlaß knüpft Livius den Br: 
f&hluß des Senats, ut matronarum, sicut virorum, post mortem sollennis lau 
detio esset (N, 50); Diodor die Grihrilung des Chrenrechte, dp aguerem oyi- 
oda ara zıv nor (KIV, 116). Gin ähnliches Schwanken der Tradition if 
uns ſchon oben in der Sage von Goriolan aufgeftoßen, f. II, 381. Anm. 2. 

1) Liv. V, 28. Diod. XIV, 93. 

2) Piut. Camill. 8. Diefe letztere Ueberlieferung if ungleih glaubwürbiger, 
da die Piparer gegen tyrrheniſche Piraten kreuzten, und die Städte ber tyrrkeni: 
fen, felbft der latinifhen Küſte durch Seeraub übel berüchtigt waren, Niebupt 
AM. G. I, 547.. 

3) Liv. V, 28: hospitium cum eo senatasconsalto ost factam , donegae 
publice data. Pioa. AV, 935 d Iyuos Tv Popnalar Irlunser aurör, dnnosor 
dos zaralyna. 

4) Died. XIV, 93. 

5) Weber die alte Befreundung Home mit Maffilia f. o. Br. I, 688. 

6) Diod. XIV, 93. App. de reb. ital. fr. VIE, 1 (Valos. Exe. p. 56). 

7) Appien. a. a. D. 

8) Appim. a. a. O. 

9) Liv. V, 24. 
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unterthänig geworben ift: wenigſtens kommt es feit diefer Zeit nicht 
mehr als freie und felbfifländige Stadt vor. Das Jahr darauf, 
360, zog Camillus gegen Balerii zu Feld: die Yalisfer wurden 
unter den Mauern ihrer Stadt gefchlagen, ihr Lager erobert. Allein 
Die Ringmauern der wohlbefeftigten, auf hohem und ſchroffem Felſen 
gelegenen Stadt !) fpotteten des flegreichen Heers: eine Belagerung 
aber war weitaudfehend, fo weitausfehend als diejenige von Bell, 
nur noch ſchwieriger und hoffnungslofer, da Falerii viel weiter von 
Rom entfernt lag, als Veji, und da die römifche Plebs, in hohem 
Grade erbittert über den habfüchtigen Anfpruch der Patricier auf 
den ausfchließlichen Beſitz der vejentifchen Mark, weniger als je 
geneigt war, neue Anftrengungen und Opfer auf fich zu nehmen. 
Unter diefen Umftänden zog ed der Senat vor, mit den Faliskern 
Frieden zu fchließen ). Die einzige Bedingung, die er ihnen aufs 
legte, war die Zahlung einjährigen Solds für das roͤmiſche Herd). 
Ob und in wie weit die vielberufene Gefchichte von dem verräthe- 
rifchen Schulmeifter, deſſen edelmuͤthige Auslieferung durch Camillus 
die Falisker bewogen haben fol, fich den Römern zu unterwerfen 9, 
biftorifchen Grund Bat, muß dahingeftelt bleiben: gewiß ift nur, 
daß eine förmliche Uebergabe Falerii's, eine Unterwerfung, durch 
welche es in ein Unterthanenverhältnig zu Rom getreten wäre — 
eine folche aber fcheint Livius vorauszufegen ) — nicht ftattgefunden 


1) O. Müller Etr. T, 110 f. 

2) Au Diod. XIV, 98: Pouaioı po Balloxow eig nowmausso. Die 
Motiz, die Diodor unter dem vorangehenden Jahr (359) mittheilt XIV, 96: 
Papaioı Billoxor nolır ix tod Palaxur IIvan dendeIpar, kann deßhalb in Feis 
nem Ball auf Falerii gehen: wenn gleich zweifelhaft bleibt, wie die verſchriebenen 
Namen herzuftellen find. 

3) Liv. V, 27. 

4) Liv. V,27. XLII, 47. Dionys. Exc. Ambr. XII, 1 f. (Mai Nov. Coll. Il. 
p- 477 f.). Val. Max. VI, 5, 1. Plut. Camill. 10. Flor. I, 12, 5. Front, 
Strat, IV, 4, 1. Polysen, VIII, 7,1. Dio Cass. fr, 24, 2 (Vales. Exc. p. 578). 
Aur. Vict. de vir. ill. 23, 1. Zonar. VII, 22. p. 854, b. Dazu zwei Bruch; 
Rüde des Dichters Alphius Avitus bei Prise. VII, 13, 71. XII, 5,23. XVII, 
6, 62 (p. 823. 947. 1136 Putsch). 

5) Liv. VII, 37: sub ditione vestra sumus (vgl. biezu Liv. I, 38). mittite, 
qui arma, qui obsides, qui urbem accipiant. Plutarch dagegen fagt Camill. 10: 
(Samillus) yellar eos änarras Ballonox Ieusvog areyuorer. Dio Gafflus fr. 
24, 3 (Vales. Exc. p. 581): oi allancı — I9slorrai oluoldynoar ä Kaullip. 
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hat. Wenigftend findet ſich von einer ſolchen Unterwürfigfeit nad: 
her feine Spur: denn im Jahr 398 erfcheinen die Falisker wicte 
rum, mit den Tarquiniern verbündet, ald Roms offene YZeinde '), 
nicht wie Rebellen, fondern als ein unabhängiges Volk: wie [chen 
daraus hervorgeht, daß einige Jahre darauf, im Jahr 403, ein 
vierzigjähriger Waffenttilftand mit ihnen gefchloffen 9), ja noch im 
Jahr 461 ihnen förmlich Krieg angefündigt wird ®), was nur gegen 
ein felbftftändiges Volk gefchehen Fonnte, gegen aufftändifche Unter: 
thanen nicht gefchehen wäre. 

Außer Bapena müflen damald auch Sutrium und Nepet, die 
Pforten ded innern Etruriens ), unter römifche Hoheit gekommen 
ſeyn: denn beide Städte erfcheinen von da an ald Verbündete un: 
Schüslinge der Römer, und werden von den Etrusfern befriegt’). 
Sie wurden, da fie die Grenzfeftungen des römifchen Gebiets gegen 
Etrurien bildeten, bald nad) der Herftellung Roms durch Eolonieen 
verftärft, Sutrium ums Jahr 371, Repet ums Jahr 381 6%. Auf 
welche Weife die genannten Städte von den Römern erworben wor: 
den find, finden wir nicht überliefert; von einem Feldzug gegen fir 
weiß namentlich Livius nichts ). Daher ift mit großer Wahrfchein. 


1) Liv. VII, 17. 

2) Liv. VII, 22. 

3) Liv. X, 45: segniug acta res essset, ni Faliscos quoque, qui per mulis 
annos in amicitia fuerant, allatum foret, arma Etruscis junzisse. fetiales misi 
ad res repetendas. quibus non reddilis, ex auctoritate patrum jussu popul 
bellum Faliscis indictum est. 

4) Claustra portaeque Etruriae Liv. VI, 9. IX, 32. 

5) Liv. VI, 3, 9. 1X, 32. Plut. Camill, 33. Diod. XIV, 117. 

6) So Vell. Pat. I, 14, 2: post septem annos, quam Galli urbem cepe- 
runt, Sutrium deducta colonia est, et post annum Setia, novemque interjeclis 
annis Nepe. Livius gibt umgekehrt für Nepet das Jahr 371 an VI, 21: irium- 
viros Nepete.coloniae deducendae creaverunt, Bei Diodor XIV, 117 erſcheint 
Eutrium ſchon im Jahr 365 als römiſche Golonie. Als coloniae latinae mirtin 
Sutrium und Nepet aufgeführt Liv. XXVN, 9. XXTX, 15. 

7) Nur Diodor XIV, 98 erwähnt unter dem Jahr 360 eines Zuges gegen 
Sutrium, aber im Zufammenhang mit den Aequerkriegen. Seine Worte find: 
ol 'Pwpaioı rgog balloxoı elgyyıv nouwauero, neo ÖR Alsous nolsuor To Teragrer. 
al (I. Ent) Zourpor uw weunsav, ix de Ovsdbovyivos nolsug uno raw noleule 
eteAlnIncav. Es Täßt fi) nicht ficher entfcheiden, ob der Name des Orts wer: 
ſchrieben, oder der Feldzug in unrichtigen Zuſammenhang gebracht if. Dod ü 
das Letztere das Wahrfcheinlichere. 
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fichkeit vermuthet worden '), daß beide Städte, die nicht zur Zahl 
der Zwölfftaaten gehört haben, abhängige Bundesgenofien Veji's 
gewefen find, die zwar ihr Gemeinweſen ſebſtſtaͤndig verwalteten 2), 
aber in ihren auswärtigen Verhältnifien der Haupiſtadt zu folgen 
gezwungen waren, fomit nach Veji's Sturz von felbft an Rom fielen. 
Mit Eapena hatte es wahrfcheinlich die gleiche Bewandtniß. 

Nachdem die Römer das rechte Tiberufer unterworfen ober 
zur Ruhe gebracht hatten, drangen fie erobernd auch in das nörb- 
fichere Etrurien vor. Beranlaffung hiezu gaben ihnen die Stäbte 
Volſinii und Salpinum, die im Jahr 362 einen plündernden Einfall 
ins römifche Gebiet unternommen hatten 8). Diefen Muthwillen 
zu firafen, überfchritten die Römer im Jahr 363 den ciminifchen 
Bergwald, die Scheidewand des nördlichen und. füdlichen Etruriens. 
Die Bolfinier wurden in einer großen Schlacht gefchlagen; acht⸗ 
taufend Bewaffnete mußten die Waffen fireden ). Ohne auf Wider: 
ftand zu floßen, verheerten und plünderten die Römer das feindliche 
Gebiet, bis die Volfinier gedemüthigt um Frieden baten. Es ward 
ihnen, unter der Bebingung einjähriger Soldzahlung für das römifche 
Heer ein Waffenſtillſtand von zwanzig Jahren gewährt 5). 

Hier ſieht man recht, wie weit die Römer durch die gallifche 
Kataftrophe zurüdgeworfen worden find. Der ciminifche Bergwald 
galt ein Jahrhundert fpäter als unüberfchrittiene Grenze, und ale 
im Jahr 444 der Eouful DO. Fabius Marimus ihn überfchritt ©), 
wurde dieß als ein unerhörtes Wagniß angeftaunt. Man hatte 
vollig vergefien, daß die römifchen Waffen dieſes Gebirg ſchon achzig 
Jahre vorher flegreich überfchritten Hatten. Der Krieg drehte fich 
damals, in den Jahren 443 und 444, noch ebenfo um Suirium ?), 
wie in den Jahren 365°) und 368%), wo Camill die Etrusker 


1) ©. Müller Etr. I, 360. 

2) Nepesinorum principes werben genannt Liv. VI, 10. 

3) Liv. V, 31. 

4) Liv. V, 33, Diod. XIV, 109. Der Letztere gibt ale Dri der Schlacht 
das fonft völlig unbefannte Gurafium an. 

5) Liw. V, 32. 

6) Liv. IX, 36. Diod. XX, 35. 

7) Liv. IX, 32. 33. 35. 

8) Liv. VI, 3. Camill. 35. Diod. XIV, 117. 

9) Liv. VI, 9. Pius. Camill. 37. 
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wiederholt zur Stadt hinauoſchlug. Wäre das galliſche Unglüd 
nicht dazwifchen gekommen, Etrurien würbe jetzt ſchon von vm 
Römern unterworfen worden feyn. 


Vierunddreißigſtes Bud. 


Der Einbrud der Gallier. 


1. Drei Darftellungen des gallifchen Kriegs find auf un 
gelommen: eine von Livius!), eine von Diodor ?), die dritte von 
Plutach 9. Livius' Bericht iſt von Seiten der Darftellung vor: 
trefflich: farbenreich und vol Lebendigkeit: aber gefchichtlich nicht ſe 
zuverläffig, wie derjenige des Diodor, der, wenn auch viel trodenn, 
fi durch große Genauigkeit und Bündigkeit, fo wie Durch bemerkent 
werthe IInabhängigkeit von der gemeinen Tradition auszeichnet, un 
unverfennbar aus einer vortrefflichen Duelle, vielleicht aus Fabiri 
ftammt. Yür die Guüte feiner Quelle und die Urſprünglichkeit feine 
Nachrichten zeugt befonderd der Umſtand, daß er neben Polyb tm 
Einzige auf uns gekommene Hifterifer iſt, der nichts won ben Fabrfı 
und Erbichtungen weiß, womit die fpätere Tradition den Loskau 
und den Abzug der Gallier zu verfälfchen gefucht Hat. MPiutard 
fheint vorzüglich den Dionyfius benügt zu haben, obwohl er ih 
nicht ausdruͤcklich als Duelle nennt. Daſſelbe gilt von Appian, 
von deſſen Geſchichte der gallifchen Kriege (fie bildete das viert 
Buch feines Geſchichtswerks) noch einige Bruchftüde auf und ge 
fommen find. Oroſius hat in dem betreffenden Abfchnitte feine 
Geſchichtswerks ) vorzugsweife den Florus vor Augen gehalt. 
Diefe verfchiedenen Berichte in einander zu ſchieben, fcheint nid: 
zweckmaͤßig. Wir geben daher zuerft die gemeine Ueberlieferung, wir 
fie von Livius und Plutarch aufgezeichnet worden iſt; dann di 


1) Liv. V, 35 ff. 

2) Diod. xıv, 113 ff. 

3) Plus. Camill. 17 f. Bol. denfelben de Fort. Rom. 12. 
4) Oros. Hist. Il, 19. 
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abweichenden Nachrichten Diodors unter Hinzufügung von Feitifchen 
Bemerkungen. 

Die Gallier Iagerten vor Elufium, und verwüfteten fein Gebiet. 
Dem ftürmifchen Andrang der Barbaren nicht gewachfen, fchidten 
die Elufiner Gefandte nach Rom und baten um Hülfe. Ihre Bitte 
hatte den Erfolg, daß der Senat drei Geſandie nach Eluftum ab- 
ordnete, mit dem Auftrag, die Gallier zu freiwilligen Abzug zu 
bewegen. Die Gefandten waren drei Fabier, Söhne des Ober: 
pontifer M. Fabius Ambuſtus). Als fie ihren Auftrag ausge- 
richtet hatten, erflärten die Gallier, ihre Abficht fei nicht, den Clu⸗ 
finern etwa zu Leide zu thun: fle feien bereit, Frieden zu halten, 
unter der Bedingung, daß die Elufiner einen Theil ihred Landes 
an fie abtreten. Diefe Bedingung konnten und wollten die Römer 
nicht zugeftehen. Nach trogiger Rede und Gegenrede gieng man 
im Zorn auseinander. Da begiengen die römifchen Geſandten, von 
Aerger und Kampfluſt überwältigt, die Unvorfichtigfeit, in den Reihen 
der Elufiner an einem Gefechte gegen die Gallier Theil zu nehmen, 
fie vergaßen, daß einem Römer nur in förmlich und regelrecht er- 
Härtem Kriege die Waffen zu führen erlaubt ?), und daß ohne 
feierliche Kriegserflärung die Todtung eined Feinds ein zu fühnehder 
Mord war; ferner, daß auch in gefegmäßig erflärtem Kriege nur 
derjenige die Waffen führen durfte, der den Heereseid geleiftet Hatte 
und zu den Fahnen verpflichtet worden war); endlich, daß fie 
felbft, als Gefandte, einen Bruch des Volferrechts begiengen, indem 
fie am Kampfe Theil nahmen %. Einer von ihnn, DO. Fabius, 


1) Liv. V, 35: legati tres M. Fabii Ambusti filii. Diefer M. Fabius ift 
ohne Zweifel derſelbe, der Liv. V, 41 als Pontifex Marimus erfcheint. 

2) Cic. OM. 1,11, 36: ex quo intelligi potest, nullum hellum esse justam, 
misi quod aut rebus repetitis geratur aut denantiatum ante sit et indictum. 
Derſelbe Rep. II, 17, 31. Plut. Num. 12: nddewor axarayyelzor. 

3) Tic. Of. I, 11, 36: Catonis Alius, quum amore pagnandi io exercitu 
remansisset, Cato ad Popilium scripsit, ut — secundo eum obliget militiae 
sacramento, quia, priore amisso, jure cum hostibus pugnare non poterat. 
6. 37: Cato monet filium, ut caveat, ne proelium inent; negat enim, jus esse, 
qui miles non sit, cam boste pugnare. Piut. Q. R. 39. 

4) Liv. V, 36: legati contra jus gentium arma capiunt. c. 51: genlium 
jus ab legatis mosiris violatum. VI, 1: Q. Fabio, simul primum magistratu 
abiit, ab C. Mareio, tribuna plebis dicta dies est, quod legatus in Gallos, ad 
quos missus erat osator, contra jus gentium pugnaset. Piut. Camill. 17. 
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fprengte vor die Linie hinaus, und ftieß einen vornehmen galliſchen 
Anführer nieder; wurde aber, ald er ihm die Rüſtung abjog, von 
den Barbaren erkannt. Alsbald bliefen dieſe zum Rüdzug, um nit: 
duch Blut von Gefandten Berfehuldung auf ihr Bolt zu lan 
Die Erbitterung der Gallier über biefen Bruch des Bölferredi 
war anfangs fo groß, daß fie nahe daran waren, ohne Water 
gegen Rom aufzubrechen. Doch fiegte die Ueberlegung: fie ſchiche 
Gefandte ab, nach Rom, und ließen, zur Sühne des verlegten Böll: 
rechts, die Auslieferung der Schuldigen fordern. Es waren ti 
tiefenhafteften Männer des Heers, die erforen wurden, dieſe der 
derung zu überbringen '). Der Senat ſchwankte: fo gerecht at« 
Verlangen der Barbaren fand, fo wenig fonnte er e8 über ſich ge 
winnen, junge Männer vom edelften Gefchlecht einem unmenſchlicha 
Feinde zu graufamem Tode auszuliefern, Er befchloß, die Entſcha 
dung und mit ihr die Verantwortung dem Volke anheimzugebe: 
das Volk aber verweigerte die Auslieferung; wählte fogar, wie zum 
Trotz, eben jene drei Babier fürs nächfte Jahr zu Eonfulartribunn 
Man bedeutete fofort Die gallifchen Gefandten, fo lange ein Rom 
dieſes Amt befleive, fonne man ihm nichts anhaben: fie mödte 
übers Jahr wieder fommen, wenn fich ihr Zorn bis dahin noch nid 
gelegt habe). Kaum war den Galliern dieſe Antwort überbrai 
als fie, entbrannt von Grimm über foldhen Hohn, mit ihrer gefammin 
Heeresmacht gegen Rom aufbrachen. Eine wnabfehbare Menicr 
menge bebedte die Fluren; in toſendem Getümmel, wie ein bru 
bendes Meer, wogte fie vorüber; ihr wildes Geheul erfüllte iu 
Lüfte. Die Landleute flüchteten; die Städte ſchloßzen bie Thore m 
rüfteten fi) zur Gegenwehr: die Barbaren aber gaben mit laut 
Geſchrei zu verftchen, fie zögen gegen Rom, und eilten ii | 
weiter. Am eilften Meilenftein der ſalariſchen Straße trafen K 

mit den Römern zufammen, die mit eilig zufammengerafften gen 
ihnen eben nur fo weit hatten entgegenrüden fönnen; und N 
ungläafelige Schlacht begann, deren Name und Tag bis in ii 


— 


Appian. de reb. gall. fr. III (Ursin. Select. de Leget. p. 350): alrmpers !* 
&baßlow, örı nogsoßevortes naga Tous xowowx voraus dnokkunger. 

1) App. de reb. gall. fr. II (Ursin. Select. de Legat. p. 350). 

2) Liv. V, 36. Plut..Camill. 18. Appian. de reb. gall. fr. EI (Um 
Select. de Legat. p. 350). Dio Cass. fr. 25, 2 (Ursin. Select. p. 374). 
3) Appian. de reb gall. fr. III (Ursin. Seleet. de Legat. p. 350). 
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ſpaͤteſten Zeiten dem Römer ein Gegenſtand der Verwuͤnſchung ges 
blieben if. 

2. Der vorfiehenden Erzählung, der größtentheild Livius zu 
Grunde liegt, find einige Nachtraͤge und kritiſche Bemerkungen bei» 
zufügen. Was zuerft die Gefanbtfchaft betrifft, welche die Römer 
nah Elufium aboroneten, fo fragt es ſich, ob fie wirflich den Zweck 
hatte, den Livius ihr leiht, zwifchen beiden Theilen zu vermitteln 
und die Gallier zum Rüdzug zu bewegen. Rom war denn Doch 
damals noch nicht in der’ Lage, eine ſolche Rolle zu fpielen, zumal 
gegen ein fremdes Volk, das bis dahin pielleicht noch nicht einmal 
von Roms Namen etwas gehört Hatte!) Auch Fält auf, daß ſich 
die Elufiner mit einem Hülfegefuch an die Römer wandten, zu denen 
fie vorher in feinem nähern Berhältniß geftanden hatten. Daher 
erfcheint der Bericht des Diodor viel glaublicher, nach welchem bie 
römifche Gefandtfchaft den Zweck Hatte, die feindliche Heeresmacht 
auszufundfchaften 9). Es ift dieß um fo wahrfcheinlicher, da die 
Römer, deren Gebiet ſich damals fchon bis zum ciminifchen Wald 
erſtreckte, durch den Einbruch der Gallier mittelbar felbft bedroht 
waren. Nach dem Kal Elufiums lag den Galliern das Tiberthal 
offen. 

Freilich war, wenn die römifchen Abgeordneten nicht förmliche 
Gefandte waren, die Theilnahme derfelben an einem Gefechte mit 
den Galliern wenigftens Fein fo fchreiender Bruch des Völkerrecht, 
als ex es nach der gewöhnlichen Ueberlieferung iſt. Aber es fragt 
ſich auch, ob die traditionelle Darftelung ftreng Biftorifch ift, ob bie 
Sage nit, um die verhängnißvolle Kataftrophe, die damals über 


1) Die Worte des Livins: legati tres missi, qui senatus populique romani 
nomino agerent cum Gallis, ne, a quibus nullam injuriam accepissent, socioB 
populi romani atque amicos oppugnarent V, 35, erinnern mir allzujehr an bie 
Sprache, die Rom in eiwas fpäterer Beit geführt Hat. 

2) Liv. V, 35: Clusini, quamquam adversus Romanos nullam iis jus socie- 
tatis smicitiaeve erat, legatos Romam misere. Wenn e6 bei Appian heißt de 
reb. ital. fr. Il (Ursin. Select. de Legat: p. 349): ou nalaı oi Klovowol Po- 
mals Ivenordos yayordres in’ autos xardpuyor, und bei Flor. I, 13, 6: pro sociis 
ac fooderatis populas romanus intervenit, fo ift dieß wohl nur aus dem Hülfes 
gefuch der Glufiner und der Abfendung einer Geſandtſchaft von Seiten der Nömer 
erfhloflen. 

3) Diod. XIV, 113: ngoße; amiseder ei; Tugenvlar, xaraozıpouerou Tv 
sgarıay ar Kılrar. 
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Rom hereinbrach, und die Bergeblichfeit alles Widerſtands zu a: 
flären und tiefer zu motiviren, jened Greigniß aus einer ſchwere 
Berfehuldung der Ration, aus einem Bruch heiliger Sayung he: 
geleitet hat. 

Auch die Berhandlungen in Betreff der Auslieferung ter ı:: 
mifchen Abgeordneten ftellt Diodor anders und glaublicher dar. Te 
Hergang dabei war nach ihm folgender '). Als die Gefanbten ıc 
Gallier nad) Rom kamen, und jene Forderung überbradhten, verfut: 
der Senat anfangs, fie durch Geld zufrieben zu fielen ?). Vergeblit 
fie wollten Blut. Run that er, was feine Pflicht war,- und beidi: 
die Auslieferung °): denn die Yetialen mahnten, die Schub t« 
Einen nicht über das ganze Bolt kommen zu laflen Y% Abe x 
Vater des Jünglings, der den Barbaren zu graufamem Tode übe 
antwortet werden follte, war eben Gonfulartribun: er bradhie tz 
Beichluß ded Senats an die Eenturien 5), vor welche ex von Rechi 
wegen gehörte, da er Leben und Givität eined römifchen Bürga! 
betraf: und die Genturien — ein bis dahin unerhörter Fall - 
verrvarfen den Beichluß des Senats, und wieſen die Forderung | 
Gallier ab. IR diefe Darftelung richtig, fo it die gemeine Uebc 
lieferung noch mit einem andern Irrthum behaftet. “Die Traditit 
bat nämlich in den drei Yabiern, die unter den Gonfulartribunt 
des Jahre 364 genannt werben, die drei nad Elufium abgeorbnan 
Gefandten gefehben. Nah Diodor aber ift jener Fabier, der aus 


1) Diod. XIV, 113. 

2) Das Gleiche berihtet Appian de reb. gall. fr. HI (Ursin. Select & 
Legat. p. 350). 

3) Auch nad Plut. Num. 12 befchließt der Senat auf Anbringen da & 
ttalen die Auslieferung; in feiner frühern Darſtellung dagegen, Camill. 18, wi 
Plutarch der gewöhnlidden Tradition gefolgt. 

4) Plut. Num. 12. Camill. 18. 

5) Diod. XI, 113: o nor rou uäldorros nagadidoode, rar zer 5 
rev Tıy inarımw ükovalar iyarrav, rgossaldoaro zıv Ölum imt vor düpor, = 
duvardg ür ünı rois nindeow, Enaoer üxugor House vr else zig ouyalgeen. 
av ouv dĩuos rois UungooIev yedrow narıa nusomeros 5 yegdvaig Tore mpite 
Yebaro dualusw 19 neıdir Und Ti ovyalyrov.. Go if fein Grund vorhanden, #1 
Niebuhr NR. &, U, 601. Vortr. über com. Geld. I; 375 unter bem di 
die Gurien zu verſtehen. Auch kam es ber Gewäßremenn des Diebor nid ie 
gemeint haben, wie aus feinen Worten duraros ar iur roig nindece Flar ker: 
geht. — Nach Plutarch Nom. 13 war e6 ber Angellagte ſelbſt, der ans Fel 
provocirte. 
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geliefert werden fol (Diodor weiß nur von Einem, deſſen Aus- 
lieferung gefordert wird), nicht Eonfulartribun, fondern Sohn eines 
Conſulartribuns. War aber Einer der drei Fabier, die im Jahr 
364 das Eonfulartribunat befleideten, Bater des Beklagten, fo fann 
es nicht richtig feyn, wenn angegeben wird, das Volk habe, wie zum 

Trotz, die drei Geſandten zu Eonfulartribunen ernannt. | 

3. Die Schlacht an der Allia. Der Anzug der Gallier 
gegen Rom gefchah mit ſolcher Schnelligkeit, daß die Römer, die 
erft fehr fpät von dem Anrüden der Feinde beftimmte Kunde erhielten, 
kaum im Stande waren, die nöthigen Maaßregeln der Gegenwehr 
zu treffen. Nur eine einzige Warnung war vorausgegangen: eine 
weiffagende Stimme, die dem M. Eäpicius, einem Mann von der 
Gemeinde, nächtlicher Weile zu Theil geworden war, und bie ihn 
angemiefen hatte, er folle bingehn und der Obrigkeit melden, vie 
Gallier feien im Anzug. Aber die Warnung ward überhört. Zu 
fpät, erfi nach dem Abzug der Gallier, ward dem Offenbarer Ajus 
Locutius an der Stätte, wo die Stimme erfchollen war, auf der 
Nova Bia hinter dem Beftatempel, ein Weihaltar errichter '). 

ALS die Schredensfunde vom Anzug der Gallier in Rom an⸗ 
langte, hatte man kaum noch Zeit, ein Heer aufzubieten, das fchleus 
nigft ins Feld geführt wurde, Die Römer rüdten anfangs, in der 
natürlichen Borausfegung, der Feind werde auf dem rechten Tiber 
ufer angezogen kommen, ihm in biefer Richtung entgegen 2); fie 
ſchlugen, wie man muthmaßen darf, bei Veji oder an der flamini- 
ſchen Straße ein Lager, und erwarteten dort die Feinde zur Schlacht. 
Allen die Gallier kamen auf dem linken Tiberufer angerüdt, ohne 
Zweifel aus Berechnung, um nicht den Tiber unter den Mauern 
Roms überfchreiten zu müflen. Auf dieſe Nachricht giengen auch 
die Römer über den Fluß. Sie zogen auf der ſalariſchen Heerftraße 


1) Das Vorftegende erzählen Liv. V, 32. 50. 51. 52. Pins. Camill. 14. 30, 
Derfelbe de Kort. Rom. 5. Zonaer. VII, 23. p. 355, oc. Cic. deDivin. I, 45, 101. 
I, 32, 69. Varr. ep. Gell. XVI, 17, 2. Juv. Sat. XI, 112. Weber die Oert⸗ 
lichkeit |. Beder Hdb. I, 244 f. — Ajus Locutius if eine MRebuplication, wie 
Dea Diva, Auna Perenns, Fors Fortuna, Vica Pota. Ueber die für das Wefen 
der sömifchen Religion höchſt charakteriſtiſche Schöpfung dieſes Gottes (der ohne 
Bweifel nur vom Grundbegriff des Faunus abgeirennt iR) f. Ambroſch, bie 
Religiousbücher der Romer ©. 44. 

2) Diodor’6 duakarıss zor Tißepır AIV, 114 nöthigt zu diefer Annahme. 
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dem Tiber entlang aufwärts, bis zur Allia, wo fie dem feindlichen 
Heere begegneten. Die Römer waren, als vieler Zufammenttıf 
ftattfand, offenbar auf dem Marich ): hieraus ift zu erklären, tat 
fo manche der gewöhnlichten Vorkehrungen und Borfichtsmaaptegen 
verfäumt wurden, daß 3. B. Fein Lager geichlagen, feine Verſchan 
zung angelegt, nichts für den Rüdzug vorgefehen war ?). Am lin 
der Allia, das tiefe und fteile Flußbett vor ſich, machten die Römn 
Halt. Die Allia if ein Heines Flüßchen, das von den cruftumin: 
ſchen Bergen berabfommt, die falarifche Straße beim eifften Meilen 
ftein ſchneidet, und unweit berfelben in den Tiber fält?). Tet 
fonnte diefe Aufftellung den Römern keinen großen Schup gewähren 
da ſolche Bergflüffe in Italien zur Sommerszeit häufig austrodnen 

Die Aufftellung des römifchen Heerd war genauer folgende‘). 
Der linke Flügel, der Kern des Heerd, etwa 24,000 Wann furl, 
war in langgevehnter Linie auf der Ebene zwifchen dem Tiber un! 
den eruftuminifchen Hügeln aufgeftellt ; der rechte Ylügel, der au 
dem ungeübteren Theile des Heers, aus aufgebotenem Landſtum 
beftand 5), Hatte jene Anhöhen inne, die weiter landeinwaͤrts lagen 
und an welche der linke Flügel fich anlehnte. Diefe Aufſtellun 
hatte den Nachtheil, daß .fie das Haupttreffen ſchwaͤchte, fo daß # 
dem Feinde leicht geworden wäre, es zu durchbrechen. Der galliidı 
Anführer benügte jedoch diefen Bortheil nicht: er griff vielmehr — 
eine ebenfalls Elug berechnete Taktit — mit dem Kerne feiner Truppe 
ben rechten römifchen Flügel an, der auf den Anhöhen fand, um 
drängte ihn durch einen flürmifchen Angriff in die Ebene hin. 
Der gefchlagene und zerfprengte Heereötheil warf fich in miln 
Flucht auf die übrige Linie, die in der Ebene fand, und bracht 


—— 





1} Dio. Cass. fr. 25, 3 (Mei Nov. Coll. II. p: 154): ol Pauain — km 
pay ax ti nopelas arıeg elyov xarasärısz, Inramar. 

2) Liv. V, 38. Anf. 

8) Liv. V, 37: ad undecimum \ Tapidem occursum ost, qua fiamen All 
Crustuminis montibus praealto defluens alveo, haud multum infra viam Tiberi# 
amni miscetur, Eutrop. I, 20: undecimo milliari6 a Roma apud Aumen Alias. 
Ziemlich übereinftimmend gibt Diodor (XIV, 114) die Entfernung des Flut 
von Rom auf 80, Plutarch (Camill. 18) auf 90 Stadien an. 

4) Diod. XIV, 114. Liv. V, 38, 

5) Liv. V, 38: paullum erat a dextra editi loci, quem: subeidiariis regien 
placuit, Diod. XIV, 114: (die Sonfulartribunen) Int vor. dundorarem loger m 
aoderscarou Iyvar. 
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auch diefe in Verwirrung. Die Gallier drängten ftürmifch nach: 
bald war da® ganze Heer, von finnlofem Schreden ergriffen, in 
einen verworrenen Knäuel von Fliehenden aufgelöst. Niemand 
dachte mehr an Widerſtand; Alles flürzte in jäher Flucht dem Tiber 
zu. Daß das fliehende Heer dem Strom zueilte, in der Richtung 
gegen Veji, flatt geraden Wegs auf der falarifchen Straße nah 
Rom zurüdzuflüchten (nur Wenige entlamen in diefer Richtung), 
erklaͤrt ſich vollfommen aus dem erzählten Verlaufe der Schlacht. 
Da die Sallier, flatt einen Srontangriff zu machen, weiter oben 
über die Alta gegangen waren, den rechten Blügel von der Flanke 
angegriffen, und auf den linfen Slügel, der in der Ebene ftand, 
Binabgeworfen hatten, fo mußte das ganze römifche Heer gegen den 
Tiber hin aufgerollt werden. Nicht blos das wilde Ungeftüm ber 
Barbaren, auch die Eluge Berechnung ihrer Anführer hat das Schidfal 
des verhängnißvollen Tags entichieven H. 

Die Schlacht war nach allem Anfchein nicht fo blutig, ald man 
bei der Vollſtaͤndigkeit der Niederlage erwarten follte?). Es erflärt 
fi) dieß daraus, daß bei dem geringen Wiberftand, den das römifche 
Heer leiftete, der Kampf nicht von langer Dauer war; der linfe 
Flügel kam, wie es fcheint, gar nicht ind Gefecht. Größeren Men; 
fhenverluft erlitten die Römer auf der Flucht. Im dichten Gewühl 
der Fliehenden wurde der Eine vom Andern niebergetreten; die Nach: 
drängenden bieben auf ihre Vordermaͤnner, die ihnen im lichen 
Hinderlih waren, ein. Rur den Kräftigften gelang es, fammt ihren 
Waffen das andere Ufer zu erreichen; Viele, die von ihrer Rüftung 
beſchwert im Schwimmen ermatteten, verfchlang der Strom; Andere 
fanden durch die nacdhgefandten Wurffpeere der Gallier, die verhees 
rend auf die dichtgedraͤngten Schaaren der Schwimmenden einfielen, 
den Tod), Doch brachten die Meiften von denen, die das Glück 
hatten, dem feindlichen Schwerbt zu entrinnen und fih in den Fluß 


1) Liv. V, 38: adeo non fortuna modo, sed ratio etiam cum barbaris 
stabat. 

3) Liv. V, 38: in religua scie, ignotum hostem prius paene quam viderent, 
non modo non tentato certamine, sed no clamore quidem reddito, integri in- 
toctiquo fugerunt. nec ulla caedes pıignantium fait. mazima pars (der Flie⸗ 
henden) incolamis Vejos perfugit. XXI, 50: fuga ad Alliam sicut urbem pro- 
didit, ita exerciinm servavit, XXV, 6: ad Alliam prope omnis exercitus fugit. 

3) Diod. XIV, 115. j 

Eqwegler, Rom. Geſch. Mm. 16 
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zu werfen, das Leben davon. Ein Theil der Flüchtlinge fol nt 
in einem Walde, der unweit des Schlachtfelds zwifchen dem Titu 
und der falarifchen Heerftraße lag, geborgen haben und dem fan:: 
lichen Schwert entronnen feyn ). Die Entronnenen fammelten ni 
in Beji, wo fie fih nach Kräften verichangten. 
4. Die Schlacht an der Allia fteht beifpiellod in der römiid:. 
- Gefhichte da. Nie haben die Römer eine fo vollfländige, jo in: 
fheidende, fo unheilvolle Niederlage erlitten; nie haben fie «© 
Schlachtfeld, an deflen Behauptung Roms Dafeyn bieng, fo ır 
rühmlich und widerftandslos verlaffen, nie Roms Schidfal fo weh 
feilen Kaufs preißgegeben. Auch den römifchen Gejchichtfchreiker: 
ift der Tag an der Allia ein Räthfel gewefen. Livius neigt ni: 
dahin, in der großen Kataftrophe ein höberes, durch menfchliche 8: 
blendung herbeigeführtes Berhängniß zu fehen 9. “Die natürlichen li: 
fachen der Niederlage findet er theilß in der überraſchenden Schnell 
keit des feindlichen Einbruchs, theild in der Sorglofigfeit und 1: 
fähigkeit der römifchen Heerführer. Die Gallier, fagt er, legten t- 
Weg von Elufium nah Rom mit folder Gefchwinpigfeit zurüd, it 
Erſcheinen in der Nähe von Rom war fo unerwartet und übe 
raſchend, daß ihnen nur mit größter Haft ein eilig aufgebeta.: 


1) Paul. Diac. p. 119: Lucaria festa in luco colebant Romani, qui pe: 
magnus inter viam Salariam et Tiberim fuit, pro eo, quod victi a Ws: 
fugientes e proelio ibi se occultaverit. Kal. Naff. und Amitern. XIV u. U 
Kal. Sext. (Orell. C. J. II. p. 394). Ob das angeführte Factum Hiftorijc, cr 
nur zur Grflärung jenes Feſtes erfonnen und untergeftellt if, laßt ech nicht nı.: 
ausmachen; doch möchte eher das Leptere anzunehmen ſeyn. Da die Edit 
an der Allia a. d. XV Kal. Sext., das Fe der Lucarien XIV Kal, Sext ":ı 
fand, fo lag jene Combination allzunahe, ald daß fle nicht hätte angeſtellt wirte 
follen. Aber das Sühnfeit der Lurarien hatte wahrfcheinlich einen andern <us 
f. o. Be. I, 468. Anm. 13. Verwandter Art fcheint das Feſt geweſen zu ji 
das die Römer am eriten Februar in einem andern lucus unweit dis I 
feierten Ov. Fast. II, 67: tunc quoque vicini lucus celebratur Helerni, qua pe 
"aequoreas advena Thybris aquas. VI, 105. Hartung (Re. d. R. 1,4 
identiflcirt beide Wehe: wie es ſcheint mit Unrecht, |. Merkel zu Or. Fi 
p. CLXIX. - a 
2) Liv. V, 32: neque deorum modo monite (die dem Bäpdirius zu id 
gewordene Weifjagung) ingruente fato sprets, sed humanam quoquo opem, «el 
una erat, M. Furium ab urbe amovere. c. 36: ibi, jam urgentibus roman 
urbem fatis, legati conira jus gentium ayma capiunt, c. 37: adeo obcacdl 
animos fortuna, ubi vim suam ingruentem refringi non valt. 
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Heer entgegengeführt werden konnte!): ein Heer, das dem Feinde 
an Truppenzahl weit nicht gewachlen war?). Die Hauptfchuld 
-aber an dem unglüdlichen Ausgang der Schlacht und ihren verberb- 
lichen Folgen trugen die römifchen Heerführer, die mit unbegreiflichem 
Leichtfinn alle Maaßregeln der Borficht verfäumten, Fein Lager, Feine 
Verſchanzung für den Rüdzug anlegten, ja nicht einmal, um ben 
Rathſchluß der Götter zu erfragen und fich der göttlichen Einwilli- 
gung zu verfichern, vor dem Beginn der Schlacht Aufpicien anftellten 
und Opfer darbracdhten ). So Livius. Aber man würde irren, 
wenn man in biefen Gründen die wahren und enticheidenden Urfachen 
der beifpiellofen Niederlage fuchen wollte, 

Erflih ift es eine offenbare Webertreibung, wenn auf das 
Unerwartete und Ueberrafchende des feinvlichen Einbruchs fo großer 
Nachdruck gelegt wird. Als die Gefandten der Gallier, Die ge- 
fommen waren, Genugthuung zu fordern, mit abfchlägiger Antwort 
und unter lauten Kriegsdrohungen von dannen giengen ), mußten 
die Römer wiſſen, woran fie waren, und fie haben ficherlich von 
diefer Stunde an nicht gefäumt, die nothmendigen Vertheidigungs⸗ 
maaßregeln zu treffen: denn Cluſtum lag nur drei Tagereifen von 
Rom entfernt 9. Noch mehr: Diodor berichtet, die Gallier hätten, 
ehe fie gegen Rom aufbrachen, Berftärfungen von ihren Stamms⸗ 
genojien an fi gezogen 5). Sie waren, wie biefer Gefchicht- 
fchreiber genauer angibt, dreißigtaufend Mann ftarf, als fie in das 
Gebiet von Cluſium einfielen ”), und zählten über fiebenzigtaufend, 
als fie ihren Zug gegen Rom antraten 9). Es muß alfo einige 





1) Liv. V, 37: plurimum terroris Romam celeritas hostium tulit: quippe 
quibus, velut tumultuario exercitu raptim ducto, aegre ad undecimum lapidem 
occursum est. Dio Cass. fr. 25, 3 (Mai Nov. Coll. Tom. U. p. 154): (vie 
Römer erlitten die Niederlage) moos ro adoxyror ig Enısgareias ray Talaruy — 
Ferrlayevres. Zonar. VII, 23. p. 355, e: (der Heerführer der Ballier) rooourw 
tayetı Iyonoaro, Ws Ensldeiv avroi ri nolsı un neouasorrwv Pwualor zmv Epodor. 

2) Liv. V, 38: Brennus, regulus Gallorum, in paucitate hostium artem 
maxime timens. 

3) Liv. V, 38. @benfo Piut. Camill. 18. 

4) Liv. V, 36: infensi Galli, beilum propalam minantes, ad suos redennt. 

5) Polyb. II, 25: Klovoor aneyeı nuegöv rewr ddor ano tig Poum. 

6) Diod. XIV, 114. Tas Gleiche fagt Aypian de reb. gall. fr. III (Ursin. 
Select. de Legat. p. 350). 

7) Diod. XIV, 113. 

8) Diod. XIV, 114. 

16 * 
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Zeit verftrichen fenn, ehe fie von Elufium aufbrachen, und bei ver 
großen Menfchenmenge gieng der Zug wohl auch micht fo raſch vor 
fih. Hiezu fommt, daß einer gelegentlichen Angabe des Bolybius 
zufolge das römifche Heer, dad an der Allia Fämpfte, nicht bios 
aus Römern, fondern auch aus Bundesgenofien beftanden bat '). 
Die Ueberrafhung kann alfo nicht fo gar groß geweien fegn, wenn 
die Zeit Hingereicht hat, um die Latiner und Hernifer, wenigfene 
die Erftern, zur Hülfeleiftung zu entbieten. 

Herner ift es nicht richtig, wenn angegeben wird, bie Conſular⸗ 
tribunen hätten in Beziehung auf dad Truppenaufgebot alle außer 
ordentlichen Maaßregeln verfäumt, fein zahlreichered Heer, als in 
gewöhnlichen Zeiten, aufgeboten und ins Feld geführt 2), und dieſes 
Heer habe in großem Mißverhältnig zur Stärke des feindlichen 
Heers geftanden 3). Hiegegen fpricht nicht nur das Zeugniß dee 
Plutarch, der ausprüdlich bemerkt, das roͤmiſche Heer, das an ta 
Allia Tämpfte, babe dem gallifchen Heere an Truppenzahl nid 
nachgeſtanden *), fondern namentlich der kundige Bericht des Dioden, 
der beftimmt angibt, alle Waffenfähigen feien aufgeboten, der ganze 
Heerbann ind Feld geführt worden 9. Daß diefe Angabe richtig 
ift, fieht man aus der Stärke des römifchen Heerd, das an br 
Alia aufgeftelt war: es zählte im Ganzen vierzigtaufend Mann): 
der linke Blügel allein vierundzwanzigtaufend ). Wir haben feinen 


1) Polyb. I, 18: (ei Kelro:) zayn (nämlidy in der Schlacht ander Alta) 
viæjoovrec · Pomculous xal Toix weru Tovrwr noparakaufvow. 

2) Liv. V, 37: tribuni — delectum nihilo accuratiorem, quam ad medis 
bella baberi solitus erat, extenuantes etiam famam belli, habebant. 

3) ©. o. ©. 243. Anm. 2. 

4) Plut. Camill. 18: roaury yewusvor dpun Tür Papßapur Finyov a fr 

Uapyoı toi "Poualous ini Toy ayava, ninIs ner our drdesis, araazıyzou de 1oW 
mollous. Mit der Nachricht, daß die Mömer 40,000 (Plat. Camill. 18), tie 
Gallier 70,000 Mann (Diod. XIV, 114) ſtark geweſen find, Acht jene Angake 
freilich nicht in Webereinftimmung; aber von der Etärke des gallifchen Herr 
haben die Römer ſchwerlich genaue und fichere Kunde gehabt. 
5) Diod. XIV, 114: oi yıllapyoı rar “Ponalur — anavras Tous ür „Azia zu- 
Yamlıwav. EfelIivres dt navdnusl zul. c. 115: (in Rom herrſchte auf tas erkt 
falfche Gerücht, das ganze Heer fei zu Grund gegangen, großer Schreden), - 
Hlsaodaı ur yap aduraror sivaı dielaußavor, anayram zör ve anolalorom. 

6) So Plut. Camill. 18: dyevorzo onlitaı rerpaxouvgleow oux davon. 

7) Diod. XIV, 114. 
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Grund anzunehmen, daß Rom damals im Stande geweſen ift, eine 
größere Heeresmacht als diefe aufzuftellen. Noch zur Zeit des 
großen Latinerfriegs betrug das gewöhnliche Truppenaufgebot vier 
Legionen '), während an der Allia, wie Dionyſius berichtet, neun 
römifche Legionen dem Feinde gegenüberftanden 2). Es geht hieraus 
zur Genuͤge hervor, daß die römifchen Heerführer die Gefahr nicht 
unterfchäßt, fondern die ganze verfügbare Heeresmacht aufgeboten 
haben. Zu demfelben Schluffe berechtigt die volftändige und vers 
zweifelte Wehrlofigkeit, in der fih Rom nach der Niederlage und 
Auflöfung dieſes Heerd befand. 

Roc Lächerlicher it die Ausflucht Plutarch's, der, um bie 
beifpiellofe Niederlage zu beichönigen, angibt, das Heer habe zum 
größten Theil aus ungeübter, neuaudgehobener Mannfchaft beftanden. 
Wo war denn alddann die in den Waffen geübte Mannfchaft, der 
Kern des Heers, geblieben? Dauerte doch die Dienftpflichtigkeit 


1) Liv. VII, 8: scribebantar quattuor fore legiones. 

2) Nach Dionyfius (Exc. Ambr. XIII, 19. Mai Nov. Coll. Vol. II. p. 486) 
beftand das römifche Heer aus vier Regionen ansgewählter, abgehärteter Truppen 
und einem noch zahlreiheren Landflurm: oi Pouaios dEneoav de Tig role ayor- 
zes ix nv rar inıkdaruv Te xar narndAnufver dv Tols nolduos soariorar TerTapa 
zayuora Byreln, in de Tür Allem nolrur Tois zaromdlous za oyolaloı xal erov 
oiudnzoras nolfumos, näslows Orrag apdus Tor Frepar. Diefe xaroldını und 
oyolaicı find diefelben, die bei Livins in der Befchreibung der Schlacht V, 38 
subsidierii, bei Diodor XIV, 114 0 aoderdsarıı rur Puualow heißen, und 
die in der Schlacht den rechten Flügel bildeten. Wen man fi unter dieſen 
„Subfidiariern“ oder „schwächeren Truppen“ zu denken hat, ob bie Gohorten 
der seniores , bie Reſerve, die fonft nur den Garnifonsdienft in der Stabt zu 
verfehen hatte (f. o. 3b. I, 753. Anm. 3), im Nothfall aber auch gegen den 
Feind geführt wurde (vgl. Liv. VI, 6: tertius exercitus ex causariis seniori- 
busque a C. Quinctio scribatur. c. 9: legiones urbanse, quibus Quinctius prae- 
fuerst, Camillo decernuntur. Plut. Camill. 34), oder die Stadtmiliz, die aus 
Sandwerfern, Xerariern, Proletariern und Freigelaſſenen gebildet wurde, fo oft 
es Noth that (Liv. VIII, 20: quin opificum quoque volgus et sellularii, minime 
milliise idoneum genus, exciti dicuntur), läßt fi fchwer fagen; Niebuhr 
denkt ſich den rechten Klügel aus beiderlei Truppenarten, aus zwei Legionen 
Bejahrter und aus drei Legionen Stadtmiliz zufammengefeht, R. G. II, 603 f. 
Bortr. über röm. Geſch. I, 378. — Nach Dionyflus beftand alfo das römifche 
Heer, das an der Allia Fämpfte, die Hülfstruppen der Bunbesgenofien nicht mit 
eingerechnet, aus etwa meun Regionen, und die Legion zählte Damals 4000 Mann, 
Dionys. VI, 42. p. 373, 42, Liv. VI, 22, VII, 25, 
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zum erften Aufgebot vom fiebenzehnten bis zum fünfundvierigften 
Jahre. 

Endlich wird von Livius und Plutarch berichtet, die Eonfular: 
tridunen feien, als fie zur Schlacht fchritten, mit ſolchem Leichtfinn 
zu Werf gegangen, daß fie fogar vie heiligen Gebräuche verabfäumt, 
den Götterwillen weber im Bögelflug, noch durch Opfer befragi 
hätten '). Allein auch diefe Angabe ift nur erfonnen, um den un: 
heilvollen Berlauf jenes Tags zu erflären, das Unglüd an de 
Allia ald Strafe für jme Bernadhläffigung der Götter, kurz als 
höheres Verhängniß erfcheinen zu lafien. Der Eonfulartribun ©. 
Eulpicius, der in der Schlacht an der Allia befehligte, Hatte aller: 
dinge — und es iſt dieß eine vollfommen verbürgte Thatſache ?) — 
vor dem Beginn der Schlacht die gebräuchlichen Opfer dargebracht: 
aber ed war ein ſchwarzer Tag, und die Zeichen trügten. In 
Folge dieſer Erfahrung wurde gleich nach dem galliſchen Unglüd 
der Beichluß gefaßt, daß je der folgende Tag nah den Kalenden, 
Ronen und Iden ein unglüdbringender Tag fei, und daß an dien 
Tagen fein gültiged Opfer dargebracdht werden könne ®). 

Immerhin mag an jenem verhängnißvollen Tage von Eeiten 
der römifchen Heerführer 9) nicht Alles geichehen ſeyn, "was ein 
befonnener und friegserfahrener Befehlshaber angeoronet haben 


1) Liv. V, 38: ibi tribuni militum — nec auspicato nec litato instroesl 
aciem. VI, 1: quod postridie Idus Quinctiles non litasset Sulpicius tribunus 
militum, neque inventa pace deum — objectus hosti exercitus romanus cssel. 
Plut. Camill. 18. 

2) Eie it bezeugt duch die Annaliften Gaffius Hemina und Gu. Gelliut 
bei Macrob. I, 16, 21 fi. p. 289, dann dur Verrius Flaccus bei Belint 
V, 17, 2. 

3) Gell. V, 17, 2: pontifices decreverunt, nullum his diebus sacrificine 
recte futurum. Macrob. I, 16, 21 fi. p. 289. Liv. VI, 1. Plut. Camill. 19. 
Q. R. 25. Fest. p. 178 Nonarum. p. 278 Religiosus, Varr. L. L. VI, 2%. 
Kal. Praenest. unter dem 2. 16. und 14. San. (Orell. C. J.'II. p. 382, 408). 
Ov. Fast. I, 57 fi. Non. p. 73 Atri. 

4) Cherbefchlehaber in der Schlacht war ber Konfulartribun Q. ESulpicist 
Longus, wie durch Gafflus Hemina bei Macrob. I, 16, 23. p. 289, durch Rır ' 
rius Flaccus bei elf. V, 17, 2. und duch Liv. VI, 1 bezeugt if. Derfelk 
befehligte auf dem Capitol während der Belagerung (Liv. V, 47), und vellieg 
den 2osfauf Liy. V, 48. Plut. Camill. 28. Zonar. YH, 23. p. 357, c. #. 
weichend berichtet Florus I, 13, 7 (und nad ihm Droflus I, 19): Gallis Ro- 
mam veniontibus ad Alliam Flumen cum exercitua Fabius consul (!) occurmi. 
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würde. Man darf muthmaßen, daß die Eonfulartribunen nicht aus 
Unterfhägung der Gefahr, fondern wohl eher, weil fie die Faſſung 
verloren hatten und mit taumelnder Haft zur Entfcheidung eilten, 
es an der nöthigen Umficht und Energie haben’ fehlen laſſen. Es 
mar unter ihnen, wie es fcheint, Fein Dann von Auszeichnung. 
Aber auch andere Confulartribunen als diefe, würden nach menſch⸗ 
licher Wahrfcheinlichkeit das Schidfal jened Tags nicht abgemandt 
haben: ſelbſt Camillus nicht, wenn er als Dictator an der Allia 
befehligt Hätte, ' " 

Der wahre Grund des ebenſo vollftändigen als mühelofen 
Siegs der Gallier war nämlich ein anderer: es war vielmehr der 
panifche Schreden, in welchen die Römer durch den ungetvohnten 
Anblid der Barbaren und noch mehr durch deren Kampfweiſe, die 
ihnen vollig neu war, verfeßt wurden. Die Gallier warfen fich in 
ungeheuern, unregelmäßigen Maſſen und mit einer entfeglichen Wuth 
auf den Feind; die Hintenftehenvden trieben die Borberen vorwärts; 
und durch biefes wilde Ungeftüm des erften Angriffs wurden fie 
für die damalige Kriegsordnung unmiderftehlih. Der erfte Stoß 
war meift entfcheidend: er entſchied auch die ungfüdliche Schlacht 
an der Allia. Bis dahin hatten fi die Römer nur mit den Sa⸗ 
binern, Aequern, Volskern, Etrusfern abgerungen, mit Nachbar⸗ 
völfern verwandter Gultur, deren Bewaffnung und Kampfweiſe fich 
von der römifchen gewiß nicht erheblich unterfchied:: bei den Galliern 
war ihnen Alles neu und ungewohnt '). Die riefenhaften Leiber 
der Barbaren ?), ihr wildes Ausfehen ?), ihr trogiger Blid, das 
ſchreckhafte ES chlachtgeheul, mit dem fie ſich ind Handgemenge 
ftürzten *), und die unheimlichen Töne der zahllofen Hörner, durch 


1) gl. Liv. V, 35: Clusini, novo bello exterriti, quum multitudinem, 
quum formas hominum invisitatas cernerent et genus armorum — legatos 
Romam, qui auxilium petereni, misore. 

2) Liv. V, 44, VII, 10, XXXVIII, 17. Dio Cass. fr. 25, 3. Pausen. . 
x, 20, 7. . 

3) Liv. VI, 28: Species Gallorum truces.. Ov. Fast. VI, 351: Galli 
truces. 

4) Liv. V, 37: nata in vanos tumultus gens truci cantu clamoribusque 
vacuis horrenda cuncta compleverant sono. 39: mox ululatus cantusque dis- 
sonos audiebant. VI, 28: sonum vocis in auribus fore. VII, 23: truci cla- 
more sggredionter. XXXVIII, 17: ad hoc cantas inchoantium proelium et 
ululatus et tripudia, et quatientium scuta in patriam quendam modum horrendus 
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deren Schall fie fih zu wilder Kampfluſt entflammten. Das Ad 
zu dem rafenden Ungeſtüm des erften Angriffs ) binzugeredhne, ie 
begreift man, wie die Römer unter der Gewalt diefer Einvrüde vi 
Fafſung verlieren Fonnten, den panifchen Schreden, die Betäubun; 
und die regellofe Flucht des römifchen Heerd. Erſt mit der ui 
lernten die Römer, den erften Stoß der Gallier auszuhalten: w:i 
dann für die Legtern, die leicht in Unorbnung geriethen, wenn de 
erfte Angriff abgefchlagen war, in der Folge ebenfo verderblit 
wurde, als für die Römer anfangs der Ungeſtüm ihres Angrit: 
gewefen war. 

5. Der Tag nad der Schlacht. Wären die Gallier ver 
Schlachtfeld weg gegen die entblößte und unvertheidigte Stadt ge 
zogen, fo wäre Rom verloren gewefen, und feines Namens Ge 
daͤchtniß wäre vieleicht vom Erdboden verfchwunden. Allein war 
der gallifche Heerführer auch gewollt hätte, feine Völker wären nik: 
von der Stelle zu bringen geweien. Die fiegeötrunfenen Hatte 
ergoßen fi in wilder Auflöfung über das Schlachtfeld, plündere: 
die Sefallenen, fchnitten nad) der barbarifchen Sitte ihrer Natie 
den Erfchlagenen die Köpfe ab ), thürmten Haufen von af 
auf). Die Nacht brachten fie, wie fich nicht zweifeln läßt*), r 
viehifcher Völlerei und Trunfenheit zu. Am andern Tag erichime 
fie vor Rom. Da fle aber die Mauer übe, feine Bewaffneten ar 
den Binnen, feine Anftalten zur Gegenwehr fahen, verfchoben f 
eine Kriegslift befürchtend, den Angriff und ſchlugen zuwartend « 
Lager zwifchen der Stabt und dem Anio auf. 

Diefe Zögerung rettete Rom. Hier war der Schreden un 
bie Trauer auf die erfte Nachricht von der unglüdlichen Schlatı 
um fo größer, da man Nichts davon wußte, daß ein großer Ik: 
bes gefchlagenen Heers ſich nach Veji gerettet hatte. Wan hei 


armorum crepitus, omnia de industria composita ad terrorem. App. de ri. 
gall. Fr. VIII. Dio Cass. fr. 25, 3. 

1) Liv. XXXVIII, 17: semel primo congressu ad Alliem eos olim fagere 
majoros nostri. primum impetum — fervido ingenio et caeca ira eflundwl 
Pausan. X, 21, 3: dv ogyä re Int ra bvarrloıy zai Jun era wderos loyam 
nadaneo ra Imela Eyuigovr. 

3) Diod. XIV, 115. 

3) Liv. V, 39. 

4) Polyb. I, 3, App. IV, 7. Amm. Marc. XV, 12. Polyasa. VII, * 
Zonar. vn, 23, 


wa — vu. wen — 


vom d — 


— — — ⸗ — 
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Alles für verloren. An eine Bertheidigung der wehrlofen Stadt 
war nicht zu denken. So beſchloß man denn, die Stadt aufzu- 
geben, nur Kapitol und Burg zu behaupten '): derſelbe Entfchluß, 
den die Athener ein Jahrhundert vorher unter ähnlichen Umftänden 
gefaßt Hatten. Der Senat, die patricifche Jugend, die aus der 
Schlacht Entronnenen, die fih nah Rom geflüchtet hatten, — 
im Ganzen, wie es heißt, taufend Mann?) — befehten das Ka⸗ 
pitol. Der vorhandene Mundvorrath, alle Schäke und Koftbar- 
feiten wurden hinaufgeſchafft . Man fonnte hoffen, den feften, 
dur feine fleilen Wände gefchügten Yelfenhügel auf einige Zeit 
zu behaupten. 

Wer auf dem Kapitol Feine Aufnahme finden fonnte, das 
nievere Bolt, die Weiber, Kinder und Greife — furz der größte 
Theil der Bevölferung — verließ die wehrlofe und aufgegebene 
Stadt. In langem Zuge wanderten die Flüchtigen, mit ihren Hab» 
feligfeiten beladen, über vie fublicifche Brüde auf den Janiculus 
hinaus; von da zerftreuten fie ſich in die Umgegend und die bes 
nachbarten Städte 9), Wenn Livius vorausfegt, der größte Theil 
der Weiber und Kinder fei in der Stadt zurüdgeblieben und bei 


1) Der Urheber diefes Gedankens fol M. Manlius geweſen fein. Aur. Vict. 
de vir. ill. 24, 3: capta urbe auctor in Capitolium confugiendi fuit, Bol. 
Fior. I, 13, 13: juventus duce Manlio arcom Capitolini montis insedit. Aur. 
Viet. de vir. il. 23, 9: roligua juventus cum Manlio ie Capitelium fugit. 
Florus denkt fi (abweichend von ber übrigen Tradition, |. o. ©. 246. Anm. 4) 


den Ranlius au ale Befehlshaber des belagerten Gapitola I, 13, 15. 16. 


2) Flor. I, 13, 13: juventas, quam satis constat vix mille hominum fuisse, 
arcom Capitolini montis insedit. Oros. 1, 19. Livius nimmt an, daß auch 
rauen und Kinder dort Aufnahme gefunden haben, Liv. V, 39: placuit, cum 
comjugibus ac liberis juventutem militearem — in Capitolium concedere. c. 40: 
Magna pars mulierum in arcom suos prosecutae sunt. Gbenſo Zonar. VII, 23. 
p. 355, d.: oi da awv yurafı was euros avddgauor eig To Kanıredor. Diefelbe 
Borausfegung liegt der Tradition zu Grund, nach welcher die Matronen ihr 
Boldgefhmeide zum Losfauf des Kapitole vorgefchoffen haben. 

3) Diod. XIV, 115: oi ügyorzes ri nolsus reogtarrov raylus ini ro Ka- 
nereilor ıör va dirov wol a Ana rür dvayxalur amowouller. ob yarıdErıa 
Iyepov 4 Te dugonols mar rd Kansralor, zug; Tüv el; Team aymeorzıer, de- 
yuelov re mai zevalou mal vis molureiegerg dodiron, wc av IE Sim rg nl ei 
fra rinor zur ayadür ovrn9enouirur. 

4) Diod. XIV, 113: rollos vüv Idwrir navulmoı po Tag aguyelrovas Nö- 
Ang Äyevyor. 


® 
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der Eroberung derſelben in die Hände der Barbaren gefallen '), ie 
iſt dieſe Vorftelung ſicherlich irrig. Es wäre Wahnwig geweſen, 
wenn die wehrloſen Einwohner, die nichts hinderte, die Stadt zu 
verlaſſen, die Friſt hiezu nicht genutzt hätten, da fie wiſſen mußten, 
daß Tod oder Sklaverei, in jedem: Fall fchmähliche Mißhandlung 
ihrer wartete, wenn fie mit der eroberten Stadt in die Hände der 
Barbaren fielen. J 

Auch die Jungfrauen der Veſta begaben ſich, unter dem Geleit 
des Flamen Quirinalis, auf die Flucht. Sie nahmen, was fi 
tragen fonnten, von ben unter ihrer Hut fiehenden Heiligthümem 
mit: doch alle zu flüchten, war ihnen nicht möglich ; daher vergruben 
fie, was fie nicht mitzunehmen im Stande waren, in irdene Gefaͤſſe 
verpadt, unter den Boden. Die Stätte, wo bieß gefchah, ein 
Kapelle bei der Wohnung ded Flamen Quirinalis, unweit ta 
Eloaca Warima, befam hievon ihren Ramen,‘ und es galt ale 
Gewiſſensſache, fie zu verunreinigen 9. Als die Jungfrauen flüd: 
tend den Clivus des Janiculum hinanſtiegen, zu Fuß, die Heilig 
thümer ihrer Göttin im Arm, gewahrte fie 2. Albinius, ein Mann 
von der Gemeinde, der mitten unter den flüchtenden Schaaren Frau 
und Kinder auf einem Wagen fuhr. Er hieß die Seinigen ab— 
fleigen, nahm die Jungfrauen auf fein Gefährt und geleitete fe 
wohlbehalten nach Gäre, wohin die Reife der Priefter gieng ?). 


— — 





1) Liv. V, 40. 42: clamor hostium, mulierum puerorumque ploratus. 

2) Liv. V, 40: (die Veflalinnen) optimum ducunt, sacra, condils in de 
liolis, sacello proximo aedibus Alaminis Qnirinalis, ubi nunc despui religio es, 
defodere. Plut. Cam. 20. Paul. Diac. p. 69 Doliola. Placid. Gloss. p. #2 
Mai. Zwei andere Traditionen über ten Urfprung des Namens Doliola ki 
Varr. L. L. V, 157. — Plutarch's faljhe Angabe Uno Tor reur rou Kugirm 
iſt ein Mißverſtändniß bes Liviauiſchen in secello proximo acdibus flamin 
Quirinelis. Genauer läßt fi der Ort nicht beftimmen, |. Beder Hk. 
484. Derfelbe, Röm. Top. in Rom ©. 50 f. Derfelbe, Bur tie. 
Top. ©. 9. Urli s Rom. Top. in Leipz. II, ©. 28 f. 

3) Liv. V, 40. VII, 20. Plut. Camill, 21. Val. Max. I, 1. 10. Fler. | 
13, 12 (wo der MWohlthäter der Beftalinnen Atinius-heißt). Der Flüchtung di 
HeiligtHümer nad Gäre gebenfen im Allg. auch Strabo V, 2, 3. pag. 22) 
Gell. XVI, 13, 7. — Im Jahr 375 if ein L. Albinius Gonjulartribun (Died 
XV, 51: Arixıov Alßbnor, wogegen biefer Gonfulartribun bei Livius VI, # 
den Bornamen Marcus führt); es ifb vielleicht der Nämliche. Aber die Infdail! 
aus dem Forum des Auguſtus, die fih jetzt in ber vatifanifchen- @allmie be 
findet, und bie folgendermaßen lautet: Tcum Galli obs-Jiderent Cepiolies, 
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Während die wehrlofe Bevölkerung floh, die rüftige Mannfchaft 
das Capitol befegte, faßten die Greife den Entfchluß zu fterben '). 
Bon fämmtlichen Greifen ift dieß natürlich nicht anzunehmen; aber 
daß eine Anzahl hochbetagter Patricier, Die den Gedanken nicht 
ertragen fonnten, den Fall der Republif zu überleben, ſich im Ent⸗ 
fchfuß vereinigte, gemeinfam zu fierben und durch ſolch fühnenden 
Dpfertod das römifche Volf der Quiriten vom drohenden Untergang 
zu erlöfen, darf um fo weniger bezweifelt werben, da Beifpiele 
ähnlicher Todesweihe in der Altern römifchen Geſchichte Feine Selten- 
heit find. Es waren adhtzig Greife 2), die den Entfchluß faßten, 
den Opfertod zu fterben. Der Oberpontifer M. Fabius fprad) 
ihnen die Formel vor, durch welche fie fich feierlich den unterirbis 
ſchen Böttern weihten, zu des Vaterlandes Rettung und der Feinde 
Verderben. Auf ihren curulifhen Stühlen fitend, mit ihren Feier: 
fleidern angethan?), erwarteten fe, auf dem Comitium vereint®), 
den Tod. 


[virgines Ve-]steles Caere deduxit, [sacra at-]que ritus sollemnes ne [ne- 
glige-Jrenter, curai eibi habuit, [urb&e recup-jerata sacra et virgines [Romam 
reve-]zit (Orell. C. J. n. 537. Borghesi im Giorn. Arcad. I, 1819. p. 58) 
kann nicht auf ihn gehen, wie Ntebuhr N. ©. II, 607. Anm. 1201 annimmt. _ 
Die Werte sacra atque ritus sollemnes ne negligerentur, curai sibi habuit 
vaſſen nur auf den Flamen Duirinalis, der die Jungfrauen nach Gäre geleitete. 
Bgl. Liv. V, 39: flaminem sacerdotesque Vestales sacra publica ab incendiis 
auferre. c. 40: Hamen interim Quirinalis virginosque Vostales, quae sacro- 
rum secum ferenda essent, consaltabant. VII, 20: Caerites hospitium fla- 
minum Vestaliumque ab se religiose cultum invocabant. Val. Max. I, 1, 10. 

1) Das Folgende na Liv. V, 39, 41. Val. Max. IL, 2, 7. Plut. Camill, 
21. Fior. I, 13, 9. Ampel. 20, 7. Zonar. VII, 23. p. 355, d. f. Ov. Fast. 
VI, 363 f. 

3) Zonar. VII, 23. p. 355, d. 

3) Aber in Triumphalkleidern können fie nicht gewefen ſeyn, wie Livius v, 
41, und Ovid Fast. VI, 363 angeben; ebenſowenig kann M. Papirius einen 
scipio eburneus (ber nicht zu den Infignien irgend eines Magiſtrats, fondern 
zum Goflum des Triumphators gehörte) in der Hand gehabt haben; denn abs 
gefehen davon, daß dieſer M. Papirtus nie triumphirt hat, fo wurde das Trium⸗ 
phalgewand (die Toga Pirta und Tunica Balmata) femmt dem elfenbeinernen 
Scepter jedesmal für den Triumphaufjug von der Statue des fapitolinifchen 
Juppiters entlehnt und nad) gemachtem Gebrauche mwieber zurüdgeftellt, Liv. X, 7. 
Suet. Oct. 94. Juv. X, 38. Lemprid. v. Alex. Sev. 40. Vopiso. v. Prob. 7. 
Jul. Capit. Gord. 4: pulmataem tunicam‘et togam pictam primus Romanorum 
suem propriem habuit, quum ante imperatores de Capitoliv acciperent vel de 
Paletio, G@esli, de triumph. rom. orig. 1854. p. 29, 30. — Die ältefie Sag: 
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6. Die Einnahme der Stadt. Unter diefen Zurüftımaa 
verfloß der Tag nah der Schlacht. Am darauffolgenden Tax 
dem dritten nach der Schlacht '), zogen die Gallier, ohne irgente: 
auf Widerſtand zu ˖ ſtoßen, durch's collinifche Thor in die une: 
theidigte Stadt ein. Daß man die Stadithore offen gefaflen har 
wie Livius angibt 2), iſt nicht denkbar. Es ift diefe Angabe ein. 
offenbare Uebertreibung der verzweifelten Rath» und Kopflofigkt 
in der man fich die unglüdliche Bevölkerung dachte, und bie mar. 
als die Wirfung eines Verhängniffes, nicht grell genug ſchilder 
zu Tönnen meinte Biel glaublicher berichtet Diodor, die Ther. 
feien gefchloffen gewefen und Hätten von den Galliern erft aufır 


fann nur berichtet haben, die dem Tod geweihten Breife feien mit ihren Gb 
Heibern angethan gewefen. Es war nämlich gebräudlich, dag Magiftratspericee 
denen die Toga Präterta zulam, in biejer -Kleidung auf dem Paradebeit ans 
geftellt und beflattet wurden, Liv, XXXIV, 7. Bgl. Vell. Pat. II, 71: Ver 
liberi manu, cum se insignibus honorum velasset, jugulateus ost. Hna.c: 
werden au im vorliegenden alle diejenigen unter den Greifen, welde cum 
liſche Aemter bekleidet hatten, die Toga Präterta , diejenigen von ihnen, wik 
Ritter waren, die Trabea getragen haben. 

4) So Plat. Camill. 21, 22. Zonar. VII, 23. p. 356, . Nah Liriet !. 
41 ſaß ein Jeder im Atrium oder in der Vorhalle feines Haufes (meodio zeda 
und weiter unten in aedinm vestibulis). Gbenfo Dvid. Fast. VI, 363. Fe 
I, 13, 10. 14. Val Max. Ill, 2, 7: apertis januis. 

1) Post diem tertium diei Alliensis fagt ber zuverläßigfie Gewährtu:r 
Berrius Flaccus bei Gell. N. A. V, 17 — wobei der Ausdruck post diem le- 
tiam ebenfo zu verfichen ift, wie fonft der Ausbrud ante diem tertiam. lekt 
tinflimmend äußern ſich Polyb. II, 18, 2: raoir nurgors Dsegor Trix way Pia 
Camill. 22: zefrn ano ri ways yuige. Zonar. VII, 23. p. 356, = Ns 
Livius, bei welhen die Gallier noch am Tage der Schladt vor Rom rüda 
wo fie vor Sonnenuntergang anfommen (V, 39), Hätte der Gingug berklte 
ſchon Tags darauf flattgefunden ; V, 39: (insequenti die) sigaa infesta portis sei 
inleta. c. 41: Galli, quia interposita nocte a oontentiohe pugnae remiseras 
animos — sine ira ingressi postero die. Nach Diodor, ber bie Galli zur 
Tage unthätig vor der Stadt zubringen läßt, erſt am vierten Tage nad te 
Schlacht XIV, 115. Wan vgl. noch Tac. Ann. XV, 41: fuere, qui adastaren 
XIV Kal. Sext. principiuam incendii hujus (des neronifhen Brandes) ortum, 
quo et Senones captam urbem inflammaverint — bei welder Zeitangabe jrted 
ungewiß bleibt, .ob ber Tag an der Allia als 15., oder (nach dem julianilde 
Kalender) als 17. Tag vor'den Kalenden des Sertilis angefegt iR. 

2) Liv. V, 39: non portes clausas. g, 41: patente Collina porta. Ekcıie 
Piut. Cam. 22. Filor. I, 13, 14. Serv. Aen. VIII, 653. Oros. Il, 19. Zeus. 
vH, 23. P. 356, a. 
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hauen werden müflen '). Ein geheimes Grauen mag die Barbaren 
befallen haben, als fie die öde, menfchenleere Stadt, über der das 


Schweigen des Todes lag, betraten. Alle Häufer waren gefchlefien, 


kein lebende® Wefen zeigte ſich auf der Straße. Betreten zogen 
die Fremdlinge durch die todten Gaſſen, bis fie aufs Forum ges 
langten, wo fie Halt machten. Hier gewahrten fie auf der Höhe 
der Burg Bewaffnete, im Hintergrunde des Forums die Greiſe, 
die ehrfurchtgebietend, wie Weſen einer hoͤhern Welt, auf ihren 
curuliſchen Stühlen faßen. Zweifelnd, ob es lebende Weſen oder 
marmorne Standbilder feien, trat einer der Gallier auf den Conſu⸗ 


vu 


— ⸗ san 


— 


— — —- — — — — 


laren ) M. Papirius zu und befühlte feinen langen weißen Bart: der 


Greis ſchlug ihn zornig mit ſeinem elfenbeinernen Stabe auf den Kopf: 
da hieb ihn der Barbar nieder, und alle Andern wurden gemordet ?). 

Als die Barbaren fahen, daß die Stabt leer und nirgenbd 
Widerſtand zu Peforgen fei, zerfirenten fie ſich zur Plünderung. 
Die Häufer wurden erbrochen, außgeraubt, dann angezündet. Tag 
für Tag erneuerte fich Diefed empörende Schaufpiel, bis das Werk 
der Plünderung vollendet und die ganze Stadt, foweit nicht feuer⸗ 
felte Mauern der Zerflörung trogten %), ein Raub der Ylammen 
geworden war. Nur wenige Häufer auf dem Palatin blieben ver- 
(dont ®): vermuthli, weil fie den Heerfuͤhrern der Gallier zur 
Wohnung dienten ©). 


1) Diod. XIV, 115: ras nulag dkexoryar. 

2) Es iR ohne Zweifel derfelbe, der in den Jahren 336 und 338 Gonfular; 
tribun, im Jahr 343 Gonſul war. — Bei Val. Max. III, 2, 7 Heißt der Grete 
C. Atilius: ein, plebejifcher Name, der bis tahin in den Faſten nicht vorfommt. 

3) Liv. V, 41. Plut. Camill. 22. Ov. Fast. VI, 363. Val. Max. Ill, 2,7. 
Flor. I, 13, 14. Ores. II, 19. p. 141. Aurel. Viet. de vir. il. 23, 8, 
Zonar. VII, 23. p. 356, b. 

4) So blieb z. B., wie wenigſtens die Tradition vorausfeßt (Liv. V, 55), 
die Curia Hoftilia ſtehen; daſſelbe möchte wohl von ben meiften Tempeln anzus 
nehmen feyn: vgl. Liv. V, 53: stantibus templis deorum. 

5) Diod. XIV, 115: 779 nodır diumalvorto, yweis ollyav olswr iv ro Jla- 
dario. Daß der übrige Palatin eingcäfchert worden ift, fieht man aus der Sage 
von Romulus Krummflab, der auf dem Ralatin unter dem Schutte unverfehrt 
vorgefunden worden ſeyn foll, Fast. Praen. a. d. IX Kal. Apr. (Orell. C. J. I. 
p- 386): Lutatius clavam eam ait esse in ruina Palatii incensi a Gallis re- 
pertam, qua Romulus urbem inauguraverit. Cic. de Div. I, 17, 30. II, 38, - 
80. Dionys. Exc. Ambr. XIV, 5 (Mai Nov. Coll. II. p. 488). Plut. Rom. 22. 
Derfeibe Camill, 332. Val. Max. I, 8, 11. 

6) Man denkt an Athen, wo nad dem Abzug der Perſer Tou zegßodov 
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Capitol und Burg waren allein noch unerobert. Die Bakır 
befchloffen, da in der verwüfteten Stavt nichts mehr zu thun air: 
war, den ‚Krieg mit Einem Schlage zu beendigen und den Adi 
hügel zu flürmen. Die Höhe war nicht uneinnehmbar ba «: 
fchlofienem Sturm: gegen Appius Herdonius hatten dieß die Ren. 
felbRR gezeigt. Allein dießmal leifteten die Belagerten fo ver: 
felten Widerſtand, daß die Gallier mit großem Verluſt zurüf:: 
fehlagen wurden. Wiederholte Angriffe hatten feinen beſſern Erfolg 
So blieb den Galliern, wohl gegen ihre Neigung und Friegät:. 
nichts übrig, als fi auf eine förmliche Belagerung einzundt: 
um die Uebergabe der Burg durch Hunger zu erzwingen. 

7. Die Belagerung. Hein jegt rächte ſich die unfkm:.: 
Serflörung der Stadt. Da die Getraidevorräthe in Den eingeäfhr:: 
Häufern im euer aufgegangen waren, begannen die Gallier t:: 
an Lebensmitteln Mangel zur leiven. Hiezu fam ein- andere lit: 
ftand: fie mußten jest unter freiem Himmel campiren, auf ta 
Schutt der zerflörten Stadt, und waren obdachlos den Einwirkun:: 
des ungewohnten Klima’8 ausgefeht. Die drüdende Hitze der Hun:: 
tage mußte ihnen, ben Rordländern, unter diefen Umftänden doppeli = 
pfindlich und ungefund fenn®). Dann fam der Herbft, vor Alters r 
bis auf den heutigen Tag beſonders für den Nordländer feudhen:- 
zu Rom: er erzeugte Fieber, an denen die Fremdlinge fehaarent: 
binftarben, wie angeſteckte Heerden 2). Die Gegend, wo die Gul: 
die zuſammengeworfenen Leichen verbrannten, hieß noch Jabrhuntı: 
fpäter „zu den gallifchen Leichenftätten .“ 


Poayda eisyxe, al olxia ai ukv mollei nenzoixeoay,, Ollyaı ds rıegiper, 9 — 
auros &axıynoay o Öuvaroı zur Ilegowr Thucyd. I, 89, 

1) Diod. XIV, 115. Zonar. VII, 23. p. 356, b. &2ivius fagt (V, #- 
bie Gallier hätten Feinen zweiten Sturm mehr gewagt. 

2) Xgl. Tac. Hist. II, 93: Germanorum Gallorumgue obnoxia mer: 
corpora — aestus impatientia labefecit. 

3) Liv. V, 48. Plut. Camill. 28. Derfelbe de Fort. Bom. 12. 

4) Liv. V, 48. XXI, 14. Etwas abweichend Varr. L. L. V, 157: lee 
Ad Busta Gallica, quod Roma recuperata Gallorum assa ibi coacervats ® 
consepta. Die Terttichfeit läßt fich nicht mehr beſtimmen. Varro nennt ‘“ 
Namen zwifchen dem Aequimelium und den Doliolis: allein da er in jur 
Aufzählung Feine topographiſche Ordnung befolgt (Becker de Bom. vei ar 
alque port. p. 58. Derfelbe Hob. I, 260), fo läßt fih hieraus für tie ti: 
des Orts nichts entnehmen. — Nach Procop. Bell. Goth. IV, 29 (p. 610, !! 


-— .—. g [zu I I 


Die plündernden Horden der Ballier. [34, 7] 2355 
Der Mangel an Lebensmitteln nöthigte die Belagerer, ihr 


Heer zu theilen, und während die eine Hälfte in Rom zurüdblieb, 


die andere auf Plünderung auszufchiden. NRaubend und brand» 
ſchatzend durchſtreiften gallifche Horden das Iatinifche Land. Ber: 
wüftung bezeidmete ihre Fußſtapfen; wo die Barbaren hinfanıen, 
ließen fie Brandftätten zuruͤck; manche latinifche Ortfchaft, von der 
fpäter Feine Rede mehr ift, mag damals ihren Untergang gefunden 
haben. Eine Schaar folder Plünderer Fam auch nach Ardea, wo 
Camill ald Inquilinus lebte. Es gelang ihm, feine neuen Mit- 
bürger zu einer beherzten Waffenthat zu ermuthigen: er führte ſte 
in der Stille der Nacht gegen den forglofen Feind, der trunfen 
und unbewadht im freien Felde lagerte, und jagte ihm die zu⸗ 
fammengeraffte Beute wieder ab Y. Als Latium ausgeplündert 
war, zog ein Theil der Gallier, mehr auf Beute als auf Nieder⸗ 
laflung bedacht, weiter gegen Süden nad Japygien 9. Es find ° 
ohne Zweifel diefelben, die damals in die Dienfte des Dionyfius 
traten, der um jene Zeit 3) mit den Städten Großgriehenlande Im 
Kriege lag ?). | 

Aufs rechte Tiberufer find, wie es fcheint, Die plündernden 
Horden der Gallier nicht gekommen: wahrfcheinlich weil die Brüden 
abgeworfen waren. So Fonnte Veji der Sammelplag aller Derer 
werden, die ſich aus der unglüdlichen Schlacht gerettet harten. Doch 
wie Derjenige, der im Unglüd ift, Immer gewärtigen darf, daß fich 
alle Welt gegen ihn erhebt, fo entftand den Römern auch in diefem 


Dind.) hieß auch eine Stätte im Apennin, wo die @allier, angeblich durch Ca⸗ 
mill, eine Niederlage erlitten hatten, Busta Gallorum. 

1) Liv. V, 44 f. Plut. Camill. 23. Zonar. VII, 23. p. 356, c. 

2) Diod. XIV, 117: o el; rw Tanuylav rwv Kelztur Eniudore; avdspeıpav 
dus tis rar Poualov yogas, (wurden aber bei ihrem Durchzug von den Gäriten 
naͤchtlich überfallen und niedergemadt). @inen andern Zug der Gallier nad 
Apulien erwähnt Livins VI, 42 unter dem Jahr 387; einen dritten VII, 26 
unter dem Jahr 405. 

3) Polyb. I, 6, 2. 

4) Justin. XX, 5, 4: sed Diosysium gerentem beilum legati Gallorum, 
qui ante menses (?) Romam incenderant, societatem smicitismque petentes 
adeunt. grata legatio Dionysio fuit. ita pacia societate et anziliis Gallorum 
auctus bellum velnt ex integro restaurat. Auch den Lacedämoniern ſchickte 
Dionyfius (Diymp. 102, 4) Gallier zur Unterflügung. Xen. Hell. VII, 1, 20, 
Diod. XV, 70. . 


256 [34 7 Das Wagſtück des Pontius Cominius. 


ihrem Zufluchtsort ein Feind. Die Etrusker, Durch Roms Schwäͤche 
ermuthigt, glaubten die Gelegenheit gefommen, frühere Demüthi- 
gungen zu rächen. Sie fielen, unedel genug, ins Vejentiſche cin, 
machten Beute, fehidten fi) gar zu einem Angriff auf Beil an. 
Diefe Schmach wedte die Römer aud ihrer Betäubung. Sie m: 
wählten zu ihrem Befehlöhaber den Hauptmann M. Cädicus, 
denfelben ohne Zweifel, dem die himmliſche Stimme zu Theil ge 
worden war !), überflelen umter feiner Anführung das etruskiſche 
Heer, das forglos vor Beil lag, nahmen ihm feinen Raub wice 
ab und eroberten dazu dad feindliche Lager *), Cädicius gewann 
durch diefen Sieg, was Ihm am meiften abgieng: Waffen 9; er 
rüftete damit die wehrlofen Wlächtlinge und die Bauern aus, diea 
aus der Umgegend zufammenzog. Bald war das Selbftvertraum 
der Römer fo geftiegen,, daß fie den Entfchluß faßten, das Eapitel 
“zu entfegen. Damit nicht voreilige Uebergabe der hoffnungsloſen 
Befagung diefes Unternehmen vereitle, war es nöthig, fich mit ih 
ine Einvernehmen zu feßen und fie zu flandhafter Ausdauer u 
ermuntern. Ein fühner Jüngling, Bontius Cominius, unterzog fid 
diefem Wagniß. Er ſchwamm nächtlicherweile auf Korf den Tiba 
hinab, betrat das Ufer, wo es dem Capitol am nächften ift, erſtieg 
die feindlichen Wachen täufchenn, beim carmentalifchen Thore die 
fchroffe Bergwand und fehrte auf demfelben Wege nach Veii zurüd'). 

Wenig fehlte, fo hätte das kuͤhne Wagftüd des Juͤnglings den 
Römern Berderben gebraditd). Die Gallier gewahrten am andem 


1) €. o. ©. 239. Anm. 1. 

2) Liv. V, 45. Diod. XIV, 116. 

3) Diod. XIV, 116. 

4) Liv. V, 46. Diod. XIV, 116. Dionys. Esc. Ambr. XI, 9 (Mai Mor. 
Coll. Tom. II, p. 482). Piut. Camill. 25. Derſelbe de Fort. Rom. 12. Zomr. 
VII, 23. p. 357, b. Front. Strat. III, 13, 1 (der den Bontius Gominins um: 
gekehrt vom Capitol aus nach Veſi geſchickt werben 'Iäßt ad Camillum ab exiie 
implorandum). Dazu das Bruchſtück des Glandius Quadrigarius Bei Gel 
XVII, 2, 24. Der Name des Jünglings Flingt osciſch, ſ. Mommfen, Unter: 
ital. Dial. S. 271. 89. Pontius, ein Rame, der bei den Samnitern and alt 
Sentilname vorkommt, fcheiut Hier Vorname zu feyn, tie denn im Deciim 
Nomina nicht felten auch ale PBränomina erſcheinen. Bontine ift das lateiniſche 
Duintius, Mommſen a. a. D. ©. 289. 

5) Ouellen: Liv. V, 47. Diod. XIV, 116. Dionys. Ezc. Ambr. XI, 9 j 
(Mei Nov. Coll. H. p. 482). Plat.-Camill, 26. 37. Derfelbe de Fort. Rom 13 
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Tage Fußflapfen und zerrauftes Geſtraäͤuch an der Felfenwand über 
dem carmentalifchen Thor '); fie bedachten, daß der Berg, der hier 
nicht aufgemauert war ?), erfteigbar fei, und befchloßen, es mit einem 
Wege zu verfuchen, der ihnen von ihren Feinden gezeigt worben 
war. In der Stille der Nacht begannen fie den Abhang emporzus 
fimmen. Schon hatte Einer die Höhe erftiegen, ohne von den - 
Wachen bemerkt zu ſeyn. Selbſt die Hunde fchwiegen; nur die 
Gaͤnſe der Juno ?), die trog des nagenden Hungers verfchont ger 
blieben waren, vernahmen das Geraͤuſch. Ihr Gefchrei und Flügels 
fchlagen erwedte den Altconful M. Manlius, der rafch herbeieilte, 
und den fchon oben ſtehenden Gallier in die Tiefe hinabſtieß. Sein 
Fall rieß die Nachfleigenden mit; die Üebrigen, die an den Felſen 
hiengen, trieb man mit Pfeilen und Steinwürfen hinab, So war 
das Capitol gerettet. Die pflichtvergefiene Schildwache, die durch 
ihre Achtlofigkeit den Unfall verfchuldet Hatte, warb am andern Mor, 


Dio Cass. fr. 25, 8 (Mai Nov. Coll. Il. p. 529). Flor. I, 13, 15. Aur. Vict. 
de vir. ill. 24, 4. Serv. Aen. VII, 652, Zonar. VII, 23. p. 357, b. Virg. 
Aen. VIII, 652 ff. Der retienden That des Manlius wird außerdem an folgens 
den Stellen gedacht: Liv. VI, 16. 17. VII, 10. Der Wachſamkeit der Gänfe 
Ov. Metam. II, 538. Plin. H. N. X, 36. $. 51. Pilut: Q. R. 98. Veget. R. 
Mil. IV, 26. Colum. R. R. VIll, 13. August. C. D. II, 22, Joh. Lyd. de 
Mens. Ill, 40. Martial. XIII, 74. 

1) Daß Pontius Cominius beim carmentalifchen Thor hinaufgeftiegen iR, 
fagt Plutarch Camill. 25; von den Galliern fagt es Livius V, 47. vgl. VI, 17: 
Galli per Tarpeiam rupem scandentes. Ueber die Lage des carmentalifchen Thors 
ſ. 0. 11,529. 9.1. Niebuhr's Irrthum über die Lage diefes Thors äußert fi 
auch bier, wenn er die Ballier bei Ara Geli die Arr erflimmen läßt, R. ©. 
II, 613. 647. Vortr. über r. Geſch. I, 384. 

2) Es geſchah dieß glei nach dem Abzug der Ballier im Jahr 366 (Liv. 
VI, 4: Capitolium sazo quadrato subsiructum est), ohne Zweifel in Folge der 
Erfahrung, die man wöhrend der galliihen Belagerung gemacht Hatte. 

3) Hunde und Gänfe wurden nämlich auf Öffentliche Koften auf dem Capitol 
unterhalten, vgl. Cic. pr. Rose. Am. 20, 56: anseribus ciharia publice locantur, 
63 cases aluntur in Capitolio, ut significent, si fures venerint. Arnob. VI, 20 
p. 205: cor canes in Capitollis pascitis? cur enseribus victum alimoniamque 
praebetis? Plin. H. N. X, 26. 6. 51: est et anseri vigil eura Capitolio testata 
defenso, per id tempus canum silentio proditis rebus, quam ob causam cibaria 
ansorum Censoros in primis locant. Plut. 0. R. 98: dia real rıumal uw aeyıw 
naqalaßayre; ovdev Gllo noedrrova: newror, 7 Tv Teogiv Eromadobcı Tüv isoliv 
ze; 
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gen vom Felſen hinuntergeftürzt D; dem Manlius aber brachte zum 
Dante jeder Mann der Beſatzung ein halbes Pfund Epeltfom un! 
ein Quart Wein ins Haus ?): eine Gabe, zwar Flein an fid, aber 
groß ald Zeichen danfbarer Gefinnung in einer brüdenden Hunger: 
noth 9). 

So lautet die gewöhnliche Erzählung von ber Gefahr un 
Rettung des Capitols. Es gab aber im Alterthum auch nod cine 
andere Tradition, nad) weicher die Gallier durch einen Minendanz 
das Gapitol erftiegen haben *)., Wie dem feyn möge — man fich 
aus dieſer Differenz der Berichte, welche Urfache man hat, net 
immer gegen alled Detail mißtrauifch zu ſeyn. Die gemöhnlid: 
Trabition flingt allerdings etwas romanhaft. Insbeſondere fonnt 
man die Frage aufwerfen, wie denn M. Manlius durch das Ge 
fchrei und Blügelfchlagen..ver Gänfe habe vom Schlaf erwedt wertin 


1) Liv. V, 47. Dionys. Exc. Ambr. Xlil, 12 (Mai N. Coll. DL. p. 48) 
Plut. Camill. 27. 

2) Liv. V, 47. Plut. Cam. 27. Aur. Vict, de vir. ill. 24, 4. Sorv. Aea 
VIII, 652. Dionyfius fagt Exc. Ambr. XI, 11 (Mai N. Coll. I. p. 48): 
olvov xal Leag TV Äpruspov #xazou TpogWNr. 

3) Die weitere Angabe des Aur. Vict. de vir. ill. 24, 4: domum etiam is 
Capitolio publice accepit ift falih: Wänlius Haus fand ſchon vorher tart, i 
u. ©. 259. Anm. 1. — Auch das if irrig, wenn von einigen Geſchichtſchreiber 
angegeben wird, dem Manlius ſei wegen diefer Rettung des Capitols der Pt 
name Gapitolinue beigelegt worden, Liv. V,.31: M. Maenlius, cui Cepitolis 
postea fuit cognemen. Plut. Cam. 36. Aur. Vict. de vir. ill. 24, 1. Zonar. 
VIl, 24. p. 358, d. Tzetz. Chil. IH, 838. Diefer Beiname der Manlier ıt 
älter. Livius hatte ſchon unter dem Jahr 332 einen Gonfulartribunen 2. Dar: 
lius Gapitolinus aufgeführt IV, 42. Und in den capitolinifchen Faſten fomm 
dafjelbe Gognomen der Manlier ſchon unter den Jahren 348 und 351 vor. Ude 
ben Urfprung diefes Beinamena kann fein Zweifel feyn, da befannt if, daß unjn 
Manlius auf dem GSapitol (der Burg) gewohnt hat. Aus demfelben Grunde 
führte ihm eine Linie der Quinctier, der Seftier und der Tarpejer: wie aud ned 
andere Cognomina römijcher Familien aus des Stabigegend, wo je wohnten 
geſchöpft find, |. Ellendt de cognomine ei ags. rom. 1853. p. 8 f. 

4) Cic. pr. Caec. 30, 88: unde dejecti Galli? a Capitolio. — ut si Gall 
a majoribus nostris postularent, ut eo restituerentur, unde dejecti essent, & 
aliqua vi hoc assequi possent: non, Opinor, eos in cuniculam, qua aggresn 
eraut, sed in Capitolium restitui pparteret. Derjelbe Philipp. II, 8, 20: adese 
in Capitolio jussit, quod in templum ipse nescio qua per Gallorum caniculun 
adscendit. Serv. Aen. VIII, 652: Gallos alji per dumeta ei saxa aspers, al 
per cuniculos dicunt conatps ascendere. 
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fönnen, er, der auf der Burg wohnte‘), während die Gänfe der 
Juno fih im capitolinifchen Tempel befanden ?), der doch in ziem- 
licher Entfernung von der Burg lag. In der That Fönnte jene 
Sage von dem rettenden Gefchrei der capitolinifchen Gaͤnſe einen 
andern Urfprung haben. Es wird nämlich berichtet, alljährlich feien 
in Rom ein and Kreuz gefchlagener Hund und eine prächtig gebettete 
Band in feierlichem Aufzug durch die Straßen getragen worden: 
zum Andenken an die Wachfamfeit ver Bänfe und die Schweigfams- 
keit der Hunde bei dem nächtlichen Angriff der Gallier aufs Capi⸗ 
tol?). Run verfteht ſich von felbft, daß dieß nicht der wahre Grund 
jened Cultgebrauchs gewefen feyn Fann. Hunde zu fchlachten und 
als Opfer darzubringen, war auch noch bei andern Feſten und Eulten 
der römifchen Religion gebräuchlich ); und daß die Gans von Alters 


1) Liv. V, 47: ad aedes ejus, quao in arce erant. VI, 19. 20. VII, 28: 
locus in arce, quae area aedium M. Manlii Capitolini fuerat. Val. Max. VI, 3, 1. 
Plot. Camill. 36. Dio Case. fr. 26, 1 (Vales. Exc. p. 582). Ov. Fast. VI, 183 ff. 

2) 56 liegt dieß in der Natur der Sache, wird aber auch ausdrücklich ans 
gegeben Dionys. Exc. Ambr. XIII, 10 (Mai N. C. I. p. 482): iegol zıras "Hoas 
iv bv TO Teure Toespouero. Plut. de Fort, Rom. 12. 

3) Plut, de Fort. Rom. 12: nouneven de udya wir ml raum Toy Tore 
GvuATWuctem zu ur avesaupmuevos, xy de uala asuris Int sewuris molure- 
Aoix xal gogelov xaßnueros. Plin. H. N. XXIX, 14. $.: de anserum honore, 
quem mernere Gallorum in Capitolium ascensu deprehenso,, dizimus (nämlid 
X, 26. 6. 51. f. vo. S. 257. Anm. 3). eadem de causa supplicia annua canes 
pendunt inter sedem Juventatis et Summani (der- Tempel des Eummanus lag 
beim Circus Marimns, Kal. Amitern. Exquil. Venus. XII Kal. Jul. bei Orell, 
C. J. 11. 392. 393 ; ebenfo derjenige der Juventas, nad Liv. XXXVI, 36), vivi 
in furca sambucea arbore fixi. Aug. C. D. II, 22: qui (collis Capitolinus) 
etiam ipso caperetur, nmisi sallem anseres diis dormientibus vigilarent. unde 
paene in superstitionem Aegyptiorum bestias avesque colentium Roma deci- 
derat, cum anseri sollemnia celebrabant. Serv. Aen. VIll, 652: qua causa 
postoa eo die, quo hoc factum est, canes, qui tunc dormientes non senserant, 
eruci suffgebantur, enseres auro ei purpura exornati in lecticis gestabantur. 
Job. Lyd. de Mens. Ill, 40. 

4) 3. B. an den Luperralien Plut. Bom. 21: Idıor Tic foprig TO zal wire 
Her Toss Aounignow. (. R. 68. An den Mobigalien Ov. Fast, IV, 908. 936. 
941.- Paul. Diac. p. 45 Catularin. Fest p. 385 Rutilae canes. Auch der Mana 
Genita wurde ein Hund geopfert, Plin. H. N. XXIX, 14: Genitao Manae catulo 
ros divine St. Plut. O. R. 43. Der Hund war, wie das Schwein, wegen feiner 
Fruchtbarkeit den Gottern der Unterwelt heilig (f. o Bo. I, 322. Anın. 8. ©. 367. 
Anm. 17): weßhalb aud die Laren ale Symbol oder Attribut einen Hund bei 
fi haben Ov. Fast. V,137. Plut. Q. R. 51. Im Allgemeinen war die Opfe⸗ 
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her, auch ſchon vor der Rettung des Capitols, ald ein der Jun 
heiliger Vogel galt, fett auch die in Rede ſtehende Sage voraus. 
Daher fragt fih, ob nicht umgekehrt die erwähnten Gebräuche es 
gewefen find, welche zur Entftehung ber fraglichen Sage Anlıh 
gegeben haben !): wie ja bie Römer es liebten, Cerimonien und 
Feftgebräuche, deren Sinn und fombolifche Bedeutung ihnen abhanden 
gefommen war — man denke z. B. an die Poplifugien — , durd 
Unterftellung hiftorifcher Vorgänge zu motiviren. | 

8. Der Losfauf. Bei den Belagerten hatte allmählig vie 
Hungersnoth den höchſten Grad erreiht. Schon verzehrten fie dad 
Leder von den Schilden und Schuhfohlen 2), und von Veji fam not 


rung eine® Hunde, wie diefenige einer Ziege, eines Schweins, ein Act der !u: 
ftration. 

4) Dgl. Shwend Mythol. d. Romer S. 83: Moͤthliche Hunde wurten. 
um den Hundeftern zu fühnen, auch vor ter Porta Gatularia, d. i. dem Huntt: 
thor geopfert, meldyes feinen Namen davon befam, wie Feſtus [Paul. Diac. p. 45 
Catularia, vgl. Fest..p. 285 Rutilae] meldet, und der angeblih wegen fdledte 
Bewachung des Gapitoliums jährlich gefreuzigte Hund bezog ſich wohl aud ui 
den verderblichen Hundeſtern.“ Aehnlich Außert ſich derſelbe a. a. O. ©. 43 übe 
die rettende That der Bänfe: fie ſei nur erſonnen, um bie erwähnte Cerimoni⸗ 
— das feftlide Herumtragen einer Gans — zu erflären. 

2) Serv. Aen. VII, 652: in tantam cibi penuriam redacti erant in obsi- 
dione, ut coriis madefactis et posten frictis vescerentur. Diefer Zug kehr 
Öfter6 wieder, wenn von der Hungersnoth eingefcdjloffener Städte die Rede it. 
3. B. bei der Belagerung Gaftlinume- im zweiten punifchen Krieg (Liv. XXHI, 19) 
bei der Belagerung Jeruſalems unter Titus (Joseph. Bell. Jad, VI, 3, 3: Lesr- 
go xaı Unpdnuarwv To Telsvraiov oux antyorro, xal ra deguara Tu Jupes 
anodrgorzes Eunosvro). Ge muß deßhalb dahingeſtellt bleiben, ob jene Angabt 
des Servius Achte Ueberlieferung oder Ausmalung eines Annaliften if. Tas 
Gleiche gilt von der Nachricht, die Frauen der Belagerten Hätten, da es as 
Stricken und Bogenfehnen gefehlt Habe, ihre Haare zur Berfertigung von folden 
bergegeben, Veget. R. Mil. IV, 9: in obsidione Capitolii, corruptis tormentis, 
cum nervorum copia defecisset, matronae ubscissos crines viris suis obtulere 
pugnantibus, reparatisque machinis adversariorum impetum repulerant, Lad. 
Inst. I, 20, 27: urbe a Gallis occupata obsessi in Capitolio Romani, cum es 
mulierum capillis tormenta fecissent, aedem Veneri Calvae consecrarunt. Serr. 
Aen. I, 720. Jul. Capit. v.’Maximin. Jun. 7. Auch diefer Zug fommt ki 
mehreren -Belagerungen ‘vor, 3. B. bei der Belagerung von Karthago (App- 
de reb. pun. 93. Flor. II, 15, 10. Front. Strat. I, 7, 3), Salona (Cees 
B. C. II, 9), Byzanz (Dio Cass. 74, 12), Aquileja (Jul. Capit. v. Meximia. 
Jun. 7 und v. Max. et Balb. 11. 16), Thaſos (Polyaen. VIE, 67) und fonk (vsl 
Vitruv. X, 11, 2). 
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fein Entfap. Zum Glüd begannen jeßt auch Die Gallier, Vergleiche- 
vorfchlägen ein geneigted Gehör zu leihen. So lange fie gehofft 
hatten, die Uebergabe der Burg durch Hunger oder mit flürmender 
Hand zu erzwingen, hatten fie es natürlich verfchmäht, fich mit einer 
Loskaufſumme zu begnügen, die doch nur ein Theil des Geldes und 
Geldwerthes ſeyn Eonnte, in deſſen ungefdjmälerten Beſitz fie vor⸗ 
ausfichtlich bei der Uebergabe des Capitols kamen. Aber jetzt litten 
auch ſie allmaͤhlig an Hungersnoth und Ungemach; ihre Schaaren 
ſchmolzen durch Seuchen zuſammen; und die Uebergabe der Burg 
verzögerte ſich ins Ungewiſſe. Doc gaben fie die Hoffnung noch 
nicht auf, die Belagerten durch Hunger zu bezwingen, ald diefe — 
fo erzählt die Sage!) — fi der Lift bebienten, alles vorräthige 
Korn zu Brod zu verbaden, und die Laibe in dichtem Hagel auf 
die Galliex herabzuwerfen. Der Feind ließ fich täufchen, und gieng, 
im Wahn, die Belagerten fäßen im Veberfluß, auf die Friedensan⸗ 
träge ein. j 

So-die Sage. Den wahren Beweggrund, der die Gallier zum 
Abzug vermochte, gibt Polybius an: fie hatten gehört, daß die Veneter, 
ihre Abwefenheit benügend, in ihr Land eingebrochen feien, und 
eilten deßhalb in ihre Heimath zurüd ?). Dan kam über ein Löfe- 
geld von taufend Pfund Goldes überein‘. Der Eonfulartribun 
D. Sulpicius, derfelbe, der an der Allia befehligt Hatte, führte die 
Unterhandlungen, und vollzog den Xosfauf. Als das Gold dar- 
gewogen werden follte, gebrauchten die Gallier falfches Gewicht. 
Da der römifche Tribun fich über das Unrecht befchwerte, warf der 
gallifche Heerführer — die Römer nennen ihn Brennus*) — noch 


1) Liv. V, 48. Or. Fast. VI, 351 fi. Val. Max. VII, 4, 3. Front. 
Strat. 111, 15, 1. Flor. 1, 13, 15. Lact. 1,20, 33. Suid. p. 1338, 4 "Yrneguala. 
Diefelbe Kriegsliſt wird auch Andern zugefchrieben, vgl, Front. Strat. III, 15, 2. 5. 
Polyaen. Strat. VII, 36. Caes. B. Civ. III, 8. 

2) Polyb. Il, 18, 3. Piut. de Fort. Rom. 12. 

3) Auf taufend Pfunde wird das Löfegeld angegeben Liv. V, 48. Diod. 
XIV, 116. Val. Max. V,6, 8. Plin. H. N. XXXII, 5. 6. 14. Flor. I, 13, 17. 
Plut. Camill. 28. Zonar. VII, 23. p. 357, c. Oros. II, 19. Auf zmeitaufend 
Bfund von Barro bei Non. p. 228 Torquem: auri pondo duo milia acceperunt 
ez sedibus sacris et matronarum ornamontis. S. über dieſe Differenz unten 
€. 266. Auf 25 Talente von Dionyflus Exc. Ambr. XIH, 13 (Mai Nov. Coll. II. 
p. 483). - 

4) Liv. V, 38. 48: Breunus regulus Gellorum. Plut. Cemill, 17. 32. 28. 29 
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fein Schwert in die Waagfchale mit dem übermütbigen Ausruf 
„Wehe den Beſiegten“). So war die Stadt geräumt, nachdem 
fie fieben Monate im Beſitz der Feinde geweien ward). Tie 
Gallier Eehrten mit ihrer Beute ungefährvet in ihre Heimath gurüd ?). 

9. So hatte alfo die römliche Nation ihr Dafenn mit Get 
erfauft. Es war dieß den fpätern Römern, feitdem fie Herten da 
Welt geworden waren, ein uneriräglicher Gedanfe: um fo unerträg: 
licher, je öfter fle von ihren Feinden diefen Borwurf hören mußten‘). 
Begreiflich, daß die römifche Gefchichtfchreibung Darauf bedacht war, 
den beſchimpfenden Flecken auszuföfchen,, und dem ärgerlichen Her: 
gang eine befhönigende Wendung zu geben. 

Daher wurde erzählt — und es ift dieß die Ältere Form der 
Sage — der Dictator M. Furius Camillus habe dad Jahr darauf. 
365, auf feinem Feldzug gegen &trurien den heimkehrenden Gallien 
ihren Raub wieder abgenommen: Die. Ballier, erzählt Diodor, be⸗ 
fagerten damals, auf der Rüdfehr von Rom begriffen, eine etru& 
fiiche, mit den Römern 'verbündete Stadt. Camillus griff fie an, 
ſchlug fie in die Flucht, und bemädhtigte fich der Beute, die fie mi: 
fehleppten, unter Anderem auch des Golds, das ihnen. die Rome 
als Löfegelv geahlt hatten 9. 


Appian. de reb. gall. fr. III (Ursin. Select. de Legat. p. 350). Zonar. VI, 23. 
p. 35, c. 357, c. d. 

4) Liv. V, 48. Dionys. Exc. Ambr. XIll, 13. (Mai N. C. IL. p. 484. 
Plut. Camill. 28. - Zonar. VII, 23. p. 357, d. FElor. I, 13, 17. Fo, p. 372 
Vao victis. 

2) Dieß iſt die mitilere Angabe, die ſich bei Polyb. IL, 22, 5: 15 ci 
enta uijvag xupieioartes, Plut. Camill. 30 (Zonar. VII, 23. p. 357, c) und Polyaea 
van, 7, 2 findet. Sechs Monate geben Varro (bei Non. p. 498: us mosier 
exercitus ita sit fugatus, ut Galli Romae sint potiti, neque inde ante sex menses 
cesserint), Wlorue I, 13, 15 und (dem Lestern folgend) Oroſius I, 19 ar. 

Acht Monate Servius z. Virg. Aen. VII, 652. 
| 3) Polyb. II, 22, 5: &seausoı zer amıreis Äyorrıs vie ogpflser (die Beute) 
eig ı5v olxslav dnaräidor. Bgl. denfelben I, 6, 3. II, 18, 3. 

4) 3. B. von den Ketolern Justin. XXVIII. 2,.4; von Mitbrivates ebendal. 
XIXVIl, 4, 8. 

5) Diod. XIV, 117. Biel jpäteren Urſprungs, eine Dichtung des beginnen 
ben Mittelalters, it bie Erzäͤhlung bei Serv. Aen. VI, 826 — wornach Gamilss 
ben abziehenden Galliern in der Romagna, bei Pifaurum, das Löfegeld abge: 
nommen haben fol. Camillus — heißt es bier — Gallos abeuntes socntus cal, 
quibus interemptis aurum onme recepit et signa. quod cum illic appendissel, 
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So war mwenigftens ber Schaden erfegt; doch aber die Schmach 
bes Losfaufd nicht ungejchehen gemacht. Daher Fonnte diefe Er- 
zählung nicht genügen; es mußte dem Hergang eine für Die Römer 
ehrenvollere Wendung gegeben werben ; ber Losfauf mußte fo 
gut wie gar nicht flattgefunden haben. In diefem Sinne wurbe 
folgende Fabel erfonnen, die Livius und alle Späteren wiederholt. 
haben '). 

Der Kaufvertrag war gefchlofien; eben wurde das Gold dar- 
gewogen, aber in Folge des Wortwechleld, der ſich wegen der fal- 
fhen Gewichte entiponnen hatte, war ter Kauf noch nicht vollzogen, 
als der Dictator Camillus an der Spige des römijchen Heerd dazu 
fam, den Vertrag, als ohne feine Genehmigung abgeſchloſſen, fir 
nichtig erklärte, und Die Gallier au der Stadt wegwies. Vergeblich 
griffen diefe zu den Waffen: fie wurden zur Stadt hinausgefchlagen, 
und am folgenden Tage auf dem gabinifchen Wege beim achten 
Meitenftein in einer förmlihen Schlacht befiegt. Ihre Niederlage 
war fo volftändig, daß nicht einmal ein Bote ihres Unglüds entrann. 
Brennus felbft ward gefangen : ald er fich über den Bruch des Ber: 
trags befchwerte, gab ihm der Dictator fein freches Wort „wehe 
den Beftegten” zurüd, und hieb ihn nieder 2). So war der Tag 
an der Allia in vollem Maaße vergolten und geräcdht. 

ber wie war Camillus Dietator geworden ?_ Er lebte ja in der 
Verbannung zu Ardea, und der Senat fammt den Confulartribunen 
befand fich abgefchlofien von allem Verfehr auf dem Capitol, Auch 
dafür wußte man Rath. Pontius Cominius hatte den Vermittler 
gemacht 3). Nachdem die Römer, die in Beji verfammelt waren, ſich 
als Tribusverfammlung conftituirt, und den Camillus aus der Vers 
bannung zurüdgerufen hatten, gieng Pontius Cominius auf Cas 
pitol, und holte dort die Ernennung defielben zum Dictator nebft 


eivitati nomen dedit. nam Pisaurum dicitur, quod illic aurum pensatum ost. 
Dieſe Erzählung beruht auf einer falfchen Etymologie. Wan leitete den Namen 
Possurum (fo die jpätere Schreibung, zuerſt bei Georg. Ravenn. IV, 31; jest 
Peſaro) von pesare (ital. wägen) und aurum ab. 

t) Liv. V, 49. XXI, 14. Plus. Camill. 29. de Fort. Rom. 5. Fior. 
1, 13, 17. Ampel. 18, 5. Eutrop. I, 20. Zonar. VII, 23. p. 357, d. 

3) Fest. p. 372 Vae Victis. 

3) Liv. V, 46. Plut. Camill. 25. Derſelbe de fort. Rom. 12. Zoner. 
VII. 23. p. 357, a. . 


= 
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1) Dieb if der verfafiungsmäßige Hergang, wie auch immer die umlları 
Darſtellung des Livius verflanden werben möge, bei tem man V, 46 liest: um- 
tius accepto senaius consulto, uti comitiis curiatis revocatus de exilio jus 
populi Camillus dictator extemplo diceretar.. Hiernach wäre bie Zurüdbernfur: 
des Camillus durch Gurienbefchluß, feine Ernennung zum Tictator dur Xellt: 
befchluß erfolgt. Dieb ift jedoch, ſtaatsrechtlich angefehen, eine zweifade Ur: 
möglichkeit. Nie in ein Dictator, wenn man ben ganz einzeln fichenden Ai 
Liw. XXVIE, 5 ausnimmt, jussu populi, {und im vorliegenden Kal hätte tieic 
Volfsbefchluß übernieß nur ein Plebiſcit feyn fünnen, da eine Abhaltung ver 
Genturiatcomitien in Beji, d. h. auf nicht inaugurirtem Boden unflatihaft mar 
Liv. V, 52, 16) fondern immer dur einen Gonful .oder Gonfulartribunen, urd 
zwar auf Weifung des Senats, ernannt worden, |. o. II. ©. 122. Anm. 3. urt 
Beder Hdb. II, 2, 155. Anm. 845. Es fleht Das für die Altere Zeit fo fehl, ra$ 
man es nur für einen Irrthum erflären fann, wenn Livius XXI, 14 einen Re 
fagen läßt: Camillus, quo die dietatorem eum ex auclorilate patrum jussuque 
populi dictum Vejos allatum "est, descendit in sequum et cecidit Gallorm 
legiones: es fei denn, daß hier unter jussu populi tie 2er Suriata verflanten 
wäre. Auch flcht Livius wit biefer Nachricht ganz allein: denn bie andern Hu 
Rorifer, die der Grnennung des Gamill zum Dirtator gebenfen, laſſen diefelt: 
nicht in Beji, fondern auf dem Gapitol vor fi gehen, Plut. Camill. 24: 4 
(Gamillus) ovx Ay eoragov deyeadar Trv dpyım, 4 rous br ro Kanırosdiee nodite, 
enupnploaodaı ara zov vouor. C. 25: ot de (die Römer auf dem Gapitol) Am 
Asvoauevo Toy Kamdlov anodexvuovo. dixtaroga. Appian. de reb. gall. fr. Y 
(Vales. Exc. p. 556). Zonar. VII, 23, p. 357, a. Umgekehrt waren — un 
es ift bieß der zweite Punft, der in der angeführten Stelle des Livius Anüc 
erregt — zur Ertheilung des Bürgerrechts die Gurien nicht befugt, menigfen 
damals nicht mehr, fondern nur’ das gefammte Voll, Ginzig die cooptatio = 
patros fland den Gurien zu, aber unter Vorausjegung ber Givität; und mem 
aud in den erften Zeiten ber Mepublid, 3. B. als Attus Clauſus fi nad Rom 
überflevelte, die Ertheilung ber Givität durch blofen Gurienbefchluß erfolgt ſern 
mag, fo war in unferem Zeitraum ganz gewiß eine rogalio ad populam, alic 
eine befondere Ler oder ein Plebifeit (vgl. über das Recht der Tributromitien, 
auf Antrag eines Tribunen auch aine auctoritate senatus das Bürgerrecht ju 
verleihen, Liv. XXX VI, 36) erforderlich (mehr hierüber bei Be der-HoE. IE, 1,9) 
Ja Livius felbft läßt gleich im nächſten Sahe, wo es heißt quod mec injas 
populi mutari finibus posset, fo wie weiter. unten- V, 51: non si millions me 
senatus consulto populique jussu revocaretis, bie Zurüdberufung Gamifle popel 
jussu erfolgen. Daher Fönnte bie Frage aufgeworfen werden, ob nicht in unſern 
Stelle jugsu populi nıit revocatus de exilio, camiliis curjatis mit dictator dice- 
retar zu verbinden fei: die Ernennung zum Dictator konnte nämlich den Guriai 

comitien infofern ‚gugelärieben werben, als ber Distator, wenn auch vom Gonisl 
ernannt, bod) erſt durch einen Beſchluß der Curiatcomitien, durch die lex curista 
de imperio in fein Amt eingefrgt und zur Ausübung feiner militärifchen Gewalt 


* 
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bin begab fih Camillus nah Bei’), wo er zwanzigtaufend Bes 
waffnete vorfand *), bie er durch Zuziehung eingenöffifcher Hülfs- 
truppen verftärkfte und gegen die Stadt führte Daß er bier im 
entfcheidenden Augenblide erfchien, war eine gnadenvolle Fuͤgung 
der Bötter, die nicht wollten, daß Roms Dafeyn ein erfauftes ſei. 

Die Orundlofigfeit diefer Tradition ift frühzeitig aufgededt, am - 
vollftändigften von Beaufort nachgewiefen worden‘). Sie ala 
Erdichtung darzuthun, dazu würde ſchon das Zeugniß des Polybius 
hinteichen, der, ein unparthelifcher und zuverläßiger Gewaͤhrsmann, 
überbieß der ältefte der vorhandenen Zeugen, ausdrücklich angibt, 
die Gallier feien mit dem römifchen Loͤſegelde ungefährbet in ihre 
Heimath zuruͤckgekehrt ). Dazu kommt, daß Diodor von einer Er- 
nennung ded Gamilus zum Dictator, von einer Dazwifchenfunft 
defjelben nichts weiß, wie er denn auch der Sendung des Pontiue 
Cominius einen andern Zweck und Beweggrund leiht, als Die ge 
meine Tradition. Nach ihm hatte diefe Sendung nur den Zweck, 
die Belagerten von dem in Bei beabfichtigten Unternehmen zum 
Entfaß des Capitols in Kenntniß zu feßen, und hiedurch eine vor⸗ 
zeitige Uebergabe der Befagung zu verhuͤten ). Doch auch ohne 
diefe Gegenzeugniffe erhellt die Fiction aus dem Widerſpruch der 
Traditionen. Während nach der gemeinen Weberlieferung die Gallier 
unmittelbar nach ihrem Abzug und in geringer Entfernung von 
Rom fo volländig aufs Haupt gefchlagen werden, daß auch nicht 
Einer von ihnen entrinnt, erzählt eine andere Tradition, Camillus 


bevollmädhtigt wurde, f. o. II. ©. 123. Anm. 1 und Liv. V, 52: comitia curiate, 
quao sem militarem continent. Dennoch ſcheint gegen diefe Gonftruction die 
Woriſtellung zu ſprechen, und, e6 dürfte eher anzunehmen feyn, Livius habe feine 
Duelle, in der das Michtige fand, untihtig aufgefaßt, und den Gurienbefähluß 
irrthümlich auf die Zurüdberufung vom Gril bezogen. 

1) Val. Max. IV, 1, 2: cujus (Camilli) tam moderatus ez magna ignominia 
ad summum imperium transitus fuit, ut non prius Vejos ad accipiendum exer- 
cum iret, quam de dictetura sua omoia sollemni jure acta comperisset. Mit 
venfelben Worten rühmt Dio Gafftus fr. 25, 7 (Vales. Exc. P- 582) die Ge⸗ 
wiffenhaftigfeit des Gamillus. 

2) Diefe Zahl wird angegeben Flut. Camill. 26. Zonar. v. 23. p. 357, 2. 

3) Dissert. sur !incertitade p. 277 ff. 

4) Polyb. I, 22, 3. ©. o. ©. 262. Anm. 9. 

5) Diod. XIV, 116 (f. o. e. 256). ‘&benfo Dio Cass. fr. 25, 8 (Mai Nov. 
Coll. I. p. 539): 4 Kauziae puyds or dondune noeös aurois (zu den auf dem 
Gapitol beſindlichen Römern), es inıdsodaı Aoulsrar ro; Talara, 
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babe ihnen das Jabr darauf in Eraricx ibtea Maub baren 'ı. 
eine Tritte läugnet dies audtrudlih, un? aı mn, MW. Sr Ti 
bate ewwa ein Jabrbunderi ipärer als Prepräser der Peri; So 
Tas erpreſte Goid ned vergefunden un? nıt Rem juradgcrıt:!. 
eine vierte endlich berichtet, die Cãriten bãtten es rom beimfer::!.: 


identiſch in mit Der oben erwähnten, viel glaublicheren Nachricht € 
Dioder, nad welcher — nicht die aus Rem, ſondern die and Apu:c 
heimsfebrenten Gallier von den Gäriten nädılich überfallen ur 
niedergemacht worten And). Ban darf ſich über dieſe Manz: 
faltigfeit der Angaben nicht wundern; bei ic rollfemmen gumtic- 
Errichtung hat vie Einbiſdungskraft freien Spielraum. 

Einen unumfößlichen Beiveis für vie Wirdergewinnung det 
gezahlten Löfegelv® fahen die fpätern Römer in den zmeiluum 
Pfunden Goldes, die bis zum Jahr 699, we M. Erafius fie raztı: 
im capitolinifchen Tempel unter Juppiters Thronſeſſel vorm“ 
wurden 5). Allein das Löfegeld betrug, wie die Tradition mit gretc 
Einftiurmigfeit berichtet, nur taufend Pfund *), und es iſt ein iv 
thum, den Plinius ausdrücklich berichtigt, werm einige Schriftfteke. 
z. B. Barro 7), durch jene Thatſache fich verleiten ließen, dot % 
zahlte Kaufgeld auf zweitaufend Pfund anzugeben. Aber weit 
alsdann jener Ueberſchuß? Berfchiedene Bermuthungen fint av 
geftellt worden, ihn zu erflären. Plinius fagt, ex rühre von M 

1) E. o S. 262. Anm. 3. 

2) Suet. Tib. 3: Dresus traditur etiem pro preetore ex provincia Gelb 
rettulisse auram, Senonibns olim io obsidione Capielii datum, moc, u iss 
est, extortum a Camillo. . 

3) Strab. V, 2, 3. p. 220: ol Kageravoi rols Üldrzag ze Pepe Talirn 
»arenolfunsar, anıwvoy Inıdduero zara Zaßlron |!), mai & mag imörser Hair 
Puoualoy bxsivoı Aayuga äxorra; agellorro. 

4) Diod. XIV, 117. ©. o. ©. 255. Anm. 2. 

5) Plin. H. N. XXXIIL, 5. €, 14: certe cum a Gallis capia urbo pex ect 
retur, non plus quam mille pondo efüci potuere. nec igaoro duo mil et 
auri perisse Pompei tertio consulatu e Capitolini Jovis solio, a Camillo ibi condi. 
et ideo a plerisgue existumari duo millia pondo-coniata. sed quod acceish 9 
Galloram praeda fuit, detractumque ab iis in parte capiae urbis delubrie. 

6) S. 0. ©. 261. Anm. 3. 

7) Varr. ap. Non. p. 228 Torquem: auri pondo duo milia aeceperun 
eedibus sacris et matronarum ornamentis. posioa id surum et torques surä 
maltae relatae Romamı atque consecoraiae, - 
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übrigen Beute her, welche die Gallier aus den vömifchen Tempeln 
zufammengeraubt hätten, und die ihnen von Camillus fammt dem 
Köfegeld wieder abgenommen worben fei. Anders Livius: man habe 
beim Einbruch der Gallier alles Gold der übrigen Tempel in Juppi- 
terd Celle geflüchtet, und da man ſich nachmals nicht mehr recht 
habe entfinnen koͤnnen, wohin jedes Werthftüd zurüdzuliefern fei, - 
habe man Alles für Tempelgut erflärt, und zufammt dem wieder, 
gervonnenen Löfegeld unter Juppiters Thronſeſſel niedergelegt '). 
Die Alten haben alfo felbft nicht genau gewußt, welche Bewandtniß 
es mit jenem Tempelfchag hatte, und da fleht auch und eine. Ber- 
muthung frei. Man wird das geforberte Löfegeld aus dem capis 
tolinifchen Tempelgold erborgt haben, mit dem Gelübde, es zweifach 
zu erflatten 2). Es ift fein Gegenbeweis gegen diefe Annahme, wenn 
berichtet wird, es fei eine Steuer umgelegt worden, um das Loͤſegeld 
aufzubringen ®). Diefe Steuer Tann doch nicht unter der Heinen 
Beſatzung des Bapitold, fondern erft, nachdem das zerftreute Volk 
fich wieder gefammelt batte, folglich nach dem Abzug der Galler 
ausgefchrieben worden ſeyn, alfo nicht, um das Löfegeld felbft, fon- 
dern um die Mittel zum Erfab deſſelben aufzubringen. Die Aus- 
fchreibung jener Steuer ift unter dieſen Umfländen ein ganz ent» 
fchiedener Beweis dafür, daß die Gallier ihren Raub in Sicherheit 
gebracht haben, und daß das gezahlte Löfegeld durch Camillus nicht 
wiedergemonnen worben ift, in welchem alle eine ſolche Steuer- 
umlage nicht noͤthig geweſen wäre. Die fragliche Steuer ift. folglich 
nah aller Wahrfcheinlichkeit zu dem Zwed beigetrieben worden, um 
den Goͤttern das Entlehnte zurüdzuerftatten. 

Eher Fönnte ein Einwand gegen jene Annahme daraus gefchöpft 
werden, daß erzählt wird, die Matronen hätten, weil das im öffent⸗ 


1) Liv. V, 50. 

2) ©o Niebuhr R.&. I, 630. Vortr. über r. Se. 1, 385. 386. Auch 
die Griechen haben dieß dftere gethan: Beifpiele bi Wachsmuth, Hellen. 
Alterth. Kunde IL, 80. 

8) Liv. VI, 14: iedignum facinus videri, guum conferendum ad redimen- 
dem civitstem a Gallis aurdm fuerit, tributo collationem factam: idem aurum, 
er hostibus coeptum, in paucorum praodam oessisse. Vielleicht bezieht ih auf 
dieſes Tributum auch Fest p. 364: Tributorum conlatorum quom sit aliud in 
capita, aliud ex censu, dicitur etiam quoddem temerarium, ut post urbem a 
Gallie captam conlatum est, quis prozimis XV annis census aetus non erat, 
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lichen Schape vorräthige Gold zur Aufbringung Des Löfegelds nid: 
hingereicht Babe, ihren goldenen Schmuck hiezu hergegeben ). Al 
ganz daſſelbe follen die Matronen wenige Jahre zuvor, nad tu 
Einnahme Veji's, gethan haben“). Es drängt ſich der Ba: 
dacht auf, daß beiden Erzählungen eine und dieſelbe Thatſache u 
Grunde liegt, daß die zweite Erzählung eine Wiederholung te 
erften if. 

Verbürgter und glaubwürbiger iſt eine andere Nachricht, du 
Trogus Pompejus, ein geborener Gallier, vermuthli aus malt 
ſchen Chroniken gefchöpft hat. Hiernach haben die Maffilier, in 
alter Zeit mit Rom befreundet.?), auf die Kunde vom galliide 
Unglüd und vom Lodfauf der Stadt Gold und Silber zuſammen 
gefchoflen und den Römern überfandt: ein Freundſchaftsdienſt, woii: 
ihnen die Römer durch Ertbeilung mehrerer Ehrenvorrechte lohnten! 
Aber jene Beifteuer. kann natürlich erft dann in die Hände der Roͤne 
gefommen feyn, als das Löfegeld längft bezahlt und das galliik 
Heer abgezogen war. 

So erweist fi alfo Alles, was die römifche Tradition übe 
die Vernichtung der fenonifchen Gallier und die Wiedergewinnum 
bes bezahlten Löfegeld8 berichtet, ald Erdichtung. Es iſt merfwürt 
daß die Griechen, und zwar in einer fchon vollkommen hiſtoriſcha 
Zeit (Olymp. 125), über den Einbruch der Kelten ähnlich gefakl 
die Plünderung Delphi's ebenfalls durch Erbichtungen zu verſchleien 
gefucht haben. Auch fle laſſen die Feltifchen Horden, die ga 


1) Liv. V,50. VI, 4. XXXIV, 5. Diod. Sic. XIV, 116. Val. Maz.V,6,: 
Fest. p. 153 Matronis (zu ergänzen aus Paul. Diac. p. 152 Matronis). Var 
ap. Non. p. 228 Torquem: auri pondo duo acceperunt (Geili) ex aedibas sur 
et matronarum Ornamenlis. 

2) ©. o. & 229. Ann. 3. 4. 

3) ©. o. Bd. I, 683. 

4) Justin. 43, 5, 8: revertentes a Delphis Massiliensium legati andıerm. 
urbem romsnam a Gallis captam incensamque. quam rem domi nuatial? 
pnblico funere Massilionses prosecuti sunt; aurumque et argentum peblicee 
privatamque contulerunt ad ezpleudum pondus Gallis, a quibus rodempis® 
pscem cognoverant. ob quod meritum et immunitss illis decreta et jo 
spectaculorum in senatu (?) datus et foedus aequo jure percussum — mit !: 
ben maſſiliſchen Chroniken fo ausgedrückt geweſen feyn mag: dr9° os ai Auer 
Iyemploayıo avrois ardisıav zul neoedelar dr Toig ayscı (ober dv rei mare) | 
mar loonohreiv (Niebuhr RM. ©. IL, 84. Anm. 149). 
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Delphi ziehen, durch den Zorn der Himmliſchen und den Aufruhr 
der Elemente bis auf den legten Mann vertilgt werben !). 


Fünfunddreißigſtes Bud. 


Innere Geſchichte von der Wiedsrherfiellung der Stadt bis 
zu den liciniſchen Geſetzen. 


1. Die Verwüſtung und ihre Folgen. Die aus der 
Zerfireuung zurüdtehrenden Römer fanden ihre Vaterſtadt ald einen 
Schutthaufen vor. Wenige Häufer mögen der Zerflörung entgangen 
ſeyn 2); weit die meiften lagen in Aſche. Wie vollftändig die Zer- 
ftörung geweſen feyn muß, fieht man befonders daraus, daß bei dem 
Wiederaufbau der Stadt nicht einmal die alten Straßen beibehalten 
worden find. Nur die aus feuerfeftem Stein aufgeführten Tempel 
haben, wie es fcheint, die Berwüftung überbauert ?), und es find 
mit ihnen einige Alterthünmer und Urkunden der Zerftörung entgans 
gen, die noch zu Dionyſtus Zeit zu fehen waren: im aventinifchen 
Dianium die fernifche Stiftungdurfunde des Tempels %) und das 
icilifche Befeh de Aventino publicando 5), beide auf ehernen Säulen; 
im quirinalifchen Sancustempel das Standbild der Baia Eäcilia ©), 
fo wie der Bundesvertrag des jüngern Tarquinius mit den Ga- 


1) Paus. X, 23. Diod. Exc. Hoeschel. XXI, 13 (Ed. Bip. Vol. IX. p. 300 f.). 
Justin. XXIV, 8. Bgl. bei. Pansan. X, 23, 13: ak Andere olsade anoawdiran. 
Diod. a. a. O. p. 302: änavız dupsaonsar, aut oder; UnelsigIn aneldeiv. olnor. 
Justin. XXIV, 8, 16. XXVI, 2, 5. 

2) ©. o. ©. 253. Anm. 4. 5. 

3) Dieß wird au Liv. V, 53 vorausgefegt, wo Gamillus fagt: nos, Capi- 
tolio incolemi, stantibus templis deorum, aedificare inceusa piget. Dagegen 
berichtet Plutarch Camill 31, man babe viele Mühe gehabt, die Stätten der im 
Schutt liegenden Tempel wieder aufzufinden: yalemus zei * ai Ton. isgev 
arenalönrorro yöpam — .nore nolld zar igoparreiv. 

4) ©. o. Br. I, 18, Anm. 1. 

5) €. o. Bd. I, 20. Anur. 8. 

6) Fest. p. 238 Praebia. Plin. H. N. VIEH, 74. 6. 194: 
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binern Y); im PYortunatempel die angebliche Statue ded Eereiu 
Tulius, ein hölzernes Echnigwerf, mit Togen behängt?). Ob aus 
diejenigen Dentmäler, die fih alıf dem Forum befanden, z. B. ti 
eherne Säule, welche den Bundesvertrag des Ep. Caſſius enthielt 
die ehernen Tafeln, auf denen die Fwölftafelgefehe ſtanden *), mild 
die Statuen, die auf dem Forum und in der Umgegend befielta 
errichtet waren 5), der Zerflörung entgangen, oder nach der Räumun; 
der Stadt erneuert worden find, muß dahingeſtellt bleiben, da hiren 
feine Weberlieferung etwas meldet. Im Allgemeinen aber muß mu 
vorausfegen, daß, was von Erz war, eine Beute der Gallier gewortet 
it, da Erz damals in jeder Form fo gut wie Geld war. 

" Sehr nachtheilige Folgen Hatte die Zerflörung der Statt bi 
fonder® für die römifche Geſchichte und Ueberlieferung. Dap un 
jener Kataftrophe die meiften fehriftlichen Aufzeichnungen, Ehronikt 
und Rechtsurfunden ihren Untergang gefunden haben, tft eine em 
flimmig überlieferte Thatſache 6). Livius berichtet, man habe nat 
dem Brand zufammengefucht, was ſich von Urkunden und Gelege 
noch habe auifinden laſſen 7)‘, gibt aber nicht näher an, was mu 
gefunden hat. Daß die Denkwürbigfeiten der Priefter, Die commer 
tarii pontificum, zu Grund gegangen ſind, fagt Livius ausprädid®. 
Ob die PVriefterannalen, die annales pontificum, daſſelbe Schicho 
gehabt haben, bleibt deßhalb ungewiß, weil fich nicht mehr nähe 
ermitteln läßt, wie hoch die urfprünglichen Prieſterannalen hinanj 
gereicht, d. h. wann die Pontifices mit der jährlichen Aufzeichnun 


1) ©. o. Bd. I, 18. Anm. 2. 

2) S. o. Bd. I, 22. Anm. 4. — Ueber die Bieberauffinbung von Romuls 
Krummſtab f. o. I, 518. Anm. 10. - 

3) S. vo. Br. I, 19° Anm. 5. 1, 307. Aum. 1. 

4) ©. o. II, 27. Anm. 2. _ 

5) Bine Aufzählung berfelben |. o. 0. Bo. ,2 -- 

6) Liv. VI, 1: quae (litterae) m commentariis pontilcum aliisgue public 
privatisqgue erant monumentis, incense urbe pleraegue interiere. - Plut. Nam. 1: 
Kinds ru iv "Eliyyo yodvo loyuellerun Tas deyalag .dreygayas iv rois Kalte: 
naseoı vis noleug npavioge. Derjelbe Camill. 23 und de Fort. Rom. 13. 

7) Liv. VI, 1: inprimis foedera ac leges (erant:autem ene duodecim Is 
bulae et quaedam regiae loges) conquiri, quae comparerent, jusserumt. 

8) Liv. VL 1 — wo man fich übrigens des Verdadhts nicht erwehren fan. 
Livius: babe Hier unter dem Ausbrud commentarli pontilcum die annales posü- 
cum verftanden. 


- — — — — - — — - — 
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der wichtigften Jahresereigniffe den Anfang gemacht haben. Feſt⸗ 
ftehende Thatfache tft nur, daß diejenigen Priefterannalen, die Cicero 
fannte, nicht höher hinaufreichten, al& bis zum Jahr 350 9. Haben 
die Priefterannalen früher angefangen, fo find die betreffenden Jahr⸗ 
gänge ohne allen Zweifel im gallifhen Brand zu Grund gegangen: 
denn man kann nicht anders annehmen, als daß die hölgernen. Tafeln, 
auf denen fie verzeichnet waren, und bie in.der Regia aufbewahrt 
würden, beim Brande der Stadt ein Raub der Flammen geworden 
find 2). Nur das darf man nicht vorausfegen, daß fämmtliche Aufs 
zeichnung und Ehronifen der frühern Zeit in jener Kataftrophe ihren 
Untergang gefunden haben. Die römifche Gefchichte trägt in dem 
der galliichen Verwüflung vorangehenden Jahrhundert fchon einen 
fo. entſchieden annaliftifchen Charakter, fie ift fo reich an einzelnen 
beftimmten Meldungen, Orts⸗ und Zeitangaben ; felbft Prodigien 
und andere Naturphänomene werden aus diefer Epoche mit folcher 
Genauigkeit überliefert, daß fi unmöglich annehmen läßt, alles das 
fei erft nach der gallifchen Kataftrophe aufgezeichnet worden, fei alſo 
nur aud. der mündlichen Ueberlieferung und zwar einer jüngern 
Generation gefchöpft. Diefer Geſchichte liegt vielmehr fichtbar eine 
ſchriftliche Ueberlieferung, zu Grund; -Ehronifen ?) und geiftliche 
Denkfchriften ) müfjen fi, ohne Zweifel auf dem Gapitol ges 
borgen, über die Zeit der Zerftörung erhalten, und das Andenken 
jenes Zeitraums auf die Nachwelt gebracht haben. Aber diefe Chro⸗ 
nifen waren fo lüdenhaft, einfyldig und wortfarg, fie find überbieß 
von den fpätern Annaliften fo willführlich ‚überarbeitet worden, daß 
allerdinge die Gefchichte jened Zeitraums noch vielfach dunkel und 
lüdenhaft, mit Sagen vermifcht, mit Eytftellungen behaftet if. Das 
her unterfcheidet Livius mit. nachdrüdlicher Betonung bie Geſchichte 
des wiederhergeftellten, aus der gallifchen Zerflörung neu wieder - 
auffprofienden Staats als eine weit lichtwollere, reichere und zus 
verläffigere von ber dürftigen, bunfeln und ungewillen Geſchichte 
des vorangegangenen Zeitraums 5). Derfelbe Grund war ed ohne 


I) S. o. Bd. J, 10. 

2) S. o. Bd. 19 f. 

3) 3. B. eine Hauschronif der Fabier, ſ. vo. Bo. l, 15. II, 7? f. 745 f. 
4) 3. B. die commentarii quindecemviroruny |. o. I, 34. II, 2. 

9) Liv. VI, 1. 
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Zweifel, der den Annaliften Claudius Duadrigarius beftimmte, jeine 
Annalen erft mit der galliſchen Kataftrophe zu beginnen )). 

2. Rom nad der Räumung. 8 läßt fich denken, das 
die aus der Zerfireuung beimgefehrten Einwohner Rome fich anfang! 
in großer Roth und Bebrängniß befunden haben, Sie waren, wie 
Schiffbrüchige, von Allem entblößt 9. Richt nur ihre Häufer wara 
abgebrannt: mit dieſen war auch ihr Haus⸗ und Adergeräth cin 
Raub der Flammen geworden. Denn daß diefe Habfeligfeiten ve: 
dem Einzug der Gallier geflüchtet und in Sicherheit gebradht worte 
find, läßt fi nicht annehmen. ° Selbft Mangel an Rahrungsmittl: 
mag anfangs unter der zurüdgelchrten Bevölkerung geherrſcht haben: 
denn Fruchtuorräthe waren feine mehr da, und im ber Umgegm: 
hatten die Barbaren ohne Zweifel eben fo gehaust, wie zu Rom: 
die Hütten der Landleute ausgepluͤndert, das Vieh fortgetrieben. 
Ja e8 fragt fih, .ob während diefer Zeit der Aderbau in der um 
liegenden Gegend ungeflört: hat betrieben werben können. 

Der Hungersnoth, die damals herrfchte, gedenft zwar di 
Ueberlieferung. nicht, wohl aber bat fi} in der Sage eine Erin 
rung daran erhalten. Es wird erzählt, die zurüdgefehrte Bert 
terung babe fi anfangs in einem fo drüdenden Mangel us 
Nahrungsmitteln befunden, daß man den Entfchluß gefaßt hab 
die fechzigjährigen Greife in. den Tiber zu ſtützen. _ Einer vide 
Greiſe fei durch die kindliche Liebe feined Sohns gerettet wore 
und habe aus feinem Verſteck hervor durch weiſen Rath, den c 
durch den Mund feines Sohnes ertheilt, der Republik noch oft ge 
nügt, Als dieß Fund geworden fei, habe man dem Jüngling mr 
ziehen und dem Greis das Leben geſchenkt )). 

Auch in einem Zuftand großer Wehrlofigkeit befand fich anfang! 
das neuerfichende Rom. Die voehrhafte Mannfchaft war zufammm 
gefhmolzen ; es fehlte an Waffen; namentlich hatten die Erst 
mauern Schaden gelitten‘), he dieſe hergeſtellt waren, lagert 
die zuruͤckgekehrte Bevölferung fehuglos und jedem Angriffe preis 


Pr 


‚1) ©. o. Bb. 1, 38. Anm. 2. 

2) Plut. Cam. 31: öoneg dx vavaylou Yuuror zal. änopm ourdeorte. 

3) Fest. p. 334 —— Bol. o. Bo. I, 381 f. 

4) Zoner. VII, 23. p. 358, b: ra re rvalyn xal var lduerunm oizla; WIE 


Ivıavrou arvazalvısar. 
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gegeben auf der Brandſtaͤtte der zerflörten Stadt. Diefen Zuftand 
der Wehrlofigkeit nun — fo. erzählt die Sage!) — glaubten die 
Bewohner von Fidenaͤ, Ficulea und amdern benachbarten Ortfchaften 
fih zu Nutze machen zu können. Sie verfchworen ſich zu einem 
Angriff auf Rom, und brachten hier durch ihren plöglichen Ueberfall 
einen fo betäubenvden Schreden hervor, daß fi Alles in die wilnefte 
Flucht warf. Zum Andenken an diefen Schredenstag wurde feitdem 
das Feſt der Volkoflucht (Poplifugien) gefeiert 9). ' 

Diefelde Sage wird ausführlicher auch fo erzähle. Als Rom 
nad dem Abzug der Galler fih im Zuftand der Außerfien Er⸗ 
fhöpfung und-Hülflofigfeit befand, rüdten die Bewohner der benach⸗ 
barten Ortfchaften unter Anführung des Poftumius Livius, des 
Dictatord von Fidenä, vor die Mauern der Stadt, fehlugen ein 
Lager, und flellten an die Römer die Forderung, daß das alte 
Conubium wieder erneuert ), und ihnen als Preis des Friedens 
eine Anzahl edler römischer Jungfrauen ausgeliefert werde. Die 
Römer hatten nur die graufame Wahl zwilchen der Schmach diefes 
Zugeftändniffes und zwifchen einem vorausfichtlich erfolglofen Wider: 
fand. Aus diefer Noth erlöste fie eine Magd, Bhilotis oder Tutula 
wit Namen, durch eine finnreiche Lifl. Sie rieth, man ſolle fie ſelbſt 
und eine Anzahl anderer fchmuder Mägde als vornehme Yräulein 
verkleidet dem Feind überliefern ; fofort, wenn die Nacht herbeiges 
fommen, auf ein von ihr zu gebendes Zeichen das feindliche Lager 
überfallen. Geſagt; gethan. Unter erheuchelten Thränen wurden 
die Dirnen, bräutlich gefchmüdt, dem Feind überantwortet. Als es 
Nacht war, und die fiegestrunfenen Feinde, beraufcht von Liebe 
und Wein, in Schlaf gefunfen waren, gab Philotis mit einer Fackel 
von einem Ziegenfeigenbaume aus das verabrebete Zeichen: die 
Römer überfielen das feindliche Lager, und nahmen moͤrderiſche Rache 


4) Varr. L. L. VI, 18. 

2) Verr. R. R. VI, 18. Zwei andere hiſtoriſche Motivirungen dieſes Feſtes 
f. o. Bd. 1,533. Anm. 16 und 18. Weber den Tag der Feſtfeier f. o. Bd. 1,532. 
Anm. 6. Ueber den Sinn und die Bedeutung des Feſtritus (dev Volkeſlucht) 
f. 0. ®b. IL, 534. . 

3) Plut. Rom. 29. Derfelbe Camill. 33. . Macrob. I, 11, 36 fi. p. 260. 
Polyaen, VIII, 30. Bgl. Plut. Parall. min, 30, wo die nämlidhe Geſchichte, nur 
Ratt von den Fidenaten, von den Galliern erzählt wird. 

4) Ueber den Sinn diefer Forderung f. o. Bd. I, 494. 

Gamegler. Röm. Geſch. m. 18 
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für die angemuthete Schmach. Den Mägden warb durch Freilafeng 
und Ausfteuer gelohnt. Das Feſt der Nonaͤ Caprotinaͤ bewahne 
das Andenken an ihre reitende That. 

Die gefchichtliche Vorausfetzung, die der eben erzählten Ex 
zu Grunde liegt, die gänzliche Erfhöpfung und Hülflofigfeit Ren: 
nach dem Abzug der Gallier), iR nach allem Bermuthen eine bite 
riſche Thatfache: aber die hieran geknüpfte Sage kann natürlid nu 
als Dichtung gelten. Sie verdankt ihren Urfprung, wie je vic 
tömifche Sagen und Mythen), dem Beftreben, einen beftchent. 
Feſtgebrauch, deſſen Sinn und Bedeutung man fich nicht mehr ı 
erklären wußte, hiflorifch zu motiniren. Die Ronen des Juli wurtı 
nämlih unter dem Namen caprotinifche Nonen feſtlich begangen 
Die römifchen Frauen und Mägde zogen an biefen Tage in bin 
Haufen und mit einer fluchtartigen Eile zum Thore hinaus, inden 
fie einander glüdbringenne Namen, wie Gaius, Marcius, Luciue 
zuriefen. Draußen angelangt, brachten fie unter einem wilden fü 
genbaum (caprificas) der Juno Gaprotina Opfer dar ?), wog jt 
fih, flatt der Milch, des Baumfaftes bedienten; fie lagerten Ri 
darauf zum Schmauſe; von den Xeften des Feigenbaums beſchaue 
und mit feinen Zweigen gefhmüdt. Die Mägde, bräutlich gepun 
trieben dabei allerlei Kurzweil, fprangen herum, fchäderten mit «u 
ander, warfen ſich mit Steinen, nedten die Borübergebenden. Ti! 
Feftgebräuche, mit Denen die caprotinifchen Ronen begangen wurden 
fo wie dad auf den nämlichen Tag fallende und mit ben cap 
tinifchen Ronen zufammenhängende, urfprünglich vielleicht identiſche 
Feſt der Poplifugien erklärte man fpäter aus den. oben eyähle 
Hergängen, die natürlich nur zu diefem Behufe erhichtet worden ine. 
Sinn und Bedeutung des Feſts der caprotiniſchen Nonen iſt aufe 
Zweifel; es war, wie die Lupercalien, ein Luſtrationsfeſt, ein def 
weiblicher Fruchtbarkeit: denn alles, was Ziege ift und heißt, iv 
deutet und bewirkt nach römifchen Begriffen animalifche Srudituw 
feit 5). Darum wurde das Feft der caprotinifchen Nonen bei 


9 Macrobius brüdt id Hierüber fo aus: post urbem captem cam sedatzt 
esset gallicus motus, respublica vero esset ad tenue deducta I, 11, 37. p. a 

23) ©. o. Bd. I, 69. 

3) Aud Varr. L. L. VI, 18. 

4) ©. o. Br. I, 532. Anm. 6. 

5) Die Ziege iſt bei der Juno, was der Bock bei Faunus: Symbol geſchlechu 
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Ziegenfumpf ') und unter einer Ziegenfeige (caprificus) begangen, 
und es wurde dabei der Ziegen⸗Juno geopfert. 

Die im Borfiehenden befprochene Sage ift hiernach — und 
fie verdient in dieſer Beziehung befondere Aufmerkſamkeit — cin 
vollkommen treffendes Beifpiel eines Aätiologifhen Mythus. Daß 
fie ein Mythus, und nicht ein hiſtoriſches Factum iR, verſteht ſich 
von ſelbſt. Wie groß auch immer die Hülflofigfeit Roms nach dem 
Abzug der Gallier geweien feyn mag: an einen Vieberfall der Stadt 
durch die Einwohner der benachbarten Drtfchaften ift nicht zu denken. 
Die Gallier hatten vie Umgegend Roms ohne allen Zweifel ebenſo 
barbarifch verwüftet und verheert, wie Rom ſelbſt. Fidena überdie, 
das unter jenen Ortfchaften in erfter Reihe genannt wird, und defien 
Dietator der Anführer des Zugd gegen Rom geweſen feyn fol, lag 
damals, feit feiner Zerftörung im Jahr 328, in Trümmern. Es if 
folglich die ganze Sage von jenem Ueberfall, von ‚der Ylucht der 
Römer, von der Lift der Mägde erfunden und erbichtet bis auf jenen 
Ziegenfeigenbaum, von welchem aus die kluge Tutula das verab- 
redete Zeichen gab: und zwar erdichtet zu dem Zweck, die überlieferten 
Gebräuche des Poplifugien und caprotinifgen Ronen durch Hiftorifche 
Begründung zu erflären. Wenn aber auch alles Detail des My 
thus erdichtet if, fo kiegt ihm dennoch, wie den meiften andern 
ätiologifchen Mythen, etwas Hiftorifches, eine Hiftorifche, eine Achte, 
Meminiscen; zu Grund: ‘die Erinnerung an die Schwäche und 
Wehrlofigkeit, in der fih Rom nad dem Abzug der Ballier be 
funden hat, 

3. Die Wiederherfiellung der Stadt. Die nächfte 
Aufgabe der zurüdgefchrten Beoölferung war der Wicderaufbau ber 
eingeäfchertn Stadt. Allein dieß koſtete einen fchweren Kampf. 
Bar fchon, ald Rom noch ftand, die Ueberſtedelung nach Bell nur 
mit Mühe zu Hintertreiben gewefen, fo trat jene Forderung unter 


licher Fruchtbarkeit. Wir Saunas mit einem Bodafell (f. o. Ed. I, 362. X. 12), 
fo war die Juno Gofpita zu Lanuvium mit einem Siegenfell beleidet, Cic. de 
H. D. I, 20, 83. Mus. Pio-Clem. H, 31. Die Riemen aus Gaicfell, nrit denen 
die Luperken die begegnenden Weiber ſchlugen, um Fruchtbarkeit der Geburten 
zu bewirten (f. o. Br. 1, 362. Anm. 15), Hießen Gewand der Imo,“ Paul. 
Diec. p. 85: Februarius: ejus (Janonis Februatae) feriao erant Lupercalis, 
quo die mulieres februabantur a lupercis amiculo Junonis, id est, pelle caprine. 
1) Pius. Bom. 29, 17. 


18* 
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den obwaltenden Umſtaͤnden mit doppeltem Nachdruck auf: tem 
Rom war jept ein Schuithaufen, während Veji noch fland, cin 
fchönere, anfehnlichere Stadt, als Rom vor der Berwüftung gemein 
war. Dem um einen großen Theil feines Vermögens gekommenen 
Volk graute vor dem Gedanken, feine Häufer wieder aufbauen, un 
fih Dadurch unvermeidlich in Schulden. flürzen zu müfen. Ta 
Ruf, nach Befi überzufiedeln, wurde immer allgemeiner. Die In 
bunen unterhielten eine fortgeſezte Agitation zu diefem Zwed, un 
verhandelten die Frage der Ueberfiedelung in zahlreichen Bollöve: 
fammlungen ). Aber mit der gleichen Beftigfeit, wie früher, wit: 
ſtand' der Senat auch jegt unter Camille Führerſchaft ) der vor: 
gefchlagenen Auswanderung: und von feinem Standpunkte auf 
gewiß mit Recht: denn eine Ueberfievelung nach Beji wäre cn 
Bruch mit Roms ganzer Vergangenheit geweſen; mit dem Boten 
der alten Stadt wäre unvermeidlich auch der Boden der alten flaut- 
lichen und gotteödienftlidhen Traditionen verlafien worden, und die 
Neuſtadt Veji hätte gleichfam von vorn angefangen. 

Das glückliche Omen eines Hüglich veranftalteten Worts ga‘ 
die Entfcheidung für das Verbleidben in: Rom. Eben wurde is 
Senat über die große Streitfrage verhandelt, und die Abftimmun 
foüte beginnen, als ein Eenturio feinen Cohorten, die an der Eu 
vorbei über das Forum zogen, zurief: „halt! die Fahne aufgepflant: 
bier ift am beften bleiben.” Alsbald flürgte der Senat aus M 
Eurie hervor, erklärte, er nehme die Vorbedeutung an, und wuͤnſckt 
fih zu dem erfreulichen Omen Glüd 3). 

Den Wiederaufbau der Stadt erleichterte der Senat turd 
unentgelvliche Gewährung von Baumaterialien. Jedermann kurt 
Steine brechen und Holz hauen, wo es ihm beliebte: mur mugte a 
Dürgen dafür ftellen, daß er fein Haus binnen Jahresfrift auf 
bauen werdet). Auch die Ziegel gab der Staat herd). Die meifn 


1) Liv. V, 50. Pius. Camill. 31. Oros. II, 19. p. 142. 

2) Liv. V, 50 ff. Piut. Camill. 31 f. Aur. Vict, de vir. ill 23, 18 
Orell. C. J. n. 536: — — Vejos post urbem captam commigrari pA® 
non ost. . . 
3) Liv. Y, 55. Val. Maz. I, 5, 1. Plut. Camill. 82. Zonar. VI, 3 
p. 358, b. 

4) Liv. V, 55. 

'5) Liv. V, 55. Died. XIV, 116. - 
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biefer Baumaterialien hat ohne Zweifel Veji geliefert, das vom 
Senat, wie es fcheint, zum Abbruch überlaffen worden ift, und das 
in Folge bievon vom Erdboden verfchwunden feyn wird: denn es 
fommt feitvem bis auf die Kaiferzeit nicht mehr vor '). Der Senat 
erreichte durch die Abtragung Veji's den weitern Vortheil, daß hie⸗ 
durch den verhaßten Meberfievlungsplanen auf immer ein Ende ges 
macht war, 

Auch die Wahl der Baupläge wurde freigegeben. Da der 
Platz, wo jedes einzelne Haus geftanden hatte, nicht mehr auszu- 
mitteln war, fo wurde das ganze Areal der zerflörten Stabt als 
heimgefallened Gemeinland behandelt und freiwilliger Occupation 
überlaffen. Jeder durfte bauen, wo er wollte 2). Auf eine zweck⸗ 
mäßige Bertheilung des Raums, auf die Herftellung gerader Straßen 
und regelmäßig durchfchnittener Quartiere wurde fein Bedacht ges 
nommen >). Daher die engen, krummen und winflichten Straßen: 
ein Uebelftand, dem fpäter nicht mehr abzuhelfen war, und über 
welchen noch in der Kaiferzeit geklagt wird 9). Es wurde mit folcher 
Eilfertigfeit und ſolchem Mangel an Umftcht gebaut, daß, während 
der Lauf der Straßen vorher dem Lauf der Cloaken gefolgt hatte, 
von jetzt an die Eloafen hin und wieder unter den Privathäufern 
durchliefen 9. In Zahresfrift ©) war die Stadt wieder aufgebaut: 
aber gewiß fehr ärmlich: die meiften Häufer mögen geringe Hütten 
geweſen feyn. 


1) ©. o. II, 736. 

2) Diod. XIV, 116: &uxav 2fovolav Tu Boulowivw xu9” dv Tmeoigmras Tonor 
owodoueiv. Liv. V, 55: promiscue urbs sedificari coepta. Plut. Camill. 32, 

9) Liv. V, 55: festinatio curam exemit, vicos dirigendi, dum, omisso sui 
alieniquo diserimine, in vacuo aedificant. ea ost causa, ut forma urbis sit occu- 
patas magis, quam divisae similis. Plut. Camill. 32. Tac. Ann. XV, 43: ce- 
terum urbs non, ut post gallica incendia, nulla distinctione nec passim erecta, 
sed dimensis vicorum ordinibus et latis viarum spatiis. 

4) Diod. Sic. XIV, 116: dnavrwoy eos Tuv ldlav mooalgenw olsodouourrenv 
ovrißn Ta nara nohr Odox geras yarladaı al waunas Ayovoac. dung Uggor 
auinIirr oux ndurnInsev eudelas nojoaı Tas odow. Tac. Ann. AV, 38: (der 
neronifhe Brand verbreitete ſich Außerfi ſchnell und ſpottete aller Gegenmitiel), 
obaozia urbe artis itineribus hucque et illuc flezis, atque enormibus vicis, qualis 
vetus Roma fuil. No Juvenal -Hagt darüber Sat. III, 236 fi. 

5) Liv. V, 55. 

6) Liv. VI, 4: intra annum nova urbs stetil; Plut. Camill. 32. Zonar. 
vis, 23 p. 358, b. 
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Viele hatien ſich, um des Wiederaufbaus ihrer eingedſchenen 
Wohnungen überhoben zu ſeyn, in Vejii niedergelaſſen, und ti 
Häufer, die dort leer ſtanden, bezogen: allein ein Senaisbeſchluf 
tief fie nah Rem zurück. Wer fich weigerte, wurbe durd Ar: 
drohung ſchwerer Strafe zur Ruͤckkehr gezwungen '). 

4 Die Wiederherfiellung des Staats. Ein nikı 
weniger dringendes Bebürfniß, ald der Wiederaufbau der Etat 
war die Wiederherfiellung ded Staats. Dur das Bluibar ı7 
der Allia und das darauf gefolgte Elend der Zerftreuung hatte ti 
wehrhafte Beröllerung Roms eine gewiß nicht unbedeutende Ein 
buße erlitten 2). Diefen Yusfall zu erfeßen, wurden Diejenigen Ve 
jenter, Gapenaten und Yaliöfer, die während der lehten Kriege m 
ven Römern übergetreien waren ®), ind römifche Bürgerrecht auf 
genommen; fie erhiehten in Folge deſſen einen Theil ihrer Feldmarl, 
die nach Dem Rechte der Eroberung roͤmiſches Gemeinland gemwore. 
war, darch Affignation wieder zurüd®). Zwei Jahre darauf, 361, 
wurben die newaufgenommenen Bürger in Tribus eingetbeilt, un 
e6 wurden aus ihnen vier neue Tribus gebildet, die Tribus Stele 
tima, Tromentina, Sabatina und Arnienfiö ®), fo daß die Zahl da 

römifchen Tribus, deren «6 bis dahin, feit dem Jahr 259, einunt- 
zwanzig geweſen waren ©), jebt auf fünfundzwanzig flieg I. Dürft 
wan annehmen, bei der Bildung diefer neilen Tribus fei bie num: 
rifhe Stärfe der alten Tribus zum Maaßſtab genommen worte. 
fo hätte die Anzahl der neuen Bürger etwa ein Fünftheil der alt 
Bürgerfchaft betragen: allein ihre Zahl iſt ohne Zweifel Höher ur 
zuſchlagen, da die Römer bei der Aufnahme von Fremden in 


1) Liv. VI, 4 — wo bie angebroßte pöona capitalis ohne Zweifel Berisi 
des Bürgerrechte if. 

2) Diobor fagt fogar; die meiflen Bürger feien in jenem Unglücksjahr um: 
gelommen, XIV, 116: - vor leiser nolsär ünokelorw. Dieſe Angabe ſchein 
edoch übertrieben zu feyn. Rom ficht bald wieder ſehr kraͤftig und wehrhafi te 

3) Bgl. hierüber o. 200. Anm. 6. 

4) Live VI, 4. Bgl. dazu o. H, 413 ff. M, 176 f. 

5) Liv. VI, 5: tribus qwattwor ox novis civibus additae, Stellatina, Tre 
mentina, Sabstine, Artiqmsis: eaeque viginti quingee teibaum numerım ep 
vere. Dgl. Fest. p. 343 Stellatina und Sabatima. 

6) Liv. 1, 21: Bomae tribus una et viginti factae, Dionys. YIl, 6 
» 489, 34. . » 

7) Liv. I, 5, 
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Bürgerrecht immer den Grunbfas fefthielten, ber alten Bürgerfchaft 
ein ftärferes politifche® Uebergewicht zu fichern, als fie im Verhaͤltniß 
der blofen Kopfzahl anzufprechen gehabt Hätte). Diefer Gefichts⸗ 
punkt mußte fchon jegt maaßgebend ſeyn, da in den Tributcomitien 
nad Tribus abgeftimmt wurde. 

Die Hauptflüge des fich aufrichtenben und neu befeftigenben 
Staats war Camillus 2), der wahrfcheinlich (denn die gemeine Tra⸗ 
dition hierüber hat fich ſchon oben als Babel ausgemiefen) gleich 
nad dem Abzug der Ballier aus dem Cril zurüdgerufen worden 
iſt). Er gab der gedemüthigten Ration wieder Selbftvertrauen . 
und moralifchen Halt; er war ihr Schwerbt und Schild gegen bie 
sahlreichen Feinde, die fi) von allen Seiten wider das erfchöpfte 
Rom erhoben. Das dankbare Volk pried ihn als zweiten Ro- 
mulus ®). 

5. Noch ift einer Reihe von Maaßregein zu gebenfen,, die in 
Bolge des erlittenen Unglüdd und ver dabei gemachten Erfahrungen 
getroffen worden find, nachdem die geflüchtete Benölferung fich wieder 
geſammelt hatte. 

Zuerſt wurde die ganze Stadt luftrirt 5); namentlich wurben 
alle heiligen Stätten, weil fie In Feindes Hand geweſen waren, 
wieberhergeftellt, neu begrenzt und. nach einer von den Hütern ber 
ſibylliniſchen Büchern gegebenen Anweiſung gefühnt 9: 

Dem Ward wurde ein. Tempel gebaut, der ihm im gallifchen 
Krieg gelobt worden war. Die Einweihung deſſelben fand im Jahr 
367 ftatt, und wurde von dem Duumvir T. Quinctius vollzogen 9). 


1) Appian. B. Civ. I, 49. Vell. Pat. I, 20: cum ita eivitas Italian data 
esset, ut in octo tribus contribuerentur novi cives:'ne potentia eorum et mul- 
titndo veterum civium dignitatem frahgeret. 

2) Liv. VI, 1. 

3) Eigenthümlich iR die Tradition bei Serv. Aen. Vi, 826: tanco Camillas 
absens dictator ost factus, — ot Gallos jam abeuntes secutus est, quibus in- 
teremptis aurum omne recepit. post hoc tamen factum rediit in exilium. unde 
rogatus reversus ost. 

4) Liv. V, 49: inter jocos militares Romulns ac psrens patriae conditor- 
que alter urbis — appellatur. VII, 1: secundus a Romulo conditor urbis ro- 
manae. Piut. Camill. 1. Eusrop. I, 28, 

5) Plut. Camill. 30 

6) Liv. V, 50, 

N Liv. VL 3. 
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Dem Aus Locutius, ber Die Römer vor ber Gefahr gewarnt, 
aber keinen Glauben gefunden Batte, wurde an der Rova Bia, va, 


wo dem Caͤdicius die nächtliche Offenbarung zu Theil geworben war, 
ein Weihaltar errichtet '). 


Dem Juppiter zu Ehren wurden Spiele angeorbnet, weil a 
feinen Sig und die Burg des romiſchen Volks in großer Berrängnis 
geſchirmt hatte ?). 

Der Tag an der Allia (dies Alliensis), der ſechſszehnte Juli 
(a. d. XV Kal. Sext.), derſelbe Tag, an welchem auch die Nieder— 
lage am Eremerafluß flattgefunden hatte 3), ward für einen unglüd- 
lichen und ſchwarzen, beſonders zur Darbringung von Opfern un: 
geeigneten Tag erllärt ). Es galt feitvem ald Regel, an bielen 
Unglüdsdtage fein wichtigered Gefchäft in öffentlichen und Brivar 
angelegenheiten vorzunehmen 9). 


1) Liv. V, 50. 53. Plut. Camill. 80. de Fort, Rom. 5. Cic. de Dir. 
I, 45, 101. I, 32, 69. Varr. ap. Gell. XVI, 17, 2, 

2) Liv. V, 50. 52. Diefer ludi lt Coptoii gefchieht in der Wolgezeit fer. 
Erwähnung mehr. 

8) ©. ». II, 750 ff. 

4) Gaffius Hemina-und En. Gellius bei Macrob. I, 16, 21 ff. p. 2% 
Verrius Flaccus bei Gell. V, 17: tum senatus esm rem ad pontifices rejeck, 
ut ipsi, quo videretur, statderent. Pontifices decreverunt, nullum iis diebs 
sacrifcium recte füuturum. Liv. VI, 1. — Daß der dies Alliensis von ta ac 
für einen ungludlihen und ſchwarzen Tag (dies religiosus, ater, imfausts 
funestus) gegolten Hat, ift in folgenden Stellen bezeugt: Cic. ad Aut. IX, 5, 2: 
dies Alliensis pugnae — religiosus etiam munc dies. Liv. Vi, 28. Ov. Fıd 
I, 58 ff. Tac. Hist. II, 91: dies entiquitus infaustus Cremerensi Alliensig: 
cladibus. Suet. Vitell. 11. Lucan. VII, 409: demnata diu romanis Allie fastı. 
Flor. I, 13, 8. Pius, Q. R. 25. Camill.'19. Fest. p. 178 Nonarem. p. ?;* 
Religiosus. Paul. Disc. p. 7 Alliesis. Aur. Viot. de vir. ill. 23, 7: qui de 
inter nefsstos relatus (— wo jedoch ber Aushrud dies nefsstes nicht genau 
Sprachgebrauch if, |. Gell. IV, 9, 5. V, 17, 1). Cenoteph. Pisan. ap. Orel. 
C. J. n. 643. — Auch die Gurte, welde damals (wahriheinlih bei der Gı- 
-holung der Lex Cutiata für die Eonfulartribuhen jenes Jahr) zuerſt abgefiims! 
hatte (die zuerft abflimmende Gurie, prineipiem genannt, wurde allemal ausge⸗ 
lost), blieb von -da an ominös, vgl. Liv. IX, 38: (Pepirio dictatori), legen 
curiatam de imperio ferenti, triste omen diem diffdit, quod Faucia curia [si 
principium, duabus insignis cladibus, capiae urbis ot Caudinse pecis: quo 
utrogue anno osdem curia fuerat'principium. Macer Licinius tertia oliam clade. 
quae ad Cremeräm accepta est, abominandam cam curiam facit. 

5) Liv. VI, 1: diem Allieusem — insignem rei nullius püblice privatm- 
que agendao fecorunt. Tac. Hist: H, 91. Suet. Vitell. 11. Fest. p. 275 
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Mit der Stadt Eäre, welche den Heiligthuͤmern des römifchen 
Bolfs und feinen Prieftern eine gaftfreundliche Aufnahme gewährt 
hatte, wurde von Staatswegen Baftfreundfchaft gefchloflen '). 

Den Matronen, welche ihr goldenes Geſchmeide zum gallifchen 
Löfegeld vorgefchofien hatten, wurde dafür von Staatswegen ges 
danft und ihnen zur Belohnung das Ehrenrecht ertheilt, Keim 
Leichenbegängnifie durch eine Lobrede gefeiert zu werben: ein Recht, 





Religiosus: dies religiosi, quibus, nisi quod necesse est, nefas habetur facere: 
quales sunt sex et triginta atri, qui appellantur, et Aliensis, atque ii, quibus 
mundus patet. Gell. IV, 9, 5: religiosi dies dicwntur tristi omine infemes im- 
peditique, in quibus et res divinas facere et rem quampiam novam exordiri 
Ber ost. 

1) Liv. V, 50: Camillus senatus consultum facit — ut eum Caeritibus 
hospitium publice fieret, quod sacra populi romani ac sacerdotes recepissent, 
beneficiogüe ejus populi non intermissus honos deum immortalium esset. Ueber 
die Rechte, welche das hospitium publicum gewährte, |. Mommpfen, röım. Trik. 
S. 159 f. Marquardt Herb. II, 1, 26. Mit diefem hospitium pablicum 
ift das fpätere cäritifche Recht (Geil. XVI, 13, 7. Pseudo-Ascon. in Cic. Div. 

p. 103 Orell. Schol. Cruq. ia Hor. Ep. I, 6, 62) nicht zu verwechfeln.. In 
das leßtere, viel ungünftigere Rechtsverhältniß And die Gäriten erſt |päter, und 
zwar zur Strafe verfeßt worden: vielleiht in Folge ihrer Feindſeligkeiten gegen 
Rom im Jahr 401, Liv. VII, 19 f. Dio Cass fr. 33 (Ursig. Select. de Legat. 
p- 374): oi Ayvillaoı ineı 309orro Tovs Porualou op noleuioa: Bovloutrows, 
nekoßes % rw Pau anızelar, zal eloyrng ini ro nulos_ Tix yeeas Eruyor. 6 


. iR ein Irrthum, wenn Gellius (XVI, 13, 7: primos wunicipes sine suiragii 


jure Caerites esse factos accepimus — pro sacris bello gallico receptis custo- 
ditisque) u. Etrabo (V, 2, 3. p. 220: oi Kaweravol — Tois zarapuyorras nad 
avrow ix tie "Pau Fownav xaı To adararov nüp zaı Tag ig Üelas legeloc. oi 
udv od» "Pouaioı dia Tovs rore yavkız diowoürtas ıyv nöhıy ody ixaves dnoyen- 
vorsusa Tv yagır aurois dowoue. nodselar yag dort; ovx ayfygmpar eis rouc 
nollrag, alla war row Aldo Tois un nerdgorras tig loovoulas eis Tas delrow 
SyeseLor ra; Kaperavör) den Gäriten diefes fog. cäritifhe Bürgerreht von An: 
fang an ertheilt werben laffen, zur Belohnung für die gaftfreundlihe Aufnahme 
der Veflalinnen. Mebrigens fragt fi, ob den Gäriten das hpspitium publieum 
erft jegt gegeben worden ift, ob fie nicht ſchon vorher, etwa feit der tarquinifchen 
Seit (f. o. Bd. I, 683 f.), in diefem VBerhältniß zu Rom geftanden haben. 
Denn daß man die Heiligthümer der Veſta gerade nad Gäre geflüchtet hat, 
ſcheint vorauszufegen, daß zwifchen beiden Städten Rom und Gäre ſchon vorher 
ein Berhältniß der Befreundung befanden hat, Aud daran möge erinnert fenn, 
daß der vertriebene Tarquinius anfangs nach Gäre ausmwandert, Liv. I, 60. In 
diefer Gage iR Gäre als uralter locus exsulandi (und hiezu war ein Foͤdus mit 
Rom näthig, Polyb. VI, 14, 8) vorausgefeht. 





282 [35, 6] VDie Schuldennoth. 


das. bis dahin ein Vorzug der Männer geweſen war !). Rad 
anderer Nachricht wurde: ihnen dafür die Befugniß zugeftanden, ſid 
innerhalb der Stadt eined Wagens bedienen zu dürfen 2). Kur 
Zeit darauf Fonnte ihnen das vorgefchofiene Gold zurückerſtanci 
werden °). 

Endlich wurde der Beſchluß gefaßt, das Eapitol, das im dien 
verhängnißvollen Kataftrophe den Foribeſtand des römifchen Rament 
gerettet hatte, das .aber wegen feiner Erfteigbarkeit fo großer Gefaht 
ausgeſetzt geweſen war, für die Zufunft gegen folche Gefahr fide 
zu fielen und mit Quadern aufzumauen. Der Bau wurbe im 
Jahr 366 audgeführt mit folcher Großartigfeit, daß die Subftruc 
tionen des Capitol noch in der Kaiferzeit ein Gegenſtand ber Br 
wunderung waren ®). 

6. Die Schuldennoth. Der Wieberaufbay ihrer Woh- 
nungen, die Wiederherftellung ihres verfallenen Hausftands, ti 
Anfchaffung von Adergeräth, Zugvieh und Saatforn ftürzte die 
Piebejer in eine unüberfchwingliche Schulbenlaft °). Diefe Schulden 
laft wurde bald noch gefteigert durch wiederholte Steuererhebungen. 
Gleich nach der Rüdfehr der geflüchteten. Bevölferung wurde eine 
Steuer audgefchrieben zur Dedung des gallifchen Löfegelps ©). Aud 
die öffentlichen Bauwerke, die nach dem Abzug der Gallier wicer 
hergeftellt oder neu aufgeführt werden mußten, 3. B. der ſteinernt 
Unterbau des capitolinifhen Hügeld ), die Ausbefferung Der ſchad⸗ 
haft gewordenen Stadtmauern ) — viefe Bauten fünnen nic 


1) Liv. V, 50: matronis gratiae actae, honosque additas, ut, earum, sica 
virorum, post mortem sollennis laudatio esset. 

3) &o Diod. XIV, 116. ©. über. diefe Differenz auch oben ©. 229. 
Anm. 4. 

9) Liv. VI, 4. Paul. Diac. p. 153 Matronis. 

4) Liv. VI, 4: eodem anno (366) Ospitolium saxo quadrato subatruces 
est: opus vel in hac munificentia urbis conspiciendum. Plin. H. N. XXXVI, 
24. 6. 104: sed tum senes — substructiones insanes Capitoli mirabautur. 
Piranesi Magnifc. iv. 1. 

5) Liv. VI, 11: et 'orat aeris alieni magns vis, re damnosissima eliss 
divitibus, aedificando confracta. 

6) Liv. VI, 14: quum conferendum ad redimendam civitatem a Galis 
aurum fuerit, tributo collationem factam. 

7) Liv. VL, 4 ©. o. Anm. 4. 

8) Zonar. VII, 23, p. 358,'b: ra re relyn war vos Iusrun almlay bei 
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ohne außerordentliche Etenerumlagen beftritten worden feyn. Hiezu 
famen die ununterbrochenen Kriege, die Rom feit ber Wieberher- 
ſtellung ded Staats gegen alle Bölkerfchaften ringe umher zu führen 
hatte, und zu deren Beflreitung, des Solds halber, beträchtliche 
Geldmittel nöthig waren, die RR nur dursh Steuern auf- 
gebracht werben fonnten. So nahm die Verfchuldung der Plebs 
mit Riefenfchritten zu, und das Schuldenweſen, von dem es ſo 
lange ſtill geweſen war, beginnt jetzt wieder eine ſo traurige Rolle 
zu ſpielen, wie zur Zeit der erſten Seceſſion. Das graufame Schuld⸗ 
recht der zwölf Tafeln laſtete fchwer auf der zahlungsunfähigen 
Diebe. Schaarenweife wurden täglich verurtheilte Schulbner vom 
Forum weggeführt, und es gab bald Fein Batricierhaus mehr, in 
welchem fih nicht ein Schuldferfer befunden hätte). Die Folge 
dieſer Schuldennoth war, daß bie Plebs auch politifch wieder in 
volftändige Abhängigkeit von den Patriciern geriet. So blieb es 
3. D. ein gänzlich erfolglofed Unternehmen, daß die Tribunen im 
den Jahren 366 und 367 die Aderfrage wieder anregien und eine 
Vertheilung der pomptinifchen Feldmark, deren Beſitz durch den 
jüngften Feldzug des Bamillus für die Römer gefichert worden 
war, in Borfchlag brachten d. Am deutlichſten ſprechen die Ma- 
giftratöfaften. Die Bonfulartribunen, die von jeht an gewählt 
werden, find faſt ohne Ausnahme Patricier; in den Jahren 365 
bis 387 find nur dreis oder viermal: Plebejer gewählt worden. 
Livius hat fein Hehl, daß das Geld der Großen ed war, was 
diefen Ausfall der Wahlen herbeigeführt hat *), Zu diefem Leber, 
gewicht, das die Batricier mittel ihrer Capitalien ausübten, kam 
noch der Umftand hinzu, daß der unter den gegenwärtigen Ber- 
haͤltnifſen unentbehrlichftie Mann der Nation, Camillus, mit Ent- 
ſchiedenheit, wie früher, auf Seiten der ftreng oligarchifchen Parthei 
fand, und ihren Anfprüchen ober Gewaltthaͤtigleiten das Gewicht 
ſeines Namens lieh. 


Muroũ arenalrısav. Dieſe Ausbeſſerung ber Stadtmauern if zu unterſcheiden 
von der im Jahr 376 begonnenen Aufführung einer neuen Ringmauer aus 
Verkftücken, Liv. VI, 32. 

1) Liv. VI, 36. 

2) Liv. 1,5 f. 

3) Liv. VI, 32: iribunos militares patricios omnes, coacta principum Opi- 
bus, piebs fecis (im Jahr 377). 
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7. Ein eimiger Mann unter den Patriciern war es, dem tat 
grenzenlofe Elend des Volls zu Herzen ging: M. Manline. 
der Retter des Gapitols. 

M. Manlius war nah Allem, was von ihm überliefert wit, 
ein gang außevorbentlicher, neben Gamill der bedeutendſte Mam 
des damaligen Roms. Er that fich, wie ein Annalift in alteribim- 
licher Sprache von ihm fagt ), durch Schönheit, Thaten, Bart: 
ſamkeit, würdige Haltung, Heuer und Zuverfichtlichfeit in gleichem 
Maaße hervor. Sein größter Ruhm waren feine Waffenthaten. 
Er hatte fchon vor feinem fiebzehnten Jahre, alfo vor dem Begim 
der Dienftpflichtigkeit 2), zwei feindliche Spolien erbeutet, nacmale 
fo viele, daß er deren gegen dreißig befaß. Bei feiner Bertheiti. 
gung gegen die Anklage der Tribunen Tonnte er gegen vienia 
Ehrengefchenfe, durch welche‘ er von den Oberanführern wegen je: 
ner Tapferkeit ausgezeichnet worden war, darunter zwei Mauer, 
acht Bürgerkronen aufweifen. Dreiundzwanzig Rarben zierten fen 
Bruſt ?). Zu diefer perfönlichen Tüchtigkeit des Mannes fam hinz, 
daß fein Geſchlecht eines der angefehenften Patriciergeſchlechter 
war 9; es zählte eine große Anzahl bedeutender Männer, und in 
den Faſten des erften Jahrhunderts der Republif flößt der Ram 
der Manlier ungewöhnlich Häufig auf. Um fo bitterer mußte «a 
e8 empfinden, daß er, der Retter Roms, von allen Ehrenämtn 
und öffentlichen Auszeichnungen fich -ausgefchlofen, fein Verdien 
mit Undanf gelohnt ſah. Er war vor dem Einbruch der Gallier 
im: Jahr 362, Conſul geweſen 9), hatte aber ſeitdem, trog der 


1) Glaubius Duadrigarius bei Gell, XVII, 2, 13: simul forma, facts 
eloquentia, dignitate, acrimonia, confddentia pariter praecellebat: ut facile is- 
telligeretur, magnum viaticum ex se atque in se ad rempublicam evertendes 
habere. Daß das Bruchſtück auf Manlius geht, kann Feinem Zweifel unter: 
liegen. 

2) Bol. Aur. Vict. de vir. ill. 24, 1: sedecim annorum voluntarium mi 
litem se obtulit. 

3) Plin. H. N. VII,-29. 8. 103. XVI, 5. 6. 14. Liv. -VI, 20. Aar. Via 
de vir. ill, 24, 2. 

4) Claudius Quadrigarius bei Gell. XVII, 2, 14: M. Manlius, quem (+ 
pitolium servasse a Gallis supra ostendi, is et genere et vi et virtute bella 
nemini concedebat. | 

5) Rad Liv. V, 34: M. Manlius, cui Capitolino postes fait cognomen I. 
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denhvürdigen That, durch welche er Rom vom Untergang gerettet, 
au feiner der höheren Staatdwürden, weder zur Dictatur, noch zum 
Gonfulartribunat gelangen fönnen. Diefe gewaltfame Zurüdbrängung 
ind Privatleben mußte einen Mann von Ehrgeiz und Thatendrang, 
der den Beruf in ſich fühlte, an der Spige feiner Nation zu fichen 
und für ihr Wachsthum, ihren Ruhm thätig zu feyn, aufs Tiefſte 
verlegen und erbittern. Sie war für Manlius um fo kraͤnkender, 
da Derjenige, den er ſich überall vorgezogen, mit Ehrenftellen und 
Ehrenbegeugungen überhäuft ſah, der ftolze, herzlofe, ſtreng oligar- 
chiſch gefinnte Camill, fein perfönlicher Keind und-Widerfacher war "). 

Es kann kein Zweifek feyn, daß diefer auffallenden und be 
leidigenden Zurüdfegung, die Manlius von feinen Standesgenoffen 
zu erfahren hatte, politifche Motive zu runde lagen. Was der 
Dligarhie Miptrauen und Argwohn gegen ihn einflößte, war ohne 
Zweifel deſſen volköfreundliche Gefinnung, wie umgekehrt. die ftreng 
ariftofratifchen Grundfäge des Camill eine nicht: geringere Empfeh- 
lung für ihn geweſen ſeyn werben, als fein hervorragendes Yeld- 
berentalent. Man darf hieraus den weitern Schluß ziehen, daß 
Manlius feine politifche Richtung nicht erft in Folge jener Zuräd- 
fegungen, nit erft aus Racheſucht gegen feine -Standedgenoffen 
eingefchlagen hat: wenn gleich es natürlich erfcheint, daß feine Er⸗ 
bitterung über den ſchnoͤden Undank, den er aͤrndtete, und über das 
Fränfende Mißtrauen, mit dem ihm von Seiten feiner Standes» 
genofien begegnet wurde, ihn mit der Zeit bei feiner natürlichen 
Heftigkeit weiter fortriß, ald er ohnehin gegangen wäre, und daß 
er ſich allmählig von jest an in eine grundfägliche Oppofition gegen 
die Regierungsparthei warf. Über die Reinheit feiner urfprüng- 
lihen Beweggründe zu verbächtigen, ift Fein Grund vorhanden, 
Nichts berechtigt, anzunehmen, daß ihn etwas Anderes als anges 
borenes Rechtögefühl und natürliches Mitleiven mit dem gebrüdten 
und mißhandelten Volk zu feiner Handlungsweife beftimmt hat. So 
gewiß es ift, daß manche That, die vor der Welt glänzt, aus 
felbfRfüchtiger Berechnung hervorgegangen .ift, in Eigennug, Neid 
und Eitelkeit Ihr lehtes Motiv hat, fo gewiß wäre ed eine Ber 


den capitolinifchen Faſten. ber bei Dienys. I, 74. p. 61, 4 heißt der Conſul 
diefes Jahre Titus Manlius, bei Diod. XIV, 103. XV, 14 Aulus Manlius. 
1) Plot. Camäl. 36. Liv, VI, 11: 
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fennung der menſchlichen Ratur, wollte man foldhe unlautere Br 
weggründe ohne Roth bei jeder Hanblung der Wohlthätigfeit um 
Aufopferung vorausfegen. Allee, was uns von Manlins erzähl 
wird, läßt und im ihm eine feurige und leidenfchaftliche Seele er⸗ 
fennen, einen Mann, der der uneigennügigften Aufopferung, in 
edelſten Aufwallungen fähig war. Etwas Excentriſches ſchein 
allerdings dabei geweſen zu ſeyn, wie denn an fo vielen Maͤmen 
des manlifchen Geſchlechts eine gewiſſe Neigung zum Exrcentriſchen 
als heroorftechender Charakterzug nicht zu verfennen if. 

Eines Tags fab Manlius auf dem Forum ein empörenid 
Schaufpiel '.. Ein tapferer Hauptmann, der ſich im Felde Ruba 
erworben, wurde als verurtheillter Schulpner von feinem Gläubige 
in den Kerker abgeführt. Alsbald trat er hinzu, bezahlie tem 
Gläubiger fein Guthaben und gab den losgekauften Schufpfne: 
frei. Freudig ſchwur der Freigewordene, er werde dieſe Erloius 


aus des Kerkerd Nacht und Elend feinem Retter nie vergeſſen: a 


weihe ihm Blut und Leben zum Eigentfum. Darauf erzählte a 
den Umftehenden fein Geſchick. Durch ununterbrocdhenen Kricgk 
dienft, der ihn an feinem wirtbfchaftlichen Betrieb gehindert hab. 
durch den Aufbau feined zerflörten Haufes fei er in Schulen ge 
raihen, und da er wegen der unerfchwinglichen Zinfe das Capital 
felbft nicht habe heimzahlen können, fo. fei er endlich, nachdem « 
dafjelbe mittel der entrichteten Zinfe ſchon vielfach ‚heimgezadt 
habe, von der Schuld erdrüdt worden und in die Gewalt feine 
Bläubigers gelommen °). Ewige Kerkernacht wäre fein künftige 


1) Liv. VI, 14. Appian. de reb. ital. fr. IX '(Vales. Exc. p. 549). ®l 
9. I, 2236. Anm. 2. 

2) Liv. VI, 14: se militantem, so restituentem eversos peuates, mulüipie 
jam sorte exsoluta, mergentibus semper sortem usuris (d. 5. indem bie übt 
das Gapital heranſchwellenden Zinſen daffelbe gleihfam untertaudhten, fo kaf 
e8 der Schuldner ganz aus den Augen verlor und an feine Abzahlung mät 
denfen fonnte), obratum fenore esse. &8 geht aus biefer Stelle hervor, va} 
die Sinfen damals, wenn fle in wenigen Jahren die Höhe bes Gapitals erreii 
hatten, ſehr hoch geweſen ſeyn müſſen, daß folglich das Fönus Unsierien du 
mals nicht geſetliches Maximum geweſen ſeyn kann. Wäre es wahr, was 2 
eitus berichtet, daß das Fönus Unciarium ſchon durch die Zwölftafelgefengetum 
als Binsmarimum fefgeftellt warben iſt (Annal. VI, 16), fo müßte mon er 
nehmen, dieſes Gefep fei in Folge der galliſchen Kataſtrophe und ber Hirturd 
herbeigeführten Geldnoth zeitweilig aufgehoben worden (jo Riebuhr WR. 8. 1,6. 
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2006 geweien, hätte ihn nicht M. Manlius daraus befreit. Das 
umftchende Bolt war gerührt, begeiftert: es fchenfte feine ganze 
Liebe und Zuneigung dem Einen aus jener herzlofen Kafte, der 
Mitgefühl für feine nothleidenden Mitbürger. empfand. Manlius 
war für diefe Dankbarkeit und Anhänglichkeit des gebrüdten Volkes 
nicht unempfindlih. Er verkaufte fein Erbe, ein Grundftüd im 
Beientifchen und fchwur, fo lange ihm noch ein Reft feines Bers 
mögens übrig fei, werde er es nicht gefchehen: lafien, daß Einer 
feiner Mitbürger ald Schuldfnecht in den Kerfer abgeführt werde '). 

Manlius Wohnung auf der Burg war bald der Sammelpunft 
der Häupter und Wortführer der Plebs. Manch hartes Wort der 
Anklage, manch aufreizende Rede mag hier gefallen, manch fühner 
Gedanke ausgeiprochen worden feyn. Unter andern Anflagen, die 
Manlius in diefen Zufammenfünften und Befprechungen gegen den 
Senat erhob, war auch die, er habe das galliiche Gold unters 
fchlagen : würde diefer Unterfchleif aufgededt, fo wäre der Plebs 


‚von allen ihren Schulden geholfen 9. Welche nähere Bewandtniß 


es mit diefem angeblichen Unterfchleif "gehabt hat, wird aus Livius 
nicht recht Har. War den Galliern, wie die Tradition‘ berichtet, 
das Löfegeld gar nicht ausbezahlt oder fogleich wieder abgenommen 
werden, fo fonnte dieß doch Fein Geheimniß bleiben, und man fieht 
nicht recht ab, wie unter diefen Umftänden ein Unterfehlag möglich 
geweſen feyn fol, Wie dem feyn mag: die Beichulvigung des 
Manlius muß fchon deßhalb anders gelautet ‚haben, als Livius 
angiebt, da die Borausfeßung, die ihr zu Grunde liegt, die Wieder 
gewinnung des galliſchen Goldes, eine erweisliche Fabel if. Man⸗ 
lius Argwohn bezog fich wahrfcheinlich darauf, Daß der Senat, 
während die Loskaufſumme nur taufend Pfund betrug, das Doppelte 
umgelegt Hatte, angeblih um des Gelübdes willen. Wer bürgte 
dafür, daß dieſes Gelüͤbde nicht ein unwahrer Vorwand war? daß 
wirflih die ganze Summe, die ald Steuer eingetrieben worden 
war, im Tempel niedergelegt, nicht die Hälfte heimlich auf bie 
Seite gebracht wurde? Da die Nieverlegung und Cinmaurung 





Borte. über r. Gef. T, 391): allein die Richtigkeit jener Angabe bee Ta⸗ 
citus iſt fehr zweifelhaft, ſ. o. U, 214. Anm. 1. II, 78. Anm. 3. 

1) Liv. VL 14. 

2) Liv. VI, 14. 15. Aur. Vict, de vir. ill 24, 5. 
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des zurüdgegebenen Goldes im Geheimen geſchah, fo war ker 
Bürgfchaft hiefür vorhanden, und es mochte fich wohl der Arg: 
wohn regen, ob nicht eine Erpreflung unter ſcheinheiligem Borgebm 
verübt worden ſei. 

Die Hauptfrage aber, um bie es ſich unter den gegebene 
Berhältnifien handelte, und die auch auf jenen Zufammenfünfte 
“in erfier Reihe zur Sprache gelommen ſeyn wird, war bie: wie den 
grenzenlofen Schufdenelend abzuhelfen fi. Manlius zog hierüba 
auch die Vollötribunen, mit denen er fi) ins Einvernehmen fette. 
zu Rath '). Zu welden Berabredungen ed in dieſer Berichung 
gefommen ift, wird nicht genauer überliefert. Wie Livius berichtet, 
gieng der Vorfchlag des Manlius dahin: es folle, was an Zinn 
bezahlt worden fei, vom Capital abgezogen und nur ber übrig bie 
bende Reft des Capitals heimgezahlt werden ): genau derfelbe An 
trag, den fpäter die Urheber der licinifchen Rogationen geſtell 
und durchgefept haben 9. Es liegt ibm die Borflellung der da 
maligen Zeit zu Grund, daß der Schuldner in ven Zinfen eigen 
lich nicht Zinfe, fondern das Eapital bezahle. Auch Appian de 
richtet, Manlius habe einen allgemeinen Schulvenerlaß in Anregun 
gebracht; gedenkt aber dabei auch noch eines andern Vorſchlage 
den Manlius gemacht haben folt, nämlich, einen Theil des gemeine 
Felde zu verkaufen und mit dem hiedurch erzielten Erlös die Glar 
biger zu befriedigen *®). . 

Doc diefe Vorfchläge blieben Entwürfe; denn die Patrice 
famen dem Ausbruch der Bewegung zuvor. Der Dictator Come 
lius Coſſus, der gegen die Volsker im Felde lag (369), wurk 
eiligft nach Rom zurüdgerufen, um die aufrührerifche Agitation # 
unterbrüden. Er lud den Manlius durch einen Gerichtsoboten vet 


1) Liv. VI, 11: Manlias — primus omnium ex patribus popularis fac# 
cum plebeiis megistratibus oonsilia communicaro. 

2) Liv. VI, 15:-sed quid ego vos, de vestro impendatis, hortor? soriea 
aliquam (sortem, at aequam — verbefiert Huſchke, das Recht des Rerue 
©. 126. Anm. 170) ferte; de capite deducite, quod asuris pernumerstum ed 
Bgl. VI, 11: non contentus agrariis legibus — fidem moliri coepi, ei em 
aoris alieni magna vis. 

3) Liv. VI, 35: (die liciniſche Rogation beanträgte), at, deducte oo & 
capite, quod usuris pernumeratum esset, id, quod superesset, trienaio PT 
solveretur. 

4) App. de reb. ital. fr. IX (Vales. Exc. p. 549). 
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ſeinen Richterſtuhl und ließ ihn darauf, nachdem er ihn wegen feiner 
Ausftreuung über das galliſche Gold zur Rede geſtellt Hatte, als 
Verläumder der Regierung und Aufwiegler der Plebs ind Gefaͤng⸗ 
niß werfen ). Diefe Gewaltthat erregte allgemeine Empörung. 
Ein großer Theil der Plebs legte Trauer an, wie um cinen Ans 
gehörigen; Leidtragende giengen in großer Zahl vor der Thüre des 
Kerkers auf und ad. Der Dictator triumphirte über die Volsker, 
aber mit Kälte und Murren fah das Volk dem fefllihen Schaus 
fpiel zu: nicht über die Volsker, über Manlius werde triumphirt: 
nur das Eine fehte noch, daß Manlius vor dem Triumphwagen 
hergetrieben werde. Um die fleigende Aufregung zu befchwichtigen, 
faßte der Senat den Beſchluß, eine Eolonie von zweitaufend Bür⸗ 
gern nah Satricum, dad im lebtvergangenen Jahr (368) den 
Volskern abgenommen worden war, muszuführen: jeder Colonift 
follte dritthalb Morgen Landes erhalten 9. Allein das geringe 
Maaß der Aderanweifung erregte Unzufriedenheit; die unfichere 
und bedrohte Lage der neuen Golonie, die in der That wenige 
Jahre darauf wieder in Feindeshand gerieth 3), flößte Mißtrauen 
ein; furz, die Schenkung ward mit Hohn aufgenommen. Mit 
jedem Tage ſchwoll vie Gaͤhrung; die Haufen, die vor Manlius' 
Kerker Wache hielten, verliefen fich felbft bei Nacht nicht mehr; fie 
drohten, das Gefängniß zu erbrechen, den Eingeferferten mit Gewalt 
zu befreien ). Unter diefen IUmftänden hielt e8 der Senat enplich, 
zumal da die Dietatur ihr Ende erreicht hatte, für gerathener, nach⸗ 
zugeben und den Manliud aus dem Gefängniffe zu entlafien ®). 
Man darf hieraus fchließen, daß gegen den Berhafteten entfihieden 
gefepwidrige oder verbrecherifche Handlungen, auf welde hin eine 
gerichtliche Berurtheilung zu erwirken geweſen wäre, damals nicht 
vorgelegen haben. 

8. Dur feine Einkerkerung wurde Manlius in eine nod 
ſchroffere und feindfeligere Partheiftellung gedrängt. Seine Gegner 
waren viel zu weit gegangen, ald daß das heftige Gemuͤth des 
Mannes die erlittene Schmach hätte vergefien und verzeihen können, 


1) Liv. VI, 16. Plut. Camill. 36. Aur. Vict. de vir. ill. 24, 5. 
3) Liv. VI, 16. 
3) Im Jahr 3732 — Liv. VI, 22. 
-4) Liv. VI, 17. j 
5) Liv. VI, 17. Piut. Cam. 96. Aar. Vict, de vir. ill. 24, 5. 
Sqwegler, Röm. Gefs. m. 19 
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Die Zufammenfünfte in feinem Haufe nahmen einen drohenderea 
Gharafter an '), und die Lage feines Haufes auf der Burg matt 
diefe Verſammlungen, je zahlreicher fie befucht wurben, um io ge 
fährliher ). Wie? wenn Manlius eined Tags die Fahne te 
Aufſtands aufpflanzte und mit der ihm unbedingt ergebenen Pic 
das Bapitol beſetzte? Kurz, Manlius Treiben und Partheiſtellung 
war mit dem ruhigen und bergebrachten Stand der Republif un 
verträglich geworden. Und feine Berfafiungsform ift gegen feld: 
Störungen des Gleichgewichts empfindlicher, als die republifanide: 
wie ſchon das den Republiken des Alterthums eigenthümliche Ju 
flitut des Oſtracismus beweist, 

So kam es endlich zu einer eniſcheidenden Kriſe. Im Ja 
370 wurde Manlius von den Bolfstribunen M. Menenius °) un 
Q. Publilius vor dad Volfögericht geladen, und zwar, da ti 
Anklage auf Hochverrath (perduellip) lautete, alfo auf Leben un 
Tod gieng, vor das Gericht der Eenturien ). Es fcheint, ta 
auch jept noch Feine beſtimmten Inzichten entſchieden hochverräaͤthe— 
fher Handlungen vorgelegen haben. Manlius mag fich allerdinge 
mit dem Gedanken vertraut gemacht haben, der Gewalt mit Gewal 
zu begegnen, fein Leben, falld es bedroht würde, theuer zu verkaufe. 
Aber daß eine wirkliche Verſchwoͤrung zum gewaltfamen Umpu 
der Verfaſſung beftanden hat, daß von Manlius beſtimmte Vorde— 
reitungdhandlungen zu diefem Zwed unternommen worden find, # 
durchaus unwahrfcheinlih. Selbſt Livius, der Die Geſchichte If 
Manlius fonft in einem ihm ungünftigen und feindfeligen Eins 
fehreibt, bemerkt, er finde nirgends angegeben, welche heftimmte dr 
weife feiner. Hochverrätherifchen Abſichten, feines Streben nad) du 
Alleinherrſchaft bei der Anklage gegen ihn vorgebracht worden fein: 


1) Liv. VI, 18. Plut. Cam. 36. 

2) Bgl. Liv. VI, 19: at in parte altera senatus de secessione in domus 
privatam plebis, forte etiam in arce positem, et inmminenti mole libertsis 
egitet. 

3) M. Wenenius — nicht M. Mänius — if die Lesart der normeikt 
Handſchriften. E6 gab eine plebejifhe und eine patriciſche Linie der Wenenit. 
ſ. o. II, 2331. Anm. 3. 

4) Liv. VI, 20: in campo Martio quum centuriatim popalus citaretur. © 
it ein Irrthum, wenn Plutarch Camill. 36: Unegepatrero vis ayogas bie beit) 
fenden Gomitien auf dem Forum abgehalten werben läßt: dann wären fe niet 
Genturiatcomitien, jonbern Tributsomitien gewefen. 
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außer feiner Freigebigkeit, feiner aufreizgenden Reben, der Zuſammen⸗ 
fünfte in feinem Haufe und feiner unwahren Ausftreuung über den 
Senat '). Ein entſchiedenes Vorurtheil für feine Unſchuld erwedt 
außerdem der Umfland, daß er fi vor dem Gericht ſtellte und 
ebendamit defien Spruch annahm: während er, bis zum Ocrichtetag - 
auf freiem Fuße gelaffen, Durch nichts gehindert war, fi dem - 
Proceß zu entziehen, ja vielleicht. die ganze Anklage nur den Zwechk 
hatte, ihn zu freiwilliger Entfernung zu bewegen. Wenn daher 
die fpätere Tradition von dem Trachten des Manlius nad ver 
Königewürde als von einer ausgemachten Thatfache fpricht 2), fo 
bat diefed Urtheil nicht mehr Hiftorifche Beweiskraft, als die ähn- 
lichen Aeußerungen über das angebliche Complott des Sp. Maͤlius 
und das hochverrätherifche Unternehmen des Sp. Eaffius: Urtheile, 
die fchon oben als conventionelle Fabeln narhgewiefen worben find. 

Die Anklage des Manlius machte anfangs großen Einprud 
auf die Plebs: bald erregte fie Unwillen, weil fie Beranlaffung 
gab, den gefühllofen Haß der patrictfchen Parthei in empörenver 
Nacktheit zur Schau zu flellen. Kein Batricier, Feiner der Bluts⸗ 
freunde und Sippen des peinlich Angeklagten legte Trauerkleider 
an, nicht einmal deſſen eigene Brüder, Aulus und Titus Manlius. 
Solch empörende Berläugnung der Gefühle des Bluts war etwas 
ganz Unerhörtes. Als der Decempir Appius Claudius in den 
Kerker geführt wurbe, erfchien das ganze Geſchlecht, darunter auch 
ein entichiedener Gegner des Appius, fein Oheim Eajus Claudius, 
in Trauerfleivern. Das war noch unvergefien; um fo mehr em- 
pörte im vorliegenden Yale die von den Patrieiern zur Schau ge 


1) Liv. VI, 20: quum dies (der Gerichtstag) venit, quao (praeter coetus 
multitudinis seditiosssque voces et largitionem et fallax indicium) pertinentia 
proprie ad regni crimen ab accusatoribus objecte sint reo, apud Bominem 
auciorem invenio. 

3) Unbeflimmt drückt ſich Cicero aus Philipp. II, 44, 114: propter suspi- 
cionem regni sppetendi. Beflimmter Fr. ap. Ammian. Marcell. XXI, 16, 3: 
etlamsi, id quod cupierat, regnare potuisset. Livius hält ihn für ſchuldig. Ebenfo 
auch Flut. Camill. 36: dnt rexunglos garıgeis. Bei. Ovid. Fast. VL, 189. Gell, 
IVII. 21, 24: convictus est consilium de regao occupando inisse. Val. Maz. 
VI, 3, 1: quie lihertatem nefarie opprimere conatus fuerat. Zonar. Vil, 24. 
p- 358, d. Bur Annahme der Unſchuld neigen fh Hin: Quintil. V, 9, 13: 
Spurii Maelii Marcique Manlii popularitas signum affectati regni est ezistima- 
tum. Seorv. Asa. VIII, 652: Maslius ... inimicoram oppressus factione. 

19 * 


293 [35, 8) Der Geridhistag. 


tragene Gefühlfofigfeit, um fo mehr fah man in Manlius den Mir: 
tyrer feiner Volksliebe. 

Noch größeren Eindruck machte, als der Gerichtstag herbeilam, 
die Vertheidigung des Angeklagten. Er führte gegen vierhunden 
Leute vom Bolt, denen er Geld ohne Zinfen geliehen, denen a 
Freiheit und Eigentum wiedergegeben hatte, ald Zeugen jene 
Sefinnungen vor. Er rief die Bürger auf, denen er in Schlachten 
das Leben gerettet, unter ihnen den Reiteroberften C. Semilius, 
der aber nicht erfchienen war, um feinem Lebensretter durch cin 
rettend Zeugniß zu lohnen. Er wies die Bürger: und Mauerkronen 
vor, die er fich im Kriege verdient, die Spolien, die er erbeutet, die 
Gefchenke, die er von den Oberanführern erhalten hatte: Ehren⸗ 
zeichen in unerhörter Zahl. Er erzählte feine Waffenthaten un 
entblößte, ein redend Zeugnig, feine narbenvolle Bruſt. Er rin 
nerte an bie nächtliche Heldenthat, durch welche er Roms Daſevn 
und Namen vom Untergang gerettet. Ex flehte endlich, zum Ca⸗ 
pitol aufblidend, deſſen ragender Hügel das Marsfeld beherrſchie, 
und die Hände zu den Tempeln audftredend, die durch ihn ver 
Plünderung und Entweihung bewahrt geblieben waren, vie ewigen 
Götter an, fie möchten ihm beiftehen in viefer Roth und den Rate 
ihres Heiligthümer gegen den Eigennup und die Rachefucht feine 
Widerfacher fchügen. 

Bei dieſer Rede blieb Fein Hm ungerüht. Das Bolt war 
Dingeriffen: es vermochte nicht, einen fo ungemeinen Mann zu 
verdammen. Als die Abſtimmung begarin und die erſte Centuri 
aufgerufen wurde, war ihr Urtheil ein freifprechendee. Man konnte 
hieraus abnehmen, daß die Anklage mit einer Freifprechung enbige 
würde, 

Darum wurde — fährt Livius in feiner Erzählung fort — 
die Faͤllung des Urtheils verfchoben und die Volfsverfammlung auf 
einen andern Tag und an einen andern Ort befchieven, in den pe 
telinifchen Hain vor dem flumentanifchen Thor, von wo aus man 
dad Capitol nicht fehen Eonnte: denn den Tribunen war Hlar, daf, 
jo lange nicht dad Capitol den Augen der Leute entzogen fei, die 
Ueberzeugung von Manlius Schuld nie bei ihnen Eingang finden 
werde, Hier, auf der Verfammlung im petelinifchen Hain, brang 
die Anklage duch: Manlius ward zum Tode perurtheilt. Lioiud 
fügt bei, nach der Angabe einiger Annaliften fei ex durch Duumoim 
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verurteilt worden, die man’ eigens dazu gewählt habe, ihn wegen 
Hochverraths zu richten !). 

Plutarch's Erzählung flimmt mit derjenigen des Livius im 
Ganzen überein: die BVerurtheilung des Angeklagten fei anfange 
nicht durchzufegen gewefen, da man von dem Plage aus, wo dad 
Bolt habe abftimmen follen ®%), das Capitol vor Augen gehabt habe: 
deßwegen habe Camillus das Gericht in den petelinifchen Hain 
verlegt, von wo and man das apitol nicht habe fehen können, 
und hier fei das Todesurtheil über Manlius gefällt worden >). 

Diefer Darftelung liegt jedoch infofern ein Mißverſtaͤndniß zu 
Grund, als fie vorausfept, die zweite Verfammlung fei eine Kort- 
feßung der erftern, und beide Verfammlungen feien Genturiatcomitien 
gewefen. Die Berfammlung im petelinifchen Hain, die dad Todes- 
urtheil fällt, heißt bei Livius, der hier offenbar den Wortlaut feiner 
Duelle mwiebergiebt, eoncilium populi: concilium aber bezeichnet nach 
conftantem Sprachgebraud immer nur eine Sonderverfammlung ber 
Plebs oder der Patricier ); nie kann der Comitiatus Marimus 
oder eine DBerfammlung der Eenturien concilium genannt worden 
feyn. Hieraus folgt, daß die Verfammlung im petelinifchen Hain 
nicht eine Kortfeßung der vorangegangenen Berfammlung auf dem 
Marsfeld, die ein Eomitiat der Genturien war, geweſen feyn kann: 
fie war vielmehr — denn populus bezeichnet im älteften ſtaatsrecht⸗ 
lichen Sprachgebraud die Bürgerfchaft der Batricir 5 — eine 
Perfammlung Ver patriciihen Bürgerfchaft oder der Eurien. Der 
Ausdruck concilium populi fommt nachweislich auch fonft in dieſer 
Bedeutung vor ©). 

Die Annahme, daß M. Manbus in Buriatcomitien verurtheilt 
worden ft, gewinnt weitere Beftätigung durch die fehr glaubhafte 
Angabe, die Livius bei einigen Annaliften gefunden hat, daß eigene 


1) Liv. VI, 20: sunt, qui per duumviros, qui de perduellione angquirerent, 
creatos auctores sint dammatum. 

2) Als diefen Plap nennt Plutarch irethünfli das Forum, Camill. 36. 

3) Plut. Camill. 36. Derfelben Tradition folgen Aur. Vict. de vir. ill. 
24, 6: reus factus ot ob conspectam Capitolil amplistus est. alio deinde 
loco dammatus est und Zonar. VII, 34. p. 350, b. 

4) ©. o. I, 103. Anm. 3. 

5) ©. o. Bd. I, 620. Anm. 4. 

6) ©. o. Bd. I, 620. Anm. 4. Bd. II, 103. Anm. 8, 
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zu diefem Zwed gewählte Duumvirn das Todesurtheil über Man 
lius ausgefprochen haben, Bei den vorangegangenen Genturiat: 
Gomitien hatten ihn zwei Volfstribunen angeflagt. Wäre der Cr: 
mitiat im petelinifchen Hain eine Fortſezung der abgebrochenen 
Genturiatcomitien geweſen, fo hätten die beiden Bolfötribunen auf 
bei diefer zweiten Gerichtsverſammlung als Anfläger auftreten müſſen 
Daß dieß nicht der Fall ift, daß für die zweite Verfammlung be 
fondere Anfläger ernannt werben, beweist, daß biefelbe nicht cin: 
Fortfegung der erſten geweſen feyn kann. Auch noch in anten 
Hinficht fpricht Die Ernennung von Duumvirn dafür, daß tat 
verurtheilende Gericht ein Eoncilium der Eurien gewefen ift. Ber 
den Genturiatcomitien haben, fo weit wir die damalige Gerichts 
verfafjung fennen, immer nur Duäfloren !), in außerordentliden 
Fällen Tribunen angeklagt: eigend gewählte Duumvirn, fo vi 
wir willen, nie. Wohl aber war diefed Proreßverfahren dem Pa: 
duellionsproceß der älteflen Zeit eigen, wie man am Proceß tue 
Horatier® fieht, in welchem fi dad Andenken an jenes Berfahre 
am treueften erhalten hat ?). 

Niebuhr wendet gegen die Darftelung des Livius auch ned 
dieß ein, die Verſammlung im petelinifchen Hain habe ſchon defhalt 
feine Hortfegung der vorangegangenen. Genturiatcomitien feyn konnen, 
da die Genturiateomitien nie an einem andern Orte als auf tem 
Drarsfeld zufammengetreten feien, wogegen der Bopulus ber Gt 
fchlechter auch fonft bisweilen, flatt auf dem Gomitium, in eine 
Haine ſich verfammelt habe). Diefr Grund iſt jedoch nic 


1) ®gl. Vorr. L. L. VI, 90 fi. 

2) Liv. 1, 26: rex, ne ipse tam tristig judicii aucter esset, conalie pr- 
puli advocato , „duumviros“, inquit, „qui Horatio perduellionem judiceni m- 
cundum legem, facio.“ Auch dadurch erinnert das Proceßverfahren geyra 
Manlius an jenes Altefte, daß die Duumpien tondamniren und der Bopulat 
beftätigt, Liv. VE, 29: aumt, gai per duumvires damuatas sitt aucteres. Rat 
vgl. hiezu Cic. Rep. Il, 35, 60: Sp. Cassium de occupando regne molesien 
quaestor aecusavil, eumquo — cedente populo morte mactarit. 

8) Niebuhr zieht hieher Plin. H. N: XVI, 15. 6. 37: Q. Hortensius dic 
tater, quum plobs secassisset in Janiculum, jegem ia- aescnlots talit, ut, qued 
om jussisset,, omnes (Juirites teneret. Huch der Lirv.. VII, 41: dietstor, equ 
citsto ad urbem revectus auctoribus patribus talit ad populum in leco Pee- 
lino, ne cui militum fraudi secessio esset erwähnte Gomitiat bes Bopulas im 
petelinifhen Hain wear offenbar eine Berfammlung der Curien. 
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zwingend. Allerdings find die Genturiatcomitien in ber Regel, 
vielleicht ausnahmlos auf dem Marsfeld abgehalten worben ): aber 
unumgängliched Erforderniß ftantsrechtlich gültiger Genturiatcomitien 
war dieß nicht, fondern nur das Eine, daß die Etätte, wo fie ab⸗ 
gehalten wurden, ein inaugurirter Plag (und zwar außerhalb des 
Bomöriums) war ®). 

Wohl aber erwedt noch folgender Umftand erhebliche Bedenken 
gegen die gemeine Tradition. Livius fagt, die Gomitien feien deß⸗ 
halb vom Marsfeld weg in den petelinifchen Hain verlegt worden, 
weil man von dem letztern aus das Capitol nicht habe fehen fönnen >). 
Allein die Porta Flumentana *), bei welcher ber petelinifche Hain 
Tag, befand fich in der Nähe des Ziberfluffes, zwifchen diefem amd 
dem Gapitol, etwa beim Forum Dlitorium 9. Das Capitol mußte 
dort fo fihtbar feyn, ald vom Marsfeld aus. E8 reicht nicht hin, 
wenn Bunfen zur Rechtfertigung der gemeinen Tradition ber 
merkt 9), die Bäume des Hains Hätten der Verfammlung den Anblid 


1) Bgl. Liv. V, 52: comitia centuriata ubi auspicato, nisi ubi assolent, 
feri possunt? YVejosne haec transleremus ? 

2) Liv. VI, 20. G@benfo Plut. Camill. 36, 

3) Im Jahr 294 gieng die patricifhe Meactionsparthei mit dem Plane um, 
beim See Regillus GenturiatsGomitten abzuhalten und dur diefe Gomitien die 
Abſchaffung des Volkstribunats befchließen zu laffen, Liv. Ill, 20: fema exierat, 
augures jussos adesse ad Regillum lscum, locumque inaugurari, ubi auspicate 
camı populo agi posset, ut quidquid Romae vi tribunicia rogatum esset, id comitiis 
ibi abrogaretur. Wehr hierüber ſ. o. II, 592 f. 

4) So, nicht porta Nomentana, haben in unferer Stelle ale guten Hand⸗ 
ſchriften. Tie von Drafenborh und Alſchefoki in den Tert aufgenommene Lesart 
extra portam Nomentanam (ber auch Niebuhr folgt R. ©. II, 685) ift eine 
ganz unglückliche Conjectur Nardini's, der nicht erwog, daß es in der ſerviſchen 
Mauer gar feine porta Nomentana gegeben hat, daß die letztere erſt burd bie 
aurclianifche Mauer entflanden if, daß vorher bie via Nomentana vom collinis 
ſchen Thore ausgieng. Wenn die jüngern Handſchriften in unferer Stelle por- 
tam irumenterism haben (diefelbe Variante Liv. XXXV, 9, 3), ein Name, ber 
übrigens fonft nicht vorfommt, fo if diefe Lesart vieleicht durch die Annahme 
zu erflären, die porta flumentena babe in fpäterer Zeit auch jenen andern Namen 
geführt, eine Vermuthung, für welche befonders Piut. Oth. 4 (f. dazu Beder 
Hdb. I, 157) zu ſprechen fcheint. 

5) ©. Becker de Rum. vet. port. p. 93. Denfelben Hpb. I, 155 ff. 
PBreller Roms Regionen ©. 251. 

6) Beſchreibung der Stadt Rom I, 630. 
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des Capitols entzogen. Denn eigentliche Wälder fönnen dieſe Iuci 
doch nicht gemweien feyn: fie waren Kleine Baungruppen '), un 
fein folcher lucas kann einer Verſammlung von Tauſenden ten 
Anblid eines nahegelegenen Berges entzogen haben. Es ift folglid 
ein grundlos erfonnened und gedankenlos nachgeſprochenes Wotir, 
wenn die Tradition angiebt, die Gerichtdcomitien feien deßhalb vom 
Marsfeld in den petelinifchen Hain verlegt worben, und der Spruch 
diefer zweiten Berfammlung fei deßhalb verurtheilend ausgefallen, 
weil man vom petelinifchen Hain aus das Capitol nicht habe ſehen 
fönnen. Diefe kindiſche Erklärung ift nur erfonnen worden, wel 
die Tradition, von der Vorausfegung ausgehend, beide Berfamm- 
lungen feien Eenturiatcomitien, und bie zweite eine Yortfegung der 
erften gewefen, eines Motivs bedurfte, um zu erklären, wie «6 fam, 
daß die eine diefer Verfammlungen ein freifprechendes , bie ander 
ein verdammendes Urtheil fällte. Eines derartigen Fünftlichen Re 
tiod bedarf es nicht, fobald man von der einzig richtigen Anfidı 
ausgeht, daß die zweite Berfammlung ganz verſchieden von ba 
erfien war: Die erſte, freifprechenve, ein Comitiat der Centurien: 
bie zweite, verurtheilende, eine Berfammlung der Eurien. 

Man hat fich hiernach den wirklichen Hergang bei der Anklag 
und Berurtheilung ded Manlius fo zu denken. Die Tribune 
klagten ihn bei den Genturiatcomitien an, aber dad auf dem Mark 
feld zufammengetretene Gericht der Senturien ſprach den Angeklagte 
frei 9. Es war vorauszufehen, daß auch in Zukunft eine Anklage 
bei den Genturiatcomitien feinen beſſern Erfolg haben werde. Te 
wegen entfchloßen fich die Batricier, ven Manlius nach altem Reh 
vor dad Gericht der Eurien zu ftellen, und dieſes verurtheilte den 
Angeklagten zum Tod °). Wohl war dieſes alte Recht, die Capital⸗ 


I) Man fleht dieß 3. B. aus dem Argeerfragment, wo mehrere Inc ari 
dem Esquilin erwähnt werden Varr. L. L, V, 50. Das Afyl auf dem Gapitsl 
war inter duos lucos (f. o. Bd. I, 460): es Tonnen Hier aber, wie aus der 
Tertlihfeit hervorgeht, nur wenige Bäume Blab gehabt haben. Bei Cie. de 
Div. I, 45, 101 wird ein luens Vestae, qui a Palatii radice in Novam vis 
devexus est, erwähnt: auch für diefen luens bleibt, wenn man fi bie Oer— 
licgfeit vergegenwärtigt, nur ein ganz Meiner Raum übrig. 

2) Ziemlich deutlich fagt dieß Dionyfins Exec. Ambr, XIV, 6 (Mei Nor. 
Coll. II, p. 489): rore utv our Ouunadıyarres dpjsar aurör. 

3) Qgl. Liv. VI, 20: quum centuristim populus citareter — spparait - 
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gerichtöbarkeit der Euriatcomitien, durch die Zwoͤlftafelgeſetzgebung 
aufgehoben worden !): aber dieß hinderte die Patricier nicht, für 
den vorliegenden Proceßfall das alte Rechtöverfahren wieder hers 
vorzuholen, wie fie 3. B. auch nach den licinifchen Geſetzen noch 
einigemal geſetzwidrig die Wahl zweier patrieifcher Eonfuln erzwun⸗ 
gen haben. Unter den gegenwärtigen Zeitverhältnifien namentlich 
konnten fie einen folchen Uebergriff wagen, da das Tribunat uns 
mächtig und eine Anklage nicht zu beforgen war. 

9, Ueber das Ende des großen Mannes hat ſich Feine zuver- 
läßige Kunde erhalten. Die Gefchichtfchreiber berichten Widerfpre- 
chendes. Die Meiften geben an, er fei von den Tribunen vom 
tarpejifchen Felſen herabgeftürzt worden 2). Nun war allerdings 
das Herabflürgen vom tarpejifchen Zelfen die gewöhnliche Art ver 
Hinrichtung bei tribunicifchen Anklagen auf Hocverrath: allein es 
ift oben wahrfcheinlich gemacht worden, daß Manlius Berurtheilung 
nicht in Genturiatcomitien und auf den Antrag von Bolfötribunen, 
fondern durch Duumvirn in @urlatcomitien erfolgt iſt. Es fragt 
fih daher, ob jene Angabe nicht eine bloße Schlußfolgerung aus 
einer irrigen Borausfegung if. Auf einem richtigeren Schluß bes 
ruht die Nachricht des Cornelius Nepos, Manlius fei zu Tode 
gepeitfcht worben °): denn dieß war more majorum die Todesſtrafe 
für den Perduellis 9%. Iſt die eine oder andere dieſer beiden Ans 


aunquam fore crimini locum. ita in Poetelinum lucum — concilium populi 
indietum est, So ift der Hergang rihtig dargeſtellt, und fo mag In einer 
Chronik oder bei einem Annaliften geflanden haben. 

1) ©. o. ©. 40. Anm. 2. 

2) Varr. ap. Gell. XVII, 21, 24. Liv. VI, 20. Dionys. Exc, Ambr. XIV, 
6 (Mai Nov. Coll. Il. p. 489). Piut. Camill. 36. Flor. I, 26, 8. Ampel. 27, 
4. Dio Cass. fr. 26, 2 (Vales. Exc. p. 582) und fr. 26, 3 (Mai Now. Coll. 
I, p. 155). Derſelbe XLV, 32. Aur. Vict. de vir. il. 24, 7. Zonar. VII, 24. 
p 359, b. Val. Max. VI, 3, 1. 

3) Gell. XVIl, 21, 24: us Cornelius_Nepos scriptem religuit, verberando 
necatus est. “ 

4) Suet. Ner. 49: Nero codicillos praeripuit legitque, se hostem a senatu 
jadicatum, et quaeri, ut punistur more majorum: interrogavitque, quale id 
genus esset poenas. ei quum comperisset, nudi hominis cervicem inseri furcae, 
corpus virgis ad mecom caedi, conterritus duos pugiones arripuit. BEutrop. 
vn, 15. Diefelbe Todesſtrafe it Tac. Ana. II, 92. IV, 30. XVI, 11. Suet. 
Cleud. 34. Domit. 11 unter den Ausdrüden prisco more advertere, more 
majorum punire, antiqui moris supplicium Ju verfichen. 
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gaben richtig, Hat Manlius, ohne Widerfland zu verſuchen, vie 
Todesſtrafe erbuldet, fo wäre dieß ein faft entſcheidender Veweit 
für feine Unſchuld. Ein fertiges Complott könnte alsdann nice 
beftanden haben. 

Es gab aber auch noch eine völlig abweichende Tradition über 
Manlius Ende. Sie ift von Dio Caſſius erhalten worden, und in 
Auszug des Zonaras auf uns gefommen !). Hiernach bat Manliut, 
wahrfcheinlich in Folge des Todesurtheils, das die Eurien über ihe 
gefällt hatten, und um nicht widerſtandslos, ein Opfer feiner Feinde, 
unterzugehen, die Fahne des Aufruhrs offen aufgepflanzt, und an 
der Spige der aufftändifchen Plebs das Bapitol befegt. Die Ew 
pörung zu bewältigen, wurde Camill zum viertenmal ?) zur Dicatur 
berufen. Große Beflürzung herrfchte in der Stadt; Senat m 
Dictator wußten nicht, wie zu helfen fe. Da erbot fich ein Sclave 
‚ihnen den Manlius durch Berrath lebendig zu überliefern. Ex ſchlich 
fich untere der Maske eines Weberläufers aufs Gapitol, erbat fid, 
angeblich als Bote verfehworener Sclaven, bei Manlius Gehe, 
führte den Arglofen unter dem Vorwand einer geheimen Mittheilug 
an den Rand der Zelfenwand, und ftürzte ihn hinab. Mit vice 
"Erzählung verbindet Zonaras auf ſeltſame Weife Die. gemeine Its 
bition. Der Hinabgeflürzte wird aufgefangen, zweimal vor Ge— 
richt geftellt, das erſtemal nicht veruriheilt, weil man von br 
Stätte der Gerichtöverfammlung aus das Gapitol vor Augen bat, 
das zweitemal ſchuldig gefprochen, weil die Gomitien an einen anden 
Ort verlegt worden waren, von wo aus man das Capitol nid! 
fehen kann; hierauf noch -einmal vom tarpejifchen Belfen hinabge⸗ 
flürzt. "Daß hier zwei verſchiedene und mit einander unverträglidt 
Traditionen verfnüpft find, fpringt in die Augen. “Der in offen 


1) Zonar. VII, 24. p. 358, d. Daß. Zonaras hier den Dio Gaffins ememin, 
fiebt man beſonders aus Dio Cass. fr. 26, 2 (Vales. Exc. p. 582) — ein Bmd 
füd, das erfi durch die Darfiellung des Bonaras verfländlid wird. Gin Ir 
deutung berfelben Tradition fönnte in Diod. XV, 35: zora mp Traklar ir fi 
Peiun Maytlıos inıBalöweros rugavridı ar nearn ders arıeeIn gefunden werben: 
mam vergleiche damit, wie ſich Diodor über Sp. Caſſius ausdrüdt Al, 9: 
Znöeo; Kaooaos, Öobag inıdesdaı vupareidı ver warayraodels aygeddy. 

2) Zonar. VII, 24. p. 358, d: id Surrärug 16 vinngrer erän & Km 
“ Bon diefer Dictatur wiffen die andern Hiſtoriker nichts, die, obwohl fie de 
Gamillus noch zweimal: Distator feyn laſſen (in ben Jahren 386 und 387), dei 
nur fünf Dictaturen zählen. Liv. VL, 42. Plut. Camill. 1. 40, 
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Aufruhr Befindliche wäre ficher von Feinem Gericht freigefprochen, 
ja ohne Zweifel vor gar fein Gericht geftellt, ſondern unverzüglich 
hingerichtet worden. Sondert man dagegen den widerfinnigen Zufag 
ab, fo erfcheint die Ueberlieferung des Dio Caſſius ſehr beachtens- 
werth. Es ift recht wohl möglih, daß Manlius nach feiner Ver⸗ 
urtheilung durch die Gurien, vom Trieb der Selbfterhaltung fort⸗ 
gerifien, die Fahne des Aufruhrs aufgepflanzt, und das Capitol 
befebt hat. Eben fo wenig erfcheint es unglaubbaft, daß er als 
Opfer einer feigen Hinterlift gefallen if, und daß die römifche Tra- 
dition, um dieſe Schande nicht eingeftehen und fortpflangen zu müſſen, 
einen Schleier über das Ende des großen Mannes geworfen hat: 
in welchem Hal die pofitiven Angaben ber fpäteren Gefchichtfchreiber 
über Manlius Todedart blofe Vermuthungen ohne Hiftorifchen Werth 
find, wie fchon oben aus ihrem Widerfpruch gefolgert worden if. 
Manlius Bermögen ward eingezogen, fein Haus gefchleift '); 
und da er fich vorzüglich deßhalb der Burg hatte bemeiftern können, 
weil er auf ihr feine Wohnung hatte, fo wurde zur Verhuͤtung ähnlicher 
Unternehmungen verorbnet, ed folle in Zukunft Fein Patricier mehr 
auf der Burg oder dem Gapitol wohnen dürfen ): den Plebejern 
war ed ohne Zweifel von jeher verwehrt geweien ). Das manlifche 
Geſchlecht endlich befchloß, allen Nachkommen den Bornamen Marcus 


1) Liv. VI,20. Plat. Camill. 36. Dio Cass. fr. 26, 1 (Vales. Exc. p. 582). 
Aur. Vict. de vir. ill. 24, 7. Auf der Stätte des eingerifjenen Haufes wurbe 
nachmals (409—410 d. St.) der Tempel der Juno Moneta nebſt der damit 
verbundenen Münze aufgeführt Liv. VI, 20. VH, 28. Piut. Camill. 36, Val. 
Max. VI, 3, 1. Ov. Fast. VI, 185. — Benn ber Berfafler der Rede pro domo 
38, 101: M. Manlii domum eversam duobus lucis convestitam videtis das Haus 
des Danlius, flatt auf die Arr, in die Bertiefung verlegt, welche bie beiden 
Gipfel des Berge von einander trennt, und welche den Namen inter duos Iucos 
führte (f. über diefe Dertlichkeit oben Bo. I, 460), fo Tann diefe Angabe nur 
für einen Irrthum jenes Deelamators gelten. - | 

3) Liv. VI, 20. Val. Max. VI, 3, 1. Plut. Camill. 36. Plut. Q. R. 91. 
Dio Cass. fr. 26, 1 (Vales. Exc. p. 582). Daß eine ziemliche Anzahl von 
Yamilien auf dem Gapitol und der Burg gewohnt haben muß, ficht man aud 
aus Liv. V, 50: collegium ad sam rom M. Furius dictntor censtitueret ox iis, 
qui in Capitolio atque aroe habitarent, fo wie aus dem Beinamen Gapitolinus, 
den außer den Wanliern aud eine Linie der Duinctier, der Seflier und ber 
Zarpejer geführt Hat, f. Baiter Fast. Cons. p. CLIXVIT f. 

3) Do fommt in den capitolinifhen Faſten u. d. 3. 353 und 357 ein 
P. Mälius Gapitolinus vor, 
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zu unterfagen ’). Das Boll aber beweinte feinen bingeichiedenen 
Wohlthäter, und als bald darauf eine Pet ausbrach und Theurung 
herrfchte, fah es darin ein Strafgericht der Götter, welche die fdymäb- 
liche Hinrichtung des Retterd ihrer Tempel ald Beleidigung auf: 
genommen hätten ?). 

10. Der Borabend der liciniſchen Rogationen 
Manlius’ Untergang hinterließ eine dumpfe Gaͤhrung. Allerlei 
Drangfale, Seuche und Mißwachs, kamen hinzu, fie zu ſteigern 
und boch forderte der volsfifche Krieg erneute Anftrengungen. Der 
Senat befchloß unter diefen Umftänden, um die Plebs verſöhnlicher 
und williger zu flimmen, die Rieberfegung einer Comiffion zur Ber: 
theilung der pomptinifchen Landfchaft?). Er fam damit einem Antrag 
entgegen, den die Bolfstribunen fchon einige Jahre zuvor gefellt 
hatten, der aber damals ohne Kolge geblieben war). Zu derſelben 
Zeit wurden, um herabgefommenen ‘Blebejerfamilien durch Verleihung 
Heiner Orundftüde ein Auskommen zu verfchaffen, mehrere Coloniecn 
ausgeführt: eine Colonie nah Sutrium im Jahr 3719; eine au 
dere nach Repet in vemfelben Jahr); eine dritte nach Setia im 
Jahr 375°). 


1) Liv. VI, 20. Cic. Philipp. I, 13, 32. Quintil, II, 7, 20. Piat. 0. 
R. 91. Dio Cass. fr. 26, 1 (Vales. Exc. p. 582). Aur. Vict, devir. ill. 24,8. 
Paul. Disc. p. 125 Maulium. p. 151 Manliae. Im Allgemeinen fagt es Gel 
RX, 2, 11. Dennod kommen in fpäterer Beit Manlier mit dem Pränsmer 
Marcus vor: f. Tac. Germ. 37 und Drelli 5. d. St., Bindelmanı @. 2. 
(Donauöf. Ausg.) H, 394. Sie mögen einer plebejifchen Linie diefes Mament 
angehört haben: denn die meiften der angeführten Stellen beichränfen jenen Be: 
ſchluß auf die Manlier patriciae gentis (3. B. Cic. a. a. D.: decreto genis 
Menliae neminem patricium M. Manliom vocari licet), wie denn auch nur rime 
Gens (und Gentes hatten einzig "die Patrieier) einen ſolchen Beſchluß gefaft 
haben fann. 

2) Liv. VI, 20. " ‘ 

3) Liv. VI, 21: ad quam "militiam quo paratior plebes esset, quinguevires 
Pomptino agro dividendo creaverunt. 

4) Liv. VL 5. 

5) Vell. Pat. I, 14, 2: post septem annos, quam Galli urbem coperust, 
Sutriam deducta colonia est, Mehr |. o. S. 232. Anm. 6. 

6) So Liv. VI, 21: ad quam militiam quo paratior plebes esset, — trium- 
viros Nepete coloniae deducendae creaverunt. Nach Vell. Pat. I, 14, 2 fant 
bie Deduction diefer Kolonie erft im Jahr 381 flatt. 

7) So Liv. VI, 0. Nach Vell. Pat. I, 14, 2 im Jahr 372. 
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Doch diefe Maafregeln, wenn fie auch einzelnen Familien auf 
halfen, konnten doch die allgemeine Noth nicht lindern; die Schulden- 
laſt, das Elend der Pleb8 flieg mit jedem Jahr. Ein für bie 
Schuldner befonders drüdender Uebelftand war, daß damals bei ber 
Schagung, und folglich bei der Bemefjung der Steuer nur das 
liegende Grundeigenthum, nicht das Einfommen in Betracht Tam h). 
Die Steuer wurde nicht nach dem wirklichen Vermögen, fondern 
nach dem Grundeigenthum, das auf dem Ramen des Steuerpflichtigen 
eingefchrieben war, angefept. Die Schulden kamen folglich, wie 
man annehmen muß, nicht in Abzug, und "ein verfchuldeted Grund» 
ftüd, das vielleicht ald Pfand in den Händen des Glaͤubigers war, 
mußte vom Schuldner verfteuert werben, ald ob der Erirag deſſelben 
frei gewefen wäre. 

Ein weiterer Uebelftand war, daß die alten Katafter, nach denen 
die Steuer umgelegt wurde, inzwiſchen ganz unbrauchbar geworden 
waren. Seit dem Jahr 351 war Fein Cenſus mehr gehalten wor- 
den ?), und doch waren feitdem die durchgreifendſten Veränderungen 
im Befis vorgegangen. Trotzdem wurde der Katafler vom Jahr 
351 fortwährend bei der Steuerumlage zu Grund gelegt). Damit 
diefem Uebelſtand endlich abgeholfen werde, drangen die Tribunen 


1) S. o. Bd. I, 750. 

2) Fest. p. 364 Tributorum. N 

3) Aus Fest. p. 364 Tributoram entnimmt Niebuhr MR. ©. II, 675. 
Anm. 1322 die Nachricht, man babe fich fünfzehn Jahre lang mit ungefähren 
Abſchaͤzungen beholfen. Daß diefe Auffafiung des angeführten Artikels irrig if, 
bat ſchon Huſchke Werf. d. Serv. Tull. S. 490 gezeigt. Die Stelle des Feſtus 
lautet fo: Tributorum conlatorum quom sit aliud in capita, aliud ex censu, 
dicitur etiam quoddam temerarium, ut posi urbem a Gallis captam conlatum 
est, quia proximis XV annis census actus non erat. item bello punico secundo, 
— quom et senatus et populus in aerarium, quod habuit, detulit. Hiernach 
iR tribusum temerarium eine Steuer, die überhaupt kein feſtes Geſetz Hat, weder 
im Genfus, no in der Kopfzahl. Eine ungefähre Abfhägung kann Feſtus ſchon 
deßhalb nicht meinen, weil eine ſolche doch immer nach einer gewiffen Regel, in 
der Hauptſache ex censu, erfolgt wäre. Feſtus meint vielmehr, wie aus dem 
zweiten feiner Beifpiele klar hervorgeht (vgl. dazu Liv. XXVI, 36: pro se quis- 
que aurum, argentum et aes iu publicum conferunt), eine foldye Beifteuer, zu 
ber ein Jever fo viel gibt, ale er felbR für gut findet. Feſtus (oder vielmehr 
fein Gemwährsmann) Hat offenbar die Zuſammenſchießung des galliſchen Löſegelds 
im Auge (f. o. ©. 267. Anm. 8), nicht die xegelmäßigen Steuerumlagen ber 
darauffolgenden Jahre. 
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mit allem Nachdruck auf die Vornahme eines neuen Cenſus un 
die Erwählung von Eenforen. 

Doch nicht blos einen neuen Katafter follten die zu ernennenden 
Eenforen entwerfen: fie follten auch den Schuldenftand unterfuche, 
die Höhe der aufgelaufenen Schulden ermitteln ). Und zwar zum 
Zwed einer einzuleitenden Schuldentilgung 9: vielleicht zum Behuf 
einer allgemeinen Liquidation, wie eine foldye im Jahr 402 wirklid 
vorgenommen worden ift?). Was im genannten Jahre wird 
ausgeführt wurde, war vielleicht fchon jetzt beabfichtigt, naͤmlich, die 
Gläubiger fkatt durch Geld, was nicht aufzubringen wart), vurd 
MWerthe zu befrienigen, ihnen an Zahlungsftatt einen entſprechenden 
zu diefem Zwed amtlich abzufchägenden Antheil am. Bermögen des 
Schuldners zu überlafien, oder im Kal ihnen ein folcher Antkil, 
z. B. ein Grundflüd ohnehin verpfändet war, das verpfändete Eigen 
tbum auf den Namen des Gläubigerd umzufchreiben. 

Allein eben dieß, eine Liquidation, durch welche Das verpfändete 
Eigenthum auf den Namen des Gläubigers umgefchrieben werde 
wäre, wollten die Patricier nicht. Bei dem gegenwärtigen Stan 
der Dinge, bei welchem fie die Nutznießung der verpfändeten Grund⸗ 
ftüde ihrer Schuldner hatten, ohne die Steuer davon entrichten ı 
dürfen, befanden ſie fich viel beffer. Daher fuchten fie die Ball 
neuer Genforen und die Vornahme einer Schagung auf alle Veit 
hinauszufchieben und zu hintertreiben. Als endlich im Jahr 314 


1) Liv. VI, 27: censoribus quoque oguit annus, maxime propter incertam 
famam aeris alieni, aggravantibus summam etiam invidiee ejas tribunis plebi 
&benbaf.: fugere senatum tabulas 'publicas, eensus cujusque, quia nolmt co 
spici summam aeoris alieni. @benvaf.: se non passuros delectam haberi, dene 
inspecto aere alieno initaque ralione mimuendi ejas sciat unusquisgue, què 
sui, quid alieni sit. VI, 31: erat autem ot materia et cansa sedilionis a8 
‚slienum, cujus noscondi gratia censores facli. 

2) Liv. VI, 27: donec inspecto aere alieno initaquo ratiune minnendi gu 
sciat unusquisque, quid sai quid .alieni alt. 

9) Liv. VO, 21. . 

4) Liv. VI, 34: in dies miseriae plebis crescebant, quum eo ipso, quo 
nocosse erat solvi, facultas solvendi impediretur. So -beftimmte die 2er For 
telia, ut omnes, qui bonam cepism jurarent, ne 'essent nexi, sed soluti Var: 
L. L. VII, 105. Diefe Neri beſaßen alfo noch Hinlängliches Bermögen, um ihtt 
Schuld abzutragen, nur kein Geld; und hatten fi alfo nur deßhalb in dit 
Schuldhaft begeben, um ihr Cigenthum nit unter dem Preis losfchlagen Ir 
müffen. 
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auf Andringen der Tribunen zwei Genforen gewählt worben waren, 
C. Sulpicius und Sp. Poſtumius, traf ed fih, daß der Leptere im 
Laufe feines Amtsjahrs farb Y. An feine Stelle hätte ein Erſatz⸗ 
mann gewählt werben follen: aber die Patricier erklärten, dieß fei 
aus religiöfen Gründen unſtatthaft. Wohl fei im Jahr 362 an 
die Stelle des verftorbenen Eenfors C. Julius ein Erfagmann ges 
wählt worden: aber in jenem Luftrum fei auch Roms Eroberung 
durch die Gallier erfolgt 2). Der überlebende Eenfor mußte abdanten. 
&. Sulpicius danfte fofort ab, und die Unterfuchung des Schulden- 
ſtands gerietö wieder ind Stoden. Aber die Zribunen ließen mit 
ihrem Andringen nicht nach, bis neue Eenforen gewählt wurden. 
Die Ramen der Gewaͤhlten bat Diodor aufbehalten Y: fie hießen 
C. Genucius und P. Trebonius. Der Lebtere ift ohne Zweifel 
Dicheier +): man flieht hieraus, mit welch drohendem Nachdruck dieſe 
Wahl von Seiten der Plebs betrieben worden feyn muß. Aber 
eben jener Umftand war für die Batricier nur ein weiterer Grund, 
zu der Ernennung dieſer Genforen fcheel zu fehen. Unter dem Vor⸗ 
wand, es fei bei ihrer Wahl ein Fehler in den Aufpicien begangen 
worden, zwang man fie zur Abvanfungd). Run follte eine dritte 
Wahl vorgenommen werben: aber gegen eine foldye erklärten fick 
die Patricier aus religiöfen Gründen: fie unterblieb. Den Göttern 
fei nun einmal für dieſes Jahr eine Cenſur nicht genehm‘). Es 


1) Liv. VI, 27. 

2) Liv. VI, 27: ooepta jam res (die Unterfuhung des Schuldenſtande) 
morto Postumii, quia collegam suffici censori religio erat, interpellata est. 
Bgl. V, 31: (im Jahr 362) C. Julius censor decessit: in ejus locum .M. Cor- 
nelius suffectus: quae res postea religioni fuit, quia eo lustro Roma est capta. 
IX, 34: urbs co kastro capta est, quo, demortuo collega C. Julio censore L. 
Pepirius, ne abiret magistratu, M. Cornelium collegam subrogavit. — omnes 
deinceps censores posi mortem collegae se magistratu abdicarunt. Piut, Q.R. 50. 

3) Die beiden Gonfulartribunen, die Diodor XV, 51 fürs Jahr 375 mehr 
bat, als Livius, waren nämlih Genforen, wie Niebuhr richtig erfannt hat, 
ſ. 0. ©. 117. Nur iſt der Name des Einen verfhrieben: "Aemounos für Ir- 
voumıog. 

4) Er konnte tropbem gewählt werben, ba bie Genforen auch ale Militärs 
tribunen zählten, ſ. o. ©. 116. Anm. 3. 4. 

5) Unter demfelben Vorwand und aus dem gleichen Grund waren im Jahr 
310 die erſten Gonfulartribunen zur Abdankung gezwungen worden Liv. IV, 7 
und 0. ©. 125. 

6) Liv. VI, 27. 
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fpringt in die Augen, daß der herrſchende Stand eine Schatzung 
nicht wollte, daß er es vortheilhaft fand, fie jo lange wie möglich 
hinauszufchieben. Allein bei der Plebs erregte das freche Spiel, das 
die Regierung mit ihr trieb, große und fleigende Erbitterung: bie 
Tribunen erflärten, fie werden fi) der Abführung verurtheilter 
Schuldner in die Snechtfchaft und der Aushebung von Truppen ie 
lange widerſehen, bid ein Eenfus abgehalten fei'); bei ver Wabl 
der Gonfulartribunen fürs Jahr 375, die während diefer Aufregung 
ftattfand, wurde zum erftenmal wieber feit vielen Jahren. die Hälfte 
der Stellen mit Plebejern befebt ); doch erft das Jahr darauf, 376, 
wurden neue Genforen gewählt, Sp. Servilius Priecus und ©. 
Cloͤlius Siculus: aber auch von dieſen gefchah nichts, und es ik 
offenbar eine blofe Befchönigung ihrer abfichtlichen Unthätigkeit, wenn 
Livius angibt, fie feien durch den Krieg verhindert worden, etwas 
zu thun®). Die Tribunen erneuerten jegt ihre Einfage gegen tie 
Truppenaushebung, fonnten aber damit nichts Weiteres erwirken, 
als das ungenügenvde Abkommen, baß über die Dauer des Kriege 
feine Steuer gezahlt und Fein Urtheilsſpruch in Schufdfachen gefällt: 
werden folle*). Diefe Raft zum Aufathmen währte nicht Lang. 
Kaum war der Feldzug zu Ende, und das Heer zurüdgefchrt, als 
die Verurtheilungen der zahlungsunfähigen Schuldner wieder ihren 
alten Bang giengen. Diefem Schuldenelend abzuhelfen, war von 
Seiten des herrſchenden Standes fo wenig Geneigtheit vorhanden, 
daß er es eher darauf anlegte, die Plebs noch tiefer in Schulen 
zu flürzen, um fie dadurch ganz von ſich abhängig zu machen: Ce 
wurde im Jahr 376 eine neue Steuer ausgefchrieben zur Aufführung 
einer Ringmauer aus Werkſtücken ). Um dieſe Steuer aufbringen 
zu Fönnen, mußten die Unglüdlichen natürlich neue Schulden machen. 
Die Folge diefer zunehmenden Verſchuldung war, daß die Plebs in 
immer größere Abhängigkeit vom herrfchenden Stand gerieth, wie 


1) Liv. VI, 27. 

2) Liv. VI, 30, 

3) Liv. VI, 31: aeris alioni noscondi gratia Sp. Servilius Priscus, Q. Cloe- 
lius Siculus censores facti, ne rem agerent, bello impediti sunt, 

4) Liv. VI, 31. 

5) Liv. VI, 32: tantum aberat spes veteris levandi fenoris, ut tribeio 


aovum fenus contraheretur in murum a censoribus locatum, saxo quadraio 
faciundum. 
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man befonder® aus den Wahlen der Gonfularteibunen fieht. Yür 
das Jahr 377 3. B. wurden wieder ausfchließlich PBatricier ge 
wählt ). Ja die Patricier träumten fchon von der fürmlichen 
Wiederherſtellung des Eonfulats: die Wahl der Eonfulartribunen 
fand, wie Diodor berichtet 2), erft nach Tängeren Kämpfen flatt, ba 
der Senat anfangs beharrlich auf der Wahl von Eonfuln beftand. 

Die Lage der Plebs wurde allmählig eine über alle Befchrei- 
bung traurige. Täglich wurden nerurtheilte Schulöfnechte, und zwar 
fhaarenweife, vom Forum abgeführt in die Verließe der patricifchen 
Haͤuſer?). Ein dumpfes Brüten der Verzweiflung lagerte über der 
unglüdlichen Bevölkerung. Treffend ſchildert Livius in feiner wars 
men Sprache das allgemeine Elend : um fo glaubwürbiger, je weniger 
er fonft PBarthei für die Plebs nimmt. „Das Elend der PiebB, 
fagt er, der Drud und die Gewaltthätigkeit der Patricier wuchfen 
mit jedem Tag. Da die Schulpner von ihrem Bermögen nichts 
mehr zu geben hatten, fo mußten fie, verurtbeilt und leibeigen, den 
Gläubigen ihren ehrlichen Namen und ihre perfönliche Freiheit zum 
Dpfer bringen. - Nicht bloß die Maſſe der Plebs, auch die Bors 
nehmen bed Standes, hatten fo fehr allen Muth und alles Selbſt⸗ 
gefühl verloren, daß Keiner von ihren, er mochte ein noch fo tüdh- 
tiger und erfahrener Dann feyn, es mehr wagte, ald Bewerber um 
das Eonfulartribunat aufzutreten, ja auch nur, um plebejifche Aemter 
zu fuchen und zu befleiven. Den Beſitz der hohen Staatswürben 
hatten die Patricier, fo fchien ed, auf ewig wiebergeiwonnen, nachdem 
die Pleb8 nur wenige Jahre im Genuß derfelben gewefen war.” 9, 

Sp ſchien der politifche Kampf der Stände, nachdem er ein 
Jahrhundert lang mit fleigendem Erfolg von ber Plebs geführt 
worden war, zu Bunften der PBatricier entfchieden. Eine fehr zus 
fammengefchmolzgene Anzahl von Familien befand fich durch die Gunft 
der Verhaͤltniſſe im ausfchließlichen und faft unbefchränften Befig 
der Staatsgewalt "und ded Regiments. Hätte dieſer Zuftand ans 


1) Liv. VI, 32: tribunos militares patricios omnes, coacta principum opibus, 
plebs ſocit. 

2) Diod. XV, 61. 

3) Liv. VI, 36: an placeret, — gregatim quotidie de foro addictos duci, 
et repleri vinctis nohiles domos ? et ahicungue patricias habitet, ibi carcerem 
privatum esse? 

4) Liv. VI, 34. 
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gedauert, die Oligarchie fich befeftigt, fo war ed um Roms Zufusiı 
geſchehen. 

In dieſem entſcheidungsvollen Augenblick erſchienen dem roömi⸗ 
ſchen Volke zwei Netter, die eine große und heilſame Umwälzung 
friedlich, ohne Blutvergießen, und nur mit gefehlichen Mitteln vel- 
brachten. Diefe Umwaͤlzung war fo tiefeingreifend, daß von ihr eine 
neue Epoche der römifchen Geſchichte datirt. 

In den griechiſchen Staaten hat die Roth und Berfchuldung 
der untern Claſſen, hat dad Dringen berfelben auf Schuldenerlaß 
und neue Adervertheilung nicht felten zu blutigen Revolutionen, zu 
graufamen Racdhehandlungen an der herrfhenden Parthei, in te 
Folge zu Gegenrevolutionen, und weiterhin zu allgemeiner Zerrättung 
und Auflöfung, oft zum Defpotismus, aber kaum jemalö zu einer 
heilfamen und dauernden Reform geführt. Die licinifche Reform 
ift einer der feltenen Faͤlle in der Gefchichte alter und heutiger 
Staaten, wo Schuldennoth und materielled Elend der Anlaß um 
Hebel zu einer höchft fegensreichen Verfaſſungsreform, zur Gewin⸗ 
nung einer höhern Stufe politifcher Freiheit geweien find. 
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Aenaria, Inſel I, 301. A. 8; 326. 
9.9. 
Aenea, Stabt I, 300. U. 2. 
Aeneaden, nah Troja's Zerftönung 
L, 295 ; zur Zeit der Iliade I, 298 f. 
Aenenden unb Heltoriben I, 284. X. 6. 


Aeneas und bie troiſche Colonie in La⸗ 


tium 1, 279 ff. Aeneas nad) Troja's 
Fall I, 295. A. 10; fein Wahrzeichen 
I, 285 u. 2. 6; fein Traum bei Cicero 
aus Numerius Fabius I, 77. A. 19. 
Wanberungsfagen über ihn I, 299 fi. 
a. 5; 400 fi. Angaben ber griedyi- 
hen Logographen I, 137. 401 ff, Der 
Retter der troijchen Penaten I, 325 f.; 
bringt das troifhe Palladium nad) 
Stalien I, 833 f£ Gründer von Lavi⸗ 
ntum I, 218. 326. Seine Nieberlaffung 
in Stalien mit ber Gründung von Alba 
Longa in Zufammenhang gebracht I, 67. 
Urheber bed Namens Latiner I, 198. 
326. Sein wunberhaftes Verſchwinden 


II, 697. A. 2; ihre Wobnfike IL, 697; 
ihre Verfaſſung II, 699; ihre Sriez: 
führung IL, 695. 


Aequer und Volsker, Feldzug 260 


. 


L, 51; f. ®rab I, 300. 829. 401; f.|- 


vier Söhne I, 401. Aeneas und Aphro⸗ 
bite 1, 801 f. IL, 186. A. 6. Aeneas 


„ und Dido I, 85. Aeneas unb Odyſ⸗ 
ſeus Roms Gründer I, 3. 404 f. Heros 


Eponymos I, 294. X. 5. Genius ber 
ber Inteinifden Nation I,218. Urheber 
ber Gebetöceremonie III, 216. A. 2. 
Aeneas, als Zuppiter Indiges I, 328 f. 
Aeneas und Latinus I, 524. U. 1; 
552. Aeneas und Numa 1,552. 9. 4. 
Aeneas bei Nävius I, 85. Aeneasſage, 
ihr Auflommen I, 88. 281. Aeneas⸗ 
fage in Rom I, 83. Laviniſche, ihre 
Entftehung I, 824 ff. Aeneasſage, bei 
Bochart I, 135; bei Niebuhr I, 148. 
Aenos, Stebt I, 300 f. A. 7. 
Aeoliſches, Ableitung des Latein aus 
ihm I, 184 ff. 9. 1. 2; 187.9. 1. 
Aequer, Etymologie des Namend 


b. St. II, 280; ihre Ausbreitung ur 
Zeit bes caffiihen Vertrags IL, 305. 
307; in ben Zügen be8 Coriolan 
DL, 372 ff. Feldzug 266 IL, 708. Aequei. 
Kriege bis 289 II, 715; auf dem Al⸗ 
giduß i. J. 289 u. d. fig. J. DI, 716 
717 f. 730. Aequer und Volsker, Gm: 
fälle in Latium feit 289 d. St. II, 337. 
341. 375. 376. 380. 485. 716 t. 
Kriege feit 289 IT, 717 ff. Aequer. 
Krieg 290 IL, 695. A. 7. Aequer me 
Volsker, Einfall 291 IL,616. Feldzuz 
293 I, 675. Aequer, Yeldzug be 
Eincinnatus gegen fie 296 IL, 722 7.: 
erobern 297 Gorbio und Ortona IL, 730. 
Niederlage auf dem Algibus i. 2.2 
HI, 695. 9. 7. Aequer, auf deni Alt 
dus bedrängen Zusculum i J. 204 
III, 48. Feldzug i. J. 306 IL, 54. 
II, 91 f. 181. Aequer und Volsker. 
Einfall 308 IH, 97. 175. 181f. Krieg 


‚828 IN, 157 f. 183. Niederlage durch 


den Dictator Poſtumius Tubertus II, 
164. Aequer, Waffenſtillſtand 13.323 u 
329 III, 185. Feldzug 336 ILE, 187 t.; 
erobern Carventum i. J. 344 u. 345 
II, 189. Ae u. ®. i. J. 357 um 
Frieden 358 III, 191f. Aegquer: und 
Boläfer - Kriege feit 323, Webertiid 
OL, 192 f.; Grund des Verfalls ihrer 
Macht III, 193. Krieg 360 und 361 
IU, 193 ff. Aequer⸗ und Bolzterkriege, 
ihre Geſchichte entftellt I, 44. IL 692 
716. M, 182. Barftelung derjelben 
bei Livius J, 113. II, 692. Ihre Fel⸗ 
gen für Rom H, 731. Rom zu ihrer 
Zeit I, 588. 


Aequicoler1,603.% 9. IL, 698.3. 3. 
Aequimelium Ill, 133. A. 4; 254 


a. 4. 


Xerarier IH, 121. 141; al3 Statt: 


miliz 245. A. 2. 
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Yerarium II, 604 f.. 698. A. 2; ber 
Batricier II, 284 ff. A. 6; ber Ge⸗ 
meinde II, 275. A. 3; 284 f. 

Aerarium ober Zabularium f. 
Archiv. 

Aes equeste 1,760. 768. TIL, 227. 

Aesetlibra II, 216 f. 

Aes hordearium I, 682. 758. 760. 
763. II, 227. 

Aeſculap, ſ. Cult in Rom I, 803.9. 4. 

Aeiymneten D, 9. 

Aetiologifhe Mythen in der 
römischen Xrabition I, 62. 68 ff. 356. 
369. 376. 487 f. 469. 484. 486. 794. 
II, 529. A. 2. IH, 260. 275. 

Agathoches, Geſchichtſchreiber I, 305. 
A. 19; 402. A. 20. 21; 442. 9. 1. 

Agathyllus, arfabifcher Dichter I, 308. 
4. 21; 402, A. 14. 

Ager Latinus IL, 312. 9. 3. 

Ager publicus I, 633. I, 102. 
108. A. 2; 210. 9. 5; 213. A. 4; 
312. 401-485. III, 98. 163 ff.; 
nad bem Fall Veji's III, 176; f. UR: 
fprung DI, 402—405 ; patricifches Hu- 
fenmaaß 1, 619. X. 2; possessio unb 
possessores II, 407 f. 416. 422 fi. 
446. A. 1; 599 f. Arten der possessio 
II, 480 %. Occupation II, 422. 440 f. 
448. 450ff. Berfauf II, 412f. Ver: 
pachtung IL, 406 ff.; ſ. Beſitz nicht 
verſteuert I, 108. A. 2; 468 f. Nutz- 
ungöftener IH, 148. A. 4; 163 fi. 
205. A. 1. Publicatio 1,432. Zu⸗ 
laflung der Plebejer II, 628. ©. u. 
Alfignation. 

AgerRomanus, urfprüngliche Grenze 
1, 585. 4. 3; unter Ancus Marcius 
L, 604 f. ©. u. Rom. Gebiet. 

Ager Tiberinus II, 46. 4. 1. 

Ager Vaticanus II, 740.2. 1. 

Agonifher Hügel J, 478. A. 7. 

Agrargeſetze ber Xribunen I, 688. 
DI, 76. 79. A. 5; 148 f. 161. 164. 
A. 1. ©. u. Lex agrar. 

Agrarifhe Agttationen der Tri⸗ 
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bunen II, 456. 486. 501. 522. III, 
159 f. 162 ff. 288. 

Agrarifder Conflict ber Stände 
II, 448455. 

Agrariſche Einrichtungen be 
Romulus I, 450 f. IL 441. 9. 5. 
Agrarifhe®ötter in berrömifchen 

Religion I, 229. 

Agrariſche Streitigkeiten IE, 259 f. 
Il, 165; nad) dem caffifchen Ackerge⸗ 
ſetz bis zum Decemvirat IL, 477—485. 

Agrarverfaffung, älteltel, 617 fi. 
641; römifche, ihre Motive IL, 487 
—448. 

Agri arcifinales I, 441. A. 1. 

Agriquaestorii II, 413. 

Agriculturgdtter, ihre Anrufung 
I, 56 f. 

Agrios, ber italifche Faunus I, 217. 
2. 1. 

Agrippa, ald Xebile I, 799 f. 

Agro multare I, 404 f. X. 2. 4. 

Agrumfruendumlocarell,409ff. 

Agrumpublicum conducere 
II, 411 9. 

Agylla (Cäre), Pelasgerſtadt I, 157. 
A. 12. 258. 271. 290. U. 9. 

Ahala, Cognomen, Etymologie III, 136. 
A. 2. 

Ajus Locutius IN, 239. X. 1; 280. 

Alarnaner, nehmen Teinen Theil 
am Krieg gegen bie Troer 1,306. 9.1. 

Alba, Tochter bed Latinus I, 400. 

Alba, am Fucinerſee I, 349. U. 19. 

Alba Longa I, 337 fi. 502. Name 
L 340. A. 5; feine Stätte I, 389 f. 
A. 4; von Afcaniuß erbaut L, 291; 
feine Geſchichte mit Aeneas in Zuſam⸗ 
menbang gebradt I, 67. Nah Nu- 
mitors Tob I, 584. Mutterflabt Roms 
I, 850 f. 452 fi. 589; nah Roms 
Gründung I, 452. 583. Beitrechnnng 
I, 344. Vorort be latiniſchen Staaten: 
bundes 1, 588 f. II, 291. 802. Krieg 
des Tullus Hoſtilius I, 569 ff. 583 ff.; 
ſ. Zerflörung I, 512. 573. 580. 588. 
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687 ff. 768. II, 802 f. Fortibeftand 
feiner Tempel und Eulte I, 573. 4.4; 
587. 9. 3. 

Albaner, ihr Hinzutritt zu Rom J, 512. 
837. 674. 580. 583. 689. 502 f.; 
bie nach Mom übergefiedelten umb bie 
Luceres I, 5% ff. 

Albanerbad DIL, 219. 221. 

Albanerfee, f. Anichwellen 356 TI, 
180. 212 f.; ſ. Emiſſar und befien 
Zuſammenhang mit dem Schickſal Vejis 
219 ff. 

Albaniſche Adelsgeſchlechter L, 457 f. 
591 f. 615. 9. 1. IT, 124. 9. 5. 

Albaniſcher Canal I, 841. 

Albanifche Colonieen J, 846 fi. 

Albanijde Dictatoren nach Numitor 
I, 584. 

Albanifche Epoche, ihre Reſte I, 341. 

Albanifhe Könige, ihr Verzeichniß 
u. ihre Namen I, 65. 842 ff. 9. 1. 2. 
Abſtammung von Aeneas I, 339. Ab: 
flammung ber Gründer Romd von 
ihnen I, 452 ff. Albaniſches Konig⸗ 
thum I, 456 f. 9. 16. 

Albanus, Mons I, 841. II, 296. 
347.9. 1. 

Albenses, populi, bei Plinius 1, 348 |. 
A. 216. 

Albinius, 2., ber Wohlthäter ber 
Beftalinnen bei ihrer Flucht nach Eäre 
II, 250. 9. 8. 

Alerander, W., angeblihe Gefanbt- 
haft ber Römer an ihn und beflen 
Geſandtſchaft an bie Römer L 5. 9. 17. 

Aleranber, Polyhiſtor L 345. 

Aleranbra bes Lykophron L 7. 804. 

Algiduß, ſ. Lage Il, 717. 718. 9.1.2. 
Lager der Aequer feit 289 d. St. H, 
875. 717 fi. DIL, 48. 183 f. Nieder: 
lage ber Aequer und Volerer i. J. 828 
II, 184 f. 

Alkimus, Sikeliote I, 3905. U. 18; 
402. A. 17. 


Allegorifche Deutungen ber römi⸗ 


hen @ründungsfage J, 415 fi. 


Regiſter 


Allia, glüheen ITI, 240; Sqhlach ta: 
ſebſt 239 ff. 

Alliensis dies unb Tag ber Cre 
merafchlacht IL, 750. &. 1—8. III, 242. 
A. 1; 252. A. 1; 280. U 35. 

Alphius Avitus, Dichter IE, 331. 
A. 4. 

Alfium, Pelasgerftabt I, 157. A. 14; 
271. 

Altertbimer, römifche I, 152. X 2; 
häusliche L, 152. U. 8. 

Altor L 227. 

Alyattes, |. Grabmahl I, 954. 0. 

Amata, Gemahlin bes Latinus I, 287. 
431. 

Ambarvalien mb Amburbie: 
lien I, 237. A 9; 321. 2.5; 434 
u 2; 585.9. 3. 

Ameriola L 669. 

Amiternum, Urſitz ber GSabme 
L, 240. X. 4; 242; ſabiniſcher Name 
I, 179. 8. 4. - 

Ampelius, f. Gedenkbuch IL, 116. 

Amulius I, 384 fi. Name I, 427. 
A. 6. 

Anadronismen in der roͤmiſchen 
Geſchichte I, 48-50. 

Anagnia I, 289. II, 881. Plan; 
ftabt der Marſer I, 181. 9.12. II, 381. 
9. 5. 

Anchiſe, mythiſche Stabt bei Diond 
und epirotiſche Hafenftabt I, 9. U 4. 

Andifes L 28 fi. 

AndifiaL 301.% 9. 

Anchiſus, epirotiſche Hafenftabt I. 9. 
4 4; 801. A. 10. 

Ancus Marcius I, 598-608; |. 

Vorname Ancus I, 583. U. 1; 603. 

A.5; Wirberherfteller bes Gottesbienkd 

I, 248. 599. 602. 649. Stifter ber 

Fetialen I, 555. 4. 2. 603. 9. 2; 

ftellt die fetialifchen Formen unb Ge: 

Bräuche fe I, 34. 4.12. Stifter der 

Plebs I, 582 f. 602 fi. U 6; zieht 

ben Cãlius zur Stabt I, 574. U 2; 

726; zieht. ben Aventin zur Stadi 
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L, 600. 9. 2. IL, 598. |. %. 8. Seine 
Latinerfriege I, 580. 599 f. Krieg mit 
Veji und Fidenä J, 601. A. A. 5. 
I, 7389. II, 197. 9. 3. Krieg mit 
ben Volskern I, 601. A. 3. IL, 700. 
4. 2. Seine Wohnung I, 602. 9. 8. 
TI, 49. 9. 1; feine Söhne I, 708. 
Eharafter ber Sagen über ihn I, 55. 
Ancus Marcius u. Numa I, 581 f. 602. 

Anio, Grenze zwifchen Römern und 
Sabinern I, 479. 

Anna Perenna II, 241. III 239.9.1. 

Annalen, ihr Anfang in Rom I, 44. 
DI, ’2; alte, ihre Kürze II, 393. 698. 
Annalen bed Ennius I, 86 f. Tus⸗ 
cifche, bed Kaiſer Claudius 1,40. U. 7; 
508. 717 f. Annalen-Annaliften I, 11. 

Annales maximi ober pontificum 
L 7—12 33. D, 8. 29. IH, 120. 
270 f.; jährlich veröffentlicht I, 33; 
heim gallifchen Brand I, 9. 10. 9. 6. 
II, 8. II, 270 f.; ihr Material I, 
87. 9.7. II, 3. IH, 271; verfälfchten 
die Geſchichte für bie Patricier I, 60; 
bei Aurel. Bictor de orig. gent. rom. 
L 117. A. 18. 

Annaliften, bie ätteften, ihre Quellen 
und Bruchflüde J. 1. 12. 23. 64. 126. 
II, 2. 4 ff. 195. II, 19. 4. 1. 
Jüngere, von ben älteren verfchieben I, 
90; ihre Unkunde ber älteften Zeiten 
I, 41. 650. 6753; ihr ausmalendes De: 
tail I, 529. 580. 607. TI, 188. 226. 
A. 2; 867. X. 1; 881. 468. 499. 
4.1; 70%. 706. 717. 722. 780. 
HL, 182. 228. X.1; 260. &. 2; 271. 

Annaliſtiſcher Charakter ber älteren 
römischen Geſchichte 1, 579. IN, 271. 

Anonymus Norifianus ILSOf. 
709 |. A. 2. 

Antemnä L 208. A. 8; 289. 461. 
478 f. 

Antias, Cognomen ber valerifchen Gens 
I, 90. A. 1. 

Antiatiſche Volsker J, 768. A. 3. 
IE, 442.4. 4; 688. 699 f. 714. Kriegs: 
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ma i. % 261 u f. J. DO, 849 f. 
Frieden mit Rom i. J. 295 und fpäter 
II, 700. 705. 9.8; 721. IIL182f.; 
als Feinde Noms i. %. 846 IL, 189 f. 
Antigonus, Berfaffer einer Geſchichte 
Italiens 1, 6. A. 22; 120. A.6; 805. 
a. 175 42.9. 1. 
Antillides, alerandriniicher Geſchicht⸗ 
fchreiber I, 157. 258. 4. 98. 
Antiohug, aus Syrafus I, 3. 84. 
808. 9. 4; 400. 9. 2. 
Antiochus M., Friedensſchluß mit 
Rom 1, 306. 4. 7. 
Antiquareund Grammatiker I, 125 ff. 
129. 274. ID, 4; haben die Priefter: 
Annalen benügt I, 11; ein angebliches 
Maſſengeſetz de3 Servius Tullius I, 28. 
Antiquarifche Sammelwerke I, 133. 
Antiftius Labeo, |. Commentar 
zum Zwölftafelgefe III, 28. U. 2. 
Antium, f. ®rünbung I, 310. X 12; 
als Latinerflabt I, 768. U. 3; 790 f. 
II, 305. 329. 4. 2; 705; als Volsker⸗ 
flabt IL, 305. 307. 329 f. X. 2; 704ff. 
708. Kampf mit Rom I, 588; fehlt 
im caffiihen Bertrag II, 329. U. 2; 
705. 708. Bunbeögendffifche Colonie 
ber Mömer, Latiner unb Herniker 287 
db. St. IL, 337. A. 2; 347 f. 484. 
486 f. X. 3; 487. 8.2; 488. U. 2; 
491—493. 714; f. Abfall von Rom 
295 d. St. II, 493; feit 295 wieder 
im Befib ber Volsker IL, 721. Angriff 
ber Römer i.%. 348 M, 190. 
Antonier II, 12. 147.4. 2. 
Antonius Merenda T., Decenwir 
IL, 12. 48. 
Antonius Merenda D., Conſular⸗ 
fulartribum 932 IH, 12. 147.9. 2. 
Aphrodiſiſche Eultflätten am lau: 
rentifchen Strand I, 827. 
Aphbrobifium IL 292. 9. 11. 
Aphrodite, Aneabifche, ihre Heilig: 
thümer L, 301. A. 15. Apbrobite und 
ber phönicifhe Aſtartedienſt 2 802. . 
4.17. °. 
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Apiold IN, 219. 

Apollo, Etymologie L 240. 9. 1. 
Gelübde des Gamillus III, 214. 228 |. 

Apollocult, f. Weſen I, 362. 9. 17; 
f. Verbreitung I, 281. 316. X. 1; ın 
Rom eingeführt L, 219 f. A. 6; 808. 
A.2. Apollocult ver Julier J, 335.9. 12. 

Apollotempelin RomI, 336.9. 13; 
803. II, 178. 9. 8. 

Appellation bei den Deremvirm IH, 
25. 45. 

Appian, röm. Gedichte J, 124 und 
a. 1. I,25. 11,228. 9.2; ſ. Ge 
ſchichte der galliichen Kriege III, 284; 
über ben ager publicns II, 405 f. 423. 

Appier ,ältefte, ihre Genealogie II, 570. 

Appius Elaudiuß, f. Anftebluug 
in Rom I, 619. A. 2; 648. 9. 1. 
I, 57 f. 442 f.%. 7547. 9. 1; 
bie Ertheilung des Bürgerrechtö am ihn 
IN, 254. 9. 1. Conful 259 d. ©t. 
II, 228 ff. 569. A. 2; 662; f. Rebe 
über das caffiiche Adergefeb bei Dionys 
II, 165. 9. 1; -fein Rath einzelne 
Tribunen gegen ihre Gollegen zu ge- 
winnen DI, 499. A. 3; 570 A. 646. 

Appius Elaubius, Conſul i. J. 
288 II, 607. A. 2; 508. A. 3; 517. 
532. 539. 566. 570. 658 f. X. 1; 666. f. 
%.5; 714. DI, 28. 9. 3; f. Feldzug 
gegen bie Volsker 288 II, 566 f. 714. 
f. Anflage 284 und fein Lebensende 
II, 567 ff. III, 28. 9.3; 41. 2.1; 
j. Lebensende und das feines Sohnes 
bed Decempirn II, 568. Ber Gonful 
283 d. St. und der Decemvir App. Clau⸗ 
bius, ihre Identität II, 569 f. X. 1—3. 
II, 23.9.9 - 

Apptus Claudius, Decempir IL, 631. 
IT, 23 f. A. 8; 25. 42 ff. 49. 52 ff. 
64. fi. 291; fein Angriff auf die Bir: 
ginia unb deren Procek III, 52 fi.; 
fein Lebensende II, 568 fi. IH, 87 ff. 
89. 9. 1. 

Appius Elaubiug, |. Antrag auf Vec⸗ 
tigal vom ager publicus‘i. 3. 330 II, 
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408. 486; Senator i. J. 338, Ent 
bes Deceniirn (Liv. IV, 48) II,570%; 
f. Antrag über bie Beute von Beil, 
214. Mede gegen bie eintjgen Roga 
tionen IL, 168. 

Appius Claudius Gäcus], 33. 
370; fein Gedicht I, 563. A. b. 
Appius Herdoniuß I, 487. 68. 

A. 1; 726. 787. II, 66.878. 381.588 fi 

Apuler J, 183. 242.91. 

Aquilicium bed Numa L 50.4 7. 

Aquillier I, 48. U. 2; 44. 

Aquillius, Eonful i. 3. 267 I, 833 

Aquinum U, 696. 

Ara Consil, 473. 9. 6. 

Ara maxima I, 353. 9. 3; 368. %7. 
4. 17; 869 f. 

Archiv im capitolinifchen Quppiterbtome 
I, 19. II, 278. ®. 1; beim zweite 
Eapitolsbrand 69 n. Cht. J, 45; Maui 
der Urkunden ebd. Archiv, plebejiſches 
im Gereötempel II, 276. 9. 1; 2781. 
A. 1. 2; 458.9. 3. f. u. Gerestengel 

Archon Bafileus in Athen und Ba 
Sacrorum in Rom II, 114. 


| Artbea I, 289. 292. 731. 790. I. 


244. 706; |. Gründung 1,310. A110. 
11; f. Apbeobifium II, 296. 13 
Stadtchronik I, 40. A. 4. Wandmalt 
reien daſelbſt I, 23; von Tarquinius Il 
belagert I, 777. 791. D, 71; imar 
tagiſchen Vertrag und caffifden Bin 
niß IL, 198. 9. 2; 825. 9.3. Aa 
und Aricia, Streit zwiſchen beiben Gi 
ten über bie Markung von Gerieli I], 
104. A. 8. II, 98 ff. 197. 18. 
Foedus Ardeatinam 310 d. & 
20 f. IE, 97. II, 120. 197{. 18. 
Stände und Bevölkerung Arber ID, 
129. 9.2; 169. Zug bes Eidliu vn) 
Hülfeleiftung Roms an ben arbeatiiden 
Abel i. 3. 311 IL, 806. I, 181 
169, 182 f. Golorie i. J. 92, 
189. 169. Camill bafelbf ad Be 
bannter III, 174. 9. 45 255. At 
. al8 latiniſche Golomie und zur Beil dd 





für die breit Bänbe. 


zweiten punifchen Kriegs III, 128. 9.8. 
Ardeaten, ald Träger bed Aphrobite: 
dienſts nach Latium I, 827. 9. 12. 
Area capitolina I, 795. 796. ©. 3. 

II, 565. 9. 1. 
Argeen-Cult, Urſprung und Be: 
beutung L 879 fi. 

Urgeer I, 829. N 8; 376 fi. Ety⸗ 
mologie des Namens I, 883. 9. 22. 
Argeer:Rapellen I, 878 9. 10; 

879. 9. 105 562. 9. 1. 
Urgeer:Urtunde be Baro 1, 32. 
II, 29. 9. 1. 
Argiletum I, 379. 9.13; 481. A. 8. 
Argiviſche Eolonie in Rom I, 70. 
161. Argiviſcher Heracult umb ber 
Juno⸗Cult 1, 857. 9. 4. Argiviſche 
Herapriefterinnen unb ihre Chronif I, 
8. 309. 405. Argiviſche Nieberlaffung 
auf dem Capitolin I, 876 fi. 
Argos, Sauptfik ber Pelasger I, 161. 
A. 29. Argos unb dag troifche Palla⸗ 
binm I, 884. 9. 18. 
Argos, Gaftfreund bes Euanber I, 70. 
Aricta, und fein Hain I, 548. 9.7; 
551. 781.9. 6; 767. Gründung ber 
Sifuler I, 208. 9. 4. Verbindung 
nit Sumä I, 6882 f. DI, 198; im 
caffifchen Vertrag II, 825. N. 4. Nie 
berlage des Heeres des Porſenna unter 
runs II, 57. Nieberlage ber Auruncer 
259 b. St. II, 228. 
Ariciner, Anfläger Roms auf ber 
lotinifchen Tagſatzung 254 d. St. II, 61. 
Arifides Milefins, in Plutarchs 
Pleinen Parallelen I, 123. 9. 28. 
Arifobemus von Kımä I, 782. A.2; 
787. I, 87. 66. 72 f. 192 f. 851. 
Ariftoteles, |. Kunde von ben Römern 
I, 4 f.; über Roms Gründung 1,404. 
A. 29; 414; über politiſche Partei: 
tämpfe, PoLIV,9,11. IL 672. 9.8. 
f. Bolitien von Cato nicht benilzt I, 84. 
Artabien, Urfie der Veladger I, 160. 
u. 27. Urkabier I, 855 f. NArkabier 
des Cuanber I, 160. Arkadiſche Nie⸗ 
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berlaffung auf dem Palatin J, 850 fi. 
876. 


Armiluftrium L 516. 9.8. . 
Arpinum IL 696. . 
Arretium I, 273. 

Arfia, Wald, Schlacht daſelbſt IL, 47 f. 
99 f. 9. 5. 739. 

Artena, Bolöferftadt, i. J. 350 erobert 
HI, 191. 

Arund, älterer Bruder bed Tarquinius I 
L 49 f. 

Aruns, Sohn bes Tarquiniuß I I, 707 f. 
723. 

Aruns, ©. db. Borfenna fällt bei Aricia 
I, 87. . 
Arvalbrüder, ihre Lieber I, 86. 57. 
228. A. 2; 280. U 12; 234. 9. 50; 
237. 376; ihr Dienft I, 276. Arval⸗ 
brüberfchaft des Romulus 1, 126. 488 f. 

Askanius I, 73. 284 ff. 294. 886 ff. 
401 fi. 

Assidui I, 745. 9. 8. 4; 750. 

Affignation II, 413 ff. 449 fi. 599. 
II, 128. 169. 166 ff. 188. Das 
Hufenmaß von fieben Jugern II, 418 ff. 
II, 172; von zwei Sugern I, 451. 
9. 2; 617. III, 167. Nifignationen 
zur Königszeit II, 456. 9. 1. 

Afſyl, griechifche Einrichtung I, 466 f. 
1.8. Afyl de Romulus I, 459 f. 
464 ff. 

AR, älteſtes römifches I, 218. 9.7; 762. 
Atejus Philologus, Grammatiker 
I, 61. 9. 9; 66. 9.7; 406. A. 2. 
Atellanen, ihre Sprade J, 182 |. 

4.7.8. 

Aternius 9., Eonjul 800 und Tribun 
806 b. St. II, 609. III, 9. 

Athen, analoge Verfaſſungbentwicklung 
mit Rom II, 81. Athen nad bem 
Abzug ber Perfer III, 258 f. 9. 6. 

Athenodor, Stoifer, |. Denkichrift I, 
122. 9. 21. 

Atilier IIL, 151. 9. 2. 

Atina I, 289. 

Atinum IL 6986. 
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Regifter 


Atrium, vömiihes I, 274. A. 4 f. Augurinus, Cognomen I,151.%.2. 


II, 252. 9. 4. 

Atrium Caci ], 372. 9. 4; 374. 

Atrium libertatis, Archiv der Cenſoren 
L 29. 

Atticuß, X. Bomponius, ald Annalifl 
L, %. 

Attiſche Verfaſſung I, 613. Attiſche 
Stammeseintheilung I, 501. 

Attius Tullins von Antium, Bafl- 
freund Coriolans IL, 353 fi. 9. 2; 
861. 370. 377.9.2; 698. 700, 9.4; 
705. 707 f. Name IL 353. 9. 2. 
Bolskifcher Heerführer, |. Krieg i. J. 
265 II, 706 ff.; ſ. Tob II, 708. 

Attu, fabintfcher Borname I, 672. 9.2. 
H, 57. A. 5; 363. 9. 2. 

Attus Clauſus f. Appius Claudius. 

Attus Navius I, 51. 68. 71. 98. 
247 f. 276. 544.9. 4; 672. 678. 
A.2; 686. 694 f. 701 f. II, 85. 
%. 4; f. Puteal und Standbild I, 22. 
892. 673. 701 f.; fein Feigenbaum 
1, 392 f. A. 16; 701 f. 

Atys L, 157. 258 fi. 

Auctorem fieri und auctoritas pa- 
trum bei Wahlen IL 128 f. 9. 1. 
Auctoritas, Begriff II, 155 f. 9.8. 
Auctoritas patrum I, 628. 9.2; 

626. 657. DI, 102. 147. 162. 154 fl. 
623. IIL 82 f. 9. 3; 144 f. Auc- 
toritas patrum und lex curiata de 
imperio: beides ibentifch I, 658. W. 4. 

IL, 161. 172 fi. 

Auctoritas senatus, Vorbeſchluß 
be Senats II, 147 ff. 9.1; 156. 157. 
9. 8; 166 fi. 541. ©. 1; 624. III, 
77. 82.9. 1; 157. X. 45 bei tribu⸗ 
niciihen Rogationen II, 559 f. U. 2; 
für legislative Befchlüffe der Eenturtat: 
comitien III, 76; nad) bem valeriſch⸗ 
borazifchen Geſetz für bie Gültigfeit ber 
Plebiſcite erforderlich? IIL 76 fi. 82. 
4. 1. 

Auguralbdisciplin, ihr Urfprung I, 
276. 9. 18. 14; 399, 


Augurium augustum bei Rem 
lus I, 440 f. 649. 867. 0.3. I 
110. 680. 

Augurn1,276. 1,628. Ceollegium. 
j. Einfegung I, 526. U 13; 581i. 
9. 4; 556. Zahl I, 543. 9. 4; 440. 
9. 2; ihre Bücher und Denfiärite 
I, 34; opfern den Penaten I, 38 
9. 7; als Feldmeſſer I, 440. 4 2: 
in ben gefeßgebenben Gomitien Il, 381. 
600 


Auguſtinus, Antonius I, 138. 

Auguftus, Mythus über |. Geht I, 
716. 4. 2. Äpollocult I, 396; As 
guftus als Pontifer Marimus I, 658. 
#3; fein Plan ber Verlegung ki 
Sitzes des Reich nach Ilmm I, 36. 
A. 10; reſtaurirt bie Grotte bed Luper 
cal 1,891. Auguſtus und die Infdriit 
des tolumniſchen Panzerh I, 230. 111. 
II, 198 fi. 201. 

Aurelius Victor, de viris ilkst. 
urb. rom. I, 117. 130; de origise 
gentis romanae I, 117. 

Aurora, Etymologie I 178. 1 11 

Aurunferl, 290. IE, 701. 4. 3. Rüs 
251 und 252 d. ©t. IL 701. 72. 
4. 2. Feldzug 389 d. ©. I, 38 

Auſon L 403. 4. 27. 

Aufoner u. AurunterL 208.313; 
210. 9. 4. 

Aufpicien umd die römiſche Etat: 
verfaffung I, 667 f. E, 75. 102. 110 
446. 453. 546. 627 f. 649. II, 108. 
112. 9. 2; 125. Ihre Dizciplal, 
772. 4. 1. Einbolmg zur Nachtzet 
1, 387. X. 3. Aufpicien ber Plebee 
I, 696 f. 11, 458; der Tributeomitien 
m, 83 f. A. 2. 

Aventin I, 375. 386 f. 492.4 17; 
549. 1, 598. 4.2 8; 602. Hl 
217. 9.2. Unglüdsberg 1, 437.4. 13; 
522; f. Lorbeerhain I, 516. 4.3; 63 
Aoentin von Ancus Marchıs zar Etat! 
gezogen I, 600. 4.2; 726; ber PR 


für bie brei Wände. - 


angewiefen I, 600. 6085 f. TI, 278. 
483. 598 fi. IH, 161. 217. 9. 3; 
f. plebejifche Feſte und peregrine Eule 
J, 726. II, 217. 9. 2. Ort ber 
erfien Seceffion H, 235 ff.; zur Zeit 
ber erften Seceffion II, 228 f. A. 1; 
285 f. 598 f. X. 3; beim Sturz ber 
Decenwirn III, 64 ff. 


Bacchanaliſche Verſchwörung v. J. 
568 I, 668. X. 1. IL, 473. A. 3. 


Bachiaden I, 668. 675. I, 90. 

Bamberger, über bie Aeneasfage 
I, 282. 

DBeaufort I, 139 f. A. 3; 144. 9.5; 
146. IT, 268. 

Belagerungsfunft, römiſche, beim 
legten Krieg mit Beil IL, 223 ff. 

Befattung de publico IL,59f. 9. 5. 

Beute, ihr Verkauf burch Eonfuln ober 
Quäftoren IE, 132. 9.8; 137f. 9.4; 
212. 4. 2; 286. 9. 

Berpdllerung, Art und Weiſe ber Con⸗ 
fatirung 1, 737 f. A. 4. Bevdlkerungs⸗ 
verbältnifle des römifchen Staats vom 
Anfang ber Republif an bis zum De 
cenvoirat II, 679—691. 

Bilberdienft, unter ben Tarquiniern 
L 277. 

Binfenmänner, in den Tiber geworfen 
I, 876 fi. 

Blig, f. Beflattung und Sühnung 1, 
701. 702. U. 2. 3. 4. 

Blum, Einleitung in die Gefchichte Roms 
L, 160 f. 

Bochart, Samuel, über die Aeneasſage 
I, 185. 280. 

Dod, Symbol bed Faunus J, 861 f. 
A. 10. DI, 274 1.9. 5. 

8018 D,646. M, 80. Groberungi. J. 
839 II, 167. Streit über bie Feld⸗ 
mar? III, 167 ff. 188. 

Bona Dea I, 321. X. 5; 357. 428. 

Boreigonen I], 200. 9. 7. 


915 


Bos auratus des Minucius IN, 188. 
A. 2. 

Bovillä, Heimath ber Anna Perenna 
II, 241; im caffifchen Vertrag TI, 328. 
Q. 5; 684; beim Zug Eoriolans II, 
357. A, 3; 858 A.; nad, ber Zerftö- 
rung UI, 219. 

Brennus, galliſcher Heerführer III, 261. 
4. 4. 


Bruttier I, 188. 242.9. 1. 

Brutus, Bedeutung des Namens l, 
805. A. 3. 

Brutus, Junius, blöbfinnig und Tri⸗ 
bunus Celerum 1,52. 70. 775 f. 778. 
786. 804 f.; in Delphi L, 775 f.; in 
Eollatia I, 7785 |. Verſchworung gegen 
Tarquinius I. I, 778. II, 71; erfter 
Conſul IE, 42 fi. 67. 75 fi. 80. 95 fi. 
143; ſ. Statue auf dem Capitol I, 22. 
I, 48. A. 5; 185. %. 8; f. Söhne 
I, 45. 470.9. 4. Brutus, ein Ba: 
tricier, |. vermeintliche Piebeität I, 60. 
785f. 1,117. 272f. A. 8. IH, 108. 
A. 4. Brutuß, ein Held ber Sage 
1, 68. 804 f. II, 66. 458; chrono⸗ 
logiſche Unmoglichkeiten in ber trabi- 
tionellen Geſchichte I, 50. 

Brutus, Junius, Tribun und Aedil 
260—263 Il, 17. 272 f. A. 2. 3. 
ID, 108. A. 4. 

Bubentunt, im caſfiſchen Vertrag I, 
826. 4. 1. 

Buchſtabenſchrift bei ben Romern 
I, 86. A. 4; 277. 859 f. 566. 680. 
Bürgerlifte, ihre Anfertigung III, 119. 

121. 

Bürgerreht, von ben Königen ettheilt 
L, 665. 9. 1. f. u. Givität. 

Bürgenftellung, in einem Eriminal- 
proceß I, 578. 9. 3. 

Bunb ber brei Völfer, Römer, Latiner, 
Herniter, gemeinſchaftliche Kriegführung 
II, 340 ff.; ber Oberbefehl in Bundes⸗ 
friegen II, 3483 ff. 

Bundesgenoffen, ihr Antheil an ben 
miteroberten Ländereien I, 812. A. 8, 
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Bunfen, Über ben peteliniſchen Hain 
HL 295 f. A. 6. 

Busta Gallorum III, 254 f. 3. 4. 

Byzantiner L, 181. 


€. 


@aca, I, 372. 

Cacus I, 69. 70. 352 fi. 369. 871 fi. 
486. Cacus und Euander I, 873. 
4. 14. 

Cacus-Treppe f. Scalae Caci. 

E&cilia Gain E, 366. A. 11; 678. 
4. 7; 701. X. 2. II, 269. 

@äcilier 1, 384. II, 124 9. 2. 

Eäculus, Gründer Pränefte's 1,430 f. 
704. 9. 1; 714 f. 

Ehdicius M. IM, 289. 256. 280. 
Cäles Vibenna, etrufcifcher Banden: 
führer I, 270. 807 f. 510 f. 717 fi. 
Cälius, Mons I, 736. U. 2; etruſci⸗ 
fe Colonie I, 506 ff.; zur Stadt ge⸗ 
zogen 1,490. U. 11; 574.9. 2; 594, 
726. Wohnſitz bed Tullus Hoſtilius 
I, 674. A. 3; 588. A. 1. Wohnfih 
der unter Tullus nach Rom verpflanzten 
Albaner I, 512 fi. 574. 688. 600. 
609; von Servius Tullius in Befik 

genommen I, 717. 

@änina #, 208. 9. 8; 461. 478 f. 
N, 70. 

@äre LI, 458 f. 554. 9. 2; 684. 779; 
after locus exulandi III, -281. 9: 1; 
Flucht der Beftalinnen dahin beim galli- 
ſchen Einfall 1,684. IN, 250. 9.3; 
281. 9. 1; hospitium publicum mit 

Rom 281.9. 1. 

Caerimonia, Etymologie I, 459.8. 5. 
Gerimonten, Erklãrung aus hiſtoriſchen 
Vorgängen HI, 260. 9. 1. 

Gäriten, nehmen ben Galliern das 
tömifche Löfegelb ab IT, 266. 

Gäritifches Bürgerrecht I, 491. 217. 
IM, 281. 2. 1. 

Caäſar, Julius, als Abtemmumg der 
Ilier I, 306. A. 9. 10; 836. Be: 


Regiſter 


ziehung zur Benus I, 336. Lil 
Triumphirt mit weihen Biergeivann 

oe IH, 228. 9. ı. 

&ajeta I, 827. A. 9; 404. 9.29. 

Ealenbarien I, 130. 4. 6 

Saligula I, 395. 

&alpurnier L, 550. 9. 8. 

Camene 1, 59.9.1; HTW: 
558. X. 1; 559. 9. 1. 6. 

Camerinus, Cognomen II, 445.12 

Camillus, M. Furius 1,60; im kr; 
mit Veji 358 d. St. IH, 210 f.; Dictatet 
1. J. 368 II, 211; f. Gelũbde EI, 214. 
228. |. Gebet 216; f. Triumph II, 
218. 227 f. 228. A. 1; f. Berk 
mit ber vejentifchen Beute 2854 
IB, 178. 174. ©. 1; 214 1.281: 
f. Anklage und Benurtheilung 133 
IN, 160; fein Gril in Ardea II, 174 
A. 4; 255; f. Zurüdberufung 273: 
j. Ernennung zum Dictator wähmt 
ber Belagerung Roms durch die Gall 
IE, 263. 264 {. A. 1. Dictatori 3.36 
nimmt ben Gallien bas Lhfegelb wien 
ab II, 262 f. U. 5; erklärt ben Laut 
vertrag mit ben Galliern für mitt 
Hl, 263; vernichtet die Gallier ebd. 8 
268; der Wieberberfieller des Etats 
279; wiberfeßt ſich ber Weberfethr; 
nach Veji 276; f. politifche Richtur; 
I, 276. 283. 285. Didator i. J. X 
I, 641; ſ4Votſchlag der Errigtung de 
Prätur I, 161; mit einer Muli e 
droht I, 121.9. M. 41. 72.8: 
f. Dictaturen IN, 298. A. 2; feine Eu 
tue I, 22. 

Camillus, 2. Furius, Gonfel 416 
ſ. Neiterftatue H, 185. U 4. 

Campagna, ihre Bewäſſerung Il 
219 ff. 

Campaner 1. 188. 242.4 1. 

Campanien, im Befi ber Pelair 
I, 161. ©. 32; famnitifche Groberm! 
I, 183. 684. 4. 1. 

Canens, Nymphe J. 214. U 8. 8 

Canis, Etymologie I, 322. 4. 8. 


für bie brei Bände. 


Sanulejus, C. Tribun 809 IH, 100ff.; 
Aeußerung über bie Zeitfolge ber Ein: 
führung ber Magiftrate II, 136. 

Capena, leiſtet Beji Hülfe III, 207.9. 5; 
im lebten Krieg mit Veji III, 210 f.; 
feine Unterwerfung 230 f. 

Gapenaten, Niederlage ber Römer i.. 
858 N, 153 ; erhalten bad röm. Bürger: 
recht 278. 

Capitalgerichtsbarkeit vor ben 12 
Zafeln III, 41. 

Gapitalflagen nah ben 12 Zafeln 
IL, 9. 17.9.2; 31. 89 f. 160. 288. 
290 fi. 296 f. 

Gapitalproceffe ber Batricier vor ber 
Decemviralgefeßgebung IL, 287. 467 ff. 
HL, 41. 297. 

Gapitalfirafe IT, 278. 9. 1. 

Capite Censi I], 745. A. 8; 746. 
A. 12; 750. 

Capitis deminutio II, 221. II, 
38. A. 2. 

Capitolin, urfprünglide Bevöllerung 
1,484. A. 4. Capitolin und Quirinal, 
ihre Lage zu einander I, 485. Capi⸗ 
tolin und PBalatin, ihre gegenfeitige 
Lage I, 485. Gapitolin, Eroberung 
durch die Sabiner I, 484 ff. 726; fabi- 
nische Heiligthiimer bafelbft I, 485. A. 7. 
Gapitolinifher Hügel I, 513 f. 600. 
726 ; von wo aus fidhtbar? IN, 295 f.; 
Hain bes Aſyls 1,460. A. 3—5. II, 
296.2. 1. Capitolinifcher Eult I, 697 ff. 
782. Gapitolinifche Göttertrias I, 275. 
480. 9. 14. 696 ff. 1, 201. U. 4. 
Capitoliniſcher Zuppiterätempel, bie Le 
gung feiner Fundamente bei Livius 
1, 113; feine Einweihung durch Con⸗ 
ful Horatius I, 51. A.1; 67. A. 4; 


68. 94. 9. 8; 96 f. 101; f. Stätte 


1,795. M, 259; fein Plan und feine 
Gellen 1, 795— 798; ala Symbol I, 773. 
a. 8; 782; als Archiv |. u. Archiv. 
Gapitolinifcher Tempelbau 1, 674. 681. 
A. 2; 771-773. 792 fi. Gapitolini: 
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ſches Tempelgold bis 699 d. St. auf: 
bewahrt III, 266 f. 


Eapitolinuß, Cognomen I, 258. 


A. 3. 


Eapitolium, Entſtehung des Namens 


I, 772. X. 3; 798. 


Gapitoltum, Betus I, 480. 697. 


Capitol, Ueberfall durch Appius Her: 
donius II, 583 ff.; nad ber Schlacht 
an ber Allia befebt III, 249. Die Be- 
lagerung 254 ff.; ſ. Erſteigung durch 
bie Gallier und Rettung HI, 257; feine 
Subftruction i. J. 366 II, 282. Ca⸗ 
pitol, als Wohnort und Berbot bes 
Wohnens dafelbft IH, 299. A. 2. 8. 
Brand i. 3.671 I, 20. UI, 51; Brand 
69 n. Chr. I, 37. A. 6; 486. 


Gaprotinifhe Nomen I, 237. U. 8; 


425.532 ff. 4.6. II, 46.9. 1. 111, 274. 


Capua und Capys 1,326. 4.9. Ca⸗ 


pua von Etrußcern gegründet II, 192. 
A. 2; bei ber Hungerönoth in Rom 
i. J. 342 IH, 1795 von ben Samniten 
erobert II, 193. Berfahren gegen es 
nah feinem Abfall im zweiten puni⸗ 
ſchen Krieg TI, 404. 9. 1. 


Caput, Begriff I, 745. 9. 8. 
Carcer, de Anus Marcius 1, 602. 


607 f. Carcer Martius ober Mamer: 
tinus I, 607. 


Carinä I, 472.9. 5. 
armen, im alten Sprachgebraud) I, 59. 


9. 1; in Satumiern abgefaßt I, 61. 
A. 8. 


Earmenta ober Carmentis I, 858. 423. 


486. 559. 3.6. IN, 197. 4.3. Gar: 
menti3 und Egeria I, 559. 9. 6. 


Carmentalis porta f. u. porta. 
Carthago, erfter Handelsvertrag mit 


Rom L 19. 21. 87. X. 6; 43. 196. 
4.3; 327. A. 13; 566. 768. 9. 8; 
7% fi. I, 96 f. 198. 202. 211. 
303. 829. 9. 2; 700. 706. 


Carthager und Römer, Erbfeindfchaft 


beider Völker bei Ennius u. Virgil I, 85, 
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Carventana, arx II, 523 f. 8. 5. 

Garventum, im caffifgen Vertrag 
IL, 326. X.3; 358 %.; von den Aquern 
265 d. St. erobert IL, 358 A.; 374; 
i. % 344 u. 345 Ill, 189. 

Casa Romuli IL 891. 9. 3; 898 f. 
A. 19; 457. 9. 17. 

Cascer I, 188. A. 5; 202. 9. 16. 

“ Eafilinum, Belagerung im zweiten 
pun. Krieg IH, 260. 2. 2. 

Caſſier II, 475. 

E affifher Bunbesvertrag, deſſen eherne 
Säule J. 19. 9. 5; 111. U, 288. 
4. 1; 807. 323. 864. 9. 2. 

Caſſius, Sp.L 61. 780. U, 86.2.1; 
255. 9. 3; 259 f. 278.9. 2. 6; 
330. 4. 4-6; 364. 0. 3; 487 f. 
IL 291. Zug gegen bie Sabiner 
i. J. 252 N, 687 f. Schlacht mit 
den Sabinern bei Eures i. %. 252 
H, 733. 9. 8. Bündniß mit den La- 
tinern 261 d. St. und beffen Urkunde 
L, 19. 21. 87. A. 6; 48. 577. 9. 2; 
788. U, 97. 198. 200. 244. 288. 
292. 304 fi. 364. 684. A. 3; 697. 
705 f. II, 177. 270; Gaffius, fein 
Bündnig mit den Hernikern U, 830 

.—835. 348; weibt ben Gerestempel 
261 db. &t. I, 458. A. 3. Sein Ader: 


gefeb 268 d. St. II, 260. 819 f. 375. | 


401. 436. 455 ff. 464. 476 ff. 498. 
503. 517. 520. 531. 567. 570, 608. 
635. 741. Sein Antrag über bag Ge: 
ſchenk bes ficilifchen Tyrannen II, 
462 f. Anflifter eine® Gomplotis 
unter ben Tribunen I, 711. Q. 2. 8. 
Seine Anklage durch Quäftoren IL, 
138 f. 9. 4; 140. 9. 2; 180. 464 ff. 
742; |. Verurtheilung IL, 462. 463— 
477. 495. 1, 33 f.; ſ. Schuld II, 
475—477. Xöbtung durch feinen Vater 
II, 470 ff. Seine Söhne II, 474 f.; 
f. Stanbbild IK 472 f. A. 1. Caſſius 
und die Gracchen, "aoolbungen ber 
Sage IL, 463. 


Regiſter 


Caſſius Hemina?L., Aunalift 1,87 7. 
308. 323. 406. A. 2; 566. II 2. 
213. 9.4; 452. 8.2 ML,246.322 
4; 280. 9. 4. 

Cato, M. Borcius I, 81—84 88.4. 3. 
92. 413. Cato und Enniw IL 8. 
Cato's Origine® bei Livius IL, 112: 
j. Chronologie I, 409 f.; feine Berech 
nung ber Zeit von Troja's Fall ia 
auf Roms Gründung I, 83.1 u 
Cato über die Aboriginer L, 160.4 22; 
1. Erzählung ber troifchen Rieberlaftung 
1,283. Romufusfage I, 408. 12; 
bie von ihm aufbewahrte Stiftungsnt: 
unbe. des aricinifhen Hains IL 291. 
9.4; 298. 9.1; über die Berjaifung 
Roms I, 668; |. Zeugnik über be 
Helbenlieber ber Römer L 54 f.; über 
das Agriculturleben J. 236 f. 

Gaubiner L, 242.4. 1. 

Caudiniſche Schmad L, 44. 

Geler, Pberſt ber Celeres I, 389. 

Geleres I, 252. 527. Giymologie I, 
528. 9. 12. 

Genforen U, 472.9. I. EL 113 
4.1; neben ben Confulartribunen IH, 
115 ; zu den Conſulartribunen gerechnet 
U, 116, 121. 9.3; ihr Gejgäftätreis 
Il, 120 f.; ihre Rechtspflege II, 121. 
4. 4; obne Imperium unb Licteren 
IN, 128. &. 3; ihr Rang IL 122; 
ihre Wahl 1,659. 1,170. 547. 3.4 
IH, 123; i. J. 374 111, 303 ; ihr Archiv 

1,29. Cenſoren 1.5. 311 IL, 118 ff.; 
i. J. 375 IH, 808. Erſter plebejifcher 
Eenfor UI, 119. 9. 1; 150. 73; 
plebejifcher i. 3. 374 III, 308. 

Genjorijde Suftren von 310 an II, 
115. 9. 1. 


Benforwahl i. 3. 374 IL, 64 fi. 


I, 117. 

Genfur, ibre Stiftung 311 b. &t. IH, 
117 ff. 121. A. 8. Amtsdauer von 5 auf 
11/e Jahre herabgefept I, 636. MI, 
114. 115. 9.1; 122 f. 140 f.; wit: 


für bie drei Bände. 


rend des Tecenmirats III, 12 f.; als 
regimen morum Hli, 122. Zutritt 
der Plebs II, 628. EL, 119. 

Genfus, Abhaltung durch die Conſuln 
IH, 117. A. 6; 119; fpäter durch Gen- 
foren IH, 121. Seine Anſätze I, 28. 
80. 750. 751.9. 3; 760 ff. Il, 108. 
A. 2; 210. 454. 687 f. 1, 301 f. 

Cenſusliſten I, 29. 9. 8; 80. 

G enfusjfummen, ihre Erhöhung I, 764. 
“8. 

Cenſusverfaſſung I, 68. 

Genfuszählung des Sewius Tulluıs 
I. 28. %. II, 679. %. 2. Cenſus⸗ 
zählungen 1. I. 246. 251. 256. 261. 
280. 289. 295 L, 30. IL, 680 ff. 

Cenſuszahlen aus ber Zeit vor dem 
gallifhen Einfall unächt I, 80. I, 
682—686. 

Ceonturia, etymologiſche Bedeutung 
I. 461. 614. A. 3; 744 f. IL, 442; 
als Ackermaaß I, 451. 9. 5; 617. 
X. 4. U, 442. 

Centuriase praerogativae I, 750. 
760. 3. 2. 

Genturiatcomitien, nad ber fer- 
viſchen Berfafiung I, 109. 624. 738 f. 
746 ff. 0, 75. 78. A. 2; 102. 108. 
4. 3. Befugniß und Schranfen in 
der Republif II, 120. 140.9. 2; 146 ff. 
184 fl. 165 fi. 170. 178 f. 468. 
605 fi. 548 fi. 560. HI, 128; ala 
exercitus vocati I, 754.%.3. 11,85. 
A. 4; 384. 9. 1; 593; als geſetz⸗ 
gebende Berfammlung I, 640 III, 
76. 84; ihre Geſetzesbeſchlüſſe in ber 
Republit bis zum Decampirat I, 146. 
A. 8; 207. 600 f. 9. 6; ibre legis⸗ 
lativen Befchlüffe nach ber Ler Bublilia 
i. J. 415 I, 628. Kriegsbeſchlüſſe 
I, 146. 9.5. Genturiatcomitien unter 
den Tecempim III, 11; als Gerichts: 
bof nah ben 12 Xafeln III, 9. 17. 
4.2; 81. 40 fi. 89 f. 160. 238. 
290 fi. ; entſcheiden über bie Ausliefe- 
rung eine röın. Bürgers Ill, 238. 4. 5; 
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ertheilen das Bürgerrecht III, 264.9. 1. 
Wahl der Eriminalquäftoren feit dem 
Decemvirat III, 86. Ihre Berufung 
L 647. 9. 2; 754. I, 76. 3.4; 
120. 884. 9. 1; 513VﬀNe f. &. 4; 640. 
HM, 90; ihre Abhaltung vereitelt II, 
108. 628; ihre Bejchlüffe durch Augurn 
annullirt 1, 628 f. Verfammlungsort 
L, 754. A. 6. II, 512. 592. 9. 3. 
IL, 264.9. 1; 2%.%.4; 295. 9.2. 
Stimmenverbältniß der Stände II, 638 
— 640. Mebergewicht der Pleb2 I, 
152. Anwefenheit ber Priefter Il, 281. 
9. 2; 600f. 9.6. Genturiatcomitien 
bei Tionyfius I, 102. f. u. Dion. 

&enturien ber Aelteren und Jüngeren 
1, 749. 768; ber Handwerker I, 748. 
753 f. 

&enturienverfaffung vor der Re⸗ 
form, gilt als Werk des Servius Tullius 
1, 28. 765. II, 145; ihre Wieberher: 
ftellung nad bem Sturz be3 König: 
thums II, 107. 146. 206. 447. 9.1; 
ihr Wefen II, 146. |. u. ſewiſche Verf. 
Genturienverfafiung bei @icero I, 95. 

Genturio ber erſten Seceffion II, 226 f.; 
ber Schüßling bed M. Manlius I, 
286 |. 

&erealien Il, 278. 9. 4. 

Gere I, 476. A. 22. I, 255. 9. 8; 
262. 278 f. A. 6; 474; ihre Opfer 
il, 821. 9. 5; ihr Stanbbilb aus ber 
Habe bes Sp. Eaffiuß I, 471. 9. 4; 
474. 9. 1. Ceres, Schußgottheit ber 
Plebs I, 278. A.4. I, 72.9.7; 
74. 

Ceresdienſt, römifcher, ſ. Ableitung 
I, 859. 9. 17. 

Eereötempel, plebeitfcher L, 682. 3.6. 
II, 275. 9. 8; 278. Q. 1. 2; 474. 
598. 9. 8. ML 72f. 9.7; 78. 
Amtslocal und Archiv ber plebeilfchen 
Aedilen I, 606.%.8. II, 275. 4.3; 
276. 4. 15 2378 f. X. 1. 2; 284 ff. 
458.9.8; 598. 9.8. Aufbewahrung: 
ort ber Senatsbeichlüfie IN, 85. U. 2. 
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Germalus I, 385. 391. A. 8; 898. 
"425. 
Getia IL, BEEN 
Chroniken, bie alten römiſchen I, 12 fi. 
126. 626. II, 2 ff. 6. 69 226.9. 3; 
867. A. 1; 381. 478 f. X. 4; 499. 
1. 1, 177. 271; ber carolingifchen 
Zeit, Aehnlichkeit mit ben zömifchen 1, 
14. Ghronifen ber italiſchen Städte 
L 2. 
Chronikon Paſchale 1,131. II, a. 
709. ©. 2. 
Ehronologen I, 129. 154. 9. 10. 
Ehronologte der Königszeit I, 9. 48 
—51. 806-808; in ber erften Zeit 
ber Republit IL, 68 ff. 206; bis zum 
galliſchen Einfall IT, 98 f. 
Chthoniſche Gottheiten in der römi⸗ 
ſchen Religion J. 228. 287 f. 821. 
A. 6; 474 ff. 388. I, 46. A.1; 
266. A. 8; 278 f. A. 6. HI, 260. 
A. 4. 
Cicero, ſ. Geſchlecht HI, 853 f. U. 2; 
3 Gefchichtäquelle I, 98 ff.; f. Bes 
fählgung zum Hiftorifer I, 94 f.; hi⸗ 
ſtoriſche Verföße 1, 95 f. u. 9. 15; 
j. Schrift vom Staat I, 9 f. Cicero 
über die Priefterannalen. I, 10. 9. 7. 8. 
IL, 271; über das Gedicht bes Appius 
Claudius Cãcus L, 568. U 5; über 
Ennius 1,87. Bruchſtück bes Ennius 
I. 408; über A. Poſtumius Albinus 
I, 81; über Licinius Macer I, 92; 


als Anfläger des Licinius Macer I, 92. 


&icern über Romulus' Brubermorh I, 


889. 9.16; über des Romulus Hirten- 


L, 457. 9. 17; 466. 9. 7; über bie 


Verföhnung ber Römer und Sabiner 


I, 463. A. 10; über bie Königswahl 
I, 658; über bie brüte Tribus 1,509. 


4. 9; über bie minderen Gefchlechter | 


Rep. DI, 20, 85 IL, 660; über bie 
Vermehrung ber Meiterei durch Tar⸗ 
quinius I 1,690 f. 4.26; über des 
Sewius Tullius Xhronbefteigung I, 


Regiſtet 


Verfaffung I, 95. 7411.X.2; 74. 
über den Sturz bed Tarquinius II. II, 
73; über das Beſtaͤtigungsrecht ber 
Patres IL, 169 f.; über bie Gentiktä 
1, 612. A. 3; über bie leges sacratae 
I, 256 f. A. 3; über bie Bernriheilum; 
bes Sp. Eaffius I, 465. U. 2; übe 
daß zweite Tecemvirat unb bie Geſeze 
ber beiben Supplementtafeln IH, 43. 
%. 1; 46. 9. 5; über ben Stug ke 
Decenwirn II, 70; über Sp. Mälns 


. I, 134. 2.1; über M Mana 


291. 9.2; fein Zeugniß über die Ele 
tuen der zu Fibenä ermorbeien iu 
Geſandten auf dem Forum IH, 1%. 
%. 3. Cicero in Verrem (ÜIl, 6, 13) 
LW4UR . 

Ciminifher Wald IN, 177. 237; 
überfchritten i. 3. 363 TIL, 283; i. 3 
444 ebd. 

Eincius Alimentus, Geſchichtjchtei 
ber I, 13. 20. 64. 78-80. 2. 413. 
I, 14. 98. II, 186. 

Cincius, Grammatiker und Antiquu 
I, 61. 3.9; 79. 8389. I, 311. 391 
347. 

@irce I, 214. X. 10. 

Circe, Colonie des Tarquinius IL. |, 
682. 9. 6. 

Eirceji, f. Gründung I, 335. 13. 
Südgrenze von Latium L 196.138 
Eolonie des Xarquinius IL 1, 770. 
790 f. IL 326. A. 4; 366. 700 
A. 4; im carthagifchen Vertrag un 
caffifchen Bündniß IL, 198. 4.2; 3%. 
X. 4; 706; von Eoriolan erobert I, 
856. 708. I. 1; von den Boldfm 
erobert I, 707 f.; vömifde Celenit 
i 3. 361 II, 194. A. 9. 

Circenſiſche Spiele des Tarquinuwsl 
L, 277. 9. 238. 

Cirens, f. Thal entfumpft I, 471. 6737. 
A. 3. Sitbänfe von Tatquinius IE 
angelegt I, 770. 9. 5. 


Circus und Eircusfpiele l, 471. 
721; über bie Genturien ber feroifchen |. 


605. 606. A. 8;- 674. I, 354 fi 
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598. U. 8; 599. 710; zur. Zeit bed 
Romulus 1,471. Beziehung zur Erbe 
L 476. 

Civitas sine suffragio et jure ho- 
norum ], 629. II, 818. 819. 9. 4; 
820. 9. 8. 

Givität, volle, ihr Inbegriff II, 816; 
ihre Berleibung III, 79. 264. 4. 1. 
Eompetenter Gerichtshof barüber 288. 

Elarigation L 555. 9. 9. 

Elaffiler, Wieberaufleben im Mittel: 
alter I, 181. 

Classis unb Classici L, 744. 754. 

Claudia, Tribus f. u. Tribus. 

Glaubier I, 247. 615. A. 1; 698. 
HD, 442 ff. A. 7; 505; ihr Charalter- 
typus DI, 58 f. 

Claubius C. Regillenſis, Conful 294, 
Oheim des Decembir II, 518. 585. 
© 1; 591. II, 48 f. 89. 108. 
291. 

Claudius M., Client be Appius 
Elaubius, Decempir III, 53 ff. 91. 
Claudius Marcellus M., Dictator 

427 db. St. II, 629. A. 4; 644. 

Glaudius Quabdrigarius I, 38 f. 
4. 2; 47. 9. IL, 11.9.5. II, 
256. 9. 4; 272. 284. 9. 1. 4. 

Claudius, Iateinifcher Ueberſetzer des 
Geſchichtswerks des Acilius I, 80. 

Glaubius, Raifer I, 40. 508. 717 f. 
724.9. 1. 

Glemens von Alerandrien, Tennt bie 
Pleinen Barallelen L, 128. 

Glientel, amaloges Verbältnig in Brie: 
chenland I, 640 f. 9. 4. 

Glienten, I, 252. 688 fi. II, 2583. 
A 8; 528. 9. 2; 586. A. 1; 580. 
4. 5; 651. II, 17. %. 2. Glienten 
unb Seloten I, 645. U. 2. Glienten, 
ihre numerifhe Stärke II, 248. 9.1; 
ihre Beſchäftigung I, 629 f. 

Gloaca Maxima L 471. 770. U. 65 
798 fi. 

Cloaken, Bau unter ben Targuiniern 
bei Livius L, 109; f. u. Tarquiniſche 

Sqhwegler, Röm. Gel. UM 
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Bauten; beim Neubau ber Stabt nad 
bem gall. Brand III, 277. 

Elobiuß, f. Leihenbegängniß i. J. 702. 
I, 575. 

Elobius Licinus, ber Hiftoriker I, 
88. 9. 2; 121. 9. 16. 

Eldlia I, 44. 88. II, 6f. 185— 187; 
ihr Standbild I, 22f. II, 56. 185 ff. 

Elölia-Eluilia DO, 186. U. 4. 

Elölier I, 834. 575. X. 2. II, 608. 
II, 124. 9. 5. 

Elölius, Gracchus, Aquifcher Oberfelb- 
herr II, 693. 728. 725. 729. 

Eldlius, Aequer, ſ. Hülfszug für bie 
aufftänbifche Plebs in Arbea 311 d. St. 
I, 877. %.3; 729. IH, 129. 9. 2; 
182. 

@luentier I, 385. 

Eluilius C., albanifher Firft und 
Dictator I, 841. 456 f. A. 16; 569. 
683. 585 f. 

Cluſium II, 194; von ben ®alliern 
bedroht III, 207. Krieg mit ben Gal⸗ 
liern 285 ff. Entfernung von Rom 
ID, 243. 9. 6. 

Eluver, Philipp 1, 184; über bie 
Aeneasſſage 279. 

Coemtio I, 515. 4. 1. II, 88. 

Cognomina, aus GStäbtenamen ge- 
bildet II, 865. A. 2; aus der Stabt: 
gegenb ber Wohnung HI, 258. 9. 8; 
von eroberten Stäbten II, 865. X.1; 
vom bezivungenen Lande II, 200. 9. 6. 
Cognomina patricifcher @efchlechter, von 
Golonieen bergenommen II, 445. 

Collat ia, fabinifhe Stabt I, 479; von 
Tarquinius I. erobert I, 669 f. II, 
408; Schauplatz des Verbrechens an 
ber Rucretia I, 777 f. Die Erzählung 
von ber Webergabe bei Livius I, 84. 
X. 18. 

Eollatinus, Eognomen I, 670. II, 
445. U. 2. 

Collina, regio I, 786. A. 2. 

Coloni, Begriff I, 492. A. 4; ihre 
Zahl IIL 167. ı8,n 8. 


Eolonieen, bie römiſchen IL, 485— 
493. Maaß ber Lanbanmweifungen IL, 
417 ff. II, 289; ihre Ausführung 
HD, 445. 

Comitia calata, curiata und cen- 
turiata IL 105 U. 3; 119. A. 8; 
1538 f. 8.6. IT, 66. A. 1. 

Comitia tributa, als Name ber 
Standesverfammlung der Plebs II, 
563. 4. 2. ©. u. Tributcomitien. 

EomitialtageIl, 284. ©. u. diescom. 

Comitiatus maximus Il, 467 |. 
IIE, 40 f. &. 2; 298. 

Gomitien II, 145 ff. 284. 

Gomitium I, 392. X. 18; 489. A. 6; 
667. 701. TI, 284. Flucht des Königs 
ober Rex sacrificulus II, 99. 

Commentariiaugurum ], 34.94.15; 
oensorum I, 30; consulum I, 28; 
magistratuum I, 28-81. Commen- 
tari Numae I, 545. 4. 2. Com- 
mentarii pontificum 1,8. 4.4; 32 ff. 
594. IL,881. A.3; 571. A. 3; 625. 
HI, 2. a. 5; 177; in ihnen bie frü- 
bere Verfaffung verzeichnet I, 38. A.8; 
ben Plebejern verichlofien I, 83. A. 6. 
oO, 108. 4. 2; 625; im galliſchen 
Brande zu Grunde gegangen; Alter 
und Werth ber wieberbergeftellten I, 
35. II, 270. 4. 8. Commentarii 
XV virorum I, 34. 9. 16. II, 2. 
II, 271. 9.4; Commentarii regum 
1, 23. 27 f. Servi Tulli ſ. u. Ser: 
vius Tullius. 

Commercium I, 288 f. 

Compita IL 717. 1. 

Gompitalien L 475. 
716 f. 735. U. 4. 

Goncilia der Etrußcer Il, 2%. 3. 3; 
ber Herniker II, 290. &. 4; populo- 
rum latinorum II, 289. 9. 1. 

Concilia Plebis I, 630; ihr erſtes 
Vorkommen HO, 557. 

Concilium und concilia populi ober 
plebis I, 620. A. 4; 680. IL, 85. 


X. 23; 714. 


Regüter - 


98 f. 293. Conciliam populi ba !ı: 
vius I, 108, 

Concio, am Anfang ber Republik um 
fpäter II, 207. A. 3; 38.1 1 II, 
157. 4. 7; 165. 

ConfarreatioL5l5. 41 

Conscripti ſ. Patres conseripti 

Consecratio bonorum IL, &®. 
u 3. 

Consensus populi II, 10.4 3. 

Conſtantinus PBorphyrogenitui 
Gollectaneen L, 97. U. 7; 19. I; 
124. %.8. UL 180. A. 1. 

Conſualien I, 237. 359.4. 17; 2 
461. 472 fi. 

Sonful, Wbleitung des Namens I, 
114. 9. 3. Aufkommen bed Ran 
U ı15. A. 1. IT 68. 1-3. 
Consul Major und Minor I, 4 |; 
658. X. 1. Erſter plebejiſcher Corjul 
III, 150. 4. 3. 

Gonfulartribunat I, 63. DI 
14. 110 fi. 125 f:; eine Zufamme: 
ſetzung mehrerer Aemter II, 14. 1111. 
Umſchwung i. 3. 854 II, 1471. 

Eonfulartribunen i. b. J 3ll- 
854 und 354-858 II, 638 |. 68. 
II, 141 fi. 147 fi; i. J 865-8 
III, 283. 308. A. 3; 304 f.; =# 
ſelnd mit Gonfuln II, 125 f. 1417. 
162. Wahl ber erfien IL, 636. ID, 
69 A.; 123 f.; ihr Jahr und Antritt 
tag IE,68. .4. IH, 68. 9.4; 1. 
153 f.; fpätere Antritisternune II, 
153 f. Ihre wechfelnbe Zahl II, 113R 
Wahlmodus IH, 145. A 1. Ja 
ihrer Wahl III, 140 fi. ; ihre — 
vertheilung III, 111. U. 8; ihr Ref 
ber Senatäwahl III, 121. U 3; aft 
plebejifche III, 12. 147. U. 2; 149 1 
A. 3; 166. 211; plebejiſche iz 3 
II, 149 f.; i 3. 375 II, 0% 

Conſulat I 651. LD, 14-18 
III, 45; |. Einführung und bie Bil 
ber eriten Conſuln II, 75 ff. Gonfult 


M. 2-4; 106 ff. A. 5; 561 f I, umb bie Patricier IL, 452 f. 694 68 
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Beichränfung durch die Lex Teren- 
tilia II, 572. 622. II, 6. 8. 109. 
Wiedereinführung nad dem Sturz ber 
Decemvirn III, 14. 67. 148. Wieder: 
einführung nad ber Einſetzung bes 
Eonfulartribungts III, 125 fi. Thei⸗ 
fung zwiſchen beibe Stände IT, 628. 
Antrag i. %. 309 IT, 100 f. 108 ff. 
113. 

Gonfuln, ihre Zweiheit 11, 116 ff. 
Gonfuln in Rom und Könige in Sparta, 
ihre Zweiheit II, 118 f. A. 2. Wahl 
in Genturiatcomitin und Wahlmobus 
J, 747.9. 1. 11,78 f. X. 2; 120. 
148. 149 ff. A. 1; 505 ff. 507. U. 2; 
624. 640. III, 67. A. 4; 126. 148. 
4.1. Beſtätigung der Eurie II, 624. 
4. 5b. Ertheilung des imperium II, 
172. Amtsantritt bis zum Decempirat 
11, 99 ff.; nach diefem III, 68. 9.4; 
127. Confuln und Senat II, 141 ff. 
Eonfuln in auctoritate, potestate se- 
natus II, 142. 9. 3. Conſuln und 
Gonfulartribunen, widerſpenſtig gegen 
den Senat III, 158. Abhaltung bes 
Cenfus u. ber Lectio Senatus II, 148 f. 
1, 117. &. 6; 119. GConfuln und 
Tributcomitien II, 606 f. A. 1. 
99. Ter Provoration unterworfen 11, 
176. 9. 2. Gonfuln während ber Dic- 
tatur N, 121. 9. 2. Conſuln als 
Richter, vor ber Decemiralgefeßgebung 
IM, 2 f. 9. 4; ihre Willkühr in An⸗ 
fegung von Multen befchränft II, 608 ff. 
Gonfuln und Prätoren, Opfer ber Vefta 
beim Amtsantritt II, 295. 4. 2. Eon: 
fuln und bie Iatinifchen Serien II, 296. 
A. 6. Conſuln des erfien Jahrs ber 
Republil II, 42, 67; widerſprechende 
Deberlieferungen 11, 95 ff. Der Plebs 
mipfällige Eonfuln i.d. %. 270 u. d. ff. 
11, 638. A. 4. Reihe vollöfreunblicher 
Gonfuln feit 273 II, 515. Gonfuln 
von 810-864 III, 141 fi. 

Conſulwahl i. 3. 272 unb nachher 
II, 518 fi. 518 ff. 635. 688, 658 f. 


IL, |- 


4. ı. 111,148. 9.1. Conſulwahlen 
dem liciniſchen Geſeß zumiber II, 689. 
4.2. II, 14.9. 1. 

Eonfus 1, 472 ff. Etymologie 14 476. 
A. 27; f. Opferfefte I, 477. A. 2. 

Eonnbium I, 494. II, 282 f. X.5; 
288 f. A. 8; 314 f. A. 5; 816 f. 
321. Mechtlicher Begriff III. 102 ff. 
273. Roms mit Alba I, 51. 488. 
N, 314 f. 816. Roms mit Latium 
I, 458. @. 4. II, 816. IN, 101. 
102. 9. 1; 105. Zwiſchen beiben 
Ständen, Verbot in den 12 Tafeln 
M, 17. A. 2; 29. 46 f. 100. 107. 
A. 2. Gründe dagegen II, 627. 648. 
Ill, 108 fi. Gründe dafür 105 fi. 

Cooptatio, Begriff II, 552; unter bie 
Patriciet (cooptatio in patres) II, 
159. %. 5. Ill, 264. 9.1; ber Tri- 
bımen 11, 552. %.2. III, 94 f. 148. 

Cora, Volskerſtadt II, 697.. 701. 706. 
Grũndung ber Darbaner I, 811. X. 20. 
Im caffifden Bertrag II, 327. U. 1. 

E orbio, im caffifchen Vertrag TI, 326. 
4. 6; von Eoriolan erobert II, 357. 
374. Romiſche Feftung auf bem Al⸗ 
aibus II, 594; i.%.296 und 297 ben 
Aequern wieder entrifien H, 725. 780. 
IE 97. Niederlage ber Aequer daſelbſt 
II, 180. 

Coriolan 1, 684 f. A. 4; 785. II, 
849-597. 664. A. 2. III. 108. 2.5; 
ſ. Bewerbung ums Conſulat II, 851. 
A. 8; 634; f. Proceß II, 384—400. 
683. A. 1; 535 f. 640; bei Dionyflus 
I, 102. II, 862.9. 3; 369. 390 ff. ; 
f. Berurtheilung durch bie Tribus II, 
352.9. 4; 508.9. 8. 1, 41. 
A. 1. Goriolan bei ben Volskern II, 
858 ff. 870. 707; |. Zug gegen Rom 
ıl, 859 f. 371 ff. 706 f. Eroberung 
&orieli’& I, 70. 11,850. 856. 868 ff. 
882; fein Gognomen IT, 865 f. Co⸗ 
riolan ein Freiſchaarenführer II, 877 ff; 
f. Rebe bei Dionys I, 786. II, 8045 
ſ. Yriebensbebingungen I, 869. X.5; 
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688. Lebensende II, 861 f.; |. Selbſt⸗ 
mob I, 96. A. 16. LH, 862. 370. 
Ein Helb der Sage I, 60. 68. II, 10. 
707. Gefänge ‘auf ihn I, 1386. A. 8. 
11, 362. A. 3. Kritik ber Sage II, 
868 fi. 706 |. Chronologiſche Diffe- 
engen feiner Gefchichte 11,871f.9.3; 
706; chronologiſche Kritit der Sage 


II, 379 ff. Goriolan und Attius Tul-- 


lius, ihre Verfnüpfung durch die Sage 
11, 707. Barallelen ber Sage mit 
Themiftoftes II. 370. 

Eorioli II, 306. 826. 349. U. 2; 
856. 363 fi. 684. II, 9 f. Streit 
über bie Felbmark von Eorioli zwiſchen 
Arben und Aricia IL 98 ff. 127 f. 

Eorne, im caffifhen Vertrag II, 326. 
4. 2 


Cornelius Coſſus, weiht 317 ben 
Panzer bed Tolumnius 1, 20. 111. 
III, 197 ff.; Militärtribun i. 3. 817 
III, 199. A. 2; Conful i. J. 326 II, 
199; Gonfulartribun 828 III, 111. 
4. 1; 200. 9. 4; Magifter Equitum 
in bemfelben Jahre 199. A. 2; 200. 
A. 4; 202; die Controverſe über feine 
Spolien III, 198 ff. 200. 9. 4. 

Cornelius Coſſus U, ı.% 369 Dic- 
tatox II, 641. III, 288 f. 

Cornelius Maluginenfis, Lucius, 
|. Triumph i. J. 294 II, 30 ; nimmt i. J. 
504 Bartei für die Decempirn III, 49. 

Cornelius M. Maluginenfis, Decem: 
vir III, 49. 181. 

Cornelius Nepos, Annalen 1, 96. 

Eornelfirfhbaum, beiliger I, 398 f. 

Gorniculum I, 669. 708. 

Corona radiata ber Gäfern I, 704. 
41. 

Gortona I, 278; als Pelasgerfiabt I, 
156 f. 159. 
Gremera, Flüßchen II, 747. U. 8; 

750. Burg daſelbſt II, 528 f. U. 5; 


Regifler 


461. 478 f. 503. U. 13; 669. Cu 
ftuminifche. Berge IIL, 240. 

Eulte, fremblänbifche in Rom UI, 1781. 

@unina I, 227. 422, 

@upenci I, 367. 

Eupra, ſabiniſche Gottheit I, 174. L IL 

Cures I, 206. 478 f. A. 8; 49%. M. 
II, 71; fabinifche Rieberlafiung 1,23; 
f. Gründer I, 481. 

Curia, Etymologie I, 496.48; 610. 
4. 4. Curia Calabra I, 394 610 
4.4. 11,105. 9.3. II, 6.1 
Curia Hostilia I, 575. 4 3; 61. 
%. 4 II, 528. A. 5; beim gallifcen 
Brande III, 253. U 4. 

Curia Saliorum IL 610. 4 4. 

Eurietcomitien I, 622 f. 6881. 
668 fi. 746. II, 86. A. 4; 188 f 
4. 3; 120. 140. 9. 2; 1851-17. 
207. 284. 884. A. 1; 467 f 51. 
4. 2; 548. 547. 560. 01.36; 
628. III, 11. 264 A. 1; 28 fi; 
ihr Beftätigungsrecht für Iegiälater 
Beichlüffe der Centuriatcomitien III 
76. 9. 2; 82f.; ihr Veflätigumgänkt 
bei Blebifciten III, 76 ff.; ihr Bekit 
gungsrecht ber Wahlen III, 14 1 
162. 9. 5. Stanbeögericht der Petr: 
cier II, 180. 287. 587. 581. II, 
41. 293 f. 296 f. Anfläger ver iin 
294. Abſtimmende Mitgliede II, 16. 
171. Abftimmungsmobus I, 666 1 
Verfammlungsort I, 667. IL 2. 
III, 294. 9. 3; ihre Berufung 1, 68. 
A. 2. Anweſenheit der Priefer I, 
600 f. A.6. Curiatcomitien, iruhin 
lich als Verſammlung bes Gejamt 
volls angeſehen IL, 169. 

Curiatier 1575. A. 2. II, 18 
u 7. 

Curiatius, P., Gonjul O1 me 
Decemoir 303 III, 24 4. 5; 18 
AUT. 


527. 747. U. 2—4; 748. X. 1; 750. | Euriatius, C., Volkstribun 6166. Et. 


Creppi l, 361. 4. 7; 862. 4. 18. 


bei Cicero I, 96. 


Cruſtumerium 1, 209. 9. 7; 289. | Eurie, isr@runbbefik I, 617. D, If; 
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met abflimmenbe (principium) III, 
2X. U. 4. 

Eurien, ihr Weſen I, 611. 785. Cu⸗ 
rien und Phratrieen 1, 252. 501. 609; 
anfängliche Zahl I, 450; breißig, bes 
Romulus I, 460 fr 464. A. 125 477. 
504. 6518. 609 ff. TI, 402; burdh 30 
Lictoren vertreten II, 168; bei Diony- 
fius I, 102. 504 9. 15. 

Curio I, 611. X. 8; 788. 

Curiogsum urbis I, 572. 4. 2. 

Curius Dentatuß II, 129. 7885. 

Curtius, M., L 4. 68. 484.9. 2. 
II, 10. 

Cutilia, See und Stabt I, 204. A. 2. 
8; 242. 

Syelopifhe Mauern 1, 201. 

Eyrene, Dreitheilung ber Stämme 
I, 802. 9. 8. 


©. 


Damaftes, ber Sigeer I, 3. 404. A. 29; 
406. X. 886. 

Dante, f. Behandlung des römifchen 
Alterthums 1, 181. 

Darbanus, Ahnherr ber Troer I, 912. 
A. 2. 

Dea diva Ill, 289. 9. 1. 

Dea Murcia I, 606. 9. 6. 

Dea muta I, 562.9. 1. 

Decempiralgefesgebung I, 26. 
II, 468. 572. 621 ff. III, ı fi. 98; 
ibr Geiſt und CEharafter III, 81 ff. 
Berhältnig zur folonifchen Geſetzgebung 
III, 17 ff. Decemviralgefeßgebung bet 
£ioius L 107. 1, 6. 8 fi. 

Decemvirat, als Zufanmenfekung 
mehrerer Aemter III, 12. 14. 86; f. 
Einfehung unb Abbankung ber Magi- 
rate III, 21 f. U 1. Erſtes Decem⸗ 
virat, Namen ber Ditglieber III, 23 f. 
Jahr befielben III, 22 f. A. 2. Zweites 
Decemvirat III, 42 fi. 

Decempirn, Amtsantritt III, 22. X. 2. 
Abfaffung der Geſete IL, 26f. Ple 
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bejer unter ihnen III. 11 f. 22. 48 f. 
45; ihr Sturz III, 66; ihre Beſtrafung 
I, 87 ff. 

Decemviri ber fibyllinifchen Bücher 
III, 177. 

Decemviri stlitibus judicandis II, 
280. III, 74. 

Decius, Tribun, f. Rebe i. 3. 268 
H, 182. 9. 8, 

Decius Mus, Conful 414 IT, 344. 

Decius, Enkel, bei Cicero I, 96. 

Decuma, Zehnten II, 488 f. 9. 8. 

Decumanuß I 491.9. 16. II, 439. 

Decurien I, 450 f. 614. 

Dedbitionsformel, bei Livius IL, 
408. 

Delphi, Weihgefhent von Rom babin 
gebracht III, 280. 

Delphiſches Orakel, von Römern be: 
fragt I, 668. A. 4; 682. A. 5; 684. 
4. 2; 775 f. III, 212 f. 219. 

Demaratus, der Bacchiade, bringt zu 
ben Etruscern die Buchftabenfchrift I, 
86.1 2; 272.9. 5; f. Einwan⸗ 
derung in Tarquinii I, 271. 669. 675. 
678. 

Demeter unb Berfephone I, 280. 

Demetrius, Poliorketes I, 404. 

Demetrius von Stepfis I, 414. 4. 11. 

Denttafeln, triumphirender Feldherrn 
I, 21. 

Dotestatio sacrorum II, 154. 

Deritben, Mutter des Romulus I, 
401. 

Diabem, golbeneg, der Xriumphe I, 
278. 

Diana, 219. A. 4; 249 f. A. 11; 
ihr Eult bei ben 2atinen II, 295 f. 
4.6. Diane Nemorenfiß I, 548. 4.7. 

Dianentempel auf dem Aventin, von 
Seroius Tulliuß erbaut I, 681. A.4; 
698. 706 f. 714. A. 2; 780 f. II, 
295. 4. 6; 560. A. 8; 699. A. 3; 
601%. 111,217. U. 2; f. Stiftungs- 
urtunde I, 18f. 111,269; das ältefte 
Schriftdenkmal Roms 1,86. 37. U. 6; 
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Beſchreibung des Dionyſtus I, 100. 
A. 18. 

Dianium, im ariciniſchen Hain I, 781. 
4.6. II, 291. A. 4; 295.9. 6. 
Dictator, Ableitung be Namens II, 

122. 9. 1. 
fen Stäbten 11, 70. 92 f. Dictator 
Vorſtand des latiniſchen Bundes II, 
291. 298 f. 808. Dictator, Namen 
des erſten in Rom II, 125 f. U. 4. 
Wahl durch Senat und Gonful TI, 
122. %. 3; 152. II, 264 A. 1. 


Wahl durch die Eurie und das Wolf 


II, 124 f. A. 2. 8. 111, 24.4. 1. 
Emennung nad Mitternacht IE, 128. 
A. 8. Erteilung des imperium II, 
172; «8 gibt gegen ihn feine Inter 
ceffion II, 581. 642. nverantwort- 
lichteit III; 72. 9. 4. Erſter plebe 
jiſcher Dictator III, 150. A. 8. 

Dictator elavi figendi causa II, 94. 
9. 2. 4; 110. 288. 

Dietator, der letzte rei gerundae causa 
TI, 128. 9. 8. 

Dictatorwahl i. J. 280 II, 290; 
i. 3. 828 III, 157 f.; 1.%. 346 IH, 
168; 1. %. 544 IT, 128. 9. 8. 

Dictatur I, 651. II, 120-131. 176. 
593. 842. III, 71. Vebergangsform 
vom Königthum ins Eonfulat II, 86 f. 
92 fj. 191; ihre Einführung I, 60. 
68. 78. 98 ff. 208. 226. U. 3; 641. 
Waffe bet Senats gegen bie Eonfuln 
11.142. %. 2; 598. Gpätere Ent⸗ 
widlung und Abſchwächung IN, 71; 
ber Provocation unterworfen ebd. Zu⸗ 
tritt ber Plebs II, 628. 

Dido I, 85. 

Diei dictio IH, 89.9.1. . 

Dienſtpflichtigkeit, zum erſten 
Aufgebot II, 245 f. 

Dies comitialesb.Bleb3 II, 564.22. 

Dies fasti und nefasti I, 546. II, 
31 564. U. 2; 625. 750 A. 2; 
751 f. III,246. ©. 83; 280. W4. 5; 
dies religiosus, ater u. f. w. ebb. 


Dietatoren in ben latini- 
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Dio Eaffins I, 124 f. X 1. 2; 19, 
II, 25 f. 184 ff. 1388. IIT,298. & 1; 
über des Servius Tullſius Threnbe 
ſteigung I, 722 f.; verallgemeinert c: 
nen einzelnen Fall 11, 582. 9. 1. II 
51. X. 2; 139. 4. 6. 

Diobor von Sicilien I, 118 f. U, 21 
—24. IN, 334; feine Jmerläfigfet 
11, 199. ©. 1; 23. 258. 244; fen 
Bericht über ben Sturz ber Decemritn 
IH, 69 f.; f. Datſtellung bes gafifhen 
Kriegs III, 284. 287 fi. 252. 2685. 

Diokles von Peparetbus I. 6 f. 68. 
120. A. 4; 411ff. W5; 41a WIL 

Diomebes, entwendet pas Palladium 
I, 332 f.; in italiſchen Grunbung⸗ 
fagen 1, 810. 9. 18. 

Dionyfiusvon Challis I, 402. U 16; 
408. U. 28. 


Dionyfius aus Halikarnaß, f. Ge 


ſchichtswerk I, 97 ff. II, 13 ff. Und 
V—XI II 14-21. Fragmentariſche 
Ercerpte 1, 97. X. 7; amıbrofianilde 
GErcerpte, von I. Mai L 98. 9. 7. 
111, 180. A. 1. Exc. Escor. TIL, 141. 

1. Tendenzzweck feiner Geſchichte 
I, 98 f.; f. Quellenftubium I, 100; 
ſchöpft nur aus den Annalifien II, 4; 
benüßt bie Prieflerannalen nicht 1,87. 
%. 4; ſ. Pragmatismus 1, 109. I. 
14 f.; Rationalismus in ber Gase 
von Romulus’ Kinbbeit I, 397; feine 
Vorzüge als Geſchichtſchreiber I, 90 ff. 
1, 14; f. Anſichten über die Aufgabe 
bes Gefchichtfehreibers I, 101. X 28; 
feine Gewiſſenhaftigkeit I, 101; fein 
Mängel und unbiftorifcher Stanbpunft 
I, 101 ff. IH, 15 ff.; feine falſchen 
flamatsrechtliden Boraußfekungen 1, 
102f. N, 10 ff. 894f.; 1. hiſtoriſche⸗ 
Detail II, 6. 187. A.4; 146. Ib; 
225 f. %. 8; 299. X. 2; 294. 5881. 
988 f. 474. 608. X. 1; 092. 745. 
IH, 86. A. 8; 188. X 1; f. Reben 
1, 102 f. I, 295 f. ©. 3; 839. 
454 |. 460. A. 8; ſ. Urtheil übe 
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Fabius Pictor 1, 76; über Eincius 
Alimentus 1, 78; benübt unb citirt den 
Valerius Antias II, 691. A. 4; benügt 
ben Liciniuß Macer II, 308; 1. Ver: 
hältniß zu Liviuß 1, 104 u. 9. 2. 
Quelle bed Plutarch I, 120. A. 10; 
121f. 9.20. 11, 24. III, 284; bes 
Appion I, 124. II. 25. Erzählung 
von ber Einwanderung ber Pelasger 
in Stalien I, 158 f.; über die Abori⸗ 
giner I, 202 ff.; über bie Sifuler I, 
209. &. 8; über den Urfprung ber 
Etruster 1, 254 f. 267. Die Yenens- 
fage I, 284 ff. Dionyfins beruft fi 
auf Sibyliensrafel I, 313. N. 4. 5. 
D. über bie troiſchen Geſchlechter in 
Rom I, 385. 9. 9; über vorromuliſche 
Nieberlaffungen I, 850. A. 5; über 
bie Zahl ber älteften Anfiebler Roms 
I, 450. U. 4; über die urfprüngliche 
Beoölferung Roms 1,465. A. 3; über 
bie Union ber Römer und Sabiner I, 
488. X. 1; über bie römifche Kriegs: 
macht unter Romulus I, 527; über 
die nach Mom übergefiebelten Albaner 
I, 590 f. A. 4; über des Servius 
Zullius Thronbeſteigung I, 722; über 
bie ältefte Verfaffung Roms I, 682. 
653. X, 1; über bie fAvifche Centu⸗ 
rienverfaffung 1, 625.9. 1; 741 ff.; über 
die römifche Tribus⸗ und Eurien-Ein- 
theilung 1,502. 504. 509. 590f. 614. 
621 f. 627. 722. 11, 544 ff.; über 
Curiat⸗ Genturiat: Tribut = Comitien 
I, 622. 9. 9. 10; 668 f. I, 15 fi. 
169. 318. A.3; 394 f. 465 f. A. 5; 
509. 543 fi. 561 f. 638 f.; über bie 
Plebs unb bie Eurien I, 621 f. 722, 
ul, 16 ff. 544 ff.; über das Vollsge⸗ 
gericht (im Proceß bed Sp. Caſſius 
VIU, 77. p. 544,80) II, 465 f. 2.5; 
fein dyuos, ninsos, Sydos II, 465 f. 
4. 6. 111, 90. A. 4; über bie Wahl 
bes Senats I. 669 f. A. 5; über bie 
Abftimmung ber senioreg u. juniores 


bie juniores patrum für jüngere Se 
natoren II, 662 f. A. 8; über Patron 
u. Glienten I, 6389; über Glienten u. 
Plebejer I, 648 f. A. 1; über das 
Necht vor ben 12 Tafeln I, 26. III, 
2; die Einführung ber Nepublif 11, 76; 
Epifobe über Ariftobemus von Kumä 
und ben Zug ber Etrusker 280 b. St. 
II, 192 f.; fein Bericht über bie erfte 
Seceffion II, 234 fj.; über bie Tribu- 
neniwahlen II, 542 ff.; der caſſiſche 
Vertrag II, 308. 309. N. 2; 815 ff.; 
ſ. Iſopolitie der Latiner nach bem caf- 
ſiſchen Vertrag II, 315-322; f. Ber- 
zeichniß ber 80 latiniſchen Bundesſtädte 
Il, 822 ff. 705; über ben Proceß Co: 
riolans I, 17. II, 852 f. 3. 4; 
869. 390—397. 465.%.5; Goriolans 
Rede bei ben Volskern II, 856. U. 1; 
f. Bericht über den corielanifchen Feld⸗ 
zug IL 367 f. 1.1; 376. 4.1. Go 
rioland Lebensende II. 361 f. %. 5; 
über das caffifche Ackergeſetz II, 459 f.; 
über bie VBerurtheilung bed Sp. Caſſius 
II, 465 f. A. 5; über Verpachtung 
des ager publicus Il, 408; über ben 
vejentifchen Feldzug 274 11, 745. U. 8. 
Il, 5. A. 2; über ben einzigen übrig 
gebliebenen Fabier II, 525 f. A. 3; 
über bie Lex Publilia Voleronis 282 
b. St. II, 554. U 4; ſ. Rede bei 
Lätorius i. J. 283 II, 508f. 4.1. 8; 
ſ. Cenſuszahlen II, 679. A. 2; 680. 
9.1.2. 8; 687. 691; bie teventilifche 
Rogation II, 571 f.; ihre Diotive ILL, 
2; ber Proceß ber Virginia III, 59 ff.; 
neuaufgefundene® Bruchftüd über bie 
Ermorbung bes Sp. Mälius III, 180. 
%. 1; 186 f. 


Dionyfius, der Tyrann, |. Kornge⸗ 


fchent I, 64. II, 867. A. 8; nimmt 
Gallier in feine Dienfte III, 255. A. 4. 


Dioskuren und ihr Cult in Rom J. 


486. A. 7. II, 201 f.; Schutzgott⸗ 
beiten Tusculums II, 201. A. 8; 


patrum im Senat II, 659 f.; Hält] Schutzpatione der roͤmiſchen Ritter 11, 
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202. A. 65 in ber Schlacht am Re⸗Egeria I, 51. 486. 547 f. 550. 5581. 


gillusſee und ihr Tempel nach biejer 
L, 51. 108. II, 64. 4. 4.5; 201; 
in ber lokriſchen Sage von ber Schlacht 
am Flufle Sagra II, 202. 9. 1. 

Dirkſen, f. Syftan ber 12 Tafelgefebe 
II, 80 f. 46. 

Dis ober Pluto IL, 225. 290. Q. 9; 
249. U. 7; 478. 

Dispater L 861. 

Dius fidius L 365 f. 9. 7; 480 
4. 13. 

Doliola II, 250. A. 2; 254. A. 4. 

Doppellönigtbum bei Romulus 
unb Xatiuß I, 521 fl. 

Doppelftaat ber Römer unb Sabiner 
I, 488 f. A. 8; 521. 

Doriſche Stammeseintheilung I, 500 f. 
502. 9. 10. 

Dradme DI, 181. A. 6. 

Dreißig Tage, Friſt bes Schulbners 
II, 386 f. 

Dreizahl in ber Stammeseintheilung 
tm Alterthum L, 501. 616. II, 801; 
bei Römern unb Latinern II, 301. 
A. 3. 4. 

Drillinge, fymbol. Bebentung L, 502. 

Druiden, ihr Pythagoreismus I, 568. 
A. 2 


Ductio II, 59. 

Duilius M., Tribun be ber zweiten 
Seceffion III, 66. 67. 9. 1; 74; fein 
Verhalten ala Tribun nad bem Sturz 
ber Decemvirn IH, 91. 94. 96. 

Duumvirj perduellionis ], 
595 fi. A. 2; 597. 9. 8; 668 f. 
%. 5. IL 180. II, 292 f. A. 1; 
294. 297. 

Duumviri sacrorum I, 778.9. 6. 
801. I, 588. 9. 4. 


E. 


Ecetra, I, 768. A. 3. II, 688. 697. 
699. 4.9.10; 718. III, 190; rbmi- 
ſche Eolonie 259 b. Gt. II, 489. 


A 6. Mbleitung bes Namens I, 658.43. 
Egeria und Garmentis I, 559. 46. 
Egerius, Brubersfohn bes Zarquinius I 

L, 50. 670. 777. 

Ehe, römifche, die verfchiebenen Yormen 
I, 515. A. ı. II, 33; civilrechtilich 
gültige IIL, 102 f.; urfpriingfid cm 
Raub L, 469. Ehe durch Ufus in ben 
12 Tafeln II, 18. 32 f.; zwiſchen 
Oheim u. Nichte L, 724. U. 1 

Eid ber Truppen in ber Schlacht II, 741 
U 2. 

Elymer in Sicilien J, 810. 

Emancipation ber Hausföhne durch 
breimaligen Berfauf III, 18. 30. 33. 

Emiffar des Albanerſees M, 213. 
219 ff. 

Ennius, ald Annaliſt L 64 f. 413; 
als Geſchichtsquelle I, 85 4— Bag: 
mentfannmlungen L, 86. A. 8; fe 
Stepfis I, 588. U. * ha ma 
Niebuhr bie alte einheimiſche Poeſſe 
unterdrũdt I, 61; verſucht ſich zwerk 
im Hexameter J. 62; über bie Ur: 
geichichte Roms IL, 407 fj.; über Roms 
Gründungsjahr I, 408 fi. 

Ephorus, Feſchichtſchreiber L, 4 

Epicharm, Komödien, Sprachibdiotiẽmen 
IL, 210. 9. 7. 

Epitureer, aus Rom verwiejen I, 568. 
«1. 

Equites Ramnenses, Titienses, La- 
cerenses I, 107. f. daſelbſt. Equites 
equo privato f. u. Ritter. 

Eratoftbenes I, 805. U 16; f. Zen: 
tafeln I, 344. 

Erdbeben, Zuſammenhang mit Ga: 
‘hen II, 617. II, 177 f.; mit Ueber: 
ſchwemmungen III, 220. 

Erde, in ber vömifchen Religion I, 229. 

Eretum L 478. 576. X. 4; 671.69. 
II, 786. II, 48. 

Erfinbung, ſchriftſtelleriſche, die eſte 
Geſchichte Roms ein Werk derſelben I, 
63 ff. 122. 411 f. 


für bie brei Bänbe. 
Erytbräu. die Sibyllenorakel I, 318. A.7. 


Eryx, Stk ber Aeneasſage I, 327. 4. 14. 

Es quilin, zur Stabt gezogen I, 708. 
737. Sty ber Plebejer I, 727. A. 3. 
DI, 228. 9. 1. 

Gtrurien, ſ. Bevölkerung I, 269 ff. 
Verkehr mit Griechenland I, 271 fi. 
Getreibeauffäufe daſelbſt II, 350 f. IH, 
131. 1795 ftellt den Vejentern Hilfs: 
völfer II, 741 ff. IH, 205 f. Vor⸗ 
dringen ber Römer im fühlichen Etr. 
IH, 177. 280 fi. Eroberungen im 
nörblichen 238 f. 

Etrusker L 253 ff.; eingewanberte 
Pelasger I, 156. Etrusker u. Liber 
L, 260 f. Einwanderung in Stalien 
1, 211. 268. 3eit bed Beſtands ihrer 
Rationalität I, 82. Vorbringen in 
Theritalien I, 177 ; frühere Verbreitung 
in Stalten I, 279. Ausbreitung und 
Züge nad Campanien I, 330. 719. 
I, 192 f. Einfluß auf Rom I, 278 ff.; 
erhalten die Buchftabenfchrift durch 
Demaratus I, 36; ihre Rönige IL, 71. 
Gründer Roms I, 458 f. Einwanbe- 
rungen in Rom I, 506 ff. Krieg des 
Tullus Hoſtilius I, 577. 4.2. Etrus⸗ 
ker bed Cales Vibenna I, 717 ff. Heer: 
zug 280 d. St. gegen Cumä II, 192.; 
belagern Rom 278 d. St. TI, 188. 
Einfall in Veji zur Zeit der gallifchen 
Ratafirophe III, 256. Kämpfe mit ben 
@alliem DI, 731. 

Etrustiſche Sprade I, 170 ff. 269. 
Eintheilung der Bürgerſchaft I, 501 
u. A.6. Disciplin, über bie Aufpizien 
L, 772. 4. 1; Haruſpices M, 212; 
Ritualbücher I, 558. Götterbienfte, 
Verwandtſchaft mit fabinifchen I, 270. 
4. 16. Kunft, griechifcher Urſprung 
L, 260 f. 272 f. III, 219 f.; Stäbte, 
ihre Feſtigkeit III, 222 f. Ritus ber 
Städtegründung I, 446. U. 1. Staa: 
tenbunb, vor Veji's Fall IT, 208 f. 

Etym’ologieen, fpielende in der röm. 


Archäologie III, 138. X. 4. 
Gamwegler, Röm. Geis. m. 
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Euander I, 28. 137. 148. 160. 279. 
326. A. 5; 369.400. 448.559. Ety⸗ 
mologie I, 357. Guander und Cacus 
1, 70. Seine Nieberlaffung IL, 69. 
160. 290. 350 ff. 401; führt bie Bud;- 
ftabenfchrift bei ben Römern ein I, 36. 
359 f. 

Eudir und Eugrammos, Thonbilb- 
ner I, 272. 

Eurydike, bes Aeneas Gattin I, 408. 
427. 

Euryleon, Sohn bes Aeneas I, 401. 

Eutropius, Breviar I, 116. 130. 

Evocation der Götter einer Stadt vor 
beren Eroberung III, 214. A. 3. 

Erauguration, bes tarpejifchen Felfen 
L 771. 

Eril, freiwillige II, 579. A. 2. 

Exquiliae I, 727. A. 2; 736. 4.2. 

Exsul, Etymologie IL, 114. 4. 8. 


2 


Fabier I, 247. II, 504 f. 7415 fabi- 
niſches Gefchlecht I, 695; ihre Haus⸗ 
ſchriften L 15. 76. IL 7 f. 746 f. 
4.4 I,5. A. 2; 271. 9.8; 
ihre Oligarchie nach Caſſius Verurthei⸗ 
lung IH, 494 ff. III, 139; dreihun⸗ 
dert, ihr Auszug und Niederlaſſung 
am Cremera II, 519—529. 7416 - 748; 
ihr Untergang I, 68. II, 748 - 7562; 
Tag deſſelben unb dies Aliensis II, 
750 ff. 9. 1-3; brei Fabier ald Ge 
fandte und Gonfulartribunen i. 3. 364. 
II, 288 f. 

Fabius D., Conful 269 u. 272 d. St. 
II, 494 fi. 520. 527. 528. A. 4; fein 
Tob 274. IL 785 f. 

Fabius, Käſo Quäftor 269 d. St.II, 
464. 495. Conſul i. J. 270 u. 278. 
II, 494 fi. 506 f. 9.4; 507. Q. 2; 
514. 516. 519. 527.666 f. X. 5; 740; 
f. unglüdlicher Feldzug gegen Veji i. J. 
273. II, 741 f. Conſul 275. II, 848. 
A. 2; 482. 498. 520.528. A. 4; 746. 

21 * 
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Fabius M., Sonful 1.3. 271 u. 274. SZamilienverfajfung vor u md 


II, 495. 497. 507. 9.2; 516. 519. 


den 12 Tafeln III, 32 j. 


527. 528. N. 4. Teldzug gegen Beji | Kafres, etruffifhe L, 671. A 4; ik 


i. J. 274. IL, 74 ff. 

Fabius D. Bibulanus, Sohn bes 
Marcus, Conful i. %. 287, 289, 296 
unb Decemoir 304 II, 484. 526. 527. 
X. 1; 728. 735. III, 44. A. 8; 49. 

Fabius M., S. d. Q., Conful i. 53.312 
III, 44. 

Fabius Torfo IL 749. 9. 2. 

Fabius Ambufus, M. Pontifer Dia: 
rimus II, 285. 4. 1; 251. Fabius 
D. f. Sohn ebd.; |. 3 Söhne ala 
Geſandte ebb. 

Fabius D. Marimus Rullianus, Ma: 
gifter Cquitum i. J. 480 IH,.72. Con: 
ful i. J. 444, überfchreitet ben cimini⸗ 
ſchen Bergwalb III, 233. Bericht des 
Livius über f. Feldzüge I, 15. 

Fabius Marimus, Dictator 587, bie 
Art feiner Crwählung II, 123. A. 3. 

Fabius Pictor Q. J, 1. 8. 7. 12 f. 
15. 41. 68 f. 74—78. 79.88. u. 2.3; 
110. X. 32; 120. 9. 5; 412. 9.5. 
I, 8. 11. 14. 28f. 26. 861. 746. 
II, 234 ; ſchreibt in griechifcher Sprache 
I, 75 f.; bei Cicero als Iateinifcher 
Annaliſt I, 76. 9. 15; 78. 9, 19; 
bei Diodor I, 119; über Zribug und 
Regionen I, 737. A. 2. 

Fabius Victor, Serius, Rechtsgelehrter 
I, 77. 9. 18. 

Yalerii, Pelazgerftabt I, 158. A. 15. 
Niederlaſſung ber Sikuler I, 203. 9.10; 
argiwifche Golonie I, 356. N. 4; leiftet 
leiftet Veji Hüfe III, 207 f.; im legten 
Krieg mit Veji IL, 210 f:; nach dem 
Fall Veji's bis 461 db, St. IH, 198. 
281 f. 

‚ Yalister, Nieberlage ber Römer 858 
IQ, 153; erhalten das rom. Bürger⸗ 
vecht 278. 

Familia II, 228. 523. 9. 4. 


Senkung II, 49.9.2. 3; 83. 85; ober 
Beile II, 50. 9. 4; der Bicteren dar 
Decempirm IIL, 44; der Lictoren des 
Dictators IL, 121. 9. 1. 

Faſcinum LT, 714. 6. 

Haften, oder Magiſtratsverzeichnifſe II, 
29 ff. III, 120; capiteltnifde L 17. 
II, 29 f. 569. 9. 2; 729. II, 1801. 
258. 9. 3; neu aufgefundene Brud- 
flüde III. 151. 8. 2. VBerwirmms 
während ber erflen Jahre ber Rubtit 
1, 13. Faſten ber einzelnen Briefe: 
haften IL, 84; ber dies fastiu ne- 
fasti Il, 625. Fasti consulares Il, 
29. 68. 515. 569; triumphales II, 
29 f. IIL 182. 9. 3. 

Taula 1, 3756. X. 23; 438. 9 7 

Jaune J, 216. 9. 20; 2838. U 41; 
357. 422 5. 433. U. 7. Yamma Gar: 
menti® I, 283. 858. Fauna Lupera 
I, 424 fi. A 26. Fauna Rumina I 
423. 493. 9. 7. 

Faunus I, 46. 198. 1.1; 215. 0.1 
—20; 217. 9. 1; 225. 9, 1; 38. 
a 7.8; 331. 9. 20. 21; 250. 351 
856 fi. 362 f. 422 fi. 486. 548. IIL 
239. 4.1; 274. 9.5. Etymolegit 
1, 357. 9. 8. König, Stifter ber la⸗ 
tiniſchen Ferien I, 788. 4.5. Fauusz 
Lupercus I, 357.361. 4225. Zaumms 
u. Cacus I, 373. 4. 12. Yannna u 
Euanber, ihre Identität I, 367 f. Lob⸗ 
lieber auf Faunus I, 57. 

Tauftulus 1,386. 412. 488. 97; 486. 

Vebruation I, 582. 9.8. III, 274i. 
a5. 

Februus, Wortſtamm 1, 173. & II. 

Seigenbaum, ſymboliſcher Charakter 
1, 284. U. 47-49 ; 393. U. 16; Mari. 
III, 274 f. Zuſammenhang mit bem 
Blitß I, IN. A. 16; 72.1 1. 


Vamilien-Chronifen I, 14—16. | Feldmeßkunſt, von Augurn befeuat 


76. II, 7 f. 184. 734. 745. 


IL, 440. 9. 2. 


für bie brei Bänbe. 


Ferentinifher Hain unb Quelle und 
latiniſche Landgemeinden daſelbſt I, 622. 
9.9; 781. 767 f. 11, 61. 197.9. 1; 
290. 291. 9. 1. 2; 302. 344. 69. 
Landgemeinde der Latiner i. J. 256. 
Il, 323. 324. 9. 8. 

Ferentinum, Stabt ber Herniler, 341 
biefen zurüderobert III, 189. 191. 

Ferguſon, röm. Geſchichte I, 140. 9. 5. 

Ferkel, dreißig, bei Laviniums Grün: 
bung I, 322f. 11, 297. 9. 6. 

Seronia I, 249. 275. 861. 576. 

Fefcennium, Pelasgerſtadt I, 158. 
A. 15. Nieberlaffung ber Sikuler I, 
203. 9. 11. 

Feſte, ältefte in Rom I, 276. Feſt ber 
Sflaven I, 714. 9. 2. Feſte und 
Gottesbienfte, ihre Störungen I, 469. 
a7. 11, 51. 355. 9. 2. 

Feftus I, 27. 9. 18; 118. 127. 188. 
Fragment des Cincius über bie Wahl 
bes Prätors in Bundeskriegen ber 
Römer und Patiner II, 344 f. 9. 2. 
Fragment über bie Verbrennung ber 
9 Zribunen II, 709 fi. W. 2; über 
Forden und Sanaten III, 5. 9. 2; 
über Tributum 801. 9. 8. 

Fetialen!, 621. 9. 2. 11,240. 9.1; 
280. 388. III, 288; ihre Stiftung I, 
645. 554. 9, 9; 555. 9.1. 2; 605; 
Feſtſtellung ihrer Gebräuche burch Ancus 
Marcius I, 84. A. 12; ihre Vertrags⸗ 
weihe I, 38. 

Fetialiſche Formeln in Saturniern 
abgefaht I, 61. 9. 8; bei Livius 1, 
595 A.; 662 f. A. 3; 665. II, 888. 
9. 2; 688. A. 1. Fetialiſche Friſt I, 
616. A. 1. 11,860. 9. 1. 

Teuer, ald Symbol I, 832. 

Ficana L 600. A. ı. U, 219. 

giculea III, 273. 

Ficus, Etymologie I, 284. A. 47; 
322. ©. 8. 

Tidenä, Nationalität I, 508. 9. 18; 
II, 196. A. 1; feine Lage Ill, 105; 
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A. 18. Kriege be Romulus I, 51. 
64. 519. 529. III, 202. 9. 8; 203. 
a. 3. Aufſtand gegen bie Römer 
unter Tullus Hoftiliug I, 572 f. III, 
202. 9. 8. Einnahme unter Ancus 
Marcius I, 607. A. 1 2. IN, 197. 
A. 8; 202.9. 8; 208. 9.3. Be 
lagerung i. J. 255. III, 195. %. 4; 
202. 8.3; Fall i. J. 256 II. 61. 
489; tömifche Eolonie II, 445. U. 2; 
488 f. II, 195. &. 4; 198. Abfall 
an Beii i. 3. 316 ZI, 195. 202. A. 3. 
Einnahme 319 IH, 197 f. 201. 4b: 
fall 828 III, 202 f.; f. fieben Abfälle 
von Rom II, 202. 9.3. Ermorbung 
ber römifchen Gefanbten IIT, 196. Zug 
des 2. Sergius Fidenas i. J. 817 II, 
865. A. 1. III, 196; Sieg bed Dictator 
Aemilius ebb. u. f. Schlacht vor feinen 
Thoren i. J. 328 III, 202 f. Zerftörung 
i. J. 328 III, 203. 218. 275. Einver: 
leibung feiner Feldmark ITI, 164; fein 
Name fprihwörtlih II, 209. A. 5; 
nah bem Abzug ber Gallir, An- 
griff auf Rom I, 494. A. 26. A, 
273 fi. 

Fidenas, Cognomen I, 445.9. 2. 

Tidenaten, Einfall i. J. 862 III, 175. 
4.4. 

Fides I, 249. 547. A. 45 Tempel I. 
647. 9. 5, 

Fidius IL, 366. A. 12. . 

Flamen Eurialis I, 611. A. A. 
Dialis I, 867. 8. 17; 649. Quiri⸗ 
nalis I, 395. 474. 554. 4. 2. II, 
250. 

Flamines, ihr Urfprung I, 554; bie 
brei ältefien I, 275. 543. 594. 649; 
majores unb minores I, 548. 9. 2; 
opfern ben Penaten 1, 318. A. 7. 

Flaminica Dialis T, 879 f. 8. 11. 

Flaminifhe Straße 111, 239. . 

Flaminiſche Wiefen III, 67. 92. 
178, A. 3. 

Slamininus, feine Beisgefgenke Il, 


fabtnifche Stadt I, 479. W. 5; 508.| 808. 
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Flavius, En, Curul⸗Aedile, veröffent: 
licht die Faſten I, 37. A. 7. II, 626. 

Flora 1,249. 361. Tempel 480. 4. 15. 

Florus L., Abriß der römiſchen Ge: 
ſchichte I, 116 u. A. 7; 190. III, 
234. 

Föodus, bei befim Abſchließung gebräudh- 
liche Geremonien Il, 250. U. 3. 4; 
zwifchen zwei Völkern II, 388. 586. 
622 ; zwilchen beiden Stänben Il, 249 ff. 
280 fi. 388. 532 f. 535. 62. HI. 
73. Foedus aequum II, 310. A.2; 
838 f. 

Fdnus Unciarium DI, 214 41. 
II, 78. 4. 3; 286. 9. 2. 

Fontus, Quellgott I, 560. A 7. 

Forcten und Sanaten II, 5. 9. 2. 

Formula censendi II], 121.1. 

Fors Fortuna I, 249. 719. A. 1; 
DI, 888. X. 1. II, 239. 9. 1. 

Zortinea, im caffiihen Vertrag LI, 
827.4 2. 

Fortuna, ihr Tempel I, 704. Umgang 
des Servius Tullius mit ihr I, 51. 
Fortuna muliebris, ihr Tempel 
und Feſt I, 32. “5; 57. II, 362. 

A 4; 881 ff. 

Fortuna virilis I, 283. 9. 1. 

Forum, nad ber Union der Römer u. 
GSabiner I, 490. 798; Anlegung bei 
Livius I, 109; von Tarquiniuz I. an- 
gelegt I, 673. A. 3. Verſammlungs⸗ 
ort der Plebs II, 284. 565. 649. 

Forum Boarium L 353. 368. 370. 
A. 28; 448. Dlitorium III, 295. 

Foſſa Eluilia I, 70. 341. 569. 
4.4; 584. 9.1.2. II, 187. 8584. 
859. 382. Namen I, 585. 9. 4. 

Fregellä II, 696. 

Freigelaffene, Namen unb Gens II, 
628. 9. 2; in ben ftädtifchen Tribus 

.L 736. A. 7. I, 318 f. A. 8; in 
ben Genturien I, 750; als Stabtmiliz 
II, 245. 9. 2. 

Srentaner L 183. 242.9. 1. 

Friedensvertrag zwiſchen beiben 
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Ständen bei ber erſten Seceſſio II, 
2493 ff. 280 f. 
Frui, vom Publicanus II, 4111. 
Frutis L 327. 4. 13. 
$ucinerfee IL 696. II, 189. 1%. 
Yulgentius I 118. 
Fulvius Nobilior MR. L 86. 
Zulvius Robilior ©. L 86. 
Fundi, mit eigenen Ramen II, 483. 
4 2. 
Fur manifestus Ill, 38. X 2 
Furius Sp., Eonful i. % 273. ZU. 
DL, 514. 516. 718. 740. 
Furius P. Conful i. 3. 282 I, Q 


G. 


Gabii I, 289. 731. 779. Grimbeng 
ber Sifuler I, 208. A 5. Sih grie 
chiſch⸗tusciſcher Bildung I, 399. 16; 
ſ. Auguralbizciplin L, 399. Grobenuma 
duch Tarquinius IL I, 769 f. 789. 
Bunbesvertrag bed Tarquinius IL I, 
18. 37. %.9; 789. II, 269. &e 
fhreibung ber Stiftungsurfunbe bei 
Dionyſius I, 100. 4.18; 789. Gabü 
im caffifhen ®Bertrag IL, 827. U 3; 
284. Spätere Beröbung IL, 399. &. 17. 
II, 208. 9. 5. 

Gabiniſche Umgintung I, 275. A 7; 
399. 447. 

Gänſe ber Zune auf dem Gapitel DI, 
257. A. 8; 259 f. 

Baia Zaracia, Veſtalin IL 46 
a 1. 

Gaius, glüdbringenber Rome LIE, 274. 

Gaius, Zwölftafel-Commentar I, 129. 
IL, 26 f. IL 28. 9. 4; 29. 

Gallier, ihre äußere Erideinung und 
Rampfesweife II, 247 f.; ihr Ber 
bringen in Oberitalien I, 176. IL, 18. 
DI, 207. Bor Elufium und bie vöm. 
Gejanbten III, 235 f. Aufbruch gegen 
Rom 236. Einnahme Roms ILL, 252 fi. 
Belagerung ber Burg 254. Plünde: 
rung ber Lanbjdhaft III, 255. Zug 


für bie brei Bände. 


nach Unteritalten, Apulien LI, 255. 
9. 2; erfleigen das Capitol III, 256 f. 
Kaufvertrag und Abzug IH, 261 f.; 
durch die Sage entftellt I, 44. II, 
234. 261. Wieberabnahme bes Loſe⸗ 
geldß dur bie Römer IH, 262 f. 
265 f. Vernichtung durch Camillus 
II, 268. 265. 268. 

Ballifher Brand IIE 253; die Prie⸗ 
ſterannalen 1,9 f.; bie Zmölftafelgefebe 
I, 20; bie meiften Schriftwerke zu 
Grunde gegangen I, 38 fj. II, 270. 

Galliſcher Einfall II, 234 fi.; ſ. 
Nachwirkungen für die äußeren Macht: 
verbältnifie Roms II, 238. Kritil 
ber Trabilion III, 237 f. 

ans, feierlich herumgetragen III, 259. 

Gebet, Gebärden babei III, 216. 9.2. 

®egania I, 704. 

Beganier I, 834. 575. 

Geganius, Eonfuli.% 811, ſ. Hülfs⸗ 
zug nach Ardea III, 129 f. 

Geiſtliche 8 und civiles Recht, im Befitz 
ber Patricier II, 108. II, 2 f. 

Gellius En., Befchichtichreiber I, 90. 
IL, 6. 14. 867. 894. 

Gelliſus, Sertus, fingirter Schriftfteller 
de orig. gent. rom. I, 117. 9. 13. 

Gelon U, 867 f. 9. 3. 

Gelübde, Schußgättern ber Feinde bar- 
gebracht 1, 697. IL, 201. A. 4. 

Gemeinfeld, f. Ager publicus, 

Benius unb Genien I, 275. 822. 
a. 10; 437. 561. 8. 2; 716 f. 

Gentes 1,609. 612ff. III, 300. 9.1; 
gentes = Stände? III, 108. 9. 8; 
ihre Gaue II, 442 f. 

®enucier III, 108. 9. 2; 161. 9. 2. 

Genucius, On, Tribun 281 d. St. 
f. Anflage gegen bie Gonfuln wegen 
Nichwollziehung der lex agraria I, 60. 
II, 480. 482. 531. 6536. III, 108. 
9.2; |. Ermordung 281 II, 40. 9.2; 
632. 9. 1. 

Genucius, Conſul und Decempir i. 3. 
308 III, 28. 108. 9. 2, 
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Genucius, Confulartribun i. J. 868 
Id, 211. 

Genucius, 2., Conſul i. J. 889 IL, 644. 

Genus, Bedeutung I, 666 f. 9. 5. 

Georgius Cedrenus L 181. 

®ergi3 I 813. 9. 9. 

Geſrlach unb Bachofen L 151. 9. 7. 
188. 9. 1; 811. 9. 21. 

Germalum-f. Germalus. 

Gefänge, Ältefle, der Römer I, 126. 

Geſandte, völferrechtliche Pflicht DIE, 
285. 9.4. Gefandte nach Unteritalien 
und Griechenland i. J. 300 für Ge 
febesabfaffung IL 608. II, 15 f.; 
Befanbte, in Fibenä ermordet 316 d. St. 
unb ihre Statuen auf dem Forum I, 
22. II, 196. 9. 3. Gefandte in 
@luftum III, 285 fi. 

Geſchichte, wirkliche, ihr Anfang II, 
70. Folgen ber gallifchen Zerfiörung 
für fie IL, 270 f. Geſchichte der vor- 
gallifchen Zeit, ihr Charafter TIL, 271. 

Geſchichtſchreiber, griechiſche, ber 
älteren Geſchichte Roms I, 3; bie Roms 
“ältere Geſchichte berühren I, 6. 

Geſchicht ſchreiberi ſche Xhätigkeit, 
ihr ſpätes Erwachen in Rom I, 44. 

Geſchichtſchreibung, ihre Entwid- 
lung I, 2. 

Geſchicht squellen ber vorgallifchen 

. Bat L 18-21. I, 1-81. 

Befhichtsverfälfhungen buch 
Familieneitelfeit I, 17. 9. 9. II, 80. 

Geſchlechter, minbere, ihre Schöpfung 
I, 68. 148. ſ. u. patres minorum 
gentium. 

Geſchlechter, außgeftorbene II, 619 f. 
A. 4. Geſchlechter und Zünfte, ihr 
Rampf in den deutſchen Freiftäbten II, 
673679. 

Geſchlechteradel, ſ. Conflict mit dem 
Konigthum I, 652. 

Geſchlechter ſtgat, vortarguinifcher I, 
247. 695. 

Geſchlechterverfaſſung, in Rom 
und Attica I, 782. IIL, 108 f. 





3A 
Gefebgebung, ihre brei Stufen und 
Factoren IL, 155. Uebereinkommen 


i. $. 800 II, 606 fi. Geſetzgebungen 
im Alterthum, ihr Zweck und Umfang 
II, 6. 

Getreibewefen IL, 275. 9. 1. 
Bewohnheitsreht, altes, in ben 
isoat AlBlos verzeichnet I, 32. 9. 6. 
Glabiatorenkämpfe I, 476. 9. 24. 

IL 48. ©. 2. 

Glareanus L 182 f. 4. 8. 10; 
134. j 

Gotter, himmliſche und unteriebifche, 
Zahl ber Opferthiere I, 561. 9. 2. 

Bdtterbilder, bei Numa und Pytha⸗ 
gora® I, 562. U. 1; ihr Auflommen 
in Rom I, 680 f. 

Gdttergenealogieen, in ber altite: 
liſchen Religion I, 217. 

@Bdttertriag, Juppiter, Mars, Qui 
rinus I, 548. A. 8; 698.9. 1. I, 
278. 

Gottesdienftlihe Meberlieferungen 
ber Römer, verhältnismäßig ächt und 
urfprünglich I, 36. 

®ottesurtheil I, 586. 9. 1. 

Grachanus, Jumius, de potestati- 
bus I, 199. DL, 27.9. 1. 

Gracchen II,652.9. 2; Tiberius, fein 
Antrag auf Vertheilung ber attaliſchen 
Erbſchaft II, 438 f. A. 8. 

Grammatiker I, 61. 9. 9; 125 ff. 

Greife, in ben Tiber geſtürzt I, 381 f. 
9%. 19. II, 272; beim gall. Einfall, 
ihre Todesweihe II, 251. 

Grenzſteine, Berbot fie audzureißen 
1,546. 9.6. I, 253. 4. 8; 254. 
4. 2. 

Griechen, befommen bie erſte Kenntniß 
von Rom 1,65 f.; rechnen bie Römer 
zu ben Opikern I, 182. 9. 3. 4; ihr 
Einfluß auf bie römifche Geſchichtſchrei⸗ 
bung I, 65; Griechen, ihre geſchriebenen 
Geſetze I, 8. 9. 3; als Stammoäter 
ber Latiner und Romer bei Dionyſius 


Regifter 


ala Klienten L 65; ibre Fabeln über 
ben Einbruch der Kelten DIE, 268 f. 

Griehenland, f. mit Rem analege 
ältefte Verfafiungsentwidlung IE, 7L 
81; f. politiſchen Parteifänpfe im Ber: 
gleid mit Rom IL, 669-672. II 
109. 806. 

Griech iſche Eolonien in Unteriialien, 
ihr Verkehr mit Rom I, 277. 360. 
888. 563 f. 680 

Griechiſcher Einfluß in ber Epoche ker 
Targuinier I, 680 fi. Griechiſche Ge 
feßgebungen und bie 12 Tafeln II, 
16 ff. Griechiſche Helden, ala rüber 
ttalifcher Gtäbte I, 310. 324 fi. 683. 
Griechische Küftenberölferung Etruriens 
I, 271. Griechiſche Sagen, ihr Ein: 
fluß auf bie römiſchen Mythen E, 2167. 
Gtiechiſche Sagen von Roms Urſprung 
1, 400 ff. Griechiſche Staaten, analoge 
Agrareinrichtungen IT, 444. U.2. Grie 
chiſcher Urfprung ber älteften Seſchichte 
Roms 1,.63 f. 137; itafifder Etäbte, 
Tabeleien davon 7, 83. 9. 10. 11 

Gronov, Jacob, über Romulns I, 184 

Grucchius I, 138. 

Guraſium (bei Diobor) III, 283. A4 


$. 
Handelsvertrag Roms mit Garkhage 
ſ. u. Carthago. 
Handwerker l, 680. 8.7; 736. 17; 
750; ala Stadtmiliz 11, 245. U 2 
Hannibal, Cincius Mimentus bei ihm 
im Gefangenſchaft I, 78. 

Harufpices unb Haruſpicin I, 2771. 
IH, 744. 111, 212. 

Hasta coelibaris I, 469. f. U 6 
10. 

Hauschroniken und Schriften ſ. ı 
Familienchroniken. 

Hausgemeinde, als religiöſe Gemein: 
ſchaft IL, 109. 9. 1. 

Heer, römifches, |. Beſtandtheile in ber 


1, 99; in den Häufern römifcher Großen | Schlacht i. 3. 274 I, 745. ©. 3. 


für die drei Bände. 


Heerd, als Symbol I, 714. 9. 6. 

Heerverfaffung, in der Centurien⸗ 
verfaffung I, 758 fi. 

Hegel, Rom ald Räuberflaat 1, 465. 
N. 5. 

Hegefianarx I, 308. 

Heldenlieder, als Träger ber hiſto⸗ 
riſchen Weberlieferung I, 58 fi. 

Hellanifus 1, 8. 162 f. 205. 210. 
A. 4; 256. 259 u. 9.4; 261. 300. 
M. 2; 308. 408 f. 412. 9. 5. Tra⸗ 
bition über bie Pelasger I, 156 f. 

Heloten 1, 641. ©. 1; 645. 9. 2. 

Heraflescult, römiſcher I, 358 f. 

Heraflibes Lembus I, 404. 9. 29. 

Heraklibes Ponticus 1, 5. 314. 
A. 14; 404. 

Heraflit III, 20. ©. 2. 

Herculanum, Stadt der Pelnäger 1, 
161. A. 84. 

Heredium I, 617. 620. 641. II, 
402. 418. 417. 4280 f. 442. 444 f. 
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Herniker, ſabelliſchen Bollsgamn I, 
181. 242. 9.1. II, 880. Etymolo- 

gie I, 181. 9, 11 11, 330. 9. 5; 
697. 9. 2. Abſtammung von ben Pe⸗ 
lasgern I, 161. 9. 80. Wohnſitze 11, 
698. Stäbte II, 831. Berfeflung II, 
830. U. 6; 699; treten bem romiſch⸗ 
latinifhen Bunde unter Tarquinius II. 
bei 1,577. 4.2; 768. 11,892. 9.3. 
Hernifer, Krieg i. J. 267 II, 383. 875. 
Bunbeövertrag mit Rom 11,812. 9.1. 
2; 319 f. 330. 834 f. 458 ff. 688. 
Hernifer im Dreivdlferbunde 11, 335 
—340. 459 ff.; als Hülfstruppen im 
römiſchen Heere, ihre Gentingente II, 
836. A. 2; 341 fi. 688. 743. A. 4. 
III, 184. 244. Sieg i. 3. 290 und 
291 II, 69. 8. 7; 718 f.; Herniker 
i. Feldzug 341. St. III, 188; nach dem 
galliichen Einfall Il, 338 fi. Feldzug 
i. J. 389 11, 644. unterliegen unter 
Rom i. J. 448 Il, 840. A. 2-4. 


Herkules, Gtymologie I, 368. ©. 28; | Herodot und die Römer 1,3; aus ihm 


ſabiniſcher Urfprung I, 249. Sagen 
von ihm bei ben Römern I, 137; xö- 
mifcher Herkules I, 364 fi. Herkules 
und Cacus 1,69. 352 ff. 3871 ff. Her: 


erborgte Züge in ber römifchen Tradi⸗ 
bition 1, 55. 64 Sage von ber Iy: 
bifchen Einwanberung 1, 157; über ben 
Urfprung ber Eirußfer I, 258 f. 


fules treibt Rinder durchs Tiberthal | Herfilia, Gattin be Romulus oder 


1, 52. Anweſenheit in Rom I, 69. 
389. Herkules und die Niederlafſung 


Hoſtilius I, 478. A. 10; 568. 9. 335 
569. X. 1; 582. 


ber Argiver auf bem faturnifhen Hügel | Tega! AL#2oı bei Dionys 1,32. A. 5. 
I, 161; führt bie römiſche Buchftaben: | Hieronymus von Karbia I, 6. II, 


ſchriſt ein I, 360. 9. 22; als Kiftorifche 


22. 


Figur 1, 46. Herkules Victor 1,369. | Zegoygarrns = pontifex bei Dionyfius 


4. 24; 870. 9. 28. 
Hermaeum, Promontorium I, 7%. 
48. 


1, 8f. A. 4; die ygayal rer ispopew- 
zöv eb. I, 82. U. 6. 
Sirpiner, I, 183. 242. 9. 1. 


Hermann, 8. F., über die urfprüng: | Hiftorifer ber augufteifchen Zeit, ihre 


liche Bevoöllerung Roms 1, 
2.8. 
Hermes und Cacus I, 872 f. 


468. 


Quellen I, 4. 
Hiſtoriſche Aufeichnungen, ihr Anfang 
I, 41. 


Herminius T, Geführte bes Horatiuß | Homer, gegen bie römiſche Aeneasſage 


Cocles unb Gonful i. % 248. II, 52. 
63. 68 


L 293 f. 807; über Stalien und Si⸗ 
älten I, 308. 


Hermodor, ber Epheſier I, 22. 684. | Somerifche Weiffagung über bie Aenea⸗ 


2. IU, 19 f. 20 9.2 


den I, 298 fi. 814. 
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Hook, römifhe Geſchichte 1, 140. U. 4. 

Hora oder Horta I, 531.9. 5. 

Horatier, ihr Geſchlecht II. 661; unter 
ben Königen I, 16. SHoratier und Cu⸗ 
riatier 1, 453. A. 4; 586. II, 187. 
661. Namen I, 587. A. 2. Söhne 
zweier Schweflern I, 52. 570 fj. 586. 
N, 814 f. 8. 5; ihre Gräber I, 571. 
Proceß des Horatiers I, 594 fi. 1, 
661. III, 294. 

Horatius, Bebeutung bed Namens II, 
187 f. 

Horatius M., erobert Alba Longa ], 
688. a 

Horatiuß Cocles I, 22. 44. 68. II, 
62 f. 66. 187 f. 660; feine Statue 
III, 212. ©. 4. 

Horatius M. Pulvillus, Eonful im 
erſten Jahr ber Republik Il, 51. 67. 
4. 4; 80. 9 fi. 658 4. III, 48. 
2. 2, 

Soratius C. Eonful 13.277 u. 297. 
u, 780. 735. III, 48. 8. 2. 

Horatius®, Conful i.3%. 301 u. De- 
cemvir bei Dionys III, 24. U. 5; 48. 
1. 2. 

Horatius M. Barbatus, ©. b. M., 


Gegner ber Decemvim III, 48 f. U. 2; 


64 f. Eonful 67; f. Sieg über bie 


Regiſter 


4638; i. J. 814 u. 315 IIL 1831 j. 
177; i. J. 842 III, 179; i. J. 343 
II, 367. 463; i. 3. 362 I, 18; 
bei Belagerung bed Capitols buch bie 
Gallier ITI, 260. 9. 2; nad im 
Abzug 272; in belagerten Gtäbten 
II, 260. 9. 2. 

Hydromantie be Numa I, 5591 
4.7. 

Hygin, über die trojanifchen Famiſien 
I, 16. 8. 6; 283. 9. 1; 335. 

*Yaroı bei Dionyß I, 56. 

Hymnus auf bie Aphrodite I, 29. 


3. 


Jahr, zehmmonatliches III, 185. 19. 
4.1; 204. 3. 2; zwölfmonatliches 
ſ. Einführung I, 556. 8. 6. 

Sana 219. A. 4. 

Jani und Januse I, 221. I 19. 

Saniculus, vorrdmiide Stabt auf ibm 
I, 350; im Krieg des Porſenna II, 
52. 55. 188; von ben Etrusien 278 
b. St. beſetzt II, 188. 651. 714. 758. 
Beim galliihen Einfall III, 249. 

Zaniculum, Burg des Janus I, 212. 
4. 2; von Ancus Marcius befefligi 
I, 601. 


Sabiner 305 b. St. I, 206. III, 92. |Ianııa I. 218 fi. 250. 481 ff. 486. 


&öoraz, Carm. IV, 9, 25. 11,692. A. 2. 

Hofiliug, Rame I, 588. 9. 1. 

Hostis I, 466. 9. 6; 583. 9. 1. 

Hofius Hoſtilius 1, 462. 519. 
A. 1; 568. 9. 3; 582. 

Hufenmaß, älteftes I, 451. 9. 2; 
617. 1, 167. 

Hund, Thier der Laren I, 322. U. 8; 
867. X. 17. 111, 259. 9. 4. Hunde 
auf dem Capitol IH, 257. 9.3. Das 
Schlachten (Kreuzigen) ber Hunbe In 
ber dm. Religion III, 259 f. 8. 4; 
röthliche Hunde bem Hundsſtern ge 
opfert III, 260. A. 1. 

Hungers noth i. J. 262 1,643. 9.1. 
II, 72 f. 850 ff. 866 f. 380. A. 8; 


Etymologie 1, 174 4. 11; f. Stabt 
auf dem Janiculum 1,51. 212.9. 2; 
f. Bildfäule von Numa geftiftet I, 220. 
4.12; fein Tempel I, 481. 4.3. I 
528. U. 5. Oeffnen unb Schließen ber 
Sanustbore I, 489. Janus unb Juppiter 
1,2233.98.26. Janus Biftons 1,482. 
4.7. Janus Curiatius I, 572. X. 1. 3a 
nus Geminus 1,481 ff. 540. Jan 
Matutinus I, 221. Janus Oxirinns L 
483. Janns, König in Staften I, 212f.; 
als biftorifche Figur 1, 46. 

Iberer I, 170. 8. 4. 

Scilier I, 60. II, 58. 9.5; 146. 
161 f. Berfchreibungen be Namens 
Icilnis FI, 481. 9. 4. 





für die brei Bänbe. 


JIcilius Sp., Tribunt. 3. 262 11, 390 f. 
897 ff. 111,58. 9.5; 161. Tribun 
273 d. &t. II, 481. A. 4. 5; 497. 
%. 1; 646. 741. 111,53. 9.5; 161. 
Zribun i. J. 288 II, 578.9. 8. UI, 
53. N. 5; 161. 

Icilius 2, Treiben 298 b. St. II, 
266. 400. 451.9. 2; 598. 602. Ill, 
161; Berlobter der Virginia 11], 53. 
A. 5; 55 ff. 66. 92. 97. 161. 

Icilius Sp., Bolfstribim i. 3. 332 
111. 162. 9. 2. 

Icilius 2, Zribun i. J. 342 III, 161. 

Idäiſche Mutter, Schutzgöttin ber 
Troer und Aeneaden I, 428. A. 12; 
von Pefſinus geholt 1,306. 815. A. 19; 
803. 

Idus, Wortſtamm I, 173. A. 11. 

Serufalem, Belagerung unter Titus 
III, 260. A. 2. 

Iguviniſche Tafeln I, 177. 

Ihne, über bie Plebs I, 631. Hypo: 
tbefe Über die Rolle bes Valerius Pop⸗ 
licola nad bem Sturz bed Konigthums 
11, 86 f.; über die Ausdehnung ber 
Provocation auf bie Plebs Il, 178. 
A. 1; über die QOuäftoren II, 187. 
N. 4. 

Ilia I, 291. 407. 426 fi. 

Ilier, als Blutsverwandte des römischen 
Volks anerkannt I, 806 f. 

Zlifhe Tafel des capitolinifchen Mu: 
feums 1, 180. 298 f. 9. 5. 

Il Iyrier I, 170. A. 8. 

Imperium, ber Könige I, 648. 653 f. 
658 f.; ber Magiftrate u. f. Ertbei- 
fung I, 754. A. 4. IL 120. 171 ff. 
IH, 123; der Conſuln, außerhalb ber 
ftädtifchen Bannmeile II, 592; der De: 
cemvim LI, 25. 

Jnauguration Numa’s I, 33. 648. 
A. 4. Inaugurationgritual I, 88. 
Indiges I, 287 f. A. 21. Etymolo⸗ 

gifhe Bedeutung L, 328. A. 3. 

Indigitamenta I, 32. 35. 233. 
541. 9. 1; 545. 9. 2. 

Schwegler, Rom. GEeſch. II. 
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Indra, inbifcher Himmelsgott I, 871. 

In Sure Ceſſio II, 30. 

An Jus Vocatio, in den 12 Tafeln 
II, 28. 58. 

Inſchriften, ihre Ausbeute für bie 
ältefte Epoche ber röm. Gefchichte I, 
130. 

Snfignien, etruskiſche, ber Oberherr- 
lichkeit I, 671. ID, 1825 des König- 
thums, ihre Einführung I, 581. U. 2; 
671. X. 5; 678; der Magiftrete I, 
278. 

Insula, Etymologie IL, 115. 2. 3. 

Insulae II, 601. A. 3. 

Intercedere, ber Conſuln gegenein- 
ander II, 119. 142. 

Sntercefjion der Tribumen II, 264 f. 
A. 1; 538. A. 3; 581. 593. 596. 
597. X. 2; 606 f. A. 1; 646 f. III, 
79. A. 5; 142. 146. 148. 171. In⸗ 
terceffion bei ben Decemvirn IH, 26. 
A. 1; 45. 

Anterbict, poffefloriiches, beim ager 
publicus I, 427 f. 9. 1; 429 f. 
4.1. 

Snterocrium, fabinifher Namen I, 
179. U. 4. 

Snterregnum und Interrer I, 654. 
656 fi. IL, 75. 76. U. 4; 180 f. 
207. 507. IH, 125. 128. 142. 144. 
147. 152. 155. 157. Erſtes Interreg⸗ 
num nad Romulus Tod I, 559. 590. 

656 f. Interrex, ſ. Wahl 1,624. IL, 
1705.44. Wahl bes Königs I, 658. 
D, 75. 

Johannes Lydus I,129f. 148. I, 
26—28. 

Johannes Malalaz, Byzantiner I, 
131. 

SfopolitieL,489. 9.7; 491.9. 17. 
I, 315 fi. 317. A. 15 687; ber La⸗ 
tiner bei Dionyſius II, 815—322, 

Stalien, alte Bebeutung ded Namens 
I, 400; feine Fruchtbarkeit L 618. 
A. 6. 

Stalifche Stämme) 1541 Sprad: 


Regifer 


flämme I, 169 fi. Bölfer, ihre Ein- | Juppiter, Eiymelogie I, 174 L IL 


wanberung I, 194. 

Juba, Geſchichtſchreiber I, 120. A. 9. 
13; 121. A. 19. 

Judicatus IL 219. A 4; 224. 

Judicem ferre IL 173 f. A. 4. 
IH, 87 f. 9. 2. 

Judices decemviri IL, 279f. IL, 
72. 74. 

Augerum, römiſches J, 618. U. 4. 

Julier, albanifche Familie I, 575. A. 2. 
II, 108. 9. 6. Julier und Julus 
I, 280. 806-f. 335 ff. 637. 

Julius E., Decemvir, Ankläger bei 2. 
Seftius IL, 179. A. 1. I, 24. A.4; 
25; bei Cicero L, 96. 

Zulins L., Conſulartribun i J 367 
II, 211. 

Aulius Divus, Tempel, 467. A. 10. 

Julus, NAuflommen bed Namens unb 
Etymologie L, 338. 4. 8. 

Sunier I, 835. 785. 786.9.1. I, 
475. III, 108. A. 4; plebejifche, ihre 
Abſtammung I, 65. A. 6; 785 f. 

Juniores, juventus, juvenes II, 664. 
1.1. 

Juniores patrum II, 589. 9. 2; 
ihre Rolle im Kampf ber Stänbe IL, 
653 ff. 668 fi. IH, 97. 161. 

Junius Bera M., ber letzte Dictator 
rei gerundae causa 538 db. St. II, 
123, 4. 8. - 

Juno 1,250. 696. Schubgättin Veji's 
II, 214; ihr Standbild fortgefchafft 
216 f. Celle im capitslinifhen Jup⸗ 
pitterötempel I, 797; ihre Gänfe II, 
257. A. 3; 259 f. Juno Caprotina 
IL, 274. Juno Curitis L, 611. 4.6. 

Juno Lucina L 737.9. 4 

Juno Moneta, Tempel, Aufbewab: 
rungsort ber libri lintei I, 17. 111. 
II, 299. 9. 1. 

Juno Regina, Tempel auf bem Aven- 
tin II, 217. 9. 2. 

Juno Sororia I, 572. 4. 1. 

Suno Sofpita II, 274 f. A. 6. 


Urfprung feines Cults I, 250. Erik 
im zu Ehren II, 230. I 2 Em 
Cult ein latiniicher IL, 696. Jumrun 
bei ber Gründung von Lavammm I, 
332 Bater ber@enien 1,375. A 21 

Zuppiter Eapitolinus L 223; jez 
Zempel f. u. capitoliniſcher Tempel ı 
Archiv. 

Zuppiter, Mar und Quiriuns, ik 
Eult Stanbesault ber Batricier I, 543. 
A. 2. 3; 698. X. 1. IL 278 

Juppiter Elicius I, 549. 578. 581 

AJuppiter Feretrinus m |. Nempedl 
L 2. 461 f. & 1; 525. II, 1%. 
A 2; 200. U. 4. 

Juppiter Indiges I, 218. 287. 306. 
828 f. 

AJuppiter Inventor IL, 353. 370. 
A. 28. 

Juppiter Lapis J, 680. A. 3; 7. 

Suppiter Latiarid u. f. Tempel I, 
216. U. 24; 218. 329. SAL 6%. 
698. II, 296. 347. 1. 

Suppiter Bavorius II, 236. U 5. 

Juppiter Stator, Stiftung bei Tem: 
pel3 I, 69. 468. U. 8; 484. 43; 
525. 779. A. 4. 

Jus commercii unb conukü ker 
gatiner IL, 316 f. 321 f. Jus com 
mercii der Pieb2 I, 620. 

Jus honorum I], 621. 688 Li 
IL 316. 

Jus Papirianum ], 26. TIL 1. 

Jus sacrorum I, 637. 638. II, 
104 f. 

Jus suffragii L 621. 
II, 79. 

Juſtizmorde, im Zeitalter des Stände 
fampfö IL, 477. IH, 134 ff. 297 ff. 

Juturna, ihr Quell O, 64. 202. 

Juvenal, feine Schilderung von dem 
Einfluß ber Griechen auf römifche Sitte 
"I, 68. 

Suventas L 787 f. A.4; 771. A.4; 
794 f..808 ; ihr Tempel III, 259. A. 3. 


IL, Sı6. 





für die drei Bände. 


8. 


Kabirendienft I, 437. &. 18. 

Kalender, julifher II, 751. 9. 3. 

Kallias, Gefchichtfchreiber des Agatho⸗ 
kles I, 200. 9. 7. Zeuge ber troifchen 
Colonie in Latium 1, 304. 9. 12; 402. 
4. 22. 

Rapyä und Kapys I, 301. 

Kaffandra, ihre Weiflagung über Ae- 
nea3 I, 200. %. 7. 

Kaflor, Tempel, von Poſtumius 270 
geweiht II, 201 f. 

Kaftor, Rhodier I, 568. 

Ratafter II, 801 f. 

Kelten, Einbruch in Griechenland und 
Fabeln barüber III, 268 f. 

Kephalon von Gergithed, Zeuge ber 
troifchen Eolonie in Latum I, 802 f. 
401. 9. 8; 442.9. 1. 

Kiebit, Vogel der Bella I, 430. U. 18. 

Kinder, von Verbrechern II, 474 f. 

Klaufen, über bie Aeneasſage I, 282. 

Klenze, über bag Altitalifche I, 1585. 
4. 1; 176. 

Kleopbant, Maler I, 272. 

Klinias I, 408. 

Klitardy, ber Hiftoriker I, 5. 

Kobbe L 151. A. 6. 

König, ber römiſche, ala Oberpriefter 
unb Vorſteher bes Gottesdienſtes I, 
648 f. DI, 108 ff.; als Pater Fami⸗ 
fiaß II, 108. 9. 3; 109. A. 1. 8: 
nige in Rom und in Sparta I, 252. 
Siebenzahl I, 71. 808 f.; Bübfäulen 
auf bem Gapitol L, 22 f. Epoche ber 
beiden erfien I, 557; bie vier erften 
L, 518. ©. 20; 582 f. 609. 645 ff. 
Geſchichte ber fünf Ieten, ihr Charakter 
I, 5680. Wahl ber Könige I, 662 fi. 
A. 3; 6857 ff.; drei Acte berfelben II, 
161. Prieſteramt I, 648. 665.38. 
Könige als Richter III, 2. U. 8; ber 
Provocation nicht unterworfen I, 596. 
4.4. 1,129. Krongut II,45. 9.2; 
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419 f. A. 1. Königliche Geſetze ſ. Leges 
regiae. Königliche Gewalt, Eompetenz, 
bei Livius L, 107. 

KkKönigsgeſchichte, traditionelle, un⸗ 
chronologiſcher und unhiſtoriſcher Cha⸗ 
tafter I, 13. 18. 35. 40 ff, 118 f. 
679 f. IL 1; in Vollsliedern fort: 
gepflanzt I, 55; hiſtoriſche Grundthat⸗ 
fadhen I, 67 fi. 

Königsherrfhaft, Dauer und Chro⸗ 
nologie I, 410. 806 fi. 

Königthbum, f. Weſen I, 645 ff. I, 
108; des Altertfumß II, 108 f. 9.8; 
römifches, |. Bedeutung I, 805. Wahl⸗ 
ober Erb-Monardhie I, 645 f. U. 5; 
652f. Sturz J1, 68. I,70ff. 2083 ff. 
Königthum, Dietatur, Confulat, ihre 
Aufeinanberfolge V, 131. 

Korinth, Stammfiß der Tarquinier I, 
668. Berührungspunkte mit Rom I, 
682. 9. 3. 

Kortüm, röm. Geſchichte I, 151. 9.5. 

"rates von Pergamum L 414. 4. 11. 

Rreufa L 401. 

Krieg, als Ausfunftsmittel ber Patricier 
Hd, 500 ff. A. 1; 642 f. 

Kriegführung ber alten Zeit II, 488, 
4. 1; 694 f. A. 1. IN, 222 ff. 

Kriegsbeute, ihre Verwendung II, 
182. % 8; 212. A. 2; 284 fi. 
A. 6; 397. A. 2; 604 f. 698 f. 
9.2. M, 1854. 214. 228 f.; ihre 
Theilung zwifchen Römern unb Lati- 
nern nach bem caffilchen Vertrag IL, 
311 f. X. 4; 312 f. 385. 459 ff. 
689. 

Kriegslift, Belagerter III, 261. A. 1. 

Kriegäreht IL, 403 f. III, 288. 
1.34. 

Kritik, ihre Berechtigung in ber röm. 
Geſchichte I, 48 - 68. 

Kronos und Saturn I, 217. 

Kroton = Cortona I, 156. 

Kumä, Roms Verkehr mit ihm; bie 
röm. Buchſtabenſchrift vielleicht baber 
gelommen I, 86. 277. 360. 680. 688 f. 


8340 


Setreibenuffäufe daſelbſt IL 350 f. 
IH, 131. 179; von bier bie ſibyllini⸗ 

- fen Weiffagungen nad Rom gekom⸗ 
men L, 70. 281. 314 f. 680. 688. 
801 fi. Sitz ber Aeneasſage I, 299. 
326 f.; f. Chronik I, 40. 306. X. 20; 
873. A. 15; 400 f. A. 6; 442. W1. 
II, 192. Sum& und Tarquinius IL 
L 701. 787. 01,72 f.; tömifche Flũcht⸗ 
linge daſelbſt nach bem Sturz bei Zar: 
quiniuß I. IL, 72 f.; im Kampf mit 
Gtrusfen IL, 192 f. 

Kunftdentmale, aus ber vorgalliſchen 
Zeit I, 21—23. 

Kureten I, 158. 

Ropfelos I, 668. 675. 


2. 


Labicum, im caſſiſchen Vertrag Il, 327. 
U 7. 

Lacedämonifche Colonie im Sabiner⸗ 
land I, 88. A. 11. 

Lacus Curtius I, 69. 89. 463. 484. 
9. 2. 

Lätorius, Tribun i. J. 288, ſ. Rebe 
bei Dionys II, 386 f. U. 3; 508 f. 
4.1. 3; 584 f. 9. 5; 589. 562. 
569. 9. 1. 

Lävinus, Eonful i. 3%. 544 II, 128. 
4.3. 

Lagerabſteckung I, 277. 

Zandpfagen OD, 6l4 fi. IN, 177 ff. 

Landrecht, gemeines, |. Abfafjung bean- 
tragt II, 607 fi. 

Lanuvium, f. Gründung I, 310. A.9; 
im caffifden Vertrag II, 327. 9. 5; 
706. Wanbmalereien bafelbft I, 28. 

Lapis Manalis L 478. 

Lar, Las, Etymologie II, 297. %. 6. Lar 
ber Yatinifchen Nation I, 217; ber Re 
gia J, 715 f. 

Larciüs Sp., Gefährte des Horatius 
Cocles u. Conſul i. J. 248 HO, 52. 67. 

Larcius T., erfter Dictator und Gonful 
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i. 3. 253 u. 256 II, 88. A. 1; 1251. 
4. 4; 229. IH, 197. & 3. 

!arciußSp., Snterreri 3.271 IL, 515. 

garen L 218. 2330. I 11; 491 
275.4. 8. 9; 317 fi. 321 ff. 367. 
A. 17; 376. S1 ff. 45 LM 3: 
521. 561. A. 2; 715 f. II, 2339. 
A 4; compitalifhe I, 321. U 5; 8001i. 
716 f. 

Lares familiares I, 381. 715 f.; gran- 
dules I, 323. X 18; praestites |, 
881. 434 f. Reichälaren, ihre Zwei: 
beit I, 485 f. A. 6. Laren und Tu: 
furen L, 4386. 9. 7. 

Larentalien L 57. 

Larentinalia I 375. X 24; 3%. 

Lars L 174. 9. 11. 

Larunda I, 249. 275. 492. 562 X 1. 

Latein, inbogermanifder Sprachzweig 
L 190. 19 f. 4 1; ba3 griechiſche 
Element pelasgiſch I, 163. U 3; 168. 
Berhältnig zum Griechiſchen I, 184 fi 
194 f. Verwandtſchaft mit beim eo 
lifchen L, 859. 4. 19. Zuf 
mit dem Sfeifchen I, 182 f. 193. Krine 
Miſchſprache L 190 ff. 206 f. 212 
Spätere Umwandlungen I, 182. Sa— 
binifhe und marfifde Idiotismen L 
179. Lateinifcher Dialekt L, 154. 184 ff. 
194. 212. 

Latiner, ihr Stammescharafier I, 234 fi; 
ihre alte Religion I, 237 f. Latiner 
unb Pelaßger I, 188 f. Latiner eine 
Miſchung ber Uboriginer und Sikuler 
1,211; Mifchung ber Trojaner u. Abo⸗ 
riginer 1, 279. Miſchung ber PBelas- 
ger und Aboriginer ebd.; als Clement 
ber römifhen Natiomalität I, 246 1. 
274 ; von Ancus Marciuß nad Rom 
verpflangt I, 602. 605. Verhältniß zu 
Rom unter Zarquinius II. I, 767 1. 
787. 11, 195. 198. 202. 308. 309; 
im Heere bed Zarquiniuß II. 1, 769. 
A. 1; im Handelsvertrag Roms mü 
Carthago 1,790 ff. IL, 308. Berhãlt⸗ 
niß zu Rom nad dem Sturz des Tar⸗ 
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quiniuß II. II, 196. 198. 202. 808. 
338; ihre fpätere Berfaffung 11, 70. 
196. 244 ; im caffiichen Bunbesvertrag 
II, 200. 203. 297 ff. 309 f. 489 f. 
684. 688. 705 f.; als Hülfstruppen 
im xömifchen Heere, ihre Contingente 
II, 836. A. 2;-341 ff. 688. 748. 
4. 4. IT, 184. 244; ihre Gefchichte 
im Dreivölferbund II, 335—340 ; vor 
und nah bem galliihen Einfall II, 
388 fi. 

Ratinerbund, Eintritt Roms I, 577. 
A. 2; 731. Kriegserklaͤrung gegen 
Rom i. 3. 256 II, 61. 292. 684. 
4A. 2. Latiniſcher Staatenbundb und 
caſſiſches Buündniß II 287 fi. 699; 
ſ. Geſchichte II, 302 ff.; f. Zufammen- 
fchmelzen und allmählige Auflöfung 
11, 337 f. 730. III, 177. 

Latinerfrieg, nah dem Sturz ber 
Tarquinier II, 194 ff. 304. 328 f.; 
Yeter, ſ. Ausbruch 11,339 f. 342. 344. 

Latinerftäbte, dreißig, und ihr Ver: 
zeichniß I, 196. 11, 297 fi. 322 ff.; 
alte, fpäter zeritörte und ihr Gebiet 
III, 219; ihre Verfaffung und Partei: 
fämpfe II, 70 f. III, 130; im car: 
thagiſchen Vertrag 11, 198. A. 2; 203. 
305. 929; in ber Stiftungsurkunde 
des aricinifhen Dianiums TI, 291 f. 
A. 4; 327. X. 1; im caffifhen Ber: 
trag II, 305. 322 fi. 684; im lebten 
Latinerfrieg erobert I, 629. 

Latiniſches Bündniß bei Tionyfius I, 
93. Latiniſches und fabiniiches Element 
im römifhen Staate, ihr Gegenfah 
unter und nad) den Tarquiniern I, 6965. 
Latinifche Ferien l, 841. 731. A. 5; 
768. 788. 11, 282.9. 5; 275.4.2; 
295. A. 6; 296 f. 392. 9. 3. Latis 
nifche Feſwerſammlung auf bem Aven⸗ 
tin 1,707. 11.295. Satinifche Könige 
J, 216. II. 70. Latinifhe Sprad: 
familie 1, 175 f. 
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Latinus 1,46. 197. 4.6; 198. A.1; 
200. A. 7; 215. A. 21; 217. 284 ff. 
329. 337. 374. 402 f.; fein wunber- 
bares Verſchwinden I, 51. 

Latium und die Latiner I, 195 ff. Ety: 
mologie I, 197. 9. 7. Landfchaftlicher 
Charakter I, 234 ff.; den Etruskern 
untertbänig 1, 380 f. Groberungen 
der Aequer und Volsker II, 692. 

Latona, ihr Cult in Rom 1,808. 4.3. 

Laudationes funebres ſ. Leichen⸗ 
reden. 

Launa, Tochter Euanders I, 374. A. 23. 

Laurenter I, 516. 521. Laurenter⸗ 
fönige I, 46. 216 fi. 521. II, 70. 

Laurentius Balla, über bie Genen: 
Togie der Tarquinier I, 181 f. u. A. 5. 
Emendationes Livianae I, 132. 

Zaurentum I, 347. 521. 790 f. &ty- 
mologie I, 320. 4.17; 523. I, 327. 
A. 4. Larenfit bes älteflen Latiums 
1,217 f. 9. 8; 284 ff. 521. 528; im 
carthagifchen Vertrag und caffifchen 
Bündniß II, 198. A. 2; 684. 

Laurus, Etymologie I, 322. A. 8. 

Laverna I, 468. U. 13. 

Lavici, von Eoriolan erobert IL, 887. 
374. 111, 187; i. J. 386 III, 167. 
187; i. 3. 857 II, 191. 

Lavinia I, 73. 216. 284 fi. 387 ff. 
402. 

Lapinium, Etymologie I, 319 f. X. 15. 
16; fein Alter 1, 347. Penaten⸗ unb 
Larenftabt I. 218. 817 fi. 521. 732. 
A. 5. 11, 295. 356 f.; von Aeneas 
gegrünbet I, 284; ſ. Bebeutung und 
Beziehung zu Aeneas 1, 816 fl. Aus: 
gangspunkt der Sage von ber troiſchen 
Golonie I, 282; im Beſitz bes troifchen 
Balladiums I, 834 A. 15. Opferfeſt 
I, 318. %. 7; 516; jährliche Bündniß 
Roms mit ihm I, 529. A. 12; fein 
Benustempel II, 295. X. 4; im caſſi⸗ 
fhen Vertrag II, 827. U. 6; 684. 


Latinius, Titus, f. Traumgefiht II, 10. | Lectio senatus II, 148 f. 111, 117, 


354 f. 870. 881. A. 2. 


119. 121. A. 3. 





342 

Rectifternium ID, 179 f. 

Leges consulares II, 72. %. 4. 

Leges frumentariae III, 84. 

Leges Liciniae I, 683. II, 282. 
A. 3; 484 f. X. 1; 451. 556. 9. 5; 
628. 647. 111,83f. 113. 288. 9.3; 
ihre Annahme 887 db. St. II, 161. 
448. 

Leges Numae I, 26. 545. %. 2; 
546. X.6. II, 258. A. 3; 254. 9.2. 
II, 17. A. 2. 

Leges Porciae IL 175. 4. 1. 

Leges Publiliae Philonis v. 3. 
415 db. St. II, 106. A. 3; 165 ff. 
556. U. 3; 628. 

Leges regiael 23—27. 126. 672. 
A. 15 664. A. 8. II, 1. 

Leges Romuli I,26. III, 17.4.2. 

Leges Sacratae II, 236. 249 ff. 
257. 262. X. 1; 280 f. 38.4. 1; 
538. %. 1; 535 f. 557. A. 85 877. 
601f. 608 f. 4.7. IM, 22. 66.9.1. 

Leges tabellariae II, 648. 4. 6. 
II, 84. 

Leges Väleriae 246 d. St. 11, 49. 
84. 

Leges Valeriae Horatiae i. J. 
805 III, 70 fi. 

Legionen, ihre Zahl und Stärke I, 
526 f. 11, 342. 743. 9.4; Zahl zur 
Zeit des Latinerkriegs II, 285. III, 245. 

Legis Actio III, 58 fi. 

Leihenbeftattung, Borfchriften ber 
zwölf Tafeln III, 19. A. 2; 29. 81. 
84 f. 

Reihenreben I, 16. IL, 746. ni. 
229. A. 4; 282.41. 

Leleger ], 158. 

Lemurien I, 390. 

Lenz, beiliger, ber Sabiner f. u. Ver 
sacrum. 

Lepfius, R., über bag Aititalifche I, 
175. 4. 2. 

Lessus III, 35. 1. 

Leucafia, Seht Urfprung bes Namens 
I, 826. 4 
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Levana I, 227. 

Levesque I, 140. U 6. 

Lex, Begriff I, 664. U. 4. 5. 

Lex Aemilia i.3.320 11,636. III, 
114. 122 f. 140 f. 

Lex agraria, Sprachgebrauch II 
455f.%X.10. Lex agraria 287 b. Ei 
II, 348; i. %. 888 IL 447. © ı; 
449. A. 15 646; 344 b. St II, 
646 f.; bei Livius (II, 24 48 
52. 54. 63.) I, 478 f. U 3; i 3. 
854 II, 148 |. A. 4. 

Lex Aternia Tarpeja 300 b. Et 
11, 128. 140. A. 3; 177. A. 2; 28 
556. U 3; 609 fi. 

Lex Canuleja v. 3. 309 IL, 78. 
II, 623. 646. III, 80. 84. 100 fi. 

Lex centuriata III, 123. 

Lex Clandia 536: ne quis senator 
maritimam navem haberet Ill, 79. 
80. A. 4. 

Lex curiata .ımb L c. de imperio 
I, 653 f. X. 3; 658. 659. U. 1; 664 
4.5. II, 120. 198. A. 1; 161. 168 
170 fi. 547. III, 88. 123. 264 i. 
4 1; 280. X. 4; von Brutus bem 
Antritt feines Conſulats eingebradt 
IT, 116. A. 1; 140. A. 1. 

Lex (vetusta) de clavo pangend 
(Liv. VL 3) 1,98. 4 

Lex de dictatore creando II, 124. 
A. 1; 248. 

Lex de sodalitiis IH, 19. X 1. 

Lex Duilia i. 3. 306 II, 178. ı 
III, 74 f. 9. 4. 5; 8. 2. 

Lex Genucia I, 681. 688 f. 

Lex Hortensia I, 107. TIL 106 
A. 8; 167. A. 3; 284. 564 |. U 2; 
628. II, 77. 2. 

Lex Icilia de Aventino publicando 
288 b. St. I, 19 ff. 37. X 6; 608. 
8 I, 146. A. 3; Sf. 1; 
236. 251. A. 2; 255. X. 3; 266. 
281. A. 2; 400. 429 f. 481. I 3; 

.432. 451.X. 2; 485. 560. 598-602. 
III, 53. 66, 9.1; 161. Urkunde IL, 
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19. 37. A. 6. 11,59. A 3; 601 4. 
111, 269. 

Lex Icilia de concionibus tri- 
buniciis 262 b. &t. II, 251. 9. 2; 
255. %. 8; 281.9. 4;. 379. 9.3; 
384. A. 1; 390 f. 897 ff. 558. 576. 
A. 6; 578. U. 3; 602. 603 f. 4.7. 
111, 58. 9. 5; 167. 9. 7; 161. 

Lex Julia Papiria i. J. 324 II, 
610. 4. 1; 613 f. 

Lex Maecilia Metilia 338. ©t. 
III, 164. 9. 1. 

Lex Maenia Il, 167. A. 3; 628. 

Lex Maenia Duilia (Duellia Me- 
nenia) 397 b. St. 11,214. A. 1. IH, 
78. A. 8; 282 f. 9. 2. 

Lex Ogulnia Il, 440. A. 2; 542. 
A. 5; 548. U. 4; 560%; 623. II, 
84. 

LexOppia, ihre Aufhebung 559 b. St. 
111, 78 f. 

Lex Poetelia Il, 224. A. 1; 560%. 
III, 39. A. 1; 302. 9. 4. 

Lex Publilia Voleronis 288 b. 
&t. 1,648. A. 1. 11,271. 277. 688. 
541 fi. 668 - 667. 559. X. 1; 606. 
9. 15; 646 f. III, 83 f. U. 2. 

LexPublilia 415. St. III, 76.9. 2; 
77. A. 1. 

Lex sacrata, Begriff II, 251. A. 1; 
253. 4. 35 398. A. 1; ernauerte i. J. 
306 11, 258. 4. 8; 254. A. 1; 277. 
601. %. II, 66. A. 1; 73. Lex 
sacrata bei ber Ausbebung III, 183. 
A. 3. 

Lex Terentilia II, 484. 518. 566. 
A. 3; 571 ff. 586. 591. 594. 609. 
606 f. A. 1; 622. 646 f. 650. 652. 
111, 1f. 76; ibre Gefchichte 11, 574 fi. 
m, 1. 

Lex Thoria II, 410. Q. 2; 414. 
A. 3; 415.9. 4; 422. 9. 1; 485. 
4. 6. 

Lex Trebonia i. %. 806 Il, 552. 
A. 2. 111, 98. 9, 2; 148. 

Lex Tribunicia, Begriff II, 71 f. 
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9. 4; i. J. 309 11, 685 f.; i. J. 822 
III, 145. 

Lex Valeria, de provocatione 245 
d. St. II, 50. A. 2; 84. 87. 127, 
173 fi. 176. X. 4; 206. 895. 1, 
83; ermeuert i. J. 454 II, 128. 9.2; 
175. 9. 1; 176. 9. 8. 


Lex Valeria Horatia v. %. 308. 


I, 738. II, 106. A. 8; 188 f. 146. 
A. 3; 252 A. 263. 9. 3; 266. 280. 
282. 559.9.1; 623. III, 70ff. 156. 

Lex Valeria Horatia de provo- 
catione v.%.305 11,121. 9.1; 124. 
4. 1. II, 66. %. 15 71.5; über bie 
Unverleglichfeit der plebejifhen Magi⸗ 
firate v. 3. 3805 III, 72 fi. Lex Va- 
leria Horatia bei Livius I, 107. 

Lex Voconia v. % 585 I, 768. 
4.1. 

Lex gegen Tribunen, bie Teine Wahl 
von Nachfolgern veranftalten II, 711. 
A. 1 


Liber I, 475. A. 22. 

Libitina I, 562. A. 15 787.9. 4. 

Librarioli latini bei Cicero de leg. 
I, 98. A. 8, 

Libri augurales I, 34. 9. 14. 18. 
Libri lintei Il, 8%. 4; 17 f. 97. 
A.8; 111. II, 29. III, 119. 139. 
Libri magistratuum I, 17 f. Il, 

29. 

Libri pontificum I], 31. 

Libri praetorum I, 29. 

Libri sacrorum I, 83. 9. 5. 

Libri Saliorum I, 34. 4. 16. 

Libripens II, 217. 

Liciniſche Reform III, 806. 

Licinius Calvus P., erfter plebeiifcher 
&onfulartribun III, 150 f. 152. A. 43 
fein Antrag über bie Beute von Veji 
II, 214. 

Licinius Macer C., Annalift I, 17. 
4.9; 18. 20. 92f. 110. 9.85; 111. 
684. 676. 11, 11. 14. 808. 864. 
X. 2; 367. II, 119. 

Licinius Sp., Tribun bei Livius (II, 


‘ 
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48. 44) f. u. Icilius Sp, u. I, 497. 
499 f. 741. 

Licinius, feine 1000 Jugern I, 451. 

gictoren I, 278. X 25 II, 540; ber 
Könige und Tictatoren II, 121. A. 3. 
4; 129. 9. 3; ber Decemwirn III, 
25. 44. 

Lieder, al® Quellen ber älteften Ge 
fhichte I, 58. Lieb der Targuinier 
I, 55. 

Ligurer 1,19 f. A. 1. 

Zimitation, römifch = etruslifhe I, 
439 f. 

Limites II, 440. 

Lipara III, 280. 

Lifta, Hauptftabt ber Reatiner I, 204. 
242, 355. 9. 6. 

Literaturgefhichte, romiſche, ihre 
Bearbeiter I, 153. 9. 6. 

Literaturlofigfeit ber 5 erfien Jahr⸗ 
hunderte I, 2. 

Liturgifche Formeln aus ber Königs- 
jeit 1, 35. 9. 21. 

Livius, fein Charakter als Geſchicht⸗ 
fehreiber I, 108-115; ethiſcher Cha- 
rafter I, 105 f.; fein Staatsmann I, 
106 f.; ein Rompejaner I, 109; Ruͤck⸗ 
fihtnahme auf Auguf 1, 587. II, 
19. Mangel an Pragmatismus I, 
109; Vergeßlichkeit II, 205. 9. 1; 
207 ; moralifch-äfthetifches Intereſſe I, 
45. 103. 9. 1; feine Reben III. 72. 
N.3; 165.%.1. Mangel an Quellen: 
forfdung I, 45. 110 ff. 
hiſtoriſches Detail LIT, 138; forglog in 
ber Chronologie I. 113 f. Verftöße 1, 
108. 11,4f. II, 124. A. 3; 149. 
264 f. A. 1; zahlreiche Widerſprüche 
bei ihm I, 112ff. Wieberholungen II, 
702. U. 3; ſchöpft aus den Annalifien 

1,4. 194f.; läßt wichtige ſchriftſtelle— 
riſche Arbeiten unberüdfichtigt I, 112; 
ſchöpft ausbencommentarii pontiflcum 
I, 38 f.; benützt die Priefterannalen 
nit 1, 8f.9X.4; 111; benüßt bie libri 
magistratuum I, 18. Livius ımb bie 
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libri lintei 1, 111; benũtt Famiſien⸗ 
aufzeichnungen I, 15; ſ. ausfuhrſiche 
Bericht über die Feldzüqge bed Q Fabin⸗ 
Maximus Rulianus I, 15; kennt de 
monumentalen Urfunben nicht ans ci: 
gener Anjchauung I, 111. TH, SL 
Livius und bie eherne Säule bei ci: 
ſiſchen Bunbesvertrags I, 111. a. 3. 
Die Infchrift des tolummifchen Banzer 
I, 111; benügt pataviniſche Chronikea 
1, 40; ſ. Urtheil über bie Fiterariicen 
Berlufte durch das gall. Ungläd 1,391. 
u. 2. III, 270 f. ; fleptifche Aeußerm- 
gen über bie ältere Gefchichte I, 46 f. ; fri- 
tifhe Bemerfungen I, 108; klagt üke 
bie Widerſprüche ber Annalen u. Falken 
11, 69.9.5; 199. Urtbeil über Fabins 
Pictor I. 76; benüpt u. citirt den Fa: 
bius Pictor I, 75. 88. 110. U 32 
Stelle aus bem Geſchichtswerk des Ein- 
cius Alimentus I, 78. A. 8. IL. 
U. 5; benütt eine Iateinifche Bearbe 
tung bed Acilius I, 80. A 4; beim 
den Salpırmius Piſo Jrugi 1,88. 110. 
A. 32; f. Verhältnik zu Valerius An- 
tias I, 91.9.5. 6; 110, II, 6%. 
A. 8-5; 717; zu Licinius Macer L 
92 f. u. 9.5.8; 110. 35; a 
wähnt ben Aelius Zubero I, 110 f. 
A. 85. Berbäliniß zu Polybius 1 
110; zu Dionpfiuß 1, 108. ı 2 
Livius über bie Räter I. 268. U 8. 
Romulus’ Kindheitsgeſchichte I. 397; 
über das fucceffive Wachſsthum Roms 
I. 5183 f.; über bie Rittercentwrien u. 
die brei Stammtribus I, 497. . 2: 
509. 592. 690; über die Aufnahme 
ber albanifchen Geſchlechter unter tie 
Batricier 1, 591. U. 3. Toarftellung 
des Proceſſes des Horatiers I, 54 1.; 
über Glienten und Plebeier I, 648. 
A. 1; über bes Servius Tullius Thron: 
befteigung l, 721 f.; über bie locale 
Tribuseintheilung I, 787. X 1; be 
feroifche Eenturienverfäffung I, 741 fi: 
über bie Barteilämpfe ber Republik 
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N, 12. Dißverfichen bed Ausdrucks 
Patres Il, 156 f. A. 2; 168. 662. 
Anficht von ben Tribunen 1, 100. Dar⸗ 
ftellung des latinifchen Kriegs nach bem 
Sturz ber Tarquinier II, 194 f. 824. 
A. 8. Feldzug gegen bie Volsker i. J. 
289 I, 13. II, 8. 69. Bericht über 
bie erfie Seceffion IT, 234. Irrthum 
über das Verbältniß ber Latiner zu Rom 
nah dem caffifhen Vertrag 11, 810. 
a. 1. Bericht über den coriolaniſchen 
Felbzug II, 887 f. A. 1; 876. 9. 1. 
Tas caffifhe Adergefeg 11. 458f. Ur: 
theil über den ausſchließlichen Befih 
des ager publicus bur bie Patricier 
1, 455. 4. 7-9. ll, 168. Liv. 
IV, 86 über bie Nutzungsſteuer vom 
ager publicus Il, 408.9. 1; L. IV, 48 
über ben Brunbbefib ber Batricier II. 
447.9. 1; L. 11, 680 über bas publiliſche 
Geſet 11, 554; bie terentilifcde Roga⸗ 
tion 11, 572 fi.; bie juniores patrum 
II, 663; das Simmenverbältniß ber 
Stänbe in ben Centuriat⸗Comltien IT, 
634 f.; zwei Genfuszählungen bei ihm 
verichnet (III. 8. 24) 11, 680. U. 4. 
6; 680; über ben Zwed ber Deom- 
viralgefeggebung 111, 6. 8 ff.; über ben 
Urſprung ber Genfur III, 117 f.; über 
agrarifhe Rogationen III. 168. Tar: 
ftellung des gallifchen Kriegs LIT, 284. 
237 ff.; über bie Urfachen ber Sieber: 
lage an ber Allia 111, 242 ff.; über 
bie Srnermung bed Gamill zum Vic: 
tator Il, 264 f. A. 1. Die Geſchichte 
des Manfius II, 290 f. Echilberung 
ber Rage ber Pleba vor ben licinifchen 
Gefepeßvorfhlägen 305. Liv. U— VI 
II, 10-18. Liv. III, 83 inf. III, 
9. Liv. IV, 2-8 Ill, 108 fi. Liv. 
IV, 81, 5 11,448. 1. Liv. V,46 
(Camills Ernennung zum Tictator) 
111, 264. %. 1. Liv. Vi, 1 (die Ge 
ſchichte vor und nad bem gallifchen 
Einfall) II, 271 f. Liv. VI, 14 


(Binsfdnuben) IT, 214. A 2. III, 288. 
Gäwegler, Rom: Ge'ch. IM. 
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A. 2. Liv. VII, 80-85 11. 72. 
Liv. XXI, 14 (Dictatorwahl) 111, 264 
a. 1. 

Loeupletes I, 745. ©. 5; 760. 

Löfegeld, den Galliern gezahlt u. f. 
Erftattung III. 261. X. 3; 266 f. 
801. 4.35 f. angebliche. Unterfchlagung 
durch ben Senat 287. 

Löwe, fleinerner, bei ben Roftren I, 896. 

Logographen, griedifche, über Roms 
Urfprung I, 400 ff.; über bie Pelasger 
162 f. 

Zongula II, 849. 386. 

2003 Landes, urſprüngliches, eines rö⸗ 
miſchen Bürgers 1, 451.9. 2.4; 617 ff. 
Il, 402. 416 f. 

Lorbeerzmweige I. 522. 

Lucaner I. 183. 242.9. 1. 

Lucarien II, 242.4 1. 

Quceres, Etymologie I, 499. U. 7; 
513. X. 19; 590. A. 1; Luceres u. 
Luterenses 1, 408. 497 ff. 508 ff. 
827. 588. 590 fi. 598. 11, 117 f. 
657. 658 f. X. 1; primi u. seeundi 
1, 661. 687. 689. 698 ff. 796. u. 2; 
politifche Stellung I, 598 f. 

Luceria, im Befik bed troiſchen Palla⸗ 
biumB 1, 384. U. 17. 

Lucerum 1, 518. U. 19. 

Lucina I, 249. 

Lucius, glüdbringender Rame III, 
274. 

ucretia Il, 776. U. 5; 777 f. 804. 
A. 1. 11,.70. 76. 97. 188. 

Qucretius, Ep., Vater ber Lucretia 
anb Gonful 1,778. 785. 808. Il. 48. 
50. 67. 76. 97. 

Lucretiug Zricipitinus, 
i. J. 298 II, 345. 9. 2. 

Lucretius, über den Urzuftanb des 
Menſchengeſchlechts I, 201. U. 18. 

gucumo 1,489f. II, 194; etrusfifcher 
Heerführer I, 507. A. 5; 51l. Sohn 
des Demaratus 1, 668 fi. 

Lucus, Sühnftätte 1,468. X. 18; iuci 
Heine Baumgruppen Ill, 296. 

22° 


Conſul 


Ludi Capitolini II, 280. 9. 2; 
funebres 1,476. A. 24; novemdiales 
1, 476. 9.24. Ludi plebeji II, 286; 
romani 1, 674. A.4. 11, 283. 2.5; 
286. 

Luna 1, 349. 719. A. 1. Tempel, 
feine Erbauung bei Tacituß (Ann. XV, 
41) 1,115. 2. 

2upa I, 861. 422 ff. 438. A. 7; 538, 

Quperca I, 361. 422 ff. 

Lupercal IL, 111. X. 40; 115. A. 2; 
351. A. 8; 356 f. A.1; 372. 890 ff. 
4. 3; 412. 422. 428. 

Lupercalien I, 57. 237. 276. 852. 
355 fi. 861 f. X.16; 868. 386. 412. 
423. 425. 533 f. I1L, 289. U. 4; 
274. 

Lupercen 1,862. 476. 533. III, 274. 
45. 

Lupercus 1,228. 4.12; 860f. Ety⸗ 
mologie 1, 861 f. A. 10. 

Luftration I, 237 f. 880. 445 f. 6582 ff. 
11, 46. A. 1; 99. 111, 259. 4. 4; 
274. 279. 

Luftrum III, 119. 191. 

Lydien und Elrurien, Berührungspunfte 
zwilchen beiden. I, 254. 9. 5. 

£ydier, Sage von ber Einwanderung 
in Etnurien I, 157. 164. 253 ff. A. 8; 
261. 

Lydos und Lydier 1, 253 ff. 

Lykäen, Feſt 1, 362. 9. 9; 365 ff. 

&yfophron 1, 7. 200. A. 7; 288. 
4. 3; 413. 

Spfofura, in Arkadien 1, 355. A. 6. 

Lykurg 1, 559. A. 8. 

Lyoner Erztafeln I, 180. 9. 5. 


Machiavell, Erörterungen über Livius 
, 12.1. 

Macrobiug, über Aemeibe 11. I, 297. 
A. I. 


Mälius Ep. I, 61. 780. UI, 477. 


Regie 


Ill, 72. 100. 181 fj. 159. 291. rn: 
bun i 3. 818, Anfläger be Mim- 
cius III, 149 f. &. 3; 159. 

Mänier Il, 499. 1. 

Mänius, Zribun i. J. 271 I, 1281. 
481. 495. 49. III, 162. 5. 
Mänius M., Tribun i. I 344 II. 
128 f. A. 3; 499. A. ĩ; 597. 73; 

162. 

Mänius C., GConful i 3. 416, feine 
Reiterftatue II, 185. U. 4. 

Mänius C., Dictator 1.3.4839 11,48. 
A. 1. 111, 162.9. 6. 

Mäoner I, 258. 

Maesia, silva I, 601. A. 5. II, 781. 

Magifer Equitum I, 647. Wi 
II, 92. 125 ; fein Rang gleich dem bei 
Gonfulertribunen 111, 110. 9.4; 111 
A. 1; erſter plebejifcher III. 150. 4.3. 

Magifter Bagi und Vici f. u. Ragi 
und Vici. 

Magister populi Il, 106. ©. 5; 
122.9. 1; 12. 1. 

Magiftrate, ihre Wahl in ben Gen 
turiat:Gomitien I, 746 f. IL, 180 fi. 
169 f. 206 f.; wieberholte Belleidang 
derfelben in zwei aufeinanberfolgenber 
Jahren III, 43. X 3; patricifche, ihre 
unbefchränfte Strafgewalt vor der Te 
cempiralgefeßgebung II, 608 fi. EI, 
8; unvebliche Mittel bei Leitung ber 
Wahlen Ill, 147; plebejlfche, ihre Un- 
verletzlichkeit TIL, 72 fi. 

Magiftratöfaften, deren Herſtellung 
1, 188. A. 4. ſ. u. Faſten 

Magiftratsperjonen, auf bem Be 
tabebett III, 251 |. A. 3. 

Magiftratsverzeidniffe 1,17. IL 
29 fi. 67. 

Magistratus sine provocatione Il, 
129. 

Mai A. 1, 119.9 4. 

Mamertiner und Mamers I, 180 
A. 7; 132.95; 211.9. 2; 22 
A. 1. 

Mamilier I. 311. 8,28; 408. 9.27 





für bie drei Bände. 
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Mamilius 2, Dictator von Tusenlum Marcianiſche Weiflagungen I, 805. 


11, 687. 

Mana Genita III, 269. 9. 4. 

Manecipatio Il, 217. 9. 2. III, 30. 
88. 

Mancipium ll, 426. 9. 1. 

Manen I, 275. 355. A. 4; 476. 562. 
A. 1. 

Mania I, 275. 981. 428. 

Manilter III. 149. 9. 3. 

Manipel, ältefter I, 769. 9. 1; aus 
Römern und Latinern gemifcht I, 769. 
9A. 1. II, 842. 

Manis I, 174. 9. 11. 

Manlier III, 284; ihr Cognomen Ga- 
pitolmus III, 258. 9. 3; 299. 9. 2. 

Manlius En, Conſul i. 3. 274 II, 
519 f.; fein Feldzug gegen Beil i. J. 
274 u. f. Tod 11, 744. 

Manlius 9, Befanbter nach riechen: 
land und Tecemvir 111,15. 22. 9. 1. 

Manlius M. Capitolinus I, 61. 780. 
I, 180. 464 f. 9. 4; 468. 470. 
8. 1-4; 477. 641. II. 90. 9. 5; 
fein Lebensgang 284 f. 292; politifche 
Richtung umb Charakter 285 f.; Con⸗ 
ful i. 3. 862 284; Rettung des Ga: 
pitol8 111, 256 f. 9. 5; f. Beiname 
Eapitolinus 258. A. 8; ſ. Borfchläge 
für Grleihterung ber Schuldenlaft III, 
288; ſ. Anflage und Einferferung 111, 
288 f.; Hochverrathsproceß 290 ff.; 
f. Streben nad) ber Königswürde III, 
291. 9.2; f. Ende 111. 297 ff.; feine 
Wohnung auf dem Capitol II, 268. 
A. 1; 259. 9.1; 287. 290. 299.4. 1; 
feine Brüder Aulus und Titus 291. 

Manlius Capitolinus P., Dictator 
t. %. 886 11, 641. 

Manlius L., %. 892 als gewefener 
Dictator vor bad Vollsgericht gelaben 
1, 121. & 9. 

Mantua, Dreitheilung ber Stämme I, 
501. 

Manus injectio II, 218. ®. 1. III, 
86 f. 58 fi. 


N. 28. 
Marcier, Gefchlecht 11,661. III, 1C8. 
4.8. 


Marcius, Name I, 608. 9. 4. III, 
274. 

Marcius Rutilus, Dictator i. 3. 898 
111, 78. 8. 2; 108. 9. 5; erfter ple⸗ 
bejifcher Eenfor i. J. 402 111, 119. 
A. 15148, 9. 4 

Marcius D., Samnitenbefieger, feine 
Statue I, 22. 

Marcius Philippns, Conſul 668 
db. St. II, 141. 9. 4. n 
Marcus, Borname, den Manliern 

verboten III, 299. 800. 4. 1. 

Marpefius I, 818. 

Marruciner I, 179. 242. 9. 1. 

Mars |, 228 ff. 250. 832. 415. 548. 
A. 2; 581. 8.3; 771. 9.2. 11. 46, 
A. 1; fein Orafel 1, 2885 f. Tempel 
im gall. Kriege gelobt III, 279; feine 
Erzeugung ber Zwillinge 1, 51. 884 f. 
Vater des Faunus I, 238. A. 36; 861. 
Mars Gradivus I, 228. U. 2; 545. 
Mars Silvanız I, 282. 321. N. 5. 

Marfer I, 179. 242. 9. 1; ihre Aus⸗ 
breitung 111. 198. 

Marsfeld 1,739. 9.2. 11,45. 9.2; 
46. 9. 1; 207. 512, 565. 9.1. III, 
292 ff. 205. 9. 1; f. Spiele II, 46. 
A. 1; von ber Plebs ohne Abſtimmung 
verlafien II, 638. U. 5; 666. 

Maffilia I. 860. 459. 464. 682 f. 
9.5. II, 280. 9. 5; 268. Bei: 
fteuer zum gallifchen Löfegeld Roms 
268. 

Maftarna I, 508. 718. 717. 720 f. 

Map und Gewidt I, 682. U. 4; 724. 
II, 275. X. 1. 

Mater Matuta I, 719.9. 1. 
%. 1. 

Matrimonium justum 111, 102.9. 2; 
107. &. 2. 

Matronalien I, 464. 9. 11. 

Matronen, Berbienfte und Auszeichs 


111,218. 
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nungen 1,464. 3.13. 11.863. 9.1. 
111, 229. 2.4; 249. 0.2; 260. 9.2; 
268. 280; ihre Trauer II, 48. 8. 4; 
60. A. 2; 88. A. 4; 362. N. 2; ihre 
ehelihe Treue und deren Cultus 1, 
631. A. 1. IH, 104. 9. 4. 

Maulthier, Beziehung zu hen Unter: 
irdiſchen I, 474. 

Medullia I. 600. 4. 8; 669. 

Medullinu s, Cognomen I, 445.9. 2. 

Melpum, von ben Kelten erobert III, 
207. 4. 2. 

Menımier I, 385. 

Menenier II. 231. A. 8. III, 290, 

Menentuß Agrippa 11,231. A. 3 fl. 
246. 259. A. 1; ſ. Rede II, 209. 282. 
4.1; 258; f. Beftattung 11, 60.9.5; 
132. 9. 3; 238. 9.8; 286 9.; 591. 
2.1. 

Menenius Titus, Sohn bes Agrippa, 
Conſul i. 3. 275 11, 521. 630. 583. 
750, 752 f. 11, 41.9.1. - 

Meneniuß, Vollätribun i. J. 870, 
Ankläger des Manlius III, 290. 

Menrfa, etrusciſche Gottheit 1, 174. 
a. 1. 

Mensae panicese I, 324. 9. 28. 

Menſchenopfer 1, 241. 863 f. 881. 
548 f. 11, 48.9. 2. 

Meſſapiſche Sprache I, 174 f. 188, 

Meſſia, Emtegöttin J, 476. A. 26. 

Meteller, Spottvers gegen fie I, 84. 
9. 4. 

Metiuß Curtius I, 462 f. 

Metrologie, antife I, 158. 9. 9. 

Mettius Zuffetins I, 846. 487. 
A. 16; 569 ff. 9. 5; 683 f.; f. Ber 
rath I, 578. 

Meudelmorb, von Patticiern auge 
wandt II, 582. 

Mezentinal, 284 fi. 829 fi. 700, 
II. 71. Name I, 330. 9. 3. 

Militörtribunen II, 957. HI, 
64 f. 110; neun, ihr Tod i J. 267 
und ihre Berbrennung Il. 710 fi. 

Minengang, von ben Römern bei 


Regiſter 


VBelagetungen angewandt I, 601. 8 1. 
111, 197.9. 3; 203. 9%. 3; 218. 218. 
258. 9. 4. 

Minerva, Etymologie 1,174. 11; 
ihr Gult I, 249 f. 275. 696 f. Celle 
im capitolinifhen Zuppiterdtenpe 1, 
797 ; ihr Bild im Beftatempel I, 331. 

Minos I, 559. 2. 2. 

Minucier II, 181. 8 2. 

Minucius 2, Conſul L 3.296, auf 
dem Algidus eingekhloflen 1, 73311; 
feine Amtsentſezung 1], 729. Mitglied 
beö zweiten Tecemvirat# III, 44. 91. 
2. 1. 

Minucius Augurinus, Prüfe 
tus Annonä i. 3. 315 111.131 ff. 136. 
139. 159; f. Standbild I, 22. Al 
138. A. 1. 2. 

Mirabilien I, 130. 

Mifenos I, 2%. 

Mifenum und Miſenos 1, 326. 0.9 

Mittelitalifhe Gebirgsväller, ik 
Herobbringen an bie Küſte II. 601; 
Nationalitäten, Zeit ihreß ungefährbeten 
Beſtands I, 82. 

Mobins I, 788. 9. 8; 764. MI. 
Preis des. M. Kom Il, 191. 4. 5; 
139. 9. 8. 

Mommfen 11, 32; über bie Ouäfberen 
ll, 188. A. 1; über bie Wahl bei In⸗ 
terrer 11, 170 f. 9. 4; über bie Zr: 
buszahl bei der Verurtheilung Gorie- 
lana Il, 858. I. 4; über die Wahlen 
ber Zribunen II, 642 f. A. 5. 


Monographie Bearbeitungen az: 


tiquaxiſcher Gegenſtãnde I, 133. 
MonsCispius, Urfprung bei Rumens 
il, 881. U 7. 
Mons Oppias Il, 831. 9. 7. 
Mons Sacer II. 281. X. 2; 28. 
286 f. A. 5. All, 68. 
Montesquieu I, 148 f. A. 3. 
More mbjnrum, prisco punire ei. 
111. 297. A. 4. 
Morges, König von Stelien I, 208. 
A. 105 400. 





für bie drei Bände. 


_Morgeten I. 256. 

Mucia, gens Il, 184 f. 

Mucius Scävola I, 4. 68. 70. 
1l, 54 f. 66. 183 f.; ein Batricier J, 
60; ald Mucius Cordus bei Dionys 
n, 183 f. 

Mucius P. Tribun, läßt f. neun Eolle 
gen hinrichten II, 7121. 9. 8. 

Mucius Scävola, Q., Conſul i. J. 
659 II. 217. 9. 2. 

Müller, O., über das Altitalifche I, 
176. 3.4; über fabinifhe Ortsnamen 
1,179. 8. 4; über das Verhältniß bes 
Latein zum Griechiſchen 1, 187. X. 1; 
über ben Urſprung der Etrusfer 1,257 f. 
262 fj.; über ben Urjprung ber römi⸗ 
{hen Aenemsfage I. 281. A. 16; 312. 
A. 3; über die Tribus und Rittercen: 
turien de8 Romulus I, 501. A. 0. 

Miümze, ihre Einführung in Rom 1, 
728. 

Münzverfhledterung 1, 762 f. 

Mugilla, altlatinifche Stabt III, 219; 
von Goriolan erobert II, 856 f. ©. 3. 

Mults, Etymologie Il, 612. 9. 1. 
Multa und poena II, 609. 9. 4. 

Multen und Multgeſetze II. 608 fi. 
ill, 42. 148. 169 f. 172. 175. 210. 
Multen der Eenforen II, 121. 9. 4. 
In der älteften Zeit in Vieh angefebt 
11, 611. & 2. III, 176. Ihre Ver: 
wendung II, 278 f. A. 6. 

Mulus ], 402. A. 16. 

Mundus I, 275. 446. 478. 4%. 

Municipes Il, 820. 9.5; ihre Gacıa 
1, 5983. 

Municipium unb jus municipii ], 
694. II. 818. 9. 1; 819. 9. 4. 

Murcia, Thal I, 606 f. 

Myrfilus, der Lesbier I, 164. 202. 

Myrte, Baum ber Venus I, 488. 8.1; 
605 f. U. 6. 

Mythus, Begriff und Arten in ber 
xömifchen Geſchichte I, 68 fi. Mythen 
ber Römer, meift hiſtoriſche 1, 71; 
etymologiſcher Mytbus in der vom. 
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Urgeſchichte I, 70 u. U. 4; 374. 978. 
585. 608. 677. 714. 793. 806. II, 
184; ätiologifcher 1, 69 fi. ; folche My⸗ 
then im der römifchen Meberlieferung I, 
69 fj. MI, 260. 276. ſ. u. Aetiolog. 


Ränien, in ben Grabinfchriften der Sri: 
pionen 1,54. 9.4; bei Leichenbegäng- 
niflen 1.57; fpätere Bebeutung I, 57. 

Nävius 1,62 wm 9. 11; 76. 84 f. 
905. U. 28. 

Nagel, capitolinifcher, f. jährlie Ein- 
ſchlagung 1,2.9. 1. 11,51. A. 1; 
93 f. 100 f. 110. 238. 

Nationalepos beiden Römern I, 58 ff. 

Raturerfheinugen, ungewöhnliche 
II, 618 f. 

Nautier 1,69. 8858.9.6. 11. 11,661. 

Nautiuß, Genoſſe des Aencas I, 885. 

Nautius, Conful i. J. 296 II, 702. 
493. 

Nepet 11, 211; fit m Rom II, 
232 f. Colonie 800. U. 6. 

Reptun, italiſcher I, 472. U. 3. Rep: 
tunus Equeſter I, 359. I. 17; 471. 

Nero, Rebe über die Ilier I, 307. 

Nervi Il, 216. A. 1. 

Neujahrsgeſchenke (strenae) I, 522. 

Newmmann I, 151. 9. 8. 

Nexi 1, 683. 11, 20 f. 210. 9. 8; 
219. 9. 4; 220 ff. 111, 85 fi. 302. 
A. 4; ihre Friften III, 86. A. 3. 

Nexum Il, 216ff. 217. 9.1. 2; 218. 
4. 1; 220 fi. 111, 86. 

Niebuhr I, 144—150. 11, 92; feine 
Schriften I, 145. A. 1; feine Behand: 
lung ber Sagen I, 148; feine Unter: 
fucgungen über bie agrariichen Verhält⸗ 
niſſe J, 145. 9. 1; 1805; f. politifche 
Beurtbeilung I. 149; über Ermius als 
Unterbrüder ber alten einheimifchen 
Voefie I, 61; über Ennius Zeitrech⸗ 
nung I, 409; über ben Annaliften 


350 


Ginciuß I, 80; über Calpurnins Piſo 
Frugi I, 88 f.; über den Chronikſtil 
bei Livius 1, 13; Giber Tio Gaffius’ 
Quellen I, 124 f.; über Johannes Ly⸗ 
bus 1, 129. 11, 26 ff; Niebubr, |. 
Berührung mit Vico I, 197 f.; feine 
Annahme eines Volksepos 1,53. 148. 
Tendenzcharafter feines National-Ero3 
1, 60 f.; f. Hypotheſe über bie Pelas⸗ 
ger I, 162 fj.; über das Berhältniß 
bed Latein und Griechiſchen I, 186 f. 
4.2.5; 188. 9.4. 5; über die Vols⸗ 
fer I, 178; über bie Gtrußfer I, 256; 
über den Urſprung der römifchen Aeneas⸗ 
füge 3. 280 f. 312. U. 1. 2; über bie 
Burg von Alba Longa I, 340. 9. 6; 
über die Janusthore I, 488 ; über bie 
NRomufusfage I, 4115 für etrusciſchen 
Urfprung Roms 1,458. 4.1. 3; über 
Alba Longas Zerftörung 1.589. 9.1; 
über Tribus und Batricier 1, 788. 9. 1; 
über die Zweibeit ber Eonfuln 41, 117.5 
über die Provocation 11, 179 f.; über 
den caffifchen YBundesvertrag Il, 244. 
A. 8; über die Motive bes caffifchen 
Vertrags II, 806. A. 8. 4. Chrono- 
logie der-Gefchichte Eoriolans 11,379 f. 
4.8. Hypotheſe über die Conſulwahlen 
feit 269 db. St. II, 505513; über 
Tribunenmwahlen vor dem publilifchen 
Geſetz Il, 546. 548 f. 9. 5; über bie 
Interceſſion der Tribunen II, 696 f. 
Tas Stimmenverhältnig der Stände 
11, 633; über bie juniores und senio- 
res patrum ımb die patres majorum 
und minorum gentium II, 667. 658 f. 
A. 1. Die Volfszählungen im dritten 
Sahrhunbert 11, 686 ff. A. 8. Die 
Meberlieferungen über den vejentiichen 
Felbzug 274 d. St. I, 15; über ben 
Auszug der Fabier I, 528. Hypotheſe 
über ben Bwed ber Decemviralgeſetz⸗ 
gebung III, 6 ff.; über bie Zahl ber 
Confulartribunen 111, 114; über ben 


Regifter 


Beii’s ITT, 218; über ben Procch des 
M. Manlius 29. U 3 f. 

Niger lapis I, 396. 

Nike I, 359. 8. 17. 

Nomen = gens unb gentilitas Il, 
82.0. 4. 

Nomentum L 479 669. I, 327. 
A. 8; 330. 9.2; 684. II, 197. 
Nonae Caprotinae f. u. Gapreti 

niſche N. 

Nonen des Duindtifi I, 532. U 6 

Norba IL, 697; im caffifchen Vertrag 
II, 327. X. 9; 706. Golonie 262 t. 
St. II, 863. 9. 5; 455 f. U 10; 
487. 9. 2; 490 f. 

Nordlicht 11, 618. 

Nova Bia I, 995. Il, 239. 280. 

Novae tabernae Ill, 57. 0. ı. 

Novenfides 1, 249. 

Nuceria, Stabt ber Pelaöger IL, 161. 
X. 38. 

Numa, Name ], 652. 9. 1. 

Numa PBompilius 1, 539 fi. 590; 
als Sabiner 1.562. 9.1. Sabr feine 
Geburt I, 558. Stifter des Gotiek 
dienfteß I, 248. 275.9.9; 276. 552 fi. 
559. 648 f.; feine gottesdienſtſichen 
Satungen und Verordnungen I, 3. 
N.5; 541ff. 545. 565. Denkfchriften 
1,545. 599. Wohnung I, 480. 4. 10; 
544. 9. 1; SKalenderverbeflerung 1, 
545 f. Pythagoreismus I, 137. 252 
A. 8; 539f. 560. Mythiſchet Cha⸗ 
ratter feiner Perſonlichkeit J. 551 fi; 
j. 43jährige friedliche Regierung 1, 52. 
Charakter dev Sagen über ihn I, 55. 
Ehe und Verkehr mit Egeria IL, 51. 
647 f. 857 fi. 701. 0.2. Xobesjahr 
I, 557. Numaß Bücher, deren Auf⸗ 
findung I, 87.9.2; 545. 8.2; 564; - 
fein Sarg ebd.; |. Grab 1. 660 8; 
560. 9.7; f. Nachkommenſchaft I, 550. 
A. 8 Numa unb Aeneaßs I, 5852. 
A. 4. 


Geſandteninord in Fidenä III, 201 f.; Numeria I, 422. 
über ben Minengang bei ber Eroberung | Numerius Fabius Pictor I, 77. X. 19. 


für bie drei Bänbe. 


Rumicius I, 287. 809. U. 5; 328 f. 

Numitor I, 884 fi. 453 f. 466. 

Rumitorier, plebejifches @efchlecht III, 
53. . 

Numitorius, Tribun und Obeim bed 
Birginius II, 58. ©. 8; 55 f. 59. 
61. 64. 66. 90. 

Nundinen I, 606. 680. 780. 9. 8. 
II, 284. 564. 9. 2; 571. 651. II, 
37. 

Nymphen, Tempel, Archiv ber Cenſoren 
I, 29. 


D. 


Dcrifia I, 708 fi. 718. A. 2; 717. 

Octavius Mamiliuß, Tuſculaner I, 
767. D, 60 fl. 126. ©. 4; 198 f. 
292. 9. 2; 304. 

Dctoberpferb, beflen Opferung I, 229. 
I. 2; 287. 474. IL 46.9. 1. 

Noô⸗ bei Dionys I, 57. 

Od yſſeus, mit Aeneasß Roms Gründer 
L, 408. 

Deuotrer und Denotruß L 161. 
A. 86; 166. U 11; 2586. 

Dgulnius En. u. Q, Aebilen 458 b. 
©t. I, 22. 892. 413. 

Dienus Calenus, etrusciſcher Seher 
L 771 f. 

Ding, Auffindung feines Saupts J, 70. 

Ombrifer L 258. 

O men bed Centurio für das Bleiben in 
Rom III, 276. 

DOnomard, Zempelräuber III, 230. 

Dpfer, unblutige bed Numa L 681. 
9.8. 

Dpferpriefter I, 548. 9.1. II, 281. 
600. 

Dpferthiere, gerade u. ungerade Zahl 
1, 561. ©. 2. 

Opifices unb sellularü in Rom I, 
629 f. 9. 8. 1. 2; 750. 
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Oppius Sp., Decemvir III, 49; fein 
Ende III, 90-f. 9. 4. 

Ops I, 224. ©. 9; 227. 288. 249 f. 
A. 11. 

Oratio pro domo (14, 88) II, 168. 

Drigines des Gato J, 81 ff. Origines 
== xtlaes 1, 81. 9. 8. 

Drofius, Paulus I, 118. TIL, 284. 

DOrtona II, 715 f. 780. 

Dfcer I, 82. Mbleitung des Namens 
I, 265. 9, 6. 

Dfeifche Spradfamilie J, 175 f. 181 ff. 
u. A. 1. 2. Sprache, ihre Entftehung 
L 184. Verwandtſchaft mit dem Latein 
I, 193. Verſchiedenheit vom Latein I, 
183. 9.9. Oſciſche Snfchriften I, 182. 
Literatur L, 181. 9. 2. Nomina II, 
256. N. 4. 

Dffipaga I, 227. 422. 

Dftia, ſ. Gründung L 600. 

Oftracismus III, 290. 

Dvid, bie Gage von ber Anna Berenna 
II, 241. - 


. 9. 

Paganalien I 787. A. 4. 

Pagi und magister pagi I, 546. 9.4; 
556. A. 7; 735. 787. 

PBalanto, Mutter bed Latinus I, 216. 
A. 21; 375. A. 23; 448. 9. 7. 

Palatin, Name 1 448 f. Berg, feine 
Form I, 450. Latinifche Nieberlaffung 
bafelbft I, 243. 609. Urſprüngliche 
Bewohner 1,457. 9. 17. Wiege Roms 
I, 390 ff. 442. 458. 494. 513. 600, 
725. Anſiedlung ber Athener I, 400. 
Palatin und Aventin L, 375. 386 ff. 
Balatin und Quirinal, Site zweier 
Nieberlaffungen IL, 480 ff. 609. Ba: 
Iatin beim gallifchen Branbe III, 253. 
A. 5; unter Auguft I, 442. 

Palatina, regio I, 736. 9. 2. 


DOpila und Spiler,.geben ben erobern: | Balatinifche Nieberlafiung, Zahl ber 


ben Samniten ihre Sprache L, 183 f. 
Oppidum, Etymologie LI, 698. 9.2. 


Anfiebler I, 450. 504. 526. 554 f. 
614. Palatiniſches Rom I, 482. 
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Dalatium L 34. A. 1; 355. 9.6. 


Palatium und arkadiſches Pallauteum 
1, 859. 9. 15; 443. ©. 4. 

Pales, Hirtengöttin I, 444. Giymolo- 
gie I, 174. 9. 115 444. 8. 10. 

Palilien I, 237. 276. 444 ff. 467. 
4. 17. 

Balinurus IL 327.99. 

Palladium I 282. 852 fi. Rettımg 
durch bie Nautier I, 69. 

Ballantia I, 448.9. 7. 

Pallas, Sohn des Euander I, 290. 

Ban, Igcäifcher I, 851. A.7. Pan ımb 
Saunus I, 215. 9. 15; 866 ff. 

Pansgrotte I, 891. 

Bapier, in Italien I, 566. U. 4. 


Bapirifche Sammlung L, 28 ff. 529. 


II, 1. 

Papirius, typiſche Bedeutung bes Na⸗ 
mens I, 27. 

Papirius M., einer ber beim galliſchen 
Einfall dem Tobe fi welhenden Oreiſe 
II, 251. A. 3; 258. 

Papirius Mafo, Eonful 528 d. St., 
fein Triumpbzug auf ben Albanerberg 
D, 347. ©. 1. 

VBapirius Sextus, Sammler be 
leges regiae I, 24... 5. Publins, 
Nechtögelehrter I, 24 9. 5. Cajus, 
Vontifer Marımnd, Sunmmier ber Sabs 
ungen Numa’3 I, 25. 9.5. Manius, 
erfter Rex sacrorum I,25. 9.5. II, 
112. M., PBontifer Dartmus i. J 
260 I, 26. 9. 5. 

Barricibium I, 898. A. 1. 

Batres I, 634 ff. 688. A. 2. IL A. 
8. X. 1; 156 ff. 662 f. Patres mi- 
norum gentium I, 106. 687. 661. 
668. IL, 657. 068. f. 8. 1; bei Ta: 
atus I, 116. X. 2. Formel: res ad 
patres redit I, 686. A. 2; 687 f. 
II, 102. Patres, von ber patriciſchen 
Bürgerſchaft und bem Senat gebtaucht 
U, 160. Batreß unb Plebs I, 656 fi. 

Patres auctores, vom Senat ge: 


braucht IL, 187 f. 9. 8. IIL 82 f. 
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9. 5; bei Avius IL, 108. DI, 4 i. 
156. 9. 2; 168. 062. 

Patres conscripti IL, 688. 12 
IL 5. 8. 1; 43. 145. 

Patria potestas III, 00 f.; ner er 
Tetembiralgefeggebung IL, 471; in dm 
12 Xafeln IH, 18. 29 f. 33. 

Batriciat, Aufnahme in daſſelbe kurt 
bie Könige I, 665. 9. 1; ſ. numeriide 
Stärke zur Zeit der erſten Sereifier 
unb fpätere8 Ausfterben IL, 242 j.: 
f. Stügen und Hülfsmittel IL, Gar? 

PBatricier unb bie Spartiaten J. 352 
P. und bie Geſchlechter in ben ber: 
ſchen Sreiftäbten D, 673 f. Rolle in 
ber älteren römilchen Geſchichte I, 60; 
bei und nad dem Gtuz bei Bü: 
thums L 60. IL 74f. 102. 208 #.; 
im Kampf ber Stände IE «Of. sS4 . 
IOIL 97; ihr politifcher Bin IE, 16& 
171. 298; im VBefit der Redptöfenuinif 
DL, 208. 9.2. 4; 571. 628. IILıf; 
geifliche Borreiite N, 627 f.. III, 106. 
VBermögenäverhältnifie IL, 637 f. M. 
176. Grundeigentum: IL, 447. I 1: 
638 ; im Bells des ager publieus II, 
448fj. UL, 178; ala Gapitalifen IL 
211. 454. 632. III. 283. 308; iu 
Häufer Schuldkerket ebb 806; ikee 
moralifhe Auctorität II, 690 fi.‘ II, 
145. Aufnahme eines Plebefers wmter 
fie II, 153. 9. 3; vor bad Gericht des 
Volla gezonen II, 886 fi. 508 f. A 8; 
576 fi. II, 148. 168; ihre Mittel 
gegen bie Agitationen der Zrikumen 
IL, 409 ff. 575 f. 640-648. TIL, 1091. 
146 f. 161; Mittel ber Rahlkeber- 
{ung III, 126. 145 ff. 1851. 285; 
ohne Stimmrecht in ben plebeitiegen 
Goncilien II, 561 f. 649. 4.1; ſtẽcen 
bie plebejiihen RBolfsverfarmiunger 
f. u. Tributcomitien; in ber lecalen 
Tribus I, 798. IL 7. 10. Nppelr 
tion an die Zribunen IH, 88. U L 
Patricier und das Tecemusirat III, 21: 

- verföühnliger Siun nad ber Decem⸗ 





für bie brei Bände. 


viralgeit III, 176; als Tribunen II, 
14. 96. 146; ihr polit. Uebergewicht 
in der Zeit nach bem gall. Unglüd ILL, 
283; ihr Benehmen im Proceß be? 
Manlius III, 291 f. Feuertod der 9 
Patricier I, 148. II, 710 ff. 

Patricii auctores II, 160. 9. 2; 
164. IH, 145. A. 2. 

Patriciſcher Adel und Senat IL, 163. 
Patriciſche Begenrevolution III, 126 f. 
140. Gerichte III, 3. Geſchlechter, von 
Tullus vermehrt IL, 575. Ausſterben 
bei Seuchen II, 619 f. Verminderumg 
durch Miſchehen mit Plebejern III, 107 f. 
Junker, ihre Mißhandlungen ber Plebs 
IL, 649 ff. III, 97. 161. Oligarchie 
vor ben licinifchen Geſetzesvorſchlägen 
III, 308 f. Patriciſches Parteiinterefie 
in ber Sage von Tarquiniuß IL. u. f. 
Sturz I, 60. 

Patricius L 685. 9. 3. 

Patron, f. Verfefmung II, 17. Q. 2. 

Batronat, römifher Familien über 


Staaten und Stäbte II, 365 f. AU. 2.|° 


Baulus Claudius, ber Hifterifer I, 
89. N. 2. 

Pavor und Paller, ihr Cult von Ser: 
vius Tullius geftiftet I, 578. U. 1; 
581. A. 8. 

Peecuarius IL, 410 f. 4. 2; 484 f. 
A. I. 

Pebum IL, 827. A. 113 357. 

Pelasger L 156 ff. 188 f. 266 ff. 
A. 4; 279. 360. 876. 400. Eltern 
der griechtfchen und latinifchen Nation 
I, 186f. Semiten I, 163. 4.1. Pe⸗ 
lasger in Stalien, Traditionen ber Alten 
I, 156 fi. 251. 406; in Etrurien I, 
156 fi.; in Umbrien I, 158; im Sa⸗ 
binerland I, 158; in Latiım I, 158; 
in Bicenum I, 161. 4. 31; in Cam⸗ 
panien I, 161. A. 32; über ganz Ita⸗ 
Tien verbreitet I, 161. A. 37; ziehen 
aus Tyrrhenien nach Griechenland I, 
164. 4. 6; 2625 ihre Wanderungen 

u bie @roberung der Reatiner I, 207 f.; 

© &wegler, Röm. Geſch. MI. 
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gründen Rom I, 400; blofer Collectiv⸗ 
begriff I, 163. U. 2; italifche, aus den 
griechifhen Logographen geſchöpft I, 
166. Pelasger und Tyrrhener I, 167. 

Pelasgiſche Urbevölkerung Italiens, 
Hypotheſe einer ſolchen I, 156 ff. 266. 

Belasgus I 161. A. 36. 

Peligner I, 242.9. 1. 

Beloponnefifhe Anfiedler auf dem 
ſaturniſchen Hügel I, 354. 376. 

PBenaten I, 275. 282 fi. 317 f.; aus 
Lavinium nad Alba Longa verfeht I, 
819; feierlide Opfer des römiſchen 
Volks und der Dlagiftrate I, 318. 

VBenatentempel unter ber Belia, bei 
Dionyſius I, 100. U. 19. 

Pentrer L, 242.9. 1. 

PBerbuellio L 598. II, 464 f. A.4; 
470.%.4. III,290. Todesſtrafe 297. 
A.4. Perduellionsproceß I, 596. 597. 
X. 2. II, 2% fi. 294. 

Perizonius L 135 f. 427. Annahme 

von Helbenliebern bei ben Römern I, 

53; über ben einzigen übrig gebliebenen 

Sabier II, 526. X. 8; über bie Spo⸗ 

lien des Tolumniuß III, 198. U. 4; 

200. 

Berufia IL 278. 

Peſt i. % 291 OD, 615. 681. 719. 

Peteliniſcher Hain III, 292. 295. 

Peter, römifche Geſchichte HI, 32. 

Petillius 2. I, 564 f. A. 5. 

Petillius D., Stadtprätor I 565. 
567. U. 7. 

Petrarca, ſ. Behandlung bed röm. 
Alterthums I, 131. 

Peucetier, Abfunft I, 161. U. 85. 
Etymologie I, 233. A. 2. 

Pferd, Beziehung zur Unterwelt I, 474, 
A. 16. 

Phallus in Mittel:Stalien I, 355. 

Pherekydes I, 163. 

Philipp von Macedonien, Friedens⸗ 
vertrag mit ihm J, 306. 

Philiftus, der Hiftorifer, über bie 
Sifuler I, 209. A. 4 

23 
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Philoctet, in italiſchen Grünbungs- 
fagen I, 310. U. 17. 

Philoſophen, Gefanbtichaft der brei 
atbenifchen i. 3. 599 I, 568. 9. 1. 

Philotis oder Tutula, ihre Lift DIE, 
273. 

Phokäer IL 682.4 2. 

Photius I, 124. 4. 3. 

Bhratrieen L 501. ame I, 616. 
4. 3. 

Phyleneintbeilung I, 500 |. 

Picenum, Wohnſih ber Pelasger I, 
161. 9. 80. 

Picenter I, 179. 241.4. 1. 

Picumnus und Pilumnus I, 228. 

. 233 f. 

Picus, als Gott L 225. 229. 231 ff. 
486. 548. Picus, König von Lau: 
rentum L 46. 198. 9. 1; 214. 
217. 

Picus Martius L 2383. 

Pila Horatia I 572.4. 3. 

Pinarier I, 69. 560. X. 8, 

Pinarius, 2, Conſul i. J. 282 I, 20. 

Bit, als Pelasgerſtadt I, 157. U. 8; 
271. 

Piſander, Epiker LI, 297 f. 

Pifaurum, fpätere falfche Etymologie 
III, 262 f. 9. 5. 

Pifo Frugi, 2. Calpurnius, Hiftorifer 
I, 88 f. 110. %. 32; 121. 9. 17; 
486. A. 11; 732. A. 8. II, 11. 14. 
82. %. 8. IH, 136. 

Pifo, Antiquar und Grammatiker I, 89. 
467.9. 8. 

Plebejer, reihe unb vornehme, ihre 
politifhe Richtung IH, 205. 225 f. 
305. 

Plebejifches Princip I, 688. 

Blebifcite, ihr Alter I, 557. 9. 1. 
3; vor und nad dem valerifch-hora: 
ziſchen Geſetze III, 75 ff. Staatsrecht: 
liche Gültigkeit IL, 628 f. 

Plebiſcitum, Begriff I, 562. A.2; 

. 563. A. 8. 
Plebs, Etymologie I, 620. U.5; 648. 
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Entftehung I, 582 f. 602 fi. 8 ß. 
I,257. II,219; ihr Iatinifcher Che- 
tafter L, 246; beſtehenb aus unterwer- 
fenen Latinern 1,518. IIL 219. Ent: 
fiehung bei Livius I, 107; romiſche 
Plebs und die Periöfen I, 252. 645. 
A. 2. Plebs und bie Jünfte ber beut: 
ſchen Freiftäbte IL, 674 fj._Berhältnik 
zur Glientel bei Livius I, 107. 643 f. 
A. 1. Plebs unter ben Königen 1, 
783 fi. IL, 74. 102 ff. 204. 476 
Lage nad) bem Sturze bed Königthuuns 
I, 204 fi.; rechtliche Stellung am An- 
fana ber Republif IE, 108 fi. 206 fi. 
452 f. Charakter während bed Stänke- 
kampfs II, 18 fi. 33 fi. 479 I 632 
665-669. 672. IH, 176. Cie mi 
Hauptftufen in ber Entwidtung ihrer 
politifhen Nechte IL, 158 f. U 2 
Rechtözuftand bis zur Decenwiralgeſch⸗ 
gebung III, ı fi. Plebs ımb bie Cu 
rien I, 620 ff.; fpäter in Gurien eis 
getbeilt I, 625. X. 8. II, 169; nad 
Dionyß in ben Eurien I, 621 f. II, 
544 f. Stimmrecht in ben Genturiat- 
comitien IL, 107. Webertritt zu ihr I, 
153. 4. 4; ohne Antpeil an ber Re 
ligion unb ben Aufpicien IH, 104 fi 
217. 4. 2. Charakter als aderbau: 
treibender Bevölferung II, 668. Ber 
mögen unb Grundbeſitz II, 19. 447. 
9.1; 666. III, 176. 219; vom Sch 
bed ager publicus ausgeſchloſſen &i3 
zu den liciniſchen Geſetzen IL, 448 fi. 
Steuerantheil II, 210 f. -666. II. 
301. Schuldennoth 1,633. LI, 208. 
206. 209 ff. 226 ff. 2658 f. 454. II, 
292 fi. 301. 306. Ihre Civilgerichte 
II, 276. ©. 2. M, 3; ihr Recht Etr= 
fen über Patricier zu verhängen I, 
886 ff. 508 f. A.8; 534. 581f.; ik 
paffiver Wiberftanb bei Wahlen u. im 
Felde IL, 666 f. U. 5; ihre Poll 
II, 109; ihr Ziel feit bem Tecemvi⸗ 
rat II, 628; ibre Lage nach bem Falle 
Veji's IIL,176. Aulafiung zum Goik: 
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fulat DI, 117. 452. 628. M, 100 f. 
- 108 ff. 

Plinius d. ä., f. Kunfturtbeil I, 23; 
bat Fein Eitat aus ben Priefterannalen 
I, 11; benüst und citirt den Valerius 
Antias IL, 691. 4. 4; ſ. Verzeichniß 
ber 53 populi bes alten Latium I, 
209. 4:2. II, 298f. A. 1; über ben 
Frieden mit Porfenna II, 182. A. 2. 

oe H. N. XVIO, 3, 13 über die Run: 
binen II, 564. A. 2. XVII, 4, 18 
IL, 419f. &.1. XXXII, 5, 16 über 
ben Genfus 362 d. ©t. II, 685. 9. 3; 
691. XXXIV, 14, 30 IL, 472 f. 
2. 1. 

Plutarch, Biogrophieen L119ff. Bio: 
graphie des Numa I,121; des Gorio- 
Ian, Camillus Buplicola und Pyrrhus 
L 121. II, 24. Quelle des Zonaras 
IL, 125; Tleine Parallelen, owvayayı 
iorogavy &. x. &. I, 122 ff.; moralifche 
Schriften I, 122 ff.; römiſche Fragen 
L, 42 f. 69. 122; Schrift über bas 
Glück ber Römer I, 122; von ben 
Flüſſen I, 128. Standpunkt ber äſthe⸗ 
tiſch⸗ moraliſchen Beurtheilung L, 149; 
über Fabius Pictor I, 418.4. 8; 414; 
benüst den Dionyſius f. baf.; über 
Alba Longa nad) Numitors Tod I, 584. 
Angabe über den Mundus des älteften 
Roms IL, 448; über Numa und Py— 
thagoras I, 560 f. A. 1. 2; über ba 
Bewerben ums Gonfulat II, 148 f.; 
über das galliſche Unglück I, 39. III, 
234. 

Podta, Auflommen bed Ausbruds I, 
69. 1. 

Postiſche Charaktere in ber römifchen 
Geſchichte I, 187. 

Pbtilius, Tribun i. %. 813 M, 168. 

VBolitorium I, 599. X 4. IL, 598. 
%.8. II, 219; f. Gründung L 810. 
A. 18. 

Polusca II, 349. 856. 

Polybius L,6. M, 265; über Fabius 
Bictor I, 77; über X. Poſtumius Als 
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„binuß 1, 81. A. 7. Quelle Ciceros I, 
94, 9. 5; des Livius I, 110; theilt 
wichtige Urkunden mit IL, 110. 112; 
über bie erften Conſuln der Republik 
I, 95 ff.; über den gallifchen Krieg 
II, 284. 

PBomdörium I, 389. 447 ff. 490. 754. 
9.5. D,528. 9. 5; 592. 598. 9.2. 
III, 92. 296. 

Pomona L 214. A. 7; 234. 

RBompa I, 188. 

Pompeji, Stabt ber Pelasger L, 161. 
A. 34. 

Bompilius, Name L 552. 9. 1, 

Bomponier I, 550.9. 8. 

Pomponius M., Tribun i. 3. 892. 
I, 120. 9. 9. 

Pomponius Atticus, verfaßt Ge: 
ſchlechtschroniken I, 16. 

Pomponius Sertus, Ictus, de orig. 
jar. D, 27 f. A. 1; 71. 9.4; 137. 
176. U. 2. 

PBomponiuß Lätus I, 117. 

Pomptiniſche Landſchaft, Antrag auf 
Alfignation i. J. 366 u. 367 II, 438 f. 
%. 3. IU, 283. 300; Sümpfe II, 
697. 706. Pomptinus, ager I, 198. 

Pons Sublicius DO, 52. 187. 

VBontifer Marimus I, 7 f. 542. U. 5. 
I, 601 %.; feine Amtswohnung I, 9. 
655. A. 3; fein Vorſitz bei der Tri: 
bunenwahl nad dem Siurz ber Tecen- 
virn III, 66. 9. 1. Pontifex Maxi- 
mus und Rex sacrificulus II, 111. 
A. 3; 112.9. 2. 

Pontifical-Bücher I, 27. 82. 126. 
561. A.8; 565. 594 f. III, 2. Pon⸗ 
tifical-Eabungen, Aehnlichkeit mit py⸗ 
thagoreifchen I, 560. U. 1. 

Vontifices I, 376. 382. 554. 594. 
IL, 281. 600. III, 3. 66. %.1; 229; 
ihre Einſetzung I, 542 f.; ihre Zahl 
I, 542. 9.5. Sammlung ihrer Ent: 
ſcheidungen I, 88. 

PBontificius, Tib., Tribun 1.%. 274 
Hd, 482. 497. 500. 646. 748, 


356 


Pontius, oſciſcher Name III, 256. A. 4. 

Bontius Cominius II,585%. IN, 
266. 263. Zweck feiner Senbung 265. 

Poplicola, Kognomen Ableitung I, 
86. A. 2. 

Poplifugien I, 237. 276. 5932 f. A. 6. 
16—18; 534. M, 46. A. 1; 99.9.4; 
III. A. 4. III, 260. 273 fi. 

Bopulus, ſtaatsrechtlicher u. urjprüng- 
liher Begriff I, 620. A. 4; 628. 746, 
II, 85. 108 ff. %. 3; 466. III, 299; 
hei Livius II, 5; ſ. Gliederung I, 609 fi. 
620. II, 442. 9. 1; ber ältefte, aus 2 
Stämmen beftebend I, 590; Populus 
plebesque II, 105 f. Populus Ro- 
manus Quirites I, 496 f. 

PBorfenna 1,700. 783. DI,52 ff. 66. 
680 f. Name II, 52. U. 1; 194. 
Zweck, Anlaß und Charakter feines 
Kriegs mit Rom II, 191—194. Zeit 
beö Kriegs IL, 56 f. 69; f. Friedens⸗ 
bedingungen U, 188 ff.; bei Plinius 
I, 93. DI, 182; f. Heer nad) der Nie⸗ 
berlage bei Aricia L 512. 9. 16. II, 
198. N. 4; f. Krieg mit Rom entſtellt 
I, 44. U, 181 fi. 754; ſ. Grabmal 
I, 260 f. U, 194 %. 1. Borfenna 
eine jagenbafte Geſtalt IL, 198 f. 

Porsennae bona vendere II, 194. 

Porta Carmentalis II, 528. 9.5; 
529. A. 1. 3; 584. A. 2. II, 257. 
A. 1. * 

Porta CGatularia III, 260. 9. 1. 

Porta Collina I, 188. II, 197. 
252. 

Porta Flumentana III, 295. 4. 4. 

Porta Mugionia I], 462f. 4. 7..8. 

Porta Nomentana Ill, 295. U 4. 

Porta Pandana I, 486. X. 18. 16. 
I, 585 4. 

Porta Romanula ], 8985. 

Porta Trigemwina ], 22. 352. 870. 
U 28. 

Possessio, juriftifher Begriff II, 428. 

Poſtumier II, 608. 

Poſtumius Aulus, Dicator i. 3.255 


Regiſter 


in ber Schlacht am Regilhisfer TI, 60 
62 fi. 124. 9. 1; 200 |. 7.12 

Voftumius, Sohn bed Didater I, 
201. 

Poſt umius Ep. Abus, Geſandier md 
Sriechenland und Decenwir II, 15. 
24.4. 1. 

Poſtumius Tubertus, Tickteri 
323, fein Sieg über bie Atquer II, 
164. 183 fj.; läßt feinen Sohn bu. 
rigten IH, 185. 

Poſtumius M., Conſulartiibun i \ 
831, von ben Tribus verurtheill II, 
159. 

Poſtumius, Confulartribun i. 3.0, 
fraudator praedae H, 285 X; It 
ſtand gegen ihn und feine Grmortmg 
II, 38. 139. A. 1; 667.9.1. II, 16 
A. 1; 168. 188 f. 

Poſtumius A, Confulartritem i I 
857 IIL 211. 

Poſtumius L., Confuli J 481, 
141. 

Poſtumius, Conful i. 3. 581 1,568 
A. 1. 


Vofumius Livins, Didater ven 
Fidenã IIL, 273. 

Poſtumius Albi nus, Geſchichtſchre⸗ 
ber J, 80. A. 2. 

Poſtumius Cominius, Confuli} 
268, Feldzug gegen bie Volslu I], 
864 f. 

Potitier und Pinarier I, 69. 38 
370 f. Beftrafung ber Potitier DI, 110. 

BouillyLissf. A. I. 

Praefectus annonae IH, 131} 
139, 

Praefeotus urbis I, 697. % 4; 
663. I, 28. 75. 76.2 4 

Praeficae I, 57. A. 12. 

Bräjudicium IH, 87.4. 2 

Bränefte I, 289. 588, 791; |. Gele 
bung I, 310. A. 7. Gründung IN 
Göculuß J, 430 f.; im Latinerfirg 3% 
d. ©t. II, 824. A. 8; im cafflden 
Vertrag IL, 327. © 10. 
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Praenestinae, sortes I, 684.9. 2. Proceß bed Horatier, an ihm daB 


Präneſtiniſche Chronik I, 40. X 5; 
82.9.8. HI, 218. 

Prätor, Oberbefehlshaber bes römiſch⸗ 
Iatinifhen Bundesheers II, 344 ff. 
PVrätoren, Cherfeldherrn ber Latiner II, 
292 f. X. 5; 347. Prator, Älterer 
Name ber Gonfuln U, 116. 9. 1; 
518. M, 68. 

Prötoren, zwei II, 185 f. 9. 8; ur⸗ 
fprüngli Ein Prätor IL, 119; Prätor 
beruft die Genturiatcomitien ID, 90. 
9.8; erſter plebejifcher Prätor III, 150: 
4. 3. 


Praetor ad portam II, 344. 4.1. 2. 

Prätor Marimus IL, 98 f. 

Brätur, ihre Errichtung H, 161; unter 
dem Decemvirat III, 12 f.; Zutritt ber 
Plebs IL, 623; flädtifche Prätur III, 
111. 119. 121. 9. 8. 

Priefter, ihre Ländereien II, 45. 9.2. 

Prieftercollegien, biftorifhe Auf: 
zeichnungen I, 84 f. 

Briefterfhriften I, 81ff. 594f. I, 
2f. IN, 177; ihr Schickſal bei ber 
gallifchen Kataftrophe I, 85. IL, 3. 
IT, 271. 

Vriefterftaat, vortarquinifcher I, 71 f. 

Prieſterthümer, im» ausſchließlichen 
Befit der Patricier II, 102. 

Primores plebis Il, 20. 

Primus ex plebe, Beiſatz bei ben Na⸗ 
men von Magiftraten in ben Faſten 
und Annalen ID, 150. A. B. 

Princeps juventuts II, 664. 4. 1. 

Princeps (senatus) IL, 664. &. 1. 

Priſci Latini L 589 A.1; 668.9. 8. 
IL, 840. 4. 1. 

Priſcus, als Beiname I, 685. 9. 2. 
II, 161. 9. 2. 

Privatchroniken, in ber vorgallifcden 
Yu], 12. 

Brivernum I, 697. 

Brivilegien, in ben 12 Tafeln ver: 
beten IIL, 9. 81. 


Brocas, Lbeanerlöuig I, 884. 


ältefte Provocationsverfahren bargefteltt 
I, 83. 594 fi. 666. III, 294. Pro⸗ 
ceßverfahren III, 89. X. 1; 294. Pro⸗ 
ceffe über den Status einer Perſon III, 
58 ff. 

Prochyte, Inſel, Urſprung des Namens 
L, 326. A. 9. 

Broculus Julius L, 520. 687. 

Prodigien, in ben BPriefter-Annalen 
verzeichnet I, 7 f. III, 271. Prodi⸗ 
gien bei Laviniums Gründung L 321 ff.; 
beim capitolinifchen Tempelbau 1,771 ff. 
793 ff.; Probigien i. 3. 271 II, 502. 

Probigium, ber 80 Ferkel auf Rom 
übertragen I, 828 f.; ber verfpeißten 
Tiſche I, 324; des Menichenhaupts 
auf dem Capitol L,771f.9.5; 798.5; 
des Ueberlaufens bes Albanerfee’8 III, 
212 f. 219 ff. 

Proedrie in Rom IL, 2380. U. 2. 
Proletarii I, 745. 9.7; 746. 4. 1. 
2; ala Stadtmiliz IIL, 245. N. 2. 
PBromathion, bei Plutarh I, 120. 

A. 8. 

Provincia II, 846. 

Provocation DI, 127 ff. 173 ff. 208. 
252 A.; gegen Gapitalfirafen, unter 
ben Königen I, 596. A. 3. 4; 668. 
747. A. 4. II, 176; auf bie Plebs 
ausgebehnt II, 177. 178. A. 1; 208; 
gegen Multen II, 613; ihre Schranfen 
I, 592. IH, 72; ihre Sufpenfion 
beim Dictator II, 121. A. 1; 127. 
176. 208. 229. 593. III, 71; in ben 
12 Zafeln III, 9. 81; ihre Aufhebung 
unter ben Decempirn II, 178. III, 
Bf. 24. 44 f. 49; nad) bem valeriſch⸗ 
horaziſchen Geſetz III. 71. 88. 

PBrovocationdgefeh, oft nicht be⸗ 
achtet II, 175. A. 8; 208. A. 1. 

Brovocationsverfahren, Alteftes I, 
83. 594 ff. 

Brorenie Ill, 280. U. 8. 

Brytaneum unb ber BVeſtatempel IT, 
108 |. & 8. 
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Bublicant II, 410 f. A. 2. 

Publicare II, 431. 9%. 8; 599. 9. 1. 

Publicum u. in publ redigere II, 
234. 2.65 235 f. A.; 495. A. 1; 
604. 9. 1. 

PBublilier IH, 149. A. 8. 

Publiliſches Belek bei Livius 1, 107. 

Bublilius Bolero I, 60. II, 261. 
A. 1; 537 fi. 644. 

VBublilius DO, Volfstribun i. J. 870, 
Anfläger bes Manlius III, 290. 

Publilius Philo, D., plebejiſcher 
Tictator 415 d. St. H, 1685. 

Pudicitia patricia, ihr Cult II, 681. 
4. 1. MI, 104. 9. 4. 

Puniſcher Krieg, erfier, Epos des Nä⸗ 
vius I, 84 £ 

Buppen, oscilla I, 881. 

Buteal I, 673. X. 1; 701. 

Pyrgoi, Belasgerftabt I, 157. U. 18; 
271. 1II, 215. 4. 1. 

Pyrrhus, befriegt die Römer als Rad: 
fommen ber Troer I, 304. 

Pythagoras I, 559.9. 4; in Stalien, 
Zeit I, 560. A. 1; ſ. römifches Bürger: 
edit I, 563. A. 4. Pythagoras und 
Numa I, 560 fi. Der Lacebämonier 
P. 1, 560. 9. 8. 

Pythagoreiſche Lehren, Aehnlichkeit mit 
dem römifchen Glauben 1, 560f. A.2; 
561. 9. 1. 

Pythagoreismus in Stalien I, 561. 
4 2; 616. 


Q. 


Duäöftor, Name II, 184. A. 3; weiterer 
Begriff II. 185 f. X. 3. Quäſtoren 
unter ben Rönigen I, 597. 668. 9. 5. 
Il, 131. Criminalrichter I, 29. 9. 2; 
597. 847.9. 3. 11, 182.9. 1; 188 f. 
4. 4; 180. 287. 464. 465. 9. 2; 
580 ff. ; magistratus annuus II, 138 f. 
4. 4. Quäfloren und Duumvirm I, 
597. A. 5. 111, 294. Finanz: und 


Quinctier IL 575. 


Regifter 


bei Livius unb Dionys I, 132. 13; 
137 f. A. 4. IT, 86. 155; rn 
Amtöbefugnig IL, 138 f. A.4 I. 
154 f. Identität der Schak: nk Gr: 
minalquäftoren Il, 133—135; im 
Verſchiedenheit TI, 136-139. Kin 
ber Quäftoren I, 663. 9.5. IL, 137 ñ. 
IH, 85 f. 156. Quaestores aerari 
feit 307 II, 137. 139. IL, 86; ie 
Verdoppelung i 3. 333 HL, 18 i. 
Quaestores parricidü II, 137. 19. 
III, 86. Quaestores urbani II, 154 
Kriegquäftoren III, 154. 156. 


Duäftur II, 131—140; ihre Geſchiche 


bei Tacitus I, 115. I 2 11,15; 


. finanzielle, ihr Urſprung bei Tio Cajtu 


J, 124. II, 134 ff. Zulaffung ie 
Plebejer i. 3. 383 II, 623. 11,118 
184 f. 


Quellen, der Geſchichte der vorgalliicen 


Zeit I, 1—154; der Geſchichte ber ci 
Republik im Zeitalter des Stänbelauft: 
1, 141. 


Querquetulum, im caffifchen Berraı 


11, 828. 9. 1. 
IT, 588. 6591. 


661 f. III, 48. 110. 258. 7 3. 


Quinctius Gincinnatus 2. 1,4. 6 


643. A. 1. II, 447. 9. 1; 580. 61. 
II, 110. Gonful i. 3. 294 11, 518 
877. 591 ff. 658 f. A. 1. Ticker 
i. J. 296. II, 581. 637. 641. 72. 
Abholung vom Pfluge weg 11. 724 
u. 2; 728; entfegt das romiſche {er 
auf dem Algibus I, 68. I1, 728 5. 
11T, 44. 129. U 8; feine zweite Ti 
tatur 1.9.8165 I, 48. IL 7. III. 13 


. 136 f.; Magifter Equitum i J. 317 


II, 199. &. 2; fein Gharaler Il. 
187 f. ©. 2. 


Quinctius Käfo, ©. d. Eincimatu 


II, 680. A. 6; 650. 664. W 1°; 
fein Proceß i. 3. 293 II, 592. 59. 
8576 ff. 582. II. 41. A. 1; 88. Al 
Anflifter des Unternehmens bed Appid 
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Herbonius Il, 378. 518. U. 8; 582 f. 
588. 620. 

Duinctiuß Capitolinus, Titus, 
Conſul i. %. 283. 286. 289. 308. 311 
II. 517. A. 4; 540. 581. 662. 714. 
719. 728. III, 97. 110. 126. 182; 
Quäftor i. J. 296 II, 588. 

Duinctiud, X, S. b. Eincinnatus, 
Gonfulartribun i. %. 831, angeklagt 
und freigefprochen III. 137. A.2; 159. 

Duinctius Capitolinus T., Con: 
ſulartribun i. 3. 869 111, 111. 9. 1. 

Duinctius 2. Eincinnatus, Die 
tator 374 d. St., f. Triumpbtafel I, 21. 

Duindecemvirn I, 557. III, 279. 
4. 6. 

Quirinalien I, 57. 

Duirinalis, Name I, 479. 8. 7. 

Quirinaliſcher Hügel I, 206. 513; 
fabinifche Nieberlaffung daſelbſt I, 248. 
479 f. 518. 555. 600. 609. 697; zur 
Stabt gefügt I, 480 f. 490. X. 10; 
726. 727.9. 1. 

Quirinus I, 249 f. 498. 4%. U. 7; 
631. 548. 554. Urfprung feines Cult? 
1, 554. 9. 57; 556; f. Tempel I, 
40. A. 12. 

Quiriten I, 459. 463. 493. Quiriten, 
Name I, 494 fi.; fpäterer Sprachge 
braud I, 492. U. 17, 

Duiritengraben I, 601. A. 9; 647. 
2. 9. 


. M. 


Rabulejus, Manius, Decempir III, 12. 
43 f. 

Racilia, Frau bes Cincinnatus Il, 724, 

Mäter, Reſte der Tuffer 1, 269. 

Mätien, Heimath ber Etruffer J. 256 f. 
A. 8; 268, 

Ramnes und Ramnenses I, 492. 497 ff. 
4.2; 502.9.22; 527. 592. 736. A. 2. 
Ramnes und Rarmnenses primi und 
secundi |, 637. 689. 
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Raſener, ihre Einwanderung in Sta: 
lien I, 211. 256. 258. 

Rafenna I, 255 f. X. 8; 271. 719 f. 

Rationem habere, non h. bei Wahl: 
verfanumlungen II, 151. 9. 3; 512. 
A. 5;.550. 9. 1; 624. III, 140, 148. 
A. 3. 4; 144.9. 1. 

Ravenna, Pelaögerftabt I, 158. A. 17. 

Reate und Meatinifche Eroberer I, 204 ff. 
240. 242. 279. 850. 443. 9. 3; 478 f. 
641. 11, 691. 

Recht, gefchriebenes, nicht vorhanden vor 
ber Zmölftafelgefeßgebung III, 1 f. 
Rechtsgeſchichte, römiſche 1.152. 9.5. 
Nechtöpflege, am Anfang ber Re: 
publit bi zum Tecemvirat II. 207 ff. 
571. 111, 1 ff.; Rechtspflege innerhalb 
der Gemeinde II, 270. A. 2; 276. 

4. 2. 8; 280. 1,8. 

Rehtäfammlung I, 59. 

Rechtsſsverſchiedenheit zwiſchen ben 
verſchiedenen Claſſen ber röm. Bevöl⸗ 
kerung III, 5. A. 2. 

Recuperatio und recuperatores 1, 
313. A. 2; 314. ©. 2. 8. 4; 368 f. 
2. 

Reflerion in ber römifchen Tradition 
I, 66 ff. 

Negia bed Numa und Amtswohnung, 
ber Könige I, 544. A. 1; 655. 9. 3; 
715 f. II, 108 f. A. 3. Aufbewah⸗ 
rungsort ber Annales pontificum I, 9. 
Ill, 271. Wohnung des Pontifex 
Marimus 1, 9. 544. 41. 

Negifugium, Jahr und Jahrestag I, 
779. 9.1. II, 98 f.; ein Luſtrations⸗ 
rituö II, 99. 111. U. 4. 

Negillenfis, Beiname ber Poftumier 
Il, 200 f. A. 7; 865. 9. 1. 

Regillum II, 58. A. 1. 

Regillus, Stammort ber, Glaubier III, 
89. 

Regillus, See II, 62. A. 8; 592 f. 
Schlacht bort I, 49. 68. 779. X. 8; 
786 f. 11. 61 ff. 66. 69. 72. 124. 4.1; 
196 ff. 226. A. 8; 248. 292. u. 2; 


860 


894. 587. 708. 745. Wiberlprechenbe 
Zeitbeftimmungen 1, 13. 11, 62. 9. 2; 
69. 199. 206. Projectirte Senturiat- 
comitien daſelbſt II, 592 ff. III, 295. 
A. 3. 

Regina sacrorum II, 111. X 1. 

Regionen, länblide, und ihre Zahl 
1, 737. 4. 2. 3; ſtädtiſche I, 786. X. 2. 

Regisvilla, Pelasgerflabt I, 187. 
A. 10. 

Negulus 1, 44. 

Reiterei, ihre fucceffive Vermehrung 
1, 592 f. 689 ff.; ihre beiben Arten 
II, 226 f. 9. 6; ihre Stärfe unb 
Verhältnig zum Fußvolk I, 758. 11, 
743. U. 4; ihr Abfteigen und Kämpfen 
zu Fuß II, 68. 9. 2; Aushängen bes 
Gebiſſes der Pferde ala Strategem II, 
203. 9. 2. 

NReiterfold TI, 227. 9. 2. 

Reiterfiatuen in Rom Il, 185. A. 4. 

Religion, römifche unb beren Alter⸗ 
thümer, ihre Bearbeitungen I, 153. 
A. 7. Tarquiniſche Staatsreligion I, 
697 fi. Religion ald Waffe ber Pa⸗ 
trizier II, 648 ff. III, 146. 151 f. 

NReligionsftifter 1, 558. 

Religiosus, locus II, 710. 9. 2. 

Remoria 1, 439 f. 

Remus 1, 386 ff. Etymologie I, 488 ff.; 
fein Antheil an Gründung ber Stabt 
1, 484 f. A. 3; ber Gegenſatz feines 
Brubers I, 436 f. Xod, ſ. Bebeutung 
1, 487 f. Remus — Romulus I, 486. 
A. 3. 

Renuntiatio ber Ganbibaten 11, 102. 
151 f. 163. A. 1; 207. 512 f. 550. 
624. 111, 128. 148 f. 9. 3. 

Nepubliten bes Alterthums III, 290. 

Res ad patres redit I, 656. 9. 2; 
H, 102. 171. A. 4. 

Reſerve I, 763. 9.9. III, 245. U. 2. 

Rex sacrificulus I, 534. X. 19; 649. 
II, 42. 74. 87. A. 4; 99. 109 ff. 
111. A. 1; analoge Inſtitute ber grie- 
chiſchen Staaten II, 118 f£ - 
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Rhea, Name I, 428.49. 10. Rie 
fterin I, 375. U 23. 

Rhea Slia I, 426. A. 3. 

Rhea Silvia I, 9384 fi. 426 ff. Ra 
Silvia und Zdäifhe Mutter 1, 39. 
A. 1; 428 f. 

Ritter, ihre Zahl von Tullus verter: 
pelt I, 574 f. 592. A 2; plebejiſche 
ihre politifche Gefinnung II, 742. 92 
Ill, 225 f.; mit eigenen Pferden (equi 
tes equo privato) III, 225 fi. 

Rittercenfus I, 758 ff. II. 226. 

Nittercenturien, romulifhe I, 67. 
107. 497 f. X. 2; 518. 526 fi. ui. 
592 f.; britte, Lucerensis I, 421. 
Verboppelung durch Zarguinius b.i 
1, 110. 112. 498. U. 2; 508. 601 
672. 689. 756; Rittercenturien de 
Servius Tulling, ihre numeriſche Stift 
1,.767 f.; in ber feroifchen Berfeftm 
I, 750. 756 ff. III, 226; plebeilde, 
ihre Bildung I, 759 f. 

Ritterlifte II, 121. 226. 

Ritterfhaft, unter ben Loͤnigen, bo 
Livius I, 112 f. 

Rituelbüder, Iinnene I, 37. 8 
1, 710. 


Robigalien II, 259. 9. 4 


Römer, ein Miſchvolk I, 193. 508 fi: 
als Aeneaben 1, 815. Grundzüge ihr 
Charakters II, 225. 9. 1; 48. Il 
39 f. A. 1; ihr politifcher Inſtinn 
II, 171. Aehnlichkeit mit ben Epat 
tanern 1, 251 ff. Mangel an hie 
riſchem Sinn I, 42 ff.; ihre Rational. 
eitelfeit 44;, jpätes Erwachen der gt 
ſchichtſchreiberiſchen Thätigfeit bei ihren 
44 f.; Mangel an kritiſchem Imereſe 
45; Muſik unb Poeſie bei ihmen |. 
59; ohne epifche Vollspoeſte I, 581; 
ohne eigenen Namen für Dichter 1,9. 
A,1. Romer und Latiner, Stammd 
verwandtſchaft I, 508. -NRömer und 
Sabiner, bie Factoren ber Nation L 
590; ihr Toppelftaat 1, 67; ihr Ber: 
hältniß nach der Einigung 1, 491 fi 


für die drei Bände. 


Römer und Karthager, Erbfeindſchaft 
beider Bölfer bei Nävius und Birgil 
J, 85. 

Römifhes Gebiet von ber erften Zeit 
der Republik big zur Einnahme Veji's 
1, 681 f.; i. 3.256 11, 6841f. Nach 
Veji's Fall III. 176 f. 232. S.u.ager 
rom. 

Römifhe Geſchichte, frühere Bear: 
Beitungen I, 181. Q. 3. 

Römiſches Recht, f. Entftehung 1, 
515 f. 

Römiſche Religion I, 225 fi. 275. 
510. 636; urfprünglicher Charakter 1, 
466; agrarifcher Charafter I, 238 f.; 
ihre Entwidlung zum Anthropomor: 
phismus I. 681; ihre politifche Seite 
11, 626 ff. 

Römifhe Sprade I, 509 f. 

Römifher Staat, feine Entftehung 
I, 654. 

Rollin, römifche Geſchichte I, 141f. 9. 2. 

Rom, Name I, 419 f. Alter I, 807. 
Zeit ber Gründung 1, 343 ff. 408 ff. 
®rünbungsjahr bei Cicero 1,94. 9.5. 
Gründungstag 1. 444 f. A. 1. Grün: 
bungsritus TI, 446 fi. Geographiſche 
Lage I, 454. 508; feine Niederungen 
troden gelegt I, 673 f. 798 f.; feine 
Befefligungen I. 674. 705 f. 725 ff.; 
f. Stabtmauern i. 3. 366 auögebeffert 
III, 272. %. 4; 282. A. 8. Auffüh⸗ 
rung einer Ringmauer i. J. 376 304. 
Umfang zur Zeit ber Zerftörung Albaz 
I, 588; ſ. fucceffive Vergrößerung 1, 
725 ff. Umfang unter Sewius Tullius 
1, 730. Umfang der ſerviſchen Mauer 
1, 737. U. 5. Seine Häufer mit 
Schindeldächern 11,738. A. 5. Früheſte 
Erwähnungen I], 3 f.; bie wahrhaftige 
Weberlieferung über feinen Urfprung 
frügeitig verloren I, 66 f. Gründung 
I, 384 ff.; von Pelasgern gegründet 
I, 160 A. 25; 279. 400; ala Golonie 
von Alba Tonga I, 50 f. 452 ff. 554. 
Gründung ber Eifuler I, 208. A. 3; 
Sqchwegler, Roͤm. Geil. II. 
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400; bad neue Slium 1, 315. 9. 21; 
als griechiſche Stabt I, 404; aus einer 
Mifhung verſchiedener Nationalitäten 
entftanden I, 404 f.; durch Seceffion , 
entitanden 1,455 f. 465. Etruskiſcher 
Urfprung I, 458 f. Entſtehung aus 
Räubern I, 465 f. Urfprüngliche Be: 
völferung I, 464. A. 1; 614; deren 
angebliche Entftehung I, 73. Aufnahme 
in den latinifchen Bumb I, 453. 9. 4; 
urfprüngliches Verhältniß zu Latium 
I, 454. Rom und Sabiner, urfprüng-: 
li ohne Conubium I, 494. Periode 
etrustiſcher Herrfchaft I, 700. 721. 
Seehandel unter ben lebten Königen 
u. nachher I, 792. 211. A. 2. Rom 
ein Gejchlechterftant I, 466. III, 128; 
als Toppelftaat der beiden Stände II, 
283—287. 467 f. Belagerung durch 
die Etrusker 278 d. St. II, 188. Rom 
im Treivölferbunde mit ben Latinern 
und Hernifern II, 835-848. 459 fi. 
743. A. 4; f. Contingent zum Bunbeg: 
heer II, 343. 743. U. 4. Oberhoheit 
über Latium vor dem gallifchen Einfall 
Il, 338. Verhältniß zu Latinern und 
Hernifern nad dem gallifchen Einfall 
11, 338—340. MI, 272 ff.; fein Zu: 
fand nad der Schlacht an ber Allia 
III, 248 ff.; im Beſitz der Gallier III, 
262. A. 2; f. Rosfauf von ben Galliern 
und bie Fabeln um ihn zu befchönigen 
HT, 261 f}.; die Verwüftung nach dem 
Abzug der Gallier III, 269 ff.; feine 
Wehrloſigkeit 245. 272 ff.; die Wieder: 
berftellung 275 ff.; Phyſiognomie ber 
neuen Stabt 277. 

Roma = Valentia I, 400. 9.6; 
404. A. 89. 

Roma quadrata I, 47. 491. 

Romanus, Gründer Roms I, 408. 

Rome, Gründung bed Aeneas 1,308 f. 
Tochter des Euander I, 401 ff. 412. 

Romilius T., Conful i. %. 299, von 
ben Tribus verurtheilt 1I, 604 f. 730. 
III, 50 ff.; fein Verrath an Sicciuß 
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Tentatus ebd.; 
4. 6. 
Romulea, Romulia I, 418. U. 3. 4. 
Romuliſche Geſetze I, 528 f. 
Romulus, Kame I, 4118 ff.; f. Ab- 
ftammung 1, 453 f.; an Aeneas an: 
gefnüpft I, 458. Sohn de Aeneas 
I, 401. Sprößling ber Eilvier und 
Schutzherr von Alba Longa nad Nu: 
mitors Zod I, 5854. Widerſpruch der 
Traditionen über feine Abftammung 1. 
45. Kindheitsgeſchichte I, 55. 384 ff. 
Eäugung 1, 70. Romulus und Re: 
mus, Söhne oder Enkel des Aeneas 
I, 407. Erziehung in Gabii I, 399. 
Romulus Sohn des Hausheerds I, 430. 
4.22; 715. Brudermord, allegorifche 
Teutung I, 417. Sein Yugurium 1, 
65. 388. 6526. Erſter Augur und Be: 
gründer der Aufpicien 1, 276. 4. 14; 
399. 617 f. 525 f. A. 18; 649. Sein 
Krummſtab 1, 518. A. 10. III, 253. 
9. 5; 270.4. 2. Stifter ber Arval⸗ 
brüberfchaft I, 433 f. Regierung und 
Einrichtungen 1, 516 fi. Staatsein⸗ 
ridtungen I, 518; militäriſche Gin: 
richtungen 1, 518. 526 ff. ; gottesbienft: 
liche 1, 525 f. 548. A. 1; 648; agra⸗ 
riſche, Vertbeilung bed Grund und Bo- 
dens 1, 450 f. II, 402. 441. 9. 5. 
Kriege I, 518 f. 529 }. Kriege mit 
Veit und Fidenä 1, 51. 64. 529 f. 
Il, 739. Sabinerfrieg 1, 452. 460 ff. 
Triumphirt mit weißem Biergefpann 
Ill, 228. %. 1. Vertrag mit Tatius 
I. 90. 9. 2. Romulus und Tatius, 
ihr Beibringen zur vereinigten Stadt 
1, 490. Beide mythiſche Figuren 1, 71. 
530. Romulus' fpäterer Deſpotismus 
I, 73. 528. 535 f. 662. A. 2; Ende 
I, 51 f. 519 ff. 530 f. Zerfleifchung 
am Ziegenfee I, 425. 534 f.; binter: 
läßt feine geſchriebenen Gefete I, 25 f. 
Geſänge auf ihn 1, 56. Apotheoſe bei 
Ennius I, 87. 530 f.; typiſcher Cha: 
tafter 1, 528 ff.; zwei Elemente in 


Tecemeir TI, 24. 
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feiner Figur 1, 425; bie verlürgert 
Idee des Stadtgründers I, 137. 2. 


Heros Eponymos I, 531. Creme 
Traditionen über ibn I, 41. Romwr: 


bei Tionyjius 1, I02. Romulus un: 
Numa, ihre Zufammenjtellung tırd 
ben Mythus I, 69. 523. X 1; 51. 
558. 579. 582. 656. Remulus un 
Quirinus 1, 492. A. 15; 531. 3 
mulus und Cyrus, Berührungspunk: 
ber Sagen über fie 1,398. Angaben 
der griechifchen Logograpben I, 10lr. 
Kritik der Trabition bei Sroner I, 134. 
Berizonius über ibn I, 156; Ehbm 
1, 279. Romulus-Sage bei Rickbubt 
I. 148. 

Romus, Gründer Roms I, 308. 400}. 
412. 415. 

Rostra Il, 565. 9. 3. 

Rubino, über dad römiſche Königibum 
I, 656. 

Rudi in Calabrien, Geburtsort des 
Ennius I. 85. 

Rüdert, E., über die Aeneaſsſage I, 222 

Rumina I, 227. 392. 421 fi. 425. 
A. 26. 

Ruminalifcher Feigenbaum I, 22. v0. 
111. 4. 40; 115. X 2; 385. 392 i. 
X. 17; 412 f. 417. 421 fi. 

Ruminus, Beiname des Juppiter 1. 
420. N. 11; 426. A. 26. Beinamt 
be3 Taunus I, 425 f. 

Rumus = Romulus I, 426. U 27; 
534. 


Rufor I, 297. 
Rutuler I, 284 fi. 332. TI, 128. 
169. 


Ryd, Theodor, Vertheidiger ber tradi 
„tionelen Geſchichte I, 42. 46. 135. 279. 


Sabeller, Etymologie I, 181. I 9; 
242.9. 1 

Sabellicus, feine Anmerkungen zu 

Livius J, 132. 9. 7. 
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Sabellifhe Sprahe und Völler 1, 
176 f. 179 ff. Lebterer Ausbreitung 
in Unteritalien II, 691. 698. II, 
193. 

Sabiner I, 239—253. Etymologie 1, 
239. A. 2. Die Stammeltern der fa: 
bellifhen Bölfer I, 180. A. 6. 7; an- 
geblihe Abftammung von den Lace⸗ 
dämoniern I, 250. Stammescharafter 
1, 248 ff. 11, 505. Gottesdienſt und 
Gottheiten I, 248 ff.; ihre Könige u. 
ältefte Verfaſſung 11, 70 f. Sabiner 
und bie römische Nationalität I, 245 ff. 
274. 5%. Ihre Ginwanberungen in 
bie Ziberebene J. 196. 206. 242 f. 
478. 11. 691. Sabiner von Amiter: 
num, erobern Lifte und das Reantiner- 
land I, 204. 242 f. 478. Sabiner 
zur Zeit ber Gründung Rom I, 478 f. 
Krieg des Romulus 1, 461 ff. 478. 
Ihr Hinzutritt zu Rom und ber Senat 
bei Livius |, 112. 489. U. 55 527. 
592. A. 4; von Tullus Hoftilius be- 
friegt 1, 576; unter Ancus Marcus 
I, 479; zur Zeit des Tarquinius Prif- 
cus I, 479; verlangen die Wieberein- 
ſetzung der Zarquinier 11, 196. U. 3; 
ihre Ginfälle und beren Charakter II, 
695. A. 1. 5. 111, 193. Kriege ber 
Römer i. d. J. 249-305 Il, 732— 
735. Krieg i. 3. 250 und 252 II, 
699 A. Feldzug 260 b. St. II, 230; 
ald Verbündete Veji's i. 3. 279 11, 
733. 754 f. Feldzug i. 3. 296 11, 
702. 4.8. Einfall i. J. 304 TII, 48. 
Feldzug i. J. 905 Ul, 91 f. Ihre 
Ausbreitung gegen Sübitalien v. J. 
305 an 11, 735. 111, 198; von Curius 
Dentatus unterworfen II, 738. 

Sabinerinnen, ihr Raub I, 69. 73. 
”. A 2; 91. U. 7; 458. 460 f. 
468 ff. 

Sabiniſcher Dialect, feine Grenzen 
I, 183. 

Sabinifhes Element im römifchen 
Gottesbienft 1, 276. 
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Sabtnifhe Ortsnamen 1, 179. 
N. 4. 

SabinifheSenatoren bei Livius 
I, 112. 

Sabinifher Stamm und Sprache 
1, 175 ff. Bölfer I, 241. A. 1. 

Sabinug, claubifcher Beiname II, 865 f. 
N. 2. 

Sabus Sancus, Heros Eponymus ber 
Sabiner J, 83. A. 105 239. N. 2; 
ſ. u. Sancus. 

Sacer und homo sacer II, 363— 258. 
262. 278 f. A. 6; 474. A. 4. MI, 
72 f. 

Sacra, patricifhe III, 104 f. A. 4. 

Sacra Via 1,463. 9. 8; 491.9. 185. 
16; summa sacra via, Amtswohnung 
deö Rex sacrificulus und Häufer ber 
Könige daſelbſt 11, 112. A. 5. Weiter: 
ſtatue der Clölia dafelbft II, 186. 

Sacralredt, Sammlungen von Rechts- 
fällen aus ihm I, 33. 

Sacramentum, procefjualifche Be⸗ 
deutung 11, 612. A. 4. 

Sacrani I, 207. Q. 7. 

Sacratio capitis I, 241. A. 4; 253. 
A. 3; 262. X. 1; 586. III, 74. 
Sacrofancte Magiftrate III, 72 fi. 
Säcularfeit I, 557. 
Säculum I, 441. 

557 f. 

Sage, ihr Begriff I, 68 ff.; die Sagen 
in ber römischen Gefchichte ebb.; ihre 
Entftebung I, 66 ff.; zur Erklärung 
von Geremonien aufgebracht III, 2605 
neben Annaliftifcher Aufzeichnung und 
in biftorifcher Zeit I, 42.9. 2. IN, 
217 ff. 

Salarifche Straße III, 236. 289 ff. 

Saliarifhe Gefänge I, 85. U. 21; 
56. 61. 126. 220.4. 10; 222.9. 21; 
459. U. 5; 545. U. 2; 566 f. 

Salier, ihr Urfprung I, 248. 584; ihre 
Ginfegung 1, 544 f.; palatiniſche und 
collinifche (agonenfilche) I, 544. W. 2; 
578. A. 1; 581. U. 8; 594; ihr 


Roms erfies 1, 
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ıSaturnia, 
zuge I, 237. 545; ihr Waffentanz I, | 
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Pelasgerſtabdt I, 157. 
19. 


476. 545 ; ihre Ehußgottbeiten I, 543. 1 Saturnier J, 61. U 8; 62. 34. 


A. 3; ihre Bücher I, 34. A. 16; ihre 
Lieder |. ſaliariſche Gejänge. 

Sallier, Abbe I. 139. A. 2. 

Salluf, ſ. Echilderung ber Aboriginer 
I, 201; über Roms Gründung 1, 351. 
406 f. 

Salpinum III, 283. 

Salus I, 249. Xempel I, 480. A. 16. 

Salzwiefen 1, 530. 4. 4. II, 739. 
A. 2; 740. 

Samniter I, 242. A. 1. Ctymologie 
1,180. A.9; 242. 4.1; ihre Sprache 
J, 176. 182. 9. 6. Croberung Cam: 
paniend I, 183. 684. A. 1. III, 193. 

Samniterfriege, Entftellungen der 
Sage I, 44; erfter, wechjelnder Ober: 
befehl zwiſchen Römern und Latinern 
Il, 347. 4. 2. 

Sanaten II, 5.4. 2. 

Sancus, Himmeldgott und fabinifcher 
Nationalgott 1, 69. 178. 239. A. 2; 
249 f. 364 ff.; fein Tempel auf dem 
Quirinal III, 269. 

Satricum, im caffifhen Vertrag II, 
328. 9. 2; 363. 706; von Coriolan 
erobert II, 356; vor db. J. 361 II, 
1% f.; fällt in biefem Jahr ab IL, 
194 ; zurüderobert i. 3. 368, Colonie 
i. 3. 869 289. Tempel ber Mater 
Matuta II, 215. Q. 1. 

Satur ], 224. 9. 10 f.; 234. A. 50. 

Saturn I, 223 fi. 228. 233. 249 u. 
u. 7; 250. A. 11; 486; der Stifter 
höherer Gefittung I, 212 fl. Saturn 
und Kronos J, 217. Altar auf bem 
Kapitolin 1, 876. Saturnus Ster: 
cutuß 1, 288. U. 42. 

Saturnalien I, 214. 256. 9. 9; 
pelasgiſcher Urfprung 1, 160. X. 26. 

Saturnia = Stalien I, 212 f. 9. 5. 

Saturnia, Stabt und Burg auf bem 
faturnifgen Berge I, 52, 218. A. 8; 


Saturniſcher Hügel J. 160 f. 


Scaevola, Bebeutung Il, 184.42 
Scalae Caci ], 373. 393. 395. 
Scaliger I, 133. 135. 

Scaptia, im caffifchen Bertrag II, 3. 
13 - 

Scaptiug, Plebejer, ſ. Auftreten i J. 
308 I, 6 f. 364 f. A. 4. I, Wi. 

Scelerata porta II, 529. ©. 2. 

Sceleratus Il, 529. 4 2. 

Sceleratus campus II, 529. 4 2 

Scenifhe Spiele, zu Sühmung ba 
Unterirbifchen I, 475. Sceniſche Dur: 
ftellungen i. 3. 390 I, 278. 423. 

Scheiterhaufen, ala Strafe III, 66. 
74 f. A. 2; 95.9. 2. 

Schlange, jymbolifhe Bedeutung J. 
716. A. 2; 774.9. 3. 

Schlegel A. W., feine Anſicht von ber 
älteften Geſchichte Roms als einem Bert 
fchriftftellerifcher Erfindung I, 63 5. 
411 f.; fen Verhältniß zu Niebubt 
1,150. 9. 2; über mittelitaliſche Spra: 
hen I, 175. &. 1; über das Paten 
1,190. 4.1; über die Etrußfer 1, 172. 
A. 9; 268; über die Kinwanberm; 
"der Rafener I, 211; über die Grun:: 
bevölferung Etruriend I, 270; über 
die Aeneasſage I, 281; über die Zar: 
pejafage I, 485. I. 9. 

Scholiaſten I, 129. 9. 2. 

Schreiblunft, burd die Peladger nach 
Latium gebracht I, 160. A. 24. Schrei: 
funft in Rom I, 595. 

Schreibmaterialien ber älteften Zei 
I, 87 f. 666. “ 

Schrift, römifche, ihr Alter 1, 36 fi. 

Schuldenerlaß, bei ber erften Sec: 
fion 11, 259. 

Schuldennoth, nad; bem gall Unglũd 
III. 282 f. 301 f. 308. 

Schuldrecht, das alte I, 215 ff. III. 
865 feine Härte II, 89 f. © 1. 
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Schuldrecht der 12 Tafeln III, 18. 30.1 Semonen I, 376. 


35 ff. 283. 


Sempronier Il, 608. 


Scähulmeifter von Yalerii, feine Aus: | Sempronius Atratinus C. Conful 


lieferung durch Gamill III. 231. 9. 4. 
Schwein, fombolifcher Charakter I, 239. 
A. 2; 321. A. 5. III, 259. 9. 4. 


i. J. 331, verurtheilt 884 III, 159 f. 
187; in ber Schlacht bei Verrugo IIT, 
186. 


Etymologie des Namen? 1,234. 8.47; | Sempronius Tuditanus E, Hiſto⸗ 


822. 9.7. 8; 476. 9.27. 11,297 f. 


tier I, 89. 


9.6. Schwein in der Aeneasſage I, | Senat II, 140—145. 668; ald Reprä⸗ 


2585 f. A. 7; 309. 321 f. Schwein 
und bie Laren I, 821 f. 111. 259. 
4. 4. 

Scipio eburneus, bei Triumphen 
nl, 251. A. 3. 

Scipio Africanus I, von eine 
Schlange erzeugt 1,716.9.2. Freund 
des Ennius I, 85. 

Scipio 2. Aſiaticus, im Krieg gegen 
Antiohius I, 306. 

Scipionen, Grabinſchriften I, 54. 9. 4. 
Spottreden bes Nävius gegen fie I, 84 
u. 9. 4. 

Scriba = Vidter I, 59. 9. 1. 

Scriptura 11.210.9.5; 434.94. 1. 

Seceffionen, ihr Charafter II, 667. 
Erfte Seceffion T, 642. 643. 9.1; 
7%. 11, 208. 225—249. 457 f. 
Jahreszeit und Dauer 11, 237—239. 
Geſetze derfelben bei Cicero I, 96. Zweite 
Seceffion II, 257 f. 6019. 602. III, 
65 ff. 

Sectio, sector, secare im Schuldrecht 
III, 38 f. 9. 2. 

Seehandel f. u. Rom; bed Abel LI, 
211. A. 2. 

Segeftaner, Blutsverwanbdtichaft mit 
ben Römern I, 307. 310. 

Segetia, Saatgöttin I, 476. U. 26. 

Sein, Saatgöttin I, 476. U. 26. 

Selbfimord, bei den Römern ber alten 
Zeit 11, 568. 9. 5. 

Seleucus, König I, 805. 9. 2. 

Sella Curulis 1, 278. U. 28. 

Semo, Etymologie I, 875. A. 25. 

Semo Sancus 1, 364 ff.; ſ. Tenpel 
J, 480. 8. 18. 


fentation ber Gefchlechter I, 660. 9. 1. 
U, 145. Senat in Rom und Ge 
ronten in Sparta I, 252. Senat, 
unter den Königen I, 651. 659 ff.; 
des palatinifchen Roms I, 489. R. 5; 
660. 9. 2; unter Romulus I, 504; 
ſ. ältefte Stätte I. 489. N. 5; nad 
bem Hinzutritt der Sabiner I, 489. 
A.d; 660. A.3; britte Hundert hin: 
zugefügt I, 593. 661. 691 fj. Senat 
und die Qucere® I, 598. Zahl ber 
Mitglieder bei Livinß I, 112. Suc- 
ceffive Vermehrung bis zu 300 I, 67. 
504. 514. 593. 660 f. 691 ff. Er: 
gänzung im erften Jahre der Republit 
II, 143 f. 206. Berfammlunggort IT. 
528. 9.5. Lectio senatus II, 143 f. 
III, 117. 121. 9.83. Sein Borfchlag 
bei Gonfulwahlen II, 148 ff. 162, 9.1; 
507.9.2; 510.512; ſeit d. 3.272 auf 
einen Gonful beichränft II, 513 fi.; 
f. Einfluß auf die Wahlcomitien ber 
Confuln oder Konfulartribunen III, 
126. 141 ff. 146. 152. Senat und 
Genturiatcomitien II, 11. Wahl bes 
Dictators II, 122. 9.2. 111, 264. 9.1. 
Senat bei Xribunenwahlen III, 148. 
Senat und Tributcomitien nad dem 
publilifchen Geſetz v. 3. 283 11, 559; 
nach der Lex Valeria Horatia III, 84 f.; 
ruft die Volkstribunen zu Hilfe II, 
142. A. 2. 11l, 158. 

Senatoren, patriziihe, als patres 
auctores II, 170 f.; mifchen fich unter 
bie Tribus bei ber Abftimmung III, 
172; plebejifhe II, 148 ff. 206. 
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Senatsbefhlüffe, tim. Cerestempel 
aufbewahrt IIT, 85. 9. 2. 

Senatusconsultum, Vorbeſchluß 
des Senats II, 158. 9. 1. 

Senatus-Conſultum de philo- 
sophis 593 d. St. 1, 568. 9. 1. 

Seniores patrum, ihre Rolle im 
Kampfe ver Stänbe II, 655 f. 665. 

Seniorum, cohortes f. u. Referve. 

Septem pagi I, 530. 9. 3. 11, 55. 
57. 9.4. 188. 9.4; 739. 9. 2. 740. 

Septimonium, Feſt I, 490. 9. 8. 

Sequinius, Großvater ber Horatier 
und Guriatier I, 52. ° 

©ergier I, 835. 11, 365. 9. 1. 

Sergius Fidenas 2, Conſul i. 3. 
817 II, 865. IH, 196. Conſular⸗ 
tribun i. J. 836, feine Nieberlage bei 
Zufculum II, 187. 

Sergius, Manius, Confulartribun 
i. J. 852 III, 210. 

Sergiug, Quäfter, f. commentarius 
vetus 11, 136 f. 9. 8. 

Servilier ], 575. 

Serviliſches Edit II, 219. 9. 4; 
221. 228. A. 2; 297. 

Servilius, Conful 259 b. St. II. 
227 ff. 702. 703. 9. 1. 

Servilius, Conful i. J. 269 II, 740. 

Servilius E., Conful i.%.276 II, 848. 

Servilius Sp., Eonful i. 3. 278 II, 
531. 588. 758 f. 111, 41. A. 1. 

Servilius Ahala, Magifter Equitum 
des Gincinnatus i. %. 814 11, 133 ff. 
136; feine Verbannung und Bermöd- 
gensconfiscation III, 185. 9.5; 186. 
1. 

Serviliug A., Dictator i. 3. 819 TIL 
197. 

Serdilius Prifeus D., Dictator i. J. 
836 II, 187. ° 

Serviſche Genturienz und Genfusvers 
faffung I, 682. 724. 783 ff. 788-768; 
ihre Genfusfummen 1, 682 f. 725. 750. 
760 ff.; finanzieller Zwed I, 751 f.; 
politiſche Seite I, 746 ff.; militärtfche 
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I, 752-7566. Tribusverfaffung 1, 
735 fi. 

Serviſche Berfaflung bei Dionyſins I, 
102. Serviſche unb ſoloniſche Perrai: 
fung I, 756. 9. 1; 782. 

Serviſche Mauer I. 727 fi. 

Servius, Grammatifer I, 118. 129. 
4 2; 407 f. 491. 9. 17. 

Serpius"Elobius (bei Cic. ad Fam 
RX, 16) I, 39. 9. 2. 

Servius Tullius I, 708—765; ve: 
ſchiedene Weberliefenungen über femme 
Herfunft und Geburt I, 43. 580. 708 f. 
713 fi. Erzeugung aus ber Hear 
flamme durch ben Haus-Lar 1, 51. 62. 
108. 322. 9.10; 430 f. 708 f. 714 ñ; 
ein Sflaventind I, 70. 708. 713 j. 
Prodigium feiner Kindheit I, 704. 9.1; 
ein Plebejer I. 723; ala Tuſcer I, 71R*. 
Führer ber Banden des Edles Pibenra 
I, 270 f. 508. %. 7; 717. Ser 
Tulius und Maftarna I, 720f. Ge 
fangung auf ben Thron I, 721 f.; 
f. Erwählung zum König I, 622.9. 7; 
feine Regierungszeit I, 49. 732 f.; 
feine Wohnung 1, 708. 9. 2. Eeme 
Berfaffung ], 271. 508. 706. 738 ñ. 
f. Elaffengefeß bei Feſtus 1, 27. I 18; 
f. Geſetze auf Holzbrettern außgejtelt 
1. 37. 4. 7; f. Volkszaͤhlung I, 9. 
4. 10. Plebejiſche Rittercenturien 1, 
593. 9. 1. Stifter der Handwerker⸗ 
zünfte I, 556. 9. 8. Cintheilung ber 
Feldmark in pagi I, 556. 4.7. Be⸗ 
feftigung Roms I, 705 f. 725 fi. 
Stifter des Münzweſens I, 724.9. 2.3; 
f. Rechtspflege III, 2. A. 8; ftiftet den 
Tempel ber Mater Matuta III, 215. 
9.1. Umgang mit ber Jortuna I 51. 
108. 701. 4. 2; 711 f. Berkäl: 
niß Roms zu Latium unter Seren 
Tulius I, 21. 458. U. 4; 706 1. 
719. 730 ff. 11, 295. 9. 6; 308. 382. 
A. 2; f. Bündniß mit ben Latinern 
und beffen Urkunde I. 19. 21. 706 f. 
Züge gegen bie Etrujfer I, 706. Krieg 


für bie brei Bänbe. 


mit Veji I, 706. 9. 2. II, 739. IH, 
209. A. 3. Seine Abfiht, das König- 
thum nieberzulegen u. f. w. 11, 77 f. 
Sein Ende 1, 707 f. 732 f. Hinter: 
laſſene Tenffchriften, commentarii IT, 
75. 775. 9.4. Herrſchaft und An 
benfen bein Volt und ber Plebs 1, 
709 ff. IT, 476. 9. 1. Sein Stanb: 
bild I, 22. 9. 4; 704. 709. 712. III, 
270. Tem NRuma zur Seite geftellt 
I, 706. 9. 1. 

Seſtier III, 258. A. 3. 

Seſtius B., Tecempir ITI, 24. 9. 2. 

Seftius L., von G. Julius, dem De: 
cemvirn, angeflagt III. 25 f. 

Setia II, 328. 697. 706. Colonie i. J. 
375 III, 300. 9. 7. 

Seuden in Rom i. J. 288 291. 301 
11, 379. A. 1; 614 ff.; i. 3. 318 u. 
319 111, 177. 197; i. 3. 321 I, 
178; i. 3. 826 ebb.; 1. %. 342 III, 
179; 1.3. 355 III 146. 151. 179 f.; 
i 3%. 862 III, 180. 

Sex suffragia I, 756 f. 9.4. II, 154. 

Sertiuß 2, Tribun i. 3.339 II, 646. 
ill, 167. 

Sextius L., f. Wahl als plebejifcher 
Gonful 387 d. St. II, 161. 162. 9.1. 

Sibylle, gergithifhe I, 313 f. 802. 
9.2; im Idagebirg I, 313; erythräiſche 
I, 313 ff. 802. A. 2; kumaniſche I, 
802. A. 2; Sage von ihr 1, 70; per: 
fönfiches Erſcheinen zu Rom I, 51. 106. 

Sibyllenorafel I, 281; über bie 
Aeneasſage 1, 312 ff. 

Sibylliniſche Bücher I, 801—803. 
Aufbewahrungsort I, 773. A. 6; ihre 
Mieberherfiellung nad dem Gapitols- 
drand I, 313. 801; auf Leinwand ge: 
fhrieben I, 37. A. 8; römische Sibyl⸗ 
linen, ihr Götterfreis I. 315. 801; 
ihre Befragung 1, 774.9. 1. 111, 177 f. 
179; bienen dem patriziihen Partei: 
interefie II, 645 f. III, 146; bie 
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Sibyllinifhe Beifjagungen, von 
Kumä aus nah Rom gelommen I, 70. 
680. 801 f. 

Siccius Dentatus, L., Tribun i. J. 
299 II, 605. 730; ein Opfer ber De 
cemvirn III, 50 f. 

Sicilien, erfte griechiſche Anfiedelungen 
1, 308. Hanbelöverbindungen mit La⸗ 
tium I, 327. 9. 13. Getreidezufuhren 
nah Rom Il, 350 f. III, 179. 

Sicinier III, 108. 9. 8. 

Siciniuß Bellutus, C., Tribun u 
Aebile i. d. 3. 261—263 11, 17. 281. 
272. 9. 2. III, 108. 9. 3. 


Sicinius, Titus, Conful i. 3. 267, 


Zug gegen bie Volsker 11,709 f. 111, 
108. 9. 8, 

Sicinius, Tribun i. J. 305 III. 67. 

Signia II, 697. 704 Colonie bes 
Zarquiniu II I, 770. 11, 700. 

Sigoniu I, 133; Commientar zu Li⸗ 
vius I, 132. 9. 9. 

Sifaner I, 208 u. A. 2; 210.9. 6; 
bei Virgil I, 209. 9. 2. 

Sikelos, f. Fludt von Rom TI, 2086. 
4. 10; 210. X. 4; 400. 

Situler, ein Zweig ber Welasger 1 , 
188 f. 210. A. 5; 256. Identität 
mit den Pelasgern I. 161. Nationa⸗ 
lität und Gefchlehtöverwandtichaft mit 
den Latinern I, 208 ff.; ala Kelten I, 
210. 9. 6. Sikuler am untern Tiber 
I, 159. 202 ff. 9. 2. Ihre Grün: 
bungen I, 203. 346; als ältefte An⸗ 
fiedbler auf römiſchem Boden I, 208. 
A.3; 350; als Gründer Noms I, 400; 
aus Latium verdrängt, ziehen nach Unter: 
italien und Sieilien 1,205. A. 8—12; 
279. II, 691; als Bewohner Unter: 
italiena 1, 205. 9. 10. Sifuler und 
Sifaner 1, 208. 9. 12. Sikuler und 
Ligurer J. 209. 9. 4. 

Silenus, ber Gejchichtichreiber I, 6. 
A. 22. 


Aufficht mit den Plebejern getheilt i. J. Silva, Etymologie I, 429. 9. 14. 


886 Il, 6283. 


Silva Malitiofa |, 576. 9. 4. 


368 


Regiſter 


Silvan ], 282 f. A. 81. II, 47. 66. 1Stadtchroniken in Rom J. 14 f. 
Silvia I, 446. Silvia = Idäa J, Stabtmiliz III, 245. U. 2 


429. 9. 14. 

Silvius unb die Silvier I, 337 ff. 
584. II, 70. 

Silvius Poſtumus I, 70. 72. 
837. 

Siris, troifche Eolonie I, 299. 310. 
A. 19; 334. 

Stamanbrius, Sohn Hektors I, 294. 

Stolien I, 56. 

Stylar, ber Küftenbejchreiber I, 4. 

Soll, 219. 9. 5; 249 f. 481. 9. 17. 

Sold, f. Einführung i. 3. 348 II, 447. 
2. 1. 
mit ben agrarifchen Bewegungen 168 ff. 
204 f.; als militäriſche Maaßregel 

222 f.; bei Livius I, 118. 

Sonnenfinfterniffe, in ben Prieſter⸗ 
Annalen verzeichnet I, 7. 10; bei Ro: 
mulus Tod I, 135. 530; i. J. 350 
I, 10. 

Sophron, f. Mimen, Sprachidiotismen 
1, 210. 9. 7. 

Sora II, 696. 

Soranus I, 276. 

Sparta, Bertheilung des Grunbeigen: 
thums I, 618. 641; ben Römern ana- 
loge Agramerfaffung 11, 444. 9. 1. 
Sparta's Phyleneintheilung I, 501. 
505. A. 22. 

Spartaner, Mufif und Boefie bei ihnen 
1, 59 u. 9. 2. 

Specht, ſabiniſcher Weiffagungsvogel I, 
178. 233. Thier des Mars I, 415. 

Spes, ihr Tempel II, 754. 9. 1. 

Spiele, plebejiſche II, 232 f. A. 5. 
Spiele von Camillus gelobt III, 218. 
9. 1. 

Spina, Pelasgerftabt I, 158 u. A. 16. 

Spolia Opima, altes Geſetz über fie 
I, 26. 483. 9. 12; 543.9. 8. I, 
197 ff. 200. 9. 4. 

Staatsalterthümer, römifche I, 188. 
152. 

Staatäritter, ihre Zahl 1, 758. 


Stände, ihr Toppelftaat II, 2833— 37; 


als gentes unb ordines bezeichnet II. 
283. 9. 1; ihr Rechtsverhaältniß auf 
einem völlerredhtlichen Fodus berubend 
II, 249 fi. 280 fi. 622; ibre Redt:- 
verfchtebenheit vor der Teremwiralse 
feßgebung III, 4 f.; ihr GCommeniunm 
vor ber Decemviralgefeßgebung 111. 47. 
Bedürfniß ber Ausgleichung ihres Ge 
genſatzes II, 620 f. Stimmenmerbält- 
niß in den Genturiatcomitien Il, 635 
— 640 ; numerifches Berbältniß II. 66%. 


III, 154; im Zufammenbang | Ständefampf, feine zwei Perieden 


N, 621 ff.; fein Bewegungsgeſeht II, 
139; |. Beurtheilung II, 32 fi. 66%. 
Reaction nah Caſſius' Verurtheiſung 
11,494 ff. Stänbelampf nad ber Te 
cemviralzeit III, 176; vor ben licim⸗ 
hen Geſetzesvorſchlägen 305 f. Fa: 
rallelen auß der Gefchichte ber deutſcher 
Freiſtädte II, 673—679. Parallelen 
aus ber griechiſchen Geſchichte II. 663 
—672. 111, 306. Stäntefamrpf ba 
Livius I, 109; bei Dionyfius I, 18. 
Stammedeintbeilung im Nitertbum 
I, 500 fi. 
Stammtribu3, f. u. Tribus. 
Statuen auf bem Forum, beim gall 
Brand I, 22. III, 270. 
Stercutuß I, 215. 9. 12. 
Stefihorus, Melifer I, 298. 
Steueranfag III, 301 f. 
Steuereinziehung I, 737. 
Steuerliften III, 121. 
Steuerumlagen, außerowentlide j. 
u. Tributum. 
Stobäus, Florilegium I, 124. 
Strabo, über bie Aeneaben I, 314. 
Strafgeridte III, 146. 151. 
Strafredt, Duplicität der Principier 
1,515. 9.2. Strafrechtspflege III. 3. 
Sublicifhe Brüde 1, 376 f. II, 
249. 
Subsidiarii Ill, 245. 9. 2. 
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Subura und regio Suburana I, 736. 
4. 2; 800. 

Sueffa Bometia 1,113. 9.55; 7085. 
770. 4. 1. 11, 701. A. 3; von Zar: 
quiniuß Il erobert I, 770.9.1. I, 
291 f. A. 4; 700; zweimalige Erobe- 
rung und Zerftörung i. 3. 252 u. 259 
Il, 69. 9.4; 197. 9. 1; 227. 291 f. 
u. 4; 363. 701 f. 

Sueton, brei Bücher von ben Röntgen 
I, 116; libri praetorum I, 29. 

Sühngebräuche, im ferentinifchen 
Hain I, 522 f. 

Sühnungs mittel, ber Unterirbifchen 
1, 4755 des Blitzes I, 548 f. A. 1; 
bed Schweſtermords I, 572. 9. 1. 

Suidas I], 124. 9. 3. 

Sulmo, Stabt ber Volsker II, 697. 

Sulpicius, Sewius, Gefandter nad 
Griechenland und Decemvir III, 15. 
24. A. 1. 

Sulpicius Longus Q., Conſulartribun 
und Oberbefehlshaber in der Schlacht 
an der Allia III, 246 f. A. 4; beim 
Losſskauf Roms III, 261. 

Sulpicius Rufus, Servius, ſ. Com⸗ 
mentar zum Zwölftafelgeſetz III, 28. 
2.8. 

Summanus I, 249. 275; f. Tempel 
III, 259. 9. 8. 

Sutrium, fällt an Rom i. J. 371 II, 
232 f. Colonie i. 3. 371 300. 9.6. 
Krieg i. 3. 443 u. 444 IIl, 233. 

Eymbole, ihre Verehrung in Italien 
1, 680 f. 9. 8. 


T. 


Tabula Marliant I, 529. A. 7. 

Tabulae censoriae I, 28. 111,120. 
4.5. 

Tabularium f. u. Archiv. 

Tacita, Mufe I, 562. 9. 1. 

Tacitus, antiquarifche Angaben I, 115. 
X. 2; über bie römifche Aeneasſage 
1, 311. X. 21; über das alte Pomö⸗ 

Sichwegler, Rom. Gef. I. 
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rium I, 448 f. ; über ben capitolinifchen 
Tempelbau I, 115. 4. 2; 798. 9. 1; 
über den Krieg bed Porfenna II, 182. 
9. 1; über die Wahl ber Quäftoren 
I, 663 f. 9.5. II, 137. IT, 86. 
A. 1; über dad Fönus Unciarium 
(Ann. VI, 16) 1,115. 9. 2. II, 214. 
9. 1. II, 286 f. A. 2. Ausſpruch 
über die Decemviralgefeßgebung J, 115. 
N. 8. 

Tafellieder, alte I, 54 fi. 

Tages, Stifter der etrusfifhen Digci- 
plin I, 558. 

Zalaffio, Hochzeitsruf I, 470. 

Talaffius, feine Söhne I, 69. 

Tanaquill, 48. 559. A. 5; 668 f. 
7038 fi. Name I, 678. 

Tarhon, Heros Eponymos von Tar- 
quinit I, 700. 

Tarentinifhe Spiele L 473. 475. 
9. 19. IL, 46.9. 1. 

Tarpeja I, 69. 89. 462. 486 fi. 544. 
A.1. DO, 46. A. 1; ihr Grab IL, 486. 
4. 15. 

Tarpejer IN, 258. 9. 8. 

Tarpejiſcher Fels I, 462. 9.5; 771. 
II, 469 f. II, 297 f. 

Tarpejus Sp., Conſul i. 3. 300 unb 
Tribun 306 I, 609. IH, 95. 

Tarquinia, Schwefter bed Tarquinius 
I. I, 775. 786. 

Zarguinier, Herkunft von Tarquinii 
1, 70. Abftammung aus Griechenland 
I, 187. Genealogie I, 131f. Etruß: 
kiſche Herkunft I, 675 ff.; als vom 
Stamme ber Luceres II, 117f. 658 9. 
Verbindung mit Gabit I, 399. Cha⸗ 
rakter ihrer Epoche I, 679 ff.; politi⸗ 
[her Charakter ihrer Herrſchaft I, 694 f. 
Chronologiſche Unmöglichkeiten in ihrer 
Geſchichte I, 48 fi. 114. 132. 676. 
732 f. Zargquinier ala römiſche gens 
IL, 80. 9. 9. 

Tarquinti, ala Pelasgerftabt I, 157. 
%. 11; 258 Zuſammenhang mit 
Korinth I, 272. 66, ze Tarquinii 
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und Targuinius I. I, 668 f.; für den! Tarquinius, Aruns, Sohn des tur: 


vertriebenen Tarquinius IL IL, 47; 
unterftügt Veji III, 208. 211; mit 
Falerii verbünbet i. J. 398 III, 232. 

Tarquiniſche Bauten L, 699 f. 770 ff. 
792 fi. Tarquinifhe Habe II, 45. 
4. 2 fi. Tarquinifche Herrſchaft, ihre 
Ausbehnung 1, 790 fi. 

Tarquiniſches Reich, unter Tarqui⸗ 
nius I. L, 699 ff. 

Tarquinifde Staatsidee L 71. 
247.695. 782 ff 

Zarguinius, Name (= Karpejuß) 
I, 69. 9. 1. 

Targuiniuß I. L 668-702; feine 
Namen I, 676 f. 9.5. 6. 1. Die 
Art feiner Thronbefteigung I, 694. U 2; 
feine Berfaflungzreformen I, 652. 672. 
685 fi. II, 658 A.; erhöht bie Zahl 
der patriciſchen Gefchlechter und be 
Senats I, 108. 112. 508. 514. 672. 
687. II, 658. ; fügt das dritte Hun- 
bert zum Senat hinzu I, 593. 660 f. 
671. 691 ff. II, 658 %.; verboppelt 
bie Tribus und Rittercenturien I, 112. 
508. 672. 685 fj. Zarquiniuß au 
dem Stamm der Luceres I, 694. WI. 
DL, 658 A.; erhöht bie Zahl der Be 
ftalinnen I, 594. 9. 2; 693 f. 726. 
A. 8. DI, 658 A.; feine ftäbtifchen 
Einrichtungen und Bauten I, 673 f. 
Bau ber Ningmauer I, 674. 2. 5; 
727. A.4; legt den Circus an 1,471. 
673 f. Einführung des zwölfmonat- 
Iihen Jahrs «I, 556. X. 6. Sein 
Conflict mit Attug Navius I, 71. 672. 
701 f. Feldzug gegen bie Sabiner I, 
670 f.; gelobt ber fabinifchen Götter: 
triad einen Tempel I, 697. I, 201. 
A. 4. Feldzüge gegen bie Latiner I, 
669 f. 731. Haupt bes etrugfifchen 
Staatenbunbes I, 671. 699 f. Seine 
Wohnung I, 675. 4. 1; 779. U. 4. 
IL, 49. 4. 1. Seine Söhne und ihre 


quintus I. I, 707 f. 


Tarquinius O, Luiz, Eupetu 


Eohn des Tarquinius L L 7071. :3. 
732.9. 3. Lie Sage L 78-%. 
Charafter feiner Herjbait J. v0 
Seine Jllegitimität I, 74}. Er 
Bauten J, 770—773. Yarguinus II 
und ber Senat I, 662. Berhältnif = 
Plebs und Patriciem I, 783 f. ir 
rann I, 780 ff. &. 2. II, 70. Eta 
Politik I, 782 ff. Hegemonie uber 
Latium I, 732. 768. 7875. ILS. 
303. 309; fliftet die latinifchen ara 
I, 768. Krieg gegen bie Belle 1 
770. D, 700. Ueble $rodigim 1 
774 f. Befragung des delphiden 
Orafels IL, 775 f. Tarquinius Dur 
bie Sibylle I, 773 f. Er macht ta 
Brutus zum Tribunus Gelnm | >- 
778. 4. 1; 804; vermäflt |. Ledir 
mit dem Tuſculaner Octavius Ion 
lius II, 315. 9. 5; fein Vũndniß ei 
den Gabinern und beffen Urhmie J 
18. 21. 37. U. 9; 48. 789; |. 8 
nung 1,779. A. 4. I, 1! 
87. A. 4. Sein Sturz I, 778. 8". 
DL, 70 ff.; feine Güter nad jum 
Sturz 419. A. 1. Torguinwill 
in Kumä 1,701. I, 72. &mie 
ſuche den Thron . wieber zu alanıa 
1, 44. 47f. 52. 60. 72f. 130. %5; 
181. 195 f. 360; feine Nichtwiedatꝝ 
ſebung durch Porſenna IL, 100* 
T. in der Schlacht am Regillusſee IL 
62. Sein Tod II, 65. 206 |. Mm 
feiner Gefchichte I, 780 ff.; deren GLr- 
würbigfeit I, 580. II, 70. Wiberfrmit 
ber Trabition, Loͤſung bei Calpumi 
Piſo I, 89. 732. A. 3. Mähren it 
ihn I, 64. Charakter der Sagt Ki 
ihn I, 55. Tarquinius II und Fir 
firatus I, 782. Seine Söhne 1, 7% 
A. 3; 776. M, 63. 9. 1. 


Namen ], 679. 723 f. Charakter ber Targuiniuß, Arınz, S d. Tarq. I | 


Sagen über ihn L, 56. 


I, 47. 
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Tarquinius, Sertuß, S. d. Tarq. II. 
I, 769 u A. 3; 777 ff. 804. A. 1. 
II, 63. A. 1; 79. 292. 9. 2; ſ. &if 
gegen Gabii I, 769. 789. 

Tarquiniud, Titus, ©. d. Tarq. I 
II, 63. 9. 1. 

Tar quinius, Lucius, Collatinus, Enkel 
des Aruns I, 49. 777 f. 785. II, 76 ff.; 
ſ. Conſulat und ſ. Abſetzung II, 42. 
48. A. 2; 79 fi. 95 f. 

Tarquitius L. Magiſter Equitum des 
Cincinnatus II, 724; dient als Pa⸗ 
tricier zu Fuß IL, 637. 

Tatius, Titus I, 462 ff. 540. 555. 
A. 9. D, 71. Bertrag mit Romulus 
I,%. 4.2. Sein Haus 1,485. 9. 6, 
Stifter von Altären in Rom I, 249. 
A.5; 250. A. 10; 553 f. A.3; 771. 
Sein Ende I, 516; ſ. Grab I, 492. 
4. 17; 516. A. 3; Heros Eponymos 
I, 504 f. A. 20. Motbifche Figur I, 
71. 521 ff. Analogie mit Remus I, 
522. 

Tauriſche Spiele I, 474 f. A. 17. 20. 
Do, 46. 9. 1. 

Zelemad, 
405. 

Zellenä I, 599f. A. 5. II, 328. 9.5; 
330. A. 1; 598. A. 8. 

Tellumo I, 227. 

Tellus 1,227. 230.4. 10; 321.9.5; 
ihr Tempel IL, 471 f. A. 6. 

Tempaniud, Sextus, Rittmeifter in 
ber Schlacht bei Berrugo III, 186 f. 

Tempel in Rom, überbauern bie gall. 
Zerflörung II, 269. 9. 8. 

Zemplum J, 448. 9. 12. II, 563. 
A. 3; die Lehre bavon I, 276 f. 

Terentiliug Harſa C., Tribun i. J. 
292 II, 571. II, 1. 109. 

Terminalien I, 546. 9. 5. 

Terminus I, 249. 546. A. 5; 554. 
556. 771. A. 2; 79. 

Terracina I, 196. 9. 8; 790 f. II, 
305. 329. A. 2; 697. 701. 706 ; erobert 
i. 3. 348 II, 190. 9.4. Abfall und 


Vater des Latinus I, 


Wiebereroberung i. d. J. 3852 u. 354 
I, 191. 

Teftament, peraesetlibram II, 217. 
A. 2. Teftamente ber PBatricier II, 
153. 9. 6. 

Teftrina, alter Wohnfit ‚der Sabiner 
I, 239 f. 242. 

Thätlichfeiten im Stänbefampf III, 
176.9. 1. _ 

Theophraſt und die Römer I, 5. 

Theopomp und feine Lebenszeit I, 4. 
9. 11. 

Thurii, Stammezeintheilung I, 502. 

Tiber, gefroren III, 179. 

Tibull, über die Sibyllenorafel I, 313. 
N. 8. 

Tibur I, 203. X. 6; 289. 731; feine 
angebliche Gründung 1, 88. 4. 10; 
im caffiihen Vertrag DI, 328. U. 6; 
684. 

Tigillum Sororium I, 572. 9. 1. 2. 

Zimäus, Gefchichtfchreiber I, 3. 6. 685. 
253. 9. 3; 804. 307. 413. IL 22; 
über Roms Gründung I, 409 f. A. 18.20. 

Timafitheus, Gtratege ber Liparer 
III, 230. 

Tinia, etrusfifcher Göttername I, 174. 
4. 11. 

Tifchgefänge ber Römer, lyriſcher Na- 
tur I, 56. 

Tities unb Titienses I, 497. A. 2; 
504 f. X. 20. 21; 527. 593; primi 
und secundi I, 491 ff. A. 17; 687. 
689. 736. Q. 2. 

Titii, sodales I, 490. X. 8. 

Titinius, Gonfulartribun i. 3. 358 
II, 211. 

Titinius, Komiler I, 179. U 9. 
Todesftrafe, bei Staatöverbredhen II, 
470. A. 4; 711. A. 1. ID, 297. 
Todesweihe, Beifpiele in ber röm. 

Geſchichte M, 251. 

Todtencult, älteſter M, 84 f. 

Todtenfeſte I, 476. X. 285. 

Toga, römifche, ihr Urfprung L 275. 
A. 6. Toga candiba III, 145. A. 6, 
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Toga Picta 1,278. U. 80. Toga Prä: | Tribunen, Name I, 257. Tribunen 


terta 1,278. 9.27. IH, 251 f. 9.3. 
Traben ebd. Toga viriliß, Anlegung 
L 737.9. 4. 

Tolerium, im caffifhen Vertrag II, 
238. A. 8. Groberung Coriolans II, 
367 f. A. J. 

Tolumnius, Lars, Vejenterkönig II, 
71; feine Frevelthat und ſein Tod M, 
196 f. 197. A. 1. Sein Panzer von 
Cornelius Coſſus geweiht und deſſen 
Inſchrift L 20 f. 111. MJ, 107 fj. 

Topographie, römifche I, 1388. A. 3; 
153. 4. 8. 

Torrheber I, 255. 260. 

Tradition, Charakter und Inhalt der 
römifchen I, 40f. A. 1; 62f.; Wider: 
fprüche in ber älteften römifchen Ge- 
ſchichte 43; Fälſchungen beö Patriotis- 
mus 44. Schwanfen in ihr II, 381. 
X. 2. II, 229. %. 4. Ihre Ent: 
ftehung I, 53 ff. Die Tradition mit 
bem Beginn der Republif II, 1. 66; 
in ber Periobe vom Decemvirat bis 
zum gallifchen Einfall III, 218. 220. 
271; Folgen der gallifchen Zeritörung 
für fie III, 270 f. Tradition bes gall 
Kriegs, ihre Fälſchungen II, 237 f. 
265 ff. 


Transvectio equitum, an ben Iden 
des QDuinctilis II, 202. 9. 6. 

Trebium, bon Goriolan erobert IL, 
857. 

Trebonius L. Tribun i. 3.306 IIL, 95. 

Zribunat II, 260—273. 622. Sein 
Alter II, 256 f. Cinfeßung IL, 232. 
249. Seine negative Rolle IL, 148. 
4.1; 622. Den Patriciern verſchloſſen 
OD), 262. 9. 4. Fortſchritte in feiner 
Entwidlung II, 532°f. Abſchaffung 
währenb ber Decemviralregierung II, 
10 f. Erhöhte Bebeutung infolge ber 
2er Baleria Horatia III, 85. 96. U.5; 
156 ff; geringere Thatfraft in ben 
erften Jahrzehnben nach bem Decem: 
pirat 162, 


ber drei alten Stammtritus IL, 54. 
A. 2; ala Tribusvorfieher II, 255 1 
557 ; unter Servius Tulliu IL, 25%. 
A. 1; ald Beamten ber Gemein I. 
270. 547; als Vertreter der Ratien 
II, 85. 156 f. Ihre Umerlepliäter 
I, 261f. X.6; 267. U. 1; 2368.21; 
604 A.; 651.3. M, 66 1; 
72 f. 110;. ihre Poteſtas und jus an- 
xili IL, 260 f. 263 fi. 274 3 
a. 1; 386. 498 f. 514 f. 4; 2 
651. II, 11. 24. 45. 49. 88. 19; 
156 fi. 166. Grenzen ihres Aurifium: 
II, 481. 496. A 2; 592. 642. Je; 
intercedendi II, 263 fi. 267. X 2: 
607 %. II, 11. 109; feine fpäcı 
Ausdehnung II, 156 f. Jus prer- 
sionis I, 265. 1.2—4. UL 87.43. 
Jus agendi cum plebe II, 267. tr 
Haus Tag unb Nacht offen I, 31. 
A. 5; 532. Ohne imperium und 
Aufpicien II, 384. 9. 1; 514 44; 
547. 549. Keine Lictoren, ſondern 
viatores II, 260. 4. 3; 540. 556. 
Tribunen in ben Tributcomitien IIL 
84 f. Recht, ben Senatäfigungen ax- 
juwobnen IL, 265 f. IH, 85. 157. 
A 3. Theilnahme am Senat beit: 
Gaffius I, 124. Ihre Anlagen gegen 
Patricier II, 282. 386 ff. 470. 568 i. 
521; feit 278 d. St. II, 530 fi. 558 
876 fi. 581. 603 fi. II, 41. 8. 
148. 158 fi. 169 f.; ihre Capitalan⸗ 
Hagen bei ben Genturiatcomitien IL, 
549. U. 4; zur Rechenſchaft gezogen 
und beftraft III, 160. 172. Ihr Baht: 
moduß I, 643. 1. IL, 19. 373. 
5638. 601 X. II, 66. A. 1; ii. 
Wahlen vor bem publilifcden Geſetz IL, 
542—553. Geſetz über ihre Wahl II, 
552. 4. 2. IIL,74f. 148. Ex sin- 
gulis classibus gewählt IL 550 f. 
Amtsantritt vor dem Decemoirat IL 
238 f. 539; in ber fpäteren Zeit II, 
239. III, 158. 4.7. Wahl ber erfien 
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L, 622. X 8. II, 271. A. 1; 546. 
552. Namen der erfigewäblten II, 
272. A. 2. Ihre Zahl II, 270 fi. 
550 f. 9. 2. Vermehrung von fünf 
auf zehn II, 594—597. Zehnzahl bei 
Gicero I, 95. Agrariſche Agitation 
nach bem caffifchen Adergefeb II, 478 fi. 
A. 3; 495 ff. 558; nach dem gall. 
Unglüd i. %. 866 u. 3867 IIL, 283. 
Tribunen vom Senat um Hilfe gegen 
die Conſuln angerufen II, 142. X. 2. 
DI, 158; treten gegen Confuln und 
Gonfulartribunen auf IH, 158. Zwie⸗ 
fpalt unter ihnen, von Patriziern ge- 
fiftet II, 646 f. Uebereinkunft i. J. 
298 II, 597. 4.1. Zribunen mwährenb 
bed Decemvirats II, 21. 4. 1; 49; 
nad dem Sturz ber Decemvirn II, 
66 f.; im Zeitraum nach bem Decem⸗ 
virat II, 176 Patriziſche Tribunen 
i. %. 306 III, 14. 94. 148. Decret 
i. J. 344 (Liv. IV,53) IL, 597. 9.2. 
Bei der Einführung des Soldes ILL, 166. 
Wahl i. %. 853 II, 147. 

Tribuni plebis vitio creati III, 83. 
A. 2. 

Tribuniciſche Gewalt, ihre Ent: 
widlung II, 398. III, 109. 156 ff. 
Zribunicifhe Rogationen, ihr 
Zerlauf IL 559 f. III, 84. 94. 9. 2. 
Tribunos appellare, provocare ad — 

II, 261. 9. 2. 

Tribunus Gelerum I, 52. 889. 
A. 13; 528. 647.9. 3; 668. I, 71f. 
4.4; 97. A. 4. Tribunus Gelerum 
u. Magifler Equitum IL, 92. 125. 

Tribus, @tymologie I, 497. 4. 1; 
736. 9. 2; 745; zweifache Bebeutung 
bes Ausbruds I, 516. 610. 735 f. 
%. 7; 745. DI, 441. Zwei Stamm: 
tribus I, 590; brei Stammtribuß I, 
67. 107. 110. 450. 9.2; 497 ff. 518. 
518. 582 f. 609 fi. 736. X. 2. II, 7; 
ihre fucceffive Vermehrung I, 504; 
ihre Berbopplung I, 623. A. 3; 685 ff. 
Tribus u. Rittercenturien I, 686. X. 2. 
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Tribus u. Phylen I, 252. 500 f. 609. 
782. Locale Tribus, ländliche und 
ſtädtiſche I, 735 f. A. 7. II, 189. 256. 
A. 1; ländliche, = Regionen I, 736. 
A. 2; ftädtifche und ländliche bei Livius 
I, 107; bie älteften Lanbtribus tragen 
gentiliciihe Namen I, 442f. 9. 7; 
661. A. 2. Zahl ber fervifchen und 
ihre Verminderung 1. 3. 259 L, 737. 
9. 2. I, 188. A. 6; 681. Zahl 
bei der Verurtheilung Coriolans II, 
352 f. U. 4. Im Jahr 367 vier neue 
gebildet aus übergetretenen Vejentern 
u. Capenaten II, 682. IH, 208. 9.7; 
278. Grundſatz bei ber Bildung neuer 
Tribus für aufgenommene Fremde III, 
278. Die für die Tribus beitimmten 
Räume bei der Abftimmung I, 565. 
A. 2; 575.9. 4; 648.9. 5. II, 172. 

TribusClaudiall, 58.9.3; 442. 
A. 7. 

Tribus Horatia II, 661. 

Tribus Scaptia III, 9. 

Tribus non explere III, 94. 4. 1. 
Tribu movere IIL, 121. 141. 

Tribuseintbeilung, u. bie Batrizier 
I, 738. II, 7. 10. 172. 

Tribusnamen, angeblich tusciſchen 
Urſprungs I, 500. 

Tribut:Eomitien, Competen I, 
624 f. 738. II, 85. RU. 4; 147. Q.2; 
168. 179 f. 273. 277. 284. 384.9. 1; 
608 f. 552. 555. 563. 640. III, 66 f. 
A. 1; 79. 98f. Berlauf und Ein: 
richtung II, 569—565. II, 84. 94. 
4. 2; 172. 279. Als concilia plebis 
bezeichnet II, 85. A. 2; 561 f. - Ihre 
Stätte II, 564 f. III, 290. 4.4. An 
ben Nundinen abgehalten I, 606. II, 
284. 564. U. 2. Störungen durch bie 
Anwefenheit ber Patrigier und Bor: 
kehrungen bagegen II, 554 f. 556. 2.2; 
558. A. 1; 575. 582. 6038 f. A. 7; 
647 fi. II, 172. Ihre Geſchichte big 
zum publilifchen Geſetz I, 557—561; 
nach dem publilifhen @efeh II, 559; 
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bis zum Decemvirat und nad bem 
valerifch-horazifchen Geſetz III, 75 ff.; 
während ber Tecemviralregierung III, 
11; ihre erhöhte Bedeutung in Folge 
bes valerifch-horazifchen Geſetzes III, 
83 fi. Als Gericht über Patrizier II, 
884 ff. 508 f. 562. 577 ff. 603 f. 
IH, 41. 89. 160. 170. Als Wahlver⸗ 
fammlung DO), 137. 139. 538. Wahl 
ber Quäftoren ID, 85 f. 156. Ihr 
Recht der Ertheilung bed Bürgerrechts 
II, 264. A. 1. Stimmredt ber Pa⸗ 
trizier II, 561—563. 649. A. 1. Ihre 
Aufpizien IN, 83 f. 4. 2. Tribut: 
comitien bei Livius I, 107. 109. X. 27. 
od, 12. 554; bei Dionyſius I, 102. 

Tributum L 621. 736.751. U. 1—9. 
II, 108. 213. A. 1; 458 f. 454. 9.5. 
III, 164. 223. 282 f. 304 f. Maßſtab 
feiner Umlegung II, 210. TI, 301. 

- Xributum zum Erſatz bed gallifchen 
Löfegelb3 u. ſ. w. III, 267. 282 f. 301. 
N. 3. 

Tributum temerarium III, 301. 
A. 8. 

Tricrium im caffiichen Vertrag IL, 328. 
9. 9. 

Trinoctium IN, 18. 82. 

Trinundinum ID, 56%. 9. 6; 566. 
A. 5.6; 649. IT, 89.9.1; 94.9. 2, 

Zriumphe, Pomp berfelben I, 278. 
9.29. II, 228.%. 1. Inſignien ebb. 
251 f. A. 3. Vom Senat zuerkannt 
ober ben Tribus III, 81. 92. 

Triumphirender Feldherr, darf vor 
bem Triumph bie Stadt nicht betreten 
II, 92. A. 1. 

Triumphzüge DI, 529. U. 3. 

Triumviri agro dando II, 414. 
9.1. 

Triumviri capitales H, 135. 9.8. 

Trogus Pompejus I, 116. III, 268. 

Troja, Zeit bes Falls I, 409 f. 

Troja, das latiniſche I, 291 f. 

Troja, Hügel in Epirus I, 301. A. 18. 

Trojaniſche Sage bei Nävius I, 85. 


Regifter 


Troifche Colonie in Latium, Sage ven 
dieſer L, 65. 279 ff. Troiſche Fami⸗ 
lien Roms L 334 f. 

Zruppenaußbebungen ven be 
Tribumen verbindert II, 128. A 3; 
49% f. 499. 514f. A. 4; 575. 592. 
597. A. 2; 713. 741. 743. M, 108. 
156. 162. 9. 5; 166. 304. Mittel 
der Conſuln fie zu erzwingen I, 128 t. 

Tubiluftrien I, 359. X 17. 

Tugurium Faustuli I, 894 4 24. 

Zullia I, 114. 708. 9. 1. 

Zullianum I 70. 607 f. 

Tullier I, 537. H, 353. f. ©. 2. 

Tullius, volsfifher Gentilname IL 
353 f. A. 2. 

Tullus Hofilius I, 568 — 588 
Stifter ber Luceres I, 583. Etifter 
der Setinlen I, 555. U 1. Seine 
Wohnung I, 574 U. 3; 583.1 1. 
DI, 49. 4. 1. Beförderer des Krieg: 
weſens I, 581. A. 2. Krieg mit Alle 
Zonga I, 569 ff. 583 ff. Weberfiehlumg 
ber Albaner na Rom IL, 574. 390 fl. 
II, 124. 4. 5. Sein Berbältnip zu 
Latium I, 576 f. 577. AU. 2; 731. I, 
292. X. 1; 294. 331. X. 1. Kamyi 
mit ben Sabinern I, 478 f. Krieg 
mit Veji I, 572 f. 577. A. 2. IL 79. 
Sein Tod I, 578. 94. 2; 581 f. U.25. 
Charakter der Sagen liber ihn IL, 55. 
Tullus Hoftiliug und Romulus L, 248. 
569. 4. 2; 580 f. A. 2. 

Tunica Palmata I, 278. A. 30. ID, 
228. 2. 1. 

Turnebus L 138. 

Turnus I, 216. 284 ff. 329 ff. Name 
L, 831. 4. 7. Etruskiſcher Lucumo 
I, 331. 

Turnus Herdonius J, 767 f. 

Turs, Wortſtamm I, 178. A. 11. 

Tuscanicum I, 275. 

Tuscer, Ableitung bed Namens I, 265. 

Tuscifche Künſtler L 277 u. AU 23. 

Tusculaner, Hilfäfchaar gegen Appius 
Herboniuß II, 587; flehen um Hilfe 
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gegen die Yequer i. 3. 304 II, 48; 
maden i. 3. 311 bie Ardeaten des 
GSlöliuß nieder UL, 130. 
Tusculum, Gründung durch Telegonug 
I, 310 f. 9. 6. 21; von Rom unab: 
bängig I, 731; unter Octavius Ma- 
milius, f. Krieg mit Nom II, 196 f.; 
im caffifhen Vertrag II, 328. U. 7; 
684. Tie Burg 295 db. St. von den 
Aequern erobert II, 720; i. J. 297 
bedrängt II, 730; gewährt dem römi⸗ 
ſchen Heere i. J. 305 Schuß II, 181. 
Tuscus, Vicus L, 511 f. IL 57. 
Zutula, ihre Lift IIL 273. 275. 
Typhöus u. Cacus I, 372. 
Tyrrha, lydiſche Stadt I, 261. 
Tyrrhener I, 254 ff. Ableitung bes 
Namens I, 264 f. Sporadifches Vor⸗ 
fommen bed Namen? I, 167. Xyre 
bener in Lydien unb Stalien I, 261. 
Pelasgiſche und in Stalien I, 262 fi. 
Verjagen ben Mezentius I, 290. Al? 
die Schaaren bes Cäles Vibenna I, 719. 
Tyrrhenia I, 402. 
Tyrrhenien u. bie Pelasger I, 156. 
Tyrrheniſche Pelasger I, 257 fi. 
Tyrrheniſche Piraten III, 230. U. 2. 
Tyrrhenos I, 157. 253 ff. 


Weberlieferungen, römijche, meift 
ätiologifche Mythen I, 69 fi. 

Ueberſchwemmungen ber Campagna 
111, 219 fi. 

Ulyſſes, entwendet dad Pallabium I, 
332 f.; feine drei Söhne von der Circe 
I, 403; in italifhen Gründungsſagen 
I, 310. 9. 16. 

Umbrer, ihre Sprade u. Etamnı T, 
176 f. u. 9. 1. Umbrer, bie urfprüng: 


liche Berölferung Gtrurien? J. 270. |. 


4. 12. 18. 

Umbrifc = fabinifch = ofeifch = Tatinifche 
Sprachfamilie I, 175 f. 

Uncialfuß I, 762. 11, 214. © 1. 1, 
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78. 4. 3. Einführung durch bie 12 
Tafeln, bei Tacituß I, 115. 4.2. IL, 
214. 9.1. 

Unglüdsjahre, moralifche Folgen II, 
620 f. 

Union ber beiben Nieberlaffungen auf 
bem Palatin und Quirinal I, 488 ff. 

Urfunden, monumentale ber vorgalli- 
ſchen Zeit I, 18—21; auf dem Wege 
ber ſchriftlichen Fortpflanzung über: 
lieferte 23 fj.; in ber gallifchen Zer⸗ 
ftörung 111, 270 f. 

Urnen, bei ber Abftimmung ber Tribug 
IL, 648. 4 6. 

Urfinus I, 119. 4. 8; 188. 

Uſchold, über die Aenenzfage I, 281. 

Ufucapio III, 30. 383, 

Utica, Nänius ſtirbt dort I, 84. 


®. 


Balentia = Roma 1, 400. Q. 6; 
‚404. A. 33. 

Valeria, Schweiter be Poplicola II, 
383. U. 2. 

Baleria, Xochter des Boplicola, an⸗ 
gebliches Stanbhild I, 23. 

Balerier I, 247. 695. II, 504. 9.5; 
nach der Bertreibung ber Tarquinier 
11, 83 ff. 87. Ihre Rolle in den Sa⸗ 
birterfriegen ber älteften Republik II, 
733 f. Ihre Yamilienfchriften und 
Verherrlihung in der Trabition II, 8. 
125 f. A. 4; 138. 144. A. 2; 734. 

Valerius P. Poplicola I, 785. 11, 458. 
734. X. 2; in Gollatia 1, 778; feine 
Rolle nach der Vertreibung des Tar⸗ 
quinius II. IL, 83 ff. Conful nach bes 
Collatinus Entſetzung Il, 44. 48 fi. 
67. Seine Senatsergänzung 11, 143. 
A. 3.4; 144. 9. 2; überträgt den 
Griminalquäftoren bie Verwaltung des 
Schatzes II, 134. U. 1; führt die Bes 
werbung ums Gonfulat ein II, 148 f. 
511. Seine Gonfulate III, 43. Sein 
Haus auf ber Belia I, 726. II, 48f. 
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83. A 2; 87. A. 4. Sen Tob II, 
59 f. 

Balerius M., Bruder be Poplicola, 
Tictator bei der erften Seceffio II, 51. 
63. 89 f. M. A. 2; 199. U 2; 230. 
N. 2; 238. 246 ff. 247 f. A. 4; 641. 
734. A. 1.5; fein Sieg über bie 
Sabiner II, 733. 734. 4. 5. 

Balerius B., Sohn bed Poplicola, 
Gonful 279 u. 294. II, 199. 4. 2; 
218. 518. 585 ff. U. 1; 591. X. 3; 
733. 734. A. 4; 754; fält bei ber 
Erſtürmung des Gapitol® 11, 587. 
III, 48. A. 1. Seine Beftattung I, 
60. 9. 5; 591.9. 1. 3. 

VBalerius M., Sohn bed Poplicola 
II, 19. U. 2. 
Balerius, Manius, Sohn bes M. Ba: 
lerius, erfter Tictator TI, 88. 124. 

A. 1; 125. A. 45 248.4 4. 

Valerius M., Sohn des Dictator, Con- 
ful 298 d. St. 11, 199. A. 2. 

Valerius L., Ouäfter i. J. 269 I, 
86. A. 1; 464. 504 f. A. 5. Conſul 
271 d. St. II, 469. 494 f. 666 f. 
4.5; 713. Conſul i. J. 284 II, 483. 
9. 1. 

Valerius 2, S. d. P., Gegner ber 
Teeemwim II, 48 f. X. 1; 64 f 
Eonful'i. 3. 305 IT, 67.78. 4.1; fein 
Sieg über die Aequer III, 92. 181. 

Balerius Antias, Annalif, I, 90 fl. 
110. 4. 34; 120. A. 8; 121 9. 18; 
527. II, 6. 9. 11. 144. X. 2; 394. 
689. 695. 9. 7; 717. 730. Urheber 
ber erdichteten Genfuszahlen II, 690. 

Valerius Marimus I, 116. 130. 

Valerius Meffala, ſ. Commentar 
zum Zwölftafelgefeb III, 28. 9. 1. 

Balefius I, 119. A. 3. 

Barro, M. Terentius I, 14. 126 fi. 
Verzeihniß der varronifhen Schriften 
1, 127. A. 6; de lingua latina |, 
126 f. 9%. 4. Aborigines I, 19. 
4. 4; 202; de vita populi romani 
I, 128; de gente populi romani I, 


Regifter 


128; de familiis trojanis I, 16. 4.6; 
128. 4. 13; 283. A 1; 335; hihri 
rerum urbanarum I, 128; antigqui- 
tates rerum humanarum et divins 
rum I, 127f. Aetia I, 128. Seint 
Gommentatoren I, 133. Bruchſtũd and 
ben commentarii consulum 1, 2%. 
Varro von Livius nicht benũtzt I, 112. 
Duelle bes Plutardh I, 54. 1208. A 
11. 14. Sein Zeugniß über alte Lieber 
bei den Römern I. 54; über bie I 
originer I, 206 f.; über bie Sprach 
Gigentbümlichkeiten der Sabiner 1, 179; 
leitet Iateinifche Worte aus griechiſchen 
ab I, 359. 9. 18; über bie gens 1, 
612. X. 2; benükt die alten Chroniken 
II, 4. RR I, 2.9. I. 421 f. A. & 

Vates — Tidter I, 59. A. 1. 

Vaticum Il, 740. A. 1. 

Batry, Abbe, über bie troifche Colonie 
in Latium 1, 280. 

Becilius, Berg IIL, 181. 

Bectigalien 1, 210. A. 5; 409 ji. 
433 ff. 453 f. Wiedereinführung ber 
Nutungsftuer vom ager publicus 
im Zufammenbang mit ber Einfühnung 
bes Solbs 11, 437. 

Veji, feine Lage, Umfang, Benölfenmg 
u. ſ. w. II, 736-739. IH, 170. X. 3; 
208. 224. Kampf mit Rom I, 588. 
Zufammenftellung feiner Kriege mit 
Rom III, 209. A. 3. Krieg bed Re- 
mulus 1, 51. 64. 519. 529 f. II, 739. 
III, 209. A 3. Kriege bed Tullus 
Hoftilius 1, 572 f. 577. A. 2. II, 739. 
III, 209. A. 3; die Stabt von Tullus 
Hoſtilius belagert I, 577. X. 2. II, 331. 
Krieg des Ancus Marius I, 601. 
4. 4.5. II, 739. 11, 209. 9. 3. 
Krieg de3 Servius Tullius I, 706.12 
II, 739. X. 5. III, 209. &. 3. Seine 
Könige IT, 71. Veji für ben vertrie 
benen Tarquinius II. 11, 47. 739. II, 
209. 4. 3. Bejentiſche Gaue, ihre 
Herausgabe im Frieden mit Rorferma 
11, 181. 187 f. 194. Bejentifcher Krieg, 
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f. anfängficher Charakter IT, 695. IM, 
222. Kriegi.3. 271 11,375. 713. 740. 
11, 209. 9. 3; fein Motiv II, 501. 
603. 522. 642. 713.741. Kriegv. 3.271 
—280. 11, 205 f. Krieg 273 u. 274 
d. St. I, 16. II, 496—498. 519 f. 
666 f. A.5; 741—746. 111.5. A. 2. 
Feldzug i. J. 275 11, 746. Krieg i. J. 
276 u.’b. f. II, 482. 522. 747 fi. 
Bejenter am Cremera geichlagen i. 2. 
276 11, 747; bebrängen Rom i. J. 277 
nah dem Untergang ber Fabier 11, 
753 f. Niederlage auf dem Janiculum 
i. J. 278 Il, 754. Krieg i. 3. 279 
und Waffenftiliftand 280 — 317 II, 
754 f. Wiederausbruch des Kriegs 
i. J. 317, Bund mit Fidenä 111, 195 f.; 
209. 4.3. Waffenſtillſtand i. J. 319 
Il, 198. Arieg i. J. 328 III, 202 f. 
209. 4. 3. Zwanzigjähriger Waffen: 
ſtillſtand i. 3. 329 IIl, 185. 204. 
Niederlage i. J. 331 Ill, 159. Lebter 
vejentifcher Krieg, Anlaß und Motiv 
III, 204. 209. 221 fi. Machterhält⸗ 
nig Roms und Vejis 206 fi; Eröff: 
nung und Berlauf Ill, 209 ff.; die 
zwei erften Jahre 111, 208. 217. Krieg 
i. %. 851. 852 III, 148. 160. 210. 
Art der Kriegäführung u. Belagerung 
II, 524. 9.4. 11, 116. 165. 210 f. 
222 ff. Königswahl in Veji III, 206 f. 
Vejentiſcher Harufper III, 212 f. 2134. 
219 f. Fall Veji's IH, 170. 207. 
213. 215. Rüdwirkungen III, 192 f. 
Vejentiſche Landſchaft dem römifchen 
Staat einverleibt I, 271. Il, 166. 
170. 176. 278. Zmeimaliger Antrag 
auf Ueberfiebelung von Rom dahin II, 
630. 647. 738. 111, 79. A. 4; 166. 
170 ff. 275 f. Aufludt bes gefchla- 
genen Heered nad, der Schlacht an ber 
Allia 11, 241 f. 248. 255. 263 ff. 
Gamill in ®. III, 265. Abbruch und 
Verihwinden ber Stadt II, 786. 111, 
277, Vejenter erhalten das römifche 


Bircgerrecht III. 278. 
Schwegler, Rom. Geich. Il. 


Vejovis 1, 249 f. A.7. 10. 11; 275. 
460. A. 3. 4; 466. U. 8. 

Belabrum I, 395. 673. 800. 

Velia I, 3860. 459. 464. 682 f. 726. 
II, 46. 9. 6. 

Veliträ, volskiſche Stabt und römifche 
Golonie 260 u. 262 db. St. 11, 280. 
324. 9. 3; 328. X. 10; 363. 455 f. 
4. 10; 487. A. 2; 489 f. 588. 704. 
706; im cafjifhen Bertrag II, 328. 
A. 10; 706. Schauplatz de Volsker⸗ 
kriegs i. 3. 267 I, 374. 709; röm. 
Colonie i. 3. 350 III, 190; fällt ab 
i. J. 861 111. 194. 

Beneter 1,170. A. 2; 261. 310. U. 14. 
Einfall ind galliihe Land III, 261. 

Bennonius, Annalift I, 90. 

Venus Cluacina ober Cluilia I, 488. 
A. 1. IL 186 f. A. 4. 5. MI, 57. 
A. 1; ihr Sacellum ebb. 

Benus Equeftriß Il, 186. 9. 6. 

Benus Marina, ihre Eult in Latium 
I, 187. 4. 1. 

Venus Murcia I, 488. A. 1. 

Ver sacrum |], 240 f. A. 1. II, 264. 
A. 1. 

Veranius, Orammatifer 1, 61. 4. 9. 

Verfaſſung, bie ältefte I, 609 ff.; 
ältefte ber Republik II, 102 fi. 

Berfaffungsentwidlung der Römer 
11, 92. 268 f. III, 806. Erinnerung 
an die Hauptmomente berfelben bei ben 
älteften Schriftftellern 1, 67 f.; Bor: 
ftellung davon bei Livius I, 107. 

Verfafſungsgeſchichte, römifce 1, 
152. 4. 4. 

Verna ], 492. 9. 18. 

Verrius Flaccus, Antiquar I, 112 f. 
ill, 246. U. 2; 280. X. 45 bat bie 
PVriefterannalen in ben Händen gehabt 
1, 11. 127. 11,45 gibt Säbe aus ber 
caffifhen Vertragsurkunde II, 307 f. 
828 f. 

VBerrugo, Burg im PVolöferlanb II, 
523 f. A. 5. III. 182. 189. A. 5; 
193 f. Schlacht i. 3. 881 111, 159. 

24 * 


— 





378 


186; von ben Römern erobert i. J. 
345 III, 189; wieder verloren i. J. 
347 III, 190; i. J. 360 194. A. 3. 

Berfhwörung in Rom für ben ge 
ftürzten Tarquinius If. II, 44 f. 73. 
Verſchwörungen ber Sclaven i. 3. 253 
und 254 11, 130. 4. 3. Verſchwörung, 
bacchanaliſche |. baf. 

Versura Il, 214 9. 1. 

Bertragäurfunden, römiſche II, 97. 

Bertumnus 1], 275. ſ. Vortumnius. 

Beta I, 216. 332. 385. 429 f. 432. 
553. A. 3. II, 295. 9. 2; fabinifcher 
Urfprung I, 249; ihr beiliges Feuer 
l, 544. 9. 15 655. Q. 3; feierliche 
Opfer 1, 318. A. 8. 

Vesta Albana I, 587 f. 9%. 4. 

VBeftacult, Einſetzung und Charalter 
1. 525. A. 12; 544. 2. 1; 552 f. 
4. 1; 554 9.1. 2; 556. 561. 4.2; 
662. 9. 1. 

Veſtadienſt, Iavinifcher I, 329. 

Beftalinnen I, 376. 382. 384. 412. 
474. 486. A. 13; 543 f. A. 1; 553. 
654. 9. 2; 648. 726. 9. 8; III, 17. 
4. 2. Ihre Flucht beim gall. Einfall 


11I, 250. Zahl I, 514. U. 24; 594. 


A. 2; 693 f. 

Beftatempel 1,554. A. 2; 561.%.2; 
562. 9. 1; ſeine Bedeutung für Nom 
I, 817. 833. 490 f, 11, 108 f. 4.5; 
feine Heiligthümer beim gall. Brand 
vergraben I, 9 f. 111, 250. Brand 
unter Commodus 1, 334. 

Beftiner I, 242.9. 1. 

Veto, bei Livius Il, 264. 9. 1. 

Vettius, Augur 1, 276. A. 16; 441. 

Bettius Meffius, Volsker II, 698. 
III, 184. 

Veturia II, 360. 363. 4. 1; 382 f. 

Veturius C., Conful i. J. 299, von 
ben Tribus verurbeilt II, 604 f. 

Veturius Sp., Tecemvir III, 24.9.3. 

Vica Pota III, 239. 9. 1. 


Bici und Magifter Vici I, 735. A. 4; 
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Bico1,136 ff. 146. 279; über die Pleb⸗ 
1, 632. 9. 5. 

Vicus Cyprius 1, 709. A. 2; 732 
4 2 

Vicus Jugariu 1], 584.9. 2. 

BicusSceleratus 1,709. 2; 72. 
4. 2. I, 529. A. 2. 

Biergefpann, weißes III, 28. 4.1. 

Binber Il, 58. 

Vindiciae und Vindicias dare Ill, 
54. A. 1; 59. 63. A. 3; 87. 

Vindicius und vindicta 11, 44. 4. 3. 

Biminal, zur Stabt gezogen 1, 708. 
727.9. 1. 


Birgil, Aeneide, politiſcher Nebenzwed 


1,336. A. 17; über bie troiſche Nieder⸗ 


laſſung I, 289 fi. 

Virginia und ihr Proceß III, 52 fi. 
Birginia, Gemahlin de Bolumnius, 
Conſul i. 3. 458 Ill, 104. A. 4 
Bursinier, plebejiſche III, 52. 108. 

A. 1 


Birginius T. Conſul i. 3. 275, Zus 
gegen Veji IL, 746. 

Birginius A., Conful i. 3. 278 11, 
758 f. 

Virginius U, Tribun i. J. 293-297 
und Antläger bes Käſo 11,576. IH, 
52 f. 88. X. 1; 108. 

Birginius 2, Bater der Birgimia II, 
52 fi. 53. 4. 2; erregt Aufſtand im 
Lager 64; zum Tribunen gewählt 66; 
Anfläger bed Appius Claudius 1, 
87 ff.; bei Cicero 1 96. 

Virginius L. Conjulartribun i. 3.352 
III, 148. 160. 210. 

Vitellia 11,357; römiſche Golonie III. 
168 f. A. 13 194; von ben Aequern 
erobert 111, 194. 

Bitellier I, 7886. 

Vitellius, zwei Gebrüder, Verſchworene 
für Zarquiniuß II. II, 44. 

Vitio creati magistratus bdanfen ab 
IL, 628. A. 4; 629. ©. 1. 2; 636. 
644 f. III, 125. 308. 

Vitium, beim Wahlact II, 108. 
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Bolcanus l, 249. 

Bolero Publilius 11,128 f. U.3; 175. 
A. 3. 

Völkerrecht, der Geſandten IIl, 235. 
A. 4. Völkerrechtlicher Grundſatz über 
ein Födus mit einem König 11,195 f. 
A. 4. 

Volks-Epos und Poeſie bei den Rö- 
mern 1, 53 ff. A. 25 61.9. 8. 

Volksſagen, Über bie erfte Zeit ber 
Republil II, 9 f. 

Volksverſammlung, unter ben Kö: 
nigen 1, 651. 663 ff. 

Boltszählungen 1, 30. 11, 679 ff. 

Volnius, etrusfifcher Tragödiendichter 
l, 500 f. A. 6. 

Volscius M., Zeuge gegen Käſo i. J. 
293 11, 577 f. 588. 650; fein Proceß 
i J. 295 11,138f. 4. 4; 140. 9.2; 
637. 580 ff. 641. III. 41. 

Volſinii, Einfall i. J. 362, Niederlage 
und Waffenſtillſtand Ill, 233. 

Volsker, Sprade und Stamm I, 176. 
178; ihre Wohnfige 11,-696 f.; ihre 
Berfaffung II, 699. Hülfe gegen die 
Trojaner |, 290. Krieg bed Tarqui⸗ 
nius 11. 1, 770. 11, 700. Volsker u. 
Zatiner zur Zeit ber Schlacht am Me 
gillusſee 11,703. Bündniß der Vols⸗ 
fer mit den Aequern 11, 708. Volsker 
und Aequer, Kriege mit ihnen II, 691 
— 731; ihre lange Dauer und Art ber 
Kriegfübrung 11, 693 ff.; ihre Gefchichte 
entftelt I, 44. 11. 692. 716 f. Dar: 
ſtellung bei £ivius I, 113. 11, 692. 
Feldzüge i. d. 3. 251—259 I, 13. 114. 
ll, 8. 69. 226 f. 307. 4. 4; 701 fi. 
Krieg unter Attius Tulliuß i. J. 265 
unb 266 11, 706 f. Feldzug i. J. 267 
ll, 709 fi. Einfall i. 3. 270 in La⸗ 
tium 11,345. 4.2. Feldzug i. J. 271 
11, 666 f. A. 5; 718. Feldzug i. J. 
276 11, 348. Feldzug i. J. 288 II, 
666 f. A. 5; 714. Krieg i. J. 292 
11,695. 9.7. Volsker nach ber Nieber- 
lage auf dem Algibus i. % 823 111, 


185. Schlacht bei Verrugo i. J. 331 
III, 186. Feldzug i. J. 346 III, 189. 
Feldzug i. 3. 348 III, 190. ©. zu 
b. Art. u. Aequer und Bolsfer. 

Volskerland, Anhänger bes geftürzten 
Tarquinius bafelbft II, 360. 

Volskiſcher Dialect, feine Grenzen T, 
183. 

Volskiſche Grenzſt ädte gegen Latium 
I, 196. 

Boltumna, Tempel, Berfanmmlungs- 
ort ber Etrußfer II, 290. A. 3. 11, 
207. 

Bolumnia Il, 860. 363. U. 1; 383. 
A. 2. 

Bolumnius, Conful i. 3. 458 111, 
104. Q. 4. 

Borromulifche Niederlaffungen auf 
römiſchem Boden I, 349 fi. 

Bortumnuß |, 174. U. 11; 249 f. 

Bulcanal 1, 489. 9. 5. 

Bulfo, Eognomen III, 149. U. 3. 


Wachſsmuth I, 151. A. 4; 11, 32; 
über die Aeneasſage I, 281. 
Wagen, Redt in der Stadt darauf zu 
fahren Ill, 229. 9. 4. 
Wahlcomitien, entfcheidender Einfluß 
bed vorfigenden Magiftrats III, 143. 
4. 2; 144. A. 1; von Tribunen ver: 
bindert III, 144. 157. A. 7. 
Waldſtimmen 1, 232. 9.31. 11,47. 
Weide, gemeine, Antheil der Pleb3 an 
ihr 11, 436 f. 9. 6. 
Weiffagung ber römifchen Weltherr⸗ 
ſchaft I, 699. A. 1. 
Winter, Falte III, 146. 151. 179. 220. 
Wittwen und Waifen, entrichten das 
aes hordearium I, 758. 760. 
Wölfin, fäugende I, 51. 428 ff.; ihr 
Stanbbild I, 22. 885. 392. 9. 11; 
413. 424 f.; ihre Umbeutung 1,897 f. 
Wolf, jpmbolifche Bedeutung I, 860 ff. 
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hier des Mark I, 28. % 1; 241.1 Jonaras 1,125. A. 6. IL, 134. 138. 


A. 2; 382. 361. 415. 


&. 


Xanthus, lydiſcher Geſchichtſchreiber 1, 
254. 260. 


Zablengefeße, in ben politiſchen lie 
berungen unb Einrichtungen des Alter: 
tbum3 11, 300 f. 

Zehnmänner, für Abfaffung ber Ge⸗ 
ſetze 11, 608 ff. 

Zehnte, ber Beute dem Apollo gelobt 
und dargebracht Il, 214. X. 2; 229. 

Zenodotus, ber Trözenier 1, 120. A.7; 
178. Q. 6. 

Zeus Lykaios I, 361. 398. 

Ziege, ſymboliſcher Charafter I, 588. 
111, 274}. 4.5. Ziegenfell u. Riemen 
baraus ebd. 

Ziegenfumpf I, 519. 4. 2; 8538 f. 
A. 12. 21; 535. JII, 275. 

Zinfe, ihre Auffaffung in alter Zeit 
III, 288. Ä 

Zinsfuß, Ältefter II, 214. A. 1. II, 
286. U. 2. 


Zindmarimum ebd. u III, 78. 


513 f. 554; über ben Tod des Man: 
tus III, 298 f.; ercerpirt ben Dio 
Gaffius ebb. A. 1. 

Zünfte, in ben bdeutfchen “reikäbten 
Il, 674—679. 


Zweifampf, im Xltertbum I, 586. 


u 2. 

Zwillinge unb die Wölftn I, 22. 184 ff. 
413. Zwillingäpaar ber Grüuber Rems, 
ſymboliſche Bebeutung I, 417. 

Zwölf Tafeln, bie Drigmmaltefeln, die 
fpätere Urkunde und deren Bruchiinde 
Ill, 26 fi. 270; beim galliſchen Brant 
L 2%. III, 270; bie Zafeln von € 
I, 87. 4. 6. 

Zwölftafelgefege, in Genturiaicomi- 
tien beſchloſſen Il, 146. A. 3. Be 
flimmungen über das Criminalrecht 
111, 9. 41. 160; über ben Status einer 
Perſon betreffende Proceſſe IH, 60; 
über Schulbredit 1I, 224 IM, 35 fi; 
über Familienrecht 111, 32 fi.; Verbot 
des Conubiums zwiſchen Patriciern u 
Plebejern IM, 46 f.; über Leichenfeier: 
lichkeiten III, 34 f.; über den Zinsfup? 
N, 214. A. 1. II, 286. A. 2 Ce 
Supplementtafeln III, 46 f. Die Jwölf: 
tafelgefebe in ben Schriften ber Anti- 
quare 1, 126. 


